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Cardinal (v. lat. cardinalis), als 
Zufagwort, überhaupt das Vorzuͤglichſte, 
Andern zum Mufter Dienende. 

Garbdinäl (Geogr.), unbewohntes Eis 
land in der der Nordfee, nahe an ben Kuͤ⸗ 
ften von Labrador. 

Garbdbinäl. In ben Älteften Zeiten 
ward jeder Bifchof, Priefter und Dias 
eon cardinalis genannt, welder einer 
Kirche wirklich einverleibt und glei 
einee Angel (cardo) an biefelbe ges 
bunden war, zum Unterfchieb von folden, 
bie fich nur zu vorübergehenden Zwecken 
dabei aufhielten. Andere "leiten den Nas 
men ber von cardinalis,. vorzüglid, 
nah der Analogie mit venti car 
dinales, virtutes cardinales, Es famen 
daher in allen Gegenden Garbdinäle vor, u. 
einige Pfarrer in Frankreich follen ſich fos 
gar bis ins 11. Jahrh. Sarbinalpfarrer ger 
narınt haben. In diefem Verhaͤltniß zu 
Kirchen in Rom flanden bie daſigen Prier 

und Diaconen, bie von Alters ber das 
Presbyterium ober mitberathende Kirchen⸗ 
collegium des römifhen Biſchofs ausmach⸗ 
ten, zu dem feit dem 8. Jahrh. aud bie 
Bifhdfe von Dftia, Porto, Albano, Fres⸗ 
cati, Sasmo und Paläftrina (Suffragone 
des römischen) gerechnet wurden. Als 
Rätbe, Gefandte und Stellvertreter bes 
Dapftes mit ibm im Anfehen fteigend ka⸗ 
men fie in Befig der hoͤchſten Kirchenwürbe 
nach ber päpftlichen, nachdem Ricolaus II. 
1059 ihnen das ausſchließliche Recht verlies 
ben batte, den Papft zu wählen. Seitbem 
gewöhnte man fib, nur fie Garbinäle zu 
nennen, welchen Zitel Pius V. 1567 ihnen 
ausbrüdiich vorbehielt, fo daß ihn fonft 
Riemand führen darf. Ihre Zahl war bis 
in das 16. Jahrh. unbeflimmt, oft 58, oft 
weniger, zur Zeit der Wahl Nicolaus III. 
(1277) nur 7. Dbgleih bie Goncilien zu 
Soſtnit und Bafel fie auf 24 befchräntten, 
banden fi doch fpätere Päpfte nicht daran, 
und Pius V. fehte feft, daß nie mehr als 
709 Sarbinäte (die Zahl der Zünger Jeſu) 
fein ſollten, naͤmlich 6 Garbinalbis 
f&hbdfe (die oben genannten), 50 Gars 
Dinalpriefter, bie ihre Zitel von ben 
Pfarr⸗ und Stiftskirchen, und 14 Gar» 
Binalbiaconen, bie fie von ben Gas 
pellen in Rom haben. Sie find Ehrenbes 
fiper ihrer Kirchen, in deren Bezirk fie bis 
ſchoͤfliche Gerichtsbarkeit ausüben, den Kirs 
chendienſt aber durch gemeine Priefter vers 
ſehen laſſen. Gegen Goncilienbefchlüffe u. 
das roͤm. Geremonialbuch, wornach nur 

ECacpclopaͤb. Woͤrterb. Bünfter Band. 


duch Abſtimmung ber wirklichen Cardlinaͤle 
neue ernannt werden follen, waͤhlen bie 
Paͤpſte ganz nad ihrer Willkür ihre Günft« 
linge zu biefer Würde, meift Staliener, 
Prälaten anderer Nationen felten und nur 
auf Bitten ihrer Monarchen. Das Golles 
gium ber in Rom ammefenden Garbinäle 
(Garbinalcollegium) ift ber oberfte 
Staats: und Kirchenrath des Papftes, dem 
er nad) feinem Belieben zu geheimen, halb: 
geheimen oder Öffentlihen Confiftorien zus 
fammenruft. In ben erften haben bie bazu 
eingeladenen Garbinäle berathente Stim⸗ 
men; die letzten find nur Geremonialvers 
fammlungen. Aus ihnen wählt ber Papſt 
feine oberften Hofs und Kirchenbeamten, 
bie Präfidenten und Beifiger der höchften 
Behörden zu Rom, feine Statthalter in 
ben Provinzen des Kirhenflaats und Lega⸗ 
ten an frembe Nationen. Auch übernabs 
men fie bie Protection katholiſcher Reihe 
und gefftliher Orden am päpftliden ‚Hofe 
(Sardinalprotector) Ganz 
unabhängig und nur ihrer Würbe ans 
klebend ift ihre Recht, aus ihrer Mitte 
den Papft zu wählen (f. Eonclave), von 
Papſt Nicolaus II. ihnen 1059 ausdruͤck⸗ 
lich — und ihr hoher Rang, der 
ſie uͤber alle andere Kirchenpraͤlaten und 
den Koͤnigen zur Seite ſtellt. 
chen deſſelben find: a) der rothe Cardinals⸗ 
but (f. d.) mit gleichfarbigen Schnuͤren und 
Quaften u. bas rothe Baret; b) ber rothe 
Priefterrod mit Mäntelchen, bei ber Zrauer, 
im Advent und in den Faſten violet; Or⸗ 
bensgeiftlihe behalten als Garbindle die 
Farbe ihrer Orden beiz c) der weiße Bels 
ter. mit rother Dede und goldenen Zügeln 5 
d) der Zitel Eminenz. Ihre beften Eine 
ünfte beziehen fie von Nebenämtern und 
Pfruͤnden. Der aͤlteſte Sarbinalbifchof Heißt 
Cardinaldechant, hat aber, wie bie 
älteften ber beiden andern Garbinalftände, 
nur Ghrenvorzüge.. Die Ernennung der 
Gardinäle geſchieht bei einem geheimen Sons 
ſiſtorium mit den Worten: habetis fra- 
tres, legt ber Papft bie Lifte der neuen 
Cardinaͤle auf den Zifch, ber Gardinalcar 
merlengo lieft fie ab. Gewöhnlich werben 
fie nach geendigter Sigung ins Eonfiftorium 
gerufen, ihnen das rotbe Baret mit dem 
Worten: esto cardinalis, aufgefegt, fie 
an ihre Pflichten erinnert und zum Fuß⸗ 
tuß gelaffen, Sind die ernannten abwe⸗ 
fend, fo werden fie fpäter zur Zafel ges 
laden, vorher mit der Garbinalstonfur (4 
zn breit) und bem violetten Kleibe 
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2 Eardinal 


verſehen, erhalten bei,ber Audienz ben Zur 
zuf: esto cardinalis, und thun den Fuß—⸗ 
kuß. Beim erften Eintritt ins Gonfiftos 
rium fallen fie dreimal vor dem Papſte 
nieder, werben zum Fuß⸗, Hand- und 
Mundkuß gelaffen, darauf witd das Te 
Deum gefungen, unter biefem in die päpft« 
lihe Gapelle gezogen, wo ſich det neue &,, 
nachdem ihm die Kapuze auf ben Kopf ges 
fest worden ift, platt auf bie Erbe legt, 
bis einige Gebete vorüber find. Darauf 
wirb ihm bie Gapuge wieber abgenommen 
und bie Bulle, welde den Garbinalseib 
(dem Papfte treu zu fein, feine Würbe 
aufrecht zu erhalten, die Keger auszurots 
ten u. bgl. m.) enthält, übergeben. Im 
naͤchſten Gonfiftorium wird ihm erſt der 
Mund verfhloffen (das Mitftimmen vers 
boten) im 3, darauf wieber geöffnet, ihm 
nun der Titel von einer Kirche gegeben 
und ein Ring an den 4. Finger geftedt, 
wofür er 500 Dufaten bezahlen muß. 


Cardinal, 1) (Nabrungsmittell.), bes 
liebtes Getränf, vom Biſchof (f. d. 1) blos 
dadurch unterfchieden, “daß, flatt rothen 
Meind, weißer genommen wird. 2) (3001.), 
f. Bienenfreffer. 

Gardinalät (Kirdenw.), fo v. w, 
Cardinalswuͤrde, f. unter Gardinal, 


Sarbinalsbifhöfe, €. »colles 
gium, C.dechant, f. unter Earbinal. 


Gardinal:blume (Aos cardinalis 
der Gärtner), botan, lobelia cardinalis, 
f. unter Lobelia. 

Sardinalscamerlingo wird im 
Garbdinalgollegium derjenige genannt, wel⸗ 
her die Aufficht über die päpftliche Kams 
mer und alle Gegenftände bat, die das 
Kammermelen und die Einkünfte bes Pap: 
ſtes betreffen. Zur Vacanzzeit des roͤmi— 
fchen Stuhld bewohnt ber Gamerlengo das 
göäpftliche Zimmer, wird auf ber Gaffe 
von ber Schmeizergarbe begleitet unb 
macht bie Anftalten zum Conclave, (Hn.) 

Cardinäles papäbiles, biejenis 

en Sardinäle, die nah dem Tode eines 

apftes fih Hoffnung maden, den päpfts 

lihen Stuhl zu befteigen; f. Papft. C. 
sciölti (C. liberi), diejenigen Gar: 
dinäle, die bei der Wahl eines neuen Pap: 
ſtes, ohne irgend auf äußere Berhältniffe 
und auf eigne Vortheile Rüdfiht zu neh: 
men, bloß bie Abfiht haben, eine für 
das Wohl der Kirche erfprießlihe Papſt⸗ 
wahl zu treffen. . Gr. 

- _ Garbinal:$ürftenberg (Pomoi.), 
ſ. Cardmalpfirſche. 
Cardinal⸗-gegenden (math. Geogr. 

u. Aſtr.), am Horizont die vier Haupt⸗ 

himmels gegenden: Nord, Süd, Oft, Weſt; 

die dazwiſchen liegenden: Nebengegenden 


d.). 
Cardinalis (at.), 1) vorzuͤglich, 
* * 


Cardinalsapfel 


dornehm; darum 2) unter dem Kaiſ. Theo⸗ 
doſius Titel des praefectus praetorio 
asianae dioeceseos und des praefectus 
Africae, als der vornehmſten Auifert, Des 
amten. 8) f. Cardinal. 

Cardinal-kämmerling, f. Sarbis 
nalcamerlengo, 

Cardinal⸗kern-belßert (3001.), fo 
v. w. Cardinalvogel. 

Garbdinalsfrone, fo v. w. Garbis 
nalblume. 

-Cardimalspatrön (Kirhenw.), fo 
v. w. Garbdinalftaatsfecretair. 

Cardinal-pfirſche (Cardinal⸗ Fürs 
ſtenberg, große Blutpfirſche, Pomol.), 
runde Pfirſche, deren Furche flach und breit 
it und oben ein zartes Spitzchen hat; 
ift gelb am Stiel, übrigens dunkelroth 
und mwollig, ihr Fleiſch dunfelroth, doch 
nicht fo febr, ‚auch nicht von dem ſchlech— 
ten Gefhmade, wie die gewöhnlihe Blut⸗ 
pfitſche (f. d.), taugt gut zum Einmachen. 
Der Stein hat 2 große Furchen. Der 
Baum hat rothe Zriebe und roſenrothe 
Blüthen. 

Garbinals psnitentiärius (Kir. 
chenw.), f. Großpdnitentiarius, E.:priäs 
ftctus, Garbinal, welcher gemiffen 
Gerichtsſtellen vorzefest iſt. C.prie— 
ſter, C.promottön, 6 
tectöre, f. unter Carbinal. C.pro⸗— 
tabärius, der Garbinal, der einer Da: 
tarie (f. d.) vorſteht. E&.»protettöre, 
fo v. w. Garbdinalprotectore. 

Gardinal:punfte (Cardinälia 

uncta, Math. u. Geogr,),: fo v. w. 
Barbinäfgegenten. 

Garbinals:apfel (Pomol.). Meh— 
rere Äpfel führen dieſen Namen, als: a). 
Dre C. (Hiefen:, Joppenapfel) iſt Herbſt⸗ 
apfel, mittelgroß, laͤnglich eiförmig, etwas 
ſchief gewachſen und eckig, auf der Son— 
nenſeite blutroth, weiß punktirt und gelb 
geſtreift, auf der Schattenſeite bisweilen 
grünlichz das Fleiſch iſt faftig und gewuͤrz⸗ 
reih, von alten Bäumen rörblih. 2) 
Rother Eardbinalsapfel, ein Herbſt— 
tafelapfel vom erften Range; zeitigt Ende 
Octobers, hält fih bis Weibnadten, ift 
platt gebaut, mit ftarken breiten Rippen, 
auf der einen Seite höher als auf ber ans 
dernz bie Blume ſteht if einer unregelmä« 
ßigen, faltigen Einſenkung, ber Stiel in 
einer tiefen Höhle; die blau angelaufene 
Frucht ift erſt Hellgrün, dann gelber, bat 
eine rothe, weiß. punktirte Sonnenfeite, 
grünlich weißes, faftiges, zuderartig ſchme⸗ 
ckendes, mweinfäuerliches , nach Veilchen ries 
chendes Fleifh. 3) Geftreifter rother 
G. (Hlmenapfel)., guter Herbftapfel erften 
Ranges; iſt platt gebaut, hat für bie 
Blume eine flache, für den Stiel eine tiefe 
Höhle, eine ſtrohgelbe, auf ber Sonnen⸗ 
feite breit carmoiſin geftreifte, gelb un 


- 


Sardinaldcollegium 


tiete Schale, weiß grünlihes, lockeres, 
faftiges, nad Erdbeeren ſchmeckendes Fleiſch 
und Beilchengeruh. 4) Geflammter, 
' weißer ©., ein großen, guter Wirth⸗ 
fdaftsapfel; reift Anfangs November, daus 
tet bis Januar; iſt platt gebaut, die Blus 
me tief eingefenet und mit Rippen ums 
eben, ber Stiel kurz, in tiefer Höhle; 

e Schale ift zitronengelb, graulich punk: 
tirt, röchli angelaufen, das Fleiſch weiß, 
wit etwad Grün, faftig, weinfäuerlid, 
woblfhmedend. 5) Rother Winterc,, 
länglid gebaut, an ber fpis gefchloffenen 
Blume faltig; hat rofenrothe, gelb ſchim⸗ 
mernde, braͤunlich punktirte, rothftreifige 
Schale, weißes, mildes, faftiges, wohl« 
ſchmeckendes Fleiſch mit Roſengeruch; bie 

ucht reift im December, dauert bis Fe⸗ 

var. 6) Rother Herbfte., iftplatts 
sund, hat dunkelrothe Schale auf der Son» 
mens, blaßrothe auf der Schattenſeite; 
ſchmeckt weinfäuerlich, nicht fonderlich ans 
genehm 5 reift im Oct. u. November. (Wr.) 

Sarbinald »collegium (sacrum 
collegium, Kirchenw.), f. unter Garbinal, 

Gardinald »dids pfennig (Nu 
mism,), Silbermünge aus bem 16. u. 17. 
Sahrh., galt @® Kreuzer. 

Garbinald:hut, 1) (Rirchenw.), ein 
rother, aus Beide gewirkter, mit (15) 
feidenen Quaften und Schnuren behängter 
Hut mit breiten Krempen, den Sarbinälen 
don Imnocenz IV. 1245 gu. Die 
rothe Farbe iſt 1245 zu Eyon befohlen 
worden. Sie werden vorzüglid in Eng⸗ 
land von Biberbaaren gemadt, Ihn äh 
ren die Garbinäle außerhalb Roms über 
der Grafenfrone in dem Wappen, was zu 
Rom duch eine Bulle Innocenz X. vers 
boten iſt. 2) Gool.), fo v. w. Fleber 
maus (Conchylie). 

Gardinalsstirfhe (Pomol.), eine 
Suͤßweichſel, welde nlidykeit mit ber 
Doctorkirfhe hat, doch iſt fie dunkelbraun 
und reift gegen Jacobi; ihr Geſchmack ift 
füßiäuerlid,. 

Gardbinaldsreligidfen (E,-prins 
sipälen, SKirchenw.), die 4 Chorherrn, 
welche zu Rheims das Hochamt an hoben 
Feſten Hielten. 

Gardbinalrfkaats:fecretär (Kir 
Kenm.), der Minifter bes Papftes, ber 
ale Gefchäfte mit fremden Staaten und 
bie vorzüglichften Angelegenheiten des Ins 
nern zu beforgen hat; hat über 15,000 
Scubi Gehalt. - 


Cardinalzahlen 3 


C. bie Gerechtigkeit, Weisheit, Tapferkeit. 
Auch in bie chriftlihe Moral ging fpäter 
biefe Eintheilung über, und Auguftinus 
und Hieronymus, auf die auch Petrus Lom⸗ 
barbus Sentent, III. Distinct. XXXIII. 
Rüdficht nimmt, führen diefelben als Gars 
binals oder Principaltugenden auf. Doch 


fügre man diefen vier philofophifhen Zus 


genden, wenn gleih fehr unlogifh, noch 
drei theologifhe, Glaube, Hoffnung, Liebe 
(1. Kor.13, 18.) hinzu. XAriftoteles (erhic, 
III, 8.) unterfhieb 11 Carbinaltugenden : 
die Standhaftigkeit, Maͤßigkeit, Freige⸗ 
bigkeit, Prachtfreigebigleit, Großmuth, 
Ehrliebe, Sanftmuth, Freundſchaft, Wahr» 
baftigkeit, das moralifhe Zartgefühl, bie 
Gerechtigkeit. Mach diefem Beifpiele haben 
auch bie Altern theologifhen Moraliften 9 
(Sal. 5, 22.), 7 (3ef. 11, 1. 2c.), 8 
(Matth. 5, 1. 2c.) gezählt; worüber fi 
von Ammon ſehr treffend fo ausdruͤckt: 
„ein Wortfpiel unphiloſophiſcher Schrift» 
gelehrten, für einen Tugendcatalog zu 
arm, für eine logifhe Eintheilung zu reich.” 
Andere, wie Budde, nahmen nur 3E. an, 
Froͤmmigkeit, Mäßigkeit und Gerechtigkeit, 
Mosheim den Eifer für bie Ehre Gottes, 
bie Selbfiverläugnung und Naͤchſtenliebe, 
Platner aber nur 2, Mößigkeit und 
Wohlmollen. Ammon endlich unterfcheibet 
nah 2, Zim, 2, 22. Gerechtigkeit and 
Liebe, welche legtere man dann wieber in 
die Liebe zu Gott u. den Menfchen (Selbſt⸗, 
Nächftenliebe) theilen könne. (Gr.) 
Cardinal vicärius (Kirchenw.), 
Stellvertreter des Papſtes, hinſichtlich des 
Bisthums Rom. Der Sprengel enthält die 
Stabt und anfebnlihes Gebiet um Rom, 
C.vice⸗kanzler, Borgefehter der roͤ⸗ 
mifchen Kanzlei, ftets ein Gardinal mit 
Range vor andern Cardinaͤlen. 
Gardinal:vogel Gool.), 1) (Birgis 
niſche Nachtigall, fringilla cardimalis, 
ploceus card. Cuv., loxıa card. Z.), Art 
aus ber Gattung Kernbeißer (ober Fink); 
ift roth; der Federbuſch, bie Kehle, der 
Schnabelring find ſchwarz, Schnabel und 
Fuͤße rothz; .lebt in Nord: Amerika, fingt 
fhön wie bie Nachtigall, frißt Mais, Buchs 
weizen u. dgl., fammelt fich Borräthe und 
bedeckt fie mit Zweigen. 2) (Eapifcher Gars 
dinal, loxia oryx, emberiza o.), Art 
aus der Gattung Kernbeißer (ober Ammer) 3 
ift roth, die Bruft, der Bauch, der Kopf 
ſchwarz; lebt auf ber Inſel St. Helena u. 
dem Borgebirge ber guten Hoffnung im 
l 


Sardinal-tugenden (auch Stamm⸗ Schilf 


tugenden, Philoſ.), vornehmſte und allge⸗ 
meine Tugenden genannt, in fo fern die 
Tugenden in allgemeine, befondere und ins 
dididuelle eingetheilt werben. Plato führt 
teren 4 auf: bie Weisheit, Mäßigkeit, 
Gerechtigkeit, Tapferkeit. Auch im Bud 
ber Weisheit 8, 7. findet fich diefe Eintheis 
lung. Gicero (de offc. I, 4.) nennt als 


Garbinalswinbe (a. d. 2at.), bie 
fonft (no von Manilius) allein anges 
nommenen 4 Bauptwinde, ber Dft-, Sübs, 
Welt: und Nordwind; entweder vom car- 
dinalis, vorzüglid, oder wahrſcheinlicher 
von cardo, die Himmelsgegend, 

Gardinaleganbondtfenngnen, au 
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4 Cardines 


dinalia, Gramm.), bie eine Klaffe der bes 
ſtimmten Zahlen, im Gegenfage ber Ord⸗ 
nungszahblen (ordinalia), von denen 
‚ jene ver Grund find, ba aus zwei, brei, vier zc. 
der zweite, dritte, vierte u. ſ. w. entiteht; fie 
‚ Reben auf die Frage: wie viel? (die Ords 
sungszahlen auf die Frage: ber Wievielfte ?) 
Das teutfhe Wort ein, bie lat. unus, 
duo, tres, und bie griech. eis, dvo, vosis, 
ausgenommen, ift ihre Declination fehe 
unvollftändig; fie koͤnnen nit durch alle 
Safus durchgeführt werden und bezeichnen 
das Geſchlecht nur felten. ©. Zahl und 
Zahlzeichen. (Sch.) 

Cärdines (lat. Plur, von cardo, vgl. 
d), ı f. Cardo ; 2) (Chronöl.), in der Jab⸗ 
seseintheilung die beiden Solftitien u. Xquis 
noctien (f. b.). 


Cardiocele (lat.w. Gr., Med.), ſ. 


Herzhruch. 
Cardiochiles (Zool.), nad Nees 
Gattung aus ber Familie der Schlupfwes⸗ 
(bei ®olbfuß Untergattung von alysia), 
I eine erhabene Stirn, gerundeten, ſchma⸗ 
fen Scheitel, laͤnglichen, flahen Hinter⸗ 
leib (ſo lang als bie Bruft), ſtarke Beine, 
vorgeftrecdten geraden, Beulenförmigen, zur 
fommengebrüdten Legeſtachel. 
Garbiolitben, f. Garbiten. 
Gardiofpermum (card. L.), Pflans 
gengattung aus ber nat. Bam. der Gapins 
deen, zur 8. Kl. 8. Ordn. bes Linn. Syſt. 
geh., mit Ablättriger Corolle, blättrigem, 
ae: Nectarium. Betanntefte Art: c. 
alicacabum, gemeine Herzerbfe, in 
beiden Indien heimiſch, bei uns in Gewaͤchs⸗ 
häufern cultivirt, eine Blimmende, kraut⸗ 
artige Pflanze, mit weißer, herzfoͤrmiger 
Keimwarze aufdem fchwarzen, runden@amen, 
außerb. c. corindum, einjährige Pflanze in 
Brafllien, c, grandiflorum, ſtrauchartig 
in Jamaika, c. hirsutum, füdamerifanis 
ſche Pflanze, fämmtlich bei uns auch in 
Sreibhäufern. Su. 
Cardissa (300l.), f. Benusherz. 
Garbdite (cardita, Zool.), bei Bru⸗ 
itre Gattung der Muſcheln (zur Familie 
Miesmufcdeln) ; hat ungleichfeitige, ger 
wölbte, länglihe, mit ftarfen Rippen vers 
fehene Schalen; in dereinen hat das Schloß 
einen Bahn u. eine keifte, in der andern eine 
Yazu paffende Vertiefung und Rinne; bei 
inne unter c. hama. Ärt: gefhuppte C. 
(Eichelmuſchel, c. calyculata Brug.,c. hama 
eal.\; hat gelhuppte ‚Rippen mıt braunen 
Bleden, kommt aus ben Meeren von In⸗ 
dien und Amerika. f 
Garditen (Garbiolithen, Petrefact.), 
verſteinerte Herzmuſcheln (f. b.). 
Eardito (Geogr.), Dorf in der Prov. 
Kerra di Lavoro (Königr. Reapel); bat 


400 Em. 
Cirdium Gool.), f. ufchel. 


Gasbiva (Beoge.), eine ber größeren im 


‚sapfter Balken; 


Cardone 
Inſeln aus ber Gruppe bes Malediven 
(Border: Indien). 

Cardo (lat.), 1) Zhürangel (f. d.)⸗ 
2) bei Vitruo, ein in einen andern einges 
ber. Balfen mit bem 
Zapfen hieß masdula, der zweite femina; 
8) der Zapfen, die Spige des einzuzapfen« 
den Balfens; 4) der Himmelspol, bie 
Himmelsachfe; 5) die Himmelsgegend, bes 
fonders 6) cine ber 4 Weltgegenten:s 7) 
eine durd einen Ort (3. B. Ader, Weins 
berg) von Süden nad Norden gezogene kis 
nie, ald Weg, Grenzzeichen ꝛc. (die Linie 
von DOften nach Weften dagegen hieß limes 
decumanus); 8) fo v. w. Banb (f. d. I. 
A. 6.). 9) (Anat.), f. Gynglimus. 10) 
f. Cardines 2). 

Cardo (a. Geogr.), nad Plinius Stabt 
im jenfeitigen Spanien. 

Garbosbenebdbict (&.rbenedicten® 
fraut, Carduus benedictus, Pharm.), 
centaurea benedicta L.; wädft als ein» 
jährige Pflanze wild im füblihen Europa, 
wird häufig bei uns in Arzneigärten gezo⸗ 
gen. Das Kraut (herba c. b.) ift officie 
nel, nicht mehr, mie fonft, der Same. 
Die Einfammlung gefhieht im Junius, vor 
dem Erblühen der Pflanze. Es enthält 
reihlih bittern Ertractivftoff, doch auch 
effigfaures Kali und ‚etwas Harz. Man 
gewinnt biefe Stoffe ald Extract (extr. 
e. b.); biefer, wie ber Aufguß bes Krauts 
und bdeffen Pulver, dienen, meift mit andern 
Mitteln, zur Magenftärtung und wie an» 
bere rein bittere Deilftoffe. Auch Thier⸗ 
ärzte brauchen es häufig. (Pi.) 

Gardöna (Geogr.), Billa am Cardo⸗ 
nera in ber Vegaria be Gervero, Provinz 
Satalonien (Spanien); hat 2400 Ew,, 
welche ſich mit Scidenweberei und Verfer⸗ 
tigung von Meffern befhäftigen. Der über 
500 Fuß hohe Felſen, worauf das Schloß 
liegt, und bie ganze Gegend, mehr als eine 
Stunde im Umkreis, beftehben aus Gtein« 
falzfelfen, die faum J Fuß mit Erbe bes 
det find. Man räumt legtere ab u. ges 
winnt fo bas Salz für ganz Gatalonien u. 
einen Theil Frankreichs und bes übrigen 
Spaniens, fo wie aud zu allerhand Kunſt⸗ 
waaren, jährlich gegen 10 Mill, Pfund, 
was dem Könige v. Spanien über 3 Mill. 
Realen reinen Gewinn bringt. 

Sarböne, 1) (Raymunb I. von), 
Feldherr zı ward von Papft Johann XXIT. 
unb König Robert von Neapel mit ber 
Führung der Guelfifhen Armeen beaufiragt, 
er warb aber von Marco Bisconti 1322 
zu Baffignano unb 1324 bei Barrio geſchla⸗ 
gen und in legterm Zreffen fogar gefangen 
genommen; doch erhielt er die Freiheit uns 


'tte der Bedingung, wenn er eiblich verfis 


chere, nie wieder die Waffen gegen bie Gis 
beilinen zu ergreifen. Der Papft ſprach 
vom Eide los und fandte — 
en 


Cardone / 


Klorentinern zum General, Allein auch 
verlor er die Schlacht bel Caſtruccio, 
warb gefan u. zierte den Triumph feis 
ner Feinde in Lucca. 2) (Raymunb II. 
von), von berfelben Familie, befebligte 
1512 die italienifh » fpanifhe Armee und 
verlor gegen Gaſton be Foir die Schlacht 
von Ravenna, in welcher Iesterer blieb. 
Ferdinand der Katboliihe ſchickte ihn hier⸗ 
auf gegen die Venetianer, die er in meh⸗ 
tern Gefechten ſchlug. Aus Dankbarkeit 
für feine Dienfte erhielt er hierauf bie 
Würde eines Bicefönigs von Neapel. 3) 
(Bincenz), aus Ateſſa in Abruzzo cites 
sioce, lebte zu Anfang des 17. Jahrb.; 
ein guter Dichter; fchr.: la R sbandita 
sopra la potenza d’Amore, Reapel 1614, 
eine Sammlung Gedichte verfchiedenen Ins 
balts, worin er forgfältig den Buchftaben 
R vermied. (Lt. 
Sarböne (Garbonensartifchole 
— cardunculus L., Spaniſche 
iſtel, Gartenb.), Artiſchokenart im ſuͤb⸗ 
lichen Europa unterſcheidet ſich von der 
gem. buch ben viel kleinern Blumenkopf; 
bluͤht im Auguſt dunkelblau. An ihr iſt 
weniger bie (bei uns nicht reifende) Frucht, 
fondern mehr bie mittelfte ſtarke Rippe ber 
Blätter eßbar. Man ummintet bie an 
dem Stengel angelegten Blätter, wenn 
bie Pflanzen 4—5 Fuß hoch find, mit 
Strohſeilen, bäufelt Erbe daran unb ber 
deckt fie mit Mift, fo daß nur bie Spigen 
berausfichen; nach 3—4 Wochen ift dann 
bie Pflanze gebleiht und fehr zart; oder 
man laͤßt fie auch auf gleiche Art, aus 
ber Erde genommen, im Winter in einem 
Gewölbe oder einer Grube bleiben. Zu 
Stalien ift man auch bie Köpfe als Sallat 
mit Eſſig und Dt, ober kocht fie und trock⸗ 
net bann bie Blumenböden, - bie fo aufbe 
‚ wabrt auch zur Speife dienen, (Pi.) 
Cardönne (Denis Dominique be), geb. 
zu Paris; lernte in frübfter Jugend zu 
Conſtantinopel türfifh, arabifh und pers 
fiih und ward, nad einem 20jähr gen Auf⸗ 
enthalt dort, bei feiner Zuruͤckkehr 1750 
Prof. der türkifhen und perfifchen Sprache 
bei dem koͤnigl. Collegium zu Paris, er 
{ft einer der ausgezeichnetften neuern Driens 
taliften. Seine Histoire de l’Afrique er 
de l'’Espagne sous la domination des 
Arabes, 3 Bde., 1765, 12., it v. Murr 
üderf., Nürnberg 1768—70, und von Faͤſi 
3üri$ 17705 Melanges de litteratnre 
orientale, 2 Bde, 1770, n. Aufl, 1796, 
12., find ebenfalls teutich überfeät, Deffau 
1787. Auch fegte er Gallands Contes et 
fables indiennes in 3 Bänden 1778 fort; 
teutſch Reipsig 1787. Er fl. 1787. 
Sarbönum (Garrhobunum, a. Geogr.), 
eine Ortſchaft in Pannonien, die Reiharb 
für Sandroneg, andere Geographen für 
Hradek oder Kornburg halten. 


ben 
hier 


Carducch 5 

GCadopärii radix, alte Benennung 
der Eberwurzel (f. d.) carlina acaulis, 

Cardopftum (c. Juse), Pflanzen 
gattung ber nat. Kam. ber Zufarımenges 
festen, Ordn. der Gpnareen, der 1. DOrdn. 
ber Syngenefie des Einn. Syſt. Cinzige 
Urt: c. eorymbosum (carthamus co- 
rymbosns L.), füveuropäifhe Pflanze, 
Gartenblume, gelb und weiß in flachen 
Sträußern blühend. i 

Garböfo, 1) (Kerbinand, nad 
mais Ifaac), geb, zu Eelorico in Portugal, 
Arzt, zugleich aber auch Philoſoph, 
Theolog und Dichters lebte zuerft in Vals 
ladolid, dann 1640 in Mabrid, fpäter in 
Venchig, wo er zur jüdifchen Religion 
überging , zulest in Verona; -fchr. u. m. 
— — libera, in quibus omnia, 
quae ad philosophiam naturalem spe- 
ctant, methodice colliguntur etc., Bes 
nebig 1673, Fol ; Excellencias y calum- 
nias de los Hebreos, Amfterbam 1679, 
4. 2) (Kerbinand Rodertch),: geb. 
zu Vizeu; ward 1572 Prof, der Mebicin 
zu Coimbra, dann feit 1585 Arzt in Bifs 
fabon; ft. 1608 5 hinterließ: de sex rebus 
non naturglibus, Liſſabon 1606, 4, 
Branffurt 16205 Methodus medendi, 
Benebig 1616, 4. j (Chn.) 

Cardoucille (fr., Waarenk.), ge 
ringes wollenes, auf Raſchart gemebtes , 
Beug, das in Stüden von 10 Stab zum 
Handel kommt. 

Cardua (Garbea, Myth.), roͤmiſche 
Goͤttin, welche die Angeln der Thuͤren bes 
fhügte; vgl. Forculum und kimentinum. 

Garbuacten (Carduäceae, Bot.), 
neuerdings verfuchte Aufftellung einer eig» 
nen natürlihen Pflanzenordnung nach der 
darunter befaßten Hauptgattung Garbuus 
ben. ; ſteht als Unterabtbeilung, mit haari⸗ 
ger, borftiger oder fpreuiger Samenkrone, 
unter Epnareen (f. d.). , 

Gardücct (Balıhafar), lehrte mit: 
großem Beifall die Rechte zu Florenz, 
ward aber als Feind ber Mebiceer vers 
bannt und begab fih 1520 nah Wenebig, 
don wo er als Prof, bes Fanonifchen Rechts 
nach Pabua kam. Da er aber 1523 nad 
Venedig zurüdging, ward er auf Anſuchen 
Papſt Slemens VII. wegen ausgeftoßener 
Schmähungen geiänglih eingezogen und 
erft nach einiger Zeit wieber frei gegeben, 
Nach Vertreibung der Mebiceer aus los 
renz kehrte er dahin zuräd, fammelte uns 
ter feinen jüngern Mitbürgern eine Partei, 
gli arrabiati, d. i. bie Rofenden, genannt, 
und nannte fih felbft Ser Scimitarra, 
welches im Tuͤrkiſchen Säbel beißt, weil 
er einen folhen gewoͤhnlich führte. Faſt 
wäre er 15283 Sonfaloniere geworden; er 
warb indeß nur Mitglied des Raths ber 
Bebne und nah Frankreich als Geſandter 
geſchickt, um Hülfe gegen Papſt und Kaifer 

zu 


6 Carducho 


zu ſuchen. Dennoch gelang es der Famille 
Medici, ſich wieder in Beſitz von Floren 
zu ſeten; C. erhielt Verzeihung und ft. 
bafelbft 1552 hochbeiahrt. Gr hinterließ: 
Responsa; einen ‚Commentar. ad Pan- 
deotas et titulös Decretalium und einige 
juriſtiſche Abhandlungen. 

'Gardücho, 1) (Bartholomäuß), 
Maler und Bildhauer, geb. zu Florenz 
um 15605 zeichnete fih aud in ber Fresco⸗ 
wmalerei aus, ging'mit Zuccheri nad Spas 
nien, verfertigte dort mehrere treffliche 
Gemälde und ft. im Schloſſe Prabo bei 
Madrid 1610. 2) (Vincenz), Bruber 
und Schüler bes Vor., geb, zu Florenz 
15685 war Maler des Könige Philipp II., 
III. u. IV. von Spanien und ft. zu Mas 
brib 1638. 

Cardu&lis (300f.), von Guvier aufge: 
ſtellte Gattung der Sperlingspdgel, mit 
Begelförmigem , nicht gewoͤlbtem Schnabel; 
find körnerfreffend und begreifen bie Seins 
und Diftelfinten. 

Cardunckllus (o. Deec.), als Pflan⸗ 
re nicht anerkannt; ihre einzige 

tt: 0, vulgaris, ſteht ald co. vardun- 
cellus unter Sarthamus (f. b.). 

Cardünculus (Bot), ſ. Garbone 
und unter Cynara. 

Gärbuus (card. L., Diftel), Pflans 
zengattung aus der nat. Bam. ber Zufams 
mung esten, Ordn. der Cynareen, 1. Ordn. 
er 
chigem mei 


dornigem Kelch, borſtigem oder 
ottigem, 


uchtboden, einfach haariger, an 


er Bafid im einen fi von den Samen abs b 


ablöfenden Ring vereinigteer Samenkrone. 
Bon ben über 150 unterfdiebenen 
Arten find bemesfenswerthb: c. nutans 
(Bifambiftel), bei und bäufig wild wach ⸗ 
fend, wegen bed Biſamgeruchs der bie 
Kelche überziehenden Wolle; c. marianus, 
ebenfalls mwilb, aber wegen ihrer Größe, 
ihren glänzend weißgefledten Blättern auch 
in Gärten; Kraut und Samen waren che 
mals officinell (herb. et sem, cardui Ma- 
riae); letztere wirb noch jest hier und ba 
als Hausmittel unter dem Ramen Stech⸗ 


körner gegen das Seitenftehen angewendet, C 


Andere gemeine Arten: c. crispus, acan- 
tlioides, personata, defloratus, tube- 
rosus. In Gärten find aud die zierlichen 
Arten, wegen ihrer Stacheln u. ihrer leichs 
‚ten Bermebrung durch ausfallenden Samen, 
wenig beliebt. Su.) 

Cirduus benedictus (Pharm.), 
f. Cardobenedict. 

Gärea (a. Geogr.), Name mehr 
rerer Ortfhaften in Gallia cispadana, des 
ren einen ‚man im heutigen Chieri wieder 
erkennt. 

‚Carebäria (lat, Med.), Kopfſchmerz, 
der ſich beſonders durch Druck u. Schwere 
im Kopf äußert. on 


5 


Garentomagud 
Gared (Geogr.), f. Kharek. 


Garebäris (Carrabaris od. Carndaris, 
Donacolly, Waarenk.), oftindifche -baums 
molleve Zeuge, welche bie Dänen von Trans 
quebar bringen. 

Gardglio (Beogr.), ſo v. mw, Saraglio, 

Gartjä (a. Geogr.), eine Stadt in 
Etrurien, nahe bei Veji; das heutige Galera, 

Cärelet (Earlet oder Gartelet, Waa⸗ 
rent.), 1) ein geringes wollenes Beug von 
fehr mittelmäßiger Beſchaffenheit. 2) Im 
fransdfifhen Handel die vierkfantigen gros 
Ben Nähnadeln für die Shuhmader, Taſch⸗ 
ner, Riemer u. f. w. | 

Carella (Cartella, ital., Bauk.), fo 
dv, w. Kragflein. 

Gartlies (Garrele, Waarenk.), ein 
fhwarzes Zeug von Kameelhaar, weldes 
früher in Frankreich und Böhmen fabricirt 
wurde; jegt ganz aus ber Mobe. 

Carena (lat.), 1) die Faſtenzeit z 2) 
jebes 40taͤgige Faſten; 3) bie Losfpres 
hung des Papftes oder Bilhofs von ben 
Faſten; 4) die Strafe bes Garirens (ſ. d.). 

Garenäge (Geogr.), 1) (Port Gars 
tries), Stadt und Hauptort ber britls 
(hen Inſel &. Lucia in Weft- Indien, auf 
ber Nord: Weftlüfte; Sig bed Gouverneurs, 
450 Däufer, 4300 Ew;; vorzügliher Das 
fen, der 30 Linienfhiffe faßt, aber nur einen 
engen Eingang hat und burd das Fort 
Morne Fortune gefhägt wird; 2) f. Gu⸗ 


ungenefie des Linn. Syſt, mit bau ftavi 


avia. j 

Gartni (a. Geogr.), ein Stamm ber 
Pikten ober Scoten, in Britannia bar- 
ara. 


Garinfes (a. Geogr.), Voͤlkerſtamm 


ober Bewohner einer Stabt (etwa Care od. 
Cares) im tarraconenfifden Hispanien, im 
Rande der Edetaner. 

Gärentah (Geogr.), Stabt im Bezirk 
S. Lo, Depart., la Mande (Frankreich); 
liegt an ber Zaute, in fumpfiger Gegend 
u. iſt dadurch befeftigt; bat Hafen, Schloß 
und 2800 Ew., welche Spigen und Kattun 
fertigen. 5 

Garentini (a. Geogr.), nach Plinius 
italiſches Volk, in bieT. s uperioresM. 
.inferiores getheilt, etwa in ber 
Gegend ber Frentaner, Murruciner 26,3 
vieleicht des Prolem. Gararenf. 

Garentöcus (Carnathus, St.), Bis 
fhof und Abt in Wallis und Irland; war 
ber beſtimmte Erbe eines Landftriche in 
Weft: Britannien, floh aber in eine Wuͤſte 
und ging zur Bekehrung ber. Heiden mit Gt. 
Patricius nah Irland, wo er aud in ber 
2. Hälfte des 5. Jahrh. ftarb, d.16. Mai. 

Garentoire (Geogr.), 
Bezirk Vannes, Depart, Morbihan (Frans 
reih); hat mit Kirchſpiel 5400 Ew.; Bund» 
ort von ſchoͤnen Kryſtallen. 

Garentömagus (a. Geogr.), Stadt 
in der Provinz Aquitania — Am 


artt fl.. im- 


* 


j Garenzjahe , 


Dim von Divona. 

Sartnys:jahr, das Fahr, in dem ein 
Beamter die zu feinem Amte gehörenden Ein: 
künfte ganz oder zum Theil entbehren muß, 
weil entweber die Witwe feines Vorgän— 
gers, ober ein Stellvertreter, ober ber Kids 
cus jie bezieht. 

Gartpula (a. Geogr.), nah Ptolem. 
Dre im cÄfarienfiihen Mauritanien, zwi⸗ 
fden Apollinis promontorium u. Gar: 
tenn 

Caresbrook Eaftle (Geogr.), vers 
fallenes Schloß auf der Inſel Wight, in 
der Scafichaft Hamt (England), auf wels 
dem Karl I, gefangen faß. 

Gareffiren (v. fr.), liebkoſen; daher: 
Gareffant, Lieblofend, u. Gariffen, 
Lichkofungen, 

Cäretta (3ool.), f Meerſchildkroͤte. 

Carett-ſchildkröte (testudo im- 
bricata Z/., test, caretta, test. nasicor- 
nis Merr., 300l.), Urt aus ber Gattung 
Meerſchildkroͤte; hat ein eliptifhed, mit 
einem Kiel verfehenes Schild; bie (13) 
bräuniihen Platten liegen dachziegelfoͤrmig 
übereinander, find vielfarbig und durchſchei⸗ 
nen); lebt 
ſchmackhafſtes, wohl auch ungeſundes Fleiſch, 
doch deſto beſſere Gier; liefert das gute 
Shildpatt zu Kunſtwerken. 

Garew, 1) (Richard), englifdher 
Geograph, geb. 1555 zu Eaft Anthony in 
Gernwallis; ſt. 1620 ald Sherif in Corn» 
wallis; vorzüglid berühmt durd feine Bes 
ſchreibung diefer Provinz, London 1602; 
neue .Xufl. 1723 u, 1769, 2), (Georg), 
geb. in Devonſhire 1557; erwarb fid durch 
feine Kriegsthaten unter Jacob I. die Würbe 
eined Statthalter von Guernfey u. eines 
Lords Carew ofG&lopton, fo wie ihn Karl J. 
jum Staateratb und Earl of Totness 
ernannte; f.1629. Er hinterließ, in engl. 
Sprade, bie Geſchichte des irlänbifchen 
Kriegs, London 1633. 3) (George), 
Bruder von C. 1); war Gecretär bes 
Kanzler Hatton; bie- Königin Elifabeth 
flug ihn zum Ritter und fhidte ihn als 
Grfandten nah Polen und Frankreich; ft. 
1613. Gr hinterließ in engl. Sprade: 
Nachricht von dem Zuftande Franfreihs uns 
ter Heinrich IV., von Bird, London 1749, 
berauögegeben. 4) (Sir Alerandber), 
1640 Deputirter ber Sraffhaft Eornwallis 
beim Parlament; flimmte für die Verbans 
nung des Grafen Stafford und übernahm 
die Bertheidigung ber Infel und bes Forts 
St. Ricolas Au Piymouth, Weil er aber 
barauf date, nad) einigen erfochtenen Bor: 
tbeilen der koͤnigl. Truppen, diefen den anı 
vertrauten Platz zu übergeben und bie fchon 
begonnenen Unterhandlungen entdedit wur» 
den, warb er gefangen gefept und 1644 
mtbauptet. 5) (Thomas), Dichter, geb. 
in Gloce ſterſhire, Stalmeifter Kön, Karls I, ; 


in beißen Meeren, bat uns. 


Cargador 7 


ft. 1639, Oben und Sonette 
hinterlaſſend. 

Carex (car. I, Riedgras, Segse), 
Pflanzengattung aus der natürl, Kam. ber 
Cyperoiden, Drbn. Gariceen, zur Mondcie, 
Zriandeie des Linn, Syftems gehörig, mit 
Blütben in Ähren, Staubfäden von einfas 
chen Schuppen, weiblihen Theilen, von 
doppelter Dülle, deren innere ben Samen 
biht umfchließt, bedeckt. Won mehr als 300 
Arten finden ſich ungefähr 85 in Zeutfchland, 
wovon bie befanntefte c. arenaria, Sands 
riebgras, in fandigen Gegenden Teutſch⸗ 
lands, wo es zur Befeftigung bes Klugfan» 
bes bient. 
ſtrohhalmsdicke, sähe, gealfeberte, an ben 
Gelenten mit braunen Schuppen befehte, 
außen braugzöthliche, inner. weiße, meblige, 
füßlih und wenig gewuͤrzhaft ſchmeckende 
Wurzel (radix car. arenawiae 8. sassa- 

arillae germanicae), ift als ſchweiß⸗ u. 
urintreibenbdes, einhüllendes Mittel officinell 
und erfegt bie theure aͤchte Saffaparills 
wurzel. Mit ihr darf carex intermedia 
(disticha), auf feuchten Wiefen, hirta, 
befaferte und behaarte Wurzel, u. spicata, 
mit längerer, dünneree Wurzel, nit vers 
wechſelt werben, welche Arten jener an 
Wirkfamkeit nachſtehen. Im Nothfall kann 
fie, wie die Quedenwurzel, zu Brod vers 
baden werben. C. vulpina, Fuchs rie d⸗ 
gras, waͤchſt bef. in Waldfümpfen in Mens 
ge; bient ald Strob zum Einpaden, Auss 
ftopfen, auch als Streu, beffen Rafen als 
Torf. (Su.) 

Carey (Harry), dramatiſcher Dichter; 
hinterließ mehrere Trauer- und Luſtſpiele 
u. ift Verfaffer bes Liebes: God save the 
King. Gr erfhoß ſich 1744. , 


(London 1651) 
: (Le) 


Gartya (car. Roxb.), Pflangengattung | 


aus der natuͤrl. Bam. ber Myrteen; einzi: 
ge Art: c. herbacea, in Oftindien. 


Carfagnäna (Geogr.), Herrſchaft im 


Derzogth. Mobena (Italien); bat gute Vieh» 
weiden, war fonft Baiferliches Lehn u. ge: 
hörte bem Großherzog von Zoscana, dem 
Herzog von Mobena u. der Republif Lucca; 
jest des Mutter bed Herzogs von Mobena, 
Hauptort Caſtel nuova di Charfagnana. 

Carfiöl (Küdengärtn.), f. Blumenkohl. 

Carga (fpan., Dandigew.), 1) das 
Verzeichniß der Labung eines Schiffes; 2) 
bie Ladung felbft; 3) ein Getreidemaß in 
Spanien, 1— 25 Qbarteras oder 50 Cors 


tas; 4) Maas flüffiger Dinge, 4—1Pipe. 


Cargädor (portug., Cargadf@ür, 
Danbdigew.), 1) eigentlih Abladerz.2) bers 
jenige Mälter, ber dfe Sciffslabung, den 
Ein: u. Verkauf der Waaren beforgt u. von 
ber Verladung od. Abfeglung eines Schiffes 
Nachricht ertheilt; 3) (Gargo), der Agent 
einee Hanbelägefellfhaft oder eines Private 
mannes der miteiner Schiffslabung nach ent⸗ 
fernten Gegenden gefandt wırd, um a 

ber 


Die ſehr lange, kriechende, 


8 Catgalſon — 
über die Waaren zu führen und ben Ver⸗ 
Lauf berfelden und Wiedereinkauf der Res 


touren zu beforgen. Sind 2 auf dem Schiff, fi 
bet, Bus, 


fo heißt ber die Oberaufſicht 
ercargo (Dbertaufmann), der anr 
ere Untercargo (Unterfaufmann), 
Gärgatfon (fr.), 1) f. Catgaſon; 2) 
(8. Leinen, Waarenk.), eine ordinäre 
. Sorte Bretagnes (f. d.), bie von Rennes 
in den Handel kommt. " 
Gärgamon (Waarenk.), eine Art Gars 
bamom (f. b. welche nur in ber Landfhaft 
Viſapour waͤchſt und fehr felten iſt. 
Eärgafon (Cärgaiſon, fe., Hands 
Igsw.), 1) überhaupt Schiffstabung ; 2) eine 
Sqiffsladung, die man für eigene Rechnung 
und auf gut Gluͤck nah einem nahen ober 


„entfernten Hafen ſendet; 3) die Kactur über 


eine og Ladung; A) bie Jahreszeit, in 
ber fie gewoͤhnlich abgefendet wird. Das 
Gonto in ben Büchern über folche Unterr 
nehmungen heißt Gargafon:Conto, 
Gargiäna (a. Geogr.), ein Drt in 
Pannonien, ben bie Peutingerfche Tafel hat ; 
nach Reichard Karolyfalva. | 
Cargitlẽten (Gargilliten, Kir 
deng.), Beiname ber Gamerontaner (f.b.), 
nad einem ihrer Prediger Cargill. 
Gargillia (carg. A. Br.), Pflanzen: 
gattung aus der natürl. Bam. ber Styra⸗ 
ceen, von Diodpyros nur buch zweifamige 
ee ber mehrfächrigen Beere verſchieden. 
wei Arten: c. australis u. laxa, in Neus 
A & . e 9 0 (Handlgswiſſenſch.), f. Eargas 
or 3). 


Garguairäfo (Geogr.), ein hoher Pit 
u. Buitan in bem Columbia: Depart. Guayas 
quil, im Diſtr. Riobomba, der die Linie bes 
ewigen Schnee's erreicht u. durch ben heftigen 
Ausbruch von 1698, worin die Staͤdte Ham⸗ 
buto und Plactacunga verwuͤſtet wurden, 
bekannt ift. 


Garhair (Kerats,Geögr.), Stabt am. 


Dierre, im Bezirk Chateaulin, Depart. Fir 
nidterre (Frankreich); hat 1800 Ew., wels 
he Papier und Leber fertigen unb mit 
Vieh handeln. Geburtsort von la Zour 
b’Auvergne., 

Carham (Geogr.), Eleiner Ort in ber 
Graffhaft Northumberland (England); bes 
rühmt wegen einiger Schlachten zwiſchen 
ben Engländern und Schottlaͤndern. 

Gärlia (a. Geogr.), f. Karia. 

" Gäria (gute Leute von, Kirchenw.), 
eine Art Franziskaner in Portugal, beta» 
men den Namen von ihrem frommen Bes 
fragen. 

&ariäco (Geoar.), 1) Stabt in ber 
Eolumbia:Depart. Drinoco, Diftriet Cuma⸗ 
na, am Fluſſe &.; hat 6500 Ew., bie fehr 
feine Baumwolle, vielen Cacao und etwas 
Zucker bauen; 2) Fluß eben da, welcher in 
bie Bai G. geht, bloß bei hohem Mafı 


de 


Garlta 


fer fhiffbar iſt; 8) eine Bai an ber Hüfte 
bes Golumbia.Departements Orinoco, bie 
7. Meilen von W. nad O. erftredt, 
13 Meilen breit, 80 bis 100 Faden tief 
unb dabei fo ruhig wie ein Binnenfee ift. 
Ein Kettengebirge umgibt fie in Sihelform 
und fhügt, mit Autnahme des Nordoft, 
egen alle Winde, daher fie trefflihen Has 
{m barbietet. 4) (Gariäcou), eine der 
ritiſchen Grenadinen in Weft:Indien, zwi⸗ 
fhen Grenada und Tele Rondez gebirgig, 
aber gut angebaut, mit etwa 2000 Em., 
die auf 6913 Ader hegen 10,000 Gentner 
Baumwolle, etwas Zuder u, bie nöthigen 
Subfiftenzmittel für die Sklaven bauen, 
Der Dauptort heißt Hilsborough. (ITI,) 

Cariäma (3ool.), fov. w, Schreivogel. 

Cariänba, f. Garyanba. 

Cariäti (Geogr.), Stadt in der Prov, 
Calabria citra (Königr. Neapel), am Meets 
bufen von Tarent; hat Bisthum und Zitel 
als Fuͤrſtenthum. 

Sartäti (Prinz), ergriff unter König 
Joſeph Napoleon von Neapel den Marines 
dienft, warb dann unter König Joachim 
Mürat nah und nad Oberfter, Generals 
Adjutant, Geremonienminifter, Marechal de 
Gamp und 1815 neapolitanifher Geſandter 
beim wiener Congreß. Der Krieg mit Öfte 
reich führte ihn fchnell nad Italien zurüd, 
und er fam gerabe noch zu rechter Zeit an, 
um für Murats Gemahlin einen Aufenthalt 
im Öftreihifchen und die fehnellere Beſitz⸗ 
nahme Neapels burch die Öftreicher , wodurch 
eine Plünderung dur die Lazaroni's verpins 
bert ward, abzufdliefen. Gr erhieit bei 
König Ferdinand eine Anftellung, wurde 
1820 nad Paris gefandt, um zu erflären, 
baß fein Souverän bie Sonftitution der Gore 
tes freimillig angenommen habe, ſpaͤter aber 
verbannt u, lebt jegt in England. (Le.) 

Caribäsus cortex (Pharm.), f. 
unter Chinarinde. 

Gäribert I.u.II., Könige von Frank⸗ 
reih, f. Charibert. 

Cäribou (fr.), 1) Rennthier in Nord» 
Amerifa; 2) (peaux de caribous, Waas 
renk.), Renntbierbäute, bie aus Norb⸗ 
Amerika nah Frankreich kommen. 

Sürica (car. L.), Pflanzengatfung aus 


der nat. Fam. der Gucurbitaceen, zur Dids 


cie,, Decandrie bes Linn. Syftems gehörig. 
Sämmtlide Arten Bäume ber heißen Zone 
von Amerika u. Aſien. Bemerkenswerth iſt: 
c, papaya (gemeinee Melonenbaum), 
bis 26 Kup bober, oftindifcher, aud in Ames 
rika culttvirter Baum, beffen, ben Melo: 
nen ähnliche, die Grdfe eines Kinderkopfs 
erreihende, Anfangs grüne, reif gelbe 
Früchte, theils, mit Zuder oder. Salz, roh, 
theils gekocht gegeffen, theild vor der Reife 
wie Gurken eingelegt werden. Der Milde 
faft der unreifen Frucht foll ohne Beſchwer⸗ 
ben die Würmer abtreiben. Aus bem ge 
. e 


. ..." Carica | 
des Stammes fertigen die Gingebornen 
Stricke und allerhand Gewebe. pyri- 
formis (posopora), in &urinam, trägt 
mehr birnenförmige, ebenfallde eßbare 
uͤchte. | u.) 
Cirica (lat., Pharm.), Feige, eigentlich 
kariſche Feige, Überhaupt jede (trockne) Feige 5 
bezeichnet al® Ficus carica L. den eigents 
lihen Feigenbaum. Cäricae, in Apothe⸗ 
ken trockne Feigen, werden gewoͤhnlich mit 
dem Zuſatz pingues verſchrieben (mit 
zuderartigem Überzug der Oberfläde). 
Saricatür (v.ital. Zerrbild), 1) (Ma: 
lerei), die übertriebene Darftellung des Cha⸗ 
zaftertftifhhen eines Dinges, befonbers bes Kos 
. milden oder Häßlichen einee Perfon, fo 
dos dadurch gleihfam ein verfehrtes Ideal 
enrftebt. Sie ftellt bie Gegenftände u. be: 
fonders Perfonen in Gefihtszügen, Verhaͤlt⸗ 
niffen u. Geftalten auf eine Art vor, bie fie 
laͤcherlich machen fol. Das eg und 
Aufgewedte bed Geiſtes, weldes in Gas 
ricaturbildern (€. gemälben) 
liegt, enthält ihre Entfhuldigung, und 
wenn fie, wie bie von Hogarth, auf 
einen moralifben Zweck binleiten, verbie: 
nen fie aud Adtung. Die Engländer find 
ausgezeichnet in biefem Bade und faft bie 
einzigen, die C. gut und geiftvoll geliefert 
en. Gibray ift einer ihrer wigigiten 
aricaturzeichner; jedoch find feine C. nicht 


ganz frei von Perfönlidkeiten und Privat» ft 
Fat die die E. immer vermeiden müffen. la 
) 


Überhaupt jede Übertreibung des Fehler⸗ 
baften ober Laͤcherlichen in einer Vorftellung. 
8) Ein Menſch erfcheint felbft als C. in ber 
Befliſſenheit, fi einen Vorzug anzueignen, 


wobei er durch Übertreibung lächerlich wird. T 


(Sei, u. Rr.) 
Garicten (cariceae, Bot.), erfte Uns 
terabtheilung der nat. Bam. der Cyperoi⸗ 
den, mit getrennten Gefhlehtern; Blüthens 
fpreubiättdhen ohne Ordnung geſchuppt. 
Außer carex, wovon ber Name, flehen bie 
Gattungen lilaea und cobresia darunter. 
Garitfirgus (Geogr.), ſ. Sarrids 


re 
‚ärico (ital.), 1) überhaupt eine Laft, 
Labung eines Fuhrmanns; 2) in SItalfen 
ein Gewicht, nad welchem man die Maul: 
efel belaftet. 

Ciricus murus (a, Geogr.), f. Kas 
rikon teichos. 

Cäiries (lat., Meb.), f. Knochenfraß. 

Garitta (a. Geogr.), f. Earifti. 

Gärignan(lGeogr.), Stadt am Chiers, 
im Bezirk Sedan, Depart. Ardennes (Frank⸗ 
reih); Hat 1500 Emw., melde Gesreibe 
bauen und Zud fertigen 

&ärignan, I) (Thom. Francois, 
Prinz von Savoyen), fünfter Sohn bes 
‚Derzogs Karl Emanuel von Savoyen, geb. 
1596 ; zeichnete fi in ſpaniſchen, ftalienis 
fhen u. franzoͤſiſchen Kriegsdienften mehr⸗ 


* | 


Carina 9. 


ug u. ft. zu Zurin 1656, . 2%) (Ema⸗ 
nuel), 
Soiſſons erzeugter Sohn, fegte die Binie 
Savoyen:Garignan, bie jenergeftiftet, fort. 
8) (Eugen Morig), ber jüngere —* 
von ©. 1); ft. als Generallleutenant in 
feanz. Dienften 1678 u. war Vater des bes 

mten Eugen, 4) (Eugen), f. Eugen. 
5) (Kari Amadeus Albert, Prinzvon 
Savoyen), geb. 1798; muthmaßlicher Erbe 
der Krone Sardinien; nahm bis zur Inſur⸗ 
rection eines Theils ber farbinifchen Armee, 
ben 11, März 1821, keinen Theil an ber 
Regierung, billigte diefelbe durch eine Pros 
elamation am folgenden Tage, begab fid 
aber noch vor Ende biefes Monats ins dfts 


zeichifche Hauptquartier, wo eine Conven⸗ 
tion zur Befegung Piemonts durch Öftreis 


hide Truppen zu Stande Fam. Im 3. 
1823 befand ſich derfelbe bei ber frans. Ins 


dafion in Spanien und zeichnete fih bei 
Li 


mehrern Gelegenheiten aus, (Lt.) 
Carignano (Geogr), Stabt in ber 
piemontefifhen Provinz Turin (Königreich 
Sardinien), am Po; bat fhönen Markts 
plat u. 7300 Ew. Gtammort ber Prinzen 
- — Boot 
arıgue (Barigutja, Zool.), fo u 
w. Beutelthier, . j If 
Sarifiren (v. ital.), 1) etwas als 
Garicatur barftellen; 2) (Hdlgsw.), belas 
en, 3. B. mit Wechſein und Zratten ber 


en. 

Gariltphus (St.), geb. in Guiennez 
lebte in der Mitte des 6. Jahrh., durch 
Andacht und ——— ausgezeichnet. 
Die Legende erzählt viele Wunder von ihm, 
ag d. 1. Zuli. £ 
Garilläl(a. Geogr.), Stadt in Ealabrien. 
€ arilto d’Acüna(Peter), f. Acuna 7). 
Cäirillon (fe.), 1) ein @lodenfpiel 
(f. d.)5 2) Zonftüd, welches für ein Glo⸗ 
@enfpiel eingerichtetift; 3) Klang angeftoßes 
ner Weingläfer, 

Garilocus (a, George), Gtabt fn 
Gallia lugdunensis, ——— von Matis⸗ 
co; das heutige Charlieu. 

Carimãta (Coremata, Geogr.), Inſel 
zum Reihe Sudadana, auf der Inſel Bor: 
neo gehörig; hat 6 Meilen im Umfange; 
nach ihr heißt die Strafe zwifhen Borneo 
und Billiton Straße von Carimgta. 

Carimma (MWaarent.), ein fhwerer, 
aber guter fpanifcher Wein. 

Carina, 1) (lat., gr. rpomıs, Ant.), 
Schiffskiel, 
ben das Fahrzeug gebaut iſt, und der als 
Träger der ganzen Laſt vom Wordertheite 


"bis zum Hintertbeile durdläuft, u, mit dem 


man dlfo beim Bauen anfängt. 3 2) (bot. No⸗ 
mencl., Schiffen), der unterfte kahnfoͤrmig 
— Theil einer Schmettertingsblume, 
er Fahne gegen über ftehend, ber bie Befruch⸗ 
tungsorgane einfhließt; wird burch bie zwei 
unters 


deſſen mit Marie von Bourbons 


Schifföboden, der Theil, auf . 


40 Garinacou” 


unterften Blumenblätter gebildet, bie unter 
fih gewöhnlich der Länge nad verwachfen, 
zumellen aber doc zweiblättrig find; dann 
carina dipetala; 3) Kiel, eine ſchar⸗ 
fe, laͤngliche Archetrasing an den unterften 
Seiten einer Fläche, bef. eines Blatts; das 
ber Carinarifölius, mit einem fi 
hen Blatte verfehen, und Carinätu®, 
was überhaupt fo gebildet iſt, Keld, Nec⸗ 
tarium, Blatt u, ſ. w. 

- Sarinäcou (Geogr.), 
riaco 4). 

Garinä (röm, Zopogr,), Straße in der 
4. Region Roms, von Gonftantins Bogen 
zwifhen dem esquilinifhen und cÖlifchen 
Hügel fi hinziehend, an vielen Pradts 

ebäuben vorbei, 3. B. ben Paläften bes 

ompejus, M. Antonius, 

Carinäria Gool.), f. Klelfchnede. 

Sarlinas (röm, Geſch.), bes Kaifers 
Auguftus Belbherr, 29 v. Ehr. fiegreid 
in Ballien über bie abgefallenen Moriner 
und deren Bunbesgenoffen, trieb aud bie 
Sueven über ben Rhein zuruͤck; feierte 
einen Stägigen Triumph. 

Carinatifölius und Carinätus 
(bot. Nomencl.), f. unter Carina 3). 

Garini (a. Geogr.), nad Plinius, gers 
manifhe Bölkerfhaft am rechten Ufer bes 
Viadrus (Oder), in der jegigen Neumark. 

Garini (Geogr.), Parlamentsftadt in 
der Iutendantur Palermo (Koͤnigr. Sicis 
lien), am Meere; bat 7000 Em. j 

Carintäno (Numism.), päpftl. filberne 
Scheidemuͤnze, welde Julius III. um 1550 
prägen ließ; von Sechſergroͤße u. nad) den 
teutfhen Kreuzern gefdhlagen; es ‚gingen 
alfo 60 auf den damaligen Reichägulben, 

Garinthia, 
woraus das heutige Kärnthen entftanden. 

Carinus (M. Aurelius), von feinem 
Vater Carus, mit feinem Bruder Numes 
rianus zum Gäfar und. balb barauf zum 
———— erhoben, nach Gallien geſchickt, 
bald aber wieder in Rom ſchwelgend, nach 
bes Vaters Tode in Moͤſien von Diocletian 
285 befiegt und von feinen Soldaten ges 
toͤdtet. 

Cärio (Carion, Johann), geb. zu Bus 
tickheim, Profeſſor ber Mathematik zu Krank» 
furt a, d. D.; ft. 1538 zu Berlin unb 
ſchrieb: Ephbemerides, von 1586 bis 1550, 
und Practicae ger eine Chro⸗ 
nit, die fein Schüler Melanchthon unter 
feinem Namen, Anfangs teutſch, herausgab, 
Wittenberg 1581, von Hermannus Bonnus 
ins Lateinifche überfegt, Frankfurt 1583, 
von Lebland, Paris 1556, 12. franz. 

Garids (n, lat. cariosus, Meb,.), von 
Knochen, auch Zähnen, die mit Knochens 
fraß (f. d.) behaftet find, letztere dann 
ſchwarz und hohl werbend, | 

Cariõl (fr. Cariole, Stelmader), ein 
leichtes Zräberiges Fuhrwerk. 


ſo v. w. Ca⸗ 


im Mittelalter Name, F 


I 


Cariſſlmi 


Caridpsis (bot. NRomencl.), f. Ka⸗ 
tiopfe. 

Sariofuelites (a. Geogr.), f. Eus 
ziofiolites. 

Gariöta, f. Caryota. 

Sariomwälba, Heerführer ber Batas 
ver; drang unter Germanicud Deere, 16 n, 
Ehr., zuerft über die Wefer, wo fie am 
Reißendflen war, ward aber von ben Che⸗ 
ruskern, welche ſcheinbar flohen, umringt 
und nach der tapferſten Gegenwehr mit vie⸗ 
len der Seinigen erſchlagen. 

Gariren(o.Tat.), 1) Mangel leiden ; 2) 
zur Strafe faften müffen, in den Kloſter⸗ 
fchulen fonft mit dffenttiihem Ausftellen an 
ben Pfeiler in ben Speifefälen verbunden 5 
noch jest in einigen aus Kiöftern entflans 
benen Schulen gewöhnlid. 

Caris (Garius, a. Geogr.), galliſcher 
Fluß, im Gebiete der Bituriger, mit dem 
Nebenfluß Avara; münbet den Eiger; 
jest Eher. N / 

Garis (caris Larr.), Gattung aus der 
Kamilie der Kerfmilben; hat fichtbaren Rüfs 
fel und viergliederige Zafter, rundliden, 

latten, lederartighautigen Körper. Art: 
Fledermauscaris (c. vespertilionis), braun, 
auf Fledermäufen. 

Gärtsbroot (Geogr.), fo v. w. Ca⸗ 
resbrook. 

Garisas (Waarenk.), ſ. Boulanges de 
Campos. | 

Carisst (fr., Waaren?.), eine Art 
Multon, in Poitou gewebt, 

Särtsfort (Geogr.), SInfel in ber 

Nähe der Palmerftoninfeln in Auſtralien. 
&arifius (a.8it.), f. Sharifius. 
a (mittl. Lat), bie 40taͤgige 
aften. 
Cärisol (fr., aub Creson, Waa—⸗ 
renk.), eine fehr klare, flarke, weiße oder 
gefärbte Leinwand, bie zu Sapetenarbeiten 
gebraucht wird, 

Gariffa (car. L.), Pflanzengattung 
aus ber natürl, Kam. der Gontorten, Ord⸗ 
nung Garifjeen, zur 5. Cl. 1. Drbn. bes 
Linn. Syſtems gehörig; enthält oſtindiſche 
zum Theil fhön blühende Bäume, von bes 
nen mehrere in europäifhen Pflanzen 
fammlungen «ultivirt werden. aran» 
das, mit jasminähnlihen Blumen, in Oft 
indien; c. edulis, im glüdlicyen Arabien; 
trägt eßbare Brüdte, u. m. (Su.) 

&ariffa (a. Geogr.), 1) f, Aurelia Gas 
riſſa; 2) f. Kariffa. 

Garifften (Cariss®ae, Bot.), 3. 
Ordnung ber natürl. Pflangenfamilie ber 
Sontorten mit Kapfeln, Beeren u. Stein,‘ 
fruͤhten. Außer carissa (wovon der Name) 
befaßt fie ald Gattungen paederia, alla- 
manda, alyxia, coprosma, willuglıbeia, ! 
ophioxylon, usteria. 

Sartiffimi (Biacomo), geb. zu Benes 
dig zu Anfange bes 17. Jahrh.; warb 1649 

Gapelle 


’ 


2 Caristia 
Capellmeiſter der pärftlihen Gapelle, hatte 
vielen Einfluß auf Verbefferung der Muſik, 
und fol Erfinder ber Gantate fein. Er 
fegte Iephta’rs Dpfer, das Urtheil Salto: 
mons, Dratorien, Meffen und Motetten, 

Carisria (mittl, Lat.), Petri Stuhl 
feier (ſ. d.). 

Cariſtii (Tariſti, Carieti, a. Geogr.), 
Boikerſchaft in Hispania tarraconensis, 
die in den Pyrenaͤenthälern, etwa in dem 
beutigen Ravarra wohnte, 

Cariftum (a. Geogr.), liguriſche Stadt 
im Gebiete ber Gtatiellaten, unfern (füds 
* Dertona. 

äriras (Mittelalter), AI) eigentlich 
Liebe, jedoch nicht Geſchlechteliebe, fondern 
die innere edlere Menſchenliebe; 2) in 
Kıöftern außerordentliche Mahlzeit, für 
Arme beſtimmt; 3) jede Erholung, bie 
außer den gewöhnlichen Mahlzeiten bie 
M genofien; 4) fo v. w. Ugape 


ter, welde ben Klöftern geſchenkt wurden; 
6) überbaupt jedes Geſchent für Geiſtliche. 
Sariten, 1) (Ebariten, fratres cari- 
tatis, fr. misericordiae), bie Mitglieder 
eines Orbend, ber von Sean be Dieu im 
16, Jahrh. zur Wartung ber Kranken ger 
Riftet und von den Päpften Clemens VIII. 
und Paul IV. in die Zahl ber Religiofen 
aufgenommen wurde. Sie folgten ber Res 
gel des Auguftinus, konnten aber zw keiner 
höhern Würde gelangen. Für bie Kranken 
bettelten fie mit den Worten: Gebet unfern 
armen Brübern um Gotteswillen! (Gr.), 
Garitpni (a. Geogr.), germanffder 
Soͤlkerſtamm, wahrſcheinlich an der helve⸗ 
tiſchen Grenze. oo. 
Garitidn (v. laf.), Mangel, Entbehs 
rung, Baftenftrafe. Vgl. Gariren, 
Gartius (a. Geogr.), f. Earis, 
Carivärium (lat.), f. Eharivary. 
Garjan (Karaja, Geogr.), angeblich 
ein Zürftentyum im Lande Zurfan (dinefis 
ſches Reich in Aſien); entweder gar nicht 
vorbanden, oder faſt ganz unbelannt. 
Garl, f. Karl. 
Sarl (Joh. Sam.), geb. zu Öhringen 
1667 5 gräfl. ifenburg. , ftolberg., dann 
cäfl. wittgenftein., zulegt Bönigl. daͤniſcher 
Teisarzt; . zu Meldorf in Holftein 1757, 
3ögling Fr. Dofmanns u. Stahls zu Halle 
ward er einer ber entſcheidenſten Parteigäns 
ger des letztern, befien Lehren er mit eig« 
nen myſtiſchen theofophiftifhen Ideen vers 
wedte, wie feine zablreihen, ‘meift in teuts 


ſcher Sprade verfaßten Schriften bezeugen, 84 3 


von denen wir nur folgende wenige nennen: 
Anmerfung von ber Diätorbnung, Franff. 
1713, bingen 1719 und 28, 45 Haus⸗ 
arznei für bie Armen, Büdingen 1717, 
neuefte Aufl., ebendaf. 17265 anonym: 
Diaetetica sacra, bie Zucht des Leibes zur 
Deiligung ber Seele, 4 Bände, 4,, lat., 


— 5) Grundſtuͤcke und andere Guͤ⸗ 


Carli 11 


Kopenh. 17873 Decorum medici, Bü, 
dingen 1719, 23; Mysterium magnum, 
eeipsig u. Kopenb. 1738; Medicina uni- 
versalis, in Waffer u. Mäßigkeit, Kopens 
bagen 1740; Medicina aulica, 2 Thle., 
Altona, Frankf. u. *— 1740, 45. (Pi.) 

Carla (Waaren?,), eine Art oftinbifcher 
Kattun; wird in einem Dorfe gleihes Nas 
mens auf der malabarifhen Küfte gemebt. 

Carlädes (Geogr.), f. Bic fur Eer. 

Carle (Pierre), geb. zu Vallerangue in 
ben Gevennen 1666, der Sohn eines Bürs. 
gerö; ging 1685, nah Wiberrufung bes 
Edict# von Nantes, als Reformirter nad 
ben Niederlanden und biente England in 
bem Kriege von 1688 —97. Nach dem Aus: 
bruch des fpanifhen Succeſſionskriegs trat 
er, mit Bewilligung der Königin. Anna, in 
portugiefifhe Dienfte und warb nah und 
nah Marehal be Camp, Quartiermeifter 
ber Armee und Ober Ingenieur, blieb aber 
babei ſtets engliſcher Obriſt. Er nahm uni 
ter dem Grafen Galloway Alcantara, lels 
tete die Arbeiten bei der Belagerung von 
Salamanca, vertheidigte Barcelona gegen 
Philipp V. und nabm endlich ſeinen kuͤh⸗ 
nen Rüdzug buch Andalufien. 1720 kehrte 
er, mit reichen Geſchenken vom König von 
Portugal,nad England zurüd, wo er 1780 ft. 

Cärleby (Beogr.), 1) Gamlacars 
leby (Altcarlchy), mit 1400 Ew., Stadt in 
Dftbottnien; 2) Nyca r eby (Neucarleby), 
ebendafelbft ; zwifchen beiden liegt Jacob #- 
ſtadt. Jene find erbaut von Guſtav Adolf 
von Schweden und treiben anſehnlichen 
Handel und Schiffbau, 

Garlentini (Geogr.), Stabt in Sici⸗ 
lien, Intendantur Saragoffa, hat 4000 Ew. 
und einige Feftungswerte, 

Carlerius (Johann), f. Gerfon. 

Carlet (Geogr.), Billa im Govierno 
be Alcira, Provinz Valencia (Spanien); 
bat 4500 Ew. 

Carlet (Waarenf.), f. Carelet. 

Eärleton (Gui, Lord Dordefter), eng» 
lifher General; war 1775 Gouverneur von 
Quebec, als Montgomery es belagerte, 
flug benfelben (wobei Montgomery blieb) 
u. nöthigte die Amerifaner, Canada zu vers 
laffen. Im 3. 1777 legte er feine Stelle 
bei ber Armee nieder, übergab fie Bours 
goyne und kehrte nad England zurüd, fah 
ſich aber dennoch 1732 gendthigt, an Clin⸗ 
tons Gtelle den Oberbefehl bes Heeres in 
Amerika zu übernehmen, ſchloß bier eine 
——— und ſt. in England 1808, 
. alt, 

Garlitus, fo v. w. Angelus be Glas 
vafio (f. d.). 

Garli (Geogr.), Drt im Diftrict Zoos 
ner, ber britifhen Provinz Aurengabab 
(Vorder: Indien); hat merkwürdige in Fels 
fen gehauene Höhlen; fie flehen nad) einans 
ber, bie größte hat einen Tempel mit Pfeis 

lern 


12 Garli 

lern und Gewoͤlben, in beren Mauern auss 
gebauene Bilder von Menfhen, Thieren u. 
dem Gotte Bubbha (f. d.); ift 126 Fuß 
lang, 46 breit. — 

Garli, 1) (Dionyſtus), mit dem 
Beinamen be Piacenza, Gapuciner, geb. zu 
Reggio; reifte 1666 mit Pater Michel Angelo 
Buattini u. 14 andern Miffionarien feines 
Drdens nah Kongo und verbreitete bort 
Givilifatton u. eine beffere Religionskennt⸗ 
niß, kehrte aber, feiner geſchwaͤchten Ges 
fundheit wegen, nah Stalien zuräd unb 
befchrieb feine Reife in: Viaggio di Mi- 
chel Angelo Guattini del Padre Dio- 
nigi Garli nel regno del Congo, de- 
scritto per lettere, con una fedel nar- 
zazione del paese, Bologna 1678, 12,, 
franz., engl. und teutfh, Augsburg 1693, 
überfegt, 
Graf), zumellen aud von feiner Gemahlin 
Carli Rubbi genannt, geb. zu Capo b’Ifiria 
1720; gab 18 Jahre alt eine Abhandlung 
über das Nordiiht und Gebichte berans, 
-Iegte fi aber vorzüglid auf alte Sprachen 
und Matbematif, ward 21 3. alt Profefs 
‚for ber Aftronomie und der Seewiſſenſchaf⸗ 
ten zu Venedig, 308 fich aber fpäter nach 
Iſtrien zurüd und widmete feine Mußen: 
Runden ber Unterfuhung ber Alterthümer 
ſeines Vaterlandes. Er ft. als kaiſerlicher 
Gtaatsrath 1795. Unter feinen Werten, 
‚bie gr ſelbſt in 15 Bänden, 1784—94, hers 
ausgab, zeichnen fih aus: Delle monete 
e dell’ istituzione delle zecche d'Italia 
ote., 1750—60, und Dell’ antichita ita- 
liche, 5 ®be., 1788—1791. (Lt) 

Garlin (Karl Anton), f. Bertinazzi. 

-Carlin, 1) f. Carlino; 2) f. Karolin, 

Carlina (a. Geogr.), Ort im innern 
Lande Venetiens, ſchon zu Plinius Zeit 
untergegangen, 

Garlina (carl. L.), Pflanzengattung 
aus ber. natürl. Familie ber Zufammenge: 
festen, Ordnung Eynareen, zur 1. Orbn. 
der Syngeneſie des Linn. Syſt. gebörig. 
Einheimifhe Arten: o, acaulis (Eberwur: 
zel), an duͤrren fonnigen Bergen, mit großer 
Blume, deren braune Scheibe von weißen 
verlängerten Kelchblaͤttern umgeben fft, auf 
kurzem, einfadem, einblumigem Stengel, Die 
Wurzel ift offieinell (f. Eberwurzel); c. vul- 
garis, mit mehrblumigem, Aftigem Stengel, 
leinern Blumen, mit fehmarzjpurperfarbis 


‚ ‚ger Scheibe, geiblihem Kelchſtrahl, mit ben 


vorigen auf gleihem Stantort. Andere 
Arten, wie c. corymbosa, xeranthemoi- 
des, ein Straub u.m,, werden zum Theil 
in Gärten cultivirt. (Su.) 

Gärlingford (Geogr.), Stabt an ber 
Bai glei. Nam. , in ber Graffcha‘t Louth, 
Drov. Leinfter (Ireland); bat Schloß und 
Dafen tı. 4000 Ew.; handelt mit Butter 
(von Tyrone), Leinwand, Aufternz; fenbet 
2 Parlamentsdeputirte, 


2) (Giovanni Rinaldo, 1 


Carlisle | 
Garling-Enies (Sarlings, Schiffe 


bau), Balken, welche zue Verbindung bies 


nen und an ber Seite des Eciffes find, 
mo das Rod ift durch weldes Waaren in 
das Schiff und aus bemfelben gebradt 
werben. _ 
Carlingue (Calingue, fr., Schiffb.), 
1) fo v. mw. Kielfäwein; 2) bie Spur ber 
Schiffswinde oder des Gangfpills, 
Carlino (ital,, Numism.), 1) eine 
fardbinifhe Goldmünze von Karl Emanuel 
1755, von Doppellouitd'or⸗Groͤße; gilt 13 
Thlr. 8 Gr. conv. 2) Urfprünglid neapos 
litanife "Silbermünze, von Karl VI. bes 
nannt, unter beffen Regierung fie um 1780 
entfland. Sie ift von 2 Groſchen Größe 
und mit 10 (10 grani) bezeichnet, doch hat 
man fie aud zu 5, 20, 60 u. 120 Grant, 
C. — 2 Gr. 8 Pf. conv., bie malthefls 
fhen 2 Gr. 2Pf.; die römische gilt 2 Br. 


6 Pf.; 10 C. madhen 1 Scudo, 26 eine 


Bedine. 

Garlino, f. Bertinazzi. 

Eirlisle (Geogr.), 1) Hauptftabt ber 
Graffh. Sumberland (England), am Eben; 
fendet 2 Parlamentödeputirte, hat einen’ 
Biſchof, Eitadelle und feftes Schloß, fhöne 
Kathedrale, Lancaſterſchulen, großes Zeugs 
ur Pulvermagazin, 12.600 Ew., melde 

uffelin, Kattun, Zwift, Hüte, Leder, Fiſch⸗ 
angelnu, Peitfhen fertigen auch anfehnliche 
Pferdemaͤrkte halten; fand ſchon zu Zeiten 
der Römer (f. kuguvallum), iſt neuerbing® 
fehr verfhönert. 2) Borough u. Hauptort 
der Penfolvania : Grafihaft Gumberland z 
regelmäßig mit 6 Kirchen, 1 Collegium 
(Sidinfons: Gollegium), mit einer Bleinen 
Bibliothek, 2 Banken, 2 Drudereien, 400 

äufer und 2491 Ew., Gewehrfabrifen, 

utmacherei, 2 Wochen: u, 2Zahrmärkten; 
in ber Naͤhe die Carlislehbhle. 3) Meh⸗ 
rere weſtindiſche Baien, an der Weſtkuͤſte von 
Barbados, an ber Küfte bon Antigua und 
an der Sübküfte von Jamaika, u, a, 

Eirligle (Friedrich Howard Graf v.), 
geb. 1748; ward nach und nach geheimer 
Rath, Schatzmeiſter des Hauſes des Koͤnigs 
und einer der Commiſſarien, abgeſchickt, um 
die Anſpruͤche Amerika's zu unterſuchen. Er 
ſchrieb fuͤr dieſelben, ward nach ſeiner Ruͤck⸗ 
kehr erſter Somm’ffär des Handels und der 
Dlantagen u. Lord: kieutenant von Irland. 
Dort von dem Herzog von Portland vers 
drängt fchloß er fih ber Oppofitiontpartei 
an. E, war ber Vormund feires Neffen, 
des Lord Byron, und entzwelte fib mit 
ihm wegen biefer Vormundſchaft aufs Hefr 
tigſte. Um ſich zu räden, geifelte ihn jes 
ner mit den Stacheln ber bitterfien Sa— 
tyre. ©. ift auch Dichter u, oft nicht ohne 
Kraft und Gefuͤhlz er fehrieb: bie Rache 
des Baterd; bie Stiefmutter; ein Gedicht 
auf den Tod Georgs und auf Ren > 


u. ad, m, 
Garlı 


Carlisle 


Garliste(Pomol.), fon. w. Butterbirn. 


Sarltisle:fund (Geogr.), 
landsinfeln, 

Garlo, f. Karl, 

Garlo (©. , Geogr.), ſo v. w. Alfaques. 

Carlock, f. Daufendiafe. 

Gärtlomann, Garlomännus, f, 
Karimann, 

Sartöne, 1) (Sobann), geb. zu Ge 
nua 1570, geft. zu Mailand 1630, ber 
Bohn eines Bildhauers; arbeitete unter 
Paffignano in DI und Freeco. Was von 
feiner Hand Fam, war groß, Präftig und 
corzect und die Verfürjungen gelungen. 
3a feiner Ausbildung hatte er Rom u. Flo: 
zen; befuht. 2) (Garlo), berühmter 
Hiftorienmaler, geb. zu Como 1686; in 
den Kirchen zu Brescia, Afti, in Batern, 

aben, befonders aber in Wien finden 
fid ſchoͤne Arbeiten von ibm; ft. 1775 in 
Stalien. Rr. 

Sarlöni, 1)(GiovanniBattifta), 
aus Genua gebürtig, Fresco, und Olmaler; 
fl. zu Zurin 1680, zwei Söhne, Andreas 
u. Nicolas binterlaffend, bie in die Fuß— 
Rlapfen ihres Vaters traten. 2) (Thad, 
däus), Bildhauer, Baumeifter u. Maler, 

. zu Reno im Ganton Lugano; berühmt 


f. Zus 


ch eine Menge Bildfäulen, bie er in Ges. 


aua verfertigte; ft. bafelbft 1618, 
Carlos (Don), f. unter Karl. 
Carlos (St., Geogr.), 1) ber Haupt» 

ert ber Infel Ghiloe, an der Küfle Patas 

goniens, auf der Rordfeitez hat 1 ftarkes, 
don den Spaniern noch jet befegtes Fort, 

200 Häufer, 1100 Ew. und guten Bafen; 

2), Stadt in ber brafilifhen Provinz Giss 

platina, an einem Kluffe, der dem la Plata 

zuftrömt, mit i280 Ew.; 3) Stadt am 

Aguire, im Difte. Saraccas, bed Golumbias 

Departements Benezuela; hat 9500 Em., 

die von den Sanarfas abflammen und fid 

durd Fleiß und Thaͤtigkeit auszeichnen ; fie 


bauen vorzüglich Kaffee und Indigo, und. 


ba'ten große. Viehheerden; 4) mit bem Zus 
namen Monterey, ein Präfibio und ber 
Bptort von bem Mexico⸗Staate Salifornien, 
on einer Bat und am Fuße ber Gorbillera 
be ©. kLucia; bat einen guten Hafen und 
in der Nähe am Fluſſe ©, Kelipe ein Mif: 
fionsdorf von 700 Indianern; 5) f. Fer⸗ 
nando (San); 6) ©. ©. bi Matanzas, 
Eradt an ber Bai Matanzas in Cuba 
(Be-Indien); bat 7000 Ew.; 7) ſo v. w. 
Afsques ; 8) f. Ofterinfel 3 9) f. I4la be Leon, 
Garlötta (Geogr.), Billa in der Sierra 
Motena, der Provinz Jarn (Spanten); res 
- geimäßig gebaut, bat 1000 (8000) Ew. u. 
eine Giashüttez ift teutſche Colonie. 
Garlovinger, fo v. w. Karolinger. 
@arlo w ———— * 
Geogre.), 1) Gra t in der Prov. Lein⸗ 
ſter (Irland); hat 134 QAm., huͤgeliges, 
jruchtbares Rand, bewaͤſſert vom Barrow 


Carlyle er 


und Slaney; ‚bewohnt von 78,000 Ew., 
welche Aderbau (Weizen, Gerfte), Viehzucht 
und etwas Zeugweberei freibenz 2) Baro⸗ 
nie und 3) Hauptſtadt darin, am Barrow; 
bat eine Reitercaferne und 6600 Ew., wel⸗ 
he Wollenzeuge weben und Handel mit 
Steintohlen treiben. 

Cärlowis (Geogr.), f. Karlowig, 

GCürtowig (Geneal), noch jegt fehr 
angefehne ablige Kamille Sadfens, beren 
Urfprung von Einigen auf die Zeiten Kais 
fer Karls d. Gr. zurüdgeführt wird, weis 
de aber nad anbern fihern Nachrichten erft 
im Anfang des 15. Jahrh. durch Kaifer Sigis- 
munds Kriege in Zeutfchland aus Ungarn 
nad Sachſen verpflanzt ward, Merkwuͤr⸗ 
big find: 1) (Ehriftoph v.), grb. 1507 
zu Rothenhaus im Meißnifchen: 1546 fanpte 
ıpn der nachmalige Kurfürft Morig auf den 
Reihetag nad) Regensburg; im fchmal« 
kaldiſchen Kriege zeigte ‘er vorzüglige Tas 
Iente im Untrrhandein, fpäter trat er in 
kaiſerl. Dienfte und war unter Karl V., 
Serbinand J., Marimilian II. u. Rubolf II, 
geheimer Rath u. zu verfdiedenen Srfandts 
fhaften gebraudt. 1552 ward er unter die 
4 Erbreichsſsritter aufgenommen, welden 
Zitel nad ihm ſtets der Älteſte feines Ges 
ſchlechts führte; er fl. 1578. 2) (Georg 
Karl von), geb. 1658; trat Anfangs in 
Eaifertihe Dienfte und wohnte der Belages 
zung von Wien beiz 1639 warb er Genen 
ral:Abjutant bes Kurpringen von Sachſen, 
Joh. Georg IV.. im franzöfifhen Kriege; 
in den nädhften Feldzuͤgen in Unaarn com» 
manbdirte er ein Regiment Güraffiere und 
warb Generalmajor; unter König Auguft II. 
von Polen ward er zu verfchiedenen Ges 
fandtfhaften gebraucht, war mehrmals in 
Moskau bei Peter dem Gr. und blieb end⸗ 
lich 1700 beim Sturm der Dünamünders 
fhanze durdy eine Kanonenfugel. (Jb.) 

Sarlomwizia (carl. Mönch.), Pflans 
jengattung aus der nat, Bam. ber Zuſam⸗ 
mengefeäten, Drbn. Cynareen, 1, Orbn,, 
zur Syngeneſie des Linn. Syſt. gebörig. 
Einzige Art: c. salicifolia (carthamus 
salicifol. L. f.), ftraudartig, Gappflan« 
je aud in, Spanien und Stalien, bei uns 
n Glashäufern. (Su.) 

Sariftabt (Andre, Rud.), f. Bodenſtein. 

Sarlton»houfe (Beogr,), f. unter 
Lonbon. 

Carlyle (Joſeph), berühmter Drientas 
tift, geb. zu Carlisle 1739; begte‘tete den 
Lord Elgin auf feiner Geſandtſchaftsreiſe 
nah Gonftantinopel, burdreffte von hier 
Klein: Afien, Agppten, Syrien und Palde 
ſtina und kehrte, mit vielen Kenntniffen bes 
reichert, 1801 nady England zurüd, wo er 
1804 ald Profeffor ber arabifben Sprade 
ftarbz; gab heraus: Maared Allatofer Je- 
maleddini, filii Togri Bardii, seu re- 
rum Aogyptiacarum annales, rt 
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‘44 Carmagnola 
1792, 4 3 Specimeri of arabian poetry 
(arabifh u. enaltfich), ebend. 1796, 4. 

Carmagnudla (Geogr.), Stadt in ber 
Provinz Turin, Fürftentb. Piemont, Kö» 
nigreih Sardinien; hat 12,000 Ew., wels 
he Seidenbau und Handel treiben, und im 
Juni eine große Seibenmeffe halten, 

Carmagnöle (Carmagnie, fr.), 
1) in Paris Savoyardentnabe, deſſen Ge: 
ſchaͤft ift, Schuhe zu pugen, Kleider zureinis 
gen, Schornfteine zu fegen, wahrſcheinlich von 
der Stadt Sarmagnola in Savoyen fo ges 
nannt; 2) in der Schredientperiobe ber-frans 
zoͤſiſchen Revolution ein Lied, welches ans 
fing: Madame Veto avoit promis, und 
bei Volksfeſten, Dinrichtungen u. Ausbrü: 
hen der Volkswuth gewöhnlich angeflimmt 
wurde; dazu wurde getanzt; 8) ein Jacos 
biner von einem gewiffen Schnitt der Kleis 
dung, nämlih Gilet mit Ärmeln, weiten 
Schifferhoſen und rother Müge; 4) ein res 
Bzenz Soldat; 5) in den Amtes 

erihten republitanifher Beamten vorges 
tragene Rüge. Pr.) 

Carmagndli (Franz Buffone, gen. &.), 
geb. zu Garmagnola 1390, Sohn eines 
Bauern; zeichnete fi in ben Kriegen Phi- 
ipp Visconti's von Mailand fo fehr aus, 
daß ihn biefer, von Stufezu Stufe, bis zum 
Feldherrn erhob und ihn mit einer Vers 
wandten von ſich vermaͤhlte. Er unterwarf 
bie ganze Lombardei u. Genua feinem Herrn. 
Dem ſchwachen Herzog verdädtig fah er ſich 
jebod,gendthigt, 1425 in Venedig einen Zu: 
fluchtsort zu fuchen, leiftete auch diefer Re: 
publit große Dienfte, gewann die Schlacht 
von Macalo 1427 gegen feinen ehemaligen 
Herrn, warb jedoch, eines Einverftändniffes 
mit dem Derzoge von Mailand, durch bie 
Rücfendung ber Gefangenen und einige 
mißlungene Unternehmen, verbädhtig, 1432 
als Verbrecher enthauptet. (Lt. 

Sarmärthen (Geogr.), ſo v. w. Eaerı 
marthen. 

Carmtlo (Geogr.), Fluß in dem Me: 
xico⸗Staate Galifornia, der im S. O. ber 
St. Franciscobai in ben Auftralocean mün: 
det. Im Norden Öffnet ſich die Drakes, 
bai, wo $ranz Drake 5 Wochen lang vor 
Unter lag. 

Carmen (lat.), 1) Gefang; 2) Ge: 
dicht; 3) insbeſ. lyriſches Gedicht; 4) Auf: 
ſchriftz 5) Zauberformel; 6) jede ſchriftlich 
abgefaßte Formel, auch in Proſa; 7) ein 
Formular. 

Carmänae (Myth.), roͤm. Goͤttinnen, 
welche das Schickſal der Menſchen bei ſei— 
ner Geburt beſtimmten; wahrſcheinlich die 
Carmentes. 

Carmine (a. Grogr.), ſ. Carmon. 

ECarmenifhe Wolle (laine deCar- 
-menie, Waarenk.), das perfifde Ziegens 
haar (f. d.). 

Garminta (Sarmentis, Myth.), 
arkadiſche Nymphe, Mutter Gvanders, 


Garminade 
mit bem fie 400 v. Ghr. nad Stalien wan⸗ 


derte, wo fie zuerft den palatinifchen 
Berg bewohnte. Ihr zu Ehren war bie 
Sarmentälis Porta, ein Thor zwis 


fen dem Tibris und bem Capitol, benannt, 
wo fie einen Altar ſeit den älteften Zeiten 
hatte, Gpäter mweihten ihe die römifchen 
Frauen einen Bleinen Tempel nebft Opfers 
priefter in ber 8, Region. Ihr get ‚bie 
Gatmentälia, ward ben 11. San. mit 
einer Nachfeier am 15. gefeiert, wo man 
ihren Schug für das Gedeihen bed roͤm. 
Volks anflehte. Sie fol die griedifche 
Bucftabenfchrift zuerft zu ben Lateinern 
gebracht haben, H. Z.) 
Carmentälia, ſ. unter Carmenta. 
Carmentes (Myth.), Evander brachte 
die Verehrung zweier prophetiſchen Goͤt⸗ 
tinnen, der Zukunft und der Vergangenheit, 
Canuſaͤ, Cameſenaͤ, Carmentes genannt, mit 
nach katium, wovon die eine noch beſonders 
Proſa (auch Porrima oder Ante—⸗ 
vorta, die Vergangenheit) hieß, die 
zweite Poftvorta (Zukunft), Sie wur⸗ 
den auch als Eileithyien, Göttinnen ber 
Geburt, u. Moiren, Göttinnen des Schick⸗ 
fals, gedacht, weshalb fie fpätere Künftler 
auch ben Efleithyien ähnlich bildeten. Nur 
ma hatte ihnen Hain und Quelle geweiht 
und dafelbft feine Gefänge (Geſetze) nieder⸗ 
gelegt. Dieſes erzeugte bei fpäteren roͤm. 
Dichtern die Idee, die griehifhen Mufen 
mit biefer vaterlänbifhen Benennung oder 
mit bem gleichbebeutenden Namen Gamdnä 
(f. d.), zu bezeichnen. (R. Z.) 
Sarmer (Joh. Heinrih Gafimir Graf 
von), geb. in der Graffchaft Sponheim 
17215 wibmete fich, nad vollendeten Stus 
bien, dem Staatsbienfte und warb unter 
Friedrich I. Großkanzler und Suftizminis 
fir. Durch Einrichtung bes ritterfchaftlis 
hen Grebitfyftems, fo wie durch Verbeſſe⸗ 
rung ber Gerihtsverfaffung und Abfaffung 
bes allgemeinen Landrechts, erwarbser fid 
ein großes Verdienſt um ben preußifchen 
Staat. Er ft. 1801 auf feinem Gute zu 
ar bei Glogau. Li. 
armes⸗apfel (Pomol.), f. Winters 
ftreifling. 
Carmignäno (Hblgew.), f. Muscas 
teller. 
Cärmina (fat.), 1) Gebichte ; vgl. Car- 
men. 2) (%it.). Unter biefem Namen beftehen 
mehrere Sammlungen lat. Gedichte älterer 
u neuerer Zeit, wie: Carmina novem illu- 
strium foeminarum (gr.), nunc prim. 
ed., Antw. 1568, und von I. Ch. Wolf 
und A. Schneider, Gießen 1802 herausg.; 
Carmina et fragmenta carminum_ fa- 
miliae Caesarcae, Koburg 17155 Car- 
mina quingne illustr. poetarum italor. 
(v. Eh. Bonaventuri herausg.), 12 Bbe., 
Florenz 1719 — 55, u. v. a 
‚ Sarminübe (Koyf.), f. eg pi 
; a x⸗ 


1 
⸗ 


Sarminati ’ j 


Sarminäti (Baffiano), geb. gu Eobiz 
Profeſſor ber Mebicin zu Pania, berühmt 
duch mebrere intereffante Unterfuchungen 
uadb Striften, bef.: Ricerche sulla na- 
tura e sugli usi del sugo gastrico in 
med. ed in chir., Mailand 1785, 4, 
teutfh, Wien 1785; Opuscula therapeu- 
tica, Pavia 1788, teutfh, Wien 1789; 
Hygiene, therapeutice et mat. medica, 

Carminativa (Meb.), f. Blähungs 
treiende Mittel. 

Carminianensis saltus (a, 
Grsgt.), fo dv. w. Apulien und Galabrien. 

GSarminiänum (a, Beogr.), Gtabt 
in Galabrien, im Lande der Meffapfer, nahe 
bei Tarent, das heutige Garmignano, 

Garminius (a. &it.), 1) fhr., nad 
Macrobius, eine ie Italiens; 
Dſchried, nah Servius zu Virgil, de 
elocutione; beide vlelleicht Eine Perſon. 

Carmo, ſ. Carmon. 

Carmoiſin (v. fr.) und Zuſammenſe⸗ 
gungen, ſ. Karmeſin. 

Earmon, 1) (Carmo, Carmona, Sarmos 
nia, Garmene, Careone, a. Geogr.), Stadt 
in der Prov. Hispania baetica, fübl. von 
Stipa und norböftiih von Hiepalis, es 
Aungz; hatte fhon unter Gäfar die Rechte 
einer Civitas. 2) (n. Geogr.), Zeforcria 
in der Prov. Gevilla (Königr. Spanien). 

8) Hanptftabt darin, am Garbones; hat 
ein altes Schloß, 13.000 Em., welde ſich 
befonders mit — ee = 
—— alte ©. von bem 
noch fhöne Überrefte finden. 4) Billa in 
der Yartido und Provinz Toledo (Königr. 
Spanien); hat 2400 Ew. 

 Barmöna (c. Cav.), nad Br. Salv. 

Gırmona , %öfflings (f. d.) Gefährten und 
Beihner ben. Pflanzengattung aus ber 
nat. Kamilie der Chenopodeen, zur Ordn. 
der Amaranten 5, Ki. 2, Drbn. des kinn. 
Softems gehörig.” Deren einzige Art: c. 
heterophylla wird gewöhnlid ald ehre- 
tia buxifolia aufgeführt. (Su.) 

Garmonıtile, franz. Schriftfteller, 
geb. 1717 zu Paris; geft. daſeibſt 1806; 
vorzüglih bekannt buch feine Proverbes 
dramatiques, 6 Bde., Paris 1768, ſpaͤ⸗ 
terhin now durch einen 7. unb 8. Bd. ver: 
wehrt; mac feinem Tode erfähienen noch 

2 Bindchen unter dem Titel: Nouveaux 
— dramatiques, Paris 1811. 

ußerdem bat er noch ein Théatre de 
campagne, 4 Bde., Paris 1778, fo wie 
einide Romane gefchrieben. (Dg.) 

Sarmofin, f. Karmefin. 

GSarmufiren (Garmoufiren, Ju 
mwelier), fo v. w. einfaffen, mit einem 
Rande verfehben. Einen Ebdelftein carmufis 
ven, ihn mit einer Reihe Pteinerer Ebel: 
feine einfaffen; davon Barmufirgut, 
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ſehr kleine Ebelfteine, die nur zum Cinfafs 
fen- anderer taugen. \ 
Garn (nord. Religlonsw.), Hügel von 
Menfhenhand gemaht, meift mit Gräben 
u, Dämmen umgeben, im heidnifhen Bris 
tannien zu @pttesdienft und gerichtliden 
Handlungen gebraudt. Man ſchlachtete auf 
bemfelben Verbrecher (als Menfchenopfer) 
unb unterhielt zu gewiffen Beiten ein Keuer. 
Nah alidruidifher Weife bezeigte man ben 
C.s feine Ehrfurcht dabdurch, daß man fid 
nur in ber Richtung von Oſten nach Wes 
ften denſelben näherte. Biele Örter in ben. 
britifhen Infeln haben Endungen von. dies 
fem Wort. R. Z.) 
Carna (röm. Myth.), Göttin ber eb» 
leren Eingeweibe (bes Herzens, ber Reber 2c.) ; 
hatte einen Tempel auf dem Berg Edlius 
in Rom. Ihr Feft ward ben 1, Jun. nad 
ber Stiftung bes Junlus Brutus gefeiert. 
Sie wird, wahrfheintich in Kolge falfcher 
Schreibart, auch Cardea genannt. 
Carnac (Geogr.), Dorf mit 2700 
Ew. (mit Kirhfpiel) ; im Bezirk bOrient, 
Dep. Morbihan (Franfreih), merkwuͤrdig 
wegen ber vielen (4000) aufgerichtefen Fels⸗ 
blöde, als celtifhen Denfmals. Vgl. Cas 
maret 1), 
Carnärvon (Geogr.), 1) Provinz am, 


dem irifhen Meere, in dem Fuͤrſtenthum 


Wales (England); bat fall 24 AM. ge 
birgiged, mit vielen Vorgebirgen u, Baten 
(Sarnarvon =, Pulbelybai) verfehenrs Rand, 
deſſen hoͤchſte Spige ber 3568 Fuß hohe 
Snombon; wird bewäffert vom Conway u. 
Sejont ; hat 50,000 Ew., welche mit Bichs 
zucht, wenig Aderbau und Fiſcherei fi 
beichäftigen. 2) Hauptſtadt darin, an der 
Mündung des Sejontz hat fefted Schloß 
(Geburtsort von Eduard II.), ein’ge Kir: 
chen und 1 Gapelle für die Zumpers. Die 
Em. (4600) handeln mit Kupfer, Scitfer, 
Flanell, Strümpfen. (Wr.) 

Garnatiön (v. lat., Rleifhhaltung, 
Malerei), die Nahahmung ber Hautfarbe am 
menfchl. Körper, deren Töne nad Maßgabe 
der — und bes Alters ſehr verſchleden 
find, Gorregyio, Guido, Zition, Rubens, 
Vandyk waren in Behandlung der C. bie 
vorzüglihften Meifter, 

Gärnaval, f. Garneval. 

Garneöl, 1) (sarda, carniola, Mis 
neral.), wirb von Leonhard als Abart des 
gemeinen Chalcedons, von Oken als Art 
aus der Gattung Achat (unter dem Namen 
rother Achat) aufgeführt, - Er bat Wachs— 
glanz, Durchſchein, rothe Farbe (oft ins 
Braune ober Gelbe üÜbergebend), kommt 
als Geſchiebe in Arabien, Sachſen, Sibi— 
rien u. a. D, vor und ward vorzüglich 
von den Alten zu Gemmen und bergli. bes 
* insbeſondere der blutrothe (carniola 
nobilis). Der dunkelbraune iſt Onpr (f.d.), 
ber milhweiße, rothzweigige —— 

. ’ 
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U. d.), ber rothpunktirte Stephansſtein, 
ber gelblich braune mit weißlichem Achat 
indiſcher Garbonyr ; arabiſcher C. (blinder 
Sardonyx) iſt Onyr mit Streifen von weis 
Sem Achat. 2) (3001.), dee Rame einer 
Schnede aus dem Gefchleht der Walzen» 
ſchnecken. Wr 
Garneolsbergli (Mineral.), 
eine gelbe WVarletät bed Carneols. 
Garnero (Geogr.), fo v. w. Guarnero. 
Carnes (lat., Plin. v. Caro), 1) 
leifh ıf. d.)3 2) der weidjere Theil an 
ruͤchten und anbern Dingen; 3) (Anat.), 
fo v, w. Muskeln (f. d.). 
Carnet (fr., Hdlgew.), 1) Schulbres 
—5— 2) Reiſebuch eines Kaufmanns wor⸗ 
er alle auf der Reiſe vorzunehmende Ge⸗ 
ſchaͤfte eintraͤgt. | 
Cärneus (Carnosus, lat., Anat.), 
1) fleifhig, fo: Tünica carnea s. oar- 
nosa, Fleiſchhaut (f. d.); 2) au fleifch« 
farben, Bgl. Garnation u. Incarnat, 
Gärneval (dv, lat. Carne levamen 
ob. Carne vale, wovon das ital. Karneval 
entftand, Faſtnacht), in der kirchl. Liturgik 
bef. bed Katholicismus, bie Zeit von dem Feſte 
ber heiligen drei Könige an bis zu Afdher: 
mittwoche, während welcher man von Als 
ters ber, bef. n Stalien, fi durch mans 
cherlei Luftsarkeiten und Ausfchweifungen 
im Voraus für bie Enthaltſamkeit ber as 
ſtenzeit ſchadlos hält. 
ſcheinl. aus den roͤmiſchen Saturnalien, die 
man im December feierte und nun, bevor 
man ſich in den Faſten des Fleiſches ganz 
enthielt, zu der Zeit, wohin man fie vers 
legt, zu feiern doppelte Urſachen fand, 
Schon von jener Zeit her ftammte bie Ge: 
wobnheit, zum ©. masdfirt zu erſcheinen u, 
felbft auf der Straße die Maske nit ab: 
zulegen. Am bäufigften bediente man ſich 
der ital, Charaktermasken des Arlechino, 
Polihinelo , ber Kolombine, Scara 
mug u. f. w., fpäter der einfachen ſchwar⸗ 
zen Mäntel nebſt ſchwarzer Unterkleidung 
ſ. Domino). In Venedig bildete ſich das 
. am fruͤheſten aus u, dauerte am laͤng⸗ 
ſten; doch tft auch das roͤmiſche (hierüber 
f. die vortreffliche Schrift Göthe's) berühmt, 
währt aber nur 8 Tage, Zeitig bildete fid 
im Mittelalter au in Zeutfhland das E, 
unter dem Ramen Bafching aus, verſchwand 
jedoch hier, als das Volkeleben erflarb, im⸗ 
mer mehr und mehr. Nur in Mündyen, 
Nürnberg, Köin u. f. w. hat es ſich bis 
in bie jegige Zeit — nachdem es 
durch die Anweſenheit der Franzoſen zum 
Theil lebhafter angefacht worden wars; den⸗ 
noch ſcheint es ſich, mit Ausnahme Kölns, 
in neueſter Zeit zu verlieren. In den 
übrigen teutſchen Staaten iſt es nur eine 
Bergnügung der Boruehmern, bef, ber 
Höfe, geworben, bie fich in Rebouten, Bäl: 
len ut. f. w. äußert; ohne in das Volkdies 
ben überzugehn, Merlkwuͤrdig ift, daß bie 


(#Fr.) 
ehemals 


Es entfland wahrs 










Eurnones 


Baftnachtspoffen den / erſten Keim zum teuts 
fen Theater gaben. (Sei. u. Pr.) 

Carnia, 1) (Geogr.), Gebirgslandfch. i 
ber Delegation Udine (Gouvern. Venedi 
bes lombardiſch⸗venetian. Koͤnigreichs) 3 ba 
28,000 Ew., welche viel Viehzucht treibe 
Hauptort: Tolmezzo. 2) (a, Geogr.), ſ. un 
ter Carni Taurisci. 

Cärnicae alpes (Geogr.), f. Alpen 9). 

Carnicäpium (mitt. £at.), das 
Garneval (f. d.). 

Carnicobar (Geogr.), niedrige Inſel 
aus ber Gruppe ber Nicobaren im bengali⸗ 
fhen Meerbufenz; ift frudtbar, hat wilde, 
Schweine, Hunde, Ratten, Krofobile, Sa⸗ 


iſt 
gut bewohnt. 
Cärnifex (lat., Rechtsw.), Scharf⸗ 
richter. Carnificina (lat), I) Scharf⸗ 
richterei, Meifterei ; 2) Rihtplag; 3) Fol⸗ 
terfammer, Folter; 4) Amt eines Sarnis 
fer; 5) Stodbaus. Barnificıren (v. 
lat.), 1) in Fleifh verwandeln; 2) ſchin⸗ 
den, zerfleifhen; 3) quälen, martern. | 
Carnificätio (mitt kat., Meb.), 
krankhafte Veränderung. in fleifdartige ' 
Subftanz (von Knoden, ſ. Dfteofarfofe) 
oder auch le Gebilde, 3. B. der Luns 
gen, Carnificätio pulmönum, 
eigne Art ber Lungenſchwindſucht (f. d.). 
Carniprivium Carnispri« 
vium), l) C. novum et vetus (mittl.! 
Lat.), erfleres der Sonntag Eſtomihi, 
legteres ber Sonntag Invocavit, weil vor 
bem 9. Jahrh. das Faſten erft mit diefem, 
nicht mit der Aſchermittwoche anging; 2) 
f. Apokreos. 
Gärnifhe Alpen (Geogr.), f. unter 
Alpen. 
Carnis delicta (lat., Rechtsw.), 
fleifhlihe Verbrechen (f. d.). 
arni Tauriseci (a. Geogr.), ein 
Volk von celtifher Abflammung; war urs 
fprünglih in dem Theile der Alpen zu Daus 
fe, bee nah ihnen Carnicae alpes 
bieß, flieg aber in einem frühern Zeitalter 
von denfelben herab und entriß den Vene⸗ 
tern den Theil ibre® Landes, ber von ih⸗ 
nen ben Namen Carnia empfing und ein 
Theil des jegizen Krain und Friaul if. 
Carnivora, 1) (Zool.), f. Fleiſchfreſ⸗ 
fende Thiere; 2) (mitıl. Lat.), das Garnes 
val (f. d.). i 
Garnölle (Arnold von), Anführer eis 
ner zahlreihen Bande von Freibeutern, bie 
fi aus abgedanften Soldaten gebildet batte 
und im Eifaß und Eothringen den größten 
Unfug verübte. Der Kaifer Karl IV. 
zog 1865 felbft gegen fie und trieb fie nad) 
Burgund, wo fie ihre Verheerungen eine 
Beit lang fortfegten, bis fie ihren Anfuͤh⸗ 
rer ermorbeten u bann ſich zerftreuten, 
Carndnes (a. Geoar.), Stamm ber 
Pilten od. Scoten in d. Britannia — 


langanen, Kokos und Brodpalmen; 







Carnoſitaͤt 


Earnofität (o. lat. m. fr.), Bleiſch⸗ 
auswudys , wildes Fleiſch. 

Carnösus (lat.), 1) f. Carneus; 2) 
Chor. Nomenc.), fleifhig, feft und bid, 
dabei faftig, von Früdten, Beeren, Frucht⸗ 
Boben, Stengel, Blättern, Wurzeln und 
andern Pflanzentheilen. 

Garnot (Lazare Nicolas Margaretha ), 
geb, zu Rolay in Burgund 1753, aus einer 
geadhteten bürgerlichen Familie; warb früh: 
zeitig im’ Geniecorp® angeftellt und zeich⸗ 
nete fich bef. in den mathematifchen Willens 
ſchaften aus. Als bie Revolution ausbrach, 
par er Hauptmann und ſchlug fih mit En⸗ 
thuſtasmus, aber mit unbefcholtner Mäßigs 
keit im Danbeln, auf die Seite derſelben. 
1791 warb er Deputicter ber geſetzgebenden 
Berfammlung, unb ald Gonventsmitglied 
potirte er Lubwigs XVI. Zob, In demfelben 
Zahre ward er zur Norbarmee gefandt, half 
—2— ef uns bei nn. 

egen, caffirte ben feigen General Gratien 
und führte, die Muskete ergreifend, bie 
' &olonne felbft zum Sturm. Gr warb bald 
bierauf Mitglied des Wohlfahrtsqusſchuſſes 
und leitete als folder das Strategiſche der 
Rrlegeoperationen. 5 kam er in das 
Directorat , verlor buch Barras das 
Rriegeportefeuille, wollte dieſen ftürzen, 
warb aber, da es miflang, zur Deportation 
Serurtheilt, welcher er durch bie Flucht 
wäber Schweiz entging. Durch Aufde⸗ 
der Sdaͤadlichkeiten feiner Collegen 
ia ker Schrift „„Reponse de Carnot, 
Yuı des fondateurs de la republique 
et membre constitutionel du directoire 
exöcutif au rapport fait sur la con- 
iuration du 18 fructidor an V, etc. 

ond. 1799 (teutfh, Hamb. 1799), gelan 

es ihm, deren Sturz zu befördern. = 
dem 18, Brumaire ward C. zurüdberufen 
u. Inspecteur au revues, im April 1300 
aber zum Kriegsminifter ernannt; jedoch 
ng er ben Poften bald nieder unb zog 
zurüd, da feine Anfihten nit bie 
Rapoleons waren, gegen befien lebensläng» 
liches Gonfulat und Kaiferwürde er als 
berufenes Blied bes Tribunats votirte, Bis 
1814 febte er ruhig, mit Schrifftellerei bes 
raäftigt; bas vorzüglihfte Werk von ihm 
sur la defense des places fortes tft 
auf Befehl Napoleons durd ihn verfaßt; 
1314 bot er feine Dienfte dem bebrängten 
Baterlande an und übernahm die Bertheis 
Ngung Antwerpend, bie er, ald Napolcon 


abgebankt, hatte, auf Ludwigs XVIIT. 
Befehl, übergab. Durch eine Denkſchrift 
an Lubwig XVIII. (tiber feinen Willen 


befannt ı. gedrudt) machte er ſich dem Hofe 
verhaßt um als er bei Bonaparte’: Ruͤck⸗ 
keht bie Palrswürbe und das Minifterium 
bes Janern übernommen hatte, um biefen 
gu einer freien Regierungsform mit kucian 2c. 
za bewegen, ward er, nad deffen zweiten 
Gntyelopäd. Wörterbug. Bünfter Band. 


ſpaͤterer Name von 
83 
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Gturze, nachdem er noch Mitglied der pro« 
viforifhen Regierung geweſen, vom König 
von Frankreich in der Verordnung vom 24. 
Zul. begriffen. Er ging zuerft nah Wars 
fhau, nahm bann feinen Aufenthalt in 
Magdeburg, wo er,eingezogen ber Erzie⸗ 
bung feines jüngern Sohnes Poppolit (bee 
ältere ift in franz. Dienften), lebte u. ver: 
mifhte Gedichte, ohne befondern Werth, 
druden ließ. iee ft. er in beſchraͤnkten 
Umftänden 1823, allgemein gefhäst. Bon 
feinen mehreren Schriften gedenten wir ald 
vorzüglich geachteter: Eloge de Vauban, 
Dijon 1783 (mofür er, no als Haupts 
mann, ben von ber Akadem. zu Dijon aus» 
gefegten Doppelpreis vom Prinz Gonbd 
ausgehändigt erhielt); Essais sur les ma- 
chines en general, ebenb. 1784, m. verb. 
Aufl. 18105 Oeuvres mathemgtiques, 
Bafel1796; Reflexions sur la metaphy- 
sique du calcul infinit6simale, Paris 
1796, 2, Aufl. 18135 tzutſch (nad) ber 1. 
Aufl.) von Hauff mit Zufägen, Frankf. a, 
M. 18005 Traıt& de la correlation de 
figures de göomeätrie, Par, 18015 Geo- 
metrie de position, ebenb. 1801, 4, 
teutfh m. Zufägen v. Schumader, 2 Thle,, 
Altona 1808—105; de la defense des pla- 
ces fortes, m. K., ebenb. 1809, 3, Aufl,, 
ebend. 1812 und in 3 Bbn., Braunſchw. 
1814, 12., teutfch. mit Anhang von® (üble 
von 8, (ilienſtern) 1811, 2. Aufl. 181 
Sein Leben befhrieb franz. M. N. Riouft, 
Gent 1817, teutſch W. Körte, Reipzig. 
18205 in legterer Schrift find: aud bie 
vorher ungedrudten Poefieen C.s aufge⸗ 
nommen, (Rr.) 

Sarndüles (Beogt. ‚ Marktfleden im 
Dep. Bar (Frankr.), nicht weit von Tou⸗ 
lon; baut Kor und Garnöüleswein 
(Provencer Weine), rothe und weiße Sor⸗ 
ten Duscateller, Malvafier u. fogenannte 
gekochte Weine, 

Garnfore, Kap von (Geogr.), fübs 
lihfte Spige von Irland. 


Sarnüntum (Garnutum, Garhuß, a, 


‚Geogr.), berühmte Stadt in Ober: Pans 


nonien, wo Severus und icinius zn Caͤſa⸗ 
ren proclamirt wurden und Marc Aurel 
ſich 3 Jahre lang aufhielt. Nach Reichard 
ift fie in dem jetigen Zeutfch: Altenburg 
zu fuhen, nad Mannert zwifhen biefem 


"und St, Petronella, 


Garnütes, 1) (Carnoles, Sarnuti, »d, 
sini, mit dem Hauptort Autricum , a 
Geogr.), ein galliſcher Volksſtamm in Gal- 
lia Jugdunensis, auf beiden Geiten be# 
Eiger in der Umgegend von Orleans, Ehars 
tres und Blois; tapfere muthige Krieger, 
bie ihre ar keit mit Mutbe vertheis 
digten unb bie Erken waren, bie. in den, 
allgemeinen Bunb gegen Gäfar trafen; 2) 

utricum (f. Be 
4» 


18 Caro g 
Caro (kat.), 1) f. Fleiſchz; 2) (bot. 
Nomenclt.), f. Sarco carpium. 

Caro adtestem adnäta (Meb.), 
f. unt. Sarcotele. C. luxürians (lat.,; 
Ghir.), f. Wildes Fleifh. C. quadräta 
Syflvii (Anat.), ſ. Vierediger Fußſoh⸗ 
lenmuskel. 

Caro, 1) (Saron), Heerfuͤhrerder Celti⸗ 
berier und Numantiner, ſchlug den Conſul 
Quintus Fulvius; ward aber auf der Ber: 
folgung bes flüchtigen Feindes 155 ermor: 
det. 2) (Anntbal), geb. zu Civita nuova, 

eft. zu Rom 1566; einer ber berühmteften 
talienifhen Schriftfteller. , Seine Überſe— 
gung von Virgits Üneide, Venedig 1581, 

., Paris 1760, 2 Bde. 8., ift meifterbaft, 
wiewohl mehr er ale treue Über: 
fedung. Außerbem fchrieb er, unter bem 
erdichteten Namen Barbagrigia ein Lob 
der Feigen (la Ficheide) und eine fcherz: 
bafte Rede auf bie große Nafe des Leoni 
v. Ancona, Präfidenten ber Afademie®della 
Virtu (Diceria de’ nasi). Nach feinem 
Tode erfhienen noch, außer einer liber: 
fegung bes Longus und ber Rhetorik des 
Ariftoteles, feine Lettere familiari, Ber 
nedig 1572—75, 2 Bde. 4., unb öfter, 
neuefte Aufl., 6 Bbe., Mailand 1807 , ein 
Euftfpfel unter dem Zitel: Gli Straccioni 
ebend. 1582, 39, und feine Rime, bie ſich 
in einer Sammlung feiner vermifchten, mei: 
ftens lyriſchen Gedichte, ebend. 1569, ber 
finden.. Seine Sonette werben denen des 
Petrarca und Bembo an die Seite gefet. 
Seine Opere, mit feinem Leben, neuefte 
Ausg. in 7 Bbn,, Ben. 1757. (Dg.) 

Caroa (Schiffb.), ein Fieines Fahr⸗ 
zug, welches in Afrika gebraͤuchlich ift. 

aröbe (fr.), das kleinſte Dandelsge. 
wiht 24 — 1 Gran, 

Carocha (Coroza, fpan.), bie fpigige 
Muͤtze, welche diejenigen, die von der Ins 
quifition zum Feuertod verurtheilt waren, 
während der Feierlichkeiten bes Auto da Fe 
auf bem Kopfe trugen. | 
| Garocotinum (a. Geogr.), eine Stadt 

in Gallia lugdunensis, im ande der Ga: 
leter, an der Mündung ber Sequana. Con: 
flantius Chlorus bauete fie aus unb ver: 
änderte ihren Namen wahrſcheinlich in 
Sonftantia Gaftra, beides berfelbe 
Ort in ber Nähe des beutigen Harfleur. 

Garolamus, König ber Bojen in 
Italien, vielleicht Bojorir Bruder; fchlug 
bie a unter Claudius Marcellus, 196 
v. r. 

Carolath, 1) (Geogr.), mittelbares 
Zürftentyum dee Kürften von Carolath und 
Grafen v. Schönaih -im freyſtaͤdter Kreife 
bes Regierungsbezirks Lieanig (Schlefien), 
4 AM. groß und mit 1 Stadt, 1 Markt: 
fleden, 21 Dörfern und 10,000 Em. 2) 
Marktflecken bed gleihnamigen Fürften: 
tbums, mit einem fchönen fürftlichen Res 


Carolina 


ſidenzſchloſſe und 600 Em. 

Garöle (Waarent.), —— od. 
kameelhaarne gebluͤmte Beinkleider u. Mes 
ftenzeuge. Sie werben in Frankreich, Böhmen, 
Nieder » Öftreih und ber Lauſitz verfertigt. 

Garolemänus, f. Karlmann. 

Garöli, 1) (Philipp), Philolog 
aus Neuburg; nahm 1629 ben katholiſchen 
Glauben an u. fchrieb deshalb: Antiquae 
fidei triumphus; ferner: Triga soloe- 
cis morum politicorum cum nötis; Dis- 
sert. de republica Ebraeorum; Criti- 
cus destriptus; Gustus philologiae sa- 
erae; Lectionum variarum libri duo; 
Antiquitates romanae; Animadversio- 
nes in Gellium et Curtium etc., Nürns 
berg 1661, 12.3 ft. 1639. 2) (Peter 
Kranz), Maler aus ber lombarbifchen 
Säule, geb. zu Zurin 1638; fl. zu Rom 
1716. Rad einer Reife, welde er nad 
Florenz und Venedig unternommen hatte, 
feste er fih in Rom und ward Profeflor 
der Akademie. Er mwibmete fih der Pers 
fpective u. gab die innern Profpecte meh⸗ 
terer Kirchen Roms heraus. Seine Ger 
mälde find von ſchoͤner Farbe und Eoftbarer 
Vollendung. 8) (Barthol.), f. Bram 
dano 1), n 

Garolin (Numism. und Pomol.), ſ. 
Karl’n. 

Sarolina, 1) (Gefd.), nordamerifan. 
Landſchaft, die, von dem Spantern 1512 
in Befig genommen, Anfangs einen Theil 
von Florida ausmachte, dann aber von 
Franzoſen befuht warb, bie ihr den Nas 
men Sarolina beilegten, fid aber fonft nicht 
darum befümmerten. Die Engländer ver, 
ſuchten darauf 1594 hier eine Nieberlaffung, 
die mißglüdte, und erft 1662 warb bas 
Land von ben Engländern orbentlid colos 
nifirt, nachdem e6 8 Briten zum Eigen: 
tbum verlichen war, Diefe gaben jedoch 
1720 ihre Patente an die Krone zurüd, 
und nun warb ©. in 2 unabhängige Color 
nien, Norb: u. Süd: Carolina, abgetheilt, 
bie bei ber Revolution als eigene Golonien 
in die Union eintraten. 2) (Geogr.), a) 
Nord:Garolina, ber noͤrdliche Theil ber 
Landſchaft, u. imN. an Virginia, im O. an 
den Ocean, im ©. an 8.Garolina, In SB. 
an Georgia, im Weften an Zeneffi gren« 
gend; ift 2,373,80 AM. groß und hält 
jest 633,829 Eiw.,' unter denen 14,612 freie 
Farbige und 205,017 SMaven, der WReft 
ein Gemifh von Briten und Angloameri: 
fanern, unter melden vollfommene Reli— 
gionsfreiheit herrfcht, Pretbyterianer, Me: 
thodiften und Baptiften aber die Mehrzahl 
ausmaden. Das Rand ift meiftens eben, 
nur im Weften gebirgig, der Boden hoͤchſt 
fruchtbar, bef. in den mittlern Theilen, 
om Geftade fandig und von Haffen und 
Nebrungen umgeben; Hauptflüſſe: der 
Roanofe und Gap Feas; ber een 

zieht 


Garolina 


a bar, ben Dismäfwanp. Das Klima 
warm. Bauptprobucte: Mais, Weizen, 
Reif, Baummolle und Tabak, mehr Plans 
tagen ale Aderbauz die Viehzucht und Kir 
füerei unbedeutend ; eine Goldwaͤſche in Ca⸗ 
barrad. Manufacturen noch unbebeutend; 
die Staatöverfaffung demokratiſch und auf 
die Eonftitution von 1776 gegründet; bie 
Gefeggebung berubet auf einer in 2 Kam⸗ 
mern getheilten Generalverfammlung, bie 
vollziehende Gewalt übt ein durch den Ges 
nat fehr beſchraͤnkter Gouverneur aus, ber, 
wie bie Mitglieder der beiden geſetzgebenden 
Däufer, jährlih gewählt wird, Die rich⸗ 
tertihe Gewalt iſt unabhaͤngig; die Miliz 
macht ein Corps von 46,782 Mann aus, 
Zum Gongreffe fenbef der Staat 2 Sena—⸗ 
toren und 13 Deputirte; er ift in 62 Grafs 
fhaften abgetheilt u. hat zur Hauptſt. Ra⸗ 
leid. b) deGarolina, der ſuͤdl. 
Theil d. Landſchaft, im N. mit R.Garolina, 
im O. u, ©. mit dem Dcean, im W. mit 
®t grenzend u. 1,431,90 AM. groß, 
1820 mit 505,191 Ew., worunter 6306 
Farbige, 450 Imbianer und 258,475 Skla⸗ 
den, der üÜberreſt beitifcher Abſtammung, 
doch mit Franzofen, Teutſchen und Schwei⸗ 


zern dermiſcht; umter ihnen 10 verſchiedene. 


Religionsfecten, ſaͤmmtlich mit gleichen Rech⸗ 
ten, am zabireichften Episcopalen, Presby« 
terlaper, Baptiften u. Methodiften. Das 
Land if von’ aͤhnlicher Beſchaffenheit wie 
Cerolina, hat nur im Weften Zweige 

en, worunter ber Zafelberg ſich 

doch + Kup Höhe erhebt, und wird 
vom + Santi, der Savannah und ans 
beren Fluͤſe die zum zcrriffenen und mit 
Daffen umgebenen Geftabe herabrollen, bes 
wäffert ; der Santikanal verbindet den Stas 
pelplas Eharlefton mit dem Santi. Biele 
Eppreffenfümpfe bedbeden die Umgebungen 
ber Kaſte. Das Klima iſt fo warm, daß 
fhon Zropenfrüdite gebeihben; Baumwolle, 
und Tabak maden feine Stapelwaa⸗— 

ren ans; body befigt es außerdem noch eine 
Minze ſchaͤßbarer Protucte, vor allen Baus 
holz. Zerpertin und.Peh, und führt aud 
Beizen und Mais aus; aber der Kunftfleiß 
ik uch unbebdeutender als in Norb : Garo: 
fine. Die demofrarifhe Staateverfaffung 
änbet fi, anf die Gonftitution von 1790, 
Die- Generatvirfammlung beiteht aus 2 
‚, woron bie Senatoren 4, bie 
Ropifentanten 2 Jahre im Amte bleiben; 
der eur, als vollgiehende Behörde, 
wird auf 2 Jahre gewählt, muß ein Ber: 
mögen.von 15,000 Gulden nahmeifen und 
hat zue Xushülfe einen Lieutenant« Gou: 
derneur. Die rechterliche Gewalt ift unabe 
höngig. Die Bintöufte des Staats betragen 
nah lOjäyrigem Durd;fchnitte 626,052, bie 
ben 641,606 F1., die Miliz betrug 

1821. 23,729 Köpfe. Sub: Carolina zers 
füße in 28 Diftricte, deren jeder in Kirch⸗ 
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fpiele abgetheilt iftz bie . Hauptitabt iſt 
Columbia. F Hl, 
Carolina (Geogr.), 1) Villa und Kos 
lonie von Franzofen und Savoyarden in 
ber Sierra Morena ber Prov. Jarn (Spas 
nien), in ein ®iered gebaut; hat runden 


Marktplag, 2100 Ew., welche Tücher und 


Seinewand weben. 2) nieberländifhes Fort 
auf der Infel Celebes (Oft » Indien.) 
arolina (ÜConstitutio Carolina ° 
eriminalis), bie Peinliche Gericht s— 
ordnung Kaiſer Karls V., vom 
Jahre 1532; ſ. Halsegerichtsordnung. 

Garoline (Rame, Numism., Geogr,, 
u, m.), f. Karoline. 

Caroline (Geogr.), 1) Grafſchaft bes 
nordamerif, Staats Maryland, 1580 AM. 
mit 10,108 Ew. und bem Dauptorte Dens 
ton. 2) Graffchaft bes nordamer. Staats 
Virginia am Rappahannock; 1820 mit 
18,008 Em, und bem Hauptorte Bowling» 
green. 

Caroline (Toile Caroline, fr,, 
Waaren?.), im Leinenhandel bie Stöffels 
leinwand, welde von kauban zum Handel 
koͤmmt. 

Garolinta (carol. L.), Pflanzengat⸗ 
tung aus der nat. Familie der Maldaceen, 
Ordn. Sideen, der Monadelphie, Polyan⸗ 
drie des Linn. Syſtems. Arten: c. prin- 
ceps, großer Baum in Mexico, Guiana, 
Surinam, mit großen, ſehr ſchoͤn gelben, 
durch purpurfarbene Antheren auf rothen 
Staubfäden gegierten Blumen u. Gurken aͤhn⸗ 
lihen, ben Mandeln gleichenden efbaren Sa⸗ 
men ‚enthaltenden Fruͤchten; c. insignis, 
ein ebenfalls ſchoͤn blühender Baum in Suͤd⸗ 
Amerika; beide in Treidhäufern gezogen. 

Carolines (Garolusd’or, Numism.), 
engl. Goldmünze, von Karl I., feit 1 
v. Doppel⸗Louisd'orgroͤße, ſehr dünn Pe 
gen. 24— 26 Schilling, ungefähr 6 Thlr. 
12 Gr. werth; fie find felten, meil bie 
Münzen biefes ve. eingefhmolgen wurben, 

Carolini libri ( &arolinifde. Büs 
her), 4 Bücher, bie unter der Autorität 
Karls d. Gr. ums Jahr 790 gegen die Ans 
betung der Bilder gefchrieben und von ihm 
ur Zeit der großen Kirchenverſammlung 
In Frankfurt am Main dem Papft Habdrian 
zugelchickt wurden. Daß diefe Buͤcher uns 
ter Karls des Großen Namen und, auf ſei⸗ 
nem Befehl befannt gemadht worden find, 
geht ſchon aus der Wiberlegung berfelben 
durh den Vapft Hadrian Fe, fo wie 
durch andere Zeugniffez aber ſchwieriger 
ift tie Unterfuhung, ob Karl diefelben fels 
ber gefhriehen habe. Wahrfcheinlid vers 
anlaßte Karl deren Verfaffung ; bie weitere 
Ausführung aber beforgte Alcuin (f. d.). Sie - 
befämpfen haupıfächlid die nitänifche Sy⸗ 
node und deren Beſchlüſſe und haben ben 
guten Zweck der Nieberbrüdung bet Aberglaus 


bens, find aber nicht geeignet, die Gıreits 
B 2 frage 
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frage ganz zu erhellen, und oft in gering» 
fügigen Dingen weitfchweifigs zuerſt her» 
ausgegeben von Johann bu Tillet (ohne 
Drt), 1549, 16.5 neuefte Ausg. unter ei⸗ 
nem von jener verſchiedenen Zitel: Au- 
gusta Concilii Nicaeni II. censura, hoc 
est, Caroli M. de impio imaginum 
eultu libriIV, ed. Heumann, Dannover 
1781. j (Gr.) 
Garolomännus, f. Karlmann. 
Käirolos Montgolfitre (Phyſik), 
eine Verbindung von 2 Luftbällen (f. d.), 
einem obern mit brennbarer Euft (n, Char; 
les Methode) gefüllten, ımb 30 Schuh bars 
"unter einem, beffen Steigen und Fallen 
burd ein unterhaltenes Feuer nah dem 
Verfahren ber Gebrüder Montgolfier (f. db.) 
bewirkt wird, Pilatre de Rozier (f. b.) 
verungluͤckte auf einem foldyen. 
Cärolus (lat.), f. Karl. C. Mag- 
nus, f. Karl ber Große, 
Garolusb’or (Münzm.), f. Carolines. 
arolus:thaler (Numism.), ein Tha⸗ 
ler ber Stabt Aachen aus.bem 16. Jahrh., 
mit dem Wilde Kaifer Karls des Großen 
auf dem Throne. 
Caron (Geogr.), Fluß in Neu⸗Holland, 
ergießt ſich in den Buſen Carpentaria. 
Caron, 1) (Eharon, Charondas, Lo y 6 
le), ‚geb. zu Paris 1536, ausgezeichneter 
Surift, warb Ara erregen zu Paris 
u. Lieutenant au bailliage zu Elermont 
in Bauvalfis, wo er 1617 fi. Man hat von 
ihm Gpigramme, Oben u. Sonnette (zum 
Lobe feiner Geliebten Clara), wovon Paris 
1554 1 Bd. erfchten, ohne Werth; ferner: 
Grand coutumier de France, Par. 1598, 
4.3 Coutume de Paris avec des commen- 
taires, ebend. 1598, 4., 1605 u. 18, Fol.; 
mehr aber als, feine beletriftifhen werben 
feine zahlreichen jurift. Schriften (Pandec- 
tes du droit frangais; Reponces du droit 
Krangais; eine ver Aufgabe des Corpus 
uris mit zahlreichen Noten u. m. a.) ger 
häpt, benen er, dies erkennend, feine 
Muße im hoͤhern Alter ausſchließlich wid⸗ 
mete. 2) (Kranz), aus Holland gebuͤrtig; 
ging frühzeitig nach Sapan, lernte dort die 
Sprache des Bandes, warb Director des 
Dandels zu Japan und Mitglied des Raths 
in Indien. In der Folge verlieh er aus 
Berdruß die Holländ Compagnie u. wandte 
fi) nad Frankreich, wo ibn Golbert 1666 
zum @eneralbirector bes Handels in Ofte 
Inbien ernannte. Im 9. 1667 ging er 
nad Madagascar, aber ber Erfolg entfprady 
den Hoffnungen nit; in ber Kolge ver. 
ſuchte er es, ein franzöfifhes Gomptoir zu 
Trinquemale zu errichten; aber auch diefes 
mißlang. Die franzöfifche Regierung, hier, 
mit unzufrieden, rief ihn zurüdz aber ftatt 
nad Frankreich, wandte er fich nach Riffabon, 
Auf der Reife dahin kam er in einem 
Schiffbruch um, Gr lieferte in hollaͤndi⸗ 


‚Carotte 


ſcher Sprade eine. Beſchrelbung Zapans, 
Haag 1636, 3) f. Caro 1). (Lt.) 

Garonäbe (Kriegsw.), f. Carronade. 

Caröndelet (Jean be), Sohn des 
Kanzlers von — de Charonde, geb. 
zu Dole 1469; erhielt diefen Namen wegen 
feiner kleinen Geftalt; ward 1508 geiftlis 
her Rath des DOberrathes zu Mecheln, 
1527 Präfibent bes hohen geiftlihen Raths 

u Brüffel, war außerdem Grzbifhof von 
ss, Primas von Sicilien, beftändiger 
Kanzler von Flandern und Gecretär Kaifer 
Karls V.; fl. 1544. Außer einigen juriftis 
{hen Abhandlungen fdhrieb er: de orbis 
ne 1565. Grasmus war fein 

eund. 

Cardni (Geogr.), mächtiger Strom 
im Solumbia»:Dep. Drinoco, welder von ©. 
nah N, fließt und fich nach einem Laufe 
von 80 Meilen mit einer ſolchen Schnellig⸗ 
keit in den Orinoco ftärzt, daß fein ſchwar⸗ 
zes Waffer noch länger als 4 Meile unver» 
ee mit ben Wellen bes Drinoco ſich 
erhält, HR 

Gardönium (a. Geogt.), Stabt in His- 

ania tarraconensis, im Gebiete der 

allaici Lucenſes, das heutige Sorufia, 

Caroor (Grogr.), 1) Diftrict in ber 
Provinz Goimbator (britifh Vorder » Ins 
- ), 2) Hauptftabt darin, groß u, volk⸗ 
rei [} 2 

Cardra (Geogr.), Stadt in dem Dis 
firict Coro bes Solumbia:-Depart. Sulia an 
der Morera; gut gebaut, mit 6200 Ew., 
bie eine flarfe Viehzucht und anfehnliche 
Gerbereien unterhalten. Die Umgegend ift 
seih an Cochenille und Gummi, 

Garöffe, f. Carroſſe. 

Garoffel, f. Carroussel. 

Caröta (lat.), die gemeine Möhre 
(f. d.) als Art von daucus (d. carota); 
vgl. Daucus. 

Carötica (lat., v gr., Meb,), ſchlaf⸗ 
machende Mittel. 

Caröticus, ſ. unter Carotis. 
Carsõtis (lat., d. gr. Anat.), com- 
munis, externa, interna, f, 
Kopfarterie, daher; Caröticus, fin 
Verbindung damit ftebend, fo: Caroti- 
cus canälis, bereigne Knochenkanal im 
Felſenſtuͤck des Schlafbeines, zum Durche 
gang ber innern Kopfarterie. Carotici 
sulci ossisphenoidei, bie Aut» 
böhlungen (eine vordere u. eine hintere) am 
Keilbein, durch welche ſich diefelbe Arterie 
bei ihrem Eintritt in bie Hirnboͤhle nach 
der untern Fläche des Gehirns zu windet. 

Garötte (Münzl.), portugieſ. Münze 
don 6400 Rees, gleih 16 1. 11 Kr. Cond. 

Carötte (fr.), 1) gemeine Möhre; 
dab. 2) (Gardtten, Sarrotten, Waarenf.), 
Tabak in möÖhrenfdrmigen Stangen von 
ungefähr 1 Zuß Ränge und verfchiedener 
Die, mit Bindfaden ummunden. * 

m 


— 


Caroitenkaſien 


formt ben Tabak fo, um ihn deſto be 
quemer zu Schnupftabak zerreiben ober 
mablen zu Fönnen. Die befien Sorten 
fommen don Dünklirhen, Straßburg und 
St. Omer; aber aud Holland, Hamburg, 
Bremen ꝛc. derfertigen eine Menge bavon, 
bie durch nn Europa verfahren werben. 
n. 


Caro 
— Vakın (Tabaksf.), ein 
* der Rapeemaſchine (ſ. d.). 
arottĩren (Carotten ziehn, Tech⸗ 
mel), die zu Schnupftabak beſtimmten Blaͤt⸗ 
ter u Sarotten (f.b.) packen. Sobald bie 
außgerippten (von ber mittelften, ſtarken 
. Über getrennten) Blätter aus der Beige ges 
nommen find, werben fie in ein ſtarkes, 
lLinenes Tuch gelegt, und zwar bie größten 
Blätter zu unterft und zu oberft, bie Eleis 
arm Gtüden hingegen in die Mitte; dann 
werden fie zufammengerollt und das leinene 
Zub um biefelben mit ſtarken Stednabeln 
zuf fiedt. Die Stangen (Puppen) 
werben alddann von einer Spitze bis zur 
andern mit einer ftarfen Schnur bit um: 
wunden; dabei wird bie Schnur, mittelft 
bes Garottenzugs (bei Bleineren ©, 
ein bo les Bret mit ıinem ſenkrech— 
ten Stabe, an welchem bie Schnur befes 
it, bei größeren eine Walze, 
anf ber einen Seite mit einem Spert⸗ 
> auf ber andern mit einem Kreuze 
Umbreben befeftigt, - und um welde 
een der Wand befeftigte Schnur zum 
Spell gemidelt ift, und mittelft derfeiben 
—— werben kann) oder mittelſt 
arottentafel (eine Art von Gas 
rortenzug, an weldem mehrere Menfchen 
yugleih arbeiten können) fo feft wie mög» 
und zulegt mit ihren Enben 
fekgeinüpft. In bdiefem Zuftande werben 
' die Garotten auf einem Boden unter fleis 
Figem Ummenden getrodnet;z nad 14 Zus 
gen werben fie auẽgepackt, in andere tros 
dme Zücher gefchlagen, abermals mit einer 
Säaur fo fe wie moͤglich ummidelt und 
wieber 14 Tage getrodnet. Nach biefer 
Beit werden die Schnuren und Tuͤcher ab» 
genommen, bie Garotten mit. Binbfaben 
umfhlungen (fifellirt) und —— 
Rah) einem halben Jahr find die Carotten 
yam-Berbrauchen geſchickt, können an ei: 
rem ten Orte aber auch 10 Jahre aufs 


Fente 


5 








im werden, ohne zu verderben. Durch 
Behandlung wird der Tabak in all: 

Gaͤhrung verfegt, die Beige auf 
[275 fte_mit bem Blatte verbunden, 
duch das fefte Zufammenfhnüren aber aud) 
bas Dodern. verhindert, 


(Fch.) 
Earöüge (Geogr.), 1) Stabt af ber 
Yese im Canton Genf (Helvetion); hat 
e und 3200 Ew., welde Leder 
( Garn und Töpfe fertigen; fonft 
{unter favoyifcher Herrfhaft) Zufluchtsort 
für werborbene ober miß vergnuͤgte Genfer. 


- 


.” 
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2) (Carrouges, 6. be Montagne), Flecken 
im Bezirk Alengon, Dep. Orne (Frankr.); 
bat 2000 Ew., welche Gifenwaaren und 
Uhren fertigen, 

Sardüge (Bertrand Auguftin), Affcos 
nom, geb. zu Dole-1741;5 beredynete mit 
M. Lamarde wohl von 1000 Sternen die 
Bahn. Gr hinterließ mehrere Memoiren 
in Connaissance des temps für 1781, 
89 und 98 und Tafeln, um bie Phafen 
bes Mondes zu berechnen; die beften bavon 
befinden fih in den El&mens de naviga- 
tion, don Bouguer und la Gailfe, und in 
Connaissance des temps von 1801. Er 
ft. als Generalverwalter der Poften 1798, 

— —————— ß mn el. _ 

arpäeus lat,, n t.), od. w. 
Car at (f. b.). - 

arpütes (Sarpathus, —— 
große Bergkette Daciens, die das europ. Sar⸗ 
matien von Pannonien und Dacien ſchied, 
und noch jetzt unter dem Namen der Kar⸗ 
pathen (ſ. d.) die Grenzſcheidung zwiſchen 
ben polniſchen und ungariſchen Provinzen 
des oͤſtreichiſchen Staats macht. Nach ihrer 
Lage fuͤhrten ſie verſchiedene Benennungen. 
Die Peutingerſche Tafel nennt fie Bastır- 
nicae Alpes. Nah Cäfar madten fie 
eine Fortfegung ber — heroynia aus. 

Carpentdolo (Geogr.), Marktflecken 
an der Seriola in der Delegation Brescia 
des Gouvernem. Mailand (lombardiſch-⸗ ver 
netian. Königr.); hat 4400 Ew., Waiſen⸗ 
und Krankenhaus. 

Carpentdria (Geogr.), 1) Inſel bei 
Neu⸗-Guinea in Auftralien, entdeckt von 
Garpentier 1662, 2) Norblüfte von Reu⸗ 
Holland und Halbinfel von ungefähr 7000 
DOM. 8) Meerbufen dabei; bringt über 
100 Meilen weit ins Land, enthält meh» 
rere Inſeln; alle noch nicht ganz befannt, 

Carpentärius, f. unt. Carpentum. 


Särpenter (Pomol.), f. Calberbanks, 


rothe. 

Carpentin (Garpentin-Renette, 
kleine graue Renette, Pomol.), f. Renette. 

— ———— (a. we): Stadt 
nordoͤſtlich von Avenia in Gallia narbo- 
nensis, im Lande der Cavares, die von 
Caͤſar coloniſirt iſt; jetzt Carpentras. Noch 
fiebt man, außer andern Alterthuͤmern, Übers 
refte eines Triumphbogens. 

Gärpentras (Geogr.), 1) Bezirk im 
Dep. Bauclufe (Frankr.); hat 164 AM,, 
45,300 Ew. 2) Hauptflabt barin; hat 2 
Eriedentgerichte, Synagoge, Hospital, ſchoͤne 
Kathedrale, Bibliothefgebäude (mit 6000 
[8000] Bdn. und 6000 Mebaillen), Waſſer⸗ 
leitung von 48 Bogen (deren größter 40 
Kup hoch, 70 weit ift) und 9700 Ew. 
(morunter 2000 Zuben in einer befonbern 


Gaffe), welche Leder, Waſſerlichter, Schei· 


dewaffer, Branntwein, Seibden⸗ u. Baum⸗ 


wollenwaaren bereiten, Obſt und Safran 
bauen. 
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bauen, Dabei bie Refte eines römifchen 
Triumphbogens, der zu Ehren bes Beſie⸗ 
gers der Allobrogen, Domitius Ahenobarbus, 
errichtet war. Ehemals Hauptſtadt der 
Grafſchaft Venaiſſin. 

Carp®@ntum (röm, Ant.), 1) Wagen 
für Frauen (fpäter aud von Männern ges 
beraubt) nad ihrem Tode ihnen als Eh: 
renzeichen bewilligt, damit ihr Bildniß bar: 
in den keichenzug begleitete. Den lebenden 
rauen geftattet, war es Zeichen von hoher 
Würde oder priefterliher Ehre. Es war 
gewöhnlich mit ZRädern und einer gemölbs 
ten Dede; ihre Lenker heißen Carpen- 
tarii. Das Oppiſche Gefeg verbot ihren 
Gebrauch, doch ohne lange Wirkung. Die 
Kaifer, ald Pontifices maximi, bebienten 
fih deffeiben u. unter ihnen auch die Gons 
Din und Praefectus urbium - in 'ben 

rovinzen; 2) jede andere Art Fahrzeug. 

Sarptfii, f. Earpetani, 

Carpifium (carp. L.), Pflanzengats 

‚tung aus der nat. Famtlie ber Zufammenge- 
fegten, der Ordnung Eupatorinen, zur 2, 
Ordn. ber Syngeneſie des Linn. Syſtems 
gehörig, beren 2 Arten, c. abrotanoides 
und cernuum, in Italien und Öftreid 
beimifch find, 

Carpẽſſus, f. Garteja, 

Carpetänajuga (a. Geogr.), Berg» 
zug in Dispanien in Garpetania, 

Garpetäni (Garpentäni, Sarpefii, 
a, Geogr.), fpanifhe Vblkerſchaft in His- 

ania tarraconensis, in den jegigen Prov. 

vila, Segovia, Guabalarara und Toledo 
wohnhaft. Sie trieben Aderbau u. Künfte 
bes Friedens, aber nicht den Krieg, und 
wurden daher von den Erobetern ber Halbs 
infel ohne viele Mühe unterjochtz bod was 
sen fie fo zahlreih, daß jie Hannibal ein 

Beer don 100,000 Kriegern entgegen fens 
den konnten. Garpetänia, Land ber 
Garpetani, III.) 

Carpẽttes (fr., Waarenk.), die roths 
ſtreifige Leinwand, die zum Emballiren 
gebraucht wird. 

CarpEus (lat., Anat.), auf bie Hand⸗ 
wurzel (carpus) ſich beziebend; fo: Car- 
A gamä®nta, Handwurzelbaͤnder 


Carpha (c. R. Br.), Pflanzengattung 
aus der natürl. Familie der Cyperoiben, 
Drdn. Epperoceen, zur 3. Klaffe l, Ordn. 
bes Rinn, Spfems gehörig. 5 Arten, 
fämmtiih in Neu : Holland. 

Garphälea (carph. Juss.), Pflanzens 
gattung aus ber naturl. Fam. ber Rubias 
‚ceen, Ordn. Gindyoneen, zur 4. Klaffe 1. 
Ordn. des kinn. Syftems gehörig. Cinzige 


Art: c. corymbosa, Strauch auf Mas 


a f 

Carpholögia (lat, v. gr o v. 

— — 
Barpi Geogr.), 1) Stadt im Herzog: 


Carpinus 


thum Mobena; hat Biſchof, Schloß, Ges 


minar, 1800 (5000) Ew., welche Seiden⸗ 
bau treiben, liegt an einem Kanale der 
Sechia; war ſonſt Hauptort bes Fuͤrſten⸗ 
tbums Pico, verlauft an Modena 1550, » 
2) Flecken an ber Etſch im Gouvernem. 
Benedig (Tombardifch » venetian. Königreich). 
Sieg der Öſtreicher über bie Franzofen am 
7. Zul. 1701. Prinz Eugen ſchlug dort, u, 
in mehreren einzelnen Gefechten, nad bem er 
undermuthet über die Alpen gegangen war, 
ben Marfchall Satinat u, zwang ihn, hinter : 
den Mincio, fpäter hinter ben Oglio zugehn. 
Garpi, 1) (Hugode), Maler und 
Dolzfchneider,, geb. zu Rom 1486; war 
ber erfte, ber das Formſchneiden in Italien 
übte. 2) (Girolamo da), Maler, geb. 
1611 zu Ferati; ft. 1656; als Nahahmer 
Correggio’s befannt. 8) f. Berengario, 
Carpi (Sarpiani, a. Geogr.), 
teutfcher Volksſtamm, Bewohner der Ges 
birge zwifchen dem nadhmaligen Polen unb 
Ungarn, weil fie fih zu den Gothen hiels 
ten, bisweilen aud mit unter dem allges 
meinen Namen Gothen begriffen. Bon Aus 
rellan und Galerius überwunden. unters 
warfen fie fih völlig 5 Diocletian führte fie 
über die Donau und vertheilte fie durch 
Pannonien, (Wh.) 
Carpit (Chir.), f. Eharpie. 
Carpi®us (lat., Anat.), fo v. w. 
Carpeus (f. b.). 
Garpin (Garpini, Gtovanni di Plan), 
geb. in Stalien 1220, Minorit; warb pom 
Papft Innocenz IV. 1246 zum Mongolifchen 
Khan Batu, ber Kaptfhad regierte, ges 
(hit, um ihn um Einftellung feiner Räus 
bereien in Rußland, Polen und Ungarn zu 
bitten. Nach feiner Ruͤckkehr ward C. er⸗ 
ſter Cuſtos in Sachſen und Provinzial in 
Teutſchland, unternahm noch eine Reiſe 
nach dem Norden und ſt. daſelbſt in hohem 
Alter, Abgekuͤrzt gab Bergeron feine Reis 
febefchreitungen: Voyages faits princi- 
palement en Asie dans les 12., 13,, 14. 
et 15. siecles, par Benjamin de Tud£le, 
Carpin etc. beraus. Garpini iſt der erfte, 
der Den Priefter Johann erwähnt, von dem 
die Reifenden des Mittelalters fo verſchie— 
dene Erzählungen liefern, (Lt) 
Sarpinites (Petref.), verſteinertes 
Holz, insbefondere dem Ahorn ähnlides, 
Garpino (Geogr.), Stadt in der Pros 
pin; Capitanata (Königr. Neapel); hat 
4900 Emw., liegt im Gebirge Gargano. 
Garpinus (carp. L.), Pflanzengattung 
aus der nat, Kamilte der Amentaceen, zur 
Mondcte, Polyant ie bes Linn. Syſtems 
gehörig, mit badyziegelförmigen Kaͤtzchen. 
Die männliden Blümchen beftehen aus eis 
ner, 10 bis 16 Staubfäden bedeckenden ges 
franzten Schuppe, die weiblihe, aus eis 
ner zweiblumigen Schuppe, dreifpaltigee 
GSorolle, eisunder gefurchter Nuß. — 
. efte 


- Carpio 
tete Art: c. betulus, gemeine Hainbuche 
(f.d.), übrigens: c. americana, carolinia- 
na, orientalis. C. ostrya jteht ale o. 
vulgaris unter Oſtrya (f. d.). ($u.) 

Cirpio Gool.), f. Karpfe. 

rer * — —— 22 ſ. 
Bega. ernhard von), f. Bern 
hard 57). 

Garpiönd (Julius), geb. zu Venedig 
1611, Maler und GSteinfdhneiber; Schüler 
von Alefandro Varotari. Grine Gemälde 
zeichnen fi) aus buch Vollkommenheit, 
3ertheit u. Solorit. Er ft. zu Berona 1674, 

Garpiren (v. lat.), tadeln, meiftern. 

Earpis (Carporum vichs, a. Geogr.), 
eine Stabt im niedern Pannonfen, im Ges 
biete der Carpi. 

Carpisculus (Carpusculus, - um, 
söm. Ant.), eine in Rom eingeführte, aus» 
laͤndiſche Art Schuhe. _ 

Carpobälsamum (lat.), f. Bals 


Ener, ’ 
Garpobituß (carp. Forst.), Pflans 
zengattung aus ber natürl. Familie der 
Rhamneen, 
Linn. Soſtems gehörig. 
ferratus, in Geylon. 
Sarpolitben (Petrefacten?.), Bers 
fleinerungen von Früdten, 
Carpolögia (lat.,v.gr.), 1) (Meb.), 
J. enteſen; 2) (Bot.), kehre von ben 
en der Gewaͤchſe. 
Carpomörphi (lat., aus dem gr., 
bot. Romenct.), nadte famenähnlihe Knoe⸗ 
pen ober Zwiebeln (Gongyli carpomor- 
phi,.an den Geramien). 
‚Carpöphorum (lat, v. gr., bot. 
Romencdl.), Hrudtträger, eine aus dem 
Erudtboben entipringende Stüge, bie das 


Einzige Art: c. 


vᷣiſtil allein trägt, nicht aber die Staub⸗ 


gefäge und die WBlumendlätter. Arten: 
Theeaphorum, Polyplıorum, Seta (f. d.). 
Eapöphorus, 1) (St.), Presbyter zu 
in Spanien unter Dioclettan nad 

den granfamften Martern aller Art ent: 

uptet. Tag der 10. December, 2) 
mehrere andere Märtyrer. 

Garpoov (Jacob), geb. zu Goslar 1699; 
fiudirte nach einander Theologie, Philofos 
pbie und die Rechte; warb 1725 akademi⸗ 
De Hp in Sena und erwarb fi durch 

eitung ter wolfſchen Philofophie viele 
Anpääger unter ben Studirenden, zog fid 
aber eben dadurh ben Daß der übrigen 
Srikefforen zu, nahm deshalb 1736 die 
Eile als Profeffor der Mathematik in 
Beimar- an, waıd 1745 Director dufelbft 
und ft. 1768. Er hinterlich viele Streit: 
und Gelegenheitäfhriften, am meiften aber 
zeiöjnete er fih aus durch: Theologia 
dogmat. revelara, methodo scientihica 
sdornata, Sena 1787 — 65, 4 Bde, 4. 
 Carptor (Casrpus, Scissor, röm, 

Ant.), Stlave, der die (meil bie Alten.keine 


zur 5. Klaffe 1. Drbn. bes 
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Meffer und Gabeln bei Tiſche gebrauchten), 
fhon zerfhnitten aufgetragenen Speiſen 
zerlegte; Borfchneider; folder C. außerorts 
dentlihe Behendigkeit rühmen fpätere roͤm. 
Scriftfteller vie'fad. 

Carpus (röm. Ant), f. Carptor. 

Carpus (lat., v. gr., Anat.), ſ. Hand⸗ 
wurjel. 

Carpus, 1) (St.), ein Juͤnger bes 
Apoſtels Paulus zu Troas in Klein:Aften, 
von beffeı Lebensumftänden wenig Sicheres 
befannt iſt, obmohl bie Griechen mander» 
lei von ihm erzählen. . Zag bei den Gries 
den der 36, Mai, bei den Rateinern ber 
13. Oct. 2) (St.), Bifhof zu Thyatira, 
Märtyrer zu Pergamus, Tag ber 18, 
April. 8) (Bacobus), f. Berengario, 

Garpüsculus (-um, röm.. Ant.), 
f. Carpisculus. 

&arpzov, eine Familie, aus ber viele 
berühmte Rechtögelebrte und Theologen ab: 
ftammen; fol fpanifhen Urfprungs gewes 
fen, zuerft den Namen Garpezano geführt, 
wegen der Religionsverfolgungen aber im 
16, Jahrh. Spanfen verlaffen haben. Merks 
würbig find: 1) (Simon &.), Stamms 
vater bdiefer Kamille in Zeutfhland; mar 
Bürgermeifter der Neuftadbt Brandenburg 
in ber Mittelmart, 2) (Benebict), des 
Bor. Sohn, geb. zu Brandenburg 1565, 
Prof. der Rechte zu Wittenberg, v. 1602 


bis 23 Kanzler u, nachher Appellationsrath 


zu Dresden; ft., nah Wittenberg zurüds 
gekehrt, bafelbft 1624. Er war ein aus⸗ 
gezeidyneter Zurift, ob er gleich nur latei⸗ 
nifhe Disputationen hinterließ. Won feis 
nen fünf Söhnen zeichneten fih vier als 
Nechtelehrer aus, unter ihnen 3) (Ber 
nebict), geboren 1595 Wittenberg; 
ward „1620 Affeffor bes Schöppenftuhls in 
Reipzig, 1636 Affeffor im daſigem Ober, 
bofgeriht, 1639 Purfürftliher Rath und 
Affeffor im Appellationsgeriht zu Dresbenz 
1644 begab er fih als Hofrath nah Dreds 
ben, kehrte aber bald darauf als Profeffor 
der Rechte nach Leipzig zurüd; 1658 ging 
er als Lurfürftliher geb. Rath abermals 
nad Dresden, nabm aber 1661 wieder in 
Leipzig feine alte Stelle im Schöppenftupl 
ein u, ft. bafelbft 1666. Er galt als das 
Orakel ber Rechtsgelehrten feiner Zeit, 
Bon feinen Schriften die befannteften: Prac- 
tica rerum criminalium, Wittenb. 1635, 
Kol., 7. Aufl., Leipzig 1739, und verm, 
v. Böhme, 3.-Bbe., Franff. a, M. 1758; 
de capitulatione Caesarea, Erf. 1623, 4.5 
Decisionum ill. Saxonicorum, keipzig 
1646, Fol., neuefte Aufl. 17335 Juris» 

rudentia ecolesiastica, Hanau 1652, 4, 
neuefte Aufl., Dresd. 1723, Fol.; Re- 
sponsa jur. elector., Leipzig 1646, Fol., 
neuefte Aufl. 1709; Processus jur. saxo- 
nici, Jena 1657, Fol., neuefte Aufl, 1708; 
Definitiones forenses, Leipzig 1668, 


* Fol., 


* 

24. Carpzov 
Fol., neuefte Aufl. unter bem Titel: Ju- 
risprudentia forensis rom, sax , revisa 
a Mylio, £eipz. 1721, Fol.; Disputa- 
tationes jurid., erfhienen Beipzig 1710; 
‚Bepertorium operum omn, gab . 
Moller, Leipzig 1676, heraus, A) (Gars 
pezan auch Garpenfonius, Joach im), geb. 
zu Brandenburg, bed Bor. Bruders; trat 
beim Ausbruch ber böhmifhen Unruhen in 
bie Dienfte bed Grafen Ernft von Mans: 
eib, wohnte ber rn. der Stadt 

ilfen bei, ſuchte fih 1619 ber Stadt 
Crems in Öftreih zu bemädtigen, warb 
aber 1620 von ben Kalferlidhen gefangen 
genommen. „Rad feiner Befreiung trat er 
Wieder in bie Dienfte bes Grafen Manss 
feld, wohnte feinen Feldzuͤgen in Teutſch— 
land und ben Nieberlanben bei, begleitete 
ibn auf feinem Zuge nad) Siebenbürgen zum 
Kürften Bethlen Gabor, übernahm, nad 
bes Grafen Abreife nach Venebig, den Ober: 
befehl über bie Truppen, führte fie durd 
ben Paß von Sablonfa nad Schleſien und 
bemädhtigte ſich Koſels, das ibm aber bie 
Öftreiher wieder entriffen. Hierauf ging 
er zum König dv. Dänemark, Ehriftian IV., 
ber ibn zum Generalfeldzeugmeifter ernanns 
- te3 er fi. 1633 zu Gluͤckſtadt. 5) (Joh. 
Ben.), geb. zu Rohlig 16075 Prof. der 
Theologie zu Leipzig; ft. 16573 fihr.: De 
Ninivitarum poenitentia, £eips. 1640; 
Introductio im theologiam judaicam, 
u.m.a. 6) (305.Ben.), Sohn bes Bor,, 
geb. zu keipzig 16895 wo er, wie fein Ba» 
ter, Prof. der Theologie und orientalifchen 
Sprachen ward; fchr.: Diss. de numis 
Mosen Cornutum exhibentibus, Eeipz, 
1659, 4.3 Animadversiones ad Schickar- 
di jus regium Hebraeorum, ebend. 1674, 
4.3 beforgte eine Ausgabe von Maimonibes 
Abhandlung ier bie jüdifchen Fuften, mebft 
lateiniſcher Überfegung, ebend. 1662, 4.5 
unb lieferte noch viele andere philologiſche 
“ Abhandlungen, von benen eine Sammlung 
ebend, 1699, 4. erfhien. Er ft. zu Eeipzig 
1699. 7) (Sobann Gottlob), ges 
boren zu Dresden 1679; Profeſſor ber 
hebraͤiſchen Sprache in Leipzig 5 ging 
als Superintendent nah Rübrd, wo er 1767 
f.; unter feinen Schriften zeichnen fid 
aus: Introductio in libros canoni- 
cos vet, Testament,, Leipzig 1721, 4., 
neuefte Aufl, 17575 Critica sacra vet. 
Test., 3 Thle., ebend. 1728: Apparatus 
hist. cr, antiquitatum et Codicis sacri 
et gentis Hebraeae, keipj. 1748, 4. 6) 
(Sohbann Benebdict), geb. zu Eripzig 
1720; geſchickter Philolog er Kritiker; ft, 
1803 als Profeffor ber Pbilofopbie auf ber 
Univerfität zu Hemſtaͤdt. Er ſchrieb: 
Observationes philosoph. in Palae- 
hatdm, Musseum et Achillem Ta- 
ium, Eeipz 1745 5 de vita, conditione 
es scriptis Saxonis Grammatici, ebend. 


Garracelo 


1762, unb gab bie Mobtengefpräde und 
Gedichte Lucians, mit Noten, ebend. 1778 
u, Mehreres heraus. Pi.u, Lt.) 

Carra (Jean Louis), geb. zu Pont be 
Vesles um 17435 follte in feiner Jugend 
fhon Diebftahld wegen verhaftet worben 
fein und warb baburd gendthigt, fein Bas 
terland zu verlaffen. Er begab ſich in die 
Moldau, wo er Gecretär des Hospobars 
wurde und ſchrieb nad) feiner Zuruͤckkunft: 
Histoire de la Moldavie et de la Va- 
lachie, 1778, 12, Während ber Revolus 
tion war er eifriger Republitaner, warb 
aber dennod 1793 guillotinirt. Unter fels 
nen Schriften zeichnen fih no aus: Hi- 
stoire de l’ancienne Gr&ce, de ses co, 
lonies et de ses conqu£tes, 1786, 6 
Bde. ; Me&moires historiques sur la 
Bastille, 3 Bde., 1790, 

Gärraca (a. Geogr.), Stabt in Gal- 
lia transpadana, im Lande ber Euganeer 
die Reihard für Arco, b’Anville für Gas 


savaggio hält, 
@arräccio, 1) en geboren 
zu Bologna 1555. e lernte bei Fonta⸗ 
na und Procaccino und überwand durch 
ungemeinen Fleiß und Stubium alle Hin⸗ 
derniffe. Zu feiner Zeit herrſchte In Itas 
lien ein ſchlechter u. manterirter Geſchmack, 
melden er in feinen Werfen gute Radhab» 
mung der Natur und Schönheit der Antike 
entgegenfegte,, nadhbem er die Gemälbe bes 
Veronefe, Correggio und Giulio Romano 
fludirt hatte. In feinen Beiftungen zeigt er 
fruchtbaren Geift, großen Geſchmack, rich» 
tige, edle Zeichnungen, ausgefudte und ans 
genehme Manier, Die Geburt Shrifti, bie An» 
betung der Könige, bie Wunder Gt, Benes 
bicts und bie Heimfuhupg, werben zu feie 
nen beften Werfen gezählt. Seinen 1619 
erfolgten Zob fhrieb man bem Unmuth über 
feine legte mißlungene Arbeit zu. 2) (Aus 
guftin), 1557 ebendaf. geb. und, aus Vers 
beuß über bie ungerehte Vorziehung bes 
Gelio, zu Parma 1602 geft. Anfangs zum 
Goldſchmied beftimmt war er auch Kupfer» 
ſtecher. Als foldyer gab er viele gute unb 
geiftreihe Blätter heraus. Seine Lehrer 
waren Fontano, Pafferotti und befonders . 
fein Better Lubwia &. Seine Zufammens 
fegungen find verftändig und erhaben, feine 
Figuren haben einen fchönen Charakter und 
viel -Abdel des Ausbruds; indeß lieferte ex 
wenig, weil er fih nur in mäßigen Stuns 
ben der Malerei wibmete, 3) (Dannis 
bal), geb. zu Bologna 15605 lernte bei 
feinem Better Lubwig die Manter bes Zitfan, 
Paul Veroneſe und Correggio und hatte 
ein lebhaftes, feuriges, leichtes, geihwindes 
Genie, das fchon in früher Jugend fidh bes 
merfbar machte. Zu Parma und WVenebig 
warb fein Styl fo groß, daß er alle feine 
Nebenbuhler weit hinter fi lief. Zu Rom 
verbeffexte er ib durch viele — 
eiten 


Carrack 


keiten der Faͤrbung u. des Geſchmackt uͤber⸗ 
Aud als Kupferſtecher lieferte er 
verihiebene ſchoͤne Blaͤtter; jedoch iſt 
es bie Malerei in Fresco und 
er feinen Ruhm verbanft, und in weldyer 
ee in viefen Stüden Auguftin und Ludwig 
übertrifft, wiemohl, was bie Erfindungen 

t, er fich deren Hülfe bebienen mußte, 

ihm Luft und Geſchick dazu fehlte, 
Die Serzählung feiner Werke ift zu weit⸗ 
Wufigz doch gedenken wir der Karnefifchen 
Galerie und des Genius des Ruhms in der 
Balerie zu Dresden. Auch fein Tod, zu 
Rom 1609, war Folge des Kummers, den 


er über bie wenige Anerkennung feiner Ver⸗ 


bienfte empfand. Die Nachweit hat geredhs 
tee über fämmtlihe Saraccio geurtheilt u. 
zägle fie zu ben beften und vorzuͤglichſten 
Malern bes zweiten Ranges. A) (Eranz), 
ein Bruber Auguftins und Hannibals, geb. 
1597; 8. 1622; ein treffliher Zeichner u, 
Maler; vorzüglid gut war fein Golorit, 
Leider bereitete er fi durch ein unordent⸗ 
des Leben fein frühes Ende. 5) (Ans 
tenio), natürlider Sohn von C. 2), geb. 

1585 5 lernte bei feinem Oheim 


su 
I, welcher ihn mit nah Rom nahm. 
ier malte er die Altargemätde der Kirche 


Bartolomo bel Iſola und einige Fres 


en; ft. 1678, (Kr. u. Op.) 
Carrack (engl; Kochk.), eine pikante 
aus Soya, Ketchup, Wällnußfaft, 
Auldoris, Schalotten, kauch (f.d. a.) u. Eſ⸗ 
fig; Hält ih, gut bereitet, über 6 Zahre 
in Bonteillen. Carrüchea, eine aͤhnli⸗ 
die Bereitung aus Soya, Wallnußfaft, 
Laub, Gayennepfeffer und Effig, durch 
etwas Bocdyenille geroͤthet. 

Carrägo (röm. Ant), von Wagen 
x BR Berfhangung, Wagens» 
90. d.). 
Gärrea (a. Geogr.), f. unter Pollens 

tla unb Potentia. E 
Garränza (Bartholom.), geb. 1504 zu 
Miranda in Ravarra, Dominicanerz; auf 
dem Soncilium zu Trient 1546 und 47 als 
fpanifher Theolog Fühner Bertheibiger ber 
Selbſtſtandigkeit des biſchoͤflichen Amtes; bes 
glettete Philipp II., feinen Schüler, 1554 
ya feiner Bermählung mit der Königin Das 
via von England, half, al deren Beichtvas 
ter, zur Ausrottung bes Proteftantismus in 
u. warb 1557 Erzbiſchof von To⸗ 
kp in Spanien. Hier ftand er bem Kai⸗ 
fer Katl V. in feinen legten Stunden bei, 
ward deshalb Lutherifher Ketzerei ver: 
doͤchtig, 1559 von der Inquffition feftges 
nommen und, Peiner Irrlehre überwicfen, 
1567 nad Rom geſchickt, wo er bie ihm 
Schuld gegebenen Kegereien abſchwoͤren u. 
im Minervenlofter feines Ordens, bis an 
feinen Tod (ben 2. Mai 1576) bäßen mußte. 
Geine oft gebrudte Summa conciliorum 
war lange das beliebteſte Handbuch der Con. 


l, bee. 


Earre 25 


cilienbeſchluͤſſe. Sein durchaus katholiſcher, 
ſpaniſcher Katehismus warb in Rom vers 
boten, (Pt.) 

Garrar (Geogr.), Stadt in dem Dis 
ſtricte Mortizabad, Prov. Bejapoor (Bors 
bersInbdien) 5 liegt an ber Kiſtnah, hat Bes 
ſtungswerke, fhöne Pagoben, 8000 Ew., 
welche in Baumwolle weben und bedeutens 
den Danbel treiben. 

Garrära (Geogr.), 1) f. Maſſa⸗Car⸗ 
raraz 2) Stadt im Herzogth. Maſſa. Car⸗ 
rara (Italien); liegt im Gebirge, bat eine 
Kirche ganz von Marmor, Alabemie ber 
Bildhauerkunft und 8500 (4100) Em. In 
ber Nähe bricht der berühmte, weltbekann⸗ 
te, feine, ausgezeihnet weiße carraris 
ſche Marmor, welder zu Bilbhauerars 
beiten befonders geeignet ift. 

Sarräre, ein berühmtes Herrfcherger 
fhleht in Padua; warb im 13. Jahrh. von 
ben Glbellinen daraus vertrieben, bemädh- 
tigte fih aber unter Jacob I. 1318 ber 
Herrſchaft über den Staat wieder und bes 
haupteie fie unter Maſſilio (ft. 1337), 
Ubertino (ft. 1345), Mafftlietto 
Papafafa (ermordet 1348), Jacob II 
(ermordet 1350), Giacomino (ft. 1372 
im Gefängniß), $ranz I. (fl. in ber Ge⸗ 
fangenfhaft des Herzogs Visconti 1393) u. 
Franz II, (erbroffeit zu Venedig mit feis 
nen beiden Söhnen 1406), worauf Pabua 
mit Venebig vereinigt warb. 

Carrat (Münzm.), f. Karat, 

Carre& (fr.), Biere, Geviertes (ſ. b.). 

Carrẽ, 1) (Garree, Kranz), geb. in 
Sriesiand 1636, nieberländifher Maler 
lebte am Hofe bes Statthalters Friedri 
Wilhelm und nad beffen Tode zu Amfters 
bam, wo er 1669 fl. Er malte vorzüglich 
Bauernfefte. 2) (Heinrih), Sohn bes 
Bor., geb. zu Amfterbam 16565 follte Geifts 
liger werben, beftimmte fi aber für bie 
Malerei. Später nahm er Kriegsbienfte, 
wohnte 1672 ber Belagerung von Grönins 

en bei, kehrte dann zur Kunft zuräd u. 
R. im Haag 1721. 8) (Michael), geb. 
zu Amfterdam 1658, Bruber und Zögling 
des Vor.; vervolllommnete fid in Berghens 
Säule und fl. zu Allmaar 1728. 4) Ein 
Franzos; befuchte bie Küften ber Berberei 
und mehrere Häfen Afrifa’s, was Colbert 
bewog, ihn zum Theilnehmer an ber Un: 
terneymung nad Madagascar, an beren 
Sp'se Saron fand, zu ernennen unb ihm 
befondere Aufträge zu ertheilen. Da Gas 
ron ſah, daß die Hanbdelönieberlaffungen in 
Madagascar nit ausführbar waren, ehts 
ſchied er fih für Surate und ſchickte ©., 
um ihn los zu werben, unter nidtigem 
Vorwande nad Frankreich. C. ſchiffte ſich 
1671 nach Bender Abaſſi ein, ging darauf 
. Bagdad, durchzog die Wüfte, beſuchte 

aläftina und langte To in Marfeille an. 

ine Reife erſchien unter dem Zitel: 
Voyage 


26 Carreau 


Voyage des Indes orientales, mele de 
lusieurs histoires curleuses, Paris 
699, 2 Bbe., 12. 5) (Louis), geb. zu 

Glafontoine in Brie 1663, Mathematiker ; 

warb 1697 Mitglied der Akademie ber Wif: 

» fenfhaften; ft, 1711. Man bat von ihm: 
Methode pour la mesure des surfaces, 
la dimension des solides etc., Paris 
1710, 4, u. m, a, (Lt.) 

Garrtäücv,fr.), 1) überhaupt Viereck; 
2) eine edige Steinplatte, bef, eine vierediige; 

‚ baher: 3) (Kartenm.), in der franzdfifchen 
Karte diejenige Abtheilung Blätter, welche 
mit einem verfhobenen, rothen Viereck ber 
zeichnet ift, dem Schellen in ber teutfchen 
Karte entfprehend; 4) (Weber), ein rau: 
tenartiges, gemwürfelte® Muſter. 5) (fr., 

Waarenk.), baummwollenes Zeug, bergl. bef. 
zu St. Quintin verfertigt werben ; 6) mar: 
morne, fayancene und irbene, glafirte oder 
nit glafirte, Bußbobenplatten und Bliefen, 
dergl. bei 100 Stüd erhanbelt werben, 

Carre double und simple (fr., 
Handlgsw.), weiße Sorten franzdfifchen 
Papiers; erftere. Drudpapier, letztere 
mittelftarfes Schreibpapier; ift gewoͤhnlich 
26 Zoll lang und 15 Zoll breit. 

Carrie (Brancois), f. Sarte 1). 

Garrino be Miranda (Don Juan), 
Maler, geb. zu Avila in Afturien 1614; 
vorzüglih bekannt burd feine Geſchichts⸗ 
Büderund Porträts; die Spanier fegen ihn 
zwiſchen Zitian und Ban Dyd; ft. zu Ma— 
drid 1685. 

Carret, 1)(fr.,Seibenw.), ein Geftell am 
MWebftuhle von katten, an weldiem die Stüs 
be (Zümmler) befeftigt find, durch welche 
die Schäfte in Bewegung gefept werben; 
2) die Schale der ShildErdte gleiches Nas 
mens, welde zu den feinften Arbeiten ge» 


braudyt wird; f. Caretſchildkroͤte. 


Garröte(v.ital.carretta), eine kleine 
Kutſche, gewöhnlich von jedem fchledten, 
elenden Wagen gebraudt. 

Garretenszins, ehemalige Benennung 
des in Sadfen von dem Bewohnern eines 
Kirchſpiels dem Superintendenten bei Kir: 
henvifitationen zum Fuhrlohn zu zahlenden 

Beitrags. 
Carrhodũnum, 1) (Carrodunum, 
a. Geogr.), eine Ortſchaft ber kygier in Ger: 
mania, ein Haupthandeleplatz; bad heutige 
Zarnowice; 2) f. Sarbonum. 

Garticatür, f. Garicatur. 

Garrihter von Rtringen (Bar: 
en Leibarzt Kaifer Maximilians II. u. 
Ferdinands I. ein aftrolog'fher Träumer, 
wie aus feinen Shriiten hervorgeht; ſchrieb: 
Kräutertuh, Etrafburg 1578 u, fehr oft, 
zulegt Zübingen 17395 Bud von ber 

rınonie, Sympathie und Antiparbie der 

räuter, Nürnberg 1686; Kräuterbud, 
darin die Pflanzen bed teutſchen Landes be: 
ſchtieben, Straßburg 1570, 1595, 1619, 


Carriere 


Fol.; 16785 Speiſekammer ber Sentfäen, 


ee, 1610, ; 

Carrick (Geogr.), 1) (Drumrufp), 
Dauptort der Graffhaft Leitrim, Provinz 
Gonnaught (Irland), am Shannon; unbe» 
beutender Ort; 2) Stadt am Spir (ſchiff⸗ 
bar), in der Graffchaft Tipperary, Prov. 
Munfter (Irland); hat 11,000 Ew., weils 
die wollene Zeuge weben und Danbel trei- 
ben; 8) Difteict in der ſchottlaͤndiſchen 
Graffhaft Ayr. ‚ 

Carrick, weiter Gaputrod mit drei 
ober mehreren Kragen. 

Carrickfergus (Knockfergus, Geogr.), 
1) Baronie in der Grafſchaft Antrim, Pro⸗ 
vinz Ulſter (Irland) ; 2) ‚Haupıft. daſelbſt, 
an der Bai gleih. Nam.; hat 3400 Ew., 
ift Sid ber Affifen der Graffhaft, treibt 
etwas Danbel. 

Eärrier (Jean Baptifte), geb. 1756 - 
zu PYolai, einem Dorfe bei Aurillac Seit 
1792 Deputirter ber Nationalverfammlung 
flimmte er für den Zob bes Königs, vers 
anlaßte die Arretirung bes Herzogs von 
Orleans, fchlug die Errihtung bes furcht⸗ 
baren HRevolutionstribunals vor und wüs 
thete von nun an mit fücdterliher Graus 
famteit. Er war ber Meinung, baß Frank⸗ 
reich für eine Republit um & zu bevölkert 
fei, und firebte darnach, biefen überfluß 
auszjurotten. In Nantes, wohin er als 
Bolksrepräfentant zu Stillung ber Unruhen 
in der Vendee geſchickt ward, fand er bie 
zahlreichen täglich gefhehenden Hinrichtun⸗ 
gen viel zu langfam und töbtete baber, 
ohne Urtelsfprud, nad und nad 15,000 
Menfhen, indem er fie zu 100 in ein Schiff 
bringen und den Boden bei Nacht Öffnen,’ 
andere in den Steinbrüden bei der Stadt 
in Maffe erfchießen, noch andere zu Zu. 2, - 
meift zwei Perfonen verſchiedenen Geſchlechts, 
nadt zufammenbinden (daher in verruchtem 
Scherz republitanifhe Hochzeiten 
u und fo ins Waffer -flürgen ließ. 

tiefe noyades verpefteten bie Luft und 


das Maffer, fo daß man verbieten mußte, 


base Waſſer ber Loire zu trinken. Endlich 
wurden nach dem Sturz Robespierre's bie 
Denker von Nantes vor das Revolutions— 
gericht geftellt u. &. 1794 guillotinirt. Er ft. 
mit mehr Standhaftigkeit, als feine bis jegt 
bewiefene Furchtſamkeit erwarten ließ. (Pr.) 
Garritra (Rofa Alba, genannt Ros 
falba), aus der venezlanifhen Schule, geb. 
Benedig 16725 malte Anfangs in DI. in 
ber Folge in Miniatur und vorzügliih Pas 
fiel, in welcher legterer fie einzig von Raf. 
Menge übertroffen warb, Die Reinheit und 
Munterkeit der Karbentöne, die fic im Golorit 
anzubringen wußte, ihre fchöne keichtigkeit 
und eine angenehme Phantafte fiberten ihren 

Ruhm, Sie ft. zu Venedig 1757. (Kr.) 
Garritre (v. fr.), 1) eigentlih eine 
Bahn für Laufende, Reitende od. — 
e 3 


Carriöle 


be; 2) (bildl.), bie bürgerlihen Verhaͤlt⸗ 
niffe, in.welden ein Menfh nad u. nad 
lebt, beſ. die Öffentlichen Anftelungen, zu 
weichen er gelangt, fo: eine gute Garriere 
maden, eine vortheilbafte Anftellung er⸗ 
langen; 3) (Reitk.), der fchnellfte Lauf des 
Pferbes, wobei ed beibe VBorberfüße abs 
wechſelnd mit den Hinterfüßen zugleich fort; 
fegt, wegen ber Anftrengung, bie es bem 
Thiere verurfaht, nur auf kurze Streden 
anwendbarz daher 4) (bildl.), bie größte 


- Sünelligkeit ober Eile. 


- 


- Web, Paris 1585, 


. Madrid 1622, n. A. 1629, 4. 


Carriöle (fr.), ein Meiner zweiraͤdri⸗ 


Bagen. 
irtion (Geogr.), 1) Partibo in ber 
Provinz Zoro in Spanien; 2) ©. be los 
Gonbes, Hauptſtadt berfelben am Gar: 
3 2500 Em. und 10 Kirchen; 8) 
Fluß dafelbfi; entfpringt auf den Gebirgen 
Akturiens und münbet bei Palencia in bie 


Pıluerga. 
Särrion, 1) (Louis), geb. zu Brügs 


ge um 15475 lehrte die Rechte zu Bourges K 


und köwen, two er aud Ganonicus wurde; 
ft. 1595. Dan hat von ihm: Antiqua- 
zum lectionum commentarii, Antwer: 
pen 1576, Frankfurt 16045 Emendatio- 
num et observationum commentarii, 
Paris 1583, Kranffurt 1604; Scholia in 
Sallustium, Frankfurt 1707. Auch gab er 
den Valerius Flaccus, Antwerpen 1565 
wih 15665 Salluſtius, Genforinus, Gels 
und andere heraus. 
Y(Smmanueli Ramirez de), gelehrt 
ter Spanier, zu Anfang bes 17, Zahrh.; 
befannt als Lehrer an einem Zaubftummen: 
-inftitat w. als Berfaffer von: Maravillas 
denaturalezza, en que se contienen dos 
mil secretos de cosas naturales etc., 
(Lt.) 
‚Carro (ital,), ein Beldmaß in Apulien 
von 20 Berfuro, einer Quadratflähe von 
60 Schritt Seltenlänge, ben Schritt zu 7 
Spannen (Palmi) geredhnet. 
"Garro (Giovannt bi), geb. zu Mai: 
land, Arzt in Wien; bat fidy bef. durch Vers 
breitung der Kuhpockenimpfung, nicht nur 
in Zeutſchland, fonbern bef. auch in Ungarn, 
Polen, Rufland, felbft ber Türkei verdient 
gemacht, ‘von wo fie fih über Bagdad bis 
nad Indien verbreitet hat; ervertheibigt bie 
Gäugkruft der Kuhpoden gegen biz Peft. 
A Schriften von ihm verdient befonbere 
Benertung: Observations et experien- 
tessur la vaccination, Wien 1801 m 
4. 1802, überfegt von Portenfhlag; Hi- 
"stoire de la vaccination en Turquie, 
en Grece et aux Indes or., ebend, 1803, 
überf, v. Frieſe, Liegnig 1804, 
Carrobalista(töm, Ant.), aufeinem 
Wagen befefligte Balifte, 
Garröbes, f. Johannisbrod. / 
Garröcium(Sarröcerum, ital, Car- 
socio), im Mittelalter in Italien, dann 


f.w. Di 6 


Carroussel q7 


auch in Zeutfchland und andern Ländern, bie 
Dauptfahne eines ‚Deeres, unter einem Erus 
cifir, an einer maftbaumähnlihen Stange, 
auf einem großen, mit 4 Ochſen befpanns 
ten, thurmartig oben zugebenden, mit 
rothem Tuch bebangenen, Wagen, ber im 
Treffen mitten in der Schlachtordnung ftand. 
Ihr Berluft war ber größte Schimpf. Eine 
Glocke daran läutete zum Früh: u. Abends 
gebet. Auch bei Prozeffionen bediente man 
fih biefes ©. s 

: Garrobünum (a, Geogr.), f. Carrho⸗ 
unu 

Garrod (Geogr.), eine 2265 Fuß hohe 
Spige des Peak, in ber Graffhaft Cum⸗ 
berland (England). _ 

Sarron Iron Works (Carron 
Works, Garronmwerft, Geogr.), große, 
Eifengicherei (größte in Schottland), in 
ber mittelfhottländifhen Grafſchaft Stir⸗ 
ling, am Garron; man fertigt Kanonen 
(jaͤhrl. gegen 5000), Eifenbahnen, Brüden, 
effel u. f. w., und verbraucht dazu woͤ⸗ 
hentlich gegen 800 Tonnen Kohlen, 400 
Zonnen Eifenftein und Eifenerz. 

Garronüde (Kriegsw.), ein, vorzüglich 
auf englifhen Schiffen gebräugliches, 6 — 
8 Galiber langes Gefhüg mit cylindriſcher 
Kammer, welches, flatt ber Schildzapfen, 
unten einen metallenen Ring bat, den ein 
ftarfer eiferner Bolzen mit der Lafette vers 
bindet. Man fhießt daraus Granaten und 
maffive Kugeln mit bis # Eugelfchwerer ' 
Ladung. Bel ber englifhen Marine führt 
man 69, 42, 32, 24, 18 und 12pfünbdige 
C. Sie ſind nach Einigen von ben Gebrüs 
dern Carron erfunden und benannt, nad 
Andern haben fie von ber Gifengieferei 
Sarron Iron Works ihren Namen u. mwurs 
ben zuerft 1774 im ameritanifhen Kriege 
auf ber engl. Flotte eingeführt. Ihr Bors 
theil vor andern Geihüg beſteht in ber 
Kürze und größern Leichtigfeit,  (Ke.) 

Carrösse (Garofje, fr., Gtellm.), 
ein Staatswagen, in 4 Federn hängend, 
mit Vorder, und Rüdfig, unbeweglider 
Dede, überall zugebaut; die Kutſchenſchlaͤge 
reihen entweber bis an bie Dede, u. dann 
befteht bie obere Hälfte aus einem Glass 
fenfter, oder fie haben nur bie halbe Höhe, 
und dann find Fenſter an denſelben anger 
bracht, welche in bie Höhe gezogen werben 
können, Diefe Staatdwagen find eine Ers 
findung der Franzoſen, und ‚man hatte bes 
ren unter Franz I. nur 2. 

Carrossiärs (fr.), Pferbe von flars 
kem Bau und fhönem Außern, zum Ziehen 
ber Caroſſen beflimmt. 

Carröüuges (Geogr.), ſ. Carouge 2). 

Carroussäl(fr., Garouffel, Garoffel, 
Ringeleennen) ‚ 1) ritterlihe Übung zu Pferde 
im Ringelftechen „ Pfeilſchießen, Hauen u. 
. find ſehr alt, und kommen 
fon im 3. 842 vor, wo Kart ber * 

un 
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und Eubiwig der Teutſche ein C. zur Feler 
ihrer Verſoͤhnung und zur übung der rit⸗ 


terlichen Jugend an ihren Hoͤfen gaben. 
Spaͤter wurden ſie durch die Turniere ver⸗ 
draͤngt, traten jedoch, als dieſe aufgehoͤrt 
- hatten, wieder an ihre Stelle. Heinrich III. 
von Frankreich gab (ep prädtige E. Jetzt 
d fie nur noch an Höfen zur feier großer 
efte gewoͤhnlich und ahmen Hier bie Zurs 
niere nach, fo daß Damen Preiſe vertheis 
len u. f. w. Es zeigen fid bei foldyen 
Gelegenheiten bie Gavalliere bes Hof in 
prächtigen Kleidungen auf fhönen Pferben, 
und die Übungen beftehen vornehmlich darin, 
—— durch Kleidung unterſchieden, 
ſtliche Quabrille Figuren zu Pferde aus⸗ 
zuführen, weshalb man auch dies mit Ca⸗ 
rouffelsreiten begeihnet, Man hatte 
ebebem auch komiſche E., wo bie Fehl⸗ 
echenden und »fchießenden einen Schlag. von 
gur, nad ber fie ftahen, erhielten, 
mit Waffer befprigt wurben u.f. w. Aud 
Damen nahmen an bem 6, Theil und fla- 
chen, im age Yu figend, nad ben Bingen. 
— ) Borrichtung auf Meſſen, 
ahrmaͤrkten, Vogelſchießen, in Luſtgaͤr⸗ 
ten u. ſ. w., wo Pferde und Wagen an 
bas Ende von kreuzweis gelegten Balken 
befeftigt find; biefe laſſen fi horizontal 
um ben Mittelpunft drehen, Apparate 
gum NRingftehen u. f. w. find gleichfalls 
angebracht, um biefe Maſchinen dem wirt: 
lichen C., das fie nachahmen follen, fo ähns 
Hd) wie möglid zu machen. (Pr, 

Carru (Geogr.), Marktfl. am Pello, 
in ber Provinz Mondovi, Fuͤrſtenth. Pies 
‚ wont, Königreich Sardinien ; hat 4000 Ew. 

Gürrüba (v.fpan.), fo dv. w. Carobe. 

Garrübium, f. Charubium. : 

Carrüca (Carrucha, lat., gr. xapz- 
xıov), 4 räderiger, häufig koſtbar verziers 
ter Staatswagen; fcheint an bie Stelle bes 
carpentum gelommen zu fein; nach Abam 
(rdm. Alterth.) fo v. w. rheda, beffen 
Fuhrmann rhedarius, fo wie der der Car- 
zuca Carrucärius, 

Carrus (Carrum), galliſcher, roͤmiſch 
umgebilbeter Name eines Wagens, bei ben 
Römern, wenigftens bei Cäfar, Munitionss 
wagen, f&eint faft fynonym mit Sarracum 
(ſ. d.). Bgl. Karren. 

Carſe (Handlgsw.), fo v. w. Carte. 

Carſe de Gowri (Geogr.), Abthei⸗ 
lung der Prov. Perth in Mittel⸗Schottland. 

Garfzoli (a. Geogr.), eine Stadt im 
Lande der Sabiner, in Samnium, bie im 
3. 454 v. Chr. von den Römern colonis 
firt war. Sie ward in ber Folge zerftört 
und lange war ihre Spur verloren, bis 1645 
nahe am Berge Rhofiebbo ihre Trümmern 
wieder aufgefunden wurben, bie man feits 
dem Earentia civitas nennt. 

Gärfici (a. Geogr.), Fleiner Hafen im 
narbonenfifhen Gallien, zwiſchen Zaurens 


Cartago 


tum und Cithariſta; jetzt Cenari. 
Garfidäva (a. Geogr.), eine Stabt in 
Dacien, dieam Hieraſus, im ©. bes heu⸗ 
tigen Chotim, gelegen war; viel, Kuryma. 
Sarftens (Asmus Jacob) , geb. zu St. 
Sürgen bei Schleswig; zeichnete ſich ſehr 
als Maler aus und ging, um ſich auszu⸗ 
bilden, nad Rom, wo er 1798 ft, Les 
Argonautes, von ihm entworfen und von 
3. Koch geflohen, erfchienen in 24 Blät- 
tern, Rom 1799, in Quer: Folio. 
Carfüghi (Reinhardt), Jeſuit, geb. 
zu Giterna in Zoscana 16475 fi. zu Rom 
1709, als Provinzial feines Ordens; ſchrieb: 
mehrere Epigramme und ein Lehrgebidt: 
Ars bene scribendi, Rom 1709, 
Eärfulä (a. Geogr.), Stabt in Ums 
brien, nörblid von Narnia, deren Ew., bie 
Garfuli, haͤufig vorkommen. Sie ſchei⸗ 
nen ſich nach der Zerſtoͤrung ihres Orts, 
movon man nody Ruinen fiebt, in Monte 
Caſtrillium angebaut zu hoben, 
Carta (lat.), f. Charta, 
Carta bianca (ital.), 
Blanquet (f. d.). 
Sartagina (Garthagena, Geogr.), 1) 
Ciudade in ber Partibo und der Provinz 
Murcia (Spanien) ; hat Bifchof, einige Fer 
ftungswerfe,, die Behörden eined Seebepars 
tements, Schifföwerfte, Seehospital, ehemals 
Gabettenfhule, botan, Garten u. treffliden 
Hafen am mittelländifhen Meere; Verwah⸗ 
rungsort eines Theils der fpan. Klotte. Die 
29,000 Em. beſchaͤftigen fidy mit Verfertts 
gung von Schiffsgeräthfchaften (12,500 Cent⸗ 
ner Hanf zu Seegeltuch), Leder, Seiden⸗ 
waaren, mit Fiſcherei u. Handel mit Soba. 
Erbaut von Hasbrubal unter bem Namen 
Carthago nova, fehr beſchaͤdigt burd bie 
Sarazenen, wieberhergeftellt durch Phis 
lipp II. 2) Hauptft. des Columbia» Depars 
temente Magdalena und eines Diftricts, 
welcher 170,000 Em, zählt, auf einem Eis 
lande, an ber Küfte einer weiten Bai, bie 
einen ber bequemften und fiherften Hafen 
barbietet; ift ſtark befeſtigt, Vorftabt Ze» 
rimuni, auf einem andern Eilande; fleis 
nerne Häufer und nad Alcedo 9160, mit 
ber Vorftabt aber über 20,000 Ew., bie 
Handel mit Perlen u. Smaragben, fo wie 
mit den Probucten ber Nahbarfchaft treis 
ben. Hier hat 1 Biſchof den Sig. Sie ift 
mehrere Male von Piraten genommen; 1741 
wibderftand fie mit Glüd den Briten, aber 
1816 fiel fie, nachdem fie fih unabhängig 
erklärt hatte, nadı einer hartnädigen Bes 
lagerung, in die Hände der Spanier, bie 
fie doch ein Paar Fahre darauf wieder ver- 
laffen mußten. Ihr Klima ift heiß und 
ungefunb, Wr. u. HI.) 
Gartägo (Geogr.), 1) Stabt in dem 
Diftricte Popayan, des GolumbiasDepart. 
Gauca am Rio Bieja, gut gebaut, mit 5 
bis 6000 Ew.; 2) die Hauptftabt bes m. 
el⸗ 


fo ». m. 


* 


Cartama 


telametttaniſchen Staats Gofta Rica, an 
dem gleihnamigen Fluffe u. auf einer ziems 
lichen Anhöhe; iſt eine Ciudade und feit 
1522 angelegt; macht bie Stapelſtadt ber 
Provinz aus und zählt 8337 Ew, 8) Bul- 
fan bei Truxillo in Merico, 

Gartäma (Sartima, a. Geogr.), Ort 
in Hispania baetica; bei Malaga gefuns 
dene Kuinen Hält man für Überbieibfel 
bapı 


n. : 

Carte (Quarte, Hoͤlgsw.), ein Getreis 
demah in Savoyen, nad ben Gegenden vers 
führen. Die GE. Korn hält gewöhnlich 
21 bs 35 Pfunb, 

Carte blanchef(fr.), 1)f. Blanche; 
2) foo. w. Carta bianca, f. Blanquet. 

Gärtedon, urfprünglider Name Cars 
tgago'& (f.b.). 

Earteggiren (dv. ital.), blättern; 
Bricfe wechſeln. 

Carttja (Geogr.), 1) Stadt in His- 
pania baetiea. Sie ſtand am Fretum 
gadetanum, war von den Phoͤnikiern ge: 

‚ batte einen Hafen und trieb Han, 
In ihrer Nähe flug Caͤſar 45, Chr. 


bie beiden Söhne des Pompejus. Dio Eafs . 


fius nennt fie Erantia, u. Appian verwech⸗ 
den Ort mit Zarteffus; jept Rocabilla ; 
fo d. w. Althäa. 

Eartel (Handigew.), ein Getreidemaß 
InBlandern; hält, nad Verſchiedenheit der 
Dre, 85 bis 48 Pfund. 

Gartzll (v. lat. carta), 1)eigentlid ein 
Blatt Pargament, worauf man das Geſchrie⸗ 
beng, nad gemachtem Gebrauch, wieder aus⸗ 
loſchen kann ; 2) eine kurze Schrift; 8) die 
zetskräftig gefchloffene Übereinkunft zweier 
mit einander Krieg führender Staaten, zur 
Auswehfelung ober Überlieferung ber Ge⸗ 
fangenen. olche C. fanden fonft oft für 
den ganzen Krieg Statt, u, es galt babei 

hul. 1 Sapitän 6 Mann, 1 Lieutenant 4, 

Unterofficier oder Reiter 2 Mann; oft 
wurben fie aber. auch für befondere Faͤlle ge⸗ 
ſchloſſen unb hierbei ber überſchüß eines 
Staates mit Gelb autgeglihen. In den 
neueften Kriegen, feit den Revolutionskrie⸗ 
gen, hat keine Auswechſelung ber Gefange⸗ 
nen während. des Kriegs flatt gefunden (vgl. 
Auslöfung der Gefangenen); A) ber Ber: 

zweier Mächte, fich die Deferteurs aus. 

3 5) überhaupt in einigen Fällen 

ſe d. w. Vertrag; 6) die Ausforderung zu 
einen Ducll; 7) (Mufit), ber erfte Ent: 
warfeines Tonſtuͤcs; 8) die Partitur (f. d.). 

Gartells»fhiff (Seew.), ein Schiff, 
baöRriegtgefangene, bie ausgewechſelt wers 
den follen,, ober Unterhänbler führt und des⸗ 
halb von Peiner der Eriegführenden Parteien 
verlegt werben barf. Es barf weder Waa⸗ 

ven noch Kriegevorräthe und auch nur eine 
einzige Kanone führen. 

Gärtenad (Geogr.), Diſtrict in ber 
beittifchen Provinz Malabar (Border: Ins 
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bien); bringt Reif, Garbamomen, Dolzy 
fteht unter einem Rajah. Hauptort Gotas 
port, Refibenz. — 

Gartindben’s Goliaths-⸗kämpfer 
(e. goliaths champion, Pomol.), gelbe 
englifche Stadhelbeerarten, 

Gartinna (Gartinnä, a. Geogr.), 
Stadt in Mauritania caesariensis, zwi⸗ 
fhen ben Mündungen der Küftenflüffe Gars 
tennus und Chiphalannz fie erhielt eine ro⸗ 
miſche Golonie und ward in den erften Beis 
ten des Chriſtenthums ein Biſchofseſitz; 
jest Tenez. — 

Carte A ‚ 1) Graffch. bes norb⸗ 
amerif, Staats Dfttenneffi, an ber Watu⸗ 

a; hat4885 Ew. Hptort: Eliſabethtown. 
) GStabe in ber Graffhaft Lothian 
(Schottland). 

Garter(GElifabeth), geb. 1717; ft. 18065 
befannt durch ihre Epicterus, translared 
from the original Greek ete., 1758, u, 
durch ihre Poems on several occasions, 
London 1776, teutfh, mit ben Gedichten 
der Charlotte Smith, Dresden und Leips 
zig 1788. 

Gärteret (Geogr.), Graffhaft im 
norbamerifan. Staate Nord: Garolina am 
Meere; hat 5609 Em. Hptort Beauforb. 

Gärteret (Philipp), engliſcher Schiffer 
capitän; 'commandirte bie Corvette bie 
Schwalbe genannt, und fegelte mit bem 
Gommandanten bed Delphine, Capitaͤn Wal⸗ 
lis, 1766, in bie füdliche Hemiſphaͤre, um 
neue Laͤnder aufzufuhen. Er entbedte uns 
ter den größten Muͤhſeligkeiten einige Ins 
feln im Hiuen Meere und langte 1769 gluͤck⸗ 
Lich wieder in England an. Eine Beſchreibung 
feiner Reife gab Hawkesworth mit Cookẽ 
erfter Reife heraus, 

Gärterets.infel(Geogr.), I) Name 
einiger Infeln in Auftralien, 3.8. eine ber 
Königin Eharlottengruppe, eine ber Arfacis . 
benz diefe mit ſchwarzen Einwohnern; 2) 
eine andere unter 183° W, &,, u. m. 

Garttrius, 1) (St.), Priefter und 
Märtyrer zu Gäfarea in Kappabofien uns 
ter Diocletian; warb nah fhrediihen Peis 
nigungen aufeinen Scheiterhaufen geworfen 
und von einem Juden mit einem Speer ers 
flohen. Zag ber 8. Januar. 2) Ginige 
andere ‚Heilige. 

Garteromäco (Scipione, Forteguerri 
ober Kortiguerra genannt), bekannter aber 
unter den erſten Namen, geb. zu Piftoja 
14665 lehrte die griehifche Sprade zu Bes 
nedig und Rom, wo er 1516 fl. Man hat 
von ihm eine Lobrede auf bie griechiſche 
Sprade und eine Ausgabe des Ptolemäos, 

Cartes (Mend des, Descartes, Gars 
tefius), warb 1596 zu la Haye in ber fran« 
söfifhen Provinz Touraine geboren; von 
Natur mit viel Wißbegier und Faſſungs⸗ 
kraft, mit Tief⸗ und Scharffinn verfehen, 
wendete er Anfangs großen Fleiß auf bie 

Wiſſen⸗ 
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Wiſſenſchaften; allein balb glaubte er zu 
bemerfen, daß fie, mit Ausnahme der Mar 
thematik u. Theologie, auf fethtem Grunde 
erbaut wären. Dies ftürzte ihn in den Zu⸗ 
ſtand des Zweifeld u. Verachtung ber Wifs 
ſenſchaft; doch fühlte er ihre Beduͤrfniß zu 
lebhaft, als daß er ſich hätte zufrieden ges 
ben follen. In ihm erwacdte der Gedanke 
u. ward noch don außenher ermuntert, ein 
eigenes haltbares Syſtem ber Philofophie 
zu errichten. Dies glaubte er am Beten 
in Hollanb. bewerkftelligen zu koͤnnen, wo 
er feit 1629 Iebte. So betrat er alfo eine 
neue Bahn in ber Philoſophie, weldhe bald 
die allgemeinfte Aufmerkſamkeit auf ſich 309. 
Seine Behauptung, baf man an Allem eins 
mal -zweifeln müffe, feine Beweisart für 
bie Eriftenz Gottes, die er aus einem, bem 
Menfchen angebornen Begriffe vom hoͤchſten 
Weſen herleitete, zu deſſen Bolllommens 
eit auch bie. Eriftenz gehöre, und beffen 
itwirkung (Affiftenz) zur Fortdauer ber 
materiellen und denkenden Subftangen noth⸗ 
wendig fei, daß bas Wefen des Geiftes nur 
im Denken beftebe (m gie, ergo sum! 
als Hauptfab feines Syſtems), baß bie 
Materie unenblih ausgebehnt, jebe, durch 
—— erworbene Kenntniß unſi⸗ 
ille des Menſchen vollkommen 

frei ſei, u. ſ. w., zogen ihm eine große 
og von Wiberfahern zu, woburd aber 
ber. Weg zu den wichtigſten Unterfucdhungen 
gebahnt und das ſteife Feſthalten an der 
gewohnten Schulphilofophie heilfam erfchüt: 
tert ward, Seine Unterfuhungen erftred: 
ten ſich befonderd auf Logik und Metapby: 
ſik; die bebeutendften Verdienſte aber erwarb 
er fib um bie Matbematit und Phyſik. 
Die Cartefianifhe Philofopbie 
fand namentlih in den Niederlanden und 
in Frankreich viele Anbänger, ungeachtet 
es ihe nicht an großen Widerfahern fehlte 
und fie in Italien (1645) und in Holland 
durch bie Synobe zu Dortredht (1656) ver⸗ 
boten, er felbft aber fo gar bed Atheismus 
angeklagt ward, Auf Verlangen der Kb: 
nigin Chriftine ging C. 1649 nah Schwe⸗ 
ben, wo ec zu Stodholm 1650 fl. Sein 
Körper warb 1666 nad) Paris gebracht und 
dort beerdigt. Seine vollftändig zu Ams 
ſterdam 1692—1701 in 9 Bänden, 4., bes 
faßten Opera mathematica et philoso- 
phica (früher 166% erfchienen baf. Opera 
hilosophica, in 7 Bänden 4,) enthalten 
olgende vorher ald Eigenwerke bafelbft er: 
fehtenene Schriften: Principia philo- 
sophiae; Specimina philosophiae, 
‚Meditationes de prima philosophia; 
Tract. dehomine ; Geometriae libri III.; 
Compendium musicae}; Epistolae, 8 
Bde; Opera posthuma, Eine franzöfis 
fche Überfegung erſchien in 13 Bänden, Pas 
ris 1722—29, 12. Bein Leben befdrieb, 
außer Früberen, Morrier, franzöfifch, Genf 
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und Paris 1767, überfegt von K. A. Caͤ⸗ 
far, @eipzig 1777. Hr.) 
Gartefiäntfhe Wirbel (Vortices 
Cartesiarii, Phyſik), eine Hypothefe, wels 
he bes Cartes (f. d.) ausbilbete, um die Pla⸗ 
neten: u. Zrabantenbeiweaungen, um Sonne 
und Planeten, befonders die Übereinftimmung 
ber Richtung der Bahnen berfelben zu ers» 
Elären, indem er eine hoͤchſt feine Materie 
in ben Himmelträumen annahm, bie fi 
um jene Körper, wie um einen Mittelpunkt, 
bewegte und nun bie untergeordneten Körs 
per mit fi fortriß und umtrieb. Diefe 
Anfiht hat lange Vertheidiger gefunden, uw. 
auch bie augenfcheinlihen Schwierigkeiten, 
bie ihr entgegenftehen, find mit vielem Scharfs 
finn, aud nod von neuern Mathematitern 
erften Rahges (Joh. Bernoulli, von Leib⸗ 
nis, Villemot, de Molieres, de Gamaches) 
zu heben verfucht worben; jedoch ift fie jegt 
allgemein aufgegeben und es hat fi, ſtatt 
beren, die Keplerifche u. Newtonſche Theos 
tie zue Erklärung der Bewegung himmli⸗ 
ſcher Körper um einander, bie befonders 
aud auf die Rometenbahnen anwendbar iſt, 
wofür jene Hypotheſe gar Fein Erklaͤrungs⸗ 
princip barbietet, immer noch als bie bes 
friedigendefte erhalten. . (Pi.) 
CartefiänifheXteufel(E. Männ: 
hen, C. Zauder, Diaboli Cartesiani, 
Phyſik), nad) des Gartes, ber dieſes phy⸗ 
fitatifhen Erperiments gedenkt, benannte 
Peine, aus (gemeiniglich buntfarbigem) Glaſe 
geblafene Puppen, mit einer zarten Öffs 
nung, ober aud maffive glaͤſerne, auch mes 
tallne Puppen an gläfernen Hoblkugeln „.. 
mit einer ganz Kleinen Öffnung,- befeftigt. 
Das Ganze muß eben fo voluminds fein, 
daß es nurum ein Weniges leichter als ein 
gleihes Bolumen Waffer ift, daß es alfo 
noch ſchwimmt. Verfchließt man nun eine 
ſolche Puppe in eine ganz mit Waffer ges 
füllte gläferne Flaſche mit: engem Halfe u. 
bindet dieſe mit Blafe feft Zu; ſo ſenkt 
beim Fingerbrud auf die Blafe die vorber 
Ihwimmende Puppe ſich zu Boden, 
indem dann ein Theil bes gedruͤckten er 
fers durd bie kleine Öffnung fih in die 
hohle Puppe ober bie Kugel eindrängt u, 
die barin -befindlihe Luft zufammendrüdt, 
wodurch alfo bie Puppe oder Kugel fpeci- 
fifch ſchwerer wird; nad aufgehobenem Druck 
drängt die Luft das Waffer wieder heraus, 
und bie ihre vorige geringere fpecifildye 
Schwere wieber annehmende Puppe ober Kus 
gel erhebt fi) von Neuem zurÖberflädhe. [Pi.) 
Cärthacus (St.), ein irlänbifcher 
Bifhof zu Kiarraigh und Abt, feiner Dei: 
ligteit und Wunder wegen berühmt; ft. zu 
Liasmore 686, Tag ber 14. Mat. 
Gartbida (Geogr.), f. Carthago. 
Garthäufer, Mitglied eines geiſtl. Or⸗ 
bene, den ber heil. Bruno 1086 in feiner 
Einoͤde bei Grenoble ſtiftete. Alle — ⸗ 
ſelben 


— 
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felben werben nach dem Namen ber Gegend bes 
Stammkloſters (la Chartreuse) Sarthaus 
fen genannt. Zur Regel Benebicts erhiel⸗ 
ten fie von ihrem 5, Generalprior Guigo 
(ft. 1137) ewiges Stilfhweigen und Ein: 
famkeit in abgefonberten Zellen vorſchrei⸗ 
bende Statuten, zu denen 1254 Verbot 
alles Fleifcheffens kam. Handarbeit, Bü: 
&erabfhreiben und Ghordienft wurben ihre 
Beihättigung, bie zwar nicht wiffenfchaft: 
Ude Studien, aber alles Wirken nah Außen 
cutſchies. Als fie .170 paͤpſtliche Beftätis 
gang und Eremtion von bifhöflidher. Ge: 
viisarfeit erhielten, hatten fie noch nicht 
©, 1858 ſchon 56, 1800 .211 Mönche: u. 
Renmzentiöfter. Die Regierung führte ber 
Generalprior mit 8 jährlich erneuerten Des 
finiteren.- Die Regel ward in Nebendingen 
mehrmals gemilbert, doch, wie bie harte 
Eriminalgefeggebung , gewiffenhafter als in 
andern Orden beobadtet, die Bußuͤbung 
felten übertrieben, ber anwachſende Reid: 
tum zu Bequemlichkeit, Pradt und Wohl: 
tbun verwendet. Den 13 Möndyen jeder 
Garthaufe dienten 16 weiß gefleidete Raten» 
brüber mit Bärten, ee -Scapulieren u. 
braunen Mänteln und 7 braun gekleidete 
Donaten (freiwillig Leibeigene) zur Keld: 
. : Die Möndye trugen weiße enge 
Kutten, Scapuliere u. Kapuzen u. ſchwarze 
Bud. Gartpäuferinnen entftans 
ven im 12. Jahrh., kleideten fid ganz weiß 
mit Iwargem Schleier, durften zufammen 
fpeifen (die Mönde nur an Fefttagen) und 
biswälen [prechen, wurben aber nie zahl⸗ 
rrich. Leinzeug war Mönchen und Nonnen 
verboten. Sie hatten 1780 in 16 Provin: 
zen 167 mäuntide u. 5 weiblihe Garthau: 
fen, wovon biefe u. 70 männlide in Krank: 
rei waren, bie übrigen zur teutfchen, itas 
lieniſchen und fpanifchen. Nation gehörten, 
aber nur in Spanien, Portugal u. Sici— 
lien noch jetzt beftehen. In neuefter Zeit 
find in Frankreich wieder einige Klöfter ent⸗ 
fanden. Bor andern Orden ' behaupteten 
fie den Ruhm reiner Sitten und eifriger 
Eeömmigkeit. (Pt.) 
Gartpäufer:apfel (Pomol.), f. 
Bintercarthäuferr, C.⸗bohne, f. unter 
(Öfonom.), 
Garthäuferinnen, f.unt. Garthäufer, 
Carthauſer-katze (Zool.), Abart ber 
Danilape, blaue. C.⸗nelke (Gartent.), 
Bst. Dianthus Carthusinorum; blüht vio: 
lett carmoiſinroth im Juni und Juli; 
wädR häufig auf trocknen Anhoͤhen; tft von 
angenämm Gerud, in Gärten wird fie 
befonders gefüllt. cultivirt, dann durch Ab: 
fenfer und Schnittlinge vermehrt, wie bie 
bnlihen _Gartennellen. G.sorben 
Kirdengeidh.), f. unter Garthäufer, C.⸗ 
pulver, f. Mineralifher Kermes. 
Garthänfersmolle (Waarenf.), eine 
Gattung fpanifher Wolle, welde nebft ber 


g 


Sefaltenwolle für die Befte gilt. | 
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Carthagkena (Geogr.), f. Gartagena, 
Carthäger, 1) (Sarthaginens 
fer), f. unter Carthago; 2) ſ. Baftuli. 
Carthagintnſiſche CEoncilien 
(Kirchengeſch.), Goncilien ber afritanifhen 
Kirche, bie ſich zwar nicht weniger bierars 
chiſch und finfter, ald andere Rationallir: 
chen im 4 u. 5. Jahrh., ausſprach, aber 
bas Eigene voraus hat, daß jie bei aller 
Sorge, in Gemeinfhaft und Übereinftims 
mung mit ber römifhen Kirche zu bleiben, 
ihre Unabhängigkeit und rein ariftoßratifthe 
Berfaffung gegen ben Papft flets zu bes 
baupten wußte. Ihre vorzüglichften Con⸗ 
cilien waren: 348 ober 349, zur Unter, 
brüdung ber Donatiften, gegen Wichertaufe 
und Erhebung ber Gelbftmörber zu Märs 
tyrern; 397, wo Entſetzung der Geiftli« 
hen, die fih weltlihen Gerichten unter⸗ 
würfen, befchloffen und fchon Apokryphen 
bes U. T. zu ben kanoniſchen Büchern ges 
rechnet wurden; 411, Friedensunterhand lun⸗ 
en mit den Donatiften, wo bie Katholis 
fhen Redt behielten; 418, BVerurtheilung 
der Pelagianer und Verbot der Apvellatios 
nen nad) Rom, welches 419, 421, 425 wie: 
Die fpäteren Concilien in 
Carthago Eonnten.in der Zeit des Verfalld 
diefer Kirche unter den arianiſchen Banbas 
len und aud nad ihrer Befreiung von dies 
fem Joche nicht mehr von Webeutung fein. (Pr.) 
Carthaginensis provincia (a 
Geogr.), f. Carthago nova. 
Garthägo (Myıyol.), nah Gicero 
3 Tochter bes tyriſchen Hercules; von 
ihr angeblich der Name der Stadt Sarthago, 
Carthägo (Carthada, gr. Karchedon, 
phoͤnikiſch ſo v. w. neue Stadt, n. And, 
fo v. w. Pferdekopf), 1) (a. Geogr.), 
in der Regio zeugitana bes eigentlichen 
Afrita am Meere auf einer Halbinfel, bie 
860 Stabien im Umfange hatte, gelegen, 
mit dem Fefllande durch einen Iſthmus 
von Z Meile Breite verbunden, von ovas 
ler Form, mit einer breifahen Mauer und 
Thürmen von 4 Stockwerken umgeben; 
8 Theile: Megara, bie eigentlide Stabt, 
Byrfa, die Burg ober Eitadelle im Wits 
telpuntte, u. Kothbon. Der Hafen lag - 
weftwärts der Stadt, ſchied fi in ben aus 
Bern ober ben Kauffahrteir, und ben ins 
nern oder ben Kriegshafen und hatte in 
ber Mitte cin rundes Eiland mit den Werfs 
ten, Magazinen und Kaienz ledterer 
konnte 220 große Schiffe faffen. Die Stabt 
war auf der Suͤdſeite ftark befeftigt ‚und 
prangte mit vielen Prachtgebäuden, Tem⸗ 
peln unb fafte Alles, was bie damalige 
Erde Großes u. Schöned aufweifen konnte; 
fie hielt mehr als 4 Meilen im Umfang, 
mehr als 700000 Menfchen machten bie 
Bevölkerung berfelben aus, und biefe was 
ren durch ten Welthandel, den fie bis zu 
ihrem Kalle in Händen hielt, im — 
ande; 
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ſtande; daher denn hier auch ein ungemeil⸗ 
ner Luxus herrſchte. Sie unterhielt zus 
gleich zahlreiche Manufacturen aller Art 
unb 30,000 Mann Beſatzung, mehr als 
200 000 konnten ſich aus ihren Zeughaͤu⸗ 
ern bewaffnen. 2) Staatsgebiet dieſer Stadt, 
ie Punica terrä der Alten, daher ber 
Name ber Einwohner bes Landes: Poeni 
(Punier), was gleihbebeutendb mit benen 
von E. ſelbſt if. In der. Statiſtik der 
Römer hieß es das eigentliche ober kleinere 
Aftifa (A. propria s. minor), was ben 
Raubflaat vom heutigen Zunis größten« 
theils ausmacht. Es hatte gegen Welten 


‚ ben Fluß Zuca ober Rubricatus (Goabils 


busbar), der es von Rumibien trennte, ge⸗ 
gen Dften den Meerbufen Klein» Syrtis 
(Sabesbat), nordwaͤrts das mittlänbifche 
Mer, und gegen Süden bie MWüften bes 
Innern Eybiens (Sahra), nebſt dem Lande 
ber Garamianten (jedt Fezzan) zu feinen 
Grenzen. 3) (Geſch.). Die Phönis 
kiee-(f. d.) ließen fih ſchon in ben frühes 
ften Zeiten auf der Nordküfte von Afrika 
nieder, und ſchon 50 Jahre vor Troja's 
Zerſtoͤrung (alfo nad) ber gewöhnlichen Zeit» 
rechnung 1134 v. Chr.) follen Pflanzvoͤlker 
von Ihnen E. gegründet haben. Mahrs 
ſcheinlich war dieſer Ort nichts: weiter, als 
eine bloße Factorei zum Zaufhhanbel mit 
den angrenzenden Barbaren u. zur Erleich⸗ 
terung bes Handels nah Spanien und 
blieb länger ald 300 Jahre Klein und uns 
bebeutend, bis Dido (f. db.) 878 v. Chr. 
bahin aus Tyros flüchtetete, unb die Co⸗ 
Ionie durch die Unterftügung ihrer Landes 
leute in Utica und der Libyer Feftigkeit u. 
Zuwachs gewann. Mehr durch vorfichtige 
— und Betriebſamkeit, als durch die 

affen, ——— und erweiterte ſich der 
kleine Staat. Weil die Coloniſten aus Ty⸗ 
ros kamen, konnten ſie ſogleich den weiten 
Ocean durchſchiffen. Nach aͤhnlichen Mas 
ximen, wie bie Phoͤnikier, fandien fie zus 
weilen Golonien aus und bebediten nad 
und nad) (700-600 v. Ehr.) die Küften 
von Rorb:Afrita, von Güb:Spanien und 
die Infeln im mitteländifhen Meere mit 
ihren Baetoreien; Iviza, bie Balearen, 
Gorfica, wo fie mit den Etruskern in 
Verbindung kamen, Sardinien unb die 
Weſtkuͤſte von Sicilien wurden von ihnen 
befegt. Mit dem atlantifhen Ocean eröͤff⸗ 
neten fi ihren Speculationen neue Aus⸗ 
ſichten; Himilco und Hanno mwurben auf 
Entdedungen ausgefhidt (570 v. Ehr.); 
jener mußte die Meere und Länder nad 
Norden zu unterfuchen, während Hanno 
mit einer Flotte * Suͤden laͤngs den Kuͤ⸗ 
ſten von Merk a hinfteuerte und an den 
bequemften Plaͤtzen Goloniften zuruͤckließ. 
Alle diefe Seefahrten trieben bie verſchwiege⸗ 
nen Carthager nun in Gemeinfhaft mit bem 
Mutterlande und ſchloſſen alle fremde Ra⸗ 
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tionen davon aus. Nach der Zerſtorun 
ihrer Mutterſtadt, AltTyros, durch Re 
bucabnezar änderten fie ihr Syſtem. &ie 
rüfteten eine Kriegsflotte zur Beſchuͤtzung 
ihres Handels und ihrer Golonien aus, u, 
lieferten, um bie Herrfhaft auf dem Mits 
telmeere zu behaupten, in Verbindung mit 
ben Etrusfern ben Phokaͤern das erfte Sees 
treffen im farbinifhen Meere (536 v. we 
Bon bdiefem Zeitpunkt an ward C. 
Priegerifcher Hanbelsftaat, beffen Tendenz 
nad Alleinhandel und ausfchließlider Meers 
berrfhaft ging. Sein Reichthum erfaufte 
fi) ben Befig ganzer Reihe mit dem Blute 
fremder Soldtruppen, bie R großen Mafs 
fen aufgeboten wurden. Auf bad aufblüs 
— Rom waren die Carthager, wie es 
cheint, ſehr bald aufmerkſam. Um ihrem 
Colonialweſen Sicherheit und ihrem Han» 
bei Alleinvortheile zu verfchaffen, fchloffen 
fie mit ibm 2 Commerz⸗ und Handels⸗ 
tracte (508, 844 v. Chr.), worin fie beibe 
Male das Vorgebirge Merkurs Als: bie 
Grenze v. Roms Schifffahrt zur Bebingung 
madten. Zu gleicher Zeit erweiterten fie 
ihr kleines Gebiet in Afrika, wo fie zulegt 
800 Städte befaßen, und befreiten ſich 
von ber ZBinepflidtigkeit gegen die Einge⸗ 
bornen, von denen fie der Gage nach nur 
fo viel Land ald Eigenthum verlangt hatten, 


als ſich mit einer Ochſenhaut —— ließe, 
t 


vgl. Byrfa. Auch warb ar 9 gegen Ky⸗ 
rene, beffen Wachsthum fie ſtets mit Eifer ſucht 
angeſehen u. es daher feindlich behandelt hat⸗ 
ten, burch den Opfertod der Philaͤnen (ſ. b.) 
geendigt. Sicilien reizte zunähft ihre Bes 
gierde, wo bie innern Zwiſtigkeiten bee 
Städte ihren Plan, ſich der ganzen Infel 
vollends zu bemächtigen, zu befördern fchies 
nen. Uber bier fließen fie auf bie Gries 
Ken, und Syrakus mwiberfegte fih ihnen 
bei der Ausführung diefer Entwürfe; daher 
die Reihe 6 biutiger Kriege (480—306 v. 


Ehr., f. Siciliſche Kriege), die mit abe. 


wechſelndem Glüd und von Geiten ber Gars 
thager mit einem Aufwand an Flotten und 
Heeren geführt wurden, melde mehr von 
der Macht und dem Reichtum ihrer Res 
publil, als von ben Talenten ihrer Anfuͤh⸗ 
rer zeigten. Bei dem letzten derfelben kam 
Pyrrhus, König von Epirus, ind Spiel, 
und C. verband ſich gegen biefen mit dem 
Römern, welches Bündniß jedoch Feine ans 
bere —— hatte, als das gegenſeitige 
Mißtrauen beider Voͤlker nur noch mehr 


‘zu reizen. Sicilien war der beiderſeitige 


Beruͤhrungspunkt geworden. Um feſten 
Fuß darauf zu behalten, mußten bie Gars 
thager fo gefährlihe Nebenbuhler, wie bie. 
Römer waren, von diefer Infel abzuhalten fus 
en, beren Befig biefe nach der Einnahme von 
Zarent hingegen als Mittel zu neuen Ers 
oberungen betrachteten.‘ Hieraus entftanben 


‚die 3 punifchen Kriege (f. b.). Der Befig 
| von 
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von Meffina und bie Durchfahrt durch 
die Meerenge waren Anfangs der Biels 
punkt beider Parteien; aber in ber, Kolge 
erweiterten fich ihre Abfichten, und es bes 
gaun ein Wettlampf um Weltherrfhaft, 
ber nur duch den Untergang bes einen 
ober anzern Staaıs geendigt werben konnte. 
Rah Beendigung des 1. (265— 241 v. Ehr.), 
der C. außer 500 Galeeren ganz Sicilien 
ent alle zwifchen ibm und Fralien gelegene 
Infein u. die Summe von ZMill. 623,500 
Kthlt. in 1Ojäprigen Zahlungsfriſten ko— 
ſteſe, drach der fürdterlihde libyſche 
afrikaaiſche) Krieg mit den nicht nad 
ſprechen bezahlten Miethvoͤlkern aus 
and wäthete 3 Jahre 4 Monate lang im 
Derzen bes punifhen Staats, bie ihn Has 
milter Barcas noch daͤmpfte. Gleich nad 
demielben brach der 2, punifche Krieg (218 
®. Ehr.) aus, ber mit der Niederlage bei 
Bama endete. G. warb im Frieden (201 
». Chr.) blos auf feine alten Befis 
dungen in Afrita eingeihräntt, börte 
auf, ein freier Staat zu fein, und konnte 
feitbem nie wieder zu feinem altm Wohl: 
Bande gelangen; benn aud fein Handel 
lag darnicder, da Alerandria und Rhodos 
emporgeftiegen waren. Nach 5Njähriger 
Kuhe entfprang der 8. punfifche Krieg 
(199 v. Ebr.), in dem E., um zerflört zu 
werden, belagert ward, Die röm. Conſuln 
Tanten die tapferfte Gegenwehr bei ber 
Belagerung, eroberten es aber, unb der 
eble Scipid Amitianus mußte ded Senats 
unwiberruflihen Befehl der Zerftörung an 
der verhaßten Nebenbuhlerin vollziehen (146 
d. Ehr.). Unter Auguftus erhob fih C. 
als eine römıfche Pflanzftadt wieber; doch 
aicht ganz auf dem Piod des alten. Es 
ward nahmals der Hauptſitz bed vandali⸗ 
ſchen Reiche (439); von den Byzantinern 
erobert (535) und endlich von den Arabern 
zerſtort (647), Kaum erkennt man jetzt 
an einigen Ruinen des Altertbums, an den 
Eiternen und Wafferleitungen bei Tunis 
und an den unterirdiichen GemÖlben von 
Melba. ben Ört, wo einft das mächtige 
€. Hand; an feiner Stelle fieht man bie 
armfeligen Dörfer EI Merfa, Melcha, Darils 
fäut u. Sidy Mofaid. — Die Religion 
det Garthager war, fo welt man aus 
—* u. roͤm. Rachrichten nachkommen kann, 
wriſchen verwandt, Man verehrte den 
Diolob (f. b.), wadbrtſcheinlich identiſch mit 
Sael [f.d.]), außerdem die Aftarte (f. d.) 
and unter dem Namen Baal Sihemäim die 
Gonne, unter dem Belifönna den Mond, 
‚unter dem Afumes den Hermes, unter 
Reilart den tprifhen Heraͤlles. Gpäter 
nahmen die C. von den Griechen ben Cultus 
der Demeter, Perſephone, des Acklepios 
£ ſ. w. an. Erwännt finden fi nod 
als Gegenftände gäöttlicher Verehrung Dido, 
Anna, Perenna, Hamilcar, die Brüder 
Gnepclögäh, Wörterbud. HBünfter Band. 


* 
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Philaͤni (f. d.), Ababdirs (f. Bätylien) 
u. f: w (Hi, et Ho.) 


Carthago, Cap (Geogr.), Borges 
birge im mittelländifchen Meer, mit fchös 
ner Ausfiht, ringeum gut angebaut; liegt 
im nördliden Theile des afrikanifchen Reis 
ches Zunis; dabei die Ruinen des alten 
Garthago, nur noch an einigen Eifternch 
und Amphitheatern kenutlich. 

Carthägo nova (Carthaginensis 
provincia, a. Geogr.), Stadt in der Pros 
dinz Hispania tarraconensis, bie wich⸗ 
tigſte Stadt der Römer auf ber ganzen 
Halbinfel, ber Sitz des Präfecten von 
Hispania tarraconensis und eines Obets 
gerihtshofs, vor welchem 65 bezwungene 
Völker und bie fpanifhen Inſein Recht 
nahmen. Sie lag in der Böfchung einer 
Bucht des Mittelmeers, die einen trefflis 
hen Hafen darbot, auf einer Landfpige, 
ging nur durch einen 2 Gtabien breiten 

amm mit dem Feſtlande zufammen und 
war duch ſtarke Mauern und 1 Gitabelle 
vertheibigt, übrigens gegen die Landfeite 
buch 3 Vorgeworfene Hügel ſchwer zugängs 
lich. Dasdrubal, Hämilcars Schwiegers 
ſohn, erbante fie 229 v. Chr. auf dem 
Platze, wo fonft der Hauptort der Gons 
teftaner, Gonteftänia, geftanden hatte; 
die Garthager machten fle zu Ihrem za: 
waffenpläge und zum Mittelpunkte des 
Handels zmwifchen Afrifa und ber Halbinfel; 
auch erhoben fie eine ausgebreitete Fiſcherei 
und bie nahen Silberbergwerke bald zu 
einer blühenden Stadt. iefe Bergwerke 
waren nabe ah ihr Er fie hatten 
einen Umfang von 400 Stabien, befhäf: 
tigten 40,000 Arbeiter, und. bradten 
nod zu der Römer Zeiten täglich 6575 
Rthlr. Ertrag ein. Faſt alle carthagir 
fhen Gottheiten hatten darin Tempel, auch 
einer ber Aletbea, ber Entbederin ber 

ergwerfe geweiht, und vor ber Stadt er: 
hoben fih das Grabmal und der Tempel 
des Zendates, eines celtifch iberifhen He— 
roen. Auf den Hügeln vor der Stadt ftand 
auf einem die ftarke Hastrabaisbutg, auf 
der andern ein Tempel des Äskulap. Etis 
pio dee Afrikaner eröberte die Stadt und 
fand barin größe NReihthümers aber fie 
erhielt ifren alten Glan; und, Ward die 
Hauptftabt ber Balbinfel. Gie bekam 
große Vortehte, und Caͤſar fihidte eine 
Gotonie dahin. Won dem in der Umgegend 
wachſenden Esparto hieß fie zuweilen C. 
spartaria, jest Carthagena. Bor ber 
zus an welder fie fih ausbreifet, lag bas 

and des Hercules, gewoͤhnlicher Sco riı- 
braria, ober die Mafreleninfel. *(H1.) 

Carthago verus (a. Geogr.), Stadt 
in Hispania tarraconensis im Lande ber 
Slercaonen, bie von den Catthagern erbaut 
ift. Jetzt Carta vieja, | 

Sarthbamin (Ehem.), rolher Karber 

® fteif 
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ſtoff, der, nebſt dem gelben, im Waſſer 
Welihen (doch nur zu 0,001), aus dem 
Saflor (f. d.) gewonnen wird; er verbleicht 
leicht durch Luft und Licht, ift im Waſſer 
und Säuren nicht auflöslih, melde aber 
die Karbe erhöhen, dagegen in. Eohlenfaus 
ern Alkalien mit, gelber 2 ingleichen 
in Alkohol und Äther. Er wird auch als 
Sarthaminfäure unterfhieben, in fo 
fen er mit Alfalien weiße Salze bildet, 
die burch ftärkere Säuren rotb gefärbt werben. 
Gärtbamus (carelı. L.), Pflanzen» 
gattung aus ber nat. Fam. der Zufammens 
gefegten, Ordn. Gynareen, zur 1. Ordn. 
des inn. Syſt. gehörig, mit baudigem 
gemeinfhaftlihem, aus blattartigen Schups 
pen beſtehendem Kelch, zerfchligten Spteus 
blätthen auf dem Fruchtboden, nadten 
Samen. Mehrere Arten: c. arborescens, 
baumartig mit gelben Blumen, c. tincto- 
reus, mit rothgelben Blumen u. a. m, 
werden als Z’erpflanzen cultivirt. Die 
von den Kelchen befreiten Blumenfronen 
des Iestern geben ben Saflor (f. d.). (Su.) 
Garthtüfer, I) (Iohb. Briebr.), 
geb. 1704 zu Hayn in ber Grafſch. Stols 
berg, als Chemiker und Botaniker ausger 
zeichnet und durch genaue Unterfuchungen 
und Beftimmungen der Heilkraͤfte mehrerer 
Arzneilörper verdients warb 1740 Prof. 
der Chemie, Pharmacie und Arzneimitiels 
lehre, fpäter der Anatomie, Botanik und 
der Pathol. u. Ther. zu Frankfurt a.d.D.3 
ft. 1777. Hauptſchriften: Elementa chy» 
micäe rıedicae, una cum synopsi mate- 
riae med.selectioris, Halle 1736, Frankf. 
a b, D. 1753 u. 1766 5 Rudimentä maäa- 
teriae medicae rationalis, daf. 1741, 4.3 
Pharmacologia theoretico · practica, 
Berlin 1745, u. mehrm., zulest 1770; 
Fundamenta materiae medicae, 2Bde., 
Sranff. a. d. O. 1749 u. 1750, au Pas 
rie 1752, 12., u. 4 Bde., 1769, 12, 
auch franzöfifch baf., 4 Bbe., 1755, aud 
17695 Fundamenta pathologiae et the- 
rapine, 2 Ihle., Branff. a, d. DO. 1758 
u. 1762. 2) EEriebr. Aug.), Sohn bes 
Vorigen, geb: 1784 zu Halle; warb 1754 
Prof. der Mineralogie, Chemie u. Bot. zu 
Sa a. — = — ls ber —— 
geſchichte un edizin zu Gießen, zog 
1779 auf ein Gut bei Toſtein, dann nad) 
Bilenbah und endlich nah Schierftein zus 
rüd, wo er 1796 ft. Seine Werke find: 
Elementa niineralogiae -systematice 
disposita, Frankfurt a. d. D. 1755, ita⸗ 
lieniſch überf. Parma 17905 Rudimenta 
oryctographiae vıadrino - francofurta- 
nae, Kranff. a. d. ©. 17555 Rudimenta 
ydrologiae system,, daſ. 1758, 8.3 
Vermiſchte Schriften aus ber Naturwiff., 
Shymie u, Arzneiw,, Leipzig u. Magdeb. 
17593 Mineral. Abhandlungen, 2 Thle,, 
Gießen 1771 u. 17733 Grundfäge der Berg— 
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polizehofffenfhaft, baf.1776, u. m. (Ch.) 

Gartictga (Ind. Myth.), f. Skanda. 

Cärtier (Jacques), franz. Seefahrer, 
ben Franz I.. 1584 von St. Malo aus 
mit Schiffen nad) Norb:Amerifa fandte, 
um in der Nähe von New: Kounbland eine 
Eolonie anzulegen. ©. führte feinen Auf: 
trag gludiih aus, unterſuchte die Beſchaf⸗ 
fenheit des Landes, legte den Grund zu 
einigen Niederlaffungen und kehrte 1636 
nad Frankreich zurüd. Gine zweite Reife, 
die er auf Befehl feines Königs dorthin 
unternahm, endigte er eben fo gluͤcklich, 
und gab nad feiner Rüdkehr 1542 feine 
Reifeabentheuer felbft heraus, Paris 1545, 
Rouen 1598, bie aber vieles Unglaublide 
entbalten, (Lt.) 

Cartilägines (lat. Plur. von Car- 
tilago, XAnat.), Knorpel (f. d.). 

Cartilagineus (lat.), 1) (Xnat.), 
f. Knorplich, von Knorpel (f. d.); fo: 
Cartilaginea substäntia, tü- 
nica, SKnorpelfubftanz:haut (f. d.); 2) 
(bot. Nomencl.), vom Enorpelartiger Gons 
fiftenz, ein Blatt ober anderer Pflanzentheil. 

Gartilt (a. Geogr.), eine Budt am ' 
Geftade Mauritania Üaesariensis, io 
bie Kauffahrer vor dem Oftwinde Schug 
fanden ; fie lag imNorboften von der Münz 
bung des Chinnalaph. 

Gartiretides (a. Geogr.), f. Gaffites 
rider, * 

Cartifäne (fr, Technol.), eine Palette, 
ober Papiers (Pergament:) ftreifhen mit 
einem zarten Gold:, Silber: oder Seiben« 
faben bededt, zur Berfertigung von Spigen, 
Knopftöchern zc., aud) erbabener GStiderei. 

@artismändbua, Königin ber Bris 
ganten; verftieß 71 n, Chr. ihren Gemahl 
Venuſius (f. d.), um ihren Stallmeifter, 
Bellocatus zu rn weswegen fie durch 
die Römer das Reich verlor, 

Cartocco (Hdlgsw.), Weinmaß zu 
ams 
burger art. 

Cartdn (fr), 1) eigentlih ein Bos 
gen flarkes Papier, oder ein Stüd Pappe, 
daher 2) (Buchb.), der Einband eines blös 
einfach gehefteten Buches von leiter Pappe, 
vgl. Cartoniren; 3) eine von Pappe ges 
machte Schachtel zu Bändern, Hauben 
u. bal.; 4) ein Behaͤltniß von Pappe, 
Kupferftiche, Landkarten u. dal. bineinzus 
legen; 5) (Baufe, Paufe, Malerei), Paps 


‘pe, bergl. fih bie Künftler beim Fresko—⸗ 


malen bedienen, um, indem fie folde aus 
fchneiden oder burchlödhern, bann auf bie 
noch feudhte Wand legen, und mit einem 
fpigigen Juſtrument daran hinfahren, oder 
Koblenftaub durch die Röder fieben, bie 
Umtiffe, die Kiguren und bie Theile, wo 
eiht und Schatten hinkommen follen, nody 
vor der Arbeit in rohen Umriffen aufjutragen ; 
6) eine Aknliche Vorrichtung auch für ar 

er, 


Gartonema 


lee, Bildhauer, Stubenmaler u. f. w.; 
7) Borbilb zu der Malerei in Fresko, in 
HI, oder für Webung von Tapeten, um 
ſich nicht der Wahl ber Rarbentöne (f. 
Ton) zu irren. Die Maler entwarfen dies 
felben meiftentheils auf, Papier und vollens 
beten fie baranf mit ber größten und ſorg— 
fältigften Kunſt. Deshalb find biefe oft, 
wie befonders die von Raphael (f. d.), von 
großem Fünftlerifhen Werthe. 8) (Aus: 
wechſelblatt, Buchdr.), ein umgedrudtes 
Blatt, was anftatt eines fehlerhaft ge— 
drudten eingeklebt wird; letztres wird bei 
soben Büchern, zum Zeichen, dab es weg: 
geworfen werben fol, durchfchnitten. 

Gartontma (cart, K. Dr), Pflans 
genzattung aus ber nat. Kam. ber Goro: 
narien, Ordn. Bromelieen, zur 6. Kt. 1. 
Drbn. des Linn. Enft. geb. Einzige Art: 
ec. spicatum, in Neu: Holland heimiſch. 

Gartoniren, 1) (v. fr., Budb.), ein 
Buch in Pappe brodiren und auf dieſe 
Pappe mit einem Umfdhlag, auf dem 
Titel, Vignetten u. f. mw. befindlidy 
find, bekleben; gewöhnlich find cartonirte 
Bücher nicht befänitten. 2) (Bildh.), mits 
telt des Gartons den Umriß eines Bildes 
auf einen Gegenftand auftragen ; 3) (Buchb.), 
ein fehlerhaftes Blatt beim Binden auss 
—— und das dafuͤr umgedruckte eins 

eben. 

Cartonneri® (fr), 1) Vappenmas 

hertunft, 2) Pappenmahermerkftätte. 

Cartöüche (fr), 1) eigentlich eine 
Rolle; 2) die Berzierung auf Landkarten, 
Plänen, Bappen u. f. tw., welche bie Zitel 
enthaͤlt u. gewöhnlich die Korm einer halb 
aufgerollten Rolle hat; fonft warb auf 
biefe Verzierung außerordentlich viel Mühe 
derwendet, und ganze Landſchaften, Figur 
ren, welche allegor'fhe Beziehung auf den 
dargeftellten Gegenftand hatten, wurden 
daran angebracht 5 jest ift man mit Recht 
davon zurüdgelommen und ftellt bie C. 
fo einfach wie möglid dar; 3) (Rumism.), 
die die Inſchriften auf Münzen einfchlies 
fende Bierrath; 4) die Hülfe der Ladung 
einer Kanone, gemöhnlidy ein Beutel von 
Etamin, anden, wenn file gefüllt ift, obenan 
die Kugel aufjufigen fommt u, ein Spiegel 
({.d.) befeftiat wird, auf den die Kugel 
dann mit 2 Blechſtreifen feftgehalten wird; 

5) eine Heine Patrontafbe von Lieder, 

melde üch dadurch von andern untirdei: 
bet, daß fie, vorn an den Leib befeftigt, 
getragen wird; auf ber Jagd u. beim Mis 
Htär bei den Jägern gewöhnlich; 6) bie 
Heine Patrontaſche ber Cavalleriſten; 7) f. 
Kartaͤt ſchenbuͤchſe. 

Cartöõüche (Louis Dominique), geb. 
zu Patis zu Ende des 17. Jahrh.; zeigte 
ſchon in früher Jugend große Neigung u, 
Seſchicklichkeit zu fehlen, fammelts in 
ber Normandie eine Räuberbande und ſetzte 


"Erde beftatten follten. 
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dadurch bie ganze Umgegend in Schrecken. 
Durch ſein Gluͤck kuͤhn gemacht wagte er 
ſich nach Paris, wo er lange Zeit den 
Nachforſchungen der Polizei entging, bis 
er endlich 1721 in einer Schenke ergriffen 
u. noch in demſelben Zahre hingerichtet warb, 
Gartris (a. Geogr.), Spitze bas cims 
briſchen Cherſones; jest Juͤtland. 
Cartüũſius (kudwig), Rechtsgelehrter 
in Padua; ft. 14183 er verordnete in feis 
nem Zeftamente, um die Mobe feiner Zeit, 
wo man buch gebungene Klageweiber 
Schmerz heuchelte, lächerlih zu machen, 
daß feine Beichenträger rün gekleidet, mit 
Geigen, Flöten und Zrommeln, grüne 
Zweige ſtalt der Radeln tragend, ihn zur 
Die Verwandten 
griffen das Zeftament an, aber fein Sad: 
walter erbielt es aufrecht, anführend, baß 
es das Werk eined Doctors fei und alfo 
unmöglich für thöricht gehalten werben könne, 
Gartüra:Wein (Vino de la Car- 
tuxa, fpan.), ein feiner fpanifher Wein, 
ber’ bei Valencia, auf dem Gebiet bes Klo⸗ 
fters Porta Cela, erbaut wird. 
Gartmwright, I) (Thomas), englis 
fher Theolog von ber Gecte der Puritas 
ner, In Hertfortfhire 15355 als bes 
liebter Pr@iger fcheute er fi nicht, bie 
Bilhöfe und die englifhe Kirche offen ans 
zugreifen, warb deshalb zweimal zur Aus⸗ 
wanterung genöthigt und zweimal gefangen 
gefegt, ft. im Gefängniß 1603; ſchr. meh⸗ 
rere theologiſche Schriften, wie: Harmo- 
nia evangelica, Commentaria practica 
in historiam evangelicam, Amfters 
bam 16305 Mehreres über Salomo. 2) 
(William), geb. 1611 zu Northway in 
Stocefterfbire, Theolog u. bekannter Did 
ter; fchr. bef. Theaterftüde, griechiſch, eng» 
liſch und Iateinifd. 3) (Chriftopb), 
geb. zu VYork 1602, Alterthumsforfcher 3 
ft. 17585 ſchr. mehrere nefhäste Werke: 
Electa targunico-tabbinic# in Gene- 
sin (kondon 1648), in Exodum, 1653, 
8., u. am. 4) (Sohn), geb. 17403 
nahm Anfangs preuß. Dienfte, ging’bann in 
englifhe über u. diente mehrere Jahre mit 
Auszeihnung. Er warb darauf Lordlieutenant 
der Braffhaft Rottingham, ward jedoch durd) 
den Einfluß eines Großen biefer Stelle bes 
raubt u. warf fih nun als Schriftfteller u, 
Redner ganz auf die DOppofiticnepartei, 
5) (Edmund), geb. 1743, Hector zu 
Boadiy Merwoob in Leicefterfhire und 
Präbendarius zu Lincolm, ein ſehr tuͤchti⸗ 
ger Chemiker und Mechanikerz wegen ver» 
ſchiedener von ihm angegebenen Färbungsmits 
tel teugen bie Manufatturbefiger von Mans 
hefter darauf an, ihm eine Gratification 
zu ertbeilen, und das Parlament bewilligte 
ihm deshalb 10,000 Pfd. Sterling. Er er: 
fand in neuerer Zeit eine Maſchine, um 
durch Zreten von zwei Menfchen bebeur 
G2% tende 
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tende Laften ſchnell fortzufhaffen. Man 
bat ihr ben Namen Gartweights 
Gentaur gegeben. 

Gäruca (Schiffew.), fo v. w. Carake. 

Gäruka (a. Geogr.), Stabtin Hispa- 
nia baetica, zwiſchen Bäfippo und Ilipa, 
nah Reihard Caronel. 

Garum (car. L.), Pflanzengattung zur 
nat. Kam. ber Doldengewähle, Ordn. 
Pimpinelleen, und in bie 5. Kl. 2. Oron, 
des Linn. Spft. gehörig, mit einblättriger 
allgemeiner und keiner befondern Hülle, 
prismatifch Tänglichen, geftreiften Früchten, 
Fahnförmigen, eingebogen » ausgerandeten 
Blumenblättern, Arten: c. carvi, häufig 
in Zhüringen auf Wieſen; liefert den als 
Gewürz bekannten Kümmelfamen (f. d.), 
c.‘ simplex in &iberien, c. hispani- 
cum, (Su.) 

Carnum portus (a. Geogr.), f. un 
ter Karia, ' 

Carüncula, f. Karunkel. 

Garunceulätus (bot. Nomencl.), 
Fleiſchwaͤrzchen ähnlich, fo: Nectarium 


car. (am Sempervivum tectorım). 


-Garüntel (caruncula), 1) im Allges 


meinen ein Stüdden Fleiſch; 2) (Anat.), 
ein nicht mustulöfer Theil, aber von fleiſch⸗ 
artigem Anfehen und gerin Umfange, 
der dann, nad Verfchiedenheit bes Drts u. 
der Beftimmung, einen eignen Namen ers 
baͤlt. Bol. Thraͤnencarunkel, Myrtenförmige 
Carunkein, Hahnenkamm (Anat.) u. 4, 2) 
(Spir.), ein fehwammiger, an verſchiedenen 
Körpertbeilen, befonderse nah venerifchen 
Übeln in der Barnröhre, fich erzeugenber 
krankhafter Auswuchs, der jedoch meift nur 
auf Erjchlaffung und Ermeiterung einzelner 
Hautftellen und Meiner Blutgefäße beruht. 
Bgl. Bougie. 

Garüra, (a. Geogr.), f. Ortoſpana. 

Sarüri, f. Karuri. 

— (lat., v. gr., Med.), ſ. Zobtens 
laf. 

Carus (Caſrisé), im Mittelalter Name 
des jetzigen franz. Fluſſes Cher. 

Garus, 1) Dichter zu Auguſts Zeiten, 
von deſſen Enkeln, Cajus und Lucius, 
Eehrer; beſchrieb, wahrſcheinl. in einem epi⸗ 
ſchen Gedichte, des Hercules Thaten. 2) 
(M. Aurelius), aus Narbo, unter dem 
Katfer Probus Praefectus praetorio, nad) 
deffen Ermordung 282 n. &hr. Kaifer; ers 
nanıtte feine Söhne, Garinus und Nume: 
vianus, zu Gäfaren und dann zu Auguftiz 
giüdtich gegen die Sarmaten und bahn gs 
gen die Derfer, daher der Beiname Perſicus; 
ward nah Arrius Aper auf feinem Zuge 
gegen Ktefipbon 283 n. Chr. burdy den 
Blitz getoͤdtet, nah Andern fl. er an cis 
ner Krankheit, 3) (Sorus), Bifhof zu 
Atino in StaHen 237—255, von den Hei⸗ 
den in ber Kirche überfallen u. getödtet, 
Tag d. 29, April. 4) Griedr. Aug.), 


Sarvajal 


geb. zu Bautzen 17703 felt 1795 außerors 
bentl. und 1805 ordentl. Prof. der Philof. 
zu Leipz.; ft. baf. 1807. Seine größte 


Stärke beftand in feinen Lehrvorträgen über 


Pſychologie. Ferd. Hand gab fie, nebft. feis 
nen Ideen zur Geſchichte der Menſchheit 
und Moral: und Religionsphilofophie, une 
ter bem Zitel: Nachgelaſſene Werke in 7 
Bänden, Leipzig, 1808—10, heraus, 5) 
(Karl Guſt.), geb. zu Leipzig 1789, feit 
1815 Prof. d. Geburtsh. zu Dresden und 
Director bes dafigen Hebammeninftituts ; 
befannt durch: Verſuch einer Darftellung 
des Nervenſyſtems und insbeſ. des Ges 
hirns, mit Kupf., Leipz. 1814, 4.3 Lehr⸗ 
buch der Zootomie, mit Kupf., daſ. 18183 
Lehrbuch der Gynaͤkologie, 2 Thle., Reipz. 
1820 5; die Echre von Schwangerfhaft und 
Geburt, 2 Thle., Leipz. 1822—245 von 
ben äußern Lebenöbedingungen ber weiß» 
u. kaltbluͤtigen Thiere, mit Kupf., Leipz. 
1824, A.; gibt in Berbindung mit den 
übrigen Profefforen ber dresdner meb, dir. 
Akad. feit 1818 Zeitfhrift für Natur und 
Heilkunde heraus, 

Carufädium (a. Geogr.), Fortfegung 
der julifhen Alpen zwiſchen Sftrien unb 
Krain; jest bie Karft. 

S arufütes (a. Geogr.), aquitanifches 
Volk, in der Nähe der heutigen Stadt 
Aur und Eufez von Graffus, unter Caͤſars 
Oberbefehl, beficgt. 

Garuffel, f.. Carroussel. 

Sarüre (Schiffem.), fo v. w. Carake. 

Gärvajal (Geogr.), 1) C. de la En— 
conciniedba, Partido in der Provinz 
Valladolid; 2) E., Hauptftadt barinz. hat 
1800 Ew. 


GSärvajal, 1) (Bernbarbin), geb. 
zu Palenciaz; ward nad und nah Biſchof 
von Aftorga, von Babdajoz, von Cartha— 
gena, von Giguenga u, Placentia, Alerans 
ber VI. madte ibn zum Garbinal und 
braudte ihn als Gefandten in Spanien u.. 
Zeutfchland. Weil er die Slicchenverfamms 
lung zu Pifa gegen Papft Juilus II. zus 
fammenberufen hatte, ward er in bem Gon» 
cilium im Lateran in den Bann gethan u. 
bes Purpurs verluſtig erflärt. Er ging 
nad Lyon, kehrte aber nad des Papfteg 
Tode nah Rom zurüd, warb von Leo X. 
gefänglich eingezogen, nah Civita Vecchia 
gebradyt und erhielt erfi 1513 feine Kreis 
beit wieder. Er ft. ald Bifhof von Oftia 
und Dechant des heiligen Gollegiums. 2) 
(Kranz von E.), ih Amerifa Freund von 
Pizarroz warb mit ihm zugleih gefangen 
gelegt u. 1548, 84 Jahr alt, hingerichtet. 

)(Iuan), Verwandter des Vorigen; ging 
nad) Amerifa unb zeichnete fich bort bei 
mebhrern Gelegenheiten aus; ungerechter 
Weife bemächtigte er fih der Gtatthalters 
würde über Venezuela und Ließ den Gene: 
rallieutenant Philipp von Ure —— 


y 
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Carvalho 
Während feines Herrſchaft gründete er bie 
Stadt Zucuyo. Karl V. fhidte ben Juan 
perez von Toloza als Statthalter.nach Bene» 
zuela, u. diefer ließ &. 1546 aufhängen. (Le.) 
Garvalbo (Dominicus), portugiefilcher 
General; errang im Anfange bes 17. Jahrh. 
große Bortheile über den König zu Aras 
tan in Oſt⸗Indien, warb aber von bem 
Altirten der Portugiefen, bem König 
von Chaudecan, treulofer Weiſe gefangen 
genommen und bem Könige don Atacan 
u or der ihn 1603 hinrichten ließ. 
ardel de St. Thomas (Geogr.), 
eine Scoglie in MWeft: Indien zwiſchen Pu⸗ 
exte Rico und den Jungferninfeln, von St. 
Zpomas durch Franz Drake's Ranalgetrennt, 
Garper (Fonathan), geb. zu Connecti⸗ 
ent in Rord: Amerita 17325 biente erft 
als Soldat, durchreifte nad dem Frieden 
1763 bie bisher unbekannten Gegenden 
von Nord Amerika und gab eine für bie 
Geſchichte und Völkerkunde hoͤchſt —* 
Beſchreibung ſeiner Reiſe heraus: Travels 
trough the interior parts of North 
America, 3. Ausg., Lond. 1779, 8.5 
teutſch Hamburg 1780; 1779 ging er nad 
England ; ft. daſelbſt 1780 in Dürftigkeit. 
Garvertäna (a. Gengr.), ein feites 
Schloß in Latium, nah Reichard jegt Car⸗ 
pinetto. 
Carvi (mittellat.), ber Kümmel (f. d.)3 
Hebt betanifh als Art unter Carum (f.b.). 
Garvilius (röm. Geſch.), 1) (Spus 
rius ©. Marimus), Gonful und nad 
Alias Regulus Felbherr gegen die Sams 
niter; efoberte ſchneil Amfternum, Gomis 
nium und, mit feinem Collegen Papirius 
vereint, mebrere andere famnitifdhe Orts 
ſchaften. Als nun die Etrusker bie Waffen 
gegen Kom ergriffen, blieb Papirius gegen 
die Samniter ftehen, ©. aber feierte in 
Rom einen Triumph wegen feined Sieges 
die Samniter, 309 dann gegen jene, 
erobette Traſſulum, nmöthigte bie Faliscer 
in Etrurien, um Frieden zu bitten, bewil⸗ 
ligte ihnen einen jährigen Waffenftill: 
fand und kehrte nach Rom zurüd. 2) 
Der erfte Römer,‘ welcher fih von feiner 
Unfruchtbarkeit fcheiden ließ. - 3) 
; der 4 Könige in Gantium in Britans 
wem, welcher unter dem Caſſivellaunus 
Ve Berſchanzungen Caͤſars unerwartet 


Tarvln (Geogr.), Marktfl. im Bezirk 
» Dev. Pas be Calais (Frank⸗ 

frid); bat 4600 Em. 
Garvo (a. Grogr.), Stadt in Belgica 
am linken Rheimufer im Nordoſt von Novios 
us, nach Reichard Amerongen. ! 
MW aryhdiss (3001.), nah Peron 
Gattung aus ber Familie ber Scheibinquals 
len (Ktaffe der Urthiere nach Goldf.); 
it glodenförmig, die Höhfung der Glode 
iR E Magen, am Rande find Anhängfel, 


Euryophylleen 


wie Arme. Bei andern m’t aeguorva ver⸗ 
bunden. Art: beutelfdrmige (c. marsupia- 
lis) im Mittelmeer; ift halboval, hat 4 
kurze dicke Fühler, verurfaht Brennen. 
GCarychium (Soot.), Gattung aus 
ber Familie der Lungenfchneden; bat 2 
abgeftugte Fühler, mit Augen babinter, 
Begelförmige Schale, mit eifdrmiger Mün« 
bung. /Art: ec. minimum, mit weißer, 
durchfichtiger Schale, welche 5 Windungen 
batz bie Mündung ift oval und breizähnig ; 
findet fich auf faulenden Budhenblättern. 
Bol. Kleinohrfchnede. 
Garpyöcar (car. 
fung aus ber natürlihen Familie der 
Sapindeen, zur Polyandrie, Tetragynie bes 
Linn, Spft. gebörig. Arten: c. mucife- 
rum, hoher Baum in Berbices und am 
Effequebo mit purpurrothen Blumen und 
Popfgroßen, eBbare, wie Mandeln fdhmes 
ende Kerne enthaltenden Fruͤchten. 6. 
butyrosum, tomentosum, glabrum u. 
a., Bäume in Guiana, 
Caryocätäictes (Nußheher, Zool.), 
von Euvier aufgeftellte Gattung ays ber Far 
milie der rabenartigen Vögel; haben beibe 
Kinnladen gleihförmig zugefpigt, gerade, 
obne Biegung. Bei Kinne unter Corvus. 
Arten: f. Nuß⸗ und Zannenheher, 
Sarydned (a. Geogr.), ein Bolls- 


‚famm im europ. Sarmatien, am linken 


Ufer des Boryſthenes zwilhen den Alanen 
und Amarobiern. s 

GSaryöpbikus (Tob. Math.), geb. auf 
der Infel Corfu, Erzbifchof von Ikonien, 
ft. zu Rom gegen 1635, als Philolog und 
Drientalift befanntz; aab unter m. heraus: 
Sancta generalis florentina synodus 
gr. lat., 2 Bbde., Rom 1633. i 

Caryophylläceus (bot. Nomenc.), 
1) neitenartig, 2) eine Blumenfrone mit 9 
Blumenblättern und langen Nägeln, bie 
(mie bei der Reife) in einem langen, eins 
blätterigen, walzenförmigen Kelche ſtecken; 
8) auch wie Nelken von Geruch. 

Caryophylläcus Gool.), f. Nele 
kenwurm. 

Caryophylläta (car, Scop.), als 
Yflanzengattung aufgeftellt, aber nicht ans 
erkannt und unter Geum (f. db.) geftellt. 

Caryoph lätae radıx 
(Pharm.Y, f. Relkenwurzel. 

Ca®yophyllätus, fo v.w. Caryo- 
phyllaceus. R 

Caryophyll®a (Caryophyllia 


Lamark, 3v0l.), fo v. w. Autbophyllum, . 


Garpyopbplifen (Caryophyl- 
leae, Bot.), neltenart'ge Pflanzen, nat. 
Hflanzenfam., 8%. nad) Zufiteu, 92. (102.) 
nad Sprengel, von den Jonideen zu ben 
Portulaceen dem Übergang bildbend, auch 
mit den Shenopodeen u. Sedeen verwandt. 
Sie zerfallen; a) in eigentlihe C. mit 


söhrigem Kelch, 10 Staubfäden, meift ob» 
: wich 
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wechſelnd auf dem Kruchtboben und ber 
Bafis der Gorollenblätter, 2, 8, au 5 
Piſtillen; bierunter die Gattungen: dian- 
thus, gypsophila, saponaria, silene, 
cucubalus, drypis, lychnis, agrostem- 
ma; b) Stellatinen; c) Gagineen; d) 
Mollugineen (ſ. d. a.), u. Übergangsformen, 

Caryophylleus (bot, Romencl.), 


Caryop i, C. aromäktici 
(lat. Waarenf.), ſ. Gewuͤrznelken. \ 

Caryophylliten (Detref., Nelken: 
fleine), die einzelnen Articulationen des 
Stengelö der Enicoen. 

Caryophyllium Gool.), f. Mo- 
nostoma, 

Garyopbüllus, 1) (car. L.), Pflanr 
zengattungz entfpricht aber in feiner Art: 
c. aromaticus, Eugenia (f. d.), als eug. 
caryophyllata; andere darunter geftellte 
Arten gehören unter Myrtus; 2) (car. 
Moönch.), unanerkannt; deſſen Art c. ari- 
dus, ftebt als d. prolifer unter Dian— 
tbus. (f. d.); 8) (lat. dv. gr.), die Nelkez 
ift als Art unter Dianthus (f. d.) geftellt, 

Carydta (car, L.), Pflanzengatt., zur 
nat, Familie der Palmen, Ordn. Phoͤni— 
ceen, und in bie Mondcie, Polyandrie des 
Linn. Syſt. gehörig. Arten: c. urens, 
Brennpalme, in Oft: Indien, mit brennend 
fharfen Beeren; c. horrida, in Garaccas, 
mit ſtachlichtem Schaft und ſolchen Bläts 
tern, c. mitis, in Godindina. (Si.) 

Garyftus (a. Geogr.)y eine Ortſchaft 
in Gallia transpadana, nad) Reihard Ga» 
rofio, vielleicht aber auch Gareffio. 

Casa (lat), Hütte, geringes. Haus, 
bergl, bie erften Häufer Roms waren, bie 
aus in die Erde gefchlagenen Pfoften, mit 


dazwiſchen geflodtenem Reifig und barin 


befeftigten £ebm und einer Schilf⸗, Bin: 
fens ober Strohdecke beftandenz auch 
die Wohnung des Romulus nicht ausge: 
nommen; biefes, ald Casa Romuli 
befannte und bis Auguſtus, wo es ein Raub 
ber Flammen ward, heilig bewahrte Haug 
ftand auf der Belia, dem nach bem Forum 
romanum zu fi neigenden Abhang bes 
palatinifhen Hügels, 4 Vitruv auf dem 
capitolinifhen Bügel, bei der arx (f. d. 
und Gapitolium) hart an ber Calabra cu- 
ria (f. b.), (Sch.) 

Caſa, bie portugiefifhe Bezeihnung 
für Tribunal, Gerichtshof. 

Caſa (MWaarenk,), oſtindiſches baum» 
mollened Gewebe, das die Franzofen aus 
Surate bringen. 

Gafa (Giovanni bella), geb, zu Mus 
gello bei Florenz 1583, italienifher Dichter 
und Redner; ft. wahrfcheinlidh 1556, Gein 
Pauptwerk ift fein Galateo, ein Bitten: 
büdlein zum Unterricht eines jungen Herrn 
von Stande. Beine Werke erfchienen in 
8 Bbn. Florenz 1707, 4., vollftändiger in 
5 Bon, zu Neapel 1728 u, 29, 4., aud 


Cafalana ° 


in 6 Bbn. , ebenb. 1783, neu georbnet von 
M. Korcellini, aber ohne Kommentar, in 
3 Bon. , Venedig 1752, 4. 

Caſa Albertini (Gefeht bei), ſ. 
unter Galbiero. 

Casabla, fo v. w. Casula. 

Safabona (Sofeph), Botaniker, aus 
Flandern, Auffeher bes botanifhen Gars 
tens zu Florenz; ft. daf. 1595. Von ihm 
führt eine Diftelart, die er auf Kreta ent⸗ 
bedt hatte, den Namen Carduus Casabonae. 

Caſacaſtnda (Geogr.), Marftfleden 
in der Provinz Molife (Königr. Neapel); 
hat 3500 Ew. 

Gafa bel Campo (Geogr.), Eönigl. 
fpanifches Luftfhloß in der Provinz Ma⸗ 
drid; legt von dieſer Stabt nur Stunde, 
bat Zagdhaus mit Kafanerien und am Eins 
gange die metallene Statue Philipps II. 

Casae, im Mittelaiter bei den Felde 
meffern gewiſſe, die Grenze bezeichnende 
Budftaben, die in gerichtliche Urkunden 
verzeichnet und da urfundlihen Werth hate 
ten, Snnocentiuß fchrieb darüber eine eigne 
Schrift. 

Gafä (a. Geogr.), ber Name mehrerer 
afrifanifcher Städte, fo: Casaece-Cal- 
venti, in ber 2andfhaft Mauritania 
Caesariensis, Casa Runönia, inber 
Regio syrtica don Africa propria im 
D. von Kynips. 

Casa grande (Geogr.), bie Überrefte 
der alten Azteferftadt, bie der Pater Gars 
ces in dem Gebiete der unabhängigen In⸗ 
tianer von Merico, nur 4 Meile von den 
Ufern der Gila entfernt, fand, ın dererden 
Namen von einem ungeheuern Gebäude gab. 
Wahrfcheintich hatten bier einft die Azteken 
auf dem Zuge nah dem Hodplateau bei 
Anahusc eine Station, 

Casa inglüse, la (Geogr.), f. uns 
ter Atna. 

Güfatr (Geoar.), Stadt in ber Pros 
vinz Segelmeſſa Fez u. Marokko); treibt 
ftarten Handel mit Spießglanz und Blei 
nah Fez. j 

Gafafe, f. Casaque u. Casaquin, 

Gafal(Eafale, Geogr,), 1) Provinz 
im Fürftentbume Piemont (Koͤnigreich Sar⸗ 
binfen); bat 17 AM. mit 95,000 Ew., 
wird (mit hinlaͤnglich) bewäffert vom 
Po, Grana, Stura u. a,, iſt reih an 
Getreide, Gemüfe, Obft, Wein, bringt 
aud etwas Seide. 2) Hauptſtadt daſelbſt 
am Po; hat Biſchof, einige Keftungewerte, 
altes Schloß, ehemalige Refidenz der Gras 
fen von Montferrat, mehrere Kibſter (das 
eine Franciscanerklofter mit Begräbniß ber 
Grafen) und 16,200 Ew., melde Seide 
fpinnen u. Syrup de Gafale (ausden Wurs 
zeln einer Art Schilf) maden. (Wr.) 

Gafalünza (Geogr.), Dorf in ber 
Provinz u. dem Königr. Neapel. Hier Sons 


vention, nad welder, Neapel ben Oſtrei. 


chern. 


Caſallni 


chern übergeben ward 1815. Mac ihr 
führt ber oͤſtreich. General Blanchi (f, d.) 
den Zitel: Herzog von Gafalanza. 
Sdfalini (Lucia), geb. 1677, Maler 
rin aus Bologna, Schülerin ihres Vaters 
Karl Sofalint und 8. Joſephs del 
Sole. Der Großherzog verlangte ihr Bild⸗ 
niß in feine Sammlung; fie ft. 1762, 
Casälis (Rehtsw.), f. Casatus. 
Gafal maggiöre (Gafale m., 
Seogt.), Stadt am Po, in der Delega⸗ 
— Cremona, Gouvern. Mailand; hat 


Caſalmüccidla (Geogr.), fo v. w. 
Ceſamicciola. 

Cafalnuövo (Geogr.), 1) Stadt in 
der Provinz Dtranto, Königreih Neapel; 
bat 4400 Em,; 2) Marfıfleden in ber 
Provinz Galabria ulteriore I. in der frucht⸗ 
reihen Ebene von Dliveto; hatte vor. dem 
Erdbeben 1733 5500 Ew., von denen faft 
2500 umfamen, 

Safalviiri (Geogr.), Dorf in ber 
Provinz Zerra bi Lavoro (Königreih Neas 
pel); bat. 3700 Em. 

Safamänza (Geogr), Fluß in Afrika 
zwiſchen dem Domingofluß und dem Gams 
bia; am Ausfluffe deffelben liegt die Infel 

Nam. mit portugiefifher Nieberlaffung 5 
it fruchtbar an Reiß, Pfeffer, Wade. 

Gafamütte und Zufammenfegungen, 
J. unter Gafematte. 

Safamicciola (Geoge.), Dorf auf 
der Jaſel Iſchia in ber Provinz und dem 
Königreich Neapel; hat 8200 Ew., welche 
viel Zipfe machen. 

Gafanära (Geogr.), bebeutendber Fluß 
in dem GSolumbia-Dep. Venezuela, ber weits 
bin fhiffbar ift u. fi in die Meta ergießt. 

Caſanöva (Geogr.), Marktflecken in 
ber Provinz Terra bi Lavoro, Koͤnigreich 
Neapel; hat 8100 Em. 

Gafanöva, 1) (Marco Antonio), 
Yatenifher Dichter, geb. zu Rom; ft. bei 
der Plünbderung diefer Stabt 1537 vor Huns 
ger und hinterließ fehr geſchaͤtzte Sinnge⸗ 
bihte (gefammelt in Deliciae poetar, 
ital.5 2) ($ranz), berühmter Schlach⸗ 
tenmaler ,„ geboren zu London 1730; 
widmete fihb zu Venedig ber Males 
rei, bildete fihb in Paris welter aus 
und fl. zu Brühl bei Wien 1805. Die 
vorzäglihften Gemälde von ihm find bie 
Solachtſtuͤcke, bie er für den Prinzen 
Goa und fpäter für bie Kaiferin Kathas 
rina verfertigte. 3) (Job. Jacob de 
Geingalt), bes Bor, Bruder, geb. zu Bes 
nebig 1725; ihn haben hoͤchſt merkwürdige 
Schickſale befannt gemadt. Er lebte zuerft 
in Stalien im geiftl. Stande, reifte aber 
1743 nad Gonftantinopel, warb 1755 in 
bie Bleigefängniffe zu Venedig eingeſchloſ⸗ 
fen, wußte aber 1756 baraus zu entflies 
ben. 3m 3. 1757 lebte eu in Paris, bes 
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reiſte 1767 Spanien, Polen ıc, und warb 
1774 von ber WMepublik Wenebig 

n (wa er jeboh fhon war) eu 
laͤrt. Seit 1735 lebte er als Bibliothes 
far bes Grafen von Waldſtein zu Dur in 
Böhmen und fl. in Wien im Juni 1808, 
Seine Begebenheiten find nad feinen eigens 
händigen, ſehr Lasciv gefchriebenen Mer 
moiren von. Wilh. v. Schüg bis jetzt in 6 
Bdn., Leipzig 1522—25, herausgegeben. 
Bon feinen mehrern Schriften iſt: Icos= 
meron ou histoire d’Edouard et d’Eli- 
sabeth, 5 ®Bbe., Prag 1783 — 1790, bie 
befamntefte. (Johanny, deſſen jün» 
gerer Bruder, geb. zu London 1730 u. zu 
Venedig erzogen; warb 1764 Prof, ber ' 
bildenden Künfte u. Director ber kurfuͤrſtl. 
Akademie der Künfte zu Dresden, wo er 
1795 ft. Seine Abhandlungen über verfchies 
dene alte Denkmäler ber Kunft, befonders 
aus ber kurfuͤrſtl. — Fig 
ital. auch teutſch, Leipz. 1771, werden noch 
immer gefhäßt. (Le, u, Lr. 

Safapüla (Gafapulla, Geoar.), 
Dorf mit 2800 Ew. in ber Provinz Zerra 
di Laboro (Königreich Neapel); mit Ruinen 
eines Tempels bes Apollo, 

Casägque (fr., Gafake), Reife» ober 
Reitrod, Regenmantel mit Ärmeln. Ca- 
saquin (Caſakin), kurzer Hausäberrod 
für Mannsperfonen, aud wohl für Frauen⸗ 
zimmer. 

Caſarabonkla (Geogr.), Stadt im 
weſtlichen Kuͤſtenſtrich der Provinz Granaba 
(Spanien); liegt auf einem Abhange von 
800 Ellen, bat 5000 Em, 

Safar de Gaceres (Geogr.), fo d. 
w. Caceres 1). 

Safarrübios (Geogr.),. Germo (Die 
ftrict) in ber Provinz Segovia (Spanien) ; 
darin das koͤnigl. kuſtſchloß Escurial, 

Cafas, 1) (Bartholomäus, be 
las), geb, zu Sevilla 1474, aus einer 
alten. und vornehmen Bamilie, bie aus 
Frankreich ftammte, fi aber in Spanien 
unter Kerbinand bem Heiligen niebergelafr 
fen hatte; folgte, 19 Zabr alt, mit feinem 
Vater, Anton de las Gafas, Columbus 
nach Indien, trat nad feiner Ruͤckkehr im 
ben geiftliben Stand, warb Pfarrer, ders 
ließ aber Spanien balb wieder, um fid 
ganz dem Heile der Indianer zu wibmen, 
Gr bradte bie Bebrüdungen und Gewalt» 
thätigfeiten, welche die Spanier an diefen 
verübten, vor Karl V., ber buch biefe 
Befchreibung fo gerührt warb, baß er 
firenge Befehle dagegen gab, die aber nicht 
befolgt wurden. Ein gewilfer Sepulveba 
unternahm e6, ihre Gemwaltthätigkeiten durch 
goͤttliche und menſchliche Geſetze und durch 
das Beiſpiel ber Söracliten, welche die 
Kananiten befiegt und vertilgt hätten, zu 
rechtfertigen. Die Schrift ward zu Rom 
gedruckt und von Mönchen — * 

as, 
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Caſas, ber unterbeffen Bifhof von Ehlapa 
geworden war, widerlegte fie dburd eine 
andere Schrift: Brevissimma relaeion de 
la destruccion de.los Indias, Sevilla 
1552, 4., latein. 1598, 4, auch ital., 
franz. und teutſch 1597 u. mehrm. Kaiſer 
Karl V. ernannte feinen Beichtvater, ben 
Dominicaner Soto, zum Schiedsrichter; 
-aber der Streit blieb unentfdieden. Eis 
nige werfen dem Las Gafas vor, er habe 
dem Könige vorgefchlagen, flatt ber Ins 
dianer bie flärfern Neger zum Arbeiten 
zu 'gebraugen, unb fo den Sklavenhandel 
eingeführt 5 bo ift diefes unerwiefen. Er 
ft. Zu Madrid nach I2maliger Fahrt über 
ben Drean. 2) (Chriſtoph de laß), 
geb. zu Sevilla, Philolog und Überfeger 3 
ft. 1576 und. hinterließ u. m. eine fpant« 
ſche Überfegung von Solinus, Sevilla 1578, 
4., und ein Wörterbuh der italienifchen 
und fpanifhen Sprade, er. 1576, 
verm. vd. Cam. Gamilli, ebend. 1594. 3) 
‚ (Sonfalvo de laß)), lebteim 16. Jahrh. 
in Merico und führte ben Zitel Herr ber 
Provinz ober bed Volkes von Zanguita; 
fchrieb: Arte para criar seda en Nueva 
Espana, — 1581, wieder abgedruckt 
mit den Abhandlungen des Herrera und 
anderer über den Aderbau, Madrid 1620, 
Fol., u. m. a. 4) (Eman. Aug, Diew 
donned, Graf), f. Caſes. 

Gafüti (Paolo), geb, zu Placenza 
16175 ward Sefuit, lehrte bann zu Rom 
Miätbematif und Theologie, ging auf Ber 
fehl des Papftes nah Schweden zur Könis 
gin Chriſtine und bewirkte ihren Übertritt 
zur katholiſchen Religion, Er ft. zu Parma 
1707 und ſchrieb: de terra machinis 
mota, Nom 1668, 4; Mechanicorum 
libri VIII, 1684, 4 ; de igne disser- 
istiones, 2Bde, Parma 1636. 4., u.m, 

Casärüs (Casalis, Rechtsw.), 1) im 
Mittelalter der Befifr eines Haus⸗, 
Garten» oder Feldgrundſtuͤcks, welches in 
einem bienftpflichtigen Verhaͤltniß zu einer 
Derfon oder einem andern Grundſtuͤck ftand. 
Das diefem ähnliche Lehnsverhaͤltniß führte 
2) die Benennung C. für Lehnmann hers 
bei, daher ferner casäre, belehnen, sub- 
easare, veraftgrlehnen. 

Gafaubon (lat. Casaubonus), 1) 
(Ifaaf), geb. zu Genf 1559, wohin fi 
feine Eltern der Religion wegen aus Frank: 
reich geflüchtet hatten; ſtudirte ebendafelbft 
und ward ſchon 1582 Nachfolger feines Lehr 
rere, Franciscus Portus, in ber Profeffur ber 
grieh. Sprade. Jedoch befchäftigte er fi 
auh mir Philofopbte, Jurisprudenz und 
orientalifcher, inebeſondere arabifcher Liter 
gatur. Er lebte einige Zeit in Montpel— 
lier, dann als — ————— in Paris. Nach 
Heinrich IV. Tode ping er nad England 
au Jacob I. und fi. zu London 1614. Er 
galt für den größten Gelehrten feiner Zeit. 


Cascade 


Elne Menge Klaſſiker find von ihm neu 
herausgegeben, überfegt unb mit Anmers 
kungen verfehen: Diogenes Laertius, Pos 
lyaͤnue, Ariftoteles, Theophraſtus (die Cha⸗ 
raktere), Perſius, Polybius, Theokritus, 
Strabo, Dionyſios v. Halikarnaſſos, Plinius 
db. J., Apulejus, Athenaͤus u. m. Unter 
feinen übrigen Schriften find bie erhebliche 
ften: de satyrica Graecorum poesi et 
Romanor. satyra libri II, Parts 1605, 
de rebus sacris et eccles. exercitatio- 
nes XVI ad Baronii proleg. in anna- . 
les, London 1614, Bol., Genf 1655, 4.5 
de libertate ecclesiastica, 1607, Episto- 
lae, Rotterdam 1709, Joh. Ehrift. Wolf 
gab Casauboniäna, Hamb. 1710, her⸗ 
aus, 2) (Mericus), des Vorigen Sohn, 
geb. zu Genf 1599, im Ehriftcollegium zu 
DOrforb erzogen; machte fich früh durd) 
mehrere theologiiche und philoſophiſche Ab⸗ 
handlungen in und außer England vortheils 
baft bekannt, wurde Rector zu Ickham 
bei Ganterbury u. 1636 auf Befehl Karlöl. 
Doctor ber Theol. zu Oxford. In ben 
Bürgerfriegen fam er fehr zuruͤck, lehnte aber 
dennoch Cromwells Antrag ab, die Geſchichte 
bed legten Krieges zu fohreiben, Eben fo 
wenig folgte er ber Einiadung ber Könis 
gin Chriſtine nah Schweden. Nah der 
Reftauration warb er in feine Redte wies 
der eingefent u. ft. 1671. inter, feinen 
pbilologifhen Arbeiten nennen wir die Anz 
merkungen zu M. Antoninus, Terentius 
(ee feste bie Ausg. von Farnabius fort), 
Epiktet und Kebes, Diogenes Laertius, 
Hierokles, Florus, Polybius, Verfius, 
Unter feinen andern zablreihen Schriften: 
de quatuor linguis comm. Pars I, de 
lingua hebr. et sax., London 1650; 'de 
entliusiasmo, London 1655, Greifswalbe 
1708, (Ne) 

Casb&chi, f. Kasbedi, m 

Gasca (r. Geſch.), Beiname ziveler 
Brüder, des Publ. Servilius u. Caj. 
Servilius; beide waren Mitverfhiworne 
gegen Caͤſar, dem Publius bei ber Ers 
morbung den erften Dolchſtoß in ben Hals 
beibrachte. Als da Eäfar rief: Verruchter 
Casca, was beginnft du! und ihn fußte, 
eilten auf feinen Ruf fein Bruder und bie 
ührigen Berfhwornen zur Vollendung ber 
That berbei. 

Gascäbde (fe), 1) Wafferfall (f. d.)3 
def. 2) kuͤnſtlicher Wafferfall in Gärten nad) 
altem franzoͤſ. Geſchmaͤck. Das Wafler 
fällt über Mauerwerk, bäufig in eine 
Mufchel und von ba oft über 6, 10 oder 
mehrere Abfäge in ein allgemeines Refers 
volr. Die ©. zu St. Cloud und zu Meis 
Genftein bei Gaffet find befonders berühmt. 
3) GArtill.), ein Kunftfeuer, wo unterhalb 
eines aufredht ftebenden, ſtarken Brandere 
fit) mehrere horizontal liegende Bränder 
unter einander befinden, fobaß fir, An 

ig 
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tig angezündet, gleichſam einen feurigen 


Bafferfal barftellen: Man unterfcheidet 
ſtehende ©, wo am einem bölzernen 
Gerüfte michrere Reihen Bränder, etwas 
nah unten geneigt, flufenmweife über eins 
ander befeſtigt werben, fo daß jede Reihe 
nad oben zwei Bränder weniger enthält 
als bie untere, unb laufende E,, wo 
3—4 horizontale Umläufer, beren Durch⸗ 
meſſer nach oben immer Eleiner wirb;' mit 
gleidem Abſtand an einer eifernen, auf 
einem Pfahl befefligten Spindel angebradt 
find, an.beren Ende fih ein vertical fies 
dender Brand befindet. 4) (Kriegek.), die 
treppenförmige Abteufung eines zu einem 
Minmofen führenden Ganges, -» 
Eiscaks (Geogr.), Stadt am Meere 


in ber —— de Corres vedras, Prov. d 


Eſtremadura (Königr. Portugal); hat 2900 
(2500) Ew., einen guten Dafen und bes 
beutenden Handel. 

Cascanas (Geogr.), Provinz bed Co— 
lumbia: Dep, Boyacca mit 19,000 Em. 

Cascäne (fr., Minirk.), ein Horchbrun⸗ 
nen der Minirer, um in demfelben die tiefer 
liegenden Arbeiten bes Feindes wahr zu 
nebmen. 

Eascänte (Geogr.), Ciudade in Spas 
Bien, mahe bei Zudela, mit 2500 Ew. 
Rah ihr iſt der Gascandemwein be 
rannt, ein fchöner, weißer, fpanifcher Wein, 

Sascäntum (a. Gregr.), Gtabt ber 

im tarraconenſiſchen Spanfer, 
auf dem redhten Iherusufer, ſuͤdoͤſtiich von 
Graccurris; jest Gascante, 

Cascarilla (fpan.), 1) Gascarille; 
2) (C. de Indias), bie Ghinarinde; 3) 
(Cassaba, Waarenf.), eine gute, ziemlich 
feine Sorte macedonifher Baumwolle, die 
Bart nah Caffa geht. 

CTascarille (Sascarillen:rindbe, 
radix cascarillzae, Mebd.), die Rinde einer 
Art Groton (j. d.), nicht aber cr. cascarilla, 
wie man fonft glaubte, fondern cr. elu- 
teria. Sie gelangt von Süd: Amerika aus 
in den Danbel, in einigen Zoll langen, 15 bis 2 
Zinien diden Gtüden, die leicht zerbrechen, 
nah außen runzlich, weißgrau mit Quers 
friden, bin und wieder mit Flechten (wor: 
unter eine eigne Art lichen cascarillae) 
befegt, inwendig grau oder ſchwarzbraun 
und glatt, auf dem Bruce chen und etwas 

zend, in der beften Sorte flimmernd 

+ Der Geruch ift gering aromatiih, 
aber durchdringend, dem des Ambra aͤhn— 
lb, wern fie auf Kohlen geworfen wirb, 
Eier enthaͤlt reihfih bittern, aber wenig 
adfiringirenden Ertractivftof, Harz und 
etwas aͤt heriſches DL. Sie dient als Heil: 
mittel in aͤhnlicher Art, wie bie Gh’nas 
rinde (f. d.)., vorzüglih zur Magenftärs 
fung, in wäfferigem oder weinigem Aufs 
guß, oder aud old Pulver (zu 1O—50 Br.), 
noch beffer im act zu 1Dtahme (Pi) 
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Cascarillos (fpan.), in Peru Beute, 
die die Chinarinde für den Handel abſchaͤlen. 

Gascäta delle Märmore(Geogr.), 
merkwuͤrdiger Waflerfall bes Belino bei der 
Stadt Zerni im Kirchenſtaate. 

Casckllius Binder, fehr gelebrter 
Zur fi, des Du. Muc. Scävola und Vol⸗ 
catius Schüler, bes Serv. Sulpicius Rus . 
fus Anhänger, durch Beredſamkeit, nod 
mehr aber durch den Muth ausgezeichnet, 
ben weder Drohungen noch Gunftbezeiguns 
gen fhwädhen Eonnten, mit bem cr fid 
den Gewaltthätigkeiten ber Triumvirn Oc⸗ 
tavius, Antonius und Lepidus widerfegtez 
ft. als gewefener Quäfter. Er gab Mebs, 
reres heraus, wovon ſchon zu Pomponius 
Beiten nichts übrig war, wieLib. I bene- 
ictorum. 

Caſch, Caſche (Num.), f. Eafh, Caſhe. 
Süfhemir, f. Kafdemir. 
Casciänoa Bagni (Geogr.), Marfts 
fleten im Gapitanat Radicofani des Ges 
biets von Siena (Großberzogth. Zoscana); 
hat die Bäder von ©. Ppilippo (ehemals 
Aquae clusianae). 

ascine (Geogr.), Fleden in ber Pros 
vinz Aleffandria bes Kürftentyums Piemont 
(Konigr. Sartinien) ; hat 3500 Em, 

Casco, 1) (Cascodille), iml’Homs 
brefpiel d.,3 Umwenden bes oberften Blats 
tes, wenn alle 3 Spieler gepaßt haben; 
2) ein Kartenfpiel unter 3 Spielern, in 
allen Regeln dem Solo (f. d.) fehr ähnt. ; wird 
aud mit ber Piketkarte gefpieltz; 3) (Hands 
lungsw.), der Rumpf eines Schiffes, oder 
4) das Schiff felbft mit allem Zubehör an 
Maften, Segeln, Zaumwerf, Antern unbi 
Ammunttion; baber: Gasco:Affecus 
tanz, fo v. mw. Affecuranz auf Gasco, f. 
unter Affecuranz. 

Casco (Geogr.), Bai an der Küfte bes 
nordamerıf, Staats Maine, zwiſchen Gıp 
Elifabetb und Small Point, 53 Metien 
breit und für bie größten Schiffe tief ges 
nua mit fhönen Häfen. 

Case (fr.), T) kleines Haut, Hütte; 
2) (Minirgemölbe, Waffenplas, Kriegew.), 
fuppelartig überwölbte Räume in den Durch— 
ſchnitte punkten der — ———— etniger 
Syſteme, um darin die Bebürfniffe zum 
unterixbifhen Kriege nieder zu legen und 
dem an irgend einem Orte eingebrungenen 
feindlichen Minirer Widerftand zu leiften. 
Sie haben beebaıb an ihren Eingängen 
fefte Thuͤren, auch wobl gemauerte Zu: 
fluhtsorte mit Schießloͤchern im Innern; 
daher Systeme A cases, /ein Minen. 
grivebe mit folhen Kreuzgewälben, 3) 
(cache), f Caſhe. 
Caſcãria (cas, L,), Pflanzengattung, 
nad 3 Gafeariut benannt, zur natürt, Ban 
milie der Sampdeen und in die 10. Kl. 
1. Ordn. bes Kinn. Syſt. gehörig; ents 
haͤlt oft» und weſtindiſche —— und 

ume. 
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Bäume, C. anavinga, elliptica n. a. 
werben zum Theil in &ceibpäufern cuftis 
dirt. (Su.) 
: Gafeäürtus (Bohann), hollaͤndiſcher 

Geiftliher und Mifftonär zu Gocin im 17. 
Sabrh.; war Mitarbeiter am Hortus ma- 
labaricus, wozu er den Plan machte, bie 
Pflanzen orbnete und zu ben beiden erften 
Bänden den Zert verfaßte. 

Gafel, f. Casula. ' 

Gaftlius (Sheffelius, Zobann), geb. 
zu Göttingen 1533; warb 1563 Profeſſor 
der Philoſophie und Rhetorik zu Roflod, 
1599 zu Helmfläbt, mo er 1613 fl. Er 
madıte fih um Verbreitung ber alten is 
teratur verdient, überfegte und edirte meh» 
zere Autoren, fo wie au Carmina gno« 
mica graeca et latina, bie Hamburg 
1624 erfhienen. Am gefdästeften find 
feine Briefe, bie am vollftändigften als 
Opus epistolicum exh. J. Caselii epi- 
stolas, Ruf von Dranfelb 1687 herautgab. 

Caſel⸗-knaben (Kirdenw,) , Knaben, 
welde bie Casula (f. d.) tragenz halten 
ba Zuch unter den Keich oder bie Dos 
flienfhüffel beim Austheilen des Abendmahls. 

Caſẽlla (Peter Leo), aus Aquileja 
gebürtigz bluͤhte als Gefhichtsfchreiber, 
Altertbumsforfcher und lat. Dichter in ber 
2. Hälfte des 16. Jahrh. u, fhrieb: de 
primis Italiae colonis, &yon 1606, auch 
ın bie Sammlung ital, Geſchichtsſchreiber 
von Grävius und Burmann aufgenommen, 
im ber lyoner Ausgabe begleitet von einer 
Abhandlung: de Tuscorum origine et 
republica florentina. 

Safzlle (Geogr.), 1) Marftfleden am 
Stura di Sanyo in ber Provinz Turin bes 
farbinifhen Fuͤrſtenthums Piemont; hat 
8000 Ew., welche Kattun, Geibenzwirn 
und Papier machen. 2) Marktflecken in 
in ber Delegation Trevifo, Gouvern, Bes: 
nebig (lombarbifch »venet, Königr.); hat 
bedeutenden Seidenbau. 

 &afemätte (v.ital. casa matta, Kanos 
nenfeller, Morbfeller, Kriegsw.), ein bombene 
u. Eugelfeftes Gewölbe unter oder hinter ben 
* Feines einer Keftung. Sie find zu 
derer Aufbewahrung der Worräthe an 
Geſchuͤtz, Munition, Lebensmitteln ıc., zum 
Aufenthalt der Truppen bei einer Belages 
rung oder zur Bertheibigung (Defenfips 
cafematten) beſtimmt. Gewöhnlich lies 
gen fie unter ben Facen und Flanken ber 
Baftions, bisweilen auch unfer den Außen 
werfen, Feftigkeit, Trockenheit und reiner 
Luftzug find Daupterforderntffe derſelben. 
Sn den reuern Befeftigungsfnftemen ift 
ihre Wichtigkeit mehr anerkannt, als be; 
fonder von ben Franzoſen früberbin ges 
fhah, und bef. find fie von Montalembert 
benugt worden. &ie werden neuerdings, 
bef. wenn fie zur Vertheidigung dienen, fo 
gebaut, daß das Gewölbe derfelben nicht 


Caſes 


auf der Futtermauer, ſondern auf ben vers 
längerten &trebepfeilern berfelben ruhen, 


folglich, wenn jene eingefchoffen werben, 


nit nadftürzen kann, Die &. läßt man 
zum Abzug des Rauchs wo möglich hinten 
offen. Eine eigne Art C. find bie von 
Montalembert vorgefhlagenen arceaux 
de decharge, Mauern, bie vor dem 
blo8 von Erde aufgeführten Wall, nad Ark 
der Kuttermauern, abgerüdt aufgeführt u, 
mit Gewoͤlben, bie auf den Strebepfeilern 
ruben, überwölbt find, Schußſpalten für 
Infanterie find in biefelben eingefchnitten, 
fo baß biefe den Feind ohne Gefahr bes 
fchießen Eann. Ke. 

Gafemattirt, mit Cafematten verfeben. 

Caseösus (lat), von ber Konfiftenz 
eines weichen Käfes. 

Gaferillos (Waarenf.), f. Eafferillos. 

GSaftrne (fr., Kriegsw.), ein zur 
Wohnung für eine Anzahl Soldaten bes 
fimmtes und biernad eingericdytetes Ges 
bäube in ben Standquartieren ber Zrups 
pen. In Reftungen werben fie bisweilen 
bombenfeft erbaut und zur Vertheidigung 
eingerihtet (Defenfipcaferne) Dft 
dienen fie aud den Dfficieren zur Woh⸗ 
nung; wenigftens pflegt von jeder Abtheis 
lung Zruppen ein Dfficier zur Erhaltung 
der Ordnung in der E, zu wohnen. Ca- 
sernement (G&afernirung), bad 
Liegen der Truppen in Gafernen. Gafers ' 
nensinfpector (Casernier), ber 
Gafernenauffeber, welder für die Inftands 
haltung der Gaferne und bie barin befind« 
lichen Utenfilien Sorge trägt. Safernis' 
ren, 1) von Truppen, in Gafernen lies 
gen; 2) bdiefelben in Gafernen legen. 

Safirta (Geogr.), 1) &. nova, 
Stadt in ber Provinz Terra bi Lavoro 
(Königr. Neapel); bat präctiges Eönigl. 
Luftfhloß mit Theater, Gemäldegallerie, 
Garten mit Wafferkünften (zu welden bie 
Wafferleitung Fizzo, 21,133 Klaftern lang, 
vom Berge Zaburno das Waffer führt) u. 
dem Luſtſchloͤßchen Belvedere, Militaͤrſchule; 
Ew. 43005 mar fonft Hauptort eines 
Fuͤrſtenthums der Familie Gartani; ver- 
kauft an den König 1749. 2) ©. vTcs 
chia, Stadt mit Biſchof in der Provinz 
Terra bi Lavoro (Koͤnigr. Neapel); Hat 
Kathedrale, Seminar und 600 Ew.; ft 
durch Anlage von Gaferta nova fehr herabs 
gefommen. 

Caſes, 1) (Pierre Jacques), bes 
rübmter franzöf. Maler, geb, zu Paris 
1676; ft. daf. 1754 und hinterließ vorzügs 
ih biftorifhe Städe. 2) (Emanuel 
Augufte Dieubonne, Graf be laß), 
aeb. 1768 auf dem Schloſſe Las Gafas bei 
Soreze in Languedoc; trat in Geebienfte 
und wohnte mehrern Seetreffen bei, bereifte 
darauf alle Golonien Amerikas, Neu⸗Eng⸗ 
land, ben Genegal, Isle be. —— 

eide 
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beide Indien und ward nad feiner Kͤck⸗ 
kehr Sciffslieutenant. Beim Ausbrud der 
Revolution emigrirte er, madıte 1792 den 
Feldzug unter bem Herzoge von Brauns 
fäweig mit u. begab ſich nad dem unglüds 
lien Ausgange beffelben nah England, 
wo er mit ber größten Noth zu Fämpfen 
hatte, Als Napoleon die Ausgewanbderten 
jurüdtief, Lehrte auch er in fein Vaters 
land zurüc, befchäftigte fih mit Heraus⸗ 
gabe eines geichägten hiſtoriſchen Atlas u. 
warb fpäter Kammerherr und Maitre des 
requltes, Bei ber Bereinigung Hollands 
mit Franfreich fandte ihn Napoleon das 
bin, am alle zur Marine gebörigen Ges 
geaftände in Empfang zu nehmen, u. fp&s 
ter in die illgrifhen Provinzen. Bei Nas 
polcond Thronentfagung begab er ſich nad 
England und kehrte nah Frankreich zurüd, 
als Rapoleon Elba verlaffen hatte. Bel 
beffen zweiter te folgte er ibm nad 
Helena, wo er bis 1816 blieb, worauf er, 
auf Anlaß eined nah Europa gefhriebenen 
Briefes, auf Befehl Hudſon Lowert, von Nas 
peleon getrennt u. nach mancher harten Bes 
banblung nad) Europa zurüdgefhidt warb. 
In Frankfurt a. M. fand er einen fihern 
und ruhigen Aufenthalts nah Napos 
leons Zode erhielt er die Erlaubniß, nad) 
Frankreich zurücdzufehren, Außer dem oben 
erwähnten, unter dem Namen le Sage 
herausgegebenen verbienftlihen Atlas hi- 
storique fehrieb er: Memorial de St. 
Helene, Paris 1822 — 23, 8 Bde., ins 
Teutſche überfest Dresden 1322-— 24 und 
Stuttgart 1822 — 24, (Lt.) 
Caſẽtto (Numism.), fo. w, Saffetto, 
Cäiseus (lat.), f. Kaͤſe. 
Cäseus sanctificätus, geweibs 
ter Käfe, fo wie panis sanctif., ge 


weihtes Brod, ober gemeinfhaftiih offa 


je dicialis, geweihter Biffen, d 
eim Broburtheile (f. d.) gebraudte Br 
und Köfe. 


Caſey (Geogr.), Graffhaft in bem 
nordamerif, Staate Kentudy am Green; 
4349 Emw., Dauptort Caſeyville. 

Cas faux (fr., JIägerfpr.), ein Zuruf 
ber Jäger an die Hunde, wenn fie einen 
Fehler madıen. 

Caſh (Numism.), kupferne Scheibe 
mönze in Oft:Indien, von veraͤnderlichem 
BVerih, im Durchſchnitt 1000 auf einca 
Speciesthaler, das Stüd etwa # Pfennig; 
von den bieiernen in Achem maden 25 einen 
Prenaig, 

Cafhe (Numism.), filberne geringhals 
tige Scheidemuͤnze in Batadia, etwa 1 Gr. 
im Werth, 

Gäfher (Geogr,), Hauptftadt am Ser 
ver in der Graffhaft Zipperary, Provinz 
Munfter (Irtandız hat einen proteflantis 
(hen Erzbifchof, ſchoͤne Kathedrale, Biblios 
the, Krankenhaus und 8500 Ew. In ber 
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Nähe die Ruinen ber Älteften irländifchen, 
dem heil, Pätrid geweihten Kirche, 

Caſhna (Geogr.), Reid in Nigritien, 
von Burnu abbängigz bringt Gumnii, 
Baumwolle, Hanf, Indigo, Schafe, Bier 
gen, Papagal's, Affen, Goldftaub u, dgl., 
womit die Ew. (Neger) gegen europäifcde 
Producte handeln, Hauptft. gl. Nam. 

Cãaſhumo (Dendy Colla, Geogr.), 
Kefidenzort eines Häuptlings der Guanjas 
(eines Stammes ber, Shangalla’s) in 
Abyſſinien. | 

Caſhwell (Geogr.), Graffdaft im 
Staate Nord: Carolina am Dan; 13,258 
Em., Hauptort Leesburgs. 

Gafien, fo dv. w. Gaffia. 

Gafilda (Caſſilda, St.), Tochter bes 
maurifhen Königs und graufamen Ehriftens 
verfolgers Aldemon zu Toledo; that ben 
bei ihrem Vater eingekerferten Chriſten, 
benen fie ſelbſt Speife und Erquickung zus 
trug, viel Gutes, Bon biefen wurbe fie 
auch im Chriſtenthume unterridtet. An 
einem unbeildaren Bluffluffe erkrankt ließ 
fie ih nah ©. Bincentii See, im Gebiet 
ber St. Burgos, bringen, wo fie gefundb 
warb, und flarb, Sie wird von den Weis 
bern, bie am Blutgange leiden, angerufen. 
Tag der 9. April, 

Safilinum (a. Geogr.), Stadt auf 
beiden Ufern des Bulturnus in Sampanien 5 
während der punifhen Kriegen ſehr vers 
wuͤſtet, von den Vandalen zerftört, Auf 
ibre Stätte gründeten bie Einw, des davon 
füdöftt gelegenen Sapua 856 das neue Sapua, 

Safilinus (a. Geogr.), ein Fluß in 
Gampanien, ber aus dem Schooße ber 
Appenninen bervorquillt und in das tyrs 
rheniſche Meer gebt, 

Sifimir (Geogr.), f. Kazimierz. 

Caſimir, f. Kaſemir. 

Caſine (Cassine, Geogr.), Landguͤter 
in Italien, die mit Hecken und Waͤllen 
umgeben find und oft im Kriege als Ver—⸗ 
theidigungspunfte dienen. 

Gafini (Kranz Marie ©. b'Arezzo), 
geb. zu Arezzo in Toscana; warb Kapu— 
ziner und, nahdem er alle Grade feines 
Ordens erlangt hatte, unter Innocenz XII. 
apoftolifher Prediger und unter Clemens 
XI. Gardinal. Man. hat von ibm: Pane- . 
gyriei de diversis sanctis, Venedig 1679 ; 

etas hominis, Florenz; 16825 Concio- 
nes habitae in palatio apostolico, 
Rom, 3 Bde., Fol., u. m. Bon feinen 
fämmtlihen Werken, bie italleniſch gefchries 
ben find, gab Peter Paul Gapellus, ben 
1. Thl., Augsb, 1780, in einer lat. Übers 
fegung heraus, - 

Eafino (Monte Caſino, Geogr.), Berg 
in der Provinz Zerra di Lavoro (Könfgr. 
Neapel); merkwürdig, weil hier der heil. 
Benedict 580 ein Kofler ftiftete, das ſpaͤ—⸗ 
terhin außerorbentlih yeih ward, Die bas 

Au 
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zu gehörigen Güter waren mit filbernen 
Budftaben -auf die metallenen Felder ber 
Kichthüren gefhrieben. Der Abt hatte 
große Ehren und Vorredhte, und der Berg 
warb Berfammlungsort für allerhand 
Kranke, bie theild duch die Kunft ber 
Möndye, theils durch ihren Glauben gefundb 
werden wollten. Bon bier aus ftammen die 
Benebictiner (f. b.). (Wr.) 

Casino (ital), 1) Landhaus; 2) in 
Stalien ein Baus, wo fid ber Abel zu fei» 
nem Vergnügen und zum Spiel verfans 
fammelt, wo zu Faftnachten Bälle find u. 
f. w.; 3) aud in Zeurfchland eine zu ges 
ſelligen Vergnügen beflimmte gefchloffene 
Geſellſchaft. 

Caſindmagus (a. Geogr.), eine Orts 
fhaft in ber gallifhen Provinz Aquitanica, 
im SD. von Aud, im SW. von Zouloufe. 

Gafinum (a. Grogr.), eine Stadt und 
zus an ber Grenze Latiums, unter dem 

erge, wo fich jest das Klofter Gafino ers 
hebt, Sie hatte einen bebeutenden Umfang, 
wie nod jest die Trümmer ihrer Mauern 
beweiſen. Hannibal lagerte fi unter bens 
felben ;. bie Römer eroberten es und [hide 
ten 812 v. Chr. eine Golonie dahin, M. 
Barro befaß daf, ein prädtiges Landhaus, 

-Safinus (a, Geogr.), ein Fluß in Apus 
lien, ber’ beit Interamna in ben Liris 
gebt; ber heutige Sacco. 

Casiola, fo v. w. Casula (f. d.). 

Casiörum insulae (a. Geogr.), 
f. Kaſos. 

Gafiri (Michael), ein gelehrter Driens 

talift, geb. 1710 zu Tripoli in Syrien; 
ging nad Rom und trat dafelbft 1734 in 
den geiftlihen Stand, begleitete den päpft: 
lihen Legaten Affemanni u auf 
eine Synode der Maroniten, Nady Rom zus 
ruͤckgekehrt, Lehrte er bafelbft Theologie 
und Philofophie, ging 1748 als Bibliothe: 
far nah Madrid, wo er 1791 fl. Seine 
Bibliotheca arabico -hispana, 2 Bbe., 
Madrid 1760— 1770, %ol.z ıft eine Rund» 
grube für ben Drientaliften. 
Caskets, the (Geogr.), Felfengruppe 
bei der normanifhen Inſel Alderney (Engs 
land), befchwerlid für die Schiffer. Auf 
ber größten ſtehen 3 Leuchttbürme. 

Gasmüra (a. Geogr.), Stadt im Öftt, 
Theile von Mauritania Uaesariensis zwi—⸗ 
fhen Aquae calidae und Bida. 

Casmarhynchaos (Zool.), bei Tem: 
mind Gattung aus der Familie der Ging» 
vögel; fteht den Seidenſchwaͤnzen nahe; bat 
breiten, niebergedrüdten, weichen, an ber 
Wurzet biegfamen, an ber Epige borni:» 

en Schnabel und bie Fußzehen an ber 

urzel verwahfen, Die Arten find: co. 
nudicollis (ampelis n.), f. Schnapper, 
nadthalfiger, .c. carunculatus (amp. c.), 
f. Schnapper, lappiger; c. variegatust. X. 
Casmena (a, Seogr.), Stadt im Bin: 


Cassa 


nenlande Sicillens, die Herobot und Thu⸗ 
kydides anführenz ungewiß, ob Gacciola 
oder Scicli. 

GCasmilus (Camilus, Gamillus, 
Myth.), etruskiſcher Beiname bes Mercus 
rius, unter welchem er mit zu ben Kabi⸗ 
ren gerechnet wird; foll Götterdiener ‚bes 
deuten, — 

Caſöle (Caſola, Grogr.), 1) Capi⸗ 
tanat in dem Gebiet von Siena (Groß⸗ 
herzogthum Toscana); hat den Anfang des 
Gebirge Montagnota: 2) Hauptſtadt darin; 
bat 1600 Em. und Caſtel. 

Gaföria (Grogr.), Marftfleden in ber 
Provinz und dem Königreih Neapel; hat 
5800 Em, j 

Säsparfon (Io. Wilh. Ehrift. Gu⸗ 
ftav), geb. 1729 zu Gießen; ft. 1802 ale 
Lehrer an ber Fri ar zu Caſſel. 
Seine Trauerfpiele: bafnilde, Caſſel 
1768, und Theutomal, ebend. 1771, find 
faft vergeſſen; bleibenderes Verdienſt hat 
er ſich indeffen burd die Herausgabe des 
Gedicht: Wilhelm der Heilige von Dranfe, 
2 Thle., Saffel 1781 —84, 4, aus Hand⸗ 
Schriften der urfärftt. Bibliothek, erworben. 
Seine Gedichte erſchienen ebend. 1797, 

Gaspe (Geogr.), Stadt in dem Cor⸗ 
regimiento be Alcaniz, Provinz Aragon 
(Königr. Spanien), am Einfluß des Gua⸗ 
dalope in den Ebro; hat Schloß, mehrere 
Armenbäufer und 8200 Em, 

GCäfpelbing — recht, 
Rechtsw.), nach dem Eyd dtiſchen Land» 
recht auf dem Kirchhof gehaltene Gemeinde⸗ 
verſammlungen, in welchen ber Verfamm⸗ 
lungsvorſteher, Caſpelvoigt, die Ge— 
meinde von den zu wiſſen noͤthigen Ge⸗ 
meindeangelegenheiten in Kenntniß ſetzt u. 

eringfuͤgige Streitſachen in der Gemeinde 
—*8* Die in den hamburgiſchen Sta⸗ 


tuten vorfommenden Gafpelherren find 


Kirchenvorfteher, melde eine befhräntte, 
abminiftrative Gewalt haben, (Ei,) 
Gaspirtia (a. Beogr.), eine Stabt in 


Samntlum im Rande ber Sabiner an einem 


Bade Himella. Sie lag wabrſcheinlich 
in einiger Entfernung vom heutigen Aspre 
im Thale Profenzano, 

Gaspingium (a, Geogr.), nad ber 
Peutingerifhen Tafel ein Ort auf ber bas 
taviſchen Infel, in der alten gallifchen Pros 
vinz Belgica; das heutige Kapellen, 

Casqu?®r (fe), 1) Helm ober heim: 
artige Kopfbevedung, fo 2) das eiferne 
Kreuz, welches fonit in den Hüten der 
Soldaten zum Abhalten ber Diebe hefeftigt 
war. 3) (3001.), fo v.-w. Kinkhorn, ins⸗ 
befonbere bie Kinkhoͤrner, melde unter bem 
Namen Bettdecke und Bezoarhorn befähries 
ben jind. 

Gasqutitten (Sceew.), ſo v. w. Caskets. 

Casra (a. Geogr.), ſ. Caſtra. 

Cassa (ital.), ſ. Caſſe. a le 

und, 


Saffabi 


und Zugang (Hanblesw.), das bei ber 
Safe Einr und Ausgehende; f. Caſſirer. 
Gäffabi, fo v. w. Gafjave. 
Gaffa:bud (Einnahme: und Ausgabe; 
bud, Hölgemw.), ein Handlungsbuch, in 
welchem alle baare Einnahme u. Aufgabe 
eingetragen wird, Es ift das widhtigfte 
der fogenannten Hülfsbüder, allein auf 
das baare Geld geftellt u. dient zur fchnel: 
leten Überficht der Gaffe. In großen Hands 
lungen wirb es durch einen befondern Gafs 
firer geführt, fonft durch den Buchhalter, 
Beim Einfhreiben ber Poften bemerkt man 
und Zag, mofür und für weſſen 
R ‚, von wem und an wen unb in 
weilden Münzforten die Gelder empfangen 
oder auögezahlt find. Iſt eine Seite voll, 
fo wird fie faldirt und der Reſt auf ein 
neues Gonto transportirt. Monatlich zieht 
man eine Bilanz. Bon Beit zu Zeit ſpe— 
dficirt man die Münzforten in Form eines 
Regifters nach ihren Species und Gattuns 
gen, um allezeit ſehen zu fönnen, wie viel 
von jeder Sorte vorhanden iſt. C. conto 
(©. »rehnung), in bem Caſſabuch das Gonto, 
weiches fi Lediglich auf die Caſſe bezicht, 
G.:crebit, das Goll ber Gafje, worin 
alle baar ausgehenden Gelber eingetragen 
werden. C.⸗debet, bad Haben ber Caſſe, 
worin alle baar eingehenden Gelber — 


ar 7 werben. (H:,) 
aſſada, Gaffäbesbrob, fo v. w, 
Safave, Caſſavebrod; f. unter Brod. 

Saffasgewidht (HDdlgsw.), ein ges 

Beldgewiht, 110 Rotoli beffel« 

ben — 100 Rotoli ſchweren Gewichts. 

Gäffai (Kathee, unrichtig Medley, 
Geogr,), Provinz im Reihe Birma (Hins 
ter » Indien); grenzt an Bengalen, hat das 
Gebirge Mugg, Garrow zum Theil, Anous 
pertoumjou, mit beſchwerlichen GEngpäffen 
nah Affam und Aracan, wird bewäffert 
vom Drotung, ift reih an allerhand oftins 
biigen Producten, wirb bewohnt von ben 
Eaffütern, welde gute Reiter u. Wafı 
fenf&miede find, auch Kanonen gießen und 
ünter einem eignen, feit 1774 von ben 
Birmanen abhängigen Rajah ſtehen; Haupt: 
ſtadt Munipoor. 

Caſſamaniar-wurzel, f. Gaffu: 
ziunar ” 


Caſſand (Gabfand, Kabzand, Geoar.), 
Iafel in der Provinz Seeland (Königreicd 
Rirderlonde),, mit mehrern Dörfern (deren 
eins auch ©; heißt) u. Schanzen, 

Geffünder (Georg), geb. 1515 auf 
ber Jaſel Caſſand bei Brünge in ben Nies 

derlanden; zu Brügge, Genf und Koͤln 
kehrer ber Perpo life Thedlogie und bes 
Kirchenrechts, bekannt durch feine 166% 
vom Kaifer Ferdinand J. ihm abverlangten 
md an deffen Sohn Marimitian II. gerich 
teten Bereinigungspuntte für Katboliten 


und Proteftanten (de articulis religio-! 


+ 
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nis inter catholicos et protest. con- 
trov. consultatio ed., Hugro Grotius, 
1642); ft. unbeamter 1566. Die frudts 
108 gebliebenen Vorſchlaͤge dieſes Friedens—⸗ 
ſtifters gehen auf Abſchaffung bes Bilder; 
und Reliquiendienſtes und aͤhnlicher Miß⸗ 
braͤuche, Freiheit in Kirchengebraͤuchen, 
Bewilligung bes Lafenkelchs und ber Prie⸗ 
ſterehe und Beibehaltung des Papſtthums, 
der Hierarchie, ber Transſubſtantiations⸗ 
lehre und ber objectiven Kraft der Sas 
cramente ex opere operato hinaus. Seine 
Werke gab gefammelt Decordes, "Paris 
1616, #ol., heraus, Pt.) 
Caſſandra de Bus, f. unter Bus 
Gaffäno (Geogr.), 1) Stabt in 
Provinz Galabria citeriore (Königr. Ned: 
pel); bat Bifhof und 6000 Ew., welde 
viel DI bauen. Im Sprengel bes Biss 
thums wohnen 5—6000 Arnauten. 2) Fler 
den an ber Abba in ber Delegation Mais 
land, Gouvb. Mailand (lombardifch » venet, 
Königr.), Hier unentfhiedenes Gefecht 
am 16. Auguft 1705 zwifchen ben Öftrei: 
bern unter Prinz Eugen und Franzofen 
unter Bendbome, und am 27. Xprit 1799 
Schlacht zwifhen 45,000 M, Öftreihern 
und Ruffen unter Sumwarow u, 28,000 M. . 
Franzofen unter Moreau, Leptere, durch 
Berlufte an ber Etſch muthlos gemadt, 
wollten bier WVerftärfungen erwarten; bie 
Verbündeten forcirten aber bie Adda, ſchlu—⸗ 
gen erft ben linken Flügel ber Franzoſen, 
dann bie Mitte und warfen fie mit Verluſt 
von 6000 M. Todten u. Bermundeten, 5000 
Gefangenen nah Aleffandria zuruͤck; fie 
felbft verloren 4000 M. (Pr.) , 
Caſſard (Jacques), geb. zu Nantes 
1672; widmete fi in früher Jugend dem 
Seewefen, ward Gapitän eines Kauffab: 
rers, fpäterhin Sapitän eines Gaperfäif: 
fes und zeichnete fidy bei mehrern Gelegen—⸗ 
beiten, befonders unter Pontinis in der Uns 
ternehmung auf Garthagena, aus. Lud— 
wig XIV. ernannte ihn deshalb zum Fre— 
gattecapitän, Hier zeichnete er fidy gegen 
die Engländer in mehrern Gefechten aus, 
Später that er den Portugiefen, Engläns 
bern und Hollaͤndern in den weftinbifchen 
Gewäflern viel Schaden, eroberte Su. 
rinam und brachte einen Schatz von 
mehr als” 25 Millionen nah Martinique. 
Für alle diefe Dienfte nadte er nad) dem 
Frieden ungeftüme ent und ber 
Mintfter Fleury ließ ihm deshalb In das 
Schloß don Dam fegen, wo er 1740 ft, 
Saffa:rehnung, f. Gaffaconto, 
Caſſäris (Waarenk.), buntfarbige, 
baumwollene Schnupftuͤcher, die aus Oft: 
Indien über Kranfreih zum Handel kommen. 
Caſſas (MWaarent.), f. Caſſes. 
Caſſas (kouis Ferd.), geb. zu Azay 
be Kerron 1756; faßte von feiner Jugend 
an Geſchmack für Zeichnen, Malen u, Ar: 


i. 


Caſſa Saldo 


chitektonikz durchreiſte Griechenland unb 
ben Drient, zeichnete viele alte Denk 
mäler jener Gegenden und gab fie heraus 
in: Voyage pittoresque de la Sy- 
rie, de la Phoenicie, de la Palestine 
et de la Basse-Egypte, wovon feit 1799 
80 Lieferungen In gr. Fol. erſchienen; Text 
von de la Porte bu Theil. Der Graf 
Choifeul Gouffier, deffen Begleiter C. auf 
biefer Reife war, mit biefer Herausgabe 
unzufrieden, nöthigte ihn gerihtlih, fie 
unvollendet zu laſſen. Auch bat man: 
— hist. et pittoresque de l’Istrie 
et de la Dalmatie , redige d'après l’i- 
tineraire de Cassas par J. Lavallee, 
Paris 1802, gr. Fol, mit 69 Kpf. C. if 
jest Infpector und Profeffor ber Zeichens 
kunſt an ber Gobelinenmanufactur zu Pas 
reis u. feit 1521 Mitgl. ber Ehrenlegion. (Pi.) 
Caſſa Saldo (ital, Hblgew.), 1) dass 
jenige, was ſich wirklich an baaren Effec« 
ten in Vorrath befindet; 2) der Abfchluß 
bed Gaſſabuchs, wenn bas Grebit vom Des, 
bet abgezogen wird, wodurch bie Richtig» 
—* — Unrichtigkeit der Caſſenbilanz ers 
eint. 

Gaffüte (Coſſaͤthe, v. lat. casa, Haͤus⸗ 
ler, Brinkſitzer), ein Bauer, der kein 
Bauergut ſondern blos ein Häuschen be: 
figt, ſonſt leibeigen ober wenigſtens zu 
Handdienſten verpflichtet; daher Gaſen de, 
ſo v. w. Geſinde. 

Cassärio (latein.), 1) eigentlid 
Entlaffung, Abdankung; 2) ein Zonftüd, 
weldes mehrere andere vorhergehende bes 
fhließt; 5) eine Nachtmuſik; hiervon das 
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verftümmelte Gaffätengehn, Cassa- f 


timgehn, befonders in Wien, 1) ſo v. w. 
eine Nachtmuſik bringen, dann aber 2) auf 
Liebesabenteuer ausgehen. 
; hd (v. lat., Redtew.), 1) 
die Aufhebung und Nichtigerklärung eines 
Urtheiifprudge duch eine höhere Behörde, 
Auf biefelbe kann gegen jebes nichtige, bie 
Gefege verlegende Urtheil, ſowohl in bürs 
gerlihen als peinlihen Saden, angeträgen 
werden. Erfolgt die Entfheibung zu Guns 
ften desjenigen, der um bie C. nachgeſucht hat, 
fo muß ein neues Urtheil von einem ans 
beren ober höheren Gerihtshofe ausgefpros 
hen werden. In bürgerlihen Streitſachen 
bat das Caſſationsmittel gewöhnlich Feine 
auffchiebende Wirkung, immer aber in peins 
lien Baden, — Das Gaffationsverfahren 
nad ber franzöf. Prozeßordnung verdient, 
weil es einfah und zwedmäßig iſt, als 
Mufter empfohlen zu werden, vorausgefept, 
daß das wohlthaͤtige öffentliche u. mündliche 
Verfahren ın einem Staate ald Regel ats 
genommen ift, 2) S. Abfegung 1). (Ha:) 
Saffationssgertht (C.hof, 
Rehtsw.), derjenige Gerichtshof, welcher 
entweder allein zu Aufhebung nidtiger Urs 
theile, ober, wie in Frankreich, aud zu 


Caſſebohm 


Erhaltung einer gleichen richtigen Geſeges⸗ 
anwendung beſtimmt iſt. Außer den zu 
Berlin und Darmſtadt, jedoch nur fuͤr die 
an Preußen und Heſſen gefallenen vorma⸗ 
ligen Rheinprovinzen errichteten Caſſations⸗ 
hoͤfen findet man in ganz Teutſchland keine 
ſolche Gerichtsbehoͤrde, weil gewoͤhnlich bie 
oberſten Landesgerichte über nichtige Urs 
theile zu entſcheiden haben. Gin Caſſa⸗ 
tionshof iſt an und fuͤr ſich keine hoͤhere 
Inſtanz, fondern er vernichtet nur ein bas 
Gefeg verlegendes Urtheil. Nirgends ift 
biefed Inſtitut Als oberfter Wächter einer 
gleichen, Eräftigen Anwendung der Geſetze 
fo vollfommen eingerichtet, wie In Frank⸗ 
reih, wo es feit dem Jahre 1791 ununters 
brochen ſich erhält. Er befteht hier aus 3 Abs 
theilungen; bie eine berfelben, bie Erimis 
nallammer , befhäftigt‘ fih blos mit Eris 
minalfadhen, bie andern beiden blos mit 
Givilfahen. Bon ledteren beiben unterfucht 
bie eine (bie Kammer ber Gefude), 
ob die angebrachte Sache zur Verhandlung 
vor dem Gaffationshof qualfficirt fei, und 
die andere (die Civil kammer) entfcheibet 
bann bie zugelaffenen Rechtsſachen ſelbſt. 
Bei Vereinigung aller brei Kammern muß 
ber Suftigminifter präfidiren. G.:pros 
zeß, E.verfahren, die gerichtl. Verbands 
lungen nad ben beftehenden Gefrgen über 
eine Rechtsfadhe, wo ed auf Gaffation eines 
Urtbeils angelegt ift. (Ha. u. Ei.) . 

Cafſſa⸗tiſch (Hölgsw.), bei Gelbwechs⸗ 
lern und Kaufleuten derjenige Zifh, auf 
welhem bas Geld gezählt wirb, 

Gaffatörtfhe Slaufel (Rechtsw.), 
, Commissoria lex. 

Caffaunszuder (Waarenk.), f. Eafs 
fonabe, 

Caſſava, Gäffave, 1) (Caffavas 
brechnuß, Caſſava-⸗manihot, ja 
tropha manihot), ſ. unter Jatropha; 
2) Caſſava⸗-brod), ſ. unter Brod 2). 

Caſſay (Geogr.), ſo v. w. Caſſai. 

Cassazıöne (ital), f. Cassatio. 

Gaffe (Cassa, v. ital.), 1) Kaften, 
vorzugswelfe Geldkaſten; 2) das in demſel⸗ 
ben befindliche Geld, und überhaupt Vor⸗ 
rath an baarem Gelde; 3) Gelbfummen, 
die zu einem gewiffen Gebraude beftimme 
find; 4) die zu ihrer Verwaltung beftimms 
ten Perſonen; 5) das Zimmer, wo Geld 
verwahrt und ausgezahlt wird; 6) (Bande 
lungsw.), f. Cacha. 

CassE® (fr); zerfhlagen, durch anges 
firengte Arbeit, Saufen u. dgl. bedeutend ; 
ermüdet, daher: Eafft maden(Jagbiw,), 
die Parforcebunde zum Gehorfam gemdhs 
nen und zu Athem bringen. 

Caſſebohm, geb. zu Halle; Prof, 
ber Anat. daf., dann zu Frankfurt a.d. O. 
und feit 1741 zu Berlin, wo er 1743 fl.3 
ein treffliher Zerglieberer, beſonders bes 
kannt durchs Tractatus V anatomici de. 

aure 


Eaffegrainfches Teleskop 


aure humana, 2 Bde., m. K., Halle 
1734 u. 1735, 4%; auch Methodus se- 


candi et contemplandi corporis hu*= . 


mani musculos et viscera, „2 Bbe., 
Dalle 1739 u. 1740, teutfdy Berlin 1740 
u. 1746. Nach beffen Zod erfchien, nad 
nachgeſchriebenen Heften, beffen Methodus 
secandi, teutfch Berlin 1746, verb. durch 
E. G. Baldinger, Berl. u. Straßb. 1769, 
Saffegräinfdes Teleſkop 
(PHyf.), von Gäffegrain (Journ. de 
scavans, 1672) vorgefchlagenz; unterfcheis 
ſcheidet id von dem befannteren Gregorys 
ſchen Epiegelteleftope (f. d.) blos dadurch, 
das die vom großen Spiegel convergirend 
reflecticten Strahlen, flatt eines Hohllpie⸗ 


gets, von einem kleinen erhabenen Spiegel ” 


reflectirt werden, noch ehe fie in ihrem 
Brennpunkte zufammertommen, u. mie 
beiden ein verkehrt Liegendes Bild durch 
das convere Dcularglas gefehen wird. 

Gaffe! (Geogr.), 1) (Montcaffel) , 
Stadt im Bezirk Hagebrouf, Dep. Norb 
(Frankreich); liegt auf einer Anhöhe mit 
weiter Ausfiht (bis England), bat 3900 
Ew., weiche Spigen, Salz, Leinwand, 
Tabak fertigen. Schlachten 1071, wo Phi⸗ 
lipp I. von Frankreich von Robert dem 
Friefen, als er die vertriebenen Göhne 
Balbuins VI. von Flandern wieder in ihr 
Erbe einfegen wollte, überfallen, gefchlas 
gen und fein Heer gänzlich zerftreut ward 5 

1323, pwiſchen Philipp von Valois, König 
von Frankteich, ber den Grafen von Flan⸗ 
bern wieder in ben Befig feiner Staaten fegen 
wollte, und ben äufrübrerifhen Flammlaͤn⸗ 
dern, von Zannek angeführt. Letztere wolls 
ten on einem heißen Nachmittag das frans 
zf. Lager überfallen und ben König ges 
fangen nehmen, was ihnen geglüdt wäre, 
wenn nit eine Fahne zufällig von einem 
Zuge zurückgekehrt wäre und bie Flamm— 
länder aufgehalten hätte. Die franzoͤſiſche 
Gavallerie brah nun in bie Reihen ber 
Flammiänder ein unb balb waren fie mit 
12,000 (nad And. 18,000) Mann Verluſt 
zerſtreut; und am 11. Mär; 1577, wo 
Bildelm III, von Dranien bei dem vers 
usten Entfa$ von St. Dmer unglüdlıd 
xzen bie Kranzofen unter Anfübrung bes 
Bruders bes Königs und der Marfchälle 
döumierd und Luxemburg war, Folgen 
bie Einnahme von St. Dmer. 2) ©. 
Kaſſel und Mainz. 

Cefſel (Johann Philipp), geb. zu 
Bremn 17075 warb 1731 Hector ber 
Friebrichs ſchule zu Magdeburg, kam 1749 
als kebhrer ans Paͤdagogium nah Bremen, 
vard 1764 Profeſſor der Beredſamkeit und 
der ſchönen Kuͤnſte daſelbſt u. ft. 1783, 
Voxzuͤglich geſchaͤtzt iſt er als Phildlog u. 
diſtoriker; das größte Verdienſt aber ers 
ward er ſich um bie vaterländifhe Ge: 
Gichte; denn er rettete mande wichtige 
urfunde vom Untergange und überfegte 
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vfele Schriften aus dem Englifhen. Unter 
feinen Schriften zeichnen fih aus: Pericu- 
lum eriticum de convenientia veteris 
linguae Mauretanicae cum Phoenicia, 
Magdeburg 1785, 4.5 Disquisitio crit. 
philol. de vocabulo phoenicio Kartha, 
urbem designante, ebend. 1737, 43 
Observ. crit. philol. de columnig 
Phoeniciorum in Mauretania, $eipzig 
1739, 4.3 Disq. de Jud. odio et abstinen- 
tia a — ebend. 1739, 4.,u.m, (Lt.) 
Cafſtlius (Eefelius, Aulus), römis 
ſcher Rechtsgelehrter, 80 Jahre vor Chriſti 
Geburt; ausgezeichnet durch ſeine tiefe 
Kenntniß u. ſeine Beredſamkeit, beſonders 
bekannt durch kuͤhne Reden gegen Caͤſar. 
Caſſen-anweiſungen (Numism.), 
neues, 1525creirtes, preußiſches, unverzins⸗ 
liches Papiergeld, welches bie eingetauſch⸗ 
ten Treſorſcheine erſetzt. Sie werden bei 
den preußiſchen Caſſen al pari angenom⸗ 
men. Es gibt einthälerige, die mit rothen, mit 
einer Mafchine gezogenen und deshalb für 
unnachahmbar gehaltenen Strichen verfehen 
find, und fünfthälerige, wo biefe Stride 
blau find. Bei jenen ift das fehr kuͤnſtlich 
mit Waſſerzeichen verfchene. Papier bläus 
lich, bei dieſen roͤthlich gefärbt. Auch in 
typographifcher Hinſicht iſt alle Kunft ans 
gewendet, um das Nachmachen —— 
zu machen. Dennoch ſollen ſie, dem Ver⸗ 
nehmen nach, bereits nachgeahmt worben fein. 
&.sbillet (Numism,), Lönigl. ſaͤchſ. 1772 
ereirtes, 1804 erneuertes Papiergeld von 1,2, 
5, 10, 50 u. 100 Thlr.: gibt feine Zinfen, 
wird aber in ſaͤchſiſchen Gaffen al pari ges 
nommen. Die ‚Hälfte warb bei ber Theis 
lung Sachſens von Preußen übernommen, 
galt num gleih ben Zreforfcheinen u, ward 
gegen Gaffenanweifungen umgetaufcht. Auch 
die fächf. find feit 1817 gegen andere ein» u, 
zweithaͤlerige umgetaufcht worden. & :geld, 
Baluta, im Danndverfchen uͤblich 14 Thlr. 
G. werden 15 Thle. Golbvaluta gleichgerech⸗ 
net; auf bie fölnifche Mark geben 125 Thlr. 
&. 100 Thlr. find 112 Zpdir.12 Gr, pr. Ert. 
Gaffen: münze, Gelbforten, welde 
bie Öffentlihen Caſſen annehmen, nab ben 
Münzbeftimmungen jedes Landes vrrfhieden, 
Casserillos (C. applatilläda, 
fpan., Waarenk.), orbinaire flandrifhe u. 
teutfhe Leinen, bie zu den Greas » Sorten 
—— und unter erſteren Benennungen 
ark nach Spanien, Portugal, Amerika 
und Weſt-Indien ausgeführt werben. 
Caſſtrio (Caſſẽrius, Qul.), geb. 
zu Pıacenza 1545, woher er aud ben Beis 
namen Placentinus führt, Profeffor der 
Anatomie in Padua; ft. 16165 hat ſich viel: 
fahe Verbienfte, namentlid um bie Kennts 
niß des Baues des Gehirns, ber Nerven 
und des Gehörorgans erworben. Seine 
Schriften find: de vocis auditusqg. Or- 
ganis historia anatomica, Bprenin END 
ene: 
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Venedig 1607, %ol.5; Pentagstheseion, 
hoc est de quingue sensibus liber, 
Vened. 1609, Frankf. 1609, u. mehrm., 
zufegt 1622, %0l.5 Tabulae anatomicae 
78, cum supplemento 20 tabularumD.: 
Bucretii, qui et omnium explicatio- 
nes addidir, ®enedig 1627, Fol., Frankf. 
1682, 1656, 1707, 4.5; Tabulae de for- 
mato foetu, Amſterbam 1645, Fol. 
(Anat.). Nah ihm find bie hintern Sei— 
tenfontanellen (Fonticuli Casserii, f. uns 
ter Kontanellen), der Elrine erſchlaffende 
Muskel bes Paukenfells (Musculus Cas- 
serii, f. unter Ohrmusfeln) u. der äußere 
Dautnerv bes Arms (Nervus, Casserii, 
f. unter Hautnerven) benannt worden, 


Caſſerdlle (fäfhlih Kaftrol, fr, 
Kochk.), ein Gefäß, Speifen darin zu ko— 
chen ober zu bämpfen, flacher als ein Topf 
und tiefer ald ein Ziegel, ohne Küfe, von 
verzinntem Kupfer, Eifen oder Zöpferthon. 
Gafferol:löder, in ben Herd gemauerte 
Löcher, welche mit Kohlen gefüllt werben, 
um in ben Gafferolfen barüber zu kochen. 

Casses (fr., Waarenf.), feine baum: 
woHene, neffeltuchartige, oftindifhe Gewe—⸗ 
be, die beſonders aus Bengalen in großer 
Menge zum Handel fommen, von vielers 
lei Sorten, Gaftungen u, Beinheit; 3) f. 
Uuvernat. 


Cassette (fr.), Käftchen, beſonders 
Geldkaͤſtchen. 

Casstto (Numism.), Kupfermuͤnze 
in Venedig, 2 Soldi oder * Pf, 

Cafſi (Caſſii, a. Geogr.), nach Caͤſar 
britiſches Volk, eins der erſten, das ſich 
dem Gäfar unterwarf; nach Campden in 
Hertfordſhire, n. And. in Eſſex, n. A. in 
Cambridgeſhire. 

Gäffta (ec, L.), Pflanzengattung aus 
ber nat. Familie der Huͤlſenpflanzen, mit 
faft regeimäßiger Gorolle und getrennten 
Staübtäden, zur 10, Kl. 1, Orbn. bes 
Linn. Syſt. gehörig. Unter den zahlreichen 
Arten (auf 150), alle in warmen Ländern, 
find bemerlenswerth: c. fistula, in Xayps 
ten unb Indien a in Suͤd⸗Ame⸗ 
rita häufig cultiviefer Baum, mit 5paaris 
gen, gefiederten, eirunden, fpigen, glatten 
Blättern, glänzend gelben, in langen her— 
abhängenden Zrauben ſtehenden Blüthen 
u. langen, holzartigen, chlindrifdyen, ſchwar⸗ 
zen Früchten, melde bie Caſſientohten (ſ. 
d.) geben; c. senha, Strauch mit ſechs— 
paarig nefiederten, faſt eirunden Btättern, 
gelben Blüthen, fihelfdrmig gefrämmten, 
ovalen, zufämmengedrüdten Huͤlſen, fd 
Konpteh und Arabten wild, in Perfien, 
Syrien, Itälien, Frankreich afigebant ; 
liefert, vielleicht nebit nody ahdern Arten, 
die als Purgiermittel befannten Sennes— 
blätter (f.d.)5 c. marilandica, javanıca, 
octidentaljs uhd andere Arten findet man 


— 


Caſſianus 
als Zierpflanzen in Gewaͤchshaͤuſern. (Su.) 


Cässia cinnamdömea, f. Zimmt⸗ 
caffie. C. fistula, f. Eaffienröhre, ' 
Cässiae flöres ( Gandlgsw.), bie 
Caſſienblumen. 
Cässia lex, 1) vom Volkstribun Caf⸗ 
ſius Longinus 138 v. Chr. getbaner Ges 
fesporfchlag: a) daß ein vom Volk verurs 
theilter Senator die Senatorwürbe verlor; 
b) über die Ergänzung des Senats; c) eine 
lex tabellaria; verorbnete, daß, ſtatt 
mündlich, mit Taͤfelchen votirt werde, nicht 
bloß, wie feither, burch die Gabinialex, bei 
Magiftratswahlen, fondern ‚bei allen Ges 
richten, das über den Hochverrath ausge⸗ 
nommen. Erweitert warb biefe lex durch 
Papiria lex und Coelia lex. 2) C. Te- 
rentia lex frumentaria, Gefeg 
ber Conſuln E. Caſſius u, M. Zerentius, 
14 v. Chr., nach dem jedem armen Buͤrger 
fo viel Getreibe, wie bie Staatsklaven 
befamen (monatlid 5 Medimnen), gereicht, 
jährlih aus dem Staatsſchatz Gelb zum 
Anfauf von 800,000 Medininen Weizen 
vorgefhoffen und die Abgabe eines zweiten 
Behnten (altera decumana), ben Medim— 
nus zu 3 Seſtertien angeſchlagen, verlangt 
warb. (Sch. 
Cässia lignea, f. Caſſienrinde. C. 
C. siliquösa, f. Eaffienröhre, 
Gaffiän (St.), einer der 14, faft blos 
dem Namen nad befannten Biſchoͤfe von. 
Zrier im 2, Jahrh.; foll als Märtyrerges 
florben fein. 
Cassiäni, Cassiäna schola 
(Rechtsgeſch.), f. Caſſius 13). 
Safftänus, 1) C. Baffus, f. Baf- 
fus 14). 2) Um 174; Stifter der Doke— 
ten (f. d.) genannten Haͤretiker; ſchrieb 
eine (verlörne, von Clemens Alerandrinus 
angefünrte) Schrift über die Enthaltſam— 
keit und Bibelcommentare, 3) (St.), Bis 
ſchof zu Todi, Märtyrer unter Diocletiam, 
don feinem eignen Bruder Venuftianus zu 
Tode gemartert. Tag der 13. Auguſt. 4) 
Bifhof zu Benevent um das 3. 340. 5) 
Ein Geiſtlicher, vielleiht Biſchof von. 
Briren in ber Mitte des 4. Jahrh. Er 
reifte und ließ fih endlih zu Imola als 
Schullehrer nieder. Bei einer Verfolgung, 
wo er fich weigerte, den Goͤtzen zu opfern, 
fol man ibn entklelbet und mit auf den 
Rüden gebundenen Händen feinen Schülern 
zur Mißhandlung übergeben haben; birfe, 
für frühere harte Zucht fid rädend, ftas 
en ihn mit Hren Schreibariffeln fo lange, 
bis er den Geiſt aufgab, Tag der 15. Aug. 
6) (St.), Bifhof ‚von Autun, gebürtig 
von Alerandrien in Ägypten; fol um das 
3: 590 nad) vielen Wundern geſtorben fein; 
Zag ber 5. Auguft. 7) Viele andere mins 
dee wichtige Heilige. 8) (Sobannet), 
Mönch, erft in Bethlehem, dann in Kayps 
ten; genoß 400 ben Unterricht des beit, 
Chry⸗ 


> 


Cassianus judex 


Ehryſoſtomus im Eonftantinopel, ging 405 

nad; Rom und von ba nah Warfeille, wo 

er bie Abtei St. Bictor und ein Nonnens 

Hofter anlegte u. um M0 ſt. Seine Schrif: 

= de institutis coenobiorum: libri 
11, 


nes patrum in Sketica eremo. commo- 
rantium libri XXIV (Brüffel um 1474), 
geben die genauefte Beichreibung und Cha⸗ 
zatteriftit des Moͤnchslebens feiner Zeit u. 
dienten abendiändifchen Orbensftiftern und 
Dönden ale Mufter. Er verräth barin 
Semipelagianismus. Seine Opera ed. ab 
Alard Gazer erfhienen Arras 1628, Fol., 
Sronff. 1722, Leipz. 1788, 


Cassiänus judex, fprihw. Aus 


brud, Richter wie (der Prätor Luc.)- Cafr 
fus, d. h.ein fehr firenger. Derfelbe pflegte 
bei Unterfuhungen zu fragen: cui bono ? 
(mem zum Rugen?); daher heißt der Auss 
beud cui bono? Cassiänum dic- 


tum. 
Caffiaguäri(Geogr.), f.unt. Caqueta. 
Cässia via (röm. Zopogr.), caſſiſche 
Straße; führte beim Pons milvius von 
der flaminifhen Straße ab, links nad 
m 


Cassibula (lat.), fo v. w. Casula. 
E@äffican Gool.), f. Barite, 
Cissicus (300l.), f. Stirnvogel, 
Cissida (3001.), -f. Schildkaͤfer. 
Gassidäria (300l.), ſ. Mohrſchnecke. 

Saffititen (Cassides, Geol.), 

Verfteinerte Kinkhoͤrner. 

Gaffidönier ( Miner.), Edelſtein, 
ous welchem bie Alten Gefäße fhnitten, 
eine Art Chalcedon. 

Cassidulus (3001.), nad Lamark 
Gattung aus ber Strabithierfamilie Sees 
igel; iſt elliptiſch — oval oder faſt 
berzfotmig; ber After iſt oberhalb am 
Rande mit" rofenrotben Greifen; ſteht 
bei Anbern unter echinanthus. Art: e. 
australis, aus Neu: Holland; ift hinten 
breiter, Scheitel nit in ber Mitte, After 
oval und quer. 

Gäffte, 1) Gaffienröhre, 2) Caſſien⸗ 
rinde, auch Bimmtcaffie (f.d. a.); eineoder 
die andere mag die 2, B. Moſ. 30, 24, 
eis zu beiligem Rauchwerk erforderlich, ges 
ne (vgl. Kezta); 3) (Dandigew.), 

a 


if fi ensbaum, 1) (cassia fistula),. 


f. unter Eaffja; 2)(laurus malabäathrum), 
f. unter Eaurus, auch Garfienrinde, G.s 
Blumen, f. 3immtblüthen. C.⸗lat⸗ 
werge (electnarium e cassia, diacas- 
sia, Dharm.), ältere in Apothefen nach vers 
ſchiedenen Borfchriften bereitete Mifhung von 
Gaffiens und Zamarindenmart, Manna, 
Zucker wund- Ähnlichen milden Mitteln, als 
gelindes Abführungsmittel. G.:lörbeer 
(laurus cassia ZL.), Baum in Dit» Ins 
dien, wovon die Zimmtcaffie (f. db.) kommt. 
Gncyelopäd. Wörterbug. Bünfter Band. 


Bräffel 1485, Fol., und Collatio-, 


Caſſine 


C.mark, ſ. unter Caſſienrͤhre. C. 
rinde (Mutterzimmt, cassia lignea, 
Waarenk.), Rinde des Caſſienbaums (lau- 
rus malabathrum), auf ber ımalabaris 
fhen Kuͤſte; fie befteht aus röhrigen und 
glatten, nur rauhern, haͤrtern und bidern 
Stüden; Ihe Geruh und Gefhmad ents 
fpriht dem bes Zimmts (f. d.), ift aber 
viel ſchwaͤcher und weniger fein und 
mehr beißend; ihre Farbe tft dunkler, der 
Bruch ift nicht faferig, fondern glatt, und 
fplittert 3 beim Kauen und Kochen gibt fie 
viel Schleim. Sie dient häufig ald Surs 
zogat bed viel theurern Zimmts, aud der 
Bimmtcaffie (f. d.), womit fie leidht vers 
wechfelt wird, C.roͤhre (Eaffie,.cassia* 
fistula s. fistularis), eine Huͤlſe yon cylin⸗ 
drifher Form, gerade, oder ein wenig ger 
frümmt; wird 1—2 Buß lang, 3—130l 
did, auf der Innern concaven Seite mit 
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einer Naht und burch querlaufende, häͤu⸗ 


tige Scheibewände in viele Faͤcher getheilt, 
in beren jebem ein braungelber, mit Mark 
umgebener Samen liegt. Man unterfcheis 
bet im Handel levantiſche E., bie aus 
Oſt⸗Indien kommt, mit längern u. bidern 
Hülfen und füßerm Mark, als die befte, 
aber feltnere, bie alerandrinifche ober 
ägyptifhe C., als geringere Sorte; 


fol unreif gefammelt werben; bie occis 


dentalifhe, meift von ben Antillen, 
ſchlechter, doch gewöhntichfte Sorte u. wirks 
famer für ben Zweck der Abführung ; die 
brafiliantifde C., ſehr groß u. ſtark; 
purgirt gleichwohl nur wenig. Man vers 
langt zum Gebrauch, .bäß fie frifh fei, 
die Samen in ben Hülfen dürfen nit 
klappern; doc iſt dieſes Zeichen der Güte 
nit ‚ganz ſicher. Aus ihnen wirb bas 
Gaffienmarf (pulpa cassiae) auf mes 
hanifhe Weife gefondert, welches bie Aras 
ber in bie Apotheken einführten; es ift füß, 
doch etwas efelhaft, und gehört unter bie 
gelindern Larirmittel zu 1—14 Unze; boch 
wird es ziemlich durch das mwohlfeilere und 
haltbarere Zamarindenmarf erfegt. In 
Indien werden bie jungen Huͤlſen mit Bus 
der eingemaht unb gegen Hartlelibigkeit 
mit Vortheil angewendet. (Pı.) . 

Caſſitr, f. Gaffirer. 

Gaffitre (Johannes Epiecopus be la), 
Großmeifteer ber Maltheferritter; folgte 
1572 Petrus be Monto, warb aber nad, 
einigen Jahren dieſer Stelle entfegt, bie 
Morig be I’Esco, mit dem Beinamen Ros 
mengad, erhielt. Mad beffen Tode erhielt 
er.fie zwar wieber, fl. aber einige Tage 
darauf zu Rom 1581. 

Cässii forum (0, Geogr.), etruri⸗ 
[her Ort, unweit dem jetigen Biterbo, 
am Fuße des Berges Ciminus, 


Gaffiliacum (a. Geogr.), eine Ort⸗ 


aft in Pannonien ; jest Kisleg. 


= affine, 1)(c. L.) Pflanzengattung aus 
D ber 


\ 


4 


so Cassine . 


der nat. Familie ber Mhafhneen, zur 5. 
Ki. 8 Ordn. des Linn. Syſt. gehörig, mit 
fünftheiligem Kelch, fünftheilfger Corolle, 
dreifächriger Steinfrucht; enthält Sträus 
der vom Gap: c. barbara, capensis, 
colpoon, maurocenia u. a, 2) Art von 
Stier (f. d,, ilex cassine):; 

Cassine (ital., Geogr.), f. Caſine. 

Gaffine (Geogr.), Dorf (Stabt) an 
ber Bormibda, in der Provinz Aleſſandria, 
Fuͤrſtenthum Piemont (Königr. Sardinien) 5 
bat 3500 Ew. 

Eaffininfer (Kirdenw.), bie erfte 
Gongregation der WBenebdictiner auf dem 
Monte Gaffino 5; mußte viel von ben ein- 
bredenden Bölfern leiden und warb 1504 
mit ber Gongregation ber heil. Juſtina 
vereinigt. z 

Gaffinensftaube, f. Caſſine. 

Gaffint, 1) (30h. Domin.), geb. 
zu Perinalbo bei Nizza 1625, aus einer 
adeligen Familie; faßte Sinn für das Stu: 
dium der Aftronomie, warb fhon im 25. 
Jahre erfter Lehrer dieſer Wiffenfhaft zu Bos 
logna und zeichnete fih bald als einer ber 
.erften Aftronomen feiner Zeit aus, unges 
achtet er von dem Genat zu Bologna unb 
auch von dem Papft mit manderlei politi- 
fhen u. andern Gefhäften beauftragt warb, 
1669 warb er von Colbert, wie es hieß, 
nur für einige Sabre für die Afademie der 


Wiffenfhaften nah Paris berufen, wurde 


aber bafelbft 1673 nattonalifirt, und ft. 
daf, 1712, blind. Seine Hauptverbienfte 


um bie Aftronomie find: genauere Angabe: 


einer früher von 3. Dante in ber St. Pe⸗ 
tronialiche zu Bologna gezogenen Mittags: 
linie, wodurch erhebliche Ungewißheiten ges 
hoben wurden, welche bis dahin über aſtro— 
nomifhen Refractionen und bie Elemente 
ber Theorie ber fcheinbaren Sonnentahn 
obgewaltet hatten; Entdeckung ber Jupiter: 
trabanten, Beſtimmung ihrer Umraufszei: 
ten und ber eignen Bewegung bed Jupi—⸗ 
terd um feine Are, fo wie ber gleichen 
des Mars und der Venus; Entbedung von 
4 Saturnötrabanten, von welden man 
vorher nur einen (von Huygens entdedten) 
kannte; 5 Wahrnehmung des Zodiacal— 
lichts; Bellimmung der NRotationtare des 
Mondes; Verlängerung bes von Picard 
 angefangenen, von Rabire bis nörblich von 

Paris fortgezognen großen Meridians, bis 
nach Rouffillon. Lalande gab (in Bibl. 
astronomique) einvollftändiges Verzeichniß 
feiner wichtigen Schriften und Abhandluns 
gen heraus. Bein erficd Werk war: Ob- 
servationes cometae ann, 1652 er 53, 
Modena 1653, Kol. Seine Opera astro- 
nomica, Rom 1666, Fol., enthalten alle 
feühern Schriften vollftändig. Bein von 
ibm felbft befchriebened Leben machte fein 
Enkel, Gaffini de Thury, in Mem. pour 
servit & l’hist. des sciences, 1810, 4., 


Caſſini 


bekannt. 2) (Jacob), Sohn des Vor., 
geb. zu Parks 1677; warb ſchon 1694 Mit« 
glied ber Akad. der Wiſſenſchaften dafelbft, 
jo wie 1696 ber koͤn. Gefellitaft in Lon—⸗ 
don; er befchäftigte fih, außer mit aftror 
nomifdhen, aud mit mehrern fdharffinnigen 
phyſiſchen Unterfuhungen, 3. B. der Vervolls 
kommnung ber Brennfpiegel u.a. 1717 übers 
reihte er der parifer Afabemie ein wichti— 
ges Werk über die Neigung ber Bahnen 
der Saturnustrabanten und bes Saturnußs 
ringe. Am befannteften aber ward er durch 
feine Beftreitung ber Abplattung ber Erbs 
fugel nach den Polen zu, und bie gegenz 
feitige Bebauptung, daß biefe in ber Erb: 
are von einem Pol zum andern etwas ver» 
längert fei, welches ald Refultat der mit 
feinem ®ater 1701 bis Ganigou und dann 
1713 bis Duͤnkirchen fortgefegten Meri— 
diangrabmeffungen hervorging, Dierüber 
base Werft: de la grandeur et de la 
figure de la terre, Baris 1720, #4 Uns 
geadhtet nun biefe Theorie in einer neuen 
Srabmeffung, welche bie Akad. db. Will. 
1733 von Breft bis Straßburg veranfta!'s 
tete, und welder ©. vorftand, eine Beftä- 
tigung fand; fo warb doch burch fpätere 
Unterfuhungen der auf irrige aftronomifche 
Beobadıtungen und unvolllommene Inftrus 
menteb eruhende Irrthum in diefen Meſſun— 
gen dargethan unb die Abplattung der Erb» 
fugel nah den Polen zu allgemein aners 
kannt, Er ft. 17565 binterlich außerdem 
Elemens d’astronomie, Paris 1740, 4., 
latein. von Hal in Wien überfregt, Ta- 
bles astronomiques, ebend. 1740, 4, 
als Fortfegung vorigen Werke, u. m. 3) 
(&. de Thury, Gefar 32 Sohn 
des Vor., geb. zu Paris 1714; erlangte, 
wie Vater und Großvater, als Aftronom 
einen bohen Ruf, und ward auch fon im 
22. Sabre in bie Afab. der Wiff. aufge 
nommen, deren Sammlungen er mit vielen 
fhägbaren Abhandlungen bereiherte, dann 
Director bed Obferpatoriums. ein Daupt: 
verbienft aber war bie Unternehmung einer 
großen topographiſchen Karte von Frank» 
reich, für welchen 3wed er ba 1756 bie Zah: 
lung der von der Regierung bafür verwilligten 
Summe aufhdrte, eire eigne Gefellfkaft zum 
Borfhuß der Koften jufammensradte. Er 
ft. kurz vor der Beendigung biefer großen 
Arbeit 1734 (an den Blattern) ; hinterließ, 
außer Zufägen zu den Tables astronomi- 
ques feines Waters, mehrere Schriften, 
bie meift auf jene Unternebmung Bezug 
haben. 4) (Bacob Dominik., Graf), 
des Boriarn Sohn, geb. zu Paris 1740, 
ebenfalls Director bed Obfervatoriums und 
Mitglied der Akad. ber Wiff. daf.; nahm 
an der neuen Eintheilung von Frankreich - 
in Departements Theil; vollendete diegroße 
Unternehmung feines Vaters, indem er 
1789 ber Nationalverſammlung bie * F 

€ 


Caſſinla 
Blättern beſtehende Carte de la France 
(aud als Carte de l’Academie u. Carte 
de Cassini befannt) überreihte. Gie ber 
faßt mit der carte d’assemblage und des 
triangles 182 große Biätter. Sie fing 
1750 mit einer Karte ber Umgegend von 
Paris an, wovon wegen bes ſtarken Ber; 
triebs, fharfe Abzüge in der vollftändigen 
Sammlung felten find, u; endigte mit ben 
zugegebenen Blättern 1798. Sie reiht bis 
dem Theil von Flandern, melden bie 
anı. Zruppen befegt hielten u. fie ift das 
Motel aller großen Werke diefer Art 
neuerer Zeit geworden; zufammengefügt 
det fie eine Quadratflähe von 33 Fuß 
ond 84 Breite. Unter mebrern Ber: 
ſuchen einer Verkleinerung berfelben ift bie 
sen Dumey und andern Ingenieurs 1791 
untemommene, in welder fie auf F rebus 
cirt ift, als Atlas national die befanntefte, 
17% warb E, vom Hevolutionttribunal 
verhaftet, rettete aber fein Reben; doch 
ze die Kupferplatten der großen Karte, 
J Million Franken gefoftet hatten, 
verloren. (Pi. 
Gaffinia (c. Rob. Br.), Pflanzens 
aus ber nat. Familie der Zuſam⸗ 
mengefegten, Ordn. Gynareen, zur 5. Ordn. 
der Syngeneſte des Linn. Syſt. gehörig. 
Saͤmmiliche Arten: neuhollaͤndiſche Pflanzen. 
Caſſiniſche Curvde (unrichtig Caſ— 
(inside, Math.), eine Linie vom 4. Grade, 
von der Beichaffenheit, daß das Product 
oder Rebiel je zweier von irgend einem 
Punkte der Curve nah zwei gegebenen 
Yunkten gezogenen Geraden unveränderlich 
if. Sie hat ihren Namen von Gaffini 1), 
ber, die Keplerſche Hypotheſe von der ellips 
tiſchen Bahn der Planeten mißverftehend, 
ifre Bewegung um die Sonne genauer 
duch dieſe Linie darzuſtellen glaubte, 
Schon wegen ber ſehr von einander vers 
fhiedenen Geflalten, bie fie annehmen 
konn, ift fie untauglih, um durch eine res 
gelmäßige Kraft befhrieben werben zu koͤn⸗ 
nm; daber ift fie aud von ben Aftronomen 
nit weiter berädfihtigt worden. (MIL,) 
Saffinisr-infel (Geogr.), Inſel an 
ber Küfte Neu: Hollande im Nordweſten; 
eat im Acch'petagus Buonaparte, 
etc — F 
affinoidbe (Math.), ſ. Caſſiniſche 
Eurze, 


Goffindmagus (a. Geogr.), Ort im 
1. Agaitanien, unfern Auguftoritum; jetzt 
Gaſſenon. 

Gaffiodörns (Magnus Aurelius C., 
St., röm. Geſch. u. Lit.), geb. in Scyl— 
laceum gegen 470; ſchon 514 unter Odoa— 
cr und Zheodorich allein Gonful, befleis 
dete dann die höchften Würden unter Ana- 
Rafius, Juſtinus Thrar, Juſtinianus; zu: 
left ab epistolis (Secretaͤr) bei dem Oft: 
gothen Theodorich. Er ward gegen bad 


Caſſiterides 51 


Ende feined Lebens noch Moͤnch im Klo⸗ 


ſter Vivareſe und erreihte ein Alter von 
faft hundert Jahren; fhrieb ein Chroni⸗ 
con oder allgem. Weltgefhichte in bürftis 


gem Auszug für den König Theodorich, 


eine biftorifch = antiquarifhe Compilation : 
Varjarum libri XII, erfchien 1533, Rot. ; 
beforgte durch Epiphanes einen lat. Auss 
zug aus ben Geſchichtswerken des Sokra— 
tes, Theoboretos u. Sozomenos, gemöhns 
lid unter dem Namen Historia tripar- 
tita befanntz erfahien zuerft Augsb. 1472, 
Fol.; ſchr. ferner 12 Bücher derebus gestis 
Gothorum, wovon aber blos ein Auszug 
von Zornandes vorhanden ift, und Meh— 
reres, vereint in Opera omnia ed. J. 
Garetius, 2 ®be., Venedig 1679, Fol., 
n. %. 17215 Alles aber von geringem Wers 
—* Verehrt als Heiliger. Täg der 17. 

rz. 

Cassiop®a (Zool.), bei Lamark Gats 
tung aus ber Kamilie der Sheibenhuallen; 


iſt fheibenförmig oder halbfugelig, mit uns 


geftielten Armen, bat mebrfahen Mund 
und Magen, Peron theitt diefe Gattung 
in die Untergattungen ocyrho&, aurellia, 
cassiopea, wobei bann Viefe unterſchieden 
wird bdurch acht bis zehn vielaͤſtige Arme, 
Art dieſer: zweigartige (c. frondosa, me- 
dusa fr. L.); hat zehnlappigen Rand, zehn 
äftige, laubartige Knollchen tragende Arme 
und zehn Mundöffnungen; in dem weſtin⸗ 
diſchen Meerey c. borlasii u. a. 
Cassiopeia (Xfteon.), f. Kaffiopeia. 
Gaffiren (v. lat.), 1) aufheben (ein 
Urtheil), ſ. Eaffation; 2) abfegen vom 
Dienſt; 3) (Hdlgsw.), eine Schuͤldforde⸗ 
rung, einen Wechfel ober ein Conto, fie 
tilgen, vernichten, ausſtreichen. 
Caffirer, 1) der Bermwalter irgend 
einer Kaffe, ber befonbers die Einnahmen 
unter fih bat, jedoch zuweilen auch die 
Ausgabe beforgt; 2) (Hdigsw.), berjenige, 
dem aud in den Sandlungen bie Befors 
gung ber Gaffe oder ber Ginnahme unb 
Ausgabe übertragen iſt; 8) f. Banker. 
Cassis (lat.), f. Helm. 
Saffis (Beogr.), Stadt am Meere im 
Bezirk Marfeile, Depart. Rhonemünduns 
gen (Kranfreih); hat Corallenfiſcherei, Küs 


ftenfhifffahrt, guten Weinbau (Muscatellers . 


wein, vin de Cassis), einen (fchledhten) 
Hafen und 2400 Ew. Geburtsort von I. 
3. Bartbelemy. 
Cassis (300f.), f. Helmſchnecke. 
Saffiterides (bei Strabo Gartiretis 
bes, b. d. Binninfeln, a. Geogr.), eine 
Snfelaruppe im atlantifhen Dceane, wo bie 


"Ppönikier Zinn und Blei einnahmen. Die 


alte Erdkunde rechnet fie zu Hiepanien. 
Da es indeß in der Nähe biefer Halbinfel 
keine Inſeln gibt, die biefe Metalle hers 
vorbrachten; fo iſt es hoͤchſt wahrſcheinlich, 
daß die jetzigen Sorlingues ober die Scilly⸗ 

D2 gruppe 


- 
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Caſflus 


gruppe auf ber Suͤdſaltze von Cornwall 
darunter verftanden find, bie zwar aud 
arm an Zinn und Blei find, aber foldhe 
doch leicht aus dem benachbarten Zinnlande 
erhalten konnten. Andere halten die GC. 
für die britifchen Snfeln ſelbſt. (HL) 
'Gäffius, altes, berühmtes röm, Ges 
ſchlecht, theils patricifches (bie Viecelliner), 
theils plebejifches (die Longiner); 364 ward 
zuerft aus bem legten Einer Gonful. Außer 
den genannten Conſuln biefes Namens bekleis 
deten viele, aus beiden Kamilien, bad Conſulat. 
Merkw. find unter diefem Namen: 1) (Sp. 
C. Biscellinus); hatte als dreimaliger 
Conſul Antheil an den Kriegen, welche bie 
legten Tarquinier gegen Rom führten. 
Er drang auf gleidhe Vertheilung ber eror 
berten Zänbereienz; dies zog ihm ben Haß 
der Patricier, fo wie bie Eiferfuht der 
Zribunen zu, welche biefen populären Bor» 
fhlag nit von einem Patricier gethan 
wiffen wollten.. Er warb daher des Hochs 
verratbs angellagt und vom tarpejifchen 
Felſen herabgeſtuͤrzt. Rad) Andern verkiagte 
und toͤdtete ihn fein eigener Vater. 2) (E. 
Altinits), aus Arpi, das unter feiner 


‚ Anführung im 2. punifdhen Kriege von 


* 


ſchaͤtzbare —— 
Problemen zugeſchrie 


den Römern abgefallen war; erbot ſich 
egen biefe, feine Vaterſtadt wieber zu 

berliefern; Hannibal bemächtigte ſich, 

auf die ‘Kunde davon, 213 des Verräthers, 
lieg ihn hinrichten, 309 feine zahllofen 
Schaͤte ein und verbrannte deffen Frau 
und Kinder lebendig. 8) (8.6. Hemina), 
um ben 2. punifhen Kriea, ſchr.: Libr. 
IV Annalium, eine Gefhidhte Italiens 
und Roms bis mit dem 2. puniſchen Krieg, 
dem das 4. Bud gewibmet war (verloren). 
4) (C. Aproniänus), f. Apronianus5). 
5) (8. & Longinus), des Conſuls (166 
v. Chr.) Qu. Gaff. Conginus Sohn, 126 
Gonfulz flug die Allobroger. 6) (kuc. 
&. Longinus), Bolfstribun 138 v. Chr., 
befannt durch feine Geſetzvorſchlaͤge (f. 
Cassia lex), unb als Prätor durch feine 
Strenge (f. Cassianus Judex). 7) Euc. 
C. Longinus), Eonful’108 v. Ehr., von 
ben Zigurinern gefchlagen u. getötet. 8) 
(E. Felir), Arzt und Schüler des Askle— 
piabes, deffen dfterd gedaht wird, Ihm 
wird gewoͤhnlich eine unter dem Namen 
von Gaffius ben Zatrofophiften erhaltene 
von phyſikal. u. meb. 
ben, bie unter dem 
Zitel: Naturales et medicinales quae- 

stiones 84 circa hominis naturam et 

morbos aliquot, gr. u. lat., Paris 1541, 

gr. mit lat. überf. v. C. Geßner, Züri 

1562, lat, Frankſurt 1541, 4. erſchien u, 

-auh in die GStephanifhe Sammlung: 
Principes art. med., aufgenommen ift. 

9) (E. C. Longinus); rettete als Quds 

Bun die wenigen übrig geblies 

en Römer in der mörderifhen Schlacht 


Caſſius 


gegen bie Parther (54 v. Chr.) und ber 


hauptete mit ihnen Syrien gegen bie Pars 


ther bis zur. Ankunft des Bibulusz im 
Bürgerkriege trat er 50 zu Pompejus Par⸗ 
tei (fein Bruder, Q. Gaffius zu ber Eis 
färs), bradte mit feiner Flotte den Gär 
farianern einen großen Berluft bei, ging 
aber nach der pharfalifhen Schlacht zum 
Caͤſar über, warb deffen Legat und bald 
mit deffen Mörter. Bor Antonius aus 
Rom geflohen fammelte er ein anfehnlis 
des Heer in Syrien, vereinigte ſich in 
Makedonien mit Brutus und tödtete ſich 
in ber Schlacht bei Philippi, in ber fals 
fchen Überzeugung, daß bie Schladt vers 
loren fei, felbit. 10) (&.), aus Parma, 
ein Mitverfhworner gegen Gäfar, von 
Dctavianus nad der Schlacht bei Actium 
hingerichtet; Verf. einiger Meinen, wahrs 
fheinlih erotifhen, Gedichte in Zibulle- - 
Manier. 11) Aus Etrurien, ein Dichter, 
deffen Schreibſeligkeit Horaz (Sät. I, 10, 
16) buperbolifh verfpottet; oft mit bem 
Bor. verwedhfelt. 12) (J. C. Severus), 
großer Rebner, ber aber zuerſt durch feis 
nen fentenzen= unb blumenreihen Vortrag 
ber Beredſamkeit eine falfche Richtung gab, 
und Gatyriker unter und nad Augufts 
Beit; wegen feines beißenden MWiges und 
feiner Schmähfuht gehaßt und gefürdtet. 
Seiner Epigramme wegen warb er nad) 
Kreta verwiefen, und da er auch von da 
aus bie herrfchende Partei fortwährend 
geißelte, zuletzt auf dem hadten Felfen 
Seriphos verbannt, wo er im 25. Jahre 
feines Exils in größter Dürftigkeit farb. 
13) (&. C. Longinus), einer der größs 
ten Rechtsgelehrten, zu der Partei der Gas 
binianer (f. d.), die nah ihm aud) Caſ⸗ 
fintäner hießen, gebörig, unter Zibes 
rius Gonful, 29 v. Chr., vom Kaifer 
Nero nad Sardinien verwiefen, weil un« 
ter den Bildern feiner Borfahren das des 
Caſſius, des Moͤrders Gäfars, gefunden 
worden; von Wespafian zurüdgerufen; 
fhr. 10 Bücher de jure civili, Noten 
zum Bitellius und zum Urjejus Ferox. 
14) Ein fonft unbefannter Zurift um eben 
biefe Zeit. 15) (6. Ehärea), Tribun 
einer prätorifchen Gohorte, heftiger reis 
beitsfreund, Galigula’s (f. d.) Mörder; 
nebft kupus von Glaudius hingerihtet. 16) 
(Apidius G.), nachEinigen aus Syrien, 
geſchickt im Kriege u. zum Regieren, aber 
auch argliftig, graufum und von roben 
Sitten; ſchlug ben parth. König Wologes 
fes, eroberte Ktefipbon, Ebdeffa, Babylon 
und ganz Medien, befiegte fpäter die Mars. 
komannen und Sarmaten und dbämpfte eilt 
nen Aufftand in Ägypten, Später Statts 
halter in Syrien ftellte. er die aufgelöfte 
Disciplin wieder ber, benugte aber fein 
großes Anfeben, ſich unabhängig zu machen, 
batte auch fon Aſien und Agypten Ir 
i 


Caffivellaunus - 


fi gewonnen, warb aber auf bem Marſch 
gegen den Kaffer Marcus Aurelius ermor⸗ 
det. Diefer empfing fein Haupt mit Thraͤ⸗ 
nen, ließ es anftänbig begraben, verzieh 
feinen Anhängern und ließ der Kamtlie ihr 
beträchtliches Bermögen. 17) (M. Laties 
nus Poftumius ©.), f. Poftumius, 
18) (St.), Bifhof zu Narnia in Umbrien 
som König Zotila eines don ihm gewirkten 
Bunderd wegen hochgeachtet; ft. 558. Tag 
d. 9. Juni. 19) Mehrere andere Heilige 
und Märtyrer. 20) (Andre), geb. zu 
amburg, Sohn eines dafigen Arztes; 
warb ebenfalls 1668 Doctor ber Medizin, 
IR aber blos als Chemiker, und zwar, 
men auch nicht durch Erfindung, doch 
durch Bekanntmachung ber Bereitungsart 
des Boldpurpurs bekannt (Cogitata de 
auro er admir., ejus natura genera- 
tione, affectionib. effectis, atque ad 
Operationes artis habitudine experi- 
mentis illustrata, Hamb. 1685), der dar 
ber aud) den Beinamen vonibm (Boldpurs 
pur des Caſſius) führt. (Sch.eiR.Z.) 
Gaffivelläünus, um 54 v. Ehr. 
Fürft in Britannien, deſſen Herrfhaft ſich 
jenfeits der Tamefis verbreitete. Bei GA: 
fars Einfall wählten bie Bebrängten ©. 
zum Oberbefehlshaber, u. er ermüdete nun 
die Römer, obne eine Hauptfhlaht zu was 
gen, durch Eleine Gefechte, bob ihre beta: 
üftten Abtheilungen auf, und zwang fo 
Shfar, nah Gallien zurüdzufegein, ohne 
bie geringe Befagung auf der Infel zus 
rüdjuioffen. (Sch.) 
Gaffjes (Numism.), Rechnungepfens 
nige in Japan. Es gilt 6Seni — 34 Pf. 
Cassok (engl.), 1) ein Reitermantel, 
2) Rod, Leibrock, 3) ber lange Priefters 
ro, den die Geiftlichen, vornehmlich die 
Doctoren der Theologie, in Orforb tragen. 
Gäffoler (Pomoloa.), Eleine Sommers 
tafelbirn; reift in der Mitte Augufts, hält 
fit nit lange, ift über der Mitte baudjig, 
nad dem Stiele zu eingebogen, ftumpf 
jugefpigt; bie Schale (bei der Zeitigung) 
gelbtih grün, mit weißgrauen und grüns 
lichen Punkten befeht; das Fieift grünlich 
weiß, fehr faftig, muskirt zuderfüß. 
Caffolcitte (fr.), 1) eine Eleine Raͤu— 
&erpfanre, in Zimmern gebraͤuchlichz 2) 
(Riuherpfanne, Bauf.), eine Vaſe von Stein 
ter Holz, aus welcher eine Flamme auf; 
Mit dergl, Verzierungen wurden 
fest die Gitbel und Atüken der Fogaden 
oft verunftaltet; 3) ( Ballerieauffag, 
HBausw.), ein Auffas für Tafeln, welder 
allerfei bei Tiſche Nöthiges, als Zucker— 
bühfe, Senfkanne, Efjig: und Ölflafche, 
Pfeffer: und Salzbüdfe u. ſ. w. enthält. 
Cassolftte de salubrite 
(Med.), von Guyton Morveau (f. d.) ans 
gegebener größerer Sicherungsapparat für 
Riucherungen, zur Vernichtung onftedender 


-Variae lectiones 
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Lu’tfloffe; beſteht aus einem becherſormigen 
Glaſe von 385 Eubifzol Inhalt, welches 
fih durch An» und Abfchrauben einer ans 


geſchliffenen Glasvlatte genau fließen und ' 


öffnen laͤßt und mit 25 Loth nicht zu fein 
aepulvertem Braunftein, 5 Gubifzoll reiner 
Salpeterfäure u. eben fo viel reiner Salz⸗ 
fäure gefüllt ift, 

Gaffonäbe (v. fpan., Waarenk.), 1) 
im Allgemeinen ber Farin» oder Puder⸗ 
zuder; 2) in Frankreich allee Buder 
ohne Papier; 3) in engerm' Sinne ber 
weiße und grau Puberzuder, welcher 
von Hadannah (als ber allerfeinfte), Bras 
filien, Martinique und zum Theil aus Oſt⸗ 
Indien kommen: 

- Saffötifher Quell (a. Geogr.), 
fo v. mw, Kaftalifcher Quell, 
Gafföva, f. Stärke, 
Caſſuba (Oblgsw.), 

ſmyrniſche. 

Eaffüben:gshe (Waarenk.), vorzuͤg⸗ 
lich in Holland, To v. w. Weidaſche. 

Gäffumar, Gaffumünar,. Gaf—⸗ 
fumüniar (Hblgew.), eine oftindifde 
fnollige Wurzel, die von Engländern aud 
nach Europa gebracht worben; fie ift für eine 
Art Ingwer gebalten u. daher auch Block⸗ 
ingwer (Blodzittwer) genannt 
worden, jedoeh ohne Grund; ihr Urfprumg 
it noch unbekannt. Außerlich aſchfarben, 
innerlich gelb zeigt ſie beim Durchſchnitt 
Zirkellinien; ihr Geſchmack iſt etwas ſcharf, 


f. Baumwolle, 


bitter, gewürzhaft, ber Geruch angenehm, 


Man hat fie mit Nutzen ald Staͤrkungs⸗ 
mittel glei ähnlichen Gewuͤrzſtoffen ange 
wendet. Im Lande fteht fie ale ſolches in 

hoher Achtung. (Pi.) 
Gaffüpa (c. Humb.), Pflanzengattung 
zur natürl, Kam. ber Rubiaceen, Orbn, 
Ginchoneen, und in bie 6. Kl, 1. Orbn, 
des Linn. Syſt. gehörig. Einzige befannte 
Art: c. verrucosa, 30 Fuß hoher, peruas 
nifhee Baum, mit bfaßrothen, zwei Zoll 

langen Blumenkronen. (Su.) 
Gaffüta (c. 2.), Pflangengattung aus 
ber natürl. Kam. ber Laurinen, zur 9. RI. 
1. Orbn, des Linn. Syſt. gehörig, Arten: 
c. Aliformis, indifhe, der europäifchen 
Flachsſeide (cuscuta) aͤhnliche Schmarozer: 
pflanze, aus deren zerfloßenem Kraut man 
mit Kalkpulver einen wafferfeften, zum 
Kalfatern ber Sch’ffe bieulihen, Kitt bes 
reitet; co. carniculata, Eleiner parafitifcher 
Straub auf Eelebes u. m. erotifhe Bes 

waͤchſe. - (Su.) 
Gaftagliüne (Giufeppe, lat. Castalio), 
Dihter und. Grititer, geb. zu Ancona; 
ward Gouverneur ‚zu Corneto und ft. das 
ſelbſt 1616. Er fr, mehrerelat. Gedichte: 
et opuscula, Mom 
1694; eine Abhandlung über ben Triumph: 
bogen des Kaifers Antoninus; eine Streits 
fchrift über ben Friedenstempel u. a. F 
ord⸗ 
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größere Theil feiner kleinen Schriften ift 
in bem Thesaurus antiquitatum von Graͤ⸗ 
vius aufgenommen. 

Castagnätte (fr., Waarenk.), eine 
Art Zeug, das zu Amiens aus Geibe, 
Wollens und Leinengarn gewebt wird und 
auf beiden Seiten gefdpert ift. 

Gaftagnetten (v. fpan. castanuelas, 
Mufit), :Ktapperinftrumente, beftehend 
aus zwei Beinen, meift fchalenförmigen, 

ausgehöhlten Beden, bie genau auf einans 
der paflen, aus fehr hartem Holze gearbeitet 
u, mit einem Bande verbunden find. . Gie 
werben mittelft bes Bandes an den Dau⸗ 
men befeftigt, und bie übrigen Finger glits 
[hen dann fo fchnell auf ‚demfelben ab, 
daß eine Art Triller entſteht, der dem 
Tact des Gefanges oder Tanzes, den fie 
begleiten, fehr fuͤhlbar macht und beiben eine 
gewiffe Munterkeit verleigt. Die E. ftams 
men aus dem Drient, und waren wahrs 
ſcheinlich fhon den Griechen (f. Krotalon) 
befannt, Die Araber bradten fie mit nad) 
Spanien, und bier, wie im Morgenlande, 
find fie noch jest fehr beliebt. Den Ras 
men baben fie von ihrer Faftanienbraunen 
Farbe, (Pr.) 

Gaftägno (Andreas bel), geb. 1406, 
eines Bauern Sohn. Als fein Zalent 
von einem Edelmann erkannt warb, 
lernte er bie Malerkunft: bei Mafacclo. 
Dominico bradte damals die Kunft, 
in DI zu malen, nad Florenz, u. als C. 
bad Gebeimniß berfelben u“ nit durch 
Bitten entloden konnte, fie 
fühtig auf feine Vorzüge, eines Abends 
an und ermorbete ihn. Bein vorzüglichftes 
Gemälde ift die Hinrichtung ber Pazzi und 
Safpiati, die fih gegen Lorenz und Qus 
lian von Mebicis verfhmoren haften. Er 
ft. 1480 und befannte nod auf dem Zods 
bette ben Mord feines Freundes. (Le) 

Caſtagnöla della Canzi (Geogr.), 
Stadt in ber Prod. Afti, Fürftenthum 
Piemont (Königr. Sardinien); liegt am 
Zinella, hat 3100 Em. und Bergfhloß. 

Saftähbanas (Geogr.), Indianerftamm 
im weiten Gebiete Miffuri der norbameris 
fanifhen Union zwifhen dem la Plate u. 
Mellowftone feßhaft, 5005 Köpfe oder 1300 
Krieger Fark, 

Saftaing (Etm. Sam), geb. zu Pas 
ris 1796 und Arzt daf.; befannt durd den 
1823 über ibn verhängten Criminalproceß, 
su Kolge beffen er, auf den hoͤchſt wanrs 
ſcheinlichen Verdacht einer aus eigennüsigen 
Abſichten bewirften Vergiftung zweier feiner 
Sreunde (Hippolyt u. Aug. Ballet), bef. 
burh Anwendung des efligfauern Morpbis 
ums, aber ohne Ausmittelung bed Thatbrs 
ftands und ohne Eingeſtaͤndniß der That, 
auf bloßen Ausfpruch des Geſchwornenge⸗ 
richtes, bad mit 7 gegen 5 ihn zwar von 
ber Schuld ber Vergiftung in dem frühen 
Zobesfal v. H. B. frei, aber in dem 


2 


‚Band außen. 


er ibn, eifer⸗ 


Caſtanea 


zweiten ſpaͤtern v. A. B, ſelbſt gegen bie 
gutadtide Erliärung Sachverſtaͤndiger 
ber bie wirkliche Todesurſache, ihn berfels 
ben ſchuldig erklärte, von bem Aſſiſſen⸗ 
hof in Paris zum Tode verdammt umd 
guillotinirt ward, (Vgl. Gaftaing, ber zwei⸗ 
je Giftmiiher, nach franz. Actenſtuͤcken 
arb. v. 2, Hofmann, Berlin 1825.) (Pi.) 
Eaftäldo (Iohann Baptift),, ein Nea⸗ 
politaner, General des 16. Jahrh. 3 begann 
feine Laufbahn in der Schlaht von Pavia 
1525, biente barauf Anfangs dem Kaifer, 
dann ben Reapolitanern, bann wieder dem 
Haufe Öftreih, befand fich mit bei der Bes 
lagerung von Wien durch die Türken, bes 
febligte in dem ſchmalkaldiſchen Krieg ein 
bedeutende Corps, ward darauf nad Sie⸗ 
benbürgen geſchickt, deifen er fih Anfangs 
bemädptigte, das er jeboch bald wieder vers 
laffen mußte, u. wohnte noch bem Kriege 
gegen Frankreich bei; ft. 1562 zu Mailand. 
Castälia (3001.), nad) Lam. Gattung 
aus der Familie der Archemnufceln; bat 
leichklappige, ungleichfeitige, breicdige 
chale mit nach hinten umgebogenen Wirs 
bein, Schloß mit zwei Blätterzähnen,, das 
Art: co. amibigua. 2) (c. 
Salisb.), Pflanzengattung ; entfpriht Ryms 
phäa if. d.). 
Caſtälio (Joſeph), f. Gaftaglione. 
GCaftälion (Kaftllio, Chateillen, 
Sebaftian), geb. 1515 im favoyifchen 
Gebirge, von Calvin, den er 1540 
in Straßburg kennen lernte, 1541 zum 
Rectorat an der Schule in Genf berufen, 
aber als Gegner der Praͤdeſtinationslehre 
Calvins 1 von da wieder vertrieben, 
mworauf:er in Bafel Prof, der griechiſchen 
Sprache warb und daſelbſt 1563 in 
Dürftigkeit ſtarb; ift als vortrefflicher Las 
teiner durch feine noch jetzt geſchaͤzte Über« 
fegung ber Bibel, Frankf. a. M. 1697, 
Fol., Leipz. 1729, einiger griechiſchen Claſ⸗ 
ſiker und Kirchenvaͤter und der tenutfhen 
Theologie (unter dem Namen Joan. Theo- 
philus, Baſel 1557), wie darch feine 
von Calvin und Beza meiſt unverſchuldet 
erlittenen Verfolgungen bekannt, gegen die 
er Dialogi sacri und de praedestina- 
tione et jJustificatione in Rom. o. IX, 
ſchrieb. Seine franzöfifche Bibelüberfegung 
war in vielen Stellen verfehlt. (Pr.) 
Castälius fons, f. Kaſtaliſcher 
Quell. i 
Eaftalügne (Waarenf.), f. Caſtelogne. 
. Gäftalon (a. Giogr.), f. Caſtulon. 
Gaftänea (c. Tourn.), Pflangengats 
tung aus der natürl. Kam, der Amentaceen, 
zur Mondcie, Polyandrie des Pina, Syſt. 
gehörig, mit maͤnnlichem, aus fünftheiligen, 
in Kaͤtzchen gefammelten Kelchen befteben« 
dem, weiblichem, in: jedem 5—6blättrigen, 
weichſtachlichen Kelche 3 Krudtfnoten mit , 
pinfelförmigem Stigma, woraus 2-3 8* 
cm 
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bem ſtachlichen Kelche umfchloffene Nüffe 
werben, emtbhaltenden Bluͤthen. . Arten: 
c. vesca (fagus castanea L.), mit efbas 
ren, als Kajtanien (f. d.) bekannten Fruͤch⸗ 
tm; beber, in Sübteutfchland, Stalien, 
Frankreich heimiſcher Baum, wo ganze 
Wälder von ihm gebildet werden und er 
juweilen ungewoͤhnliche Größe _erlanat, wie 
der als Castagnero dicento cavalli bes 
tannte, am Fuß bes Atna, deſſen Stamm 
200 Eu im Umfang mißt; er blüht Mai 
oder Anfang Juni’ 53 das Holz, mit 
ſchwarzdtauner Rinde, ift innerlih hell: 
braun und ziemlich feftz er wächft ziemlich 
fehrel und hält große Kälte aus, kann 
bahrr auch in Zeutfchland angepflanzt wer⸗ 
den; um aber gute Fruͤchte zu befommen, 
muf man dentaus Samen gezogenen Baum 
pfeopfen,, mit Reifern von Bäumen, deren 
Früchte fhon befannt find. Das Holz ift 
als Bau: und Nupholz für Tiſchler und 
Dredheler zu empfehlen, weniger zur Feue⸗ 
rung 5 die Rinde dient zum Gerben. Die 
jungen Zweige werben in Kranfreich zu 
Reifen fürMWeinfäfler benutzt; c. pumila, 
mit auf der untern Seite weißfilfigen Blät: 
teen unb kleinen ebenfalls efbaren Fruͤch⸗ 
ten in Rord» Amerika. (Su.) 

Castäneus (bot. Nomencl.), Kaftas 
nienbtaun. 

Caſtanheda (Fernando Lopez), ‚ein 
vortagieſiſcher Geſchichtsſchreiberz begleitete 
(einen Vater auf einer Reife nah Oſt Ins 
dien und ſchrieb nah feiner Rüdkehr in 
portugichiger Sprache eine Gefdhidte ber 
Entbetang und Eroberung der ern 
in 6 Büdern, Goimbra 1552—54, 3 Bde., 
wegen ihrer Treue allgemein gefhäst. Auch 
at man von ihm eıne portugiefifhe Les 
enshefhreibung des K. Johann I., 3 Bde., 
kiſſabon 1644, Fol. 

Gaftänia (a. Beogr.), Stabt in Apus 
lien, jegt Caſtellanetta, nahe bei Zarent. 

Saftännos (Francisco Zavier, Graf 
d.), geb. 1743, aus einer vornehmen Fa⸗ 
milie; biente zuerft unter feinem Schwa—⸗ 
ger Drelly, begleitete denfelben nad) Preus 
fen, wo er Kriesswiffenfhaft fludirte, ward 
1794 Oberſt in der Armee von Navarra 
unter Garo, zeichnete fi bei mehrern Ges 
legenheiten aus, warb 1796 Generalmajor, 
1738 Generallieutenant und bald barauf, 
als erfiärter Feind des Friedengfürften, aus 
Madrid verbannt. 1803 erhielt er den 
Dberbefehl über das Armeecorps von Ans 
Balsien, madte dort die Dioifionen ber 
G:nerale Dupent und Vedal durch die Ga: 
pitulation von Bahlen zu Kriegegefanges 

nen, wobei jebod mehr der Gen. Reding 
als er Werdienit hatte, verlor aber kurz 
darauf die Schladht bei Zubela. 1811 ers 
nannte ihn die Regentfhaft zum General 
en chef ber 4. fpanifchen Armee, "wo er 
Wellington tteu anbing u. ihn unterſtuͤtzte; 
er trug viel zum Sieg bei Bittoriabei, ward 
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hierauf, ganzgegen feinen Willen, zum Mit 
glied des Staatsraths und, nach Ferdinands 
Rüdkehr, zum Generalcapitän von ar on 
lonien ernannt. 1815 befehligte er bie 
zum Einrüden nad Frankreich beftimmte 
Armee, legte aber 1816 feine Stelle nie 
ber, um feine legten Tage in Ruhe zu vers 
leben ; jest General der Garbe, (Pr.) 
GCaftanowig (Geogr.), f. Koftanicza. 
Caftanutla (Geogr.), Bila in dem 
Mericoftaate Gohahuila an ben Grenzen 
ven Chihuahua, der vornehmfte Handels⸗ 
plaß des Staats, I 
Cäfte (v. portug.), Volksklaſſe. fe 
Eintheilung des Volks in verfchiedene Maſ⸗ 
fen, nad Maßgabe der Geſchaͤfte und ber 
Geburt, findet man bei allen Völkern unb 
zu allen Beiten, wie biefelbe denn auch ih⸗ 
ren Grund in dem Wefen des Volkslebens 
und feiner Geftaltung hat. Bei den Per» 
fern unterfhied man ſchon vor Zoroa⸗ 
ſter Priefter, Krleger, Aderbauer und Ges 
werbtreibendez bei den Agyptern hatte man 
Priefter, Krieger, Gemwerbtreibende, Nils 
Schiffer, Dolmetfcher (erft fpäter eingeführt) 
und 2 Hykſos ober Birtenkaften, von benen 
bie Schmeinehirten hoͤchſt verachtet waren 
u. keinen Tempel betreten durften. Am fhärfs 
ſten u. greiften tritt die Gafteneinrihtung 
bei den Indiern hervor, wo bie verfchiebenen 
Gaften, deren Hauptunterfdyiede die Brami⸗ 
nen (Priefter),, Xetris (Ketris, Zfchettries, 
Krieger), Banianen (Bens, Bice, Kaufleute 
und Bauern), Subra (Schuterd, Subers, 
bie niebrigfte v. allen, f. db. a.) bilden, in 
ber ſtrengſten Abfonderung leben. Legtre find 
wahrſcheinl. bie Refte der ureinwohner Indi⸗ 
end, u. am ausgeftoßenften, feiner C. angehoͤ⸗ 
tig, aus ihnen find die Parias (f.d.). Auch in 
Chili, Merico und Peru fand man Spur 
ren von C., was jedoch wahrſcheinlich nicht 
von einer Berwandtfchaft der alten unb 
neuen Welt, fondern von dem den Mens 
fhen inwohnenden Streben, fich von andern 
durch Bildung, Reihthum oder Belchäftis 
gung von ihnen verfchiebenen abzufondern, 
berrührt. Noch jest findet man in Europa 
diefes Streben in dem gefl’ffentlihen Sons: 
dern der Stände, und fie find als. die Refte 
bes Gaftengeiftes (Streben nah Abs 
fondern ber Stänbe) anzufeben. (:th.) 
 Saferl (Schiffb.), f. Caſtell 4). 
Caſteggio (Geogr.), Marttfleden in 
ber Prov. Soghera, Fuͤrſtenthum Pies 
mont (Königr, Sardinien); bat 2500 Ew., 
Zundort römifher Alterthümer. | 
Safttien, f. Kafteien. 
Caſtel (Geogr.), 1) vgl. Chateau. 2) 


. Dorf zum Mebiatgerichte ber Grafen v. Gaftel 


zu Rüdenhaufen u. Remlingen gehoͤrig; hat 
ein Bergfhloß, 700 Ew., ift Stammort ber 
Grafen, liegt im Unter: Mainfreife Baierns. 
Begräbnißort von Schiveppermann. Ehe—⸗ 
dem war bie Grafſchaft C. von — 
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Qm. und 7000 Ew. reichsunmittelbar. 
Rah dem luͤneviller Frieden ward fie mes 
biatifirt und fam an Balern. Die Gras 
fen ©. follen von ben Herzögen in Oft: 
Franken durch bie Grafen von Rothenburg 
abftammen, n. And. follen fie urfprünglid 
in Seeland gewohnt haben und um 975 
von ba dur Wafferfluth vertrieben wor⸗ 
ben fein. Sichere Spuren derfelben finden 
fih erft 1019, wo ein Graf Gerlah urs 
kundlich genannt wird. Sie waren ehedem 
Erbſchenken bes Bistums Wuͤrzburg und 
des fraͤnkiſchen Kreifes. 
Kaftel, 1) (E. Melbor, Don Zur 
an Rodriguez be Vasconcellos, 
Graf von), portugiefifher General und 
Statthalter von Brafilien unter Philipp IV., 
König von ‚Spanien und Portugal. Als 
Johannes V. aus dem Haufe Rraganza 
ben portugiefifhen Thron beflieg, warb er 
angeflagt, er babe Brafilien bem neuen 
König ausliefern wollen, beshalb auf bie 
Folter gefpannt und nad) Spanien gebracht. 
1641 entflob er nah Portugal, erhielt 
bort das Gouvernement über eine Provinz 
unb warb einige Jahre fpäter zum Chef 
der) portugiefifchen Armee ernannt, ald wels 
chee er die Spanier zu wiederholten Malen 
ſchlug. Er fl. 1658 zu Ponte de Lima. 
2) (Don Lubwig Souza 
VBäsconcellos, Graf von C. M.), des 
Borigen Sohn, Günftling Alfons VI. Als 
der Infant Don Pedro die Abficht hatte, 
den König zu entthronen, rieth biefem &., 
ben Infanten aufzuheben und feine Rath 
eber zu beftrafen. Diefer Rath; warb bes 
annt, und er mußte nad) Englanb entflies 
en, von wo er erft nad dem Tode 
er Königin, feiner Hauptfeindin, zu: 
ruͤckkehrte. 8) (Louis Bertrand), geb. 
zu Montpellier 1688, Jeſuit, berühmter 
Mathematiker und Philoſoph; ft. zu Paris 
17573 fchr.: Traite de la pesanteur uni- 
verselle 1724, 2 Bde., 12., Plan d’une 
mathematique abregee, Paris 1727, 4. ; 
Mathematiqgue un:verselle, ebend, 1723, 
4.; le vrai syst&me Ay ue generale 
de Newton, ebend. 1745, 4.5 Optique des 
eouleurs, ebend. 1740, 12., u. m. Seine 
meifte Zeit brachte er mit Gonftruction eis 
‚ned Augenclaviers zu, mwoburd) er auf ben 
Geſichtsſinn analog die Eindrüde, wie auf 
ben Gehörfinn duch Toͤne, hervorbringen 
wollte. (Lt.) 
Gaftefa (ec. Turp.), Pflanjengattung, 
nah Gaftel, der durch ein Gedicht sur les 
lantes befannt ward, ben., aus ber nat, 
Bam. ber Rhamneen und zu ber Polygas 
"mie, Mondcie bes Linn, Syſt. geb. Artın: 
.c. depressä und erecta, Sträuder Suͤd⸗ 
Amerifa’s, \ 
Saftel a Mare bella Brucca 
und bi Stabia (Geogr.), f. Euftello a 
- Mare u.f. w. ©, Aragonefe, f. Ca 
ſtel Sarto. . 


* 


* 
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Gaflelan (Pierredu), f. Caſtellanus 1). 

Gaftelbäjac (Marie Barthelemy, Bis 
comte de), geb. 1772, von einer alten Fa⸗ 
milie in Bigorrez wanderte beim Ausbruch 
der Revolution aus, foht in ber Armee 
bed Prinzen Condé und begleitete dann 
ben König auf feinen Reifen. Nah ber 
Mieberherftellung der Bourbons erhielt ee ' 
ein Regiment Zäger, ward 1818 Deputirs 
ter und fprach als folder fehr für die ka⸗ 
tholifhe Geiftlichkeit. Er ift jegt Director 
bes Danbels u. Genetalbirector der Douanen. 

Caſtel Bell (Geogr.), Herrfchaft im 
Kreiſe an der Etſch in der Graffhaft Ty« 
rol (Öftreich),, liegt im Vintſchgauz bat 
22 Dörfer und 3400 Ew. 

Gaftel BologntTfe (Geogr.), Markt⸗ 
fleden in ber Delegation Rabenna bes Kir⸗ 
chenſtaats; bat 4200 Em. G.,bränco, 
fo v. w. Gaftello Branco. E.:budno, 
Parlamentsſtadt in der Intendantur Pas 
lermo (Königr. Sicillen); bat 7100 Ew. 
E.»calbo, Stadt mit 3000 Em. in der 
Delegation Pabua, Gouvernement Benebig 
(lombardifch:venettan. Königr.) an ber Etſch. 

Saftelcicäala (D. Fabricio Ruffo, 
Fürft von), aus einer alten neapolitanis 
[hen Familie; warb 1796 Mitglied des 
von Acton geftifteten Snquifitionstribunals 
und nah Actons Sturz beffen Nachfolger 
im Minifterium, bewog nad ber Schlacht 
von Abukir feinen Hof zu einer Kriegsers 
Härung gegen Kronfreih und begleitete 
denfelben nah Sicilien. Hierauf warb er 
Gefandter in London, fpäter in Paris, u, 
befam 1820 den Befehl, als Geſandter 
nad Madrid zu gehen. Die wahre Gefins - 
nung bes Königs kennend weigerte er fich, 
bies zu thun, und blieb in Paris, wo er 
nad der Reftauration auch wirklich beftäs » 
tigt ward, (Lt. 

Caſtelcorn (Geogr.), Herrſchaft und 
Schloß in bem Kreife der welſchen Confis 
nien, nad melden ſich bie Grafen von 
Lichtenftein zum Unterfchiede der Kürften 
von Lidhtenitein nannten. 

Caſtel deil’ Ovo (Geogr.), Infelim 
Meerbufen von Neapel mit Feſtung, mit 
der Stadt Neapel durch eine Brüde 
— C. de Vide, f. Saftello be 

ide, 

Caſtelẽt (fe, Pomol.), Wirthfchaftsr 
apfel, über 3 300 breit und faft 3 Zoll 
boch;- hat eine Anfangs grüne, roth bes 
fprigte, dann gelbe Schale, bruchiges Fleiſch, 
weinfäuerlihen Geſchmack; reift im Dctos 
ber und November, 

Saftelfürte (Geogr.), Marktflecken 
in ber Provinz Terra bi Lavoro (Königr, 
Neapel); bat 3500 Ew. E.-fränco, 
Markıfl. zwifchen ben beiden Canaͤlen Caͤ⸗ 
farea und ©. Giovanni, in der Delegation 
Bologna des Kirhenftaats; 2) Stabt in 
der Delegation Zrevifo, Gouvernem, n 

nebig 
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nebig C(ombarbdiſch⸗ denetian. Koͤnigreich); 
liegt am Muſone, hat 8900 Ew. und 
Bollenzeugfabriken. ©. Gan dolfo, 
Stadt in der Delegation Rom (Kirchen⸗ 
ſtaat)3 liegt am albaniſchen See, bat 
paͤpſtliches kuſtſchloß mit herrlicher Ausficht 
auf Rom, die Tiber und das Mittelmeer, 
it Sommeraufenthalt des Papſtes. C.⸗ 
Gelour, fo v. w. Gaftel jalour. (Xr.) 
Caſte lia (c. Cuv.), Pflangengattung 
nah Jean Gaftel, Löfflings (f. d.) Begleis 
ter und Beihner, benannt; entipridt jer 
doeh im ihrer Art c. cuneato-ovata 
. Yrisa (f. d.), worunter fie als p. laevis 
aufsenommen ift. 


Gifelholm (Gaftleholm, Geogr.), 
f. unter Aland 2). ©. jalöür, Stadt an 
der Avance, im Bezirk Nerac, Departem. 
kot und Garonne (Frankreich); hat 1900 
Ew., r. wollene Zeuge weben, Wade 
bleihen , Papier fertigen und nu Honig 
(aus der umliegenden Haibegegend), Wein 
vw. a. handeln. 
Gaftell (vo. lat.), 1) Gitabelle, eine 
Heine Feſtung, die einen unbefeftigten Ort 
f ; 2) ein einyeln gelegenes feftes Schloß ; 
DE 1d.), im Wappen ein bider Thurm, 
bei dem man Zahl und Karbe ber Binnen 
und Feniter, ob das Thor geöffnet und bes 
fallgattert ift, ampeben muß; bei einigen 
haben au die Mauerftrihe eine befonbere, 
im Allgemeinen aber den Kenftern entfpres 
ende Kırbez 4) (Schiffb.), fo v. w. Bod 
und Schanze, db. b. dad am Vorder» und 
Hintertheil erhöhte Verdeck, das Vorder⸗ 
bed und Hinterded; 5) (Hüttenb.), die 
2 gemauerte Thonkiſte in den Gements 
en 


ablöfen. 

Gaftell, 1) (Edmund), geb. zu Hal⸗ 
ley in Gambridgefhire 16065 zeichnete ſich 
aus durch feine Kenntniß der morgenlänbis 
ſchen —— die er zu London mit 
großer Autzeihnung lehrte; fl. als Ganos 
nicus zu Ganterbury,. Die Polyglottenbi: 
bel, die zu London erfhien, ift größten: 
theild fein Werk; auch verfaßte er das bes 
rübmte Lexicon heptaglotton, hebr. 
chald. syr. samaritan. aethiop. arabi- 
cum etpersicum, 2 Bbe., Lond. 1669, Fol., 
woran er 17 Jahre lang täglid 18 Stunden 
arbeitete. Auch bat man von ibm unter 
dem Titel: Sol Angliae oriens auspi- 
eis Caroli IT., @ond, 1666, eine Sammlung 
von 7 hebraͤiſch, chaldaͤiſch, ſyriſch, famari: 
taniſch, aͤthiopiſch, arabifch, perſiſch und 
gricchijch verfaßten Oden mit lat. Über: 
tung. 2) (Robert), ein berühmter 
RBaumeifterz binterlief: The villas of 
the anciens illustrated, die nad feinem 
Tode London 1728, Fol., lat. und engliſch 
erfchien. ° 

Saftellamönte (Beogr.), Gtabt in 
der Provinz, Jorea, Fuͤrſtenthum Piemont 
(Königr. Sarbinien)3 liegt am MWalefina; 
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57 
hat Schloß und 5100 Em. 

Saftellamäre (Beogr.), 1),4. Saftello 
a Mare Gtabia. 2) Parlamentsftadt in, 
ber Intendanz Irapani (Königr. Sicilien) 
am Meerbufen gl. Nam.; hat 6000 Em, 
welche mit Getreide, Hülfenfrühten, Wein, 
befonders mit Sardellen (bier häufig gefan⸗ 
gen) banbeln. 

Eaftellän (v. lat.), 1) (castellanus), 
im Mittelalter der, dem ein Schloß (ca- 
stellum) zur ®ertheibigung übertragen 
mar; er ſtand entweder unter dem Pürften 
unmittelbar, oder unter einem Herzoge; 
fpäter änderte fih der Titel in Burgaraf 
um. Noch in'neuerer Zeit hatten die Brs 

eblöhaber ber GKitabellen von Mailand, 

apel, Antwerpen ben Zitel ©. 2) In 
Polen bis zur Theilung des Reihe ein ho> 
ber Staatöbeamter, unmittelbar im Rang 
nah dem Woiwoden. Urſpruͤnglich war 
dem €. ein Schloß zum Vertheidigen 
übertragen, von dem fie auch den Titel 
führten. Im Ball eines Kriegs waren 
fie Unterbefeplshaber des Wolmoben und 
führten bie Edelleute ihres Bezirks in 
das Feld; im Frieden hatten fie als Genas 
toren Sig und Stimme Die E. v. Kras 
kau, Wilna und Troki waren bie vors 
nebmften und den Wolwoden im Range 
gleih. Auch in Ungarn und Pommern 
fanden fonft aͤhnliche Werbältniffe Statt. 
8) Zumeilen aud fo dv. w. Burgmann (f. d. u. 
Castrensis). 4) Jetzt ein Zitel bes Aufs 
ſehers über fürftlihe Schloͤſſer oder andre 
Öffentliche Gebäude, welder bid Erlaubniß 
hat, ben Fremden bie Merkwürdigkeiten 
eines ſolchen zu zeigen. 

Eaftelläna (Geogr.), 1) Marktflecken 
in ber Provinz Barı (Könfgr. Neapel); 
hat 6300 Em. 2) E. (Eivita Gaftels 
lana), Stabt in der Delegation Viterbo 
(Kirchenſtaat); fol das alte Kalieri ſeyn. 

Gaftelläne (Geogr.), 1) Bezirk von 
255 AM. mit 21,300 Ew. im Departem, 
der niedern Alpen (Frankreid); 2) Haupts 
flabt darin, am Verdon; hat 2000 Ew.; 
welche Hüte und Leber madhen, färben u. 
mit Wolle und Obſt (befonders Pflaumen) 
handeln. 

Caſtellandi, 1) fonft die Wuͤrde eis 
nes Gaftellans (f. d.); 2) ehemals der ihm 
unterworfene Bezirk, 

Castellänes (fr., Waarent.), Pflaus 
men aus der ehemaligen Provence, bie benen 
von Digne nod vorgezogen werden. Sie 

kommen getrodnet in weißen Schachteln 
zum Handel. 

Saftellantta (Geogr.), Stabt in 
ber Provinz Otranto (Königr. Neapel); 
hat Bifhof, Kathedrale und 4600 Ew.; 
liegt am Liete. 

Saftelläni (a. Geogr.), eine Völker 
fchaft in ber Prov. Hispauia tarraconen- 
sis, welches bie Pysendenthäler zwiſchen 

ben 
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ben jeg. Catalonien u. Rouffillon bewohnte 
und nur 4 Stäbte inne hatte, _ 

Castelläni, 1) (ital.), eine der zwei 
Bolksparteien in Venedig, von bem Quars 
« tier di Gaftello fo genannt, den Nico» 
loti, nad ber Kirche St. Nicolas ger 
nannt, entgegen gefegt. Es war Staats 
maxime Venedigs, den Haß biefer beiden 
Parteien zu nähtenz; 2) (lat.), fo v. w. 
Gaftellan. 

Caſtellänus, 1) (Caftelan, Chafter 
lain, du Chaſtel, Pierre), Bifchof von 
Mäcon und Großalmofenier von Frank: 
reich; ſtammte von einer abeligen Familie 
aus Flandern, ftubirte zu Dijon, bereifte 
Zeutfhland, warb darauf Eorrector ber 
Frobenſchen Buchdruderei in Bafel, bas 
er aber bei Aufhebung ber Eatholifchen Res 
ligion verlaffen mußte. Er begab fich mies 
der nad) Dijon, begleitete barauf den Bi: 
ſchof von Aurerre nach Italien, ging von 
—— nach Agypten und uͤber Jeruſalem und 

amascus nach Conſtantinopel und ward 
nach ſeiner Ruͤckkehr Inſtructor der Prin— 
zeſſin Margaretha v. Frankreich. Er ft. 1562. 
2) (Pet.), geb. zu Großberg in Flandern 
1585, Prof. der griehifhen Sprache u. 
der Med. zu Löwen; hinterließ: Vitae 
illustrium medicorum, Antw. 1618, u, 
Mehreres, was in Gronoriithes. T. IX: 
aufgenommen worben ; ft. 1632. 

Caſtella real (Geogr.), f. Mazagan. 

Castellärius (r, Ant), tbeils 
Staats⸗, theild Privatſklav, Auffeher über 
die Castella (f. Castellum 4), vgl. Waf: 


fi ng. 

Gaftelläzzo (Geogr.), Marktfleden 
am Zufammenfluß des Zanaro und Orba; 
bat mehrere, Klöfter und 4800 Ew., liegt 
in ber Prov. Aleffandria bes Fuͤrſtenthums 
Piemont (Königreih Sardinien). 2) Lufts 
ſchloß bei Mailand (lombarbifch » venetian, 
Königr.); hat große Gärten. 

Gaftelleöne (Geogr.), 1) Markifl. 
in der Deleg. Gremona, Gouvernem, Mais 
land, lombard.venetian. Könige. (Öftreich) ; 
liegt am Serio; hat 4200 Ew. 2) Stadt 
in ber Prov. Terra bi Lavoro bei Gatta 
(Königr. Neapel; hat 3000 Ew. u. übers 
bieibfel aus ber Römerzeit (Zorredi Cicerone), 

Caſtelli, 1) (Guido), f. Eöteftin IT., 

apfl. 2) (lat. Castellus, Barthol,), 

rzt zu Meffina um das Enbe des 16, 
Jahrh., bekannt durch fein Lexicon me- 
dicum graeco -latinum, Venedig 1607, 
4., das vielfältig neu aufgelegt, bef. v. J. 
P. Bruno (f. d. 22) verbeffert, in feiner 
neueften Auflage (Genf 1746, 4) nod 
ein höchft fchägbares Handbuch für die Er— 
Märung alter medizin. Kunftausdrüde ift. 
Außerdem bat man von ihm: Totius ar- 
tis medicae compendium et synopsis, 
Meffina 1597, 4, und oft, zulest noch 
Genf 1746 wieder aufgelegt. 8) (Benes 


1 
Caſtello a Mare Stabla 
dick), einer ber vorzuͤglichſten Schüler 
Gallilei’s, deb. zu Brescia 1577; warb 
Abt zu Monte Eaffino und fi. als Lehrer 
ber Mathematit zu Rom 1644. Außer 
einer Lobrede auf Gallilei ſchrieb er auch 
nodj: della misura dell’ acque correnti, 
Rom 1638, 4. und einige pbilofophifche 
Abhandlungen. A) (Bernhard), geb. zu 
Genua 1557, geft. daf 1629, Maler; lerhte 
bei A. Semini, 8, Sambiafi le Gangiage, 
dener nachahmte; er zeichnete richtig u. hatte 
Genie, indeß verfäumte er dad Stubium 
der Natur. Er hatte mit den Didtern 
feiner. Beit, befonders mit Zaffo, vertraus 
ten Umgang; diefe befangen feine Werke, 
und er, audy geſchickt in Bilbniffen, malte 
fie. zur Dankbarkeit. Zu dem befreiten 
Serufalem entwarf er Zeihnungen, welche 
zum Theil A. Carraccio ſtach. Pe⸗ 
ter), berühmter Arzt und Botaniker, geb. 
zu Ende des 16. Jahrh. zu Meffina; war 
Prof. ber Med. in Rom und fpäter ber 
Botanik in feiner Vaterſtadt, wo er 1656 
ft.5 hinterließ; Theatrum Florae, in quo 
ex toto orbeselecti flores proferuntur, 
Paris 1622, $0l.5 Hortus 'messanensis, 
Meffina 1640, 4., und eine Menge einzels 
ner mebiz. u. chem. Schriften, - 6) (Bales 
rio), Maler, geb. ®enua 16255 zeichnete 
fih befonders’ in Schlachtſtuͤcken aus; er 


‚empfahl fih durch Geſchmack, lebhaftes Eos 


lorit und Leichtigkeit; ſt. 1669. 7) (Zob. 
Kriedr.), ald Pfeudonym Brüder Katas 
lis, geb. zu Wien 1781, Zheaterbichter 
bafelbft. Won feinen Arbeiten für die Bühne 
find? am belannteften feine bramatifchen 
Sträushen, 7 Jahrgänge, Wien 1816— 22; 
die Waife u. der Mörder, Drama, Augs⸗ 
burg 1819; die Schweizerfamitie,. Oper, 
8. Aufl., Wien 1321, u. am. Er ift 
jest Herausgeber bes beliebten Taſchenbuchs: 
Huldigung ben Frauen, und liefert viele 
Auffäge in die Abendzeitung, Zeitung für 
bie elegante Welt, in mehrere Taſchenbuͤ⸗ 
her u. f. w. 

Gaftellini, f. Barberini. 

Caſtẽllio (Sebaftian), f. Caſtalion. 

Caſtẽllo (Geogr.), 1) Govierno in ber, 
Prov. Valencia (Spanien), liegt am Meere. 
2)E.(Gaftellon dela Plana), Haupt: 
fladt darin, nahe am Meere; bat etwas 
Befeftigung und 11,000 Em., welche Leins 
wand fertigen. 

Gaftillo (Guido), f. Coͤleſtin IT., Papft. 

Caſtello (Waarenk.), ein toscanifher 
Mein, eine Art Muecateller von blaßgel» 
ber Farbe, 

Gafttllo:Abüte (Geogr.), Dorf in 
der Provinz Principato cıteriore (Königr. 
Neapel); bat 1800 Ew., welde Baums 
wolle weben, Korallen fifhen, guten Bein 
bauen, &. a Mare Stäbia (Gaftellas 
mare), Stadt in ber Provinz und dem 
Königreihe Neapel, liegt am Meerbufen 

von 


x 


Gaftello branco 


von Neapel; hat Feftungswerke, Hafen, 
Arfenal, Katbebrale, Biſchof und 15,000 
Em., welche fih mit Schifffahrt, Kifcheret, 
Shiffbauen abgeben. In der Nähe find 
Mineralquellen. C.branco, 1) Cor—⸗ 
zeicao in Beira (Königr. Portugal); hat 
65,000 Em. 2) Hauptfladt darin; bat 
Gitabelle, Armenhaus, -Bifhof und 5000 
Ew.; liegt an ber Vereza. ©. de Am: 
pürias, Schloß bei Ampurias, f. Ams 
purban.- GG. della Barönia, Markt— 
irre in ber Provinz Principato ulteriore 

Könige. Neapel) ; hat Schuß, Biſchof u. 
2100 Ew., welde viel Tuch fertigen, 6, 
de San Fernändo, f. Figuras. ©. 
be Side, Gtabt in ber Gorreigao be 
Dertalegre, Prov. Alentejo (Koͤnigr. Por⸗ 
tugal); hat Caſtel mit Zeughaus u. 5800 
Em., welche Wollenarbeiten liefern. ©. 
S. Pittro, Gtadt in ber Delegation 
Belogna (Kirchenftaat); hat 3100 Ew.; 
liegt am Silaro. 

GaftZllon, Sierra bel (Gesgr.), 
Grbirgsrüden in ber Provbinz Toledo 
(Spanien). 

Caſtel Louvon (Geogr.), Zhal im 
Departement ber obern Pyrenden (Frank; 


teih). 

Caſtello vitere (Geogr.), Stabt in 
der Provinz Calabria ulteriore I. (Königr. 
Neapel) am Alario; hat Eaftel, 9 Kin 
&en und 4500 (2100) Ew. Sonft Eaulonia, 

Caſtell Roffo, bei den Kranken heu— 
tiger Name bed eubdifchen Karyſtos. ©. 
u e, wahrſcheinlich das alte elifche 


a. 

Gaftellüccio (Becgr.), Stadt in Gas 
Iabrien (Könige. Neapel); warb 1708 
buch Erdbeben zerftört. 

Castöllum (lat., Diminutiv . von 
Castrum, f. d.), 1) wider feinblihen Ans 

if befefligter Ort; 2) Städtchen, bes 
onderd, wenn es befeftigt iſt, meift auf 
Anhoͤhen und ohne Stadtrecht; 8) im Las 
ger hölzerne Mafchine, die ben fdyanzens 
den Soldaten gegen die feindlihen Geſchoſſe 
ſiherte; 4) (Dividiculum, r, Ant.), Wafe 
ferbehälter, worin alles Waffer einer roͤ⸗ 
mifchen Wafferleitung fich fammelte, u. von 
wo es in die verfchiedbenen Regionen vers 
theilt ward, f. Aquaͤducte. \ 

Cast®llum J Geogr.), ein Ort in 
der aſiat. Landſchaft Palaͤſtina am galilaͤi⸗ 
ſchen Meere, nahe bei Tiberias. C. Cat- 
törum, kommt erſt im 10. Jahrh. als 
das nachmalige Kaffel vor; vgl. Castellum 
Trajani-: GC. Cucülli (o. Cucullis), 
Dre im weſtlichen Zpeil von Noricum ri- 

pense. C. Fabatiänum, numidiſcher 
Det, unweit der numidiichen Hauptſtadt 
Eista. C. Faberitänum, afrifanifche 
Start im cäfarienfifben Mauritanien. C, 
Firmänum, C. Firmanörum, in 


Umbrien; befeftigter Hafen ber Stadt Fire 


Caſtelnaudary 89 


mum , zugleih aud eine eigne Lanbfchaft; 
ale Porto di Fermo mod vorhanden, durch 
das fih, wie fhon bei den Römern, bie 
Landftraße zieht. C. Menapiörum, 
eine Feſtung an ber Maas in Gallia 
belgica (uahher Germania prima), 
das heutige Keffel. C. Murinörum, 


Stadt in Gallia belgica, das heutige . 


Caſſel bei Lille. C. Surgerias, Dr 
im aquitanifhen Gallien, im jesigen Dis 
firict Aunis. C. tingitänum, Stadt 
in ber afritanifhen Randfhaft Mauritania 
caesariensis. GC. Trajäni, feites Schloß 
(von QJulianus wieder hergeftellt), auf bem 
rechten Rheinufer, an ber Mainmändung, 
Mainz gegenüber, jest Kaffel. 
Caſteẽllus, f. Caſtell und Gaftelli. 
Cäftelnau (Geogr.), 1)E. de Möns 
tratier, Stadt an ber Lute im Bez. 
Cahors, Departem. Lot (Franfreih)s; hat 
4300 Ew., welde Papier und Gabi mas 
hen; 2) verfchiedbene kleine unbedeutende 
Städte und Marktfleden in Frankreich mit 
verfchiebenen Zufägen. 
Eäftelnau, 1) (Mihelde), Herr 
von Manpifiere, geb. 1520; diente Ans» 
fangs als Soldat, warb fpäter auf Mont⸗ 
morency’® Beranlaffung von ‚Heinrich II., 
Karl IX. unb Heinrich III, zu mehrern 
wichtigen Sendungen nad) England, Zeutfch* 
land und Rom gebraudt. adhbem er 10 
Jahre lang Gefandter in England gewefen 
war, kehrte er nad Frankreich zurüd, nahm 
bie Partei Heinrih IV. und fl. 1592, 
Seine Memoiren über feine Unterhbandluns 
gen find für die Gefchichte feiner Zeit hoͤchſt 
merfwürdig, fie beginnen 1559 und endis 
gen 1570, nad feinem Tode herausgegeben 
von Le Laboureur, 8 Bde., Brüffel 1781, 
pe 2) (Jacques de E. Maupifs 
iere), Enkel des Vor.; zeichnete fi in 
vielen Schladten und Belagerungen aus, 
flieg von Stufe zu Stufe bis zum Mars 
fhal von Frankreich, commanbdirte in ber 
Schlacht auf den Dünen ben linken Fluͤ⸗ 
gel, warb zwei Tage barauf bei ber Ber 
lagerung von Duͤnkirchen verwundet und 
ft. 1658. 8) (Henriette Sulie), f. 
Murat, 
GCaftelnäüdbary(Gaftelnaubarry, 
Shatel: Raudarry , Seogr.), 1) Bezirk im 
Departem. Aude (Kranfreich)5 bat 194 
QM. und 61,600 Ew. 2) Hauptftabt da⸗ 
rin am Suͤdkanal; hat 2 Friedensgeridte, 
Handelsgeriht, Börfe und 9400 Em,, 
welhe Seibenwaaren Hefern und mit Ger 
treide u. Federvieh handeln. Dabei dus 
Beden von St. Ferreol, f. Kerreol, Im 
ber Nähe beffelben am 1. Sept. 1632 
Schlacht zwifhen dein Herzeg v. Montmos 
rency mit ungefähr 12,000 M, und dem 
Marfchall v. Schomberg mit 4000 M., 
worin erflerer geſchlagen und gefangen 
ward, f. Montmorency, F 
Caſtel⸗ 


J 
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Caſtelndvo (Gaftelnuono, Beogr.), 
1) fefte Stadt am ——— von Cattaro 
im Koͤnigreich Dalmatien (Oftreih); hat 
400 (mit dem Gebiet 9600) Ew., as 
zarethb, Gontumazhaus, Handlung, Schiff: 
fahre. Das Schloß Sulimanega ſchuͤtzt 
die Seeſeite; feit 1687 venetianffches Bes 
ſitzthum. 4) Mehrere Fleden u. Städt—⸗ 
«den in Stalien. 3) Bgl. Gaftelnuovo. ' 

Gaftelnuövo, 1) (Kaftelnovo, €, bi 
Scrivia, E. di Zortonefe, Geogr.), Markt⸗ 
fleden in ber Provinz Tortona des Fürs 
ſtenthums Piemont (Königr. Sarbinien) ; 
"bat 5500 Ew. 2) Mehrere andre Markt⸗ 
fleden in Stalien. 

Gaftelögne (Gaftalogne, Hblgsw.), 
Bettdecke von feiner Wolle; fie werben bef. 
‚in Frankreich verfertigt, 

Eaftel Rodrigo. (Geogr.), Kleine 
Billa in ber Provinz Beira (Portugal); 
ift Grensfeftung gegen Spanien und Mars 
quifat. ©. Roffo, Infel an ber Küfte 
von Karamanien (Ratolien in ber aflat. 
Zürkei); hat Bergfhloß und etwa "600 
Ew. C. Sardo, fonft Caſtel Aragonefe 
(fo genannt, weil es bie Aragonefen zu 
Ende. bes 13. Jahrh. bei der Landung zus 
erft eroberten), Stadt in ber Provinz Ca— 
po Saſſari auf der Infel Sardinien; hat 
feftes Schloß, Biſchof, Korallenfifcherei u. 
2000 Ew. &. Särrafin (E. Sarrazin), 
1) Bezirk in dem Depart. Zarn und Gas 
ronne (Frankreich); 
69,700 (70,100, Ew. 2) Hauptftadt darin 
“ an ber Sanguine; hat 6900 Ew., welche 
Wollenzenge, Hüte, Leber, Leinwand fers 
tigen. ©. veträno, Parlamentöftadt 
in ber Intendanz Zrapani (Königr. Sici⸗ 
lien, Palmenftadbt genannt), liegt auf einem 
Belfen ; bat 14 800 Ew.; in ber Nähe gu: 
ten Reißbau und Vichweiden, fo wie übers 
zefte des alten Selium. 

Caſtelvẽtro (kodovico), geb. 1505 zu 
Modena; Lehrer an der Univerfität zu 
Siena, mußte fih, wegen ber Grunbfäge 
ber Reformation verfolgt, nad Chiavenna 
und von da nad Lyon fluͤchten, begab ſich 
von ba nach Genf und dann nach Wien; 
ft. endlich 1571 zu Ghiavennaz einer 
ber feinften Kenner bes Altertbums, ber 
sühmt wegen feiner Überfegung des Ariftor 
teled, Wien 1570, 4. , Seine Opere cri- 
wche gab Muratori mit einer umfaffenden 
Biographie des Berfaffers zu Lyon (Mais 
land) 3727, 4. biraus, - De. 

Caſtel Biadäna (Geogr.), Markt; 
fleden am Do in ber Delegation Gremona, 
Goudern. Malland, Iombarbifc » venetian, 
Königreich (Öftreih); hat 5350 Ew. 

Gaftenedölo (Geogr.), Marktflecken 
mit 4450 (2000) Ew. in ber Delegation 
Brescia, Souvern. Mailand (lombardifd - 
venetian. Königreid). ; 


Gafltıa Lectdürais (Geogr.), Stabt‘ 


bat 255 QM. mit (C 


Gaftiglione 


im Bezirf Lectour, Drp. Gers (Frankr.)3 
bat 2000 Ew. und Heilquellen. C.Vi—⸗ 
vent, Dorf im Bezirk Condom, Depart. 
Gerd (Branfreih); bat 600 Ew. und in 
ber Nähe berühmte Gefundbrunnen, 

Gaftes (Geogr.), im (fpanifhen) Ame⸗ 
rika die Einwohner aus vermifchtem Blut, 
in Merico allein über 2 Millionen. 

Caſtes (Waarenk,), eine Gorte bor, 
beaurer Weine, 

Caſtẽvoli (Geogr.), Dorf im Vicariat 
Bagnone, Gebiet von Florenz (Großhers 
sogth. Toscana); hat eine berühmte Heil⸗ 
quelle, Bergonbala. 

Caſti (Giovanni Battifta), italieniſcher 
Dichter, geb. 1721; aeft. 1803 zu Paris; 
befannt durch feine Novelle er in 
ottava rima, Lond, (Paris) 1793, n. Aufl., 
Paris 1804, 3 Bde., und vorzüglid durch 
fein epiſches Gedicht in 26 Gefängen: gli 
animali parlanti, 8 Thle., Paris 1802. 
©eine Rime anacreontiche und feine ko⸗ 
mifhen Opern: il re Teodoro in Ve 
nezia, la Grotta di Trofonio, u. m. a, 
find launig und originell, (Dg.) 

Gifticus, eines Königs ber Sequdner, 
GSatamantalus, Sohn, ber auf Orgetorix 
(f. d) Zureden, vergebens verfudhte, fi 
der Macht, die fein Vater befeffen hatte, 
wieber zu bemädtigen. 

Castigätio (lat.), Büdtigung, fo v. 
w. Fustuarium (f. d.). C. paterna 

. domestica, Redtö.), die dem Bas . 
ter zuſtehende Zuͤchtigung. 

Gaftigiren (vd. lat.),zuͤchtigen, in 
Zucht nehmen. 

Gaftigliöne (Geogr.), 1) €. belle 
Stiviere, Moarktfleden in ber Delegas 
tion Mantua Gouvern. Mailand (Königr, 
Lombarb:Benebig); 5300 Ew. und Schloß. 
Das Gebiet war fonft ein Kleines Fürften- 
thum mit einem Yürften aus dem Haufe 
Gonzaga, das es 1773 an Öftreih für 
800,000 Fl. überließ. Hier Schlacht am 5. 
Aug. 1796, wo Buonaparte ben General, 
Wurmfer fhlug. Mit Mühe warf derf. noch 
£ebenemittel nah Mantua, u. mußte dann 
über den Mincio zurüd gehn. Augercau, 
ber ben Ort fpäter nahm, erhielt dadon 
den Zitel Herzog v. E. 2) mehrere Fle: 
den und DOrtfchaften in Sicilien, in Neas 

el u. f. w. 

Saftigliüne (Gefellfchaft von, auch 
Sungfrauen Jefu genannt), in der 
2. Hälfte des 16. Jahrh. zu Caſtiglione 1) 
von 3 Toͤchtern des Füriten Rubolf Son: 
zaga von Gaftig'ione geftiftet; beftand auß 
13 abelfgen Sungfrauen, bie obne feierliche 
Geluͤbde Eidfteriih unter Auffiht der Je— 
fu'ten zufammen lebten, Dieſe niht weis 
ter verbreitete Stiftung erlofh im 17, 
Jahrh. 

Gaftigliöne, 1) (St., Caſtilioneus, 
Honoratus), Erzbiſchof von Mailand 

von 


Caſtillen 


ven 568 —6703 vertrieben von: da fl. er 
su Genua. 2) (Balth.), geb. 1 zu 


Gafatico im Mantuanifhen; wählte Anfangs - 


die Waffen zur Beldäftigung u. diente ben 
Herzogen von Mailand und Urbino, von 
welhem Iegtern er zum Gefandten in Eng» 
land ernannt ward. Er ftieg burd bie 
Erfüllung feiner Aufträge, fo wie dur ans 
dere dem berzogl. Haufe geleifteten Dienfte, 
bedeutend in deſſen Gunſt, ward nad Krank: 
reich u. an den päpfilihen Hof als Geſand⸗ 
ter geſchickt u. endlich Gefandter des Paps 
ſtes bei Karl V. und als folder von dem 
Vepft beſchuldigt, durch Nachlaͤſſigkeit bie 
Eirahme von Rom verſchuldet zu haben. 
KarlV. naturalfirte ihn zwar ald Spanier 
au. überhäufte ihn mit Gnaden, allein ben» 
nch fl. C. 1529 zu Zoledo vor Gram. 
Grin Cortegiano, Benedig 1565, ein aus 
4 Büchern beftebended unb in Form eines 
Geſpraͤchs abgefaßtes Werk enthält bas 
Ideal eine vollommenen Hofmanns und 
it mufterbaft geſchrieben. Gleich vorzügs 
lich find feine Lettere, Gomino 1769, 
2 Bde. 4. In diefer Brieffammiung ber 
finden fih aud feine lateiniſchen und ita= 
lieniſchen Gedichte, unter denen bie erften 
den Borzug verdienen. Er war ein Freund 
von Rafael und Giulio Romano, unb ber 
Iegtere errichtete ihm ein Monument zu 
Bantua, das noch bafelbft gezeigt wird, 
8) (Benedbetto, Benebette gen.), 
geb. 1616 zu Genua; ſtudirte Anfande, 
mwibmete üb aber in ber Folge ber Males 
rei. Gr lernte bei Paggi, Ferrari u. Ans 
ton van Dyk. Unter diefer Anleitung und, 
bei dem erftaunenswürbdigen Fleiß, den er 
anmendefe, nad den größten Meiftern in 
Rom, Florenz, Parma und Venedig zu 
fludiren, gelangte er in allen Arten ber 
Kunft zur Volltommerheit. Der Herzog von 
Mantua nahm ihn hoͤchſt vortheilbaft bei fi 
auf, wo er 1670 fl. Dieſer Künftler, ber 
mit gleiher Geſchicklichkeit Gefchichte, Bilds 
niffe und Sandfchaften malte, fand — 
lich Geſchmack in Vorſtellung von Schaͤ⸗ 
‚ ferftüten, Märkten und Thieren, worin 
ihn Riemand übertraf. Zartheit des Pin: 
ſels, Zierlichkeit der Zeichnung, Schönpeit 
der Faͤrbung, vereint mit vollkommener 
Kenetniß von Schatten und Licht, geben 
feinen Gemälden fehr hoben Werth. 4) 
(Krater), geb. 1698, Jeſuit; erweckte 
gehe Hoffnung als Maler. Nach Peking 
fa China als Miffionär gefandt beſchaͤf⸗ 
tigte ee ſich größtentheil® damit, daß er zu: 
glei mit Attiret (f.d.) Gemälde für den Hof 
verfertigte. Der Kaifer Kien⸗Long ſchaͤtzte 
ihn fehr hoch und er benugte dies, um die 
1736 gegen bie Chriſten ausgebrochene 
Berfolgung zu dämpfen. Er fl. zu Peking 
1763. 5) (Gobofredus), f. GölekinIV., 
Papſt. 6) (Derzog von), f. Augereau. 
Gaftilien, 1) (Gaftilla, Beogr.), Reich 
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in Spanten; warb fonft in geringerm, jegt 
größerm Umfange genommen. Das fonftige 
C. grenzte an Afturien, Biscaya, Navarra, 
Aragonien, Murcia, Leon u, Portugal, unb 
ward durch eine Gebirgskette ndrbi. (Alte 
Saftilien) . fübl, (ReusGaftilien) 
getrennt. Alt: Gaftitien hatte 800 AM. 
800,000 Ew., ift gebirgig, wirb bemäffert 
vom Duero, Ebro, Andaja, Pifuerga, 
Arlanza, Arlanzon; bringt Wein, Getreis 
be, fertfhwänzige Schafe; neuerdings ger 
theilt in die Provinzen Burgos, Gegovia, 
Soria, Avila. Reu: Gaftilien hatte 1453 
(1750) AM., durchzogen von den Montes 
be Zoledo y Molina und der Sierra Mos 
rena, bewäflert vom Tajo (Nebenflüffe: 
Zarama, Guadarrama, Alberdhe) und Guas 
diana (Nebenflüffe: Manzanares, Henares 
und Huescar); hat 1,218,000 Ew., bringt 
Wein, Safran, Rindvieh, Schafe u. ſ. w, 
und wird jest getheilt in bie Provinzen 
Madrit, Toledo, Guavalarara, Cuenca, 
Manda. Zur Krone Gaftilien gehd— 
ren außerdem bie Provinzen Leon, Palens 
cia, Xoro, Balladolid, Zamora, Galas 
manca (oder das Königreih Leon) und 
Aſturia, Galicta, Eftremadura, Gevilla, 
Eorbova, Jaen (Alt: Ambalufien), enblid 
Granada und Murcia, fo daß. bie Krone . 
C. 6481 (6322) AM. mit 7,323,000 Ew. 
enthält. Vgl Spanien. 2) (Geſch.), Ans 
fangs eine Graffhaft in Burgos, die gu 
Leon oder zum Köntgreih Afturien (f. d.) 
gehört hatte, warb (Alt) E, ein efgner 
für fih beftehender Staat, nachdem fid) 
bie Grafen, als Bönigl. Gouverneurs, uns 
abhängig und zu Erbherrn gemaht hatten 
(933). Ferdinand Gonzales ( Gonfalvo) ı 
warb als ber erfte fouveräne Graf und 
fein Urenfel, Garcias Sandez (fl. 1028), 
als der letzte genannt; beffen ältefte Schwes 
fir Nunnia (Nugna) brachte die Grafs 
(haft ihrem Gemahl, dem Sanctius (Gans 
bo) Mayor von Navarra. zu, welcher auch 
Aragonien, Sobrarbien u. a. den Maus 
zen entriffene Randftriche befaß. Durch bie 
Ländertheilung unter feine 4 Söhne (1036) 
erhielt Ferdinand I., d. Große, E. als Kös 
nigreih, fo wie durch Wermählung mit 
Veremunds III. Schweſter und Erbin, 
Sanctia, das Königreich Leon (1037), das 
er mit jenem vereinigte,- Allein die Ber: 
einigung beider Reiche dauerte nur fo lang, 
als ihr Stifter regiertez Ferdinands 3 
Söhne theilten (1065), Sanetius IT. bes 
kam &., Alfons VI. Leon und Garcias 


Galicien, mit dem ehemaligen Portugal, 


Alfons IV. vereinigte zwar durch Erbfchaft 
die Länder feiner Brüder (C. 1073) und 
vergrößerte fie burh Eroberung bes maus 
riſchen Königreihe Toledo (Reu:C. 1035); 
und mit Ausnahme der Provinz; am Minbo 
und Duero (woraus naher Portugal et: 
wuchs, ſ. d.), fielen fie alle an feine — 

17) 


# 


Andaluſien und Murtia). 
‚ Alfons X., der Weife, folgte ihm (f. db. u. 
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ter, Urraca (1109), fo wie nad) ihr an 
Alfons VIL (VIII. 1126— 1156); allein 
biefer zerfplitterte C. und Leon aufs Neue 
duch bie Thellung zwifchen Sanctius III. 
und Ferbinand II., bis endlich des erftern 
Sohn, AlfonsIX., feines Bruders Enkelin, 
Berengaria, heirathete und ihr Erbprinz, 
Ferdinand III., beide Reihe in feiner Pers 
fon vereinigte (1230).. Von diefer Zeit an 
gab ed nur ein Königreih ©, mit ber Res 
ſibenzſtadt Burgos, und ed wuchs zu einem 
anfehnlichen, mächtigen Staat empor, aber 
im. Innern nit fo georbnet und nad) cons 
flitutionelen Grundlagen regiert, wie Aras 
onien (f. d.). Berbinand III. (ber Heilige, 
8. 1252) führte die Untheilbarkeit des 
Reihe und das Recht ber Erfigeburt ein, 
body ohne bie weibl. Defcendenten von der 
Bucceffion auszuſchließen, noch bie Erbs 
rechte der Seitenlinien genauer zu beftim: 
men, baber bie Öftern Thronſtreitigkeiten; 
er machte mande das Gerichtöwefen ver: 
beffernde Ginrihtungen und glänzt als 
Gefepgeber (durch einen angefangenen Co: 
der, Partida) und als Groberer (von 
Bein Sohn, 


And. unter ihren Regentennamen), unb 
biefem Sanctius IV, (1234 — 95), Ferdi—⸗ 


nanb IV. (— 1812), Alfons XI. (— 1350), - 


Peter d. Sraufame (— 1369), Heinrich IT. 
Nothus (— 1379), Johann I. (— 1390), 
Heinrich III. (— 1406), Johann IL. (— 


1454), unter weldhem bie canarifhen Ins 


feln befegt unb zur: Krone geſchlagen wurs 
den: Heinrich IV. hinterließ feiner Schwe: 
fter, Iſabella, das Erdreich (1474), und 
fhon vorher war durch deren Vermählung 
mit bem Kronprinz, Ferdinand von Ara: 
gonien (1469) die künftige Bereinigung bei⸗ 
der Hauptlaͤnder zu Einer Monardie be: 
wirft worden. Seit ihrer Bereinigung 
(1479) gibt es nur ein Königreih Spas 
nien (f. d.). Das Wappen iſt im vor 
then Felde ein golbenes Gaftelf mit 3 Zin⸗ 
nen, ſchwarzen Mauerftrihen und geöffnes 
ter Eleiner Thür u, 2 Fenftern. (Wr. u. Ho,) 

Gaftilla (Gaftilien, Kanal von, 
Geogr.), in Spanien, foll den Hafen von 
Santander mit bem Duero verbinden, wird 

enährt von der Pifuerga, Ginza und dem 

— von Campos, iſt aber noch unvoll« 
endet. 

Gaftillan, Goldgewicht, ber 100, 
Theil eines fpanifhen Pfundes, 10 €, 
wiegen 958 Affe. 

astillänos (Numiem.),. fpanifche 
Bolbmünze mit bem caftilifchen Wappen, 


27 Realen ober 3 Thlr. 20 Gr. Es gibt 
auch halbe zu 14 Realen. 
Gafttlltia (cast. /.), Mflanzengats 


fung, nad) einem fpan. Botaniker Gaftil: 
lejo ben., zur mat. Familie ber Ordnung 
der Scrofularinen und in bie Dibynamie, 


Gaflbr = 


Angiofpermte bes Linn. Syſtems gehörig. 
Arten: c. fissifolia u. intagrifolia, beide 
in Neu⸗Granada heimifch, bei uns im Treib⸗ 
haus cultivirt, coronopifolia, Strauch 
mit ſchoͤnen rothen Blüchen ebenbafelbft , 
und mehrere fübamerifan. Pflanzen, (Su.) 
G@aftillo, 1) (Bernardo Diaz 
bel), geb. zu Mebina del Campo; begleis 
tete Gortez auf feinem Zuge gegen Merito, 
zeichnete fih durd” Tapferkeit und Uners 
fhrodenheit bei der Belagerung biefer Stabt 
aus und ſchrieb eine Geſchichte diefes Feld⸗ 
zug96: Historia verdadera de la con- 
uista de Nueva Espana, Mabrid 1632, 
dar. 2) (Antonio del Caſtil lo Saas 
vebro), Maler, geb. zu Cordova 1603; 
Sofn von 3) (Auguftin dei C.), ber 
auh Maler war; erhielt von feinem Vater 
Unterricht in der Malerfunft, übertraf ihn 
aber bald in jeber Hinfiht, fo daß man 
ihn mit Recht zu den. bedeutenbften Malern 
feiner Zeit rechnet; fl, 1667 zu Corbova. 
4) f. Babia 3). 
Giftillon (Geogr.), 1) Stadt im Bes. 
Libourne, Dep. Gironde (Frankreich); hat 
2600 Ew. Schlacht zwiſchen ben (fiegreis 
chen) Franzoſen und ben Englaͤndern 1451. 
2) einige andere Orte in dem Dep. Arrie⸗ 
ge, Gironde und Nord, ° 
Caſtitlon (Johann), Director ber mas 
thematifhen Giaffe bei ber Alabemie ber 
Wiffenfhaften zu Berlin, geb. zu Florenz 
1709; lehrte Anfangs Mathematik, Phyſik 
und Aftronomie zu Utrecht, warb 1763 er, . 
fter ‚Profeffor der Mathematik beim Feld» 
artilleriecorps zu Berlin und fl. ald Dis 
rector bafelbft 1795. Er ſchrieb mehrere. 
mathematifhe, philofophifche und andere 


Schriften, Überfegungen und viele Abhands 


lungen in den Memoiren ber Akademie der 
Wiffenfhaften zu Berlin, (L:.) 

Castrmoniälis (lat.,Rirdenm.), eine 
Jungfrau, bie das Gelübde ber Keufchheit, 
zu — eines geiſtlichen Ordens, abge⸗ 
legt bat. 

Gaftine (Geogr.), die Hauptſtadt der 
Mainegraffhaft Hancod am Oſtufer bes 
Penobfeot; hat 1036 Ew., aber’ einen 
teefflihen Hafen, zu bem 1816 24,044 
Zonnen gehörten, u. ben das Fort George 
Thügt. 

Saftinus, römifher Feldherr; fchlug 
414 bie Franken am Rhein. Einige Jahre 
fpäter warb er vom Kaifer Honorius ges 
gen die Vandalen gefhidt, verlor ein 
Treffen gegen biefeiben und mußte nach 
Sarragona fliehen. Nah Honorius Tobe 
verfchaffte er dem Präfecten der keibwache die 
Krone, warb nad deſſen Ermorbung aller 


‚feiner Würden entfest, verbannt und floh 


nad Afrifa, wo ibn ber früher von ihm 
beleibigte Bonifacius gütig aufnahm, 
Saftle (Edmunr), ſ. Caftell I), 
Caſtlebar (Geogr.), Dauptftabt ber 
Graf⸗ 


Caſilehill 


Grafihaft Mayo, Prov. Connaught (Ir⸗ 


land); hat 5000 Ew., melde Leinwand 
rtigen unb mit leinenen Waaren handeln. 
Caſtlehill (Seogr.), ein von bem 
Briten angebauter Bezirk in Reu : Güb: 
Wallis (Auftralien). 
Gaftleholm (Geogr.), f. unt. Aland 2). 
Gäftlereagh (Geogr.), Markiflecken 
in der Braffhaft Roscommon, Provinz 
Eennaugbt (Irland); hat anfehnlidhe Vieh: 
u. Bollmärkte, Stammort bes Lords gl. N. 
Gifklereagh (Nobert Stewart Rorb, 
Biscomt Marquis von Londonderry), geb. 
za Dublin 17695 ſtudirte zu Armagh und 
Gambridge. Bon ber Akademie zurüdges 
Port warb er durch ben Reichthum und 
Einfluß feines Vaters Mitglied des irläns 
biihen Parlaments, bald darauf Staats: 
ſecretaͤr von Irland, vertheibigte als fols 
der mit Eifer bie Strenge ber Regierung 
und trug viel zur Bereinigung Irlands mit 
Großbritannien bei. Er trat nun in das 
britifhe Parlament, warb geheimer Rath 
und Präfident des Board of controul u. 
erhielt nad Ausbruch bes Kriegs von 1803 
von Pitt die Stelle eines Kriegsminifters, 
trat jeboch nad deffen Tode 1806 von bies 
VPoſten ab, erhielt, ihn 1807 aber nad 
evals Eintritt wieber. Die Unterneh: 
mung nah Walchern entzmweite ihn mit 
Ganning, feinem Collegen, mit dem er ſich 
fast, Sanning trat hierauf aus bem Mis 
_ nüftertum. 1 warb C. Minifter ber auss 
wärtigen Angelegenheiten, ging 1813 als 
Bevollmädtigter ins Hauptquartier der Als 
listen, wohnte dem Congreß von Chatil» 
Isa bei, und ihm verdankt man die Eräftige 
Unterftüsung Englands, Sm 3. 1814 nahm 
re an dem Gongref zu Wien Antheil, ging 
nah Rapoleons Ruͤckkehr 1815 nad Eng: 
land zurüd und bewirkte bie neuen Ans 
ſtrengungen Englands gegen Napoleon. 
Rah Napoleons Sturz nahm er an 
den Friedensunterhandlungen zu Paris, fo 
wie an dem Gongreß zu Aachen Theil. 
Im Begriff, zu einem neuen Congreß zu 
gehn entleibte ex fih ben 12, Aug. 1822 
in einem Anfall von Schwermuth, inbem 
er ſich mit einem Federmeſſer die Halsabern 
durchſchnitt. (Lt.) 
Gäftleton (Geogr.), 1) (Caſtletown), 
Hauptftabt auf ber Infel Man (England), 
liegt an ber Caſtletonbai; hat Schloß, geift: 
lihe® Seminar, ſchlechten Hafen und 3000 
Ew.; if Sig ber Gerihtshöfe, bes Gous 
verneurs u. a. 2) Marlıfleden in ber 
Sraffhaft Derby (England) am Gebirge 
Peak; man verarbeitet bier viel Flußfpath. 
In der Näbe die Peakhöhle, 
Gäftletown (Geogr:), 1) Dorf in 
Graffhaft Rorburgh (Süd » Schottland), 
bes fonft Libbleton (weil ed an dem 
kiddle liegt); hat 1800 Ew. und befudhte 
Bäder; darin bie Caſtletown-hoͤhle 
(devils arse); ift 2742 Zuß lang, beſteht 


— 
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aus mehrern Gewoͤlben, in deren einigen 
Haͤuſer mit Bewohnern ſtehen; hat tiefer 
einen See und einen Fluß, der ſich in die 
Tiefe ſtuͤrzt, welcher noch tiefer unten wie⸗ 
der erſcheint. 2) ſ. Saftleton 1). 
Gaftlon (a. Geogr.), fo v. w. Gaftulon, 
Gäftnie (casıtnia Fabr.), Gattung aus 
ber Schmetterlingsfpmilie Schwärmer, hat 
Uhnlichkeit mit dem Zagfaltern, -beuts 
liche dreigliedrige, kurzgeſchuppte, an ein» 
ander gebrüdte Taſter und Kübler mit eis 
ner verlängerten, bafenförmigen Keule, 
Bei Rinne unter sphinx. Art: Ikarus 
(c. icarus), bat oben weiße, braunbindige, 
unten ſchwarz und mweißbindige Flügel, aus 
Surinam; c. cyparissius, orontes, dae- 
dalus u. a. = 
Gaftoböci.(a. Geogr.), Volk in einem 
Theil Polens, im europäifhen Sarmatien, 
das unter Kaffer Conſtantin in Griedens 


land einfiel. . ' 
Caſto näde (Waarent.), fo v. w. Caſ⸗ 
fonabe. 


CGastor (Zool.), f. Biber. 

Saftor (Gefh.), bed Brogitarus Sohn, 
bes Königs Dejotarus (den Gicero in ber 
noch vorhandenen Rebe vertheibigte) Enkel 
und einer von beffen Anklägern beim Caͤ⸗ 
far. Bol. Deiotarus. 

Saftor, 1) (St.), ein frommer unb 
eifriger Priefter zu Koblenz, zu Ende bes 
4. Jahrh., Zünger des heil. Marimus, 
Bifhofs zu Trier. Tag der 13, Febr, 2) 
mehrere Märtyrer. 

Gaftör:arbeit, 1) (Technol.), von 
Biberhaaren verfertigte Saden, 4. B. 
Hüte und. Strümpfe; 2) (Maler), eine 
Art Zapetenmalerei, wobei die Leinewand , 
mit einem Ölgrunde überzogen wird, auf 
weldhen man fein gehadtes und gefiebtes 
wollenes Garn fo ftreut, baß fchattirte u. 
bunte Figuren entftehen. Bgl, Sammet» 
tapeten. 

Gaftorscompagnie (Oblgsw.), f. 
Ganabifhe Compagnie, 

Gaftöres (Mytb.), bie beiden Dios⸗ 
turen, Kaftor und Pollur. 

Castöreum (Meb.), f. Bibergeil. 

Saftorshaar(Maarenf.), f. Biberhaar. 

Saftor:häte (Caſtore, Biberhäte, 
Hbigsw.), ganz feine Hüte aus Biberhaa⸗ 
ren und Vigognewolle gemacht. Die beften 
liefern Frankreich, England u. Dänemarf. 
Die teutfhen Hutfabriten zu Danau, Of⸗ 
fenbach, Gaffel, Berlin, Hamburg zc. lies 
fern die Hüte bei Weitem nicht fo gut, 
fondern größtentheild mit Hafenhaaren ver» 
mifcht. Pr.) 

Gaftorin (Chem.), tft in neuerer Zeit 
von Bizio (Giorn. di Fisica VII, 174) 
als eine eigene animalifche Subftanz aufs 
geftellt worden. Sie wirb als eine Abfos 
hung: bes Bibergeils (f. d.) mit Alkohol 
erhalten, woraus fie fi, wenn- folde vr 


Tag ber 13. Februar, 


‚mona, 


64 Castorines 


filteit worden und 2—8 Zage hingeftellt 
‚wird, allmählid abſetzt; fie ift formlos, 
ſehr leiht und laͤßt fi in Pulver zerbrüs 
den; Alkalien entziehen ihr blos ben Far⸗ 
beftoff und reinigen fie gewiffermaßen noch 
sehe. Im kaltem Alkohol loͤſt fie ſich nur 
Schwach auf, To aub in heißem Waffer; 
kaltes nimmt kaum etwas bavon au. In 
alter Alkoholaufloͤſung fegen ſich, unter 
Verdunſtung bderfelben, Kleine prifmatifche 
nadelförmige, weiße, durchſichtige Kryftalle 
ab, bie fich ſchnell in u auflöfen und 
in ber Hitze Schmelzen, kochend Dämpfe 
ausftoßen und unter Zutritt der Luft hell 
brennen. In verfchloffenen Gekaͤßen geben 
fie die Producte einer ORIG Sun 


anz. i.) 

Castorines (fr., Waarenk.), leichte 
franzoͤſiſche Tücher von Caſtres, Chalabr 
und Limoux. 

CastöriserPollücistemplum, 
ob, aedes (r. Topogr.), Tempel bes Kaſtor 
und Pollur, in der 8, Region, auf dem 
Forum, wahrfheintid unweit dem Zempel 
der Penaten; geweiht von Aul. Poftbus 
mius, vom Kaiſer Galigula erweitert bis 
an feinen Palaft, 

Gaftörius (St), Bildhauer im Uns 
garn, der fih als Beide durch Verfertigung 
von Bögenbildern viel Gelb verbiente, als 
Chriſt hernach folche Arbeiten zu liefern 
fih weigerte, weshalb er ertränft warb. 
2) mehrere anbere 
Märtyrer, 

Gaftörfträmpfe (Waarenf.), Strüm: 


pfe eigentlich aus Vigognewolle, meift aber 


nur gewöhnlicher Wolle, bie beim Walken 
ſtark zufammenfilzt find und eine fehr 
dichte Dberflähe haben. C.⸗tuͤcher, 
franz. und holländ, fuperfeine Tuͤcher in 
allen Farben genannt. 

Castörum lucus (Castörisl], 
Castörius ]., &; Geogr.), ein Ort in 
Gallia transpadana, 12 Milliar, von Gres 
wo das Heer bes DOtho ben Feld» 

errn bes Vitellius, Cecinna, ſchlugen; nad 
eihard Canſero. 

Caſtos (Waarenf.), in Zapan die Ger 
ſchenke, welche bie Holländer jährlih brin⸗ 
gen, um in das Land zu bürfen. 

Eaftra (Easra, a. Geogr.), Ortſchaft 
in Pannonten, das heutige Star! Maidan, 

Castra (lat.), 1) Krlegslager, Lager 
(f. d.)5 2) Zagereife, weil beim Marſchi⸗ 
ren das Lager täglih rin Mal abgebrochen 
und aufgefhlagen wird; 3) Gafernen in 
Rom; 4) Name vieler Städte, ba aus 
Lagern oft Ortfchaften entſtanden; 5) im 
Mittelalter fo dv. w. Fürftliber Palaſt. C. 


 aestiva, Sommerlager, Standlager, f. 


Lager, - 

astra aläta (a, Geogr.), f. Alata 4). 
C. Alexändri, eine Gegend in ber Iys 
bifhen Prov. Marmarica, bie von ben Am⸗ 


Castra -praetensia 


moniern bewohnt war und bie Stabt Ams 
mon unb bie Dafe enthielt, wo das Orakel 
bes Jupiter Ammon fi befand; auch von 
feinen Bewohnern Ammonitis genannt. C. 
arnon®nsia, f. Arnonensia castra. 
C. augustäna, töm. Lager bei Strau⸗ 
bing in Baiern. C. bätava, ſ. Batava 
castra. C. Caecilia, f. Caecilia ca- 
sera. C. Cepha, Feſtung am red 
ten Ufer des Zigris, im SD. von Amiba, 
in der aflatifhen Landbfhaft Mefopotamien, 
Deute Hesn Keifa. C. Cornelia,,f. 
Cornelia castra. C. Cyri, f. Cyri 
castra. C. exploratörum, f. Ex- 
ploratorum castra. C. Germanörum, 
tömifhe Coloniaiſtadt in der afrikaniſchen 
Landſchaft Mauritania Caesariensis. C. 
Hannibalis, f. Hannibalis castra. °C. 
H®rceulis, Eleine Zeitung am Rhein in 
Gallia belgica, und zwar im Lande ber- 
— auf der Grenze der bataviſchen 
nſel. 
Castra hiberna (röm. Ant.), Win⸗ 
terlager, Winterquartier (f. d. unt. Lager). 
astra lecticariörum (Ad, 
Geogr.), Gegenb in ber 3. Region Roms, 
wo ſich gewöhnlih bie Lecticarii (f. db.) 
aufbielten oder ihre Wohnungen hatten. 
Caftramentatiön (Gaftrametas 
tiön, v. lat.), Lagerkunſt, die fpftemas 
tifh georbnete Lehre, das Lager cines Dees 
res nach dem Plane bed Kelbhertn und 
nah dem Terrain zu wählen, abzuſtecken, 
zu fihern und einzurichten; gehört in das 
Bereih des Generalquarfiermeifteramtes 
ober Generalftabes, In ber ältern Krleg⸗ 
führung war diefer Zweig ber Kriegeiif« 
fenfdaften verwidelter und wichtiger, ale 
in ber neuern, wenigftens in Berreff der 
Marfhläger, weil jedes Lager auch Des 
fenfioftelung war und eine Entwidelung, 
einen Aufmarfch der Armee nach der Schlacht⸗ 
ordnung vorausſetzte. Die jedigen Golons - 
nenftellungen und darnach ſich bildenden Bis 
vouads haben biefe Lehre in ber alten Korm 
ziemlich verſchwinden laffen und das Blei⸗ 
bende mehr auf allgemeine Grundfäge be: 
fchräntt. Vgl. Lager. (Ke.) 
Castra Misenätium (a, Geogr.), 
Drt in ber 3, Region Roms, mo bi 
Shiffsfoldaten aus Mifenum, wenn fie 
nah Rom kamen, wohnten. C. mo- 
rörum (maurorum), ein Diftrict um - 
Nifibis in der aflatifhen Landſch. Mefopos 
tamien, ber mit Maulbeerbäumen angefüllt 
war und eine gle'hnamige Stadt hatte. C. 
näutica navälia, Ödiffslager, f. unt. 
gager, C. nova, eine Stadt in Dacien, 
im Lande ber Geten, wahrſcheinlich bas 
heutige Karifall. C. peregrina, Drt 
auf dem cölifchen Hügel, in der 2. Region, 
in benen Fremde Wohnung fanden. C. 
ostumiäna, f. Postumiana castra,. ’ 


. praetänsia (Geogt.), f. DRHn. 


Casträ praetoria .. 


C. praetdtin, ————— Gar 
ferne- ber kaiſerl. Eeibwahe, unter Tibe⸗ 
rius erbaut, in ber 5. Region, zwiſchen 
dem vimtinalifhen und etduilinifchen Thor, 
außerhalb der Stabtmauer; einer Pleinen 
Feſtung gleich, in ber auch die Prätoria: 
ner fih mandmal, z. B. nad des Kaiferd 
Pertiner Ermordung, verſchanzten. Aures 
tanuse riweiterte fie beträchtlih. C. Que: 
rörum, ſ. Puurorum castra. C. Quin- 
tanörum;, f. Kinzing. C.Raven- 
nätium, Gafernen der Soldaten ber 
Flotte zu Ravenna, am Jaaiculus. 6. 
regina,f. Reginum. C. sceleräta, 
der Dit, wo das Lager ſtand, in bem bed 
GStaudius Bater, Druſus, von det Armee 
beftagt, ſtarb. 
Castra stärivä (lat.), Standquat⸗ 
tier, Standlager (f. d. unt. Lager). 
Gafträt (lat. castrariıs, ital, castra⸗ 
to), ein in bem Knabenalter feiner Manns 
beit beraubtet Menfch, f. Caftration 3). 
Es wird biefe Operation bef. in Stalien 
von eigeneh Leuten unternommen, bie, ohne 
Buntärzte zu fein, im derfeiben befondern 
Ruf haben und, tenigftens ehemals, in 
manchen Städten, 3. B. Neapel, Aushäns 
geſchilde vor ben Häufern mit ber Andeus 
ung, „bier werden Knaben wohlfeil cas 
firitt ,’’ hatten. Man rechnete noch im 
vorigen Jahrh., daß mehr als 4000 Knas 
ben jährlich in Italien, bef. im Kirchen⸗ 
ftaat, caftrirt werden. Das kanoniſche Recht 
verbietet das Gaftriren, und in mehrern 
neuen päfttien Bullen ift es bei Strafe 
bes Kirdhenbännes unterfagt. Gleichwohl 
wimmeln Rom und alle große Stäbte Jtds 
liens don Gafttaten. Sie fingen zur Meffe, 
wie in der Dper und Goncerten, und das 
feine ausgebildete Ohr ein! Mufittenners 
findet, ſo ſehr auch das natürlihe Gefühl 
burh eine ſolche Entwürbigung der Mens 
fjennätur enipdrt wird, in bet wohl aus— 
gebildeten Saftratenftimme eine Be 
friedigung, die weber bie natärlihe eines 
Chorknaben, noch bie einer rege Ar 
gewährt; daher auch Gaftraten, deren 
Stimme fih in voller Kraft und Klarheit 
ausbildet, für den Kunftgefang, bef. für 
die italien: Oper auch außerhulb Italien ges 
ſchaͤgt und gewöhnlich Höher als eine auss 
ejeihnete Kunftfärgerin bezahlt werben, 
adem nun aber bei einem Knaben durch 
Begnahme der Höden,“ was meift für das 
Leben gefahrlös ift, die Mare Sprache, alſo 
auch der Gefang in. den Discanttönen, et 
halten wird, wird er duch der gewoͤhnlichen 
törperl. und geiftigen Veraͤnberung, die in 
der Pubertätsperiode eintritt, enfgogen. Mit 
dem Drgari der Kehle bleiben auch die Ges 
ſchlechtstheiie unentwickelt, bie Geſchlechts⸗ 
anregungen bleiben aus, odet treten nur 
unvollfommien ein, und in jedem Falle 
bieitt der ©. kapapenfend: der Bart 
* Gneptlopäd. Woͤrlerbuch. Yänfter Band: 


- unterbunden uw, 
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Bleibt unentwickelt und in bem gangen Aus 
fern Anfehn behält ber GC. etwds Weibi⸗ 
fhed; auch Allee, wozu ber Geift Kraft bes 
barf, jeder Aufflug zur. Genfalität bleib 
bem C. fremb ,„ ber baber auch meifl 
muthlos und zaghaft felten fi zu einem 
eigentlichen Charakter erhebt, tind dent 
äußern Lebensdruck entzogen, ber ihn ges 
woͤhnlich Liftig und verfhlagen madt, hoͤch⸗ 
ſtens nur durch negative Vorzüge ſich auss 
zeihnet. Vgl. Gallus und Eunud; (Pi.) 
Caftratiön (lat. cäsıtratio, tastın- 
tuta),; eine Operation, durch welde ein 
Menſch od. ein Thier der zur Fortpflanzung 
nothwendigen Geſchlechtstheile bef. der. Hoben, . 
beraubt wird, Bei Menfchen wird diefelbe 
in breifaher Abfiht unternommien, 1) 
(Ehir.), bei krankhaften Zuftänden ber Ho— 
den, befonders beim Krebs berfelden, beim 
Fleiſchbruch und andern befhwerliden und 
unheilbaten Krankheiten biefer Theile; fie 
ift dann nicht immer ohne Gefahr, zumal bei 
kachektiſchen Perſonen, und fehr. mißlic; 
wo der Samenftrang in feiner ganzen kaͤng 
von ber Krankheit des Hodens ergriffen fit, 
Bei der Operation felbft wird der Kranke 
in eine paffende Tage gebradit, ber Hoden⸗ 
fü hinlaͤnglich gedffnet, der Samenftrang 
ee Hode aus feiner Vers 
bindung gelöft w. entfernt. Nimmt ber Sa: 
mienftrang an ber Krankheit Theil, fo muß 
et immer über ber kocnken Stelle im Ges 
funden unterbinden werden. Iſt bie Wegi 
nahme beider Hoden nöthig, fo wieder⸗ 
holt nian baffelbe Verfahren an der andern 
Seite des Hodenſacks; 2) im Orient, um 
Hüter det Frauen (Eunuden, f. d.) zu 
erhalten; Eiferfucht ber Maͤnnet, aud Rache 
war wahrfheintid die erfte Weranlaffung 
biefer Verſtuͤmmeiung. Bei den Älteften 
Griechen war bie Entmannurg zwar be: 
tannt, aber nicht gebraͤuchlichz fpäter 
ward fie äuerft unter den Griechen Klein s\ 
Aflens und von ba in Griechenland felbft; 
zugleid) mit den aftatifhen Gitten einges 
fuͤhrt. Die zunehmende Eiferfuht. begnuͤgte 
fi nun nicht mit der Beraubung des Ho— 
bens, fondern nahm nun den Unglücklichen 
alle Zeichen ihrer Mannheit. Bei Zobeds 
ftrafe. verboten Gäfar, Domitian, Nervä 
und Gbnftantin die Caſtration; aber und - 
tet Juſtinian nahm, mit dem Ver— 
fall det Sitten, auch dieftr Gebrauch wies 
der zu. Bei den Nömern geſchah es zus 
weilen, daß der Mann den Schänder jeid 
nes Weibes entmannte. Die Priefter ber 
Griechen und Nömer burften nicht vers 
ſtuͤmmelt fein, dusgenonimen die der Cybele 
(f. Gallus), melde fih durch freis 
willige Entmannung jum Dienſte diefer 
Gditin weihten, wozu auch im chriſtlichen 
Zeitaltet Fanatiker ſich entſchloſſenz vgl: 
Origines. Das moöſaiſche Gefeh verbot ſo⸗ 
wohl = Menfhen ats auch an Adirier 
ä 
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die Gafteation, und fedte barauf die Strafe 
bes Ehebrucht; 3) G. von Knaben, um 
ihnen die Discantftimme zu erhalten, Merk» 
würbig ift ber Gebrauch in der Santas 
capella zu Loretto, wo, obgleich das 
kanoniſche Geſetz Verſtuͤmmelte von bem 
Prieſteramte ausſchließt, dennoch die beim 
Chor angeſtellten Caſtroten zugleich Geift: 
liche find, jedoch bie Obliegenheit haben, 
die ihnen genommenen zeugungsfaͤhigen Or⸗ 
gane in einer Schachtel mit ſich herumzutra⸗ 
gen, um fo dem .ıy zu genügen. Xltere 
Schriftftellee (Athendos, Heſychius, Sui— 
das) gedenken aud der Gäftration ber 
Weiber, wiewobl auf zweideutige Weiſe; 
es ift bier wohl nur von Mitteln bie Rede, 
die Smpfängniß zu verhindern; doch bes 
merkt Galen, daß Weiber, denen bie Eiers 
ftöde (ſ. d.) ausgefchnisten feien, ihre weibs 
Ihe Natur ablegen; einzelne neuere ber 
obachtete Fälle beuten wenigſtens die Mögr 
lichkeit bierer Operation an. Sn Inboftan 
fol es üblich Spin, ehebrecherifhen Weibern 
vor ber über fie verhängten ‚Zodesftrafe 
die Eierftdöde auszufhneiden. (Wu.) 
Gaftration der Thiere (Landw.), 
wird vorgenommen, um theils männl, Tbiere 
lenkſamer zu madhen und ihnen ihre Wilb- 
beit in ber Brunftzeit zu benehmen, tbeils 
dem Schlachtvieh zärtere® und fhmadhaf: 
tered Kleifh zu verleihen. Erſteres ges 
fhieht bef. bei Pferden, mwoburd fie 
bann zu Wallahen (f. db.) werden. Das 
noch junge Thier wirb babei gegürtet, 
gut gefeifelt unb auf bie Erbe geworfen, 
wo dann bie Operation gewöhnlich von 
Curſchmieden auf verfhiebene Art bewirkt 
wird, indem die Hoben entweder durch Gors 
rofiomittel (ald die befte Art), ober durch 
Brennen, oder dur Abbinden, oder burdy 
Klopfen, oder durch Verdrehen zeritört 
od, wegaenommen werben: Kälber männs 
lichen Geſchlechts werden am beften im 
2. Jahr caftrirt, um dann ale Ochſen zum 
Aderbau und aub zur Maft dienliher zu 
fein. Ob das Gaflriren der Schafboͤcke 
nothwendig fei, um (al® Hammel) von ib: 
nen befjeres Fleifhb zu befommen, ift noch 
zweifelgaft; man unternimmt dies wenigs 
ftens mir Sicherbei nicht eher, als wenn 
ſie erwachſen zur Schlachtbank kommen ſollen, 
und es iſt auch baum blos das Unterbinden 
des Hodenſacks zureichend; Boͤcke werden 
dagegen (als Deilböde) ungemein fett, 
frgen viel Zalg an, befommen auch lange, 
milde Haare. Bei Schweinen ift die 
C. bei beiden Gefhledhtern und zwar, wähs 
rend fie nod Ferkel find, fehr gewöhnlich, 
um beffere Maſtſchweine zu erhalten; den 
mweibliben werden durch Schniltte in bie 
Seiten des Unterivibes die Eierftöcde wegs 
genommen. Vom Kedervieb werden nur 
junge. Hähne und Truthähne durd 
Ausfchneidung der Geilen caflrirt (zu Kar 


Eaftres, 


paunen ff. d.] gemacht), auch Junge Hühr. 
ner durch Ausſchneidung ber Gig 
(f. Poularbe).' 2 

astratiönis poena (Rehtöw,), 
f. unter Gaftration. ö 

Casträto (ital.), Casträtus (lat.), 
f. Caſtrat. 

Castra trajäna (a. Geogr.), 
Ort in Dacien, bei Burridbava, welder 
für das heutige Rimniok gehalten wird, C. 
urbäna, dGafernen für die Befagun 
Roms (Urbaniciäni, Stadtſoldaten 
in verfdiedenen Theilen der Gtabt. 

Casträtum filam®ntum (bot. 
Nomencl.), ein Staubgefäß ohne Staubs 
beutel, wie an cunila, gratiola, bie bes 
ren 2 haben; erodium cicutarium hat 
beren 5. 

Gaftraväne (Waarenk.), eine Gate 
tung Seibe, * von Aleppo zum Handel 
kommt und zu Treſſen gebraucht wird. 

Caſtrẽjon (Anton), Geſchichtsmaler, 
geb. zu Madrid 1625; fl. daf. 1690. Am 
Gluͤcklichſten ift er in Kleinen geſchichtlichen 
Gegenftänden, doch find feine Zeichnungen 
ein wenig manierirt. 

Castränse pecülium, f.unt.Pe- 
culium. 

Castrensis,l)(Castrensianus), 
im Mittelalter ein Diener im fürftlicen 
Paloft, am Hofe, z. B. Maler, Mund» 
fhentu.f.w.; 2) C. oder Comes ca- 
strensis, ber Borgefegte folder Ca- 
strenses; 3) f. Burgmann, i 

Gaftrönfis (St.), Biſchof in Afrika 
unter der vanbalifhen Verlolgung, mit meh» 
reren andern Glaubensbefennern, nadt auf 
ein elendes Schiff gefegt u, dem Meere uͤber⸗ 
laffen; kam doch gluͤcklich in Gampanien 
an, lebte in Hetltigkeit und beſchaͤftigt mit 
eifriger Verbreitung bee chriſtlichen Lehre 
zu Seſſa. As er merkte, baß fein 
Ende nahe fei, lente er fich feldft ins Grab, 
in bem er um 450 fi. Tag der 11. Febr. 

Castrensis coröna (röm. Ant.), 
ſ. Corona. 

Gaftres (Geogr.), 1) Bezirk im Des 
partem. Tarn (Zranfreih); dat 854 AM. 
u. 115,300 Emw.; 2) Hauptfladt darin, am 
Agout (hier fh-ffbar), hat Biſchof, Dans 
beitgeriht und 14,000 Em., welche Wolsr 
lenzeuge fertigen, Der. würdig find die Kas 
thedrale und Börfe. Geburtéort von Ans 
dreas Dacier und Mapıin de Thoyras. In 
ber Nähe der Hügel Puytalos (mit den Stets 
nen Priapolithes u. Hıflerä Peträ, 
dem zitternden Felſen, LaRoqguette, einem 
eitunden, auf der Spise fiehbenden, Il Fuß 
boben Stein, der ſtark geftoßen, fi einis 
gemal bewegt und wieder ſtill fteht) und 
eine Döble mit einem Bade, Zufluchtsort 
(angeblich) des heil. Dominicut. 3) Stadt 
am Gue Mort, unweit ber Garonne, im 


Bezirk Bordeaux, Depart. Bironde (Frank⸗ 


zeich) ; 


Caſtri 


reich); hat 900 Ew. ef 
Eaftri (Geogr.), Pleden, in deſſen 
Naͤhe das ehemalige Delphi war; bie bafis 
gen Weiber reinigen ihre Wäfche in dem 
noch immer reichlich fließenden kaſtaliſchen 


Gaftricius, 1) (M.), Magiſtratsper⸗ 
ſen in Placentia zu Marius Zeiten, auf 
deſſen Seite zur Theilnahme gegen Sulla 
der Conſul En. Carbo 85 v.Chr, die Stadt 
ja bringen ſuchte; befannt durch feine Ant: 
wert auf Carbo's Drohung, er habe viele 
Degen: und ich habe viele Jahre (habe 
viele Erfahrung und opfere den geringen 
Reſt meines Lebens gern). 2) (%.), Rhe 
toriker im 2. Jahrh., unter Habrian, deſ⸗ 
fen Gunft er genoß; des X. Gellius Lehrer, 
astricomes (lat.), f. Burggraf. 
Eäiftries (Charles Eugene Gabriel de 
la Croix. Marſchall von), geb. 17273 nahm 
früh Dienfte und machte die Gampagne in 
Teutſchland und Flandern 1741—48 mit; 
1748 warb er Maredal de Camp, befeh⸗ 
ligte 1756 in Gorfica und warb während 
des Tjährigen Kriegs bei dem Corps vom 
Soubiſe angeftelt, Hier zeichnete er fi 
bei mebreren Gelegenheiten, befondere Eoı ps 
befehligendb,, fehr aus, gewann das Zreffen 
von Kiofterfampen und ward Generallieus 
tenant. Rah dem Frieden warb er Gens 
erneur von Flandern, 1780 Maris 
neminiffer und 1788 Marfchall von Frans 
veih. Im Jahr 1787 ward er zum Mit: 
glied der Rotabeln ernannt, emigrirte bed« 
balb, befehligte eine Abtbeilung bes Korps 
Des Prinzen Sonde in Champagne 1792, Er 
f. zu Bolfentüttel, mwobin er fih in ben 
Schug feines vormaligen Gegners, des Prinz 
zen von Braunſchweig, begeben hatte, 1801, 
Gaftries:bai (Geoar.), Bafen an der 
Dfiküfte der Provinz Kirin der Mandſchu— 
rei (chineſiſches Reich); befannt durch La 
Deyroufe Aufenthalt bafelbft. 
Gaftrimöniumla. Geogr.), nach Fron⸗ 
tin röm. Municipium in Campanien. 
Saftriöta(lGeorg, gemöhnliher Scans 
berbeg, db, i. Alerander Herr, genannt), 
geb. 140%, jüngfter Sohn von Zohann Kö— 
nig von Epirus und XAlbantenz warb von 
feinem Bater dem Gultan Murab II., 
zugleich mit feinen drei Brüdern als Beißel 
überliefert und entging durch feine ſtarke 
Gefundheit ber langſamen nn ‚der 
feine Brüder unterlagen. In der Muhar 
medanifhen Religion —— erhlelt er 
vom Sultan den Befehl über einige Trup⸗ 
pen und zeichnete fi durch Tapferkeit fo 
aus, daß fein Name allenthatben mit Rubm 
genannt ward. Nad dem Tode feines Bas 
ters (1432) hatte ber Sultan beffen Reich 
in Befld genommen. C. verbarg feinen 
Sr 10 Jahre lang, behugte aber bie 
fh durch den Krieg mit bem Kaifer barbies 
tenbe Gelegenheit u. ſetzte fih 1443 durch 
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Lift in Beſtz ber feften Stadt Groja, unb 
dadurch auf den vÄterlihen Thron von Als 
banien. Amurad griff ©. dreimal u. bas 
lestemal in Perfon an, warb jedoch ſtete 
zurüdgefhlagen. Er ft. felbft bei ber Bes 
lagerung von Groja. Muhammed II. fegte 
ben Krieg fort unb ließ C. 1454 dur 
Amaſias, einen Verwandten &.’8, ber zu 
ihm übergegangen war, angreifen, ber jes 
doch geſchlagen und gefangen ward, Gleis 
ches Schickſal hatte 1457 ein zweites Heer, 
und fo kam endlich 1461 ein Friede zu 
Stande, der dem König von Albanien ben 
Beiis diefes Landes auf. immer überließ. 
Kurz war finde bie Dauer dbeffelben, benn 
während ©. fih durd glänzende Waffen⸗ 
thaten in Italien, zu Gunften Ferdinands 
von Atagonien, audzeichnete, begann ber 
tuͤrkiſche Kaiſer den Krieg von Neuem; 
doch auch jeht fhlug C. mit geringer ve: 
netianifher und päpftlicher Hülfe den von 
Muhammed in Perfon geführten ae 
auf Croja ab. Erft fein Tod (1467 zu Liſſa) 
unterwarf Albanien dem türfifhen Reich. 
Ad Muhammeb II. feinen Tod erfuhr, 
fprang er vor Freuden auf und rief: Wer 
hindert mid nun, bie Chriſten zu unterior 
hen, da fie ihren Schild und König in 
ibm verloren haben. (Lt.) 
en! Gaftration. 
Gaftrirte Bäder (Liter), Bücher, 
herausgegeben mit Weglaffung beliebiger 
Stellen, negen bes Berfaffers Abfiht und 
ohne befien Mitwirkung, um (oft 
vermeintliche) Verſtoͤße gegen Sittlichkeit, 
Staat, Kirche u. fi w. zu entfernen. Frans 
ciscus Sylvius foll zuerft 1514 mit dem 
Martial fo verfahren fein; ibm folaten die 
Herausgeber ber in usum Delphini bes 
forgten Bücher ; feitdem ward die Sitte im« 
mer herrſchender, befönders zum angeblichen 
Nugen ber Jugend und ber herrſchenden Res 
liyion, Der unbefängenern Bibliographie der 
neueren Zeit aber iſt es gelungen, das Ver: 
fahren als unziemend zu würdigen u. meift 
zu dvertilgen. Sch. 
Castrisälteris,; C. t@rtiis, ©: 
gs: etc: (lat.), am 2., 3., 5. ıc. 
age des Marſches einer Armee; f. Castra 2). 
Caftritiänus (St.), ein Mailänder 
aus einer anfehnliden Kamille, um 90 Bis 
fhof in feiner Vaterſtadt; verwaltete unter 
den bedbrängten Umftänden während der Rer 
ferung des Kaifers Domitian mit Rubm 
eine Kirhe und ft, im 3. 131. Tag der 
1. Dessmber, . 
Caſtro (Geogr.), 1) Herzogthum, ein: 
derleibt der Delegation Viterbo im Kirchen⸗ 
ftaate; ward von PaulIll: an feinen Sobn 
Peter Aloyd von Karnefe, nachherigen Her: 
369 von Parma u, Piacenza gegeben, fpde 
ter an ben Monte bi Pieta zu Rom ver: 
pfändet, bei Richtabtragung ber Zinfen u. 
nad — eines abgeſchickten — 
ie 
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die Stadt geſchleift und das Herzogthum 
‚zue paͤpſtl. Kammer gezogen. Die Herzöge 
von Parma entfagten erft 1736 ihren Ans 
ſpruͤchen; 2) Stadt am abriatifhen Meere, 
in ber Provinz Dtranto (Königr. Neapel) 5 
bat Bifhof und«7000 (7800) Ew., welde 
viel Taback bauen. 

Gaftro, 1) (Alvar be), ein berühms 
ter caftitifher Held unter Ferdinand III. 
in ben Siriegen mit ben Mauren, anfänglid 
wie fein Vater unzufrieden mit bem Hof und 
gegen benfelben, ward er fpäter.deffen treueſter 
Anbängerz ft. zu Orgas 1239, 2) (Ag» 
nes oder Ines de), warb von ihrem Bas 
ter, Pedro Kernantez de Gaftro, der Prins 
zeſſin Gonftanze, Gemahlin Peters, Prins 
zen von Portugals, als Hofdame empfoh— 
len und zog durch Schönheit u. Geift bie 
Blide des Prinzen auf fih, der fih auch, 
nah dem Tode feiner Gemahlin 1344, mit 
ihr heimlih vermählte. Sein Vater, Al: 
fons IV., König von Portugal, hiervon uns 
terrichtet, befhloß (weil er fürdtete, daß 
Snes Bruber zu viel Einfluß gewinnen und 
daß ihre Kinder Peters rehtmäßigem Sohne 
in der Succeffion Eintrag thun Fönnten), 
Snes der Poelitik aufzuopfern, und begab 
fich deehalb in ihren Palaſt nad Coimbra; 
allein ihre und ihrer Kinder Schönheit bes 
mwogen ihn, ben gefaßten Entfhluß aufzur 
geben. 8 Höflinge aber, Alvaro Gonfalvez, 
Pacheco und Coelho, die ſchon fruͤher den 
Koͤnig gereizt hatten, uͤberredeten ihn eines 
andern und 'erdolhten fie in der Mitte 
ihrer rauen (1355). Peter, hierüber in 
die Außerfte Wuth gebracht, ergriff bie Wafs 
fen gegen feinen Bater, u. nur die Bitten 
feiner Mutter bewogen ibn, feiner Rache zu 
entfagen. Nah Alfons IV; Tode brach ins 
deffen Peters Made aus, er verfolgte, obs 
gleich ex geſchworen hatte, fie undeftraft zu 
laffen, die Mörder u. Alle, bie auch aufs Ents 
ferntefte an dem Morde feiner Gattin Theil ges 
nommien hatten, mit der ausgeſuchteſten Graus 
famkeit, ließ Alvaro Gonfalvez und Coelho, 
die nach Saft’lien geflohen waren, ſich auslies 
fern, indem er andere in feine Staaten ges 
flogene caftilifhe Große an Caſtilien übers 
gab, und mt erfinderifhen Martern hits 


rihten, den Keichnam der Ines prächtig ges. 


ſchmuͤckt auf ben Thron fegen, ihm huldigen 
und hierauf pradtvoll begraben. Dieſe 
Geſchichte Hat mehreren Dichtern (Gamoens, 
Jutius Grafen von Soden u, A.) Stoff zu Ers 
zaͤhlungen u, dramatifhen Dichtungen gege— 
ben, 3) (Don Kernändo be), Sünftling 
Peters des Grauſamen u, Bruder der Jo» 
banne.bdbe Gaftro, Geltebten diefes Fürs 
ſtens, die biefer heirathete u. darauf vers 
ftieß, was Gaflro beweg, fih mit mehretn 
Andern gegen Peter zu Verbinden, mit dem 
er ſich jedoch wieder ausföhnte. Nach feir 
nem Zode 1569 regte er Galitien gegen 
Deinrich von Zrandtomare auf, warb aber 


Gaftro 


geſchlagen, floh nad, Porkitgal und- von da 
nad England, wo er flarb, 4) (Paulus 
be), Iurift, geb.’ zu Caſtro; war nad u, 
nad) Profeſſor der Rechte zu Florenz, Bos 
logna, Siena und Padua, wo er 1407 ft,; 
er hinterließ: Commentar. super c00- 
dicem, digestum vetusetnovum, Lyon 
1527, Bot. ; — repetitiones juris 
civilis, ebend. 1558, —R Consilia ex 
emendatione Leonardi a lege, $ranff. 
1582, 3 Bde, $ol.; Singularia cum addit. 
S. Saraynae et aliorum, ebendaf. 1591, 
Kol.u.a. m. 5) (Sohann von), geb. zu 
Liſſabon 1500; diente au Waffer u. zu Lane 
de, begleitete Karl V. auf feinem Zuge 
nad) Zunig, erbielt ein Commando in Oft« 
fndien, warb Statthalter von Indien, wo 
er fi durd den Entfas von Diu berühmt 
madte; fl. zu Ormus 1548, in tem Aus 
genblicke, wo er feine Ernennung zum Dis 
cefönig erhielt. 6) (Baca de), geb, zu 
Leon in Spanien; ward von Karl V, 1540 als 
Statthalter nad Peru gefandt, um bem 
Aufruhr des Almagro zu unterbrüden, ben 
er aud 1542 in der Ebene von Chupas be— 
fiegte und mit den andern Häuptlingen auf 
dem Scladtfelde hinrichten ließ; Karl V. 
jedoch, mit feinem Betragen gegen bie Gos 
‚oniften unzufrieden, ſchickte Blasco Nuñez 


Vela nach Peru, der C. gefangen nehmen 


ließ, aber, weil das Volk und die Solda— 
ten darüber unmillig waren, wieder frei 
geben mußte. Nah Spanien zurüdgefehrt‘ 
bradte er 5 Jabre im Gefängniß zu Area 
valo zu, bis feine Unfhuld erkannt wurde; 
er ft. ald Aubitor bes Raths von Gaftilien 
1558. 7) StephanRoderich be,latein. 
Rodericus Gastrensis), geb. 1559 zu Rifs 
fabon, Profeffor der Medicin zu Pifa, ein 
eifriger Anhängerbes Hippokrates; ft. 16375 
befannt durch folgende Schriften: de me- 
teoris microcosmilibri V., Venedig 1621, 
1624, $ol.; Commentarius in Hippo- 
cratis libell. de alimento, Florenz 
1635, $ol., u. m. a,, wovon verfchiebene, 
wie Castigationes exegeticae, Alorenz 
1640, Fol. , erftvon feinem Eohne, Franz 
von C., nach feinem Zobe herausgeg. wurben, 
8) (Builben oder Gislen de), fpanis 
ſcher bramatifher Dichter, geb. zu Valen—⸗ 
cia 15645; ft, 1626 und hinterließ -Come:- 
dias, Balchcia 1621—2%5, 2 Bde. 4, 9) 
(Roberid de, bekannter unter dem Nas, 
men Rodericus a Gaflto), portugiefifher 
Arzt; lebte aber feit 1596 in Hamburg 3 
ft. 1627; fhrieb: de universa mulierum 
morborum medicina, Hamburg 1603, 4. 
oft aufgelegt, noch Frankfurt 16685 de of- 
fieiis medico-politicis s. Medicus po- 
litietis, Hamburg 1614 u. 1662, 4. u. m; 
10) (Pietro. be), Maler von Ieblofen Ges 
genftänten, als Vaſen, Schaalen, Inſtru—⸗ 
menten, Gefäßen u. dgl.; beruͤhmt durch 
gute Zelchnung, Wahrheit im Colorit und 

richtige 


Eaftro del Mio 


richtige Bertheilung bes Lichts; fl. 1668, 
1) (Don Kilipe be), ſpaniſcher Bilde 
bauer, geb. zu Noyrin Galicien 1711; bils 
detefih in Rom, ward, in fein Vaterland zus 
rüdgefehrt, Director der Akademie von St, 
Serbinand; er ft. 1775. (Lt.u. Ch.) 
Caſtro del Rio (Groar.), Stadt im 
Korbova (Spanien), mit 5000 Em. 
Eaftro be Ürdbiüles (Geogr.), See— 
Kabt in der Lanbfhaft Montana, der Pros 
vinz Burgos (Spanien); hat eine Schiff: 
= u. Hafen. &. Felici, Stadt 
ia ber Intendanz Galatanifetta (Königr, Si⸗ 
dien); hat 4000 Ew., liegt am Piatani. 
Gofrogeriz, fo v w. Gaftroreriz. ©. 
Biovänni, Parlamentsft. ind. Intendanz 
Galatanifetta (Königr. Sicilien); liegt auf 
einem Berge, hat Feftungswerke, 11,200 
Ew. und in der Näse Steinfalzgruben ; ift 
bad alte Enna, deſſen Tempel der Proſer— 
pina und der Ceres ganz verſchwunden find, 
Gaftröl, 1) (Technol.), f. Caſſerolle; 
2) (Schiffb.), fo v. w. Gaftell 4). 
BSaftromarim (Geogr.), Stadt im Sor: 
sfigao de Tavira, Provinz Algarve (Koͤ⸗ 
niger. Portugal), an der Guabiana, hart an 
Spanien; bat einige Gaftelle, feihten Has 
‚1800 Ew,, welche Salz fdlämmen u. 
sera irdben. Caſtro nudvo, 1) Var— 
lamentsftadt in der Intendanz Girgenti (Kö: 
- wire Sicilien); hat 5000 Ew., welche 
Baummwele und Wein bauen; n der Nähe 
große Marmorbrüche ; 2) zwei andere Städte 
Iſtrien und Neapel. C. Papo (Cap 
Papa), jegiger Name des alten griechijchen 
ge6 Ararod. E. Reäle(Grogr.), 
mentsftadt in ber Intendanz Meffina 
(Könige, Sicilien), am Fuſſe Reale; bat 
11200 Ev. u. Wein: u. Öibau. €. Tei: 
dos, bellenifher Drt im alten Megaris, 
dabei Ruinen, mwahrfcheint. vom alten Krot: 
non. Eaftrovilläre(Gaftrovillari), 
Stadt ind. Prov. Calabria citeriore (Königr. 
Neapel), am Goscile; hat 6600 Ew., wel⸗ 
be mit Öl, Wein, Baumwolle, Maftir, 
Mannau.bdgl.handeln. Hieß fonft Aprufto. 
@. Birenina, Diftrict in dem Staate Por 
eu, zwar nur 7000 Ew, zählend, aber bes 
ruͤhmt wegen feiner feinen Vigognewolle; 
hat einen gieihnamigen Hauptort. Gaftros 
reriz ( Caſtroxerez), Partido u. Hauptſtadt 
barin, mit 1200 Ew., an der Odra, in der 
Provinz Burgos (Spanien). (IPr.) 
Gaftrüccio, ſ. Buonamici (Peter Jof.). 
Gaftrüccio:Gaftracani, geb. zu 
Gaftruccio bei Lucca 12815 flüchtete mit 
feinen Eltern, Gibellinen, nah Ancona, 
ging 20 Jahre alt nad England und von 
tanach Fiandern, wo er fih durch Tapfer: 
keit aus zeichnete u. die Gunſt Philipps des 
Schoͤnen eriangte. Nach Italien 1818 zus 
tudgekehrt ſammelte er die Gibellinen um 
fd, eroberte Lucca w. erhielt es vom Kai: 
fre Ludwig 1327 als Lehn. Dir päpftliche 


f 


‚ner ben Hasdrubal. 
Kolge ganz herab, 
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Legat, zu ſchwach, ſich gegen ihn zu behaup⸗ 
ten und bie KArdnung Ludwigs bed Baiern 
in Rom zu verbindern, that ihn in bei 
Bannz er farb bald darauf 1328 in der 
Bluͤthe feiner Zahre. | (Lt) 
Castrum (lat.), 1) befeſtigter Ort, - 


Burg, Caſtell, Feftung; da an biefe fich 


häufig angebaut wurde (vgl. —59 2); 2) 
fo v. w. Stadt, befonders feſte Stabt u. 
auf einem Berge. i 

Castrum altum (a. @eogr.), feltes 
Schloß im bieffeitigen Epanten, wo Has 
milcar ermordet ward, C, blesünse, 
f. Blois 2). C. Inui, f. Castrum no- 
vum. C. Juliönse, f. Julium Car- 
nicum, C. Julium, fod, mw, Urgia (f.d ). 
C. Minärvae (Portus Veneris), eine 
Bucht und Dre in Galabrien, wo Aneas 
landete; heute Caſtro. C. mütrılum,, 
fefte Stadt in Gallia cispadana, im Ges 
biet der Bojer, zwif&en ben Flüffen Gas 
bellus und Gcultennas nad Gellar jeät 
Medolo, nah Anbern Mobigliana. C. u o- 
vum, }) (C. Inui, vgl. Snuue), felter 
Drt in Etrurien, an der Küfte; röm. Co⸗ 
lonie, I Meite von Eentumcellä; jest das 
Dorf Marinello; 2) bedeutende Stade in 
Umbrien, im 1. punifhen Kriege als röm. 
Golonie angelegt; jegt Giulia nova, C. 
Salfrni, nad Livius röm. 'Golonie an 
ber Küfte von Cateoli. C. TibErii, ein 
Dafenplag in Rhätien, auf einer Inſel des 
Lacus brigantinus, ben Strabo I, 7 aus 
führt; das heutige Lindau. 

Castrum daläris (lat.), eigentlid 
Scdymerzensiager, ein zur Ehre, verflorbes 
ner vornebmer Perfonen beim Begräbniß 
berfelben in ben Kirchen aufgerichtetes 
Zrauergerüft, auf das der wirflide Sarg, 
oder eine Nachdudung deffelben zu ſtehen 
kommt; f, Katafalt, 5 

Caſtua (Käftya, Kheſtau, Geopr.), 
Herrſchaft u. Stadt anf einem Felfenz Liegt 
im ‚iftrianer Bezirk des oͤſtreichiſchen Kös 
nigreihs Syrien, war-fonft die Hauptſt. 
von Liburnium; bat 500 Ew. 

Cästula, 1) (lat., gr. Stethobesmos), 
Schnuͤrbruſt, Mieder oder vielmehr Brufts 
binde, tie die Bruſtwarzen zurüdbindet, 
2) (Aftron.), ein Stern 6. Größe, in ber 
Kaffiopeta (f. d.). 

Säftulon (a. Geogr.), Stadt in Hıs- 

ania tarraconensis am-Bätie, im Lande 

retana, einſt groß und mädtig, aber in 
ben punifden Kriegen ſtets auf ber Seite 
ber Garthager,. pie denn auh Hannibals 
Gattin aus dieſem Drte gewefen fein fell, 
Bei demſelben waren nah Polybius il 
berminen. Hier ſchlug Scipio ber Afrikas 
Die Stadt fank in der 
Gäfar ſandte dabin cine 
Solonie ; jegt Gazlona. (H!.) 

Saftulonznfis (a. Geogr.), ein Wald: 
gebirge in Hispania tarraconensis an bet 

Grenze 
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Grenze von Baͤtica und in ber Nähe ber 


alten Stadt Gaftulon. 

Gäftulus, 1) (St.), ein reicher Mann 
zu Rom; nahm zur Zeit der Verfolgung 
die Chriſten in fein Haus auf, pflegte, bes 
ſchuͤzte und ermunterte fie zur Standhafr 
tigkeit, bekehrte auch viele. Heiden. In feis 
nen frommen Bemühungen war ©, Ziburs 
tius fein Gehuͤlfe; endlich warb er angege: 
‚ ben und lebendig begraben. Tag ber 26. 
März. 2) Mehrere andere Märtyrer. 

Caſtus, 1) (St.), Märtyrer in Aftika 
unter Decius, zuerft abgefallen, bann aber um 
fo ftandhafter, aldfielebendig verbrannt wur; 
den. Zag ber 22. Mai, 2) Viele andere 
Märtyrer. 

' &afuäl (v.lat,), für einen beflimmten 
Ball paſſend. 

Casuälia (fpät. Iat.), zufällige Um« 
flände, Sachen ac. 5; baher: befonbers bei 
Geiftlihen , zufällige, außergewöhnliche 
Amtsverrichtungen. 

Gafualitäs (v.lat.), Zufälligkeit. 

‚Casuäliter (lat.), von ungefähr, 
zufällig. ; 

Gafuäl-prebigten (Safualsres 
er religiöfe Vorträge der Prediger, 
bie bei außerorbentlihen, entweber ange: 
‚ nehmen ober traurigen Beranlaffungen 
gehalten werben unb zwar in ber Abficht, 
daß die Zuhörer zur nüglichen Anwendung 
folher Begebenheiten, und zur Beobadhtung 
geriffer Pflichten nachdruͤcklich ermuntert 
werden. Beranlaffungen zu folhen Reden 
geben 3. B. Zaufs, Sonfirmations: u. Beicht⸗ 
banblungen, Zrauungen, Leidhenbeftattuns 
gen, Einmweihungen von Kirden, Orgeln, 
Bahnen u. ſ. w., Ordinationen u. Prediger: 
einfuͤhrungen, Eidetleiftungen u. ſ. w. Bei 
den Caſualpredigten iſt dem Prediger eine 
ſchoͤne Gelegenheit gegeben, das Leben fuͤr 
die Religion zu interpretiren; dieſe Ge: 
legenheit zu benugen, muß feine angelegents 
lichſte Sorge fein, u. hierbei ift ihm haupt: 
ſaͤchlich das Stubium guter Mufter zu em: 
pfehlen, wie wir fie an Zeller, Sonntag, 
Hecker, Biederſtedt, Weber, Greiling, 
Seltenreich, Sad, Breiger, Reinhard, 
Schuderoff, Dräfefe, Marezoll, Danftein, 
‚Eplert, Rıbbed, Ammon, Röhre, Kiefeder, 
Schleiermader, Demme u.0, X. haben, (Gr.) 

Gafuäria (a. Geogr.), Stadt in ben 
grajifhen Alpen, in Gallia lugdunensis, 
zerts von der Iſara; jegt Sefarieur. 

Gafuarinalcas. L.), Pflanzengattung 
aus der natürl, Familie der Zapfenbäume, 
»Drdnung Junipereen, zur Mondcie, Mos 
nandrie des Linn Syſt. gehörig. Ihre Ars 
ten, auftralifche Bäume, find blatttos, mit 
aus Scheiden hervorkommenden Afthen, 
mwoburch fie dem Equiſetum ähneln. Man 
eultivirt am Häufigften c. equisetifolia ihr 
rer fondberbaren Geſtalt wegen in botanis 
fhen Gärten, wo fie wie Gappflanzen bes 
handelt wird. Aus bem ſchweren, feften 


Caſuiſtil 


Holze fertigen bie Suͤdſee-Inſulaner Streits 
kolben. (Su.) 

Gasuärius (SZool.), f. Kaſuar. 

Casübula, fo d. w. Casula. 

Caſuelẽtta (Geogr.), Bergfpige In 
ber Sierra be Espadan in Spanien; hat 
2661 (3106) Fuß Höhe. 

Gafutntus (a. Geogr.), ein Fluß in 
gucania, ber in den Bufen von Zarent 
mündet; ber heutige Baſiento. In dem 
Bette deffelben foll der Leichnam Alarichs, 
Könige der Weftgotben, beigefegt worben fein, 

Safuismus (lat,, philof. Moral), die 
Meinung nach der die freien Handlungen bes 
Menfhen vom Zufall abhängig fein follen. 
Sie iſt grober Bauen wenn fie 
bem blinden Zufall dieſen Ginfluß beimißt, 
feiner, wenn fie dabei eine Mitwirkung der 
göttlichen Regierung zuläßt, Vgl. Inbes 
terminismus, i 

Gafuiften (Theol.), Moraliften, wels 
che nachzuweiſen fuchen, wie fittlihe Grund» 
füge, göttliche ober kirchliche Vorſchtiften, 
auf einzelne, befonders ſchwierige u, zwei⸗ 
feihafte Bälle anzumenden find. Unter den 
Proteftanten baben fi Spener und Baums 
garten als fromme und fireng fittlihe, uns 
ter den Katholiken, nad den Scholaftikern, 
vor andern die Zefuiten Zoletus, Sa, Sans 
bez, Suarez, Bauny, Escolar u. Bufens 
baum als Eleintihe, fopbiftifhe und ber 
Sittlichkeit zefaͤhriiche Caſuiſten ausge⸗ 
zeichnet. 

Safuiftit (Theol.), die Anweiſung, 
moͤglichſt genau zu beſtimmen, welche Hand⸗ 
lungsweiſe in zweifelhaften Fällen bie zus 
täfiigfte und pflichtmäßigfte fe. Dies bes 
ſtimmt: a) bie philoſophiſche nach den 
Moralgefegen ber Vernunft, indem fie uns 
ter ftreitenden Pflidten (Gollifionefälle) 
für dic hoͤchſte und unerläßlichfte entfchets 
det; b) bie theologifche oder relia 
gidfe ©. nah ber Sittenlehre Jeſu, als 
goͤttlichem Geſetze, mit gleiher Entſcheidung; 
ce) die juriſtiſche C., welche mit der 
praktiſchen Rectegelahrtheit zufammenfällt, 
nah den im Staate gültigen Rechtegefegen, 
indem fie die nah ber verfhietenen Beſchaf⸗ 
fenbeit der Umftände mobdificirte Anwendung 
berfelben ausmittelt. Proben folder Ents 
fheidungen für wirflid gegebene oder nur 
möglihe Fälle find die in der Literatur bie 
1750 zahireihen und zum Theil gewicdhtools 
len Refponfa, Sonfilla, Bedenken u. Guts 
achten der Safuiften von verfhiedenen Kas 
eultäten. Nach der jetzt untet den Proties 
ftanten herrſchenden Anſicht find die philo« 
ſophiſche u, die theologifhe S. weder in ih⸗ 
rem Wefen und ihren Refultaten verſchie— 
ben, noch überhaupt für fi beftehende Wiſ⸗ 
fenfhaften, fondern nur angewenbete Mor 
ral, und feit die“e fefte Principien gewann, 
die Einheit der Stimme bes Gewiſſens mit 
bem göttlihen Gefege anerkannte un Sr 

olge 


Casula 


Bolge bes befferh Unterridts Gemeingut 
Aller warb, fand man befondere cafuifti. 
fhe Anmweifungen um fo entbehrlidher, je 
weniger fie bie Mannidfaltigkeit vorkom⸗ 
mender ober gar möglicher Fälle zu erſchoͤ— 
vermögen, u. je beftimmter die geläus 
terte moralifche Einfiht jedem gutgefinnten 
Ehriften fagt, mie er in ben, nah Ber: 
nunft und Schrift ohnehin objectivo nur 
ſcheinbaren, Collifionen feiner Pflichten han⸗ 
dein fol. Eubjectio find dieſe denkbar; bad 
auch für fie ift eine allgemeine, bad Gewiſ⸗ 
fen des Schwachen bindende Norm , wie fie 
in jeder guten Moral gegeben wird, ent 
feidender , als bie Fertigkeit im hypothe⸗ 
tifden Beantworten cafutftifcher. Fragen, 
weiche die Moraliften nur zur Übung des 
fittlichen Urtheils einzelnen Sittenlehren bei- 
zufügen pflegen, Katholifchen Prieftern wer» 
ben cafuiftifche Anmweifungen fo lange un: 
entbebriich bleiben, als ihre auf einzelne 
Handlungen und fogenannte Gewiſſens faͤlle 
(casus cdconscitntiae) berednete 
Bubprazis im Beichtfiuple, ber bie C. ihr 
Dafein verdankt und ihre Lehrbüder wids 
met, in ber bisherigen, reine Moralprins 
cipien abwehrenden Außerlichkeit fortbeftcht 
und ihre eigene fittliye Richtung mehr durch 
den Zwang der Kirchengefege und päpftlis 
bean Vorſchriften, als durd Vernunft und 
Särift beſtimmt wird.  (Pr.) 

Cäsula (Casubula, Planeta, lat.), 

das oberfte Kieid, das bie Priefter beim 

Meffelefen anziehen, Es war fonft fo lang 

und breit, daß es den Priefter vom Hals 
bis zum Buß bedeckte und ihn wie ein Flei: 
nes Haus (casula) ganz einfhloß, baher 
es auch den Namen erhalten haben foll. 
Erft fpäter hat es die gegenwärtige Form 
erbalten und befteht aus einem breiten 
Streifen, welcher durch eine Offnung in 
ber Mitte dem Priefter um ben Hals ge» 
bängt wirb und vorne etwa bis an die 
Knie, hinten etwas tiefer reiht. Sie ift 
nah Beichaffenheit der Kirche oft fehr Eofts 
bar und reich gefhmüdt, meiftens von Geis 

"be, aber auch zuweilen von Wollftoff, und 
muß nah Vorſchrift der Meßrubriken zu 
verſchiedenen kirchlichen Zeiten und Feſten 
weiß, roth, ſchwarz, blauu. gruͤn ſein. An) 

Caſũrgis (a. Geogr.), eine Ortſchaft 
ber Marfinger in Germanien, in der Ums 
gegend von Glatz. Pier ging ein Weg über 
bie Elbe. 

Casus (lat.), 1) eigentlich Zufall (f. d.); 
2) au fo v. w. Fall (f. W 8) (griech. 
zrwrıs, Beugungsfall, Endfall), bie Vers 
daͤltniß form, unter welder ein deciinirba: 
ter Rederbeil vorfommen kann od. ‚die eine 
Beziebungsform ber Beugung (f. d. 3 und 
Declination). Die ©. find nigt in allen 
Spraden in gleicher Anzahl vorhanden; die 
gewoͤhnlichſten find: a) Rominativus, 
MRennfalt), gibt das Gurject bes Sar 


— 
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es an u, dient zur Benennung einer Sache 

berhaupt, ohneihre Beziehung;b) Geniti— 
vus(Befhräntunge-,Befig:, Gat⸗ 
tungsfall), gibt ein ben Hauptbegriff ber 
ſchraͤnkendes Merkmal oder aud bie höhere 
Gattung beffelben an; c) Darivus (de 
be:, 3Bwedfall), drüdt die Bezkiehung 
aus, in welder ein Subftantiv. zu ‚einer 
Handlung ſteht, zeigt z. B. wem, fürmen, 
wozu, wem zu Nutzen oder Schaden etwas 
iſt oder geſchieht; d) ber Accuſativus 


(aAnklage-, Zielfall), zeigt das Dbe— 


ject oder das Ziel an, worauf eine Hand⸗ 
— gerichtet iſt und das eine Veraͤnderung 
erleidet; e) Vocativus (Ruffall), 
zeigt eine Anrede oder einen Zuruf an: f) 
Ablativ (Beſchaffenheits-, Bes 
ſtimmungs-,Nehmfall), beftimmt bie 
Zeit, den Drt, das Mittelober fonft ein Ber» 
hältniß eines Gegenſtandes zu dem anbern, ent» 
weder für ſich allein ober, wieim Teutſchen, 
vermittelft einer Präpofition. Won biefen 
C. beißen ber Nominativus und WVocativus 
Casus recti, unabhängige, weit fie eine 
Sache gerabehin anzeigen und für fi vers 
ftändtih find, die übrigen C. obliqui, 
C. convärsi, abhängige, weil fie ih 
auf ein anderes Wort beziehen und nur erſt 
in Berbindung mit einem folchen einen 
Sinn baben könne, (Sch.) 
Casus consci@ntiae (Gewiffend« 
fälle, Theol.), f. unter Gafuiftif, 
Casus däbilis (Rechtsw.), ein ans 
gegebener, anaenommener Ball. C. emEr- 
gens, ein Umftand, durch deffen Eintritt 
auf einmal ein anhängiger Prozeß e’'ne ans 
bere Wendung nimmt. C. farälis ober 
fortüjtus, ein Unglüdefal, ber nicht 
vorbergefehen und abyewendet werden fann. 
Gafus formiren (bdlgsw.), bei ber - 
Buchhaltung in dem Journal ein ridıtis 
ges Debet u. Eredit formiren u. entwerfen. 
Casus humänus(#dtiw.), der Tod. 
C. improvisug Unglüdsrall, der durch 
Vorſicht u. Sorg’atı vorbergefehen u. abge» 
wendet werden kann. C. inopinätus, 
unvorhergefebener Kal. GC. insölitus 
(C. insolitissimus), ein ungewödhns 
liher (ſeht ungewöhnt.) Fall. C. in tär- 
minis, ein gleicher, äbnliher Fall. 
Casusirredueibilis (Matfrem.), 
wird der Fall genannt, wo cine cubifche 
Gleichung 3 mögiihe Wurzeln bat, weil 


die Kormel (Cardanſche React [f.d.]) wel⸗ 


de eine einzige mdglihe Wurzel, zwar in 
frrationalen Ausdrüden, aber doch vollftäns 
dig angibt, in jenem Falle mit unmdgliden 
Größen verminget fit. 

Casus merus (Nechtswe), ein rein 


unverſchuldeter Unglüdefal. C. mixtus, 


ein zum Theil verichulbeter Fall. 
Casus obli qui (@ramm.), f. unter 
Casus 5). 


Casus opinätus (Rechtsw.), ein 
vorher 


* 
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vorhergefehener Fall. C.pro amico, 
— — RNotstcu! 43 der Richs 


ter nah Willkuͤr entfcheiden u. ben Freund 


beruͤckſichtigen Tann. 
ungewöhnliher Ball, feltener —* 
recti (Gramm.), f. unter Casus 3). 
Casus reservätus,.1) (Rechtsw.), 
ein vorbehaltner Fall; 2) eine der den Biſchoͤ⸗ 
fen (nad dem Concil, Trid. sess. XIV. 
eap. VII. can. 11) allein zur Losfprer 
dung vorbehaltenen ſchweren Sünden, von 
denen fein anderer Pricfter gültig abfols 
piren Bann. Dies Recht haben die Biſchoͤfe 
fhon in früheren Zeiten ausgeübt ; fie ſelbſt 
aber waren in diefer Juriebietion ganz Ün« 
beſchraͤnkt. Im 12, Jahrh. aber fingen eis 
—* an, ſchwere Verbrecher nach Rom zur 
haltung der Losſprechung zu ſchicken, 
eiches den Päpften Sram gab, in ber 
olgemehrere dergl. Bälle fih vorzubehalten. 
Bei berannahendem Tode (in articulo 
ortis) gilt weber päpftlihe noch biſchoͤf— 
liche Refervation, und jeder Priefter kann 
von allen und jeden Sünden losfpredyen. 
Casus sölitus, eingewöhnlider Fall, 
C. supr@mus,.fo dv, w. Casus huma- 
nus d b,), C. trägicus,' tin Un 
glädsfal. 
Casu substräcto (ht.), im vors 
liegenden, gegenwärtigen Falle, 
Caswell (Geogr.), fo y. w. Gafbwell, 
Gat (Glaud, Nicol. le), geb. 1700 zu 
lerancourt in der Picardie; warb 1733 
berarzt am Hospital zu Rouen, belt dar 
felbft Vorlefungen über Anatomie u. Chir 
gurgie, organifirte daſelbſt 1744 die ko— 
niglihe Akademie der Wiffenfhaften und 
war längere Zeit beren Gecretär; 1764 ers 
bielt er das Abdelsdiplom u. ft. 1768 Als 
Phufiologxverdient er Erwähnung megen 
feines Trait6 des sens, n. Aufl,, Rouen 
1740, 4., Paris 1740-42, 4., aud Am: 
ſterdam 1744, 12,5; engliſch London 17505 
Trait& de la couleur de la peau hu- 
maine en general et de celle des negres 
en particulier, Amjlerdbam 1765; Nou- 
yeau systeme sur la cause de l’6vacua- 
tion periodique, Amfterd. 1765 5 Oeuvres 
hysiologiques, 8 Bände, Paris 1767. 
he Chirurg hat er’fih durdy eine verbefs 
ferte Methode des Blafenfteinfchnittes und 
durd Erfindung des Urettrotoms (f. d.), des 
Cyſtitoms (f. d.) und Gorgeret: Enftitoms 
{f d.) befannt gemadt. Die hierher gehds 
igen Schriften find; Lettre conc. l’op£- 
ation de la taille, — use sur au 
eux sexes, Rouen 1749, 12.5 Recueil 


C. rärior (fat.), 
C. 


de pieces sur l’operation de la taille,' 
28 


fe., Rouen 1749—175235 Parallele de 
la raille laterale, Amfterdam 1766. (Ch.) 
Catabamba (Geogr,), 1) Diftrict im 


Staate Peru mit 10,000 Em.; 2) Häupt: 


ort derfeibenz liefert gute Hanfwaaren. 
Eatäbulum (Eatabolum, röm. Ant.), 


Gatalani 
1) Ort, wo wilde Thiere sur Zaͤhmung 
oder zur Aufbewahrung für Schaufpiele eins 
gefperrt waren; 2) Poftftal, Drt, worin 
auf den einzelnen Stationen auf Öffentliche 
Koften die Zransportmaulthiere unterhalten 
wurden; daher: .Catabulenses (Ca- 


‘tabolenses), Kreigelaffene, bie in den Poft« 


ftationen das Vieh befhidten, die kaiſerl. 
Bedienten weiter bradhten, auch dieſen vor—⸗ 
ritten,, übrigens aud mit ihrem Vieh das 
Getreide in bie Mühle und das Mehl aus 
folder ſchafften. (Ksch‘) ', 

Catacäüstita Br v. gr., Math.), 
Brennlinie (f.b.) von Zuruͤckſtrahlung; vgl. 
auch Diacanstica. 

Catacöla (Zool.), f. Prachteule. 

Eatacömben (Antiqu. u. Archit.), ſ. 
Katakomben. | 

Catädromos (lat., v. gr., röm, 
Antiqu.), fo v. w. das griechiſche Peribros 
mos (f. b.). 

Catafälco (ital.), Katafalk; ſo v. w. 
Castrum doloris. 

Catagãämber(Eatagambra, Gatta 
Gamber, Gatta Gambir, Gittu Gambir, 
Med.), ein Arzneigemiſch, in Form von 
Trochisken (ſ. d.), das beſonders in hollaͤn—⸗ 
biſchen Apotheken aufgenommen iſt u. von 
ben Japaneſern aus dem Saft ber Areca⸗ 
nuß und der Blätter ber Arecapalme(f. d.), 
unter Zuthat von feinem Thon, audy wohl 
gewürzbaften Subflanzen, welches Gemiſch 
man dann einer Gährung ausfest, bes 
reitet wird, Es wird in Krankheiten bei 
Schlaffheit als zufammenziehendes Mittel 
empfohlen, ift aber durch ben Katechu (f.b.) 
u, ähnliche Subftangen entbehrlich. (Pi.) 

Catägma (lat.,v.gr., Medic.), Kno⸗ 
henzerftücelung, entweder burh Bruch ober 
bei jugendlichen ob, kachektiſchen Subjecten, 
durch Ablöfung der Knochenanſaͤtze (f. An— 
fa 10. Catagmätica, Mittel, die 
(vermeintlih) Knochenbruͤche heilen, 

Satahüla (Seogr.), ein nicht unbebeus 
tender Fluß in dem nordamer. Staate Luis 
fiana , welder in bie Wathita müns 
bet und zu den Zeiten ber Überſchwemmun—⸗ 
gen des Miffifippi eine Verbindung mit dem 
Red Öffnet, Er Hat feinen Namen von einem 
erloſchenen Sndianerftamme. 

Satalüni (Angelica, C. Valabregue), 
geb. 1784 zu Ginigaglia im gr 
zeigte fhon in ihrem 7. Jahre fo großes 
Zalent zum Geſang, daß bie Menfden von 
Gerne berbeiftrömten, um fie fingen zu hoͤ— 
ren, und baß fogar bie Obrigkeit verbot, 
fie ferner fingen zu laffen. Sie ward in 
einem Ktofter erzogen u. trat {m 15. Jahre 
mit großem Beifall auf dem Theater zu Bes 
nedig, Mailand, Florenz, Rom u. Trieſt 
auf. Ein glänzender Muf zog fie nach Rif: 
fabon, u., von Geſchenken und Empfehluns 
gen begleitet, ging fie von’ da nah Mas 
drit, reiſte nad) London, 1814 nah Paris, 
.. Hi a0 7% Zu Ger * Bu “ mo 
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wo fle die Direction der italieniſchen Oper 
ahm; 1815 burdreifte fie Belgien u. 
die bebeutendftien "Städte Zeutfchlands und 
warb überall mit großer Bewunderung aufs 
genommen. Nochmals übernahm fie in Pas 
zis die Direction der italjenifhen Oper, 
ba fie aber ohne Unterftüguhg der Regie— 
rung immer bedeutend einbüßte, fo gab fie 
1818 biefes Unternehmen gan; auf u. reifte 
über Berlin nah Rußland, wo fie in den 
Hauptftädten neuen Ruhm einerntete. Best 
(1835) ift fie in London bei einem ber 
großen Theater engagirt. Sie ift on einen 
ehemaligen franzoͤſiſchen Gapitän Valabre⸗ 
verheirathet und führt von ihm den Zus 
namen V. $ (Lt.) 
Gatalänus, f. Arnald 2), 
Satalüüni (a, Geogr.), galliſcher 
Bolke ſtamm in Gallia belgica, welcher zu 
der Boͤlkerſchaft der Belgen gehörte und bie 
m. der Stadt Catalaunum bewohnte. 
atalüünum (a. Geogr.), Stadt in 
Gallia lugdunensis, im ande der Gatas 
launen an ber Matrona; das heutige Cha— 
lons fur Marne. Dier auf den Campis 
eatalaunicis fiel 451 die Schlacht zwiſchen 
Aetius und Attila vor; f. Chalons. 
Gatälbo (St., Geogr.), I) Hauptort 
auf ber Inſel Procida (f. d,)5 bat eine 
Rhede; 2) Parlamentsftadt in der Inten— 
vn —— (Koͤnigr. Sicilien) z hat 


w. 

Cataldus (St.), Bifhof von Zarent, 
befien Einwohner er zwiichen 160-170 zum 
chriſtlichen Glauben befehrte. Zag d. 10, Mai, 

Catalepsia (Caralepsis, lat,, 
d. gr., Med.), f. Starrſucht. 

Catäli (a. Geogr.), nad Plinius Als 
penvolt, zwifchen Pola u. Tergeftä wohnend. 

Gatalina (St., Geogr.), 1) ein Eiland 
an der Muscatofüfte von Süb: Amerika; 2) 
Eiland zum Chiloearchipel gebörig; 3) Eis 
and bei St. Domingo; 4) viele Miffionss 
drfer in Süb: Amerika; 5) f. Cadix; 6) f. 

Deliorance, 

Gatalina (fpan.), ſo v. w. Katharina, 

Catälogus (lat.), |. Katalog. 

Catäilogus fixärum (Aftron.), f. 
Sternkatalog. 

Gatalönien, 1) (Geogr.), Provinz in 
Spanien; grenzt an Frankreich und das 

Mittelmerr, iſt gebirgig durch die Pyrenaͤen 
und deren Zweige (Montferrat, Gierra be 
la £fena u. a.), bat mehrere Borgebirge 

Gabo be Greur, de Eftardi, be Sofa de 

alu, de Zortofa), fchöne Thaͤler (Andor⸗ 
ra, Arran), ift im Ganzen gebirgig, wird 
bewäffert von vielen Klüffen, deren größter 
ber Ebro iſt (welchem bie Gegre mit der 
Roguera zufließt), dem Llodregat, Ter, 
Fluvia, Beſos (alles Küftenflüfe); bat 
5644 AM. u. 3— 900,000 Em. Der Aderbau 
ift nice ganz ergiebig, obſchen er mit Ans 
ſtrengung (vorzüglich mit Huͤlfe guter kuͤnſt⸗ 


% 


Gatalonien ° 73 


liher Bewaͤſſerung) getrieben wird; doch 
bringt das Land Getreide, Meiß, Dafer, 
Hülfenfrüdte ; der Weinbau bringt dide u, 
feurige Gewädfe, Deft gedeiht trefflich, 
weniger das DI. Die Viehzudt erſtreckt ſich 
auf Schafe, Rinder, Schweine (Gatalonis 
ſche Schinken), Biegen, weniger, Pferbe. 
Die Gebirge baden reichliches Holz (Kork⸗ 
eihen) u. Wildpret (dabeivaber auch Bäre, 
Wölfe), bie Thäler find bedeckt mit Ros⸗ 
marin, Lavendel, Giftus und Diaulbeerbäus 
men (mit viel Geibenraupenzudt). Der 
Bergbau Hiefert Eıfen (menig betrieben), 
eblere Steine (Zopafe, Amethufte), Steine _ 
falz (bei Gardona). Die Kabriten in Baum: 
wolle, Wolle, Seide, Leder u. dgl. ‘(fonft 
fehr anſehnlich) haben buch Amerika's Res 
volution fehr gelitten, fo wie ber übrigens 
durch gute Häfen unterftügte Handel. Die 
betriebfamen,, von den Spaniern durch Sitte 
und Charakter fehr verfhiedenen Em, tbeis 
len fih in 12 Begerias uud 2 Valle. Diefe: 
Gatalönier find fturk, Eräftig, thätig, 
unternehmend,, gute ‚Soldaten, die reis 
heit u. das Vaterland liebend, treue — 
de, anhaltende Feinde, theilnehmend und 
nicht ohne Gefuͤhi. Ihre Sprache iſt ein 
eigner Dialect. Hauptſtadt Barcelona. 
2) Geſchichte). Die aͤlteſten Einwohner E. 
waren die Laletimi, Caſtellani, Inbigetes, 
Ilergetes, Ilercaones, Cerretani u. Aufes 
tani, welche nad u. nad von ben Römern 
befiegt wurden und fpäter. in ben über⸗ 
ſchwemmungen ber Gothen, Banbalen u. f. 
w, untergingen Später von ben Mauren 
angefallen, riefen fie Karl Martell zu Hüls 
fe, berbie Unterwerfung ber Saracenen zwar 
verfuchte, fie indeffen nicht vollenden konnte. 
Erft Karl d. Gr. gelang dies, So entjtand bie - 
Markgrafſchaft Barcelona (f. d.), bie feit 864 
als ein fraͤnkiſches Lehen regiert ward, bie 
fie von Raymund V. (1137) durdy Heirath 
mit Aragönirn verbunden und von feinem 
Sohne, Alfons JI., unter dem Namen und 
Titel eines Fuͤrſtenthums völlig damit vers 
einigt ward (1162). Indeß behielt Frank⸗ 
reich noch immer Anfprühe an E., benen 
es erft 1258, als Aragonien einige Anfprü« 
he an franzöfiihe Stäbte aufgab, völlig 
entfagte. Mir Aragonien fam G. an Gar 
ftilien und fo zur fpanifhen Monargie. 
1640 empörte fih C. gegen Spanien, durch 
außerordentlihe Bebrüdungen zur Zeit bes 
Kriegs mir Frankreich dazu veranlaßt, und 
trat zur franzufifken Partei über, Erſt— 
1652 warb es von Spanien wieder geiwons 
nen," und 1659 trat Frankreich im fpas 
nifchen Frieden C. förmlih wieder ab, 
Später war es als Grenzprovinz flets der 
Schauplotz des Kriegs zwiſchen Frankreich 
und Spanien. Im ſpaniſchen Erbfolgekriege 
hielt es am treueſten und laͤngſten an der 
oͤſtreichiſchen Partei. Auch bei der franzoͤ⸗ 
ſiſchen Occupation Spaniens durch * 
con 
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gegeben, doch behielt dies, bis zut Befriedi⸗ 
gung einiger Anſpruͤche, Turin, Pignerol u. 
einige andere Plaͤtze darin. Eben fo wurde 
Montferrat dem Herzog von Mantua und 
Eorfica den Genuefern, und überhaupt alle 
Eroberungen in Stalien von Frankreich zus 
ruͤckgegeben. Diefer Friede, welcher den 
‚ 1552 mit. Kaifer Karl V. begonnenen Krieg 
endete, hatte zugleich bie Bermählung Phis 
lipps II., Königs von Spanien, mit Elis 
fabeth von Krankreich zur Folge, (Pr. 

@ätedru (Botan,), fteht als Art unter 
Areca (ſ. d.)5 als: a. catechu, ingleichen 
unter Mimofa (f. db.) al$ m. catechu, 
von beiden befonders wirb bas Katehu (f. 
d,) gewonnen. 

Cäitechu (Terra de &atechu, Pharm.), 
f. Katechu. 

Catechümeni, fo v. w. Katehus 
menen. Catechumenörum missa, 
f. unter Katechumen, 

Cattja (gallifhe u. german. Antiqu.), 
eine Art Geſchoß, fehwerer Wurffpteß. 

®atel, 1) (Samuel Heinr.), geb. 
zu Halberftabt 1758, Profeffor ber griech. 
Sprache am franz. Gymnafium und Predis 

er zu Berlin; Berfaffer (anonym) einer 

berfegung des Tibull, Leipzig 1780; des 
Bion, Mofhus, Anafreon u. der Soppho 
in Berfen, Berlin1787 u. mehrerer Werke. 
Auch hat er, mit liberfegungen ins Zeuts 
The Lafontaine’s Kabeln in 4 Theilen ber: 
auögegaben, ebendaf. 1791 — 1794; aud 
‚ Erzählungen von Klorian, ebendaf. 1796; 
bann: Nouveau dictionnaire de poclıe, 
frangais allemand et allemand frängais, 
nouvelle edit., 2&hle., Braunſchw. 1796 
unb verm, 18005 und Dictionnaire de 
l’academie franc., nouv. ed.,- enrichie 
de la traduction allem. des mots, 4 
Thle. in 2 Bbn., Berlin 1800 — 1801, 4, 
u. m. 2) Franzöfifher Gompanift, geb. 
zu Paris 1770; Lehrer der &ompofition 
am onfervatorium bafelbft, Schüler Goſ⸗ 


fecs. Unter feinen vielen muſikaliſchen Wer— 


Een verfchiebener Gattung, tworunter meh— 
xere Sompofitionen großer Opern, wie Se- 
miramis, Paris 1803; les Bayaderes, 
ebend. 1810, u. m., bat ibm fein: Traite 
de I’'harmonie, Paris 1796, aud) Leipzig 
franz. u. teutfch gedruckt, ben größten Ruhm 
erworben, welches Werk auch das Gonfervatos 
rium zur Grundlage beim Unterricht in ber 
Eompofition beftimmt hat. 3) (Tubw.), Ars 
hitekt und koͤnigl. preuß. akad. Künftler zu 
Berlin, bekannt durch mehrere architekto— 
niſche Schriften: Verſuche zur Verbeſſerung 
ber Schaufpielhäufer, Berlin 1802, und 
Darftellung eines Schaufpicihaufes, ebent, 
18185 über bie zweckmaͤßtge Organifation 
bes Baumefens in einem Gtaate, chend. 
1808; Grundzüge einer Theorie der Baus 
Art peotefkent. Kitchen, ebend, 1815; um— 
zig eines Syſtems ber Vertheidigunges und 
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Befeſtigungékunſt geogr. u, geſchichtlich ber 
dingter Grenzen eines Landes, ebend. 1818 5 
bie Heizung mit Wafferbämpfen, ebend. 1817, 

Carella (rdm, Ant.), goldene, gefloch⸗ 
tene, aus die Figur oo bildenden’ Gliedern 
beftehendbe Halskette, Belohnung der Bol 
baten, dann aub Schmud der Männer u, 
Grauen. Vgl. Zorques. N = 

Catrllus (St.), Biſchof zu Stabfa u. 
Patron diefer Stadt, ein vertrauter Freund 
bes heil, Antoninus ; ft. um 830. Tag ber 
19, Januar, 

Catöna, 1) (Antiqu.), f. Kette. 2) 
(3immert,), f. Band 5). 

Catena (ital., Hdlgsw.), In Neapel 
ein Maß zum Felbmeffen (Kettenlänge), 
— 10 Schritte zu 7 Palmi. 

Gatzna Mänoe, f. unter Adhagua. 

Catena ditrilli (ital), fo v. w. 
Trillerkette (f. b.). 

Catönae patrum,f. Kettenerflärung. 

Catenaria (lat., Mathem.), f. Ket⸗ 
tenlinie. , 

Gatenätes (a. Geogr.), bei Plinius 
ein Alpenvolk. 

Catenipöra(Lam., Zool.), Gattung 
aus der Kamilie Porenforallen; hat einen 
kalkigen Stamm mit parallelen Röhren, wels 
che in verticalliegenden Blättern eingeſenkt 
find; wird blos verfteinert gefunden, Art: 
e. escharoides (tubipora catenulata L.) 
an den Küften der Oſtſee. SE Ss 

Güterlogb (Geoge.), f. Carlow. 

Catẽrno (Geogr.), Sce bei Ferentino 
in ber Delegation Rom, (Kirdenflaat) 5 
ftürzte im Auguft 1817 in eine entflandene 
Vertiefung in dem anftoßenden Berge, 100 
Palmen tief hinab, 

Caterva (lat.), Schaar, —5— da⸗ 
ber bei ben Galliern, nad latinijirtem Nas 
men, Heeresabtheilung von ungefähr 6000 
Mann Fußvolk, der römifhen legio zu 
vergleichen. 

Catervärii (sc. pugiles, lat.), Glas 
diatoren, wenn fic truppweife, nicdt- eins 
zeln fochten. 

Gatesbäa (car. L), nah M. Gas 
tesby benannte Pflanzengattung aus der 
natürl, Kam. der Rubiaceen, Orbn. Gins 
choneen, zur 4. Claſſe I. Ordn. des Einn. 
Spft. gehörig. Arten: c. spinosa, auf 
ben Bahamainfeln heimiſcher dorniger 
Straub, mit budhsbaumartigen Blättern, 
85— 6 3oll langen, grünlidy weißen, herab» 
bängenden Blumen; c. parviflora, aus. 
Jamaica; werden in Pflanzenfammlungen 
cultivirt. (Su. 

Catesby (Marc.), geb. 1679 od. 1680 
au London, und baf, geft. 1749; bekannt 
duch feine Entdedungsreifen nah Virgi— 
nien, Garolina, Georgien, Florida u. die 
Snfeln von Bahama, deren Producte er in 
feinem großen Werke: the natural history 
of Carölina, Florida and the Balama 

islends, 
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is lends, 2. Thle., London 1781—1748 u, 
Anbang 1748, Fol., neue Auflage 1771, 
teutſch Nürnb. 1756, Fol., mit 220 ilum, 
Kupfern, befchrieb. 
ibm: Hortus britanno-americanus, Lond. 
175638, Fol. mit Kupfern. 

Gatäsbyfher Anülis (Zool.), f; 
Blaſeneidechſe. 

Cateuchläni (a. Geogr.), Volk an ber 
Weſt- und Suͤdſeite des jetzigen Buſens 
the Waslı und von ba aus ziemlich weit 
gegen Süden; bie Örenzen find nit genau 
ju beſtimmen. 

Cıthätresis (lat., v. gr., Meb.), 
die Wegnahme, def. koͤrperlicher Subftanz 3 
daber Cathaer&tica, Mittel, welde 
auf mildere Weife wildes Kleifch in Wunden 
wegnehmen, wie: gebrannter Alaun, u. a. 

Gatharinea (c. Keaiv.), Laubmooss 
gattung, meift Atrium (f. d.) entfpredyend, 

Gathärsis (lat., dvd. gr., Med), 1) 
eigentlich Neinigung , bef. aber 2) Bredys 
und Purgirmittel, vornemlich 3) burch Purs 
giren, baher 4) überhaupt bie abführende 
Methode (ſ. d.). Cathärtica (fälfdhl. 
Catharctica), 1) ausleerende Mittel (f. d.), 
bef. 2) ( Carocathartica ), Purgirmittel. 
Cathärticum Sal, Bitterfalz (f.d.). 

Gathart(cathartes, Zool.), f. Hasvogel. 

GSatbartin (Ehem.), von Laiſſaigne u. 
Fentulle 1820 in den Gennesblättern (f. d.) 
unterfchlebener eigner Stoff. 

Cathärtraeinsulae (a. Geogr.), f. 
Chtlonidet. 

Cathcart (Lord William Viscbunt), 

geb. in Schottland 17553 ſtudirte die Rechte 
und nahm dann Mititärbienfte, wo er fo 
roh von Stufe zu Stufe flieg, daß er 
1783 Ton Obrift war; 1795 begleitete er 
den Lord Moira nad dem Gontinent unb 
kam als’ Generalmajor mit den Reſten der 
Armee zurüd; 1801 warb er Generallicu: 
tenant; 1807 Pair, Bice-Abmiral u. Lords 
lieutenant von Klackmannan; 1803 befehs 
ligte er bie Kopenhagen bombardirende 
Flotte. Später ward er Generalgouvders 
neur in Iclard und bierauf Gefandter in 
Rusland. Als folder machte er alle Kriege 
gegen Napoleon mit U. unterzeichnete alle 
für England gefhloffene Verträge während 
diefer Zeit im Namen feiner Macht. (Pr.) 
Fr — 1) ſ. Katheder; 2) im 
Mitteialter tragbarer Geffel, Sänfte, von 
Krägern: Cathedrärii, nad) Art der 
jegiaen Sänften gebraucht. | 

Cathedräticum (Mittelalt.), fonft 

ein jäyrliher Tribut aller Kirchen u; Bene: 
ficdaterr einer Didcefe an den Bifhof, zur 
Anerkennung ihrer Abhängigkeit von ihm. 

Cäthedra episgopälis; der Gig, 
Stuhl, Lehrſtuhl des Biſchofs in der Kits 
de, der höher als bie der übrigen Geiftll- 
hen ift. C. Sancti Petri, 1) eigents 
ig der Sig, Stuhl bes heiligen Petrus; 

\ : 
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2) ber Papftſtuhl, weil die Paͤpſte ſich für 


Nadyfolger des heiligen Petrus, als erſten 
roͤmiſchen Bifhof anfehen. (Gr.) 
Sathelintäü (Jacques), Weber aus 


bem Dorfe Pinenmange gebürtig; war daß 
Daupt ber royaliſtiſchen Inſurrection, bie 
1795 in biefem Diftrict enıftand. Er ſtellte 
ſich an bie Spige eines .Daufens Bauern, 
bemächtigte fi mebrerer Städte und warb 
einer ber Hauptanführer ber Benbeer, Zum 
Generaliffimus der Armee ernannt griff er 
ben 29. Juni Nantes an, warb aber. zus 
rüdgefhlagen und nah wieberboltem Ans 
griff gefährlich verwundet u. nach St. Florent 
gebracht, wo er den 10. Juli ſtarb. (Zr.) 
Gathelinitre (Ripaultbela), —* 
gentenchef dev Vendee; ſtellte ſich gleich zu 
Anfange der Empoͤrung an die Spitze der 
Bauern zu Reg, nahm das Fort St. Pere und 
Bourgneuf ein und vereinigte fih barauf 
mit Charette. Nah ben unglüdlichen Ans 
griff auf Nantes und dem KRüdzug über 
bie Loire ward er. von Charette getrennt, 
1794 in einem Gefecht geſchlagen und ver» 
wundet, ben folgenden Zag gefangen und 
erſchoſſen. ‚(Lt.) 
Catherlogh (Geogr.), fo v. w. Carlow. 
Cathererismus (neu lat,, Chir), 
Anwendung des Katheters (f.d.); 
Cathetus (Math.), f. Kaihete. 
Cäthetus incidentiaeo (Satops 
trit), die von einem ausftrahlenden Punkt 
auf die reflectirende (od. diefelbe ald verläns 
gert gedachte) Fläde gezogene Perpendicus 
tarlinie. C. Gculi, bie von dem bes 
fdauenden Auge auf die Spiegelflaͤche ober 
deren Verlängerung gezogene Perpenbicus 
larlinie. C. reflexionis, bie Perpendis 
eulaklinie von bem durch den Spiegel mittelft 
Burücdftrahlung beleuchteten Gegenftand aus, 
Cäthetus volütae(SchnedenPers 
pendikel, Bauf.), die ſenkrecht buch ben 
Mittelpunkt des Schnedenauges (ſ. d.) gezo⸗ 
gene Linie, ſo v. w. Arftrid (f.d.). 
Cathnes (Geogr.), fo v. w. Caithneß. 
Cathölici,1)(röm, Ant.), Art Obrigs 
keit und über die Einkünfte Gefepte (prae- 
fectus) ; befonders in Afrika; ihre Diener 
Catholiciäniz 2) f, Katholiken 
Cathölicum (lat., v.gr., Meb,), 
1) fo v. w. Panacee (f. d,)3 2) befonders 
ein Abführungsmittel, das vermeintlich 
alle Verberbniffe der Säfte hebt u. fie aus: 
führt. Als foldes galt ehemals bef. das 
Eleetuärium catholicum ber öfs 
fiinen, aus Farrenfrautwurzel, Gaffie 
u, Zamarindenmarf, Rhabarber u, Sennen, 
Cathölicus, f. Cätholici. ä 
Cathypnia (Cathypnösis; lat., . 
dv. gr., Med.), fefter. doch gefunder Schlaf, 
Cat! (Catti, Handlgsw.), 1) ein Ges 
wicht in China, Sapan, aud In Batavia 
und andern Drien - Indiens gebräudlich, 
— 16 Toels zu 1 Unze 2 Quent.; 2) ein 
ieines 
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kleines Gewicht von 3 Gran, womtt bie 
Steinſchneider im Orient bie Smaragde 
wiegen; 3) Münzmährung in Siam, beren 
Werth bald zu 50 bald zu 60 Then. ans 
gegeben wird, In Bantam etwa 15 Thlr. 
Gatiänuws, 1) berühmter Tragdbdiens 
fpieter in Rom. 2) 9. ©. Philotimus; 
liebte feinen Patron fo, daß er, ob glei 
von bemfelben 2 Univerfalerben eingefept, 
fi auf deſſen Scheiterhaufen mit verbrannte, 
KTatieh (Geogr.), f. Kattyeh. 
Gatilina (8, Gergfus), Patricier u. 
Ritter, verſchwenderiſch u. habfüdtig, ehr» 
geizig und graufam, unnatürliher Wuͤſt⸗ 
ling, nod jung fhon Brubdermörber, Guls 
Id’6 treuer Genoffe und brauchbarſtes Werks 
zeug bei den Proferiptionen und durch befs 
fen Gunft von einem Ehrenamte zum andern 
erhoben, In benen allen er burdy Erpreffungen 
fi verhaßt machte; hielt, als Proprätor 
in Afien 67 v. Chr, zurüdgelehrt, mehrere 
Male vergebens ums Confalaf an; da ftife 
tete er 64 mit ben ebenfalls burchgefaller 
nen Ganbibaten bes Conſulats, P. Ant, 
Paͤtus und P. Corn. Sulla (des Dictators 
Bruber), eine Ay, mit dem Zwecke, 
ben größten Theil ber Senatoren zu ets 
inorben u. ſich der Regierung zw bemädhtis 
gen; an fie ſchloß fid) eine große Menge, 
meift burch Ausfhweifungen zu Grunde ges 
rühteter, junger Leute, bef. C. Galpurn, 
Hilo, an. Der erft aufben 1. Ian., dann 
auf den 5. Febr. 63 feftgefeste Ausbruch 
‚ der Verſchwoͤrung mißlang durch das von 
C. zu früh gegebene Zeichen fhon unter bem 
Gonfuln Aur. Gotta und Manl. Zorquatus. 
Dennoh blieben die Verſchwornen vereint 
(während Gatilina ſich abermals ums Gons 
futat bewarb, aber Gicero und Ans 
tonius erwaͤhlt fehen mußte) und zogen ſelbſt 
eihe Menge Senatoren auf ihre Seite. Die 
Verfhwörung war ihrem, faft fiher gluͤck— 
lichen, Ausbrudhe nahe (man wollte bie 
Stabt an mehrern Orten anzünden, wäh: 
rend ber Verwirrung die wichtigſten Senas 
toren ermotben, ben Pöbel zum Aufruhr 
bringen und fi) des Capitols bemädtigen, 
umftch, bis zu Manlius Ankunft mitdem Dee: 
re, zu behaupten), als Fulvia, des Qu. Curius, 
eines Mitverfhwornen, Geliebte, fie mittel: 
bar dem Conſul Eicero anzeigte, worauf bies 
fer, nachdem er fid) vollgültige Beweife vers 
Schafft Hatte, dem Senat die Sache vortrug 
u. burd bie ergriffenen Maßregeln u. feine 
Reden (f. Gatilinarifhe Reden) ®. bäbhin 
bradte, aus Rom zu dem ihm bei Feſulaͤ 
in Etrurien von Manlius gefammelten Haus 
fen zu entweihen. Cicero wußte, befon+ 
der# durch Gefandte der Allobroger, welde 
Lentulus für Satilina zu geminnen ſuchte, 
die Namen fämmtliher Mitverfhwornen zu 
erfabten u, ließ die 5 wichtigften berfeiben, 
wie ben @entulus, Gethejtis, verhaften, bie 


ber Senat zum Tode verurtheilte und Ci⸗ 


Catinat 


cero fogleld) indicta causa hinrichten te. 


Den 5. Ian. bes folgenden Jahres flug 
des Sonful Antonius Legat, M. Petrejus, 
ben &., ber ein nicht unanſehnliches, durch 


Geſindel aus Rom u, andern ital, Städten 


verftärftes ‚Heer befehligte, bei Piftoria in 
Etrurien, worauf €. feinen Zob im Kams 
ee fuchte u, fand. Umſtaͤndlich hat Salluſt 
(f. db) diefe Verſchwoͤrung befchrieben. (Sch.) 

Catilinärifhe Reden, 4 Reden Ci— 
cero’& gegen Gatilina, im Senat (bie 1. u. 
4) und vor bem Volke (die 2. u. 3) gehal⸗ 
ten, durch bie er ihn nöthigte, bie Dioste 
vor der Reife ber Verſchwoͤrung abzuzies 
ben. Aus dem GStegreif gehalten zeichnen 
fie fi) mehr durch Feuer und Affect, ale 
durch Kunft der Anordnung und Zeinheit 
überrafhender Wendung aus. 

Gätillac (fr., Pomol.), Wirthſchafts⸗ 
winterbirn; zeitigt im December, dauert 
bis März; iſt große, platte, unebene Frucht 
mit gelbgrünliher, grau und röthlih, auf 
ber Sonnenfeite purpurroth punktirter Schas 
le; das Fleiſch iſt etwas troden und ftreng, 
bat aber großen Werth für die Küche. 

Catilli (a. Geogr.), ein altes Bolt in 
ber ital. Landſchaft Latium, nahe beiRom, 
in deren Gebiete die Stadt Tibur lag, bie 
nach Silius Ital. Katillos erbaut hatte, 

Catillus (-lum, lat.), 1) eines 
Speifegefhirr (catinum), Schuͤſſelchen, 
Näpfchen; 2) (gr., ovos), ber obere Mühle 
ftein (dee untere Meta). 

Satillus, f. Katillos, 

Catillus cin@reus, f, Gapelle 7). 

Gätina (a, Geogr.), f. Catana, 

Catinat, 1) (Nicolas), geb. zu 
Paris 16875 wibmete ſich Anfanas den 
Rechten, nahm aber bald darauf Kriegss 
bienfte, wohnte ben Feldzügen in den Nies 
derlanden unter Ludwig XIV. von 1667 
bis 1675 bei und zeichnete ſich bei jeder 
Gelegenheit vortheilbaft aus. In bem 
Kriege mit dem Herzog von Savoyen bes 
fehligte er als Geyerallieutenant die Frans 
zofen, fiegte 1690 bei Staffaro und 1693 
bei Marfeille, bemädjtigte fih Savoyens 
und eines Theild von Piemont und erhielt 
für I viele widhtige Dienfte 1693 den 
Marfchallsftab, 1697 eroberte er Ath, warb 
1701 aber vom Prinzen Eugen bei Garpi, danfi 
bei Chiari in Italien gefdlagen. verlor bes -» 
halb das DObercommando und ft. 1712 auf 
feinem Gute St. Gratien. €. war tapfer, 
ug; unternehmend und hielt vorzüglich 
firenge Mannszucht. Am verehrungswürs 
bigften madte ihn feine Anfpruchstofigkeit 
und Genügfamleit mit bem, was er hatte, 
CBgl. Vie du Catinat, Amft. 1772, Parts 
1775.) 2) (Abdbias Maurel, genannt 
G., well er unter dem Vorigen gedient 
batte), aus Caylas gebürtig; war Anfühs 
rer der Gamtfarden in den Gevennen, ließ 
dort alle Priefter töbten unb die —— 

nie der⸗ 


— 


Catinensis ' 
nieberreißen. Nad mehren ungluͤcklichen 
Gefehten ward er gezwungen, bie Amneftie 
anzunehmen, und 309 fih im bie Schweiz 
surüd, Lehrte aber bald, auf Anftiften Eng⸗ 
lands, in fein Baterland zurüd, ftellte ſich 
an die Spitze der Berfchwornen, bie Bas 
ville ermorden. und ben Marfhall Berwid 
entführen wollten. Das Gomplot ward 
entdedt, C. gefangen genommen und lebens 
dig verbrannt. (Lt.) 

Catin®nsis (Mpth.), f. Catanensis. 
Satinga (c. Aubl.), Pflanzengattung 
ans der nat. Familie der Myrteen, beren 
Stellung im kuͤnſtl. Syſtem aber noch nicht 
befamnt it. Zwei Arten: c. moschata u. 
aromatica „ Bäume in Guiana, mit orans 
gen und citromenartigen Früchten, beren 
Schale reich an ätherifchem DI ift. 
Cätinum, Cätinus (rdm, Ant.), 
1) Speifegelirr, Schüffel, Napf; 2) Kohls 
Pfanne, Schmelztiegel (f. Capelle 6); 3) 
Opfergefäß , gebraucht zur Erinnerung an 
bie ehemalige Armuth Roms, 
—Catiren (v. fr.), einpreffen, Glanzs 


reſſe geben. 

&at Islanb (Beogr.), 1) f. Guanas 
bani; 2) ein Eleines Eiland, nahe an ber 
Küfte von Florida; 3) Eiland bed Merguis 
Arhipeld im Golfe von Bengalen. 

Gätius (Catus, Gautus, röm. Myth.), 
Gott, welder, nah Barro, den Menſchen 
B 


®, 

ertas, 1) M., ein Infubrer, epilus 

rdiſcher Philoſoph; ſchrieb u. a. de rerum 

natura 4, de summo bono IV libr.; 

2) Gegenſtand des Spottes in Horazens 
Satyten, vielleiht eins mit dem Boris 

en, vielleicht blos erbichteter Name; 3) 
€. Fronto, berühmter röm, Juriſt oder 
Rebner zu. Plinius db. 8. Zeit, Lehrer 
des nadhherigen Kaifers Marc Aurel in der 
Beredfamkeit. 

Gato, 1) (Marcus Porciusß GE, 
had einem falinffthen Worte catus, Flug, 
fo benannt), mit den Beinamen Eenforius, 
Genfer, Senforinus u, Major, geb. 232 v. 
Chr. zu Zueculum; diente im 2. punis 
fhen Kriege gegen Garthago, madte, 17 
Jahre alt, die Belagerung von Gapua u, 
foäter von Tarent mit, mar im 30, 
Sabre Tribuniıs militäris in Sitilien u. 
das Sabr darauf Quäftor in Afrika. Nah 
feiner Ruͤckehr Magte er ben Scipio ber 
Berfkwentung an, und gewann dadurch, 
obgleich dieler freigejprohen ward, In der 
Sumſt des Volks. Er ward hierauf 
Ädiıte, um 196 Prätoe und Proprätor 
ia Sırdinien und 193 v. Chr. Göntul. 
As folder ging er nah Gpahien und 
beachte diefe aufrührerifche Provinz zur 
Unterwerfung und erhielt däfür einen 
Triumph; dopfet foht er nod hierauf 
unter dem Genful Manlius Acilius in 
Thrakien u. warb 182 v. Ehr. zum Gens 


a: 
Eato 


fon erwaͤhlt. Als folder zeigte er fi, ohne 
Anfehen ber Perfon, fehr — und eifrig, 
ben Luxus und die Aueſchweifüngen, Fols 
en ber Eroberung Afiens, zu zerftören u, 
ie alte Einfachheit der Sitten wieder ein: 
zuführen, So madte er dem Scipio Afias 
ticus das Ritterpferb fireitig, den Manis 
lius, der fhon fürs nächte Japr zum Con⸗ 
ful- aufgezeichnet war, fließ er aus dem 
Genat, weil er in Gegenwart feiner Toch⸗ 
ter eine Frau auf eine unanftändige Weife 
umarmt hatte u. f. w. Natürlich z0g ihm 
bies viele Feinde zu, und fein Leben ver, 
ging in ewigem Wechſel anzuflagen und 
angellagt zu werden; leßteres ward er in 
feinem Leben 84 Mal, In hohem Alter 
ward er noch nad Afrifa gefendet, um 
Streitigkeiten zwifhen Maflıniffa u. Gars 
thago auszugleihen. Nach feiner Rüdkehr 
war er fo von ber Rothwenbigleit ber“ 
3erftörung Carthago's überzeugt, daß er 
in jeder Sitzung des Senats wiederholte: 
„Carthago muß zerflört werden. Er fl, 
147 v. Chr., 853. alt, C. zeichnete ſich durch 


Redlichkeit, Ernfthaftigkeit, Staatswiffens 


ſchaft, Rebnergabe und Kenntniß in der 
Sandwirthfhaft aus, ‚war jedoch nicht frei 
von der Liebe zur Tafel, zu ben Frauen 
und zum Re’hthum, den er durch eiferne 
Härte gegen feine Sklaven und jelbſt 
durch Handelsſpeculatlonen zu vermehren 
firebte. Bon feinen zahlreihen Schriften 
(Reben über die Kriegskunft, über bie Er- 
alepung bee Kinder, über bie Sitten, 
Apophthegmata u.a.m.) ift beinahe Alles 
verloren gegangen, Man bedauert befons 
ders den Verluſt ber Origines, eines 
Werks, das die Gefchichte Koms enthielt. 
Bragmente erſch. Paris 1538, Wenebig 1568, 
Parıs und Wittenberg 1612 und oft an 
Ausgaben von Salluft. Nur Ein Bud, wel: 
ches ihm zugeſchrieben wird: de re rustica, 
ift nod vothanden, u. gemwöhnlid mit den 
Scriptores rei rusticae vereiht abatbrudt, 
erfte Ausg. Venedig 1472, befte Ausg; von 
Schneider, Leipzig: 1794—97, 4 Bbe. (7 
Tretle) einzeln Bologna 1604 und Leyden 
1590, Plutarch hat fein Leben-befchrieben ; 
das bed Cornelius Nepos ift nurim Auszug 
übrig. Cicero bat ihn in feinem Wert 
Cato majorseu de senectute redend einges 
fuͤhrt. 2) (Marcus), Sohn des Vori—⸗ 
gen, ft. noch vor ihm; war Prätor; fchrieb 
einen Commentar Über bad Civilrecht, deſ⸗ 
fen Fragmente Meurfius berausgab, 3) 
(M. Porc. ©. Salonianus, von bem 
Bater feiner Mutter, Salonius, einem 
Schreiber, fo genannt), Sohn des Genfors 
G., aus der 2. Ehe, die biefer in hohem Alter 
ſchloß; fl. als Praͤtor, 2 Söhne Hinter: _ 
laffend. 4) Kuc. Portiug C., Conſul mit 
VPomp. Strabo; ſtritt tapfer gegen die Bun— 
desgenoſſen, ſiel aber als Conſul am 
See Fuelnus, wahrſcheinlich durch den jun 

gen 


80 Gato 


gen Markus, mit bem er ben Tag vorher 
Streit gehabt, gemeudelmorbet, 5) Luc. 
Porcius ©, der Bater Cato's von 
Utica, 
‚falld Enkel vön ©. 1); war als Conſul 
in Makedonien gegen die Skordiſker uns 
glädlih, und ward fpäter beswegen, vor⸗ 
geblih aber Wegen Erpreffungen, nad 
Spanien ezilirt, - 7) Marcus Pors 
ciuß 
in Utica töbtete), Urenfel von C. 1), 
geb. in Rom 100 v. Chr., nah dem früh: 
zeitigen Tode feiner Eltern von feinem 
Dheim,. Livius Drufus,. erzogen; . fchon 
jung von unbiegfamem Charakter, GStois 
ter und beredter Mann; von barter Les 
bensart, früh Felbherrntalente entwidelnd, 
‚von firenger Gerechtigkeit und. Tugend, 
eifriger Bertheidiger ber Volkerechte. Im 
Sklavenkriege als. Freiwilliger und in Mas 
febonien ald Befehlöhaber einer Legion that 
ee Kriegsdienfte, durchreiſte dann bie roͤ⸗ 
miſchen Provinzin in Aſien, überall mit 
Autzeihnung aufgenommen, ward in Rom 
Quäfter, bierauf Volkstribun. Als fols 
der betrieb er vorzüglid die Hinrichtung 
der vornehmſten Mitverſchwornen Gatilis 
na’® unb wiberfeäte fi Gäfars und Pom⸗ 
pejus Angriffen auf die Gtaatsverfaffung 
nachdruͤcklich. Nach Eypern gefhidt feste 
er den König Ptolemäus ab u. unterwarf 
die Inſel. Um dem erſten Zriumpicat 
entgegen zu wirken, bewarb er fih um bie 
Prätur, trat aber in dem barauf folgen« 
den Buͤrgerkriege auf Pompejus Partei, in 
beffen Lader er aud, Mit den Zeichen der 
Öffentlihen Trouer, flüchtete, ald cr als 
Proprätor ii Sicilien von hier vor dem 
von TCaͤſar dahin geſchickten Scribonius 
Exrio gewidhen war. Nach des Pompejus 
unglüdliher Schtacht gegen Gäfar zog et 
feine Zruppen nach Gorcyra, ſammelte ein 
Heer, feßte nad Afrika über u. marſchirte, 
als ihm Sextus Pomprjus feines Vaters 
Zob gemeldet, mit großen Beſchwerden 
kaͤmpfend, nad) Utica, wo er ſich mit Sci 
pio Metelug, des Pompejus Gchiieger: 
vater, und Appius Varius vereinigte. Bei 
Uticä traf er 46 v. Chr. auf ein Heer CA; 
fars, lieh fih in ein Gefecht ein und ward 
gaͤnzlich geſchlagen. Alles unterwarf fid 
nun dem Bäfar, nur, durch C.'s Bemü: 
hungen, Utica nicht, bis eine Möglichkeit 
uͤbtig blieb, fih zu halten. Da fdidte G. 
an Gäfär, ihm die übergabe der Stadt 
anzukuͤndigen, unterhielt fih nody fpät am 
Abend niit feinen Freunden Apollonides u. 
Demettius, begab ſich ins Schla’gemach, 
las Platons Phädon, ſchllef ein, wieder⸗ 
bolte nah dem Erwechen biefelbe Lectüre 
und durchſtieß ſich mit dem Schwerte, uns 
faͤhig, den Fall der Republik zu überleben. 
9) Bettius ©., ein Samniter und guter 

eldherr der Marfen im Bundesgenofjens 


6) C. Porciud G,, eben 


E Uticenfis (weil er ſich 


Catonia 


krieg; ſchlug den Conſul Rutilius beim 
Fluſſe Tolenus, dann ben Julius Gäfar 5 
über von Pompejuß befiegt, von feinem 
Volke gefeffelt, warb er unterwegs von 
einem treuen Sklaven getöbtet. 10) (Bas 
lerius C.), aus Gallien, röm. Freiges 
laffener, Grammatiter und, als folder 
befonders gefhäst, Dichter und Lehrer ber 
Poetit; verlor durch Sulla’s Ädervertheis 
lung fein Bermögen und friftete fein Leben 
durch Unterridt. Unter feinen (verlornen) 
Gedihten wurben befonderd® Lydia und 
Diana geſchaͤtzt. Auch ſchteibt man ihm 
ein Gediht: Dirae (Berwünfdungen wes 
gen ber ihm genommenen Ader), zu; her⸗ 
ausgegeben gewöhnlih mit Birgils Katas 
leften, fo wie in Burmanıs Anthologie 
und Wernsborf5 poet, lat. min. 11) 
(Dionvfius ©), um 160 n. Chr.; 
f&rieb: Disticha de moribus ad ſilium 
(moralifche, zweizeilige [nicht im eleaiſchen 
Syibenmaß)] Denkoerfe), in 4 Büchern 
(aud von Mar. Planudes (ſ. d.) u, A. ins 
Griehifhe Überfest), mit Iehrreihem Ins 
halt, —— anſprechender Poeſie; ſeit dem 
4. Jahrh. in Schulen häufig geleſen, des⸗ 
wegen auch ſehr interpolirt; zuerſt her⸗ 
ausgegeben (unter dem Zitel: Cathonis 
Magni ethica) Augsburg M75, Fol., 
dann von Arngen, Uttebt 1735 u. Amft. 
1754, don Bernhold, Neuftadt 1784, von 
Tſchucke (anonym), Reuſtadt 1790, 12, ; 
u. im 1. Bde; von beffen Auctores latı 
min., metriſch überf. v Piftorius, Strals 
fund 1816. Schi; Pr. Ws) 

Gatocähe (Geogr.), Berg in der Res 
publid Columbia, Spige ber Anden vor 
15,402 Fuß. 

Catocathärtica (lat,, a. db: gr.; 
Med), f. unter Cathartica; 

Cütoche (Cätochus; lat,, v. gr; 
Med.), 1) f. Steiffudt ; d) Verbärtung 
bes Zellgewebes, bef. bei Kindern; 3) fe— 
fter Schlaf bei offnen Augen; 

Cäãtoche (Geogr.), Borgebirge auf ber 


Dftüfte ded Mericoflaatd und der Halb— 


infel Yucatan; das erfte, welches die Spüs 
nier von Hayti aus entbedten, : 
Gätobon (c., 3o0l.), nad Racepede 
Gattung aus der, Säügthierfamilie Walls 
fiiche; bat Feine Rüdehfinne, das Spritz⸗ 
lob an der Wurzel der Schnauze; ſteht 
unter physeter bei £inne, Akt: e; ma- 
crocephalus; f. Pottwall. [ 
Gardlica en): 1) Marktflecken 
in der Delegation Forli des Kirchenftaats ; 
Zufluhtsort der auf der Synode zu Ras 
venna von ben Ariahern überflimmten las 
tholiſchen Bifhöfe, im 3. 3859. 2) (Cats 
tolica), Parlamentsitadt in der Intendanz 
Girgentt (Koͤnigr. Sieilien) ; bat ? 100 Em. 
In der Nähe Schwefelbäber. 
Gatönia, 1) (e. Mönch), nah Cato 
1) benannte Pflanzengattung in 2 Arten, 
@ 


Catoniana regula 


e. cordifolia und sagittata, von Hieras 
cum (f. d.) als h. amplexicaule und 
austrracum' ausgeſchieden, doch ohne hins 
länglihen Grund; 2) (c. Juss.), neu aufr 
ze. Pflanzengattung, in einer neuholl. 
tt: c. Brownei. 

Catoniäna regula (Rehtew.), 
ſtammt von Gato Uticenfisz; enthält, baß 
ein Zeftament, weiches nicht gültig iſt, 
wenn der Zeftirende gleich nach deffen Vers 
fertigung flirbt, auch nicht gültig wird, 
wem er leben bleibt u. erft fpäter ftirbt. 

Catoniſche re oder Zeit— 
zehnung, Zeitrechnung ber Römer 
nah Jahren nah der Erbauung Roms, 
in welcher, nad bes Ältern Gato An: 
nabme, Rom im Ausgange der 6. Olym- 
piadbe erbaut war (Fabius Pictor bagegen 

te die Gründung Roms in ben Anfang 

achten, Frontinus in den Anfang 
der fiebenten Dlympiabe),, Diefe Red 
nung ift bei dem Conſularverzeichniſſe zu 
Grunde gelegt, weldes man 1547 beim 
Käbgraben in Rom auf dem Gapitolium 
auf Marmortafeln fand (dab. auch der Name: 
Capitoliniſche Äre) und fein Herauss 

eber, DOnupbrius Panvinius, dem M, 

ertius Flaccus aus bes Auguftus Zeiten 

beilegt. Won ihr unterſcheidet fi um 
1 Zohe bie Barronifhe Are, nah M. 
Tetentius Barro benannt, weldier das 3, 
Jahr der 6. Olympiade ald Roms GStifs 
tunasjahr beft.mmt. Dem Gato folgen Eu: 
febios. und Dionyfios von Halikarnaſſos, 
bem Barro Atticus, Cicero, Zacitus, Plus 
tar, Bellius. Jetzt rechnet man gewoͤhn⸗ 
lich nad Barro. Sch. 

Gatons canärifde Beere(Pom.), 
gelbe englifche Stachelbeere. 

Catops (3001.), f. Moberkäfer, 

Cato purgäre (lat, in Übertragung 
bes griech. Works xarw, Med.), nach uns 
ten abfäbren. Vgl. Ano kai kato. 

Gatörce (Geogr.), Hüttenort in bem 
meritan. Staate ©. Luis Potofi und Sie 
einee Deputacion de minas mit 190 Fa— 
milien; Babel eins ber einträglihften Sils 
berbergwerfe ber weſtlichen Hemiſphaͤre, 
das feit 1770 aufgefunden u. bebaut wird; 
feine Ausbeute belief fich bis auf die neues 
ften 3eiten wilden 2 — 8,000 000 Zblr. 

Catoritica (fälfdliy CatotEri- 
ea, lat., v. gr., Med.), fo v. w. Purs 
girmittel (f. b.). 

Gatrou (Krangois), geb. zu Paris 
1659; trat 1677 in den Sefuiterorben ; ft. 
1737. Außer einer Überfegung von Birs 
Werken, mit Eritifhen u hiſtor. Bemers 
gen, 1729, 4 Bbe., 12., fhrieber: Hi- 
stoire generale de l'’empire du Mogol, 
1702; Histoire du fanatisme dans la 
religion protestante, contenant l’hist. 
des Anabaptistes, du Davidisme etdes 
trembleus, Par. 1783,83 Bbe., 12., m. 8.5 

Enepclopäb. Wörterb, Bünfter Band. 
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Hist. romaine, 1724—37, 21 Bde., 4., 
1737, 24 Bbe., 12.5 auch arbeitete er an 
bem Journal de Trevoux. 

Cats (Jacob), geb. zu Brouwershaven 
auf Seeland 1577; bekleidete mehrere wich» 
tige Ämter, ging in den Jahren 1627 und 
1651 als Gefandter nad England u. war 
in den Jahren 1636 und 1651 Großpenffos 
när von Holland; fl. auf feinem Lands» 
gute zu Borgoliet 1660; ein vorzuͤglicher 
Dichter Seine Gedichte, meift in hollän» 
bifher Sprache, theils Sinnbilder u. Alles 

orien nad bamaligem Gefrhmade, theils 
Fabein ‚ Lieder, Jdyllen u. f. w., zeugen 
von einer blühenden, fruchtbaren Phanta⸗ 
fie und anmuthigen Naivität. Sie erſchie— 
nen einzeln und oͤfters, am vollflän. 
digften in 2 Bon. 1726, Fol., teutſch 
überf. mehrere, u. a. als: finnreiche Werke 
und Gedichte, 8 Thle., Damb. 1710— 17. 
Bilderdyk und Keith haben fie durch eine 
neue Ausgabe, 1790 u. folg. Jahre, ibrer 
unverbienten Vergeſſenheit entriffen. (Dg.) 

Gatta (Geogr.), größte ausder Gruppe 
ber Zurköinfeln (Weft » Indien); hat einiger 
Beftungsmwerke, um die Fahrt nah Dos 
mingo zu beberrfchen. 

Catta (Waarenf,), fo v. w. Katechu. 

Gatta-Gacüma, f. Gummi Gutti. 

Gattäneo (Johann Maria), geb, zu 
Novara im 15. Jahrh.; ward Geiftlicher 
und widmete fih dem Studium der Spra: 
hen. Man hat von ihm eine Ausgabe der 
Epifteln und des Pangpyricus des jäns, 
gern Plinius, mit einem Gommentar, Bes 
nebig 1500, Mailand 1506, eine ‚Über: 
fegung des Aphthonios, Ifokrates und von 
4 Gefpräden kukians u, einige Gedichte, 

Gattäni (Gaetano), Director ber, k. 
Münzfammlung in der Brera zu Mailand; 
wibmete fih in feiner Jugend der Malerei 
und bielt fi deshalb mehrere Sabre zu 
Rom aufz fpäterhin befchäftigte er ſich mit 
den Alterthumsmwiffenfhaften und bradte 
es durch anhaltenden Fleiß babin, baf er 
zu den aufgezeichnetfien Archäologen Ita⸗ 
liens gerechnet wird. Vorzüglich mwibmete 
er fih ber Münzmiffenfhaft und gab 1818 
eine Überfiht der Sammlung in der Brera 
heraus, 

Cattaragus (Geogr.), 1) Graffdaft 
des nordbamerif, Staats Neu-York am Als 
leghaniz 5 Drtfchaften, 4090 Em., 2... 
ort Dleanz 2) ein Indlanerdorf in eben 
ber Grafidhaft. | 

Gattäro (Geogr.), 1) Kreis im Koͤ⸗ 
nigreich Dalmatien(Kaiferth. Öftreih) ; füds 
lichſter Theil dey Öftreihifhen Staaten, 
-von ber Türkei und bem abriatifchen Meere 
umgeben; hat 264 AM., 30,000 Em. , ift 
gebirgig, doch gut angebaut, bringt weni: 

er Korn, mehr Dliven, Wein und Suͤd— 
Piste ; der anftoßende Meerbufen (Bocha 
bi Ca en gibt zu bedeutenden * 
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del (mit Lanbeserzeugniſſen zur Ausfuhr, 
mit Vieh, welches ſie ſchlachten und einge⸗ 
ſalzen, als Caſtradina, wieder ausführen , 
Wachs, Honig u. dgl. zur Einfuhr und 
Spedition) Gelegenheit. Die Einm. find 
Morlaten und Montenegriner, meift gries 
chiſcher und katholiſcher Gonfeffion, und 
reden flavifh und italtenifh. 2) Daupts 
flabt darin, am Bocha di C.; hat Fes 


ſtungewerke (Hort Giovanne), einen Eathor. 


liſchen Bifhof, Bazar und »2300 (4000) 
Em. Der Kreis und die Stabt C. kam 
1430 unter die Venetianer, 1797 durch 
den Frieden von Campo Formio an Öftreich, 
1805 durch den Frieden von Schönbrunn 
an das Königreih Stalien, 1810 kam es 
zu Illyrien, 1814 duch ben parifer Frieden 
zu öſtreich. Durd feinen Golf wichtig 
ward es 1806, noch bevor es ben Fran— 
zofen übergeben werben Ponnte, bem dftrei- 
chiſchen General Prady von ben Ruffen 
durch Lift aboenommen. Die Kranzofen bebiel: 
ten dafür Braunau befest, bis es bie Ruſſen 
ben $ranzofen —— und ſie, um ſie 
gegen die engliſchen Caper zu ſichern, auf 
eignen Schiffen uͤberſetzten. Wr. 

Cattärus (a. Geogr.), ein Seeplatz 
aufder Kuͤſte von Illyrien; das heut. Sattarr, 

Catteau, le (Geogr.), f. Cateau. 

Catteau-Calleville (Jean Pierre 
Guillaume), Schriftfteller, geb. zu Angers 
münde in ber Mark Brandenburg von 
franzoͤſ. Elternz durdpreifte Frankreich, bie 
Schweiz, Dänemark, Schweden u Teutſch⸗ 
land, hielt fi in jebem dieſer Länder eine 
Beit lang auf und ft. zu Paris 1819. Un⸗ 
ter feinen Schriften fchäst man vorzuͤalich: 
Tableau des &tats Danois, Paris 1802, 
8 Bde.; Tableau general de la Suède, 
taufanne 1789, 2 Bbde.; Voyage en Al- 
lemagne et en Suede, Paris 1810, 8 
—Bde. Tableau de la mer baltique, 
ebend, 1812; Histoire de Christine, 
reine de Sutde. 

Gatte-Goätjes (boll,, Waarenf.), 
feine oftindifche baummollene Gewebe, wel⸗ 
che bie Holländer von Bengalen und ben 
Köften von Goromanbel holen. 

Cättequis (fe., Waarenk.), baum: 
mollene Züdher von Gmyrna, bie nad 
Marfeile zum Handel fommen. 

Cattho (Catto, Angelo), geb. zu Za: 
rent; biente Anfangs unter dem Herzog 
von Burgund, verlich ibn aber nad der 
Schlacht von Murten und trat in bie 
Dienfte @udwios XT., der ihn zu feinem 
Almofenier und dann zum Erzbifhof von 
Bienne in der Daupbind ernannte, wo er 
1497 ft, Als er in Gegenwart Ludwigs XT. 
in ber Kirhe St. Martin zu Tours am 
age ber Schlacht bei Nanın Meſſe las, 
wuͤnſchte er dem Rönig ptöglich zu feinem 
Siege Gluͤck. Sein Feind, der Herzog 
‚ von.Burgund, fagte er, fei gefallen, und 
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wirklich ward dieſer in derſelben Stunde 
getoͤdtet. 

Catti 1) (a. Geogr.), ſ. Katten; 2) 
(Münzw,),, f. Kati. 

Cartivella (ital, Waarenf.), in Itas 
lien ein feibene® Zeug zu Kleidungsftüden, 
aus bublirter und gezwirnter Floretfeibe 
verfertigt. 

Battle Point (Beogr.), Borgebirge 
bei Port Zadfon in Neu: Hola. 

Gatto (Angelus), f. Cattho. 

Cattölica (Geogr.), f. Satolica. 

Gattonserz (Miner,), f. Gelberz. 

Cattos (Handigew.), 1) in Siam 
eine fingirte Münze von 50 Thlr.; 2) ein 
©tüd ungeprägtes Silber von dieſem Wetthe. 

Cattfhil (Geogr.), hohes Gebirg im 
Staate ‚Delaware (R. Amerika). 

Cattuärii (a. Geogr.), f. Chattuarii. 

Catturs (Schiffb.), Kriegsſchiffe ber 
Eingebornen in Java, an beiden Enben 
fpigig ober krumm; die Segel find von 
Gras und Blättern gemwebt, 

Cattywar (Geogr.), f. Kauttyamlr, 

Gatuälba, f. Katwalb, 

Satuülium (a. Geogr.), Ort im bels 
gifhen Gallien, unmeit der Mofa, etwas 
füblih von Castellum Menapiorum; jegt 
Halen. 

Catuidca (a. Geogr.), Ort im 2, 
narbonenſiſchen Gallien, bei Alauna(ſ. d. 1); 
jetzt Carluec. 

Catuliana (Myth.), Beiname ber 
Minerva in einem Tempel am Fuße des 
Capitoliums, den ihr Q. Lutatius Catulus 
geweiht hatte. 

Catull, ſ. Catullus. 

Catüllum (mittl, Lat.), in ber oͤl⸗ 
teen teutfhen Redtsfprade fo dv, w. Ga» 
pital, Hauptſchulb. 

Catullus (EG, Valerius), aus Sirmio 
im Veroneſiſchen, lebte 86— 48 v. Ehr. in 
Rom, wo er bald angeſehene Freunde, 3. 
B. Cicero, ſich erwarb; römifher Dichter; 
feffett durd Gefühl und gefällige naive 
Darftellung und zeichnet fi) durch ben, in 
einem 3eitalter, wo bie römifdhe Profa 
ihre Vollendung erreicht hatte, überrafchens 
den „Roſt bes Altertbums’' aus. Als Eles 
giker bildete er mit Wahrheit der Empfins 
dung, doch, von feines Mufters aleranbris 
nifhem Putz verleitet, nicht ohne Ealte, 
matte, profaifche Stellen, bes Kallimas 
chos Dichtungen nad; als Lyriker fang er 
nur wenige erotifhe Taͤndeleien felbftftän: 
dig; feine übrigen leichten Oben, naiven 
Lieder und Epigramme find aus dem Gries 
chiſchen überfegt, oder doch, geiſt- unb ges 
ſchmackvoll, griechiſchen Driginalen nach⸗ 
geahmt; im Heldengedichte brach er unter 
den Roͤmern die Bahn durch einen kleinen 
epiſchen Verſuch: Epithalamium Pelei et 
Thetidos, ber aber -nod ſehr den Nach— 
abmer. ber Alerandriner verraͤth. In er 
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fiht ber Metrit find C. Gedichte als bie 
erfien Berfuhe eines Römers zu betrade 
ten, allerlei grieh. Versarten nad) griech, 
Regel auf italienifhen Boben zu verpflans 
zen. Dod erlaubte ih E., bei aller Bes 
fchränkung ber Willfür alter römifcher 
Dichter, noch zu viele Kreiheiten, als daß 
nicht fpätere Dichter diefe Versarten hät: 
ten zu höherer Bolllommenpeit bringen follen. 
Bergen ber Menge ber Bersarten find fie hier 
niht einzeln aufjuzählen (vgl. K. F. A. 
Robbe: de merris Catulli, ya 1820, 
1821, 4.). Derausgegeben ift er gewöhnt. mit 
Zibull u. Properz , zuerft 1472, 4., bann 
1481, Kol. (die übrigen Ausgaben f. unter 
Dropertiuß); allein: c. annott. J. A. 
Vulpii, Padug 1757, 4; von F. W. 
Döring, 2elpzig 1783; Cat. carmina mi- 
nora d. Korbiger, Leipzig 17945 das Epi- 
thalamium von ®en;, Altenb. 1787, lat, 
und teutih.von Krebs, Gießen 1818, 4, 
von Barpni, Leipzig 1493; überfegt am 
beften, aber im Xusjuge, von Namler, 
&eipytg 1793 u. 1802; einzelne Gedichte 
von Rode, Ablwarbt, Gurlitt. (Sch.) 

Gaturcini, ſ. Caoreini. 

Gatürigi (Gaturiges, a. Geogr.), 
ein Boilstamm in Gallia narbonensis, 
in dem noͤrdlichen Theile der Alpes mari- 
timae ſeßhaft und über den füdlihen Theil 
des nahmaligen Delphinats Berbreitet, mit 
dee Hauptftadt Gatürigis (Gaturis 
gömagus). 

Gaturractönium (a. Geogr.), f. 
Gatarrbaconum. 

Gatürus (c. 7.), Pflangengattung; 
entfpridt Galurus Spr. (f. b.). 

Catus (Zool.), |. Kaße: 

Gatus, 1) (Gert. Al. Zubero), 
100 v. Ehr. Conſul, Berfaffer des älianis 
fen Rechts (f. Aclianum jus); 2) 
(Sert. Kt. ©), Conſul 3 n. Chr.; von 
ihm u. Sentius bie Aelia Sentia lex (f.b.). 

Gatufiacnm (a. Geogr.), Gtabt in 
der gallifhen Provinz; Belgica prima im 
N. von Durocortorum, das heut. Chaource. 

Gatyeudläni (Gathyeuchlani, a, 
Geogr.), ein belgiſcher Volksftamm in Bri⸗ 
tannien, weldher in dem jepigen Bebford 
wohnte. Die Hauptftadbt hieß Verula— 
mium (nad %Ptolemäos). 

Gauca, 1) (a. Geogr.), Statt in 
Hispania tarraconensis, bie Rucull eins 
nahm und verwuͤſtete. Dod ward fie wie: 
der bergeftellt und ber Geburtsort Theodo⸗ 
fius des Großen. Ungewiß, ob das heutige 
Coca in Gegovia, oder Medina dei Rio, 
feco. 2) (n. Geoar.), großer Fluß in dem 
Staate Columbia, welcher auf den Gor: 
dilleras des Diftrictd Popayan entipringt, 
mehrere Buflüffe empfängt und nad) einem 
&aufe von 100 Meilen in die Maadalena 
geht; auf feinem obern Laufe im Gebiroe 
* er nur für Canots fahrbar. Bon ihm 
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bat ben Namen 8) bas Dep. C., eins ber 
10 Dep., worein der Staat Solumbia getheilt 
ift, gebildet aus ben Provinzen Popayan 
und Gboco, weldes 1821 193,000 Einw. 
zählte und 4 Senatoren und 7 Repräfens 
tanten zum Gongreffe ſandte. (HI.) 

Gäücagur (Geogr.), Inſel aus ber 
Gruppe Ghiloe an ben Käften von Chill, 
(Sübds Amerika). 

Gaucalinen (Caucalinae, Bot.), 
eine Ordnung der Doldengewädfe (6. nad 
Sprengel), durch bewaffnete, behaarte 
Fruͤchte und gewoͤhnliche Hüublätter anger 
deutet; befaßt, außer caucalis, als Haupts 
gattung, daucus, torilis, oliveria, 
atamantha, bubon, cuminum, bunium, 

Gäücalis, (oc. L.), Pflanzengattung 
aus ber: nat. Kamilie der Doldengewädfe, 
Ordn. ber nah ihr benannten Gaucalinen, 
zur 5. Kl. 2, Ordn. bes Linn. Sys 
ftems gehörig. Arten: c. grandiflora, 
wild unter dem Getreide wadfend, doch 
aud, wegen fchöner, weißer Blumenſchir⸗ 
me, im Juni und Suli in Gärten feine 
Unzierdez ce: daucoides, Klettenferbel, 
ein läftiges Unkraut im Getreide, beffen 
Samen, wenn ed damit verunreinigt ift, 
dem Mehl einen bittern Sefhmad gibts 
c. latifolia, leptophylla, beide aud 
Unfräuter in Feldern; mehrere ausländis 
fhe, aber nicht geachtete Arten, (Su.) 

Gaucina (a. Geogr,), ‚nach Ptolemäos, 
ein Hafen auf ber Küfle Siciliens; bas 
heutige Caucona. 

Gaudi (a. Geogr.), f. Shaucen, 

Güiühois:Lemäire (Louis Auguftin 
François), geb. zu Paris 1789; widmete 
fid nad vollendeten Studien ber Erzie⸗ 
bung. Wegen bes Journals: ber gelbe 
Zwerg, mußte er Paris 1815 verlaffen, 
wendete fi nach Brüffel und von da nad 
dem Haag. Unter Decazes Minifterium 
kehrte C. nad Paris zurüd und iſt feit 
biefer Zeit Mitarbeiter an mehreren libes 
ralen Zournalen, 

Gauct (a, Geogr.), f. Chaucen. ı 

Caũcicus, f. Ehaucicus, 

Gaucoliberum (a. Geogr.), Stabt 
im narbonenfifhen Gallien, im heut, Roufs 
ſillon; jest Gollioure, 

Gaucüna (a Geogr.), nach Ptoles 
mäos, Hafen. an ber Suͤdkuͤſte Siciliens, 
öftiih von Samarina; nad Procopius am 
bequemften zur überfahrt von Sicilien 
nah Malta, 

Cauda (lat), Schwanz, aub in ben 
abgeleiteten Bedeutungen dieſes Wortes; 
2) (bot. „NRomenc), fabenförmiges Ans 
hängfel eines Pflanzentheils, befonders ei: 
nes Samens einer Hautfrudt, Caudär 
tıs, damit verfeben. Caudätum pa 
sälum, an ber Baſis ein foldes Ans 
bängfel habendes Blüthenblatt. 
Cauda (a, Geogr.), f. Gaulok. 
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Cauda ceti (lat, Aſtron), f. Des 
neb Kaitos. . 

Caudachardärium, im Mittelalter 
ber Theil der päpftl, Bulle, an dem has 
Siegel (bulla) hing. 

Cauda equina, 1) (Anat.) „f. Pfer⸗ 
deſchweif; 2) (Bot.), alte Benennung von 
hippuris vulgaris, f. unter Hippuris; 
auch 3) fo v. ıw. Equiſetum (f. d.). 

Kaudan (Geogr.), Stabt im Dep. 
Morbiban (Frankreich) ; bat 3300 Em, 

Gaube (Geogr.), Fluß im franzdf. Des 
partement Tarn und Garonne; vereinigt 
fi mit der Gomte, heißt alsbann Leyre 
unb fällt in ben Aveiron. 

Güübdebec (Geogr.), 1) Stadt im Bes 
zirk Ypetot, Dep. Nieder » Seine (Fran: 
reih), an der Seine; hat einige Befeftis 
gung, 2600 Ew.; 2) Flecken im Bez. Lou⸗ 
viers, Dep. Eure (Kranfr.); hat 2800 Ew. 

Cäüdebeecs (Waarenk.), eine Gat— 
tung franz. Hüte, die zu Caudebec (f. b.1) 
von Baummolle, Kameelhaar und Daunen 
verfertigt werben. 

Caudex (Stod, bot. Nomencl.), 1) 
überhaupt der Stamm, bir Baum; 2) nad 
Einne der auf: und nieberfteigende Theil 
ber Wurzel, wovon jener oft ber Stengel 
wirb; zwifchen beiden wirb zumeilen (wiean 
einigen Kohlgewähfen) caudex inter- 
m&dius unterfhieden, balb Stengel 
unfer der Erde, bald Wurzel über ihr; 
3) (nach Link), bie Baſis, jähriger Sten: 
gel, der nad dem Abfterben das Anfehen 
einer Wurzel hat und bas folgende Jahr 
neue Stengel treibt; 4) (nad) Willdenom), 
der Stamm ber -Palmen und baumartigen 
Sarrenfräuter, rindenlos, nur Laub, nicht 
Blätter tragend und nur aus der Spitze 
treibend. (Pi.) 

Caudicäriae naves (röm. Xls 
terth.), aus Baumftämmen (caudices) vers 
fertigte Fahrzeuge, Flöffes befonders bie 
Getreidefhiffe auf dem Ziberis ; ihre Mann— 
fhaft Caudicärii. 

Caudiciförmis (bot. Nomencl.), 
fkodartig, von einer Baferwurzel, deren 
abfteigender Theil nie in Faſern fidy auf: 
Iöft, fondern einen, wenn aud nur jähris 
gen Wurzelftcd® bildet. 

Caüdium (a. Geogr.), eine der vors 
nehmften Städte in Samnium, welde Reis 
card für S. Maria di Gati hält, Nahe 
bei derfelben lag ber Engpaß Caudinae 
fürculae (Caudiniſche Päffe); 
jest an ber Straße von Capua nad Bene: 
vent. zwifchen den Flecken Arpajo auf ber 
MWeft: und Monte: Sardio auf ber Oft: 
feite. Auf der Weftfeite gingen die Rör 
mer, 821 v. Chr., ohne die Gegend zu 
kennen, unvorſichtig hinein. Als fie buch 
bas Thal auf die Gegenfeite famen, fans 
ben fie in der Enge einen Verhack u. auf 
ber Höhe feindlihe Scharen. Sie eilten 
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zurück; aber bie Stelle des Eingangs war 
verfhioffen, u. fie errichteten am Waffer 
im Thale ein befefligtes Lager und übers 
nachteten da. Während deſſen befesten vie 
Samniter alle übrigen Ausgänge. Berges 
bens verfuhten am Morgen bie Römer“ 
durchzubrehen; fie mußten fi crgeben, 
wurden entwaffnet und unter das Soc 
(Saubinifhes Jod, f. Jugum) ges 
fit; daher ©. Päffe, ein getährliches, 
Schande bringendes Unternehmen. 

Caudiverbera (3001.), f. Schleu⸗ 
derſchwanz. 

Cäũlagaincourt (Armand Auguſtin 
Louis v. C., Herzog von Vicenza), geb. 
zu Caulincourt in der Picardie 1772, 
Sohn des Generals E.; trat, 15 J. alt, 
in den SKriegsdienft, war beim Ausbrud 
ber Revolution Gapitän, trat aber, ges 
fangen gefest, als gemeiner Grenabier in 
bie Armee, erhielt nah 3 Jahren durch 
ben General Hohe feinen Grab wieder, 
warb Chef b’Escadron, Fam als Adjutant 
zum General Aubert Dubayet, madte mit 
bemfelben bie Gampagne 1796 in Italien 
mit und begleitete ihn zur Geſandtſchaft 
nah Gonftantinopel, Bald Tehrte er zus 
rüf, ward Oberſt und im 3. 1801 nady 
Petersburg gefhicdt, um dem Kaifer Ales 
rander zu feiner Thronbeſteigung Gluͤck zu 
wünfhen. Nah Frankreich zuruͤckgekehrt 
ward er Brigadegeneral und Adjutant Buos 
naparte's, Als foliher erhielt ec mehrere 
Aufträge, unter andern einen am Rhein, 
welder fpäter, wiewohl mit Unrecht, auf 
bie Gefangennehmung bed Herzogs von 
Enghirn gebeutet ward. 1805 warb er 
zum Divifionsgeneral, Großftallmeifter u. 
Derjog von Vicenza ernannt; er folgte bem 
Kaifer in den Campagnen von 1805 u. 1806, 
ging 1807 als Großbotfchafter nah Rufs 
land und war nad feiner Ruͤckkehr 1811, 
Rußland genau kennend, durchaus gegen 
ben Krieg mit diefem Reid. Daburch fiel 
er bei Napoleon in eine Art von Ungnate, 
begleitete ihn aber boh nah Moskau, wo 
ihm ber Kaiſer bie Friedensunterhanbluns 
gen mit Rußland übertragen wollte, was 
er jedoch niht annahm. Als Rapoleon bie 
Armee auf dem Rüdzuge verlieh, um nad 
Paris zurüdzufehren, begleitete ihn C., 
fchloß bierauf den Waffenftilftand mit Ruß: 
land und Preußen und führte bie vergebli— 
hen Bricdensunterhandlungen zu Prag. 
Gleiche Bellimmung hatte er fpäter auf 
einem zu Manheim vorgefchhlagenen, aber 


nicht zu Stande gefommenen Friebenscons 


greß. Später war er einer ber liberbrine 
ger der Abdankung Napoleons und ſchloß 
als folher den Vertrag vom 11. April 
1314, Er lebte nun auf bem kLande, warb 
abır 1815 Minifter der auswärtigen Ane 
gelegenheiten, war Mitglied ber interimiftie 
fhen Regierung und trat, indem er biefer 

ent» 
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entfagte, vom politiſchen Schauplag ab. 
Er lebte nun auf feinen Gütern u ft. dort 
1823. i ar 

Cäüledon (fat, v. gr., ed.), 
Querbruch eines Knochens. 

Caulẽscens (bot. Nomencl.) beißt 
eine Pflanze mit einem beutlihen Stengei; 
ec. radix, eine Wurzel, die, über ber 
Erde hHervortretend, zum Stengel wird 
(wie: brassica rapa). 

Sauliaco de}, f. Shauliac (be). 

Caulicolus (Colicolus, caulis, 
Iat., gr. u. lat. Helir, Bauf,), im forins 
thiſchen und römifchen Sapital ein Blumen: 
ftengel, der am Ente fih in eine Volute 
zuſammendteht. Vergl. Helir (Bauf.). 

Cauliculus (bot. Nomencl., Sten⸗ 
geldyen), 1) ber Theil in einem Keim, ber 
die Schnäbeldhen mit den Kotylebonen vers 
verbindet; 2) fo v. w. Feberchen (plumu- 
la, f.d.); 3) jeder einzelne Theil (caulis), 
wenn deren mehrere auf der Wurzel fhehen. 

Cauliförmis (bot. Nomencl.) ift 
ein mittlerer Stod (caudex interniedius), 
ber, unter ber Erbe fich befindend, gleidys 
wohl das Anfehen eines Stengels bat, in 
ben er fich verliert (wie: lilium bulbi- 
ferum), 

Saulfinia (c. Willd.), Pflanzengats 
tung aus ber nat. Familie ber Najaden, 
zur Mondcie Monandrie des Linn. Spft. 
gehörig. Arten: c. fragilis, in Eeen u. 

mpfen Zeutfchlands, c. indica, flexi- 
lis, auständifhe Waſſerpflanzen. 

Caulinus (bot. Nomencl.), ein aus 
dem Stengel (caulis), nit an dem Aſte 
ober ber Wurzel ent!pringender Pflanzens 
theil, def. von Blättern, Biüthen u, Fruͤch⸗ 
tea, NRebenblättern u. a. ' 

Caulis (bot. Nomercl., an le ber 
von der Wurzel gewöhnlich aufwärts fire: 
bende, Blätter u. Biumen tragende Theil, 


bodh gewoͤhnl. nur an frautartigen Pflanzen. 


Sauliten (vom Kobithale, Kirchenw.), 
Eongregation nah Art der Garthäufer, 
doch mit ben Regeln der Benebictiner, ge: 
fiftet von einem gewiffen Guido; hatte zu 
Zeiten ihrer Blüthe gegen 30 Prioreien, 

.. Eaulon (Gaulönia, a, Geogr.), 

Stabt auf ber Oſtküſte von Bruttium, eine 
bellenifhe Golenie der Ahder und welt: 
mwärts von Scyllacium. Der Thrann Dio: 
nnfius zerflörte bie Stadt und führte bie 
Einw. nah Bicilten. Sie war ſchon zu 
Plinius und Ptolemäos Zeiten nicht mehr 
vorhanden. 

GCanloräpa (Cauloräpum, lat,), 
ber Koblrabi (f. b.). . 

Gaumont(Galmont, Geogr.), 1) Markt: 
fleten im Bezirt Bayeur, Dep. Salvabot, 
em Urfprung ber. Aure; bat 2100 (800) 
Ew., welhe Federvieb (Rapaune) mäften 
und damit handeln; 2) Marktflecken an ber 
Garonne im Bezirk Marnıande, Dep. Lot 


Urſprung, 
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und Saronne; bat 2400 Ew.; 8) Flecken 
im Bezir® Avignon, Dep. Bauclufe, an 
ber Durance; bat 1600 Em. und Wein,, 
Öl», und Geidenbau; 4) Fleden im Ber 
site Maret, Dep. Ober» Garonne, am 
kers, bat 1600 Ew.; alle in Frankreich. 

Gaumoun, eine Palmenart in Gayens 
ne, bie der Koblpalme (areca oleracea) 
gleiht, wo. nicht biefelbe if. Die Negers 
hütten werben mit ben Blättern derfelben 
gedeckt; aus ben eßbaren Kernen wird zus 
gleih ein gutes DI gewonnen, fo wie ein 
der Chocolate ähnliches Getraͤnk. 

Caunay (Geogr.), Dorf im Bezirk 


Melle, Depart. beide Stores (Frankr.); 12 


babei ein ſehr befuchtern@efundbrunnen. 

Sauni (a. Geogr.), nah Ptotemäos, 
eine Bölkerfchaft, die in Mauritania tin- 
gitana längs bem Atlas minor wohnte. 

Gaunpoor (Geogr.), 1) Diftict in 
der brftifhen Provinz Allahabad (Vorder⸗ 
Ind’en); ift flach, gut angebaut, hat viel 
Induſtrie; 2) Hauptftabt darin, Gig ber 
Gerichte; liegt am Ganges, worauf bie 
Ew. Schifffahrt treiben, ift britifche, mis, 
litärifche Station. 

Caunta (Geogr.), Diſtrict in ber bri— 
tifhen Provinz Lutch; wird durchfloſſen 
vom Goni, ift gebirgig dur die Gebirge 
von Wauggur; Hauptfladbt Maunbdapi. ' 

Gaunu® (a. Geogr.), ein Berg im 
Sande ber Geltiberer in ber Prov. Hispa- 
nia tarraconensis; jest Monca!vo, 

Caura Siärum (a. Geogr.), nad 
Plinfus, Stadt in Hispania baetica. 

Cauri (a, Geogr.), ein Bolkeftamm 
ber alten Hibernier, um den Fluß Oboca. 

Cdürium (a Geogr.), bispanifde 
Stabt in Lufitanien, im Gebiete der Bet» 
tonen, norböftlih von Narbo Caesarea. 

Caursini, f. Caorcini.. 

Caurus (Corus, lat,, gr. Xrgeftes), 
Norbweftwind; vgl, Zapyr. 

Causa (Caussa, lat.), 1) Urfade, 

Veranlaſſung; 2) WBertheis 
bigung (f. Causam dicere);53 3) Anger 
legenbeit, befonders gerichtliche; daher 4) 
Streitfahe, Prozeß (in biefer Bedeutung 
pgl. c. publica, c. privata u. f. w.); 
5) bei Verträgen der Umftand,, wegen befs 
fen der Vertrag eine Verbindlichkeit ober 
Klage hervorbringt. 

Causa appelläbilis (Redtew,), 
eine Rechtsſache, deren Gegenitand ſich auf 
die Summe beläuft, welche bie Gefege zur 
Stasthattigkelt der Appellation (f. d.) fors 
bern. C. cadüci, wenn Jemandem Gt» 
was unter einer Bedingung vermacht wird, 
biefe Bedingung aber nicht eintritt, oder 
derjenige, dem es vermacht ift, noch bei 
Lebze'ten des Teſtators verflirbt. C. cen- 
tumvirälis, Rechtsfall, über ben bie 
Gentumviri (f. d.) die Entſcheidung hatten, 
C. civilis, bürgerliche Rechtsſache, nt: 

gegen, 


86 Causa criminalis 
gegengefegt ber peintihen, C. crimi« 
nälis; der Unterfchiedb beider gründet ſich 
auf den Gegenftand der Rechtsſache u. ift 
> nah dem römifhen und nad dem neueren 
Recht verfchieden. Jenes nahm bei ber 
Eintbeilung der Verbrechen, ruͤckſichtlich ih: 
rer Beftrafung, auf das Subject Ruͤckſicht, 
weldes bie Strafe gerichtlich zu verfolgen 
befugt war, und nannte nur bie Rechtes 
ſache eine c. criminalis, wo eine öffent: 
lihe -Beftrafung erfolgte, d. b. wo ber 
Staat bas die Strafe verfolgende Sub— 
ject war; alle andere Rechtsſachen dages 
‚gen, wohin aud bie gehörten, wenn ein 
widerrehtlih verlegter Privatmann auf 
eine ihm zu leiftende Strafe klagte, bes 
griff es unier bem Namen Causae civiles. 
Das neuere Recht hat ben Begriff der c. 
eriminalis erweitert, und dieſe bezeichnet 
jest eine Rechtsſache, in welcher eine Band» 
lung in Frage fommt, bie bei Strafe ges 
feglih verboten iſt, c. eivilis dagegen, 
in welder es fi um bie gegenfeitige Fefts 
ftelung des Mein und Dein handelt, in fo 
fern dabei eine bei Strafe verbotene Wis 
derrechtlichkeit nicht vorliegt (vgl. Causa 
privata u. C. publica). Ü. coeffi- 
tiens,f, unter Urfahe. CU. cögnita, 
bei Kenntniß bes Rechtsfalle, d. d. nad: 
dem ber Richter ben Rechtsfall unterfucht 
bat; das Gegentheill C. incögnita. 
GC, connä&xa, ſ. &onnerität. C. cri- 
mimälis, f. unter Causa civilis, C. de- 
bendi, die Urfahe, aus weldher Jemand 
einem Andern zu etwas verbunden iſt; bie 
» Angabe biefes Grunde ift zur Rechtsguͤl⸗ 


tigkeit eines Schuldbekenntniſſes erforder⸗ 


* 


id. C. denegätae, Ü. proträc- 
tae justitiae, die Rechtéſache, in 
weldher über einen Richter wegen Juſtiz— 
verfagung oder Zufligverzögerung Beichwerbe 
geführt wirds die beſchwerte Partei leitet 
ben Rechtsgang durch bie Querela dene- 
atae (U. protractae) jussitiae ein. Durch 
ieſes Rechtsmittel fleuerten die Reichsge— 
fege den Eingriffen der Geiſtlichkeit, melde 
fi , unter-dem Borgeben, daß Zuftizverfas 
gung oder Verzögerung Günde fei, in 
weltliche Sachen miſchte. - Die Beſchwerde 
ſelbſt wird bei dem nädften Oberrichter 
und, im Fall es an biefem feblt, bei dem 
Regenten ober, im Ball man ben Zögern 
ben nidt Pennt, bei dem Ridter, vor 
welchem die Sache verhandelt wird, ange: 
bradt, Der impiorirte Richter unterfucht 
die ihm vorgetragene Sache, und die Bes 
fhaffenheit des Grundes der Beſchwerde, 
fo wie bed Gegenftands der fraglichen 
Rechtsſache beftimmen deſſen zu treffende 
Verfügungen; auf letteren fommt es je: 
doch ruͤckſichtlich der Zutäffiateit des Rechts— 
mittele nicht an. C. directa, f, unter 
Urfode. . C. divörtii, f. Ehefaeis 
dung. 


Causae majores 


Causae cognitio (Rechtsw.), bie 
vom Richter vorgenommene Grfennung 
und nähere Unterfuchung eines Rechtsfalles 
vor Abfaffung einer Entfheidung, ſei es 
nun, baß dies durch die Acten oder burd) 
Vernehmung ber Parteien geſchieht. Sie 
it C. cogn. plena, fobald bie Unters 
fuhung eines Rechtsfalles mittelft aller bei 
einem ordentlihen Prozeß vorfommenden 
Formlichkeiten, C. cogn. summäria, 
wenn fie auf fummarijchem Wege, db. b. 
mit Übergehung der meiften Foͤrmlichkeiten, 
ganz fur; vorgenommen wird. C. con« 
jectio, Entwurf eines Rehtöhandels, 
die erfte (kurze) En oe bed 
Sadhmalters eines Beklagten. C, eccle- 
siästicae, diejenigen Angelegenheiten, 
die vor den Eonfiftorien entfchieden werben 
müffen. C. feudäles, kehnsſachen, b, 
b. alle diejenigen Redte und Verbindliche 
keiten, welche das Verhaͤltniß eines Lehns⸗ 
en zu feinen Bafallen, und umgekehrt, 
n Bezug auf ein conftituirtes kLehn beflim« 
men (f. Feudum). Causa efficiens, 
ſ. unter Urfahe, Causae fractae 
pacis, f. kandfriedenbruch. C. majö- 
res, bie Angelegenheiten und Gtreitigleis 
ten der Katholiten, deren alleinige Befors 
gung und Entfheidung fi, nad dem neuer 
ren kanonifhen Redt, der Papft, als Aus 
Muß feines alleinigen Hoheitsrechtes als 
einziger Oberherr und Oberrichter der kas 
tholifhen Kirche vorbehalten und zugeeig⸗ 
net bat, Sie beiteben a) in dem Recht, 
Bifhöfe zu beftätigen, b) diefe einzumeis 
ben, c) unmwählbare für wählbare zu ers 
klaͤten (das Recht der Poftulation), 
d) dem Recht, ein Breve eligibilitatis 
zu ertheilen, e) Bifhöfe von einem Biss 
thum in eim anderes zu verfegen, f) von 
Bifhdfen veriaffene Bisthümer anzunehs 
men, ) Bifhöfe wegen Verbrechen abzu: 
fegen, h) neue Bistümer zu grüns 
ben, i) Bidthümer in Eines zu tercis 
nen, ober eins zu zerfiüdeln, k) ben bis 
Thöftihen Sig zu verlegen, 1) einen bis 
fhöflihen Goadjutor (Gehülfen) zu erwaͤh⸗ 
Ion, m) aus einem Bifchof einen Metropo: 
liten zu bilden, n) das Pallium den Erz: 
und Bifhöfen zu ertheilen, o) Ditpenfas 
tionen zu ertheilen, p) die verflorbenen 
Ehriſten allein felig und heilig zu fpreden, 
q) einen neuen Ordensſtand zu bes 
jtätigen , r) einen geifllichen Orden aufs 
subeben, 5) Legaten, Bifitatoren und Nuns 
tien zu erwäplen, t) in ber Appellation 
an den Papft, u) inder Abbängigkeic aller 
Beneficien in der Welt vom Papft, v) in dem 
alleinigen Urtheil in Glaubensſachen, w)in 
dem Recht, gewiffe Leute und Gemeinhet⸗ 
ten von ihrer Pflicht, ihrem gefegmäßigen 
Oberhaupt zu geborhen, auszunehmen 
(dem Recht dir Gremtion), x) unehe—⸗ 
lie Kinder zu legitimiren, y) bie de 

* 


Causae meritae 


felhaften Canones auszulegen, z) in Glau⸗ 


bens, und Dis ciplinarfachen einen Spruch 
zu fällen und Verbote ergehen zu laſſen, 
woburd ber Kirde ein libel abgewanbt 
werben fann. C. märitae, das Redts: 
verbältniß der flreitenden Parteien, fo weit 
ſich daſſelbe außergerichtlidy ſchon zeigt, d. 
h. überbaupt exiſtirt und etwa Folge hat, 
bei welchen bie Goncurrenz des Gerichtes 
nie in Frage kommt. C. minütae, f. 
Bagatellfaden. C. simplicis quer& 
lae, Streitigkeiten, in welchen keine Boll 
macht ertheilt werben barf, fondern ber 
Gegner perfönlich erfheinen und besbalb 
um beffen Citation gebeten werben muß. 
C. summäriae, f. Summarifhe &as 
den. (En.) 
Causa excipiendi(lat.,Rehtew.), 
ber Umftand, welcher Gründb zu einer 
E:nrebe (exceptio) iſt; er kann ſowohl 
rechtlich als thatfädhlich fein. C. exhe- 
reditatiönis, f. Ünterbung. C. 
extraordinärii juris, f. Causa 
ordinarii juris. C. finälis, f. 
unter Urfadhe. C. illüscris, ein bes 


deutender Gegenftand, über ben von erlauch⸗ 


ten Pirfonen ein Rechtsſtreit geführt wird, 
C. impulsiva, ein Bemwegungigrund 
einee Sache. C. inaudita, 
Rechte ſache, in welcher ber Richter, obne 
beive oder eine ber Parteien vorher gebört 
zu haben, ein Urtheil gefällt bat. C. in- 
cögnita, f. unter Causa cognita. C. 
inconnexa, f. Gonneität. C. in- 
dicta, f. Indicta causa.. C. indi- 
r@cta, C. insufficiens, C. in- 
termöädia, f. unter Urſache. 
@aufät (tat. causalis, Philof.), was 
ſich auf Urfache bezieht; f. Gaufal:tät, 
E aufal:conjunctiünen (Gramm.), 
f. Sonjunction, 
Causäles (lat., Rechtew.), Redhtfers 
tigungsgründe in prozeffualifden Schr’ften 
‚über etwas Gethanes odernod zu Thuendes. 
* Causa liberälis(XAnt.), Prozeß die 
Freiheit betreffend, geführt von dem, dem 
zu bemweifen oblag, ob er Kreigeborner, 
Breigelaffener oder Sflave fei. ; 
Causälis (lat.), f. Cauſal. 
zus, f. Eaufalverbindung. 
Gaufalitär(v. lat., Philoſ.). Wenn 
zwei Dinge in dem Berhältniß von Urfas 
hen und Wirkungen zu einander ftehen, 
b. b. alfo in dem Verhaͤltniß, baß bas 
zweite (die Wirkung) in feiner Folge auf 
das erfie (die Urfahe) als durch diefes be: 
fimmt gedacht werden muß (f. Urſache), 
fo wird banır das Berhältniß der Urſache 
zur Wirkung C. (Urſachlichkeit) genannt, 
fo wie das Verhältniß der Wirkung zur 
Urfahe Depenbdenz (Abbängigkei). €. 
kann daher aud als bie Eigenſchaft ober 
das Verhältniß erklärt werden, nach dem durch 
etwas, weldes wir Urſache nennen, etwas 


⸗ 


C. ne» 
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Anderes, nämlih die Wirfung oder Folge, 
mit Rothwenbigkeit gefegt werden muß 
oder beitimmt ift. (Ser.) 

Saufalitätt,beziehbung (Retik 
wiſſenſch.), WBerhältniß zweier, in Be 
zug auf einen und benfelben Rechtéſtreit, 
zueinander, vermöge beffen der Eine Streit 
genoffe des Andern wird oder werben muß, 
worauf fih das Recht zu interpeniren 
gründet. 

Causa litigändi (Redhtsm.),„ bee 
Streitgrund, Urfühe eines Prozeſſes. 

Saufal»fag (Gramm.), Satz, der den 
Beweis eines andern, meift vorhergehen⸗ 
den, Sapes enthält. 

Gaufalsverbindug (C.⸗verhaält⸗ 
niß, G.:verfnäpfung), ber urfaͤchli— 
che Zufammenhang (Caufalsnerus, ne- 
xus causalis), das Wechſelverhaältniß 
ober die Verknüpfung zwifgen Urfade und 
Wirkung. j 

Causam dieere (lat., Rechtsésw.), 
ald Bellagter vor Gericht feine Vertheibi⸗ 
gung (causa) führen; daher: vor Gericht 
verklagt fein, 

Causa morbi, f. Krankheitsurſache. 
C. motiva, C. movend, f. unter 
Urfadhe. 

GSaufang (Geoar.), Stabt mit 7— 
8000 Emw.: in ber Landſchaft Nord » Anam 
des hinterindifchen Reiches Anam. 

Causa occasionälis, f. u, Urfadhe. 

Causa ordinärii und CE. extra- 
ordinärii juris (Rechtsw.) wurben 
unter ben Kaifern fo unterfchieben, baß 
jene von den gemwöhnliden Richtern (ma- 

istratus ordinarii), die legtern von den 
Raifern felbft, ohne Beiwohnen ber Ric: 
tee, doch meift mit Zuziehung von NRäthen, 
entfchiedben wurden. 

Cäüsapa, Cküsape, f. Gaufapa. 

Causa paucörum calculörum 
(lat., Antig.), weniger bebeutende Klag⸗ 
fahe, in der nur wenige Richter (mit 
Steinen, calculi) flimmten. 

Causa pet@ndi (Fundamentum 
agendi, lat., Rechtsw.), bie Urfache ber 
Befugniß, dasjenige gerichtlich einforbern 
zu können, was durch bie Klage erlangt 
werden foll, Sie ift entweber pröxima, 
db. i. das Recht felbft, worauf fid bie 
Klage gründet, oder c. remota, b.f. bie 
Art und Weife, mie man das Recht, auf 
welches man fi fügt, erworben hat. Ja 
den Präjubicial», Reale und Befigflagen 
braudt blos erftre, in den Perſonalklagen 
aber müffen beide angegeben werben. €. 

ia (Kirchenw.), fromme Stiftungen zur 
Ehre Gottes, ober für bad Wohl der eigr 
nen oder bes Nädften Serie, 3. B. Er 
bauung von Kirden, Errichtung von Kid, 
ſtern, SHespitälern, Dingabe von Geld, 
Gütern oder feiner eignen Perſon zu” from⸗ 
men Zwecken u. dgl. C. praedispö- 

nens, 


d 
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nens, f.unterürfadhe. C. praegnans, 
bringenber (Rechtd:) Fall. C.praeju- 
diciälis, C. praeparatoria, ſ. 
Gonneritöt. C.primäria, f. unt. Urfade, 
. priväta, das Mein u. Dein, 5.8. Erbs 
ſchaften, Hausbeſitz, Schulbforderung betref: 
fender Procef; warb von den Bürgern bei 
dem praetor urbanıs, von Fremden bei 
dem praetor peregrinus geführt; bages 
‚gen: C. püblica, ein ben Staat oder 
bie Öffenttiihe Sicherheit betreffender Pros 
zeß, 3. B. Ehebruh, Mord, Beftehung 
beiin Ambitus, wurde bei den 6 übrigen 
—— verhandelt (vgl. Causa civilıs). 
». probäbilis, beweisbarer (Rechtes) 
Fall, C. proträcta'e justitiae, ſJ. 
unter Causa denegatae just. C. prõ- 
xima, f. unter Urfahe. C. pupıllä- 
ris, bie einen Muͤndel betreffende Sade, 
C. remöta, f. unter ** 
Causäria vacätio (rdm.Ant.), Be 
freiung vom Kriegsbienfte wegen Kraͤnk⸗ 
lichkeit und Gebrechlichkeit, entweber fols 
cher, bie nie gedient, nad vorbergeganges 
ner genauer Unterfuhung, oder als ehrens 
volle Entiaffung, oft mit Belohnung C. 
missio; bie Befreitenhießen Ca usärii. 
- Causärum avocätio, ſ. Avota 
tion. C. connexitas, E. conti- 
nentia, f. Continentia. C. patrö- 
nus, Anmalt, Rechtsbeiſtand. 
"Causa secundäria, f. unter Urs 
fahe. C. separäta (Rechtsw.), abge: 
onderter, nidt zum Hauptgegenſtand des 
rozeſſes gehoͤrender Rechtefall. C. sine 
ua non (Phil.), Grundurſache (ſ. d.). 
. sufficiens, ſ. unter Urſache. 
Causativa.verba (Gramm.), Beits 
mwörter, bie die Handlung ober den Zuftand 
ausbrüden, den das Eubject in einem ans 
deen Gegenftande bewirkt (3. B. fällen, 
- tränken) ; fie find ihrer-Natur nad verba 
transitiva. Das Grgentheil find immedia- 
tiva verba, bie einzig die Handlung oder 
den Zuſtand bezeichnen, der dem Gubjecte 
unmittelbar zugehört (3. B. fallen, trin⸗ 
ten); dieſe find meift intransitiva verba. 
Causa turpis (lat., Redtsw,), jede 
ſchaͤndliche Urſache; alles aus einer folchen 
Urfahe Gegebene kann mit ber conditio 
‚ob turpem causam zuruͤckgefordert werden. 
Saufinna (Saufennä (a. Geogr.), 
Drt in Britannia romana, von ungewif: 
fer Lage. 
Causidicina (fpät. Lat.), Abvocas 
tenamt. 
Causidicum(r, Ant.), f. unt. Bafilica, 
Causidicus (lat., Rechtöw.), Rechts: 
gelchrter, der die Rechtswiſſenſchaft praf: 
tiſch ausübt, er fei Richter oder Abvocat. 
Eaufiren (v. lat.), verurfaden, ver: 
anlaffen. 
Cansödes febris (Causus, lat, 
gr, Med.), f. Kaufos, 


— 


Cauterets 


Caussa (lat.), ſ. Causa. 

Cauſſade (Geoyr.), Stadt an ber 
Somte im Bezirk Montauban, Dep. Zarıı 
und Garonne (Frankreich) hat gegen 5000 
Em., melde Cadis, Etamine's und Leine 
wand machen. | 

Gauffin (Nicolas), geb. zu Troyes 
15845 warb Sefuit und durch den Garbdis 
nal Rihelieu, ber ihn für einen einfachen 
Mann hielt, Beichtvater Ludwigs XIII. 5 
aber eben burd feine Einfahheit trat er - 
dem Garbinal bei mehrern Gelegenheiten 
entgegen. Der König, ber ben ibm nöthis 
gen Minifter haßte, ſchenkte Eauffin Ges 
bör, Richelieu aber bewirkte feine Berbans 
nung nad) Quimper: Sorentin. Erſt nad) 
des Kön. Tode kehrte ernad Paris zurüd u. 
fl.daf. 165135 er fchriebu.a.: lacoursainte, 
5 Bde., fehr oft aufgelegt und uͤberſetzt. 

Cäüstica (lat.), 1) f. Ägmittel; 2) 
(Math.), f. Brenntinie. 

Saufticität (v. lat.), E’genfhaft zu 
ägen oder auf der Zunge zu brennen. 

Cäüsticum lunäre, f. Hölenftein. 

Cäüsticus (bot. Nomencl.), ſo v. w. 
Urens (f. b,). 

Gauftiß (c. R. Br.), Pflanzengattung 
aus ber matürl, Familie der Cyperoiden, 
Ordn. Sclerinen, zur 3. Kl. 1. Ordn. des 
Linn, Syſt. gehörig. Arten: c. dioica, 
flexuosa, pentandra, neuholländ. Pflanzen, 

Saüflilde Mittel, f. Äsmittel, 

Causus (lat., Meb.), f. Kaufos, 
“&autduc, fo v. w. Gaoutchouc, 
Elaftifches Harz. 

Gaute (lat.), vorfichtig, bebachtfam. 
Cautel (v. lat. Cautela), 
Vorfihtsmaßregel, Behutſamkeit überhaupt, 
Verwahrung, befonders in Rechtsgeſchaͤf⸗ 
ten, z. B. in Verträgen; 2) die Worte 
oder Saͤtze, worin eine ſolche Behutfams 
keit oder Verwahrung vor Mißdeutung u, 

f. w. enthalten ift. 

Caut®la feudälis (lat., Rechtemw.), 
jede VBorfigt, die zur Abwenbung eines Nach⸗ 
theils, ſowohl rüdfihtlich des Lebnsherrn 
als des Bafallen, angewendet wird, 

Gautelürjurisprubenz (Rechtsw.), 
der Theil dee Rechtswiſſenſchaft, welcher 
Mittel und Wege an die Hand gibt, regte 
liche Gefchäfte ſoviel wie möglih gegen 
Anfechtungen zu ſichern. 

Cautela Socini (Rechtsw.), f. So: 
cinifhe Cautel. ; . 

Gauten (Geogr.), einer ber arößten 
Flüffe des Staats Chile, feine Mündung 
in ben Auftralocean, 1800° breit, hat 
Ziefe für Linienfhiffe, 

Caüterets (Gauterez, Coterez, 
Geogr.), Dorf am Gave de Gauterets, 
Bezirk Argelus, Depart. Ober» Pyrenden 
(Frankr.) im Thale gl. N.z bat 700 Ew., _ 
warme Bäder (in 12 Quellen), häufig von 
den Spaniern befugt. ® 

all» 


ſ. 


* 


Cauteria 


Cautẽraã a (lat., Meb.), ſ. Brennmit⸗ 
tel» C. potentiälia, ſ. Ägmittel. 
Sauterifatiön, Gauterifiren 
er EN das Anwenden von Brennmitteln 
ER commüne förtius, 
f. Zsftein. j 
Cäutrio (lat.), f. Caution. C.ap- 
ellatiönis, bie nad einigen Stabt⸗ 
und Landesgefegen von ben Appellanten 
durh Eid, Pfand oder Bürgen zu leiftende 
Sicherheit wegen bes Scabens und ber 
Unteften, die durch ein beftätigendes Urtheil 
erfolgen £önnen. C. asinina, eine vers 
altete Art von Bürgfhaft, wenn Jemand 
dea Werth eined fireitigen Objects als 
bürgfhafttihe Schadloshaltung im Gericht 
wiederlegte. C. civilis, f. unter Cau- 
tio praetoria. C. conventionälis 
(C. voluntäria), Gaution, bie von 
der Willtühr der Parteien abhängt: C. 
de elävibus, eine im Mittelalter üb: 
lihe Art von Schuldverfcreibungen, wos 
buch Temand, im Ball er ein ihm darge⸗ 
liehenes ober anvertrautes Gut nicht wies 
der zu erfegen vermochte, bafür lebend: 
long dem Darleiher dienftbar zu fein vers 
ſprach. C. de damno inf®sto, f. unt, 
Gaution, C. de dolo, eine Gaution bes 
ältern röm. Rechts, welde berjenige, der auf 
gegen ihn erhobene Eigenthumsklage vers 
urtheilt ward, bie Sache mit GE Zube: 
bir wieder herzugeben, für ben leiften 
mußte, daß er aud) in ben Inſtanzen uns 
terliegen würde. Ü. de expensis et 
reconventiöne, f. unier Gaution, 
C. de evictiöne, f. unter Gaution, 
€. dein judicio permanendo, 
die nach römifhem Recht von dem Beklag⸗ 
ten dafür, daß er fi) während des ganzen 
Proceſſes einem u. bemfelben Gericht unter: 
werfen will, zu leiftende Sicherheit. Zept 
dürfte diefe nur dann, wenn es entweder 
befonbere Randeigefege verlangen ober der 
Bellagte der Flacht verdaͤchtig ift, Statt 
finden. de judicio sisti, 
de lite prosequ@nda, ſ. unt. Gau: 
tion. . de non alienändo, big, 
entweber eidlich od. durch Bürgen od. durch 
Pfand, geleiſtete Sicherheit, eine bewegliche 
Sache, wegen der man in Anſpruch genom⸗ 
men worben iſt, nicht veräußern zu wol⸗ 
ten. C. de non ämplius turbän- 
do, C. de rato, f. Cautio rati. 
fideicommissäria, f. unt. Gaution, 
G. de repraesentändo, in Pfän: 
dungsfahen die von einem Kläger wegen 
Reftiturmung einer. von ibm gepfändeten 
Sache oder Stellung einer Perfoh, fo wie 
darüber, daß er fi felbft der einmal 
anerkannten Gerichtsbarkeit nit entziehen 
will, zu leiftende Sicherheit. C. de 
restituäöndo (T. revisöria), 
die an einigen Orten gewdhnlide, von 


» d 


C. fonen, 
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bem, ber bie Reviſion ergreift, wegen Reſti⸗ 
tuirung ber Koften und Erfag ber Schäden, 
dem Gegentheil zu leiftende Gaution. . 
fidejussöria, Bürgfchaftsverficherung. 
C. indemnitätis, Gaution wegen 
Schabloshaltung. C. judiciälis, Gau 
tion die bei geridtlihen, C. extraju- 
diciälis, bie bei außergerichtlihen Ges 
fhäften vorkommt. . jadicätum 
solvi, C. juratöria, C. judi- 
ciälis depositi, f. unter Caution. 
C.legälis, Gaution, deren Leiſtung durch 
ein Geſetz anbefohlen iſt, z. B. C. pro 
expensis. C. Muciäna, f. unter 
Caution. 
Caution (cautio, lat., Rechtsw.), für 
bie Erfüllung uͤbernommener Berbinblichkeis 
ten gewährte größere Sicherheit, als vors 
bauden war, Sie zerfällt: a) in bie ges 
rihtliche und außergeridtlide, 
b) in die Berbalcaution, beren Um 
terabtheilungen aa) die C. juratöria, 
eidlihe Sicherheit, bb) ble C. nude 
promissöria, bloßes Verſprechen find, 
u. c)bie Realcaution, bie in @ütervers 
fhreibung ober @rlegung eines Capitals 
beflebt. Die gewoͤhnlichſten Arten find: 
C. fidejussöria (satisdä- 
tio), Bürgtüaftierhet, C.pignora 
titia, fandfiderheit , bie 8. ue- 
stratio, bie Anvertrauung ber base 
an einen Dritten; Arröstum, bie 
gerihtlih verfügte Entziehung des Beſitzes, 
u. C.judiciälis depositi, bie ge 
richtliche Riederlegung einer Summe. Die 
Eaution Tann ferner entweder im Prozeß 
ober außer dem Prozeß Statt finden. Im 
Prozeß find folgende Cautionen möglich: 
a) der Kläger ftellt dem Beklagten: aa) 
die C. de expensis et reconven- 
tione, Gaution der Koften und Wieder, 
tage halber; bb) C. de lite prose- 
uenda, Gaution einen angefangenen 
echtöftreit fortfegen zu wollen; b) ber 
Beklagte ftelt dem Kläger (in Eriminals 


C. ſachen), aud der Befchuldigte dem Gericht: 


aa) C. de judicio sisti, barüber, 
baß er (der Flucht verbädhtig) nicht entflies 
ben oder der einmal anerkannten Gerihtss 
barkeit fih auch ferner unterwerfen will. 
bb) C. judicatum solvi, welde ein 
als angehender Verſchwender bekannter 
Mann zu fiellen hat. Bon den Nebenpers 

3. B. von einem nit bevollmädhs 
tigten Stellvertreter wird die C. rati, 
wegen ber zu erfolgenden Genehmigung ges 
leiftet. Andere Arten ber Gaution find: 
C. de damnoinfecto, wegen zu be 
ſorgenden Schadens, C. de evictiö- 
ne, G:mährfhaftsuerfiherung, C. de 
non ämplius turbändo, ber ferner 
zu unterlaffendben Beeinträdhtigung. Eine 
befonbere Art ift no die C. Muciana, 
die von bem Erben, ber unter einer fein 


ganz 
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ganzes Leben hindurch moͤglichen Bedingung 
eingeſetzt iſt, auf den Fall der Entgegen: 
andluug ber Bedingung, wegen ber zu res 
ituirenden Erbfchaft, oder von bem, wels 
dem unter einer negativen Bebingung eine 
Schenkung gemadt worden ift, geleifter 
werben muß. Bol. Bürgfchaft. En,) 

Gautioniren (Rehtsw.), ſich für 
Semanden verbürgen. 

Caution⸗ſchein (Handlungsw.), 1) 
fhriftlihe WVerfiherung einer Kaution 5 
2) Boufchein, welder befagt, daß bie 
Waaren gehörig befehen und alle Abgaben 
entrihfet worden. 

Cautio nude promissöria, f. 
unter Caution. ‚C. pignoratitia, C. 
pignoratöria, f. unter Caution. C. 

raetöria, Ü. civilis, Gaution, je 
nachdem fie durch den Prätor oder andere 
obrigkeitliche Perfonen oder duch Volksbe⸗ 
fhläffe eingeführt if. C. pro expen- 
sıs, Gaution wegen ben Proceßkoſten. C. 

ro reconventiöne, Gaution ber 

iederflage halber. C.quasiusufruc- 
tuäria, Gaution, daß der Nießbrauder 
bie Sache in gleicher Güte zurüdgibt oder 
deren Werth erfegt. C. rati, C. rati- 
habitiönis, daß dir Mactgeber das 
buch einen Anbern für ihn Verhandelte 
genehmigen werde. C. rem pupilli 
salvam fore, bie von einem Vormund 
wegen ber treuen Verwaltung und einftigen 
Reftituirung des Vermögend feines Muͤn—⸗ 
bels zu leiftende Sicherheit. Mit Aus: 
nahme ber gefeglihen Erlaffungen berfels 
ben, ift fie unerläßlid. C. revisöria, 
f. Cautio de restituendo. TC. usu- 
fructuäria, Gaution,. daß der Nutz— 
nießer, der die Sache nutzet und gebraucht, 
fie einft in narura zurüdgibt, C. volun- 
täria, fo v. w. Cautio conventionalis. 

Caubin (Sean), f. Ealvin. 

Gäüpdiffon (Grogr.), f. Ealviffon, 
Baur (Geogr.), Gebiet im Dep. Nie: 

ber: Seine (Frankreich), mit bem Vorge— 
birge be Caux. 

ava (Geogr.), Stadt in ber Provinz 
Principgto citeriore (Königreih Neapel); 
bat Bifkhof und befteht aus mehren Dörs 
fern (Eetara mit 2600, ©. Midele 
mit 2900, Paffiano mit 2200 Ew.), 
aufammen mit 24,000 Ew. Man treibt Sei: 
dben=, Baumwollen-, Leinweberei und fer: 
tigt Majolika. 

Cavädo (Geogr.), Fluß in der Prov. 
Mindo (Portugal); entfpringt auf dem 
Gebirge von Seres, fällt bei Espofende 
ins Meer, ift eine kurze Strede fhiffbar. 

Caväsdium (röm,. Ant.), 1) fo» 
w. Atrium 2); 2) fo v. w. Compluvium 
(Impluvium). 

Caväge (fr., Hölgsm.), Kellermiethe 
für Waaren, bie man in Kellern lagert. 

Cavägium (mil, Lat.), fo v. w. 


Cavalier 


Capital. 

Gaväilhos (port., Waarenk.), in Por⸗ 
tugal eine Art Zardenis oder ſchleſiſche 
Leinwand, melde zum Beiden ein Paar 
Pferde Hat. Vgl. Savalinen, 

Güvaillon Br) Stabt an ber 
Durance im Bezirk Avignon, Dep. Baus 
cluſe (Kranfreih); bat 5800 Ew.; in ber 
Nähe ein römischer Zriumpbbogen, Die 
Gegend heißt wegen Schönheit und Frucht» 
barkeit der Garten ber Provence, 

Gavalüt (Gavallo, Numism.), ehemals 
Pleine franz. Münze 2 Pf. Werth, nach 
bem darauf gepräaten Pferde fo benannt. 

Cavpaläto (Cavelato, Savallato, Rus 
mism.), tosfanifhe Silbermünze — 2 
Paoli oder 6 Sr. 8 Pf. 

Gavalcäbe (v. lat.), 1) ein feierliher 
und prädtiger Aufzug zu Pferde; 2) im 
Scherz jede Reiterei, die ein komiſches Ende 
nimmt oder fonft läderlich ift; 3) (Ca- 
valcätus), fonft der Reiterdienſt der 
Bafallen im Kriege. 

Gavalcänti, 1) (Guido), italien, 
Philofoph und Dichter, geft. 1300 zu Klo» 
venz. Auf der Ruͤckkehr von einer Walls 
fahrt nah St. Jacob in Gallizien vers 
liebte er fich zu Zouloufe in ein junges 
Mädchen, Namens Mandetta, an weldes 
der größere Theil feiner Gedichte gerichtet 
it. Am berühmteften ift feine metaphnfis 
fhe Ganzone über bie- Natur der kiebe. 
Sie erfhien lateiniſch: de natura et 
motu amoris venerei c. enarratione 
Dom. de Garbo, Beneb, 1498, Fol., u. 
ital, mit Gommentar von Egibio Colonna 
u. a., Siena:1602. Seine Gedichte füllen 
bas 6. Budy der Sammlung alter italienis 
fcher Dichter, welde zu Kloren; 1527 (neu 
aufgelegt Venedig 1721) erfhien. Rime 
edite ed inedite, herausg. v. Gicciaporci, 
Sloren; 1813. 2) (Bartolomeo), geb. 
zu Florenz 150353 ward von Papft Paul 
III. u. König Heinrich II. von Frankreich 
zu verfchiedenen wichtigen Geſchaͤften ges 
braucht und fl. zu Padua 15625 fehrieb 
eine Rhetorik, Vened. 1559, Fol., u. Öfter, 
u. a. m. 

Gavalcäta, f. Eabalcata. j 

Gavaltri (Bonavent.), f. Eavallieri. 

Cavaler Maggidre (Geogr.), Markt⸗ 
flecken in der piemonteſiſchen Provinz Sa⸗ 
iuzzo (Koͤnigreich Sardinien); liegt an der 
Grana; bat 5000 Ew. 

Cavalẽſe (Geogr.), Marktflecken im 
Kreiſe an den welſchen Gonfinien , in ber 
öftreihifhen Graffhaft Tyrol; iſt Daupts 
ort des Thales Fleims, liegt am Avis; 
hat Klofter und Holzhandel, ift Geburts« 
ort des Malers Unterberger. 

Cavälhos (Waarent,), fo v. w. Ca- 
vailhos. 

Gavaliir (fr. v. mittl. Lat.), 1) ein 
Reiter; 2) ein Ritter; 3) in Ba 

jeber 
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jeder Edelmauın ; 4) (Katze, Reiter), ein 
erhöhtes Werk auf den Baftions od. Cours 
tinen einer Feſtung, zu Batterien für. das 
ſchwerſte Sefhüg beftimmt. Solche C. wer: 
den erbaut, um einen Punkt außerhalb ver 
Feſtang zu Überhöhen, aud um einem vor: 
liegenden Werke eine größere Vertheidigung 
zu derſchaffen, und um gegen bie enfilirens 
den Shüffe zu ſchuͤtzen, und find in diefer 
Bılehung von NRugen. Auf den Baftions 
find fie bisweilen von dem Wallgange durch 
cam Sraben abgefondert und bilden Abs 


füzüte (f. d.). Zuweilen find fie cafemats N 


ti; ) E. de Tranchke, f. Trandee 
teralixt; 6) (Numism.), eine flandrifhe 
mit einem Reuter bezeichnete Münze; bält 
4 Ducaten; 7) GWaarenk.), in Frankreich 
eine Gattung Popfier von Annonay 19 
6“ hoch u. 16° 2 breit; 8) in Zeutfchs 
lend das feinfte und kleinſte Papier zum 
Briefichreiben, aub Damenpapier gen. 
Eavalitir (Gavelier, Iran), 
eines Bauern, geboren zu Ribaute bei 
Undufe 1679 5 zeichnete ſich im Kriege 
der Gamifarden gegen Ende der Regierung 
Ludwigs XIV. durch Muth und Eifer aus, 
ward als ein von Gott beftimmter Wieder⸗ 
herſteller der reformirten Religion betrach⸗ 
tet und Prediger, fpäter Anführer der 
mer. Der Marfhall Villars bot 

m Amneftie an, bie C. unter der Bebins 
ung anzunehmen verfprah, wenn er bie 
runsurg erhielt, ein Regiment zu ers 
richten und zu befehligen. Die kalte Auf: 
tahme zu Verſailles bewog ihn, nad Eng⸗ 
land ja gehen, wo er Kriegsdienfte nahm, 
fi in der Schlacht von Almanza auszeid: 
nete und 1740 als Bouverneur von Jerſey 

Li 
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Gapvalizre (Geogr.), Vorgebirge und 
Infet im Sandfhad un, Ejalet Itſchil 
(osmanifch Aften). 

Cavaliörement (fr.), 1) ritter 
mäßig; 2) junkermaͤßig; dab. 3) leichthin, 
abfprechend, leidytfertig: 

Cavaliöre servänte (ital), 1) 
(Serventi di Armi), f. Cavallieri di 
Gratia; 2) f. unter Giciöbeo. 

Gadalitro Bernini (it), f. Bernini, 

GavalitrosdelaBanda, f. Banda. 

Gavalier:papier, f. Gavalier7u. 8), 

Gavaliersparole, das Ehrenwort 
eines Cavaliers, Ritterwort. 


Cavalier-perſpective (Zeichenk.), 


eine Zeichnung einer Gegend, eines Gebäus 
bes, einer Feſtung u. f. w., wo das Auge 


fhief uͤber den Gegenfland gedacht und 


derfelbe halb von ber Seite halb von oben 
bargeftellt wird. Die entfernten Segen— 
ftände werden bei berfelben eren fo gro 
und breit, wie bie naben abgebildet un 
auf die ber Natur gemäße Verkieinerung 
feine Rüdfitt genommen, Die auf biefe 


Weile bargefteilten Gegenflände ecſcheinen 
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naturwibrig und ganz gegen bie Geſetze ber 
Optik; daher ift die C. in —— eiten 
gaͤnzlich abgekommen, und man waͤhlt zu 
Zeichnungen, die dem Auge die Gegenſtaͤnde 
darſtellen ſollen, ſo wie ſie erſcheinen, die 
Malerperſpective (ſ. d.), zu Grundriſſen 
aber die Vogelperſpective (f. d.). 

Gapvalinen (Gavallinen, ital, Eele 
cavaline, Roßleinen, Waarenk.), eine 
ordinäre fchlefifche und boͤhmiſche Leinwand, 
bie ſtark nad Italien, Spanien und Por- 
tugal ausgeführt wird. Gie hat. ihren 

amen von einem filbernen Roß, wel 
auf dem dunfelgrauen Umfchlag abgedrüdt 
it. gl. Cavailhos, 

Sävaling, f. Cavelin. 

Gavalläto (ital., Hdlgsw.), fo v. w. 
Gavalato, 
Gavallelros, ſ. Guaycurus, 
Gavalltria, f. Gaballaria. 
—— (v. ital.), die Reiterei 


Cavallerie-artillerie (Kriegsw.), 
in Oftreih diejenigen Batterien, wo bie 
Bedienungsmannfhaft auf den dabei einges 
fuͤhrten Wurftlaffetten (f. d.) und ben 
Protzkaͤſten fortgebraht wird, Sie ward 
im Jahr 1778 eingeführt und fol bie 
zeitende Artillerie erfegen, theilt jedoch bie 
meiften Gebrehen ber fahrenden Artillerie 
Y 6) Ihr Geſchuͤß Eapallerie:gen 


6. 

Gavallerift (v, ital,), ein Solbat, 
der unter ber Gavallerie dient, f. Reiterei. 

Cavallero fidälgo (portug.), in 
Portugal ber Titel eines perſoͤnlich Geabel⸗ 
ten, deffen Adel nicht auf feine Nachkom⸗ 
men üdergebt. ' a | 

Cavalleros (fpan.), 1) ein fpanifcher 
Abeliger von ber niebrigften Glaffes 2) 
(Waarenk.), f. Saballeros. 

Sapvallitri (Bonaventura), geb, zu 
Mailand 1593; trat in den Hieronymitenors 
den, war Profeffor ber Mathemathil zu Bos 
logra, Schüler Galllei’® und Freund von 
Zoricelli; ſchrieb: Directorium uni- 
versale uranometricum, Bologna 1632, 
4.3 Geometria indivisibilium continu- 
orum, ebend. 1635, 2, Aufl. 1653, 43 
Rota planetaria, 1640 (unter dem Nas 
men Philomantius)5 Trigonometria pla- 
na et sphaerica, linearis et logarith- 
mica, ebend. 1635, 4.3 Exercitationes 
geometr. sex, ebend. 1647, 4.; ft. 1647. 

Cavalli@ridi zratia (ftal.), ohne 
Ahnenprobe durch Verdienfte ober Gnabe zu 
dem Matiheferorben zugelajjene Ritter, das 
gegen C. di justitia, Ritter, bie bie 
Abnenprobe beitanden haben. 

Cavallikrii (Joh. Baptifta), geb. 
zu Loghorino 15303 ward als Kupferſtecher 
berühmt, und arbeitete als folder zu om, 
wo er 1597 fl. Dan Fennt 327 große Kus 
pfexftihe von ihm. Auch gab er —— 

tl» 


Auntiquarum statuarum urbis 
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Romae 
libri II, mit 101 Blättern, Rom 1585, 
01.5, Romanorum imperatorum efli- 
gies, ebend. 1590 mit 157 K. 

Cavallinen, f. Savalinen. 

Gavallini (Pietro), Maler u. Bild: 
bauer, geb. zu Rom 1259; ft. daſelbſt 
1844 und {ft befonbers-burd bat Grucifir 
in ber St. Paulstiche in Rom und einige 
Muffivarbeiten in derfelben Kirche berühmt, 

Cavallino (Bernardo), Maler, geb. 
zu Neapel 16125 war ein Schüler bes 
Maffino » Stanzioni, hielt ſich aber nachher 
zur Manier bes Carracci und galt für ei: 
nen ber auögezeichnetften Zeichner der neas 
politan, Schule. Er ft. in Armuth 1656. 

Eapvüllo (Geogr.), Borgebirge in ber 
Provinz Galabria citra, der Stadt Mef: 
fina in Sicitien gegen über, 

Cavällo (Gavaluccio, Numism.), neas 
politanifhe Kupfermuͤnze, von ber 12 einen 
Grano machen, — E Pf.; einfahe g’bt es 
nicht mehr. 

Saväallo (Tiber.), Mitglieb ber Fön. 
Societaͤt der Wiffenfhaften zu London, 
durch folgende Schriften zur Naturkunde 
befannt: Treatises on the nature and 

roperties of the air, teutih (von &, 
F ehler) Deſſau u. Leiſpz 1783; Trea- 
tisy of electricity, 3 Bde., Lond. 1795 
gone v. 3. M. W. Baumann, 2 Bde., 

eipz. 1797); Elements, of natural or 
experimental philosophy, 4 Bbe. m. 
K., Lond. 1805, teutfh v. I. B. Troms⸗ 
borff, Erfurt 1304 bis 6, u. m. 

Capvällos (Geogr.), f. Porto Cavallo. 

Savallücck (Antonio), geb. zu Ser: 
monetti 17525 außgezeichneter Porträt» 
und Gefchichtömaler; eriangte vorzüglich 
duch fein frifhes und lebhaftes Colorit 
großen Ruhm. 

Cavalot (Numism.), Silbermünze bes 
Königs Ludwig XII. von Franfreih, um 
1500 zu Afti geprägt, von Sechsgroſchen⸗ 
größe, von dem Pferde bes heil. Secundus 
fo genannt. 

avalguer (Marfh, Muſ., fr.), 
Trompeterſtuͤck, welches beim Einrüden 
von Gavallerie in eine Stadt, oder über: 
baupt als Zeichen des Marfches geblafen 
wirb, 
Gavalüccio (Numismatit), f. Ca—⸗ 
vallo. 

Gapdan (Cavon, Geogr.), 1) Graſſchaft 
in der Provinz Ulſter (Itland); bat 874 
QM. und 66,400 Em.; ift ſehr gebirgig 
(Gebirge von Ballinageeragh, Brircehill 
u. a.), zum Shell fumpfig, bewäffert vom 
Erne, Sroghan, Amalec; bringt Silber, 
Blei, Braunftein, Steinkohlen, hat ſchlech— 
ten Boden und Aderbau (Flachs am mei: 
ften), beffere Viehzucht, mehr Induſtrie. 
2) Hauptort darin, Marltfl, am Gavanz 
bat Krankenhaus, Gaferne und 5000 Ew. 


J 
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Cavan (Cavon, Holgéw.), Getreibe⸗ 
maß auf ben philippiniſchen Inſein; es 
enthaͤlt 50 bis 60 Pfb. in Spanien, je 
nachdem der Inhalt ift. 

Cavanilla (cav. Thunb.), Pflanzen» 
gattung, nad %. I. Gavanilles. benannt, 
zur Didcie, Tetrandrie des Linn. Syftems 
gehoͤrig. Einzige Art: c. scandens, 
Straud auf dem Cap. Gavanilla (c. 
Lam.), früher nad bemfelben benannte 
Pflanzengattung, ift in ihrer einzigen Art: 
c. philippensis, mit Diofpyros (f. d.) vers 
einigt worden; 2) (c. Gmel.), ftebt in ihrer 
einzigen Art: ce. phoenicea, unter gleis 
dem Beinamen unter Pentapetes (f.b.). (Pi.) 

Sapvanilles (Ant. Jof.), geb. 1749 
zu Valencia; war Anfangs Geiftliher und 
lehrte Philofophie in Murcia, wendete fi 
fpäter zur Botanik, die er mit vielen neuen 
Pflanzen bereiherte und in pradtvollen 


Werken befchrieb. Er warb Oberauffeber des 


botanifhen Gartens in Madrid (1801) u. 
ft. 1804. Seine Hauptfriften find: Mo- 
nadelphiae classıs Jissert. X, 2 Bde, 
Paris und Mabrit 1786 — 90, 4, mit 
296 Kpfen.; Icones et descriptiones 
plantarum, quae aut zn in Hispa- 
nia crescunt, aut in hortis hospitan- 
tur, 6 Bbe., Madrit 1791 — 180%, Fol., 
mit 601 Kpfen.; Observaciones sobre 
la historia natural, geografia, agricul- 
tura, frutas del reyno de Valencia, 
2 Bde, Mabrit 1795—97, %ol.5 De- 
scripcion de las plantas, que demon- 
stro en las lecciones pnblicas del anno 
1801 y 1802, ebend, 1802, italfenif, 
Genua 1804. Ch. 

Gapvanilltfia (cav. Ruiz er Pav.), 
Pflanzengattung, ebenfalls nah Bor. ben., 
aus ber nat. Familie ber Malvaceen, Orbn, 
ber Sideen, zur Monadelphie, Polyandrie 
gehörig. Einzige Art: c.arborea, Baum 
n Peru, 

Gavüres® (a. Geogr.), eine Voͤlker—⸗ 
fhaft in Gallia narbonensis, bie im 
Dften des Rhodanus von der Münbung bes 
Ifere bis an bie der Durance wohnte und 
zu den zahlreihern Stämmen biefes Landes 
gehörte. 

Capiürzern (Geogr.). Marktflecken an 
ber Etſch in der Delegation und dem Gou— 
vernement Benebig (lombarbifd : venetian. 


Königreich) ; hat 7000 Emw., welche Danbs - 


lung und Scdifffahrt treiben. 

— Cavaſinſchnur (Techn.), 
ſ. Gavaſine. 

Cavära (ital., Holgsw.), 1) daa ges 
ioͤſte Geld; 2) der Ertrag eines Wechfels 
zum negozirten Cours; 3) bie Umftgung 
eines Wechfelbriefes gegen baar Geld; 4) 
Rimeſſen oder Retourhriefe, 

Cavate (v. lat.), 1) ein Gewölbe uns 
tor einem Gebäude; 2) fo v. w. Gavatine; 
8) f. Caviren 2). R 

ds 


Savatine 


Savatine (Cavato, ital. Muflt), 
I) eine Meine Arie von nur einem, nit 
wiederholg werdenden Theil, und ohne Eos 
loraturen. Ihr gebt zuweilen ein Recita⸗ 
tio vorher, deſſen Hauptgebanlen fie dann 
soncentrört wiederholt. Sie ift der einfache 
funfttofe Ausdruck nur einer Empfindung; 
2) font eine Dpernarie, beren Sänger nad) 
derielden noch auf ber Bühne blieb. 

Cavãzza, 1) (Iohann Baptifl), 
Maler, geb. zu Bologna 1620; malte nad) 

Suite uw. Cayedone. 2) (Pietro Fran 
cette), Maler, geb. zu Bologna 1675; 
jeihnete ſich in Gelhihtsftüden aus und 
ſt ia feiner Vaterſtadt 1733, 

Cavayzänf (Krancedco), Maler aus 
Boregna, geb. 1559;. ausgezeichnet durch 
gutes Solorit und Perfpective; reifte nach 
Jeruſalem und gab 1616 bie Befdreibung 
derſelben mit Federzeihnungen heraus. 

Cave (Geogr.), Infel bei Reu⸗Irland, 
in Auftralien. 

Cave (Kirchenw.), ehemalige Abtel im 
Gebiete von Salerno (Königr. Neapel), 
in welcher im 11. Jahrh. eine berühmte 
Eongregation d. Benebickiner geftiftet warb; 
biefe breitete fih bis zu 120 Kloͤſtern aus, 

Save (Wilhelm), geb. zu Picwel in 
der Sraffchaft Reicefter 1637; widmete als 
Hrebiger im verfchledenen Stellen fein gans 

ws eben gelehrten Unterfuhungen für 

Kirhengefchichte und Kenntniß Kriftlicher 

Aurtthämer; fl. ald Canonicus zu Winds 

for 1713; f&r.: primitive Christianity, 

Pond. 1673 u. mehrm., aud ins Franz übers 

fest, 2Bde., Amſt. 17 2.; Historia litte- 
r2ria seriptorum ecelesiasticor., 2 Bbe,, 

Lond. 163% Fol., nachgedruckt zu Benf1705, 
Barton feste fie in einer neucn verbeff. 
Aufl., Drford 1740 u. 43, Fol., fort; An- 
tiquitates“apostolicae, engl. Lond. 1676, 
Bol., 5. Aufl. ebend. 1684; Apostolici 
or the history of the primitive Fa- 
thers, ebenb, 1677 u. 82, Kol., teutſch, 
£eipz. 17245 Ecclesiastici oder Geſchichte 
ber Bäter des 4. Jahrh u. f. w., Lond. 
16835 Tabulae ecclesiasticae, ebenb, 
1674, Hamb. 1676 unter neuem Zitel: Car- 
tophylax ecclesiasticus, ebenb. 1686 u. m. 

ävea (lat., gr. Koilon, Autiq.), 
hohler Ort; daher: 1) für die Zufchauer 
beflimmter Ort eines Theaters, Amphithea— 
ober Circus (f. Theater); 2) die Reihe in 
einem Stock bes Zufhauerplages; daher 
Cavea prima, bie vorberfte, c. media, 
die mitteilte, c. ultima, die hinterfte 
Reihe; 3) der Schauplotz; 4) das ganze 
Gebäude; 5) feſt verwahrtes Bebältnik für 
sam Kampf beflimmte Tiere (aud biswei— 
len Glabiatoren) ober für zu. transportis 
rende wilbe Thiere. 

Cavedöne Jacob), geb. zu Saſſuolo 
im Herzogth. Modena 1577 (1580); jung 
aus dem vaͤterl. Haufe vertrieben, ſah er 
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ſich gendtbigt, feinen Unterhalt im Haufe 
eines Edelmanns zu fuchen, der ihn in 
feine Dienjte nahm, und hier copirfe er 
mit der Feber einige Gemälde, welhe Hans 
nibal Garraccio zu fehen befam, ber ben 
jungen Dann anfeuerte, mit Rath und 
That unterflügte u. zulegt in feine Schule 
aufnahm. Hier madte C. bie größten 
Kortfhritte, ging dann nah Venedig um 
Titians Kolorit zu fludiren, und bt 
Gorreggio’s ſanfte Anmuth und ſchoͤne Mar 
nier fich zu eigen zu maden, Zuruͤckge⸗ 
fommen erregten feine Schilbereien große 
Bewunderung und er ward ber Stolz der 
bolognefifhen Schule. Das Unglüd vers 
foigte ibn aber mannigfaltig und ſchlug 
bie Kräfte feines Geiftes nieder, fo daß 
er felbft zulegt lieber von Almofenbetteln, 
ale durch Herabwuͤrdigung feiner Kunft, 
leben wollte, und fo zu Bologna 1660 ft. 
Bufammenfcgung, Natur, Drapperie, Alles ift 
bei ihm fhön, nur die Farbe etwas röth- 
lid. Seine beften Gemälde: ber St. Petros 
nius, der fterbende Benedictus, eine fchlar 
fende Venus, eine figende Jungfrau. (Ar.) 

& üvelin(fr., Hdlg®w.), 1) in Amfterdam 
ein Weingefäß von 8 Tonnen Gehalt; '2) 
Caveling (Eavelung, Gabelung), 
ein Dartie verfchiedener Artikel, welche in 
Öfferiliher Auction zufammen verfteigert 
werden. 

Cavenae feudum (lat., Rehtew.), 
f. Camerae feudum. 

Cãavendiſh, 1) (Willtam), Herzog 
von Newcaſtle; ftand bei König Karl IT. 
von Gngland in großem Anfehn, ber ihm 
mehrere Würden ertheilte und zum Erzieher 
feines Prinzen ernannte. Beim Ausbruch 
der Unruhen befeft/gte er Newcaſtie für 
den König, ward aber 1644 gefchlagen und 
begab ſich rad Hamburg, wo er bis zu 
Kar!d II. Wiedereinfegung blieb. Er ft. 
1676 Man bat von ibm: Methode et 
invention nouvelle de dresser les che- 
vaux trad. de l’Anglais de l’auteur, 
Antwerp.. 1657, gr, Fol., unter ben Aus 
gen des Berfajfers während feines Exils 
veranftaltete Originalaueg. mit 42 fchönen 
Kupfern, 2. Aufl., &ond. 1737, gr. Fol, 
engl. herausge, Lond. 1743 u. 48. Gin 
anderes Werk über benfelben Gegenftand 
von ihm erſchien engl., Lond. 1667, Fol., 
obne Kupfer, aud franz. uͤberſ. mehrm., 
zulegt franz. und teutſch mit 32 Kpfen., 
Nürnb, 1700, Fol., auch 1764 u. 72, 2) 
(William), Graf von Devonfhire, trat 
beim Ausbruch ber Unruhen auf Seiten bes 
Könige Karıs II., legte aber feine Stelle 
als geheimer Rath nieder, weil fi der 
König von feinem Bruber, dem Herzo 
von York, beberefchen ließ und ft. 163%. 
3) (William V.), Derzog von Devons 
fhire, Schn bed Bor. ; widerfigte fih uns 
tee Sacob II, überall ber Hofpartei, ee 

eis 


94 Cavent 


terſtuͤgte ben Prinzen Wilhelm von Ora⸗ 
nien und verrichtete bei der Krönung die⸗ 
fes Königs das Amt eines Lord Oberhofs 
meifterse von England. Im J. 1694 ers 
‚nannte ihn ber König zum Herz. v. Devon: 
fhire, welche Würde ibm auch die Königin 
Anna beflätigte. Er fl. 1707. 4) (Dein: 
wich), zweiter Sohn bed Herzogs von Des 
bonfhire, geb. 1731 zw London; nimmt 
einen Hauptrang unter ben Gelchrten ein, 
die zu ben Fortfhritten der neuen Chemie 
am meiften beigetragen haben. Er hat zu: 
erft die Eigenfhaften bes fohlenfauern und 
Waſſerſtoffgaſes analyfirt, die Beſtandtheile 
des Waſſers entdeckt und bie Zuſammen⸗ 
fegung ber Salpeterfäure aufgefunden. Auch 
in der Phyſik und hoͤhern Geometrie befaf 
er grünblihe Kenntniffe, die er zur Be: 
fimmung der mittiern Dichtheit unferer 
Erdkugel mit vielem Gluͤcke anwandte. Bei 
einfaher Lebensart verwandte er die Ein: 
Fünfte feines über 7 Millionen Thlr. betra« 
> Vermoͤgens größtentheils auf feine 
ibliothek und ein phyſikaliſches Kabinet, 
welche allen Gelehrten zum Gebrauch of: 
fen ftandenz ft. 1310. ‚Seine durch Wid; 
tigkeit, Genauigkeit und Scharffinn ausge: 
eichneten Schriften befteben nur aus Abs 
hanlangen in ben Philosophical Trans- 
actions bon 1766— 92, 5) (Thomas), 
—— 6) (William), ſ. Ben— 
n 


(I... u. Ch.) 

Cavrnt (v. lat.), fo v. w. Bürge, ber 
für einen gutfagt. 

Caväere (lat), 1) hüten, bemwah- 
ren; 2) von rom, Rechtsgelehrten in Pri: 
vatfachen, 3.8. bei Kauf, Verkauf, Miethe 

v. f. w., ihre Glienten dur Rath, An: 
ſchlaͤge gegen Dintergehung und Schaden 
fhügen; baher ber Beiname berfelben 
Cauri unb bie fogenannte Cautio (f, d.); 
davon verfhieden war ihr Gefhäft: re- 
spondere unb scribere (ſ. b.). 

Sapvtris (Geogr.), f. Gaberres, 

Caverna (lat.), 1) Keller; 2) (Xnt.), 
bei den Alten das Kugelgewölbe (f. d.). 

Caverndsus (lat),  höhlig wie 
Shwämme (Anat.), Cavernösa cör 

orapenis, clitöridis, f. Schwam⸗ 
mige Körper ber Ruthe, Cavernösum 
corpus uräthrae, f. Schmwammiger 
Körper der (männligen) Harnroͤhre. Ca- 
vernösisinus, f. Schwammige Blut: 
bebälter. 

Käpvery (Geogr.), Haupffluß von Mys 
fore; entfpringt auf dem Gebirge Chat, 
nimmt bie Fluͤſſe Soobralmanen, Hamas 
watti, Ccchmans Perth, Shinfha Aramatty 
und viele andere auf, bildet verfchizdene 
Mafjerfälle, theilt fi vor feinem Ausflug 
in mehrere Arme (Golram, Podo-Cavery, 
Saricat u. a.) unb ergießt fi in den ben» 
galifhen Meerbufen: 

Cavergporam (Geogr.), Stabt im 


- 


land 


Cavicornia 


Diſtrict Nord: Goimbator im ber britiſchen 
Provinz Coimbator (Vorder: Indien); Liegt 
am Gavery, hat Kort und treibt Handel 
in verfchiebenen indifhen Waaren, beren 
Niederlage hier iſt, auch mit Ochſen. 
Cavesco, ein ſpaniſches Getreidbemaß, 
bon ungefähr 262 Pfv. 
Cävia (3001), f. Meerfhweinden u. 
Savien, 
Gaptäna (Geogr.), bebeutendes Eis 
in ber Mündung des Maranhon 
und zum brafilianifcdyen Gouvernement Rio 
Negro gehörig; liegt Im NW, von Joanna, 
bat eine faft dreiedige Form, dichte Wal: 
dungen, fruchtbaren Boden und eine mit 
telmäßige indianifhe Bevölkerung. 
Caviar (röm. Ant.), in der Opfers 
fprade der Priefter der bis zum Schweif 
bes Pferdes fih erfiredende Rüdentheil, 
bef. wenn beim Luftrum für das Pontifis 
catcollegium geopfert ward; vgl. Patasea 
u. Offa penita; daher Caviäres hö- 
stiae, überhaupt Opfern bes oben anges 
gebenen Theiles eines Opferthieres. 


Cäviar (v. ital. Kawiar, ruff. Ikra, 
Nahrungsmittel), eingefalzener Fiſchrogen 
vom Stör, Haufen, GSterlett, ber Bes 
luga und andern großen Fiſchen; wirb vors 
zöglih in Rußland, an der Oftfee, dem 
[hwarzen Meere und der Wolga, auch im 
Perfien, am Faspifhen Meer, ber Tuͤrkei 
u. f. w. bereitet. Man Eragt den Rogen 
frifh mit bölgernen Meffern reinfih ab 
und false ihn ſtark ein. Wird er getrods 
net und gepreßt und in feftem Buftande 
verfendet, fo beißt er Preßcapviarz 
wird er blog marinirt und fließend verfen« 
bet, fo heißt er grüner od. frifcher ob, 
fließender C., letzterer ift beffer. Une 
ter ben ruff. Sorten ift ber aftrachanifche 
ber beſte. Auch in Zeutfchland wird an 
manden großen Strömen, 3. B. in Mags 
beburg, ©. bereitet. Auch von Rogen 
ber Hechte und Karpfen bereitet man, bef. 
zum Gebraudy der Zuben, bie ihn von ben 
andern fchupprnlofen Fiſchen nicht genießen 
dürfen, ben Rogen zu C. und nennt ihn 
wegen feiner Farbe rotben. Man ges 
nießt ben C. gewöhnlid mit Zitronenfaft, 
Zwiebeln, DI u. f. w., angemadt auf duͤn— 
nen Brodfänitthen. Mäß'g genoffen reizt 
er ben Appetit; in zu großer Menge ver« 
fpeift ift er fhäblih, indem er zu viel 
Schleim erregt. Sein Gebraud ift erſt feit 
etwa 25 Jahren allgeme'ner geworden; fonft 
fannte man ihn nur in Rußland als Ras 
ftenfpeife und in Stalien. (Pr.) 

Gaviceo (Giacomo), geb. zu Parma 
1445; warb eines Mortes wegen vertries 
ben; ft. 1511 unb ift bef, dur feinen Ro= 
man: Peregrino, Beneb. 1503 u. mebhrm., 
franz., Eyon 1503 u. mehrm., befannt. 


Cavicörnia (3001.), f. Horathiere. 
Sa» 


Cavillatton 


Gapvillation (v. lat.), Berfpottung, 
Rederei, betrügerifhe Rebe. 

Gapiller, f. Abbeder 1), Gapilles 
tei:gerehtigfeit, das dem Scarfs 
rihter zuftebende Recht, das gefallene Vieh 
abzuholen und nad Belieben zu gebrauchen. 

Gapini (a. Geogr), germanifdes 
Bbilhen im europälfhen Sarmatien. 

Sarimium (cav. Pet. Th.), Pflanzen» 
gattung ber naf. Familie der Ericeen, ber 
Deteadtrtie Monogynie des Linn, Syſtems. 

Ginieeirt: c. madagascariense, Strauch 

in Aedegascar. 

Cadino (Giovanni), geb. zu Padua 
149, ein berühmter Stempelſchneider; ver» 
fertigte alte Müngen, bie ben ädıten fehr 
alih find und oft faͤſchlich dafür gekauft 
© 


Gapiönen (a. Geogr.), f. Chaibonen. 

Gariren (v. lat.), 1) Bürge fein; 2) 
bei dem Fechten auf den Stoß eine fehr 
medmäßige Parade, wo man um die Klinge 
des Gegners berumgebt, fie packt, beiegt 
und fo dem Feinde Blöße zu einem Stoße 
ablockt. Es ift kein Mittel eine Gaväte 
fider zu pariren, ald wenn man contrusr 
tavirt, d. h. bdenfelben Kunſtgriff auch 
gegen den Gegner anwendet, und wenn er 
caditt auch ebenfalls cavirt. 

Gapita (Geogr.), Hafenſtadt auf der 
Danilı (Gruppe der Philippinen), ift bes 
fehlat; hat Arfenal und 6000 Em. 

Saritäten (lat. Cavitätes), Höhs 
lungen; (Mnat.), 1) die brei großen Gas 
pitäten ded Körpers (GCavitätes map 
naecörporis), bie Schaͤdel-, Bruſt⸗ 
und Bauhböhles; fie müffen bei einer lega⸗ 

‚im Leichenſection alle drei geöffnet wers 
ben; 2) Beinere, bef, in Knoden, wie 
die Zrommelböhle (cavitates tYm- 
pani) und bef. pfannenartige Vertiefuns 
gen in Snochengelenkhöhlen (cavita- 
tes glenoidäles), welhe noch, wes 
gen iprer Geftalt, befondbere Beinamen ers 
halten, wie bie cavitas sıigmoid®a 
majoretminor, WA. (Pi.) 

Cavolina (3001), f. Eolidia und 
Hyalina. 

Gaootini (Fil.), italieniſcher Natur: 
forjcher, bekannt durch Menmıiorie per ser- 
vire alla storia de polipi. marini, 2 
Bde. m. K., Neapel 1785, 45 Memoria 
sulla generazione de pesci e dei gran- 
chi, ebendb, 1784 m. K., 4., teutſch von 
E. A. W. Zimmermann, Berlin 1793, 

Cavolinia Gool.), bei Schweigger, 
Gattung zu den Porenforallen gehörig; die 
Polppen find walzenförmig, fecneffelartig, 
figen verbunden auf einem bäutigen Grunde. 
Art: oe. rosea (madrepora denudata c.). 

Cavon (Geogr.). f. Cavan. 

Gapdöre (Geogr.), Marktflecken in ber 
Prod, Pinerole, Fuͤrſtenth. Piemont, Koͤ— 
aigreich Sardinien, am Pellice;. bat 5700 
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Ew. Auf bem Hügel babei war fonft bie 
Stabt Laburrum. 
Cavours (Geogr.), f. Caours. 
Cavum (lat.), Höhle; (Anat.), fo 
v. w. Gapität (f. b.). 
Cavum äedium (lat.), f. Atrium, 
Cavus (bot. Nomench.), Pflanzentbeil, 
ber nur‘ Eine Höhle in feiner Gubftanz 
bat, beſ. radıx cava, eine folhe Wurzel. 
Cara (Numism.), fo v. w. Caxas. 
Garamürca (Geoar.), 1) Prov. bes 
Staats Peru; hat 46,000 Ew. 2) Haupts 
ſtadt beffelben; bat 7206 Ew. unb bie 
Ruinen eines Palaftes ber Incas, wo ber 
legte Atahualpa zum Tode übhrt warb; 
nod fieht man bie Bäder ber’ Incas, Sm 
der Nähe bie reiche Silbermine Gyalgacol. 
Garamargütllo (Geogr.),; 1) Prov, 
bes Staats Peru, füddftl. von Caxamarca 


mit, 8000 Ew., reichen Silberminen, 2)‘ 


Dauptort derfelben, 

Caxas (Koſche Pill, Numism.), eine 
aus Blei und Kupferfchaum gegoffene pfen⸗ 
nigdicke, mitten mit einem Loch verfehene 
zerbrechliche chineſiſche Scheibemünge, bie 
nad Java u. Bantam geführt wird. Eine 
ift ungefähr 2 Pf. wertt. Man zieht fie 
auf Schnüre zu.200 Stüd, und eine folde 
beißt Santus. Erſt feit 1590 find fie 
auf Java eingeführt. Men.) 

Caxatombo (Geogr.), eine Prov. bes 
Staats Peru mit 16,862 Ew.; bie gleich⸗ 
namige Hauptſtadt bat 6000 Ew., handelt 
mit Soda und bauet auf Silber, jährlich 
8000 Maut. 

Garindbu (Pomol.), Eeiner Winter 
apfel, bis in den März dauernd; ift faft 
fo bo wie breit, bie Blume fist in einer 
weiten und tiefen, ber Stiel in einer ens 
gen Höhlungs die Schale ift auf bee Sons 
nenſeite dunkel-, auf ber Gchattenfeite 
hellroth, überall fahl punktirt; das Fleiſch 
ift gelblich, etwas ſaͤuerlich, doch angenehm 
ſchmeckend. (#Fr.) 

Güärines (Gazine, Ras Xcconnatter, 
Geogr.), Borgebirge nördlich auf der Halb» 
infel, auf welcher bie Stabt Algier (in 
Afrika) liegt. 


Sarton (William), geb. um 1410 in* 


der Graffhaft Kent; widmete ſich dem 
Danbel und warb 1442 Factor bes lonbner 
Hanbelöftandes in Holland, 1464 war er 
bei der Gefandtfchaft, die den Handelscon⸗ 
tract zwiſchen Buraund und Frankreich 
Schloß. Bei biefer Gelegenheit »Ternte er 
die Buchdruckerkunſt Eennen, verpflanzte 
fie nah England und drudte bier 1474 
das erfte Buch über das Schachſpiel, dem 
bald 55 andere folgten. Mehrere bicfer 
Bücher überfegte er felbft aus dem Fran⸗ 
zoͤſiſchen; ft. 1495. (Pi.) 
Cayahdga (Geogr.), Fluß fm nord« 


amerifanifhen Staate Obio, welder dem 


Erieſee zugeht und einer gleichn. Grafſchaft 


bie: 


‘ 


”- 


9% 


-in 8 Ortfhaften 6326 Ew, zählte, 


Cayambe | 
biefed Staats ben Namen gibt, die 1820 


Der 
Dauptort beißt Cleveland. 

Gayämbe (Geogr.), einer ber hödften 
Spisen ber Gorbillerad von Quito, der fi 
18,180° hoch majeftetifch über das Thal ers 
hebt, u. ewigen Schnee trägt; fein Vulkan. 

Gayaputs+dl, f. Cajeputoͤl. 

. Cape, f. Kaje. 

Cãayelac (Waarenk.), ein wohlriehen: 
bes Holz. von einem Baume in Siam, wels 
ches daſelbſt, fo wie in China, auf den 
Altären als Räucherwerk gebraucht wird. 

Gayemites (Geogr.), Gruppe von 3 
Inſeln auf bee Weftfeite von Haiti (Weft: 
Indien). 

Cayen Efr., Waarenk.), ein grobes 


wollenes Zeug. 


Sapyenne (Geogr.), 1) Inſel an ber 
Küfte.des franz. Griana in Süd» Amerila, 
etwa 34 Meile lang, 2 breit u, durd einen 
80' breiten Kanal (la crique fouil- 
l&e) in 2. Theile getheilt, vom Feſtlande 
aber. buch den Riviere du tour und 
den Fluß ©. geſchieden. Die noͤrdl. Seite 
ift hoch, die fübliche niebrig u. wird jähr« 
lich von ben Klüffen überftrömt; ber trockne 
Theil bat Überfluß an .allen Stapelwaaren 
Süd: Amerilars, babei aber bod ein uns 
gefundes Klima, daher das Eiland aud 
von den Schredensmännern während der 
Revolution zum Exil ihrer Schlachtopfer 
gewählt ward. Die Franzoſen beſetzten es 
1625, verließen es aber 1654, morauf es 
nach einander die Engländer 1664, bie 
Holländer 1676 in Befig nahmen, welden 
die Franzofen es 1676 von neuem abnah» 
men und bie Stabt C. auf ber NRorbfeite 
anlegten. 2) Hauptftabt ber Colonie, Gig 
der Regierung bes franz. Guiana, hat das 
Fort St. Louis, 200 Hölgerne Häufer, etwa 
1500 Ew, und guten Hafen. 3) Fluß, ber 
fi bei C. ind Meer ergießt, auf dem fe 
ſten Lande von Guiana. HI.) 

Cayenne (fr, Waarenk.), 1) eine 
franz. Leinwand, wird um Mond gemwebt 
und gebt häufig nah Amerika, f. Bouloi« 


ses; 2) C. A fond chine, ein halb» 


feidenes Mobezeug mit Streifen, welches 
zu Sommerfteidbung für Männer u. Brauen 
dient und in der Schweiz fabricirt wird. 
Gapyennesharz (Cayennensis 
resina), das elaftifhe Harz (f. d.). 
Gayennepfeffer(lat. Cayennense 
iper, Waarenf.), ein flartes beifendes 
Bein, das vornehmlid in Amerika, tod 
in meuerer Zeit au in Europa zum Würr 
zen von Speifen gebraudt wird. Gr wird 
in 2ondon aus dem reifen Samen von 
capsicum baccatum bereitet und mit 
Weizenmehl und Gäfht zu einer Art Kur 
den gebaden; bie zwiebadartige Mäffe 
wirb dann gepulvert und gefiebt. In Eng: 
land bereitet man ihn aud aus andern Ars 


Gaylus 


ten von Gapficum (f. d.). Aus ben ges 
trodneten Schoten werben bie Samen ges 
nommen, bie Schoten zerſchnitten und bie 
Stüde dberfelben, fo wie die Samen in 
einer Pfeffermühle gemablen. Jene wie 
diefe geben Gayennepfeffer , erfterer iſt 
fharladyroth, dieſer hellgelb. Durch Feuch⸗ 
tigkeit und Sonnenhitze verliert er Farbe 
und Geſchmack. Man hat die Tinctur und 
den Aufguß von ihm auch unterſchiedlich 
zum Arzneigebrauch, als ein ſtark reizendes 


Mittel empfohlen. (Pi.) 
Cayenniſcher Xal, f. Bitteraal. 
Cayes, les (Geogr.), Stadt auf 


ber Sübküfte der weſtindiſchen Inſel Hayti 
an einer feihten Bali, dem Eilande Bade 
gegenüber, ift gut gebauetz hat 400 Häus 
fer, über 5000 Ew. und treibt einen ftars 
ten Handel, ob fie gleih Keinen guten 
Anterplag befigt. (HI.) 

Cayet (Peter Bictor Palma), f. Ca⸗ 
jetanus 3). 

Caylur (Geogr.), Stadt im Bezirk 
Montauban, Dep. Tarn u, Garonne; Hat 
5200 Ew., welche Wollenwaaren fertigen. 

Sadylus, 1) (Daniel Charles Gas 
briels be Peſtel, de Levis, be 
Zubieres be), Bifhof von Aurerre, 
geb. zu Paris 1669; warb von Boſſuet 
erzogen und ft. 1754, von den Armen bes 
trauert. Geine Werke erfhienen 1750 — 
52, 10 Bde. 12. 2) (Marthe Mars 
guerite de Billette, Marquife de), 
geb. zu Aubigne, Enkelin von Artemifia 
d’Aubigne, Zante ber Maintenonz berühmt 
buch Schönheit und das Eleine aber ins» 
tereffante Wert: Mes souvenirs, Ams 
fterdam 1770, n. Aufl. 1804 u. 06, 18. 
8) (Anne Elaube Philippe be Zus 
bieres, de Grimoarbd, be Peftels, 
be Levis, Grafde), Sohn der Vor., 
geb. zu Paris 1692, wo fein Vater Gene: 
rallieutenant war; biente im fpanifchen, 
Succeffionsfriege in der franz. Armee mit _ 
Aus zeichnung, flieg bis zum Obrift, bes 
reiſte nad dem Frieden 1713 — 15 Italien 
und 1715—17 ben BDrient, überließ fich 
nah feiner Zurädfunft feiner Neigung zu 
den Künften und den Alterthümern und ft. 
zu Puris 1765, Schriften: Recueil d’an- 
tiquites egyptiennes, 7 Bbe. m. 827 K., 
Paris or, 4. (bie teutfcye Über» 
fegung, Nürnb, 1766, 4., unterblieb mit 
dem zweiten Bande); 40 ardäologifhe u, 
biftorifhe Abhandlungen in den Memoiren 
ber Afabemie der Infchriften, teutſch von 
Meufel, 2. Bde., Altenb. 1785, 4. mit 


‚R. 6. verſuchte auch die enfauftifhe Mas 


lerei wieder zu entdeden, u. fein hierüber 
handelndes Mämoire sur la peinture a 
’encaustigue et sur la peinture a la 
cire d. —8 u. Majoult erſchien Par. 
1755. Geſchaͤtzt iſt auch Recueil des pier- 


Plate 


res gravdes du cabinet du Roi, 306 


Cayo 


Platten, 4, u. Numismata aurea impe- 
rstor. romanor., 4,, u.a. Aud) hat man eine 
Menge Romane von ihm, unter ihnen Con- 
tes orientaux, 2 Bbe., Haag 1743, 12., 
überf., Leipzig 1780. Der größere Theil 
berfeiben iſt vereint in Oeuvres badines 
de comte de Caylus, berausg. v. Gars 
ner, 12 Bde., Paris 1787, C. war aud 
en gefhickter Kupferfteher, fo wie über: 
haupt ein ausgezeichneter Menſch. (Lr.) 

&ayo (Geogr.), ber Name mehrerer 

an ber Küfte von Kloridba, zibi: 
(den Gap Florida und Gap Sable, als 
Cap Sombrero, & largo, ©. de Vivoras, 
Gayos be los Martyres, u. a, 
Gapopdllin (Bufhmaus, didelphis 
opollin, d. philander, d. dorsigera 
L), Art aus der Gattung Beutelihier 
(bad ohne Beutel); iſt graulidyfals, bat um 
bie Augen einen braunen Kreis, über ber 
Raſe einen bergleihen Streif und einen 
füwärzlich gefledten Schwanz; trägt bie 
Jungen auf bem Rüden. 

Cayor (Kadſchor, Geogr.), 1) Reich in 
Senegambien (Afrika), ift fandig, doch auch 
ſtuchtbar, bringt allerhand Geflügel, Buͤf⸗ 
fe u. a. 2) Dorf, Ste eines Häuptlings 

Jaloffen. 
. &ayor (Auguſtin), Bildhauer, geb. zu 
‚Maris 1667 5 war ein Schüler von Ban 
Eleve und Mitglied der Bildhauerakademie 
yu Yarie; ſt. zu Verdun 1779. 
Sapron (Beogr.), f. Euren. 
Gaptetü (3001.), f. Biſamſchweln. 
Eayubübas (Geogr.), Bolkäftamm in 

Peru (Süd : Amerika), zwilhen dem Beni 

uns Mamore. 

Gayüga (Grogr.), 1) Graffdaft im 
nöcbamerifan. Staate Neu⸗-VYork mit 10 
Drtfhaften und 88,897 Ew.; ber Haupts 
ort Auburn. 2) Fluß, f. Seneca. 3) Ein 
Bee in der Neuyork » Sraffhaft Cayuga, 
aus welchem fid die Seneca ergießt. 4 
Ein Indianerftamm im Staate Neu : York, 
mweldyer zu ben Sechsnationen gehört (f.b.). 

@ azälla (Geogr.), Stadt auf der 
Sierra Morena in der Zeforeria u. Prov. 
Sevila (Königreihb Spanien); bat 1000 
Em. —— hatte ſonſt bedeutende Silber u. 


Cazarde Gazäres (Geogr.), ſo v. 
w. Caceres 1). 

Gazar, el (Quas'r, Geogr), anfehn: 
licher Drt in ber Dafe Dakel in Sahara 
(Afrika). 

Cazau (Geogr.), See In ben Depar: 
tements Gironde und Bandes (Frankreich). 

Gazenöria (Geogr.), Hauptort ber 
Reuyork:Grafihaft Mapifon mit 3151 Em. 

Cazes, 1) (Pet. Jac.), Meler aus 
der franz. Schule, geb. 1676. geft. 1754; 
war ber Schüler v. Bon Bonllonge. Bei 
feizem Erſcheinen war die Malerei im Sin: 
ten u: es ibm daher leicht, fi einen Ruhm 

Entyclopaͤd. Woͤrterbuch. Bünfter Band, 
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erwerben, ber feine Zalente überftieg, 

(Elte, Herzog de ©. ), f. Decazes, 

Cazike (3001.), fo v. w. Stirnvogel, 
Gazique, f. Kazilen. 
Gazörla (Geogr.), Billa in ber Prov, 
Jaen (Spanien), liegt auf ber Sierra 
Gazorla; hat 1200 Ew.; zur Römerzeit 
Saftala. j 

Eazötte (Jacques), geb. 1720 zu Dis 
jon; ein franz. Schrififteller von vieler 
Leichtigkeit und Gemwandtheit des Styls, 
die man vorzüglih in dem Dinble amou- 
reux 1772 und in dem Lord impromiptu 
1771 erkennt. Auch feine Dper: les sa- 
bots, unb feine arabifhen Erzählungen, 4 
Bde., bie ben 37. bis 40. Band bed-Ca- 
binet des Föes ausmaden, zeugen von 
einer blühenden und fruchtbaren Phantaſie. 
Olivier, Gebiht in 4 Gefängen, erfchien 
in 2 Bdn., Paris 1763, n. Aufl. 1798, 
18,, teutfch überf., Halle 1769. Bereits 
in hohem Alter ſuchte er ben verderblichen 
Bolgen der franz. Revolution entgegenzus 
wirken u. ft. im J. 1792 durch bie Guillos 
tine, Seine Oeuvres morales et badines _ 
erſchienen in 4 Bbn., Paris 1776 u. 78; 
teutſch überf. 4 Bbe., — 1789, 905 
Oeuvres badines et morales, in 8 Bbn,, 
London (Paris) 1798, 12.; u. 7 Be. BE. 

C. barr® (fr., Muf.), das durchſtrichne 
€ (f. d., Muf.) mit dem ber Alla breve 
Takt bezeichnet wird. 

C. Bafins (Hbigsw.), werben bie Ba⸗ 
fins (f. db.) mit dem einfadhen Löwen, mit 
C bezeichnet, genannt, 

C. C., Abbreviatur (Meb.) auf Receps 
ten: 1) Cornu cervi, Hirfhhornz C, c. 
u. (ustum), gebranntes Hirſchhorn; C. 
c. 8»: A ppt-, Cornw cervi sine igne 

aeparatum, ohne euer bereitetes Hirſch⸗ 

ornz 2) concisa, contusa, pefchnitten 
und gefloßen, von Kräutern und Samenz 
8) (Rumism.), auf franz. Münzen, bezeich⸗ 
net bie Muͤnzſtadt Befangon. 

C dur (Muf.), bie exfle ber 24 Ton⸗ 
arten ber mobernen Muſik; harte Zonart, 
ohne ————— Alle uͤbrigen werden 
a ihr beftimmt. 

e (Mufit) ,. Sylbe ber belgiſchen Sol⸗ 
mifation, f. Bobifation, 
Gea (a. Geogr.), f. Keos. 
 &eäbda (Et.), f. Cebba. 

Gtadbrog, Thrasko's Sohn, erbielt 
nad) Sflaomird Verbannung von Ladwig 
dem Krommen das Reich der Obotriden im 
J. 819. Gegen ihn warb aber, weil er 
fih hatte Untreue zu Schulten kommen 
laffen, 821 fein Nebenbubler Sklaomir ges 
ſchickt, der aber fhon in Sadfen ftarb, 
C. warb nun andermeitig vom Kaiſer geftraft, 
jedoch in fein Land zuruͤckgeſandt. (Wh.) 

Geabwälla (engl. Geſch.), ſ. Sebwalla. 

' &eanöthus (cean. L.), Pflanzengat- 
tung ou® der natürl, Kam, der Rhamneen, 
f zur 


5 
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zus 6, Rl.'1. Ordn. bes Binn. Syſt. ge 


börig. Arten: o. americanus, norbames 
sitanifcher Strauch, bei uns im Freien dau⸗ 
ernd und wegen feinee ſchoͤn belanbten 
- Bweige - und weißen Blüthenbüfchel zur 
Bierpflanze geeignet; c. asiaticus, afri- 
eanus,. macrocarpus, capsularis u. a. 
verlangen das Glas» oder Treibhaus. (Su.) 
Geara (Geara, Geogr.), Gapitania 
des Kaiferreihs Brafilien auf der Norb: 
Lüfte zwifhen Pianhi im Weften, Rio 
geanbe, Paraiba und Pernambuco dm Often, 


von der Geara, bem Mondohn und Dage 


narid bewäffert, reih an Zuder, Kaffee, 
Tabak, Indigo und Brafllienholz, nad 
Schaͤfer 88311 AM. mit 272,713 Ew. 

Geba (a. Geogr.), Stadt in Ligurien 
im SD. v. Augufta Bagiennorum, jegt Geva. 

Ceba (Anfolbo), geb. zu Genua 16653 
ift bei den Stalienern befonders wegen feis 
ner Abhandlung über das epiſche Gedicht 
gefchägt. Unter feinen Trauerfpielen zeich⸗ 
nen fi die Zwillinge von Gopua und Als 
cippe aus, bie auch ber Marquis Maffet 
in feiner Sammlung ber beffern italienis 
fchen Zrauerfpiele aufnahm. Außerdem 
binterließ er; Eſther, ein epiſches Gedicht; 
Istoria romana italiana; Esercizii ao- 
‚ eademici, Genua 1621, 4; dell’ ora- 
zione panegirica, baf, 1621,4.;5 il Citra- 
dino di repubblica, daf. 1617, Fol.z 
, Briefe an Sara Ebrea und Rime, Rom 
1611, 4. Er ft. in feiner Vaterſtadt 1623, 

Cebalus (Zool.), fo v. w. Bobel, 

Gebätha (c. Forsk.), als Pflanzen» 
‚gattung unanerfannt; hat feine Stellung 
als Art c. cebatha unter Gocculus, 

Gebtnna (Gebennae, griech. Kiu- 
pusvoy bpos, a. Geogr.), Gebirg in @allia 
agnitänica, bas unter den Römern aber 
auh die benachbarten Gebirge von Aus 
vergne umfaßte, feinen Ramen aber nur 
in den heutigen Sevehnen bewahrt bat. 
Ziefer Schnee hielt auf demfelben Gäfars 
Legionen auf. Man fand chedem Gold 
in ihm. 

Gebe, f. Kebes. 

Gebrftus (a, Grogr.), f. Kebeftos. 

Cebi (3001.), f. Affen, ameritanifche. 

Cebl en Jris (3001.), f. Raupenfreffer. 

Cebollöra (fpan., Eleine Zwiebel; 
Bot.), Bezeihnung einer Art Epibens 
drum (Dmcidium, f. b.). 

Cöbrio Gool.), f. Eckenkaͤfer. 

Gebrus, f. Kebros. 

Cebu (Geogr.), 1) Fuß in dem Reiche 
Bez (Afrika); flieht durch die Stadt Fez 
und den See Marmora, münbet ins at» 
lantifhe Meer; 2) fo v. w. Sebu. 

Cebus (3Zool.), f. ®infelaffe. 

Gecalfphum,(ceco. Deauu.), Laubs 
moosgattung aus mehrern Arten Bryum 
und Dypnum (f. 
fih kaum von Difranum Hedw.- (f. d.). 


8 


) gebildet; unterſcheidet 


ech 

Gescäna (Theobald de), aus dem Ger 
ſchlecht der Grafen von Zerracinaz war 
noch ſehr jung in ben Giftercienferorben ge» 
treten u. ward Abt von Fosdinuovo. 1274 
ernannte ihn Gregor X. zum Garbinal u. 
benugte ihn zu verfhiedenen Geſandtſchaf⸗ 
ten. Als Legat in Zeutfchland begünftigte 
er bie Wahl Rubolfs I. vorzüglich, zeichnete 
ſich aud als Vermittler in mehrern Seh» 
ben dernordital, Republifen aus u. ft. 1279, 

Geccänus (Annibald), f. Annibaldus. 

Ceccarktlli (Alfons), geb, su Bevagna 
in Zoscana, blühte im 16. Jahrh. und 
ſchrieb: dell’ Istoria di casa Monaldesca 
lib. V., Ascoli 1580, 4., welches Papft 
Gregor XIII. wegen einiger Ausfälle auf 
italienifhe Fuͤrſten verbot, ja den Ver⸗ 
faffer fogar hinrichten Lich. 

Gechi (Joh. Maria), gefhäster, ita⸗ 
lienifcher Luſtſpieldichter, geb. 1517, vor» 
ugsweife il eomico genannt; gab 10 
uftfpiele heraus (Florenz 1588); ft. 1587, 

Gecco d'Ascdlti (Krancesco), eigent» 
Krancesce begli Stabiliz; ernannte fih aber 
immer Gecco (das Diminutivum von Frans 
cesco) d’Ascoli, weil er bafelbfi um 1257 
geboren war; war eine Zeit lang Leibarzt 
bes Papftes Johann XII., lehrte dann von 
1822—25 Aftrologie und Philofopbie zu 
Bologna, Fam mehrmals in Verdacht als 
Schwarzkuͤnſtler, mußte daher oft feinen 
Aufenthaltsort mechfeln und warb endlich 
durch bie Inquifition zu Florenz verbrannt 
(1827). Erfär.: Commentariiin sphae- 
ram Johannis a Sacrobosco, Bafel 
1455, Fol., Benebig 1499 u. 15595 l'a- 
cerbo dell’ illustre Poeta Ceoco di As- 
coli, Vened. 1476 u. Öfters bis 1556, 
u.a. m. Lt. 

Gecerigo (Beogr.), f. Cerigotto. 

Gehärdut (St.), Bifhof zu Luni in 
Zuscien, am Ende bes 9. Zahrh.; warb 
zu Garrara, feiner Didcefe, von ben Eins 
wohnern, benen er ihrer Ausfchweifungen 
wegen eine Strafprebigt hielt, tobt gegei» 


Belt. Tag d. 16. Juni. 
Gehen, Cechiſche Sprade, f. 
S;echen, 


Cech®nus (300l,), bei Illiger eine 
Gattung aus der Kamille der Schlupfwes⸗ 
pen, ift ziemlid glei mit alysia Latr. 
(f.d.). Art: c. manducator (alysiasterco- 
raria, eryptus.m. Fabr.), ſchwarz mit glate 
tem, body an der Bafis raubem ‚Dinterleibe, 
großen Kinnlaben, rothbraunen Beinen; lebt 
auf Dolden, . 

GCecidomfia (3001), f. Gallmuͤcke. 

Gecil (Geogr.), Graffhaft des norbs 
amerilanifhen Staats Maryland an ber 
Ghefapeatbai, 1850 AM, mit 16,048 Ew., 
der Hauptort Eifton, 

Gecil, 1) (Billiam €., Baron dv. 
Burleigh), geb. 1520; trat 1547 in Staats. 
bienfte und genoß in ber Graftſchaft Lin⸗ 

colm 


Cecilla 


eolm Anfangs die Gunſt bed Protectors, 
Herzogs von Gommerfet, der ihn zum 
Requetenmeifter und Staatsſecretaͤr ers 
nannte, in bdeffen Kal er aber auch mit 
verwidelt u. gefangen gefegt ward. Balb 
erhielt er jebod feine Freiheit wieder und 
genoß bie befondere Gunſt Ebuards VI. 
Unter ber Königin Maria nahın er feine 
Entloffung und ward von der Graffhaft 
Lincolm zweimal zum Parlamentsglieb ges 

Seiner Thpätigkeit verbanfte Eli: 
fabarh vorzüglich den Thron, da er ihr 
indarheim von Allem, was am Hofe vors 
ging, Machricht gab. Aus Dankbarkeit 
erhoß fie ihn zum Geheimenrath u. Staatd» 
feeretär. Als folder wirkte er raftlos zum 
Seſten des Staats, unterbrücdte ben Auf: 
ruhr des Herzogs v. Norfolk, hielt fi 
gegen alle Anftrengungen Leiceſters, rieth 


aber der Königin auh, Maria Stuart ges. 


fangen fesen u, hirrichten zu laffen. Des 
halb »erlor er auf einige Zeit ſcheinbat 
Eliſabeths Gunſt, gewann fie aber durch 
Mugen Rath in dem Kriege Spaniens 
wieder und unterzeichnete den Frieden mit 
biefeer Macht noch auf dem Todbette. Er 
fl. 1598. 2 (Rob ert C., Lord Burs 
leigb), zweiter Sohn des Vor., geb. 15633 
ward von der Königin Eliſabeth 1598 an 
Heinrih IV. von Frankreich gefandt, um 
den Frieden mit Spanien zu Stande zu 
beingen. Gr war aud ber vorzüglichfte 
Urheber ber Hinrichtung des Grafen von 
ehr und fl. als Minifter bed Königs 
Yacob I. 1612. | (Lt) 
Geritia, Gecilius, ſ. Sicilia, Eis 


Ceciliäna oastra (a. Geogt.), f. 
9.0. Caecilia castra. 

Gecine, Gecinna (a. Gergr.), f. 

na, 

Cẽcina (Beogr.), 1) Fluß in Stalins 
entfpringt im Gebiete von Siena (Groß 
berzogtb. Toscana), fällt ins toscanifche 
Meer. 2) Marktfleden an ber Mündung 
jenes Fluffes, in der Prov. Pifa des obis 
gen Großherzogth., neu angelegt ut. volkreich. 

Etcino (Beogr.), f. Chiana. 

Cecröpia (c. Z), Pflanzengattung 
aus ber natürl, Familie der Urticeen, zur 
Didcie, Diandrie des Linn. Syſt. gehörig. 
Arten: fänmtlich fübamerilanifhe Bäume ; 
©. peltata, dur aftlofen, an der Spige 
eihe Krone von großen, ſchildfoͤrmigen, 7 
— Happige Blätter fragenden Stamm aut 

zeichnet; findet fih am häufigften in 

reibhäufern. (Su.) 

Sterops, f. Kekrops. 

Geirops (c; Leach., Zool.), Gattung 
Aus ber Famlie aspidora (Drbnung ber 
Kiemenföße); bat am (eiförmigen) Hinter 
leide feine Anhänge, doch am hintern Rande 
4 ungleihe nah hinten ausgefhmeifte 
Schuppen/ ‚zwei Meine Fuͤhlhoͤrner, drei 
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aar Kinnlabenfüße, bie bHinterften [ede 

reit. Art: eg ng @.(c.LatreiHii); 
lebt an ben Kiemen ber a 

Ceeydompyfia (Zool.), fov. w. Ceci- 
domyia, 

Cedar (Geogr.), 1) beträdtliher See 
im weftlihen Binnenfande Nord: Amerita’s, 
der durch den Saskatſchawan mit dem 
Winnipegfee zufammenpängt. 2) Der 
rothe C., Eleiner See von etwa 2Meiten 
im Umfange in bem norbamerikanifchen 
Gebiete Miffurt, aus: welchem ein Arın bes 
Miffifippi ausftrömt. 8) Nebenfluß des 
Gumberland, A) #5; mündet in bie 
Delawarebat. 5) Flußs mündet in den 
Golf von Mexico. 6) Fluß, mündet in 
den Water, 7) Berg in Vermont. 8) 
Hügelkette in WBirginin. 9) Eiland 
im Ohio. 10) Eilandb bei Rorbcarolina. 
11) Ein Hundred in der Delaware » Grafs. 
ſchaft Suffer. HI.) 

ebdba, (Cedbas, Geddbus, Gedb- 
Gealdus, Ceabda, St, DO Geata), 1) 
aus Rorthumberland gebürtig, Biſchof über 
Mercia und Lindisfara zu Lichfleld in Engs 
land, ausgezeichnet durch Gelehrfamkeit us 
Tugend; fi. um 672, Tag db. 2. März. 
2) Bruder bes Vor., Apoftel ber Angels 
fahfen und 2. Biſchof derfelben zu London; 
baute einige Klöfter in England u, fl. 664 
an der Peſt. Zag d. 7. Januar. 

Cede majöri (lat.), ſprichwoͤrtlich 
für: weiche dem Böheren (Vornehmeren, 
Maͤchtigeren, Kiügeren, Älteren). 

Cedendärum actiönum bene* 
ficium, C. a. exc&ptio, f. Klags 
abtretung. 

Gedint (a. d. lat., Xbtretet, überlaſſer, 
Rechtsw.), der alte Gläubiger, f. Ceſſion. 

&eder (pinus cedrus), immer grünens 
ber Baum, ber befönders ſchoͤn auf dem 
Gebirge Libanon angetroffen wird, daher - 
auch ©. v. Libahon, u. als folcher auch 
in altteftamentlihen Büchern als Bild der 
Stärke erwähnt. Diefer Baum erreicht 
ein mehrtaufenbjäßriges Alter. Noch fin» 
den fi auf dem Libanon uralte E. von 
majeftätifhem Anſehenz dod haben nad 
Billardiere, unter einem Haufen von etwa 
100 derfelbeh, nur nöch 7 eine bewunderns⸗ 
wertbe Größe und Stärke (Iegtere bis zu 
36 Fuß im Umfange). Die Üfte gehen 
fhon 8—10 Fuß über ber Erde aus dem 
Stamm hervor und biegen fi, bis 24 Fuß 
lang, wieder bis zür Erbe herab; - Ihre 
Blätter oder Nadeln von 1& Zoll Ränge 
ftehen in Büfcheln; die (männl, u. weibl.) 
Blüthben gleichen denen der Fichte; Zopfen 
eirund, aufreht ſtehend, 5 Zoll lang, 4 
Zoll did, Der Baum eignet fich fehr gut 
auch zum Anbau in unferm Glima und 
gereiht Luftpflanzungen zu großer Bierbe: 
Ob der Salomonijhe Tempel u. die gtiech 
Schiffe von C. gebaut waren; bezweifeln 

62° einige 
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einige Bibelerfiärer und meinen, baß bas 
TIN (Ärät) der Bibel niht die C., fon» 
bern die Fichte fet u. jene dagegen WW 
(Berofch) gebeißen habe. Für die Mei: 
nung, daß zu jenenBauten wirklid Cedern⸗ 
holz verwendet. worben fei, fpricht indefr 
fen, daß die Einwohner: des Libanon bie 
C. nody jetzt Ars nennen. Außer der is 
gentlichen Geber binennt man, mit Zufägen, 


auch noch mehrere Bäume fo: die ruffis 


fde ©. (pinus cembra), die norbame» 
kaniſche weiße (cupressus thyoides) 
und rothe (juniperus virginiana), bie 
 flavonifhe (jun. bermudiana), die 

Iycifdhe u. — (jun. lycia 

u. phoenicea), die ſpaniſche (jun. oxy- 

cedrus), bie &. v, Barbados (jun. 
barbadensis), die C. v. Jamaika (theo- 
broma guazuma), S. Pinus, Cupreſſus, 
Juniperus, Theobroma. (Pi.) 

Gedersfichte, 1) f. Eeder; 2) f. Cem⸗ 
brafichte. 

Gebern:effenz, fo v. mw. Gebroöl 
(.d). G.:gummi, f. unter Gebern: 
harz. C.«harz (cedria, resina cedri, 
Waarenk.), ein Harz, das entweder von 
ſelbſt, oder nad Einfchnitten (ald Cedern⸗ 
gummi), aus ber Geber ausfließts durchſich⸗ 
tig, gelb, zerreiblich, dem Maftir ähnlich, 
der es entbehrlich macht. &.:holz, 1) 
Holz ber eigentl. Geber ; ift im Kern hart, 
feft,. braunroth, mit woblriehendem Harze 
durchzogen, bitter; war fonft als lignum 
cedri officinell, dient aud zum Räudern ; 
vorzüglich, ſchaͤzbar ift es aber im Lande 
als Bauholz, auch zu Schiffen, besgl. 
zu Tiſcherarbeiten. 2) Hol; von mehrern 
andern unter Geder erwähnten Bäumen; 
kommt meift aus Weftindien in den Handel; 
das rothe Cedernholz wird gewöhnlich zu 
geffıng von Bleiftiften benutzt; wirb nad 

bien und Bloden in England verhans 
beit. über Holland kommt aud mehreres 
Cedernholz aus Oft: Indien; dient auch zu 
feinen Zifcher: u. Drechslerarbeiten. &. Öl, 
1) f. Cedrium ; 2)f. Gedroöl. &.:wadols 
der (juniperusoxycedrus), ſ. unter Zus 
niperus, 

Erdiäd (a. Geogr.), campanifcher Ort, 
eine Meile von Sinueffa. 

Cedille (fr., v. fpan., Gramm.), das 
Haͤckchen, welches an bas franzöfifhe u. 
fpanifhe c vor a, o, u gehängt wird (G), 
um anzudeuten, daß baffelbe wie s ausge: 
fprochen werben fol. Vielleicht ift es aus 
dem alten griehifhen s entftanden, das 
diefelbe Ausſprache und faft bie naͤmliche 
Korm hat. 

Gediren (v. lat.), 1) weidhen; 2) ab» 
treten, Üübereignen, f. Ceſſion; vgl. Bonis 
cebiren, 
Gebirter Schuldner (Mehtsw.), 
diejenige Perſon, welcher die Erfüllung ei⸗ 
ner in der Geffion auferlegten Verbindlich: 


2 


etus genannt, 


Cedrium 


keit obliegt, 
Gebirter Wechſel (Hdlgem.), Wed 


72 fel, der einem Andern, vermöge bes Intoffo 


ober einer Verfchreibung für eine Forderung, 
übertragen wird; f. Gelfion. 

Cedbmönus (Gebmon, Ceadmon, 
St), Möndy zur — bes Gottes⸗ 
dienſtes im Nonnenkloſter Streneshale in 
Eng!and unter der h. Hilda um 680; ans 
faͤnglich ein Kuhhirt und zuvor des Gin» 

ens ganz unkundig erbielt er (nach Beda) 
urch eine naͤchtliche Erſcheinung die Gabe 
des Geſanges, deshalb Cantor theodida- 
Tag d. 11. Februar. 

Cedola (Num.), Creditbriefe ber 
Banco del spirito santo oder des Monte 
di pietä in Rom zu verfhiedenem Werth, 
welche aber fhon 1795 21 Procente verlos 
ren und feitbem nod mehr gefunfen find. 

Cedo nulli (lat., wörtl.: id weide 
feinem, Zool.), f. Admiral 8). 

Cedräro (Geogr.), Stabt mit 4 
Ew. in der Provinz Principato citra (Ks 
nigreih Neapel). 

Gebrät:frühte (Eedbra, Getras 
to, Waaren?.), die grobfdpaligen, mwohls 
riehenden, großen Zitronen, mit bider, bds 
ckeriger Scale; Eommen aus Italien, aber 
felten frifh, meift (vorzüglid zu Genua) 
in Zuder eingelegt (Bozzi-bozzi ob, 
Puretti). Die Cedrä di mara- 
viglia ift nur wegen ihrer unförmlis 
hen Geſtalt gefuht. Die florentinfche ©. 
bat ben Vorzug vor allen; vgl. Citronate. 

Cedräti libri, f. untee Cedrium. 

GSebrat:waffer, f. unter Eitronens 


u 7 . 

ebräla (c. R. Brown), Pflanzens 
gattung aus der natürl, Familie der Mes 
lieen, zur 5. Kl. 1. Ordnung bes Linn. 
Syſt. nehörig. Belanntefte Art: c. odo- 
zata, Cedrobaum, großer weftindifcher, 
bier u. da im Zreibhaufe cultivirter Baum, 
mit vifpenftändigen Blumen und tothem, 
mwohlriehendem Holze, woraus in Amerifa 
Hausgeräthe gefertigt wird. 

Gebrenus, f. Kebrenos. 

Cedri (lat.), 1) Eitronen, 2) Eis 
tronate (f. b.). 

Cedria (lat.), 1) f. Cedernharzz 2) 
fo v. w. Theer (ſ. d.)) C.terröstris, 
der Bergtheer (f. b.). 

edri bergamötti (Ital.), Berga- 
mottcitronen, f. unter Bergamottbaum. 

Cedris (Crdrius, a, Geogr.), Fluß 
in Sardinien, nad Mannert jegt Gals 
telli, n. And. Cedro. : 

Cedrinm (lat. Ant.), Eebernöl, das 
(nah Plinius) aus in Stüden gefchnitte 
nem Cedernholz, durch Austräufeln bei her⸗ 
umgelegtem euer erhalten ward. Die Als 
ten beftrichen bamit ihre Bücher (Cedrati 
libri), um fie gegen Motten und Näffe 
zu verwahren; daher die BR? 7 e- 

ro 


Cedrius 


dro digna opera, Werke, welche 
würdig find, ber Nachwelt erhalten zu werben, 
Auch ward berfelbe Stoff zum Balfamiren 
ber Leichen angewendet. 
Erbrius (a. Brogr.), f. Cedris. 
Gedro:balfam, ſ. Ungariſcher Batfam, 
Cedro⸗baum, f. unter Gebrela. 
Cedro digna (lat.), f. unter Ce- 
drium. 
Sedroseffenz, fPv./w. Cedrodl. 
Gedron, f. Kidron. 
Eedro:dl (Waarenk)), das äÄtherifche 
DI aus den frifhen Schalen der CTedrat⸗ 
frädte; bat den Geruch der Eitronen, dient 
befenderd zu Parfümerien, wird burd 
Defilicen, häufiger aber durch Ausdruͤcken 
dr Schalen erhalten; kommt befonders 
aus Jtalien und Frankreich über Bordeaux, 
Eioorno, Neapel und Ragula in bleherpen 
Gefäßen ober gläfernen Flaſchen zum Handel. 
Gedbröftia, Gebröfis (a. Geogr.), 
fo v. wm. Gebdrofia. 
Gebröta (c. Schreb.), Pflanzengat» 
tung, auch a's Aniba Aubl. (f. d.) bezeich⸗ 
net, in nur Einer Art c.longifolia (ani- 
ba gujanensis), einem großen Baum in 
Guiana, bekannt. 
Gebrostabal (Hdlasw.), durch Ge 
berndt wohltiehend gemachter Tabak. 
Gedrus (lat.,, cedrus), der Geber: 
baum; als fo'cher Art von Pinus (p- ce- 
drus); als Pflanzengattung (c. Müll.) 
nit anerkannt; deffen Art: c.mahagoni, 
ſteht aleich benannt unter Swietenia t b.). 
Cidula (fpan., Hdlasw,), 1) Bettel, 
Stein, Memorial, 
Berzüaftigurgsbrief für Schiffe anderer 
Kationen, nad den amerikanischen Beſi—⸗ 
gungen zu handeln. 
Gedwal (Cedwalla, Geabwalla), 
der 10. fähf. König von Weftfer, ein uns 
ternebmender u. Eriegerifcher Fürft; folgte 
6385 auf Senfus; er eroberte dad König: 
reich Suffer ganz und machte Ähnliche Ber: 
fuhe auf Kent, wo er aber gänzlid zu» 
rüßgefblagen ward; bierauf foll er nad 
Rom gegangen und 659 von Papft Ser: 
pius bie Zaufe erhalten haben, wenige 
Tage darauf aber geftorben fein. 
Ceelve (3001.), f. Bogenfchnäbler. 
Ceer (OHdlgsw.), f. Seer. 
Sefalönia (Cephalonia, Geogr.), 1) 
groͤßte der ioniſchen Inſeln im Mittelmeer; 
bat 165 AM., iſt vom ſchwarzen Gebirge 
(mit der 4000 Fuß hoben Spige Dros Xir 
nos) durchzogen, welches die Vorgebirge 
Sırpra, Viskardo, Staja macht; leidet 
viel durch Erdbeben; bie Küͤſte bat viele 
Buſen und Hafen, ber Boden iſt kalkig; 
hat keinen Fluß, aber mehrere Quellen, 
bie Fruchtbar keit bedeutend (doppelte Ernte), 
das Klima mild, im Herbſte ſehr regneriſch; 
ber Aderbau gibt nicht hinreichend für die 
Bendikerung, mehr ber Weins und Obſt⸗ 


2) Ehebem fpanıfcher” 


Ceinture 101 


bau, Viehzucht ift wenig. Der Banbel 
vertreibt viel Korinthen (60—70,000 Stn.), 
Diivendl (3—4000 Barils), Baumwolle, 
Die Ew. (64,000) find meift Griechen, 
werden für tapfer, mäßig, aber auch für. 
ſtolz, räuderiih, rachſuͤchtig gebalten und 
fertigen Baummollenwaaren unb —— 
(aus Ziegenhaaren), keder, treiben Schiff⸗ 
faort und wandern zur Erntezeit nach 
Morea, um zu helfen, oder gehen in 
Kriegsbienſte. Ihre Nationalmiliz heißt 
Cernide; fendet zum Senat 1, zurgefed» 
ebenden Verſammlung 8 Deputirte. Haupt⸗ 
adt Argoftoli. 2) Verfallenes Schloß auf 
biefer Infel, durch Erbeben faft ganz zer⸗ 
flört. 3) Geſch.). C. hieß im ältefter 
Beit Samos (unter weldem Namen fie Ho» 
mer erwähnt), fpäter Epiros meläha unb ‘ 
endlich Kephalenia (f. d.). Sie erhielt bier 
fen Namen von dem Athenienfer Krphalos, 
ber wegen Ermorbung feiner Gattin hier 
her flüdtete und von ben Thebanern, den 
damaligen Oberberren ber Infel, den Ober» 
befehl erhielt. Später kam fie an bie Roͤ⸗ 
mer u. ward bei ber Theilung des Reihe 
unter Arcabius und Donorius zu dem dfts 
lichen (byzantinifhen) Reid pefötogen. 
Sie madte fih von ihm unabhängig und 
ſtand eine Zeit lang unter dem Kürften 
von Achaja. Gaje, Herr ber Infel, fchenkte 
fie 1224 (n. And. 1213) den Benetianern. 
1479 eroberten fie bie Türken, biefe wurden 
aber 1499 von den Benetianern u. Spaniern 
wieber verjagt; 1571 ward es von neuem von 
ben Zürfen geplündert, und 1595 die Kes 
fung Affo gebaut, damit fih die Ew. in 
biefeibe flüchten konnten. 1766 u. 67 zer: 
fldrte ein Erbbeben faft alle Stäbte, 1797 
ward fie bei 3erflörung ber Republik Ve⸗ 
nedig von den Franzofen, dann von ben 
Ruſſen erobert, 1807 zu der Republik 
der 7 Infeln geſchlagen, 1809 von ben 
Engländern befept und 1814 als Theil 
ber donifchen Republik (f. d.) aners 
kannt. Wr, et Pr.) 
Cefalönia piccola (Geogr.), fo 
v. w. Ithaka. 
Cefalu (Eifalu Geogr.), Stadt mit 
einigen Feſtungewerken im Val di Demona 
(Königr. Sicilien); hat 6500 Ew. u. Bis 


hof; liegt an einem WVorgebirge. 


Ceginus (Afte.), ältere Bezeihnung 
1) eines Sterns 3. Größe auf der Linken 
Schulter des Bootes (f. d.), 2) ber Boor 
tes felbft, 8) aud des Kepheus (ſ. d.). 

Etiba (c. Plum.), alö Pflangengattung 
nit anerkannt und ale Bombar (f. d.) 
aufgenommen, morunter jedoch eine Art 
von b. ceiba bezeichnet iſt. 

Ceintre (fr. Bauf.), Lehrbogen von 
Holz, um die Gewölbe barüber aufzumauern, 

Ceintüre (fr.), 1) eigentl. rin Gürs 
tel, eine Beibbinde; 2) (Colarin, Listel, 
bei Bitruv Annulus, Bauk.), das Blätes 

chen 


40% Ceintüre des Hollandois 


Gen unter⸗ u. oberhalb des Saͤulenſchaf⸗ 
tes, oder bad oberfte Glied am Säulen» 
fuße und bas unterfie am Gapitale oder 
am Gäulenhalfe, 

Ceinture des Hollandois 
(Beogr.), Kanal im Departement Vendee 
(Frankreich); dient zur Audtrodnung ber 
Moräfte, 

Geiram (Geogr.), f. Ceram. 

Geitis (Geitiles, Num,), portugies 
fiihe Silbermuͤnze unter Alphons V. um 
4450 geprägt. 

Cela (30ol.), fo v. w. casuarius, f. 
Kafuar. 

Cẽlabon (Färber), f. Selabon. 

Cẽlama (a. Geogr.), nad Ptolemäos 
eine Stadt in Mauritania Caesariensis, 
unmeit bes Fluſſes Mulada, 

Geläno (Geogr.), 1) Stabt mit Grafs 
fhaftstitel in der Provinz Abrutzo oltra IT. 
(Königr. Neapel); hat 4000 Ew. und Par 
piermühle. 2) See dabei von2FM. Länge, 
15 M. Breites iſt ungemein fifchreich, 
durch Überfhivemmungen fhäbdlich. 

Celäntes und Celärent (kogil), 
—— ſcholaſtiſche Bezeichnungen einer 

chlußform, erſteres in der 4., letztres in 
der 2. Figur. S. Syllogismus 
Gelſtrus (c. L.), Pflanzengattung 

aus der natuͤrl. Familie der Rhamneen, 
zur 5. Kl, 1. Ordn. des Linn. Syſt. gehös 
tig. Bon ben zahlreichen Arten, großen» 
theils Sträuchern auf dem Gap, in dem wär: 
meren Amerika unb XAfien, werden viele 
auch in Glas » ober Treibhäufern cultivirt. 
Einige: €. bullatus, virginifher Straud 
mit länglichen Endblumenrifpen und fchars 
lachrothen, aufgeblafenen Fruͤchten, und o. 
scandens, mit windendem Stengel, weiß 
und — Blüthentrauben, rothen, 
zackigen Samenkapſeln, in Canada hei— 
miſch, eignen ſich auch zur Cultur im freien 
Lande, In Naturgärten, letzterer zur Bes 
Fleidung von Wänden. : (Su.) 

Celdyo (Geogr.), Stadt ober Dorf 
im Bezirk Ajaccio des Departements Inſel 
Gorfica (Frankreich); hat 5100 Em, 

Gelbis (a. Geogr.), f. Belbis, 

Gelbridge (Geogr.), großes Dorf in 
der Sroffiaft Kildare, Provinz Leinfter 
(Irland); liegt am Liffey, verfertigt feine 
Strobhüte und Baumwollenwaaren. 

Gele (lat., dv, gr., Chir.), ſo v. w. 
Hernia, f. Bruch (Ehir.), 1 

Geleadrägus (Gefh.), f. Eradrog. 

Celebes (Malaffar, bei den Bugalſen 
Negri Oran, bei den Makaffaren Tanna, 
&eogr.), Infel im Sundameer (Sübafien) 5 
wird auf 2558 oder 4275 AM. gefhägt; 
ift ſehr unregeimäßiger Figur, bat 4 große 
Sandaungen, zwifchen welchen die Meerbufen 
Zomini, Gunong Zellu, Zonu und Bony 
liegen, und welche von Armen bee im Mit» 
telpunkte der Juſel fi befindenden Haupt: 


Gelemantia 


gebirgs durchzogen find; wird bemäffert 
vom Zfinerana (Chinrana, mündet in die 
Bai Bony), Boli und Makaſſar; bat (in 
den wafferreihen Gegenden) fruchtbaren Bos 
ben, heißes Klima, doch gemilbert durch 
die Seeluft, die Regenzeit im November. 
bis März und häufige Gewitter und Erbs 
beben. Das Land bringt Affen, Büffel in 
Herden, Schwarz und Rothwilbpret, Bas 
byruffa’s, - wilde Katzen, Elennthiere, 
Papagaien, Parabiesvdgel, Salanganen, 
Perlhuͤhner, vielerlei Fiſche, Schildkroͤ⸗ 
ten, Krokodille, Bienen, außerdem vieler⸗ 
lei Hauethiere; ferner Getreide, Yams, 
Ananas, Piſang, Sago, Kokos, gute 
Holzarten, Rotang, Bambus, Gewuͤrze, 
doch auch ben Giftbaum Upas; endlich viele 
nutzreiche Mineralien, als Gold, Eiſen, 
Kupfer, fo wie Salz, Schwefel, Edel—⸗ 
fteine. Die Ew. (gegen 8 Millionen) find, 
Malaien und theilen fih in Malaffaren, 
Buggiſen und Biadſchuer, wenn nicht noch 
ein unabhängiges Bolt im Gentrum ber 
SInfel wohnt, und treiben Feldbau auf ums 
jäunten Adern, bie, wenn fie * Reis⸗ 
bau beſtimmt find, auch von Kanälen durch⸗ 
j0gen werben; man fegt fie unter Waffer 
und läßt alsdann Ochſen darauf, che man 
fie noch einmal bewäffert und bepflanztz 
man baut ferner Hülfenfrühte, Baums 
wolle und Pfeffer, auch Zuderrofr, benutzt 
bie thierifchen Lebensmittel wenig oder gar 
nicht, Hebt jebod die Pferde. Kifcherei iſt 
ein Hauptnahrungszmeig; Bergbau wird 


‚nur oberflächlich getrieben, mehr bie Baums 


wollenweberei und ber Handel mit benach⸗ 
barten Inſeln. Das Land mirb in mehs 
rere Staaten getheilt, alle find monarchiſche 
Wahlreihe, mit erblidem Abel. Die Pros 
vinzen haben ihre eigenen Befehlshaber 
(Krains), und die Nation zerfällt in Adel 
und Leibeigne, außerdem in Sklaven. Die 
Niederländer werden von den meiften Staas 
ten auf C. als Echugherren angefehen, has 
ben aber nur ganz wenig Befigungen, bie 
ihnen mehr koſten als eindringen, babei 
aber den Alleinhandel. G. theilt ſich in 
viele Staaten, bie vornehmften find Mas 
kaffar, Bony ıc, (#Fr.) 

Gelebriren (v. lat.), feiern, feftlich 
begeben. Gelebtität, 1),Berühmtbeitz 
2) (Gelebratiön), Feftlickeit, Beier. 

Geltja (a. Geogr.), berühmte -Stadt, 
die zu Gonftantins des Großen Zeiten für 
bie Hauptftabt in Noricum mediterra- 
neum galt u, im 6. Jahrh. die Hauptſtadt 
eines Eleinen flavifchen Staats ward, der 
von ihr den Namen führtes das heutige 
Eilley in Krain. 

Gelelätes (a. Geogr.), Volk in ber 
kandſchaft Ligurien, welches die Römer 
199 v. Chr. unterwarfen. 

Selemäntia (a. Geogr.), ſ. Gels 
mantia, 

Cels- 


Celemine 

Celemine (fpan., Hblgéw.), eln 
Map trodner Dinge in Spanien, 13 —1 
Fanega u. 59 F. — 64 Faß in Hamburg, 

Celẽna (Celtnna, Galenna, Ganfis 
lena, Anftlena, a. Geogr.), ein Ort in 
Pannonien, beffen verfhiedene Benennungen 
Reihard für, einerlei u. bas heutige Czelle⸗ 
— haͤlt. 

elenias aquas (a, Geogr.), f. 

use calidae J it, 

elinius (a. Geogr.), fo v. w. Celniue. 

Gel?no (Aſtron.), einer der Sterne in 
den Plejaden (f. d.). 

Gelir, 1) (Fabius E.), ein Centu- 
rio, welcher dem Remus, als er über bie 
Mauera fprang, mit einem Grabſcheit das 
Daupt fpaltete. 2) (Ronius ©.), ein 
angefebener Römer, weldhen die Tochter 
bes Redners Quinctilian beirathete, die 
Ylinius mit 50.000 Sefterrien ausjtattete, 
As Statthalter von Geltiberien zeichnete 
ee Äh durch Redlichkeit und Gerechtig— 
feitsliebe aus. 3) Der Mafchinenmeifter 
Nero's, deſſen er fih nah Roms Verbren⸗ 
numg bei Erbauung feines Daufes bediente; 
er unternahm , ben Avernusfee durch einen 
Kanal mit dem Tihris zu verbinden. 4) 
En röm.fher Mitter, welcher unter bem 
Kaiſer Domitian eines fträflihen Umgangs 
mit einer Beftalin beſchuldigt u, mit Rus 
then zu Bode gepeitfht ward. (FW s.) 

Geleres (röm. Ant), 1) v. celer, 
fäntl, oder von Celer, dem 1. Anfühs 
rer derſelben, am wahrfcheinlichften aber 
vom gried. Worte ziins (dolifch xirrp), 
dad KReitpferd,, 300 Mann berittene Beibs 
made bes Romulus ; fie fanden unter dem 
Praefectus oder Tribunus celerum, ber 
nah dem Könige den nädften Rang hatte, 
2) Sämmtliche Reiterei bei den Legionen 
unter ten übrigen Königen, 

Gelerini(@ogr.), zuden Callaici gehoͤ— 
rendes Volk im tarraconenfi'hen Hispanien: 

Gelerinus, 1) (&t.) vom heil, Sys 
prianus, deffen Briefe an-den Biſchof Cor⸗ 
nelius nah Rom cr zu tragen pflegte, zum 
Diaconus geweiht; ward zu Rom um bas 
Jahr 250 eingezogen, aber nad graufamen 
Martern wieser frei gelaffen. Tag d. 3. 
Februar. 2) (St.), aus Spolerro, Ein: 
ſiedler in Frankreich, um 669. Tag b.,9, 
Mai. 3) mehrere andere Märtyrer. 

Celerio (3001.), Gattung der Schmet» 
terlings familie Schwärmer; bat an den 
Seiten des Bauchs abgebrochene Ringe, 
etwas langen Ruͤſſel, laͤngliche, glattrandige, 
nach innen ausgehoͤhlte Vorderflügel, gleich 
dicke, unten ſchuppige, om Ende fadenfoͤr⸗ 
mige Fühlbdrnerz bie Raupe hat einen 
Beinen kugeligen, nicht einziebbaren Hopf, 
on ben Seiten Fleden. Arten: Wolfes 
milde, Labkrautſchwaͤrmer (f. b.) u. a. 

Gelerität (v. lat.), Schnelligkeit, Ber 


hendigkeit. | 


gebracht warb. 
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Celeſti —— Maler ber venetiar 
niſchen Schule, geb. 1637, ft. 17065 nicht 
unberühmt als Landfchaftsmaler. 

Celeſtius (Kirchengefch.), f. Gdleftins. 

Geltüsma (lat., dv. griedh.), f. Ke⸗ 
leusma. 

Gelzüfum (a. Geoar.), Ortſchaft in Ro» 
ricum, nad Buchner Baberfled b. Kelhaim. 

Celia (Ant.), nad Plinius Weizen⸗ 
trank in Spanien, eine Art Bier, 

GElia (a. Geogr.), Stadt in Apulien 
im Lande der Peuceter; vielleicht jetzt Ceglie. 
Celiba (3001.), ähnl. wie Celulia, 
Gelibäris (x. Ant.), f. Coͤlibaris. 

Gelidönius, Biſchof von Befangon 
um 4485 ward von St. Hilarius feines 
Amtes entfegt, weil diefer die, gallifche 
Kirche unter feine Herrſchaft bringen wollte, 
wandte fih an Papft Seo, ber ihn wieder 
einſetzte, und fol bei der Ginäfcherung v. 
Befangon durch Attila 451 ums Leben ges 
tommen fein. 

Gelina (Geogr.), f. Caͤlina 2). 

Gelina (Gelline, Geogr.), Fluß in ber 
Delegation Friaul, Gouvernement Venedig 
(lomb, svenetian. Königr.); ift reißend, ent» 
fpringt bei Cadore; fällt in ben Mebuna, 

Cella (Beogr.), 1) ſ. Cilly3 2) GE. St. 
Blaſii, f. Blafienzella, 

Gella (lat.),‘ Bebältnif, um etwas 
aufzubewahren, Vorraths⸗, Speifefammer, 
Keller; 2) ärmiiher Wohnort, 3. B. der 
Armen, Sklaven; aub Stall; 8) in Tem⸗ 
peln Ort, wo das Götterbild fland, bas 
eigentliche, von allen Seiten umfcloffene 
Tempelhaus; auch bloßes Tempelhaus, Gas 
pellez daber: A) im Mittelalter, f. Zelle, 
5) Belle überhaupt. 

Cella aquäria (lat.), fo v. w. Ci- 
sterna. C. frigidäria(lat.), das kalte 
Badezimmer; das warme c. caldäria, 

Gellamäre (Antonio Giudice, Duca bi 
Giovenazzo, Fürft von), geb. zu Neapel 
1657; warb am Hofe Karls IT, von Spas 
nien erzogen, wohnte im ſpaniſchen Succeſ⸗ 
ſionskriege einigen Feldzuͤgen in Italien bei, 
warb nah ber Schlacht von Luzzara Mas 
röchal de Camp, gerieth aber bei ber Bes 
lagerung von Gaera 1707 in Eafferlihe Ges 
fangenfhaft, in der er bis 1712 blieb, 
Hierauf begab er fih nad) Spanien, warb 
Gabinetöminifter , 1715 außerocdentlicher Ges 
fandter in Paris. u. blieb daſelbſt bis 1718, 
wo er, wegen einer angezettelten Verſchwoͤ⸗ 
rung gegen ben Herzog von Drleans, das 
maligen Regenten von Frankreich, zu Guns 
ſten Philipps V. von Spanien, um biefem. 
die Regentfaft über Frankreich zu verſchaf⸗ 
fen, verhaftet m. über die franzöftiche Grenze 
Gr ft. als Generalcapfitän 
von Aıt:Gaftilien zu Gevila 1733. (Lt.) 

Cellänus (Möndsw.), Klofterbruber, 
weldyer in feiner Zelle eremitenartig lebte. 

Celläria (3001), ſ. —— 

e 
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Cellärium (rdm, Ant.), fo v. w. 
Cella 2). 

Cellärius (rdm. Ant.) , über bie Cel- 
las (f. Cella 1), alfo über Speife u. Trank 
gefegter Sklav, Ecaffner, Vgl. Tamiak. 

Gellärius, 1) (Martin), f. Bor 
sbäus. 2) (Johann, eigentlich Kellner), 
geb. 1496 in Kundftadt in Böhmen, einer 
der erſten evangeliihen Lehrer bafelbft ; 
lehrte auf ben Univerfitäten zu Löwen, 
Tübingen, Wittenberg u. Leipzig das Her 
bräifhe, warb Prediger in Franffurt d.M. 
und ft. 1542 als Superintenbent in Dresben. 
8) (Ehriftian), geb. zu Ifemburg bei 
Burnes ; lebte zu Anfange bes 16. Jahrh., 
war Prof. des grieh. Sprache zu Löwen u, 
fpäter Rector ber Schule zu Berg:St. Bis 
noc; fchrieb: Carmen heroicum de bello 

er Carolum V. in Hungaria adversus 
la esto, Antwerp. 1533; Car- 
men de incendio urbis Delphensis, ebend, 
1536u.a. 4) (Daniel), geb: im Würtems 
berg. ; gab Speculum orbis terrarum, Ant: 
werp. 1578 heraus, 5) (Andreas), Geos 
graph u. Mathem. im 17. Zahrh., Hector am 
Gymnaſium zu Horn in Holland ; fhr.: Har- 
* monia mierocosmica seu atlas univer- 
salis et novus, Amſterdam 1661 u. a.3 
eine Befhreibung von Polen u. Litthauen, 
ebendaſ. 1659, 12,,; und eine Kriegsbaus 
tunft, 1656, (Zacob), Großvater 
des Zolgenden, hieß eigentlich Keller; gab 
Nizolius Thesaurus Ciceronianus und 
Schorus Phraseologia latina heraus, 
lebte nod 1609. 7) Chriſtoph), fehr 
gelehrter Philolog, geb. zu Schmalfalben 
1638; 1667 Profeffor ber bebraͤiſchen Spra⸗ 
he und Moral am Gymnafium zu Weißens 
feld, 1672 Rector zu Zeiz, 1638 zu Mer 
feburg, 1698 Profeffor der Gefhichte u. Bes 
eebfamkeit zu Halle; fl. dafelbft 1707, Gr 


gab heraus: Briefe Cicero's, C. Nepos, 


Briefe Plinius bes Züngern, Gurtius (mit 
eignen, zweckmaͤßigen,“ gut fiylifirten Sup» 
plementen),, Eutropius, Gert. Rufus, Bels 
lejus Paterculus, Lactantius, Min, Felir, 
Eyprianus, Statius, Prudentius, Silius 
Stalicus, Bofimus, Päonius, Fabri thesau- 
rus und fchrieb, außer vielen Abbandluns 
gen und hebräifchen, haldäifchen, fyrifchen, 
famaritanifhen nnd arabiſchen Sprakhich« 
ten: Liber memorialis latinit. probatae, 


und als Nachtrag .h de ' 
8 


barbarismis etc. , Zeiz 1680, Iena 1656, 
12. ; Lateiniſche Grammatik, ebend. 16363 
Antibarbarus lat., 1677, 12, Reapel 1779 3 
Orthographia lat., Halle 1700 (neu ven 
Harleß, 2 Bde „ Altenb. 1768); Historia 
univ., 2. Ausg., Zena 1743, 12,5 Anti- 
qutt. rom., Halle 1710, 8.5; Notitia 
orbis antiqui, ®eiprig 1701, neue Ausg. 
von Schwarz, Leipz. 1731 u. 1778, 2 Bde. 4., 
u. London 1774, Rachtrag Leipz. 1776. Er 
hinterließ 2 Söhne: nämlid 8) (Ehrir 
ftopH), Serretär beim König von Preußen; 


‚Sälaubeit, 
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ſchrieb: Origines et successiones cbmi- 
tum Wertinensium usque ad Saxonias 
duces et electores, qui ab illis orti 
sunt; w. 9) (Salomon), geb. zu Belz 
1676, Arzt baf.; geft. in Halle 1700; bins 
terließ: Origines et antiquitates medi- 
cae, vermehrt von feinem Vater, Dalle 1701, 
herausgegeben. (Sch. u. Lt.) 
Cella Vollano (Möndsw.), eine 
Art Chorherrn, melde ihren Namen vom 
erften Klofter hat; wurden 1424 mit ber Gons 
gregation ber Heil, Maria von Frifonaria 
vereinigt. 
Cellebruͤder (Kirchgſch.), f. Alerianer, 
Celle (Geoar.), f. Zelle. 
Gellen»millepore (3001.), f. Punkt⸗ 
oralle. 
Collepöra (3ool.), f. Zellenkoralle. 
Gellepören (Samen: Korallen, 3001,), 
nah Oken die erſte Zunft ber Korallen, 
Beine, oft gegliederte Korallenflämme, mit 
3ellen und blafenförmigen Thierchen, deren 
Anwefenpeit nicht inımer ermweislid if. Er 
theilt fie in Ketimcelleporen (Bleine, 
innen bite Kattflämme mit der Gattung: 
nodularia), Gref&hledhtscelleporen 
(kleine, innen hohle Stämmden, Gattung: 
enable) Sanstnceilesazcnlän: 
Bere, zerbrechliche, geftrichelte Stämmchen, 
Gattung: eschafa, cellepora, sponyites). 
Gelleporiten, eine ku loͤcheriger Kos 
rallenverfleinerungen. 
Cetlerfeld De f. Bellerfelb, 
Eilierie (Gaͤrtn.), ſ. Sellerie, 
Gelline (Geogr.), f. Selina, B. 
Cellini (Benvenuto), geb. ze Florenz 
1499; berühmter Bildhauer und Goldars 
beiter,, kuͤhn, bieder, babei aber ſtreitſuͤch— 
tig verwidelte er fi oft in mande unan⸗ 
genehbme Händel, aus benen ihn nur feine 
Gewanbtheit und bir Gunſt 
vornebmer Gönner herausbalf. Als der 
Sonnetable von Bourbon Rom. belagerte, 
nahm er an ber PBertheibigung ber Stadt 
Theil und rühmte ſich hierbei, den Gonnes 
table mit einem Büdfenfhuß geröbtet zu 
haben; darauf zog er fih nad ber Engels⸗ 
burg, wo er 5 Gefüge bebiefte, u. ruͤhmte 
fid hierbei wieder, den Prinzen von DOras 
nien mit biefen getöbtet zu haben. Unter 
Paul III. ward er faͤlſchlich der Verun—⸗ 
treuung von Juwelen angeklagt, eingeker— 
kert und nur auf Franz I. Verwenden bes 
freit. Er ging nah Frankreich, ward Ans 
fangs mit Auszeirhnung aufgenommen, kehrte 
aber fpäter, zurüdgefegt und gekraͤnkt, in 
feine Baterftadt zurüd, wo er mebrere Bild: 
werte arbeitete; er ft. bafelbft 1570. Außer 


einer felbitserfaßten Sebensbefchreibung, von 


Ant. Cocchi oder D. u. J. (Neapel 1728) 
4. herausgegeben, von Goͤthe in 2 Bänden 
ins Teutſche überfest, Zübingen 1808, 
binterließ er noch: Due trattati, uno in- 
torno alle otto principali arti dell’ 

ore- 


Cellloten 


— V’altro in materia dell’ arte 
‚della scoltura, Florenz 1568, b. Ausg. 
—55* 1731 u.a. m. 

u. wird von ber Aldbemie bella Grus: 
ca oft in ihrem Woͤrterbuche als folcher 
angeführt. Seine Kunftwerke, befon« 
ders die Goldfchmiebearbeiten, find fehr 
geſchaͤzt und werden jegt mit ungeheuern 
Preifen bezahlt. 

Eelliöten (Kirheng.), in ben grivdh. 
Kibſtern, Leute, die in der Nähe des Kilos 
ers wohnen, ben Bottesdicnft mit abwars 
tm, übrigen® aber freier find als die Möns 
Ar und fi von ihrer Hände Arbeit nähren, 
Bal. Anachoreten 3). 

Eelliten oder Cellbruͤder, f. Ale 


klaner. 

Cello (ital. Muſik), f. Violoncello. 

Cellulae (Xnat. u. bot, Nomencl.), f. 
anter Zellen. 

Gellulänus (Concellanns , Sir 
henw.), ein Mönd, ber mit einem andern 
auf ‚einer Zelle wohnte, zum Unterfcied 
von Cellanus, 

Celluläres ducotus (bot. Romenct.), 
f. 3ellengänge. C. folliculi, f. Bel 
lenſchläuche. C. gländulae, f. Zellen 
dröfen. C. lacünae, f. 3ellenlüden. 

Celluläria (3001.), @attung aus der 

ie ber Korallinen (der ceraphyta tu- 
ulosa Schw.). Rad Pallat fov. w. cel- 
-ria Lam. ober corallinae celliferae El- 
ls, f. Bellentoraliines nah Oken c. sali- 
cotmia Cuv. oder cellaria Zamour., nad 

Ewirein fleinartiger, aͤſtiger Stamm, aus 

einfaden ober boppeltes Reiben Zellen bes 
flebend. Die einreihigen theilt Cuvier in 
menipea u, encratea, die boppelreihigen 
in akamarchis vw, orisia (f.d. alle). (r.) 

Celluläria dissepimenta (bot. 
Romenc.), Scheidewaͤnde eines Samenge: 
häufes,, blos buch angehäuftes Zellgewebe 
‚gebildet, alfo unädt. 

Geltuläürien (Samen: ®iere, 3001.), 
bei Oken bie erfte Zunft der Hüllenthiere 
(Wiere oder Pflangentb’ere) ; darunter moose 
und flechtenartige Geſtalten, von kraut⸗ 
oder papierartiger Maffe, mit blafenförs 
m’gen, in (milroffopifisen) Zellen wohnen» 
ben Xbierchen begriffen. Gippfcaften: 
Keim: E. (laub: ober papierartige, aus 
Bellen gewebte Stämmden, Gattung: flu- 
stra). Geſchlechts-C. (dichte, moosartig ges 
wadfene Stämmden, Gattung: bugula, 
scruparia), £unzen:G. (gealiederte hohle 
Stämmden; Gattung: cellularia, fal- 
caria). (Hr.) 

Cellulösus (bot. Nomencl.), zellig, 
deutlicher : fleine unter einander verbundene 
Höhlen barftellend, befonders von Beeren, 
Srüdten, Burzein. 

Gelmäntia (Gelemantia, a. Geogr.), 
1) eine Drtfhaft der Quaden in Germa— 
ulen, an ber Donau,. Bregetio gegenüber; 
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2) eine Ortſchaft in Pannonien; nad) Reis 
hard Szombolyan. ’ 
Gelmiäna (a. @eogr.), Stabt in His- 
pania baetica; vielleicht Eftepona vieja. 
Eelmus (Mpthol.), bei Dvib (Met. 
4, 232) ein Kurete, Mitergieher Jupiters; 
plauderte ein Geheimniß aus, wofür er in 
ben Diamant verwandelt warb, 
‚Eelntius (a.Geogr.), Fluß in Britan- 
nia barbara; jegt ber Devon bei Ban ob, ' 
ber Spey. 
Gelönä (a, Geogr.), f. Kelond. 
Celonitae(Mineral.),f. Chelonitae. 
Celonit.es (Zool.), nad) Latreille Gat⸗ 
tung aus der Familie der Kolbenwespen; 
hat die Fuͤhler kaum laͤnger als den Kopf, 
am Ende derſelben iſt ein Knoͤpfchen. Hin⸗ 
terleib iſt kaum laͤnger als der Rumpf; lebt 
auf Pflanzen. Art: cel. apiformis (ma- 
saris apif, Fabr., ——— Kolbens 
wetpe), ift roſtroth, bat ſchwarzen Dins 
terleis mit 5 gelben Binden; in Italien, 
Gelödfia ‘(cel. L.), Pflanzengattung 
aus ber natürl, Kamille ber Chenopodeen, 
Drbnung der. Amaranten, in bie 5. GI. 
1, Ordn. des. Linn. Syſt. gehörig, mit 8 
Bracten unter dem fünftheiligen gefärbten 
Keld und vielfamiger in bie Quere aufs 
fpringenden Kapfel. Belanntefte Art: 6. 
oristata (gemeiner Hahnekamm), aus 
Allen ſtammendes Sommergewaͤchs; wirb 
wegen ber großen zufammengebäuften, 
nenfammäbnlihen, rothen oder gelben Blu: 
menaͤhren als 3ierpflange häufig, bef. in 
Toͤpfen, cultivirt. Andere der zahlreichen 
Arten: c.albida, argenten, coceinea, tri 
yna, fönnen unter Sommergewaͤchſen in 
eien erzogen werben, Su.) 
Celorömia (lat., dv. gr., Chir.), 
Bruchſchnitt ff. unter Brud). 
Celox ame): Scähnellfegler; ſ. Na- 
vis actuaria. Dal. Keles. 
Celred (engl. Geſch.), f. Geolreb. 
Gelrid (engl. Geſch.), ſ. Geolsid, 
Gels (Jaqu. Martin), geb. zu Berfails 
les 17433 früher Pachteinnehmer einer pas 
rifer Barriere; lebte in fpäterer Zeit ohne 
Anftelung zu Paris und unterhielt aus 
Liebe zur Botanik einen vorzüglid mit auds 
ländifhen Gemwächfen reih ausgeftatteten 
Garten zu Montrouge bei Paris, ben bie 
angefebenen parifer Botaniker feiner Zeit 
benugten, und der fowohl von Wentenat 
(f.b.): Description des plantes nouvel- 
les cultivees * le jardin de J. M. 
Cels, Parıs 1800, Kol., mit 100 Kupf., ' 
als aud in Choix de plantes, dont la 
lupart sont cultivees dans la jardin 
e Cels, Paris 1808, Fol., mit 60 Kupf. 
befchrieben wurbe; ft. 1806, (Pi.) 
Gelfa (a. Geogr.), römifche Golonie u. 
Municipium in Hispania tarraconensis, 
in dem ande ber Edetaner; babei ſteinerne 
Brüde, Ki. 
ei: 
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Gelfe (a. Geogr.), f. Thelſeͤ. 
Gelſia (cels. L.), nad Dlaus Eelfius 
benannt; Pflanzengattung aus ‚ber natürl, 
. Bamilie der Perfonaten, Orbn. Übergangs: 
formen, zur 2. Ordn. ber Dibynamie bes 
£inn. Spft. gehörig; macht durch fhre Vers 
wandtfhaft mit Verbaſcum den übergang 
zu den Golaneen. Unter mehreren Arten 
wird c. arcturus, in ber Levante heimifch, 
mit gelben, durch purpurrothe Staubfäben 
gezierten Blumen, am bäufigften als 3iers 
pflanze cultivirtz; außerdem c. betonifolia, 
eretica, orientalis u. aq. 

Gelsirüdo (lal.), Erhabenheit, im 
Mittelalter Zitel, 4. B. des Comes sa- 
cerarum largitionum. 

Selfius, 1) (Magnus NRicolaub), 
Naturforfcher, geb. zu Helſingoͤr 16215 ft. 
als Profeffor der Mathematit zu Upfalaz 
hinterließ u. m.: de plantis Upsaliae, 
‚ Upfala 1647, welches Berzeichniß fein Sohn 
1732 in der-Act. lit. Sued. liter. vers 
mehrt heraus gab. 2) (Diaus), Sohn 
- bes Bor., geb. zu Upfala 1670; ft. bafelbft 
1756 als Profeffor der Theologie u. hinterließ 
mehrere theol. und geſchichtliche Werke, ift 
aber vorzüglich als ber Begründer des Studi⸗ 
ums der Naturgefhichte in Schweden anzıt« 
fehen, indem er bef. auch Rinne zu demiels 
ben hinleitete. Bemerfungewerth iſt fein 
Hierobotanicon s. de plantis sanctae 
scripturae dissertationes breves, 2 Thle., 
Upfala 1745 u. 1748, u. a. 3) (Andreas), 
29: zu Upfala 17015 Prof. ber Aftronomie 
af; begleitete Maupertuid nad Lappland, 


um die Geftalt der Erbe zu unterſuchen; ſch 


ft. 1744 und fohrieb u. a. de nova me- 
thodo dimetiendi distantiam solis a 
terra, Upfala 17305 Disquisitio de ob- 
servationibus pro figura telluris deter- 
ninanda in Gallia habitis, Upſala 1738 
u.a. 4) (Magnus von), geb. 17095 
ward vom König von Schweden geabelt u. 
ft. als koͤnigl. Kanzleirath und Reichshiſto— 
riograph zu Upfala 1784, Apparatus ad 
historiam Suedo-Gothichm, Stodholm 
1782, 4., u. a. m. binterlaffend. (Lr.) 
Gelfus. I. Fürften: 1) (E. Zit, 
Gornel.), in Africa Gegenlaifer vom rds 
mifchen Kaiſer Galienus, fhon am 7. Zage 
nach Ergreifung des Purpurs von Anhär. 
gern bed Kaiſers erſchlagen. II. Schrift 
fteller des Alterthums: 2) (Aulus 
Gornelius), röm. Arzt, zu ben Zeiten 
bes Kaiſers Auguftus, von welhem wir 
noch ein Werk über die Mebicin in 8 Bü: 
chern haben, das in fchöner u. reiner Spra⸗ 
de bie gefammte damalige Medicin, nad 
ben Grundfägen bes Hippokrates und bes 
Asklepiabes, abhandelt. Diefed Werk made 
einen Shell eins größern aus, das ben 
Namen Artes führte und, außer ber Mebis 
cin, die allein erhalten ift, noch die Rand; 
wirthfchaft, Kriegekunft und Redekunſt vors 
trug. Ausgaben diefes Werks über bie Me⸗ 
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bicin find gegen funfzig bekannt; bie wich⸗ 
tigften find: Ed. princeps, Florenz 1478, 
ol.; Juntina, Lenebig 1524, Kol.; Al- 
ina, Venedig 1528; von Gäfarius, 
Dagenau 15285 von Ruellius, Paris 
1529, Hol; von Pantinus, Bafel 15652, 
got; von Gonftantinus, Lyon 15663 von 
onffeus, Leyden 1592, 4.5 von van ber Lin, 
ben, Leyden 1657, 12,; von dv, Almeloveen, 
Amfterdam 1687, 12., 1746, 8.; von Vul⸗ 
pius, Padua 1722, 1750; von Kraufe, 
Leipzig 1766, 8,5 von Targa, Pabua 1769, 
4. und Berona 1810, 4; von Balart, 
Paris 1772, 12.; von Kouquier und Ras 
tier, Paris 1823; aud warb das Merk in 
die Aldinifche, Stephanifhe und Hallerſche 
Sammt!ung aufgenommen ; mehrmals übers 
fegt (franz. v. 5. Ninnin, 2 Bde., Paris 
1753, 12., aud 1821, von Rouquier u. Ras 
tier, Paris 1823, und teutfch von 3. Khuͤff⸗ 
ner (von wenigem Werth), Mainz 1531, 
Fol., Sena 1799; audy ital, u. engl., und 
bäufig commentirt (von Morifot, Rubeus, 
Morgagnt, Cloß u. a.). Alle bis jegt befannte 
Handſchriften und Ausgaben haben im vier» 
ten Bude eine große Lüde, beren Ausfüls 
lung zu wünfden und von dem jetzt regen 
Bleiß der Bibliothefare vieleicht auch zu 
hoffen ift. — Die unter feinem Namen her⸗ 
ausgegebene Schrift: de arte dicendi, ed, 
c. Sixto a Popma, Köln 1569; auch 
güneburg 1745, ift von Zul. Severianus, 
8) (E. Albinovanus), f. Albinovanus 2), 
4) (Xpulejus),f. Apulejus 13). 5) Epis 
turder, n. A. Eklektiker im 2. Jahrh.; 
rieb: Discursus ı erus, polemifche Schrift 
gegen bie Chriſten, von Drigenes brants 
wortet, 6) C. Juventius (Jubentius), 
berühmter Zurift unter Domitian, gegen ben 
ee mitverfhworen fid duch Beredfamkeit 
rettete; von feinen Schriften ift nichts übrig, 
doch citirt ihm der Folgende mebrere Male. 
7) Deifen Sohn, berühmter Zurift unter 
Hadrian, Zrajan und Antonin I., bekleis 
bete mehrere Ämter; fdhrieb: 89 Bücher 
Digeften, 20 Bücher Inftitutionen usb 13 
Bücher Briefe; Fragmente in den Panbec« 
ten. 8) (Julius), lebte im 7. Jahrh. 
(nad A. ſchon um Chrifti Zeit); fchrieb : 
Vita Caesaris (in der Ausgabe Gäfars c. 
not. var., Leyden 1718, 4., abgedrudt) u, 
Sommentare zu Cäfarz foll nad Einigen, 
. 8. Carrio, Floridus Sabinus, Lipfius, 
In neueren Beiten Davon u. von Warnery, 
Berfaffer der Sommentgre Caͤſars vom bürs 
gerlichen u. gallifchen Kriege fein, wenigftens, 
nad Eipfius, biefelben fehr interpolirt ha⸗ 
ben, Faſt gewiß find der Verf. der Vita 
Caes, und der ber Commentare verfchiebene 
Perfonen; in mehrern Handſchriften von 
Caͤſar lieft man: Jul. Celsus, vir claris- 
simus etcomes, recensui, inandern: Ju- 
lius Celsus, v. c., legi. III. Hellige. 
9) Biſchof zu Puzzuolo, um das Jahe 60 
& vom 
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som Apoftel Petrus felbft eingefeht ; ft. 80. 
Sag db. 5. Nov. 10) Sohn des Dräfes 
Marcianus in Antiochien; warb nod als 
Knabe durch ben Anblid bed unter Diocles 
tian beidenmüthig dbuldenden St. Julianus 
jur Annahme des Chriſtenthums bewogen, 
folgte ibm, bekehrte feine Mutter Mars 
tionilla im Kerfer und warb auf Be 
fehl feines Waters enthauptet, Tag b. 9. 
Sanuar. 11) Bifhof zu Trier um das 93. 
14. Tag d. 23, Febr. 12) Bifchof- zu 
in Irland; fl. 1128. Zag d. 9. 
Aprü. 15) Mehrere andere Märtyrer und 
Selig. IV. Gelehrte neuerer Zeit: 
14) (Minus), geb. zu Siena; lebte um 
1548, hing ber Reformation an, mußte 
desdaib nach der Schweiz flüchten, wo er 
za Bafel in ber Druderei des Peter 
Perna als Gorrector war; ſchrieb bas 
lange Zeit dem Lälius Socinus (f. db.) 
jugefhriebene, merkwuͤrdige und felten ge» 
mordene Bud: in haereticis coörcendis 
uatenus progredi liceat, Mini Celsi 
inensis dısputatio, Christingae (Bafel) 
1577; 2, Ausgabe, u. d. Zitel: M. Celsi 
Sin. de haereticis capitali supplicio 
"non afficiendis erc., Bafel 1584; jt. um 
1584. * (Cr. Seh, u. Hn,) 
Gelten (Selten, a. Geld. u. Geogr.), 
bei den Altern Hellenen bie Bewohner ber 
weſtlichen Erde, bei ben fpätern Römern 
vie Sallier, weil fih die E, unter biefen 
Kamen den Römern furchtbar gemadt hat» 
ten, Der Name ſtammt nad dem Zeugniß 
Gäfers ans der Landesſprache, daher die 
Annahmen des Appianus und Ammianus 
Rorcelinus von einem Könige Geltuß, 
den Erfterer zu einem Sohne des Kyklopen 
Volypbem, der das Land der E. erobert 
babe, macht, fabelhaft find. Die C. bewohn⸗ 
ten wobrfceinlich urfprünglid die Gegend 
am tatpifchen Meere, wanderten von ba, 
ur Zeit des Altern Tarquinius, aus und 
bderſchwemmten das weftlige Europa. Die 
Stämme, die umter Bellovefus, Brennus 
(f.b.) u. f. w. in Italien einfielen und fid 
an den Ufern bes abdriatifchen Meered ans 
fiebeiten, waren wahrſcheinlich folche, durch 
unbefannten Anlaß aus ihrem Wohnſitz aes 
triebene, noch nit zur Ruhe gelangte E., 
und bie Römer fanden, als fie ihre Ers 
oberungen ber Stalien ausbehnten, das 
Schal des Po, die Ufer des abdriatifchen 
Meeres, ganz Gallien und einen Theil 
His paniens (f. Geltiberer) von C. bevoͤlkert; 
felbſt in Kiein-Aſten (Galater) und am 
ſchwarzen Meere fanden ſich deutliche Zeichen 
celtiſcher Einwanderung. Auch nad Britan⸗ 
nien waren fie übergefegt wurden, aber durch 
die Belgier fpäter verdrängt. Ob bicfe, 
vote die übrigen Germanen, zu ihnen gehd: 
sen, iſt zweifelhaft, fie fcheinen vielmehr 
ein fpäter anaclangter, ihnen verwandter 
Stamm gewefen zu fein. Die Meis 
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mung ber Roͤmer, daß bie C. nicht von 


Norden ber, fondern von Gallien aus, wo 
fie diefelben zulegt fanden, ihre Einfälle 
emaht hätten, erſcheint unglaubbar. 
ls die Römer anfingen, bie nörblih von 
Stalien wohnenden Nationen näher zu 
tennen, und den Unterfhieb in Sprade, 
Sitten und Gebräuhe bemerften, nannte 
man bie Bewohner des rechten Rheinufer 
C., bie des linken Gallier; ein Unlerſchied, 
ber ganz willfürlid war, ba beide Namen 
urfprünglicd einen und benfelben Stamm 
bezeichnen, Als Caͤſar Über den Rhein vors 
gebeungen war, fand er im Innern Gals 
liens verfchiedene Völferfchaften, bie fich in 
ihrer Landes ſprache gemeinſchaftlich C. nann⸗ 
ten. Dief: waren die Bewohner des nach⸗ 
berigen Gallia lugdunensis und narbo- 
nensis. on ihnen unterfdhieben fi durch 
Sprade, Sitten und Gefege Xquitanier u. 
Belgen, die mithin fpätere Einwanderer gewe⸗ 
fen fein müffen, Man bezeihnete nun mit dem 
Ramen E. das Volk zwifchen dem Rhein u. 
ben Pyrenden, die eigentlichen Gallier ber 
Römer, Durch die Römer, Vandalen, 
Gothen unb andere einfallende Voͤlker 
wurden bie C. immer mehr an bie Küs 
ften. gedrängt, wo in ber Bretagne, in 
Dodfchottland, vielleicht in den Basken 
an den Pyrenden ihre Überreſte noch jetzt 
vorhanden find. Erſtere nennen ſich Gaelen 
(f. d.) (weldies Wort, wie Gallier, einen 


„Anklang von Gelten zeigt), fprechen eine 
‚eigene Sprade, melde wahrfcheintih bie 


Reſte der celtifhen Sprache enthält, 
und haben nod jest eigene Sitten. Die 
Verfaffung der &. war arfftoir :tifhz; bie 
Edeln herrfchten unb berathſchlagten, das 
Volt war nicht viel beffer als Sklaven, 
Bon Körper groß und ſtark, ungeſtuͤm im 
Ungriff, vermochten fie doch nicht lange 
augzudauern,. Gin großes Schwert von 
Kupfer bildete ihre Hauptwaffe. Ihre 
Religion war bie ber Germanen, ähnlich 
ben Druiden waren ihre Priefter, Bil. 
Gallier, (Hl, u. Pr.) 
Eeltes (Protucius, Konrad, rigents 
lich Meißel), geb. 1459 zu Mipfeld bei 
Schweinfurt; fludirte zu Heidelberg u. Köln 
durchreifte Italien und erhielt nad) feines 
Ruͤckkehr vom Kaifer Friedrich IIT. 1487 
den poetifchen Lorbeer, als ber erfte Zeutfche, 
bem diefe Ehre widerfuhk, und ben Titel 
eines kaiſerlichen Dichters, Marimilfan I. 
ernannte ihn zum Profeffor der Dichtkunſt 
zu Wien u. zum Bibliothekar, wo er 1508 
fi. Er ſchrieb: Quatuor libri amorum 
secundum quatuor latera Germaniae,. 
Nürnb, 1502, Fol. mit Figuren, ſehr unzüchtig 
(angehängt ift: desitu et moribus Nori» 
bergae et magnitudine Hercyniae syl- 
vae, und Hymnen an ben beil. Sebaldus); 
ferner: Odarum libri IV., Straßburg 
1513, 4.5 de situ et morihus Germa- 
Dias 
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niae carmen; de Vistula fluvio, Salina- 
ria et de Vesontibus ac eorum vena- 
sione, welde in Sammlungen von Gedich⸗ 
ten befinblid find; de conscribendis epi- 
stolis, Koͤln 1578, u. m. a. Er gab auch 
bie Werke von Hrofwitba (f. b.) heraus u, 
entdeckte zuerſt die Peulingerfhe Zafel in 
einem Kiofter, bie er dann an Peutinger 
gab; eben fo fand er bie Kabeln des Phäs 
drus zuerft auf. (Pr.) 
Gelti (Eeltica, a. Geogr.), Stadt in 
Hispania baetica, auf dem Wege von 
Hispᷣalis nad) Augusta emerita. 
Geltibiri (a. Geogr.), die zahlreichſte 
und kriegeriſcheſte Voͤlkerſchaft in Hispania 
tarraconensis, wahrſcheinlich ein Mifchs 
lingsool® von eingebornen Sberiern u. eins 
geiwanberten Gelten, das fid über die Ges 
ren am Iberus und obern Durius vers 
reitet hatte, Es fegte ben Römern einen 
muthigen Widerfiand entgegen, und nur mit 
Mühe gelang feine Unterwerfung (f. Geltis 
berifche Kriege). Die C. wurden in 6 Staͤm⸗ 
me unterfdieden, wovon bie Arevaler, Bes 
zoner unb Pelendbonen am Durius, bie Lu— 
foner, Beller und Ditther zwiſchen bem Dus 
zius u. Sberus wohnten. Dauptftadt Sego⸗ 
briga,. Ihr Land hieß Geltiberia, (HI.) 
Geltibärifhe Kriege (Geſch.); bie 
GSeltiberen, zu Cato's bes Altern Zeiten das 
Hauptvolk von ganz Spanien, wurden, nebft 
andern Bleinern Völker, mehrere Male von 
en Römern gefchlagen u. zum Frieden ges 
nöthigt; 197 v. Chr. Fam an ihre fämmt: 
lichen Städte ber Befehl von Gato, bie 
Mauern nieberzureißen, unb alle, der 
Verbindun, unter einander ermangelnd, 
olgten, fuchten aber darauf buch miebers 
olte Angriffe und anbere Nedereien fich 
zu rähen. Da warb 180. Chr. T. Sem: 
pronius Grachus gegen fie gefhidt, ber fie 
bis 178 cantoumweife, obgleih nad tapfer 
ver Gegenwehr, überwand, und ihnen 
rieden auf billige Bedingungen gab, felbft 
m ganzen Volke ben, fonft Königen fpar» 
fam ertheilten Zitel: Amici P.R, ertheilte, 
2. trug das freibeitsliebende u. murbige 
Volk das Joch nicht lange. Schon 154 v, 
Ghr., als die Römer den Bellern die Be: 
eftigung ihrer Stadt und der benahbarten 
leden unterfagten, verbanden ſich biefe 
mit den Arevafern und fhlugen die Erobes 
ver mebrere Male. Des Krieges bald 
mübe fchloffen beide Völker Friede; bie 
Gelten gaben nur einige Geißeln und dem 
beftehbaren Prätor, Claud. Marcellus, der 
mit Dintergebiing bes xröm. Senats ben 
Frieden vermittelte, Gelb, Der den Mar: 
cellus ablöfende Feldherr, Lucullus, unzus 
frieben mit biefem Frieden, griff aus Raub⸗ 
ſucht die Baccäer an, unter dem Vorwande, 
fie hätten die Geltiberer unterflügt; das 
bebeutendbe Gauca ergab fih auf billige Bes 
dingungen, Lucullus aber ließ ale Em, 
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treulos ermorden. Dadurch empdrt beſetz⸗ 
ten bie &. Städte und Gebirge, Lucullus 
warb überall mit Berluft zurüdgefhlagen 
und bei Palantia fo gezädtigt, daß er 
va'ch mehrere Tagereifen, in Viered, mit 
bebeutendem Berluft, marſchirend, burch 
Garpetanien, über ben Durius, zu den 
Zurdetanern in das Römerland abzog. (Sch.) 

Celtiberii (mittl, Lat.), die Berg⸗ 
fnappen in Zeutichland. 

Celtica (a.Geogr.), 1) von Gelten bes 
wohnte Gegenden, zwifchen bem Dcean und 
bem Palus maeotis; 2) in engerem Sinne 
ganz Gallien; 8) (Gallia celtica), in nod 
engerem Sinne ber zwiſchen bem Dcean, der 
Seine, Marne, den Bogefen, dem Rhein, 
den Alpen u, ber Garonne liegende Theil; 
der Kaifer Auguft verkleinerte biefes Gebiet 
noch mehr und nannte es Gallia lugdu- 
nensis. (Sch,) 

Erltici (a. Geogr.), f. Eelten. 

Celticum promontörium (a. 
Geogr.), Borgebirge auf ber Nord: Wefllür 
fte „Diepanio?s, 

Geltis (Bürgelbaum, celt.Z.), Pflans 
jengattung aus der natürl. Fam. der Amen» 
taceen, zur Polygamte, Mondcie bed Linn. 
Syſt gebörig. Arten: ®. australis, im 
füdlihen Europa; c. occidentalis, in 
Nord: Amerila; c, orientalis, in ber Le⸗ 
vante, Bäume, die auch in Keutfhland an 
einem gefhügten Standort im Freien aus⸗ 
bauern und baber in Naturgärten cultis 
dirt werden, Mehrere Arten in beißen 

ändern, (Su. 

Geltifhe Balbrianswurzel, f. 
unt. Baldrian, E. Trompite, f. Karnyr. 

Gelto:ftpthen(a, Geogr.), ſ. Skytben. 

Celülia (3001.), bei Montfort Gats 
tung aus der Ordnung Kopffüßler (Klaffe 
der Weicthiere); hat flatt ber Röhre nur 
eine Querfpalte nahe bei der legten Wins 
bung; gehört zu nautilus und kommt nur 
derfteinert vor, 

Cema (a. Geogr.), Berg in Gallien, 
zu ben Alpen gehörig; hier Quelle bes Bas 
zus: jet Mont Lerres, 

Cemas (3001.), fo v. w. Antliope; f. 
Gems. 

Cembald’amourl(itaf.,fr., Muſik), 
ein von Silbermann in der 1. Haͤlfte des 18, 
Jahrh. zu Freiberg erfundenes Juftrument, 
dem Glavier aͤhnlich, nur daß die Saiten 
in der Mitte auf einem mit Tuch belegten 
Stoͤckchen ruhten, und daß baffelbe auf bei— 
den Seiten Stege u. Refonanzboben hatte, 
Es zeichnete fih durch liebliyen Zon aus; 
jegt vergeffen 

Cembalo (ital., Mufif), fo v. w. 
Flügel. C. angelico, f. Elaoicembal, 
C. onnicördo (Proteus, ital.), 
ein von Kranz Vigetti um 1650 erfundenes 
clavieraͤhnliches Infleument. 


Combra, als Pflangenart, f. unter 
Pirus 
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Pirus und folg. Artikel. 

Gembrasfidte (pinus cembra), efn 
ſchoͤner Baum, bis zu 120 Fuß Höbe und 
2 Sen im Durdmeffer, vorzüglich in St: 
berien beimifh, auch auf den Alpen, ben 
Karpatben, in Tyrol unb andern europäir 
ftem Sebirgen; in größern Gartenanlagen 
cultisirt. Das mweide Holz wird von Zir 
(dern gern verarbeitet, riecht wegen feines 
Harjgebalts angenehm. Von ihr wird meift 
der ungarifhe Ballam (f. d.) gewonnen, 
Die Nüäffe (ZBürbeinüffe) aus harter 
Etar u. einem weißen Kern mit gelbliher 
Hant beftehend, werden ald Raſchwerk durch 
ganz; Rubland verſendet; aud benutzt man 
biefen mandelartigın Kern in ber Schweiz 
und Tyrol zur Rahrung füc Kranke, roh 
und in Gmulfionen. In Siberien preßt 
man ein frifh wohlſchmeckendes ÖL darausß 

‚auch Dolz;, Rinde, junge Sproffen find, 
gleih andern balſamiſchen Pflanzen, arjnets 
lich beuutzbar. 

Cemẽlium (Cemenẽlium, a 
Geoar.). Daupift. der Alpes maritimae, 
in Gallia narbonensis, 8 Stunden rörd» 
lid von Nizza, von den Rongobarden zer; 
ſtoͤrtz; jest Cimiez. Noch ficht man die 
Ruinen eines Amphitheaters u, eines Apol⸗ 
lotempels. 

Gemint (cementum, Chem.), 1) über, 
haupt jede. Materie, wodurch feſte Sub» 
Ranzen, wenn jene aus dem Buftand der 

Erweigung felbft in einen feiten tritt, vers, 

bunden werben ; 2) beſonders Kitt, wodurch 

zerbrochenes Porzellan, Glas und irdenes 

Geſchitt wieder bergeftellt wird, dal. ein 
Semiſch von ungelöfhten Kalk w, Eiweiß, 
oder au frifchem Käfe darbietet; Chemi⸗ 
fer bebürfen auch dergleichen, um die Fugen 
der Gefäße luftdicht zu verfchließen; 3) (Mir 
ner.), bie Dauptmaffe in einer gemingten 
Steinart, welche die übrigen verfdyiebenar: 
tigen Stüde in fi einflirft und vereint. 
4) (Eiment, Bauf,), eine Zufammenfes 
gung zu fchnell bindendem und im Waller 
erbärtendem Mörtel. Ziegelmehl, Mehl 
von gebranntem Thon, Hammerſchlag, ges 
ftoßnen Schlacken, Bafalt, Glas, Feilfpä: 
ne ziehen das Waffer bes geldfchten Kalks 
an ſich unb geben, flatt det Sandes, bem 
Kalke zugefegt, einen ſchnell trodnenden 
Mörtel, der geeignet ift, bas Waffer auf 
einige Zeit von einer Mauer abzubalten, 
Soll der Erment aber im Waffer erbärten, 
o wird er aus Kalk und Puzofanerbe oder 

raß bereitet. Der Zraß wird am Rhein, 
vorzäglid fm Koͤlniſchen, gefunden, zu Puls 
ver zermablen und unter dem fallhen Nas 
men C. verkauft. Man rennt biefen Mör: 
teil ſtarken C., wenn.er von halb Traß, 
bald Kalt zufammengefegt iſt; rotben ©. 
von 2 Th. Kalt, 12%. Traß I Ih. Bis 
gelmehl. Zu beiden Miſchungen wird der 
geſtebte Traß mit bem nur feuchten, geiöfche 
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ten Kalt, ohne Waffer nachzugießen, det» 
mitteilt Schaufeln unter einander geſchlagen 
und ſogleich verarbeitet, wobei er, fo wie 
die zu vermauerhden Ziegel, noch etwas dinge: 
feuchtet wird, Diefer C. vethärtet in 5 
bis 6 Stunden, und das bamit verbundene 
Mauerwerk wird völlig waſſerdicht. Als 
Surrogat des Traſſes nimmt man, jedoch 
mit wenigerm Erfolg „ getredneten und ges 
ſtoßenen Zufftein; een fo nimmt man in 
Holland Zouri.ayifche Afche (f. Cendre de 
Totrnay). Der ©. aus Puzolanerde ber 
fett gewöhnlih aus 4 Th. Puzol., 3 Th. 
alt, 2 Eh. Sand, 2 Eh. Ziegelſtückchen. 
Der Lorfotiſche C., nad feinem Erfinder 
benannt, befteht aus 1 Th. Siegelmehl, 2 
Th. reinem Sand und fo viel geloͤſchtem 
Kalk, als zu einem gewöhnlichen Mörtel 
erfordertih ıft. Beim Werarbeiten wirb 
biefer Mifhung noh 1 TH. ungelöfchtes 
Kalkpuloer zugeſetzt, woburd biefer Mörs 
tel ſchnell erbärter und ſich vorzüglich zum 
Wallerbau eignet. Zum Berfitten ber Werks 
ftüde, Waſſerbehaͤlter und Leitungen ftefs 
nerner Dadrinnen u. f. tw. bedient man 
fi) eines Cementes von 4 Th. Käfemaffe, 
8 Ih. feinem Sand und 2 Th. Kalk; 5) 
f. Gementpulver. (Pi, u. Gi.) 
Gementatiön (v. Tat., Gementiren 
Ehem.), 1) derjenige Feuerprozeß, dur 
welchen man einen feften Körper in ver« 
ſchloſſenen feuscbeftändigen irdenen Gefäßen 
(Eementirtäften, Gementirbüd: 
fen), mit irgend einem Pulver (f. Cement⸗ 
pulder) einfhichtet und ihn daburd in 
Wir Eigenfchaften verändert, Es gefchiept 
tes, indem durch die Hige der eine Körper 
in Dunft aufgeldft wird und nun ben ars 
dern durchdringt, ohne daß jedoch berfelbe 
dabei gefhmolzen wird. Befonders bat 
dies Verfahren für die Stahibereitung Statt 
u. zur Scheibung edler Metalle, bei. des Gol« 
bes von dem Silber, ober aud des Silbers 
auf trodnem Wege, was aber unvollloms 
men und umftändlicder ift, als bie Schei— 
bung auf naffem Wege; f. Gementftahl, Ges 
mentgold; 2) Auch die Nieberfchlagung des 
Kupfers auf dem naffen Wege aus ſchwe⸗ 
felfauerm Waſſer mittelfi Elfen. Bat. 
Kupfer. Ls.) 
Cement⸗draht, Draht aus Gement: 
kupfer; f. Kupferdraht. E.reifen (Tech⸗ 
nol.), Werkzeug oder kleine Zange, womit 
beim Scheiben des Goldes durch Cementa⸗ 
tion das gekoͤrnte Gold in das Cementpul⸗ 
ver angelegt wird. C.⸗feuer, Zirkelfeuer, 
das beim Gementiren um die Gementirbüdhfe 
berumgelegt wird. C.⸗gold, ehemals das 
durch Gluͤhen mit einem Gementpulver, dor⸗ 
züglih aus calcinirtem Vitriol, Salpeter m 
Kochſalz, gereinigte Gold, Cementi— 
ven, f. Gementation. 
Gementirer (Hüttenw.), ber Arbeiter, 
welcher bei dem Zreiben ben Lehm zubereitet. 
. Gemene 
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Gementir:Laften, f. unter Cementa⸗ 
tion u. Gementofen. G.stirrofen, f. un 
ter Gementofen. E,»stirsftahl,f. Cement⸗ 


ſtahl. Gementstupfer (Mineral), ft 


faͤlſchlich das aus fauern, gewöhnlich ſchwe⸗ 
felfauern natürlichen oder kuͤnſtlichen Auflds 
fungen (f. Gementwaffer) durch hineinges 
worfenes Eifen gewonnene Kupfer, Es fällt 
fein zertheilt als Sementfhlamm (EC 
mentſchlich) nieber, welcher gewafden, 


getrocknet und zu feſtem Metall zufammen 


— wird. Man hat vorzuͤglich in 
chweden und zu Herrengrund bei Neuſohl 
in Ungarn viele Werke auf Cementkupfer 


(vgl. Kupfer). &.smühle (Mafhinenw,), 


— 


eine Mühle, welche wie die gewöhnlichen 
Getreibemühlen eingerichtet ift und dazu ger 
braudt wird, Kalt, Sand und alte Dadys 
fteine klax zu madhen, welde zum Gement 
(f. d. 4) gebraudt werden. G.s:ofen 
(Gementirofen), 1) eine Art Windofen, in 
welchem ehedem Gold cementirt wurde; 2) 
f. Stahlofen. C.pulver (Kementirpuls 
ver, Gement, Hüttenw.), ein Pulver, wel 
ches zum Gementiren des mit Gliber ver, 
mifchten Golbes gebrauht wurde; bie Bes 
ſtandtheile deſſelben müffen entweder Salz⸗ 
ſaͤure oder Salpeterſaͤure, aber nicht beides 
ugleich entbinden. C.⸗ſtahl (Cementir⸗ 
ahl), Stahl durch das Gluͤhen von weis 
chem, gutem, breit ausgezogenem Stabeiſen 
in Kohlenſtaub mittelſt der Cementation ers 
balten (vgl. Stahl und Brennſtahl). Es 
fein, f. Zraß u. unter Gement 4). 

Cemäntum (lat., Chem.), f. Cement. 

Gement-waffer, bie natürlihe Aufs 
Idfung bes fhwefelfauern Kupfers, weldes 
fih hie u, da in den Kupfergruden erzeugt. 
Man bereitet daraus durch zugefeptes Eifen 
bas Gementlupfer (f. d.). Künflliche Ges 
mentwaffer bereitet man, inbem man reine 
Kupferkiefe u. andere ſchwefelreiche Kupfer⸗ 
erze röftet und dann in einem Bottich mit 
Waſſer audlauget, 

Gemminus (Gimenus, a. Geogr.), 
Berg, der ſich von den Pyrenaͤen ausges 
hend nad Gallien hinein erftredte; Theil 
der Sevennen. 

Cemönus (300l.), nah Surine Gat— 
tung aus der Familie der Silbermundwes⸗ 
pen; ijt unter pemphredon Larr. begrifs 
fene Art; c. unicolor (pemphredon u. 
Latr.); baut Löcher in aites Holz, näbrt 
bie Zungen von Blattläufen; c. lugu- 
bris u. a. 

Cemos (Myth.), f. Chemos. 

Gempfi (a. Geogr.), eins der Urdoͤlker 
im Süden kuſitaniens, weſtlich von den Cy⸗ 
neten, von dieſen durch den Cuneus (f. d.) 
getrennt. 

Gena (a. Geogr.), Mein Fluß Siciliens, 


„ber heutige Fiume bella Cane; 2) Ort an 


demſelben; nach Reichard Ciancione. 
Cenabum (a. Geogr.), ſ. Genabum. 


Cenci 


Cendlis (Genean, Robert), geb. zu 
Parts zu Ende des 15. Jahrh.; bar Doctor 
ber Sorbonne und Biſchof von Arranches; 
. 1560 u. fhrieb: Historia gallica, Pas 
xi8 1557 0.158135 deliquidorum legumi- 
numque mensuris, ebend. 1532; pro tuen- 
do sacro coelibatu, ebend. 1545, u. m. 

Genarrpinek (cen. Lab.), Pflanzens 
gattung aus ber nat, Fam. ber Pröteaceen, 
zur 4, KL. 1. Ordn. bes Linn. Syſt. gebös 
tig, von Perfoonfa nur burdh bie ben Staub» 
fäden ähnlichen Nektarbrüfen unterſchieden. 
Einzige Urt: c. nitida, auf van Dies 
menslanb, 

C®enchrias (300l.), fo». w. Sanbotter, 

Cenchris (Zool.), fo v. w. Abgotts⸗ 
ſchlange. 

Gendhriten (Mineral.), Roggen⸗ 
ſteine, deren Koͤrner wie Hirſenkoͤrner ſind. 

Cenchrus (cench. L.), Pflanzengats 
tung aus ber natuͤrl. Fam. ber Graͤſer, ber 
Ordnung der Paniceen urd ber 3. Kl. 1. 
Ordn. bes Linn. Syſt. Arten: außer c. ca- 
pitatus, Meines, in Brankreich und Italien 
beimifhe® Grad, lauter aufereuropäifche 
Graͤſer. 

Cenci (Geneal.), angeſehenes edles Bes 
ſchlecht in Rom, aus weldem ſchon 1106 
unter Papft Paſchalls II. ein Garbdinal« 
Bifhof von Sabina vorfommt. Merkwuͤr— 
dig ‘find: 1) gie gewöhnlid die 
fhöhe Vatermoͤrderin genannt, jüngfte Tod» 
ter Francesco C.'s aus beffen erfter Ehe; 
fie erregte durch ihre ausgezeichnete Schoͤnheit 
bie blutfhänder'fhen Begierden ihres durch 
Lafter und Schaͤndlichkeiten aller Art, for 
gar buch den Morb zweier Söhne befled. 
ten Vaters und unterlag benfelben. Ver— 
gebens fol fie gegen biefe Mißhandlung 
Schuß bei ihren Verwandten, ſelbſt bei 
Papft Clemens VIII., gefuht haben; fie 
verband fih daher mit ihren Geſchwiſtern, 
nad Andern auch mit ihrer (Stief:) Muts 
ter und lich ben Bater durh Banbiten im 
Schlafe ermorden, ward aber entdedt und 
trog ber warmen Vertheid'gung bes Protper 

arinaccio (f.d.), welder dur eine treue 

hilderung ber Lafter bes Ermordeten und 
der [händbiihen Bebandlurg, deren er ſich 
egen feine Kinder ſchuldig gemacht hatte, 
* Papft zur Milderung der Strafe zu bes 
wegen ſuchte, auf Befehl biefes 1599 nebfl 
ihrer Schwefter (nad Andern ber Mutter) 
buch das Beil hingerichtet; ihr Älterer 
Bruder Giacomo wurde mit diner Keule 
erfhlagen, der Jüngere aber freige'prodyen; 
Die Güter ber Familie wurden eingezos 
gen und kamen um 1605 unter Papſt 
* V. an die Familie Borgheſe. Im 
alaſt Colonna zu Rom zeigt man noch 
das Bild der reizenden Beatrice, angeblich 
von Guido Reni, welches durch hinreißende 
Schoͤnheit ſtets die Bewunderung und das 
Mitleid der Beſchauer erregt. u 
sugt 


Cendre bleue 


ruht auf der ganzen Geſchichte noch ein 
großes Dunkel; benn nad andern Erzaͤh⸗ 


lungen war Beatrice und ihr Wermandter 4500 


ganz unfhuldig am Mord u. fie firlen als 
Opfer irgend einer Gabale, auf bie bloße 
Ausfage aweier Banbiten. 2) (Serafino), 
geb. 16765 warb 1732 Erzbifhof von Be: 
nevent und 1734 Garbinal; ausgezeichnet 
durch Gelehrfamleit, Staatsweisheit und 
wntabelhaftes Leben follte er eben Sons 
elave zum Dapft gewählt werben, als er 
1740 fl. 8) (Baltpafar), geb. 17105 
warb 1761 Kardinal u. von Clemens XIII. 
als Auffeher bei Xustrodnung der pontints 
fen Sümpfe ernannt, wo ex ſich fehr thäs 
tig zeigte; fl. 1773. Jb. 
Cendrebleue (fr, Waarenk.), fo 
v. w. Smalte, C. de bronze, ſo v. w. 
Almen (f.b.). C. de foug®re, bie aus 
dem Barrenfraut gebrannte Glasafche aus 
gotheingen. C. de la DOSRALEN, die 
fevantifhe Aſche. C. de plomb, fov. 
w. Bogelbunft. C. de Tournay(Wafs 
ſerb.), ein Mörtel zu Wafferbauten, aus 
gebranntem Steinfalk, Steinkohlenafche und 
Waſſer bereitet. C. de verre (fr., 
Waarenf.). fov.w. Glasgalle, C, verte, 
fo v. w. Bergarün. 
Cendres (fr., Waarenk.), fo. v. w. 
Bo * (f. b.). Ike (Mitten); f 
endre ravelee tber), f- 
Drufenafche. 
Cendres blenes (ir, Kupferblau, 
Maler), fo v. w. Blaugacche. 
Gindrillon(fr. ‚Afıhenhröbel), Grgens 
ftand eines befannten, burch Teutſchland, 
Frankreich und von da durch bie ganze ger 
bildete Welt verbreiteten Volksmaͤhrchens, 
das wahrſcheinlich aus einem fehr alten 
Romane entfprungen ifl. Ein reicher Mann 
bat 8 Toͤchter; die zwei Älteften, ſtolz und 
art, beberrfhen und verleiten ihn, die 
jüngfte, fchönere, fanftere und beffere wie die 
niedbrigfte Magd zu behandeln. Diefe fpeift 
einen ald Armen verkleibeten Zauberer bins 
ter bem Rüden ihrer Schweftern. und er- 
wirbt ſich dadurch beffen Schug. Auf einem 
von dem Kürften bes Landes gegebenen Fefte 
erſcheinen bie beiden aͤltern Schweftern, bie 
jüngere muß auf ihren Befehl zuruͤckbleiben. 
Bon bem Zauberer wirb fie indeffen fhön 
geſchmuͤckt auf den Ball gebracht; fie gefällt 
dem Fürften, und diefer erklärt ihr feine 
Liebe und bietet ihr feine Hand an. Bier: 
durch erſchreckt entflieht fie, verliert aber 
einen Schub, den ber Prinz findet u. nun 
erktärt, derjenigen bie Hand bieten zu wol» 
len, bie ihn anziehen kann. Keiner paßt er, 
bis C. wieder ericheint unb ihn als ben ihs 
tigen in Anfpruc nimmt. Diefe Babel hat 
Anlaß zu zahlreichen Erzählungen und Nic. 
ouard zu ber bekannten Dper gleiches 
Namens gegeben. .) 
Coneda (Beogr.), Stadt am Maſchio, 
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in der Delegation Treviſo, Gouvern. Bes 
nedig (lombarbifc:venetian, Königr.);. hat 
Ew., welde Wollenzeug und Papier 
fertigen, Bifhof, Invalidenbatalllon. Das 
bei das Bergfhloß St, Martino. 
Erintba,tüdher (Waarenk.), feine u. 
balbfeine wollene Tücher, die im ſtreichi⸗ 
fhen, hauptfählid zu Rubiana in Kärn, 
tben, gemwebt und nad Boenien, Dalmas 
tien u. f. w. verfahren werben. 
Einegild (Cynegild, Gonebob, von 
Eye, Berwandtfhaft und Gyld, Gerd, 
vielleicht auh fo v. w. Gühngelb), im 
Mittelalter bei den Sadfen, jo v. w. Bluts 
geld (f. d.). 
Eentrius(&t.), Märtyrer zu Byzanz 
um db, 3. 303 mit 77 andern, — 
Ceneſtum (a. Geogr.), Stadt im Bin⸗ 
nenlande Corſica's, neben (nordweſtlich) der 
Mündung des Sacerz jegt vielleicht Corte. 
&entta(Cenitense castrum,a,Geogr.), 
Stadt in Gallia transpadana, nördlich von 
Treviſo; das heutige Geneda. 
Einemwalt(Genowalf, Genwald), 
ber 7. König von Weftfer; folgte feinem 
Vater Ginigifil 649. Er hatte eine fehr 
unrubige Regierung, warb glei im. Ans 
fang derfelben vom König Penda (f. d.) von 
Mercia, deffen Schwefter, feine Gemahlin, 
er verftoßen hatte, angegriffen. und mußte 
zu bem König der Oftangeln, Anug, fliehen, 
wo er Schug fand und die chriſtl. Religion 
annahm; nad ungefähr 3 Jahren erhielt 
er ben Thron wieder, verlor aber an Pens 
da's Nachfolger die Infel Wight; glüdlis 
her war er in feinen Kämpfen gegen bie 
Briten und vertrieb fie aus Sommerfet w, 
Dans er ft. 672 ohne Erben. (Jb.) 
Ginta (Geogr.), 1) Fluß in Catalo⸗ 
nien (Spanien); madt auf eine Strede bie 
Grenze mit Valencia; 2) Billa an demſel⸗ 
ben in Gatalonien. 


E@rnia (cen. Juss,), Pflanzengattung 


aus der nat. Bam. ber Zuſammengeſetzten, 
Drbn. ber Gupatorinen, der 2, Ordn. ber 
Epngenefie des Linn. Syſtems, Gotula 
(f.d.) nahe ſtehend. Einzige Art: c. tur- 
binata, Eleine Gappflanze. 

Genimägnt (a. Geogr.), f. Cenomani. 


Genio (a, Geogr.), Fluß im rim. Bris ' 


tannien: wahrſcheinlich jegt Vale, 

@enis (Geogr.), 1) (Mont Genie), 
Berg in ber Grafſchaft Maurienne, Ders 
zogthum Savoyen, Königreih Sardinien; 
ift der Grenzberg ber cottifchen und ber 
grauen Alpen und des Herzogthume Gas 
voyen von bem .Kürftentbum Piemont; 
wird 6379 Fuß body gehalten; über ihn 
geht der Weg zu genannten beiben Rändern, 
Sonft war er nur mit Maulefeln zu bereis 
fen; Napoleon aber ließ ibn 1805 fahr, 
bar maden. 1815 gingen 16,000 Wagen, 
35,000 Pferbe und Efel über den Berg. 


Dben ift eine Ebene mit. fifhreichem See 
| u, ein 


\ 


# 
J 
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und ein Haus Ta Ramafſſe; vielleicht 
Hing Hannibal über ihn; 2) (Mons Ce 
nis, Don Seny), Gebirge in Gatalsnien, 
Fortſetzung der Porenden; 3) Stadt im 
ezirt Autun, Depart. Saonne und Lötre 
(Eranfreih); mar fonft Baronie; hat 
1100 Ew. (Wr.) 

Cenitäönse castrum (d. Geogr.), 
f. Eeneta. 
 Genni (a. Geogr.), ein Volt in ber 

manifchen Landſchaft Vindelicia, bas 

rutus befiegte; wahrſcheinlich ein Zweig 
der Atemannen, ber ſich ſpaͤter in den Haupt⸗ 
verlor. - 

Sennini(Bernarbo), berühmter Gold⸗ 
arbeiter und Gchriftgießer von Florenz; 
Bi bafelbft zuerft die Buchdruckerkunſt 

n- und binterlich zwei Söhne, Domis 


Censor 


€. in ben Schooß der Gemahlin bes Mang⸗ 
tiaba, Königs von Indoftan, wurde als 
Kind ausgefegt und von einem Bauer erzo⸗ 
gen, ging dann als Iüngling nad Tibet, 
warb unter ben Namen Gniasthrißs 
thengo König, lehrte Aderbau, Künfte u, 
Gewerbe und gab ben Einwohnern Gefege 
und bürgerliche Eixrichtangen. Er regierte 
91 Jahre u. 22 Könige, aus ihm entfprof: 
fen, nad) ihm zufammen 1102 Jahre, Er 
wird mit 11 pyramidenfdrmig über einan⸗ 
ber ſtehenden Menſchenkoͤpfen mit Geſchmeide 
verziert und mit einem gruͤnſeidenen Mans 
tel behängt, vorgeftellt, der oberfte mit 
Strabien umgeben, von rother Farbe, mit 
bimmelblauen Haaren. Die Bruft ift weib⸗ 
lich; fein Thton die weiße Pemablume. (It. D.) 
— = (Handigew.), fo v. w. Senfal, 
er. 


nico und Pietro, welche die Kunft ih⸗ f. Mä 


res Vaters weiter ausbilbeten. Aus ihrer 
- Dffichn gingen 1471 Virgilii opera omnia 
cum -commentariis Servii, Fol., hervoer. 

Ceno (a. Geogr.), Stadt in Eatium, 
nabe bei Antium, welche ben Volskern 

ehoͤrte; zerftdit erhob es ſich wieder; nach 
Reihard das heutige Nettuno. 2 

Genöbium, Genobiten, Ceno⸗—⸗ 
bitifch, f. Ednobium u, f. w. 


Genomäni (Genimani, a. Geogr.), ein- 


urfprüngtich galliſches Voll, Theil der Aus 
lerci * 3, weldes im weſtlichen Gallien 
wohnte, mit, dem Hauptort Benta Icenos 
zum ober Benta Eemonum, im jebigen 
Maine; tamen im 6. Jahrh. v. Chr. nad 
Stalien u, ließen fib am Pabus auf beffen 
Rordfeitein Gallia cisalpina, inder Gegend 
vom jesigen Mantua u. Gremona, nieder. 

Genomfce (cen. Achar,), Pflanzen⸗ 
. gattung aus der natürl. Kamilie ber kiche⸗ 
nen, ber DOrbn. coenothalami, Mit blatt» 
artigem, gelapptem Thallus, hohlen Podetien, 
unten vom Thallus gebildeten Knöpfen, 
mit zahlreichen (geg. 60 anerkannten) Arten, 

Cenotäphia pisana (rdm. Ant.u. 
Lit.) ‚2 zu Pifa gefundene Steine, mit ruhm⸗ 
voller Auffchrift für Cajus u. Lucius, des 
Kaiſers Auguftus Enkel; mit Sommentarien 
herausgeg. v. Norifius, Venedig 1681, Fol. 

Cenotäphium (lat., v. gr.), |. 
Kenotaphion, 

Gtnowald, f. Eenewalt, 

Cenreſi (Pocio, Lama Religion), ein 
Gott ber Zibetaner, durch ben die Ges 
ftaltung und Anordnung ber Welt und bie 
Bertheilung ber göttlihen Subſtanz zur 
Hervorbringung ber fihtbaren Dinge pers 
fonificirt wird. ' Er entfprang ale Kind von 
bewunbernswürbiger Schönheit aus der 
Blume Pema, welde er in feinen Abbils 
dungen in der rechten Hand trägt; er nahm 
"die Geftalt eined männlihen u. die Göttin 
Kabroma bie eines weiblichen Affen anz 
beide lebten fo unter. ben Namen Praa— 
sinpo und Prasrinmo in Zibet und 
bevölterten es. Im Weltalter ſenkte fich 


Cenſetmia (a. Geogr.),’ nah Livfus 
Gtabt der Samniter, 

Genferie (fr.), f. Courtage. 

GCensi census, C. cubus (Ma 
them.)., f. Benfizenfus, Zenficubus. 

Genfitre (Eenfuelle, Rechtew.), eine 
ebedem jenfeits des Rheins, vorzüglid im 
Trierſchen übliche Art von Patrimonialges 
richtsbarkeit, bie aber nur ruͤckſichtlich der 
von den Unterthanen ihren Geridhtsheren 
jährlich zu leiftenden Abgaben ausgeübt warb; 

Genfilöna (a. Geogr.), f. Gelena, 

Censio hastäria (röm. Antigu.), 


‚Strafe der Soldaten, ba ihnen auf ges 


wiffe Beit bie Lanze (hasta) genommen wurde, 

Genfiren (pv.lat,), 1) beurtheilen; 2) 
tariren, fhägen; 3) tadein. 

Genfit (lat. Mittelalt., Censitus, 
Censilis homo, Censuärius), 
Binsmann, Binepflidtiger, @ültenmann. 
Censitioa bona(C.praedia),3'ne: 
güter. Censiticus conträctus, Ber: 
trag, durch weldien Jemand das nugbare 
Eigenthum feines Grundftäds auf "einen 
Andern überträgt, ſich jedoch das Obereis 
gentfum (domMmium directum) unb bie 
Abführung eines Zinſes an fi und feine 
Nachkommen oder Befignachfolger vorbehätt. 
Censiticus fundus, ein Bauer: oder 
Binsgut, beffen Befiger voller Eigenthümer 
deffelben ift, nur daß er feinen Erb: und 
Gerichtsherrn die feflgefegten Zinſen und 
Dienfte Leiften muß und bei Vernadläffts 

ung berfelben nur bazu gerichtlich anges 
alten, nicht aber aus bem Gut verjagt 
werben fann. (Kseh,) 

Censirtor (röm. Ant), in den Pros 
vinzen und Municipien, als bas römifche 
Bürgerrecht ——— worben war, fo v. 
w. Censor in Rom. 

Gensor (lat.), 1) eigentlid Beurtheis 
Ier, Schäger, Taxirer; 2) Sittenrichter, 
In Rom war ber E. eine, aller 5 Jahre 
erwählte, anfehnliche obrigkeitiihe Perfon, 
mit allen Ehrenzeichen bes OP die 

cto⸗ 


Censor : 


Lictoren ausgenommen, welche bie Oberaufs 
ſicht in allen Polizeiangelegenheiten u. über 
das Staatövermögen Batte baber mußte 
er auf die Sitten bei allen Ständen im 
Staate achten, biejenigen; welche burd ihre 
üble Aufführung Strafe verdient, beftrafen, 
»B. bei den Senatoren durd bie Entfers 
nung aus dem Senat (senatu movere), 
befonbers burd Hinweglaſſung aus ber 
Raths herrnliſte beim Berlefen derfelben, 
Ritter durch Wegnahme des Pferbes (equus 
icus) , fpäter durch Auslafjung des Na: 
mens beim Verleſen des Genfus (vgl. anim- 
‚adversio —— bei andern Buͤr— 
durch Beihränfung in ihren Rechten; 
—* das Recht, in die Tribus, den Ritter⸗ 
ad und den Senat Wuͤrdige einzuſchreiben 
(legere). Solche Strafen wurden durch muth⸗ 
willige Eheloſigkeit, geſetzlich ——— Ehe, 
Verſaͤumniß des Ackerbaues, unanſtaͤndiges 
Gewerbe, Treuloſigkeit gegen Clienten, Ber: 
ſchwendung, Srreligiöfität u. jedes von ben 
Gefesen durch Strafe gerügtes Verbrechen, 
nicht aber burdy moralifche Bergehungen zuge: 
ogen, wiewohl einzelne Genjoren ihre Ahn⸗ 
ung allerdings aud darauf ausgedehnt haben. 
Außerbem lag dem C. Muſterung über bie Ars 
meeber Stadt u, die Prätorianer, bie Sorge 
für die Unterbaltung der Tempel, Lands 
ſtraßen, Brüden, Waflerleitungen- und oͤf⸗ 
fentlihen Gebäude, die Beftimmung der 
Größe der Beiträge eines jeden Bürgers 
ya den. dffentlihen Koften und Ausgaben 
ob; eben fo die Haltung ber Regifter über 
bie Kammergüter; die Verpachtung ber 
Etaatseinktünfte an die publicani u. bgl, 
mer. Das Genforamt warb von bem 
zömifhen König, Servius Zullius, gegen 
577 v. Ehr., eingeführt, nad Bertreibung 
ber Könige 67 Zahre hinter einander durch 
die Gonfuln verwaltet; als aber 444, flatt 
der Conſuln/ (patrichfche und plebejifche ) 
Kriegstribunen mit confularifcer Gewalt 
eingeführt wurden, wurbe ber Genfus vom 
Gonfulate getrennt und 2 Patriciern über: 
geben, um den Patriciern die Madht zum 
Theil wieber zuzuwenden, bie fie durch bie 
Ertheilung der Kriegstribunmwürbe an Ples 
bejer verloren. Ihr Amt dauerte Anfangs 
5 Jahre (doch entſpricht bie Kolge der Een: 
foren keineswegs genau ben chronol. Luſtern, 
da ibre Wahl in unrubigen Zeiten oft uns 
terlaffen oder verfpätet wurbe), welche Zeit 
ober im J. 334 v.Chr. durch den Dictator 
Marcus Amilius auf 18 Monate (censura 
annuf, et semestris) herabgefegt wurde. 
Bon 352 v. Chr. an konnten aud die Ple— 
bejer zu diefem Amte gelangen, und 340 v. 
Chr. fegte Q. Yublius Philo, während feis 
ner Dictatur, das Geſetz durch, daß jedes; 
mal ein Genfor ein Plebejer fein folle, auch 
beide aus ben Piebejern fein könnten, Nies 
mand konnte, nad) der Marcia lex, 2 Mat 
G. werben, und ftarb ein E. während feie 
Ancyclopad. Woͤrterbuch. Fünfter Band. 


- 
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ned Amtes (cine üble Worbebeutung) ,_ fo 
ward daffelbe bis zur näcften Wahl nicht 
wieder befegt, und ber andere C. mußte 
aud abdanken. Das Genfordmt erlofdy zur 
Belt des Julius Caͤſar, der es (nachdem 
ee 400 Jahre beftanden) unter, dem Zitel 
Praefectura morum mit 
feiner immermwährenden Dictatur verband, 
8) (Bücdercenfor). Ein von Amtewegen zu 
Durdlefung ber Bücher Verpflichteter, um 
au unterfuhen, ob nichtd gegen ben Staat, 
bie Kirhe und die guten Gitten barin 
enthalten ift ; f. Büchercenfur. (Ksch, u. Sch.) 


Censöria animadvErsio, ſ. 
Animadversio tensoria, C. comi- 
tia, f. Gomitien. C. judicia, f. Rüs 
gegeriht. C. notätio, f. Animadver- 
sio censoria. C. subscriptio, bie 
Angabe der Gründe, warum ein Genfor - 
einen Senator auß dem Senate ſtieß; blos 
in diefem Kalle war jene Angabe nöthig. 
Censöriae täbulae (röm. Antiqu.), 
1) Regifter, über die Angaben bes Vermoͤ— 


‚gens ber römifchen Bürger von den Cenſo⸗ 


ren gehaltenz‘ 2). oͤffentlich ausgebangene 
Zafein, auf welchen die zu verpacdhtenden 
Bölle u, Domänengüter, nebfl den Pachtbe⸗ 
dingungen angegeben waren. 


Genforinus, 1) (Appius Clau— 
dbius), f. Claudius, 2) Des M. Manl, 
Manilius Mitconfulz beide. belagerten im 
dritten punifhen Kriege Garthago mit fo _ 
wenig Geſchicklichkeit, daß, wäre Scipio 
nicht zu Huͤlfe geeilt, die röm. Armee vers 
loren war. 8) (C. Marcius), bes Gas 
jus Aſinius Gallus Mitconful, bed Horas 
tius Freund, der eine Ode (IV, 8) an ihn 
gerichtet bat; ft. in Aſien. 4) Senator 
unter Ziberius, von den Solbaten als befs 
fen Gegentaifer ausgerufen, aber wegen feis 
ner Strenge 7 Tage nachher ermordet. 5) 
Grammatiter, 233 n. Ehr.;5 ſchrieb: de die 
natali, ſehr gelchrte Geburtstagsfchrift, die 
er feinem Gönner, Qu. Gerellus, mwibmete, 
u. bie von mannichfahen Gegenftänden hans 
delt, 3. B. von ben Zeiten des menſchlichen 
Lebens, ber Tage, Nädte, Monate und 
Sabre; erfte Ausgabe, Bologna 1497, Kol. 5 
dann herausgrg. von ud, Garre, Paris 
1583, von —— Hamb. 1614, 4., 
von Havercamp, Leyden 1743; J. ©. v. 
Gruber, Nuͤrnb. 1744 und 1810. (Sch.) 


Censörium funus (röm. &nt.), 
prächtige Leichenbeftattung, womit, nad dem 
Edict eines Senfors, verdiente Männer auf 
Staatskoften gefeiert wurben. Die Despos 
tenlaune ber Kaifer verfuhr aud mit dieſer 
Erfindung ber Republik willkuͤrlich. ’ 

Censuäle feudum (lat, , Redhtsw,), 
f. Binslehn. 

Censuäles (Censärii, ÜCensud- 
rii, röm. Ant.), unter den rdmifchen Kal: 
fern bie Schreiber des Magister census, 

H welch⸗ 
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welche bie Bücher über bas Vermögen ber 
Pürger zu führen hatten. — 

Censuslis terra (Consuälia 
beneficia, lat., Redtsw.), zinsbare 
Güter, d: h. folhe, bie jährlih an bie 
Kammer eines Landesheren einen Zins abs 
zutragen haben, 

Censuärius, 1)f. Censuales; 2) in 
Mittelalter Binsmann, ber gewiffe Abgaben, 
wie Grundzins, am feinen Herrn zu ent: 
rihten hat, 

Genfür (lat.Censüra), 1) Beurtheis 
lung einer Sache überhauptz 2) Urtheileines 

Lehrers über feinen Schüler, fo: eine gute 
C., eine. ſchlechte E. erhalten; 3) befonbers 


das Urtheil,eines von ber hoͤchſten Staatss“ 


gewalt zur Prüfung von gebrudten Schrif⸗ 
ten binfihtli ihrer Moralität ober Legalis 
tät angeftellten Perfon (f. Buͤchercenſur u. 
Bücderpolizei); 4) im engern Sinn bas 
billigende Urtheil eines Genfors, fo: bie 
Genfur paffiren, verweigern; 5) das Amt 
oder die Würde eines Genfors, fo wie auch 
die Öffentliche Anftalt felbft, wo Schriften 
vor dem Drud cenfirt werden; 6) (Gen- 
süra ecclesiästica), die geiftliche 
Gewalt, vermöge det ein Biſchof Verge: 
hungen gegen. die Kirche unterfudhen unb 
bis zur erfolgten Buße beftrafen kann; fie 
erſtreckt fih auf bas Interbict, die Sus—⸗ 
penfion und Ercommunication (f.d.). Sie 
ift eine heilende Strafe (poena medici- 
nalis) und unterfcheidet ſich von ber räs 
chenden Strafe (poena vindicativa) bas 
durch, daß fie nur vorübergebenben, wieder 
auszugleihenden, nicht bleibenden Nad» 
theil bringt. 

Genfürius (St.), Bifhof zu Aurerre 
um das Jahr 500, Zag der 10. Juni. 

Gensns (lat., r.Ant.), 1)alle 5 Zahre 
auf dem Korum, feit 454 in der Villa pu- 
blica auf dem Marsfelde gehaltene Schäs 
gung ber röm. Bürger nach ihrem Vermoͤ⸗ 
gen, von dem Könige Servius Zullius-ein: 
geführt, in der Republik beibehalten und 
auf Schätung nad den Bitten erweitert; 
von dem Genfor (f. d.) beforgt. Gervius 
tbeilte nämlich die Bürger in 6 Klaſſen u. 
193 Genturfen (f. Klaffe und Genturie) u, 
beftimmte darnach die Abgaben. Jeder roͤm. 
Unterthan mußte feinen Vermoͤgenszuſtand, 
die Zahl ſeiner Kinder, Sklaven u. Frei— 
gelaſſenen, uͤberhaupt ſeine ſaͤmmtlichen Be: 
figungen angeben und bie Angabe beſchwoͤ— 
ren. Ähnlich iſt Solons (f. db.) Eintheis 
ung. der atbendifchen Bürger; daher: 2) 
Staatöregifter, Verzeichniß der Würger, 
ar. Apographez 8) das Vermögen, das ber 


Bürger angab ; daher: Census senatorius, Ü 


equestris (ſ. d.). Wgl, Magister census. 
- Genſus (Gentwin), Oheim Cenowalks; 

hatte ſchon als Statthalter, nebſt ſeinem Bru⸗ 
der Eſowin, unt. d. Regierung ber Saxburga, 


Koͤnigin v. Weſtſex, unumſchraͤnkt gehertſcht, 


[} 
Census senatorius 


und erhielt nad ihrem Tode 678 ben 
Thron, 0b allein, bleibt ungewiß, ba bis 
685 die größte Anarchie in Weftfer Statt fand. 

Census (Math.), f. Zenſus. 
Census ännuus frumentärius 
(lat., Rechtsw.), Bing, der einem Gute 
nad) dem Eigenzins noch aufgelegt iſt. C. 
antiqguus, f. unter Census ecclesiasti- 
eus. C. auctöritas, das Bins: oder 
Steuerregifter.  C. eäpitis, Kopfgelb, 
Abgabe, von ben Römern den Bewohnern 
unterworfener Ortſchaften (die bann sti- 
endiarii, tributarii bießen) aufgelegt, 
. constitutivus, aufgelegter Zins. 
C. erimen, das Verbrechen der Defraus 
dation bes Census. C. deträctus, ©. 
detractiönis, f. Abzugsgeld. Ü. ec- 
elesiästicus, ein jährlih - von ber 
Kirche oder Geiftlihkeit zum Zeichen 
ber Untermwürfigkeit aufgelegter Zins, Er 
kann entweder auf ewig, C. er- 
p®tuus, ober auf einige Beit;, c. 
temporälis, fogleih bei bem 
Urfprung einer milden Stiftung, o.an- 
tiquus, ober endlich nah der Grün». 
bung derfelben aufgelegt werden, co. no- 
vus. C. emigratıönis, f. Abzugs⸗ 
geld. C. equ#stris, das Vermögen, 
deſſen Beſitz das Gefeh von einem römis 
fhen Nitter verlangte, - gewöhnlih die 
Hälftebes C. senatorius(f.d.). C. feudä- 
lis, die von dem Lehnniann dem Lehner 
herrn für die eigentlich zu leiftenden Dienfte 
jaͤhrlich zu entrichtende Geldfumme. C. 
hereditärius, f. unter Abzugsgelb. 
C. hypothäca subnixus, ber eis 
nem Andern verkaufte Zins, zu deſſen Si—⸗ 
&herheit aber der Verkäufer dem Käufer 
auf irgend einem feiner Grundftüde eine 
Hypothek conftituirt. C. irredimibi- 
lis, unablösliher, eiferner Bine. C. 
merereälis, ber von einem Gutöbe- 
figer bei ber Auflegung eines Zinfes auf 
fein Gut, nur fo lange, als er Befiger 
deffelben iſt, ausbedungene Zins, C. 
mixtus, berjenige verkaufte Zins, für 
beffen Sicherheit fih der Verkäufer mit 
allen feinen Grunbftüden und feinem Ber, 
mögen verbürgt. C. novus, C. per» 
p®tuus, f. unter Census ecclesiasti- 
cus. C. personälis, verkaufter Zins, 
für deffen Sicherheit nur der Berfäufer pers 
fönt. haftet. O. privativus, ars 
ticuläris, 3ins, den fich der Verkäufer 
aller Rechte an einer Sache vom Käufer 
jährlich entrichten läßt, C, püblicus, 
Zins, den der Untertban feinem Fürften 
als Zeichen der Unterwuͤrfigkeit entrichtet. 
„ redimibiılis, abiösliher Zins. 
C. reservärus, bvorbehaltener Grund⸗ 
iind. C. senatörius, (r. Ant.), das 
Vermögen, das ein Senator haben mußte, 
zur Zeit ber Republik wenigſtens 800 000. 
Seftertien, feit Auguftus 1,200,000 5 * 
ieg 


— 


Census ‚soli 


fieg und fiel bie Summe noch mehrere 
Male. C. soli, Abgabe von. dem Ers 
trag ber Ländereien Überwundener (dann 
vectigales genannt) an ben römifchen 
Staatefhaß, wenn biefe, unter ber Bes 
dingung, foldye Abgabe zu leiſten, ihre 
Grundftücde bebielten, wogegen häufiger 
Andre *(stipendiarii) Tribut geben, Andre 
neuen Coloniften ihre Güter räumen muß» 
ten, temporälis, f. unter Cen- 
sus ecclestasticus, 

CENT., Xblürzung für Centum, 

Gent (v. lat,), Dundert, als 5 pro 
Emt, 5 vom Hundert. 

Gent (Cente, v, latein. centena, 
Kestw.y, ein Gericht über 100 Familien, 
nah altteutſcher (vorzügl. fränkifher) Ver 
fofung Abtheilung einer Bicarie und Uns 
terabtheilung eines Gaues. Ein Cents 
graf fand ber E. vor und hatte 10 Des 
cane unter ſich. Außer der Gerichtöbar: 
keit über Mord, Diebſtahl, Brand und 
Nothzucht war ibm aud das Kriegswefen 
feines Bezirks anvertraut, und er führte 
bie ihm untergebenen 100 Männer, bie 
ibm zu folgen (G.; folge zuleiften) ſchul⸗ 
dig waren, in die Schlacht. Nad dem 12, 
Zahrh. warb dieſe Einrihtung mehr auf 
die Gerichtebarkfeit beſchraͤnkt, und jest fft 
fie einzig nur noch als peinliches Gericht 
vorhanden u. C.⸗gericht meift mit Bluts 

exicht gleichbedeutend, Das Recht, es zu 
ar bezeihnet man mit Gentbarkeit 
und nennt ben, bem es zufommt, ©.» 
berr(Gentbarlide Obrigkeit), den, 
der es wirklich hegt, C.⸗graf, E.srid: 
ter, Ihm beigeordnet find die C.⸗ſchoͤf— 
fen G.⸗beifiter). Die dem Gericht 
Untergebenen heißen Centbare (Gents 
bare Leute, &.:leute, C.⸗geſeſſe— 
ne Unterthanen, E.:verwanbte), 
ihr Befis ©. sbarer Grunb und Bo: 
den. Ein Verbreden, weldes vor ein 
Gentgeriht gehört, beißt C.»fall und 
bie dadurch erwadfenden Koften G.-ko— 
fen; das Recht, nah dem bad Gentges 
richt ſpricht, heißt, C.recht. Die cent 
baren Unterthanen hatten aber oft eine Ab⸗ 
gabe (G, * an den Centherrn zu 
geben und Dienſte, die meiſt auf die Aus: 
übung des Gentgerihts Bezug hätten (E.⸗ 
dienfte), Wachen und odgl. zu leiſten. 
An einigen Orten leiſten ſie daher dem 
Gentherrn völlige Huld'gung u. werten in 
Die ©.:pflidt genommen. Dft find ın» 
nerbalb des Bezirks eines Gentgeridyts von 
im eximirte Haͤuſer gelegen (&.: freie 
Häufer). Im neueſter Zeit find die Gents 
gerihte an ben meiften Orten durch zweck⸗ 
mäßigere zeitgemäße Einrichtungen vers 
drängt worden. (Pr.) 

Gent, 1) (Rum), Eupferne Scheide 
münze ber norbamertfanifhen Kreiftaaten, 
von der Groͤße eined Zupferdreiers; 100 
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machen einen Dollar, 10 ein Dimes, einer - 
iſt beinahe 4 Pf. Conv. 2) Sonſt in eis 
nigen Gegenden Frankreichs ein Maß zu 
Bergfalz. 

Genta (a. Geogr,), n tolemäoß, 
Stadt in ber afrikaniſchen Landſchaft Mau- 
ritania tingitana. 

Gentäle (Geogr.), Fleden am Grana 
in ber Prdvinz Guneo des Fuͤrſtenthums 
Piemont (Königr. Sardinien); hat Schloß 
und 3700 Em. 

Gentäür (Aftron.), Sternbild am fübs 
Iihen Dimmel, füdlich vom Gcorpion, vom 
80° füdl. Abweihung bis nahe an den fübs 
lihen Polarkreis (ungefähr 65°); ift daher 
in Teutſchland faft gar nicht fihtbar, hat 
aber viele helle Sterne, befonders einen Stern 
1, Größe am Vorberfuße. Vgl, Kentauros. 

Gentäürea (cent. L., Slodenblume), 
Pflangengattung aus ber nat. Familie ber 
Zufammengefegten, ber Ordn. Cynareen, 
zur 8. Ordn. der Syngeneſie bes Einn. 
Syſt. gehörtg, mit borfligem Fruchtboden, 
einfaher Samentrone, trichterförmigen, 
längeren, unregelmäßigen Randbluͤmchen. Die 
ſehr zablreihen, gegen 200 betragenden Ars 
ten find von Einigen in mehrere Gattun— 
gen getrennt, von inne u. A. aber in fols 
gende Untergattungen gruppirt: a) Ja— 
ceen, mit glatten, unbewehrten Kelchen, 
worunter c, moschata, mit weißer Blume 
ald 3ierpflanze, c. centaureum in ber 
Zartarei u. auf ben Alpen, deren Wurzel: 
ehemals ald rad. centaurii majoris offl= 
einel war; b) Cyanoideen, mit bors 
ftenförmig gefranzten Kelchſchuppen, wor⸗ 
unter c. nigra, ſchoͤne Bergpflanze Teutſch⸗ 
lands mit bdunfelpurpurfarbener Blume; 
c) Cyanen, mit gefrangten fägeförmits 
gen Keintduppen, bieruntet c. montana, 

Ipenpflanze, blau blühend, c. phryg 
in Teutſchland, meift roth bluͤhend, beide in 
Gärten als Zierpflangen, c. cyanus, ges 
meine Kornblume (f. d.), c. paniculata 
rothe Kornblume, gemein in Zeldetn unt 
Wieſen, c. scabiosa, häufig auf Acker⸗ 
sändern, Weiden und Weinbergen, Bluͤthe 
purpurfarben und weiß; Kraut und Sa— 
men kommen in arzneilicer Kraft mit ber 
Wieſenſtabioſe (scabiosa arvensis) über: 
ein (vgl. Scabisfe); d) Rhaponticoi— 
been, mit trodnen, raufchenden, gefranzt⸗ 
geſaͤgten Kelchſchuppen; e) Rhapohtica, 
mit trodnen, raufdhenden, gafigranbdigen 
oder zerriffenen Kelchſchuppen; bierunter 
ec. rhapontica, Alpenpflänze, ehedem dud) 
officinel, ce. jacea, bie gemeine Flocken⸗ 
blume; wädhft häufig auf Triften, Acker⸗ 
rändern u, a., bluͤht purpurfarbig , galt 
fonft ald Wunbfraut, c, glastifolia, im 
Drient und in Sibirien heimiſch, als Bier« 
pflange in Gärten gelbbluͤhendz F) Sto— 
been, mit an ber Spige mit einem Bün: 
dei Staheln oder einem handfdrmigen 

2 Stachel 


iaz 
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Stachel befehten Kelchblaͤttern; bierunter 
e. ferox, solstitialis, sicula u. a. in bos 
tanifhen Gärten cultivirte; eg) Calcitra— 
pen, mit zufammengefesten Kelchſtacheln, 
mworunter c. benedicta (cnicus ben.), das 
Garbobenedictenfraut (f. d.); h) Calei— 
trapoiben, mit gefranzten, an ber 
Spitze mit einem Stachel verfehenen Kelch— 
fhuppen; i) Erotodiloideen, mit eins 
fahen Kelchſtacheln. (Su.) 

Gentaurtien (Centaureae), nad 
Decanbolle u, Sprengel eine neue Unterfceis 
dung in ber 1, Ordn. ber natürl.. Famille 
der Zufammengefegten: Synareen, Charak— 
ter: fehlichlagende Gefchledtstbeile oder 
neutrale Bluͤthchen im Strahl; Keimgrube 
zur Seite uͤber der Baſis des Samens ſte— 
bend. Mit Aufloͤſung der Gattung Gens 
taurea fichen darunter als Gattungen: 
centaurium , crocodilium, calcitrapa, 
enicus, galactites, atractylis, stoke- 
sin, gundelia, sphaerantlıus. 

Gentaurktlla (cent. Mich), Pflans 
zengattung, von Sprengel aber als Ans 
drewfia (f. d.) bezeichnet, Exacum febr 
verwandt. Arten: c, aestivalis, autum- 
nalis, verna, zarte Pflanzen in Garolina. 
 Gentäüüreum (Gentäürfum), 

1) (centaurium Jussieu, Decandolle), 
Pflanzengattung aus mehrern Arten ber 
Gattung Gentaurea (f. b.), unter den 
Abtheilungen der Jaceen, Gyanoibeen und 
Cyanen begriffen, gebildet, burdy ſtumpfe, 
unbemwaffnete, oft am Rande trodne, bäus 
tige, jerriſſene Kelhfchuppen, borftigen 
Fruchtboden, borftige Oder gewimperte ſpreu⸗ 
blättrige Samentrone ausgezeihner. 2) 
(cent. Pers.), entfpridyt Gentaurella(Mich., 
f. d.). 83) Als Art unter Gentaurea bes 

riffen (c. centaureum Z.), f. unter 
Gentaurea, bgl. unter Erytbräa [f.d.], ges 
mwöhnliher: Gentiana centaurium L. 
4) Älterer Name verfchiedener Pflanzen, 
bef, a) ald centaurium majus, vorzuͤg⸗ 
lid) (ald vulgare) centaurea centaureum 
und (ald germanicum) centaurea rha- 
ontica; von beiden ward befonbers bie 
rzel ehemals als Heilmittel gebraucht, 
Iegtere als ein Surrogat ber Rhabarber; 
b) centaurium minus, nnter mebrern 
vorzüglich erythraea (gentiana) centau- 
rium, SZaufendgüldenfraut (f. d.). 5) 
Synonym mehrerer Arten von Cracum 

d.). . (Su,) 

Centäurus (lat.), 1) f. Kentauros; 
2) (Afte.), f. Gentaur. 

Centawa (Geogr.), Dorf im großs 
firehliger Kreife des Regierungsbezirk Op: 
pen der preuß. Provinz Schleſten, mit 
einem Hohenofen. 

Centbar, Gentbare Leute, Gent: 
barer Grumd und Boden, Gent: 
barkeit, Gentbarlidhe Obrigkeit, 


» 


Genteot! 


E.sbeifiger, C. dienſte, Gente, 
f. unter Gent, 
‘“ Genttlla (cent. Z.), als Pflanzen, 
gattung nit anerkannt geblieben, fondern 
vom Linne dem Sohn mit Hybrocotyle (f. 
db.) vereint. 

Gentena (mittl. Lat.), 1) bas Amt 
eine® Centenarius; 2) f. Gent. 

Centenärius '(lat.), eigentlid 100 
enthaltend; daher 1) (r. Ant.), römifcher 
Bürger, ber 100 Sestertinm (b, i. 
100,000 GSeftertien, vgl. Centenarius li- 
bertus) oder auch 100 Aurei befist; wer 
etwas darunter, C. minor; etiwa® mehr, 
C. major; 2) feit Auguftus Staatsbeamte, 
die 100 GSeftertien Befolbung erhielten; 8) 
f. Centena; #4) im Mittelalter ein Anfühs 
zer von 100 Soldatens 5) fov. mw. Gentgraf, 
s Centenärius libertus (t. R.), 
ein Kreinelaffener, der 100,000 Geftertien 
im Vermögen hat; nad eines folden Tode, 
wenn er weniger als 3 Kinber hinterließ, 


‘erbte fein Patron oder deffen maͤnnl NRadı= 


kommen einen gleichen Theil mit den übris 
Erben, ber Erblaffer modte teftirt haben 
ober nicht ; hinterließ er aber 3 oder mehrere 
Kinder, nihte, Beſaß der Kreigelaffene 
nicht 100,000 : Seftertien (libertus non 
centenarius), fo fonnte er nad Willtär 
teftiren; hatte er jedoch eine Kinder und 
ftarb obne Zeftament, fo war ber Patron 
Univerfalerbe. Diefes Gefeg kannte man 
erft feit Auguftus, weil früher ein folder 
Reichthum eines Kreigelaffenen unerkört 
war, -  (Sch.) 

Centendra (Martin), f. Barco 1). 

Centenionälis numus, Abgabe 
unter Heliogabalus, unbeflimmt melde; nad 
Einigen, die ein Centenarius (f.d.) gibt, 
— Andern Goldmuͤnze von 100 Pfund, 
nah Gothofredus Stiberdenarius, deren 
100 auf ein Pfund Silber gingen. 

Gentino (Diego), geb. 1505, ein 
ebler Saftilianer ; Waffengefäprte Pizarro’d, 
den er aud auf feinem Zuge nah Peru 
begleitete, Nach deſſen Zode befehligte ex 
bie königliche Armee, hatte großen Antheil 
an ber Niederlage ber Partei bes Gonzalez 
Pizarro und ward, im Begriff, nad Spas 
nien zu geben, vergiftet. 

Genteötl (Religionsgefch.), mit. bem 
Beinamen Tonakalohua, bie Erbaltende, 
bei den alten Mericanern eine 'Böttin ber 
Erde und bea Getreibes. Befonbers ver 
ehrten fie bie Totonaka's und brachten im 
ihrem auf einem hoben Berge liegenden 
Zempel ihr Zauben, Wadhteln, junge Ha— 
fen uw. dal. zum Opfer dar, aber: keine 
Menfchenepfer. Blutig und graufam war. 
dagegen ihr Dienft in Mexico, wo fie 5 
Tempel hatte. Man feierte ibr 3 Kefte, 
bad erſte Hueizozlli, das zweite 
Hueitekuilthuitl genannt.» Sie fcheint 
einerlei mit der Göttin Zonangin,„ 
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d, di. unfere Mutter, bie auf einem Berge, 
3 Meilen nörblih von Merico, ihren Tem, 
pel hatte. (RK, D, 
„ Genterslinie, f. Centriſche Linie. 

Cont#sima (sc. pars, röm. Ant.), 
1) der 100. Theil ron einem Capitale, alle 

nate gezahlt, alfo fo dv. w. zwölf Pro: 
cnt(Centesima usüra); daher Cen- 
tessimae binae, 24 Procent; 2) jebe Abs 
gabe von 100. 

Cent@sima auctiönum, eine, 

den Kaiſer Auguftus im J. R. 

759 Aufrtichtung einer Kriegscaffe ein: 

und duch ben Kaifer. Galigula 

aufgefobene Öffentlike Abgabe der Nömer, 

nad weicher ber 100. Theil von.bem bei 

Aurtionen verkauften Waaren und Effecten 
erlangten Erlös dem Fidcus zufiel. 

Gentefimälsrtedhnung, Rechnung 
nad; Hunderttheilen. Bgl. Decimalbrud. 

Gentefimatiün (centesimatio, 
thm. Ant.), Militärftrafe, nad ber von 
einer Cohorte oder Legion allemal ber 
100, Mann am Leben geftraft ward. Bol. 
Sentefimiren. J 

Gentefimiren (v. lat.), den hundert⸗ 
kon Mann nehmen, abfondern, herausneh⸗ 
mm. Bol. Gentefimation. 

Gentztfimo (Numiem.), Scheidemuͤnze 
im aufgehobenen Koͤnigreiche Italien, am 
Werth wie bie franzoͤſ. Centime; 5 Gentes 
fimt — 1 Soldo; 100 &. — 1 Lire. 

Sentifimum (a. Beogr.), Ortſchaft 
in Umbeim, im SD. von Niceria, keine 


Überrefte vorhanden, 
Cezräöres (Zool.), f. Borftenigel. 
Gentsfatll, C.folge, E.sfret, 


E,sfreie Häufer, G.:geridt, E.: 
gefeffene Unterthbanen, G,.sgras 
fen, C.hafer, C.herr, f. unt. Gent. 

Centi (fr.), im neueren franz. Münz: 
und Gewichtsſyſtem ber 100, Theil; fo: 
Gentiäre, f. unter Are, 

Gentifölie, (Gentifolien:rofe, 
sosa centifolia), die gemeine Gartenrofe; 
f. unter Rofe. 

Gentisgramme, Genti:Tlitre, 
ber 100, Theil einer Gramme, eines Eitre 


un 

Gentimänen (Hefatondeires,, Huns 
bertyändige), Benennung ber Brüber Agäon, 
Briareus, Gyges und Kottos, Söhne bes 
Uranos und der Gaͤa, weil fie 100 Hände 
nesft 50 Köpfen hatten; vgl. Ägaͤon. 

Gentime (fr., Num.), feit 1793 ber 
100. Theil eines franzöf. Franken; madt, 
wenn man eine fölln, Mark fein — 51,934 
Franken fest, nach dem 18Gulbenfuß 3 Df,, 
nach bem 20Gulbenfuß $, nach dem 24Gul: 
denfuß 1, Pfennig. Aud im ehemaligen 
Koͤnigreich Weftfalen wurden fie feit 1308 
ganz nach dem Werth der franzdf. in Kup⸗ 
fer ausgeprägt zu 1,2, 3 u. 5Gent. Geit 
1810 flug man auch 10 u. 20 Gentimer 


Gentuer - 47. 


flüde aus Syldehigem Silber; bergl.-frans 
zoͤſſe wurden in Straßburg gefdlagen ; 
fie befamen bald ein ſchlechtes Anfehen unb 
verloren beim Sturz der Regferung ihren - 
Grebit. Der Eent. — 2, 43 Deniers, 
ältere franz. Münze alfo 5 Gent. — 1 Sous 
0,15 Deniers, Mch,) 

Centimeter (lat), Geidt, das 
aus 100, Bersarten beftebt, z. B. C. Te- 
rentianus, dad kehrgedicht bes Terentia— 
nus Maurus (f. db.) de literis, syllabis, 
pedibus ac metris. 

Centimätre, franzöf. Maß, ya ei⸗ 
nes Metre's (f. d.); beträgt ald Längens 
maß 4 Linien ‚u. 

Gentipellio (lat, vergl, Anat.), ber 
Blättermagen (f. b.). 

Cent jours (Hundert Zage, fr. 
Geſch.), die 100 Zage, weldhe zwifchen dem 
20, März 1515, mo Napoleon zum zwei⸗ 
ten Mal den Thron beflieg, und dem 28. 
Zunius deſſ. Jahres, wo Zubwig XVII. 
in Gambray bie Regierung wieber ergriff, : 
lagen. Alle in biefer Zeit gefaßten Ber 
fhlüffe wurden vom König nit anerkannt. 

Gent:toften, E,sleute, f. unt. Gent. 

Gentlivre (Sufanne), englifche Luſt⸗ 
fpieldichterin, geb. um 1667 (n. And. 1680); 
früh elternlos, durch die englifchen Unruhen 
um ihr Vermögen gebracht entflob fie ih» 
ren Anverwandten wegen harter Behanb» 
lung und begleitete, kaum 12 Jahre alt, 
einen jungen Menſchen, den fie unterwegs 
traf, in Männerkleidbern auf die Univerfis 
tät zu Cambridge. Nach 6 Monaten fchidte 
biefer fie fort, fie begab fich nah London 
und heirathete hier einen gewiffen Kor und, 
als biefer farb, einen Officier Carrol. Au 
diefer blieb in einem Duell; fie nährte fi 
nun durch Scriftftellerei und ward Schau⸗ 
fpielerin. Hier fah fie ein junger Menſch, 
Namens Bentlivre, verliebte fih in ſie u, 
heirathete fie 17075 fie ft. 1723. Ihre 
Euftfpiele, von benen einige nod auf dem 
Theater find, 3. B. the Busy-body, 
ferner: a Bold stroke for a wife und 
the Wonder, aWoman kecps a secret, 
erfchienen gefammelt, London 1761, 3 Bbe. 
Mehrere bderfelben find auch teutich bear: 
beitet worden, z. B.: Er mengt fid in 
Alles, von Sünger. (‚D3.) 

Gentner (v. lat, Holgsw.), ein Gen 


wicht von ungefähr 100 Pfund, in ben 


meiften Ländern und Städten mehr. Die 
befannteften C. find folgende, bie Pfunde 
(f. 8.) nah Holländifhen Affen berechnet;: 
Aachen 100 Pfb.,b, Pf. zu 9754 X, 
Amſterdam 100 ⸗— 280 » 


Augsburg 100 ſchwer G. 10220 » 
— 100 : leicht G. 9836 » 
Bern 100 » d,Pf,zu10825 » 
Bogen 100 «: » » » 10436 » 
Berlin 10 » s» » = 9750. 
. 838 3 9716 » 


Braunfdw. 114 


118 Gentner 

Bremen 116 Pfb., d. Pf. zu 10390 As. 
Breslau 132 ie x 8432 
Danzig 120 s» =: » » 9062: 


Dftfrieslandbl00 = » » » 105%, 


Frankf. a. M. 100 +» Etr.Gew.10595 » 
Pfd. Gew. 9720⸗ 
Hamburg 112 bb.Pf. zu 10080 » 


Hildesheim 110 9716⸗ 
Königsberg 110 «alt Gew. 7913— 
Köln 106 » b. Pf. zu 9728» 
s 10388 s 


Kopenhbageni100 » = « 
112 s(avoirdu 


onbon 


oid) 9459 » 

Münden 100 »s D.Pf-zuliert . 
Nürnberg 100 » s ss 10608 s 
Osnabrück 108 = s « » 10280, 
Leipzig 110 s»Hanbelög. 9716 » 
I 102 Fleiſcherg. 10478 » 
114 ⸗Berggew. 9375 » 

118 s» Gtahlgew. 9057 s 

Prag. 120 s» bd,9f.3u 10690 » 
Dernau 1200 s =: s : 8670 s 
Regensburg 100 s» # s » 11671 s 
Reval 120 » » « » 8960. 
Schottland 112 +(av.d.p.) 9439 s 
Gtettin 112 s b5b,9f.3u 9750» 
ulm 10 s» #» » » 9754» 
Wien 10 ss » s » 11690 s 
Shmeben 120 ,‚®ictualgw. 8348 » 


Berg 7822 » 
Eifengew. 7073 » 
Sentner, franzdf. metrifher — 2 
franffurter Gentner. j 
Gentner:gewidt, 1) Gewicht von 
ber Schwere eined Gentnerd; 2) die Art, 
nach Gentnern zu Wiegen, im Gegenſatz des 
Pfundgewichts.“ Wo fie verfehieden find, 
hält das Gentnergewicht meift einige Pfd. 
mehr. 3) Beim Probiren das Gewicht, das 
einen Gentner vorftellt, meift ein Quent: 
chen. Bol. Probirgewidt. 
- Gento (lat.), 1) aus verfchiebenen 
Stüden zufammengefegtes Zeug; daher 2) 
(Centunculus), men Tuch, unter ben 
—5*5** (clitella) der Laſtthiere gelegt; 
3) Sklavenmantel; 4) (eilicium), Stuͤcke 
von grobem Tuch und Matten oder Decken 
von Ziegenhaaren, womit die Belagerungs⸗ 
thürme, Arieten ꝛc. gegen Brand gefichert 


mwurben ; fiewurbenburh bie Centonarii’ 


beforgt; 5) (Poetif), Flickgedicht, aus vers 
Thiedenen Stellen eines ober mehrerer Dich: 
ter (meift Virgils; daher Centönes 
Virgiliäni), gemwöhnlid mit eingefchos 
benen eignen Stellen verfertigtes Gedicht. 
Dem Auſonius, ber biefe Künftelei zuerft 
in einem Epithalamium (Cento nup- 
tialis) mit Birgiliarifhen Verſen verfuchte, 
folgten neuere Dichter, 3. B., ebenfalls in 
Berfen Virgils, Hoſidinus Geta in feinem 
Zrauerfpiel Medea, Zertullian in ber me: 
triſchen Einkleidung von Kebes Tafel, Proba 
Falconia, Aleranter Roffo und Steph. vd. 
Pıirure, faͤmmtlich in Chriftus Leben. Ter⸗ 
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. Gentralbewegung 


tulliag erwähnt auch Homerocentoneß. 
6) (ital., Hdlgsw.), hundert. (Sch.) 

Gento (Geoar.), Stadt am Reno in 
der Delegation Bologna bes Kirchenſtaats; 
bat Bisthum und 4100 Em. , weldhe Hanf 
und Seide bauen. Geburtsort bes Malers 
Guercino ba Eento. 

Gentobriga, (Kentobrica, alte 
Geogr.), Stadt der Geltiberier im tarras 
conenfifhen Hispanien. 

Gentosgelder (v. lat.), Procente, 
melde von dem Werthe der Waaren an 
einigen Grenzzöllen entrichtet werden. 

Gentonäülserz (Mineral,), zu Fah— 
lun in Schweden 4 Tonnen Supfererze, 
welche vom Hundert des Gewonnenen zur 
Beſoldung der Bergofficianten abgezogen 
mwurben. Jetzt wird „5 des Erzes veraucs 
tionirt und das eingefommene Geld ber 
Grubencaffe überlaffen. 

Centonärius (r, Ant.), 
Cento 4). 

Centönes Virgiliäni (Poetil), 
f. unter Cento 5). 

Sentörbe (Geogr.), Stadt mit nur 


f. unter 


. einer Straße im Val di Demone (Königr. 


eg hat 3000 Ew., welche Safran 
auen, 

Gentörbi (Moͤnchsw.), Art ber Aus 
guftiner » Einfiebler, geftiftet von Andreas 
del Guaſto, einem Gicilianer, im 16, 
Zahrh., benannt nah dem Berge Gens 
torbi in Sicilien, wo das erfte Kloſter 
berfelben war; man beichäftigte fih mit 
viel Handarbeit u. fiel Niemandem zur Laſt. 

GSentoripa (a. Geogr.), f. Eenturipa, 

Gent:pflidt, f. uater Gent. 

Gent pro Gent (v. lat.), 100 Pros 
cent, eben fo viel Gewinn an einer 
MWaare, als fie im Einkauf Eoftet. 
 Genträl (lat, centralis), in ober um 
ben Mittelpunkt einer Sache befindlih oder 
nach dem Mittelpunfte hinwirkend. 

Gentralsartirie ber Netzhaut 
bes Auges (Gentralis arteria retinae, 
Anat.), ein Zweig der Augenarterie (f.b.), 
ber in den Sehnerven bis zu feiner Mitte 
eindringt u. in der Are beffelben, bis zum 
Augapfel fortlaufend, ſich theils in ber 
Neßhaut, theild in dem Glaskoͤrper ver⸗ 
breitet. Ihr entfpridt bie Gentralvene 
ber Negh. db. A. (Centralis vena ret.), 
bie, jene begleitend, von der Kapfel det 
Kryftalllinfe,; der Glachaut und der Netz⸗ 
haut, Blut, gewoͤhnlich in die Augenvene, 
zuruͤckleitet. Di, 

Gentralsbemwegung (Phyſik) iſt eine 
frummlinige Bewegung eineg Körpers um 
einen andern, als feinen Mittelpunft. Es 
wirken babei zwei Kräfte (Gentrals 
fräfte): die eine ald Gentrifugals 
traft, die für fih allein ben bewegten 
Körper vom Mittelpunft (centrum) ents 
fernen würde, aber nicht in gerader a“: 
ung 


\ 


Eentralcommitffion 


fung don ihm aus, fondern nad ber Tan— 
gente der krummen Linie, weiche bei ber 
Sentralbewegung befürieben wird, und bie 
andere als Sentripetalfraft, weldhe für 
fh allein ben bewegten Körper nad dem im 
Mittelpunkt rubenden Körper treiben wuͤrde. 
Bleiben beide Kräfte fi glei, fo erfolgt 
bie Bewegung in einem Kreife, wie bei 
einem Steine, ver, an einem Faden ges 
bımben, mit fleter Hand umgefhwungen 
wirb; er weidt bann feitwärts aus, wenn 
der Faben losgelaffen wird und die Gentris 
prtatfraft zu wirken aufhört. Veraͤndern 
SH Vie Kräfte in” ihrer Stärke gegen 
einander, fo ift au die krummlinige Bes 
eine abweihende, fe: in einer 
Eitipfe- bei bem Planetenumlauf um bie 
Sonne. (Pi.) 
Gentralscommiffion, eine Com— 
miffion, welche die Berichte aller Bebörs 
den eines Landes empfängt und über bies 
felben entfcheidet. Diefer Name ift befons 
ders bei neu zu organffirenden Staaten 
ober interimiftifhen Verwaltungen auwend» 
bar, da bie E. nad) georbneten Verhältnif: 
fen andere Ramen, 3. B. Regierung u, f. 
w,, annimmt, . 
Centräle »lbümen u.f.w. (Bot.), 
f. unter Centralis 2). 
Centräles vires, Gentralträfte, f. 
unter Gentralbeweyung. 
Gentralsfeuer (Phyſ.), bupotbetis 
{he Annahme einer in ber Mitte des Erd— 
Ürpers Statt habenden fehr hohen Wärmes 
temp r(babercauh Gentralwärme), 
wovon man bie eigne Erbtemperatur (in 
zugaͤnglichen Tiefen 9—10 Gr. R.), die 
dulkaniſchen Erüptionen, heißen Quellen, 
Erdbeben u- f. mw. ableitet. 
Gentralsgebirge (nat. Geogr.), 
große Gebirge, die fih um große u, ſelbſt 
bobe Gegenden in einem Kreife herumzie— 
ben. G, des Mondes, auf der Mond» 
oberfläde, in ben bafelbft durch das Kerns 
rohe mwahrnehmbasen Ringgebirgen (f. d.) 
Pleinere, bie in deren Aushöhlung in der 
Mitte wieder einzeln hervorragen. 
Centrälis, 1) f. Eentral; 2) (bot. 
Romencl.), Pflanzentbeil, ber in ber Mitte 
eines andern ſteht, fp centrale albu- 
men, dissepim@ntum, nectä- 
sium, receptäculum, semen; 
centrälis flos, petiolus, ra- 
dix bulbösa, stipes. 
Genträlis artöria etvenare- 
tinae (Anat.), ſ. Eentralarterie u. Vene 


ber Nitzhaut. 
Gentralifatiün (Gentralität, 
d. lat.), Bereinigung in einem Mittels 


punkte. Gentrafifiren, in einem 
Yunfte vereinigen. 
Gentrals-fräfte (Mechanik), f. unter 
Gentralbewegung. 
Gentral:linie, Linie, bie durch bie 


Mitte einer Kigur oder eines Körpers geht. 
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Gentsal-rmafdhine,. (Exp.⸗Phyſik), 
Maſchine, auf der, indem man eine hori—⸗ 
zontale Scheibe ſchneller oder langfamer 
um ihren Punkt drehen läßt, mittelft auf 
biefelbe gelegter Kugeln und fonft auf uns 
terfchiedliche ABeife, .die Eigenſchaften ber 
Gentraliräfte und Gentralbewegung barges 
ftellt werben. 

Gentral:organ (Phpfiol,), Körpers 
teil, ber für anderg von gleiher Func— 
tion als Haupttheil anzufehen ift, wie 
das Herz für das Gefaäßſyſtem. 

Gentrabpofitiün(o. lat.,Kriegem.), 
eine Stellung im Mittelpunkte mehrerer 
wichtiger, bedrohter Punkte, darauf berech⸗ 
net, daß bad Corps, welches bdiefelbe eins 
nimmt, fobald es Nachricht erbält, baß 
einer berfelben wirklich angegriffen ift, 
fhnell nach demfelben hineilen u. ihn vers 
theidigen kann. 

Gentral»projection (Math.), f. 
unter Projection. E,rregel, von Th. 
Bake (f. d.) erfundene allgemeine Regel, 
alle cubifche und biquadratifche- Sleihun: 
gen durch bie Parabel in den Kreis auss 
zuführen u, zu verzeichnen. G.»sfheibe, 
Scheibe auf dem Aftrotabium (j.d.), 430 
breit und 1% Linie did, die, mit ihrem 
Mittelpunkt auf deffen Mittelpunkt mit 
Stiften ober Schrauben befeftigt, oben 
breiter, unten fhmäler ift, um die fih dann 
die Regel (f. db.) drehen läßt, bie das eine 
(beweglide) Paar Diopteren (f. d.) trägt. 

Gentral:fhule (Päbagogil), eine 
in der Mitte eines Bezirks errichtete Schule, 
in der ſich alle zur Fortbildung. beflimmte 
Zünglinge aus jenem verfammeln; Kreis, 
Landes: ober Hauptfchule. 

Gentralsfonne (Aftron.), ein bypos 
tbetifh angenommener, buch Größe auss 
gezeichneter, vielleicht nicht leuchtender Welt⸗ 
förper, um ben ſich dann bie zu @inem 
Syſteme gehörigen Fixſterne (wie beſonders 
das die Milchſtraße bildende, zu dem auch 
unſere Sonne gehoͤren duͤrfte), in glei— 
cher Art bewegen, wie die Planeten um 
die Sonne. 

Central Unterfuchungs Com⸗ 
miſſion in Main; (Staatew.), eine 
zur Unterfuhung des Urfprungs und’ ber 
Verzweigungen der repolutionären Umtriebe 
in bdemagogifhen Verbindungen den 20, 
September 1819 durch Befhlüffe des farle- 
bader Minifterialcongrefjfes ernannte, durch 
der Bundestag angenommene Sommiffion, 
zu der Öftreih, Preußen, Batcrn, Dans 
nover, Baden, Darmjtadt u. Naffau Mitr 
glieder gefendet haben. Diefelde nahm zu 
Mainz ihren | und, befteht noch jet. 
Von ihrem Wirken ward Anfangs wenig 
bekannt, in den Zahren 1823 u. 1824 hat 
fie fih aber durch Auſdeckung einer wirk⸗ 
Lich exiſtirenden Verſchwoͤrung, beren Ein- 
zeinheiten no im Dunkel liegen, verdient 

; gemacht. 


» 
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emadt, Ein großer Theil ihrer Unters 
ſuchungen wird jest in und bei Berlin ger 
führt. (Pr.) 
Gentral,vene ber Netzhaut des 
Auges (Anat.), f. unter Gentralarteriesc. 
Eentral:verwaltung (Staatew.), 
1) eine Verwaltung, bie von einem Mit: 
telpunfte (Sentrum), in weldem fid alle 
zu berfelben gehörigen Zweige vereinigen, 
ausgeht und von dba aus ihre wirkffamen 
Kräfte erhält. Jeder Staat bedarf einer 
oberften Gentralverwaltung, um Gleihförs 
migkeit und Regelmäßigkeit in dem Gange 
der Staattmafhine zu erhalten. 2) Eine 
einzige leitende Behörde für jeden Haupt— 
verwaltungszweig in jedem abgerundeten 
Staate,.der alle Vollziehungshehörben uns 
‘ tergeordnet find, wie 3. B. früher im Kös 
nigfih Würtenderg bie Gentralverwaltuns 
gen bed. Innern u, ber Finanzen in Stutts 
gart verfammelt waren und von da aus 
alle Regierungsgefhäfte durch eragutive 
Beamte beforgten. Einen Gegenfag bilden 
die Kreieverwa'tungen in Süd u. bie Pro: 
vinzialverwaltungen, in Nord-Teutſchland. 
8) (Geſche), die unter dem Freiherrn v. Stein 
ben 26, Oct. 1313 für alle Länder bes ehemal, 
Rheinbundes nicdergefegte Commiſſion, wel⸗ 
he beſergen follte, baß die Kräfte der eins 
zelnen Staaten am vortheilhafteften für bie 
Alliirten verwendet würden. Als ſich gleich 
barauf die meiften Staaten Teutfchlands 
ſriedlich an die Verbündeten anfäloffen, 
bedingten fie fi Unabhängigkeit von der G., 
und biefelde verwaltete daher nur no das 
Königreih Sachſen, das Großherzogthum 
Frankfurt, das Großherzogthum Berg und 
bas Fürftentpum Ifendurg. Später (den 
12. Ian. 1814) kamen auch bie eroberten 
Provinzen jenfeits des Rheins hinzu, wels 
che in 3 Linien, jebe zu 4 Gouvernements, 
etheilt ward. Nach dem parifer Frieden 
lieben blos no die Gouvernements Mit» 
tel: Rhein, Nieder: Rhein und Belgien 
zu ber ©. gehörig, welche, wie bie übris 
gen Provinzen Zeutfchlande, nah dem 
wiener Gongreß au ben Staaten, ben fie 
zufielen, übergeben wurden, worauf bie 
C. aufgeldft warb. (Pr.) 
Genträl:wärme, f. Gentralfeuer, 
Gentrantbera (cent. A, Br,), 
Pflanzengattung aus ber nat. Kamilte ber 
Perfonaten, Ordn. Scrofulgrinen, zur 
Didynamie, Angiofpermie des kinn. Syſt. 
gehdrig, mit fünfzähnigem, auf: einer Seite 
Ren Kelch, trichterförmiger, am 
aume ungfeihlappiger Corolle, gefporn: 
ten Antberen, zweifädhriger Kapfel, mit 
in ber Mitte verdidter Sceidewand, Jan: 
zettförmigem Stigma. Einzige Art: c. 
—— in Neu: Holland, 
entränthus (cent. Mic.), Pflans 
zengattung aus bee nat. Familie der Bas 
ferianeen, zur 3 El. 1. Orten. des Einn, 


Centrirt 


Syſt. gehoͤrig, aus einigen Arten der Gat⸗ 
tung Valeriana, von ber fie buch ges 
fpornte Corolle und einen einzigen Staube 
faden unterfhicden ift, val.rubra, angusti- 
folia, calcitrapa, orbicularis, gebildet, 

Gentre (Geogr.), Graffhaft im morbs 
amerifan. Staate Penfylvanien und zwar 
in beffen Mittelpunkte an ber weſtlichen 
Sutquebannah, mit 11 DOrtfdraften unb 
13,376 Ew.; der Hauptort Bellefonte, 

Gentre (fr.), 1) f. Mittelpuntt; 2) 
f. Deputirtenfammer, 

Gent:redt, f. unter Cent, 

Gentre, Kanal von (Geoge.), fs 
Sharolais, Kanal von. 

Centri ängulus, f. Centrumwinkel. 

Gentrifugälstraft (Centri- 
fuga vis), f. unter Gentralbewes 
gun. C.pendel (Phyſik) unter- 
fcheidet fih vom gemeinen Pendel (f. b.) 
dbaburh, daß es fih nicht in berfelben 
Flähe von einer Seite zur andern, fon« 
bern in ber Erummen Oberfläche eines ſenk⸗ 
rechten Kegel, deffen Are eine Berticale 
linie und beffen Spige der Aufhängepunft 
ift, ig fih berumbemwegt, baß jeder 
Punkt deffelben einerlei Geſchwindigkeiten 
behält. Die Gefege der K ewegung beffels 
ben entfpredhen übrigens denen des Pens 
beld, nur mit dem Unterſchied, daß mit 
ber Zunahme des Elongationswinktels (bee. 
Winkels, den ber Pendel in jeder Lage mit 
der Are made), die Dauer bed Penbels 
fhlags abnimmt, ja zulegt unendlich Bein 
wird, mogegen bie beim gemeinen Pen: 
bei mit der Zunahme bes Elongationewins 


kels waͤchſt. G.sventilator, ſ. unter 


Ventilator, (Pi,) 

Centrifuga.radicula (bot. No⸗ 
mencl.), Würzeihen im Keime, beffen Spige 
von der Adıfe der Frucht weggewender ift, 
abfolut bei einfaher Frucht, relativ bei 
zufammengefegter. Centripeta radi- 
cula, wenn das Gegentheit Statt hat, 
Centripeta s@mina, Samen, beren 
Nabel nad dem Mittelpunfte ber Frucht 
gerichtet ift. 

Centrifuga vis, fo v, w. Gentris 
fugalkraft. 

Gentrina (Zool.), ſ. Meerſchwein 
(Bird). 

Gentripetälztraft(Centripeta 
vis), f. unter Gentralbewegung, 

Centripeta radicula, C. s@- 
mina, f. unter Centrifuga radicula. 

Gentrir:mafdine (Uhrm), Werk: 
zeug beim Einfhneidrräbhen am NRäders 
ſchneidezeuge befeftigt; bringt das Rab, 
dem Zähne gegeben werben follen, mit dem 
Einſchneideraͤdchen in den Mittelpuntt, Vgl. 
Raͤderſchneibezeug. 

Gentrirt (v. lat.), 1) in einen Mit: 
teipunft ober zu einer Mitte gebradt; 2) - 
(Phyf.), ein optiſches Glas if nen 

t 








Centris 


triet, wenn beffen Are genau burch feinen 
Mittelpünft gebt, unrecht, wo bies nicht iſt. 
Centris (300l.), f. Bahnbiene, 
Gentrifd, fo v. w. Central, bef. im 
— ber Eccentriſchen (f. d.). 
intrifde Linie (Centerlinie), 1) 
(Maſchinenw.), bei 2 RKaͤdern, welche in 
einander greifen, eine Linie zwiſchen ben 
Mittelpuntten beider; 2) (Wafferb.), bei 
einem Kanal eine Binie, weldye mit dem 
Boden und ben Seitenwänden beffelben pas 
rallel Läuft. 

Centriscus (Zool.), f. Schnepfenfiſch. 

Gentriswindel (Math), f. Een 
trommwinkel. 

Centrobärifh(Centrobarycum, 
Dort), was fih auf ben Schwerpunft 
bezieht ober davon hergeleitet wird; daher 
GentrobürtfheMethobe(Gentro- 
baryca methodus, Math.), bas Vers 
fahren, Flaͤchen ober Körper, welche durch 
Umdrehung, beziehungsmweife von Rinien oder 
Flaͤchen, um eine unverrüdte Are entftehen, 
idbrer Größe nah aus dem erjeugenden 
Stücke und dem Wege feines Schwerpuntts 
zu beflimmen. Dan multipticire nämlich 
die erzeugende Größe mit dem Wege, wels 
hen ide Schwerpunkt während der Umdre: 
buhg zurüdlegt, fo gibt diefes Product ben 
verlangten Inhalt» Ein Kreis z. B. ents 
ſteht duch Bewegung einer ftets in berfels 
ben Ebene bleibenden Geraben um einen ih⸗ 
ger underruͤckten Endpunkte. Diefe Gerade 

ift alſo die erzeugende Größe und ihr Hal— 

birungepanft ihr Schwerpunkt; folglid) 
it der Weg bes letztern eine Kreislinie, 
beren Halbmeffer gleich der Hälfte der ers 
jeugenden Einie ift. Das Probuct aus ber 
erzeugenden Geraden in diefe Kreislinie 
gibt den Inhalt des erzeugten Kreifes völs 
lig, wie das gewöhnlihde Verfahren. Die 
Regel wird, feitdem man im Beſitz allges 
meiner Methoden für die Inhaltébeſtim—⸗ 
mung ber Figuren ift, nur nod etwa am 
gewendet, um aus bem Inhalt der erzeug— 
ten Figur und ber fie erzeugenden Größe 
den Schwerpunft ber legtern zu beftimmen. 
Pappus (in Collect, math. VII, zu 
Ende der Vorrede) gibt fie fhon. Sie 
beißt gewoͤhnlich die Buldinfhe Re: 
get, weil Guldin in feinem Werke: de 
centro gravitatis,, 1635 — 42, fie ange: 
geben und vielfady angewendet hat, Den 
Beweis berfelben, der Guldin febr miß— 
lungen ift, ſiehe u. a in Kluͤgels Wörter 
buch, ®b. 1, ©. 430 und Montnela 
hist., Bd. 2, . (AMIl,) 

CGentrogäster (3ool,), f. Ceniro- 
podus. 

Gentroltpis_(c. Labill,y, Pflanzen: 
gattung aus der hat. Familie und Ordn. 
Reftiaceen, der Monandrir, Monogynie bes 

. Sinn, Syſt. in einer einzigen Art, Dess 
vauria (1. d.) ſehr nahe ſtehend: c. fasci- 
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ceularis, Beine Pflanze in Neu: Holland, 

Centrolöphe (dentrolophus Lackp., 
Bool,), Gattung aus der Filhfamilie Bars 
fhe; bat vor der Rüdenfloffe kaum fühl 
bare Stadeln, doch weder gekielte Schwanz⸗ 
gräthe, noch freie Staheln vor ber Afters 
floffe, noch falſche Floſſenz der Kopf iſt 
iang, ſtumpf, die Zaͤhne ſind klein; ſteht 
als Untergattung von coryphaena L. bei 
Goldfuß. Art: c. niger —— 
pompylus L.), hat. einen verlängerten 
Unterkiefer, doppelte Nafenlöcher, kleine 
Schuppen, fhwarz, lebt in ben Meeren 
um Frankreich; c. fasciolatus u. a. 

Gentrönes.(a. Geogr.), 1) Alpenvolk 
im narbonenfifhen Gallien, mit den Stäb» 
ten Axima und Forum; 2) Volk im belgis 
fhen Gallien, Schugverwandte der Ner— 
vier, im Hennegau oder in Namur, mit 
der Stadt Forum Claubdii. 

Centronötus (Zool.), ſ. Butterfiſch. 

Centröpodus (Lacép., Zool), Gat⸗ 
tung aus der Familie der Schmalfifhe; hat 
die Stadeln am Rüden, unter fich und 
mit der Ruͤckenfloſſe durch eine-Art Haut 
verbunden, Schuppen an der Rüden» unb 
Afterfloffes fleht als Untergattung unter 
—— bei Goldfuß. Art: c.rhom- 

eus (centragaster rh. Gmel.), hat fünf - 
Staheln in der Rüden» und 2 neben ber 
Bauchfloſſe; lebt im rothen Meere, 

Gentröpome — Lacép., 
Zool.), Gottung aus der Fiſchfamilie Bars 
ſchez hat den Vorderkiemendeckel und meiſt 
den untern Augenrand gezaͤhnt, doch keine 
Stacheln; ſteht als Untergattung don perca 
L. bei Goldfuß. Art: Rilbarſch (c. nilo- 
ticus, perca nilotica L.), größter Fiſch 
im Nil; Bander (f.d.), c. undecimalis.u. a, 

Centröpus (3001.), f. Spornkukuk. 

Centrötus (3001.),-nabh Fabricius, 
Gattung aus ber Familie ber Eicaden, nur 
wenig von membracis (f. Waffencicabe) 
unterfohieden, Art: c, cornutus. 

Centrum (lat.), 1) Mittelpunft (f. 
b.); 2) Mitte Überhaupt; 3) (Kriegew.), 
bie Mitte einer. Schladtlinie, aus der, 
nebft den beiden Flügeln, fie beftebt. Im 
neuerer Beit ift es wieder gewöhnlicher ges 
worden, bie Hauptkraͤfte auf bad E. zu 
werfen und es zu durchbrechen, ba fonft 
ausfchließlih einer der beiden Flügel Haupt⸗ 
punkt des Angriffe war. 4) ©. unter Des 
putirtenkammer. 

Centrum, Kanal von (Beogr,),\f. 
Charolais, Kanal von. 

Gentrum:bohrer (Xifchler), ein 
Bohrer, mit welchem ziemlid weite Löder 
gebohrt werben. 

Centrum gravitatiönis, f. Gra⸗ 
vitationspuntt. C. gravitätis, f. 
Schwerpuntt, C. magnitüdinis 
(Phyf.), ber Mittelpunkt, der von ber Oder⸗ 
flaͤche eines Körpers in gleichen ober u 

m 


4% Centrum motus 


mäßigen Abſtaͤnden entfernt ift (vgl. Schwer⸗ 


punkt). C. motus, C. virium, [. 
Bewegungspunkt. C.:semiovale 
‚Vieussenii (Anat,), 1. Vieuffen’s halb⸗ 
eiförmiger Mittelpunkt. C. tendineum 


diaphrägmatis, f. unter Iwerchfell, 


Gentrum»-winfel (Centri angulus) 
Winkel, den 2 von den Enden einer Seite 


in den Mittelpunft einer Figur gezogene - 


‘ Rinien mir einander mahen. In einer res 
gulaͤren Figur wird er gefunden, wenn 
man 360, als die Sumnte der Grabe eis 
ned Kreifes, mit ber Zahl ber Seiten bis 
vidirtz alfo beträgt er im Dreied 120, 
im Biere 90, im Fünfed 72, im Sechs⸗ 
ed 60 u. f. w. i 

Gent:fhöffen, Beifiger eines Cents 
gerichts, f. Cent. 

Cents gentils-hommes, les, 
f. Becs de corbin. 

Contum (lat), hundert; vgl. Gent, 


Eintumalis(r.Gefdh.), Familie des Fuls 
viſchen (plebejiſchen) Geſchlechts; 5 beflrides 
ten das Couſulat, I( En. Fulvius C.) die Dis 
ctatur (299 v. Chr., blos, um ben heiligen 
Nagel [f. clavus] einzuſchlagen); befonders 
merkwuͤrdig iſt Eeiner, 

Gentumcellä (a. Geogr.), Stadt 
in Etrurien am mittelländifchen Meere, 
bie der Caͤſar Trajan, um einen Hafen auf 
der Weftküfte Italiens in der Nähe Roms 
zu befigen, erbauen ließ, daher fie auch 
bäufig portus Trajani bieß; jegt Civita 
Vecchia 


Contum Pütei (a. Geogr.), ein 
Ort in Dacien, welcher in ber Gegend von 
Dravicza geftanden haben fol, 

EentümWiri (co. litibus judican- 
dis, lat., Rechtsw.), die Hundertmänner, 
gewiffe Richter zu Rom, bie in Pris 
vatfahen, 3. B. Freiheiten, Ufucapfones, 
Aluvium, dem Braufreht, Vormund—⸗ 
fhafts:, Erbſchafts-, Zeftamentd:, Schuld 
ſachen (Cic. de orat. I. 88) Recht fprachen. 
Ihre Berfammlung oder das ganze Colles 
gium hieß Judicium centumvi- 
räle, in weldem bie Decempirn, unterm 
Befehle des Prätors, den Vorfis führten. 
Die Zahl ber &. war Anfangs 105, weil 
ber Prätor aus jeder der 35 Tribus brei 
Männer zu biefem Gerichte wählte; fiever: 
mehrte fih aber nah ben Zeiten Augufts 
bis auf 180. Geinen Anfang hat biefes 
Gericht wahrfcheiniid 241 v. Chr genom: 
men unb hät bis zu den Zeiten bes Kals 
fer Gonftantinus beftanden; doch feinen 
unter den Kaifern die C. nur Erbfcdafts: 
ſachen beforgt zu haben. Ben ben C. 
mar während ber Seffion ein Spieß (Gen- 
tumvirilis hasta) aufgeftedt; daher 
Judicium hastae, fo. w. Ceu- 
tumvirale judicium. 

Contünculus, ſo v. w. Cento 2). 


Genturfen, magdeburgiſche 


Gentünculus (c. Z.), Pflanzengat⸗ 
tung aus ber nat. Familie der Primuleen, 
zur 4, 8. 1, Ordn. bes Linn. Syſt. ge 
hoͤrig. Arten: c, minimus, eine der 
kleinſten phanerogamifhen Pflanzen mit 
weißen Blüthen, an fandigen, feuchten Or⸗ 
ten wachſend ‘c. lanceolatus, in Garolina, 

Centuplum (lat.), das Hundertfa—⸗ 
be; daher Centupliren, verhunderts 
fältigen. 

Centüria (r, Ant.), f. Genturie 2). 

Centüriae equitum (r, Ant,), bie 
erften 3 Genturien Reiter, die Romulus 
unter dem Namen Celeres (f. b.) errid« 
tete. Sie wuchfen unter Zarquinius Prids 
ſcus auf 6 Genturien und unter Servius 
Zullius auf 18, zu ber. fämmtlidhe Ritter 
gehörten. Später gingen fie in. ber Ein 
theilung in turmae unter. C. pöpuli 
Romäni, die Genturien, worein jede 
Elaffe (f. Classis) des römifchen Volks 
von Servius Zullius getheilt war. 

Geuturiäta comitia (röm. Ant.), 
Berfammlung bed gefammten röm. Volks 
nad) Genturien (f. Classis und Comitia); 
lex centuriata, in comitiis centu- 
riatis gemadte Verordnung. 

Centuriaföres magdebürgi- 
ci (Kirhengefd.), ſ. Genturien, magde⸗ 
burgifche. ; 

Gentürie (v. lat.), 1) eine Anzahl 
von 100 Stüdz; 2) (Kriegew. und Ant.), 
eine Compagnie bei den. Römern; zehn 
bildeten - eine Gohorte, zwei eine Mas 
nipel, 60 eine Legion. Sie warb don 
Hauptleuten ober Genturionen (f. b.) bes 
fehligt und in Kameradfdhaften von zehn 
Mann (Degurien), die zufammen lagerten 
und fochten, getheilt. Nicht immer war 
bie C. gleich ſtark; fie zählte &0, 66, 100 
Mann, je nachdem bie Legion ſtart oder 
ſchwach war. 

Genturien, magbeburgis 
fhe, eine Kirhengefhihte nah Jahr⸗ 
hunderten (ein Band für jebes) eins 
getheilt, welche baher uud weil fie 1552 
zu Magdeburg begonnen ward, biefen Nas 
men erhielt. Matthias Flacius unternahm 
fie mit Johann Wigand, Matth. Quber, 
Baf. Kaber, Andr. Eorvinus und Thom. 
SHolihuter, welche daher Genturiatds 
ven (Centuriatöres magdebür- 
gici) genannt wurden; die Koften gaben 
evangelifche Fürften u. Große her u, von 1559 
bis 1574 erfchien das Werk in lateinifcher 
Sprache zu Bafel in 18 Bbn. Fol. (bis 
zum 3. 1300). Es war bie erfle und big 
in das 18. Jahrh. befte und vollſtaͤndigſte 
Kirchengeſchichte der Proteftanten, die bie 
Anfprüdhe der Katholiten mit gefhichtlichen 
Beweifen widerlegte und daher die Entſte— 
bung der Annalen des Baronius veranlaßte. 
Neue Ausg. bis zum 3. 500 v. Semmler, 
Teutſch 


Nuͤrnb. 1757 —65, 6 Bde., 4. 
erſchie⸗ 


Centurio 


erihienen nur bie 4 erften Genturien, Jena 
1560 — 65, Fol. Epitome bis 1 von 
Sue. Dfiander, Zübingen 1607—8, 16 
Bde., 4 (Pı,) 
- Centürio (ordinis ductor, lat., gr. 
rafiapxos, fpäter InuravrapXoss r. Ant.), 
Befehlshaber einer Genturie; in ber Republik 
eigentlidy von den Volkstribunen, doch oft 
aud von Keldberren, aus allen Cohorten, 
die Beliten ausgenommen, gewählt, Eine 
Särift auf dem Helm (Centurio cohor- 
üs L, IT. etc.) zeihnete bie C. aus, fo 
wie ein Stod von Weinrebe, mit dem fie 
Seldaten züchtigen burften. Jede Manipel 
(k 8) hatte 2 Genturien, alfo 2 Gentus 
rienen. Jeder C. wählte Zlinters (Vice «) 
Genturionen (optiones, uragi, sub- 
centuriones) und 2 Fahnenträger 
— und signifer, vexil- 
arius). C. rerum nitöntium,if 
der fpätern Zeit Anführer der Soldaten in 
Rom, die, beſonders bei Naht, Acht hats 
ten, daß bie Kunftwerfe durch den Bans 
balismus ber Einw, nicht zerſchlagen oder 
von Räubern entführt wurden, 
Centurionätus (röm, Ant.), bie 
Etelle eines Centurio (f, d.). 
Genturiönen, f. unter Genturie und 
Centurio. 
Centuriönes, ad (a. Geogr.), Pys 
zenäenert im narbonenfifhen Gallien. 
Gentüripa(@enturipe, a, Geogr.), 
Stadt im Binnenlande Siciliens und im 
NR. ven Catana; der Geburtsort des bes 
rübmten Arztes Gelfus, Die Einw. befas 
fen einen großen Theil des Atna; j. Genterbe. 
Cenrüssis (r. Ant.), f. As 1). 
Gent svermwandbte (Rechtsw.), f. 
Gentbare Leute. 
Gentwin (engl. Geſch.), f. Cenſus. 
Cenulph, 1) der 14. König von Mer⸗ 
ciaz folgte 794 auf Egfried; gegen ben 
Ufurpator Egbert Pren von Kent führte 
er einen glüdlihen Krieg und nahm ihn 
gefangen, wie er überhaupt der letzte aus: 
gezeichnete König von Mercia war, das 
nad feinem, bei einem Aufftand der Oft: 
angeln erfolgten Tode, 819, bis zur Erobes 
tung durd Egbert, 825, in gänzlide Anars 
hie verfiel. 2) ©. Cynulph. 
Eenwald (engl. Geſch.), f. Cenewalk. 
Eenjontotödtin (Terfagonkatl, Res 
figionegefd.), der Gott des Weins in Mes 
Fico, von den Wirkungen biefes Getränts 
auch Zequehmefuniani (der Erwuͤr⸗ 
ger) und Teatlahuiani (dev Ertraͤn⸗ 
fer) genannt. Er hatte in Merico einen 


Zempel und 400 Priefter; fein Feſt warb ' 


im 13. Monat mit Menfchenopfern ge: 
R.D. 


feiert. .D 
Geodmwilla (engl. Geſch.), fo v. w. 
Cedwal. 
Cẽolfridb (St.), geb. 650, Benedic—⸗ 
tinerabt zu Jarrau in England, behrer 
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bes heil. Beda. Er ft. auf ber Mädkreife 
von Rom zu Langres im 3. 724. Tag 
der 25, Sept. 

Erolin (Sraulin, Gevalin, Cheaulin), 
ber dritte fähfifhe König von MWeftfer, 
Sohn Ehenrids (f. d.); folgte dieſem 560 
als König und. Oberfeidherr der fächfifchen 
Deere, eroberte bie Provinzen Devon, 
Somerfet und das Königreih Suffer und 
flug 568 ben jungen König Ethelbert von 
Kent; eben fo glüdlid mar er in feinen 
Kriegen gegen bie Briten und warb fo ben 
übrigen fähfifhen Königen immer gefährs 
liher. Diefe verbanden fi endlid u. vers- 
trieben ihn von Thron und Reid; er fl. 
591 im Exil. 

Cedlphus (St.), f. Ceolulph. 

Crolred (Celred), Cered, König von 
Mercia, folgte auf Ethelred; im Krieg 
mit Ina; König von Weſtſex, ward -er 
zwar 715 gefhlagen, trug aber bod viel 
ur Vergrößerung feines Reiches bei; er, 
h. 717 nad adtjähriger Regierung. 

Cedlrick (Gelrid), ber vierte fächfifche 
König von Weftfer, feit 592, Nachfolger 
Geolins (f. b.), defien Neffe, nah Andern 
Entel er war; ft. 596. 

Cẽolulph (St.), König in Nortbums 
berland; entfagte nad) ee Regies 
tung der Srone, ward Mönd im Klofter 
Lindisfarn um das J. 733 und ft. in: dem⸗ 
ſelben um 760. Tag ber 15, Januar, 

Ceos (Geogr.), |. Bea. 

Cepa, (lat.), 1) Zwiebel (f. d.); 2) 
als Pflanzengattung nit anerkannt, fons 
bern unter Allium gebradht, worunter a. 
cepa, bie gemeine Zwiebel, 

Sepden:traut (sedum cepaea), ſ. 
unter Sedum. j 
- Cepärum promontörium (a, 
Geogr.), f. Krommpyon. 

Gepibe, la, ſ. Lacepede. 

Gephazlis (ceph. Sw.), Pflangens 
gattung aus ber nat. Familie der Rubias 
ceen u, ber Ordnung ber Mitchelleen, zur. 
5. Kl. 1, Ordn. des Linn. Syſt. gehörig. 
Arten: fübamerifanifhe Sträuder, bier 
und da in Zreibhäufern cultivirt; unter 
ihnen: c. ipecacuanha Zich, (c. calli« 
cocca ipecacuanlıa Zr.), in Brafilien, 
wovon bie gewoͤhnliche (graue) Ipecaruandas 
wurzel (f. d.) fommt. 

Cephalacänthus (Zool.), f. Stas 
chelkopf. 

Cephaläsa G(at., vd. gr., Med.), 
Kopfichmerz (f. d.), beſonders hartnaͤckiger, 
chroniſcher. 

Gephalaeötes (lat., v. gr.), Eins 
nehmer ber Kopffteuer. 

Gephalalgia (lat., ©, gr,, Meb.), 
f. Kopfſchmerz. 

Gepbalanthbira(ceph. fich,), Pflans 
jengatuung aud ber nat, Kamilie ber Or⸗ 
chideen, Ordn. Koniopagen, zur — 
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Monandrie bes Linn. Syſt. gehörig u, aus 


epipactis (serapias) pallens, ensifolia, 
zubra gebildet, ar 

Gepbalünthus (ceph. L.), Pflans 
zengattung aus ber nat. Yamilie ber Aggres 
.'gaten, unter die Übergangsformen u. zur 
4. Kl. 1, Ordn. bes Linn. Syſt. gehörig. 
Belanntefte Art: o. occidentalis, nord⸗ 
amerikaniſcher Baum, mit weißen, wohlries 
chenden Blumenktöpfen und laͤnglichen, mit 
feinee Wolle verfehenen Samen, zur Ans 
pflanzung in Raturgärten fehr geeignet. 

Cephalapönia (lat., v. gr., Meb.), 
Kopfſchmerz d.) mit Gefuͤhl von Schwere, 

Gephaläria (c. Sckrad.), Pflanzen⸗ 
gattung, aus mehrern Arten Scabiofa (f. 
db.) en 

Cephaleia (3o0l.), f. Langhorn⸗ 
Blattivetpe. 

Cephälica (lat, v. gr., Meb.), 
1) Mittel zur Stärkung bes Kopfes, übers 
haupt gegen Kopfleiben; 2) (Anat.), f. 
—— Armvene u. f. w. 

‘ Cephälion, f. Kephalion, 

Cephaliſche Arm:vene (Ceplia- 
lica vena brachii, XAnatı), wird aus 
einer Heinen, Cephaliſche Daumen 
vene (Ceph. vena pollicis) benannten, 
von ber Segen bes Zwiſchenraums ber 
Mittelhandknochen des Daumens und Zei: 
gefingers, auf bem Rüden der Hand, fo 
tie andere Hautvenen des Handruͤckens ge: 
bildet, gebt am Arm an ber Speichenſeite 
(f. b.) als Hautvene (f. d.) herauf, führt 
unter ber Biegung bes Ellbogens ben 
befondern Ramen: Kleinere cephalis 
The Bene (vena radialis externa), wirb 
bier oft zum Aberlaffen gewählt (bie Al: 
ten wählten fie vorzugsweiſe in Kopfkrank⸗ 
heiten, daher ber Name) unb mündet zus 
legt in bie Achſelvene (f.d.) ©. Mes 
biansvene (vena mediana cephalica, 
Anat.), unbefimmter Verhindungszweig 
der Mebdi.un: u. cephaliſchen Armvene. (Pi.) 

Cephalitis (lat., vd. gr., Meb.), 
1) Entzündung bed Kopfs; 2) insbefondere 
Gebirnentzündung (ſ. d.). 

CGephalödculus (3ool.), nah Las 
mark, Gattung der Kiemenfüße; ift gleich 
polyphemus Müll. (f. Polyphem). 

Cephalod®smion (lat., v. gr., 
Ehir.), Kopfbinde (ſ. d.). 

ephalödium (bot. Romencl.), f. 
unter Patellula. 

Gephalödis (Gephalobium, Ce 
phbaledvum, a. Seogr.), nördl, Stadt 
Siciliens, zwiſchen Himera und Aleſa; jegt 
Cefalu. 

Cephalogänesis (lat., vd. gr., 
Phyfiol.), 1) eigentlih Kopfbilbung; 2) 
insbefondere (nad Spir) bie Entwidelung 
und Bildung des Kopfs durch bie ganze 
Thierreibe, vom Infect bis zum Menfchen, 
w dies vom Embryo bis zum hoͤchſten Alter, 


Cephea 


Cephaloideus (bot. NRomencl.), 
Enopfförmig von Flechten, wenn ſolche dgl. 
erg am Enbe der Zweige bes 

aubes: haben. 

Cephalömetron (lat., v. gr., 
Geburtsh.), f. Kopfmeffer. 

Cephaldonia (Geogr.), f. Gefalonia. 

Cephalo-⸗pharyngtus (musculus 
cephalo-pharyngeus, Anat.), Muskel⸗ 
portion, welche bisweilen von dem Grunde 
bes Schaͤdels zum obern Schlundkopfſchnuͤ⸗ 
rer (ſ. d.) tritt. 

— halöpholis(3oo1l.), bei Schnei⸗ 
der eine Gattung aus der Fifchfamilie 
Barſch; ift gleih mit bodianus, Arten: 
c. guttatus, azuror, f. Bodian, 

Gephalöphora (3ool.), nad Blains 
ville die wirbeilofen ungegliederten Thiere, 
welche einen Kopf haben, wie Schneden u. 
ſ. w., im Gegenſatz von acephalophora, 
welche keinen Kopf haben, als: die Mu— 
ſcheln u. a. Vgl. Akephalen (3001.). 

Gephalöphbora (ceph. Cav.), Pflan⸗ 


zengattung aus ber nat, Familie der 3ur . 


fammengefegten, ber Drbnung ber Eupas 
torinen, zur 1. Ordn. der Syngenefie des 
Linn. Syſt. gebdrig. Einzige Art: c. 
glauca, in Chili heimiſch. 

Cephalophyma (lat., v. gr. Meb.), 
Kopfgefhmwulft, die bloß in ben Außentheis 
len ihren Grund hat. 

Cephalöpoda (3ool.), f. Kopffüß- 
ler. Cephalöptera, f. Zlügeltöpfe, 
Cephalöpterus, f. Schopfoogel. 

un opyösis (lat., v. gr., Meb.), 
Kopfabfeeß (f. d.), C.-scöpicaeli- 
neae (Phyſiol.), f. Kopflinien. 

Cephalötes (Bool.), 1) nad Bos 
nei, Gattung aus der Kamilie der Raufs 
kaͤfer, ift unter broscus Panz. begriffen 
(f. Kopftäfer); 2) f. Wanderameife; 3) f. 
Harpyie (Säugthier); 4) ſ. Didköpfe 
Fiſche). 

Cephalotomia (lat., d. gr., Anat.), 
Kopfzerglieberung. 

Gephalötus (c. Labill.), Pflanzen: 
gattung aus ber nat, Familie der Roſa— 
ceen, unter bie Übergangsformen und zur 
Dobecandrie, Hexagynie bes Linn. Spftems 

ehörig. Einzige Art: c. follicularis, 
n Neu: Holland. (Su) 

Cephalöxia (lat., dv. gr., Med.), 
ſchiefer Hals (f. d.d. 

Gephalus und Zufammenjegungen, ſ. 
Kephalos. 

Cephalus (3001.), f. Klumpfiſch. 

Ceph®a (3001.), bei Peron, Gattung 
aus ber Familie der Scheibenquallen 5 ift 
fheibenförmig, balbfugelig, bat geftielte 
Arme und in der Scheibe Luftbehältnifie, 
Als Untergattungen betradtet man rhizo- 
stoma, eyanea, chrysaura und cephea, 
=; Po alsdann unterfchieden, daß fie feine 
Fühler am Rande, vieltheilige Arme er 

. zwi⸗ 


Eepheus 


zwiſchen ihnen lange Fäden hat. Art: c, 
eyclophora (medusa cephea) ; iſt halbku⸗ 
gelig, braunroth, bat * abgeſtutzte Arme, 
dazwiſchen laͤnge Faͤden, lebt im rothen 
Meer u. a. a. O. Lamark vereinigt unter 
obigen Mamen bie Gattungen cephea un 
rhizostoma Per. Ar.) 

Cepheus, 1) (Myth.), ſ. Kepheus; 2) 
(Aſtron.), Sternbild am noͤrdl. Himmel, nad 
dem kleinen Bären dem Nordpol am naͤch—⸗ 
ſten, von 290 bis 60° gerader Aufſteigung 
u. 5 bis 80° nörbliher Abweichung; ftellt 
den Kıpbeirs (f. d.) vor, enthält vorzuͤg⸗ 

id 3 Sterne britter. Größe, mworunter ber 
Alkeramin (f. d.). 

Gepbiffis, Sephiffobörus, Ces 
pbiffus u ſ. w., f. Kepbiffis u. ſ. w. 

Eepbiffus (Beogr.), der Flug Paniza 
in der europäifchen Tuͤrkei; münbet ins 
adriatifhe Meer, ' 

Cephus (ool.), 1) f. Schwebwespe; 
2) f. R oesgtaudechunn, BE 

Gepiäna (a, Geogr.), f. Caͤpiana. 

Cẽpio, f. Eäpio. 

Cepiönis trurris (a. Geogr.), f. 
Capionis turris. Z 

— * (Miner.), ſ. Zwiebelachat. 

Cepola (3ool,), ſ. Bandfiſch. — 

Ceporinus (Jacob, eigentl: Wieſen⸗ 
danger), geb. 1499 in einem Dorfe bei 
Zurich; fl. als Lehrer ber Theologie, der 

griehlihen und hebräifhen Sprache zu 3: 

rich 1595; ſchrieb: Scholia in Dionysii 

periegesin -et in Arati astronomicon, 

Bafel 1523, 54, 47, 8.5 Hesiodi geor- 

gieon brevi scholia ornatum,, Epi- 
grammata graeca, ‚Köln 1533, Züri 

1539; Compendium grammaticae grae- 
cae, oft gedrudt. —* 

Cepotäphium, ſ. Kepotaphia. 

Cepoy (Geogr.), Dorf am Zuſammen⸗ 
fluſſe des Coing mit dem Kanal von Or⸗ 
leans, im Bezirk von Montargis, Dep. 
boiret ( Frankreich); hat 800 Ew. In ber 
Raͤhe Überbleibſel einer alten Roͤmerſtraße, 
jetzt noch Caͤſarsſtraße genannt. 

Cepp. (3ool.), fo v. w, Zippammer. 

Gegquina (Numism.), fo v. w. Zechine. 

CER., Abfürzung für Cerealia. 

Ger (Grogr.),„ Fluß im Dep, Gantal 
(Frankreich); entfpringt am Gantal, fällt 
bei Roquebroue in die Dordogne. 

Cera (lat), 17 Wade; 2) waͤchſerne 
Tafel, auf bie die Römer mit dem Griffel 
(seylus) fchrieben, Buch, Schrift, Brief, 
Billet, Zeftament; 3) in Wachs boffirtes 
oder mit Wachsfarbe gemaltes (enkauſti— 
ſches) Ahnenbruſtbiid (imago ). 

‚Gera (a. Geogr.), nah Polys. Ort 
auf Greta, 

Ceräceus (bot. Romencl.), fd v. w. 
Cerinus (f. d.). 

Cerächt (Giovanni), berühmter Bilb⸗ 
hauer in Rom, 1799 einer ‚der wuͤthendſten 

j J 


db Abgabe an Kirchen 


Ceramius :42%5 


Demagogen bafelbftz; follte zu Paris Buos 
naparte’8 Büfte verfertigen, trat aber eis 
ner Berfhwörung gegen benfelben bei und 
ward 1801 hingerichtet. REN, 
Wachsgelb, 


Cerägium (Mittela.), 
zur Erieuchtung. Bgl. 
Cerarium. een 

Cera hispänica, f. Siegellad. 

Geräla (ter. Lour.), Pflanzengattung 
ber nat. Familie der. Ordideen, ber Gy— 
nandrie, Monandrie des Linn. Syſtems. 
Einzige Art: c. simplicissima, Schma—⸗ 
rogerpflange in ben Fpäidern von: Cochin⸗ 
dina an Felfen und Bäumen. : er 

Geram (Geiram, Seram, 3eram, Geogr.), 
1) eine ber Gewürzinfeln. im füböftlichen 
aſiatiſchen Archipel, norböftl: von Amboina 5 
hält SSAM;, Hat im Weſten die Halbin» 
fel Howamohel, in Süben ben Meerbufen 
Amaboy, ift gebirgig durch bewalbete Berge 
von 7— 8000 Fuß, bat vulfanifchen Bo⸗ 
ben, heiße Quellen, dftere Erbbeben, doch 
A ‚Klima, bringt Gewürze: verfdie- 

ener Art (bie Nelkenbaͤume find nur an 
ber Küfte ausgerottet), Sago, Kokos, Mais 
und Reif, ferner Dammpirfche, Eder, Pas 
rabiesoögel, Kaſuare, Salanganen, iſt aber 
im Zunern noch gar nicht bekannt, Die 
Küftenbewobner (Malaien unter Häuptlin« 
gen) find Muhammedaner, meift dem Nies 
berländern unterworfen ;. die Wemohner bed 
Innern beißen Xlforen ob. Harafoten, find 
ſehr roh, wohnen in Felfenhöhlen, leben von 
ber Jagd, laufen fehr gut. - Hauptort: 
Samu (Saway) Dorf, mit nieberländifchen 
Blochauſe. 2) E. (Siwang), Hauptſtadt 
der Provinz Bantam im nieberlaͤndiſchen 
Antheile der ſundaiſchen Inſel Zavaz iſt 
Sitz der Berwaltungsbebörden. (Wr) 

Cerambycini, Cerämbyx 
(3001.), f. Bodkäfer. "FOR eu 

Geramtdeberg (Tremezzo, ge), 
Spige zu ben thätifhen Alpen ‘gehörig; 
liegt am &omerfre im lombarbifdj.venetian, 
Koͤnigreiche ; hat 5106 Fuß. un 

Gerämifhe Sumpfnabel (300f.), 
f. Sumpfnabel, u‘ 

Gerämium, 1) (cer. Roth.), Pflanzen: 
gattung, unter welder biejenigen Arten von 
Zucus und Gonferva (f. b.) vereint find, 
welde in ihrer Bructification uͤbereinſtim⸗ 
men,.. da ‚fie einfamige Kapſeln : gerftreut 
auf ber Dberflähe ihrer Verzweigungen 
baben.. Nach Decandolle bat biefe meite 
Gattung noch fhärfere Beſtimmung (erhal: 
ten; doch herrſcht in. ben mehrſten Arten 
noch ſehr viel: Unbeftimmtheitz 2) 40ol.), 
fo v. w. Ceramius. 

Ceräm ius. (300l.), bei Latreille Gat⸗ 
tung der Kolbenwespen; bäben ganz kleine 
Kiefertafter mit .3-— 4 Gliedern und die 
Flügel ungefaltet, auegebreitet. Art: 6. 
Lichtessteinii;5 ficht auch als Untergats 
tung unter eumenes, 


t 


| Gera: 


126 Geramlaut ' 


. „ &tramlaut (Geogr.), Inſel aus ber 
Gruppe ber kleinen Molukken, im ſuͤdoͤſtl. 
afiatifchen Ardipelagus, Liegt füblid von 
Ceram / hatte fonft viele Nelken: und ans 
dere Gewürzbäume, welche aber alle. von 
den Nieberländern audgerottet worben find. 
Geranthära (cer. Beauv.), Pflans 
zengattung ber nat, Familie ber Melieen, 
der Pentandrie, Monogynie des Linn. Sy: 
ſtems zugerechnet. - Arten: c. dentara und 
subintegrifolia, Sträuder in Oware. 

Geränthus (cer. Schreb.), als Pflan⸗ 
zengattung nicht anerkannt, fondern in feis 
ner Art cer. Schreberi, erft mit Chios 
nanthus, dann mit Linociera (f. b.) als 1. 
compaota vereint, n 

Ceraphron (300l.), «nad Jurine, 
Gattung ber Bohrwespen; hat eilfgliebrige 
Fühler, geftielten, zufammengedrädten Hins 
terieib z wird auch als Untergattung von 
sparasion: betrachtet. Art: !c. sulcatus, 
formicarius u. X. . h 

:Gezaptire —— Zool.), nach 
Sweb., Gattung aus der Familie ber Bor— 
kenkaͤferʒ hat zehngliebrige, durchblätterte 
Fühler mit: halbkugelförmigem Endgliede, 
einen. laͤnglich vieredigen Leib, ganze Fuß: 
— Art: c. Macleiaii, :braun, in 

eu +» Holland. 

Gerärimm (sc. argentum, töm. 
Ant.)s Wachsgeld, Abgabe in den Provin⸗ 
zen an den Statthalter, ungewiß, zu .wels 
her Beflimmung. Vgl, Gerägium, ! 

Gerafin (au Prunin, Chem.), eigs 
nee Stoff-in dem Gummi der Kirfch » und 
Pflaumenbäume, geſchmack⸗ und geruchlos, 

elblich , fpröbe, hart und durchſichtig, in 
ther, Alkohol und Waſſer unauflöslic ; 
doch faugt es don letzterem eine große 
Dienge-ein, quillt auf und wirb dann kle— 
bend; and loͤſt Waffer mit ein wenig Sals 
peter» voder Schwefelfäure es ganz auf, 
Das Basragummi (f. d.) entfpricht ihm. 

Gerafünte (Grogr.), f. Keraſun. 

Geraätes (300l.), 1) nad Poli, das 
Thier in: den. Hirnmuſchein (f. d.); 2) f. 
‚Dornpiper, 

Geräftium‘(cer, Z.), Pflangengattung 
aus der nat.; Kamilie dee Caryophylleen, 
Ordn. der Stelläarinen unb jur 10. Klaſſe 
5. Ordu. bes Sinn. Syſtems gehörlg, von 
GStellaria nur burdy die 5 Piftilen u. ents 
weder halbkugelige ober cylindriſche Kapfel 
verfcieden. Arten, unter andern: c, vnl- 


atum, weiß, häufig an den Rändern der. 


ege bluͤhendz c. semidecandrum, vis- 
coBumtı, tomentosum (Kräutlcein Pas 
tientia), bie weißen. Blumen ausgenoms 
meh, ganz m’t weißem Filz überzogen u, bes» 
balb. al$ 3ierpflanze in die Gärten aufges 
nommen; zahlreiche andere, meift:ausläns 
bifhe Arten, 

C#rasus (lat.), 1) Kirche, die Frucht; 
2) (Bot.), SKirfhbaumz ſteht als folder 


ten Reib,Burz behaarte Füße ; 


* Ceratlum 


ober als Art pr. cerasus, unter Prunus; 
8) (cer. Mill.), als Pflanzengattung uns 
anerkannt, 
Gerät (Ceratum, Pharm.), eine Pflar 
ermaſſe mit reichlichem Wachsantheil, wo⸗ 
urch ſie etwas weicher und geſchmeidiger 
wird. Unter mehrern noch officinellen ſind 
die gewoͤhnlichſten: Coratum album, 
auch ceräcei, Wallrathepflafter. C. ci- 
trinum, bad Baumwachs (f. d.). C. 
labtäle, 8ippenpomabe (f. d.). C. sa- 
türni, bie Bleiweißfalbe (f. db.) GC. 
simplex, das einfadje ‚Gerat aus einer 
Mifhung von 10 Theilen Baumdl und 2 
Theilen weiß Wade. C. viride, gruͤ⸗ 
nes Wachspflaſter (f. d.). 
Ceratectömia- (lat, v. gr., Ehir.), 
Hornhautſchnitt (f. d.). 
“Goeratiasis (lat,, dv. gr., Meb.), 
Hornauswuchs, als eine allgemeine krank⸗ 
hafte Affection. ar 
eratina (Zool.), bei Latreille, Gat: 
tung aus der Familie Honigbienen; bat 
eine faft vieredige Oberlippe, bie faft fo 
lang als breit ift, ſechsgliedrige Taſter, 
allmählig verdidte Fühler, laͤnglichen, platz 
ſteht au 
al® Untergattung unter xylocopa. Art: 
e. albilabris; ift fhwara, glänzend, mit 
weißem le unter ben Flügeln, lebt im 
Mark ber Brombeer » und Kofenziveige, 


Geratinus (Jacob, eigentlih Teyng), 
nad) feinem Geburtsort Hoden in Holland 
benannt; lehrte Anfangs zu Zournay, dann 
zu Löwen, kam darauf nah Reipzig, kehrte 
aber balb nach koͤwen zuräd u. ft. daſelbſt 
1550. Man hat von ihm: Tractatus de 
sono graecarum literarum, Par. 1536, 
8., Lexicon graeco - latinum, 1524, unb 
eine latein, Übderfesung von Chryſoſtomus 
Gefprähen von bee Würde des Priefters 
thums, Wien 1599. 

Cerätio (Chem.), I) Überzug eines 
Körpers mit Wachs; 2) Grtbeiläng von 
wachsartiger Conſiſtenz durch Feuer oder 
Auftdfung. 

Geratiola (cer. Mich.), Pflanzen» 
gattung aus ber nat. Familie der Griceen, 
der Ordn. der Epacriden, zur Dioͤele, Tris 
andrie des Linn. Syſtems gehörig. Einzige 
Art: c. ericoides, kleiner nordamerifanis 
fher Strauch, 6Gu.) 

Geratiten (Petref.), H bornartige 
Berfteinerungen; vgl. Hlpputiten; 2) 300% 
morphen u, Zooglyphen (f. b.), die Ihiers 
hoͤrnern gleichen. 

Cerätitis (lat., d. gi., Chir), Horns 
hautentzuͤndung (f. d.). | 

Getätium, 1) (c. Per«.), Dflanzerigät- 
tung aus der nat, Familie der Pilze; der 
Ordn. Keimpilze; weiche, gallertartinr, von 
kurzen, elaftifhen, abfpringenden Samen 
tragenden Faͤben rauhe, einfach ob. aͤſtige 

gehoͤrn⸗ 


Ceratium 


gebörnte Schwaͤmme, auf faulem Holz. 2) 
(3001.), f- Dornel. 

Cerätium, 1) (Numism.), f. Keration 
und Giliqua; 2) f. Karat. 

Gerütius (St.), erſter Bifhof zu 
Gaufe in Gascogne (n, And. zu Grenoble), 
aus einem fürftlih burgundifhen Hauſe, 
Shüler des Ambrofius. Er warb aus feis 
nem Biethum vertrieben und ft. zu Sain⸗ 
tes. Zag ber 6, Jun. 

Geratocärpus (cer. L.), Pflanzen» 
gattung ber mat. Familie der Chenopobeen, 

zur Rondcie, Monandrie des Linn. Sy 
fems gehdrig. Einzige Art: c. arenarius, 
in ber Zartarei in Gandgegenben. 

Ceratocele (lat., v. gr., Ehir.), ſ. 
Hotrhautbruch. 

Eeratoctphalus (cer. Peræ.), Pflan⸗ 
jengattung, doc nicht von allgemeiner Ans 
erkennung; die barunter geftellten Arten: 
e. falcarus u, orthocreas, waren vorher 
als r. falcatus unter Ranunculus bis 


griffen, 

Geratöüdloa (cer. Decand.), Pflans 
yengattung aus ber nat. Familie der Grä: 
fer, der Drbn. ber Feflucaceen, in bie 3. 
Klaffe 2. Ordn. des Linn. Syſtems gehoͤ⸗ 
rig; aus einigen gewöhnlich zu Feftuca (f. 
d.) geredhneten Arten gebildet. 

GCerarödes, Geraroides (lat, 
d. gt,, Anat.), membrana ocwli, 
die Hornhaut (f. b.). 

Gerstodon (3001.), f. Narmwall. 
Giraro:glöffus (Anat.), f. unter 

Hpogloffus. 

Ceraroides (Geol.), verfteinerte Am⸗ 
monsbörner, 

Geratöm (Ehir.), f. Keratom. 

Ceratomaligma (lat., o. gr, 
Pharm.), fo v. w. Gerat (f. b.). 

Geratönia (cer. L.), Pflanzengattung 
aus ber mat. Familie der Hülfenpflanzgen, 
unter den abweichenden, body nad verwanb« 
ten Formen und in die Poiygamie, Didcie 
des Zinn. Soſtems gehörig. Arten: c. si- 
ligua, Baum im ganzen Orient heimiſch; 
deren Scoten unter dem Ramen: Johan: 
nisbrob (f. d.) in den Handel kommen, co. 
chilensis, zweifelhaft. (Su,). 

Geratonöma (cer. Morh.), Pflangens 
gattung aus der nat, Kamilie der kichenen, 
Drbn. Gönothalami, mit Rhizomorpha und 
MDematium (f: db.) verwandt. 

Geratopäitalum (cer. Sm.), Pflan» 
zengattung aus der nat. Bamilie ber Rham— 
neen. Ginzige Art: c,- gummiferum, 
bober Daum, in Neu s» Holland heimiſch. 

Gerato:phbarungeus (veratophar. 
muscnlus, Anat.), Mustelfafern bes mitts 
lern Schlundkopfſchnuͤrers (f, d.), vom gros 
fen Horne bes Zungenbeins ausgehend, 

Ceratophyllum (cer L., Waffer 
born), — — aus ber nat, Fa⸗ 
mille der Rajaden, in bie Mondcie, Pos 
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Inandrie bes. Linn. Syſtems gehörig. " Ar» 


ten: c. demersnum u. submersum;,. häus 
fig in tiefen Waffergräben unter dem Wafs 
fer; blühen im Jul. und Auguſt. (Ss) 
Cera —— (3001.), bei Schweig⸗ 
ger Unterorbnung dee Korallen, beren 
Stamm größtentheild aus beweglichen Las 
gen zufammengefegt und angebeftet iſt; der 
unzufammenziehbare Theil beſteht nicht aus 
Kalk oder hat nur wenig. Schweigger 
theilt fie 1) in folhe ohne Polypen, mit 
eg vielartig geflaltetem Stamme; 
ie Faſern find mehr oder weniger mit 
Schleim überzogen (cerat. spongiosa,. wo⸗ 
zu mehrere Arten aus den. Gefhledtern 
spongia und alcyonium L.) 3 2) in foiche 
mit deutlich unterſchiedenen Polypen, bie 
entweber in fte oder parallel, ** ge⸗ 
wachſen ſind z darunter a) die o. aloyonea, 
beren thieriſche Subſtanz ſtrahlenfoͤrmig 
nad der Peripherie zu gewachſen iſtz fie 
wird von ber nit thleriſchen überwältigt, 
flirbt theilweiſe ab unb verliert. ſo den 
Zuſammenhang; hierher mehrere Arten Als 
cyonien , Madreporen u, f. mw. 5: b) bie co. 
tubulosa, beftehend aus häufigen ober 
hornartigen, polypentragenden, oͤfters ge⸗ 
gliederten Roͤhren, bei. denen bie thierifche 
Maſſe im Zuſammenhange geblieben iſt; 
barunter tubularia, tubipora u. ſ. p. 8) 
bie c. foliacea, beſtehend "ays polypen⸗ 
tragenden, kalkartigen, meiſtentheils in blaͤt⸗ 
terartige Maſſen zuſammengewachſenen Zel⸗ 
len, dazu tubulipora, flustra, cellepora 
u. f. w.; #4) bie ce. corticosa, mit anges 
wachfenem Stamme, ber aus einer ſchwamm⸗ 
artigen Rinde, mit zwifchenliegendem haͤu⸗ 
tigen Cylinder Polypenröhren . ausgehen 
läßt. Hierzu antipathes, gorgonia, isis, 
u.a, Bgl. Dornforallen, er 
Geratophäten (Petref,), Abdruͤcke 
von hornartigen Seegewaͤchſen. 
Ceratopögon Gool.), f. Bartmüde, 
Ge vatelünthee (cer. Burm), Pflan⸗ 
gattung aus der nat, Familie der Gucurs 
bitaceen, zur Mondcie, Monadelphie des 
Linn. Syſtems gehörig, von Zrichofanthes 
(f. d.) kaum verſchieden. Art: co. tube- 
rosa, in Indien heimiſch. 
Grratd.ftaphbylimus (ceratostaph. 
musc,), einzelne Musfelfafern bed Gaus 
menfpanners (f. d,), die fich meift an bie 
Wurzel bes Fluͤgelhakens anſetzen und von 
da feitwägts zum Adpfchen (f. d.) gehn. 
Geratoftima.(cer. Pers), Pflanzen⸗ 
gattung aus ber nat. Familie und Ordn. 
der zweihdrnigen Ericeen, zur 10, Klaffe 
1, Ordn. des Linn. Syſtems gebörige Art: 
c. peruviana, peruvianifher Straub mit 
drehen, in f&laffe, eine Riſpe bildende 
Endähren geſammelten Blumen, 
Cerätum (Pharm.), f. Eerat, 
Geratüra navis, f. Kalfatern. 
Seräüntä (ınias, Miner,), f. Don: 
ner⸗ 
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nerkeile. Serauniünsfinter, f. Blitz⸗ 
roͤhren. Geraunit, fo v. w. Atcolich 
er Ceraunite (der franz. Miner,), 
o v. w. Repbrit, 
Ceraunus, Cerauniſches Gebir— 
ge, Seraunifher Meerbuſen, Ce— 
rauſius ac., ſ. Keraunos u. f. wi 


Cerbalus (a. Geogr.), Fluß in ber 
Sandfhaft Apulien, der bei Sipontum das 
adriatiſche Meer erreichte; der heutige Gers 
vara. m. | 
«- @trberä (cerb: L.), Pflanzengattung 
aus der nat. Familie der Contorten, ber 
Ordn. der Gariffeen, und zur 6. Kaffe 1. 
Ordn. des Linn. Syftems gehoͤrig, mit roͤh⸗ 
riger, trichterförmiger, ſchief gelappter Co⸗ 
volle, zwei Steinfruͤchten mit halb zweifaͤch⸗ 
rigem, einſamigem Kern. Arten: c. aho- 
vai, großer Baum in Brafilien, von beffen 
Taftanienähnlihen Fruͤchten, fo wie denen 
der c. ıhevetia, auf Cuba, ſich bie Wils 
den Mäppernde Gürtel um ben Leib u. die 
Beine machen; vgl.’Ahovaij’ c. manghas, 
Baum in Oft: Indien an Gewäſſern, in 
allen feinen’ heilen einen mildigen, char: 
fen, Brechen und Purgiren »erregenden 
Saft: enthaltend; wirb wie voriger „für 
girig ‚gehalten, To daß ſich ſelbſt die In— 

ier fürchten, unter bemfelden zu raften 
oder etwas zu genießen; doc foll man bie 
Blaͤtter in Amboina gekocht effen und 
aus ben Kernen ein BI zum Brennen be: 
reiten; c. Ovata, in Neu⸗-Spanien u, 
m. 0: 4 (8u.) 
'Cerberus, 1) (Myth.), ſ. Kerberos; 
2) (Afteon.) , noͤrdl. Sternbilb, von Hevel 
dem Hercules (f. d.) ih die Hand gegeben 
‚(Bayer zeichnet: dafuͤr einen Olivenzweig, 
‚anbere eine breilöpfige Schlange); hat 
nur wenige Pleine Sterhey 5) (Chem.), 
alte Benennung eines Gemifhrs vou Salz, 
Quedfilber und Vitrliol, beſ. für alchemis 
ſche Proceffe. “ 

Eẽrbica (a, Geogr.), Stadt in der 
Regio zeugitana. ber‘ Landſchaft Africa 

ropria, das heutige Sbekkah, 18 Stun: 

en im 8.8. von Carthago Noch findet 
man dafelbft Überrefte römifher Denkmäler, 


Gerbibius. Scävola, f. Scävola. 


Gerböli (Geogr.), Infel zwiſchen ber‘ 


Inſel Elba und Italien zum Großherzog: 
thum Zoscana gehörig. 
Gerbönius, 1) (St.), Bilhof zu 
Poputonia (Porto Bratto);. ward, weil 
er einige von ben Gothen verfalgte Solda⸗ 
ten gaftfreundlih in fein Haus aufgenom⸗ 
men und dafel&ft verborgen hatte, auf Bes 
fehl bes Königs Totilas nah Meruli ges 
bradt unb einem Bären vorgewerfen, ber 
ihn aber nidt im Minbeften verlegte, So: 
gleih Ließ ihn Zotilad frei und hielt ihn 
von ber Zeit hoch in Ehren. Zur Zeit der 
Snvaflon der Longobarden flüchtete er ſich 


‚geb, zu Orleans; 


| Gercid 


auf bie Infel Elba, wo er um 580 ft. 
Tag ber 10, Octbr. 2) Bifhof von Bu 


zona. Tag ber 10, Octbr. 
1) Diftrict im 
Staate Peru, längs dem Auftraloceane, 2) 


Cercãdo (Geogr.), 


Hauptſtadt beffelben. 
nn Cercaphus, f. Kerkaia 
“ w. * 
GCercar della nota (GEtal., Muſ.), 
beim Singen ein Nachſchlag der vorherges 
gangenen Note auf die folgende oder bie 
Vorausnahme des nachfolgenden Zons auf 
die Sylbe des vorhergehenden. 
Cercäria (Zool.), f. Schwanzthierchen. 
‚ Gerceris (3001,), ſ. unter Blumen 
wespe. 
Eerchi (Umiliana de), aus einem ebeln 
Geſchlechte, geb. zu Florenz 1219; in ihs 
rem 16. Jahre ſehr unglüdt'h verheirathet, 


trat nah dem Tode ihres Mannes in ben 


Franziscanerorden und ftiftete efne eigne 

Eongregation der Terziner bei ber Kirche 

bes heil. Kreuzes in Florenz; ft. aber 

fhon 1246; ihr Reben von V. de Cortone 

per ift faft in alle europäifhe Sprachen 
etzt. 

Cerceau, 1) (Jacq. Androuet be), 
beruͤhmter Baumeiſter 
unter Heinrich III. von Frankreich; verlich 
ald Reformirter rein Vaterland und ſchr.: 
Livre d’architeeture, contenant les 

lans et dessins de 50 bätimens, tous 
Alffärens, Paris 15595 Second livre 
l’architecture, faisant suite au précô- 
dent, fortgefegt unter bem Zitel: Les 

lus excellens bätimens de France, 
1576 und 16075 Lecons de perspective, 
Paris 1576, %01.5 Livre des edihces an- 
tiques romains, 1538, ol. 2) (Jean 
Antoine du), geb. zu Paris 1670; ward 
Sefuit und vom Prinzen Conti, beffen 
Erzieher er war, aus Unvorſichtigkeit auf 
einer Reife nad Veret bei Tours 1738 
getoͤdtet. Man bat von ibm: Gebdidte, 
Luftfpiele und Histoire de Thamas Kou- 
li-Kan, sophi de Perse, Amſterd. 1742, 
12 Bde. 12.5 Histoire de la conjura- 
tion de Rienzi, Parts 1733, 12. (Lr.) 

Gerceis, Gercefis, f. Kerkeis ꝛc. 

Gercidius (a, Geogr.), ein Fluß auf 
ber Inſel Corfica, der nach kurzem Laufe 
in das Meer mündet, das heutige Gignd. 

Gercinitis, Gercinna, ſ. Kerr 
kinitis. 

Cercis (cerc.1., Zubatbaum), Pflans 
zengaftung aus ber nat, Familie ber Hüls 
fenpflangen, Ordnung Sophoreen, zur 10, 
Kaffe. 1. Orbn, des Linn, Syſtems gebds 
zig. Arten: c. canadensis, nordam. Baum 
mit großen herzfoͤrmigen Blättern, ſchoͤnen 
purpurrothen Blumen, u. fehr feſtem, grün 
geadertem, zu Schreinerarbeiten tauglihem 
Hol; (Gercieholz), u. c.sil uastrum, 
in Spanien, Stalien, dem Orient ”_ 


« 


* 
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Cercle 


ſcher Baum, mit faft runden Blättern und 


zothen in langen Zrauben ſtehenden wohls 
riechenden Blumen; legtere werden als Sas 
lat benugt, bie Knospen aber wie Kapern 
in Effig eingemadhtz bas grün und ſchwarz 
eaberte Holz ift auch, ba es eine gute 
olitur annimmt, zu Schreinerarbeiten nuͤtz⸗ 
lid. Auch kann damit gelb und braun ges 
fürbt werben; beide Arten werben zur Ber: 
ylerung unferer Gärten benugt, wiewohl 
der leztere, gegen bas nördliche Klima em: 
pinblier, felten zur Bluͤthe koͤmmt. (8u.) 
Cercle (fr.), 1) Kreis, Zirkel: (ſ. d.); 
Y im Zheater ber Plag vor dem Par: 
terre, jegt gewoͤhnlicher Parquet (f. d.). 
Cercocöbus (3001,), nad Geffrof, 
Gattung der Meerkatzen; hat platte Nafe, 
er Kopf, Geſichtswinkel von 45°, 
Rand ber oberen Augenböhle ausgerandet, 
Gefäßfhiwielen, Schwanz länger als 
b. Arten: c. sabaeus (cercopithe- 
eus s. Briss.), f. Affe, grüner; c. sini- 
ens, f. Hutaffe; c. eynomolgus, f. 


Meerkage, gem.; c. aigula, f. Ziätto u. A. 


Cercoleptes (3ool.), f. Wickelthier. 
Cercopis, f. Schaumcicade. Cer- 
eopith@cus, Gercopithäci, f. 
Meertage und Meerkagen. \ 

Cercösis (lat., v. gr., Meb.), 1) 
yoty der Gebärmutter u. Mutterfcheide 
rt. EIERN fo v, w. Klitorismus 


Gertürus (lat. u. gr.), f. Kerkuros, 
Cercus (3091.), bei Ratreille Gattung 
der Aaskaͤfer (bei Golbfuß Untergattung von 
Ghabläfer); hat das 3. u. 4. Glied etwas 
länger, derkehrt kegelfoͤrmige Kolbe, Hals⸗ 
IHird nicht ſchar feckig, Leib kuͤrzer als die 
lügelbeden. Art: c. pedicularis (niti- 
ula p. Fabr., lausartiger Fllegenkäfer), 
gelbbraun, mit ſchwarzer Wurzel des Hins 
terleibes ; atratus, urticae, pulicarius, 
bipustulatus u. &. (WFr.) 
Trcyon, Gerchra, ſ. Kerkyon. 

Eerchra (St), Heil. Zungfrau auf 
dee Inſel Kerkyra, von ihrem heidnifdien 
Bater, zur Strafe, der Wolluft eines Mobs 
zen Überlaffen; als aber ein Bär augen⸗ 
blicklich diefen vertreibt und bie Ehre der 
Jungfrau rettet, bekehrt fich auch der Bas 
ter und wirb fogleidh enthauptet, G. aber 
über einem gelinden unter ihr angezändeten 
euer aufgelnüpft, endlich mit Pfeilen todts 
onen, um bas 4. 100, Tag ber 29, 

pril. 

Cerda (de la, Geneal,), edles ſpani⸗ 
ſches Geſchlecht, das durch Ferdinand de 
la ©. (fl. 1275), ätteften Sohn Alſons X., 
Königs don Gaftilien und Leon, gegründet 
ward, und aus welchem die Derzoge von 
Mebina » Gelt (f. d.) ftammen. Merkwuͤr⸗ 
big find: 1) (Alfons be la), Sohn bes 
sbengenannten Berdinand, machte nad bem 
Tode feines Großvaters Alfons X. 1284 

Encpelopäd. Wörterbug. Fuͤnfter Band. 
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gegen beffen Nachfolger Sancho IV. (f. b.) 
Anfprühe auf den Thron von Eaflilien u. 
Leon und wandte fih an Peter von Aras 
gontenz biefer ließ ihn aber mebft feinem 
Bruder Ferdinand im Schloß Zativa feit- 
feßen und mehrere Jahre gefangen halten, 
Beide Prinzen wurben jeboch 1289 freiges 
laffen, und Alfons zum König von Caſti⸗ 
lien und Leon ausgerufen; er führte nun, 
von Aragonien unterftüßt, ben Eönigl. Zis 
tel und wußte fih im Befls mehrerer feften 
Pläge zu behaupten, entfante aber 1305, 
von Aragonien verlaffen, gegen eine ihm 
aebotene Entſchaͤdigung an Ländereien feinen 
Anfprühen zu Gunſten Sancho's Sohn, 
Ferdinands IV., ging nad Frankreich und 
ward bier, von Philipp dem Schönen mit 
der Baronie Lünel beſchenkt, Lieutenant 
General von Languedoc. Er ft. 1927 
zu Gentilly bei Paris, 2) (Ludwig be 
La), äÄltefler Sohn des Vor. ; . zeichnete 
fi in ben Kriegen Philipps bes Schönen 
gegen bie Engländer rühmlih aus, warb 
Admiral von Frankreich, lieferte 1343 
der Gräfin von Montfort und Robert von 
Artois das Geetreffen bei Guernfey und 
fchnitt den Englänbern, nad) Überrumpelung 
ihrer Flotte bei Morbian, alle Zufuhr ab, 
Zum Fürft der canarifhen Infeln durch 
ben Papſt ernannt, erhielt er ben Bors 
wand, Zruppen zu werben, die er alle 
Philipp zuführte, wie er überhaupt der 
franz. Krone treu blieb, Er ft. nady 1351, 
3) (Karl de la), zweiter Sohn von Als 
fons, erwarb -fich bie Gunft König Johanns, 
warb 1850 Gonnetable von Fraukreich, 2 
Jahr fpäter mit der Graffhaft Angouldme 
und ben Herrſchaften Tralaiſans u. Mars 
fans beſchenkt, aber nody in bemfelben Jahre 
(nad) And, erft 1854), auf Beranlaffung des 
Königs Karl von Navarra, der ihm feinen 
Einfluß bei Johann mißgönnte, zu Afgle 
in der Normandie Im Bett erbroffelt. Nicht 
von biefer Familie find: 5) (Jean Louis 
de la). geb. zu Zolebo 1560, Jeſuit; fl 
1643, 83 Zahr alt zu Mabrit, Er ift vors 
züglich ber. burch feinen Gommentar der Wer: 
ke Virgils, 1. Bd., Mabdrit 1603, fpäter 
kyon 1609, 12 und 17, 3 Bde., n. Aufl. 
Lyon 1619, 3 Bde. Kol., Köln 1623 und 
42. C. gab noch bennZertullian, Paris 


1624 — 80, 2 Bde, Fol., heraus; fehrieb :' 


Adversaria sacra, &yon 1626; de insti» 


tutiono grammatica libri V, u. m, a. 


6) (Bernardba Kerreira be la), ge 


Ichrte Portugiefin des 17. Jahrh., geb. zu 
Porto, zeichnete fi) in der Rhetorik, Phi⸗ 


lofophie u. Mathematit aus und hinterlich 
eine Sammlung Gedichte, Komödien und 
ein Gediht: Espana libertada, Liſſabon 

1518, (L.) 
Gerbägne — ehemalige Graf⸗ 
ſchaft auf den Pyrenaͤen, jetzt zwiſchen 
—— und Spanien (hier — 
un⸗ 


— 


nig Artur ſpielt er als deſſen 


) 


130 | Cerdana 


Puycerda, als das groͤßte Stuͤck) getheilt. 

Gerbüna (c. Kuiz et Pav.), als auf: 
Heftellte Pflanzengattung nicht anerkannt; 
ftebt aber in feiner einzigen Art: cerdana 
alliodora ale Art: cordia cerdana, unter 
Cordia (f. b.). 

Gerbiciätes (a. Geogr), 1) Dirt 
in Ligurien, nach Reiharb das heutige Ce— 
reto. 2) Bolt in Ligurien, 

Gerdit (Cerdich, Gerbitiu®), 
fächf. Fuͤrſt in Teutſchland im 5. Jahrh., 


. angeblid ber 10, in geraber Linie von 


Wodan; ward von ben buch bie Briten 
nad) Hengifts (f.d.) Tode bedrängten Sad: 
fen nad) Britannien gerufen und landete 
495 mit feinem Sohn Ehenrid (f. d.) und 
5 Schiffen in der Gegend bes jetzigen Yar: 
mouth in Norfolf, flug die fih tapfer 
entgegenftellenden Briten unter Gabor und 
foßte feften Fuß. Seine große perfönliche 
Zapferkeit und Eriegerifhe Erfahrung ver: 


ſchafften ihm ſehr bald Anſehen, und willig 


ordneten fih ihm als Oberfelbherrn bie üb: 
rigen fächfifchen Kürften unter; er gründete 
endlich 519, nad 24jährigen wenig unter: 
brohenen Kriegen mit den Briten, bie 
unter dem Pühnen und tapfern König Ar: 
tue ben Sachſen mande Niederlage bei: 
bradten , aber buch aus Zeutfchland 
flets nen einwandernde ober herbeigerufene 
Huͤlfsvoͤlker immer weiter zurädgebrängt 
wurden, in Weſtſex bas dritte ſaͤchſiſche 
Königreih. 528 nahm er die Inſel 
Whigt, überließ fie aber feinen Ber: 
wandten Stuff und Whitgar, bie ihm 514 
neue Verſtaͤrkung zugeführt und in feinen 
Kriegen trefflihe Dienfte geleiftet hatten. 
&. fl. 534, feinem Sohn Chenrick die Krone 
und Oberfeldherrnwuͤrde der Sachſen bins 
terlaffend; in der Sagengefchichte vom Kö: 


Dauptgegner 
eine wichtige Rolle, Jb.) 

CGerdo (3ool.), f. Obrenthier, 

Cerdo, chriſtlicher Theoſoph und Gno: 
ſtiker aus Antiochien, der um 140 in Rom 
ſeine gnoſtiſche Lehre bekannt machte, die 
durch feinen Schuͤler Marcion (ſ. d.) und 
deſſen Secte zu einem beſondern Syſtem 
ausgebildet warb, Seine Anhänger hießen 
Gerboniüner, 

Gerbdbönia, f. Serbonta. 

Ger: (St. Geogr.), Marftfleden an der 
Bave im Bez. Figeac, Dep. Lot (Frankr.); 
bat mit bem Kirchſpiele 3300 Ew. 

Gere (Jean Nicolas), geb, auf ber 


Jsle de France 17375 ftudirte in Frank⸗ 


teih, wohnte einigen Gergefechten bei, 
ließ fi dann 1759 in feinem Baterlande 
nieder, wo er 1510 als Director bes bos 
taniſchen Gartens fl. Große Berbienfte 
erwarb er ſich dadurch, daß er Gewürz: 
bäume ber beißen Zone zu zichen und bie 
beften Frudtbäume anderer. Gegenden zu 
verbreiten ſuchte. 


Gerealis 


C#rea (lat,, Med.), ber Kopfgrind (f: b.). 

Eirea (Geogr.), Dorf am Menazo in 
ber Delegation Berona, Gouvern. Venedig 
(Öftreih); hat 5000 Ew. Gefecht 1796 
gluͤcklich Für die Franzoſen gegen bie Öfts 
reicher, 
- Gereäles aediles (röm, Ant.), ſ. 
unter Xdilen, 

Gereülien, 1) (Cerealia, röm. Ant.), 
in Rom uw. dem Nömergebiet allg. Name ber 
ber Geres gefeierten Feſte, faft ganz gleich 
den Demeterfefter (f. Thesmophorien uns 
Eleufinien); bierher gehören die Ambarvas 
lin, Amburbien, Forbicidien und das Feſt 
ber Bona Dea (ſ. d. a.); , insbefondere 
führen diefen Namen a) Felt, von ben 
Landleuten kurz vor ber Ernte nad ber 
Mitte bed Julius begangen, an bem ber 
Geres ein Schwein geopfert, Janus, Ju⸗ 
piter uw. Juno unter verſchiedenen Gebraͤu⸗ 
hen angerufen und ber Geres das Einges 
mweibe nebft Wein bargebradt ward. Die 
Beiernden, die ben Zag vorher nicht Freu— 
den ber Liebe genoffen haben burften, in 
weißen Gewändern ( Symbole ber innern 
und aͤußern Reinheit), mit Eichenlaubfräns 
zen (zum Andenken an bie Eichelkoſt), fan= 
gen, unter rohen mimifhen Zänzen, Ern⸗ 
telieder während bes Opfermahls; b) fläds 
tifche® Feſt, angeblih vom Xbilis C. Mems 
mius angeordnet, Eine religiöfe Procelfion 
u. Eircusfpiele eröffneten e8 ben 12, April, 
In jener warb eine geflügelte Siegesgoͤt⸗ 
tin, einen Palmenzweig in ber einen, einen 
Kranz in ber andern Sand, vorausgetras 
gen; biefer folgten Roms Schußgottheiten, 
Supiter, Juno, Minerva, dann die übri— 
gen Gottheiten, jede mit ihren Attributen 
verfeben; bierauf bie zum Wettrennen bes 
flimmten Roffe, von gefhmüdten Knaben 
geleitet; diefen folgten ber Senat unb bie 
Söhne ber Ritter, Fehter u.Ringer, Saͤn⸗ 
gerchoͤre aus Männern, Zünglingen u. Ana 
ben beftehend, nebft Pfeifern und Kitharoͤ⸗ 
den; an biefe fchloß fich die Volksmenge 
in allerlei Verkleidung an, jubelnd u. ſcher— 
zend; Priefter, Opfergerätbe tragende Die: 
ner und endlich befränzte Opferthiere nebft 
den DOpferfhlädhtern fchloffen ben Zug, 
den bie Geres feiernde Hymnen begleiteten. 
Hierauf begannen bie Eircuefpiele, nad bie: 
fen die eigentliche Feier, auf bie die Pries 
fterinnen durch Enthaltſamkeit mannigfa- 
der Art fi mußten vorbereitet haben. 
Sie erfchienen in weißen Gewaͤndern, wels 
her Tracht ſelbſt das Kleid der Trauer 
um einen ®Verftorbenen weiden mußte. 
(Nah der Schlacht. bei Eannd fegte fogar 
der Senat bie Zrauerzeit auf 20 Zage 
herab); 2) Gewädfe, welche mehlige Sa: 
men tragen, bie zum Brobbaden benugt 
werden fönnen, (Srh.) 

Gereälis, 1) (St), ein riftlider 
Soldat, vom Siſchof Cornelius unterrichtet e 

war 


Gerealid 


warb mit feiner Gattin Salluftia während 
der ee N bes Decius enthauptet. 
Zag ber 14. Sept, 2) (Anicius), f. 
Aniıcia gens 3). 

Gereälis (a. Geogr.), f. Ebera. 

Gereälius, bichtete, obgleih aus Itas 
lien, in griedifher Sprade; 3 Epigramme 
von ihm in ber griechiſchen Anthologie. 

Gerebeliäca (a. Geogr.), gallifher 
Det, 14 Meile füböftl. von Valentia; jegt 
Chabeuil in der Dauphine. 

Gerebellum (lat, Anat.), Kleines 
Gehirn , f. unter Gehirn. 

Gerebräl (Corebrälis, lat.), was 
ih auf das Gehirn bezieht, fo: Geres 
bralsaffectiön(Meb.), Gehirnleiden od. 
Krankheit. E.sarterie und andere Zus 

| — — f. unter Gehirnarterie ıc. 

Cerebräria (lat., Med.), fo v, w. 
— (ſ. b.). 

erebriten (Petref.), Lymatiten (f. 
db.) mit Windungen, bie denen des Gehirns 
gleichen. e 

C®erebrum (Cerebrum, lat., 
Anat.), f. Gehirn. 

„ Eereb (engl. Geſch.), ſ. Ceolreb. 

Gerten (Bot.), natürl. Pflanzenfamilie, 
nad; Juſſieu (als cacti) die 85,, nad 
Sprengel die 95. (105.), an bie Portula— 
zeen und Aizoiden (ſ. d.) durch Verbindung 
des Kelchs mit der Corolle, die Einfuͤgung 
der Staubfaͤden auf den corollinifchen * 
a bed-erftern, und durch die 

tellung des Embryo’s grenzend; Frudt: 
eine vom Keldy gefrönte Beere; kein Ei: 
weißlörper. Außer ber Hauptgattung cac- 
tus find noch ribes und aphyteia baruns 
ter gebracht. 

Gerefölium (cer. Hall.), 1) als 
Pflanzengattung unanerfannt amd in feinen 
Arten unter Chaͤrophyllum und Myrrhis 
rg 2) als Art, ber Kerbel (f. d.) 
rüber als sc. cerefolinm, unter Scandir 
fiebend, auf: Chärophpllum als ch. sati- 
vum übergetragen. 

Cerel (Mineral), ſo dv. w. Gererit. 

Cẽrelis (a. Geogr.), f. Cerilli. 
CGerellia (Gärelia), vertraute Freun⸗ 
bin Gicero’s, die durch unermuͤdetes Gtre: 
ben nah philoſophiſchen Kenntniffen ſich 
aus zeichnete. 

Ceremonärius (lat.), ber Name 
eines Beamten bei einigen Ritterorben, ber 
bie Drbnung bei benfelben- erhält, bie 
Wappen ber Ritter aufhängen und im Fall 
bes Todes wieder abnehmen läßt u. f. w. 

Ceremoniäle (lat), 1) die Bor: 
f&rift der Gebraͤuche, melde beim Eathol, 
Gottesdienft zu beobachten find; 2) ſ. Ges 
remoniel,. C. J————— (kiturg.), 
Buch, das die Gebraͤuche, welche bie 
katholiſche Geiſtlichkeit während bes Got: 
tesbienfies zu beforgen bat, genau befchreibt, 
Es ift von Clemens VIII. 1600 und von 


gefrümmte- 
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Innocenz X. 1650 revibirt, neue Audg. 
Venedig 1774; C. romänum, ein von 
Auguftin Patricius Piccolan, einem päpflis 
hen Geremonienmeifter, auf Befehl Innos 
cenz VIII. verfaßtes, von Chr. Marcellus, 
Erzbifhof von Gorfu, Venedig 1516, ber: 
ausgegebenes Bud), weldes bas am paͤpſt⸗ 
lihen Hofe üblihe Geremoniel befcreibt. 

Geremonialsgefeg, f. unter JZübis 
ſche Geſetze. 

&eremonie (v. lat.), 1) ein auf eine 
gewiffe Gemuͤths ſtimmung bevechneter, ſym⸗ 
boliſcher, ſinnlicher, aͤußerer Gebrauch; 
dergleichen finden in vielerlei Lebens- und 
Gefchaͤfteverhaͤltniſſen ſtatt; namentlich ha⸗ 
ben die Kirche, die Höfe, bie Handwerks⸗ 
zufammenfünfte u. a. ihre C., fowie aud 
bei den verſchiedenen Berpältniffen bes 
menſchlichen Lebens, bei Kaͤuſen, Hochzei⸗ 
ten, Sterbefaͤllen in allen Ständen C 
Statt finden. Beſonders aber werben fie 
in allen Religionen angewendet, theild um 
ihnen mehr aͤußerliche Würde zu geben, 
theils um bilblih überfinnlihe Gegenſtaͤnde 
darzuftellen. Unter ben chriſtlichen Relis 
gionsparteien fcheinen die Griechen die mehr; 
ften zu haben; die Katholiken machen einen 
Unterfhieb zwifhen weſentlichen ( benjeni- 
gen bie nothwendig zu einem Gacrament 
gehören) und zufälligen; die Reformirten 
haben bie wenigften. In ber anglicaniſchen 
Kirche gab die Menge der von der Königin 
Elifabeth beibehaltenen od. eingeführten E. 
Beranlaffung zur Trennung der Puritaner, 
Wichtig zur Kenntniß religidfer €. iſt: 
Cer&monies, et courumes religieuses’ de 
tous les peuples du monde r£pr. p. 
B. Picart. avec des explications hist., 
8 Thle. in 9 Bbn,, Amfterbam 1723—48, 
Fol., mit 266 K., bazu gehören: Super- 
stitions anciennes et modernes, 2Kbe., 
Amflerd. 1788—56, Fol., par, Autg. ohne 
bie Superstitions, 7 Bbe., 1741, Fol, 
n. Aufl., 4 Bde, Paris 1783, Fol., dazu 


Superstitions orientales, 1785, $ol., u. 
12 Bde., Paris 1810, Kol, 2) Ein ſtei⸗ 
fes , Höfifches Benehmen. sw.) 


(Sw. 

Ceremontil (Staatew.), I) der Ins 
begriff der Gebräude, welche, nach Wohl» 
ftand und Herfommen, bei feierlihen Gele⸗ 
enheiten zu beobachten find. Mun theilt 
das G. gewöhntih in Staats: u, Hof⸗ 
ceremontel und hat beibes zu einer 
völligen (obgleih nichtigen) Wiffenfhaft 
erhoben. Der gegenfeitige Rang der Fürs 
fien, das E. der Gefandten und Minifter 
unter einander, das E. fi begegnender 
Truppen und Schiffe u, f. w. gehörs zu 
erfternz die Anorbnung von Hoffeierlichkei⸗ 
ten an Ballatagen, bei Bermählungen, Ent: 
bindungen, Begräbniffen, Zrauern, Hul⸗ 
bigungen, eften aller Art, die Beflimmung 
des Ranges der Hofleute, Anordnung der 
nn ber Aubiengen, a 
er 


* 
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der Fremden u, ſ. w. zu letzteren. E. 
gab es wohl von jeher, wenn auch unter 
-andern Namen; -an den Höfen ber Orien⸗ 
talen, ber hinefifchen Kaifer (hier befonders 
ausgebildet), wie am byzantiniſchen Hofe 
u. noch früher bei ben Caͤſaren war es und 
ft noch nur unter ber Zeit und, Lebensart 
angepaßten Formen uͤblich, und ewig wird 
es bleiben fo lange nicht die Neigung, ſich 
aufzuzeichnen und Andere an Rang unb 
Anfſehn zu übertreffen, im Menfchen erlifcht, 
Das C. an den europäifhen Höfen rührte 
urfprünglid von dem des buzantifchen Kais 
ferbofs, das fhon Karl ber Große nad 
abmte, ber und warb durch bie VBermähs 
lung bed Kaffers Otto II. mit der gries 
hifhen Prinzeſſin Theophania nod 
mehr verbreitet. Später entſchieden die 
Paͤpſte einige Mal über bie Rangorbnung 
(f. d.) der Fürften und festen fo eine oft 
beftrittene Norm fef. Karl V. brachte 
durd Einführung bes fpanifhen C.s eine 
große Beränberung an ben Höfen hervor, 
zugleidy aber, mit dem laͤcherlich fleifen We— 
fen diefer Nation, eine folche Grandezza in 
biefelben, baß alles eben in der Gefell: 
fhaft und ben Unterhandlungen gelähmt 
‚wurde. So unterhanbelte man bei bem 
weftfälifchen Frieden mehrere Jahre über 
ben Borrang der Gefandten, bis enblid 
entfchiedben warb, daß fämmtlidhe Gefanbte 
durch einen Salon von eben fo viel Thuͤ— 
‚ zen, als Gefandte waren, auf ein gegehenes 
Bignal,’zugleid eintreten und auf ein zweis 
tes Signal an einer runden Zafel ihre 
Präge einnehmen follten. Der franz. ‚Hof 
ging nie ganz auf das fleife ſpaniſche We— 
fen ein, ſondern behauptete fletö eine ge- 
wiffe Keichtigkeit u. Lebendigkeit, bie ſelbſt 
im Umgang mit dem andern Gefhledht in 
arge Frivolität ausartete. Man unterfchich 
dort ein flciferes Nefidbenze und ein we 
: Niger firenged Sampagn«Geremoniel, 
das man bei Reiſen u. im Felde anwenbdete. 
Dem Beifpiele bes franz. Hofes folgten bie 
proteftantifchen, dem des oͤſtreich. die katho⸗ 
lifchen Fürften Teutſchlands; bei jenen war 
daher das C. minder freng, bei biefen, 
nach ſpaniſchen Kormen eingerichtet. Die 
neuere Bett hat feir der Revolutien und 
ſchon feit Kriedrich dem Großen, bie Zeffeln 
des E.8 bedeutend gebrochen, und faft ers 
iſtitrt taffelbe nur noch bei befondern Feier— 
lichkeiten in ſeiner alten Strenge. Selbſt 
um den Vorrang ſtreitet man nicht mehr. 
Obgleich bei dem wiener Congreß der Streit 
wieder aufzukeimen ſchien, ſo entſchied man 
doch, daß gemeinfhaftlihe Beſchluͤſſe nad 
ben (franz.) Anfangsbuchſtaben der Namen 
bes Staats, für den die Sefandten unters 
zeichneten, ausgefertigt werben follten. 
BSonderbar war 06, daß an Napoleons 
Hofe das C. mit fat mehr Strenge als 
an irgend einem andern Hofe beobachtet 


Ceter 


ward; ee meinte, ſich daburch in dem Auge 
des Volks mehr Anſehn zu geben. (Pr.) 

Geremonien:tleidbung, bie feſtliche 
Kleidung, in der Fürften und berem Begleis 
tung bei befonbern feierlihen Veranlaffungen, 
wie — und dergl., erſcheinen. Sie 
iſt gewoͤhnlich aus dem Mittelalter entlehnt. 
Die zu Anfang bes 16. Jahrh. abgekom⸗ 
mene Fuͤrſtentracht mit Fuͤrſtenhut gehoͤrte 
auch — der C. Eben fo haben Erzbiſchoͤfe, 
Bifhöfe und die meiften Ritterorden ihre 
E., in ber erftere bei geiftlichen Feierlich⸗ 
Reiten, Iegtere bei Ordensfeſten erſcheinen. 

Eeremoniensmeifter, 1) fonft (bef. 
za Berlin und Dresden) ber Bofbeamte, 
welcher über Ausübung bes Geremontels im 
Allgemeinen, ober bei einer bef. Feierlichkeit 
gefegt war, jest durch den Hofmarfhall 
allenthalben erfestz 2) (Freimaurerei), ein 
Beamter, ber auf Beobachtung bed vorges 
fhriebenen Geremonield achtet; 3) in ber 
griechiſchen Kirche ein Kirchendiener, ber 
in ber Kirche auf Ordnung ficht und eiwa 
ausgezeichnete Perfonen am Eingang ems 
pfängt und zu ihren Plägen führt; 4) f. 
Ceremonarius, - 

Geremonienstafel, bei feillihen 
Gelegenheiten, 3. B. Bermählungen, bie 
befondere Zafel, an der blos bie fuͤrſtlichen 
Perfonen fpeifen und ſaͤmmtliche hohe Hof⸗ 
ämter (Obermundfchen u. dgl.) aufwarten. 
Ale Zeller und dgl. geben bei folden Ges 
legenheiten durch die Hände von 3 unb 
mehr Perfonen. 

Geremonidß (vd. lat., fr.), feierlich, 
umſtaͤndlich, fleif. 

Gerences (Geogr.), f. Cerance. 

Gereo (Geogr.), Pfarrborf mit 5000 
Ew. am Menago in ber Deleg. Verona, 
Gouvernem. Wenebig (lombarb. » venetian, 
Königreid). 

Ceröoli saturnini (&hirurg.), f- 
Bleibougies, 

Cercolus (lat., Ghir.), f. Bougie2). 

Gereöpsis (3001), f. Kappenvogel. 

Cereöstata (Cerostata, Uerostata- 
ria, Kirchenw.), Leuchter für Wachtkerzen, 
meift auf bem Altare ftehen bleibend; bei 
Proceffionen u. and. Geremonien mwurben 
fie von Cereostatärii, gewöhnt. Ako⸗ 
luthen, fonft Ceroferarii genannt, ges, 
tragen. 

Gertr, fluß-faures (Mineral), ned 
nicht genau unterfudhtes Mineral; wird vom, 
Leonhard 1)in neutrales flußfaure® ©. 
(mit angeblich 6feitiger Kryſtallſaͤule, wird 
von Quarz gerigt, ritzt Kalkſpath, wird 
im euer mit Borar zu blutrotber Perle, 
enthält Gereriumoryd, ttererde, Flußfäure, 
bat unebenen, fplitterigen Bruch‘, ift uns 
durchfichtig, wenig glänzend, blos ziegelroth), 
2) inbafifhes flußfaures G.(ritzbar durch 
Aparit, enthält Gereromd, Flußſaͤure, 
Waſſer, granatastige Kryftalle, if geis 

m 


Gerererz 


met röthlic u. bräunlich) u, 8) flußfaurss 
E. mit flußfaurer Yitererde (hat weißes, jenes 
Be: Pulver auf dem Strich, derb, 
(aß karmintoth) eingetheilt. Fundort: 
Finbo in Schweben. Wr.) 
Gererserz, unthbeilbares (Mis 
neral), fo dv. w. Gererit; prismatis 
ſches, fo v. w. Allanit. 
Gererin(Miner.), ſo v. m. Allanit (f. b.). 
Gererit (Gerit, oxydirtes, kieſelhalti⸗ 
ges Gerium, Ochroit, Gerinftein , Miner.), 
ein zur Gruppe Gererium gehöriges Mineral; 
tigt Apatit, wird durch Feldſpath gerist, 
HM aur in Sauerfloffgad auf der. Kohle 
Jämelzbar, über 4 ſchwer; bat kleinkoͤrni⸗ 
gen Bruch, bisweilen durchſcheinende Kans 
ten, etwas Glanz, nelkenbraune und Birfch« 
rothe Karbe und enthält Gereriums und 
Eifenoryd, Kiefel, etwas Kalk; findet fich 
derb auf Aupferkießin Weft:Dianland. (/Fr.) 
Gerertum (Ehem.), Metall, nad) dem 
Planeten Geres benannt, von Berzelius u. 
Difinger 1808 in Gererit, außerdem nur 
neh in Allanit (f. 6.), entbedt und von 
Klaproth und Vauquelin beftätigt und bars 
geſtelltz man erhält es durch Reduction 
des Oxyds; es iſt graulich weiß, blättrig, 
fehr fpröde, ſehr ſchwer ſchmelzbar, laͤßt 
ſich jedoch ſublimiren. Seine Verbindungen 
find mit Sauerſtoff zu C.oxydul und 
C.oxyd; beide bilden mit unterfchieblichen 
Ehuren eigen unterfhiedene Gereriums 
false. (Pi.) 
Geres(gr., Demeter, Damater, Deo, 
Mpth.), Tochter bed Kronos und der 
heia (Dps), geb. und verehrt zu Enna 
in Sicilien, oder am Kephifos in Attika 
oder Kreta, ober in Nyſa in Aſien ꝛc., 
Göttin bes Getreidebaues ober ber Frucht⸗ 
barkeit. Bon Zeus Mutter der Perfephone ; 
biefe ſchenkte Zeus dem Pluto (Hades),, der fie 
hierauf gewaltfam entführte, überall ſucht 
fie die Mutter; nach 9 Zagen und Näd: 
ten fagt ihr erft Hekate, fie habe das Ges 
frei der Fliehenden vernommen. Endlich 
fagt ihr der allfepende Helios, daß Per: 
fephone im Zartaros ift, Troſtlos darüber 
entzieht fie der Erde die Fruchtbarkeit, 
woraus bie größte Noth flir Götter und 
Menfchen entſteht. Auf ihrer Wanderung, 
bie Tochter aufzufuchen, kommt fie zu Ce⸗ 
leus (Keleos) in Eleufium. Erheitert durch 
befien Magd Jambe nimmt fie hier den 
erfien Labetrunt und wartet fein Kind 
Demophoon, ben fie durd Feuer reinigen 
und unſterblich machen will. Dabei wird 
fie von ber Mutter überrafcht, welche 
fhreit und dadurch das Vorhaben ftört. 
Zürmend offenbart fi Demeter als Göttin, 
befiebit dem Keleos, ibe Tempel und Altar 
zu weihen, und verläßt das Haus. Noch 
immer will fie ihren Klub von der Erbe 
nicht wegnehmen, bis ihr Beus durch ‚Ders 
mes die Tochter wieder verfchaffen werde. 
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Da aber Perſephone bereits bie Hälfte 
oder 7 Kerne eines Sranatapfels in der 


Unterwelt verzehrt hatte, mwoburd bie völs 
lige Rüdlehr unmdglid wird, wirkt Zeus 


ber Mutter wenigſtens 2 Drittbeile des. 


Zahres den Genuß ihrer Tochter aus, So⸗ 
bald fie diefelbe wieder ſah, wid der Fluch 
von felbft, und Alles grünte wieber, Bon 
nun an befuchte fie gute und gerechte Koͤ⸗ 
nige, bef. Triptolemos, Diokles, Eumols 
pos, Palyreinos, Keleos in Hellas, unb 
verbreitete überall Landbau, Gerechtigkeits⸗ 
pflege und fonft die Segnungen ber Eultur. 
&o ber Homerifhe Hymnus; mach andern 
Sagen liebte Pofeidon die EG. gleichfalls ; 
fie ſuchte fi ibm in Geftalt einer 
Stute zu entziehen, aber Pofeibon ereilte 
fie als Hengſt, worauf fie das berühmte 
Roß Arion und eine Tochter, nah Einis 
gen Defpoina, gebar, Sie fhämte ſich ih» 
ter Kinder, floh aus dem Olympos unb 
verbarg fi; in eine Grotte, worauf Hun⸗ 
gerönoth erfolgte, bie nur endete, als fie 
Zeus durch eine Parze hatte wiebtr holen 
laffen. Bon Safion in Kreta warb fie 
Mutter bes Plutos (Reihthum), worauf 
jenen Zeus aus Eiferfuht mit Bligen 1d» 
bete. Den ſkythiſchen König Lynkos vers 
wanbelte fie in einen Luchs, weil er ihren 
Liebling Triptolemos auf feinen Zügen zur 
Befdrderung. des Lanbbaues tödten wollte. 
(8. noch Askalaphos, Askalabos,) Die 
griech. Benennungen, wie bie röm., ſchei⸗ 
nen fämmtlid die Erbe zu bezeichnen, als 
Gottheit gedacht, in Bezug auf bie Feld», 
früdte, welche fie fpendet, und die Gultur, 
welche ber Kelbbau anregt und befördert. 
Die genannten Geburtsdrter ber E. waren 
auch die vorzüglihften Sige ihrer Vereh⸗ 
rung. Ihre Feſte waren vorzüglidh bie 
häufigen Thesmophorieen zu Athen, Sparta, 
Miletos, Gretria 2 Man hielt babef 
Proceffionen, wobei die angefehenften Mas 
tronen der Städte in feierlicher, weißer 
Tracht bie Gefesbüder vortrugenz; ferner 
Saatfeſte (Proerofia oder Proalturia) und 
Erntefefte nad) dem Ausdrefhen (Aloeia, 
Aloa, Haloa), ein Beft der Art waren 
wahrſcheinlich urfpsünglich bie uralten Eleus 
finien (f. d.). Auch die Gerealien (f. db.) wurben 
ihr in Rom gefeiert, Gewöhnlid wirb ©. 
mit einer Kadel, einem Kranze von Korn 
aͤhren oder einem Büfchel Mohnkoͤpfe, bei 
dem bisweilen aud) ein Wüfcbel Kornähren 
ift, oder ‚mit dem Fuͤllhorn abgebildet. 
Statt bes letztern bat fie zuweilen eine 
Sichel, oder flatt der Fackel einen unbes 
ſchlagenen Spieß. Man findet fie au in 
Gefellfhaft des Bachos, weldem fie im 
Schoße fist, oder ber fie umarmt, bieweis 
Ion auh auf ihrem mit Drachen ber 
fpannten Wagen, in der einen Haud ober 
in beiden Händen eine Kadel haltend. Er— 
kalten find und noh 3 (größere)- Hym: 

nen 


+ 


ſtrahlt daher bald mit r 
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nen auf C., eine homeribifhe, eine orphis 
ſche und eine von Kallimachos. (A. Z.) 
Geres (Aftron.), einer der 4 Kleinen 
Planeten zwifhen dem Mars u. dem Jupiter 
(f. Afteroiden). Er warb den 1, San. 1801 
von bem Aftronom Piazzi in Palermo ents 
tedt und von bemfelben, nach der Schuß: 
göttin Siciliens und zu Ehren bed Königs 
von Reapel, Ferdinand IV., C. Ferdi- 
nändea genannt. Der mittlere Abftanb 
ber Ceres von ber Sonne beträgt 57 Mils 
lionen (ihre geringfte 53,4 Mill.) geogras 
phifche Meilen und ibre Umlaufszeit um 
die Sonne 4 Jahre 220 Tage. Sie ift 
fo klein und lichtſchwach, daß fie dem Auge 
nur ale Stern 7, Größe erſcheint u, eigents 


lich nur mit Hülfe von Fernröhren gefehen 


werben Fann. Ihren Durchmefler gibt 
Schröter zu 3852, Herſchel zu nur 35 Meis 
len an. Nah bes Letzteren Beobadhtungen 
iſt die Cereskugel noch mit einer wenig⸗ 
ſtens 100 Meiten hoben Atmofpähre umges 
ben, in welcher abwechſelnd große Aufheis 
terungen und ———— vorgehen. Sie 
thlichem, bald mit 
weißem, bald mit blaͤulichem Licht. Ihre 
Neigung gegen die Erdbahn beträgt 10° 
87', gegen bie Ebne des Sonnenäquators 
8° 45. Ihre Bahn durchfchneibet die ber 
übrigen fpäter entdeckten Afteroiden: Pallas, 
Suno u, Veſta (f. a.). Ihr aftronomifches 
Beichen ift eine Sichel (5). (NMs.) 

Ceres (Geogr.), Marktfleden in ber 
Prov. Zurin des Fuͤrſtenthums Piemont 
(Königr. Sardinien), am Zufammenfluß 
zweier Arme des Sturio; hat 4,800 Ew, 

Gerefta (cer. Rich.), ala Pflanzen» 
gattung unanerkannt; ihre einzige Art: c. 
en: ift als p.membranaceum unter 
Paſpalum (f. d.) geſtellt. 

Cerẽſius (Cer@sius lJacus, Ce- 
reEsium stagnum, a. Geogr.), See 
in Ober: Italien nad Helvetien zu, jest 
Lago bie Lugano im Mailändifchen. 

Gereföla (Gerafola, Dominico), Je: 
fuit, geb, zu Bergamo 1683; fl. zu Mon: 
tecavallo.. 1746 und hinterließ Gedichte, 
Rom 1747, Venedig 1750. 

Geriffus (Serrera, a, Geogr.), Stabt 
in Hispania tarraconensis im ande 
ber Eacetaner, deren Lage ungewiß ift, 

Ceret (Geogr.), 1) Bezirk im Depart, 
Oſt⸗Pyrenaͤen (Frankreich); hat 175 AM. 
und 28,700 Ew, 2) Haupfſtadt deifelben 
am Tech; bat eine auf zwei Felſen ruhende 
Brüde von einem Bogen von 158 Fuß 

ffnung (angeblih der weitefte Bruͤcken— 
bogen in Frankreich), ſchoͤnen Springhruns 
nen und 2600 Ew. Zufammentunit ber 
fpanifhen und franzöfifhen Bevollmaͤchtig⸗ 
ten zur Keftflelumg der Grenze 1660. 

Geretäni (Gerretani, a. Geogr.), eine 


‘ Bölkerfchaft in Flispania tarraconensis, 


welhe die Porenäcnthäler der hrutigen Gers 
dagne bewohnte, durch flarle Schweine 


# 


Gerigo 


zucht bekannt; führten Schinken u, geräus 
chertes Fleifh aus. Sie hatten frub fi 
den Römern genähert; Julius Caͤſar gab 
ihnen das römifhe Bürgerreht, und Aus 
guft Erweiterte ihre Gebiet nach Often, wos 
dur der Unterfhieb zwifhen Ceretani 
Augustani und Juliani entftand, 
erite (Geogr.), fo v. mw. Geret. 

Gertthrius, gallifcher Anführer; that 
mit Brennus und Belgius 279 v. Ghr. 
einen Einfall in Thrakien unb wandte 
fih gegen Byzanz, das er eroberte. 

Cereus (lat), Wachslicht, Wachs 
kerze, f. Kerze. 

Cereus (3001), bei Oken Gats 
tung aus der Kamilie der Seeneſſeln (Kaffe 
der Gtrahlenthiere); bat einen ſchlanken, 
unten engern £eib, edigen Mund, einfache, 
gewöhnlich bunte Fuͤhlhoͤrner; Art: c. bel- 
lis, u. a; ftehen bei And, unter hydra 
cder actinia, 

Gereuß (cer. Mill, Haw.), Pflanzens 
gattung in —— mehrerer Arten 
von Eactus (f. d.), die dort gewöhnlich 
als cacti cerei eine Unterabtheilung bils 
ben und anerkannter dort ihre Stellung 


behaupten, 
Cereus paschälis, im Mittelalter 
Wachskerze, in ber Oſternacht feierlich 


geweiht und zum erſten Mal angezündet 
mit frifh gewecktem euer, nachdem alle 
vorher brennende Lichter ausgeldfht waren z 
eine Sitte, bienod nit ganz untergegangen. 
erevisia (lat.), ſ. Bier. C. 
Buttleri, f. Buttlers Bier. 

Cerevisiärium jus (Redtsw.), f. 
Braugerechtigkeit. 

Cerdzo (Matrtheus), geb. zu Burgos 
1685, ein Schüler von Don Juan Careno; 
zeichnete fi) befonders als Geſchichtsmaler 
aus; ft. zu Madrid 1685. 

Gerfinnta (a. Geogr.), Stadt der 
Marfer in Samnium, bas heutige Popola. 

C®ria, 1) Gool.), ſ. Stielhornfliege. 
2) (lat., Meb.), fo v. w. Cerea (f. d.). 

Cerica sälia, Gereriumfalze (f. d.). 

Gerignöla (Geogr.), Stadt in ber 
Provinz Gapitanata (Königreich Neapel); 
liegt auf einem Berge; bat 6900 Ew, 

Gerigo (Tſchecka, Geogr.), 1) eine ber 
ienifhen Inſeln im aͤgaͤlſchen Merre an 
der Suͤdſeite des Peloponnes; bat mit 
Gerigotto und Pori nur 45 MM, unb 


"9500 Ew., ift gebirgig, bat einige. Tropf⸗ 


ſteinhoͤhlen (orrzüglich im Berge ©. So— 
pbia), Gelreide, Wein, Rofinen (5—600U 
Etn.), Suͤdfruͤchte; treibt Viehzucht (Fier 
gen, Bienen) und Seidenbau; bat Mangel 
an Salz, viel Hafen, Kaninchen und See— 
tbiere; fendet mit Ithaka und Paxo ei— 
nen Deputirten zur gefeßgebenten Verfamm: 
lung. Hauptftadt Sapfali. „Sonſt Kythera 
(f. d.), dann ben Römern unterworfen, 
zu dem byzantinifchen Reiche — 
na 


Cerigotto 
nach deſſen Untergang zu Venedig gehoͤrlg, 
mehrmals von den Tuͤrken angegriffen und 
ben Vendtianern 1718 im paſſarowitzer 
Frieden beſtaͤtigt. 
ſeln 1807 an Frankreich gekommen ward 
ſie 1809 von den Englaͤndern beſetzt u. 1816 
als Theil der Republik der 7 joniſchen Ins 
fein anerfannt. 2) ſo v. w. Gapfali (f.d.). 
Gerigötto (Gecerigo, fonft Agiala, 
Geogr.), eine ber ionifhen Infeln; Elein, 
bat viel Dlivenbäume; war fonft Schlupf: 
wintel vom Seeraͤubern; feit 1773 von 
Griechen regelmäßig bewohnt un) feit 
1815 Theil der Sieben:Infelrepublik, zu Ges 


zige gehörig . ’ 

Gerilli (Gerelid, a. Geogr.), Stadt 
in Bruttium, auf ber Küfte im Sübmeften 
von Pandofia, jet noh als Civella 
Bechia (Dorf) 1 Meile füblich von ber 
ac dung vorhanden. 

Gerin, 1) (Miner.), fo v. w. Allanit 
(. d). 2) (Cerina, Chem.), nad 
Sohn der Hauptbeftandtheil bes Wachſes; 
wird duch Digeftion beffeiben mit Alkohol 
in der Wärme erhalten, gelblih weiß von 
Farbe, weid, in Alkohol u. Zerpentindl 
nur in ber Hige, in abfolutem Ather auch 
kalt, auflösbar. Das gemeine Bienenwachs 
enthaͤlt 90 Theile davon. 3) Ghevreuil 
gibt dirfen Namen einer durd Behandlung 
des Korks mit Weingeift erhaltenen, wachs⸗ 
ähntihen, in kleinen weißen Nadeln Ery: 
Rallifirbaren, in heißem Waffer erweichbas 

ren Maſſe, bie durch Schmelzen gelb wird, 
einen angenehmen Geruch verbreitet, in Eos 
chendem Alkohol aber ſehr ſchwer fich 


öfl. 

&erines (Geogr.), f. Cherigno. 

Gerinthe (cer. L.), Wachsblume, 
Pflanzengattung aus ber natürl, Kam. der 
Alperifolien, zu den Übergangsformen mit 
kapſel- und beerenartigen Früchten und 
in bie 5. Kl. 1. Ordn. bes Linn. Syſt. ge: 
börig.. Arten: c. major, in Siberien, mi- 
nor, in Zeutfdhland, vom Junt bis Sept. 
biühend, aspera, im füblichen Guropa 
heimiſch; fämmttich in botaniſchen Gärten 
u, als 3ierpflanzen cultivirt, u. m. (S«.) 

Eerinthiäner, Gerinthus (Kir 
hengefch.), f. Kerinthianer. 

Gerinus (bot. Nomencl.), wie Wade 
glänzend, 

Cerion aestuärium (a. Beogt.), 
eime Bucht an ber Küfte des Fretum ga 
licum in Britannia romana; jept Fal—⸗ 
mouthbai. 

Gerit (Miner.), f. Cererit. 

Cerithium (300l.), f. Hornfchnede, 

Ceriti,(Gerriti, lat.), Wahnfinnige, 
Zolle, von der Ceres Bethörte, benen man 
Weiffagungen zufchrieb, 

‚Eeritsordnung (Miner.), bie R 
Gruppe Sererium (Leoahard) gehörigen Mi: 
neralien. 


Mit ben ionifhen In f 
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Cerium, 1) (Chem.), früher‘, aber un: 
rihtige Benennung von Gererium (f. d.); 
2) (orydirtes kleſelhaltiges, Miner,), 
0 v. w. Gererit. 3) (c. Lowr.), Pflans 
zengattung der natürl, Fam. der Solaneen, 
ber 5. Kl, 1. Ordn. d. Linn. Syſt. Eim 
ige Art: c. spicatumi, jährige Pflanze 
in Cochinchina. 

Gerizölles (Geogr.), Dorf unweit 
Garignan. Hier am 14, Aprit 1544 Sieg 
der franz. Armee unter dem Grafen von 
Anguien über bie Kaiferlihen unter dem 
Marquis del Vaſto. Der Prinz vun Gas 
lerno hatte durch die Unthätigkeit des von 
ihm befebligten Linken Laiferlichen Flügels 
bie Hauptſchuld bes Verlufts der Schladht. 
10,000 Öftreiher blieben auf dem Plage, 
3000 wurden gefangen, und ihr ganzes 
Geſchuͤtz, Gepäd und fämmtliches Kriegege— 
räth fiel im Keindes Hände. Folgen der 
Schlacht: Einnahme des befagerten Cari— 
gnan und der Graffchaft Montferrat und 
ein Smonatliher Waffenftillftanb in Italien, 

Cerkönier (Miner.), f. Zirkon. 

Serläta, f. Argellata. 

Germägna ‘(fonft Tedanio, Geogr.), 
Flug im dftreihifhen Dalmatien; fällt bei 
3ara ins adriatifhe Meer: 

Cormalus (r. Topogr.), f. Germalus, 

Germifüne (Anton), geb. zu Padua; 
Ichrte die Medicin daf. von 1413 bis zu 
feinem Tode 1441 und hinterließ: Con- 
silia medica 153 contra omnes fero 
eorporis humani aegritudines a capite 
ad pedes, Brescia 1476, 4, n. Aufl. 
Benebig 1503, Kol., u. yon 1521, 4. 

Gernetäni (a. Geogr.), Ort in Pas 
nonien, da6 heutige Zernetz. 

Cernetz (Geogr.), f. Zernetz. 

Gerneur Pequimot —— Dorf 
im Bezirk Pontarbier, Dep. Doubs (Frank⸗ 
reih); hat 1400 Ew. und in der Nähe 
an der Grenze. von Neufdhatel eine Mines 
talquelle. 

Gernide, f. unter Gefalonia, 

Gerniren (v. lat.), 1) wahrnehmen, 
beobachten; 2) (v. fr.), einſchließen, ums 
ringen. 

Gernünnos (Kernunnss, Myth.), ein 
Gott der alten Gallier, mit Stierhörnern, 
übrigens dem mit ihm verbundenen Begriffe 
nad unbekannt. 


Gernuus (bot, Nomenc.), übergebos 


gen, geneigt, weber hängend, noch blos 
nidend (nutans), von einem Stengel, ei: 
ner Blume, einer Rifpe ober Traube, ei⸗ 
ner Dolde, einer Büchfe .an Laubmooſen; 
daber auch Bezeihnung von Arten, wie: 
bidenscernua, carpesium cernuum u. a. 
Gerocenfnälen (Rechtsw.), Wade: 
zinfige, die ald Zeichen ihrer Unterwürfigs 
keit Wachs als Zins, meift an Kirchen und 

Kıöfter, entrichten mußten. 
Cerocöma (Bool.), f. le 
ero 


— 
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! Gero de la Gigänta (Grogr.), Höd: 
‚ fer Berg in der. chemaligen Provinz Alts 
Californien des Reichs Merico in Amerika; 
hat gegen 5000 Fuß Höhe und vulkaniſche 
Geftatt. | 

Geroferärii, f. unter Cereostata. 

Geröma (x. u. gr, Ant.), f. Keroma, 

Ceromel (Pharm.), Salbe durch Mis 
fhung von gefhmolzenem Wachs mit er» 
wärmtem Donig bereitet; ungewöhnlid. 

Gerönes, Gerönii (a. Geogr.), 
Stamm der Pikten u. Scoten, an ber Wefts 
füfte dee Britannia barbara feßhaft. 

Ceropäles (3o01.),. bei Latreille 
Gattung der Raubmwespen; hat längere 
SKiefers, als Lippentafter, ganz fichtbare 
Dherlippe, faft ganz gerade Fühler, Art: 
c. frontalis (ftirnftreifige Grabmwespe, 
pompilus fı. Fabr.), bat ei Bruft, 
suf dem erften Bauchringe 2 Punkte, ben 
Rand des zweiten weiß, in Teutſchland; 
variegata u. a. \ 

Geropigia (cer. L.), Pflanzengats 
tung aus ber natürl, Kam. der Gontorten, 
Ordn. der Asclepiadeen, zur 5. Kl. 2%, 
Drbn. des Linn. Syft. gehöria, mit unten 
baudiger, oben cnlindrifher Corolle. Ar» 
ten: fchön blühende, zum Theil windende 
Gewähfe Indiens u. bes Vorgeb. d. guten 
Hoffn., unter denen ſich beſonders c. sa- 

ittata (microloma sag, KR. Br,), vom 

ap, mit ſcharlachrothen Blumendolden 
zur Gultur im Glashaus u, im Zimmer eig» 
net; c. candelabrum, Leuchterblume, 
mit hangenden, Dolden bildenden, aber 
dabei aufgerichteten Blumen in Form eines 
Kronleuchters, auf der Kuͤſte von Malabar 
in Wäldern, c. billora, nitida u. a. (Su.) 

Gerophbüte (cerophytum Larr., 
3001,), Gattung aus ber Ramilie ber 
Schnellkaͤferz fie haben ein faft kugeliges 
Endgelenk der Zafter, Aftige (beiden Männs 
hen) und fägeförmige (bei den Weibchen) 
Fuͤhlhoͤrner, zweilappige Kinnladen und 
vorleptes Gelenk der Fußglieder gelappt; 
find eiförmig gebaut. Arten: fpringkäfers 
 artiger ©. (cer. elateroides), ſchwarz 
mit plattem Körpers an jedem Gelenk ber 
Bühihörner ein Aft;z Aavescens, pi- 
ceum U. a. (Ir, 

Ceroplätus (Zool.), f. Spindelgorn» 
müde. 

Gerösa salia (Chem), 
false (f. d.). 

Ceröstoma (3o0l.), Gattung aus 
der Schmetterlingsfamilie Motten, ziems 
lich gleich mit ypsolophns, vgl. ichtmotte. 

Gerörplon (cer. Humb.), Pflanzens 
nattung aus ber natürl. Kam. der Palmen, 
Ordn. der Phöniceen, zur Polvgamie, Mo: 
nöcie' des Linn. Syſt. gehörig. Art: c, 
andicola, Wahspalme, auf dem Ans 
besgebirge heimiſch, wohl von allen bie 
hoͤchſte Yalmenart, Der 150—180 Fuß 


Cererium⸗ 


Cerro de Frio 


hohe, unbewehrte, in der Mitte ſtaͤrkere 
Schaft iſt mit 9 bls 10 zwanzig Fuß lan⸗ 
gen Fäden befegten, unten weißfilzigen, 
gefiederten Webeln gekrönt, ſchwitzt eine 
barzige, wachsartige Maffe aus, welde 
die Rinde wie ein Lad überzieht, u. wird 
von den Eingebornen zur Kertigung von 
Röhren und anderem Geräthe, fo wie das 
Wedel zum Deden ihrer Hütten und bie 
Fäden an den Blattftielen zur Bereitung 
einer Art von Zuder benußt. (Su.) 
Cerquözzi (Mihael Angelo, gen. 
belle Batagli), geb. in Rom 1602; ft. 
ebend. 1660. Anfangs malte er Früdte 
und zeichnete fih in diefer Gattung aus; 
allein, als er mit a. van Laar, Bam⸗ 
boccio genannt, bekannt ward, ging er 
u ibm über. Seine Gemälbe beſeelte bie 
töhlichkeit, welche ihn felbft erfüllte, wo⸗ 
bei ihn eine lebhafte Einbildungskraft uns 
terftäßte, . 


Girrajon be Martos (Geogr.), 


Spite ber Alpujarras in ber ſpaniſchen 
re Granada; bat 4552 (5310) Fuß 

% e. 

Gerratbo (Geogr.), ein großes Eiland 
an ber Küfte des Merico: Staats California, 
wovon eine Bai den Namen führt, 

Gerräto (Paolo), Zurift und Dichter, 
geb. zu Montferrat 1485; fl. 1541; vers 
faßte ein HDeldengediht in drei Büchern, 
de virginitate, Paris 1626, u, ein Hoch⸗ 
zeitgebicht auf die Bermählung bes Marks 
grafen Wilhelm IX. von Montferrat mis 
Anna von Alengon im 3. 1508; Gebichte, 
berausgeg. dv. Giufeppe Vernazza unter 
dem Zitel: Pauli Cerrati Albiensis Pom- 
Ben quae supersunt opera, Berceli 
1778, 

Gerretäni (a. Geogr.), f. Ceretani, 

Cerreto (Grogr,), 1) Stabt in bew 
Prov. Zerra bi Lavoro (Königr. Neapel) 3 
hat 4600 Ew., welche viel feines Tuch bes 
reiten. 2) Einige Fleden im Kirchenſtaate 


‚und Grofberzoath. Toscana. 


Cerrirti (Ludwig), Dichter, — 
Modena 1738; ward Prof, der Geſchichte 
und Beredſamkeit zu Padua, nach Errich⸗ 
der cisalpiniſchen Republik Mitglied der 
Commiſſion fuͤr den oͤffentlichen Unterricht, 
dann Geſandter beim Herzog von Parma 
und ft. als Prof. der Rhetorik zu Padua 
1809. Man hat von ihm: Instituzioni 
di eloquenza, Mailand 1811, 2 Bde; 
Gedichte und profaifhe Anffäge, ebend, 
1812, 2 Bde, 

Cerrigey Druidbion (Geogr.), Dorf 
in der Graffhaft Denbigh (Süd: Wales in 


England); bat in der Nähe eine alte Fer 


ftung der Druiden, doch nur in geringen 
Trümmern. 


Gerrißseihe (gallicus oerris Z.), 


fe unter Eiche. 


Gerro be Frio (Geogr.), ein Diſtrict 
in 


Cerros 


in ber braſilianiſchen Provinz Minas Ges 
rars, welcher mit zerriſſenen Gebirgen von 
Sandſteinformation angefuͤllt ift, berühmt 
durch ſeine Diamanten, die ſich nach Eſch⸗ 
wege blos in dem loſen Geſchiebe der 
Flußbette, ober in ben Geroͤllen an den Abs 
bängen bes Gebirgs finden. Mon 1729 
bis 1785 find hier 2,250,385 Quilatis Dias 
manten, am Werthe faft 10 Millionen 
Thaler , gewonnen worden. (HI.) 

Gerros (Geogr.), Eiland im Auftrals 
srrane im einer Bai bes Mexico-Staats Ca⸗ 
’lifomia, 10 Seemeilen lang, bergig, aber 

fat ohne Vegetation. . 

Ger:falze (Ehem.), fo dv. w. Gere 
riumfalze (f. d.). 

Cers (Geogr.), f. Sark. 

Gertäldo (Geogr.), Kleden im Ges 
biete von Florenz (Großherzogtb, Toscana) 3 
liegt am Elſa; Geburtsort von 3. Boccaccio. 

Certällum (300l,), nad a. 
Gattung aus der Kamille der Bockkaͤfer; 
it unter den Gattungen callidium und 
elytus Fabr. begriffen. 

Gerte (Gerter, Rechtsw.), fo dv, w. 
Charta partita. 

Gerteparty (Certe partie, 
(Hölgsw.), überhaupt ein Bergleih zu 
Unternehmungen zur See, befonders aber 
ver ſchriftliche Contract, welchen Schiffer 
mit denen, von welchen ſie ihre Ladung 

erhalten, machen, und worin die Befchafs 
fenbeit der Ladung, der Beltimmungsort, 
Feſtſezung der Fracht, ber Liegetage u, f. 
w, beftimmt werden. 

Cerchia (3001.), f. Baumläufer. 

Gertificät (v. lat.), 1) Beglaubi« 
gungsfhein. 2) (Freim.), Schein über ers 
folgte Aufnahme in einer Loge von ben 
erfien Logenbeamten Namens der Loge und 
unter deren Giegel ausgeftellt. Die 
englifhen Logen führten fie zuerft 1755 
ein. 3) In ben Geebäfen, befons 
ders bollänbifchen, ein Schein, welchen bie 
Befiger von Schiffen von ben gerichtlichen 
Bifirern über deren Maffe zc. erhalten, wos 
nach das kaſtgeld begalt wird. Gertificat 
d’origine (fr.), ein beglaubigter Schein 
zu Zeiten des Continentalfyftems, daß eine 
Waare nicht aus England fäme, fondern 
in Frankrelch oder einem ihm verbündeten 


Lande gefertigt worden; erſt mit foldhen ' 


Scheinen verfehen erbielt man Erlaubniß, 
die Waare zu verkaufen, 

Sertificatiön (fr.), Befcheinigung, 
Beglaubigung. 

Gertificiven (v. fr), befceinigen, 
beglaudigen. 

Gertima (a. Geogr.), eine Stadt in 
Hispania tarraconensis im ande ber 
eeltiberifchen Arevaker, die Grachus einnahm, 

Gertiporatiön.(o.lat., Rechtsw.), die 
Belehrung von einer bisher unbefannten 
Sache ; iſt beſonders bei des Rechts 


Cerussa 4137 


Unkundigen, 3. B. Frauenyimmern, Uns 
mündigen u, ſ. w. nöthig, wenn fie einer 
Rechtswohlthat entfagen follen; im Fall 
fie unterblieb, ift der Act ungültig, 


Gertioriren (v. lat.), vergewiffern, 
verfichern. 

Gertiren (v. lat.), 1) flreiten; 2) 
wetteifern; 3) in manden Schulen um die 
hoͤhern Plaͤtze mwetteifern, fo daß bie Sitz- 
ordnung nah ber Güte der Probearbeiten 
beftimmt wird; eine zwar bie Zalente und 
den Fleiß ermunternde, aber doch wegen 
Aufregung bed Ehrgeizes unb der Leiden« 
fhaften mehr ſchaͤdliche als nügliche Eins 
richtung. 

Gertis (a, Geogr.), f. Baetis. 

Gertitius (engl. Gefch.), fo v. w. 
Gerbitius, f. Cerdid. 

Gertöfa (Geogr.), 1) Dorf u. Schloß 
in der Delegation Pavia, Gouv. Mailand 
(lombardifch» venet. Königr.); hat eine 
fhöne Kirche mit dem Grabe des Visconti 
und ein Xltarblatt von Wallroßzähnen. 
Dabei fonft der Thiergarten, in welchem . 
Sranz I. von Frankreich 1525 gefangen 
ward (vgl. Pavia), jest von 7 Dörfern 
befest. 2) (G. di Pefio), Kleden in 
ber Prov. Euneo, Fuͤrſtenthum Piemont 
(Köntgr. Sardinien). 

Cerũchus (lat., a, d. gr.), dad Tau, 
womit auf Schiffen die Segelftange an ben 
Maft befeftigt ward. 

Gerulärius (Michael), Patriarch v. 
Gonftantinopel;3 erneuerte 1053 die alten 
Händel ber griehifhen Kirche mit der las 
lateinifchen durch polemifche Schreiben, 
Leo IX. ließ ihn widerlegen und, ba bie 
Gefahr der griehifhen Befigungen in’ Itas 
lien durch bie Normänner ben Kaifer Cons 
ftantin nachglebig machte, durch feinen Les 
gaten in Gonftantinopel felbft 105% excom⸗ 
municiren. Diefer Bann blieb aber ohne 
Erfolg und ©. Patriarch, bie ibn wegen 
feined Stolzes der Kaifer Iſaak Comnenus 
1059 entfegte, worauf er bald flarb. (Pr.) 

Cerümen, C. äürium (Phpyfiol,), 
ſ. Ohrenfchmalz. E f 

eruminösae gländulae 
(Anat.), die Ohrenſchmalz abfondernden 
Drüfen, 
Eirura (3001), nah Schrank Gats 
tung der Schmetterlingsfamilie Spinner; 
beren Raupen haben 14 Fuͤße, am Schwänze 
fteben 2 fühlhörnerartige Anhängfel,. Bet 
Fabr. unteer bombyx, Art: c. vinula 
(Gabelſchwanz, Dermelinvogel); hat weiße 
braungetüpfelte, bogenftreifige Oberflügel ; 
die Raupe ift ſchwarz mit grünlichen Geis 
ten, hat 2 ohraͤhnliche Lappen am Kopfe, 
kann aus den Schwanzgabeln willkuͤhrlich 
einen weißen Faden heraushängenz Lebt 
auf Bappeln, Einben. ’ 
"Corüssa, f. Bleiweiß. C. Jovis, 


r ſ. Zinn⸗ 
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ſ. Zinnaſche. C. nativa, fo v. w. koh⸗ 
lenfaures Blei, ſ. Bleioxydſaize 2) a). 
Gerütti, 1) Joſeph Anton Joa— 
him), Mitglied der geſetzgebenden Natio—⸗ 
nalverfammlung in Paris, geb. zu Turin 
1738; ward Zefult, lehrte zu Lyon, lebte 
nad) Aufhebung bes Ordens bei Nancy auf 
bem Lande, zeichnete fih während der Re: 
volution als Mitglied der Rationalverfamm: 
lung rühmlichft aus und ft. 1792; bekannt 
als Dichter durch: les jardins de Beız, 
Paris 1792, 8. Auch hat man von ihm 
Abhandlungen vermifhten Inhalts und 
Flugſchriften während der Revolution. 2) 
(3. 9. Ludwig), geb. 1789, Prof. der 
pathologifchen Anatomie, auch Armenarzt 
zu Leipzig, befonders befannt durch Her: 
ausgabe bed pathologifh:anat. Mufeums, 
bis jetzt 4 Hefte, Leipzig 1821—23, u. a. 
Gerväntes, 1) (Miguel de Cer— 
vantes Saapdedbra), geb. zu Alcala 
de Henares, 1547, einer ber ausgezeiche 
netten fpanifhen Schriftfteller. Früh ver: 
fuchte er fih in poectifhen Erzeugniffen, 
und Elegien, Romanzen, Sonnete u, ber 
Schäferroman Finetta waren die Früchte 
biervon. Dürftige Umftände nöthigten ihn, 
fein VBaterlaud zu verlaffen. Er ging 1569 
nach Stalien, wo er ald Kammerbiener bei 
dem Grafen Aqua viva in Dienfte trat, 
nahm fpäterhin Kriegsdienfte als Dfficier 
gegen. die Zürfen, verlor bei Lepanto ben 
Iinten Arm, fiel 1575 bei ber Rüdkehr 
nah Spanien einem Gorfaren aus Algier 
in die Hände und erhielt endlid 1580 die 
Freiheit, in fein Vaterland — ukehren. 
Dier lebte er wieder in Duͤrftigkeit, be: 
Fleidete 10 Jahre lang zu Sevilla ein Eleis 
nes Amt und ſchrieb mit großen linterhres 
chungen feine Werke. Sein Schäferroman 
Galatea erfhien zu Mabrit 1554, neuefte 
“Aufl. in 2 Bänden, ebend. 1738, teutſch 
von Mylius, Berlin 1787. Hierauf arbei: 
tete ex für das Theater und fchrieb bin— 
nen 10 Jahren 30 Dramen, mworunter bas 
Zrauerfpiel Numancia (teutfch v. Fouqué, 
Berlin 1810) das befte if. In ben 9. 
16056—15 gab er darauf den mit dem aus⸗ 
gezeichnetfien Beifall aufgenommenen welt 
berühmten Ritterromam Don Quirote, Mas 
drit in 2 Thln., 4, heraus. Neuefte Aufs 
lagen: in 9 Bbn., Mabrit 1798, 8., mit 
Diction. esp. alem. v. Benede, 6 Bde., 
Leipz. 1800—7, u. 6 Bde., Berlin 1805, 
7 Bde., Paris 1814, alle m. K.; in alle 
lebenden europäifhen Sprachen überfest 
(teutſch von Bertuh, Weimar 1775—77 
u. 1780, 6 Bbe/; von Ziel, Berlin 1799 
—1801u.1810—15, 4Bde.; v. Soltau, Kö: 
nigsb. 1801—6, 6 Bde ; n. Aufl., Leipz. 1825, 
4 Bbe.). Außerdem hat E. 12 fehr gefhäste 
Novellen, einen Roman, Perfides und Si⸗ 
gismunda (teutfh von Butenſchoͤn, Heibels 
berg 1789), Novellen (Üüberfegt von Soltau, 
Königsb, 18500—1, 8 Bde.), gefchrieben. 


Gervera 


RNachdem er in feinen letzten Jahren an dem 


Grafen von kemos einen Gönner gefunden, ft. 
er zu Mabrit 1616. Bor feinen Werten, 
Madrit 1782, n. Aufl. 16 Bde., 1804, 
ndet man fein eben von Don PVincente 
e los Rios,.vor den neuern Ausgaben des 
D. Quixotte v. J. A. Pellicer. Von der teut⸗ 
ſchen überſ. fämmt!. Werke des E. Queblinb, 
1825 von L. G. Förfter) find bie jest die erften 
6 Bbe,, ben D.Q. enthaltend, erſchienen. 2) 
(8. de Salazar, Franz), geb. zu To— 
ledo 15215 gab eine Sammlung einzelner 
Werke feiner Zeitgenoffen, in melcher fich 
auch mehrere Schriften v. ihm befinden, unter 
d.Zitel: Obras que Fr. C. do 8. ha hecho, 
lossado y traducido, Alcala 1546, heraus, 
Sie iftum fo merfwürbdiger, weil baburd die 
fpanifche Sprade Schriftfpradye warb, ba 
man früher nur lateinifch fehrieb. (Dr.) 
Gervantifia (cerv. Cuv.), Pflan- 
zengattung aus ber natürlihen Familie der 
Thymelaͤen, und zur 5, 81. 1. Ordnung bes 
ginn. Syſt. gehörig, nach Dr. Bicentio 
Gervantes, Prof. der Botanik in Merico, 
ben. Art: c. tomentosa, Gtraud in Peru, 
Gerväria (c. Gaerin.), als Pflanzen⸗ 
gartung nicht anerkannt; ſteht aber als 
Art: a. cervaria, unter Athamanta, in 
neuerer Zeit unter Liaufticum (f. X 
Gervelät- würfte (ital. Salami, 
Waarenk.), Fleifhwärfte dv. der beften Sorte, 
die fonft nurin Italien gemacht wurben, jetzt 
aber aud) häufig in Wien, Prag, Rürnberg ur. 
a. D. in Teutſchland verfertigt und von ba 
verfhicdt werben. Die italienifchen, befons 
bers die bolognefer (M ortadelli, eigents 
lich Hirnmwürfte), nad ihnen die florenzer 
und mailänder, behaupten inbefien den 
Vorrang und. unterfcheiden fih in Sala- 
mi fresche, frifde, die ſtark ſchwitzen 


un) oft, um fie vor Schimmel zu bewah— 


ren, abgewifcht werden müffen, und S. 
stagionati, getrodnetee Der Gage 
nad) wird Gfelsfleify zw denfelben ges 
nommen. (Wt.) 
Gerpina (Geogr.), Ort in ber Mols 
bauz bier Sieg ber Nuffen unter Kamins— 
top über die Türken unter dem Broßvezier 
Zuffuf Pafıha am 7, September 1810, 
Gerpvira (Geogr.), 1) Vegeria in Sas 
talonien, faſt in der Mitte; 2, Dauptftadt 
ber Begeria, am Fluffe gl. Nam. in Cars 
talonien; bat einige Feftungswerke, Unis 
verfität (geftiftet 1717, die einzige in Gas 
talonien), mit fhönen Gebäuden u. Biblio— 
thek, Emw. 5000 (6600); 8) Fuß in Gas 
talonien; 4) Vorgebirge in Gatalonien am 
Mittelmeer, Kortfegung der Pyrenaͤen; 5) 


4 


Billa an der Alama in der Tierra de Ens’ 


ciſo ber Provinz Soria; hat 1800 Em,, 


mit großer Danfweberei (jährlicher Bers 


brauch 11,000 Etn.); 6) Billa im Govierno 
de Peniscola, Prov. Valencia; bat 1400 
Ew., in ber Raͤhe fhöne Marmorbrüde, 

\ Gervia 


Cervia 


Cẽrvia (Geogr.), Stadt in der Dele: 
gation Ravenna (Kirchenftaat); bat Biss 
thum, anfehnlihe Salzwerfe u. 4100 Em, 

Etrvia (cerv. Radrig.), Pflanzengats 
tung aus der natürl, Fam, der Afperifos 
lien, zu ben Übergangsformen. und in die 
3. Kl. 2. Ordn. des Linn. Syſt. gehörig. 
Einzige Art: co. saturejaefolia, 

Cerviäna (Bot.), Art der Pflanzen« 

gattung Pharnaceum (f. d.). 
- &ervicäl(Cervicälis, lat., Anat.), 
was fih auf den Naden bericht. Cervi— 
talsarterien u, andere Zufammenfeguns 
gen ſ. unter Radenarterien u. f. w. 

Cervicäpra (3ool.), ſ. Hirſchantilope. 

Cervicäria (Bot.), Art unter! der 
Pflanzengattung Campanula (f. b.). 

Gervidius Scävola, f. Scävola. 

Gervignäno (Geogr.), Marftfleden 
in der Prov. Principato ulteriore (Königr. 
Neapel); hat 5200 Em. 

Cervina (3001.), #. Hirfchthier. 

Cervinus lat.), 1) auf Hirſch fi 
beziehend; daher 2) Tuber cervinum, bie 
Hirſchtruͤffel, f. unter Truͤffelz 3) (bot. 
Nomencl.), in Bezeichnung einer Farbe: 
birfhbraun. 

Gervinus, Papft, f. Marcellus II. 

Gerviöni (Gervionne Geogr.), 
Flecken im Bezirk Baſtia, Depart. Inſel 
Eorfica (Frantteich); Hat 1100 Ew., ift 
Sitz des Bifchofs von Aleria, 

Serviporiten (Petrefact), Millipos 
riden (f. d.) mit zadigen und zufammenges 

drüdten Xften, . 

Cervix (lat., Anat.), der Hals auch 
Nacken, auch in abgeleiteten Bedeutungen, 
wie C. fEmoris, Schenkelbeinhals, c. 
üteri, Gebärmutterhale, U. vosicae 
urinäriae, Harnblaſenhals (f.a.) u.m. 

Gervöla (Geogr.), Dorf bei Zrieft 
im Öftreichifhen Kaiſerthume; hat große 
Bonfalzfchlämmereien. 


Cervulus (mittl. @at.), eine Poffe, 


bergl. im Mittelalter am Neujahrsfeft uns 
ter den Ghriften gemöhnlih waren, und 
die in Umkleidungen, Bermummungen, haupt: 
ſaͤchhlich in Thiergeftalten, in Pantomimen 
u. tgl. beſtanden. Es ging dabei oft ziem— 
lich unfittlih ber, und es warb oft und 
nahbrüdiid dagegen geeifert. Bol. Nars 
renfeft. „ (Gr.) 

GCervus, 1) Gool.), f. Hirſch. 2) 
(r. Ant.), hirſchgeweih- ober gabelförmis 
ger Stamm, theils zur Feſthaltung lodern 
Erdreichs gebraucht, theils im Krieg zur 
Abhaltung der Reiterei, 3. B. bei Belar 
gerungen in den Wall eingegraben, ben 
neuern fpanifchen Reiten bergieichbar. 

Germwid (Gcogr.), Hauptftadt der Ins 
ſel Mainfand (aus der Gruppe der fihott: 
ländifchen) 5; bat einen guten, von Herings⸗ 
ſiſchern beſuchten Hafen. 

Cerhees, Cerycium, Eerynes, 


worben. 


Ceſarotti 439 
C De nitifhe Hindin, f. Kerykes 
w 


u. J 

Cerylon (Sool.), f. Kielkaͤfer. 

Ces (Muſik), die Erniedrigung des or 
nes G um einen halben Zonz trifft mit dem 
Ton h zufammen. Ces dur und Ces 
moll tommen nit vor, ſondern werden 
wegen der vielen Verzweigungen von b in 
H dur und H moll verwandelt. | 

Gefäba (Caͤſada, a. Geogr.), Stadt 
im tarraconenfifhen Hispanien. 

Gefalpino (Caesalpinus, Anbreas), 
geb. 1519 zu Arezzo in Zoscana, berühm: 
ter Philoſoph, Botaniker und Arzt, früjer 
Profeffor der Mebdicin u. Oberauffeher des 
botanifhen Gartens zu Pifa, fpäter Leib- 
arzt Papftd Siemens VIII. zu Rom, wo er 
1603 ft. Als Anatom hat er das Verbienft, 
ben Eleinen Kreislauf — gekannt und 
beſchrieben zu haben. en groͤßten Namen 
bat er ſich jedoch durch Klaſſificirung der 
Pflanzen nach ihren weſentlichen —8 
theilen, der Bluͤthe und dem Saamen, ers 
Hauptſchriften ſind: Quaestio- 
num peripateticarum libri V., Florenz 
1569, 4., u. mehrm. , zulegt Venedig 15935 
de plantis libri XVI., Florenz 1533, 4,5 
Quaestionum medicarum libri II., Bes 
Br 1598, aud) 1604, 4.53 de metalli- 
eis libri III., Rom 1596, 4., Rürnberg 
1602, 4.3 Catoptron sive speculum ar- 
tis medicae Hippocraticum, Frankfurt 
1605 und oft, zulegt Straßbarg 1670; Ap- 
pendix ad libros de plantis et quaest, 
peripater. Rom 1603, 4. Cn.) 

Eejüna (Geogr.), ſonſtige Graffchaft in 
ber Delegation Zrevifo, Souvernement Vene: 
dig (lombarbdifchswenetianifches Königreich) z 
bat 7 Dörfer und gute Viehzucht, Haupts 
ort Lenciai, an ber Piave, 

Gefäno (Geogr.), Fluß im Kirchenftaat 
(Italien); entfpringt in der Delegation Urs 
bino, fällt ins adriatifhe Meer, 

Gefar Amadeus, Maler, f. Ange). 

Cefära (Geogr,), ein großer Fluß bes 
Columbia: Depart. Magdalena, welder in 


den Schneegebirgen bes Diſtr. St. Martha 


entfpringt, duch den See Zaputofa ſtroͤmt 
und dann in + Armen, nad einem Lauf von 
50 Meilen, in den Magdalena geht. 

Cesäre (Logik), fcholaftifhe Bezeich⸗ 
nung einer Schlußform in der zweiten Fi⸗ 
gur; f. —— 

Gefärt, 1) (Aleſſandro), il Gre- 
co genannt, weil er in Griechenland gebo: 
ren war, ein vortreffliher Steinfchneider u. 
Medailleur; blühte um 1550, Für fein 
Hauptwerk hält Vaſari eine Camee mit 
Phokions Kopf. 2) (Joſeph), f. Arpino, 

Gefarötti (Melchior), geb. 1730 zu. 
Padua; ft. 1808, Sein Ruhm gründet ſich 
bauptfädlicd auf feine metrifche Überfegung 
des Dffian und auf feine libertragung von 
Homers Iliade, Venedig 1795. Auch bat 

ev 


/ 


140 Ceſava 


er Plutarchs Biographien uͤberſegt, Pabua 
1763, 2 Bde. Ein Gebidt von ihm unter 
dem Zitel Pronea (Vorfehung), an Napos 
leon gerihtet, ber ihn zum Ritter ernannt 
a. ihm zwei außerordentliche Penfionen vers 
lieben hatte, erfhien im 3. 1807, Eine 
vollftändige Ausgabe feiner Werke, die [don 
im 3. 1800 zu Pifa veranftaltet ward, ift 
nad) feinem Zode von feinem Freunde Gius 
. feppe Barbieri fortgefegt und beenbigt 
worden, in 87 heilen u. 89 Bdn., Pifa 
1805, 8. u. 12, (Dg.) 
Eifava (ind. Myth.), f. Kefhava. 
‚ ,‚Gefe.(Geze le, Geogr.), Goldkoͤrner 

führender Fluß im Departem, Lozere (Frank 
zeih); entfpringt bei Billefort, fällt bei 
Pont St. Esprit in die Rhoͤne. 

Eefelius (Aulus), f. Caffelius, 

Erftmbre (Geogr.), Infel im Bezirk 
Et. Malo, Depart. Ile Bilaine (Krank, 
reih); war fonft mit dem Feſtlande ver⸗ 
bunden; hat eine Felfincapelle, 2 Forts u. 
Ruinen eines Dorfes, 

Gefina (Geogr.), 1) Stadt in der Dele⸗ 
gation Ravenna (Kirchenſtaat), am Savio; 
hat Bisthum, theologifhes Gollegium u, 8100 
Ew., welde Schwefel raffiniren, Hanf 
bauen, Hospital erbaut don Papft Pius VI, 
ber hier geboren ift, 2) f. Gäfena, 

Gefenätico(PortoGefenatico, Geogr.), 
Stadt mit Hafen in der Delegation Ras 
venna (Kichenftaat); liegt am abriatifchen 
Meer, hat 3700 Em. 

Gefinnius Pätus, f. Pätus. 

Geftriat (Geogr.), Marftfleden am 
Berge Ravermont, Bezirk Bourg, Depars 
tem. Aim (Frankreich); bat 1100 Ew. und 
die Mineralquelle la Fontaine, rouge. 

Gefi (Geogr.), Marktfleden in der Des 
legation Spoleto (Kirchenftaat), dabei die 
äolifhen Berge; aus einigen Öffnungen ders 
felben weht ein kühlender Wind. 

Gefi (Innocenz), Benedictinermönd ber 
Gongrrgation von Mente:Gaffino, geb, zu 
Dantua 1652, von edler Bamilie; ft. zu 
Pavia 17045 ſchrieb: Tractatus de anti- 

uis Romanorum ritibus, Bologna 1692, 

« Ebend. 1698, 12.); Eologae scientia- 
rum, ®enedig 1684; Meteorologia arti- 
ficialis et naturalis, Parma 16875 de 
meteoris diss., Mantua 17005 Univer- 
salis harmonia mundi et£., Venedig 
1681, 4., u. m. a. 

CEsio (caesio, 3001.), nad Gommers 
fon Gattung aus der Fifhfamilie Barſch; 
hat einen länglihen Körper, mit etwas 
vorfhiebbarer Kinnlade; in jeder Kinnlade 
ſteht eine Rethe Kleiner fpisiger Zähne; die 
Ruͤckenfloſſe ift fchuppig, und an der Seite 
ber Bauchfloffen ſtehen zwei lange Schup⸗ 
pen; ſteht bei Linne unter perca, bei 
Blod unter bodianus. Art: blauer G, 
(caes. azuror), fo v. w. bodianus az., 
fr Boblan, 


Cessjo in jure 


. GestyeBubiegomicze(Beogr.), fo 
v . w. Budweis. u. 

Ceslaus (St.), Bruder bes heil. Hya⸗ 
einthus, aus einem vornehmen gräflidyen 
Gefhlehte Polens und Domherr zu Kra⸗ 
kau; nahm zu Rom aus den Händen bes 
heil. Dominicus bas Ordenskleid an, warb 
Miffionsprediger in Böhmen, Mähren, 
Schleſien, Pommern und Polen, errichtete 
allenthalben mehrere Dominikanerkloͤſter. 
Er ft, in Breslau 1242, 


Cesp'es (caespes, Iat.), 1) Rafen; 
2) (mittl, Lat., Rechtsw.), Bauergüter;z 
baber: Cespitälitas töstium (lat., 
Rehtöw.), bie Angefeffenheit der Zeugen 
mit liegenden Gründen, welche nad einigen 
Landrechten biefe erſt zur Ablegung eines 
Beugniffes fähig machte. 

Cespiticium tribünal, eiliger, 
richtete Rebnerbühne von Rafen, von wels 
her ber Feldherr zum Heere ſprach. Wal. 
Allocution. 

Cespititius (Cespitösus, bot. 
Romencl,), rafenartig, von einer Pflanze, bes 
ven blättriger Stengel od, Wurzelblätter fehr 
bicht an einander flehen, bef. wenn Wurzelfas 
fern, wie bie Faſ. im Zorf, mit einander durch⸗ 
flochten find ; auch in Bezichung von Pflanzens 
arten, wie: campanyla cespitosa. Cespi- 
rösa frons, mo mehrere haarförmige 
Wedel aus einer Wurzel hervortreten und 
fih wie Rafen ausbreiten, wie conferva 
cespitosa.. Cespitoasao palüdes, 
Zorfmoore (f.d.). 

CESS., Abfürzung für Censores. 

Cessänte causa ceossateffec. 
tus (lat.), Sprihwort: mit der Urſache 
hört die Wirkung er 

Geffart (Louis Alerander be), Genes 
ralinſpector ber Brüden und. Ehauffeen, 
geb. zu Paris 1719; wohnte im franzöfis 
fhen Deere ben Feldzügen von 1743 — 46 
bei, trat bann in bie hybraulifhe Schule 
und flieg nad) und nad zum Auffeher dies 
fes Inftituts; Er ft. 1806 und hinterließ: 
Description des travaux hydrauliques, 
Paris 1806 u. 1809, 2 Bde., gr. 4. mit 67 8. 
Befonders berühmt ifter burd) ben Entwurf 
vom Hafen Sherbourg, deffen Ausführung 
er aber Cachin überlaffen mußte, 

Eeffe (Geogr.), Fluß im Großberzogs- 
tbum Luremburg (Königreih der Nieder: 
ande); geht bei Hamm unter bie Erbe, 
fommt eine Meile davon wieder zum 
Vorſchein. 

Gifferi (a. Geogr.), fo v. w. Araura. 

Geffibel (v. lat.), abtretbarz daher: 
Geffibilität, Abdtretbarkeit. 

Cessio actiönum (Rehtiw.), f. 
Klageabtretung. C. bonörum, Ces- 
siönis bonörum beneficium, 
C. b. excöptio, f. unt. Güterabtretung, 
C. in jure, eine bei ben alten were 

s 


. Eeffon 
übliche, neuerer Zeit ganz veraltete Ubertra⸗ 
gung bed Eigenthums einer koͤrperlichen ob. 
unförperlihen Sache auf einen Anderen, 
welche geſchah, indem ber, auf welchen bas Eis 
genthum übertragen werben follte, bie Sache 
mit ben Worten in bie Hand nahm: Hane 
ego rem ex jure Quiritium meam esse 
2j0! Hierauf fragte der Prätor ober Präs 
ſes den die Sache Abtretendben, ob er fie 
wieder in Anfprudy nehmeu wolle; antwors 
tete diefer mit Nein oder gar nicht, fo warb 
fie als Eigentum jenem vom Magiftrat zus 


geſprochen. 

Ceſſidn(aAbtretung, v. lat., Rechtsw.), 
die Handlung unter Lebenden, wodurch Je⸗ 
mand (Cedent) cin Recht einem Andern 
(Cessionarius) uͤberträgt. Die Übers 
tragung beruht auf dem Gage, daß alle 
von ben pofitiven Handlungen eines Vers 
pflichteten unabhängig ausübbaren Rechte 
an einen Andern abgetreten werben koͤnnen. 
Sie kann bei Schuldforberungen, Klagen, 
Privilegien u, f. w. vorfommen;z überhaupt 
ift jeder dazu berechtigt, welcher über das, 


was er abtreten will, freie Verfügung bat. Die 


C. kann eine freiwillige (Cessio vo- 
luntaria), odereine nothwendige(C. 
necessaria) fein, letzteres nur in bem 
alle, wenn ber Cedent von einem Andern 
als feinem Schuldner befriedigt ift und 
biefe Befriedigung angenommen hat. Er 
muß bier fiin Recht der Korberung an bem 
Schuldner, dem, der ihn in des Schuldners 
Ramen befriedigt bat, abtreten. Raͤthlich 
ift bei jeder ©. einer Schuldforderung bie 
- Glanfel, daß der, welder bie Summe fchuls 
bet (debitor cessus) von ber G. 
Nachricht erhält, damit er niht an ben 
Gedenten, fondern an ben cessionarius zahlt. 
As Wohlthat haben faft alle Gefeggebuns 
gen einem Verſchuldeten die Geffion feiner 
abe an bie Gläubiger geftattet. So haͤu— 
diefer Gebrauch ber Geffionen vorkommt, 
eben To häufig ift jegt bei der Ausbreitung 
der Staatsſchulden die Ceſſion ber Staats» 
obligationen, 2) (Eeffionssurfunde, 
Cessionäle), ein ſchriftliches Inſtru— 
ment, welches erfordert wird, wenn eine 
Sache an einen Andern abgetreten wird. 
Sie muß die Quantitaͤt des Abzutretenden 
u, ben Grund dazu enthalten, auch eigents 
lich gerichtlih gefhehen. Val. Gebiren, 
Cessio nöminis GRechtsw.), bie 
Abtretung einer Schulbforderung, 
Geffiren(v, lat.) ‚aufhören, wegfallen, 
Geffoles (de), f. Jacob de Geffolis, 
Cessus (lat.), f. unter Geffion, 
C’est dire (fr.), daß beißt. 
esticillus (Circitellus, lat.), 
rundes Kiffen, zur Unterlage von auf bem 
Kopfe getragenen Laſten. 
Erftius (x. Geſch.), Namemehrerer, wer 
nig wichtiger vom Zacitus erwähnter Römer; 
bedeutende: 1) Geft. Gallus, unter Rero 


Eeftus 1441 


um 66 n. Che, roͤmiſcher Statthalter von 
Syrien. Unterihm empörten fich, durch bie 
Bebrüdungen bed Geffius Florus gereizt, die 
Juden in SZerufalem, trieben die bis an 
das Zempelthor vorgebrungenen Römer 
zurüd, und zwangen ihn, mit BVerluft 
von 4000 Mann und 400 Pferden, fo wie 
feines ganzen Belagerungögeräthe, nad 
Syrien zu fliehen. Er R, 
Veſpaſian fegte den begonnenen Krieg fort 
und zerftörte Serufalem. 2) C. Geftius, 
merkwuͤrdig durch eine Pyramide, bie er 
in feinem Zeftament zu bauen verorbnete, 
und bie noch jegt zu Rom, rechts von der 
Porta St: Paul, mitten im ber Stabtmauer 
ri Sie ift nit flufenförmig wie bie 
gyptiſchen gebaut, inwendig bohl und 
mit antiten Gemälden gefhmüdt. Nach 
einer darauf befindlichen Infhrift war er 
Prätor und Tribunus plebis. 
Cestoid®a (3001.), f. Bandwuͤrmer. 
Cesträcion(c. Cuv. ,300l.), Gattung 
aus der Kamilie der Quermäuler, Ordnung 
ber Knorpelfifche 5 fie haben Spritloͤcher, Af⸗ 
terfloffen,, vor jeder Rüdenfloffe mit einem 
Stadel, Bähne wie Pflafterfteine neben 
einander; die fpigigen Kinnladen “ftehen 
vor; gehören nad Andern zur Gattung 
Daififh. Art: Philippshay (c. Phi- 
lippi, squalus 
Meeren von Neu:Dolland. 
Geftrofphindona (Cestrus, lat., 
dv. gr., roͤm. Ant), eine im Kriege mit 
Perfeus erfundene Maſchine, womit man, 
vermittelft einee Schleuder, Steine warf, 
Cestrum (lat.), Grabftichel, Meifel, 
befonbers für enkauſtiſche Malerei. 
Eeftrum (cesır. Z.), Pflanzengattung 
aus der natürl, Fam. der Solaneen, Orbn, 
mit beerenartigen Fruͤchten, und in bie 5. 
Kl, 1. Ordn. des Linn. Syſt. gehörig. Ars 
ten: zahlreihe, fämmtlid in warmen Klis 
maten heimifh, mehr oder minder giftig: 
c. laurifolium (venenatum), am Bors 
gebirge ber guten Hoffnung, mit laͤnglichen, 
lanzettförmigen, leberartigen Blättern, fehr 
giftig u. deshalb zum Vergiften der Pfeile 
benußtz5 c. —— kleiner, aus Chili ſtam⸗ 
mender, haͤufig in Gewächshäuſern cultis 
virter Strauch, mit des Nachts wohlrie⸗ 
chenden Blumen und, gerieben, wie gebras 
tenes Kalbfleifh riechenden Blättern; -c. 
diurnum, in Chili; wird dafelbft als Kar 
bemittel benutzt, auch Zierſtrauch in Treib⸗ 
bäufern; c. nocturnum, ebenbafelbftz bie 
Beeren haben einen violetten, zur Malerei 
bienlihen Saft; c. vespertinum, ebenfalls 
mit Beeren, bie eine blaue Farbe geben; 
e. auriculatum, in Peru, mit Blumen, 
bie bed Nachts Mofhusgerud verbreiten, 
bei Tage aber unerträgiich ſtinken. ($u.) 
Cestrus (r. Ant.), f. Ceftrofphenbona, 
Cestum (300l.), f. Gürtelqualle. 
Geftus (Antiqu. und Myth.), 1) es 
an 


j 


bort 67n. Chr. : 


h. Sch,); lebt in den, 
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44% CO’est tout eomme chez nous 


Band, wie Strid, Riemen; 2) befonbers 
der Gürtel, womit Frauen ihr Gewand 
unter der Bruft ſchuͤrzten; 8) der Gürtel, 
welchen am Tage der gefegmäßigen VBerbins 
dung bie NReuvermählte dem Mann als 
Symbol ihrer geiftigen unb koͤrperlichen 
Bereinigung überreichte, baber nuptiae 
inc®stae, ungefegmäßige, wilde Ehe; 
4) vorzugsweife ber Gürtel liebreizender 
Anmuth. 5) (Ant.), f. Caͤſtus. 
C’esttoutcomme chez nous 
(fr.), es ift Alles, wie bei uns, 
Cet., Abkürzung ftatt cetera. 
Cetäceen (Geteen, Walfifge, wall: 
fiſchaͤhnliche Säugtbiere, Fiſchzitzthiere, ee- 
te, oetacea, Zool.). Darunter begreifen 
Linne, Blumenbach, Cuvier bie Säugthiere 
ohne Hinterfüße, mit einem dicken, floffens 
- artigen Schwanze, didem Halfe ohne Ver: 
engerung, vorbern Gliebern mit abgekürzten 
Knochen, weldhe in eine Haut eingehüllt, 
auch floffenartig werben; haben bie Geftalt 
ber Kifche, doch mit querliegendbem Schwanze, 
leben im Waffer, müffen oft auffteigen, um 
Luft zu ſchoͤpfen, haben Äußere, kleine Oh⸗ 
ren und wenig ober feine Haare. Gupier 
theilt fie in grasfreſſende Wallfiſche (Gats 
tungen : Manati, Dugong, Borkenthier, ſ. d.) 
u. eigentl, Wallfifche (Gattungen: Delphin, 
Buswall, Narwall, Hakenwall, Pottwall, 
Wallfiſch, ſ. d.). Diefe Eetaceen theilt 
Goldfuß indie 2 DOrbnungen, Sirenen (f.b.), 
(fo v. w. grasfreffende Waufifhe) und 
Walle (f.d.). 

Getae (300l.), f. Walle (Wallfifche). 
- &etara (Geoer.), f. unter Gava. 

Cete Gool.), f. Cetaceen. , 

Cötera(lat.), das unbeftimmte isrige; 
vgl. Et cetera, 

Ctẽterach (cer. Filld.), Pflenzengat: 
tung aus der natürl. Kam, der Farrenkraͤu— 
ter, zu den ungefchleierten gehörig u. Grams 
mitis (f. db.) nahe ſtehend. Hauptart: c. 
officinarum,, fonft als asplenium cete- 
rach L. bekannt; mwädft in Süd:Europa 
und im Drient an feuchten Felfen und 
Mauern, von zufammenziehenbem Gefhmad ; 
war fonft als herba ceterach s. asplenii, 
kleine Hirſchzunge, officinell u, wurde 
befonderse in Milzkrankheiten geruͤhmt; 
ift in Epanien und Frankreich nod unter 
dem Namen Doradillefehr im Gebrauch. 

Cerero tedesca (ital,, Mufif), lau⸗ 
tenförmiges Inftrument mit 10 Saiten bes 
zogen. Der Körper ift rund und platt, 
aus: und wingebogen. 

Ceteus (Myth.), f. Keteub. 

Gethigus (röm. Geſch.), römifcher Zus 
name, vorzüglich der Gornelifhen Familie; 
betannt find, außer einigen, fonft wenig 
denkwuͤrdigen Conſuln, Prätorenzıc, 1) (M. 
Gorn.), feit 215 v. Chr. nach und nad 
Pontifex maximus, Praͤtor, Genfor, 
Conſul, Proconful, als welcher er viel 


Cetlus 

Antheil an ber Niederlage Mago's im inſu⸗ 
briſchen Gallien hatte; nach Ennius und 
Cicero durch Beredſamkeit ausgezeichnet, 
obgleich ſeine Diction die Unausgebildetheit 
ber aͤlteſten Redner verrieth. 2) (C. Cor 
nel.), 203 als Proconſul in Spanien ſieg⸗ 
reich uͤber die Edetaner, noch abweſend zum 
Aedilis curulis erwaͤhlt, in welcher Würbe 
er nad feiner Ruͤckkehr ben Römern Spiele 
mit feltner Pracht gab. Das Jahr darauf 
trug er ald des Q. Minuc. Rufus Mitcons 
ful über die Infubrer u. Cenomaner einen 
Sieg davon, den ein ausgezeichneter Zris 
umph belohnte. Zuletzt, 199, warb er Gens 
for. 3) (E. Eorn.), Yarteigänger in ben 
Kämpfen des Marius und Sulla von fo 
bebeutendem Einfluß, daß feine Geliebte 
Präcia faft über Rom fchaltete, 3. B. Lu⸗ 
cullus nur dur fie das Commando gegen 
Mithribates erhielt. 4) (E, Corn.) Eas 
tilina’d Mitverſchworner; fiel nebft Andern 
als erfles Opfer bei der Entbedung ber Ver⸗ 
ſchwoͤrung. Sch, 

Cetheus (Aftron.), fo v. w. Hercu⸗ 
les (f.b.). 
Cetheus (Peregrinus, St.), Bifchof 
zu St. Vittorino in den Abruzzen; warb 
faͤlſchlich als Mitfchuldiger eines Verräthers 
der Stadt erklärt und im Fluffe Pescara 
erfäuft. Tag ber 13. Juni. 

Gethofie (cethosia Fabr., Zool.), 
Gattung aus ber GSchmetter.'ngsfamilie 
Tagfalter; die after derfelben fteigen über 
den Kopfihild auf, ſtehen etwas entferntz 
bag zweite Glied ift zufammengebrüdt und 
breit, die Flügel dreiedig, die Fußklauen 
einfach (wodurdy fie fi von ben Nymphen⸗ 
faltern unterfcheiden); bei Linné unter pa- 
pilio nymphalis phaleratus. Art: Juno 
(ceth. juno), bat edig gezähnte, laͤngli⸗ 
che, braungelbe, ſchwarzrandige Flügel, bie 
bintern unten fchwarz, mit gelbbraunen u. 
füberigen Flecken. 

Getigne (Geogr.), fo v. w. Atigne. 

Getine (fr.,Chem.), ein von Chevreul 
als Hauptbeftandtheil des Wallraths (f. d.) 
unterfchiedener eigenre Stoff, ber nad Bes 
handeln des Wallrathé mit kochendem Alko— 
hol, nad Erkalten, daraus fi in feinen 
weißen Blättern von Perlmutterglanz abs 
fegt, die bei 49° ſchmelzen und mit Kali 
Seife bilden. Nah Ch. enthält fie au 
noch eine eigene Getinefäure, 

Cttiſches Gebirg (Geogr.), vorge 
ſchobener Fuß der norifchen Alpen in Öftreich, 
auf dem rechten Ufer der-Donau, theils mit 
einzelnen Bergen (Kalenberg, Babatfon u. 
a.) tbeils zufammenhängend nad) Gran und 
Altofen fid ziehend. 

Getium la, Geogr.), eine Römerftadt 
inNoricum, ein vom Cäfar Hadrian erbau⸗ 
tes Municipium; das heutige St. Pölten. 

Gitius (a, Geoge.), ein Gebirge auf 
ber Suͤdſeite des Iſter in Noricum, — 

eine 


Getobriga 


einen beträdtlichen Umfang einnahm u, mit 
den Gebirgen Pannoniens zufammenhing ; ber 
heutige Kalenberg. 

Getobriga (Getobrir, a. Geogr.), 
Stadt in Lufitanien, unweit bes atlantis 
fhen Meers; angeblich jetzt Setubal. 

Cetocine (Zool.), Gattung von Bes 
lemniten (f.b.). 

Cetönia (3001.), f. Blumenfäfer. 

Getra (Cätra r. Ant.), kurzer Schild 
von Leder, an einem Riemen vom Halfe berab: 
bängend; von den’ Spaniern und Africas 
nern auf die Römer übergegangen, oft zur 
Bedetung des Kopfes, vornehmlich bei eis 
nem Angriff der Reiterei gebraudt. Vgl. 
Pelta (aͤhnliches Schild der Griechen). 

Geträria (cet. Achar.), Pflanzengats 
tung aus ber watürl. Familie ber Eichenen, 
Oxdn. Cönothalemi, mit fhüffelförmigen , 
ſchief an dem bufdigen, Enorpeligen, kraus— 
gelappten Thallus anfigenden, etwas mit 
dem untern Theil abftehenden Apothecien, 
Befanntefte Art: c. islandica, mit knor⸗ 
pelartig häutigem, grünbraunem, am Grunde 
biutfarbenmweißlichem Laube, mit aufredhten, 
faft linienartigen, vielfpaltigen, unten weißes 
ren, zahnartigen, gefranzten Abfchnitten ; in 
vielen Gegenden Teutfchlande, hauptſaͤchlich 
am Darz, im Erzgebirge in Schwarzwaͤl⸗ 
dern auf der Erde wachſend, officinell umd 
als Islaͤndiſches Moos(ſ. d.) bekannt. (Su.) 

Geträro (Geogr.), Stadt in ber Pros 
vinz Calabria citeriore (Koͤnigreich Neas 
pel), am mittellaͤndiſchen Meer; hat einen 
Dafen und 4600 Em, i 

Ceträti (rdöm, Ant.), mit der Cetra 
(f. d.) bewaffnet; machten bie Mitte zwi—⸗ 
[chen den Reicht: u. Schwerbewaffneten aus. 

Cette (Sette, Geogr.), Stadt im Ber 
zirk Perpignan, Departem. Herault (Krank: 
rei); liegt auf einer Landzunge am Meere 
und dem See Thau; hat Schiffahrtsfchule, 
Börfe, Hanbelsgeriht, Handel mit Zabad, 
Wein, Buder, Seife, Seefalz, ferner Fis 
fherei und 8200 Em. ; ift erſt feit 50 Jah⸗ 
ren Stadt, jetzt Niederlage aller Erzeug— 
niffe ber Umgegenb und Hauptort des Dans 
dels auf dem Suͤdkanal. Der Hafen hat 
Leuchtthurm und 2 Korte, Die Stadt ift 
1816 zur guten Stadt erhoben und mit 
einem neuen —* (golbne Lilien mit ber 
Umfchrift: Vive le roi) beſchenkt worben, 

Getter Weine (Waarenf,), Weine, 
die über Cette ins Ausland gehen. 

Gettina (Cetina, Geogr.), Fluß; ent» 
fpringt in Bosnien auf dem Popirach, macht 
bei Belica Gubowice einen Wafferfall (150 
Fuß); fällt bei Almiffa in das abriatifche 
Mer. Zerra bi Cetina heißt bie Ge 
gend feines Laufe, 

Cerus, 1)(3001.), lateinifh Wallfiſch, 
bei Oken Gattungsname für Pottwall (f.b.). 
2) (Aftron.), auch als Sternbild der Walls 
fiſch (q. d.). 9) ©, Ketos. 
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Ceulen (Eollen, Lubolph van), 
ein Kaufmannsſohn von Hildesheim, geb. 
1539; lebte in Liefland, Antwerpen, fpäter 
in Delft, wo er Unterricht in ber Mather 
matif gab; ft. als Profeffor ber Kriegsbaus 
Eunf in Leyben 1610. Er ift berühmt 
durch die von dem Verbältniß bed Durch⸗ 
mefferd zum Umfange bes Kreifes von ihm 
gegebene Annäherung, bie fo groß ift, daß 
ber Fehler weniger als eine Einheit von 
ber 32. Bruchſtelle beträgt 5 worüber er in 
feinen Schriften: van den Circkel, Delft 
1596, Fol. und de Arithmetische en 
Geom. fondamenten, Leyden 1616, Kol. 
(beide Werke hat Snellius ins Lateinifche 
überfegt) Nachricht gibt. Er fand, Ardis 
mebes mübfames Verfahren befolgend, jenes 
Berhältniß, das nad ihm das Lubolphe 
ſche heißt und audy auf feinem Grabmale 
fteht,, durch Verdoppelung der Seiten bes 
in und um ben Kreis befhriebenen Poly» 
gone, und Montucla fagt in biefer Bezies 
bung von ihm, feine Arbeit verrathe mehr 
Muth und Gebuld ald Genie. Sein Epi- 
logismus zetematum geometricorum 
zeigt, daß er in der Algebra fehr — 

r 


war. 

Ceurawath (ind. Rel.), eine — 
bere Secte der Banianen (ſ. d.) in Indien, 
mit denen ſie den Glauben an Seelenwan⸗ 
derung gemein haben, dieſen aber ſo weit 
treiben, daß ſie ſich ſcheuen, auch das kleinſte 
Inſect zu toͤdten; fie verbinden ben Mund 
beftändig mit Tuͤchern und kochen das Wafs 
fer vor dem Genuß ab, um nit zufällig 
eins diefer Thierchen zu verſchlucken. Ihre 
Prieſter bilden Leine befondere Gafte, und 
alle Geurawaths, aud die Frauen, können . 
diefe Würde erlangen, legtere ſedoch erſt 
nad dem 20. Zahre, während bie Männer 
fhon vom 9. an zugelaffen werben; fie les 
gen das Gelübde der Keufchheit ab, müffen 
befondere Kleidung tragen und einem ſehr 
firengen Leben fih unterwerfen; fo nehmen 
fie oft 9 Tage lang nichts zu ſich als ges 
fottenes Waffer, in weldes ein bitteres 
Holz gerieben wird, das wahrſcheinlich etwas 
Naͤhrſtoff enthätt. Übrigens leben bie Ceu—⸗ 
rawaths gefonbert von allen andern Bania⸗ 
nen ‚« die fie verachten und ſich durchaus 
nicht mit ihnen vermifchen. 3 ae 

Geüta (Gebta, Geogr.), Feſtung 
und Hafen in. der Provinz —“ 
des Koͤnigreichs Fez (Afrika); gehoͤrt den 
Spaniern und liegt Gibraltar gegenüber, 
auf einer Landzungez hat 7400 Ew., Bir 
ſchof, mebrere Kloͤſter u. ift Verbannungss 
ort für Staatöverbreher. 1415 warb fie 
von den Portugiefen erobert, 1530 kam fie 
mit Portugal an Spanien, blieb dabei 1614 
u. 1668; belagert von den Mauren 1694— 
17205 befegt von ben Engländern gemeins 
ſchaftlich mit den Spaniern, (Wr.) 

Geutrönes (a. Geogr.), Bolt im beis 

giſchen 
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giſchen Gallien zu ben Nerviern gehoͤrig. 
Ceutzonhufznahuis, ſ. Koatlitue. 
Ceva (Geogr,), Stadt in der Provinz 

Mondovi, Fürftentfum Piemont (Koͤnigr. 

Sardinien), am Tanaro und Cevetta; hat 

Schloß und 5500 Ew., welche Kaͤſe, Sei⸗ 

ben» und Eifenwaaren fertigen und Wein 


bauen. 

Geva, 1) (Thomas), geb. 1648 zu 
Mailand; warb 1663 Jeſuit, lehrte in dies 
fem Orden 40 Jahre lang Mathematit und 
ft. 1787; hinterließ Opuscula mathema- 
tica, Mailand 1699, worin er fehr —— 
Betrachtungen uͤher die Theilung des Win⸗ 
kels anſtellt und zeigt, wie fie ſowohl mes 
chaniſch mit Hülfe. eines befonbern Inftrus 
ments, als auch geometriſch vermittelft ges 
wiffer Curven zu verrichten fe. Er war 
auch Dichter, und man hat u, a. von ihm 
ein lateinifches Gedicht in 4 Bädern über 
bie alte und neue Phyſik. 2) (3ohann), 
Bruder bed Vor., geb. zu Mailand; Vers 
faffer mehrerer mathematiſcher, jetzt fehr fels 
ten geworbener Schriften: Geometria 
motus, Bologna 1692, 4.; handelt hatıpts 
ſaͤchlich von der Bewegung des Waſſers; 
de‘ lineis rectis se’invicem secantibus, 
Mailand 1688, 4., enthält für damalige 
Beit ſehr tieffinnige Unterfuchungen über 
bie Schwerpunfte und über die Ausmeffung 
verfchiedener von den Mathematikern da⸗ 
mals moch nicht unterfuchter Körper, do 
mundi fabrica unico gravitatis princi- 

io innixa, deque fluminibus, Mantua 

715, A., u. m. Er bat der Analpfis der 

Reuern fehr vorgearbeitet. (MU) 

Cevados (Geogr.), ein wafjerreicher 
Strom bes Eolumbia:Departem, Quito, wel⸗ 
cher durch Riobanba inden Maranhon fließt. 

Gevallirius (Anton Rudolf Ile), f. 
Chevalier. . 

Gevallia (cev. Lag.), Pflanzengats 
tung aus ber natürl. Familie ber’ Asperis 
olien, zur 5. Kl. 1. Ordn. des Linn. Sys 
ems gehörig. Einzige Art: c. sinuata, 

Gevällos (Don Pedro), geb. 1764 zu 
©t. Ander, von einer alten Kamilie Alts 
‚Gaftiliens abſtammend; ftudirte zu Ballas 
dolid, war nah Beendigung feiner Stu— 
dien Gefandtfchaftsfecretär zu Hffabon, warb 
darauf Minifter, Staatsfecretär, heirathete 
eine Nichte des Friebensfürften Godoi und 
trat, als Napoleons Pläne ben mabriter 
Hof verwirrten, auf bie Seite bes Prinzen 
von ‚Afturien,, den er nad) Bayonne begleis 
tete. Aus Klugheit nahm er als Staat#s 
tath des Innern bei Zofeph Napoleon Dien: 
fte, fordette aber bei feiner Ankunft in Ma; 
drit feinen Abfchied und trat bald offen 

egen benfelben auf, indem er ſich mit ber 
panifhen Junta verband, in deren Ange» 
legenbeiten er nad) England ging. Bier 
gab er jene berühmte Schrift über die Ans 
gelegenheiten Spaniens i. 3. 1808, befons 


Geylan 


bers Über dio Verhandlungen in Bayonne 
heraus, bekleidete im fpanifchen Befrelungss 
kriege die. höchften Ämter und behauptete 


auch nad) Ferdinand Rüdkehr einen großen 


Einfluß auf denfelben. Weil er aber bie 
Vermaͤhlung deſſelben mit ber Prinzeffin von 
Ben wiberrieth,, verlor er die Gunft 
bes Könige, warb Anfangs ins Eril nach 
St. Ander mit 40,000 Realen Benfion ges 
ſchickt, bald jedoch wieder ind Minifterium 
gerufen und als Gefandter nad Neapel u. 
von da nad) Wien gefhidt. Sept ift er zus 
rüd und nit ohne Einfluß am ſpaniſchen 
Hofe. (Lt.) 
Cevant, f. Alizari. 
Cevenna (a. Geogr.), ſ. Gebenna, 
Gevinnen (Geogr.), ſ. Sevennen. 
Etmwalin (engl. Geſch.), ſ. Ceolin, 
Geylan (Eeylon, Geilon, Seilon, im 
Alterthum Zabrobana, im Sanscrit Langa 
Lakka oder Ginghala, Geogr.), Infel ander 
Spige von Borber:Indien (Afien); wird 
auf 1225 (nad Anbern auf 966, oder 1730 
oder 1256) AM. gefhäpt, ift an den Ufern 
flad und von mehrern fhönen Baien und 
Inſeln umgeben, an ber Oftküfte weniger 
angebaut als an ber Weftküfte, nad ber 
Mitte (mo fi ber Adamsberg [f.d.] befin- 
bet) gebirgig und waldig mit frudtbaren 
Thaͤlern, bat zum Theil fandigen, zum 
Sheil fetten Boden, wird .bewäfiert vom 
Malivagunga und Muliwaddy nebft meh⸗ 
tern Küftenflüffen, Kandlen u. Seen. Die 
Jahreszeiten werben durch die herrſchenden 
Winde erzeugt, Regen mit furchtbaren Uns 
gewittern erfolgt im Mai, Juni, Juli auf 
der MWeftfeite, im October und November 
auf der Dftfeite. Das Land ift nicht bins 
länglidy angebaut; mehr gibt es Plantagen 
wirthſchaft als Aderbau, Reiß ift bie Haupts 
frucht, wird aber nicht in hinlängliher Menge 
gebaut, Gartenfrüdte find wenig, nur von 
Europäern cultivirt, dagegen Suͤdfruͤchte, 
Kokos u. dal, in Menge. Gewürze, als 
Bimmet, Pfeffer, fo wie Tabak, Kärberrds 
the, werben mit Sorgfalt gezogen. Vieh— 
zucht wird wenig u. night um ber Speife 
willen getrieben, dagegen aber Zudt von 
Federvieh, weldes die Em. effen. Der Etes 
pbant ift Hausthier. Won wilden Zhieren 
finden ſich Glephanten, Tiger, Scha— 
kals, Fuͤchſe, Hyaͤnen, Bären, Affen, Mor 
ſchusthiere, Gazellen, Elenthiere, Haſen, 
wilde Schweine, Papagaien, Zruthühner, . 
Bafane, Enten, Störde, viele Waflervögel 
u f. w., mehrere giftige und ungiftige 
Schlangen, Krokodile, prädtige Schmet⸗ 
terlinge und Käfer, Perlen (fonft in großer 
Menge), welche oft durch 6000 Boote ge: 
fucht werden, Blutegel; endlich bringt Ceylan 
eine Menge ber edelften Steine (Diamanten, 
Kaͤtzenaugen, Hyacinthen, Rubine, Sappire 
u. a.) und einige Metalle (Qucdfüber, 
Kupfer, Eiſen). Die Induflrie ift unbes 
z deutend, 


Ceylant 


beutenb, bedeutender ber Handel mit Landes⸗ 
probucten. Ew. werben 1,200,000 (880,000) 
gerechnet und beſtehen aus Singalefen, Bes 
babe, eingewanderten Aftaten u. Europäern, 
biefe meift Portugiefen, Nieberländer und 
Briten. Ceylan warb 1505 von ben Pors 
tugifen befegt (nur an den Küften); 1632 
festen fi die Niederländer feft und hatten 
1656 alle Küften im Beſitz; 1795 nahmen 
es die Briten, welche 1815 den noch unabs 
Hängigen König des Innern entthronten und 
gefangen abführten, wodurch fie Herren ber 
ganzen Infel wurden. Sie gehört ber Kro⸗ 
ne, unb ber Gouverneur wohnt zu Golums 
bo, Die Eingebornen werben nah ihren 
urſpruͤnglichen Gefegen regiert unb haben 
ihre eigenen Richter und Religion behalten. 
Sonſt war es in 5 Diſtricte eingetheilt, 
jeht in mehr als 80 Gorles oder kleinere 
Diftricte. Hauptſtadt Columbo. . (W’r.) 

Geplanit (Miner.), ein eifenreiches 
Zalk:Thonfoffil son bräunliher Farbe; 
fommt in rundlichen Körnern und in Säus 
len und Pyramiden auf Geylan und am 

Geylon, f. Geylan. 

Ceyx, 1)(Myth.),f. Keys. 2) (Bool.), 
Gattung ber Lippenfliegen (vergl. Langbeins 
— 3) f. Eisvogel, dreizehiger. 

eze (le, Geogr.), ſ. Ceſe, le. 

Gezzlii (Gonſtanze de), flammte von 
einer alten und reihen Kamilie von Mont: 
dellier, war die Gattin von Barri be St, 

Heinrichs IV. Statthalter von Zeus 
eate; vertheibigte fi 1590 gegen 6000 
Epanitr, die in Rarbonne gelandet, ihren 
Gremahl, ber zum Herzog von Montmos 
renty in Languedoc ftoßen mollte, gefangen 
enommen hatten, mit auß-rorbentlicher 
keit und ging feldft, als die Spanier 
ihren Gemahl zu ermorden drobten, wenn 
fie die Stadt micht übergäbe, doch nicht von 
ihrem Entſchluß ab. Als bie Spanier ihre 
Drobung ausführten, war fie edel genug, Peine 
ade am dem Gieur be Loupian, der fi 
in ihrer Gewalt befand, zu nehmen. Hein⸗ 
rich IV. ernannte fie zur Belohnung zur 
Statthalterin von Leucate, mit bem aus⸗ 
brüdtihen Befehl, daß ihr Sohn ihr.-in 
diefer Würde folgen folle, (Lt.) 

C. F., Abkürzung ftatt Concordien⸗For⸗ 
mel; C..F., Abkuͤrzung für Caji Alius, 
Clarissima foemina, Clarissimus filius. 

Cf., Abfürzung für 1) confer, vergleis 
&e3 2) conferatur, man vergleihe (eine 
Stelle oder eid Bud). 

C fa ur (Mufil), in ber alten Solmts 
fation des Guido von Arezzo das Bleine o 
weil es mit fa ober ut gefungen wurde, 
Bol. Solmifation. 

Cft., Ablürgung für conferantur, man 
vergleiche (mehrere Stellen oder Bücher), 

h, 1) als Buchftabe K laut (E oder K) 
mit einem Hauche faft wie G ausgefproden, 

Eneyilopäd. Worterbuch. Bünfter Band. 
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in einigen Sprachen durch en Budflos 
ben bezeichnet (3. ®. in bebräifchen 
burdy I}, in ber griehifhen burh X), In 
andern, wie in ber lateinifchen, teutfchen, 
franzöfifhen burh 2: 3eihen (Ch, Ch). 
Im Teutſchen lautet eö völlig wie K: a) zu 
Anfange der meiften fremden Wörter, 5.8. 


‚Chor, Eharte (ausgenommen Chaos, China, 


Chemie u. f. w.); b) vor einem ©, 4.8. 
Budfe, Ode, Wachs, in den übrigen Faͤl⸗ 
len, wie fchön gefagt, faft wie &. Wie K 
lautet es aud im Italieniſchen, im Fran⸗ 
zöftfchen und Portugiefifhen wie Sch, im 
Englifhen u..-Spanifchen wie Tſch. Als 
Bahlzeichen bedeutet es im Griechiſchen 600, 
und mit einem Strichelchen („X) 600,000, 
8) Als kritiſches Zeichen ber Grammatiker, 
f. unter Chiasmos. (Sch,) - 

Cha (Waarent,), ein leichtes, ſchlechtes 
Seidenzeug , weldes in China verfertigt u. 
bafelbft zu Sommerkleidern gebraucht wird 3 
dem Taffet ähnlich, aber nicht fo gut gewebt ' 
und fo glänzend, - — | . 

Chaa (a. Geogr.), nah Strabon Stadt 
in Triphylia In Elis, unweit Lepreos am 
Akidon; vielleicht biefelbe, bie bei. Homer 
Dhelas heißt. 

Chaah⸗Ghooh⸗Manſu (lam. Rel.), 
ein Kbnig ber Affen, der dem Dſchabbſcha⸗ 
muni Honig uw. Honigluden zum Geſchenk 
darbrachte u, ; als diefer fie aß, darüber, vor " 
Freude rüdwärts in einen Brunnen flürzte 
und ertrand, Zur Belohnung warb fein 
.. im Reihe ber 33 Taͤgri wieberges 

oren, 


Chäbala (Rabalaca, a, Geogr.), wich⸗ | 


tige Stadt in Albanien (Aflen), am Kaus 
tafos, unweit dem kaspiſchen Meeres; jegt 
Sablasvar, z 
Chabalon (d. George), Stadt im 
Stamme Zuda, an ber Küfte von Paläftina, 
in ber Gegend von Joppe. 
Chaban, Monat im altarabifhen er 
re, unferem Mai entſprechend. Noch jepk 


- Ehaban (Graf), geb. 1757 aus einem 
alten Gefchlehte der Normandie; nahm 
Kriegsbienfte in der koͤniglichen Garde und 
flieg nach Auflöfung derſeiben in der innern 
Berwaltung nah und nah bis zum Prä« 
feet, Staaterath und Intendantn. Waͤh— 
rend des Gouvernements von Davouft wat 
er Kinanzintendant in Hamburg und fl. 
tafelbft 181%, durch feine Härte verhaßt: 
Nah ihm nannte man bie 1813 in Dams 
burg aus bem Gilber ber Bank von den 
Baum mit ältern Stempeln gepräpten 
oppelmarkftüde Chabans. Sie find 

Heiner als bie gewöhnlichen, 
Chabännes, 1) (Jacob voh), be 
fand fich mit in der Schlaht von Rouvroy 
1429 und im folgenden Jahre bei ber Be— 
lagerung von Compiegne, yielt ed von 1440 
an mit — Dauphin, ward nach der Belage⸗ 
tung 


ch führt er biefen Namen, 
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fung don Gaen Grofmeifter von Frank 
reih und ft. 1453 an dem Wunden, die er 
in der Schlacht «bei Caſtillon erhalten hatte. 
2) (Ludwig Anton), Graf von Dame: 
martin, Bruder des Vorigen, geb. 1411, 
Günftling Karls VII. 5 ward in der Schladht 
- bei VBerneu‘t 1424 von den Engländern ges 
fangen, feste nad) feiner Befreiung feine 
Kriegstienfte im franzöfifhen Heere an ber 
Spite eines Haufens Landftreiher (ecor- 
cheurs) fort, warb 1456 gegen ben Dau— 
. phin, nadhmaligen König Ludwig XI., ges 
[hit und zwang ihn durch cin Bündnif 
mit Savoyen, nach Flandern ſich zuruͤckzu— 
ziehen. Bei feiner Thronbefteigung ließ Lud⸗ 
wig XI. Ch, deshalb ben-Proceß machen u. 
milderte feine Todesſtrafe im Gefaͤngniß; er 
entfloh aber 1465 aus ver Baftille u, föhnte 
ſich endblih 1467 mit dem Könige wieder 
aus, ja wurbe völlig fein Günftling; der 
König beftätigte ihn im Großmeifterthume 
von Frankreich u. gab ihm alle Güter wier 
der. Er leiftete ihm aber auch in ber That 
gegen Karl den Kühnen und aufrührerifdhe 
Bafalen treue Dienfie Er ft. als Bous 
berneue von Paris 1488. 3) (Jacob IE), 
“Herr be IaPalice; folgte Karl VIII., Kö: 

nig don Frankreich, nach Neapel, eroberte 
unter Ludwig XIT. 53) 


gen genommen. 
er nach mehrern rühmlichen Thaten Groß: 
meifter von Frankreich, führte als folder 
die Hülfstruppen Morimiilians, wohnte der 
Schlacht von Ravenna bei, wo er nach dem 
Zobe des Generald Bafton de’ Folx auf 
Bitten ber Soldaten den Oberbefehl über» 
nahm. Hierauf erhielt er die Statthalter 
fhaft von Mailand, woraus er 1512 durch 
Die Spanter vertrieben ward; nach Franz I. 
Reglerungsantritt warb erMarfchall, wohnte 
als folder 1515 der Schlacht von‘ Marigr 
nano bei und blieb in der Schlacht von 
Pavia. 4) (Beam de), Herr von Banber 
neffe, mit dem Beinamen le Petit Lion, 
Bruder des Vorigen, ein tapferer Soldat; 
trug im franzöfifhen Heere viel zum Siege 
bei Marignano bei, zeichnete ſich bei Bir 
eocque und an andern Orten aus u. blich 
auf bem Ruͤckzuge von Nebec 1524, wo auch 
Bayard endete. (Lt,) 
Ehäbanoff (Geogr.), Norbfpige im 
Lande der Mandſchuer (Oft: Aften). 
Chäibanon, geb. zu St. Domingo 
1730 ; ft. zu Paris 1792, als Mitglied der 
franzöfifchen Akademie. Unter feinen Trauer: 
fpielen zeichnen fi Eponine, Eudorie und 
Sabinus aus; außerdem fhrieb er: Dis- 
cours sur Pindare, Paris 1769; de la 
musique, 2 ®be., Paris 17855 Osuvres 
de theatre et autres po6sies, cbenbaf, 
1788. 2) (Cbabanon de Maugris, 
N. de), geh. 1756, Bruder bes Vor.; fl. 
1780 und bilyete nach Geßner ein Waftora- 


atland (1500) u. warb- 
1502 von den Spaniern bei Rubos gefan— 
Nach fe'ner Befreiung warb 


Chabertfched Del 


fe, Alexis und Daphne, Paris 1725; und 
ein beroifches Ballet, Philemon u. Baucis, 
Paris 1774; gab auch des Horaz Oden in 
franz. Verſen, ebendaf. 1778, heraus. 
Chabans (Numism.), f. unter Chaban⸗ 
Chabar (Myth.), altarabifcher Goͤtze 
vor Einfuͤhrung des Chriſtenthums, nach 
Einigen ber Mond, nach Andern Aphrodite, 
Chabarow (Jerofei), Anführer einer 
ſibiriſchen Koſakenhorde; gründete 1651 von 
Irkutzk aus bie erfte NRiederlaffung am das 
mals von den Ruffen nicht lange erft ge— 
Fannten Fluß Amru und unterwarf mehrere 
benachbarte unter Herrſchaft ber Chinefen 
ftehende Völkerfchatten.dem Czaar von Ruß: 
land, ber ibn bafür 1653 zum Sinbojarss 
koi erhob und zum Befehlshaber mehrerer 
Dörfer am Lena, an der Grenze des jas 
Eugkifchen Gebiets, ernannte. 


EChabärro Alcorondque, f. Alcor: 


noque. 

Chabafii (Chabafin, Chabafit, 
Mineral:), |. Würfelzeolith. 

Chabirbfhi Baſchi (perf.), am per. 
fifihen Hofe ber Auffeher über Kaffee und 
Rofenwaffer, 

Chaberdſchi Tſchauſch (türkifh, 
Staatöwefen), ein Beamter, der an feier— 
lihen Zagen, wo die großen Staatsbeam: 
ten nad der Pforte ziehen, die Ankunft 
derfelben abwartet und meldet,. damit fie 
mit den ihnen gebührenden Ehren empfan= 
gen werden. Auch ruft er, wenn der Di: 
van im Eerail verfammelt ift, ben Großs 
vezier ab, 

Shüberis (Chaberod, a. Grogr.), 1) 
Fluß in India intra Gangem, auf der oͤſt⸗ 
lichen Kuͤſte, der durch mehrere Muͤndun— 
gen, die die Alten fuͤr eben ſo viele Fluͤſſe 
hielten, in den Artingariſchen Buſen gieng; 
ber heutige Caocry; 2) Stadt an demſelben. 

Chabert (Joſeph Bernhard, Marquis 
de), geb, zu Zoulon 1724; nahm Seebien: 
fte, zeichnete fih im Kriege mit England 
von 1746 —48 in den nordamerifanifchen 
Gewäffern aus unb bereifte nah geſchloſſe— 
nent Frieden die Küflen von Gunaba und 
Newfoundland, die vr zuerft richtig aſtro— 
nomifch beſtimmte. Die Beſchreibung biefer 
Reife erſchien Paris 1753,4. Bon 1764— 
1768 bereifte er die Küften des Mittelmeer 
und verfertigte eine trefflihe Seekarte, 
wohnte darauf unter Eftaing bem nordbame: 
rikaniſchen Kriege bei, ward nadı der Schlacht 
in. der Cheſapeakbai 1787 Befehléhaber 
eines Geſchwaders und ging beim Ausbruch. 
ber Revolution nah England, 18300 verler 
er das Gefidht, kehrte 1802 nad, Frankreich‘ 
zurüc und ft. zu Parie 1805. (Li) 

Ghäbertfhes DI (oleum empyren-‘ 
maticum Chaberti, Med.), aus jtinfen: 
dem Birfchhorngeifte mit 3 heilen er 
pentinoͤl gemifht, durch Deftillation erhal» 
ten; wurde früher nur bei Shieren, um: 

J Wuͤrmer 


Chabeull 


Wuͤrmer abzutreiben, benutzt. Nach Brem⸗ 
fer übertrifft es an ſicherer und gefahrloſer 
Wirkſamkeit, bei der ald Kettenwurm ber 
jeichneten Art des Bandiwurms, zur Rabicals 
cur. alle andere Wurmmittel. Es ift mehe 
im Geruch ald im. Gefhmad widerwärtig. 
Gewöhnlich find 4—5 Unzen in 10—12 Ta: 
geh genommen erforberlid, um mit ober 
ohne zugleich gereichte Abführungsmittel, 
einen Abgang bes Wurms zu bewirken. (Pi.) 

Shabeüil (Bear). Stadt an ber 
Lierne im Bezirk Valence, Departement 
Dröme (Frankreich); hat 3200 (4100) Ew., 
welche Papier und Tuch bereiten; hatte 
fonft den Titel eines Fuͤrſtenthums. 

Chabher (Judenth.), ein Gelehrter, 
ber aber noch Bein Amt bekleidet; er genießt 
bie Vorzüge bes Lehrers nur in Abmwefens 
beit bes böhern. 

Chabirres (Geogr.), Spige der cots 
tifhen Alpen im Departem, ber obern Als 
pen ( Frankreich); hat 9096 Kuß Höhe. 

Ghäübinonla, Geogr.), Berg im glüd: 
lichen Arabien; im Thal daran wohnten 
bie Deber. ' 

Chablais (Geogr.), ſo v. mw. Chablois, 

Chablis (Geogr.), Stadt am Seray, 
Bezirk Auvergne, Departem. Yonne (Frank: 
seid); Hat 2300 Ew., melde ausgezeichnes 


ten weißen Languebocwein(Vin de Cha 


blis) bauen. Schlacht den 25. Mai 842 
zwiſchen Lothar und den verbundenen Karl 
dem Kahlen u. Ludwig von Baiern, Söhnen 
Ludwigs bes Frommen, auch Schlacht von 
Fontenay genannt; erfterer warb vollftäns 
big geſchlagen. 

Ehäblois (Elablefe, Geogr.), Herzog⸗ 
thum in. Savoyen (Königreih Sardinien), 
an Genf grenzend; hat 175 AM,, 36,600 
Ew.; man baut Getreide, Wein, Holz; 
Hauptſtadt Thonon. 

Chablöne (Zehnol.), f. Schablone. 

Chabnams (Waarenk.), oftindifche, 
mouſſelin artige, baumwollene Gewebe, ſehr 
ſein und klar. a 

Chabon (a. Geogr.), ſ. Gabbon. 

Chabor (a. Geogr.), ſ. unter Aborrhas. 

Chabdra(Aborrhensium castellum, 
a. Geogr.), meſopotamiſche Stadt an der 
Mündung ber Aborrbat, 

‚ Ebaböras (a, Geogr.), f. Aborrhas. 

Chabiros (a. Geogr.), indiſcher Fluß, 
bieffeits (mweftlich) des Ganges, dem Kluffe 
Agoranis füdlihz; nah Mannert j. Gavery. 

Ehabot, 1) (Philipp), Graf von 


Charna und Buzangoid, Herr von Brionz 3 


erzogen mit ran; I. erhielt er, Jobalb 
biefer zum Throne gelangte, bedeutende Wür: 
den, vertheibigte 1923 Marfeille gegen bie 
Faiferlihe Armee, warb in der Schlacht bei 
Pavia gefangen, nah erbaltener Preis 
beit von Franz I. zu verfchiedenen Sendun⸗ 
gen gebraudt und 1526 zum Abmiral er: 
nannt; 1532 ward er Gefandter in Eng⸗ 


Chabriae castra 


land, befehligte barauf "in Piemont, fiel, 
weil er die Erwartungen nicht erfüllte, in 
Ungnade, ward jedoch vom Kriegsgerichte 
—————— und fl. bald barauf 1543, - 
) 
in Poitou 15165 ft. und hinterlie 
einen Commentar über ben Horaz, Bafel 1587, 
3 Bde., Fol. 3) (Franz), geb. 1759 zu 
St, Genie; Dol in Rovergue, Anfangs 
eifriger Gapuziner, fpäter ben Lüften-erges 
ben; beim Ausbruch der Revolution war er 
einer ber wüthendften Sacobiner, von bem 
die meiften Gräuel der damaligen Zeit aus⸗ 
gingen, Bon feinem Departement zum 
Mitglied der gefeggebenden Berfammlung, 
fpäter bes Gonvents gewählt, war er es, 
der fid) von Revolutionäre verwunden ließ, 
um ber koͤnigl. Partei es Schuld zu geben 
und den Daß bes Volks zu erregen; er 
führte au den Namen Tempel ber Ber: 
nunft für die Kathebrale in Paris ein. Er 
fiel als Genoffe Dantons, 1794 auf bem Blut⸗ 
gerüfte, nach einem vergeblihen Verſuch, ſich 
zu vergiften, mit ihm. feine beiden Schwäs 
ger, Baron Brey aus Öftreich, die ihm aus 
Gewinnſucht ihre Schwefter geopfert hatten. 
Er war ber erfte Herausgeber ded Journal 
populaire ou le Catechisme des sans- 
eulottes. 4) (Georg Antoine), geb. 
zu Montlugon in Bourbonnais 17585 war 
zur- Zeit: der Revolution. Advocat, warb 
wegen feiner gemäßigten Grundfäge aus 
Frankreich verbannt, Eehrte 1795 zurüd, 
warb. bei’ ber Gefeßgebungscommiffion anges 
ftelt und ft. 1819, Man bat von ihm: 
Tableau de la legislation ancienne sur 
les suocessions et de la l£gislation rlou- 
velle, &tablie par le code tivil, Paris 
18045 Commentaire sur la loi du 25 
erminal an IJ., relative aux succes- 
sions, Paris 18055 Questions transitoi- 
res suf le code Napoleon, 2 Bände, 
1809, 4: A Lt.) 
Chabrade (v. tuͤrk.), f. Schabracke. 
Chabräa (ch. Decand,), nah Bo: 
tigem benannt, Pflanzengattung aus ber 
natürl. Kamilie der Zufammengefegten, ber 
Ordn. Perbicteen, in die 2. Ordn. der Syn⸗ 
genefie des Linn. Syſtems gehörig. ins 
jige Art: ch. purpurea, aud als perdi- 
cium 77 aufgenommen, an der Magels 
lanifhen Meerenge. IE 
Shabrr (lat. Chabräus,Dominfe.), 
Arzt zu Yverdun um bie Mitte bes 17, 
ahrh. „.. Herausgeber von Johann Baus 
bins (ſ. d.) Pflanzengefhidte, die er dann 
in einem (wenig befriebigenden) Auszug u. d. 
Zitel: Chabraei stirpium icones et scia- 
graphia, cum scriptorum circa eas con- 
sensu et dissensu, &enf 1666, desgl. 
1668 und 1677, Fol. hetausgab. 


Chäbriae castra (a Seogt.), f. 
Chabriu harar, 2 
82 Char 
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eter Walther), geb. ut iR, 


2) In fe 


’ 


148 Chabrias 


JChabrias (Ghabriu kome, Gha- 
briao pagus, a, zn) ein Flecken 
in dem Delta Ägyptens, bei welchem ſich 
ber Feldherr Chabrias auszeichnete. 

Ghüäbrias, 1) befehligte das Heer ber 
Athener gegen Peififtratos u, feine Söhne. 

ner Zugend Schüler bes Platon, 

atbenienfifher Feldherr; befehligte 3892 v. 

Chr. in dem Peloponnes ein Sorps Sold⸗ 

truppen- mt Auszeihnung, ward 887 v. 
' &hr. dem Euagoras von Kypros zu Hülfe 


gegen die Perfer gefhidt, rettete darauf 


das athenienfifche Heer in Böotien, nach⸗ 
bein Agefilaos die Miethetruppen fchon ges 
ſchlagen hatte, hurch die Stellung feiner 
» Soldaten mit vorgeftreddtem Speer unb ge 
gen das Knie geftemmtem Schild, 877 v. Chr., 
flug bie fpartanifche Flotte unter Polis 


Chactaws 
Badbha unter dem Namen Chaca (XRaca) 
als ihren Stifter. Vgl. Buddha und Fo. 
acal (Schakal, 3001.) ,. ſ. Goldwolf. 

Chacdo (Geogr.), Hafen und Fort auf 
ber Infel Chilor (Gruppe der Ehilocinfeln). 

Chacaras (Relig.), Name ber Sons 
nenpriefter in Peru. 

Chacarilla (fpan., Waarenk.), bie 
Cascarille (ſ. b.). 

Chacarts (Waarenk.), gewuͤrfelte Kat⸗ 
tune von verſchiedenen Farben; kommen von 
Oſtindien, beſonders von Surate. 

Chahapdyas (Geogr.), eine Provinz 
bes Staats Peru, im Weſten von Garas 
marca, die von einem Zufluffe des Marauhon 
ben Namen und etwa 10,000 Ew. hat, bie 
fih burd ihre Weberei und Spinnerei auss 
seihnen, auch gute Baumwolle und Ta⸗ 


bei Naxos 376, führte ohne Auftrag bie bad ba 


aͤgyptiſche Flotte in dem Aufftande bes Zar 
chos gegen die Perfer an 862, warb aber 
auf Verlangen be ben Athenern verbünbe» 
ten Artarerres zurücdberufen und kam 858 
durch zu muthiges Wagen im Bunbesgenofr 
fentriege, wo er nad Einigen unter Chas 
res befehligte, nad Anbern blos als Freis 
williger diente, in einem Seegefechte bei 
Chios um, Sein Leben beſchrieben Eornel, 
Nepos und Plutard. | (Ne.) 

Ehäbrios (a. Geogr.), makedoniſcher 
Eu ‚, entfprang in Bifaltia, floß durch 

hpharis und Pararia, mündete, Ppbea 
— in den thermaiſchen Bufen, 

habrin harar (gr., lat. Oastrum 
Chabriae, a. Geogr.), Ort im oͤſtlichen Uns 
-tersägypten, auf bem rechten Rilufer, zwi⸗ 
ſchen Schebia und .. entftanden aus 
einem Wall des Ehabrias (f. d.). 

Shabriu Bome(a. Geogr.),f. Chabrias, 

Chabry, 1) (Marc), Maler u, Bild» 
bauer, ge zu Barbentane 1660; ft. zu 
Syon 1727. 2) (Marc), Sohn des Vo⸗ 

en; zeichnete fich ebenfalls als Maler u, 
Bildhauer aus. 

Chabul (a. Geogr.), ein Diftrict in 
Palaͤſtina, im Often von Tyros, wovon 
wahrſcheinlich Chabalon bie Hauptftabt war, 
Er ift daher bekannt, weil König Salomo 
ihn bem Könige Hiram von Tyros überließ. 

Chabüra (a. Geogr.), Quell in Mes 
fopotamien, nad Plinius, mit fehr ange 
nehm riechendem Waffer. 

Chacabüco (Geogr.), Ort in ber Res 
publif Chili. Hier am 12. Februar 1817 
Schlacht zwiſchen St, Martin, General ber 
Repubiit Buenos: Ayres, u. dem fpanifchen 
‚Generalcapitän Marco, worin die Royalis 
se gänzlich gefchlagen und bald barauf zu 

alparaifo gefangen wurben. Chili conftis 
tuirte fi hierauf ale Republik u. O Hig⸗ 
gins ward zum Oberdirector berfelben 


ernannt, 
Chaäcabut, Religionsfecte in Tibet; 
eins mit ben Buddhaiſten verehren fie 


ven, ® 
Chachy ————— bei den Ur⸗ 
einwohnern von Kamtſchatka die Frau des 
Kutku, bee Himmel und Erbe geſchaffen. 


Sie war von außerorbentlihem Verſtande, 


aber geringer Schönheit, und von den mit 
Kutku gezeugten Kindern ffammen bie Kam« 
tſchadalen. 

Chaco (Geogr.), in den aͤltern Karten 
ein Landſtrich in den vereinigten Staaten 
von Suͤd⸗Amerika, der fi zwiſchen dem 
Paraguay und Rio Vermejo hinzieht und 
von dem Pilcomayo bewäflert if. Es gi» 


hört jegt zu der Proviny Paraguay oder _ 


dem Reihe bed Don Kranciaz die neuere 
Geographie kennt ihn nicht mehr, 
Chacodade (Geogr.), betraͤchtliche 
un Feſtung auf der japanifchen Ins 
el Jeſſo. 
EChäcoli (Handlgew.), ein ſpaniſcher 


Wein, der im Bitcaya erbaut wird. 


Chacon, 1) (Giaccontus, Peter), 
geb. zu Toledo 15255 verbefferte auf Bes 
jest Sregor® XIII. mit andern Gelehrten 

en Kalender, gab Tertullian, Gäfar 
u.a; mit Bemerkungen heraus; fl. zu Rom 
1581 und fchrieb: Opuscula, Rom 1586 
1608, neue A. Amfterbam 1689, 12. 2) 
(Alfons), geb. zu Batga in Andalufien 
1540; warb Dominicanerz ft. zu Rom als 
apoftolifher Pönitentiarius 15995 ſchrieb: 
Vitae et gesta rom, pontificum et car- 
dinalium, Rom 1601, Fol., verm. in 2 
Bbn. 1630, Fol. u. in 4Bbn. 1677, Fol., 
fortgefegt von M. Buarnacci, 2 Bde., Rom 
1751, Kol. und Tob. Pide Ginque und R. 
Babrino, daf. 1787, %ol.; Historia utri- 
usque belli dacici,. ebend, 1556, Fol., 
mebrm., zulegt 1616, ınit 180 Kupf. u. m. 

Shaconne (Mufit), f. Giaconne, 

Chactams (XIſchektahs, Schattaer, 
Chactows, Geogr.), indianifcher Volke⸗ 
ſtamm in Nord. Amerika; lebten zwiſchen dem 
Miſſiſippi und dem Alabama, treiben Acker⸗ 
bau, Viehzucht, haben einige Bildung, 
druͤcken den neugebornen Kindern die . 
z pla 


A 


Chacun & son goht 


platt (daher ber Rame, ber Plattköpfe bes 
deutet) und foll 45,000 Krieger haben, 
Dauptort Kufab. 
hacün Ason goüs (fr.), Ieber 
nad feinem Gefallen, 
‚Shäabafa (a. Geogr.), bebeutende alba, 
niſche Stadt; f. Albanien. 

EChäübddbedon(Geogr.), Name bes Arag⸗ 
wi (f. b.), auf eine Strede von feiner 
Quelle an, 

Chadeo (fr,, engl. shaddock, Waas 
zent.), bie Pompelnuß (f. d.); fie kommen 
meift nur ringemadt zum Handel. 

GHädergan, f. Dfdigina. 

Chabib (a, Geogr.), f. Abiba. 

Chadidſchah 
junge reiche Witwe aus dem fuͤrſtlichen 
Stamme der Koraiſchiten, in deren Dienſte 
Muhammed trat, die er im 26. Jahre feines 
Alters heiratete, mit der er in 24jähriger 
he 7 Kinder zeugte u. bei welcher er zuerft 
@lauben fand. Sie ft. gerade, als er von 
Mekka nad Medina fliehen wollte, und Mus 
hammed ding mit zärtlichfler Liebe an ihr. 

Shabdim, f. Ali Pafda 4). 

SChabim al Haramaim (türk.), bie 
Diener ber Heil. Städte, Theil des Titels 
des Sultans. 

Ehadiftia (»fios, a. Geogr.), 1) 
Fluß; 2) Flecken in Pontus, früher ben 


Keufofgrern — 34 Meile weſtlich von 


es Fe "hp ägypt. G 
a art: vur t. . 
fo Le w, Schair Al dor, Ca rn 
i Thadra (Waarenk.), eine Art Bafı 
tas (f. b.). * 
Ehdabrüöma, f. Kadroma. 


Ehbaebönes (a. Geogr.), f. Chaibonen. 


Ehaedini (a. Geogr.), ein Volksſtamm, 
ber nad Ptolemäos die aroße Infel Stans 


dia bewohnte, und bie Reihard nah Kadga 3 


in Deftragothaland verfeßt. 

Chaͤma (a. Geogr.), Kleiner germanis 
ſcher Voͤlkerſtamm, längs der Eibe feßhaft; 
ſchloſſen fih an die Longobarben bei beren 
au nad dem weſtlichen Germanien an. 

haena (Zool.), 
chaena. 

Chära (Mpytd.), Witwe, Beiname ber 
Here, weil fie einft im Zorn fih von Zeus 
getrennt hatte. Bgl. Kithäron. 

Chaeraphrosfne (lat, dv. gt, 
al luſtiger Wahnſinn. 

Chare (er), f. Chalre. 

Ebärea (röm. Geſch.), f. Caſſius 15). 

Chäreas, 1) (a. kit.), griechifcher Ges 
ſchichtſchreiber, den Polybios als hoͤchſt 
leichtglaͤubig bezeihnet. 2) Athenienfer, der 
nah Barro und Solumella von der and; 
wirthſchaft ſchrieb. 3) Berühmter Bild: 

auer bei Aleranders bes Gr. Heere, nebft 
lades Schüler bes Polvidos aus Theſſalien. 

Chaͤredrmos (a. Eit.), Epikurs Brus 
‚der, dem zu Ehren biefer eine Abhandlung 


fo v. w. Gastro- 


(arab. Gefh.), eine ‚Sohn, bes Eleuther Enkel; 
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von den Göttern ſchrieb. | 


Ghärtleosla. Geſch.), etner der dreißig 
Tyrannen in Athen. 

Chaͤrrmon (a. Pit), 1) tragifder 
Schriftſteller, den Ariftotele® auszeichnet; 
2) Dichter, von dem 8 Epigramme in ber 
griechiſchen Anthologie; vielleicht find beibe 
eins. 8) Aus Agypten, berühmter Stofter, 
Borfteher der alerandrinirhen Bibliothek, 
bann Nero's Lehrer, 4) Mehrere Märtyrer. 

Charephon, ZTragiker aus Attila, bes, 
Sokrates Schüler 4 es wird eine Tragdbie: 
—* ——— als eins feiner Werke ges 
ndnnt, 

Ehärefilaos (Myth.), bes Jaſion 
fol Tana⸗ 

a in Böotien erbaut haben, m. A. that 

ied fein Sohn Poͤmander. 

— — (gr,), Mariä Verkun⸗ 
gung, ' 
EChärmon, f. Hermon. 

Chaͤron (Mpyth.), Sohn Apollon® unb 
ber Thero, Tochter des Phlyas; nad ihm 
war Ehäronea genannt. 

SChärontia («nEa, früher Arne, a. 
Geogr.), fefte Stabt in ber. Hellaslandſchaft 
Boͤotien. Gie ward vor dem peloponnefis 
Then Kriege von den Athenern eingenom» 
men unb fpäter mit Phokenſern bevöllert, 
Man verehrte bafelbft das Scepter, welches 
Hephaͤſtos für ben Zeus gefertigt haben follte, 
es. Plutarchs Geburtsort. Icht das 

orf Kapourna, wo Dodwel noch bie Truͤm⸗ 
mer ber Akropolis u. eines Theaters ſehen 
konnte; n. A. jegt Skrupi, im Sanbfhad 

Egribos, Ejalet der Infeln im tuͤrkiſch eu⸗ 

ropaͤiſchen Reiche. Die Lage der Stadt an 

ber Hauptſtraße vom noͤrdlichen nach dem ſuͤd⸗ 
lichen Griechenlande machte ſie merkwuͤrdi 

aber auch zugleich unglücklich. Denn bie 
um Wibderſtande für eine Armee guͤnſtige 

Stellung verurſachte, daß man ſich hier ge⸗ 

woͤhnlich einem eindringenden Feinde ent⸗ 

gegenſetzte. Hier ſchlug z. B., in ben ein⸗ 
geſchraͤnkten Gegenden zwiſchen Ch. u. Pa» 
nopeus , Sulla bes ug rg Truppen; 
am Bekannteſten aber iſt bie Schlacht 
bei CEh., welche Philipp von Makedonien, 
zur Beſtrafung Amphiſſa's (ſ. d.) nach Grie⸗ 
chenland gerufen, den Griechen, beſonders 
den Athenern, Thebanern und Korinthiern, 

838 v. Chr. lieferte, als dieſe ſich gegen 

ihn, nad feiner unerwarteten Tinnahme 

von Elatea in Phokis, vereinigt hatten, Die 

Griechen waren 30,000 M. ftark, jeboch unter 

ſchlechten Anfütrern, ja Theagenes, Feldherr 

der Thebaner, naͤhrte aufruͤhreriſche Plaͤne. 

Der 19jaͤhrige Alexander, Anführer des linken 

Flügels der Makedonier, ftand ber heiligen 

Schaar ber Thebaner gegenüber unb vers 

nichtete fies Philipp felbft fand auf dem 

rechten Flügel den, Athenienfern entgegen, 
ward Anfangs zurücdgetrieben, nahm aber 
fpäter 2000 Mann berfelben gefangen ed 
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trieb die übrigen in die Flucht. Die Athe⸗ 
nienfer wurden nad der Schlacht glimpflis 
her behandelt als bie Thebaner. Diefe 
erhielten mafedonifhe Befagung, mußten 
bie verbannten Verräther zurüdberufen unb 
ihnen die oberften Staatsftellen geben, die 
republikaniſch Gefinnten aber beftrafen. Vgl. 
Böotien (Gefdh.). (Sch.) 

Shäronkus (a. Geogr.), f.Ampsancti 
lacus. 

Chaärophyllum (chaer, L., Kälber 
fropf), Pflanzengattung aus ber natürl, 
Bamilie der Doldengewaͤchſe, Ordnung ber 
Scandicinen, ohne allgemeine Hülle, mit 
Begelförmigen, bei völliger Reife glatten 
Fruͤchten, mit gefurdter Zuge. Gemeinfte 
Arten: ch, silvestre (wilder Kerbel), auf 
Wiefen u. in Baumgärten häufig;. ch. sa- 
tivum (cerefolium) (Kerbel, f. d.); ch. 
aromaticum; entfpridt myrrhis odorata, 
f. unter Myrrhis. Su, 
 Chaeropötamus (3ool,), von Cu⸗ 
vier benannte Säugthiergattung, zur Far 
milie ber Vielhufer; ift neuerdings u. nur 
foffit in den Gypsbruͤchen bei Montmar: 
tre gefunden worden; hat viel Ähnlichkeit 
von unferm Schwein, ſtarken ausgebreite: 
ten , horizontalen Jochbogen, unterfcheidet 
fi) vorzügiih durch Anordnung und Bau 
ber Zähne. Art: Gppsflußfhwein (ch, 


‚ orum ). 
— Skythaͤr(a. Geogr.), Voͤlker⸗ 
ſchaft in Scythia extra Imaum. 
Chaͤtär J a (ch. Beauv,), Grasgattung 
von Ariftiba (f. d.), nur durch mit drei« 
theiltger Borfte getrennte Spelze verfchieden, 
Chätenthära (chaer, AR. er Pav.), 


Pflanzengattung aus der natürl, Fam. ber’ 


Zuſammengeſehten, der Ordn. Perbicieen, 
jur 2. Drdn, 
ſtems gehörig. ' Arten: ch. eiliata, ch. 
serrata, beibe in Chili auf Feldern. 

Chaͤtöchilus (cf Yahl.), Pflanzen: 
gattung aus der nat. Familie ber Perfonas 
ten, Orbnung Scrofularinen, ber Decandrie, 
Monogynie des Linn, Syſt., yon Schwen» 
Fa (ſ. d.) kaum verſchieden. Einzige Art: 
ch lateriflorus, Strauch in Braſilien. 

Chaetödon (3ool.), f. Klippfiſch. 

Chätofpöra (chaet, R. Br.), Plane 
jengattung aus der natürl. Familie ber Ey: 
peroiden, Drdn. Scirpinen, zur 3. Kt. 1. 
Drbn des Linn, Syſt. geb. Einzige Art: 
ch. alba, fonft schoenus albus Z, (rhyn- 
chospora alba Fahl,). 

Ghätiirus (chaet, Link), Pflanzen⸗ 
gattung aus der natürl. Kam, der Gräfer, 
Ordn. Agroftideen, zur 3, Ki. 2, Ordn. 
des. Linn. Syſt. gehörig, von Agroftie fehr 
wenig unterihieden, Ihre Art: ch. fasci- 
cularus, ift aud mit gleiher Benennung 
unter Polypogon geftelt.. 

Chafälia (Geogr.), einer der größern 
Ausffüffe bes Miffifippi im nordamerikani⸗ 


er Syngenefie bes Linn. Sys 


} 
Chagrin 


fen Staate Luiſiana, der etwa 28 Meis 


len oberhalb Neu-Orleans von bem Haupt⸗ 
from abgeht, den großen See durchſtrömt 
und in die Vermilionbai bes Golfs mündet. 
Chafei (Mohamed Ben Idrys), ges 
lebrter Zürfe, geb. zu Gaza im Syrien 
767; ft.819, ift Stifter einer der 4 orthor 
boren Ritus ber Mubammedaner und ſchrieb 
eine Abhandlung über die Dfful oder Fun 
bamente bed Jelam und zwei andere unter 
dem Zitel: Sonan und Mesned. ' 
Chaffercönner (engl,Chaffer- 
conn®ös, fr., Waarenk.), bunte baum» 
mwollene Züder, die von Surate fommen, 
Chagäing (Chegain, Beogr.), Stadt 
in der Provinz Birma bed Reihe Birma 
(Hinter: Indien, Afien) ; liegt am Sravaddy 3 
fonft Sig der Regierung, jest noch bebeus 
tender Handelsort, wo man marmorne 


Goͤtzenbilder fertigt und mit Baummolle 


Geſchaͤfte made. 

Chagarämus (Geogr.), Hafen am 
Eingange der nörblihen Mündungen bes 
Golfs von Paria auf der britifhen oſtindi⸗ 
fhen Inſel Trinidad, welder bie größten 
Kriegöfchiffe aufnehmen kann, und an wels 
chem Sch.fföwerfte errichtet find. 

Chagigah (jüd,. Att.), 1) eigentlich 
Bin» und Herreiſez M dann bie Reite, 
welche die Juden zu den 3 hohen Feten 
nach Zerufalem machten; baher 8) die hos 
ben Feſte überhaupt; 4) die Vorfchriften 
zu dieſen in dem Nufchnab. 

Chagny Geogr.), 1) Marktfl. an der 
Dheune und dem Tentralkanale, im Bezirk 
Ehalons, Depart. Saone und Loire; hat 
2500 Ew., welche Leinwand meben und 
guten Wein bauen. 2) Provinz in der nus 
bifhen Provinz Sennaar; in ihr thut ber 
Nil den größten Ball, und fie enthält 
merkwürdige Alterthümer und Pyramiden, 

Shagos (Geogr.), f. Diego Garcia, 

Chagrain (Waarenf.), f. Chagrin. 

Chagre (Geogr.), waflerreiher Fluß 
in. dem Columbia: Depart. Panama, mwelder 
6 Meilen im WSW, von Porto Bello in 
das caraibifche Meer geht. Er trägt große 
Barken bi8 Gruces und wird an feiner 
Mündung durch mehrere Forts vertheidigt. 

Chagrin (fr), Verdruß, Gram; bas 
ber: Shageiniren, kraͤnken, ärgern, 
betrüben, . 

Chagrin (Chagrain, Waarenf.), 
1) ein ftarfes und hartes Liber, welches 
aus den Häuten der Efel und ben Rüdens 
und Lendentbeilen ber Pferdehäute in Buls 
garien, Perfien, Aftrafan u. f, mw. bereitet ' 
wird. Es koͤmmt in allen Farben, vorzuͤg⸗ 
lich ober meergrün, in. befter Qualität von 
Gonftantinopel, in geringerer von der bare 
barifchen Küfte. Auf ber Narbenfeite bat 
es eine Erhöhungen, die durch die Koͤr⸗ 
ner einer Art Gänfefuß. (chenopodium al- 
bum) erzeugt werden. Auch in Br. 

an 


PZ 


* 


Chagrinconchyllen 


land wird ©. aus Ziegenfellen ober Eor⸗ 
duan bereitet, welcher den andern Sorten 
indeffen weit nachſteht und baran gu ers 
Bennen ift, daß fid die Oberfläche ſchaͤlt; 
wirb zum Überzuge von Büchern, Kaften, 
Befteden , Ubrgebäufen und ondern Dingen 
gebraucht.“ 2) E., bie von Fifchostern, 
Seehunden und Meerfagen mit”weit haͤr— 
teren: Körnern zubereitete Daut. 3) Ein 
ſchmales, bandartiges Gewebe, deſſen Eins 
ſchlag reihes Gefpinnft, aud wohl Gans 
title if. (Wı.) 

Shagrinscondhülien (3ool.), folde 
Schalen, welde von außen dagrinartiges 
Anfeben haben, 3. B. tellina lingua fe- 
lis (Eb.stute), conus magus (Ch.: 
dBoublett), trochus tuber u. a. 

Shagrin:taffer (Waarenk.), getäs 
felter. Taffet, welcher in Teutſchland und 
England verfertigt wird und zu linterfutter, 
Vorhaͤngen u. f. w. dient. Vorzüglich ſtark 
gebt derfelbe nad Polen, Rußland, ber 
Moldau, Walachei und Levante, 

Chaguarümus (Geogr.), jo v. w. 
Ghagaramus. 

Shahäines (Geogr.), Marktflecken 
mit 1600 Ew., welche Weinbau treiben; 
liegt im Bezirk ©. Calais, Departement 
Sarthe (Frankreich). 

Shabar Khan, ſ. Schahar Khan. 

Shahi (Chai, Chaye, Hdlgsw,), per: 
ſiſche Silbermünzen, von benen 10 einen 
Rapiri oder türkifchen Piafler machen, uns 
gefäpr 2 Gr. Conv. Geid, 

Shata (chauna Illiz., opistolophus 
Vieill., 3001,), Gattung aus der Vogılfas 
mitie Stelgenbühnerz; hat einen gemwölbten, 
vorn berabgebogenen Schnabel, burchbro: 
chene, offene Nafenlöcher, dicht beficderten 
Kopf, nadte Zügel, einen Federbuſch, an 
den Flügein 2 Sporen, lange, flarte, 
vierzebige, Iananägelige Fuͤße. Bei Einne 
unter parra. Xrt: ber&h. aus Paraguay 
(ch. chavaria Ill, parra chav. L.), ift 
braun, unten fhwarz, am Hinterhaupt 
ſteht ein Federkreis, am Kopf unb Ober» 
hals Flaumen ;- ift felbft an den Schenkeln 
von Kuft aufgeblafen, welche beim Anrübs 
ren Geräufh verurfaht; wird in Güds 
Amerika unter dem Hausfedervieh gehalten, 
ift kuͤhn, feldft gegen Raubvboͤgel; frißt 
Wafferkräuter, (r.) 

Ghaibar (Geogr.), f. Khaivar. 

Ghaibönen (Chaebones, Savfonen, a. 
Geoar.), ein ander Oftfee wohnender teutfcher 
Bolksftamm, muthmaßl. mit den Xvionen des 
Zacitus einerlei; fie braden um 286 mit 
den ‚Herulern in Gallien ein, wurden aber 


von Maximinian gefhlagen, jebod von den 


Franken wieder gegen bie Römer gewon⸗ 


nen; Gonftantin der Große ſetzte aber ploͤtz⸗ 


lich über den Rhein, und fie erlitten eine 
fotche Mieberlage, daß fie feitbem aus der 
Geſchichte verſchwanden. (WFh.) 
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Chaidak (Geoar.), ſ. Khaidal. 
Chaibäri Nefi (Geogr.), Eleleinfel, 

jegiger Name von Patroklu nefos (f. b.). 
Chaifung (Geogr.), fo v. w. Kais 

fonafu. 
Ghailafäca (ird, Ne), ein Ge 

ſchlecht abfheuliher Geifter mit haͤßlichem 

Körper, die fib von Laͤuſen nähren, und 

in welche die Sudras, die ihren Beruf 

verfäumen, verwandelt werben, 
Shaillttia -(ch. Dee), Pflanzen 
gattung aus der natürl, Kam. der Amens 
taceen, zur 5, Kl. 2, Ordn. des Linn. Syſt. 
gehörig, mit auf ben Blattfkielen ftehenden 

Blüthen. Arten: ch. pedunculaya, ses- 

siliflora. 
Shaillevette (Geogr.), Fleden im 

Bezirk Marennes, Departem, Nieder: &has 

rente (Franfr.), an der Sendre; 2700 Em. 
Shaillot (Geogr.), Dorf am Ente 

ber elnfäifchen Felder bei Paris; ift ſchoͤn 

gebaut, hat viele Euftbäufer der Parifer 

und Kabrifen in Zapeten, Glas, Zuder. 
Chaine (fr), 1) eigentli Kette;, 2) 

(Hblgew.), fo v. w. Kette (der Zettel) bei 

Züdern, feidenen, baummollenen und ans 

bern Zeugen. 3) (Kriegew.), eine fortlaus 

fende Reibe ausgefegter Poften zur Sicher⸗ 
beit ber Armee; neben einander angeftellte 

Arbeiter u. dergl. 4). (Zanzk.), bei Quas 

drillen, Gontretängen u. f. w. bie Zour, 

wo die Tänzer den Zänzerinnen u. biefe um: 
ekehrt im Kortfchreiten ſich wechfelfeitig bie 

Dans geben, fo. Gh. en quatre, wenn 

dies unter + Paaren ausgeführt wird, ‚Ch 

en six bei 6 Paaren u. f. w. 5) (Jaͤ⸗ 
gerfpr.), ein Volt Hühner, 6) (MWaflerb.), 
fhmale, eiferne Platten, welche an ber 

Stelle, wo Balken der Länge nach zufams 

fammengefegt werden, mit Bolzen befeftigt 

werben. 
Chain-Jsland (Geogr.), Infelgruppe 
in Auftralien, zu den gefährlichen Infeln 

gehörig. . 
Chaire (xaios, gr.),. Imperativ von 

Xaipsıv, fich wohl befinden, Sei gegruͤßt 

und lebe wohl (vgl. Vale); Begrüßungss 

formel; daher in Briefen (f. d. 1) Chairein, 
xKalpsıv, als Anfangs» und Schlußſormel; 

auch als. Inſchrift auf Thuͤrſchwellen u. f. 

w. gebraudt. - 


ch 
Chaise (Fed 1) eigentlih Stuhl; 2) 


ber allgemeine Name aller Arten leichter 
Kutſchen, welde nur halbe ober gar feine 
Thüren haben; bie ganze Ehaife hat 
Ruͤck- und Vorderſitze, die Halbıaife 
nur einen Sitz zu 2Perfonen; vgl. Kutfde, 
3) C. d’or (Cadiere masse, Numicm.), 
eine franzdfifhe, unter ‚Philipp IV. feit 
1310 geprägte Golbmünze von ber Größe 
eined Doppel:kouisb'ors das Gold, ift 22 
Karat. 34 St. auf.die troifhe Mark, etwa 
4 Thlr. 22 Er. Conv. Die drei erfien 


Kamen kommen von dem Stupl, worauf. 


ber 


a 
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der König ſitzt, ber letztre von dem Stabe 
in feiner Hand. i 

Shaife (Franz la), f. Lachaiſe. > 

Chaife, ka, Dieu (Geogr.), Stadt 
im Bezirk Brioude, Depart, Ober⸗Loire 
(Krantreih); hat 1850 Em., tweldhe viele 
Spigen kloͤppein. Begräbniß. von Clemens 
VI. in ber daf. "Benebictinerabtei. 

Shaitu (Religionsgefh.), bei ben Kamts 
fhadalen ein aus Kräutern und Gras 
in Geftalt eines Wolfs zufammen . ges 
bundenes Bild, das fie ale Goͤtzen bei ih⸗ 
ren Hütten aufftellen. 

Chair (Dominique), Pfarrer zu Beau 
bei Gap, geb. zu Montaurour 1731, ft. 
1800; ald Botaniker befannt durch Flore 
Gapengaiso, in Villars Histoire des 
plantes du Daupline, ber auch eine Als 
penpflanze nah ibm verbascum Chaixiü 
- (v. gallicum Willd.) benannte, 

Shajot (8. Makarius, Geogr.), wüfte 
Gegend in Ägypten mit einigen Natrumfeen, 
gl. Fo. 

Chakan (orient. Zitel), f. Khakan. 

Chakani (Afdhel eddin Ibrahim eli⸗ 
fir), f. Khakani. 

Chaki, türkifcher Dichter, gebürtig aus 
Kaftamuni; lebte unter ber Regierung 
Muhammeds II. (1451—81) und ſchrieb eis 
nen zu feiner Zeit gefhägten Divan, 

Chakra (Subarfun, ind. Rel,), bie 
bligende Waffe des Wiſchnu, gebildet aus 
den Sonnenftrahlen, welche der Sonne abs 
gefchnitten wurden, um ihren Glanz zu 
mildern; war eigentlih ber Ring,‘ den 
Wifchnu am Finger trug und beffen-Glanz 
erleuchtete das ganze Paradies des Gottes, 
Sie war mit Vernunft u. Sprache begabt, 
vollzog augenblidlih die Befehle ihres 
‚Deren und ‚modifizirte fie auch nad den 
obmwaltenden Umftänden. Nah Ausridhtung 
ber Befehle Lehrte fie jedesmal zu bem 
Gotte zurüd, R,D,) 

Chakſchüſcha (ind. Rel,), einer von 
ben 7 Menus, Nachkommen des Suayambs 
huva, des Sohns von Brama. 

Chaktawas (Catawas, Geogr.), Voͤl⸗ 
kerſchaft in Nord Amerika hinter Georgien 
am Miffifippi, wahrfheiniih eins mit 
Ehactaws (f. b.). 

Chala (a. Geogr.), f. Epalonitis, 

Chalach, f. Kaladı. zu 

Chaläcium (Chalaza, Chalazosis, 
lat. v. gr., Ehir.), kleines Hagelkorn (f.d.) 
am Augenlibe. . 

Ehaläton (Chaleos, a. Geogr.), Stadt 


und Hafen in der Böfchung des Bufens 


von Kriffa in ber Hellaslandfchaft der ozo⸗ 
lichen Lokrer, unweit Delphi, nach Reichard 
ba® heutige Skala. 

Ebälais (Heinrich, Marquis be), 
Günftling des Herzogs von Anjou ; verband 


fh mit Alexander von Bourbon und Ans 


’ 


Chalcedon 
dern, ben Garbinal Richellen gu ermorben, 
geftand jedoch nody vor ber That, auf Ans 
rathen eines feiner Freunde, dies Vorha⸗ 
ben dem Garbinal und ließ fi nun von 
biefem ale Spion bei feinem Wohlthäter 


brauden. Da aber ber Garbinal den Her⸗ 


309g von Bourbon arretiren lich, trat er 
gegen ihn auf, ward eingezogen, einer 
Verraͤtherei — den Koͤnig beſchuldigt 
und 1626 zu Nantes enthauptet. 

Ehalal Goͤl Geogr.), ſ. Khalal Gdl. 

Chalänce (fr.), ſ. Prahmgeld. 

Chaländ (fr., Hdlgsk.), 1) Kunde, 
Kundmann, 2) (Seew.), Schiff mit einem 
ſehr hohen Hintertheil. 8) Plattes Fahr⸗ 
zeug auf der Seine, das als Lichter, oder 
sum Transport bes Holzes u. a. ges 
braudt wirb. N 

Chalandise ffr., Hölgew,.), Kund⸗ 
fchaft, veichliher Waarenabgang. 

Ghaläne (a. Geogr.), f. Ebalonitis, 

Chälasis ılat. v. gr., Meb.), Er⸗ 
ſchlaffung, auch Ausdehnung, bef. Ch. 
iridis, Verengung der Pupille von ei« 
nem folhen Eranfhaften Zuftand ber Iris 
(f.d.), baherjau Chalästica, erſchlaf⸗ 
fende, erweichende Mittel. 

EChaläfira (Shalefira, a. Geoar.), 
Stadt in ber malebonifhen Landfhafl Myg⸗ 
bonia an Weſtufer bes Ariosmündung. Sie 
ift von Kaffander zerftört, ber die Einw. 
nah Theſſalonich verfigte. 

Chalat (Geogr.), fo v. w. Achlath. 

Chaläza (lat. v. gr.), Hagel, 1) 
(bot. Nomencl.), ein Punkt ber innerften 
Samenhaut, wo biefe von ber Nabelfhnur 
(f. d. Bot.) durchbohrt wird, gewöhnlich 
farbig und mulftig; 2) (Chalazösis, 
Meb.), f. Chalacium. 

Chalazophhlakes (gr. Ant.), Prices 
fter, die Acht gaben, wenn es zu hageln 
drohte, folches dur Opfern eines Lammes 
ober Huhnes abzuwenden fudhten, oder, im 
Fall des Mangels folcher Thiere, ihr eig» 
nes Blut durch Leichte Verlegung eines 
Gliedes opferten, 

Chalcänthum (lat. v. gr.), alte 
Benennung des Bitriols (f. d.). 

Chalcas (ch. L.), als Pflangengats 
fung aufgegeben, und in feinen 3 Arten 
unter Murraya (f. d,) geftellt, 

Shalcidon (a. Geogr.), f. Chalkebon. 

Ehalctdbon (Ealcedon, Chulcebonier, 
Miner.), beiteonhard Art a. d. Gatt. Quarz; 
tbeilt fich in gemeinen Ehalcebon u. Chry⸗ 
foprus (f. d.). Jener kommt kryſtalliſirt 
als Rhomborder vor, auch — 
traubig, kugelig, nieren⸗, roͤhrenfoͤrmig 
u. ſ. w. oft als Verſteinerungsmittel von 
Seethieren; hat ebenen, wobl auch etwas 
fplitterigen ober mufdeligen Brud, ift von 
Farbe grau, weiß, blau, gelb, braun, 
gewöhnlich lichtfarbig. Er enthält oft ver 
fhiedenartige, meift durch Braunflein braun 

gefärbte 


— 


— — — 


Chalcedonia 


gefärbte Zeichnungen von Bäumen u. Moos 
Baumfein, B.achat, B.schalce» 
bon, Modhbas ober Mokkaſteine), 
oder augemähnliche (Augenfteine, von Den» 
(am Anthropophthalmit,. von dies 
en Ügopbtbalmit umb nah der 
Karte weiß, Teucophthalmit 
u. ſ. w.), und fließt bisweilen Wafe 
ferteopfen und Theile Pleiner Pflanzen 
ein. Er findet fih auf Gängen im Urge— 
fein, mit Erzen, oder als Geſchiebe in vie 
len Gegenden, unb variirt als Garneol u, 
Helistrop (f. b). Der Adat iſt zuſam⸗ 
mengefept aus Ch., Jaspis, Hornftein, 
Amethyſt u. few. Wegen feines Glanzes 
und wegen ber Politur und ber Zeichnun« 
gen wird ber Ch. geſchliffen u. zu Ringen, 
Dofen, Detfchaften verarbeitet. Oken flellt 
den Ch. (bei ihm gleih mit Achat) unter 
feine Wafferfiefe und theilt ihn in gemeine 
Imit der. Art Chryſopras), Garneol und 


Helietrop. (Wr.) 
Chalcebönia (a. Geogr.), ſ. Chalkedon. 
Ghalcedönier (Min.), f. Ghalcevon, 
GhalcedönifheRubine (Hdlgsw.), 

MRubine, welche weißgraue oder dem Ghals 

cedon (f. d.) aͤhnliche Flecken haben. 

Chalcedönyr (Miner.), Chalcebon 
mit abwechſelnden braunen, weißen, grauen 
Gtreifen. 

Chäilceus (Cu., Bool.), ®ats 
tung aus der Kamilie der ſchmalkoͤpfigen 
Bauchfloffer (Bi: hat im beiden Kinn⸗ 
laden fehneidende Zähne, welde in zwei 
Beten auf dem Z3wiſchenkieſerknochen 
ſteden. Arten: ber opalificende - Gh. 
(ch, opalinus), ——— opaliſirend ; ber 
—4. Eh. (ch. fasciatus), zöthlic, 
mit 2 fchwarzen Längsftreifen, ber eine 
mit einem großen Flecken am Anfangez ber 


große fchuppige (ch. macrolepidotus); 


alle in Brafilien. 

Shaldihuitlicue (Chaldiupr 
eueje, Religsgefh.), bei den Merifanern 
bie Göttin des Waſſers. Sie hatte ver« 
fhiedene Namen, um bie verſchiedenen Er⸗ 
fheinungen des Waſſers zu bezeichnen, 
Man feierte den Waſſer⸗ und Bergyöttern 
fünf verfchiedene Feſte, wobei man: Kinder, 
auch Erwachſene oͤpferte und viel abergläus 
bifhe Gebräuche beobachtete. 

Chalchkaun (Geoge.), Diftrict in ber 
Provinz Multon, zu Dindoftan gehörig, 
den füdlihften Theil ter Provinz ausmar 
hend; wird 190 AM. groß geachtet, iſt 
meift fandig, waflerarm, hat fruchtbare 
Dafen, bewohnt Von etwa 1200 nomabifis 
renden Familien; zerfällt in die Unter⸗ 
Yiftricte: a) bie Wuͤſte, bewohnt von freien 
Beludfhen, welche Getreide bauen, etwas 
Viehzucht treiben u. unt. eignen Khans ftehen, 
Hauptort Jölamnagur; b) Parkur, eine 
Dafe, mit Steppenfluß und einem weit 


figibaren Hügel, hat einige Städte u. mehs 
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tere Dörfer, Hauptſtadt Parrenugur, 
bat 600 Em. und das Goͤtzenbild ˖ Goreecha, 
das zu ſehen jährlich auf 70000 Pilger 
bierher wandern, Wr. 
GhaldhoL, 1. Kön, 5, 11, nad) Luther 
‚Bl, ein Sohn des Machol, wenn nicht 
MD (machol), was wahrfheintich iſt, 
bier Reigentanz bebeutet, da Chalchol 1. 
Chron. 2, 6. ein Sohn bes Serah genahnt 
wird, Dann müßte man Chalchol für eis 
nen berühmten Zänzer halten. Sebenfalls 
war er ein weifer Mann, ba er eben fo 
wie Ethan, Heman und Darda mit Gas 
lomo (1. Koͤn.5, 11.) verglichen wird. (Gr.) 
halcides, 1) (3001.),f. Schlangeneis 
bedfen. 2) (chalcis), bei Daubdin Gats 
fung aus jener Familie; bat Iänglichen, 
dünnen, mit Platten belegten Kopf, 
eine fühlbare Ohröffnung, 4 Füße mit 1, 
8 oder 5 Beben ohne NRägely fie ver 
binden bie Eidechfen mit den Ringelſchlan⸗ 
gen. Arten: a) fhlangenartiger Eh. (ch. 
anguineus Daud., ch. pinnatus, mono- . 
dactylus anguineus Alerr,), fo v. w. 
Aaleidechſe (ſ. b.); b) breizehiger Ch. (ch. 
tridactylus, chalcis cophias Merr.); hat 
kurze er Füße und den Schwanz 
länger als ben Eeib; bringt lebendige Zungen, 
In Stalien: 3) Daudinifher Ch. (ch, 
Daudini, ch.monodactylus Daud,., oo- 
lobus D. Merr.); hat nur eine Zehe, ge⸗ 
zingelten Rumpf und Schwanz. ' Andere 
Arten find zu Seps und Chirotes gethan 
worben. Wr.) 
Chaloeidici, f. Chalkidiki, 
Ehalcidium (Ant.), Gebäude in Rom, 
in einem befondern Style gebaut, der viels 
leicht aus Challis (Stadt in Eubda) ent» 
lehnt warz wahrſcheinlicher noch einzelne 
Theile gewiffer größerer Gebäude, als von 
Bafiliten, Zempeln, großen Privargebäus 
ben, entw. Porticus, Salons von Saͤu⸗ 
len gebildet, ober dud die oberfien Theile 
ber Wohnhäufer, welde die Griehen vums- 
“ nannten. Bon einem Anbau biefer 
rt hatte wahrfcheintih au das templum 
chalcidicum.ber Minerva in Rom feinen 
Ramen, fo wie biefe felbft davon Ghats 
cidica genannt warb, (KR. Z.) 
Ehalcidius Geſch. d. Phil.), zu Aus 
guftins Zeit im 4. u. 5. Jahıb. wahr« 
ſcheinlich bffentlich Chriſt; philofophirte 
aber im (alerandrinifch » ſynkretiſtiſchen) Ge⸗ 
fhmad feiner Zeit. Am befannteften ift 
ee durch feine Überfegung des 1. Theile 
bes Zimäos, Platons mit gelehrtem Com— 
mentar, Paris 1520, Fol., neu vd. J. 
Meurſius herausgeg., Leyben 1617, 4, 
HDauptlehren: die Dreieinigkeit find vers 
—— nn ber Gottheit, die Welt ift 
efeelt und einig, fo aud bie Sonne, die 
Sterne ꝛc., jeder Menfch hat feinen Engel 
(Dämon) ıc. (KZ.) 
Chalcidcus (Myth.), f. —— 
al- 
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Chaleie (Geogr.), f. Egribos. 7 
ChAICis (Sool.), f. unter Chalcides 
und Schenkelwespe. 
Chalcis ie. Geogr.), T. Chalkis. 
Ehalcitis (rother Atramentftein, Atra- 
metitüm rubrumy Miner.), bei Plinius 
eine Art Vitriol von rother Farbe, zer 
reiblich, ſalzig; ift wie grüner Vitriol, nur 
mebr ocherhaltig. 
 Ehalcolit (Mineral), f. Uranglimmer, 
Ehalcöndilas, f. Chalkondylas. 
‘ Chalcopyrites, fo v. w. Kupferkies. 
‚ Chalcus (lat., Num.), f. Chalkos. 


"" Chaldäa, 1) (hebr. Ehasdim, auch 


früher Kephene, a. Geogr.), Provinz der 
aflatifhen Landfhaft Babylonien, welde 
fi) weftlih vom Euphrat bis zu dem aras 
bifhen Meerbufen erftredte, mithin den 
ſuͤdweſtlichen apeit der heutigen Paͤſchaliks 
Bagdad und Basra einnahm. Sie lag 


zwar in einem aͤußerſt heißen Klima und 


F 


eg außer dem Guphrates und Zigris 
aft einen Fluß oder Bad; aber man batte 
das Waſſer diefer Ströme durch Fünftfiche 
Kanäle faft über das ganze Land verbrei« 
tet und, da der Boden fett und leicht’ zu 
bearbeiten war, überall Fruchtbarkeit ber 
breitet. 2) Später ganz Babylonien. 3) Brei 
&enophon ein Landſtrich in Koldis, nahe 
bei Armenien, _deffen Einw. als Mieths 
folbaten unter ben Deeren der Derfer, Me: 
ber und Inder bienten; viellerht eine 
Eolonie von Ch. 1), vielleiht aber auch 
das Urland ber Chalbäer (f. weiter unten); 
wenigftens gedenkt Strabon und Stepha: 
mus v. Byzanz biefes nördlich von Baby» 
kon liegenden Landes als bes alten Ch., 
von dem das neue erft feinen Namen ers 
halten habe; bie heutige Randfchaft Ghals 
diran, vor Alters Chaldi, fcheint von ihr 
ben Namen zu tragen. 4) (Gefch.), bie 
Geſchichte Eh.’ liegt, wie die aller Völker 
der Urgeſchichte, in nicht aufzubellendem 
Dunkel begraben. Wahrfcheinlich waren 
feine Bewohner, die Chaldaͤer, eine vom 
Kaufafos herabgemwanberte Priegerifhe No— 
madenhorde, die fih am Erphrat die aders 
bauenden Ureinwohner unterwWarf und mit 
ihrer Derrihaft dem Lande den Namen 
ab, Die Eh. waren daher Feine eigentliche 

ation, fondern vielmehr ein dominirender 
Volksſtamm, der feit den älteften Zeiten 
das übergewicht über die Babylonier bes 
hauptete, zu einem Volk mit ihnen zufams 
menfhmolz und zu einer anfehnlihen Macht 
gelangte vgl: Babylon, Geſch.), wes— 
alb die Eh. auch nidt in der befannten 

oͤlkertafel (1. Mof. 10) vorkommen ; denn 
die Spur im Namen Arphachſad (f. d.) 
will nicht viel bedeuten. Wahrfcheinlich 
gaben die Ghaldäer den Babyloniern ihre 
erſten Könige, und Brrofus führt aus der 
ebaldäifchen Dynaftie deren 7 aufz gewiß 
ift es, daß ihre Prieſter felbft, nachdem 


‘ 


| Chaldda 
Ch. fhon Babylbn völlig unterworfen und 
einverleibt war), ſich noch immer in bem 
Rufe, die Erklärer bes Willens ber Goͤt⸗ 
ter und die Bewahrer der Wilfenfhaften, 
wozu damals vorzuͤglich die Aftrologie ges 
börte, zu fein, unt. dem Namen Ghualdaei, 
Chaldäer, erhielten, und biefer Name 
ſcheint zulegt blos bie Gelehrtens oder 
Prieftercafte bedeutet zu haben, bie bei ih» 
nen, wie faft überall im Orient, einen bes 
fondern Stamm ausmadte und bie Wiffens 
fhaften wie ein erblihes Gewerbe betrieb, 
Naͤchſt den Ägyptern find die Chaldaͤer die 
Lehrer aller übrigen Völker in der Aftıo» 
nomie. Ihre aftronomifhen Beobachtungen 
fteigen in bie dlteften Zeiten binauf, ba 
Alerander d. Gr. folhe von 1903 Jahren 
ber im Zempel des Belus vorgefunden 
baben fol, MWenigftens gab ihnen ihr wahre 
aft aſtronomiſches Land unter einem, bes 
Andig beitern Himmel und wo feine ho— 
ben Berge die weite Aueficht hemmten, zur 
Sternkunde hinlänglichen Anlaß. Won ih: 
nen erhielten bie Griechen, fagt Herodot, 
bie Sonnenuhren und bie Eintheilung bes 
bürgerlichen. Zages in 12 Doppeiftunden, 
Ihr Tahr beftand, mie das altägnptifche, 
aus 865 Zagens fie kannten aber. gleidys 
wohl, wie die Ägypter (f. d.), die übers 
fhüßigen Stunden und Stundentheile ziems» 
lich genat. Bon ihren afteonomifchen Kennt: 
niffen, bie aber aud mit vielen aftrologis 
ſchen Irrthuͤmern verbunden waren, gibt 
Diobor von Sicilien (LI, 30) Nachrichten. 
Die Planeten hießen bei ihnen Dollmetfcher, 
weil, wie fie meinten, duch ihren Aufs 
und Untergang und durd ihre Karben fünfs 
tige Begebenheiten, Sturmwinde, Erdbe⸗ 
ben und alle übrigen Luftveränderungen, 
die Erfheinung der Kometen, Sonnen- u. 
Mondfinfterniffe und der Menfhen Glüd- 
und Unglüd zum voraus angedeutet ward. 
Der Thierkreis und außerdem noch 24 Ge⸗ 
flirne, 12 — und 12 im Suͤden, 
waren ihnen befannt.: Unter allen Planes 
ten und Sternen hielten fie den Mond für 
am niedrigften und ber Erde am nädften ; 
er wäre Elein und vollende feinen Lauf we— 
gen bed geringern Umfangs feiner Bahn 
in kurzer Zeit, fein Licht wäre ein erborgs 


‚tes, und feine Binfterniffe rührten von 


dem zwifchen ihn und die Sonne tretenden 
Erdfchatten her. Enblih glaubte Diodor, 
die Ehaldaͤer hätten den pyramibenförmis 
gen Thurm im Belustempel als Giern« 
warte gebraudt (f. Babylon. Thurm). Im 
der Religion huldigten die Chaldder dem 
Dualismus und verchrten eine Menge Götr 
ter und ben Halbgott Dannıs als ihren 
Lehrer. Sie zählten 12 Hauptgötter, die 
die 12 Bilder des Thierkreifes zur Woh— 
nung hatten. Sie brachten Opfer, hatten 
Tempel und feierliche Feſte, aber ihre Mei: 
nung von dem Zuftande nad dent Tode Hr 
ni 


+ 


Chaldäer 


nicht bekannt. Gpäter, burd bie Hert⸗ 
Schaft‘ der Perfer, wurden die Ehaldäer 
als gelehrte Gafte von ten Magiern unters 
brüdt u. ſanken zu gemeinen Beichendeutern 
(weichen Begriff die Römer mit dem Worte 
Ehaldäer verbanden) herab. (HI, er Ho.) 

Chalbaer, Chaldaei, f, unter 
Chaldaͤa 3). 

Chaldaͤiſche Aftronomie, f. unter 
Shaldda 3). Eh. Ehriften, f. Syrifche 
Chriſten, Thomaschriſten und Nefborianer. 

CEh. Pbilofophie, Eh. Religion, f. 
unter Chaldäa 3). Eh.:r Scrupel (Hu 
Latim), der 1080. Theil einer Stunde, e8 geben 
deren 18 auf die Minute. Eh.s Jahr, Eh, 
Reid, f. unterChattda 8). Ch. Spra:> 
he, eine Mundart ber aramäifchen Sprade, 
der fprifchen nahe verwandt. 

haldäicilacus (a. Geogr.), See 
oder Moraft in Babylonien, welchen ber 
Zigris bildete, der jest aber verfchwunben 
iſt; wahrſcheinlich nur ein Wafferbeden, 
das die -Chalbäer zur Bemwäfferung ber 
Ader gegraben hatten. 
Chalder (Hdigsw.), ſchwediſches Steins 
foblenmaß, 20 Zonnen haltend. 

Ehalbdböne (a. Geogr.), Vorgebirge im 
glüdlihen Arabien, n. Ein. Mascat:Saifz 
nah Mannert Grenigebirge zwifhen dem 
gluͤcktichen und verlaffenen Arabien, 

Chaldron (engl, Hdlasw.), Steins 
kohlenmaß in England. Ein Nemw:Gaftles 
Chaldron enthält 14%, ein londoner 10% 
bamburger Tonnen, von benen 12 auf bie 
Rat geben,  » 

Chaled Ben Barmel, f. Barmek 2). 

Chaleos (a. Grogr.), fo dv. w. Cha⸗ 


on. 

Chalericus (röm. Alt.), f. Brands 
pfeil. 2 
Chales, 1) (Elaude Frangçois 
Millet des), Jeſuit, geb, 1621 
zu Chamberi 
thematik zu Marfeille, Lyon und Paris, 
fi. zu Zurin 1678 und binterließ: Mun- 
dus mathematicus seu cursus scien- 
tiarum mathematicaruın, 8 Bde., Lyon 
1674, $ol.; u. mehrm., verm. v. Amat. 
Barin, daf. 1690; gab auch Euklid heraus, 
non. 1660, 12%, 2) (Gregoire), f. 
Ghasles 1)...» » 

GChaltür-bai .(Geogr.), weite Bai im 
Lorerzbufen zwifhen New: Braunfhweig tt. 
Unter: Canada, wo Abmiral Byron 1760 
eine franzoͤſiſche Flotte zerftörte, 

Ehalgrin (Iean Frangois Therefe), 
geb. zu Paris 1789, berühmter Baumeiſter; 
vervollflommnete fih in Rom, ftand beim 
franzdfifhen Hofe. in großem Anfehen unb 
fl. 1811, nahdem er auch vom Dircctörium 
u. vom Kaiſer zu manden Aufträgen ges 
braudt worben war. 

Shalt (a. Geogr.), Bolt auf der Oſt⸗ 
küfte des cimbrifhen Sherfones, 

li 


in Savoyenz lehrte Mar 
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SChälfat (a. Geogr.), Stadt in der⸗ 
Prod. Karbuene v. Armenien, am Außerften - 
Ende bes Sees Arfiffa. | 

EChaliüten (Mapulets, Geogr.), Volk 
an den Küften Matabar und Coromandel in 
Vorder: Indien (Afien), meift Muhammeda⸗ 
ner, wahrſcheinlich arabifcher Abkunft 
treibt Handel und Künfte. 

Chalif, f. Khalif. 

Chalil (Ya, 1 Kodn. 1, 40., Jeſ. 
5, 12., 30, 19.), bei ben Juden gebraͤuch⸗ 
liches muſikaliſches Inſtrument; eine Floͤte 
oder Pfeife, aus Rohre, Holz, Hornſoder 
Knochen. Es gab deren wohl mehrere Ars 
ten, bie ſich durch die Zahl der Löcher von 
einander unterfchieben. 

Chalil Allah, Ehalil el Rah» 
man —— ſ. Hebron. 

CHälili, tuͤrkiſcher Dichter aus Diars 
bekr gebürtig. Unter dem Sultan Muha⸗ 
med kam er nad Jenik (Nycaͤa) u. wählte 
feine eigne Liebesgefchihte zum Gegenſtande 
eines mit Beifall aufgenommenen Gedichtd 
unter dem Titel: Firak namei Ehalili. 

Chalingue (Chalinque, Sdiffb.), 
indiänifhe Barke; fie ift ohne Nägel zus 
fammengefügt ‚und wird gebraudht, um 
an größere Schiffe hinanzufahren. 

SChalinitis (Myth.), Beiname ber 
Dallas, als Erfinderin des Baums, Zaͤu⸗ 
merin. ©. Belleropton. 

Ehälio! le Bieur (Geogr.), @ipfel 
ber cottifchen, Alpen im Depart. ber obern 
Alpen (Frankreich) z hat 10,224 Fuß Höhe. 

Chalis (Mpth.), Bein. des Diomyfos 
in Athen, entweder von Kadıs, ungemiſch⸗ 
ter Wein, merum, ober von Xu, wo 
es foxp. w. Lyaͤos wäre. 

Shaligenftein (Miner.), wahrſchein⸗ 
lich gallicifhee Stein, natürliher Zink⸗ 


vitriol (f. d.). 

Chaliza (Challiza, Ausſchuhung, juͤd. 
Gebr.). Wenn der Bruder eines verſtor⸗ 
benen Ehemannes die Witwe deſſelben, dem 
goͤttlichen Befehl entgegen, nicht heira⸗ 
then wollte, fo zog ihm biefelbe einen 
Schuh aus u. fpudte vor ihm aus (5. Mof. 
25, 5—10.). Dies geſchah vor 3 Rich⸗ 
tern aus Acht jubifhem Stamme und mehr 
tern Zeugen an einem volfreihen Orte 
unter verfchiedenen Feierlichkeiten, Gebeten 
und Formeln nah vorhergegangener Unters 
fuhung, ob auch bie Witwe Anfprüde 
maden fönne. Die Witwe konnte alddann 
heirathen, wen fie wollte, weil der Schwa⸗ 
ger ſich dadurch aller Rechte begab. Der 
Chaliza⸗-⸗ſchuh war in Verwahrung ber 
Rabbiner, beftand aus einem Stüd glatten 
Eorduan, hatte weiße Falblederne Ries 
men zum Bufchnüren, feinen befondern 
Schnitt und ward gemöhnliher Maßen zus 
fammengetnöpft; die Witwe (Jewowe) 
mußte die Knoten mit der rechten Hand 
oder mit den Zähnen auflöfen. Die Rab⸗ 

biner 


156 Chalkedon 

biner haben dieſe Gebräuche ſehr verdlel⸗ 
faͤltigt. Wr.) 
Chalkẽdbon (Chalcevonta, a. Geogr.), 
Stadt in Bithynien am Eingange des thrar 
kiſchen Bosporus, Byzanz gegenüber, Gie 


war von ben Megarern unter Archios 685- 


v. Chr, unter dem Namen Proferalis 
angelegt, aber nachher Ch., Stabt ber 
Blinden, genannt, weil ihre Erbauer den 
nod weit zweckmaͤßigern Platz, wo fpäter 
Byzanz lag, nidt wahrgenommen hatten. 
C. hatte hohe Mauern und viele Tempel 
und Paläfte. und war unter ben byzantinis 
hen Kaifern die Hauptſtadt der Provinz 
ontica prima, Mehrmals, befonders im 
8. Jahrh von den Skythen, zerfldrt, warb 
fie von Juftinian wieder aufgebaut; biefer 
ließ Auch zum Schutze gegen das Meer 
bobe Molen aufführen, wovon man nod 
Reſte ſieht. Später ward fie von den Os⸗ 
manen bergeftalt zerftört, daß auch nicht 
einmal Zrümmern übrig find. Auf ihrer 
Stelle ſteht das Dorf Kadikdi. Geburtsort bes 
Philoſophen Kenokrates. Nach ihr ift ber 
Stein Eha'cebon genannt. Hier im 3,451 bie 
4. allgem. Kirchenverfammlung. Gie 
wiederholte die Glaubensformeln der Conci⸗ 
lien zu Nicaͤa u. Eonftantinopel, verbammte 
ben Neftorianismus unb feste ben Glau— 
ben an 2 in ber Perfon Ehrifti, ohne Vers 
miſchung vereinigte Naturen (göttlihe und 
menſchliche) feft, erregte aber den Wider⸗ 
fprud bes römifhen Bifhofs, weil fie ihn 
bem Patriarchen zu Conftantinopel in Red» 
ten u. Vorzügen gleichftellte. Ihre Glaus 
bensformel gilt noch jegt im Dogma ber 
Griechen, Katholiten und -Proteftanten. 
Shaltria (gr. Ant.), Feſt der Athene, 
jun Andenken an die Erfindung der Kunft, 
Erz zu arbeiten, am 30. des Pyanepfion 
gefeiert; bee Römer Vulcanalia. 
Ghalkrion (gr. Ant.), f. Echeion. 
Chalkembolon (gr. Ant.), f. Schiffes 
ſchnabel. 
Chalktne (gr, Ant.), f. Lesbion. 
EChalkeritis (a. Geogr.), ſ. Areios. 
Chälkia (Shalfeia, a. Geogr.), 1) 
eine der Kykladen im Agdifchen Meere, 2) 
Stadt auf berfelben, mit Phöbostempel. 
Jetzt Chaichi. 
Chalkidene (a. Geogr.), f. Chalkites. 
Chalkidike (a. Geogr.), 1) kand⸗ 
[daft Makedoniens, welche die füböftliche, 
ı 8 Lanbfpisen auslaufende chalkidifche 
Halbinfel umfaßte und von der Stadt 
Chalkis den Namen trug. Sie lag zwis 
fhen dem flrymonifchen und thermaifchen 
Bufen des aͤgaͤiſchen Meeres und ſchloß in 
ben 3 Lanbfpigen ber Halbinfel die fingitis 
ſchen und torondifchen Bufen ein. 2) Eine 
ber Provinzen, worein Syrien eingetheilt 
war, im Dften des Orontes. Hauptſtadt 
Ghätfidife. 3) f. Chalkitis. 


Chalkidiſche Halbsinfzl, 1) (a 


* 


N 


Chalkls 


Geogr.), ſ. Chalkitis. 2) (m. Geogr.), Halb⸗ 
inſel in dem Sandſchack Salonik, Ejalet Ru⸗ 
mili (europaͤiſche Tuͤrkei); iſt gebirgig; hat 
fruchtreiche Thaͤler, endigt ſich in drei 
Landzungen (auf ber oͤſtlichen iſt ber Athos 
oder Agionoros), iſt reih an griechiſchen 
Landgütern und an Wald. Die Häfen find 
bei Alavara und Lungus, die Bufen: Kafs 
fandra (mit der Infel gl. Nam, und dem 
Hafen Tſchankakliman) u. Indſchir Korfuſi. 

Chalkinda (gr. Ant.), ſ. Chalkismos. 

Chalkidkia Myth.), Feſt der Athene 
Chalkidkos (dev Erz Wohnenden) _ 
zu Sparta, in einem ehernen Tempel, der 
ihr Bild von Erz enthielt. Juͤnglinge 
brachten ihr im Waffenſchmuck Opfer unter 
Aufſicht der gegenwaͤrtigen Ephoren. 

Chalklope (Myth.), I) Tochter bes 
Rhexenor (Chalkodon), 2. Gemalin bes 
Ageus. 2) Tochter des Eurypylos, Kö— 
nigs auf Kos. Um ihrer willen erſchlug 
Herakles ihren Vater und erzeugte mit 
ihr ben Theſſalos. Nah And. folgte fie 
ibrem Bater ins Eril. 8) Tochter des 
Ketes, Königs von Kolchis, Gemahlin des 
Phriros, Mutter von Argos, Phrontis, 
Melas und Kytoros, welche Jaſon auf 
Dia verläffen fand und ihr zurüdbradte, 
wofür fie ibm die Bekanntſchaft ihrer 
Schweſter Mebea verfchaffte. 

Chalkis (Myth.), Tochter des Afos 
pos von Methone; nad) ihr Ehallis, Stadt 
auf Eubdar, benannt. 

Chalkis (a. Geogr.), 1) Hauptſtadt 
ber Inſel Eubda, bie auf dem fchmalften 
Punkte bes Euripos Tag, burd einen 
Brüdendbamm über benfelben mit dem Feſt⸗ 
lande zufammenhing und durch ihre Lage 
einer ber Dauptfchlüffel zum Eingange nach 
Griehenland war. Sie war fehr feft, gut 
mit mehrern Tempeln geziert und 

urch Handel blübend. Der Sage nad 
vom Athener Kothos, n. And. von Pan« 
doros noch vor dem trojan. Kriege, wahr« 
fdyeinlih aber von ben Ellopiern oder Abans 
ten gegründet, ausgebildet durch bie wan⸗ 
dernden Jonier und zurüdgebliebenen Xtos 
liee bildete fie einen ariftofratifhen Staat, 
ber von Dippobotä (f; d.) regiert ward, 
und nach den Perferdriegen bie Oberhoheit 
Athens anerfennen mußte, wovon fie fih 
im peloponnefifchen Kriege auf eine Zeit 
lang frei machte. In ihr befand fi eine 
fhöne Quelle Arethufa. Ariftoteles ftarb 
bier. Ch. erhielt fi noch lange nad Vers 
nichtung aller griedifhen Ortfhaften und # 
ward fpäterhin vom Kaifer Juflinian noch 
mebr befefigt. Im Mittelalter bieß Ch. 
Euripus, woraus durch Verftümmlung die 
Namen Egripos und Negroponte (fi b.) 
entftanden. Jetzt Euripo, von bem Meere, 
daß fie beherrſchte. 2). Hauptftabt der ſy⸗ 
tifhen Provinz Chalkidike in einer ſehr 
fruchtbaren Ebene, 1 Zagereife von Ber⸗ 

pea; 
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dea; fie war nie ſehr bebdeutend; jett 
nen bei dem Ort Kenaſſeria. 3) (Ch. ad 
Belum), Stadt in Gölefprien, nicht 
weit vom Libanon, Reſidenz bes Ptolemäos, 
eines Beberrfchers bed Landes Marfyas. 
4) Bei Domer ätolifhe Stadt an ber 
Küfte, vielleicht jest Galiccia (in Albanien) 
barnadı genannt. 5) Stadt, und 6) Fluß 
in Elis. 7) Stadt in Böotien. 8) Stadt 
der Korinther im Peloponnes, 9) Dafens 
ort auf der Sübküfte Joniens, 10) Stadt 
in Sonien auf einer Bandzumge. 11) Stadt 
der ozolifhen Lofrer, 12) Grenzgebirg v. 
Ttolien gegen die ozoliſchen Rofrer, von der 
Landfpige Antirrhion fih Hegen NO. zies 
bend. 13) f. Chalkia. 14) ſ. Chalkitis, (ZIl.) 

Chalkismos (Chalkinda, gr. Ant.), 
Spiel mit einer Kupfermuͤnze, die mit den 
Fingern gedreht und, ehe fie umfiel, mit 
ausgeftredtenf Finger aufrecht erhalten warb. 

Shalfites (ChHalkibile, Chalkidene, 
a. Geögr.), Provinz oder Abtbeilung von 
Mefopotamienz; Hauptort Chalfis. 

Ehalkitis (a, Geogr.), Provinz auf 
ber aflat. Halbinfel India extra Gangem. 

Chaltodönion (a. Geogr.), Berg in 
Pelasgiotis in Theffalien, noͤrdl. v. Phard. 

EChalfödon (Mpyth.), 1) Sohn bes 
Abas auf Eubda, von den Thebern im 
Kampfe erfchlagen. 2) Sohn bes Äguptos 
von ber Arabia, 3) Einer- von Hippobar 
meia’s unglädlichen $reiern. 4) Ginw. v. 
Rod, verwundete ben Herakles, ald er 
diefe Inſel angriff. 5) S. Chalfione. 3) Bas 
ter Glepbenors, eined ber Kreier um Helena. 

Chalkodötis (a. Geogr.), Erzinfel, 
Beiname von Eubda. 

Shaltogräph (dv. gr.), f. Kupfer 
ſtecher. Chalkographit, Challos 
— die Kupferſtecherkunſt. Chal⸗ 

ogräphiſche Geſellſchaft, C.⸗s6 
Inftitut, J. unter Brabeck. 

Shalfolit, ſ. Uranglimmer. 

Shaltomedüfa (Myth.), Gemahlin 
des Arkeiſios, Mutter des Latrtes. 

Chalkon, 1) (Myth.), Begleiter bes 
Antilohos nah Troja, dem er von Neftor 
beigefellt warb, damit er ihn immer an 
Memnon erinnern follte, von dbeffen Hand 
Antilochos nah dem Orakel fterben follte, 
Aus Liebe zu Penthefileia ging er zu den 
Zrojern übers; beide wurden von Adilleus 


getöbtet, und fein Leichnam noch ans 
Kreuz gebeftet. 2) f. unter Bathykles. 
Chalföndylas (Chalkokondi— 


las), 1) (kaonilos Ch.), lebte in 
Gonftantinopel nad 1453; ſchrieb griechiſch 
eine Gefchichte der Türken von Othman 
(1298) bis Muhammed II, (1462), gebr. 
Genf 1615, Foi., Paris mit Gloffen v. 
Fabrot 1650, Kol. Lestere Ausgabe iſt in 
den Sammlungen Byzantinifcher Schriftftels 
ler (f. d.) aufgenommen, aud) franz. überf. 
Paris 1577u.1584,4. 2) (Demetrios), 
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geb. gegen 1424, Bögling don Theodor 
Gaza; ward von Eorenz von Mebicid gegen 
1479 nad Florenz als Lehr⸗r ber: griechi⸗ 
fhen Sprade fen, bann in gleicher 
Abfiht v. 8. Sforza nah Mailand, wa 
er 1511 ft. Er hat. bedeutend zur Verbreis 
tung der grichifchen Sprache und Litera⸗ 
tue im weſtlichen Europa beigetragenz 
Reuchlin, Thom. Linaer u. m. waren ſeine 
Schuler, Er gab zuer Homer in’ 2®bn., 
Flor. 1488, Fol., auch Iſokrates (Maik; 
1495, Fol.), und Suidas (Mail, 1499; 
Fol.) heraus, auch eine griech. Grammatik, 
Mailand 1493 (ohne Datum, mit. andern, 
fehr felten) u. Par. 1525, 4., auch Baf.1546, 
Chalkos (gu), 1) Erz, Kupfer; 
Kupfergeld;3 baher 2) (Num,), ! 
(lat. chalcus, areolus), — 4 DObolos(f.b.), 
nad roͤm. Gelde ungefähr — „4 Denarii. 
(nad) as grave [f. as] gerechnet), und — 
#5 Den. (nad) as uncialis geredhnet); na 
unferm Gelbe ungefähr 1 Pf. Natuͤrli 
blieb der Muͤnzwerth nach bem in den. vers 
ſchiedenen Gegenden und zu verfchiedenen 
Beiten verfchiednen Werth des Obolos auch 
nicht gleih. 2) Gewiht, — 7 Reptaz 
ni — 2% röm. Gcrupel (berem 288 
aufs Pfund gingen). Bezeichnet warb Chal⸗ 
kos durh Xc. (Sch.) 

Shalkofiderit(Mineral), wahrſchein⸗ 
lih ein Grün Eifenftein mit etwas Kupferz 
gibt mit Borar vor dem koͤthrohre Kupfer⸗ 
kügeldhen. 

Challah (jüb. Gebr.), Stückchen Teig, 
welches beim Kinkneten bed Brodes 
genommen und verbrannt werben mußte. 

Ehällain (Geogr.), Marktflecken im 
Bezirk Segre, Depattem. Maine u; Loire 
(Frankreich); hat 3000 Ew. “ 

Challans (Geogr.), Markitfleden im ' 
Bezirk les Sables b’Dlonne, Departem. 
Benbee (Bemteei6) 8000 Ew. und Grus 
ben mit Farbenerden. 

GhHallef (Judenth.), das Schaͤchtemeſ⸗ 
fer bei ben Juden. j 

Challes (Gregoire), f. Chasles 1). 

Ehalliza (jüd. Gebr), f. Chaliza. 

Chalmers, 1) (Georg), geb. um 
1759 in Schottland 5 lebte einige Jahre in 
Amerita und warb nad feiner Rüdkehe 
Mitglied ber Föniglihen u. der Geſellſchaft 
ber Alterthumsforfher in London, wo er 
als Schriftfteller auftrat; man hat vom 
ihm, außer Biographien von I, Davins, 
Dan. de Foe, the Ruddiman, Allan und 
Dav, Ramfay u, A., Caledonia or hi- 
stor. and topographical account of 
North-Britain, &ondon 1807 uw. f., 4 
Bde., 4, m. Kupfern; life of Mary, 
queen of Scots, drawn from the state 
papers, ebend. 1818, 2 Bbe., 4. mit 10 Kupf.; 
eine Sammlung durch England abgeſchloſſener 
Verträge, ebend. 1790, 2 Bde., u. mehrere 
biftor. u. polit. Schriften. . 2) (A — 
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Bruder des Vor., ebenfalls Mitglied der 
koͤnigl. und ber @efellfchaft ber Altertbumss 
forfher; fdhr.: History of the univer- 
sity: of Oxford, London 1810, 2 Bbe,, 
m. Kphz5 bekannter ift-er aber durdy feine 
weitläufigen, viel Gelehrſamkeit und Ausr 
bauer verrathenden liter. Unternehmungen, 
wie bie Herausgabe des General biogra- 
phical dictionary, a new ed. revised 
and enlarged, ebend. 1812—17, 32 Bbe. ; 
ber British poets from Chaucer to 
Cowiper, ebend. 1810, 21 Bbe.; bes 
Shakeſpeare, ebend. 1803—1805, 9 Bde., 
u.'m.a.n (Jb.) 


Ghalmiten (Chelidonitae lapides, 


Meiner.) , . Krötenfteine von comverer oder 
aumenförmiger Geftalt. Val, Bufoniten. 

Ehalne (Chalo, a. Geogr.), |. unter 
Ehalonitis. 

Chalön (fe, Schalon, Sey, Waa⸗ 
rent.), feines, gekoͤpertes, rafhartiges, wol⸗ 
lenes Zeug; wird zu Unterfutter gebraucht. 
Die engliſchen ſind die beſten, aber auch 
in Sachſen, Preußen und Böhmen werben 
gute Eh. verfertigt. 

; Chalonäis (a. Geogr.), bie Umgegend 
v. Cholöns, gewöhnlich zu der Champagne 
gerechnet, | 

GHäloner, 1) (Thom.), Jenglifher 
Dichter und Staatsmann, geb. zu London 
1515; begleitete, bei der engl. Gefandtfchaft 
angeftellt, Kaiſer Karl V. auf feinem Zuge 
nah Algier und rettete fich nur mit Mühe 
beint Schiffbruch. Unter Eduards Regie: 
zung wohnte er ber Schlacht von Muſſel⸗ 
borougb bei, war Geſandter ber Königin 
Elifabeth in Wien und dann in Spanien 
u. ft. zu Sonden 1565. Man bat von ihm 
latein. Gedichte, kond 1579,4. 2) (Jacob), 
geb. ‘zu London 1608, verbammte König 
Karl I. mit zum Tode u. ft. ale Statthalter 
der Intel Dan an Gift, um-dem Urtheile 
Karls II. zu entgehen, 1660. Man hat 
von ihm eine Beichreibung der Infel Man 
in engl, Sprache, London 1656 u, a. (Lt.) 

Ghabonitie (a. Groar.), Provinz von 
Affyeien, die von Apolloniatis bis zum 
Gebirge Zagros auf der Grenze von Me: 
diem reichte; jent ein hell bes Paſchaliks 
Schehrſor. Die Hauprftadt hieß Chalo 
(EShaine, Chalane, Chalanne) und Tag nur 
5 Schoͤni von dem Paß Zagros. Es fol 
das nachmalige Kteſtphon geweſen ſeyn; 
vielleicht das heutige Kanekin. 

‚Ehbalünne (Geogr.), Stadt an ber 
Loire und Layon, Bezirk Angers, Dep. 
Mayenne und Loire (Frankreich); hat 5000 
Ewr, weldye Serge und Rafch fertigen u. 
guten Wein bauen, 


Chalons (Geogr.), 1) Bezirk im Dep. 


Marne (Franktreih); bat 234 AM. mit 
37,000 Ew.; 2) (Chalons fur Mars 
ne), Hauptſtadt darin und des Departes 
mente; liegt ander Marne, hat die De: 
partementalbehörden, enge und ſchlechte 


Ehalons 


Straßen, Graben und Waͤlle, 2 Hotpitäs 
ler, Ackerbaugeſellſchaft, Handwerksſchule 
für Soldatenknaben, Frauenkloſter mit Er⸗ 
ztehungsinſtitut, Bibliothek (30,000 Bde.), 
Muſeum, Naturaliencabinet, ſchoͤne Kathes 
drale und Collegialkirche, Rathhaus, Prä⸗ 
fecturgebaͤude, einen ſchoͤnen Spaziergang 
(Jard) und 12,000 Em., welche Serge, 
Leber, Baummollenwaaren, Pique, Strüms 
pfe fertigen, Melonen und Hanf bauen u, 
mit Wein, Öl, Wolle und ihren Fabrikas 
ten handeln. Geburtsort des Aftronomen 
la Caille. Hier 451 n.Chr. auf den Cam- 
pis catalaunicis Schlacht zwifhen Ats 
tila, König der Hunnen, und Aetius, An⸗ 
führer der Römer. Erſterer hatte von ben 
Ufern ber Wolga aus Ungarm, Polen, 
Zeutfhland und Oft: Frankreich bezwungen 
und belagerte eben Orleans, als Aetiuß 
anrüdte. Er 309 ſich nad den catalaunis 
fhen Feldern zurüd, wo bie Ebne feiner 
zahlreichen Reiterei mehr VBortheil verſprach. 
Mit ihm maren bie Rugier, Deruler, 
Branfen, Thüringer, Burgunder, bie er 
auf beiden Fluͤgein ftellte, fich mit feinen 
Dunnen bie Mitte vorbebaltend, und ben 
Dftgothen ben linken, den Gepiden ben 
rechten Flügel übertragend. Des Aetius 
Heer beitand nur aus fehe wenigen Rör 
merfhaaren, bie auf bem redten Flügel 
fanden, die unfihern Alanen waren in 
der Mitte, bie Weftgotben auf bem linken 
Flügel aufgeftelt, der Sohn. ihres Königs, 
Zorismund, nahm die Höben ein, bie fi 
in den Flanken und dem Rüden ber Huns | 
nen hinzogen. Aetius befehligte ben red 
ten, ber König ber Weſtgothen, Theobo⸗ 
ri, den linken Fluͤgel. Der Angriff der 
Hunnen ging «gegen dos Centrum der Rös 
mer; das fie fprengten, worauf fie ſich ſogleich 
links gegen die Weftgothen wendeten. Der 
König. biefer, Theodorich, blieb. hierbei. Als 
lein zur rechten Beit eilte Torismund von 
den Höhen herab, nahm die Hunnen in 
Flanke und Rüden und zwang fie zum 
Rüdjug. 162,000, nad And. 800,000 
Zodte bebediten das Schlachtfeib, ber größte 
Theil hiervon war von den Hunnen. Diefe 
hatten fih in eine Wagenburg zurüdgezos 
gen, und Attila hatte alle Sättel und Koſt⸗ 
barkeiten zufammentragen laffen, um, im 
Fall das Lager erftürmt würde, fi mit 
ihnen zu verbrennen. Der Angriff erfolgte 
indeffen nicht, die Weftaotben zogen, um 
den neuen König den Thron zu fihern, 
nah Toulouſe ab, und Xttila 309 ih, 
fhwad- verfolgt, hinter den Rhein, von 
wo er kurz darauf einen Zug nah Italien 
unternahm. 8) Beſirk im Depart. Saone 
und Loire, bat 365 AM., 109,000 Ew. 
4) (Chalons fur Saone), Hauptſtadt 
bier; bat Kriebensgerichte, Handelsgericht, 
fhöne Spaziergänge, - Hauptkirche, ſchoͤnes 
Hospital, Rathhaus u. f. wi, liegt . der 

aone 


Chales | 


Saone und: bem Kanal bes Centrums unb 
bat etne Borftabt (Saint Laurent) auf eis 
ner Inſel. Em. 11,200; fie fertigen aus 
den Schuppen bed Weißfiſches den Perlen: 
glanz (Gffence d’Orient) zu Glaeperlen, 
ferner Düte u. Strümpfe. Ch. ift Haupt» 
nicberlage, für Wein, Getreide, 
Kupfer, DL, Eeife u. f. w., welde nad) 
allen Rihtungen bin vertrieben werden. 
Chalos (Chalys, a. Geoge.), Fluß 
im Kyrrheſtike (Syrien); entſprang in dem 
von Zeugma weſtlich liegenden Gebirge, 
durchfloß Berda und muͤndete in ben See, 
an dem Ehalkis dag. ‚Seine Fiſche follen 
die Sprer göttlich verehrthaben; j Kowalk. 
Ehbalödffe (Geogr.), Gegend in Gas— 
cogne (Frankreich); hat viel Sand, bringt 
Getreide,. gehört jebt zum Departement 
Randes. Hier der Ghalöffe, eine gute 
Arr Franzwein, weldher über Bayonne nad 
Holland, den Hanfeeftäbten und dem Nors 
den bäufig verſandt wird. Drei Sorten: 
etite, casse und hante Ch. 
E hälotais (Louis Rene de Caradeuc 
be la), Generalprocurator beim Parlement 
von Rennes, > 17015; machte fi . bei 
Bertreibung der Sefuiten durch fein 
Compte rendu des constitutions des 
Jesurtes, 1761 und mehrm,, und Essai 
d’&education nationale, 1768, teutfch 
Göttingen 1771, auch in mehreren Spras 
ben, berübmt, ward, da er fich ben bee 
potifhen Maßregeln bes Herzogs von Ai⸗ 


guilfon widerfegte, eingekerkert und fl.,. 


auf alle Weife verfolgt, zu Rennes 1785, 
Chalötten —— Schalotten. 

+ Chalöüpe (fr.), f. Schaluppe. 
Chals (Waarent.), f. Shawls. 
Chälumeau (fr.,Muf.), ſ. Schalmey. 
Chalus (Geogr.), Stadt an der Zar: 

boire im Bezirk St, PVrieur, Dep. Ober: 

Bin:e (Frankreich); bat. 1300 Ew., wel: 

he Pferdebandel treiben. Bier warb Nis 

hard Loͤwenherz getöbtet. 

Ghalüfos (a. Geogr.), ein Fluß bes 
Protemäos im nörblihen Germanien unb 
bem baltifhen Meere zufallend, wahrfheins 
li ein Fluß, welcher in den Wismarbu⸗ 
fen münbet, 

Shaluza (jüb. Gebr.), bie burd das 
Ausfhuhungsreht freigefprohene Witwe. 
Bol. Chaliza. 

Chalvetti (tür, Re), f. Khal— 
wein (Omer). | 

Chalybeätum. vinum (latein., 
Meb.), Stahlwein (f. d.). 

Chalybes (a. Geogr.), ein Bollaflamm 
in der kleinaſiatiſchen Landſchaft Pontus, 
welcher in dem oͤſtlichen Kuͤſtenſtriche die— 
ſes Landes wohnte, ſich aber auch über bie 
Gebirge Armeniens dehnte ‚und wahrſchein⸗ 
lich kaukaſifcher Abſtammung war. 
trieben den Bergbau u. verfertigten ſchoͤne 
Stahl» und Eiſenarbeiten; wahrſcheinlich 
verwandt, wenn nicht eins, mit ben Bes 


Sie bes 
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wohnern Chaldaͤa's 3). ER 
Ehalybonitis (a. Geogr.), Provinz 
Syriens, welche den: Theil. zwifchen bem 
Zaurus und, Euphrates begriff... Haupt⸗ 
ſtadt hieß Ehalybon (Seriana). 
Chalybs (lat., v. gu), der Stahl 


Eifen, (f. d.) 


Chalybs (Mpth.), Sohn des Ares; 
von ihm find angebl, die Chaiybes benannt. 
Chalybs (a, Geogr;),- Fluß-in Epitis 
berien (Hispanien); mündete in ben Ibe⸗ 
zus. Sein Waller ſollte den Stahl befon- 
bers haͤrten; jest. Queiles. 
Chalübfonans (vd, gr ,lat., Muf.), 
bon Dies erfundenes neues Snftrument, 
wo Stahl: und Glasfiäbe den Fon hers 
vorbringen. - ) j Zr 
-Chalys (ms Geogr.),ſ. Chalos. 
Chanm (Ham), nah dem A. T. zwei⸗ 
ter (n. And. letzter) Sohm; Noahs; lebte 
um 2445 v. Chr. -Er hatte zahlreiche 
Nahkommenfhaft, indem er Vater bes 


Ehus, Mizraim, Put und. Kanaan war. 


Einſt ſah er. Noah trunken und entblößt 
liegen; ſtatt ihn zugubeden, erzählte er es 
feinen Brüdern Sem und; Japhet, bie ihn 
nun zudeckten. Zum Lohn diefer Schmach 
fluchte Noah -Chams Sohne Kanaan, Die 
Sage bevölkert ‚mit ©. Nachkommen Kas 
naan, Agppten und ganz Afrika, und bie 
Juden erzählen, baß die fchwarze Farbe 
ber Neger von Noahs Fluch herruͤhre. Auch 
zu. dem Urheber der Alchemie wollen fie 
ibn mayen und ibentificiren ihn. ‚deshalb 
mit dem Zoroafter. Gie geben an, er habe 
feinen Vater heimlich aus ber: Arche : ein 


. Bud, über Magie geftohlen, ſolches feis 


nem Sohne Mizraim geſchenkt und biefer 
es wieder ben Agpptern überlaffen. Gpä: 
tere chriſtliche Scrifffteller finden den Nas 
men C. in dem Jupiter Ammon wieder; 
Auch mit dem Dfiris und Saturn ber Als 
ten balten ſie ihn für ein. - (Pr) - 

‚Cham, f. Khan. . — 

Cham (bibl. Geogr.) nennt bie Bibel 
häufig Aghpten, weil ed von Chams Sohne 
Mizraim bevöltert ward. on 
‚Cham (Geogr.), 1) Landgericht im. Ins 
terbonaufreife Baiernsz entftanden aus ber 
ehemaligen Marfgraffchaft gleiches Namens, 
bie die Grafen von Bohburg gemein 
fhaftiih mit den Marfgraffchaften Eger 
und Neumark befaßen und die nad 
ihrem: Ausfterben 1204 an Baiern fielz 
bat 74 AM. mit 17,000 Ew.; das Land 
ift bergig und waldig, bewäfjert von den 
Blüffen Regen und? Cham, mit lade: 
bau, Viehzucht und Metallgewinn;. 2) 
Hauptitadt, darin, Sitz bes Landgerichts; 
bat viel Leinweber und 1850 Ew.;: 3) Pros 
vinz in ber Landſchaft Süd» Anam bes bins 
terindifchen Reiches Anam; wird bewäffert 
vom Dan, bringt Gold, BZuder und Ges 
wuͤrz; Dauptftabt Hue⸗han (f. d.). (Wr.) 

NE, Cham 


\ 


160 Cham 


Cham (Waarenk.), ein blaues, gr 
ned, ‚fchwarzes ober vofenrothes wollenes 
Zeug; wird in der Tartarei und Sibirien 
verfertigt. I“ ’ 

Chama (Religionsgefd.), eine von ben 
drei Klaffen,, worein bei ben Birmanen in 
» Dinter s Indien alles Lebende getheilt wirb. 
Die Ch. find. die gebornen Wefen und ent: 
halten 11 Grabe.ber Eriftenz, von benen 
‚7 gluͤcklich, 4 aber unglüdlid find und in 
ber Ziefe leben. Einer ber erften 7 Grade 
ift für ben Menfchen beftimmt, die andern 
6 für die Rats oder höhern Wefen. 

Chama (Gedgr.), Niederlaffung ber 
Niederländer auf der Golbküfte in Ober» 
Guinea (Weft : Afrika). 

Chama (3od.), f. Gienmuſchel. 

Chanmiäde (fr.), dab Appelſchlagen in 
befagerten -Keftungen, zum Zeichen, baß 
die Feindſeligkeiten eingeftellt werben follen 
und: man bie Feftung an bie Belägerer 
übergeben. will. 

Ohamaebüxus (Bot.), 
Pflanzengatt. Polygala (f.b:). Chamae- 
cerasus, Zwergkirſchbaum, fteht als Art 
unter Prunus (f. b., auch Kirfhbaum), 
” Ch,-orista, "Art ber Pflangengattung 


Eaffia(f.d.). Ch.-cyparissus,Artber © 


Pflanzengattung Santolina (ſ. d.). Ch.» 
eystus,. Art ber Pflanzeng. Rhododen⸗ 
drum (f. b.). 

Gham:.äböürea (cham. Willd.), 
Pflanzengattung aus ber nat. Kam, ber Pals 
men, der Ordn. ber Phoͤniceen, zur Did» 
cie, Hexandrie bes Linn. Syſt. gehörig. 
Art: ‘ch. gracilis (ſchlanke Bergpalme), 
in Gerracat om ſchattigen Walbbergen. 

Chamäbry® (ch. Mönch.), hat als 
Pflanzengatt. keine Anerkennung, hat fi aber 
als Bezeihnung von Arten von Teucrium 
unb von Veronica (f.d.a.) erhalten, 

Ghamälea (ch., Gaertn.), als Pflans 
zengattung nicht anerkannt; fteht aber als 
Art: tr. chamaelea, unter Tragea (f. b.). 

. Shamäleon, 1) (chamaeleo Brug., 
3001.), Gattung aus der Ampbibienord» 
nung Eidechſen; biefe Thiere haben einen 
zufammengebrädten, djagrinartigen Leib, 
der mit Eleinen, koͤrnigen Schuppen befegt 
ift, einen fchneidenden Rüden, runden Wir 
—— dicken Kopf mit einem breis 
edigen Höder auf bem Dinterhaupt, lange, 
vorſtreckbare, wurmförmige, Plebrige Zunge, 
große, aber von ber Haut faft bededte Aus 
gen, beren Pupillen fih verfdiebenartig 
bewegen, ſtarke, hohe Beine, an den Füßen 
5 in zwei Bünbel getheilte Fußszehen zum 
umklammern der Afte, eine große, faft den 
ganzen Bauch erfüllende. Zunge, mittelſt 
welcher bad Thier fih aufblafen und fi 
“ mehrere andere Farben Egelb, grün, roth), 
meift den Gegenftänden, welden fie ſich 
nahen, entfprechend, geben kann; fie es 
ben auf Bäumen in Afrika, Aſien u, Amer 
rika, mähren fih von Infecten, bie fie 


Art ber. 


Chamaͤrops 
mit ihrer langen Zunge f 3 iſt bei 
Einne nur Art dee Eidechfen (lacerta cha- 
maeleon). Arten: bad gemeine. (cham. 
ealcaratus Merr.; ch. africanus Laur.), 
mit fpigigem Dinterhaupte) das vorn mit 
einer Gräthe erhoben 1% und mit vorſte⸗ 
bender Spige,, lebt in Agnpten, ber Bars 
barei u. in Suͤd⸗Spanien; das flachföpfige 
(ch. planiceps), ohne Gräthe auf dem 
flahen Hinterhaupte, mit gezähneltem Rüs 
An, Kehle, Bruſtz aus Afrikas das 
swergartige (ch. margaritaceus)s5 das 


 zweihörnige (ch. bifidus); das großfchups 


pige (ch. dilepis), u. m. a.; 2) tropıfd, 
wegen ber Beränberlihkeit der Farbe bes 
Ch., Bezeihnung eines unbeftänbigen, wars 


kelmuͤthigen Menfhen; 8) (Aftronomie), 


Sternbild bes füdlihen Himmels, bei uns 
nie fihtbar, von Boyer f. d. 1) aufge⸗ 
ſtellt; befaßt nur 8 Sterne ber 5. und 2 
ber 6. Größe; 4) (Bot.), Benennung, 
welche ältere Botaniker mehreren Pflanzen 
aus den Gattungen Carbuus (c. acaulis), 
GSarlina (c. acaulis), Garthamus (c. co- 
symbosus, cardopathum corymb.) und 
nicus (cnicus acarna, carduus acarna, 
f. d. a.), beilegen; 5) (mineralifdes 
F hamäöleon minerale, 
Chem.),dunkelgruͤne Maſſe, welche man ers. 
hält, wenn man Salpeter (3 Thle.) mit Man⸗ 
ganerzpulver bis zum Trodenwerben glühtz 
fo benannt wegen bes Karbenwechfels, ben 
fie nah WBerfhiedenpeit ihrer Behandlung 
zeigt. Berrieben und in Waffer geſchüttet 
madt es biefes grün, Mbem ber gelbe Eis 
fenoryb fi mit dem blauen Mangantali ° 
verbindet ; das Eifen orybirt fi fhnell an 
ber Luft und fällt zw Boben, worauf bie 
Fiüffigkeit erft violett, dann blau wirb. 
Dur ftärlere DOrpbation bed Mangans 
wird fie ſchnell roth, dann braun und zus 
lest farbenlos, indem fit das Mangens 
oxyd ausfcheibdet, (Pi.) _ 
Shamämtlum (ch. All), in Bes 
nugung des alten Namens von Kamille (f. 
b,) als Pflanzengattung aufgeftelt, meh: 
rere Arten von Anthemid und Anacyclus 
(f. d. a.) befaffend, aber nicht anerkannt. 
hamaemöl 7 Art ber Pflanzengat⸗ 
tung Alıum (vgl. audh)- Ch.-möru 8, 
Art der Pflanzengattung Rubus, bie nor⸗ 
wegiihe Brombeere (f. b.). 
Chamaemyia (Meig., 300l.), fo 
v. w. Oscinis TLautr., ſ. Rippenfliege. 
Chamaep®üce, Art ber Pflanzen, 
gattung Gtähelina (f. d.). Ch.-pitys, 
Urt der Pflangengattung Ajuga (f. d., ehe⸗ 
mald® teucrium cham.) h,-syce, 
Art ber Pflanzengattung Eupborbia. 
Chamärops (cham. L.), Pflanzens 
—— aus der natuͤrlichen Familie der 
almen, Ordn. der Coryphaͤen, zur Poly⸗ 
gamte , Dideie des Linn. Syft. gehörig. 
ztens außer chi. humilis, I3wergpals: 
Me, 


* 
\ 


Shamäroftephanum 


me, einer niedrigen, faft firunflofen, doch 
bisweilen aud höheren Palmenart, mit 
cherfoͤrmigen Blättern u. bornigen Blatt: 
elen im fü tlihen fübl. Europa, Nord⸗ 
Afrifa, Nord: Amerifa u, Cochinchina hei⸗ 
miſch. Ehamäroftfpyhbanum (cham. 
Willd.), Pflanzengattung aus ber natürl. 
mitie der Zufammengefesten, Ordn. Ras 
aten, zur 2. Ordn. ber Syngeneſie des 
nn. Syſt. gehörig. Su.) 
RL (gr.), f. Pedaneus 


Epamailltre (Geogr.), Marktflecken 
In einer hügeligen Gegend im Bezirk Cler⸗ 
miont, Depart, Puy de Dome (Frankr.)3 
bat 1300 Ew, und in der Nähe die Heil⸗ 
quellt les eaux de S. Marc, fo wie 
den Park von Montjoly mit Höhlen, 

Ehamaläri (Geogr.), Bergfpige auf 
beim Himmalehgebirge, bei ber Feſte Phari 

Reiche des Bogdo Lama, an ber Grenze 
von Butan in Afien, angebl. 26.000 F. hoch. 

Shamäne (Chbamantne, a. Geogr.), 
ſ. Ramanene. 

Chamarim (bidl. Alterth.), f. Kemarim, 
Chamariren (v. fr.), verbrämen, 
bordiren , mit Treffen befeßen, , 

Ehamas, St. (Geogr.), Statt am 
See gl. Nam. im Bezirk Air, Depart. 
Rhonemündungen (Frankreich); hat 1000 
Ew., welde Diiven einmachen (Picholines), 
bamit *::beln und Geefalz bereiten, Die 
Suadt wird durch eine Felfeumand getheilt 
und durch ein gemauertes Gewölbe verbun: 
den, In ber Nähe die altrömifche (ſlavi⸗ 
fe) Brüde über bie Zouloubre, 

en (a. Geogr.), f. Damath, 

Ehbamäver (a. Geogr.), ein germanis 
ſches Volk, das urfprüngiid am Rheine 
in Süd: Holland gewohnt, fih Aber von 
da in das Innere Germaniens zwiſchen ber 
Biſurgie und dem ſuͤdweſtlichen Theile ber 
alten Hercinia zurüdgezogen hatte u. nad 
Beflegung der Bructerer dad heutige Eiche; 
feld, einen Theil von Grubenhagen unb 
Hohnftein bewohnte. Sie waren in dem 
geoßen Bunde der Cherusker gegen bie Rd; 
mer. Die Peutingerihe Tafel führt bie 
Eh. unter ben Franken am Nieder: Rhein 
on, fo auch Ammian und ber Gäfar Ju: 
Han, welder 358 mit ihrem Könige Ne» 
bisgaft Frieden ſchloß. Sie verfhwinden 
um 400 gänzlidy in den Franken. (M.) 

Ehambäne (Beogr.), Bleden in ber 
gr Aofta, Fuͤrſtenthum Piemont (Koͤ⸗ 
niar. Sardinien); bringt ha Meine. 

Chambellän (fe), ammerbherr (f.b.) 

Chämberlain of the kings 
houshold (engl.), der DOberfämmerer 
am großdritannifgen Hofe, ber bie Auf— 
ſicht über den Hof u. das Geremoniel führt, 

Chämbertains, f. unter Booms- 
day-book. _ 

Ehamberlägne, 1) (HSugo), ge 

Encyclopäd. Wörterbuch. , Bünfter Band, 


. 
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ſchiter Aecoucheur zu London; fchrieb: 
Practice of midwifery, kondon 1665. 
2) (Eduard), geb. zu Odington in 
Glouceſterſhire 1616, Aus einer alten 
Familie; flubirte zu Oxford umb lehrte 
dafelbft feit 1641 Rhetorikz während der 
Srommell’fhen Unruhen bereifte er bie vor⸗ 
nehmften Länder Europa’s, ward nah ber 
Reftauration Mitglied der koͤnigl. Socies 
tät, 1669 Gecretär bed Grafen Karl v. 
Garlidte, 1679 Gouverneur von Heinrich, 
Derjog von Grafton, einem natürl. Sohne 
Karls II., u. ft. 1703 zu Shelfeaz von ſei⸗ 
nen mebrern Schriften, mworunter fi aud 
Überfegungen ins Gnglifche befinden, ers 
mwähnen wir bloß: Angliae notitia or 
the present state of England, London 
1668, 1671, 2. Bbe., welches von feinem - 
Sopn Johann erweitert, oft aufgelegt, 
sum 36. Mal 1747, u. von Thom. Wood 
ins Latein., von be Neuville ind Kranzdf. 
(Daag 1692, 1698, 2 Bde., 12.) überfegt 
warb, und the converted Presbyterian 
or the church of England, justified 
in some practices, London 1668. (Jb.) 
Ehambers, 1) (Ephraim), geb. zu 
Kendal in Weftmoreland 5 widmete fich ber 
Mechanik und ft. ald Mitglied ber koͤnigl. 
Gefeufhaft der Wiffenfchaften zu London 
1740 zu Ielington, berühmt durch: Cyelo- 
paedia or an universal dictionary of 
arts and sciences, London 1728, 2 Bde., 
beite Ausg., London 1786, 5 Bde., Bol., 
die erfte alphabetifhe Encyelopädie, ital, 
Benedig 1748 —49, 9 Bände, 4. ) 
William), geb. in Schweden, aber in - 
ngland erzogen, ausgezeichneter Baumel» 
fter und Gartenkünftlers madte, 18 Zahr 


‘alt, eine Reife nah China, flubirte bie 


Gartens und Baukunſt der Ehinefen, warb 
von Georg III, bei Anlegung ber Gärten 
zu Kew und bei Vollendung von Sommers 
fethoufe gebraucht u. ft. zu London 17965 
ſchrieb: Designs for Chinese buildings, 
London 1757, Fol.; Treatise on civil ar- 
ehitecture, ebend. 1759, 2, Aufl. 1768, $ol., 
m. Kpf.; Plans, elevations, section and 

erspectiveofthe garden and building at 
* in Surry, ebend. 1763, Fol.z a dis 
sertation on oriental erg 1773, 
4., teutfch von@walb, Wotha 1775. (Lt) 

Shämbersburg (GBeogr.), Markt⸗ 
fleden und Hauptort ber penfylvantfchen 
en Franklin am Gonecodheagur , rer 
gelmäßig gebaut mit 400 Häufern u. 2304 
Ew., die Wochenmärkte halten und Dans 
dei treiben. . 

Ghämbertin (Geogr.), Dorf im Be: 
ziert Dijon, Dep. Göte d'or (Frankreich); 
Hefert einen der feinften Burgunderiveine 


deffelben Namens. 
Chambery (Geogr.), Hauptftadt in 
der Provinz gl. Rami. und dem Derzogth. 


Sav dnigr. Sardinien); am 
avopen S nige ) — 
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Einfluſſe der Laiſſe in die Albane, hat 
Schloß, alte Feſtungswerke u. 12,000 Ew., 
welche Gaze, Spitzen, Branntwein, Ledber, 
Seife, Hüte machen; iſt der Sig ber Sans 
beebebdrben, eines Erzbiſchofs, theologis 
fhen Seminars u. einer Ackerbaugeſellſchaft. 


Die Hügel um Ch. find meift mit Lands . 


häufern befegt, und in der Nähe find Bäder. 

Chambly (Geogr.), Marktflecken in 
ber britifhen Prod. Unter-Sanada, Grafs 
ſchaft Kent, am Sorel, mit 1 Fort und 
etwa 100 Häufern, ber ſich aber als Hans» 
delsplatz ſehr hebt. 

Chambölla-Wein (Waarenk.), ein 
Burgunderwein der vorzuͤglichſten Sorte, 
welcher im Gebiete von Nuits waͤchſt. 

Chambon (Antoine Benoit), aus Uzer⸗ 
che im-Depart. des Correͤze; ward Depu⸗ 
tirter beim Nationalconvent, dann Mitglieb 
des Wohlfahrtsausſchuſſes, ſtimmte fuͤr den 
Tod des Koͤnigs unter der Bedingung, daß 
das Urtheil vom Volk beſtaͤtigt werben 
muͤſſe, und that alles moͤgliche, einen Aufs 
ſchub zu erlangen. Er gehörte zur Pars 
tei der Girondiften und warb am 31. Mai 
in ihren Kal verwickelt, flüchtete fih in 
‚ fein Departement, warb jedoch hier in 

einer Scheune ermorbet. 

Chambord (Gesgr.), Dorf im Ber 
zirk Blois, Depurt. Loire u, Cher (Frank⸗ 
reich); liegt am Coſſon, hat 450 Ew. und 
großen koͤnigl. Park (umgeben von einer 
Mauer von 8 Stunden), mit Schloffe (wor 
rin 440 3immer), erbaut von Franz J., 
welher 1800 Menden 12 Jahre daran 
bauen ließ; warb von Ludwig XV. dem 
Marfkall von Sachfen geſchenkt, welcher 
große Gafernen für fein Uhblanenregiment 
bier errichtete u. 1750 daſelbſt farb; fpäs 
ter befam es ber Kürft Berthier mit der 
Umgegend als Kürftentyum Wagram; feit 
1821 ift es im Befis bes Herzogs von Bours 
beaur, für den es die Nation gekauft hat, 

Chambrai, 1) (auch Chantelou, 
Roland Fréar, Herr von), geb. 
zu Chambraiz war ein großer Verehrer 
der fhönen Künfte, was ibn veranlaßte, le 
Pouffin von Rom nah Paris zu führen; 
man bat von ihm Überfegungen ins Frans 
aöfifhe von Leonarbo’s da Vinci Abhand, 
lung über die Malerei, Paris 1651, Kol,, 
und von Palladio's 4 Büchern von ber 
Baukunſt, ebend. 1650, Fol.; am befann» 
teften aber und noch jetzt geſchaͤtzt ift feine 
Paralltle de l’architecture antiqueaveo 
la moderne, Paris 1650, #ol., mit 
Kpfen., 2. von Erard beforgte Ausgabe, 
ebend. 1702, Fol., ins Englifche überfegt 
von Evelyn, Fondon 1723, Kol., m. K. 
Er fi.1676. 2) (Sacques Frangois), 
geb. zu Evreux 1637, Maltheſerritter; 
zeichnete fih gegen die Türken aus, nahm 
ihnen mehrere Schiffe und ward zur Bes 


lohnung Biceabmiral. Auf ber Inſel Gozzo 


baute er ein Kort, das feinen Namen ers 


* 


1 1 


Chambrelan 


dielt und Gozzo vor den Anfällen bre 
Seeräuber fchügte- Er fl. auf Malta 1756. 
re (fr.), fo v. w. Ante- 

agmentum (f. d.). 

. —— (fr.), 1) Zimmer, Gemach, 
Kammer; 2) Kammer, Baus, ale Abs 
theilung von Bolßsrepräfentanten in Engs 
land und Frantreih; 3) Wertiefung ober 
Abtheilung in mehrern Bedeutungen, eben 
fo wie das entfprechende teutſche Wort 
Kammer (f. d.). 

Chambre (Marin Eureau, be la), geb, 
1594 zu Mans, Leibarzt Ludwigs XIII., 
von vielen Kenntniffen, ſtand aber befons 
bers als Phyſiognomiker in großem Ruf 
und unterhielt deehdib mit Lubwig XIV. 
einen geheimen Briefwechfel ; ft. 1669 zu Pa« 
ri. Seine vorzüglichfien Schriften find: 
les caracteres des passions, 5 Bde., 
Paris 1640 — 1662, Kmfterd. 1658 — 68, 
4 Bbe.; Discours sur les principes de 
la chiromantie et de la metoscopie, 
Paris 16585 lart de connoitre les 
hommes, 3 Bbe., Paris 1659—1666, 4. 

hambre ardönte (fr), 1) ebes 
mals in Frankreich ein ſchwarz ausgefchlar 
genes, mit Kerzen erleuchtete® Zimmer, in 
bem Staatöverbredher gerichtet wurden; 
2) eben dba, zu Beiten Franz I., in ter 
Volksſprache, ein gegen bie Proteftanten 
niebergefegter Gerichtshof, welcher ger 
möhnlid zu dem Feuertode verbammte; 3) 
bie außerordentlihe Unterfuhungscommifs 
fion, bie von 1675—80 in Paris gegen 
die bamals in Frankreich gewoͤhnlich ges 
worbenen Bergiftungen beftand (vgl. Brin« 
villiers); 4) überhaupt jeder außerorbentlidh 
niebergefegter Gerichtshof. des 
comptes, 1) f. unter Camera. 5)3 
2) fonjt in Frankreich das Departement, 
wo Beamte, die #önigl. oder prinzlide 
Güter zu verwalten hatten, Rechnung ab» 
legen mußten; es gab deren 9, bie alle 
unter der zu Paris. ftanden und ihre Rede 
nung zur Revifion bort einfhiden mußten, 
Ch. des députés, f. Deputirtens 
famme. Ch. des enquätes 
(Redhtew.), font Tribunal in Frankreich, 
worin flreitige bürgerlihe Saden in erfter 
Inſtanz ſchriftlich abgemacht wurden; es 


ab in Paris 5, und bei jedem andern 
arlement 2—3, Ch. des paires, 
ſ. Pairsfammer. Ch. garnie, 


möblirtes u. fonft zur Wohnung eingerich⸗ 
tetes Zimmer, beſ. zum Bermiethen. Ch. 
introuväble, Spottname ber im 
Dctober 1815 zufammenberufenen, ben 
6. Sept. 1816, als bie conftitutionelle 
Partei firgte, durch Fönigl. Orbonnanz 
entlaffenen ultraroyaliftifhen Deputirten⸗ 
fammer, Ihre Grundfäge erlangten jeboch 
1820, al& die royaliftifche Partei die Ober» 

band gewann, wieder volle Billigung.. 
Chämbrelan (fr.), 1) Miethemann 
von 


Chambrette 
von Einem Zimmer; 2) Winkelmeiſter 
— e 
ambrötte (fr, Pomol.), ſo v. w. 
Glasbirn. R 
Ghambri und Charmi, zwei Xltefte 
zu Bethulia (f. d.) als diefes von Holofernes 
belagert ward. Bei ibnen befhmwerte ſich 
Judith, daß der Kürft Oſtas (f. d.) vers 
ſprochen hätte, bie Stabt zu übergeben, 
wenn fie in fünf Zagen feine Huͤlfe bes 
tümen, indem fie fagte, baß fie bem 
Heren baburch eine Zeit zur Huͤlfe beftims 
men wollten (Zudith 8, 8). (Gr.) 
ch Chambriche d’Italie (fr., Po: 
mol), Herbſtbirne; reift im October und 
Nobember, dauert bid Januar; die große 
Blume. ift flad vertieft, der am Ende 
verbidte Stiel figt platt; bie Schale ift 
bellgrün, grau punftirt und gefledt; bas 
Zleifh weiß, halbbrüdhig; der Baum hat 
‚ an jebem Auge gebogene Sommer: 
triebe und große, runde, fein gezahnte 
Blätter. (#r.) 
Chambri#re (fr., Abrichtpeitſche, 
Meitl.), eine lange leberne Peitfche, beren 
fi die Bereiter bedienen, wenn fie die 
Dferbe an ber Leine auf der Bahn gehen 


laffen. 

Ghämely Geogr.), Infelgruppe im 
Golf Panama (Mittel: Amerika), buſchig 
und feiſig, doch mit einer guten Rhede 
yriihen ihnen und dem Feſtlande. 

„Shömery: Wein (Waaren?), eine 

eringe Sorte Ehampagnerwein (f. b.). 

Chamfort (Sebaftien: Roh N’colas), 
geb. 1741 in- einem Dorfe bei Glermont in 

Auvergne, frangöfifher Dichter, der fich nicht 
ohne Sluͤck im Luftfpiel durch: la jeune 
Indienne, le marchand de Smyrne u. 
a, m., derfuchte. Er bat auch ein Zrauers 
fplel: Mustapha et Zeangir, gefhrieben 
und war Mitarbeiter des Journal enoy- 
elopediqne, vorzüglich aber des Diction- 
naire dramatique,‘ Parts 1776, 3 Tble. 
Der Freiheit gewohnt begleitete er alleihm 
übertragne Stellen, als Gecretär beim 
Prinzen Condé, Borlefer der Mad. Elis 
fabeth und als Bibliothefar an ber großen 
Bibliotbel, nicht langes; von legtrer warb 
er “in der Revolution vertrieben. In Ars 
muth gerathen ftarb er an ben Folgen der 
BBunden, bie er ſich felbft beigebracht hafte, 
1794. Eine Ausgabe feiner Werke, nebſt 
feinem Leben, beforgte Ginguené, 4 Bbe,, 
Paris 1795, aud 2 Bde. 1808, teutſch v. 
Stamper!, 2 Bbde., Leipzig 1797. (Dg.) 

Ghamfrain (Bauk.), ſ. Biseau. 

Chamillen, f. Kamillen, 

Shämilly, 1) (Rotı Boulton, 
Marquis de); geb. zu Ghamilly 1686; 
fand 1663 ald Gavalleriecapitain unter dem 
Marfball von Schomberg in Portugal; 
ald Gommandant von Gräve vertheidigte 
er 1674 diefe Feſtung 93 Zage lang gegen 


h 
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die heftigſten Angriffe der Hollaͤnder unter 
dem General Rabenhaupt und Prinz von 
Dranien wu. ſchloß nur auf. ausdruͤcklichen 
Befehl bes Königs, ber ſich biefe tapfere, 
Befagung erhalten wollte, eine ehrenvolle 
Capitulation. Eben fo zeichnete er fih 
1689 bei ber Eimahme von Kochheim an 
der Moſel und waͤhrend des Feidzugs in 
ber Pfalz aus, wo er 1693 Heibelberg mit 
flürmendeg Hand nahm. 1702 befegte er 
vor bem Prinz Ludwig von Baden Neu⸗ 
burg und erleidhterte dadurdh dem Marquis 
von Billars den Übergang, über der Rhein, 
ward im folgenden Jahre Marfhall von 
Frankreich und ft. als folder 1615. Nod 
ift er befannt burdy: Lettres portugaises, 
die er bei feinem Aufenthalt in Portugal 
von einer —* Nonne, mit welcher er 
ein Liebdesverſtaͤndniß hatte, erhielt; oft 
gedruckt und mit erbichteten Antworten vers 
mehrt herausgegeben, noch neuerdings uns 
ter ob, Zit., 2 Bde., Paris 1796, 12., 
u, ebend. 1806 in 12. u. 8.3; unter ben 
vielen Nachahmungen derfelben verbienen ' 
die von GI. 3. Dorat (f. b.) in franzdf. 
Berfen Erwähnung. 2) (Derarb Bouls 
ton, Graf von), Bruder bes Borigen, 
ebenfalls Soldat; begleitete ben großen 
Sonde auf allen feinen Felbzügen, warb in 
ber Kolge Gouverneur von Dijon, fpäter 
Adjutant Ludwigs XIV., dem er 1668 in 
die Krane: 'Gomte folgte; er commanbirte . 
die Armee ald Generallieutenant, nahm 
1672 Maſeyk in den Riederlanden. ein, ft. 
aber im folgenden Jahre, (Jb.) 
Shamiffo (udolph Abelbert), geb. 
zu Paris; machte ald Raturforſcher unter 
dem Gapitän von Kopebue eine Reife um 
die Welt und Iebt jest in Berlin. Als 
Schriftſteller ift er durch den in Verbin» 
dung mit Barnhagen herausgegebenen Mus 
fenalmanad) , 1804 befannt, fo wie 
durch ben Roman: Peter Schlemibld wun⸗ 
derfame Geichichte, den Fouqué, Nürnberg 
1814, herausgab; ſchrieb auch: de ani- 
malibus quibusdam e classe vermium 
Linnaei in circumnavigatione terrae, . 
duce Ottone de Kotzebue, observatis, 
Berlin 1819. J (De. 
Shamiffoa (ch, Humb, et Bonpl.), 
Pflanzengattung aus der nat. Yamilie der 
Amaranthen, der 5. Kl. 1. Orbn.bes Einn, 
Spfl. Arten: ch. altissima, : macrocar«+ 
pa, in Suͤd Amerika. = 
Shamiten (Petrefactent,), verfteinerte 
Gienmufcheln (f. d.). 
Chammath (a. Geogr.), |. Ammaus. 
Shamnepheg (Hebr., Sramm.), grams 
matiihe Bezeihnung der hebr. Buchſtaben 
,D,2, Dun %, melde fämmtlih, - 
wenn fie am Ende eines Worts fliehen, in 
den veränderten Geftalten J. D» J Y 
gebraucht werben, was befonders das Fer 
22 fen 


- 
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fen ätterer hebraͤiſcher Handſchriften, wo 
die Worte an einander gehängt ſind, ſehr 
erleihtert. Kommt bie Endform dieſer 
Buchſtaben in der Mitte eines Wortes 
vor, fo. deutet dies eine verſchiedene Les—⸗ 
art an; 3.8. ef. 9, 6. MIADY: dafs 
ſelbe gilt, wenn dieſe Endform am Enbe 
eines Wortes nicht unb flatt ihrer der ges 
woͤhnliche Buchſtabe fteht, wie Neb. 11, 
D (Jb.) 


. I Il» * ud 

Chämois (fr.), 1) ®emfe; 2) (Peaux 
de, Waarenk.), Gemfen:, Bod:, Biegen: u. 
Schaffele, mit DI zugeridhtet, von gelber 
Farbe; werden von den Weißgerbern beref: 
tet; 3) eine bleidhgelbe, ins Iſabell und 
Röthlihe fallende Karbe, nad ber Farbe 
dieſer Felle, 

Chamomilla, 1) (Bot.), Art ber 
Pflanzengattung Matricaria, aud Anthe: 
mis er b.)5 2) (Pharm.), überhaupt 
die Kamille (f. b.). 

Chamond, St. (Geogr.), Stabt am 
Gier im Bezirk St. Etienne, Dep, koire 
N pe bat feftes Schloß und 5000 

w., welde feidene Bänder, Eifenwaaren, 
Nägel fertigen, Seide und Baumwolle 
fpinnen, färben u. f. w. 

Ehamos (Samos, nad bem Kebr. 

WDOD [chemosch] und bem Xauus 
ber Geptuaginta), ‚eine Nationalgottheit 
ber Moabiter und Ammoniter, Es läßt 
fi ſchwerlich beſtimmen, ob fie mit Beel: 
ge (f. d.) einerlei ober ein Kriegsgott 
ee Moabiter gewefen fei, » Auch Salomo 
baute diefer Gottheit einen Altar (1. Kön. 
11, 7.), ben Sofia (2, Koͤn. 23, 18) wie: 
ber zerftören ließ. (Gr.) 

Chämouni (Chamonix, Geogr.), 
Bleden mit 1200 Ew. in ber Provinz Raus 
cigny, Herzogth. Savoyen (Königr. Sar⸗ 
dinien), in einem nach ihm benannten 
Thale, Chamounithal;z bieß liegt am 
nördlichen Fuße des Montblanc, in Saboyen, 
wird von Reifenden häufig beſucht, ift an 
5 Stunden lang und faum 4 Stunde an 
einigen Stellen breit, von ber Arve durch⸗ 
firömt,. deren Uriprung das Thauwaſſer 
des Gletſchers am in demfelben befindlichen 
genannten Eiömeer(einer Gletſcherflaͤche) 
ft. Getreide jeder Art Hanfu. Gemüfe wird 
noch gebaut; Däft waͤchſt aber nirgends; hat 
4000 Ew., bie theild in Dörfern, meift 
aber in zerftreut liegenden Häufern woh: 
nen. Sechs Gletſcher fleigen vom Mont: 
blanc herab in das Thal, wovon ber merk: 
würdigfte der am Cismeer if. (Go.) 

'Ehämouffet (Glaube Humbert Piars 
ron be), geb, zu Paris 1717, Rentmeifter 
ebenbafelbft. Auf die uneigennügigfte und 
aufopferndite Weife fühlte er ſich getrieben, 
Menfchenelend zu lindern; er widmete 
fein Leben und Vermoͤgen biefem ſchoͤnen 
Beruf, er machte fein Haus zum Kran— 
kenhaue, beilte und unterflüste Kranke 


S + E 

Champagne 
u. ft. 1778. Er ſchrieb: Plan d’une 
maison d’association pour les mala- 
des; Me&moires sur la conservation 
des enfans, sur l’emploi des biens de 
l’höpita) St. Jacques, sur les höpi- 
taux miilitaires et sur plusieurs autres 
objets; sur la liberte du commerce 
des grains, 12., u. a. m. Saͤmmtliche 
Werte gab Cotton be Houffayes in 2 Bon , 
1783, heraus, Auh war er ber Gtifter 


der kleinen Poft zu Paris. (Lt. 
C mr (franz.), 1) Feld; 2) (Num.), 
fo v. w. Area 11) 


1). 

Champäca (Bot), Art ber Pflan« 
zengattung Michelia (f. d.). Fr 
Champäda, :Chambödaha 
(Bot.), in Malacca eine Art bed Brod⸗ 
baums (artocarpus integrifolia. s. jaca), 
deſſen kuͤrbisgroße Fruͤchte im Lande unter 
febe bartee Schale ein füßes. Mark und 
faftanienartige Samen enthalten, wovon 
erfteres roh, letztere gelodt ober gebraten 

genoffen werben. 

Champägne, 1) (Geogr.), ehemalige 
Lkandſchaft in Franfreih, an Burgund, 
Lothringen, bie Niederlande, Jele be 
France und bie Picardfe grenzendb, jest in 
bie Departemenis Ardennen, Marne Aube, 
Ober:Marne (liegen ganz), Seine, Marne, 
Monne (liegen nur theilmelfe barin) ver: 
theilt. Der oͤſtliche Theil (Laufeham: 
pagne, champagne pouilleuse) ift un. 
fruchtbares, faft ganz aus Kreideboden t » 
ſtehendes, haidige® und moraftiges Land; - 
ber weftliche bringt auten Wein (f. Cham» 
pagner), Getreide, Flintenſteine (bie beften 
in Europa) u. hat gute Schafweibe. Der 
Name Ch. iſt aus campania verftümmelt u. 
die Provinz erhielt ihn, weil in der Mitte bes 
Landes große weite Ebenen liegen, an ber 
Grenze ift fie bingenen gebirgig. Als Gou« 
vernement zerfiel die Ch. fonft in bie eis 
gentiihe Ch., Hauptſtadt Troyes; dieſe 
warb wieder in Ober und Rieder: Chams 
pagnegetheilt; ferner in Chalonnais (Haupt 
ſtadt Chalons), Remois (Hptit. Rheims),, 
Retelois (Hptſt. Retel), Argonne (Hptſt. 
St. Menehould), Pertois (Hptſt. Vitry le 
Frargois), Vallage (Hptſt. Vaſſy), Baſ⸗ 
ſigny (Hptſt. kangres), Senonois (Hptſt. 
Sent), Brie Champenoiſe (Hptſt. Meaux). 
2) (Geſch.). Die Eh. war ehemals Theil 
von Gallien, Gäfar unterwarf fie, wie 

anz Gallien, der Gewalt der Römer. In 
br fiel der große Kampf zwifhen Attila u. 
Yetius vor. Später Lam fie unter das 
fräntifhe Reich; als. Chlodwigs Söhne 
dies theilten, warb fie ein Theil von Aus 
ſtraſien (f. d.). Hierauf ward fie von Her: 
gr und dann von Grafen. regiert, bie 
bis in das 13, Jahrh. herrfchten. 1270 
ſtarb Thibaud V., zugleid König von 
Navarra, ohne Kinder und hinterließ bie 
G, feinem Bruder Heinri III. und Be 


Champagne 


1274 feiner Erbtochter Johanna‘, die fle 
ihrem Semahl, Philipp dem Schönen, Koͤ⸗ 
nig von Branfreid, zubrachte. Nach ihr 
rem Tode warb Ludwig X. erft König von 
Ravarra und Graf von Champagne, dann 
aber, nad) Philipps Tode, König von Frank, 
reih. Zwar madte Ludwigs Tochter, Jos 
banna, Gemahlin des Grafen von Eoreur, 
als Ludwig ohne Sohn flarb und ibm fein 
Bruder folgte, auf dieCh. u Navarra Ans 
ſpruch, ward jedoh buch Navarra abge 
funden u. trat 1335 alle Rechte auf die Ch, 
und Brie an bie franz. Krone ab, mit der 
bie &h. 1361 durch König Johann vereinigt 
ward, Seit der Zeit beſtand fie als eig: 
nes Gouvernement. bis fie, wie gang Frank; 
reih, zu Anfang be evolution in De: 
partements getheilt wald, (Wr. u, Pr.) 
Ehampägne, 1) (Philipp be), 
geb. zu Brüffel 1602, geft. 1674 zu Paris, 
lernte bei Bouillon u. A. Seine Gemälde, 
beſonders bie Bilbniffe, find von gutem, 
obgleich nicht glängendem Kolorit u. wohl 
ausgearbeitet. Fruͤhzeitig wendete er fi 
nah Paris, wo er viel für Kirchen und 
Pauäfte malte, bie meifte Arbeit bei Hof 
und einen Jahrgehalt, fo wie fpäter bei 
dee Alabemie die Rectorfielle erhielt. 2) 
Zean Baptifte), geb. zu Brüffel 1643; 
als Profeffor der Muteralademie zu 
Paris 1688 
Champagne (Schiffi.), ſ. Champane, 
Champagner (Champagner— 
wein, Hdlgew.) Wein in der Champagne, 
meift auf Kalfbergen wachſend; unterſchei⸗ 
bet ſich befonders von andern Weinen das 
durch, daß man ihn vor Beendigumg ber 
Weingährung auf ftarke, runde, giäferne 
Flaſchen mit langem Halfe (Ehbampags 
ner: flafc en) zieht, worauf man ihn durch 
gut eingepaßte lange Pfropfe, die zur Sis 
herung nod mit Draht befejtigt und mit 
Pech überzogen werden, aus aller Berüb: 
rung m’t atmofpbärifher Luft bringt und 
fo in einem Mittelzuftand zwifhen Moft 
und Wein erhält. So mie ec von dem 
flarfen Drud des in ber Flaſche entwidel: 
ten kohlenſauern Gafes befreit wirb, ent⸗ 
weicht dieſes in Menge (daher auch ber 
gelüftete Pfropf gewöhnlih ‚unter einer 
Erplofion ausgeftoßen wird), und der auss 
gegoffene Wein fhäumt (muffirt), u. bies 
um fo mehr, je jünger er aufgefüllt warb; 
daher auch Champagnerweine, bie erft nad) 
weiter gediehener weiniger Gährung (ges 
woͤhnlich im Dectober und November) auf 
Klafhen gezogen werden, deren Gasentwis 
delung dann beim Ausfchenten minder aufs 
fallend ift (non mousseux), Bräftiger an 
Gehalt find. Das MWohlggfällige bes Ger 
ſchhmacks bes GH. beruht größtentheils 
auf bem ſich entbindenben fohlenfauern Gas, 
fo wie auch daffelbe auf. die geiflige 
Wirkung biefes Meines beim Genuß 


) 


‘ 
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eben fo viel und wohl noch mehr Einfluß 
bat, als der Alkohol bes Weins ; baher audy 
einSpampagnersraufd gewöhnt. leicht 
vorübergehend ift u, dem gleicht, der auch 
eine Wirkung des Zrintens mineralifcher 
Waͤſſer ift, die reih an kohlenſauerm Gas 
find, Es gehört baber auh der Gh. au 
den Weinen leichterer Art.. Dean hat weiße 
und (biaß:) rotbe Sorten (vins roses). 
Bon jenen find bie von Gillery und 
Hautvilliers, Pierry, Ay, Ma— 
reuil:fous:Ay, Eranant, von bies 
fen die von Verzy, Berfenap, 
Bonzy, Zaizy, Lumieres, Oeil de 
perdrix, die berühmteften. Zur zweiten 
Klaffe gebören, als weißer Ch., die Ges 
wädfe v. Epernay, Avenay, Menil,, 
Avis, Oyer u. zurbritten bievon Ton» 
nere, Chablis, Trois-puits, bie 
meift im Lande felbft vertrieben, body baf. auch 
zum Theil ſehr aefhäst werben; eine gang _ 
geringe Sorte heißt Tisane de Cham- 
—— Man unterſcheidet im Handel, 
ber efonders nad England, Holland u.bem 
Norden bedeutend ift, au Vins de ri- 
viere u. Vins de la montagne; 
erftere find lieblicher u. eher trinfbar. Es 
ift nicht ſchwer, dampagnerartige Getränke 
(tünftliden&bampagner) zu bereiten; 
gan unſchuldig iſt dad Verfahren, ya 
nen? Moft mit 8 Theilen durch Froſt ver» 
flärkten Wein zu vermifchen u. ihn, wenn. 
er im Kaffe abgehellt hat, auf ftarke Bous 
teilen zu ziehen, in denen wohlverwahrk ' 
er nad 4 Monaten trintbar wird. Weni⸗ 
ger gleichgültig für die Gefundheit find 
Künfteleien, wozu Birkenfaft (f. d.) ober 
aͤhnliche Stoffe kommen. Durch langes 
Liegen, über 5—6 Jahre, verliert jeber 
CH. an Kraft und Lieblichkeit. Man trinkt 
Ch. gewöbnlid aus eignen, burch Tpigigere 
Korm und Hohen Fuß fih auszeichnenben 
Släfern (Ehbampagner:gläfern), in 
denen das Gas nicht ſo leicht verfliegt, 
in Franfreih und andern Gegenden aber 
aus kleinen Biergläfern. Die Entbins 
dung des Gafes und des Schaͤumens wird 
durch Zuſatz von klarem Zucker in das Glas 
befördert. Der Ch. ift überhaupt ba ein vors 
züglicher Wein, wo eine leichte Aufregung 
bewirkt werben fol, daher zu Erhöhung 
gefeliger Freude vornehmlih als Deferts 
wein beliebt, boch dann bäufig auch, bei 
fchon früherem reichl. Weingenuß u. übers 
ladung bes Magens mit Speifen, eine Er⸗ 
böbung ber Zafelfchwelgerei. (Pi.) 
Champagner:renitte (Pomol.), 
Name einiger Äpfel aus ber Familie der 
MRenetten, ald: 1) bie’ graue Ch.; hat 
Ähnlichkeit mit der Graurenette, ift grau 
fahlroͤthlich, hat an der Sonnenfeite einige 
Streifen, turzen Stiel, brüdiges, füßeb, 
angenehmes Fleiſchz dauert lange; 2) die 
platte Ch., XZafelapfel, vom erſten Raus 
8% 
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ge, platt gebaut; hat gefchloffene Blume 
in einer weit gefhweiften Einſenkung; ber 
Stiel fteht in einer geräumigen, roftig an⸗ 
gelaufenen Höhle; die Schale ift ſtrohgelb, 


fpäter wird fie heller ober blaficitronfarbig 5 


das Fleiſch ift weiß, fein, faftig, mit eis 
ner grünen Aber ums Kernhaus, ſchmeckt 
zuderartig und weinfäuerlih; bie Krudt 
reift im November, dauert bis März. (/Fr.) 

Chämpagney (Geogr.), Dorf am 
Rahain im Bezir! Eure, Departem. ber 
obern Saone (Frankr.); hat gutes Stein» 
kohlenwerk und 2000 Ew. 

Champagny (Jean Baptifte Nompere 
be Ch., Herzog dv. Gabore), geb. zu Raonne 
1756, trat in die fönigl, Marine u. warb bald 
Schiffscapitain; 1789 von dem Adel v. Korez 
zum Deputirten der Nationalverfammlung 
gewählt ſchloß er ſich bald anden 8. Stand 
an; 1791 trat er aus der Nationalverſamm⸗ 
lung und lebte nun ftill als Privatmann, 
warb 1793 eingelerfert, aber durch ben 
9, Thermidor befreit. Nah dem 18. Bru: 
maire warb er Gtaatsrath im Marinebe: 
partement, 1801 Gefandter in Wien, wo 
er fih mit Klugheit und Gewandtbeit be: 
nahm. Nach feiner Ruͤckkehr 1804 warb 
er Minifter des Innern, 1807 Minifter 
ber auswärtigen Angelegenheiten, we bie 
Unterhandlungen mit dem fpanifchen Hofe, 
welche die Entfegung beffelben zur Folge 
hatte, und die Keftftellung der Heirath Nas 
poleons mit Marie Louife feine wichrigften 
Gefhäfte waren. 1808 warb erzum Her: 
309 von Gadore ernannt, und 1811 ers 
bielt er, indem er das Minifterium des 
Auswärtigen abgab, die Intendantur ber 
Domainen ber Krone und ward 1813 Se: 
nator. Während der Campagne in Rußland 
und den barauf folgenden Kampagnen ber 
gleitete er bei Marie Louife das Amt eines 


‚ Gtaatöfecretärs, folgte ihr nah Blois u. 


warb durch die Bourbon dienſtlos. Wäh: 
vend ber 100 Zage warb er Pair, und ob» 
gleih er biefe Würde wieder verlor, berief 
ihn doch ber König 1819 wieder in bie 
Pairsfammer, (Pr.) 
Champagny:hafen (Port Lincoln, 


Geogr.), Dafen beim Meerbufen Buona: 


parte in Neu» Holland (Auftralten); ift 
groß für die größte Flotte; vor ibm bie 
Snfel Lagrange. Champagny's Ar: 
dipelagus, Inſelgruppe im Gübden 
Neu-Hollands; gehört zum Ardipelagus 
Buonaparte, Beide von franz. Seefahrern 
nad Vor, benannt, 

Shampäign (Beogr.), Graffchaft des 
nordamerikaniſchen Staats Ohio am Miami; 
8479 Ew., Dauptort Urbanna. 

Shampanügur (Geogr.), Stadt an 
einem Gangesqrme im Diftricte Boglipoor 
der britifhen Provinz Bahar (Border: Ins 
bien); hat 1500 Häuferz liefert viel We: 
bergien und hat ein Denkmal zu Ehren 


Champeaubert 


eines Muhammebanifchen Heiligen. 
Ehbampäne (Ehampagne, Schampans, 


Schifff.), offenes Fahrzeug, mit 1 Maſt u, 


1 Segel, gewöhnlid ohne Eiſenwerk ges 
baut, 60— 30 Zonnen baltend, in Inbien, 
China und befonders in Sapan gebraͤuchlich. 
Champ d'aſhle (Geogr.), Colonie, 
geftiftet vom franzöf. General E’Allemand 
1817 in Texas; bald wieder eingegangen, 
Champ de batäille, f. Schlachtfeld. 
Chämpbdivers (Ddette de), Tochter 
e'nes Pferdehaͤndiers, durch Geift und 
Schönheit ausgezeichnet; gefiel Karl VI., 
nachdem er fon in Wahnfinn verfallen 
war, und auf Anftiften der Königin an 
den Hof gebracht beberrfhte fie den wahn⸗ 
finnigen König ummſchraͤnkt. Die Bett 
ihres Todes iſt unbekannt. 
Champ du Feu (Geoar.), Spitze ber 
Vogeſen im Dep. Nieder: Rhein (Frankr.). 
Chämpeaubert (Geogr.), Dorf im 
Bezirk Epernay im Depart. Marne (Frans 
reih). Hier am 9. u. 14. Kebr. 1814 Ger 
echte zwifchen den Rranzofen u. Preußen. 
apoleon wollte Bluͤchers Abfiht, Macdor 
nald abzufhneidben und nad Paris vorzur 
dringen, vereiteln, ließ deshalb gegen die 
Hauptarmee nur 3 Gorps flehen und eilte 
mit feiner Hauptmacht, über Sezanne, ger 
gen bie Linke Flanke der fchlefifhen Armee, 
wo er zuerſt bei Champeaubert auf 5000 
Mann und 25 Kanonen bes ruff. Generals 
Alfufiew traf und dieſe aufrieb. Den 11. 
Februar fam es zwiſchen ihm und den Ges 
neralen York und Saden bei Montmis 
railw. Bleffines zum Gefecht, worin 


lestere zum NRüdzug und Übergang über | 


bie Marne bei Viffort mit großem Berluft 
gendthigt wurden, Bluͤcher, ohne Nach—⸗ 
richt davon bei Bergeres und in ber Idee, 
Napoleon, nit fo ſtark und ſchnell, fet 
von VHork und Sacken zurüdgebrängt und 
laffe nur Marmont bei Etoges fiehen, um 
feinen Marfh nah Gezanne zu fihern, 
marfchirte gegen Montmirail, um ledtern 
anzugreifen und ſich mit feinen 2 Corps 
zu vereinigen, Den 13. warf er audı bie 
feindlihe Arrieregarde von Etoges zurüd, 
traf aber unerwartet, den 14, Febr., bei 
Soinvilliers auf Buonaparte's Übers 
madt. Diefe nahm ibm, 
Kampf, nit nur in beide Flanken, fons 
dern Grouchy's Gavallerie fhnitt die Rüds 
zugslinie ab. Der Feidmarſchall, bie Größe 
der Gefahr erfennend, bildete. Quarrds u, 
fhlug fih, trotz der heftigften Angriffe, 
buch Shampeaubert wieder buch, bis zum 
fchügentden Walde von Etoges, von mo er 
dann fichrer zurädging und ben 16, Febr. 
feine Vereinigung mit York und Baden 
bei Shalond bewirkte. Der Berluft dieſer 


6 Tage Gefechte betrug für bie Preußen 


u, Ruffen 15000 


M, y. eine große Anzahl 
Artillerie, (Kr.) 


Cham⸗ 


nach heftigem 


Champeaur 


Shampeaur (Gampelfenfis, Wilhelm 
be), - war Anfangs Profeffor zu Paris, 
dann Achibiafonus und 1112. Biſchof zu 
Ghalons.. Er ftiftete die Giftercienferabtei 
Trois fontaines, wo er aud ft., u. bins 
tertieß einige philoſophiſche Abhandlungen, 

Ehbampeir (Geogr.), Stadt in einem 
tiefen Thale an ber Louze im Bezirk Iffoire, 
Dep. Puy de Dome (Kranfr.); bat 2000 
Ew. u. in der Nähe auf einem Berge bie 
Ruinen bes Echloffes Champeix. 

re (Seogr,), fo v. w. 

ers. 

Champier, 1) (Sympborian, la— 
tiniſirt Campegius und Champerius), 
ſehr fruchtbarer Schriftfteller in mehrern Faͤ⸗ 
chern der Medicin, geb. zu Saphorine le⸗Cha⸗ 
teou bei Lyon 14723 ward keibarzt Lud— 
wiege XII,, ging nad bes Eegtern Tode 
mit dem Herzoge von Lothringen nad Ita» 
lien und fi. zu kyon im J. 1533. Unter 
feinen zablreiben Schriften find die wid 
tigften: de claris medicinae scriptori- 
bus, ®yon 1506, 153153 Vocabulorum 
medicinalium et terminorum difhci- 
lium expJicatio, ebend. 15085 Rosa 

allica, tancy 1512, 12., u. mehrmals; 

argın mpafıs, &yon 1517, 4.5 Hor- 
tas gallicus pro Gallis in Gallia scrip- 
tus, cbend. 15835 Gallicum- pentaphar- 
macum, ebent, 15345 binterlic$ aud 
mehrere gefchichtiihe Werke. Sein Baupts 
verdienft bleibt bie Vertheidigung der gries 
chiſchen Medicin negen bie arabifhe und 
bie Anpreifung inläntifher Mittel ftatt der 
ausländifyen.. 2) (Elaude), geb. zu 
kyon um 1520; fehrieb im 18, Jahre: la 
— des Gaules, 1558, 16. (Cr.) 
bampignrTülle (Geogr.), Dorf im 
Bezirk Chaumont, Depart. Ober: Marne 
(Zranfreih); bat nur 300 Ew., aber ums 
ter biefen Slodengießer. 

Chämpignon (fr.), 1) Pilz (f, b.) 
überhaupt; insbefondere 2) (Kelbblätter: 
ſchwamm, Angerling, Weidling, agaricus 
campestris /., Nahrungsmittei?.), der ges 


woͤhnlichſte und vorzuͤglichſte aller efbaren, 


Dilze; findet ſich ziemiih häufig, befonders 
gegen Ende des Sommers, nah warmen 
Regen, auf Zriften, Wieſen, ‘in lichten 
Idern und Gärten; um ihn jebod in 
Menge zu erhalten, wird er auf manders 
lei Art erzogen. Man darf nur gewöhn: 
liche Miftbeete Öfters begießen, um Ghb.6 
zu erhalten, ober an Orten, wo häufig 
Ch.5 wid wachſen, Erbe audfiehen und 
biefe an einem freien, feuchten. und fchatti: 
gen Drt,: ober auch in einen Kellerraum 
ringen, Vorzugeweiſe werben fie in Itas 
lien cultivirt. Wei feinem Hervorfommen, in 
ber ‚Größe einer welfhen Nuß, gleicht der 
©h. dem Boviſt (f. d,); allmälig woͤlbt fich 
aber der Hut umb bleibt entweder glatt u. 
weiß, oder wird grau, ſchuppig u. fledig; 


Champion 
fpäter befommt er Riſſe, und die BI 
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ätter 


fteben vor, werden rothbraunlich, endlich 


ſchwaͤrzlich und ſchrumpfen jufammen ; 
Strunk iſt ſtark, ziemlich gerade, 


der 
jung 


innen "und aͤußerlich weißlich und oben mit 
eine zerriffenen Ringe verfehen. Altere 
Ch. koͤnnen leicht mit dem fogenannten 


wilden Ghbampianon (agaricus 
tensis) verwechſelt werben, der ſich 


pra- 
aber 


beſonders durch die bläulihe, blaßgraue 
ober meergrüne Farbe des Huts aufzeich- 
net, fo wie mit agar. vernus und andern 


Arten, bie zum Theil, wie agar. arveı 


1818, 


burch feine Größe ausgezeichnet, und bef. 
agar, pratella (Gugemule), nur Barie: 
täten zu fein foheinen; fämmtlid, zwar 


nicht giftig, doch ſchwer verbaulich 


und 


von minder gutem Geſchmack. Dieſer iſt 
gewuͤrzhaft ſuͤßlich und, wie auch ber Ge: 
ruch, angenehm. Der Hauptbeſtandtheil 


der GH. ik, wie in allen Wi 


lzen, 


Fungin (f. d.)) Man ſpeißt fie geba— 
en, gebraten ober auch als Zugemüſe, 
mit Butter, Peterfilie, Zwiebeln, Pfeffer, 
mit und ohne Wein, gedämpft u. in meh» 
rerlet Art, ober benugt fie auch als Zuſatz 
zu Ragouts u, Kricaffeen, um diefen einen 
pifanten Gefhmad zu geben; größere wers 
den auch gefuͤllt, und mit Rahm und ber 


obern Rinde eines Brots wird eine 
Ghampignons;:brod bekannte © 


als. 


peife 


bereitet. Um fie fich zu erhalten, werben 


fie m't Gewürzen in Effig eingelegt, 


ober 


getrodnet, gepülvert und mit Gewürz unb 
Salz vermengt. In England und Liefland 


wird aus ihnen, durch Zufag von Sch 


alot⸗ 


ten und Salz, mit einer kraͤftigen Fleiſch— 
brühe, eine Art Soye (Gatchup, f. db.) ber 


reitet. Zunge Eh. find immer zum’ G 


enuß 


vorzügliher und an fih, mäßig genoffen, 
eine gefunde Koft. 5) Au'fag bei ——— 
uͤber 


brunnen, mehrere pyramidenfoͤrmig 
einander an einer Röhre befefligte, con 


bere, 


metallene ober irdene Schalen, auf welche 


das durch die Röhre auffieigende Waſſer 


im Derunterfallen auffhlägt u. fo ein ards 
Beres Geraͤuſch verutſacht. A) (fgürlib), 
[7 


Gluͤckspilz, Einperkoͤmmling. 


Chämpian (fr., lat.), 1) fo v. w. 


nung 
Pferde in den Weftminfterfaat kommt 


Campio (f.d.); 2) in England bei der Kid 
Ne Königs ein Ritter, der gebarnifcht zu 


und 


dort einen Fehdehandſchuh zu Boden wirft, 


bamit ihn der, welder den — nicht 
erkenne, aufhebe und mit ihm kaͤmpfe. 


aus 
Die 


Sitte iſt ſehr alt, fie wird 1377 bei Ris 


hard II. zuerft erwähnt; doch war fie 


idhon . 


damals die Verpflichtung eines beſtimmten 


Ritterd wegen einer ihm deshalb verliches 
‚nen Länderei, (Pr.) 


Champion (Geogr.), Inſel in 


"der 


Seine mit angenehmen Gpaziergängen, uns 


weit Mantes fur Seine im Bezirk 
teö, Dep. Seine und Die —— 


Mans 


) 


bam: 


* 
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Cham pi on (Serome Marie Ch. be 
E ice), Geiftlicher, geb. zu Rennes 1735, von 


einer alten Kamilie; warb 1770 Bifchof von- 


Rodes, und 1781 Biſchof von Bordeaur. 
Zum Mitglieb der conftituirenden Berfamme 
Jung ernannt, war er manden, als noth⸗ 
wendig betrachteten Neuerungen nicht abs 
geneigt ‚ und einer der erften feines Stans 
‚, bie fih zu den Repräfentanten ber 
Gemeinen gefellten. Zum Kanzler erbopen, 
verlieh er Frankreich während der Ehre: 
ckenszeit, kehrte erſt nah 10 Jahren zus 
süß und ward Bifhof von Air, eifrig 
bemüht die Wunden zu heiten, welche die 
Revolut'on geſchlagen hatte. (Lt,) 
Ehbampionnit (Jean Etienne), geb. 
zu Balence in Dauphind 17625 nahm frans 
zöfffhe Kriegsdienfte , wohnte der Belager 
rung von Gibraltar bei, zeichnete fi im 
ı Revolutionskriege bei der Sambre :" und 
Maatarmee, fo wie als Divifionsgeneral 
in den Felbjügen am Rhein aus, erhielt 
1798 ben Dberbefehl über bie franzöfifche 
Armee in Italien, vertrieb ben Koͤnig von 
Neapel und nahm den General Mad ge: 
fangen, Im Verdacht, als wolle er fid 
‚vom Divectorium unabhängig machen, warb 
er nad) Paris gerufen und vor ein Kriegs» 
gericht geftellt, 1799 aber frei gefprocdhen. 
Tapfer focht er num in Italien gegen bie 
Öftreicher und Ruſſen. on biefen aber 
bei ee BER EBRE 309 er fih in bie 
Provence zurüd u. fl. zu Antibe8 1799. (Lr.) 
Champlain (Geogr.), großer Bins 
nenfee zwifchen ben norbamerifan'fhen Staa⸗ 
ten Bermont und Neu Hort, 174 Meilen 
lang, 3 breit, 86,70.DM. im Spiegel, 
60 bis 100 Faden tief und auf feinem füb: 
lichen Ende in bie Narrows ausiaufend, 
verbindet ihn ber neue Kanal mittelft letz⸗ 
teren Fluſſes mit bemGeorgenfee. Er hat 
mehrere Baien und Gilande, \ 
Shamplain (Samuel), geb. zu Brou: 
age in Saintongez erhielt mad einigen 
Reifen nad) Weft:Indien 1600 Befebl, die 
von Cartier in Canada gemachten Entdes 
dungen weiter zu verfolgen, legte, ale er 
nicht nur bie Küften und Klüffe, ſondern 
aub das Innere mehrmals unterſucht hatte, 
. 1608 ben Grund zu Quebec und bevoͤlkerte 
-, 66 m’t Franiofen. 1633 ward er Statt: 
halter daſelbſt und ft. 16345 ſchrieb: les 
voyages dans la Nouvelle-France, dite 
de Gänada, faits depuis 1603 jusqu’en 
1629, Paris 1632, 2 m. &.;5 Traite 
de la navigation et des devoirs du bon 
marin; Abreg6 de la doctrine chre- 
tienne en huron et en frangais. (Lt.) 
Shamplitte (Ehbamnite, Geogr.), 
Stadt am Salon im Bezirk! Gray, Dep. 
der obern Saone (Frankreich); beſteht aus 
Eh. le Shäteau u. Gh. la Ville: bat 
rad u, Droguetfabriten und 8300 (2700) 
nm, 


BES E- Chamfin 

GChamplönenzeifen (Hüttenk.) / In 
Schweden eine Gattung, Schmiederifen, in 
4 3oll breiten und biden Stäben ausge 
ſchmiedet. 

Ehbampnitrs (Geogr.), Dorf im Bes 
zirk Angouleme, Dep. Charente (Frankr.); 
bat 3900 Ew. (mit dem Kirchfpiele) und 
ftarfen Safranbau. 

Champöleon, Puy be (Geoar.), 
Spige der cottifhen Alpen im Dep. Ober⸗ 
Alpen (Frankreich); hat 8548 Fuß. 

Champollion, 1) (3. 3 Ch.⸗Fi⸗ 
geac), geb. zu. Kigeac in Query 17795 
ward Bidtiothefar und Profeffor der gries 
hifhen Sprache zu Grenodle; fhr.: ler- 
tre ä Mr. Fourier sur l’inscription 
greceque du temple de Denderah, rer 
noble 18065 Notice d’un manuscript 
latin. Albani belli libri V, Par. 1807, 
und mehrere Gelegenheits » und Localfchrifs 
ten über Alterthümer feines Wohnorte. 2) 
(3. 8. Ch. der Jüngere), Bruder u. 
Schüler des Vor., geb. zu Bigeac 1790; Bis 
bliothefar und Profeffor der Geſchichte zu 
Grenoble, widmete fi dem Studium ber 
Spraden, vorzüglih ber Eoptifchen unb 
altägyptifhen, und muͤhte fid mit uner⸗ 
mübdetem Fler bie Hieroglyphen der Ägyp⸗ 
tler zu entziffern, was ihm mittelft der Ins 
fchriften zu Rofette und Unterfühungen ber 
Inſchriften auf Monumenten, bef. aber 
der Papyrusrollen, bie er zu Zurin 1828. 
und 1824 unterſuchte, faſt ganz gelang. 
Er fand dadurch, daß die Hierogigpben zum 
Theil phonetiſch tonbezeichnend, zum Shell 
bieratifhh ganze Begriffe bezeichnend find 
und daß beide aud gemifht vorkommen. 
So la® er aus mehreren Obelisken ben Ras 
men ber roͤmiſchen Kaifer, bie fie geſetzt 
hatten, fo wie alter Pharaonen heraus; 
er foll auch ganze Inſchriften entziffert has 
ben. Ganz gleichzeitig ging in Teulſchland 
Spohn (f.d.) feinen Weg und gelangte faft 
zu gleichen Refultaten. Er fhr.: l’Egypte 
sous les Pharaons, @renoble und Paris, 
1814, 3 Bde.;5 Observation sur le cata- 
logue des mantscrits coptes du mu- 
see Borghia a Vellerri, Par 13113 Let- 
tre a Mr. Gregoire sur les odes gno- 
stiques attribuces à Salomon, ebend. 
1814; Fragmens coptes publies ä Co- 

enhague par Mr. Enghelbret, ebend, 
1814; ein Werk über die ägpptifhen Ins 
ſchriften, ebend. 1824. Ob er feine Gram« 
matit und fein Wörterbuch der aͤgytiſchen 
Sprache herausgigeben hat, ift uns unbe» 
kannt, fie waren jedoch 1822 [don im Mas 
nufeript vorhanden und follten 5 Baͤnde 
füllen. (Pr,) 

Champs (Weinh.), eine Gattung bur⸗ 
gunder Wein (f. d.). 

Shamfin (Kheramfin), in Ägyp⸗ 
ten ein regelmäßig vorkommender, weit 
verbgeiteter Sübwind, der, bei fo heftigen 

: * 


Chamula 


Wehen, daß er über 50 Schritte weit von 
bem erhobenen Staub in ben Wüften Alles 
unfihtbar macht, mit einem eignen Raffeln 
verbunden ift und auf bem Körper, nebft 
dem Gefühl von Hitze, zugleih das von Nas 
beiftidyen erregt. Es ift nach neuerer Unter: 
ſuchung eine wahre elektrifhe Erfcheinung u, 
von mechaniſcher Einwirkung, wie die von 
ſcharfem Sand, ganz unabhängig. Er weht 
nur innerhalb der 50 Tage um bie Krüb: 
lingenadtgleihe und. hält nit über 3—4 
Zage, zuweilen nur 1 Zag an, Die Tem⸗ 
peratur wird von 16— 20° auf 80, 36, 
ja bis 35° erhöht. Ganz verſchieden von 
ihm ift der Samum (f. d.). (Pi. 


Chãmula (Geogr.), Dorf in dem Dir 


ftrict Ciudad Real des mittelameril. Staats 

Ehiapa mit 6000 Ew. Ä 
Shamülfos (gr., lat. chamulcus), 

1) niedriger Wagen, Schlitten, Scleife; 

2) Moafdine, die Schiffe bamit ans Land 

zu ziehen. 

Ehamüdca (Geogr.), Stabt in ber 
Gorrrigao de Xlenquer, Provinz, Eſtrema⸗ 
dura (Portugat); hat 3200 (2400) Ew,, 
weihe Wein und Waffermelonen bauen, 

Shamfna (Myıh.), Beiname der. Des 
meter zu Pifa, entweder von Chamy—⸗ 
nos, bem Gründer ihres dortigen Tem⸗ 
pelö, ober von Xaivsr, dfinen, weil, der 
Gage nad, in ber dortigen Gegend ſich 
bie Erde dffnete, daß Pluton die Perfes 
phone entführen konnte; vielleiht Öffne: 
rin, in Bezug auf die hervorkeimende Saat, 
e Shan, f. Khan, 

Ghana (Geogr.), Voͤlkerſchaft in Suͤd⸗ 

Amerifa, im Reiche Rio de la Plata, früs 

ber den Spaniern unterwürfig. 

Ebünaan, f. Kanaan. 

Chanab (Geogr.), fo vd. w. Gfanab. 

Ghänabda, f. Dſchalbai⸗dyn. 

Chanak Kalzfi (Geogr.), f. Khans 
naf Kalefi. . 

. Ehananäi (bibl. Geogr.), f. Kanander. 
Ehbanänja (bibl. Gefd.), f. Chenanja. 
Chanas:mwein (Waarenk.), ein dem 

Burgunder ähnlicher Franzwein, welder in 

der Gegend von Vienne waͤchſt. 

Ebanath (bibl. Geogr.), Stabt im 
Stamme Manaffe jenfeits des Jordan in 
Pa'äflina. 

Chancay (Beogr.), 1) Provinz bes 
Staats Pıru am Xuftraloceane, dußerft 
fruchtbar, bef. an Zuder und Mais, 2) 
Hauptort berfelben und Handelsplatz uns 
weit der Mündung des Pafamayo, 

‚ Chance (fr), 1) Wuͤrfelſpielz 2) 

Augenanzahl dabei; 8) überhaupt Gluͤcks⸗ 

fall; 4) wahrſcheinlicher Fall, unter mebs 

zern ungewifjen; 4) Unfall, fo Chance 
leiben. 

Chanceaur- (Geogr.), Marltfleden 
unweit. der Quelle ber Seine im Bezirk 
Semur, Dep. Göte b’Dr (Frankreich); 
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600 Ew., welde Berberiöbeeren zu 

allerlei Gebäde anwenden, u. damit handeln. 

Chancelleris (fr.), f. unter Can- 
cellaria. 

Chancellor (Lord high cham 
cellor, engl.), ber Lord Großkanzler, 
bad 2, hohe Staatdamt in England ; folgt. 
im Range nad dem Erzbiſchof von Gans 
terbury und ift Mitglieb des geh. Raths u. 
Großfiegelbewahrer, 

Ehäncellor (Richard), engl. Ser 
fahrer, der 1553 bei Auffuchung einer norbs 
dftlichen Durchfahrt für eine Handelscom⸗ 
pagnie in bas weiße Meer gerietb unb 
den Hafen von Archangel entbedte, wo bie 
Ruffen eine Stadt anlegten, bie ben Hans 
bei mit ben Engländern begünftigte unb » 
ber Krone bald anfehnliche Summen eins 
bradte. Ch. kam auf ber Roͤckkehr bei 
einem Sturme, an ber fdottifchen Kuͤſte, 
wo 2 feinee Schiffe untergingen, um. 
Befhreibung Meiner Reife findet man in 
der Sammlung ber Reifen von Pinkers 
ton. (Lt.) 

Chancre (fr.), 1) Krebée; 2) ven 
ſches Geftwär (f. b.). 

Chanda (Geogr.), 1) Diſtrict In ber 
vorderind. Prov. Gunbwana; gehört bem 
Raja von Nagpoor, wird bewäffert vom 
Baum » Gunge und Silair, ift eben unb 
fandig, bringt Reif, Zuder und vorzuͤglich 
Baumwolle. 2) Hauptftadt (Toork Chan⸗ 
da) hat einige Feſtungswerke, treibt anſehn⸗ 
liden Handel, ’ 

Chandängiri (Geogr.), Gebirgskette 
in ber britiſch⸗vorderindiſchen Prov. Nepaul. 
Chandril (Geogr.), f. Chundail. 

Chandeltuũr-bai (Geogr.), ein Theil 
bes Gol's von Mexico vor der Kuͤſte bes 
norbamerif. Staats Luiſiana, welcher durch 
bie Shanbeleurseilande abgetheilt 





wird, 

Chandelier (fr.), 1) Leuchter 5 2 
(Kriegsw.), hoͤlzernes Bo gehe, aus 
6 bis 12° langer Schwelle mit zwei 8° lan⸗ 


gen ſenktechten Rändern, um dur zwifchen 
gelegte Faſchinen ſchnell eine Dedung ges 
gen das beftreichende Feuer des Feindes, 
bef. mit kleinem Gemwebr, zu bewirken, 
Shanbdbercöna (Geogr.), Gtabt in 
Diftricte Hogly der britifch = vorderindifchen: 
Prov. Bengalen (Afien); hat 19,000 Ew., 
mweihe baummollene und feidene Waaren 
fertigen. Ä 
SChandernagdre (Chandernagor, 
Zichandernagor, Geogr.), Stabt im Bezirk 
Gatcutta der britiſch⸗ vorberindifhen ‚Prop, 
Bengalenz; hat 42,000 Ew., Haͤuſer mit 
Säulenreihen, eine Bactorei ( Eigenthum 
ber Franzofen, wie aud bie ganze Stadt) 
und Handel mit baummollenen u. feibenen 
Waaren. Liegt am Hoogly; bie Hiper [9 
werte find zerftört, das Hopeitäre t * 
Chan⸗ 


4170. Chanderren 


Chanderren (Geogr.), 1) Diſtrict, 
dem Raja Sindia gehoͤrig; liegt in der 
britifch » vorderindiſchen Provinz Malwah 
(Afien), wird durdfloffen vom Sind und 
der Betwa, iſt gebirgig, doch meift anges 
baut. Hauptfl.: Seronge, 2) kleine Stadt 
darin an ber Betwa, 

Chandery Choke (Beogr.), großer 
Bazar in ber Stadt Delhi in dem Diftrict 
und der Provinz gl. N. (britifh Vorder» 
Indien). 

Chändfieu (Antoine de la Roche be), 
proteftantifher, Geiftliher, geb. im Schloß 
Chabot 1534; flubirte Anfangs bie Redte, 
ttat aber bald zum Proteftantismus über, 
begab fih nah Genf, wo er bie Bekannt» 
ſchaft Calvins, Beza’d und anderer Geift: 
lien madte, und flubirte nun mit Eifer 
zu Paris Theologie. Wegen feiner Relis 
gionsmelnungen eingeterkert ward er von 
Anton, König von Ravarrasgbefreit. 1562 
präfidirte, er auch einer Nationd ſynode zu Or: 
leans. Heintich IV. ernannte ihn zu feinem 
Feldprediger und brauchte ihn zu wichtigen 
Sendungen. 1589 begab er ſich nad Genf, 
wo er bebräifhe Sprache bis an feinen 
Tod (1591) lehrte. Er hinterließ eine große 
Menge Streitfhriften, fo wie auch: Hi- 
stoire des pers&cutions et des martyrıs de 
l’eglyse de Paris, depuis l’an 1557 
jusqu’au rtgne de Charles IX, &yon 
1563, 8, Stine fämmtl, Werke erſchienen 
als Opera theologica, Genf 1592, 4. 
Ausdg., ebendb. 1615, Fol, (L:.) 

Chandler, 1) (Marie), 9 
Malmesbury in Wiltfbire 1687, ft. 17455 
eine berühmte Dichterin Englands; vorzügs 
lich gelhägt wird ihr Gediht über das 
Bad, dem-Pope großes Lob ertheilt. 2) 
Samuel), geb. 1693 zu Dungerforb, 

rebiger zu Peckham bei London; ft. 17665 
trieb, durch bie Südfeefpeculationen um fein 
Bermögen gelommen, nebenher Buchhans 
dei und ſchrieb mehrere gefhichtlihe und 
theologiſche Werke, 3. B. Bemerkungen 
über das Betragen ber neueren Deiften, 
London 1772, Erklärungen und Bemers 
tungen über bie Epiftel St. Paulus an 
die Salater und Epheſer, ebend. 1777. 9) 
(Richard), geb, 1753; flubdirte in Drs 
ford, gab bie von Arundell (f. d.) aufges 
fundenen Infchriften unter bem Zitel: Mar- 
mora oxoniensia, London 1763, 
mehreren Beridhtigungen und Ergänzungen 
heraus; erhielt von ber Grfellfchaft der 
Dilettanti.die Leitung der im Driente anzus 
flellenden Sammlungen und NRadforfchun: 
gen, bereifte während 1764, 65, 66 Jo⸗ 
nien, Afrika, Argolis und Elis und Lehrte 
mit vieler Ausbeute nad England zurüd, 
Hier gab er 1769 den 1. Band feiner ionis 
ſchen Alterthuͤmer (ber 2, folgte erft 1802), 

ner: Inscriptiones antiquae plerae- 
gue nondum editae in Asia minori et 


mit. 


Chanfary 
Graecia praesertim Athenis collectae, 
Drford 1774— 76, 2 Bde., teutfh von 
Boje, Reipz. 1776 u. 77, feine Reife und 
eine Gefchichte von Troja, London 1802, 
4., welde bdiefelbe gewiffermaßen ergänzte, 
heraus. Worzüglich zeichnete er fih in der 
Kunft, die alten Handfhriften zu lefen und 
zu ergänzen, aus. Er fl. 1819 als Rector 
der Parodie Tilchurſt in Berkſhire. (Lr.) 
Ehandöre (Geogr.), Stadt und Fe— 
fung in dem Diftricte Gaulnah der vor« 
berindifhen Provinz Khandefh, Liegt im 
Gebirge und beherrſcht einen Paß bafelbft. 
Chandos (Joh. Graf von), berühmter 
engl. Feldherr unter Eduard III, 5 focht 
1346 in der Schlacht bei Erequy unter dem 
fhwarzen Prinzen, trug 10 Jahr fpäter 
bei Maupertuid das Meifte zum Sieg bei 
u. war bei dem Frieden von Bretigny (f. db.) 
vorzuͤglich thätig. 1364 gewann er dab 
Treffen bei Auray und nahm Bertrand bu 
Guesclin gefangen, zeichnete ſich 1867 bei 
Navarette vorzüglih aus und blieb 1869 
in einem Gefecht bei Pont be Loufac in 
ber Nähe von Portiers, indem er bem Prins 
zen von Wallis gegen bie aufrührerifchen 
Gascogner zu Hülfe eilen wollte. Er war 
ber ausgezeichnetfle Feldherr der Englaͤn⸗ 
ber jener Zeit, gleih groß als Krieger, 
wie ald unterhaͤndler und Rathgeber, wegen 
feiner ritterlihen Zugenden, Gerabheit u, 
Großmuth, glei dem bu Guesclin, von 
Freund und Feind greadtet. .(Jb.) 
Chandpoor (Chandpur, Shanbrapura, 
Geogr.), Stadt im Diſtrict Tiperah der 
britiſch⸗ vorderindiſchen Provinz Bengalen 
(Afien); ift berühmt wegen ihrer gefunden 
Drangen; liegt am Burramputer. 
Chandraglri (Mondberg, Geogr.), 
Gpige auf dem —— angeblich 


23,007 = 
ir: er Weogr), ſ. Chand⸗ 


Chandrapüra 
poor. 

Ehdandbrayäna (Efanbrayana, ind, 
Relig.), die Mondbuße, welche die Wieder, 
gebornen (Braminen) zur Ausſoͤhnung von 
Sünden bes niedern oder britten Grabes 


verrichten. Man genieft zur Kaftelung bes 


Körpers blos Waldkraͤuter und wildwach⸗ 
fende in Waffer gekochte Körner. 

Chandree (Geogr.), fo v. w. Chats 
derren. 

Chändbui (Geogr.), Hafen und Hans 
beleplag im Golumbia : Dep. Guayaguil, 

SChantden:slidter (jüd. Relig.), f. 
Chanukalichter. 

Chanei Awdris (türk., Staatsw.), 
eine Art außerordentliche Steuern bei den 
Tuͤrken. 

Chanfäry, arabiſcher Dichter, ſo ge⸗ 
nannt wegen feiner dicken kippen; bluͤhte 
kurz vor Muhammed; bei den Arabern iſt 
er noch beſ. berühmt als großer Laͤufer, fo 
daß feine Geſchwindigkeit zum Sprichwort 

gets 


N 


Chang 


geworben iſt; er war unverföhnlicher Feind 


der Familie Salaman und hatte mehrere 
Glieder derſelben getoͤdtet, fiel aber endlich 
als Opfer ihrer Rache. Sein Gedicht: 
Lamyad el-arab (mit franz. Überfegung 
abgebrudt in ©. be Sacy’s Chrestoma- 
thie arabe, Paris 1806) beichreibt bie 
Ginfamkeit, in welche fich der Dichter, ben 
Ungeredhtigkeiten der Menfhen zu By, 
zuruͤckgezogen hat, und gilt, der Schönheit 
und bes Reichthums ber Ideen, fo wie der 
Kühnbelt der Bilder wegen, für eins ber 
vorzüglihern Denkmäler der alten Poefie 
der Araber. Jb.) 

Chang (Geogr.), f. Tzang. 

Changäi (Geogr.), Zweig ber ſon⸗ 
abarifchhen Gebirge, u. Borgebirge bed gros 
fen Atlas in Aſien. 

Chang⸗cheu (Geogr.), f. Tſchang⸗ 
tſcheu⸗ fu. 

Change (fr., Hblgew.), 1) überhaupt 
Tauſchz 2) ſo v. w. Wechſel. Lettre 
de change, Wechſelbrief (f. d.); 3) 
im Buchhandel .f.d.) die Partie Bücher, bie 
Einer von dem Verlag eines Andern gegen 
feine Artikel eintaufchtz jegt faft ganz aus 
Ser Gebrauch gekommen; 5) in Frankreich 
die.Börfe (f. d. 2). 

Chänge (Dudange, Kaspar), geb. zu 
Paris 1662, berühmter Kupferftecher, Schü: 
ler von Jean Audranz ward zuerſt bekannt 
durch feine Jo, Leba und Danae nad Eos 
reggio, wovon er aber die Kupfertafeln aus 
einem Gewiffendfcrupel zerbrach; ft. 1754. 

Chang®änt (fr.), 1) veraͤnderlich; 
2) (Baarenl.), feiner Kamelot, welder 
bäufig in Lille verfertigt wird; 8) die 
Farbe aller Zeuge, deren Kette von einer 
andere Farbe iſt, wie ber Einfhlag ; bie baher 
fpielen und fih nah dem Verhäͤltniß des 
Lichtes und Schattens verändern. 

Changẽänt (3ool,), f. Scyjillervogel. 

Change jagen, bei ber Parforcejagd 
von Hunden den angejagten Hirſch verlafs 
fen und einen andern ‘verfolgen. 

Chängement (fr), Beränberung, 
Umänberung. 

EChangeür (Pierre Nicolas), geb. zu 
Orleans 1740, ft: 1800; bekannt als Er» 
finder des Barometrographen und als Vers 
foffer mehrerer Werke u, a. Traite des 
extremes, Amfterdbam 1762, 2 Bde. 12, 

Chang⸗gay (Gengr.), f. Tſchang⸗ 
tſcheu⸗ fu. 

Ghangiren (v. fr), 1) eigentlih äns 
dern, wecfeln, taufchenz; 2) (Reit?.), bie 
Bügel und Schenkel von einer Hanb auf 
bie andere wechſeln, 3. B. wenn das Pferd 
rechts geftellt ift, daffelbe links flelen, fo 
baß der line Schenkel vortommt ; 3) von 
Karben, fo v. w. Abfärben, Erblaſſen. 

Changirendbe Zeuge (Changirte 
Beuge, Hdlgsw.), fehilleende, auf derſel⸗ 
ben Flaͤche, nad dem Winkel, welden das 
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Zeug gegen bad Auge macht, boppelfarbige 
Zeuge, f. Changeant. 

EChangdre (Geogr.), f. Tſchandſchor. 

Changte (Geogr.), ſ. Tſchanta(Tſchant), 
fu. Changetſchuen-chan (Geogr.), ſ. 
Tſchangtſchuen. 

Chänius pes (lat. Metr.), bei Dio⸗ 
medes, fo dv. mw. Moloſſus (f. d.). 

Channah (Ghanaa, bibl. Geogr.), 
paläftinenfifher Ort neben Eharan u. Eben, 
vielleiht Kane (f. d.) des Ptolemäos, 


Chanoch (a, Geogr.), bie erfte Stabt, 
bie (1 Mof. 4, 16.) Kain im Lande Nod 
erbauete. Mo diefe gelegen babe, wird 
freiti nie ausgemittelt werben können; es 
Theint auch, als ob Mofes das Wort Kain 
für den ganzen Stamm, wo der Abamite 
das Haupt war, genommen haben will, 


Chanoine&sse (fr.), fo v. w. Ganos 
niffin. 

Ehanft (Geogr.), f. Schanf. . 

Chanson (Chansonöätte; Muf.) 
Lied (ſ. d.). 

Chantal (Jeanne Frangaife Fremiot de), 
geb. zu Dijon 15725 vermäpite ſich mit 
Shriftoph von Rabutin, Baron von Ehans 
tal. Als ihre Gatte auf der Jagd getöäbtet 
worden war, that fie das Gelübde, nie 
wieder zu heirathen, und wibmete fih ganz 
ber Erziehung ihrer Kinder und ber Vers 
pflegung ber Armen und Kranfen. 1604 
unterwarf fie fi der Leitung des heiligen 
Kranz von Sales, ber ihr feinen Plan zur 
Gründung des Ordens ber Heimſuchung 
mittheilte, zu bem fie 1610 zu Annecy den 
erften Grund legte. Ihr ganzes uͤbriges 
geben hindurch fuhr fie fort, neue Kıöfer 
zu ftiften, fo daß man bei ihrem Tode, 
1641, beren 87 von ibrer Regel zählte, 
Der Dapft Benedict XIV. ſprach fie felig 
und Giemens XII. heilig. 

Ghäntelou (Roland rear), f. Ehams 
brai 1). 

Chanteloup (Geogr.), Landſitz im 
Bezirk Tours, Depart, Indre und Loire 
(Frankreich)j; warb vom Herzog von Chois 
feut (f.d.) erbaut, während er verbannt war; 
lieat an der Loire, 

Chanterelle (fr.), bie fhwädfte 
Saite aller Darmfaiteninfirumente. 

Chanterres (fr.), f. Meneftrels, 

Shäntilly (Geogr.), Morktfleden on 
ber Nonnette, im Bezirk Senlis, Depart. 
Dife (Branfreich) ; hat eine Heilquelle und 
1700 (1000) Ew., welche berübmtes Pors 
zelan und Fayance, ferner Baummollens 
mwaaren, Spigen, Batift und dgl fertigen, 
Sn der Kirche liegt der Admiral Coligny 
begraben. Der prächtige Palaft des Prins 
zen Condé ift in ber Revolution zerftört, 
der Park mit einem cine Stunde. langen 

as 


472 Chantong - 
Kanale, ſteht zwar noch, if ar ver» 


fumpft. r. 
dee (Geogr.), f. Schantong. 
Shantrey (Franz), geb. 1782 zu Mors 

ton in Derbyſhire; mobellirte fhon als 
Knabe in Thon; zum Rechtögelehrten bes 
fimmt trat er aus Liebe zur Kunft zu 
Sheffield bei einem Bildhauer in die Lehre, 
arbeitete 3 Jahre fleißig und mobellirte in 
feinen Mußeftunden nach ber Natur. 1802 
ging er nad London, wo er fich bald durch 
mehrere gelungene Büften einen Namen ers 
warb. Die Engländer fhägen ihn weit 
über Verdienſt und vergleichen ihn mit Uns 
recht mit Ganova. 

Ehantste (Geogr.), f. Zfhansta:fu 
u Zichan » tfcha » fu, \ 

- &hanüfa (bei Luther Kirchweihfeſt, 

Zempelweihe, Zubenth.), Feft bei den Ju: 

ben, zu Ehren ber Reinigung des Tempels 

und des neuen Altars bucch Judas Maccar 
bäus (1. Macc. 4, At, u. f.), ift fpäterbin 

Gegenftand mandyerlei fabelhafter Erzaͤh⸗ 

lungen geworben; es dauerte 8 Tage, fiel 

in den Monat Easleu (Gistev) und wärb 
auch durch Illumination gefeiert. Jede 

Perſon brannte taͤglich ein Licht mehr an, 

ſprach beſondere Gebete (Chanuka⸗gebet), 

und arbeitete nichts, ſo lange die Cha— 
nukalichter brannten. (Pr. 

Chanunia (a, Geogr.), fo v. mw. 
Chaonia. 

Chanza (Geogr.), Rebenfluß bes Gua⸗ 
diana in der ſpaniſchen Provinz Andaluſien. 

Chao (Geogr.), Infelgruppe aus ben 
entfernten Aleuten, im Meere von Kamt⸗ 
ſchatka, zwiſchen den Gruppen Suſighan 
und Stegho, haben kein Holz, wenig Ew. 
(Aleuten), aber Steinfuͤchſe, Robben und 
Waſſervoͤgel. Die größten find: Amatlis 
neg, Auattu, Chawia, Ulag u. a. 

Chao: hing (Geogr.), f. Tfhao:Fin:fu. 

Chao be Gouce (Geogr.), 1) Gorreis 
çao in ber Provinz Eftremabura (Portus 
gal); 2) Hauptfladt darin mit 700 Em,, 
weldhe Wein und Kaftanien bauen. 

Chaomantit (chaomantia, a. b, gr. 
Phyf.), nad Paracelfus, Vorherfagung aus 
wehenden Winden und überhaupt meteori: 
fen Vorgängen. 

Chaon (Mpyth.), ber Troers Helenos 
(f. d.) Bruder, nad dem Chaonia benannt 
fein fol, nah Einigen weil er bier, als 
er unter Pyrrhos nad Epiros ging und, 
nach entftandener Peft, das Dralel -bas 
Ende berfelben verkündete, wenn einer ber 
Gefährten dem Pluton geopfert würde, freis 
willig ſich als Opfer darbot; nad Andern, 
weil Helenos ihn bier unvorfäglicd auf der 
Jagd erfhoß und voll Kummer ibm zu 
Ehren das Land benamnte. (Sch.) 

Chaon, 1) (a. Geogr.), Berg in Ar: 

olis (Peloponnes), auf dem Wege von 
x908 nach Tegea in Arkadien; hier brach 


H 


‚Chaes 


ber Eraſinos, der von Stymphalos bis hies 
her unterirdiſch floß, aus der Erbe hervor. 

Chadnia (a. Geogr.), 1) Stadt in, 
der forifhen Provinz Kommagene an bem 


Bufammenfluffe zweier kleiner Fluͤſſe im 


Süd: Weft von Zeugma, nah bem My— 
thus nad Chaon (f. d.) benannt. 2) (Chaos 
nien), Land der Ehbaones, einem ber 
Hauptvoͤlker von Epiros, das wahrſcheinlich 
zu ben Pelasgern gehörte und den noͤrd⸗ 
lichen Theil des Landes inne hatte; bie jes 
digen Kimarioten. Bon Illyrien ward Ch. 
durch bie afroferaunifhen Berge getrennt, 
gegen Weften von dem ioniſchen Meere, ges 
gen Süden von Thesbrotien, gegen DOften 
von Moloffis begrenzt. 

Ehäorzomw (Ebarzow, Geogr.), Dorf 
mit anfehnliher Eifenhütte, Königspütte 
genannt (102,000 Etr. Eifen jaͤhrlicher Ge: 
mwinn), Zinkhuͤtte (15,900 Etr.), braucht 
jährlich 300,000 Scheffel Steintoblen, Schla⸗ 
ckenbad; im Kreife Beuthen, Regierungss 
bez. Oppeln (preuß. Prov, Schleſien). 

Chaos (xuos, von Xasır, Xalvser, of⸗ 
fenfteben, gr.), offner, leerer Raum, bas 
allumfaffende Urelement, der Alles in fid 
begreifende Raum; erfheint faft in allen 
Kosmogenieen als bie ungeordbnete Maffe, 
oder der dunkle Raum, aus dem beim Schoͤ⸗ 
pfungsact die fihtbare Welt bervorging. 
Die Phönikier 5. B. nahmen 2 Grundprin» 
cipien an: das nähtlihe Chaos, Nebel, u. 
ben Geiſteshauch, Chronos; beide werben 
durh Eros, Verlangen, Liebe, vereinigt. 
In der haldäifchen Zradition erfcheint bas 
Ch. als unfihtbare, formlofe, ewige, von 
Riemand bervorgebradte Ratur (das Ch. 
ober bie Hyle der fpätern Griechen), bie 
durch die beffere Natur zur Form u, Sicht⸗ 
barkeit fam. In der fogenannten gemeinen 
Kosmogenie der Orphiker zeugte die niemals 
alternde Zeit (Chronos) das unbegrenzte 
Chaos, nebſt dem feuchten Äther u. dem finftern 
Erebo®. Eine andere Vorftellung der Orphi⸗ 
ker macht ein ewiges, ungebornes, unenblis 
ches Ch. zum Princip aller Dinge, das wes 
der bel, nod dunkel, weder troden noch 
feudht, weder warm noch kalt war, fondern 
Alles als eine geftattlofe Maffe in fich ver» 
einigte, bis es fi nach der Zeiten Ver: 
fauf in eine Eiform zufammenbilbete, aus 
dem ein„Mannweib hervorging, das Alles 
ſchuf. Hier ift Ch. das unentſchiedne, form: 
lofe Sein, die Urmaterie, wofür bie ionis 
fchen Philofophen das Waffer oder die 
Luft fegen. Auch bie Hefiodiiche Kosmoge⸗ 
nie nimmt bas Ch. ald allumfaffenden, mit 
undurchdringlicher Nacht erfüllten Raum 
an, in dem bie Erde und bie Unterwelt 


ſich ſcheidet, welche legte, als Erebos, mit 


der Urnacht erfüllt bleibt; 2) im gem, Leben 
eine ordnungslofe, verwirrte Mafle. (Sch.) 
Chaos, (Naturgefh.), nad Linné 
alle die Thiere der niebrigften Claffe, * 
em 


Chaos 


bem Auge unfitbar find (Infufionsthier- 
chen); er theilte fie in aquatile (Thiere 
in ftehendem Waffer, als natürlihe Infus 
fion), infusorium (bie in fünftlicher Ins 
fufion), spermaticum (Thiere in den Sa— 
men verfhiedener Geſchoͤpfe). Diefes Ch. 
tft im der Folge durd Müller, Lebermüller, 
Röfel, Den, Lamark u. a. in Gattungen 
gefondert, fpäterhin in Verbindung mit al« 
‚Ien Zoophyten und Korallen Linnée's und 
den Medufen (unter dem Namen Urthier: 
den, protozoa, bei Goldfuß) zu einer eis 
genen Klafje erhoben werben; vgl. Infu« 
fionetbierchen. Wr.) . 
@bäod (Ch. fungorum Z.), als ins 
nees 3. Urt, ift der ftanbartige Same der 
Schwaͤmme, ber, wenn er ins Waffer kommt, 


eine ſcheinbar eigenthümliche Bewegung zeigt. ’ p 


Ch. ustilaginis, deſſen 4. Art, der 
Brand (f. d. 55) im Getreide, ift al® ur. 
segetum, unter bie kryptogamiſche Pflan« 
jengattung Urebo (f. db.) aufgenommen; 3) 
(Atchem.), der vorausgefegte, noch formlofe 
Urftoff der Körper; Ch. microcösmi, 
nah WParacelfus, die Luft im thlerifchen 
Körper. Pi.) 

Chadtiſch (v. gr.), regellos, verwors 
ren, unter einander liegend. 

Chaouri, f. Chauri. 

Chäpala Geogr.), der größte Bin» 
nenfee des Reichs Merico im Staate Gua: 
dalarara, etwa 21 DM. groß und vom 
Rio grande durchſtroͤmt. 

Chapanekas (Geogr.), f. Chiapa. 

Shapatönis (Chapetones, Gachupi⸗ 
nes, Geogr.), im noͤrdlichen Suͤd⸗Amerika, 
Game für bie in Spanien gebornen Euros 


pärr. 
Chape, f. Kappe. 
Chapeäü (fr), 1) Hut; 2) im Ge 
genfag von Dame, befonders im Tanz; 8) 
(Buchb.) , am Einbande eines Buches, bie 
mit dem Falzbeine gemadten Bertiefungen 
unter ben Capitalen u. neben bem Rüdenz 
4) (Rähterin), fo v. w. Bufenftreif an ben 
Dberhemden ber Manntperfonen, 
Chapeau-bas (fr., Armhut, Klein 
hut, Kleidungsw.), ein dreiediger Hut, von 
den Franzoſen in die Mode gebradit, 
woͤhnlich; von ſchwarzem, feidbenem Zeuge, 
ganz flach, fo daß er nicht auf ben Kopf 
gefegt,, fondern nur unter bem Arm getra⸗ 
gen werben fannz war ehemals bei vor 
nehmen Perfonen, fpäter nur, wenn fie 
ſich feierlich Eleideten, im Gebraud und if 
jest faft gar nicht mehr gewoͤhnlich; 2) 
db. geben, mit abgenommenem Hute, 
mit entblößtem Kopfe, ben Hut unter dem 
Arm oder in ber Hand habend, gehen. 
Chapeau parasol (Kleidungsw.), 
ein Sommerbut für Frauenzimmer, mwels 


cher durch eine einfache Vorrichtung Teiche‘ 


in einen Sonnenſchirm verwandelt und 
eben fo Leicht in feine erſte Geſtalt zurüd: 


# 


ger fi 


Chapelle 173 
zu werben tonnte, gänzlid; außer des 


de, 
Chapeaubille (Johann be), geb. zu 
Süttih 1557, Doctor ber Theologfe; fl, 
zu Luͤttich als Ganonicus der Kathedrale, 
Großvicar bes Biſchofs und Probſt 16175 
fhrieb: Historia sacra et profana, neo- 
— Pag etc., Lüttih 1612 —16, 3 

de, ., 


von Lüttih, Tongern unb Utrecht; bie 


Profangefchichte gebt bis auf Ludwig XIL.5 


Tractatus de casibus reservatis, ebend, 
1596, 1603, und verm. 1635, u. m. andere 
theol. Abhandlungen und Schriften, 
Chapeaux dau 
Hdlgsw.)7 ehemals in Frankreich die Hüte 
aus Bigoanewolle tu. Hafenhaaren. Cha- 
eaux de sept sortes, bie aus ge 
meinen Bigognehaaren verfertigten Hüte. 
Chäpelain (Jean), geb, zu. Paris 
1595; war vom Bater zum Rechtögelehrten 
beflimmt, widmete fi aber fpäter den ſchoͤ⸗ 
nen Wiffenfhaften und erlangte durch eine 
Ode auf den Cardinal Richelieu, eine Kris 
tie des Cid und einige Gedichte, vorzüglich 
aber durch die ihm von dem Garbinal Rt, 


chelieu übertragene Organifation ber franz. 


Akademie, großes Anfehn, das er aber 
durch fein Heldengedicht, das Mädchen von 
Orleans (la Pucelle; vollftändige Aus 
gabe Genf 1762), nicht rechtfertigte; ob⸗ 


wohl nad den Regeln ber Kunft verfertigt . 


hat es dod nur wenig Werth, weshalb 
auch der Drud ber legten (obgleich in Hand⸗ 
fhriften vorhandenen) Bücher unterblieb, Er 
ft. 1674. Gamufat veranftaltete eine Aus 
wahl feiner Briefe, Paris 1726, 8. (Lr.) 


Chapelenle Frith (Geogr.), Markt» 


fleden in der Graffhaft Derby (England)z 
bat 3100 Ew,, welde Baummwollenwaaren 
fertigen, und einen Brunnen mit regelmäs 
Biger Ebbe und Fluth. R 
Chäpeler (fr., Waarenf,), 1) Ros 
ſenkranz, Paternofterz 2) im franz. Hans 
bei bie Glaskorallen, bie nah ber Sklaven⸗ 


füfte Guinea gehn; 3) fehr feines Papier, - 


welches zu Annoney in Frankreich verfer- 
tigt — 4) (Maſchinenw.), ſ. Paterno⸗ 


erwerk. 
Cbhapẽelle, 1) (eigentlich Claude Ema⸗ 
nuel Luillier, befannter ale Ch.), geb. 
1616 in dem Dorf la Shapelle zwifchen 
Paris und St. Denis; einer der anmuthig⸗ 
ften franzöfifhen Dichter. , Sein fröhlicher 
Humor virfhaffte ihm ben vertrauten Ums 
ang von Racine, Moliere, Boileau, Las 
ontaine u, a. Sein vorzüglichftes Werl 
ift die Befchreibung einer Reiſe: Relation 
d’un voyage, fait en France 1662, 12, 
ein Mufter des leichten Styls; ft. 1668, 


‚Lefevre de Et. Marc gab feine Werke 


1755 in 2 Bbn. heraus, 2) (Jean de 
la), geb. zu Bourges 1655; war einer 
von Gen Vierzigern ber Akademie Beangoifer 

€: 


hins (fe, 


wichtig für die Kirchengeſchichte 


# 


174 Chapelle baffe Mer 


Secretär bei dem Prinzen. von. Conti unb 
fpäter Generaleinnehmer der Finanzen zu 
Rochelle; ft. zu Puris 1723; ſchr.: Let- 
tres d’un Suisse à un Frangois sur les 
interets des Princes dans la ' guerre 
resente, 1700 u. m. a. 38) (Denri 

ieur be la &h. Milan), f. Belle 1). 

Chapillebaffe Mer, la (Geogr.), 
Flecken im Bezirk Nantes, Dep. Nieder: 
goire (Branfreih) 5; hat 3209 Em. Ch. 
blanche, la, Zleden dm Bezirk Laches, 
Dep. — und Loire (Frankreich); hat 


w. 

Chäperon(fr.), 1) Schweifkappe, bie 
Kopf unb zugleih Hals bededt; dergl. 
wurden im Mittelalter — getragen, 
und die Doctorhuͤte u. Moͤnchskappen ent⸗ 
ſtanden aus ihnen; 2) (Chaperons), Pars 
teiname unter König Johann von Frank: 
reich fo genannt, weil fi die Anhänger 
berfelben durch. rothe u. blaue Müsen aus⸗ 
jeihneten, fpäter auch 3), um 1418 unter 
Karl VI. Aufrührer, fo von weißen Müs 
gen genannt; A) GBauk.), bie nad) beis 
den Seiten abgeböfchte Bededung einer Bes 
mwährungsmauer, gewöhnlih aus Gandftein 
ober Biegelplatten beftebend. ine fo bes 
deckte Mauer gehört zweien Grundftüden 
an, beren Grenze der Forft angibt. Iſt 
die Mauer nur auf einer Seite abgeböfdht, 
fo gehört fie dem Grundftüd an, nad dem 
fi die Boͤſchung hinneigt. 

ChHäperon (Nicolas), geb. zn Chas 
teaudun um 1596; Maler u. Kupferſtecher, 
Schüler von Vouet; ging 1640 nad Star 
lien, zeichnete fih vorzüglich als Kupfers 
ſtecher durch 52 Stüde aus den Logen bes 
Baticans, bekannt unter dem Namen Ra: 
phaels Bibel, aus und ft. zu Paris 1647. 

Chapes oard&es (Pdlgsw.), f. 
Chardeſeide. 

Chapetonis (Geogr.), ſ. Chapatonis. 

Chaphar (a. Geogr.), ſ. Kaphar. 

Chapitre (fr.), 1) Capitel, Abthei⸗ 
lung ; 2) Gegenftand des Geſpraͤchs, Sache; 
8) Stift, Moͤnchskloſter. | 

&hapman, 1) (Georg), geb. 15575 


engl. Didter; gab Ovid’s banquet of 


sauce, 2onbon 1595 unb eine Überfegung 
der Iliade, London 1596 — 1601, und ber 


Odyſſee, 1614, heraus. Außerdem Überfegte 


er bie Batrahomyomachie, und die Hyms 
nen, bie man Homer zufchreibt, und ben 
Mufäus, London 1616; ft. 1634, Außer 
feinen Überfegungen ſchrieb er 17 Stüde 
fürs Theater, die mehrfach bearbeitet find, 
2) (Friedrich Heinrid ven), geb. in 


Schweden, widmete fih früb dem Seetienft 


und flieg bis zum ſchwed. Viceadmiral. G, 
tbat viel zu Verbeſſerung der ſchwediſchen 
Seemacht, indem er bef. eine andere Bau: 


art der Schiffe einführte; ſelbſt die Eng: 


länder apmten biefelbe nad ; er befchrieb- 


biefelbe in feiner Abhandlung über "bie 


Chaptal 

Schiffbaukunſt, die vielfah ins Engliſche 
und Sranzöfifche uͤberſetzt iſt; fl. 1803. 8) 
(Samuel), berühmter englifher Geburts» 
heifer, ber um die Mitte des 18, Jahrh. 
zu London lebte; bekannt durch: a trea- 
tise on the improvement of midwi- 
fery, Lond. 1733 u. mebrm., zulegt 1759, 
teutfch Kopenhagen 17675 an essay on 
the venereal gleet., London 1751. (Lr.) 

Chaäpmanssbai (Geogr.), liegt im 
Goupern, Kirin bes dinefif. Zributftaats 
Mandſchurei (Afien), an dem Kanale, zwis 
fhen der Infel Tſchoka und dem Feftlande, 
— durch Broughtons Aufenthalt da⸗ 
elbſt. 

Chapmans weiße Schottlaͤn— 
berin (Chapsman’s Highland white, 


Pomol.), weiße, große, unbe, an ber 


Sonnenfeite oft rotbfledige, wenig u. fein 
behaarte englifhe Stacheibeere z wirb Ans 
fange Auguft reif. . 

ChäponoBß. (Geogr.), Dorf im Bezirk 
Eyon, Dep. Rhone (Frankreih); hat 1800 
Ew., babei 62 übriggebliebene Bogen von 
einer römifhen Wafferleitung. 

Chappadekkala (Hölgsw.), 1) Abs 
gabe von 12 Proc, auf der Küfte von Gos 
romanbel; auf Zeuge mwirb nur von den 
Eingebornen bezahlt; 2) Zeichen berjelben 
auf ben Zeugen. 

Chappars (perf.), in Perſien bie 
Eilboten des Hofs; fie können Pferde nchs 
men, wo fie fie finden, und bie Beamten 
haben die Pflicht, ihnen überall fortzubelfen, 

Chappe, 1) (CH. db’Auterode), f. 
Auteroche. 2) (Glaude), Neffe des Vor, 
geb. zu Brülon in Maine 1763; warb zum 
geiftliihen Stande beftimmt u. erhielt noch 
vor dem WO Jahr 2 fehr einträgliche Pfrün« 
den, worauf er fi ganz ben GStubien, bef. 
der Phyſik überließ. Man verdankt ihm 
unter andern neuen Experimenten bie ber 
elettrifirten und mit brennbarem Gas Ans 
gefüllten Seifenblafen. Groͤßern Ruhm aber 
eulangte er buch Erfindung des Telegra— 
pben. Erſt im 3. 1798 warb der erfte 
Verſuch damit gemadt und bie erfte teles 
graphifche Linie an der Norbküfte angelegt, 
Die ungeredhte Behauptung, daß ber Te 
legraph feine neue, fondern eine längfl bes 
tannte Erfindung fei, betrübte ihn fo ſehr, 
daß er 1305 in einem Anfall von Metancho» 
lie fih in einen Brunnen flürjte und ers 
trant, (Lt) 

Chaptal (Jean Ant. Claud., Graf 
v. Shanteloup), geb. zu Noſaret; fludirte 
anfaͤnglich Medicin zu Montpellier, wibds 
mete fi aber vorzugsmwerfe der Chemie u. 
erhielt die für ihn neu errichtete Lehrſtelle 
der Chemie zu Montpellier, Er ctlangte 
vikt nur für fie und ihre tecdhnifhe Ans 
dendung, fondern aud überhaupt in den 
Krevolutionsjahren cinen weiten Wirfungss 
freis, indem er 1793 Director ber — 

as 


- 


Chaptalia 


fabri® zu Grenoble, 1797 Abminiftrator bed 
eraultdepartements,, 1798 Mitglieb bes Ins 
tuts zu Paris, 1794 Mitglied bes Staats⸗ 
rathes u. 1800 des Minifteriums des Innern, 
1805 ®roßofficier ber Ehrenlegion, 1811 Graf 
ward.u. 1813 das Großfreuz des Reunionss 
orbend erhielt. Nach Wieberherfiellung ber 
alten Ordnung in Frankreich, kehrte er in 
das Privatleben zurüdz; Napoleon ernannte 
ihn waͤhrend ber hundert Zage zum Ges 
neraldirector bed Danbels und ber Manus 
factueen, zum Staatsminiſter und Pair 
don Franfreih. Nach Wiederkehr bes Koͤ⸗ 
nigs erhielt er verſchiedene Anftellungen u. 
1319 einen Sig in ber Pairtammer. Seinen 
ſchriftſtelleriſchen Ruhm begründeten bef.: 
Memoires de chimie, Montpellier 
17815 El&mens de chimie, 8 Bde., 
ebend. 1790, 4. Ausgabe, Paris 1803, 
teutſch v. Wolf, Koͤnigsb. 1791 — 18055 
Traite des salpetres et goudrons, Mont» 
petier 1796; la chimie appliqude aux 
arts, 4 Bbe., Paris 1508: teutfh von 
ermbftädt, Berl. 18085 de l’industrie 
angaise, 2 Bde., Paris 1819. übers 
baupt bat er auf Förderung ber franzöf. 
Rationalinbuftrie, in Anwendung ber Che⸗ 
mie auf ben Aderbau, auf Fabriken und 
Gewerbe mehr als einer ber neuern Che: 
mifer Einflus gehabt. (Ch.) 
Ghaptälia (c. Yent.), Pflanzengattung 
aus der nat, Kamille der Zuſammengeſetz⸗ 
ten, Ordn. der Perbiceen, zur 2, Orbn, 
bes Einn. Syſtems gehörig. - Deren einzige 
Art: ch. tomentosa, wird gewöhnt: als 
t. integrifolia, unter Zuffilago tv d.) 
u 


et. [3 
Chaquerilla (fpan., Hblgew.), fo 
v. w. Cascarilla. 
Ghäpultepef (Beogr.), Stabt in ber 
Provinz und bem Reiche Merico ; ift Bes 


gräbnißort der ehemaligen Unterkönige, früs 


ber ber mericanifhen Herrſcher; hat großen 
Palaſt, ſchoͤne Gaͤrten; dabei ber Berg 
gleihen Namens. 

Ghara (char.L., Wafferftern), Pflans 
zengatt. aus der nat. Kam. der Najaden, zur 
Mondcie, Monandrie des Linn. Syft. gehoͤ⸗ 
rig, mit hödft unvolllommnen Blüthen, 
Arten: ch vulgaris, Waſſerſchaftheu, 
mit wirhelförmigen Blättern, Staubbeutel, 
als Pleine rothe Kügeldhen auf der innern 
Seite, am Grunde der Blätter ftchend; 
ch. hispida, "mit —— Stengel; beide 
in langſamfließenden Waͤſſern und Graͤben, 
bleiben meiſt in dem Waſſer verſenkt, u. v. a. 

Chara (Aſtron.), einer ber beiden Jagd⸗ 
hunde (f. b.). 

Char bancs (fr., Bankwagen), ein 
mit Bänfen an ber Seite verfehener offener 
Wagen, auf welchem man fo figt, daß man 
niht nah den Pferden zu, fondern feits 
wärt# ſieht. 

Charäsias, Art ber Pflanzengattung 


% 


Charadſch 


175 
Euphorbla (f.d.). N 
Charädium, f. Charak moba, 
Characinus(3ool.),f. Salmbradfen. 
Characitäni (a. Geogr.), Volk im 
tarraconenfifchen Hispanien, zu den Carpe⸗ 
tanern gehoͤrend, jenfeit bes Tagus; wohnte 
in Felſenhoͤhlen, die jedoch Sertorius, nad 
Plutarch, durch finnreiche Erfindung eroberte, 
Charäcter, f. Charakter. 
Charactöres chronolögici, f. 
GChronologifhe Beiden. Ch. cössici, 
f. Koffifhe Zeichen. 
Character hypostäticus(Üheos 
log.), in der Lehre von ber Dreieinigfeit 
bie Eigenfchaften, bie eine jede ber göttlichen 
Derfonen für fi (nicht in Gemeinſchaft mit 
den andern) bat. Ch. indeläbilis,. 
1) f. Eharalter 8); 2) überhaupt, unauss 
tilgbare Eigenſchaft. F 
haracterismi (lat., Phyſik), f. 
Signaturen. 
haracteristica (Math.),f. Kenn 
ziffern. Ch. ars (Phyſ.), f. Charakteriftik, 
Chara:Daräna, f. Dfdigina. 
Charäbe (fr,, Spibenrätpfel, Äfthet.), 
diejenige, amgefälligften in einer kleinen poes 
tifhen Korm enthaltene Verfinnlihung, ober 
äftpetifche Darftellung eines Gegenftandes, 
welcher innerhalb ber Ch. felbft zwar nicht 
genannt, aber dadurch zu erkennen unb zu 
errathen ift, daß darin bie einzelnen Sylben 
u. bann bas Ganze mittelft gewiffer Merkmale 
verfinnlicht od. bezeichnet worden find. Schon 
die alten Spraden, befonders bie griedis 
fhe, find rei an Ch.; noch mehr leiften 
aber die franzöfifhe und teutfhe Sprade 
in diefem Fach. Im legterer find fie ein 
beliebtes Witzſpiel geworden, und alle bels 
letriftifhen Zeitfhriften, Almanachs u. f. 
w. enthalten Ch. zum Überfluß, Göͤcking, 
Kind, Körner, Theodor Hill u. f. w. has 
ben Ch. in Menge geliefert, Mehrfache 
Sammlungen von Ch. find erfchienen; bie 
befte: Agrionien, Taſchenbuch v. Theodor 
Hell, Leipzig 1811 u. 12, WBgl. Räthfel, 
Gryphi, Logogropb. _ (Sei,) 
Charädra (a. Geogr.), mehrere Stäbte:, 
1) in Phokls auf einem Berge, am Chas 
radros (f.d.2); 2) in Epiros; 8) in Lako⸗ 
nien, an der meffenifhen Grenze. 
Charädrius (Zool.), f. Regenpfeifer. 
Charäbros (v.gr.), 1) reißendes Wafs 
fer; daher: 2) (a. Geogr.), mehrere Wald» 
bäche, wie in Phokis, in Argolis, in Achaia; 
aud : 3) Hafenftabt im rauhen Kilikien. 
Charadſch (türk,), Kopfgeld, bas alle 
tuͤrkiſche Untertpanen, bie fih nicht zur Mus 
hammedaniſchen Religion befennen, als eine 
Scugfteuer bezahlen müffen. Diefe Abgabe 
ift fhon in dem Koran begründet, jedoch 
feste der Großvezir Kiuperli Muftafa Par 
fha 3 Klaffen, für bie Reihen, Wohlha— 
benden und Armen ſeſt, bie jest noch arls 
ten, jeboch aber auch zu mandherlei = 
rus 


\ 
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e ruͤckungen Anlaß geben koͤnnen. Das Eh. 
wird von Char dfchies eincafſirt; der 
Oberſte unter ihnen (der Generalpachter, 
Obereinnehmer der Kopfſteuer) heißt Char 
zabfhi Baſchi u. ift Richter bei allen 
** dieſer Steuer vorfallenden Streitig⸗ 
keiten. Die untergebenen Gerichtsbiener, 
Charadſch Baſchbaki Kuli, treiben 
alle zweifelhafte Schulden ein; ſie haben den 
Titel eines Aga. Eharadſch Kiagüb, 
Scheine ob. Zettel, vom Kopſſteuerrechnungs⸗ 
Bureau über ben Charadſch ausge 
ftellt, in 3 verſchiedenen Gattungen und von 
verfchiedenen Farben, 15 Millionen an der 
Zahl, woburd ungefähr die Zahl, der nicht: 
‚Islamitifchen Unterthanen ausgemittelt wird. 
Die Bedienten fremder Gefandten haben 
Breizettel. Ws, 

Eharastarta (a. Geogr.), Stade in 
ber. afiatifchen Landſchaft Baktriana; viel 
leicht das heutige Amul. j 

Garaltne(a. Geogr.), Gebiet der per: 
ſiſchen Stabt Eharar. 

Charak Moba (a. Geogr.), nah Pto» 
lemäos Stadt und Schloß in ber Provinz 
Petraͤa von Paläftina, im Lande ber Moas 
biter, fpäter Biſchofsſitzz das Petra deserti 
ber Kreuzfahrer und jest bas Karrak Geels 

end, Bon biefem Orte foll die Benennung 
Sarajenen (Sharaceni) herfommen, 

Charaldüm (a. Geogr.), Stabt in La⸗ 
Eonien, im Norden von Sparta; vielleicht 
Paleocaftraz hier jetzt der weſtliche Theil 
der Stade Mifitra in Meſochorion. 

Charaköma (ECharaföpoia, gr. 
Ant.), f. unter Eharar. 

Sharülter (character, dv. gr.), 1) 
eigentlich das durch Schneiden, Bauen ober 
Eindruͤcken fefter Stoffe (Holz, Steine, 
Metalle u: f. w.) ertheilte Gepräge; fo: 
das Gepraͤge vom Münzen u.f.w.; 2) jede 
Figur, in fo fern fie zum Merkmal 
dient; 3) Merkmal überhaupt; 4) (Ans 
tbropol.), die vorherrfhende Sinnes, und 
Denkungsart eines Menfhen , überhaupt in 
Bezug auf feine phyſiſche Gonftitution als 
phyfiſcher (pfyhologifher) Ch., insbes 
fondere aber In Bezug auf die Forderungen 
der Vernunft, als moralifher Eh, 
Im legtern Sinne legt man einem Men: 
fchen einen guten ober a Ch. 
bei, oder ſpricht ihm wohl gar ben Cha— 
rafter ab, als einem darafterlofen 
Menſchen, in fo fern jene Korberungen gar 
nicht beachtet werben, ober gefteht ihm nur 
einen ſchwankenden Ch. zu, in fo fern 
er dem Guten und Rechten nur zu Zeiten, 
nachſtrebt, pogegen Feſtigkeit bes Cha: 
rakters die überlegenheit des vernuͤnfti— 
gen Willens über bie kLockungen der ſinnli⸗ 
hen Neigungen begreift. Ja es wird wohl 
‚ aud in ben Anbeutungen, daß ein Menſch 
Charakter babe, ober ein Mann von 
Charakter fei, u. eim fefter Ch. darun⸗ 


beigelegt. Der Charakter ber M 
‚heit deutet nämlich den Inbegriff alles 
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ter verſtanden. Gonft unterfäheidet man 
auch, nach den verfchtebenen Richtungen, wos 
bin ein Menſch, nah phyſiſchen und moras 
liſchen Anregungen, fi vorwaltend neigt, eis 
nen edlen, offnen, ftolzen, fanften, aͤngſtlichen, 
verfchloffnen, furchtfamen, habfüchtigen Ch. 
und in mehrerer‘ ähnlicher Weiſe. Der 
Ch. wurzelt mehr im Gemüth und Begehs 
rungevermoͤgen des Menfhen, als in dem 
Berftande, und will cultivirt fein; baher 
Sharafterbildung ein wefentlider 
Theil der Erziehung für das reifere Jugend⸗ 
alter if. In fpäterer Lebenszeit artef er 
leicht , beſonders bei Beſchraͤnktheit bes Ber: 
ftandes, in Starrfinn und Hartherzigkelt 
aus. Go wie einzelnen Menſchen, wird auf 
dem menfchlihen Geſchlecht überbaupt he 
enfdr 


dbeffen an, wodurch fih ber Menfh über 
das Thier erhebt (vgl. Humanttät). “Eben 
fo hat jebes Geſchlecht feinen befonbern Cha⸗ 
rafter (männlicher, weiblider © has 
rafter), nad ben @igenheiten ber Natur 
eines jeben , eben fo jedes Lebensalter, fer⸗ 
ner jeder menſchliche Verein, ber eine auss 
gezeichnete und dur beftimmte Merkmale 
anzubeutende Richtung in feinem Streben 
nimmt. &o fpridt man in Eleinen Kreifen 
vom Sharafter einer Geſellſchaftz 


noch beftimmter if ber Nationaldhas 


rakter eine® Volkes, u. zwar um fo fhärs 
fer abgefchloffen. eine Nation vom Verkehr 
mit andern Nationen bleibt. So nehmen 
auch gemeinfchaftliche menſchliche Strebungen, 
wie 3. B. Kriege, einen beflimmten Cha⸗ 
rafter an, deffen Darftellung, Aufgabe bes 
Geſchichteſchreibers if. 5) (Äftyetif), ber 
beftimmte Ausdrud und die Bedeutfamkeit 
eines Kunſtwerks, melde ſich darin offen» 
bart, daß das Kunftwerk die allgemeine 
See, die ihm zu Grunde liegt (3. B. 
— — Mutterliebe, Schmerz), in 
em individuellen gewählten Stoffe, dem 

Geſetz der Schönheit gemäß, klar und bes 
ſtimmt ausdrädf. 6) (Kupferftedher) , die 
Deutlichkeit u. Kenntlichfeit ſowohl in dem 
Umriffe als in den einzelnen Glieder, Mus» 
kein u. f. w. 7) (Staatsw.), ein Ehrens 
titel, der auf bie Stellung, welde einem 
Staatsbürger im Staate verliehen ift, Bes 
ug bat. CharakterifirtePerfonen, 

enen ein folder verliehen iſt. 8) (Cha- 

racter indelebilis, fathol. Theot.), 
in der Lehre von den Saframententen bas 
eifttliche und unaustsfchlide Merkmal von 

—— welches in der Tau⸗ 
fe, Firmung und Priefterweihe ber Seele 
eingedrücdt wird, Kraft deffen diefe Sa⸗ 
cramente demfelben Subjecte nur einmal nds 
ex find, und nit zum zweiten Male ers 
theilt werden können. Er iſt verſchieden 
von ber in dem Gacramente erhaltenen 
Gnade; denn diefe kann verloren und > 
r 
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der erlangt werben, jene nicht. Die Sade 
ik in Schrift und Tradition gegründet, u, 
ia Betreff der Taufe au von den Protes 
fanten anerkannt, ber Name Charakter 
aber aus ber alten philofophifhen Termi⸗ 
nologie entlehnt. Das Gonkilium von 
Trient hat darüber, (Seffion VII, Cap. 9) 
feierlich ent ſchieden. 9) (Gramm,), f. Char 
ratterbuchſtabe. 10) (Botam.), f. unter 
Botaniſche Charakteriſtik; 11) f. Cha— 

rattere. .  (Pi.u, Sei.) 
Sharafter-apfel(Pomol.), iſt ziem⸗ 
Uch zreß, rund, gruͤngelblich mit braundn 
zarten aͤſtigen Strichen (Charaftiren), 
bat feſtes, gelbliches Fleiſch von weinarti⸗ 
Seſchmack; muß etwas lange hängen, 
bis Kebruar, Ch.:bildung, f. 

unter Sharafter. 

Charafterbuhftabe (Charakter, 


Kenniaut, Gramm.), 1) Budftabe, an dem 


man bef. die Form (3. B. Modus, Gafus) 
eines Worts erfennen fann ; 3. B. im Lateini⸗ 
im find a, ©, &,i Eharäfterbudftaben 
4 Gonjugationenz; im Hebräifhen wer: 
den die Gonjugationen nad) ihnen benannt; 
2) (gr. Gramm.), insbef. der Budftabe, wel: 
der unmittelbar vor einer Zempusendung 
Richt, 3. DB. & in QArw, x in meQiAnxa. 
Eharakttre(characteres), überhaupt 
Beiden und Figuren für Gegenftände einer 
Biſſenſchaft. Vgl. Apotheker:, Aftronomis 
(he, Shemifhe, Geometriſche, Kalender, 
Mathematifche:, Planeten: und Thierkreis⸗ 
Yon 2) (Bandlgsw.), Ziffern, Bud: 
ober fonftige Seien „dergl. man ſich 
beſ. bei Waaren auf Preiszettelchen bedient, 
am ſich und damit Vertrauten den genaues 
ſten Preis zu bezeihnen. Gewöhnlich waͤhlt 
man dazu Worte, bie zehn von einanber vers 
ſchiedene Buchſtaben enthalten, z. B. Mir 
ſaathrop, Waldenburg, um daraus die Zah—⸗ 
len von 1 bis 10 zu bilden. 3) Zeichen von 
unbetannten, das Nachdenken und die Neus 
gierde reijenden Figuren; fo: aſtrologiſche, 
magiſche Ch. 
Sharafterifiren, 


oder den allgemeinen Charakter eines Mens 
fhen, eines Vereins, eines Volks oder aud 
eines Borgangs, eines Raturs oder Kunfts 
gebiltes u, f. w, ſchildern. b 

Chacakteriſirte Perfonen 
(Staatsw.), f. unter Charakter. 

Sharafterismus (gr., lat.), rebne: 
riſche Schitderung. 

Eharakteriſtik, 1) Darſtellung und 
Bezeichnung gewiſſer Eigenthuͤmlichkeiten; 
2) (Philof.), die Wiſſenſchaft oder Kunſt, 
den Sharalter der Menſchen richtig zuerken⸗ 
nen oder zu ſchildern. 3) (Aftyer.), bie 
Gabe od. Fertigkeit, einem Kunſtwerk Cha: 
raßter (f. db.) zu verleihen ober in ihm auss 
jufprehen. 4) (Sharafterifirstunft, 
characteristica ars, Phyſik), Deus 

Encyclopaͤd. Woͤrterbuch. Fünfter Band, 


die Charaktere 
(Merkmale) eines Gegenſtandes andeuten, © 
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tung ber Signaturen der Natur (f, d.). 5) 
Ch. ber Logarithmen, fov. w. Kenn 
zahl (f. d. u. Logarithmen). 

Sharaktteriftifh, das, mad wegen 
feiner eigenthür lichen Beſchaffenheit (Ghas 
rafter) nit verfannt und mit etwas Ans 
derm verwechfelt werben kann. 

Charakteriſtiſcher Eon ber Sons 
art (mota characteristica, Muſik), in- 
Zonarten die fein b vorgezeicdhnet haben, 
der unterhalbe Ton, u. in folden, wo fein 
b vorgezeidnet ift, die quarta toni, weil 
fi) daburh der Inhalt Tonarten von 
einander unterfcheidet. 

Charakteriſtiſches Dreied (Mas 
them.), in einer frummen Linie dasjenige ges 
rablinige Dreieck, welchem fich das gemiſchtli⸗ 
nige, das von einem Bogen ber Eurve, von 
dem Unterfchiede der zu feinen Endpunften 
gehörigen DOrbinaten und dem Unterſchiede 
der ihnen zugehörigen Abſciſſen eingefdhlofs 
er wird, immer mehr nähert, je kleiner 

er Bogen wirb, Diefes Dreied, dem Beibs 

nis fpäter feinen jegigen fehr bereichnenden 
Namen gegeben, ift zuerft von Barrom ger 
braucht worden, um Berührende an Cur⸗ 
ven zu ziehen und ift in ber Geſchichte ber 
Differentjalrehnung widtig. 

Sharaftersmasten, f. Earacten, 

Charaktererenttte (Pomol.), Apfel, 
der Goldrenette aͤhnlich, mit allerhand Zeich⸗ 
nungen auf der zitrongelben, auf der Son⸗ 
nenfeite faſt braunrothen, grau uͤberzogenen 
Schale; er iſt mittelgroß, unten platt, oben 
ſpitziger zulaufend, doch endlich platt; hat 
die Blume flach eingeſenkt, klein, mit eini⸗ 
gen Falten umgeben; der Stiel iſt furz u. 
bolzig; das Fleifch grüngelb, zart, ſeſt, 
ſuͤßſchmeckend. 

GCharalämpius (Charalampus, 
St.), ein Presbyter; ft. 202 zu Antiochlen. 
in Pifidien, nahdem er vorher viele Mars 
tern ohne Schaden ausgehalten hatte. 

, Charamätokan (Geogr.), ſ. Aramas 
utan. 
re Goͤl (Beogr.), ſ. Kharam 


Sharan (a. Geogr.), ſ. Haran. 
Gharändra (a, Geogr.), Buſen des 
rothen Meers in Agypten, —— Pto⸗ 
lemaos Philadelphos die Stadt Arſinoe 
erbaute. 

Charäntia, Art ber Pflanzengattung 
Momordica (ſ. d.). 
Charas (Mofes), geb. 1618 zu uzes; 


lehrte längere Zeit die Chemie mit Aus» 


zeichnung in Paris, trat zur reformirten 
Kirche über un) entging ben Berfolgungen 
feiner Gfaubensgenofien durd eine zeltige 
page nad England (1680), Später übte 
r die Arzneitunde in Amfterdam aus und 
ward von da nad Madrid zu dem kranken 
König Karl II. berufen. Der Neid der 
Leibärzte brachte ihn in bie Inquiflitionsges 

WM faͤng⸗ 
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fänanift, aug denen er nur durch Abſchwb⸗ 


rung ſeines Glaubens befreit ward. Er kehrte 

nach Paris zuruͤck, warb Mitglied der Aka— 
bemie ber Wilfenfchaften u.-ft. 1693. Seine 
Schriften find: Plıarmacopee royale ga- 
lenique er chimique. Parts 1676, 4., 
2 Bde, 1682,18., neuefte Aufl. von Lema: 
nier verm., Lyon 1753, 4, und 2Bde. 12, 
Sie warb in mebrere Epraden, aud 
ins Chinefifche uͤberſezt; Nourvelles ex- 
periences sur les viperes, £non 1669, 
mit Kpfen., u.m. Deflen fämmtliche Werte 
erfhienen lateinifch, Genf 1634, 4. (Ch.) 

Charatſch (tüärk.), f. Charadſch. 

Charawäri (umgar., Kleidungsw.), 
Beinkleider von Fries oder einem groben 
Zeuge, welche ſo weit ſind, daß der Rock 
hinein geknoͤpft werden kann, daher beſ. 
zum Reiten angewendet. 

Gharär (ar., lat.), 1) Pfahl; 2) Pat: 
lifabe (f.d. u. Wal); 3) (Eharafoma), mit 
Pallifaben umpebene® Lager (daber Char 
ratopoia, Aufmwerfen eines Walles um 
bas Lager); 4) aus einem verfchanzten Lager 
entftandene Stabt, wie: 

Charax (a. Geogr,), 1) Stabt in Atros 
batene, Provinz in Medien. In der Nähe 
derfelben befanden firw zmwifchen den Fluͤſſen 
Koros u. Kambyfes (Campi phlegraei), 
bie Sabätfhen Altäre, wahrfcheinlid 
bie befannten Naphtaquellen bei Bakuz 2) 
Ch. ‚Aleranbria, Ch. Antiodia, 
Eh. Spafinu, Ch. Pafinu, bh. 
Paſini, f. Alerandria Charakos. 3) Stadt 
und Dandelsplag mit Hafen, an ber großen 
Sorte, in Africa propria; fie gehörte ben 
GSarthagern. 4) (Chorar), Vorgebirge auf 
bem taurifchen Gherfonefos, im N.D. von 
Kimmerion ; jegt Karafaja, 

Charar, 1) (Charaxes), ein Motile- 
ner, Bruder ber Dichterin Sappho, wel: 
dyer aus Liebe zur Buhlerin Rbobope fein 
Bermögen vergeudete und dann Seeräuberei 
trieb, 2) Grammatiler von ungemiffer 3eit. 
8) Priefter, Philoſoph u. Sefchichtsfchreiber 
aus Pergamum; lebte wahrſcheinlich im 2. 
Sahrh. n. Chr., fchrieb nadı Suidas eine Ge; 
— Griechenlands in 40 Buͤchern (vers 
oren). 

Charbonniires (Geogr.), kleines 
Dorf im Bezirk Lyon, Departem. Rhone 
GEFrankreich); hat Mineralquellen, die von 
Lyon aus fehr häufig befudpt werden. Die 
Em, fertigen Fayance. 

Charcänas (Waarenk.), oftindifche, 
aus Baumwolle und Geibe gemwebte Zeuge, 
von verſchiedener Länge und Breite, 

Eharcas (Geogr.), 1) einer der Stans 
ten von Süb-Amerifa, mwelder im N. mit 
Cochabamba, im N.D. mit Chiquitos, im 
D. mit Paraguay, im ©. und W. mit Por 
tofi, im N.W. mit Ia Paz grenzt und auf 
2785 AM. etwa 150,000 Ew., theils fpas 
nifcher, tpeils indianifcher Abftammung zaͤhlt. 
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Von einem Arme ber Anden durchzogen, ber 
fi nah N.O. wendet, ftellt doch Eh. im Gans 
zen eine unermefliche Ebene bar, dieber Pils 
comayo und deſſen Zuflüffe bewäffern, unb 
die an allen Probucten von Buenos: Ayres 
reich ift. Nah neuern Nadrichten ſcheint 
fih ber Staat der Unſon von Buenos, Anres 
anfchließen zu wollen; über feine innern 
Verhättniffe iſt irdeß nichts befannt. Die 
Hauptitabt heißt la Plata. Sonft Theil 
bes ſpaniſchen Gouvernements la Plata, ' 
2) Billa in dem Merico-Staate St, Luis Po: 
tofi, am Santander, mit 1 Klofter u. 150 
Familien; ift der Sig eines Bergwerkge⸗ 
richts und befist reidye Silberminen, (I7/.) 

Charcha (a. Geogr.), Stadt und Bes 
ftung im nordoſtl. Mefopotamien, gut bes 
wohnt, in fruchibarer Gegend. 

Chard (Geogr.), Marftfl. in ber Graf: 
fchaft Sommerfett (Engiand);3 hat 3000 
Ew., altgothifches Rathhaus (Sitz der Afr 
fifengeridhte) und anfehnlide Märkte, 

Ehardüniel (Judenth.), Engel, ber 
über das Firmament befiehlt 6 000,000 Mat 
größer als andere Engel, gibt nad) der Fa⸗ 
bei 12 weiße Blitze von ſich. 

Char de cöt& (fr.), ſ. Char à bancs. 

Charbe:fetde (fr. chapes, Hdigew), 
bie Adgänpe von ben Fioretftämmen; fie 
werben von neurm gefämmt u. dann Cha- 
pes card6es genannt. 

Chardin, 1) (Sean), geb. zu Paris 
1643, ber Sohn eines Juwelenhaͤndlers3 
trieb ebenfalls das Gewerbe feines Vaters 
und warb von biefem im 22 Jahre nad Oft 
indien geſchickt, um Diamanten einzufaufen. 
Bon ba ging er nad Perfien, wo er fich 
6 Jahre lang in Ispahan mit gefchichtlie 
chen u. geographiſchen Forſchungen befchäf: 
tigte. Sm J. 1670 nad Frankreich zurüd 
gerehrt reifte er bald darauf wieder nad 
Perfien, von wo er nah 10jaͤhrigem Auf: 
enthalt nah London ging und ben erften 
Band feiner Reifebefhreitungen, London 
1686, und bie andern 1715 herausgab. In 
der Zwiſchenzeit war er zum bevollmäds 
tigten Minifter des Könige von Gngland 
bei den Generalftaaten und zum Agenten 
ber englifch: oftindifhen Compagnie ernannt 
worden. Er ft. in England 1713 2) (Tean . 
Baptifte Simon), geb. 1699 (1701) zu 
Paris; fl. eben dba 1779; muite bie leblofe 
Natur in der fhönften, treucften Manier, 
und befonbers fhägt man an feinen kleinen 
Bamitiengemälden. ihre naive Wahrheit, 
Sein Golorit hat Feine conventionelle Schoͤn⸗ 
beit, ıft aber als genaue Nadabmung ber 
Natur gut und der Pinfel unnachahmlich. 

Chardon (BDiftl, fr., Ordre de 
Notre Dame de), f. Bourbonorden, 

Elrardons (fr., Bauf.), nch Art der 
Pfeile geformte Spigen von Eifen über bem 
Gatterwerd oder dem Forſt eirer Bewäbr 
zungsmauer, um das Üderftefgen berfeiben 

zu 
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zu verhuͤten. 
Charedſch (Seogr.), ſo v. w. Kharek. 
Charejitren(Karedſchiten, Muham. Res 
ligion, db. i. diejenigen, bie draußen find), eine 
relfgidfe Secte der Muhammedaner,, welde 
früher bem Ali ergeben, von ibm abfiel, 
als er den Streit mit Moamijah über das 
Khalifat Schiedsrihtern unterwarf, Sie 
mwurben 659 von Ali befiegt und faft gaͤnz⸗ 
lich ausgerottet. Sie hatten mit den Mors 
gianern gleiche Anfichten über Belohnungen 
und Gteafrn u. theilten ſich felbft in 6 vers 
ſchiedene Secten, von denen bie Mohakkemi⸗ 
ten und Waidianer bie vornehmften was 
ren. Ihre mädtigften Gegner waren die 
Schiiten. (W s.) 
Eharinte (Geogr,), 1) Fluß in Frank⸗ 
rei, entipringt im Depart. Ober: Marne 
bei Ehberonat, nimmt die Boutonne unb 
Seigne auf, wird bei Angoulẽme ſchiffbar, 
alle bei Soubife, der Infel Oberon gegens 
er, in bas atlantifhe Meer; ift 25 Meis 
' Ten lang. Nach ihm ift 2) das Departes 
ment dee Ch. benannt; es befteht aus Ans 
goumois und aus Theilen von Gaintonge 
w. Limoufin; bat 103,%, AM. mit 827, 
Ew.; bägeliges, zum Theil haibiges Land 
mit Kalkboden, durchfloſſen von ber Chas 
zente (und ihren Nebenfläffen Argent, Zars 
doire, Touvre, NE u.a), Vienne, Nizons 
ne, Dröme unb vielen kleinern Wäffern; 
eb bringt Blei, Eifen, Spießglanz, Kalt, 
Hol; , Zrüffel, allerhand Baar: und Keders 
wild, Perlen (in der Charente) Man be: 
fhäftigt ſich weniger mit Adertau, bauf 
ober doch Getreide, Hanf, Rein (von vor: 
zůuͤglicher Güte), treibt Viehzucht, auch viel 
Veinbau, mit Gewinn von rothen u. weißen 
Weinen, braut aus letztern viel Brannts 
wein (Cognac), fertigt Papier, grobe Tuͤ⸗ 
der, Kayance, Leber, Leinwand u, f. mw. 
Es theilt fih in 5 Bezirke. 3) Ein zweites 
nach der Gharente benanntes Departement, 
f. Rieder: Charente. (IPFr.) 
Charentenay (Waarenk.), ein Bur: 
gunderwein ber vierten Klaſſe. 
Chärenton (Beogr.), 1) Marktflecken 
an der Marne im Bezirk Gceaur, Drpar 
tement Seine (Rrankreich); bat 1500 Ew., 
madıt mir den Dörfern Gonflans u. Gars 
rieres gleidfam nur ein Dorf aus, hat £b: 
nigliches Irren: u, Krankenhaus, mit großen 
Kellern für 1500 Mutd Wein. Inder Nähe 
ein 12faches Echo; jenfeits ber Marne das 
Schloß Alfortz es iſt wegen feiner Brüde 
über die Marne, die der Schlüffel zu Pa: 
ris ift, in allen Kriegen in dieſer Gegend 
hödft wichtig gewefen, und auch 1814 von 
den Schülern der Beterinärfchite verthei— 
digt worden; 2 Stadt an ber Marmans 
de, Bezirk St, Amand, Departem. Cher; 
hat 1200 Ew. und eine Kanonengießeref. 
ar (Iofeph Nicolaue), geb. 
zu Biois 1649; ward 1675 Jeſuit u. ging 


” 
« 
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6 Zahre fpäter als Miſſionaͤr nad Perfien, 
wo ee 15 Jahre blieb; er ſt. 1735 zu Pas 
ris und hinterließ die erfte franzöfifche Übers 
fegung von Mariana’s (f.d.) Geſchichte von 
Spanien (Paris 1722—235, 5 Thle. in 6 
Bänden, 4), die er mit einem Supplement 
von 1515— 1625, und vielen fhäsbaren his 
ftor., geograph. , antiquarifhen u. a, Bes 
merfungen bereiderte, und  Erbauunges 
föhriften. (Jb.) 

h 1) athenienſiſcher Feldhert, 
ohne militaͤriſche Faͤhigkelt und Tapferkeit, 
doch vom Gluͤck nicht felten beguͤnſtigt, ein 
verderblicher Demagog, ſtolz, ehr⸗ u. geld⸗ 
geizig, prachtliebend, herrſchſuͤchtigz plun⸗ 
derte, um bie Rebner, beſonders Demofthes 
nes, bie Allem, was er that, ben Beifall 
bed Volks zu verfhaffen wußten, zu beftes 
hen, Freund und Feind; Ließ im Kriege 
der Infeln Chios, Kos, Rhodos u, ber Stabt 
Byzantium ge Atheni. 3.858 v. Chr. ben 
Chabrias bei Chios im Stiche, der barauf 
im Dafen mit feinem Schiffe verſank, wors 
auf Eh. die Belagerung ber Infel erfolglos 
fortfegte. Als im Helleſpont beibe feindlis 
he Flotten fich begegneten, wiberriethen 
Zimotbeos und Iphikrates dem unverftäns 
digen Ch. ein Treffens; und ald er nun bei 
Samos gefchlagen warb, verläumbete er 
diefe beiden legten würdigen athenienfifchen 
Feldherren in Athen, u. beide wurden beftraft, 
Statt nun Byzantium zu erobern, vermies 
thete er ſich u, fein Heer bem gegen Artarers 
xes III. empörten Satrapen Artabazes und 
half ihm ſiegen; doch riefen die Athenienfer 
den libermäthigen zurüd, Mit der Anfühs 
rung ber Athener in der unglüdlichen Schlacht 
bei Chaͤroneia enbigte er die Reihe feiner 
rubhmlofen Thaten. 2) Aus Linbos auf Rho⸗ 
dos, Eyfippus berühmtefter Schüler; ver« 
fertigte im 12, Jahre den Sonnentoloß auf - 
Nhodos (ſ. Koloß). Er foll, weil das dazu 
verlangte Geld zur Vollendung nicht bins 
reichte, ſich felbft entfeibt haben. 3) Aus 
Mitylene; befhrieb Alexanders des Großen 
Thaten. (Sch.) 

Sharzttte (de la Contrie, Frans 
gois Athanafe), geb. 1760 zu Gouffee in 
der Bretagne, von einer alten und anges 
fehenen Kamiliez; biente bis 1790 bei ber 
Marine, ging dann zu ben Emigranten 
nad Goblenz, von wo er nad Frankreich 
zuruͤckkehrte; bier ſtellte er fih nah einem 
urien Aufenthalte in Poitou an bie Spitze 
ber Bauern u. warb einer ber Bauptanführer 
in dem Vendeekriege, obwohl er meift nur 
auf eigne Hand etwas unternahm u. felten 
in Verbindung mit bem Oberbefehlshaber 
d’Eidee wirkte. Als nah dem 9. Thermi⸗ 
dor den Vendéern eine Amneftie angeboten 
warb, ſchloß Charette einen Frieden, der 
von beiden Seiten nicht gehalten warb. 
zn völlig se * ſeinen 
Anhängern verlaſſen warb er gefangen u. 

; nn ſſ | getangen De 
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1796 in Nantes erſchoſſen. « (£t.) 
Ehbarsfreitag, f. unter Charwoche. 


—— (fr.), 1) Laſt, Buͤrdez 2) I 


s2adung; 3) ſonſt in einigen franzöfifhen 
Provinzen ein Gewicht von ungefähr 3 bis 
- 400 Pfund; 4) Amt, Stelle (alseine Sorge 
und Laſt betragtet); 5) Angriff, bef. ber 
Reiterei im Garriere, weniger bes Fußvolks 
mit dem Bayonnet; 6) Zeichen dazu mit ber 
Trommel oder bef. mit der Trompete. 
Charg® d’affäires(fr., Staatsw.), 
Gefhäftsträger, der in Grmangelung 
eines wirklichen Gefanbten (f. db.) die Ge: 
fhäfte eines Staats bei einem andern beforgt. 
Chargehel (Geogr.), f. Khargeb. 
. „ &hargen»caffe (v.fr.), in manchen 
Stauten eine Sportelcafle, in bie Gebühren 


ür ertheilte Gnaden, Zitel, Penfionen u. 


rioflegien gezahlt werben. 

Chargliren (v. fr.), 1) befhhweren, ber 
laften, Einem etwas auftragen; 2) (Kriegs: 
wiff.), angreifen, bef. von ber Cavallerie; 
3) laden unb feuern; daher die zu denfel— 
ben gehörigen Griffe: Chargir:griffe 
und Ehargirt! Kommando, fih zum 

euern in Bereitfhaft zu fegen; 4) mit 

hmud und Zierrathen uͤberiaden. 

Chargir:lager (ZBapfenlager, Ar: 
tillerie), bei einigen Artilferien bei ben 
Beldlaffetten und noch jegt bei ben Fe 
ftungslaffetten da® Lager, in welhem das 
Gefhüs mit den Schildzapfen Liegt; zum 
Unterfhied von dem Marſchlager, das 
weiter rüdmwärts, gegen den Schwanz der 
Laffette fich befinbet, unb wohin das Rohr 
zur Erleichterung des Transportes auf bem 
Marfche gelegt wirb. (Hy.) 

Shargir:fhritt (Kriegew.), fo v. 
w. Sturmfdrttt. 

Ghargirt(Siriegsmw.) , f. unt. Chargiren, 

Chargirung (v.fr.), 1) das Beladen 
ober Belaften (vgl. Ehargiren u. Charge); 
2) Ladung; 8) bie Ladung u. das Feuern; 
4) bie Sefammtmaffe von Patronen, welde 
für einen Truppentheil präfumtiv nöthig find, 
—— meiſt 60 Patronen, welche der 

ann bei ſich traͤgt, und eben ſo viel, wel⸗ 
che ihm nachgefahren werden. 

Chariäge(fr., Hdigew.), 1) das Verfuͤh⸗ 
ren von Waaren auf Wagen ober Karren; 
23) das Frachtlohn von Gütern. 

- G&hariariben(Geogr.), f.u. Barbyfes, 

Charibert, 1) Eblothars I. ältefter 
Sohn, geb. um 5205 erhielt bei der Theis 
lung mit feinen Brüdern Guntram, Chil— 
perih und Siegbert den Theil des fränkis 
fen Reichs, den Childebert I, [f. d.) ger 
habt, und feinen Sig zu Paris. Seine eher 
lichen Verhaͤltniſſe abgerechnet (er verſtieß 
feine Gemahlin u. heirathete 2 Töchter eines 
Wollarbeiters zugleich u, fpäter die Tochter 
eines Pirten), war er ein Kürft von vieler 
Zugend und großer Fähigkeit und vorzügs 
lich ein ausgezeichneter Richter; aud .ge: 


haͤu 
Charidotes (Myth.), Beiname bes 


Charlels 


ruͤhmt wegen der außerorbentlichen Kennt⸗ 
niß der lateiniſchen und teutſchen Sprache. 
m J. 562 fing er den Gundobald, der 
ſich fuͤr Chlotars I. Sohn ausgab u. durch 
feine Anſpruͤche das fraͤnkiſche Reich beun— 
ruhigtez ©. ft. 567; das Reich fiel in Er⸗ 
mangelung des maͤnnlichen Erbens an ſeinen 
Bruder, 2) ©. Aribert. (#h.) 
Charibon (Geogr.), for. mw. Cheribon. 
Charidemi promontörium (a. 
Geogr.), Lanbfpige am Auferften Ende von 


Hispania baetica; das heutige- Cabo de 


Gara. 

Eharibimos, 1) aus Dreos auf Eur 
bda, gemeiner Soldat; ſchwang ſich bald 
zum Anführer eincd Haufens voh Leuten 
empor, bie im peloponnefifchen Kriege erilirt 
waren, oberihren VBaterort durch Zerftörung 
verloren hatten, und bie fi verſchiedenen 
Mächten vermietheten. Anfangs biente er 
3 Jahr unter Iphikrates im Kriege wegen 
Amphipolis und unter beffen Nachfolger Zis 


motheo®, dann dem Könige von Thrakien, 


Kotys, gegen Athen; auf feiner Reife zu 
Philippos von Makedonien warb er von athes 


nifhen Galeeren gefangen genommen unb . 


nad Athen geführt, wo ihn die Athenten—⸗ 
fer fehr ehrten und ibm das Bürgerredht 
ertbeilten,_ worauf er unter Chares bem 
gegen den perfifhen König empoͤrten Artas 
bazes zu Hülfe 309. Ais Shares zurüd: 
gerufen und Artabazes gefangen war, fann 
er barauf, fich unabhängig zu macheh, nahm 
Skepfis u. Kebrene u. durdy eine berühmte 
Kriegstift Ilion ein. Als aber Artabazes 
freigelaffen worben, flüchtete er, beffen Ra= 
he fürdhtend, zum Kotys, den er nicht mehr 
lebend antraf, aber deffen Kinder Vormund 
er ward. Nachdem des Kotys Sohn, Cherſo⸗ 
Eleptes, durch Pbilippos von Makedonien 
entthront war (853 v. Chr.), kehrte er nad 
Athen zurüd; Philippos verlangte feine 


Auslieferung , da floh er zum Dareioß, ber 


ihn an bie Stelle des getödteten Felbheren 
Memnon fegte und treuen Rath von ihm 
empfing; bie eiferfühtigen Großen aber ver: 
läumbeten ihn beim Könige, ber ihn bins 
richten ließ; 2) athenifcher Redner, Zeit— 


genoffe und Freund bes Demoſthenes, der. 


einige Mal als Grfandter abgefhidt wurde; 
6 mit Ch. 1) verwechſelt. (6Sen.) 


Hermes, Gewinnſpender. Er warb als 
folder auf Samos verehrt, zum Andenken 


an eine Zeit, wo bie Samier, von ihren. 


Feinden vertrieben, 10 Zahre lang hatten 
vom Raube leben müffen. Man pflegte fich 
zu befferer Erinnerung an feinem Feſte ges 
genfeitig zu beftehlen. ’ 

Charidſch (der äußere, tür, Staatsw.), 
eine Benennung fremder Untertbanen, tels 
he Gebügren bezahlen müflen. Bot. 
Charadſch. 

GCharitis (gr), reizend; N 

i 


— 


} 
“ 
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Lich daher (Sharien, Chariftos, a. Geogr.), 
Fluß in Koldie. 

Sharientismos (gr.), artiges, ſcherz⸗ 
haftes Reben ober Betragen; daher Cha- 
rientismus (lat,, Rhet.), "Wendung 
eines Redners, um etwas Unangenehmes 

Agenehm vorzutragen, Sal, Euphemiſmos. 

Eharittto, ein Kranke; fand 860 ben 
für Julian gegen den Alemannenkoͤnig Hortar 
(f: b.) ziehenden Voͤlkerſchaften bei, warb 

nachmals in den beiden roͤmiſchen Germanien 
Borſteher des Kriegigvefens und ſchlug als 

folder die Franken. Im I. 366 verlor er 

"bie in Gallien einbredhenden Alemans 
nen bie Schlacht und das Leben. (#7A.) 

Ghürikles, 1) (gr. Gefh.), einer von 
» ben 80 Tyrannen in Athen; 2) berühmter 

Arzt in Rom unter Ziberius, wegen feiner 
Kenntniffe von des Kaifers Leibärzten oft 
confulirt. 

Shariflides (alte Gelh.), Oberbe— 
fehlshaber bes Heeres Dionyfius bes Tüns 
gern, verband fi mit Dion zum Sturze 

des Zyrannen. 

" — &pariklitos (a. Geſch.), Feldherr ber 
Rhodier; trug 190 v. Chr, über Antiodyos 
und Dannibal einen Seefieg davon... 

Chariklo (Myth.), 1) Nymphe, von 
Gueres Mutter des Tireſias. Als dieſer 
duch Pallas geblendet worden war, erbat 
fie ſich von ber zürnenden Goͤttin für ihren 
Sohn flatt des Gelihıs die Babe der 
Weißagung (f. Zirefias); 2) des Apollon 
2. Perfes Tochter, don Cheiron Mutter 


of. 

EChäritlos (Myth.), des Cheiron und 
ber Rymphe Piidile Sohn. 

Shärila, nah Plutard, arme Waiſe 
in Deipbi, die, der Sage nad, in einer 
Hungersnoth den König um Brod anflebte, 
der, da er fhon allen Vorrath veitheilt 
hatte, das Mädchen mit dem Schub warf. 
Als bie tief Gekraͤnkte fih erhenkt hatte, 
wuchs b’e Nolh immer mehr, von Krank: 
beiten begleitet. Da verlangte die gefragte 
Pythia Sühnung der Manen ber Geopfer: 
ten, und nah gebrachtem Reinigungsopfer 
wih bie Noth. Seitdem feierte man alle 
9 Jahre die Charila, ein Keft unter bes 
Königs Vorſitz, an dem an Bürger wie an 
Fremde Mehl u. Hülfenfrüchte ausgetheilt, 
dann der Sharila Bild berbeigebracht wur: 
de, nah dem der Kön’g mit dem Schuh 
warf. Endlih ward es in Proceffion an 
den Begraͤbnißort ber Charila begleitet u. 
dafelbft, einen Strang um den Hals, bes 
erdigt. (Sch.) 

Ehariläos (a. Geſch.), eigentl. Freus 
de des Volks; 1) des fpartanifhen Könige 
Polydektes Sohn, aus dem Stamme ber 
Prokliden, Neffe des Lykurgos, der, zu feis 
nes Bruders Nachfolger etnannt, bei ber 
Naͤchricht von der königl. Witwe Schwan: 


gerfhaft, fogleih auf den Thron verzichten 
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te, obgleich bie Mutter hm Hand u. Thron 
bei Ermorbung bes Kindes anbot. Gh. re 

ierte 64 Jahr; ibm folgte fein Sohn Ni: 
ander.. 2) Ein Spartaner, welder bie 
Aleinberrfhaft in eine Ariftofratie umſchuf. 
8) Aus Paläopolis, das er an Publilius 
Philo 318 v.Chr. verrieth. 4) Beiname des 
Kalfers Caligula in der Zugend wegen ſei- 
ner Leutfeligkeit. Sch, 

Charilla (Geogr.), ſo v. w. Calofaro. 

ECharindas (a. Geogr.), Fluß in Albas 
nien u. im Gebiete der Kaduſier in Medien; 
entfpringt auf dem weltlichen Theile bes 
Gebirges Korononz nad Mannert jegt der 
bei Kerahabad in das Easpifhe Meer müns 
dende Fluß Mazanderan. : 

Shartömer, König der Cherusker 
ums 3. 80; warb von den Katten wegen 
— Buͤndniſſes mit den Römern verttie⸗ 

en, 309 Bunbeögenoffen an fih und war 

Anfangs bei Wiebereroberung feines Reihe 
glüdiich, warb aber von jenen verlaffen u, 
wandte fi nun an Domitian, erhielt aber 
feine Hülfstruppen, fondern nur Geld, u, 
bie Katten blieben Sieger. (#F.) 

Chariöt (fr.), 1) eigentli ein jeber 
Wagen; 2) (Hblgsw.), in Paris ein Maß. 
von 30 Kubitfuß Quaderfteinen; 3) in Ante 
werpen beim Käfehandel ein Gewidt von 
165 Pfunb. 

Chäriphus (a. Geogr.), f. Indus. 
alerts (a. Geogr.), fo v. u. Caris. 
Charis, 1) (Myth.), Anmuth, in der 
Stias Gemahlin bes Hephaͤſtos, ſtatt wels 
cher in der fpäteren Odyſſee Aphrodite ges 
nannt wird, wahrſcheinlich alte Allegorie 
ber fhönen Korm metallifher Kunftwerfe, 
Heſiodos verfteht unter biefer Ch. die Aglaia, 
und Euftathius die Thalia; richtiger denkt 
man fic verſchieden von den 3 Charitinnenz 
2) f. Carus. 

Gharifia (a. Geogr.), altes arfabifhes 
Städten, Z Meile von Megalopolis. 

Charifia (Gharifien, Myth.), Fefte, 
welde man den Sharitinnen zu Ehren mit 
naͤchtlichen Zänzen feierte, \ 

Charifius, 1) (Aurelius Arcas 
bius), Juriſt zur Zeit Conftantins bes 
Sr, oder deffen Söhne; ſchrieb: de mu- 
neribus civilibus; de officio praefecti 

raetorio; de testibus; Ercerpre in ben 

anbeften, 2) (Flavius Sofipater), 
aus Gampanien, Chriſt; fhrieb zur Zeit 
bes Kaifers Donorius (zu Anfang bes 5. 
Sahrh.): Institutiones grammaticae, 
lib. V, (im Anfang u. am Ende verſtuͤm⸗ 
melf); brögeg. zuerſt Neapel 1532, Fol.; 
dann von G. Kabricius, Baſel 1551; fer— 
ner in Putſchius und Gobofredus Samm⸗ 
lung ber alten lat. Grammatiker. (Sch.) 

Chariftiria (gr. Antiqu.), überhaupt 
Dankfeſt; insbef. Ch. eleutberias, Feft 
in Athen, zum Andenken an bie Befreiung 
von den 50 Tyrannen durch Zhrafybulos 

; am 
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am 12, Zage des Monats Boedromion 
gefeiert, . 
GCharifttrion (gr.), f. Anathema. 
Charistia (sc. festa, v. gr., rom, 
Ant.), Liebesfefte, Familienfeſte der Römer, 
jährıih am 20, Febr, gefeiert, zu denen nur 
‚die Familienglieder von den Bamilienälteften 
‚eingeladen wurden, und an benen man entr 
flandene Familienzwifte ıc, beilegte und das 
Band, ber Liebe und Eintracht befeftigte, 
Schon Romulus foll ein ähnliches Feſt für 
bie einzelnen Curien verordnet haben. 
ECharificärii (Kirchengeſch.), ſ. Präs 
bendarii, 
Shariftifon (gr.), Wiebervergeltung, 
Gegengeſchenk. 
a (a. Geogr.), f. Charieis. 
Charitäble (fr.), mildthätig, wohls 
thaͤtig, liebreich. 
Chäritas, f. Caritas, 
Charitätis fratres (Kirchengeſch.), 
f. Sariten, 
Gharttativp = fubfidien (Chari- 
tativum, Subsidium charitativum, 
Geſchichte), außerordentliche Huͤlfsgelder, 
welche bie Neiheritterfhaft im Kriege, 
fpäter auch im Zeieden an den Kaiſer zahl: 
‚sen. Sie famen unter Karl V., als flatt 
der perfönlihen Dienftleiftungen der Reiches 
ritter bie ftehenden Deere eingeführt wur: 
ben, gegen db. 3. 1528 auf und dauerten 
bis ‚au Ende bes Reihe. In ihnen beitan: 
ben die bebeutendften Einkünfte bes Kaifers, 
Charit? (fr.), 1) Mitleid, dann: 2) 
Krankenanftait für Verarmte, deren Stif: 
tung auf chriſtlicher Liebe beruht ; 3) hbeſtimm⸗ 
ter Name eianer großen Kranfenanftalten, 
wie bef, in Teutſchland in Berlin, als das 
größte und bebeutendefte Krankenhaus des 
preußifchen Staats, aus dem 1710 angeleg: 
ten; Pefthaufe dazu eingerichtet, nad und 
nad) erweitert und mit mehrern andern 
wohlthätigen Inftituten in Verbindung ges 
bradt. Vgl. Berlin. | 
Sharitt (la, Geogr.), Stabt im Bes 
zirk Cosne, Departement Nevre (Frank—⸗ 
reich); liegt an ber koire, hat ſchoͤne Spas 
‚ gierrgänge unb 5400 Ew., welche MWoll:, 
£eder:, Emails, Metall, Glaswaaren, wie 
auch Fayance und Anker fertigen, 
‚harite chreti@nne (fr., Dr 
bensw.),, ein Orden von König Heinrich III., 
zum Beften für invalide Officiers, geftittet. 
Die Ritter trugen ein weißes feidenes Kreuz 
mit, einer goldenen darauf geflichten Laute 
und Pilie. Den Unterhalt erhieiten fie aus 
ben Renten der Krankenhaͤuſer. Nach des 
Königs Tode ging der Orden wieder ein. 
Charitö de natre Dame, ein 
Mönchsorden, der fi zur Regel des heil. 
Auguftinys befannte und in der Didces 
vo. Shalons in Ghampagne durch Guy, 
Erbherin von Zoinvilfe u, St. George, ge: 
Riftet und von Bonifaz VII, und Gies 


! 
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mens VI. beftätigt wurde; dem barmher⸗ 
zigen Brüberdrben (f. d.) verwanbt. 
Shariten (Kirchengefh.), 1. Cariten. 
Shürites(gr., Myth.), f. Sharıtinnen, 
Sharitimos (a. Geſch.), als Feldherr 
von den Athenern ten Ägyptern gegen Pers 
fin zu Hülfe geſchickt; war fehr ungluͤcklich 
und verlor alle Schiffe, 454 v. Chr.; ikn 
löfte Kimon ab, ber die Perfer völlig flug. 
Charitine (St,), litt 290 den Märs 
tyrertod, 
Charitinnen (lat. Gratiae, Chariten, 
Sharites, Grazien, Myth.), Göttinnen ber 
Anmuth, urfprünglih die beidın Haupt 
jahreszeiten Griechenlands, Frühling, Herbſt, 
daher Schweftern ber Horen, fpäter drei, 
Frühling, Sommer, Herbſt. Aus Kreta 
wanderten fie nad Lafonien und Athen. 
Dort biegen fie früher Kleita (bie Ges 
priefene) und Phainna (Giänzende), bes 
ten Verehrung Lakedämon felbft eingeführt 
hatte; hier Auxo (Mehrerin, auch Beinas 
me einer Hore) und Hegemone (Führes 
rin. Homer bat außer der allgemeinen 
enenrung Charis nur den Einen einer bes 
fonderen, Pafitheia. Heſiodos nennt zuerft 
drei: Euphroſyne (Frohſinn) Aglaia 
(Glanz), Thalia (Gruͤnende), als Toͤch⸗ 
ter des Zeus und der Eurynome. Hermes 
fianar nennt noch eine vierte Peitbo 
(Suada). Auf fie wurbe fpäter aud die 
Anmuth ber Liebe übergetragen, daher fie 
Dienerinnen ber Here (Ehegdttin), vorzügs 
lich der Aphrodite wurden, welde burd) fie 
erft wahren Liebreiz empfängt; au anbere 
Annehmlichkeiten bes Lebens wurden von 
ihnen hergeleitet, daher fie auch Geliebte 
des Bakchos genannt werden. Sie wurden 
häufig von Künftiern dargeftellt; wenig ift 
davon erhalten. Im Palafle Ruspoli in 
Rom iſt eine Gruppe mit alten Köpfen voll 
Unfhuld im Ausdrud, in herkulaniſches 
Gemälde ftellt fie in der befannten Stellung 
dar, fo daß zwei dem Befhauenden das 
Antlitz, eine den Rüden zutehrt. Der Mas 
ler dachte fie als die drei ſchoͤnen Jahress 
zeiten; denn bie erfte Hält in ber Linken 
Blumen (Frühling), die zweite kitien (Soms 
mer), bie dritte einen Apfel (Herbft). Bol. 
Charis. (R.Z.) 
Shäriton, 1) Eh. und Menalips 
pos, beide aus Agrigent; gehören unter 
bie Mufter ber Kreundfchaft im Alterthum, 
Als Ch. tem Tyrannen Phalaris nad dem 
Leben ftrebte u. dies entdedt war, zeigte ſich 
Menalippos al“ deffen Vrrführer felbft an; 
der Tyrann, durch den Wertftreit der Groß— 
muth bewegt, begnügte ſich, beide zu vers 
bannen. 2) Aus Aphrodiſias, Amanucnfis 
eines Redners Athanagorad, griechiſcher 
Romanenfreiber, im 5. Jahrh., übrig: 
Chärcas und Kallierhoe (ohne viele Vers 
wicelung und Intereffe, doch mit leichter, 
natürliher Erzaͤhlung und für fein * 
alter 
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alter.gut fiplifiet), 8 B., berausgeb. von 
b’Drville, Amft. 1750, 4, vermehrt (von 
Dan. Bed) Eeipz. 1783, überf. von Heyne, 
Leipzig 1758 (Deyne's erſte fhriftftelleris 
fhe Arbeit). 8) (St.), Schüler ber heil. 


Thekla; in Lyfaonien unter Aurelian feis - 


ned Glaubensbekenntniffes wegen verfolgt 
fiel er, auf einer Reife nach Serufalem, 
Räubern in die Hände und ward von ihnen 
in ihrer Höhle gefangen gehalten; nachdem 
aber bie Räuber an dem durch eine in das 
Gas gekrochene Schlange vergifteten Weine 
„. umgelommen waren, wieder befreit u. verwens 
beredieaus der Höhle mitgenommenen Schaͤtze 
jurlnterflügung der Armen u. zur Erbauung 
und Stiftürg zweier Kıöfter; jt. um 279, 
Tag der 17. Sept. A) Mehrere andere 
Deilige. 

Chäritum mons, Ch, collis 
(a. Geogr.), Anhöhe in Afrika, 6 Mei. 
len von ber großen Syrte; auf ihm Quelle 
des Fluſſes Kinyphos. 

Charity-shool (engl.), Freiſchule. 

Shariväri (Carivarium, v. lat., 

fr.), 1) ein wildes Getoͤſe, das man im 
Mittelalter (um Theil noch jegt), an 
Polterabenden mit Pfannen, Keffeln, Be: 
den machte, wenn fih Jemand zum brits 
ten oder vierten Male, oder fehr ungleid 
am Alter, verheirathete. Mehrere obrig- 
keitliche Befehle und felbft Concilienſchlüſſe 
eiferten dagegen. 2) Muſikſtuͤck von unge: 
tegeltem, verwirrtem, tobendem Charakter; 
8) elende, ſchlechte Mufit; A) überhaupt 
toller rm; 5) im &hombrefpicl der Fall, 
wenn Jemand alle 4 Damen in ber Hand 
har; 6) f. Charawari. ; 

Chbarkow (Kharfow, Geogr.), 1) Ne: 
benfluß de8 Don in Rußland; 2) Kreis in 
der flovodifhen Ukraine (europälfches Ruf: 
land); hat 905 AM. und den Fluß Donsz 
mit ein’gen kleinern Nebenflüffen; man 
treibt Ackerbau und Viehzucht, aud DObft: 
kauz; 3) Hauptſtadt bier, am Einfluß ber 
Charkowka und Repanfa in den Donez; ift 
ärmlih Hebaut, hat Univerficät (mit-Bis 
bliothek, botanifhem Garten, Naturaliens 
cabinet), Gymnaſium, Waiſenhaus, philo: 
mathiſche Geſellſchaft, 15,000 Ew., melde 
mit Verfertigung von Seife, Licht, Brannts 
wein und mit Wachsbleichen fich befchäfti: 
gen, aud anfehnlide Zahrmärkte halten, 
Die Schapowali (allerlei Handwerker) ziehen 
von bier auf die umliegenden Märkte. (I7r.) 

Chärlatan «fr., dv. ital. Ciarlatano, 
Saltimbancus — ue], gr. mı- 
gsodevrys, lat. pharmacopola), 1) Marfts 
fchreier (f. d.)5 2) Afterarzt (f. b.), ber 
mit großen Verfprehungen ſich geltend zu 
machen ſucht; 3) Arzt, der, ohne grünblis 
che Kenntniffe u. Erfahrung, durch Ruhm⸗ 
redigkeit fih wichtig macht; 4) überhaupt 
Jeder, der bucch Prahlerei hohe Meinung 


von fih, feinem Befig und feinen £eiftuns. 
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gen dei Andern zu erregen ſucht; baber 
ECharlatanerit, Charlatanismusg, 
das Benehmen, der Charakter eines Char— 
latans. Aud trug man dieſe Benennung 
auf andere Prerfonen über, die durch Seich— 
tigkeit der Kenntniffe, Prahlerei und uns 
siemlihe Mittel, ſich Anfeben zu verſchaf— 
fen, fi auszeichneten. Faſt claſſiſch ift 
Mendens Schrift: de charlataneria eru-, 
ditorum, oft. herausgegeben, felbit cum 
not. variorum, Leipzig 1727 und Am: 
fterdam 1747, u. beffelben zwei Reden von 
der Sharlatanerie oder Marktfchreierei der 
Gelehrten, nebft verfhiedenen Anmerkun: 
gen, Lpz. 1727. Fortfegung bavon iſt: Über 
die Sharlatanerte der Gelehrten felt Menden, 
m. K., Lpz. 1790; Nachahmung: bie ne 
Sharlatanerie in Wunber und Weifjaguns 
gen, in Zabellen, 2 Thle., Kranff, 1746; 
Charlatanerien in alphabetifher Ordnung, 
von Granz, 4 St., Berlin 1781; Theolo⸗ 
gifhe Charlatanerie, Lpz. 17395 Charlatas 
nerien von Wien, Wien 17883, 
Charlemägne, f. Karl ber Große, 
Shärlemont (Geogr.), Stadt mit 
1200 Ew. im Bezirt Rocroy, Dep. Ars 
bennen (Frankreich); Ifegt auf dem linken 
Ufen ber Maas. Mit Givet, einem 
Städbthen am Fuße bes Eh,, u. dem , 
Mont d’Haurs iſt Eh. eine ber ftärk» 
ſten natürlihen Feftungen ber Welt. 
Karl V. erbaute ben Eh, Lubwig XIV., 
an ben der Play 1680 fiel, vergrößerte die 
Feſtung durch Befeftigung von Groß-Givet 
auf dem linken und Kiein: Givet u. Mont 
d’Haurs (das zugleih als verfchanztes Las 
ger dienen kann) auf bem rechten Ufer ber 
Maas, Die Feſtung fann 25,000 Mann 
faffen, ift auf 11,000 M. eingerichtet und 
fann von 3— 4000 M. gehalten werben. 
Der Ch, erhebt fi auf einem überall 200 
Fuß boden, fleil abfteigenden Felfen, der 
nur oftwärts fanft abgedacht ift, u. bilbet 
bie Eitadelle der Feſtung. 1816 ward Eh. 
von ben Preußen bloquirt, jedoch nicht foͤrm⸗ 
lih angegriffen. r. 
Chärleroy (Geogr.), 1) Bezirk in 
der Provinz Hennegau (Königreih Nieder: 
lande); bat 94,500 Em.; 2) Hauptftabt 
barin, an ber Sambre; hat 2 Friedendges 
rihte, A100 Ew., welde Eifenwaaren, 
befonders Nägel, u. wollene Zeuge fertigen. 
In der Näbe Steinkohlenbergwerfe und . 
Gtashätten. Ch. ift Feſtung und 1666 von 
ben Spaniern erbaut, 1667 von Bauban 
vollendet, 1663 ben Franzoſen abgetreten, 
1678 wieber den Spaniern zurüdgegeben, 
1698 von den Franzoſen nach einer Belages 
rung von 26 Zagen erobert, im Frieden 
aber wieder zurücdigegeben ; 1746 warb fie wie» 
ber von ihnen genommen, 1794 war fie 
bei Behauptung der Sambrelinie gegen bie 
Sranzofen von hoher Wichtigkeit, fie warb 
von ber franzoͤſiſchen Armee erobert u, bie wer 
j gen 


„ tere 


44 Charles 


gen derſelben angeknuͤpfte Schlacht von Fleu⸗ 
tus abgebrochen u. Belgien, ba man ohne Ch. 
die Sambre nicht mehr zu halten meinte, 
geräumt. Die Werke wurden völlig bes 
molirt, 1816 aber von ben Rieberländern 
wieder bergeftellt. (Pr.) 
ie f. Karl. “ 
Charles (Beogr.), 1) Graffhaft im 
nordamerftanifhen Staate Diaryland am 
PHotomat, 17,80 AM. mit 16,500 Ei, 5 
Hauptort Port Tobacco; 2) Küftenfluß im 
norbamerifan, Staate Maſſachuſetts, nad 
‚einem Laufe von 8 Meiten in den Bofton: 
bafen gehend; 8) St. CEh., Graffhaft im 
nordamerifan. Staate Miffouri; 3070 Ew.; 
4) gleihnamigeer Hauptort am Miſ—⸗ 
furt, bat fhon über 1000 Ew., treibt 
an hrt und wädhft immer mehr anz 
5) Eh. City, Graffchaft im nordamerik. 
Staate Birginia am James; hat 5255 Ew, 
und noch ein ifolirtes Gerichtshaus; 6) gro: 
Ges Eiland an der Küfte von, Labrador, 
am füblihen Ende ber Hubfoneftraße, von 
Eskimoes bewohnt, aber mit fpärlider 
Vegetation; 7) einige Fleine Eilande im 
Sorenzfluß und an der DOflküfte von — 


Amerika. (HL. 
Charles⸗bai (Geogr.), f Bahia 3), 
n. 
Stadt in ber 


Charles b’or, f. Karli 

Ehärlefton (Geogr.), 
Reuhamfpire » Graffh. Chesfhire am Eon: 
necticut, gut gebaut, mit 1 Akabemie, 150 
Haͤuſern und 1501 Em. 

Chärlestomn, 1) Diflrict des norbs 
amerikaniſchen Staats Süb, Sarolına, am 
Dyeane, mit 80,312 Ew.; 2) die Daupts 
ſtadt des vorgebadten Diftricts und Sta⸗ 
pelplag des Staates Süb+ Carolina auf 
einer vom Gooper und. Afhley gebildeten 
Halbinſel; regelmäßig gebaut, mit 16 Kir: 
hen, 1 Synagoge, 1 Akademie, 1 großen 
Baifenhaus, 2 Witwenhäufern, 1 Hospital, 
1 Armenhaus, 2900 badfteinernen Häufern, 
mworunter mehrere Pradıtgebäude, u. 24,780 
Ew., 1 literarifhen, 1 Aderbau:, 1 mes 
bicinifhen Geſellſchaft, Hafen, durch meh—⸗ 
Forts vertheidigt, aber mit vers 
ftopftem, erft dur Kunft wieder. geöffe 
netem Cingange, wozu 1815 36473 
Tonnen gehörten; hat ausgebreiteten Dans 
bei, Schiffbau, 6 Banken, 1 Börfez ber 
» Santifanal Öffnet ihr das Binnenland, bas 
ber Stapelplag für beide Garolina’e. 1780, 
ben 12. Mai, ergab fi biefe wichtige 
Stadt, nachdem fie feit dem 1. April bes 
lagert worden war, dem engl. General 
Glinton und Admiral Arbuthnoth mit 5000 
Mann und 5 Schiffen; 5 waren in den 
Grund gebohrt worden. Bon dba unters 
nahm Lord Gornmwallis, ber zu Ch. zus 
ruͤckgeblleben war, mebrere immer ftegreiche 
Streifzüge gegen bie Amerifanet, bis er 
auf einem derſelben umzingelt und ben 18, 
Dct. 1781 gefangen ward. Ep. blieb noch 
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bis zu dem durch dies Ereigniß herbeige⸗ 
fuͤhrten Frieden in den ben der Eng⸗ 
länder. 3) Markifleden in ber Maryland: 
Graffhaft Cecil am Nordheaft, erft im 
Anwahfen, aber mit 1 Eifenhammer; 4) 
Stadt in der Maffahufetts: Graffchaft 
Middlefer auf einer Halbinfel am Zuſam⸗ 
menfluffe des Charles und Mpflic u. durch 
Brüden mit Bofton und Cambridge vers 
bunden; hat 5 Kirchen, 1 Irren⸗, 1 Ars 
menhaus, 1 großes GSchiffsarfenal ber 
Union mit Magazinen, Werften und Puls 
vermühlen und 4959 Ew., bie an ber 
Schifffahrt und dem Handel Boftons Ans 
theil nehmen. Dabei Breedſhill, wo 1775 
das Gefecht von Bunkerfpill vorfiel, (HI) 
Charlestowmner Ananası pfir= 
ſche (Pomol,), ift rund, hat eine ziemlidhe 
Rinne, ift bei jungen Bäumen Eleiner, bei 
ältern größer, hat zarte, wollige, hoch⸗ 
gelbe, durch viele Sonne oft fanft roth ans 
gelaufene Scale, ſtarken, ananasartigen 
Geruch, goldgelbes, härtlihes, nach Anas 
nas fchmedendes Kleifh; der Stein ift 
nicht groß, tief gefurcht; fie reift fpät im 
Dctober, Die kleine charlestowner 
4. ift eben fo, nur Keiner, 
Chärleton (Geogr.), Name zweier 
Nebenflüffe des Miffouri in Nord: Amerika. 
Chärleton (ridtiger Eharlton, Walz 
ter), geb. 1619 zu Shepton : Mallet in ber 
Grafihaft Sommerfet, Arzt u, vorzüglih 
Pryfoiog, ein -eifriger BVertheibiger ber 
Harveyſchen Lehre vom Kreislauf des Blue 
tes; war Präfident des med. Gollegiums 
in London u. ft. 1707 auf der Infel er: 
fey. Seine Hauptfchriften find: Physio- 
logia Epicuro - Gassendo - Charitoniana, 
(engl.) London 1654, Fol,; Oeconomia 
animalis, ebend. 1653,.u. mebrm,, zulegt 
Haag 1631, -12.5 Natural history of 
nutrition, life and volontary motion, 
@ondon 1658, 4.5 Exercitationes patho- 
logicae, ebend. 1661, 4.5 Onomasticon 
zoicon, ebenb. 1668, neuefte Aufl, Ors 
ford 1677, %ol.; Enquiries into the 
human nature, ebend. 1680, u.m. (CA.) 
Gharleville (Geogr.), Stadt im Bes 
zirk Mezieret, Dep, Ardennen (Frankreich); 
lfegt an ber Maas, hat gleichbohe Häufer, 
fhönen Markt mit Ausfiht auf die* Thore, 
Danbelögericht und 7800 Emw., weldye Ge⸗ 
wehre, Wollenzeuge, Leinwand, Leber, 
Huͤte, Nägel und Hornarbeiten fertigen; 
Legt der Feſtung Mez dred gegenüber und 
iſt befeftigt; Belagerungen mit Mezieres 
(f. d.) gemeinfdyaftlid), = 
Sharlevoir (Pierre Frangoid Kader 
de), geb. zu St. Quentin 1682, Jeſuit; 
lehrte Humaniora und Pbhilofophie, warb 
als Miffionär nah Canada geſchickt, durch⸗ 
wanderte bas nörblihe Amerika, ging von 
da nah Gt. Domingo und Italien, war 
22 Jahre lang Mitarbeiter an dem — 
na 
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nal von Trevour und ft, zu Floeoiche 1761. 
Bon ibm: Histoire et description du 
Japon, befte Ausg. Paris 1754, 6 Bbe. 1%; 
Histoire de l’ile deSt. Domingne, Par, 
1730, 2 Bbe., 4.5 Histoire du Paraguay, 
ebend. 1756, 8 Bbe., + 3 llistoire ge- 
nerale de la Nouvelle France, ebenb, 
1744, 6 Bbe., 12, 3 Bbe., #. 
Sharlitren (v. fr.), Luftbälle (f. b.), 
die mit Wafferftoffgas gefüllt find, nad 
Shares, Chemiker zu Paris, benannt, ber 
ſolche zuerft kutrz nad de: Erfindung ber» 
feiben 1783 dazu verwandte, im Gegenfag 
ber Rontgolfieren (f. b.). 
eb Ag Stabt am Sornin 
im Bezirk, Dep. Loire (Frankreich); hat 
2500 Ew., welde Leber, Schmelztiegel 
fertigen, mit Weinbau und Viehhandel fid 
beſchaͤftigen. 
Charlötte, Name von gleicher Ber 
deutung und nur anderer Beugung als Ka⸗ 
roline (f. d.). Mertmürbig find: 1) E.von 
Bourbon, Tochter Johanns I. von Bours 
ben, Grafen de la Marche; vermäblte fi 
1409 mit Johann II., König von Cypern, 
und galt für eine der fhönften und Mügs 
ſten Bürftinnen ihrer Zeit. 2) Tochter 
Johanns III. von Luſignan, Königs von 
Cypern, Jeruſalem und Armenien; vers 
mäbite fi erft an Johann von Portugal, 
Herzog von Goimbra, dann an ben Der: 
sog Ludwig ven Savoyen, Grafen von 
Genf. Nach ihres Vaters Tode warb fie 
zu Rikoſia zur Königin feiner Staaten ges 
kroͤnt. Auf ihrer Rüdkehr von diefer Keiers 
lichkeit verlor fie durch einen Sprung ihres 
Pferdes ihre Krone, eine üble Vorbedeus 
tung; denn in ber That gelang es ihrem 
Stiefbruder Jacob, der den geiftlichen 
Stand ergriffen hatte, den Sultan von 
Agypten für fid zu gewinnen und fie ibrer 
Staaten. zu berauben. Sie fl. zu Rom 
1487 und vermadhte ihr Reih ihrem Ref: 
fen, dem Derzog von Gavoyen. 3) Könts 
gin von Franfreid, Tochter Ludwigs, Ders 
zogs von Savoyen; warb 1452 mit bem 
Daupbin, nahberigem Ludwig XI., wiber 
Willen feines Vaters vermählt, aber we; 
nig von ibm geliebt. Won ihren 3 Soͤh⸗ 
nen überlebte fie nur Karl VIIT., Nachfol⸗ 
ger Ludwigs XI. Sie fi. 1483. 4) ©, 
Dranien. 5) &h. Elifabeth von Baiern, 
Sohter des Pfalzgrafen Karl Ludwig, 2. 
Gemahlin Philipps v. Frankreich, des Brus 
ders Ludwigs XIV, und Mutter bes nadıs 
maligen Regenten, geb, zu Heidelberg 1652; 
liebte ritterlihe Übungen und die Zagb, 
war aber bei Hofe wegen ihrer Gerabheit 
u. Redklichkeit nicht ſehr beliebt; dad ſtand 
ſie in freundſchaftlichem Verhaͤltniſſe zu 
Ludwig XIV. Sie ft. 1722 und hinter⸗ 
ließ: Fragments ou lettres originales de 
Madame, aud unter dem Zitel: Melan- 
ges historiques, anecdotiques et criti- 
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ques, Paris 1788 u. 1807. Obgleich fie 
haͤßlich u. den Moden nicht ergeben war, follen 
dod bie Palatine (f.b.) von ihr den Namen 
haben. 6) Eh. von Braunfhweig Wols 
fenbüttel, geb. 16845 warb 1711 an Aleris 
Petrowig, Sohn Peter des Großen, vers 
heirathet. Nach einer Gage gab fie fi, 
ba fie fchledyt von ibm behandelt warb, für 
todt aus und entflob beimlih mit einem 
Bedienten, ging nad Paris und von ba 
nah Amerika, wo fie einen franzoͤſiſchen 
Dfficier d’Auban beirarhete, welchen fie ſchon 
in Petersburg batte Eennen lernen, Nach 
Frankreich zuruͤckgekehrt, erkannte fie angebl. 
der Marſchall von Sachſen. Umſonſt ſoll 
die Kaiſerin Marie Thereſia fie zu bewe⸗ 
gen geſucht haben, fih von ihrem Gatten 
zu trennen; fie fol ihn wieder nad Ames 
rifa begleitet haben und dort bis zu feinem 
Tode 1757 geblieben fein. Hierauf fol fie 
neh Brüffel gegangen fein, bort eine 
Penfion von 20,000 Gulden von ber Kais 
ferin empfangen haben und 1770 geftorben 
fein. Diefe Sage ift indeffen ungegründet. 
Ch. grämte fih über bie rohen Sitten und 
Ausfhrweifungen ihres Gatten zu Tode 
und flarb 1715, nachdem fie ihm einen 
Sohn geboren hatte, ber unter dem Was 
men Peter II. den Thron beftieg. Die an 
d'Auban verheirathete Perfon war eine de 
wife Marie Elifabeth Danielfon. 7) (Ch 
Augufte), Prinzeffin von Wales, Toch⸗ 
ter Georgs IV. von England unb ber Kös 
nigin Karoline von Braunſchweig, geb. 
1796; ward im 3. 1816 an den Prinzen 
Leopold von Koburg vermählt, mit dem 
fie zu Claremont fehr glüdlid lebte. Sie 
ft. 1817, allgemein betrauert, an ben Kols 
gen ihrer Niederkunft mit einem todten 
Knaben. (Lt.). 
Sharlötte (a. Geogr.), 1) Graffhaft 
bes norbamerif, Staats Virginia am Roas 
note; 13,290 Ew., Hauptort Maryyville; 
2) dee Name verfchiedener Ortſchaften in 
Tenneſſi, Vermont, Nord » Carolina u.a., 
fo wie eines Fluffes und einer Bai in Ofts 
Kloriba. 
Sharlotte, Cap (Geogr.), Borges 
birge im gelben Deere in China und auf 
Reu:Ealedonien (Auftralien). 
Sharlottenbrunn (Geogr.), Markt⸗ 
fleden im Walbdenburger Kreife des Res: 
gierungsbezirts Breslau der preuß, Prov, 
Schleſien; hat 427 Ew., Leinwanbmärkte, 
Steintohlengruben; iſt befonders bekannt 
wegen feines Mineralwaſſers, mif vieler 
freien Koblenfäure, kohlenſauerm u. falz« 
fauerm Natrum, ſchwefelſauerm u. kohlen⸗ 
fauerm Kalk, auch etwas Eiſen; wirb mit 
Vortheil in geeigneten Faͤllen innerlich ge⸗ 
braucht. Eh.⸗bank, auſtraliſche Inſel im 
ber Nähe der Tongainſeln. Eh.bourg, 
‚Stadt im Oftdiftrict des britiſchen Gouver⸗ 
nem, York am Lorenz; MERRSER 
Us 
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Häufer, 8500 Ew,, viele es unıgebende Werke, 
bedeutenden Handel, Ch,:burg, Stabt 
im teltow:ftorfomer Kreife ded Regierung: 
bezirks Potsdam der preuß. Provinz; Brans» 
benburg, an der Spree, mit einer eins 
wand» und Kattunbleiche, engl. Maſchinene 
garnfpinnerei, einem koͤnigl. Euflfdloff: 
nebft berriihem Garten, worin eine zahle 
reihe Orangerie und das Begräbniß : Mo: 
nument ber Königin Louiſe, u. 4715 Ew, 
Es hieß früher Luͤzow. Ch.fluß (Ada: 
uightinge, Adigitane, Alleghotani), Nebens 
Auf der Gusquehanna, im norbamerifan, 
Staate Neu-York; ift wegen Untiefen nicht 
gut ſchiffbar. Eh.rinfel (Queen Char—⸗ 
lotte's Jsland), Inſel in Auftralien; ger 
hört zu Bongainville's gefährlichem Archipe: 
lagus, ift bewohnt, bringt Löffeltraut und 
Gocus. Ch.:infeln liegen in Auftralien, 
gehören zur Gruppe Santa Eruz, bringen 
Sag, Cocus, Brodfrühte, Zuckerrohr, 
Schafe u. f. w,5 find von fhwärzliden, 
vollhaarigen , friegerifhen Einw. bewohnt. 
Eh.:lund, Luftfhloß mit Ihönen Gärten 
und Drangerie im Amte Kopenhagen des 
Stifts Seeland (Königr. Dänemark). Ch.: 
ſtraße, Meerenge zwiſchen ben Eharlot: 
teninfeln und Neu: Georgien in Xuftralien, 
Ch.:fund, 1) (Eoofeftraße), geht zwi« 
fhen den beiden neufeeländifhen Inſeln 
durch; iſt von Cook 1770 fo benannt wors 
den; 2) breiter Sund und Eingang zu bem 
Golfe von Georgia auf ber britifhen Nord: 
weftlüfte von Amerika, zwifchen Quadra » 
und Bancouvers » Eilande, einft vom See: 
fahrer Juan be Fuca durchſegelt. Eh.⸗ 
town, Hauptſtadt ber britifhen Inſel 
Prince Edwards und der Graffhaft Queen 
am Hillsborough (Norb: Amerika) in ber 
Mitte der Infel, nur unbedeutend mit 
100 Häufern, aber doch ber Gtapel: 
pla& der Inſel und ber Sig bes Gouvert 
neurs u. ber Gerichte. Der Hafen Por: 
Jog wird dur Fort Lot gededt. Ch.: 
ville, Stadt im Diftrict London bes bri— 
tiſchen Gouvernements York am See Erie 
ee 120 Häufer, 900. Ew., Has 
en u. Doden, in ber Umgegend Eifenminen, 
Charlton (Geogr.), Eiland im füdl, 
Theile des Hudfonmeers; ift nichrig, trägt 
Feine Bäume und Geſtruͤppe, fcheint aber 
keine bleibenden Ew. zu haben, 
Charlton (Walter), ſ. Charleton. 
Charmänt (fr.), reizend, einnehmenb, 
bezaubernd, Charmänte, Liebite, Ges 
liebte. Charmänter, Liebfter, Geliebter, 
Charmi (bibl, Geſch.), ſ. Chambri. 
Charmibas, 1) Sokrates Schüler u. 
Freund, durch Schönheit und Preigebigfeit 
ausgezeichnet, Platon hat einen Dialog 
nad ihm genannt und Xenophon läßt ihn 
in feinem Sympoſion eine intereffante 
Nolle fpielen. 2) Platoniter, Beitgenöffe 
und Freund Philos, ben Gtifter ber 4, 
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Akademie. 

Sharmiren (v. fr.), reizen, entzüden, 
bezaubern, 

Charmöbara (a, Geogr), f. Chol⸗ 
mobara. 

Sharmon (Mpyth.), Beiname des Zeus 


in Arkabien. 


Charmos (Mptb.), einer der Stamm; 
beiden der Sardinier, Sohn des Ariftäos, 

Charmouth (Geogr.), Dorf in ber 
Graffhaft Dorfet (England); - berühmt, 
weil 838 u. 840 bie Dänen hier landeten, 

Charmoys (Martin be), Herr von 
Lauze, geb. 1605, eifriner Verehrer ber 
fhönen Künfte, die er in Rom unter Poufs‘ 
fin, Stella und den erften Künfttern jener 
Beit ftudirte; nad feiner Ruͤckkehr ward er 
Secretäör des Marfhal von Schomberg u. 
benugte fein Anſehen bei Hofe zur Grün: 
dung ber Malerakademie zu Paris, beren 
Statuten er entwarf, und zu deren erſtem 
Director er ernannt ward. Er ft. 1661. 

Gharmütbas (a, Geogr.), fhöner u... 
bequemer Hafen des arabifchen Bufens ober’ 
rothen Meeres in Arabia petraea; jet 
Dfambo el Bahar in Hedfched. 

Gharnäce (Dercule Girand, Baron 
2 einer der. gefhidteften „Unterhändier 
feiner Zeit, aus der. Bretagne gebürtig, 
Sohn eines Parlementraths biefer Provinz, , 
warb von Ludwig XIII. an König Guſtad 
Abolph von Schweden geſchickt und brachte 
ein Bündniß zwifchen Schweben und Frank; 
reih zu Stande. 1637 befand er fi bei 
ber Belagerung von Breba u, fand bafelbft 
in den 2aufgräben ben Tod. 

Charnitr (fr., Zedhnol,), ein Ges 
winde mit in einander fließenden Gängen, 
welche vermittelt eines durchgeſteckten 
Draht (Charnier-ftift) mit einander 
verbunden find, Ch.band, f. unter 
Band 5), 

Charnod (Sean), geb. 17565 fkubirte 
zu Winchefter und Oxford, wo er ſich ſchon 
durch mehrere poetifche Verfuhe auszeiche 
nete, nahm bierauf gegen den Willen fels 
ner Eltern und Verwandten, bie ihn be#s 
halb enterbten, Seebienfte, zog ſich fpäter 
auch von biefen zurüd u. ft. 1807 in gro⸗ 
Ber Armuth; ſchrieb: Lebensbeſchreibung 
des Lord Nelfon, kondon 18005 Geſchichte 
ber Sciffebaufunft, London 1802, 3Bde., 
4.5 Rechte eines freien Volks, Kond. 1792, 
in englifher Sprade, und Bibliogräphia 
navalis, London 1794, 6 Bde. 

Chüärobert (oder Karl Robert), aus 
bem Haufe Anjou, Riffe Ludwige IX., 
Könige von Frankreich, und Karls, Königs 
von Neapel; ward ben Ungarn vom Papft 
als König angeboten, bie fich lange wei- 
gerten, ihn anzuerkennen, bis er endlich nach 
der Abdankung Dtto’s von Batern ben un: 

arifhen Thron beſtieg. Er befiegte ben 
folsgrafen Mattheus, ber fid gegen ihn 
em⸗ 


Charoi 


empört hatte, brang 1330 mit einem Heere 
in bie Wallachei ein, um die Woywoden 
biefer Provinz zu .befriegen, verlor aber 
in einer Shlaht faft feine ganze Armee 
u. rettete fih nur durch eine Schnelle Flucht. 
Hierauf hielt er ſich eine Zeit fang in Neas 
pel auf unb ft. nad feiner Ruͤckkehr nad 
Ungarn 1342. Ungeadhtet diefes unglüdlis 
hen Felbzuges in der Wallachei erlangte 
boh Ungarn unter ihm einen hohen Grad 
von Macht, (L#.) 

Charoi (fr., Stodfifhbarfe, Schiff: 
bau), Fahrzeug in Geftait einer gewoͤhnli— 
chen Chaloupe, doch noch einmal fo groß; 
wird zum Bang bes Stodfifhes gebraucht. 

Ghärolaig, Kanalvon (Kanal bes 
Gentrums, Kanal ber 3 Meere, Canal 
du centre, Geogr.), Kanal in Frankreich; 
verbindet die Roire mit der Saone, mo: 
burh bie Wafferverbindung zwifchen dem 
Mittelmeere, dem Kanale und dem atlans 
tifhen Dcean (mitteift der Rhone, Loire 
und Seine, zu welder ber Kanal von 
Briare führt) bewerkftelligt wird, Er ift 
15 Meilen lang, bat 81 Schleußen, warb 
1783 angefangen und 1792 vollendet, geht 
von Digoin an, enbigt bei Chalons fur 
Soone. (IPr. 

Ebärolais (Karl Graf von), f. Karl 
ter Kühne von Burgund, 

ECharölles (Geogr,), 1) Bezirk im 
Dip. Saone und Loire (Frankreich), fonft 
Gra’fhaft Charolats; hat 474 AM. mit 
103,100 Ew.; 2) Hauptftadt darin, an 
ber Reconce; hat Dandelsgeriht und 2600 

Ew., welche Handel mit Getreide, Vieh 
und Holz treiben. 

Ebaron (Mpyth ), 1) in der nachhomeri⸗ 
fen Dichtung ein Greis, ber die Seelen über 
ben fhlammigen Kofytos (f. b.) in einem 
jweiruberigen Boote feßte. Zum Yährlohn 

‚erhielt er eine Beine Münze (davaxı), 
welche dem Todten in den Mund geftedt 
ward, Diodor leitet die Saae von einer 
ägnptifhen Bitte ab (vgl Acherufia 8). 
2) Bei den Juden ber Name einet, befons 
ders für fie böfen Geiftes, der von Mofes 
in eine Grube fei gefperrt worben u. jeder, 
zeit hervorzukommen fuche, wenn fie Übels 
thaͤten. 

Charon, I) aus Theben; unterſtützte 
den Pelopidas in der Befreiung ſeiner Va— 
terſtadt, und beide waren bie erſten Boͤo— 
tarhen. 2) Aus Lampſakos; lebte vor 
dem peloponnefifhen Kriege, fchrieb eine 
Geſchichte Perfiens, der Gruͤndung der gries 
chiſchen Städte, über die Alterthuͤmer von 
kanpſakos und vieles a. mehr, Vielleicht 
find, Mehrere gleihes Namens Berfaffer 
der zahlreichen, ihm zugeſchriebenen Schrif⸗ 
ten. PBragmente in Creuzers Historico- 
rum graec. ant. fragm., Heidelb. 1806, 
3) Aus Carthago; ſchrieb eine Geſchichte 
afiatifher und europaͤlſcher Regentin und 
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Biographlen berühmter Männer u, Frauen; 
Alles verloren. 4) Eh. der Jüngere, zur 
Beit des Ptolemäos Euergetes, Apollonio® 
von Rhodos Freund, Ydefen Argonautika 
er in hiſtor. Hinfiht commentirte. (Seh.) 
Charonbas (a, Gefd.), zu Satana um 
650 dv, Chr. geb.; ward der Gefeggeber 
feines Vaterlandes u. anderer Staaten in 
SJtalfen und Sicttien. Als er einft in ber 
Eile gegen das von ihm gegebene Gefep, 
nit bewaffnet in bie Volksverſammlung 
zu kommen, fehlte, brachte er ſich felbft um, 
Charöondas (Roye), f. Caron 1). 
Charontioi Klimales (Ant.), f. 
Charonstreppen. 
Sharonelon.(gr.), unterirdiſche, meift 
mit erftidenden Dämpfen ang:füllte Höhle, 
die gleihfam zur Unterwelt führt; befons 
ders ift eine geheiligte Höhle bei dem kari⸗ 
fchen Flecken Thymbria (f. d.) befannt, 
deren Dünfte den barüber wegfliegenden 
Vogel tödteten. 
Eharontios thyra(Xuparsıns IJupx), 
in der Binterfeite des Nomophylakeion (f. 
d.) in Athen Pforte, aus welcher bie Mifs 
fetbäter zum Richtplatz geführt wurden, 
Ghuaronitä (v. gr., lat, orkini), aus 
der Unterwelt Gelommene, 1) in Rom 
fpottweife die Senatoren, bie Antonius, 
ber fih des ermordeten Gäfars Papiere 
bemädtigt hatte, als nah defien Wil—⸗ 
len theild ernannte, theils aus der 
Verbannung zurüdtief; 2) (per testamen- 
tum manumissi), Sllaven, bie buch 
eine, teftamentarifhe Werorbnung ihres 
Herrn die Freiheit erhielten, 
Shüronss»fee(Geogr.), ſ. unt. Birkat. 
Charondstreppen (Xapwrscı xAi- 
maxss), im griechischen Theater verborgene 
Treppen, bei dem 2, Anapiefma-(f. d.)3 
auf ihnen fliegen bie Schatten ber Vers 
ftorbenen auf. 
Charöpos (Mpyth.), König ber Infel 
Syme, von der Nymphe Aglaja Vater 
des Nireus. 
Charops (Mpyth.), 1) Beiname be 
Herakles, unter dem fein Bild in Böotien 
an ber Stelle ftand, wo er den Kerberos 
aus dem DOrcus herauf gebracht hatte. 2) Des 
Trorr Hippafos Sohn, von Dbpffeus ers 
legt. 3) (a. Geſch.), Äſchylos Sohn, der 
erfte ber lojährigen Archonten, 752 v. Chr. 
Shärofeth (Iubenth.), Speife- der 
Juden bei ihren Oftermahlzeiten, in Form 
eine® Biegels aus Mandeln, Rüffen, Wein, 
Waffer u. a, gebadenz zum Andenken an 
bie Knechtſchaft in Agypten. 
Sharoft (Armand Zofeph de Bethune, 
Herzog von), geb. zu Berfailles 1728, 
ftammte von Suuy’s Kamilie. Won dem 
16. Sabre an in Kriegsdienſten focht 
er mit Auszeichnung bei Münfter u. andern 
Gelegenheiten, ſchickte 1758 fein fämmtli: 
ches Silber für die Bedürfniffe des — 
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in die Münze, wirkte nad) bem huberts⸗ 
burger Frieden zur Berbefferung bes Acker⸗ 
baues u. bes Öffentlichen Unterrichts. Schon 
20 Jahr vor der Kevolution fchaffte er die 
Frohndienſte auf feinen Gütern ab, grün» 
dete Anftalten zur Unterftügung der durch 
Dagelfhlag, Brand und Überfhwemmung 
Berunglüdten, legte zu Meillant ein 
Hotpital an unb ließ in ber Theu— 
rung Getreide auf feine Koften in Galais 
einführen. Dennod warb er während ber 
Schreckenszeit verhaftet; jedoch nach dem 
9. Thermidor wieder in Freiheit geſetzt; 
‚ber Revolutiontausfhuß ertheilte ihm ben 
Ehrennamen: Bater der Menfhheit. Er 
ft, 1800 an ben Blattern. (Lt.) 
Charpentiẽr (lat. Garpentarius), 
1) (Pierre), geb. zu Zouloufe zu Anf, 
bes 16. Jahrhe; ftudirte zu Genf die Rechte 
und trat zum Galvinismus über. Uneinig- 
Zeit mit proteftantifhen Geiſtlichen, befons 
ders mit Theodor von Beza, veranlaßte 
ihn, Genf und den Proteftantismus zu ver: 
laſſenz er kam mit feiner Familie kurz 
‘vor der Bartholomäus:Nabt ın Paris an, 
Er iſt Verfaffer der Apologie jener 
Mordnacht, welhe in Form eines Briefes 
zu Straßburg 1572, 8., und mit einer hefs 
tigen Antwort, 1574, 4., erfchien. Kerner 
* man von ihm: Pium et christianum 
e retinendis armis et pacerepudienda 
consilium, Patis 1575, fr. u. lat. Ch. 
ward koͤnigi. Abvocat im großen Rath und 
fi. nad 1584. 2) (Jacob), geb. zu 
Clermont; lehrte 16 Jahre lang Phi: 
Iofophie zu Paris, widmete ſich dann ber 
Arzneikunde, ward 1568 Decan ber med, 
Zacultät zu Paris, Lönigl. Leibarzt und 
Profeffor ber Philofopbie am College de 
France, war effriger Anhänger des Aris 
foteles, deffen Lehre er mit. größter Er: 
bitterung gegen Pet. be la Ramde verthei: 
bigte; ft. 15745 fchrieb: Descriptio uni- 
versae naturae ex Aristotele, Paris 
1562, 4.; Orationes contra Ramum., 
ebend. 1566, u. m.. 8) (Hugo), geb. zu 
Soulomiers in ber Didcefe Maur 15655 
ward Priefter und Licentiat ber Sorbonne, 
fiftete die Congregation des prêtres du 
Calvaire, welche zu Garaiſon bei Aud, 
zu Betharram in Bearn u. auf dem Monts 
Balerien bei. Paris Kiöfter erhielt. Ch. 
ft. 1620 zu Paris; fein Körper warb auf 
bem Mont: Baldrien, das Herz aber nad 
Betharram geführt. 4) (Kranz), geb, 
zu Paris 1620; flubirte die Rechte, bes 
re fih aber fpäter befonders mit 
bilologie und Antiquitäten, ward Direc⸗ 
tor der Akademie ber Infchriften u. ber 
Akademie ber fhönen Wiſſenſchaften. Er 
fl. 1702 u. ſchrieb: de l’excellence de 
la langue frangaise, Paris 1783; la 
vie de Socrate, cbenb. 1650; Explica- 
tion des tableaux de la galerie de Ver- 
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sailles, Paris 16543 eine Überfegung 
von Zenophons Goropäbdie; Paris 1659, 
u. m. a. 5) (Marc Antoine), geb. 
zu Paris 1634, berühmter franzdf. Com⸗ 
ponift; reifte in feinem 15. Jahre nad 
Stalien, um Maler zu werben, warb aber 
von einer Motette des berühmten Gariffimi 
fo ergriffen, daß er deffen eifrigfter Schuͤ—⸗ 
ler ward u. fih ald Componiſt bald Ruhm 
erwarb. Nach Frankreich zurüdgetehrt ers 
bielt er verfhiedene vortheilhafte Anftelluns - 
gen am Hofe, bie ihm aber alle Lulli’s 
Eiferfuht, die bald in Öffentliche Feind⸗ 
[haft überging, verleitete; er ft. als Gas 
pellmeifter zu Paris 1702. Man bat von 
ihm die Muſik zu vielen (25) Opern, bars 
unter zur Medea von Gorneille und zu 
Acis und Galathee, Motetten (wegen ihres 
fhönen Gages u. der Fugen fehr geſchaͤtzt), 
Trinklieder zu 2, 3 u. 4 Stimmen u.m.a,. ° 
6) (Rene), guter Bildhauer, geb. zu Pas 
ris 1650, Schüler Girardons; ft. dafelbft 
1723. Nicht ohne Zalent huldigte er bef 
Zrodenheit in ber Ausführung feiner Werte 
En ſehr dem verborbenen Gefhmad jener 
et. 7) Ch. de Eoffigny (Sean 
Brangois); ward von ber franz. Regies 
rung nah Gele be France geihidt, legte 
bafelbft Port Louis an, vertheidigte 1739 
Pondichery gegen die Märatten und ward, 
nah feiner Ruͤckkehr, 1743 in Frankreich 
Generalbirector ber Fortification in ber 
Franche Gomte, fo wie fpäter Marichal 
de Camp und Gommanbeur ber Artillerie 
unb ber Ingenieure. Er unternahm noch 
2 Reifen nach Isle’de Krance, wo er große 
Befigungen befaß und 1778 fl, Bon ihm: 
Letires critiques sur l’histoire des In- 
des de l'abbé Guyon, Genf 1744, 12.5 
Replique à la reponse injurieuse de 
l’abbe Guyon, franffurt 1744, 12. 8) 
Ch. Eoffigny de Palma Goſeph 
Trangois), Sohn bes Vorigen, geb. zu 
Palma auf der Isle de France 1780; ers 
hielt feine Bildung in Befangen u, Paris, 
ging dann nah Tele de France, erhielt 
bafelbft cine Anftelung als Ingenieur, 
warb 1789 als Deputirter feiner Infel nach 
Paris gefhidt u. fl. daf. 1789. Man bat 
von ihm: vor a Canton, Paris 1798 5 
Trait& sur la fabrication de l'indigo, 
1779, ins Engliſche überfegt, alcutta 
1789, 4, u.a.m. 9)(3ob. $riebr. 
Wilh. von), verdienftvoller Mineralog, 
geb. zu Dresten 17388; warb 1766 bei Er—⸗ 
rihtung ber Bergafademie zu Freiberg als 
Prof. angeftellt, 1773 Bergcommiffionsrath 
und Dberbergamtsaffeffor, 1784 Bergroth 
und Director des Alaunmwerf# in Schwem« 


fal, 1791 in den Abdelftand erhoben, 1500 


Dice: u. 1801 wirkiiher Berghauptmann, 
Er ft. 1805. Gene widtigften Schriften 
find: Mineralogifhe Geographie der hurs 
ſaͤchſ. Sande, Leipz. 1778, 4. ; Aeebaihtangrn 

" über 


0, Eharple 

üder bie Ragerftätte der Erze, ebenb. 1800, 4, 5 
Beitrag zur geognoftifchen Kenntniß bes 

Biefengebirges, ebend. 1804, 4. u, m, 
Eharpit (Carptum linteum, Chir.), 
ſehr gemöhnlihes, beim chirurgiſchen Ber: 
band, befonders zur Bedeckung von Wunden 
und Gefchwüren, benugtes Magerfal, aus 
Leinwand bereitet, die aber weber neu, noch 
ganz abgenugt, weder zu fein, noch zu 
geob , auch nicht geftärft oder gefärbt fein 
darf und vorzüglid rein erfordert wird, 
Man erbält fie entweder, indem man mit 
einem Meffer Leinwand fhabt (linteum 
rasum), ober durch Ausziehen ber einzels 
nen Kiden(linteum oarptum); erftere 
gebraucht man ihres molligen Wefend wer 
gen zur Bedeckung fehr empfindlicher Theile 
und zur Blutſtillung kleiner Gefäße, letztere, 
als die gewöhnlichere, wird vorzüglich zur 
Bereitung der zum Verband ndthigen Chars 
pie:bäufhhen, (Plumasseaux, f.b.), 


in größerer Korm auch Ch.:bäufhe, Ch 


Eh.:ballen, Ch.kuchen, Ch.ku— 
gel genannt, zu Chemeißeln, Ch.» 
polftern ober Ch.ewelgern (Bour- 
donnets,f.b.), zu &h.spinfeln (Wunbs 
pinfeln, f. d.), zu Gb.» ftöpfeln (Tam- 
pons, f. d.) u. f. w. verwendet. In Eng» 
land bereitet man in neuerer Zeit die Eh. 
in großen Stüden fabritmäßig; fie hat eine 


glatte und eine raube Flaͤche und befteht 


aus neben einander laufenden Kaden. Man 
bat biefe auch in Teutſchland, nicht ohne 
Erfolg, nachzuahmen verfuct. (Wu.) 

Charran (Geogr.), f. Sharvan. 

Gharritre (Joſeph be la), Arzt und 
Ehirurg aus Annecy in Savoyen; befannt 
duch: Traite des operations de la 
chirurgie, Paris 1690, und oft, noch baf. 
1727, 12., lat. Frankf. 1706 u. 1715, auch 
englifch und holländifh; Anatomie nou- 
velle de l’homme et de ses depen- 
dances, Paris 1703, 

Gharron (Peter), geb. zu Paris 1541; 
ftudirte Philofophie und Rechtswiſſenſchaft, 
verließ aber als Parlamentsavvccat biefe 
Laufbahn und widmete fich der Theologie, 
worin er fih als geiftiiher Redner fehr 
auszeichnete, u. fl. als Großvicar des Bi» 
ſchofs von Cahors und Ganonicus daſelbſt 
zu Paris im J. 1608. Im 3. 1589 madıte 
er zu Borbeaur bie Bekanntſchaft mit Mid. 
Montaigne, deffen Stepticismus ihn an- 
ftedte, fo daß er mit Miftrauen gegen bie 
Bernunft, in Hinſicht ihres fprculativen Er⸗ 
kenntnißvermoͤgens, erfüllt ward. Doc fegte 
fein fittlihes und religiöfes Gefühl feinem 
Zweifel, Grenzen; er erftredite ſich nicht 
über die Srundwahrheiten ber Moral und 
Religion felbft, fondern nur über einige 
der pofitiven Formen, in melden die menſch⸗ 
liche Wernunft fie ausgebildet hatte. Die 
Refultare feines Nachdenkens über biefe 
Grundwahrheiten und die dem Menfchen 
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ugänglihe höhere Erkenntniß Iegte er in 
em Bude: de la sagesse, zuerſt Bor: 
deaur 1601, nieder, in mweldem er. die : 
menfchlihe Weisheit in die ſittliche Wer: 
volfommnung oder Tugend, verbunden mit 
Setbfterfenntnig uw. Entfernung von allem 
eiteln, den Geift aufblähenden Wiffen, fegt; 
ein Werk, welches eben fo ſehr durch viele 
neue fühne Gedanken, als daurch ſittlichen 
Ernft u. Einfachheit der Sprade fi auss 
zeichnet und ihm zwar viele Anfechtungen, 
befonderd von Seiten der Zefuiten, aber 
fpäter au den Namen bes franzöf. So: 
rates erwarb. , " ($ei.) 

SChärruas (Geogr.), Inbianerftamm 
in der brafilifhen Provinz Gisplatina am 
Uruguay, 400 Krieger ſtark. 

Charrübiun (Muhammeban, Relig.), 
bei ben Muhammedanern eine Klaffe von 
Engeln, welche die Kürften und ‚Herren ber 
übrigen fein follen, etwa bie hebräifchen 

erubim. f 

Char⸗ſamſtag, f. unter Charwoche. 

Charta (a. Geogr.), meſopotamiſcher 
Ort, ſpaͤter mit roͤmiſcher Beſatzung. 

Charta (lat., gr. Chartes), 1) eigent⸗ 
lich Blatt oder Buch, von den getrennten 
Lagen des Papyros verfertigt; dann 2) Pas 
pier (J. d. und Schreibekunſt, vgl. Papy⸗ 
ro8); daher 3) beſchriebnes Papier, wie ı 
Brief, Bud, Schrift und Ähni.; 4) im 
fpätern Latein befonders fchriftl. Inſtru—⸗ 
ment, Utlunde, wie Contract, Kauf:, 
Schenkungsbrief, Schuldverfchreibung, Vers 
trag, Stiftungsbrief, Receß, Verordnung, 
Beftätigung, Eidesleiftung, Huldigungs⸗ 
brief U. f. w. 

Charta agnatiönis, im Mittel 
alter Kreiheitebrief, durch den ber Herr 
die Kinder eines Leibeignen, ber eine Frei: 
geborne geheirathet hatte, frei gab. Ch. 
alba (ital. Carta bianca), unbefchriebe- 
nes Papier, Blanquet (f. d.). Ch. ali- 
mönia, f. Charta donationis. Ch. am- 
phitheätrica, f. Amphithgatrica 


charta. Ch. aperta, fo v. w, Patent, 
Ch. augüsta (Antiq.), f. Augusta 
charta. Ö h. blanca, fo v. w. Blan« 


uet. Ch. bombyeina (cattunea, 
amascena), Baummollenpapier, ſ. unter 
Papier. Ch. caritätis, bie erfte Vers 
faffungsurfunde der Giftercienferktöfter, 
weil ihre Gefege nur Liebe athmeten, wie 
Glemens IV. fagt. 

Chartäceum (lat.), f. Chartarium. 

Chartäceus (bot. Nomencl,), pas 
pierartig. 

Charta Cläüdia (Ant.), Papyrus⸗ 
papier, unter dem Kaffer Claudius enges 
führt; weit die Augusta charta zu bünn 
war, gab man ihr eine Uinterlage u, made 


es von 11 auf 18 Zoll breit; nady Charta 


Liviana am gef&ägteften. Ch. com-« 
münis (Rehtew.), eine das 
ch» 
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Mehrerer betreffende Urkunde, von ber 
jeder einen Theil derſelben in bie Hänbe 
befam. h. commutatiönis, im 
Mittelalter Urkunde über einen Tauſchhan⸗ 
del, Ch. concessiönis, Urkunde über 
eine Schenfung. Ch. concördiae 
(Ch, memoriae), Friedensvertrag. Ch. 
coneördiaeetdefinitiönis (Ch. 
eonc. et pläciti), im 12, Jahrh. eine 
Urkunde über einen Vergleich zwifchen Kür: 
fin, Ch. confertöria (Ch. ofer- 
tionis), im Mittelaltee Schenkungsbrief. 
‚Ch. congadiäria, im Mittelalter 
Bertrag, zweier Parteien unter gegenfeitis 
er Gemwäbhrleiftund.. Ch. conjugiä- 
f; s (Ch. — im Mittelalter ein 
Ehevertrag. .conscamberia(Ch. 
scamberia), f.d. w. Charta commutatio- 
nis. Ch.convenientiäria(loonve- 
nientiae), Vergleihsurfunde, Ch.Cor- 
nelia (Corneliäna, XAnt.), Papier, 
das Corn. Gallus, ber Statthalter von 
Ravpten, zuerft verfertigen ließ. Ch. cor- 
ticea, Baumbaftpapier, f. unter Papier. 
Ch. damascena, fo v. w. “Charta 
bombyein. Ch. de causa sus- 
‚Ensa (Rechtswe), Urkunde, melde das 
eftlihe Decret enthielt, baß die wider 
Semanden wegen eines Verbrechens anhäns 
giae Unterfuhung auf beftimmte Zeit auf: 
geſchoben fein follte.e Ch. de ducätu, 
comitätu, die Schrift, welche die Voll, 
macht für diejenigen enthielt, die als Her⸗ 
zöge, Grafen u. f. w, in bie Provinzen 
efhidt wurben. Ch. definitiönis, 

. Charta concordiae, Ch. de Mun- 
dibürde, Urfunde, worin ein Mädtis 
ger einem Schwäderen oder Unbebeutende: 
ren (Muntmanni) feinen Schuß verſicherte. 
Ch. denariälis, im Mittelalter Urs: 
Funde über bie Freilaſſung eines Leibeignen, 
weit es früher gewöhnlihd war, bei der 
Freilaffung der Sklaven biefen einen De: 
nar aus der Dand zu ſchlagen. Ch. den- 
täta, f. unter Charta Fannia. Ch. de 
Rabi, Urkunde, welche mit Redytegültig« 
keit gegen Juden die Stelle ber Zrugen 
vertrat, Ch, de sacramentis (Ch. 
sacramentalis, jurata), Urkunde darüber, 
daß fi Jemand durch einen Eid zu etwas 
verpflichtet hatte. Ch. divisiönis et 
eonfirmatiönis, Urkunde über einen 
Theilungsvergleih unter Brüdern. Ch. 
donatiönis, 1) (Ch. alimonia), Ur: 
Funde, in welcher Jemandem ein Almofen 
ausgeſetzt warz 2) im Mittelalter Schen- 
kungebrief. Ch. dotis et composi- 
tionälis, Urkunde über die von bem 
Entführer eines Prauenzimmers diefem 
verfdhriebine Mitgift. Ch. ecclesiäs- 
tica, im Mittelalter, 1) Bitef, Urkun— 
de, Kirchenſachen betreffend; 2) Zeugniß, 
daß Jemand zu einer gewiffen kirchlichen 
Partei gehörez 3) Accidenzie für Ausferti: 


Charta obnoxiationis 


gung Firhlicher Beugniffe. Ch. empo» 
rötica (leneotica), Srämerpapfier, bes 
fonder6 zum Ginwideln der Waare, obr 
gleih nur 6 Boll breit, verfertigt aus ben 
unmittelbar unter ber äußern Rinde bes 
Papyrus liegenden Häuten. Ch, evin-» 
dicatiönis, im Mittelalter Refcript, 
woburh Semand das Werfahren gegen 
einen Widerfpenftigen ober Jemanden in 
Befig von etwas zu fegen aufgetragen 
ward. Ch. Fännia (Ch. Fannii- 
na), ſehr feines, oft mit Elfenbein geglät: 
tete6 (dann Ch. dentata) Papyruspapier, 
10 Zoll breit, in den Danufacturen de 
Grammatikers Rhemnius Fannius Palds 
mon gefertigt. Ch. hereditäria, 
Schenkungsurkunde, die ein Vater, nad 
den falifhen Gefegen, feinen Töchtern auds 
ftellen mußte, wenn fie mit den Brüdern 
geih erben follten, und, wenn er feiner Frau 
ein Heirathögut verfhrieben hatte, feinen 
Kindern überhaupt; ohne diefelbe batten fie 
feinen Theil ander Erbfihaft. Ch. hierä- 
tica, beiliges, d. h.befondere zu ben Gottes» 
dienft betreffenden Gegenfländen, z. B. 
zu Annalen, Hitualen, angewenbetes 
Papier; bapin ev: Ch. Augusta, 
Ch. Livjiana u, Ch. salutatrix (f. d. a.). 
Ch. indentäta, f. Charta partita. 
Ch. ingenuitätis, im Mittelalter 
Kreiheitsbrief, einem Leibeignen ausgeftellt. 
Ch. institutiönis, im Mittelalter 
Urkunde über eine Stiftung. Ch. jec- 
tiva, im Mittelalter das für ben, wel—⸗ 
her in einem amberaumten gerichtlichen 
Termin erfhienen ift, ausgeftellte gericht⸗ 
liche — Ch. juräta, ſo v. w. 
Charta de sacramentis. Ch. leneö- 
tica, f. Charta emporetica. Ch. lin- 
tea, Rumpenpapier, f. Papier, Ch. 
Livia (Ch. Liviäina), zweimal ge: 
waſchenes und gereinigtes Papyruspapier, 
Augufts Gemahlin, Rivia, au Ghren fo 
genannt (vgl. Charta hieratica). Ch. 
lusöria, Spielfarte, Ch. Lybiäna, 
in Lybien verfertigtes, in Nom gebräuds 
liches Papier, faft der Charta Augusta 
an Güte gleid. Ch. macrocölla, 
(Macrocöllum, gr. u. lat.), eigentl. 
langhälfiges Papier, feiner großen Länge 
und geringen Breite weaen fo genannt. _ 
Ch. magna, f. Magna charta. 
Ch. mandäti, Schrift uber eine Be 
vollmädtigung. Ch. membranäces 
ſ. Pergament. Ch. memöriae, ſ. 
Charta concordiae.e Ch. nigra, 
fhwarzed Papier, auf das mit farbigen 
Bucftaben gefhrleben ward, Ch. nup- 
tiälis, Charta conjugalis. Ch. 
obnoxiatjiönis (obnoxiatio), 
im Mittelalter Verkaufbrief, durch . den 
Semand, ber fih nicht mehr errähren, 
oder nad begangenem Mord des Geröbter 
ten Verwandten das Blutgelb (f. d.) * 
erle⸗ 


Charta offertionis 


erlegen, ober geſtohlnes Gut nicht wieber 
erftatten konnte, fih, auch nebft feiner 
Famttie, an einen Andern verkaufte. Chl 
offertiönis, f. Charta confertoria. 
Charta pagänsis, Urkunde über awis 
fen %Privatperfonen, nit mit Fürften, 
verhandelte Gegenſtaͤnde. Ch. papyriü- 
cea, Papyruspapier, f. Papyros u, Par 
pier. Ch. paricola (Ch. paricla), 
gleihylautende Urkunde, Ch. partita (Ch. 
indentara), im Mittelalter, befonders in 
Engiand, wo bie Siegel wenia aebräudlich 
waren, getheilte Urkunde. Bon 2 ober 

mehreren Parteien erbielt jede cin gleich: 

lautendes Eremplar (Ch. paricola) bet 
Snftruments ; fämmtlidhe Eremplare waren 
auf Ein Blatt gefhhrieben, an deſſen obers 
flen Zheile ein Wort (gewoͤhnlich Chiro- 

raphum), ein Denkſpruch oder Ähnliches 

and. Wurden die einzelnen Eremplare 
abgefchnitten, fo wurde das ganze Wort, 
ber Sprud in gerader Linien (dann Ch. 
partita) ober im Zidjad (dann Ch. in- 
dentata) durdfcnitten, und, wurden bie 
Theile fpäter an einander gefügt, zeigte 
fib die Achtheit ober Berfälihung ber 
Schrift (ogl. Ch. communis), Ch. 
—— Tal ‚„ _Berptändungsbrief. 

>h. *pläciti, f. Charta concordiae. 
Ch. plümbea, dünne Bleiplatte zum 
Behuf bes Schreibens. Ch, ravennen- 
sis, im Mittelalter in Ravenna vorzüalid 
Gerihtsurfunde, mit gebräuchlichen Cur— 
foyatftaben, die jlühtig und kraus in 
einander gezogen waren, fo bafi fie mit 
Mühe gelefen werben Eonnten. Ch. re- 
demptionmälis, die Urkunde über die 
Freilaſſung des Leibeignen, welcher ſich 
losgefauft Hatte. Ch. relatiönis, f. 
Apennen. 

Chartärium (Chartacenm, Char- 
tophylacium, lat.), im fpätern Latein 
fo v. w. Ardio (f. d.) Chartärius, 
fo v. w. Ardivarius (vgl. Ehartophylar). 

Charta rogära (Redtsw.), im Mit: 
telalter von erberenen Zeugen unterfchries 
bene Urkunde. 

Chartas (Kunflgefdh.), Bildhauer zur 
Zeit des alten Styls, in Sparta, des 
Eudiros (f. db.) Lehrer. 

Charta sacramentälis, f. Char- 
ta de sacramentis. Ch. saitica, 
nad der Stadt Sais in Ägypten genannt, 
gering, etwaß fchmäler als Charta am- 
phitheatrica. Ch. salutätrix, Gruß 
papier, zu Briefen beftimmtes Papier, 
befonders zu Schreiben, den Gottesdienſt 
betreffen» (vgl. Charta hieratica). Ch. 
scamberia, f. Charta conscamba- 
ri. Ch. semiplantäria, im Mit: 
telatter Urkunde Über den Bertrag, daß 
Einem ein Stüd Land, um es urbar zu ma. 
“en, überlaffen fein ſolle, unter ber Be: 

ingung, baß cr nach einer beſtimmten Zeit 
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bie Haͤlfte des urbar gemachten Landes ohne 
Entfhäbdigung zurüdgeben würde, Ch, 
taeniötica, aufer der Charta empo- 
retica bie geringfte Sorte Papier. Ch. 
testamänti, 1) bie legtwillige Ber» 
fügungz; 2) jede Urkunde. Ch. undu- 
läta, fo. v. w. Charta indentata. Ch. 
virgoysneues, reines Papier, 

Edharte(fr.). f. Karte, Bol, Landkarte, 
Epielfarte, Charta, 

Charte constitutionelle 
(Staatsw.), bie.1814 bei ber Rückkehr bes 
Königs Ludwig XVIII. nah Frankreich 
ber franzöfiihen Nation gegebene Eonftis 
tution, die 1815 nad ben 100 Zagen in 
Allem beftätigt ward, Man ftritt ſich lange 
darüber, ob fie der franz. Nation blos als 
Gnabe bed Königs gegeben, oder ein Vers 
trag beffelben mit der Nation fei, ob fie 
baher wieberruflich oder nicht wieberruflid 
fey. Der jegige König, Karl X, bat dem 
Streit burd feine Anerkennung berfelben 
und baburd, daß er fie bei feiner Krönung 
befhworen hat, menigftens factifh ein 
Ende gemacht. Noch ift fie nit volls 
ftändig in Vollziehung gefegt und meh⸗ 
rere Paragraphen bderfelben bürfen es 
auch fhwerlib je werden. Anfangs war 
bie liberale Partei gegen biefelbez; fpäter 
bemerfte fie aber, baß die Ch. das wirk⸗ 
famfte Mittel fei, um den Anmaßungen 
bes Abels und feiner prätendirten Wieder⸗ 
herftellung in bie alten Vorrechte Schranken 
zufegen, u. Vive la charte ift baher jest 
das Zeichen der conftitutionellen Partet, 
Man bat daher die Ch. aud) in einer uns 
gebeuern Menge Eremplaren druden laffen 
und zu einem Außerft geringen Preis ver» 
fauft, oder fie auch gratis vertheilt, um 
bas Weſen berfelben bem franzöfifhen Volke 
moͤalichſt einzuprägen, Pr. 

Charte Nörmande (Ch. aux 
Normands, Staatsw.), Freibheitsbrief 
von Ludwig X. den Einwohnern der Nors 
manbie ben 19. März; 1315 bemilligt, nad 
welhem das Herzogthum feire eigne Ge: 
richtsbarkeit bebielt und bie Proceffe nad 
ben Landesgefegen, nicht vor dem Parlas 
ment zu Paris entſchieden, hei Kreigebors 
nen bie Anwendung der Zortur, außer in 
wenigen beflimmten Fällen, abgefdhafft, 
gegen Bebrüdungen fönigl. Beamten Schuß, 
dem Abel nod andere Freiheiten, mworun: 
ter bie Steuervermwilliaung, zugefidert, 
dag Muͤnzweſen feft beftimmt und mehre⸗ 
ren Mißbraͤuchen jener Zeit Einhalt ges 
than ward, Jb. 

Charte partie (CFhartepartey, 
Sartepartie, Seewiffenfd.), fo vd. w. Cer⸗ 
teparty. 

Chartrque (unridtig), ſ. Scharteke. 

Ghbarter, 1) (Sarter, Zarter, Seew.), 
der Aufriß und bie Hauptmaſſe eines neu 


zu erhauenden Seeſchiffes nad feiner vers 
fies 


- 
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ſchiedenen Beſtimmung u. Größe, 2) (engl.), 
Gnabenbrief, Schußbrief. 
Ehartes (gr.), f. Charta. ’ 
Chartiäticum (lat.), 1) (r. Ant.), 
Abgabe, welche die Papierhändler den Ber 
amten der römifhen Kaifer zu entrichten 
hatten; 2) Papiergeld ; 3) Stempelpapier. 
Shärtier, 1) (Hulain)ap geb. zu 
Bayeur in ber Normandie 18865 warb 
Archidiakonus von Paris und als folcher 
oft als Gefandter von den Königen Karl VI, 
und Karl VII. gebraudt,. Sein Wig und 
feine Dichtergaben madten ihn bei Hofe 
beliebt, fo daß er nit allein Vater ber 
Berebfamkeit genannt warb, ſondern daß 
aud Margarethe von Schottland, die Ge— 
malin des Dauphin, nachherigen Ludwigs XI., 
die ihn: einft in einem Stuhle ſchlafend 
and, ihn Tüßte und den Hofleuten,. bie 
ch um fo mehr darüber wunderten, weil 
er fo Häßlich war, entgegnete, fie kuͤſſe 
nicht ihn, fondern den Mund, der fo viel 
Schönes und Herrliches gefagt. Er fl. zu 
Avignon 1449, Duchesne fammelte feine 
Schriften, 1617, 4. 2) (Sobann), Be 
nedictiner und Gantor ber Kirche zu St. 
Denys, Hiftoriograph König Karls VII., 
lebte um 1430. Das unter feinem 
‘ Namen erfhienene Werl: Chronique de 
France, Paris 1498, 3 Bde., Fol:, ift 
wahrfcheinlich das Werk mehrerer Mönde 
des Klofterse St. Denys und von ihm 
nur gefammelt worden; es beſchreibt bie 
Schidfale Frankreihe von Pharamund bis 
. Karl VII. 3) (Rend, lat, Renatus 
Charterius), geb. gu Vendome 157235 
war bereits zu Angers Profeffor der ſchoͤ⸗ 
nen Künfte, als er fih noch zum Studium 
-bee Rechtetwiffenfchaft, der Mathematil u, 
der Medicin entfhloß, in welder lestern 
ee im 3. 1608 zu Paris die Doctorwürbde 
empfing. Rad einigen Öffentlihen Anftel: 
lungen wibmete er fein fpätrres Beben ganz 
der’ Praris und ft. 1654. Als Scriftitel: 
ler ift er nur buch die Derautgabe des 
Hippofrates und Galen (griehifh u. latei⸗ 
niſch) in 18 Koliobänden befannt, von der 
nen der Drud im 93. 1659 begann und im 
J. 1679 beendet ward, nachdem ihr €. 
150,000 Francs gewidmet hatt: und felbft 
darüber verftorben war, fo daß Blondel 
und Lemoine die 3 letzten Baͤnde beforgten. 
Die Ausgabe ift in kritiſcher Hinfiht weni⸗ 
ner geſchaͤtzt, ald wegen ihrer Vollftändig- 
keit. (Lt. et Ct.) 
Chartigraphus (lat.), im Mittel: 
alter NRotarıus, Hrkundenfpreiber. 
Chartomantit (v, lat. mw. gr.), 
Wahrfagerei aus Karten, f. Kartenfchlagen. 
.. &bartöphylar (gr.), ein Beam⸗ 
ter ber griechifhen Kirche vom Ardidiacor 
nusrange. Er entfcheidet im Namen des 
Biſchofs die Streitigkeiten; bei ihm melden 
fi die Verlobten an, und er ertheilt herz 
nah dem Priefter den Auftrag, fie zu 


— 


Charwoche 


trauen. Bei der Meſſe aſſiſtirt er dem Biſchof. 
Chartrain (Geogr.), ſonſt Laͤndchen 
in der Umgegend von Chartres. 
Chartres (Geogr.), 1) Bezirk im Des 
partem. Eure und Loire (Frankreich); bat 
894 OM., 98,500 Ew. 2) Hauptftabt 
barin und bes Departements, an der Eure; 
bat die Departementalbebdrben, 2 Brier 
bensgerihte, 2 Hosvitäler, Bibliotbef 
(25,000 Bbe.), merfwürbige gothiſche Kas 
thebrale, in ber Vorſtadt eine Minerals 
quelle und 14 000 Ew., weldye Leder, Hüte, 
Strümpfe u. Mügen maden u. bedeutenden 
Dandel (vorzüglich mit Getreide) treiben, 
Geburtdort vom Desportes u. Briffot be 
Barville, fonft Hauptftadt von der Lands 
[haft Beaucé. Bon ihre führte ein Prinz 
bes Herzogs von Drleans den Herzogstitel. 
3) (Chartre, la), Marktfleden im Bes 
zirk St. Calais, Depart. Sarthe (Frank⸗ 
rei); hat 1600 Em. Wr. 
hartulärium (mittellat.), Kirs 
hen» oder Klofterardiv. Chartulä- - 
rius, 1) Schreiber, Urkundenſchreiber; 
Ch. sacri cubiculi, geheimer Secrets 
tär bet den römifchen Kaifern; 2) beimans 


‚den Kirchen und Klöftern aud der Archis 


var; 3) (Chartus, Chartulätus, 
Franchi de carta), ein freigelaffes 
ner, ber einen Freibrief unter biſchoͤflichem 
Siegel, da bie Freilaffung in Gegenwart 
ber Geiftlichkeit erfolgte, erhielt. 

Chartüles (Liturg.), ber unterfte 
Erpedient in der Ganzlei bed Bifchofs in 
der griech. Kirche. Er fleht dem Ghartos 
phylax zur Seite, 

Chartüumim (hebr.), ſ. Hleregram⸗ 
mateus. 

Charũdes (a. Geogr.), nordgermani⸗ 
ſches Volk; erſcheint ſchon unter Arioviſts 
Heer, aber auch noch im 9. Jahrh. 

Sharurgiten Gircheng.), eine von 
dem Muhammedismus abweichende Secte 
unter den Saracenenz;z dem Namen nad 
fo v. w. Separatiften. Andere verfichen 
die Monophyſiten oder bie Araber darunter. 

Char-woche (beilige Woche, große 
W., Marterw., Troggeriv,, Liturg.); von 
dem alten teurfhen Char, Kar, welches 
verfchieden ald Trauer, Leiden, Sühne er: 
Märt wird; die Woche vor Oſtern iſt 
bem Anbenfen an Jeſu Leiden und Tod 
geroidmet. In der Latholifhen Kirche kuͤn⸗ 
digt fhon waͤhrend der ganzen Faſtenzeit 
die Kirche Stille und feierlihen Ernft an, 
am Palmfonntage, Chardienſtage, 
Charmittwoche und Charfreitage 
wird die Leidens⸗ und Todesgeſchichte Jeſu. 
aus den 4 Evangeliſten vorgeleſen. Der 
letztgenannte Tag ward zu allen Zeiten 
als der heiligſte und ehrwuͤrdigſte gefeiert. 
Ale Ceremonien der Kirche ſinnbilden tiefe 
Trauer; die Altaͤre ſind ihres Schmuckes 
beraubt, ein einfaches Tuch bedeckt rg 

ps 


Charybdis 
Opfertiſch, bie Glocken verflummen, bie 
Priefter, ſchwarz gekleidet, werfen fih vor 
bem Altare auf ihr Angefiht; dann werben 
2 auf bie Leiden Jeſu binweifende Stüde 
aus bem alten und neuen T., tann die 
Leibensgefhichte felbft, nach Johannes, vors 


gelefen ; nad berfelben folgen Kirchengebete; Achſ 


das bedeckte Kreuzbild wirb dem Volke ges 
zeigt, das Kreuz auf einem Polfter nieder: 
gelegt und von der Klerifei und den Laien 
verehrt, Eigentliche Meffe wird nicht ges 
halten, fondern blos die Tags vorber cons 
fecrixte Hoftie von einem Priefter an jeder 
Kirche unter mancherlei Geremonien genofs 
fm. Den ganzen Zag über bleibt das 
Sochwuͤrdigſte auf einem Seitenaltare zur 
Anbetung auegeftelt, wozu an manden 
Drten vom Volk eigene, ein Grab vorftel: 
lende Gerüfte (darum heil. Gräber genannt) 
aufgerichtet werden, welche aber an einigen 
Drten, wie in ben Öftreich. Staaten, vers 
boten find. Der Charfamftag (beis 
liger Sabbath genannt), der Tag ber 
filen Ruhe Jeſu im Grabe, wird durch 
Lefungen aus bem alten Zeftamente, Ges 
bete. _:h Weihung des Feuers, der Dfters 
ferze, bes Zaufwaflers u, fı f. begangen. 
@s ift nit zu Iäugnen, daß die Geremo: 
nien dieſer Woche zu überladen, zum Theil 

‚Heinli , zum Theil ſo dunkel find, baf 
ie Ritualiften fie nur auf fehr geziwungene 
Meife zu deuten vermögen. Sie verbiens 
I allerdings eine Revifion. Die 

anten feiern den Gharfreitag nur 
mit Buße, Gebet und Grinnerung an 
Jeſus und gleich einem allgemeinen Bußtag 
(f. 8), und bie übrige Woche ift in ber 
kirchlichen Verehrung nit von ben ändern 
Faſten verfchieden. 

Charybdie (Myth.), Pofeldbons Toch⸗ 
tee von Gaͤa, ein ungemein gefraͤßiges 
Weib. Sie entführte dem Herakles einige 
von Geryons Rindern unb verzehrte fie, 
wofür fie durch Zeus Blise getddtet warb. 
Sie eg an einem Felſen, nicht weit 
von ber Skylla (Hom. Dd. 12, 101. 235;), 
wo fie durch dreimaliges Einſchluͤrfen und 
Ausftößen bes Waffers ein furchtbares Ges 
töfe macht. (1Z.) 

Charybdise (a. Beogr), 1) Meer: 
firudel, die der Schifffahrt gefährlih war 

ren, vornehmlich ber in ber ficilifchen 
Meerenge, jest Calofaro. 2) Ein Ab: 
oe. in. Syrien zwiſchen Antiochia und 
pamea, worein fi ber Drontes flürzte 
und fid 40 Stadien lang in ber Erde verbarg. 
8) (m. Geogr.), eine der Fidfchiinfeln im 
Auftralien. 

Charzdis (fr., Waarenk.), gemeine 
mwollene Zeuge, die fn der Bender gewebt 
werben. 

Sharzomw(Geogr.), 1) Dorfim beuthner 
Kreiſe des Regierungsbezirtd Oppeln ber 
preuß. Provinz Schlefien, mit ber Kös 

Encyciopaͤd. Woͤrterbuch. Bünfter Band, 


ſtern bei den Veruanern. 
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nigshütte, einer Eifenhütte, bie dus 
8 Hohenöfen befteht und 1816 86,176 Gtn. 
Roheiſen lieferte, mit einer Zinkhuͤtte. 
Chaſac (Mythol.), Gott der alten 
Wenden, vorzüglich in Böhmen verehrt. 
SHäfaluth (a. Geogr.), fo v. w. 


apb. 

Chäsdona (ee, hebr. Chaſphor, a. 
Geogr.), Stadt in Galaad in Palaͤſtina, 
von Judas Makkabaͤus eingenommen, nah . 
Calmet jedt Hasbon, 

Shafcolitrum (chasc. Desv:), Pflan« 
engattung aus der natürl, Kam. ber Gräs 
er, Ordn. Feftucaceen, 3. Kt. 2. Dren. 

bes Linn, Syft., von Briza nur durch furz ge: 
arannte Spelzen unterfhieben. Einzige Art: 
Ch. subaristatum (briza subar. Lam:). 

Chasbim, Chafhbim (a. Geogr.), 
bei den Hebräern fo vd. w. Chalybes (f. d.). 

Chaſid (Jehuda), jüdifcher Rabbiner ; 
durchzog 1699 verfchiedene Provinzen Teutſch⸗ 
lands und verfünbdete feinen Glaubensges 
noffen ben in Paläftina erſchienenen Meſ⸗ 
fiad, prebigte Buße, zu welchem Zwed er 
ein befonderes Gebetbuch herausgab, und 
ſuchte Anbänger und Geld zu einer Reife 
nad; Paldftina zu gewinnen, was ibm bier 

und ba gelang; allein bald nad feiner Anz 
kunft ft. er dort, und feine ungluͤcklichen 
Begleiter wurden — ebenfalls 
Opfer ihrer Leichtglaͤubigkeit. 

GChalidäer (db. h. bie mer Aſi⸗ 
daͤer, auch Chäſidim, Judenth.), ein 
Verein unter den Juden, angeblich ſchon 
aus ben Zeiten des Esra, zahlreich zur 
Beit der Makkabaͤer; fie hieltenaus beſonde⸗ 
rer Frömmigkeit nicht allein das Gefeg 
Mofis, fondern auch die Bufäge ber Lehrer, 


achteten auf aͤußerlichen Schein und betetem 


täglih 9 Stunden. 
ei. ine (türf, Staatsw.), f; Khaſine. 
Chaska (Relgögefh.), der Morgens 
Seine Kapelle 
ftand im Bezirke des großen Sonnentems 
els,nidht weit don ber bes Mondes, Den 
amen hatte das Geflirn, weil fie feine 
Strahlen als lange krauſe Haare vorftells 
ten. Sie erwiefen ihm große Ehre und 
nannten ibn Pagen ber Sonne, weil er 
bald vor ihre hergeht, bald ihr nachfolgt. 
Chasles, 1) (Chäles, * es, Gre⸗ 
gor oder Robert be), geb. zu Paris 
1659: warb Schreiber bei ber Marine u, 
bereifte als folcher nah und nah Oſt⸗In⸗ 
dien, bie Zürkei und Tanada, legtere bei: 
be Länder ald Gefangene. Nach feiner 
Ruͤckkehr Iebte er zu Paris, fpäter zu 
Chartres, wo er ft.; ſchrieb: les illustres 
Frangoises, Paris-1725, 3 Bbe,, 12., u. 
öfter, zulest in 4 Bbn,, ebend, 1750, 12, 
(intereffante Erzaͤh ungen und Rovellen, aber 
in etwas vernadläffigtem Style); Journal 
du voyage aux Indes orientales R 
her "x du Duquesne en 1690 et 


ar 
1, 
Daag 


’ 
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Daag (Paris) 1721, 3 Bbe., 12.5 eine 
überfegung des 6. Theils des Don Quirotte, 
Paris 1748, melde Killean de St. Mars 
tin zugefchrieben, aber von ibm reclamirt 
ward. 2) (kranz Jacob), Parlaments 
abvocat zu Parid zu Anfang bes vorigen 
Jahrh., Verfaſſer von: Dictionnaire 
univetsel chronologique et historique 
des justice, police et finances etc., 
Paris 1725, 3 Bde., Fol. (Jb.) 
Chasma (Geogr.). Marktfleden in dem 
mwaratbiner Generalat der Froatifhen Mili⸗ 
' tärgrenze, am Fluſſe gl. Ram.; hat das 
Bearäbniß des Könige Colomann. 
Chasmay (Hblgsw.), fo d. w. Bouille 


Chasne (türk,), f. Khafne. 
Chäfosra (Mufit), f. Ehagoneroth. 
 Ebasphor (a. Geogr.), f. Chasbona. 

Shaß (uͤrk.), f. Khaß. 

Chafſagne-wein (Waarenf.), Sorte 
Weins, bie zu ben beften Bearnemweinen. bes 
Stabtgebietes gehört. 

Chassällia, Art ber Pflanzengattung 
Danais (f. b.). 

Chaſſan, bei den Juden der Gemeinde: 
diener, weldyer dem, ber aus ber heiligen 
Schrift vorlas, das Buch überreichte, ſich 
neben ihn ftellte, darauf achtete, ob er 
richtig las, feine Fehler verbefferte und, 
wenn er geenbet batte, das Bud, ibm wies 
der abnahbm. Las ber Hoheprieſter vor, 

o übergab’ der Ch. bas Bud; dem WVorfte: 
er ber Synagogez' diefer überreichte es 
dem Sagan ober Stellvertreter bes Hohen⸗ 
prieftere und ber Gagan dem Hohenpries 
fter ſelbſt. 

Chasse (fr.), 1) Sagb; 2) (Alach.), 
ein Billardfpiel, wo 15 Bälle, nicht wie 
bei ber Pyramide (f. d.) in Pyramiden⸗ 
form, fondern in einer kinie hinter einander 
aufgefegt werden. Der 15. kommt auf ben 
Garamboleplap zu fleben, und dann bie 
übrigen nach der Reihenfolge (14, 18, 12 
bis 1) Hinter.einander, Das Spiel ift dann 
der Pyramide ähnlich, nur daß den Ball, auf 
welchen man fich verläuft,.die Gegenpartei 
wegnimmt; find mehrere BäHe göttoffen, fo 
nimmt fie ben zulest berührten. Der legte 
gilt Ball doppeit, iſt es alfo die7, fo gilt er 14. 
Die übrigen werden einfah nach ihren 
Rummern bezahlt. 

Chasse-mar®e (fr.), 1) (Sem.), 
in Bretagne Pleines bedecktes Fahrzeug mit 
2 Maften und großen Raſegeln; fegelt 
fchnell; 2) eine Art Diligence, worin See⸗ 
fiſche und Auftern ſchnell und frifdy von ber 
See nach Paris gebraht werben; 3) aͤhn⸗ 
liche Ginsihtung von Zrieft nach Wien 
u, an andern Orten: 4) Fuhrmann, ber See 
fiſche verfaͤhrt; 5) Fifchkaften zu Seefiſchen. 

Chäffety, f. Aſſeky. Ehb.Sultäne, 
ſ. Khaſſeky. 

Chässelas (fr., Waarenk.), 1) baums 
wollene Zeuge, in der Gegend von Rouen 


general ernannt. 


Chaftelain 


gewebtz; fie geben bef. nad Guinea. 2) 
(Wein), fo v. w. Gutedel. 
Chaffeloup:CLaubat, geb. 17543 


nahm zu Anfang ber Revolution als Fref— 
williger Dienfte, zeichnete fih ruͤhmlich in 
den evften FKeldzügen am Rhein aus unb 
ward Dfficier im Geniecorpe; nach dem 


Gefecht bei Landau 1798 erbielt er das 


Commando eines Ingenieurbataillons, bes 
lagerte im ital. Feldzug Mailand u. Man« 
tua und ward von Buonaparte, ber ihn 
fehr ſchähte, zum Brigade: und Diviſions⸗ 
Sn den folgenben ital. 
Felbzügen ftand. er 1301 unter Brune, 1805 
unter Maffena,. leitete 1306 die Arbeiten 
bei der Belagerung. von Danzig und ward 
1811 Staatérath. Nah dem ruffiichen 
Krieg zum: Senator und. Reichegrafen ers 
nannt erBlärte er fih 1814 doch gleich 
für die Bourbons, warb Ludwigsritter uw, 
Großkreuz der Ehrenlegion und nah Nas 
poleons zweitem Kal, wo er während ber 
100 Zage abwefend war, Pair und Goms 
mandeur des DOrbens dv. heil, Ludwig. (J&.) 

Chaſſe machen (Iagbw.), die Pars 
forcehbunde zum Geborfam bringen, fo daß 
fie auf den Ruf ober bad Horn hören. _ 

Chasseür (fr., Kriegsw.), ein Zäher 
oder Schüße, der öfters anftatt des Infan» 
teriegewehrs eine Buͤchſe führt und "zum 
Einzeingefeht, zu Borpoften, Schleihpa- 


‘trouillen u. dgl. beftimmtift. Ch. A che- 


väl (Jäger zu Pferd), die leichte Reiterei 
der Franzgofen, grün gekleidet; führten 
Gorabiner und gezogene Vuͤchſen. 

Shaffiren (v, fr., Tanzk.), eine Gos 

Ionne hinab» und binauftanzen. 
- Chassis (fr), 1) (Schößden, Tat. 
cancelli, Bauk.), der aufgehende Theil 
eines Fenſterrahms; 2) bei Kupferflehern 
ein mit Dlpapier ober Gaze befpannter 
Rahmen, der, an das Fenfter gefest, dem 
Arbeiter ein gleichmäßiges Licht gibt; 3) 
bie Röhrengerüfte der Minirer. 4) (Kate 
tundr.), ein bölzerner Rahmen, in welchem 
ein doppelter Boden von Leber und von 
feinem abgenugten Zuche ausgeſpannt iſt; 
auf dem Tuche ift die Drudfarbe ausge: 
breitet, und die Drudform wird auf dafs 
felbe gebrüdt, um bie nöthige Farbe anz 
zunehmen, diefer Rahmen ſchwimmt in bem 
Bad (f. d. 8). 

Chaßkoi (Beogr.), 1) Vorftabt von 
&onftantinopel; 2) Dorf mit warnien Bäs 
bern in dem Sandſchack Kirkkiliſſa, Ejalet 
Rumili (osmanifhes Europa). 

Ghafpbom (a. Geogr.), f. Chasbona, 

Shaftel (Münzmw.), Namen für Mlns 
zen aus Zours in Frankreich, wegen einis 
ger darauf befindl, Thürme. 

Chaftel,i)(Ehaftelaine,Pierre), 
f. Gaftellanus 1). 2) (Sean), f. Chatel. 

Chäftelain (Chatelain, Gaftellanus, 
George), ein niederländifcher — — 

ien 


— m, 
* 


Chaſteler 
Dienſt des Herzogs von Burgund, geb. zu 


ent 1404, ft. 1474; ſchr.: Recollection 


des merveilles advenues en nostre 
temps etc., fortgefegt von Jean Molinet, 
1581, 4.; Histoire de Jacques Lallain, 
Antwerpen 1634 u. f. w. 

Ehäfteler (Johann Gabriel, Marquis 
von), geb 1763 auf dem Schloſſe Mulbais 
in Dennegau; flammte aus einer Geiten« 
Unie der Herzöge von Lothringen, trat im 
15, Sabre in öftreichifche Dienfte, wohnte 
dem baierfhen Erbfolgekrieg unter dem 
Dem von Ligne und fpäter bem Tür: 

kriege bei, wo er ſich das Thereſienkreuz 
erwarb und Major im ngenieurcorps 
ward. Zu Anfange des Revolutionskrieges 
Dertheibigte er das vorher gefchleifte und 
nur mit Faſchinen wieder hergeftellte Schloß 
"von Ramur 14 Zage lang gegen eine große 
acht und zeichnete —* in allen nach⸗ 
folgenden Schlachten auf das glänzenpfte 
ou. 1796 u. 1797 war er im diplomati» 
ſchen Fach bei der dritten Theilung Polens 
thaͤtig und uͤbernahm nah dem Frieden 
von Tampo Formio den Oberbefehl in ben 
venetianifhen Provinzen; 1799 warb er 
Beneralquartiermeifter der ruffifch » öftrei: 
Gifchen Armee in Stalien, erhielt aber vor 
Zörtona eine gefährlihde Wunde, bie 13., 
die ee empfing. 1800 warb er, kaum ge» 
heilt, zur Rheinarmee gefendet, erhielt in 
Berfelben eine Brigade in Tyrol und ent« 
warf bier Pläne zur kuͤnftigen Organifas 
tion der Landwehr und bes Landſturms. 
1802 ging er nach Paris, wo es ihm ges 
lang, von der Emigrantenlifte geftrichen zu 
werben und die Rüdgabe feines Vermögens 
Ei erlangen. 1805 commandirte er mit 
u 


ezeihnung in Tyrol und war einer der, 


Wenigen, die fih in biefem unglüdlichen 
Feldzug ruhmvoll benahmen. 1808 leitete 
er die —— von Camora. 1809 er⸗ 
hielt et das Commando als Feldmarſchall⸗ 
lieutenant des 8. Armeecorps und ward 
mit einem Theil deſſelben von Erzherzog 
Sodann nad Tyrol gefhidt, um das and 
zu infurgiren und zu vertheidigen. Bier 
nabm er bei Insbrud 8000 Franzofen und 
Boiern gefangen. Napoleon, darüber ers 
zürnt, befahl: „ihn, wo man ihn fände, vor 
ein Kriegegericht zu flellen u. binnen 24 Stun: 
den zu erſchleßen.“ Ch. fchlug ſich indeffen aus 
Tyrol nach lingarn durch. Er wat hierauf 
Mititärcommandant in Zroppau, warb 
1813 Keldjeugmeifter und Gouverheur von 


Thereſienſtadt, nah 1814 Militärgous 
verneur in Venedig u. fl. dort 1819 
(n. And, 1820 pP 


* (Pr.) 
Shaftelert de Braügateau, ſ. 


Beauchateau. 

Chäſtellurx (François Jean, Marquis 
de), geb. zu Paris 1784, Marechal de 
Camp und Mitglied ber franzoͤſiſchen Aka: 
demie, fl. zu Paris 1783, * de la 
fölicitö publique, Paris 17725 Voyaga 
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dans l’Am£rique septentrionale, 1780, 
1782; Essai sur l’union de la possieo 
et de la musigue, Haag (Paris) 1768, 
12.; Discours sur les avantages et les 
desavantages, ui r6sultent pour 
l’Europe de la decouverte de l’Ame- 
rique, London u. Paris ‘1787, 8. 
bäftillon (Herren von), f. Shatillon. 

Chäfua (a. Geogr.), Nebenfluß der 
Ems in Germanien. - j 

Shafuären (a. Geögr.), germanifcher 

Volksſtamm der Hermionen, der im Nörs 
ben der Gatten von der Diemel bis zu dem 
Dulgibinerlande wohnte. Sie waren Buns 
besgenofien ober Stammperwanbte ber She: 
rusker. Im ihrem Gebiete war der Wohns 
fig des Segeftes. - 
“Chat (fr), T) eigentl. bie Kate. 2) 
(Kage, Kapenfhiff, Shiffb.), ein, befons 
ders in Norwegen gewöhnlidhes, Fahrzeug 
mit rundbem Hintertheil, fpigigem Border 
theil u. plattem Boden, daher 'bef. auf feidh: 
ten Stellen zu gebrauchen, ungefähr 116 
Fuß lang, 24 Fuß breit; faßt gegen 600 
Zonnen; die Maftbäume find ohne Maft: 
körbe, - 3) f. Stüdvifirer.,, 

Shatabiäner (tärk.), f. Ahatabianer, 

Ghatam (Geogr.), fo v. w. Chatham. 

Chatänga (Geogr.), f. Khatanga. 

Chatäüghgue (Geogr.), f. 6a 
taugbque. 

. Ehate (cucumis chate L.), Gemäds, 
das befonders in Ägypten flart gebaut 
wird und zwifchen Gurken und Melonen 
mitten inne ſteht. Man genießt fie im - 
Lande, ſowohl roh als gekocht, als eine f 
fehr leckere Koft. | 

Chateäü (fr), Schloß, Burg nad - 
alter Art, mit Mauern, Thürmen, Ron 
delen und Graben. 

Chateau (Guillaume), Kupferftecher, 
geb. zu Orleans 1633, ft. zu Paris 168835 
bildete fih, von Colbert unterftügt, in 
Stalien und ſtach Mebreres nad den beten 
italtenifchen und franzöfifhen Meiftern. 

Shateaubriänd ss. Augufte, 
Vicomte de), geb. 1769 zu Sombourg in 
der Bretagne, Neffe bes Hrn. v. Malesherbes; 
trat 1786 in das Regiment Navarra, emis 

rirte aber 1790 nad, Amerila, kehrte jes 
och 1792 nah Europa zurüd, focht in 
Gondes Heere und warb bei eiher Reife 
durch Teutſchland 1799 von den Öftreis 
dern verhaftet, jedoch bald wieder frei 
gelaffen, begab fi nad 2ondon, wo er 
ziemlich dürftig Tebte, und kehrte nach dem 
18. Brumaire nah Frankreich zurüd, wo 
er Mitredacteur. des Mercure war, 1809. 
warb er auf kurze Zeit ®efandtfchaftsfecre« 
tör zu Rom, 1804 Gefandter im Ganton 
Wallis, nahm aber gleid nad der Ermor⸗ 
dung bes Herzegs v. Enghien feine Entlafe 
fung und bereite 1806--7 Paläftina. 1811 
warb er Mitglieb der Akademie, Bei Ha: 

N 2 poltens 


196 . Shateaubriand 


poleons Sturz 1814 zeigte er in einer 
ungemeines Aufſehen machenden Flugſchrift: 

e Buonaparte et des Bourbons, Paris 
1814 (faft ın alle europ. Sprachen uͤberſ.), bie 
Nothwendigkeit, die Bourbons zuruͤckzube— 
rufen, ging 1815 mit kudwig XVII. nad 
Gent und Eehrte mit ihm nah Paris zus 
züd. Der König ernannte ibn, nachdem 
er fhon in Gent Minifterdienfte verrichtet 
hatte, im -Auguft 1815 zum Minifter und 
Pair, und er nahm nun entfhieben die 
Partei ber Ultraroyaliftenz; doch fiel er 1816 
durch eine Schrift: de lamonarchie selon 
la charte, Pat. 1816, in Ungnade u. ward aus 
dem Staatsrathe entfernt. Er befchäftigte 
ſich nun mit politifcher Schriftftellerei im 
Geifte der Partei, ber er anhing, u, ftritt 
vorzüglich heftig gegen Decazes und deſſen 
Minifterium. Als diefer geſtuͤrzt war, 
ing. &h. -1820 als außerordentliher Ge: 
andter nad) Berlin und trat im April 1521 
wieber als Minifter in den geheimen Rath, 
nahm jedoch im Auguft d. 3. von neuem 
feine Entlaffung. 1822 ging er als Ger 
fahbter nach London, kehrte jedoch bald 
zurüd und begab fich zu dem Gongreß v. 
Verona. Nach feiner Ruͤckkehr von da 
ward er 1823 Minifter der auswärtigen 
Angelegenheiten, blieb jedoch nicht lange 
mit Villele, dem Premierminifter, einig, 
fondern ıwardb, ba er offen gegen beffen 
Rentenſyſtem in der Kammer gefprodyen 
hatte, Anfang Juni’s 1524 entfept. Seit: 
dem wirkt er eifrig in der Pairslammer 
dem Minifter entgegen. Ch. bat fi befon- 
bers als Schriftitellee ausgezeidhnet und 
verdankt feinen der Zeit und den Umftäns 
den ſich - anfchmiegenden Schriften feine 
Erhebung. Als Dichter ift er vorzüglich 
durch: Attala, Paris 1805, teutfh von 
K. F. Kramer, Reipzig 18055 Rene, Pas 
ris 1802, teutſch — 1802; les Mar- 
tyrs ou le triomplie du Christianisme, 
Paris 1809, 2 Bbde,, teutfh von Theod. v. 
Haupt, u, dv. Seitler, Kreiburg 1816, u, Genie 
du christianisme, Lond. 1802 (in dem At« 
taladas 18. Buch bildet), teutfch v. Venturini 
bekannt. Man wirft ibm jedoch vor, troß 
feines frömmelnden und myſtiſchen Zons 


Chateau Gontier 


‚Paris 1818; Mömoires touchant la Yie 


et le mort du Duc de Bersy, Paris 
13205 le roi est mort, vive le roi, 
Paris 18245 de l’abolition de la cen- 
sure, Paris 18245 Schreiben an einen 
Pair v, Rranfreich, 1824, u. f. w. Merk⸗ 
würbfg ift fein Itineraire de Paris & Je- 
rusalem et de Jerusalem à Paris, Par. 
1811, 3 Bde., teutfh v. Math. Müller 
u. ©. Lindau, Leipzig 1811, 3 Bde., und 
Souvenirs d’Italie, d’Angleterre e 
d’Amerique, ®onb, 1815, 2 Bbe., teutf 
n. Autg. v. Lindau, Dresden 1816, 
Chateau-briant (George.), 1) Bes 
zirk im Departement Rieder-Roire (Frans 
reich); hat 29 AM. mit 50,000 Em. 2) 
Hauptftadt darin an der Chöre mit mebs 
rern Zeichen; bat altes Schloß, gute Bieh- 
märfte und 3100 Ew., welche Serge und 
Leder fertigen. In der Nähe find Wal 
bungen und Eifengruben. 
Chateaubriant (Brancoife be Foix, 
Gräfin von), geb. 14755 war die Schwe— 
ſter des berühmten Grafen von Lautrec 
und bes Grafen von Koirz heirathete zeitig 
ben Grafen von Ch. und ward die Geliebte 
Franz I., ber fie indeß um der Herzogin 
von Eftampes willen verließ. Nach eintr 
wahrſcheinlich ungegründeten Sage ließ fie 
ihr Gemal 1537 heimlich tödten. 
Chateau Eämbrefis (Geogr.), fo 
v. w. Gateau. Ch.Ehinon (Cha 
tel» Ch.), 1) Bezirk im Frepartem, Nitvre 
(Branfreih); bat 35 KAM, und 49,000 
Ew. 2) Hauptfladt barin an der Vonne 
(deren Quelle in der Nahbarfchaft iſt)3 
bat 1800 Ew., welde keder und Wollens 
zeuge fertigen, auch Dolzflöße treiben. Gh.» 
Dauphin, Schloß zwifhen Embrun und 
Saluzzo im Herzogthum Savoyen (Königr. 
Sardinien); deckt den Paß aus Italien 
nah Frankreich; abgetreten von Frankreich 
1713. Gh. d'If, Schloß und Staatöges 
fängniß auf einer Inſel in der Bai von 
Marfeille. Ch. v’öfdh, f. Sſch. Eb. 
b’Dleron (Ch. bu Bourg, Eh. l'Ile 
d’Dleron), Stabt im Bezirk Marennes, 
Depart, Rieder: Sharente (Frankreich) 5 Liegt 
auf der Infel Dieronz bat feſtes Schloß u. 
w. 


es eigentlich nicht aufrichtig gemeint zu 2200 E 


haben, indem er bei ſeiner Anweſenheit in 
England, von Noth getrieben, einem Buchs 
händler ein freigeifliges Manufeript anges 
boten und erſt auf deſſen Einwen- 
dung, daß die Kreigeifterei nicht mehr in 
ber Mode fei, feine jegigen Werke gefchrie« 
ben babe. Als politiſcher Schriftfteller 
zeichnete er fich außer den gen. Schriften 
aus dur: Essai hist. polit. et moral 
sur les revolutions anciennes et mo⸗ 
dernes, London 1797, n. And. 1815, def: 
fen Grunbfäge er fpäter perborrescirte; 
ferner durch Reflexions sur quelques 
broclinres du jour,. Paris 1818; Re- 


marques sur les affaires du monient,, 


Shateaubun, 1) Beil im De 
partem. Eure und Loire (Franfe.); 26£ 
AM. und 54,000 Em. 2) Hauptfladt das 
rin an der Loire; Hat fhöne Straßen, Schloß 
u. 6200 Ew., twelde Serges u. Etam'nes 
fertigen, Obſt bauen und Eyder bereiten. 
Chateau en GämMbrefis, f. Cateau 
Cambreſis. Ch. Göntier (Eh. Gon—⸗ 


-tbier), I) Bezirk im Depart. Mayenne 


(Srankr.); hat 265 AM., 67,000 Em. 


2) Hauptftadt darin an ber Mayenne (hier 


fhiffbar); bat 4900 Ew., melde Serge, 
Leinwand und Hüte fertigen, Wachs und 
Leinwand bleichen ; dabei eine ie > 

er 


. Chateau s Gonthlers 


Sier Schlacht am 26.Dct. 1798 zwiſchen 
ben Bendeern und Republitanern, wo letz⸗ 
tere unter L’&chelle vollftändig gefchlagen 
und biefer getddtet ward. Die Vendeer 
verfuhten hierauf bie Belagerung von 
Granboille, die jebod völlig mißlang. 
&bhateau:Gonthiers (fr., Waas 
renf.), eine Art Etamine, die in ber Stadt 
Hl. Ram. gewebt werden und häufig nad 
Portugal und Stalien geben. 

Chateau la Ballitre (Geogr.), 
Martifl. im Bezirk Chinon, Departem, 
Indte und Loire, am Fare; hat 600 Ew., 
Mineralquelle, Eiſenhammer und Kugels 
gießerei. Eh. I’ Ile b’Dleron, f. Cha⸗ 


teau b’Dieron. 
Shäteaulin, 1) Bezirk von 854 
Qu. mit 83,000 Em. im Departem. 


. Sinisterre. 2) Hauptftabt darin, an ber 
Aulne, von hier an Ch. genannt; bat mit 
a Keen 3200. Ew., welche mit 

iefer handeln. 

' Ehäteau:Margaur (Waarenf.), eine 
ber feinern Sorten bordeauxer Weine (f.b.). 

— au Meillant (Geogr.), Stadt 
im Bezirk Saint Amand, Depart, Eher; 
bat altes Schloß, Aderbaugefellfchaft und 
3200 Ew. (mit bem Kirdfpiele), liegt an 
der. Sinaife. Ch.rneuf, der Namen 
vieler franzöfiiger Ortfhaften; die merk⸗ 


wärbigften find: 1) Stadt und Korte im 
Bird Saint Malo, Departem, Ille-Vi⸗— 
laine, liege in Sümpfen; bat bomben: 


feltes Yulvermagazin und Gafematten. 2) 

Stadt an der Roire im Bezirk Orleans, 

Departem. Loiret; hat 3200 Ew., welde 

Errges und Wolldeden fertigen. 3) Stadt 

an der Sharente, im Bez. Cognac, Dep. 

Gharente; bat 2200 Ew.; in der Nähe 
eine Eropffteinhöhle. 

Shateau:neuf, 1) (Rente de Rieux), 
mit dem Beinamen bie Schöne, geb, um 
1550; war im 14. Jahr Hoffräulein von 

‚ Katharine von Medicis. Heinrich III., das 
mals Herzog von Anjou, liebte fie leidens 
fhaftlih, verlich fie aber fpäter, als er 
ſich mit der Prinzeffin Louiſe von Lothrins 
gen vermäblte. Da fie fi indeß zu be 
baupfen fuchte und die junge Königin auf 
einem Balle beleidigte, warb fie vom Hofe 
verwiefen. Sie beirathete bierauf einen 
Zlorentiner Antinotti, ben fie anf einer 
Untreue ertoppte und erſtach. Des Königs 
Gunſt fhüste fie indeß vor der Strafe. Sie 
beirathete einen gewiſſen Altovitti, der 1536 
von Heinrih von Angoulesme, Großprior 
von Frankreich, erflohen ward, 2). ©. 
Aubefpine. (Lt) 

Chateau VPonfat (Eh. Ponfac, 
(Geogr.), Marktficken an ber Gartempe 
im Bezird Bellac, Depart. Ober: Bienne 
(Zrantr.); hat 3900 Ew. (mit dem Kird: 
fpiele). 

Shateau» Premauz (Waarenk.), 


x 


Ehateillon 


gute Sorte Burgunderwein. , 
Chateau, Rignaud (Brancois Louis 
be NRouffelet, Graf von), geb.16375 zeich- 
nete ſich gegen die Seeräuber des mittels 
ländifchen Meeres aus, ſchlug bem jungen 
Ruyter 1673, und 1678 mit 6 Scife 
fen den Admiral Egmeſan; 1688 ward er 
Generallieutenant. 1689 unternahm er eine 
Landung in Irland, 1702 verbrannten bie 
Eng’änder die von ihm convoyirte ſpaniſche 
Flotte in dem Dafen von Vigo, mo fie 
er feinen Rath eingelaufen wer: Er 
. 1719 als Marfchal v. Frankreich und 
Gouverneur von Bretagne. 
Chateau:Renard (Geogr.), 1) Stadt 
an der Duanne, im Bezirt Montargis, 
Departement Loiret; hat 2100 Em, 2) 
Stadt im Bezirk Arles (Zarascon), Des 
partem. Rhonemündungen; hat 3300 Ew. 
Eh.srour, 1) Bezirk im Depart. Indre 
(Frankr.); bat 47,, AM., mit 76 400 Em. | 
2) Hauptſtadt barin u. bed Departements, - 
an der Indre, bat altes Schloß, bie Des 
partementalbehörden, Friedens» 'und Hans 
delsgericht, Aderbaugefellfchaft, Bibliothek 
(8000 Bde.), botaniſchen Garten, bedeu⸗ 
tende Fabriken (80) in Tuch, Droguet und 
Eiſenwaaren, und 8800 Ew. (#Fr.) 
Chateaurdür (Marie Anne, Dur 
cheffe be Ch., geb. Nestle); vermälte ſich 
1734 mit dem Marquis be la Zourmelle, 
ging, im 23. Jahr Witwe geworben, zu 
ber Ducheffe Mazarin, ihrer Zante, flößte 
Lubwig XV., beffen Herz fchon ihre beis 
ben Schweftern beherrfht hatten, cine leb⸗ 
bafte Leidenſchaft ein, ward von ihm zur 
Dudeffe von Eh. unb zur Palaftdame der 
Königin mit einer Ponfion von 80,000 Fr. 
ernannt und begleitete ihn, als er ſich an 
die Spige ber Armee ven Flandern und 
Eifaß ſtellte. Während ber Krankheit des 
Königs zu Me überredete man ihn, bie 
Herzogin zu entfernen. Sie reifte weg, 
föpnte fih aber nad feiner Genefung mit 
ibm wieber ans; ber fchnelle Wechlel hatte 
fie indeß fo angegriffen, daß fie — 
5 


197 


lich ft 


Chateau» Galins (Geogr.), 1) Bes 
irk im Devartem. Meurtbe (Frankreich); 
bat 19% AM. mit 61,000 Ew. 2) Haupt⸗ 
ftabt darin, an ber Geille; hat 2900 Ew. 
u. bebeutendes Salzwerk mit 220 000 Ein. 
jährlihen Gewinn. In der Nibe Wein, 
Safrans und Gemüfebau und Mineralipafr 
fer, rei an Kochſalz unb kalkhaltigen 
Salyen. Gh. Thidrry, 1) Bezirk in 
dem Departem. Aisne (Frankr.); hat 22 
QM. und 57,100 Em. 2) Haupiftadt deſ⸗ 
felben an der Marne; bat altes Schloß, 
fhöne Spasiergänge, zwei Dineralquellen 
und 4200 Em., welche keinwand, Serges 
und Leder machen. Geburtsort von Las 

fontaine., | 
Shäteillon (Sebaſt.), f. Caſitalion. 
Cha: 
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Shatel, 1) (Zanneguy bu), ein 


nzofe, ging mit 400 Mann 1404 nad) Eng: - 


d, von wo er mit reicher Beute zuruͤckkehrte, 
fhlug hierauf in Italien die Truppen Ladis⸗ 


laus, Königs von Neapel, u. hielt ſich während: 


ber Kriege zwifchen den Häufern Burgund 
und Orleans zu diefem lestern. Die Ers 
mordung bes Herzogs von Burgund zu 
Moöntereau fur Yonne wird ihm vorzüglich) 
zur Laſt gelegt, weshalb er auch bei ber 
fpätern Ausſoͤynung beider Häufer ſich frei: 


willig vom Hofe entfernte. und zum Gour 


verneur und Senechal von Provence ernannt 
ward. Gr fi. 1449, 2) (Shaftel, 
Zean), Sohn eines mohihabenden Tuch⸗ 
haͤndlers zu Paris; ſtudirte in dem Sefuis 
tercollegium zu Glermont, und beſchloß 1594, 


in feinem 19. Jahre, die Ermordung König. 


Heinrichs IV. Er drang unter der Menge 
Bufhauer in die Zimmer Gabrielens von 
Eftrees und fließ mit einem Meffer nach 
dem König, traf jedoch glüdliher Weife 
nur die Unterlippe beffelben, der fich 
fo eben gebüdt hatte, Dem Urtheile bes 
Parlaments gemäß warb ihm die rechte 
Hand abgehauen und er geviertheilt, feine 
unſchuldige Familie auf mehrere Jahre vers 
bannt und ihre Wohnhaus niebergeriffen. 
Die Iefuiten, denen man Schulb gab, ihn 
zu diefer That verleitet zu haben, wurben 
‚aus dem Lande verwiefen, kehrten indeß 
nach — Jahren wieder zurüd. 3) 
(Brangois bu), geb. zu Bruffel 1626, 
ein Mater, Schüler von David Teniers, 
deffen Manier er vollkommen nachahmte. (Le.) 
Ehätelain (Jean Bapt.), geb. zu 
London 1710, berühmter Landfchaftitupfers 
flecher,, ‚arbeitete viel nad) Gaspard Poufs 
fin, Nicolas Pouffin, Marco Ricci, Peter 
von Gortona u. A.; ft. 1771. : 
Shäteldon (Geogr.), Stabt im Ber 
zirk Thiers, Departement Puy de Döme 
(Frankreich), liegt unweit ber Vereinignng 
des Dore und bes Allierz; bat 1600 Em., 
welche. guten Wein bauen, u.2 Stablquellen. 
häteler (fr, Geſch.), ehebem zw Pa» 
ris ein Gerichtshof, der in Givil» und 
einlihden Sahen Recht ſprach und bie 
olizei verwaltete. Das Eh. war der Reft ber 
Gewalt des römifchen Proconfuls® und lag 
auch in dem Theil von Paris, der den Roͤ⸗ 
mern den Urfprung verdankt (la ville). 
Er hieß Grand Ch,, zum Unterſchied von 
Petit Ch,, einem andern Gerichtshof 
bei, der Univerfität, der 1634 mit erfterem 
vereinigt warb. Die Gefängniffe des letz— 
fern wurden in der Revolution zerftört. 
Shätelet, 1) (Ch. Romont, Gas 
briele Emilie fe Zonnelier de Bros 
teuil, Marquife de), geb. 1706, frühzeitig 
an den Generallieutenant Ch. verbeiratbet, 


franz. Schrififtellerin u, Freundin Voltaire's. - 


Sie beſchaͤftigte fi vorzügl. mit Mathematik 
und Philoſophie, und bat Instituuons de 


* 
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physique, Paris 1740; eine Abhandlung 
von bee Natur des Feuers und ähnliche 
Schriften herausgegeben. Voltaire nennt 
fie ſelbſt la Minerve frangaise; fie 
1749 zu Runeville in ben Wochen. 
(Sean du), f. Beaufoleil: 
Chatelleräült (Ghatelleraub, 
Geogr.), 1) Bezirk im Departem. Vienne 
(Baantreich); hat 21 QAM,, mit 46,600 
(47,300) Ew. 2) Hauptftadr darin an bee 
(unterhalb Eh. ſchiffbar werdenden) Vienne; 
bat Hanbdelsgericht, Börfe und 8200 Ew., 
welche gefuchte Meffer und Scheeren, fers 
nee Serge, Etamin, Leder fertigen, Leine 
wand und Wachs bleihen. Won ibm hatte 
das fonftige Herzogthum Chatelleraus 
bois die Benennung. 
SChateliRaubärry (Geogr.), f. Gas 
ſtelnaudary. 
Chatelus (François Jean Marquis 
de), ſ. Chaſtellux. 
Chatham (Geogr.), 1) 
Medway, in der Graffhaft Kent (Eng⸗ 
land); eigentl. eine Vorftadt von Rocheſter, 
ift befeftigt und Hauptftation der Flotte; 
bat das größte Seearfenal in England, 
große Schiffswerfte, Marine und Artilles 
tiebaraden unb 12,700 Ew., melde fich 
mit Schiffbau u. dgl. nähren. 2) Stadt 
in dem Weftoiftricte des britifhen Gouvern. 
Hort an der Thames, die 1810 erft 27 
Häufer hatte, aber ſchnell anwaͤchſt und 
Schiffbau unterhält. In der Unigegend 
eine Herrnhuthercolonie. 3) Graffchaft im 
norbamerifanifhen Staate Nord⸗Carolina, 
wo fih die beiden Quellenflüffe des Cape 
Zear vereinigen und diefer Fluß feine Faͤlle 
madt; hat 12,661 Ew. Hauptſtadt Pittes 
borough. 4) Grafſchaft des nordamerik. 
Staats Georgia, an der Muͤndung des 
Savannah, die hoͤchſt fruchtbare Inſel 
Tybi einſchließend, mit 14,787 Ew.; Haupt⸗ 
ort Savannah. 5) Faktorei der Hudſons⸗ 
gefelfchaft am See Sasquagena, im noͤrdl. 
Departem: von Neu: Südmales.. 6) Mebs 
rere Drtfchaften im Nord-Amerika. 7) 
Straße an ber Nord: Weftfüfte von Ames 
rifa, 20 Meilen lang, die König George 
III. Archipel von der Abmiralitätsinfel 
fheibet, von Vancouver unterfuhtz; an ihr 
rem Geftabe reiher GSerotternfang. 8) Inn 
fet in Auftralien, öftlih von Neu: Seeland, 
9) Infel im Golf von Bengalen, aus ber 
Gruppe der Andbamanen; bat den: Dafen 
Port Cornwallis. 10) Inſel aus der Gruppe 
Lord Mulgrave's Infel in Auftralien. 
Chatham, Bord, f. Pitt. 


Stabt am” 


2). 


Chathan Hattorab (Judenth.), ders 


jenige, 
Geſetze vorlieit ; er wird zu diefem Geſchaͤft 
befonders gemeibt. 

Ghätillon (Geogr,), 1) Dorf im Be⸗ 
zirk Sceaur, Dep. der Seine (Frankreich); 
hat viele Landhäufer der Parifer u. 109 

w. 


der den letzten Abſchnitt aus dem 
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Ew. 29) Cb. Bouteville (Eh. fur 
Loing), Stadt am Loing und Briatelar 
nal im Bezirk Montargis, Depart. Loiret 
(Frankreich); hat 1900 Ew. Auf einem 
nabe liegenden Schloſſe iſt Admiral Goligr 
ny geboren. 3) Ch. les Dombes (Ch. 
fue EhHarlaronne), Stabt im Bezirk Tre 
voux, Depart. Min, liegt an ber Charlas 
zonne, bat gute Wocenmärfte und 3200 
Ew. 4) &h. fur Indre, Stadt an ber 
Andre, im Bezirk Chäteaurour, Depart. 
Indre (Kranfreih); bat 2300 Ew. und 4 
Meffen. Die Umgegend heißt Brenne. 5) 
Gh. fur Marne, Stadt an der Marne, 
im Bezitk Rheims, Dep. Marne (Frankt 
reih); bat 1100 Ew., ift Geburtsort von 
Yapft Urban II. 6) Ch. fur Seine, 
1) Bezirk im Dep. Göte DDr (Frankr.); 
bat 374 DM. u. 48,500 Ew. 2) Haupt: 
ftabt darin, durd die Seine in Ehaumont 
und Bourg getbeilt, hat; Hanbelsgeriht und 
4000 Em. Bier Congreß zwifchen Nas 
poleon und ben alliirten Monarden, vom 
3. Februar bis Mär; 1815, ohne den 
Krieg zu unterbrechen. Ch. allein war für 
neutral erklärt. Diefer Congreß fehte 
die zu Frankfurt am Main im Novema 
ber 1813. geführten Unterbandlungen fort. 
Gaulincourt war von Seiten Napoleons, 
Eafticreagh, Razumoffsky, Stadion und 
Humboldt von Seiten ber Alliirten bevolls 
mädtigt. Anfangs wollte Rapoleon nur eis 
nen Waffenftillftand gegen Herausgabe aller 
Feſtungen jenfeite bes Rheins haben, bie 
Allürten verlangten aber gleid, bie Grunbs 
"lagen bes Friedens hergeitelt. Die Bes 
dingungen diefer wurden ben 17. Zebruar 
darch die alliirten Monarden vorgefdlagen, 
woburh Frankreich feine alten Grenzen, 
Rapoleon aber ben Thron behalten follte, 
Napoleon verwarf fie, durch augenblickliche 
günftige Erfolge wieder uth falfend, 
und reichte mach langem Zaubern am 15. 
März; Grgenanfhläge ein, mad denen er 
Stalien für den Prinz Eugen behalten wolls 
te, Holland zwar abzutreten fid bereitwils 
fig erklärte, aber fih bie Niederlande 
nebft Antwerpen und Nymwegen und feinen 
Brüden und Verwandten Enitfhädigung re: 
ſervirte. Ein aufgefangener Brief zeigte, 
daß es Napoleon aud mit diefem Vorſchlag 
nicht Ernft war unb-er ihn nur that, um 
aus ber Berlegenheit des Augenblids zu 
fommen, Die Berbünbeten brachen bas 
ber die lnterhandtungen ab und feßten 
den Krieg bis zur Einnahme von Paris, 
dv. 31. März, fort. 7) Ch. fur Sevre, 
Stabt am Rouin, unweit der Sevre, Bez, 
Broffuire, Dep. beide Sevres (Frankreich); 
bat 600 Ew. Hier am 9. und 10, Dt, 
1798 biutige Schlacht zwifhen den Ben: 
deern und den Republilanern unter Chals 
bos, Chabot u. Wellermann, worin erftere 
geſchlagen und G, gänzlich bis auf 8 Haͤu⸗ 


> Chatracal 


fer zerftört ward. Die Benbeer zogen ſich 
nah Mortogne zurüd; 8) mit und ohne 
Beinamen mehrere kleine Städte und Kies 
den in. Frankreich. r. u. — 

Chatillon, Herren von, ſehr ausge⸗ 
breitetes, altes franz. Geſchlecht, welches 
ſeinen Namen von der Stadt Chatillon ſur 
Marne führt, von Miles Herr von Cha—⸗ 
tillon im 11. Jahrh. gepründet. Merkw. 
find: 1) (Eubo v.), f. Urban II. 2) (Res 
naub v,), Kürft von Antiochien, 309 1147 
mit kudwig VII. nach Paläftina, vermäblte 
fi 1152 mit Gonftanze, Bohemunds II. Toch⸗ 
ter, woburd er das Kürftenth. Antiochien 
erbielt, fiel aber in Saladdins Hände und 
ward 1186 enthauptet. 3) (Gaucder v., 
Graf d. Porcean), geb. 12505 warb 1286 
v. Philipp IV. zum Gonnetable v. Cham⸗ 
pagne und 1802, nah ber Schlacht bei 
Courtray, wo er ausgezeichnete Tapferkeit 
beivies, zum Gonnetable von Frankreich ers 
nannt. 1304 erfocht er den Sieg bei Monss 
ensPuelle, begleitete 1307 Ludwig Hutin 
nah Navarra und bewirkte deffen Krönung 
zu Pampelona, warb 1316 Grecutor bei ' 
Zejtaments Ludwigs X., fchloß 1324 und 
1326 $rieden mit den Englänbern, fiegte 
1328 bei Mont Caſſel und ft. im nächſten 
Sabre. A) (Aleris Magdalena Ros 
falie, Herzog von), geb. 16905 warb 
1705 Oberſt eines Dragonerregiments, 1718 
Grand :Bailif von Hagenau, 1731 Ma 
rehal de Camp und 1734 Genenallieutes 
nant. In ber Schladt bei Suaftalla com» 
mandirte er bie franz. Gavallerie u, zeiche 
nete fih fehr aus, ward aud verwundet: 
Durh bed Garbinal Fleury Einfluß ward 
er 1785 Gouvern. des Dauphins, im naͤch⸗ 
ſten Jahre Herzog u. Pair und 1793 Ges 
nerallieutenant v. Bretagne, fiel aber 1744 
in Ungnade und warb auf feine Güter vers 
wieſen cr fl. 1754. 5) (Ludwig Gaus 
her Rofalie, Herzog von), ber lebte 
diefer Kamille, Sohn des Vor., geb. 17365 
warb beim Tode feines Waters Grand s 
Ballif von Hagenau und Generallieutenant 
von Nieder » Bretagne; ft. aber fhon 1762 
ohne männlihe Erben, . Vgl. Eoligny und: 
Montmorency. (Jb.) 

EChatofe (Wafferb.), fo dv. w. Kloſpe. 

Chatouilleüx (fr.), kitzlich, reiz 
bar, empfindlich, bedenklich. 

Chatvülle, Eb,sgelder, Ch.⸗gü⸗— 
ter, f. Schatulle. 

Chatra (Geogr.), Stabt am Koſi in 
tem Diftrict Morung bes vorberindifdhen 
Reiches Nepaulz hat einen dem Wiſchnu 
geweihten Tempel, zu dem man häufig 
wallfaͤhret; in der Nähe ſchwarze, von ben 
Elepbanten begierig aufgeſuchte Erbe. 

Ghätracal (Geogr.), Subach ob. Abs 
theilung in der vorberindifchen Prov. Mys 
fore; ift gebirgig, bat fhöne Thaͤler, iſt 
gut bewaͤſſert. Hauptflabt; Chitteldroog. 


Cha 
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200 Chatracharta 
Chatrahärta (a, Geogr.), aſſyriſche 


Stabt, wahrfcheinlih in Apolloniatis (f. f 


unter Apollonia C 6). 

Ehätrammiter (a. Geogr.), f. Adra⸗ 
miter. 

SChätre, la (Geogr.), 1) Bezirk im 
Dep. Indre (Frankreich); hat ſaſt HAM. 
und 43,000 Ew. 2) Hauptftadt darin, am 
Indre; bat Hospital, 4000 (3400) Emw., 
welche mit Wolle und ieh hanbeln. 

Chatre, 1) (Elaubde, Baron be la), 
geh. 15365 warb Page des Sonnetable von 
Montmorency, wohnte ber Belagerung von 


- Ehionville 1598 u, der Schlacht bei Dreur 
‚ 1562 bei, fiand als Golonelgeneral ber Ins 


fanterie in Piemont unter dem Herzog von 
Never. Als Gouverneur von Berri und 
Bourges belagerte er 1569 Sancerre, er⸗ 
oberte es aber erſt bei einer zweiten Belg« 
gerung 1573 nad ber verzmweifeltfien Vers 
tbeibigung der Belagerten; trat nad dem 
Tod III, auf die Seite der Guis 
fen und unterwarf fi Heinrich IV. als 


“ Commanbans von Bourges und Drleand 


nur, als ihm biefer das Gouvernement von 
Berri u, Orléanais, rine Gratification von 
900,000 Fr. u. die Marſchallswuͤrde zuficherte. 
1610 commanbirte er bei der Belagerung 
von Zülich die franz. Armee u, fi. 1614, 
Perſoͤnlich ſehr tapfer war er doch nur 
mittelmäßiger General; man hat nody von 
ihm biftorifhe Memoiren aus jener Zeit. 
2) (Edmund, Marquis be la), Graf v. 
Rancay, Maitre der königl. Garderobe und 
1648 Solonelgeneral ber Schweizer ; in bie 
Sntrigue des Herzogs von Beaufort vers 
wickelt theilte er beffen Ungnade u. nahm 
Dienfte in Teutſchland unter dem Herzog 
bon Enghien, wo er 1645 bei Nördlingen 
fidy auszeichnete, allein verwundet gefangen 
ward und bald darauf zu Philippéburg an 
feinen Runden fl. Seine Memoiren (te 
gebrudt, zulget mit denen de la Rochefau⸗ 
caults, Leyden nn: welche bis 1643 reihen, 
geben intereffante Auffhlüffe über die Irg- 
ten Regierungsjahre Ludwigs XIII. und ber 
Rruirrung ber Königin Anna von Öftreid, 

batriäf (a. Geogr.), Bol in In- 
dia intra Gangem, füblihd und weſtlich 
von den Kafpiriern,. wohnten vom Fluß 
Paddar an buch bie Wüfle bid an und 
über ben Indos. 

Chatsworth (Geogr.), Dorf am Der: 
went‘ in der Grafſchaft Dan (England) 3 
bat Schloß und Park mit fhönen Waffers 
fünften. Gefaͤngniß der Marie Stuart 16 
Jahre lang. Das Zimmer der Königin iſt 
noch fo zu feben, wie e& zu ihrer Zeit war. 

Chattahüſcht (Geogr.), einer ber 
beiden Queltenflüffe der Apalachicola im 
norbamerif. Staate Georgia, welcher nad) 


‚ ber. Bereinigung mit dem Flint ſeinen Nas 


men mit dem der Apaladicola vertaufhtz 
er ift fihon fchiffbar. 
Chattam (Geogr.), fo dv. w. Chatham, 


Shaucer- 
. hatte (Beogr.), f. Chatel fur Mor 


elle, B 
Chatten (Chatti, a. Geogr.), f. 
Katten. : 

Ehätterpoor (Chatterpur, Geogr.), 
Stadbt’im Diftrict Bundelkund ber bris 
tifch » vorderind, Prov. Allahabad (Afien), 
liegt am Gebirge Vindhyaͤz hat 20,000 
Ew., welde lebhaften Handel treiben, und 
it Mittelpunkt des Handels zwiſchen Bens 
galen und Decan, | 

Ehätterton (Thomas), engl. Schrifts 
fteler, geb. 1752 zu Briftol, ber wäh: - 
rend feines fehr kurzen Lebens (er vergifs 
tete fih aus Noth no nicht 18 Jahr alt 
im 93. 1770) durch Sonberbarkeit bes 
Charakters mehr als durch feine Schriften 
Berühmtheit erlangte. Im 15. Jahre ver« 
faßte eg mehrere Poefien, die er Rowley 
und andern ältern Dichtern, vorgebend,, eu 
babe fie in alten Pergamenten, bie ihm zus 
fällig in die Hände gefommen waren, ges 
funden, unterfhob. Unter ben Gebichten, 
bie er unter feinem Namen erfcheinen lief, 
gebührt feinen Satyren ber Vorzug. Seine 
Werke find mehrmals herausgegeben wors 
barz neuefte Ausg. Lond. 1803, 3 Bde. 

Chattt Sheriff, f. Hatti Sheriff. 

EChattuärii (Attuaril, Gattuarii, Cha⸗ 
fuarif), fo vo. w. Ghafuaren. 

ChattunsGrbeni, f. Dolon:-Erbeni, 

Chatülle m. f. w., f. Schatulle. 

Chatzötzeroth (Afosra, Ebafosra, 
Chazozra, Muf.), ein hebräifhes Blasin⸗ 
firument von Mofes erfunden, befand 
aus einer 2 Fuß langen Röhre, die am 
untern Enbe eine Art Stürze hatte. Ge 
warb damit das Zeichen zur Bufammenbes 
rufung des Volks und zum Aufbruch aus 
dem Lager gggeben. Luther überfegt G. 
durch Zrompete, eigentlih glich es aber 
mebr dem ruffifchen Dorne, 

Ehbaubi (a. Geogr.),. Voll am Dcean, 
zwifhen ben Bructerern und Giganibera 
in Nieder : Germanien. 

Ehaucer (Geoffrey), geb. zu London 
1323, geft. zu Woodftod 1400, engliſcher 
Didter- Schon in feinem 18 Sahre fchrieb 
er fein Gedicht: the court of love, 
Er machte eine Reife durch Frankreich und 
die Niederlande, warb hierauf Page am 
Dofe Eduards III., reifte, bei biefem unb 
bein Herzog von Sancafter in Gunſt gekom⸗ 
men, in Staatögefhäften nah Genua unb 
warb bei feiner Zurüdkunft in Bonbon als 
Dberauffeher der Zölle mit einem für die 
damaligen Zeiten ſehr bebeutenden Gebalt 
angeliellt, Als Anhänger Wiclefs mußte 
er nach Hennegau fliehn, ward bei feiner 
heimlichen Zuruͤckkunft verhaftet und feis 
ner Stelle entfeht. Gr lebte in Dürftige 
keit, bis fein Gönner, der Herzog von Lan⸗ 
cafter, wieder iu Gunft fam, wo aud er an 
‚den Hofbdurfte zuruckkehren u, wie ch er 

A ein 
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Chauchen 
ſein Amt wieber erhielt. Nach bem Tode 
ſeines Goͤnners zog er ſich auf ſein Schloß 
Dunnington zuruͤck, wo er 1400 ſt. Unter 
mehrern Gedichten (the complaint of Mar 
Magdalen, the complaint of the black 
kuigt, the house of fame, Troilus 
and Cressida u. a. m.) bat er fi durch 
feine Tales of. Canterbury, 1. Ausgabe, 
London 1460, berühmt gemacht, die fi 
burd Lebendige Darftellung und Mannigfals 
tigkeit auszeichnen. Geine Werke erfchies 
nen zu London 1580, 1542 und 1721 in 
Fri in Zafchenfort, 14 Bbe., 1732; fein 
m gab Godwin heraus, London 1808, 
teutſch in Breyers hiſtor. Magazin 1805, 
4. Bd. Abfän. 8. Dg: 
Chauchen (Ehaufen, Chauci, Eaicen, 
Ehaucen, a. Geogr.), großer germ. Volks: 
ſtamm der Ingävonen, welder die Küfte bes 
teutfhen Meers von der Ems bis zur Elbe 
bewohnte. und in bie großen und klei— 
nen Eh. abgetheilt war, bie beide bie Wer 
fer trennte; doch find Tacitus u, Ptolemäus 
darin nit einig, ob die großen ober 
die kleinen Ch. das rechte ober bas linke 
ufer des Stroms bewohnten. Tacitus bes 
fhreibt fie als eim edles, den Krieben lies 
bendes, aber den Krieg nicht fürdtendes Fis 
ſchervolk. Sie waren Freunde ber Römer, 
weil fir Stammfeindbe ber Cherusfer waren, 
und biieben es felbit nad ber Niederlage 
des Barus; body ließen fie in der Schlacht 
auf dem Gefilde Idiſtawis (f. db.) den ums 
zingten Dermann duch. Als die Römer 
indeffen in ihrem Gebiete Feſtungen anles 
gen wollten, verjagten fie diefelben und 
erklärten ſich als ihre Feinde, obne fi 
jedoch mit ben Cheruskern zu verbinden. 
m. Anführung bes Gannaskus fielen fie 
3. 47 in Nieder: Germanien ein; aber 


Domitius Gorbulo. führte eine Flotte an 


ihre Küften, gegen bie fie ſich nicht halten 
konnten. 71 leifteten fie dem Givilis gegen 
bie Römer Hülfe,. und eine Schaar ders 
felben warb bei Zolpiacum (Zülpich) durch 
die Lift der Agrippinenfer (Kölner) vernids 
tet. Im 3. Jahrh. verheerten fie unter der 
Regierung von Didius Julianus Gallien. 
Seitdem verſchwindet ihr Namen aus ber 
Geſchichte, und Zoſimus Eennt fie nur noch 
als einen Theil der Sadfen. (Hl.u. WA.) 
Shaucis (a. Geogr,), das Gebiet der 
Shaufen. . 
Chaucönne (fr. Ciaconna, Ciaco- 
na, Ciaconetta, ital., Tanzk.), in Spa: 
nien und Italien ehemals der Tanz, mit 
dem ein herdiſches Ballet ſchloß; wird meift 
in & Takt, zumeilen aud in 4 Takt aus» 
geführt, und mäßig eu Wr vorgetragen. 
Chaudräü (fr, Nahrungsmittel. ), 
warmes Getränf, aus Milch, Eidotter, Zus 
dee und Zimmt bereitet, 
Ehäübefond Geogr.), Tleden im 
Bezirk Angers, Dep. Maine und Loire 
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(Frankreich), am Laon; bat Dlineralquelle- 
und Steintohlengruben, 130 0Ew. 

Chaude-pisse(fr.,Meb.),f. Zripper. 

Ehaubdbes Aigues (Beogr.), Stadt 
im Bez. St. Flour, Dep. Gantal (Frank⸗ 
reich); bat 2100 Ew., welche Kabis, Leim, 
Leder fertigen, und (fhon den Römern uns , 
ter bem Namen Aquae calentes bekannte) ' 
Warmquellen von 70° Hitze, wenige Salze 
und Eifentheile enthaltend. 

Shaubet, einer ber vorzüglichften frans 
zoͤſiſchen Bildhauer der neuern Zeit, geb. 
1763; erhielt im 21. Jahr ben Preis bei 
ber Afabemie, ging hierauf nad. Rom, wo 
er fih aufs Engfte mit Drouvis verband, 
warb nad) feiner Ruͤckkehr aus Paris Mits 
glieb ber Akademie und ft. 1810. —*— 

Chaubdfontäine (Geogr.), Dorf in 
bem Bezirk und der Provinz Lüttich (Mies 
berlande); hat 700 Ew., Warmbäder und 
lintenbohrereien. Liegt an der Beäbre.. 

Chaudiẽre (Geogr.), 1) Fluß im hrit. 
Gouv. Unter: Ganada od, Quebec; Mündung 
Lorenz, 14 Melle von Quebec; Lauf 203 
Meilen, bekannt burd feine romantifhen 
Waſſerfaͤlle. 2) See in Unter: Gamada, 6 
Meilen lang, vom Uttawas gebildet, . 

Ghauböde (Geogr.), Stade im Dis, 
firict Barode ber vorberindifhen Provinz , 
Gujerate, liegt an der Nerbutta, hat einen 
fhönen Hindutempel, 

Chaudon (kouls Maieul), geb. zu 
Balenfoie 1737, Benebiztiner der Congre⸗ 
gation von Clugny; ſchrieb mehrere Werke 
zu Gunften feiner Kirche, bie ihm ebrens- 
volle Briefe von ben Päpften Elemens XIIT. 
und Pius VI. erwarben, und außerdem in 
Verbindung mit andern: Nouveau Dic- 
tionnaire historique, Avignon 1786, 4 
Bde., neufte Ausg., Paris 1320, 20 Bde.; 


Legons d' histoire et de chronologie, 


u. a. m. 

Chauffe-cire (fr.), fo v. w. Ca- 
lefactor cerae (f. d.). 

Ehüüffepie (Jacques Georg bu), 
geb. zu Leuwarden 1702, calviniftifcher 
Prediger; fi. ald Prediger, ber walloniſchen 
Gemeine zu Amfterdam 1786, nadıdem ex 

reihe Stellen in BVlieffingen und Deift 

ekteidbet hatte. . Sein berühmtefied Wert 
ift: Nouveau dictionnaire historique 
et critique, pour servir de suppl&ment 
ou de continuation au diet, de Bayle, 
Amfterdam 1750 — 56, 4. Bde, Fol. Aus 
fer Überfegungen aus dem Englifhen fihr. 
er noch einige gefhichtl Werke u. Predigten. 

Chaufontäine (Geogr,), fo v. m. 
Shaubdfontaine. . j 

Shaufen-(a. Geogr.), f. Chauchen. 

Ehäüliac, f. Guy de Ehauliac. _ 

Shäülien (Guillaume Amfrye be), gob. 
1639 auf dem Schloſſe Fontenai,  geft. 
1720, Er erwarb fi buch feine naiven 
und fcherzhaften Gedichte großen Beifall 

und = 


— 


* 
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und warb allgemein hochgeſchaͤzdßt. Ron 
dem Herzog von Vendome erhielt er mehr 


rere Pfründen, die ihm jaͤhrl. über 30,000 


Livres einbrachten. Bon ber Wohnung, bie 
ihm im Zempel eingeräumt worben war, 
e er ben Namen Anacrdon du Tem- 
le, weil er, wie der griechiſche Dichter, 
is in fein Alter von Wein u. Liebe fang. 
Unter feinen Gedichten zeichnen fih bie 
Trinklieder, Madrigale und Sinngedichte 
vor den Oden aus, 
nachſteht. Die vollſtaͤndigſte Ausgabe ſeiner 
Werke erſchien zu Paris 1774, 2 Bde. (Dz.) 
Ehauliöde (chauliodus, Zool.), nad) 
Schneider, Gattung aus der Familie der 
ſchmalkoͤpfigen Baudfloffer (Kiihe); hat 
abgeftumpfte Schnauze, weiten Mund mit 
langen hervorftehenden Zähnen, in ber Ruͤ⸗ 
denfloffe,; melde dem Raume zwifhen der 
Bauch⸗ und Afterfloffe entgegen fteht, den 
erften Strahl verlängert; find ben Stor 
mien nahe verwandt; ſteht bei Goldfuß 
ald Untergattung unter esox (Det), zu 
welchem fie auch Linne rechnet. _ Arten: 
der Stoanifde (ch. Sloani, esox sto- 
mias) ift dunkelgrün, lebt im Mittelmeer, 
18° langs Stiberhauliode(ch. argen- 
talis), fhwärzlichviotet mit rhombenfdrmis 
gen Sülberfleden, ebenbafelbft. (HWr.) 

Chauliödes (300l.), bei Latreille, 
Gattung aus der Familie Florfliegen; hat 
kammfoͤrmige Fühler, melde viel länger 
ald ber Kopf find; bie breiedigen Ober: 
klefer find kurz, inwendig gezäbnt, bie 
Flöügel wagredt, 
a Steht bei Fabricius unter semblis, 
bei Einne unter hemerobius. Art: Nep: 
fliege mit tammförmigen Zühlern (ch. pec- 
tinicornis Lair., semblis p. Faör.); 
bat. weiße Flügel mit braunen Abern, in 
Rorbs Amerika, (Wr.) 

Chaulnes (Herzoge von), f. Albert. 

Ehäümeton (Kranz Peter), geb. 1775 
zu Chouzé an ber Loire; war erſt Feldarzt 
und lebte fpäter als Schriftfteller in Paris, 
wo er 1819 fi. Er war thätiger Mitar» 
beiter an dem Magazin encyclopedique, 
der Bibliotheque medicale, dem D 
tionnaire des sciences medicales, dem 
Journ. univ, des sciences mdd., Wit: 
berausg. der Flora du dict. des scien- 
ces med. QAußerbem fhrieb er: Essai 
medical sur les sympathies, Par. 1803; 
Essai d’entomologie medicale, Straß⸗ 
burg 1805. 

Ehaumont (Geogr.), 1) Gebirgearm 
des Jura in bem Dep. Doubs (Frankr.). 
2) Warktflecken in ber Prov. Sufa, Für: 
flentyum Piemont (Königreich Sarbinien) 
an ber Doria; hat 4500 Ew und guten 
Weinbau. 8) Stadt in ber Provinz Ges 
nevois bes Herzogthums Savoyen (Königr. 
Sardinien), liegt an ber Rhone. 4) dicht 
bewaldeter Berg im preuf. Fuͤrſtenthum 


in benen er Rouffeau ( 


das vordere Bruftftäd. 


ic- . 


/ 
1 


Chausse d'aisance 


Neuenburg, oͤſtlich von der Stadt Neuen, 
burgs bildet den Anfang derjenigen Kette 
bes Juragebirges, die fih bis zum Chaf- 
feral, dem hödften Punkte beffelben in 
biefee Gegend, binaufzieht. 5) Eh, en 
Bäffigny, Bez im Dep. Iber: Marne; 
bat 46 AM. und 79,000 Ew. 6) Haupt 
ftabt darin und diefes Dep.; bat die Der 


partementsbehörben, Hanbelsgeriht, Ader: ° 


baugeſellſchaft, fchöne Anlagen, Bibliothek 
26,000 Bbe.), Mineralicncabinet,, botants 
fhen Garten u. 6500 Em.; liegt zwiſchen 
den Flüffen Suize u. Marne. Hier Quas 
drupelallianz auf 20 Sabre, worin 
Rußland, Öftreib, Großbritannien und 
Preußen, am 1. Mai. 1814, ihre Verträge 
erneuerten. und einander beizuftchen und ben 
Weltfrieben zu erzwingen verfpraden. Der 
Vertrag ward von Neffelrode, Metternich, 
Gaftlereagb und Hardenberg unterzeichnet 
und von jeder Maht mit den andern 3 
Mächten 'abgeſchloſſen. Jede Maht vers 
fprad, bis zum Frieden 150,000. Mann zu 
ftellen, und England, den Verbündeten jährs 
lich 5 Millionen Pfund Sterling zu zahlen, 
Würde eine der Mächte unmittelbar von 
Sranfreih angegriffen, fo verſprach jebe 
ihe mit 60,000 Mann zu Hülfe zu eilen. 
England bebielt fid vor, fein Gohtingent in 
fremden Miethtruppen ober in Gelb zu 
ſtellen. Der Vertrag von E. ward ben 
25. Mär; 1815 zu Wien erneuert und 
bilbet eigentlih die Grundlage des gegens 
wärtigen europäifhen Staatenfoftems und 
der heil, Allianz; 7) mehrere andere Kleine 
Drte in Frankreich. (Wr. u. Pr.) 

Chaumont b’Amboife, f. Amboife. 

Chauna (Zool.), f. Chaia. 

Chauny (Geogr.), Stabt an ber (bier 
fhiffbaren) Dife und dem Kanale, der zur 
Somme führt, im Bezirk Laon, Depart. 
Aisne (Brantreih);5 hat 8500 Ew. und 
Niederlage von Spieaelgläfern. 

Shauränii (a. Geogr.), Voͤlkerſchaft 
in Scythia extra Imaum. Sie bewohnte 
eine Stadt Chaurana, bie am Anfange 
des Gebirge Emodos lag. 

Shaüri (Gais, Hdigsw.), eine Sils 
bermünze in Georgien, 


ungefähr 2 Gr. 
Couventionsmünge werth, 

Chaurina (a Geogr,), Stabt in Aria 
(Perfien). . 

Chaufay (Chauffay, Geogr.), Ins 
fel im Bezirk Avranches, Dep. la Mande 
(Franfreih); hat gute Sranitbrüche und 
bat nur im Sommer Steinhauer aus Gran 
ville zu Bewohnern. 

Chaufzttes (Waarend,), eine Sorte 
weißer Zwirnflrämpfe, die in Bretagne 
verfertigt werben und einen bedeutenden 
Handels zweig ausmachen. 

Chausse-d’aisance (Abtrittsroͤhre, 
Bauk.), gewoͤhnlich von Holz mit Theer 
beſtrichen, beſſer aber von Thon, zuweilen 


auch 


Chauſſe 


auch von Stein oder Bleiplatten. In gros 


fen Gebäuden werben fie in die Mauern 
gelegt, möüffen jedoch ftetö einige Zoll von 
diefen abftehen. 


Chauffe (lat. Causeus, Michel Ange. 


bela), geb. zu Paris am Ende bes 17. Jahrh., 
berühmter Antiquar des 18. Zahrh.; vers 
ließ febr früh fein Vaterland, um in Rom 
entiquarifche Unterfuhungen anzuftellen; ft. 
dafelbft 1746. Das berübmtefte unter feis 
nen Werfen ift: 'Romanum Museum s. 
Thesaurus eruditae antiquitatis, Rom 
1690, Fol., 3. Aufl., ebend. 1746, 2 Bde. 
Sol. Außerbem fchrieb er noh: le grand 
cabinet romain, ou Recueil des anti- 
ques romaines, ebend, 1706, $ol.5 Pic- 
turse antiquae cryptarum Romanarum 
et sepulcri Nasonum, 1783, $0l.; le 
— antiche figurate, mit 200 Kpfn., 

om 1700, 4., u, m. a. 

Chauſſett ( Steindamm, Kunftftraße, 
Bauk.), ein erhöhter, mit zerfchlagenen 
Steinen oder Sand befhütteter, durch Abs 
ugegräben vor Waſſerſchaͤden gefchügter 
Kabrdamm. 1) (Geſch.). Die Eh. find fehr 
at. Im Drient baute Semiramis bie 
erſten, 
eine, die 450 teutſche Meilen lang und mit 
Herbergen befest war; auch bie GSarthar 
inenfer hatten bal. Auch in China 

et man ſehr alte, ſchoͤne und feft ges 
baute SH. Die Römer erkannten ben 
vielfältigen Nutzen ber Eh. (viae.regiae, 
y. praetoriae, v. consulares, v. milita- 
res, aggeres publici), führten biefelben, 
vorzäguiy unter Auguft, Veſpaſian und 
Zrajan, von Rom aus nad) allen Theilen 
ihres weit ausgebehnten Reiche und fcheus 
ten Peine Mühe und Koften, biefelben fo 


— wie moͤglich, ſelbſt durch Felſen und 


en, zu legen. Sie waren in Meilen zu 
8 Stadien eingetheilt und dieſe durch Saͤu⸗ 
len bezeichnet, deren erſte, milliare au- 
reum, von Auguſt, errichtet im Mittel 
von Rom ſtand. Ihre Erbauung war ſehr 
forgfältig, und gemeiniglich beſtanden fie 
aus einer, 1 Zoll hohen Kalkmoͤrtelſchicht 
(substratum), auf welder eine 10 
Zoll hohe Lage (statumen) von eben: 
falls mit Kalfmörtel verkitteten, breiten 
Steinplatten lag; auf diefe kam eine 2., 
8— 10 Zoll hohe Schicht (rudus), aus 
feinen, runden ode» cubiſchen, mit Mörtel 
dergoffenen und ber Handramme eingeftoßes 
nen Kieſelſteinen befichend. Die 3. Lage 
(nucleus) beſtand aus einem Gement 
von Kalk und Ziegelmehl, auf welcher bie 
legte Schicht (summum dorsum) bon 
Kies aufgefhüttet od. von behauenen Steinen 
gepflaßtert ward (wie die Appiſche Straße). f⸗ 
ters findet man auch die 3. age (nucleus) 
unter bie 2. (wrudus). Saͤmmtliche Lagen zus 
fammen waren 3— 35 Buß ſtark. An den 
Seiten ber Strafen waren Gtufen bildende 


und von Sardes bi6 Suſa führte. 


Chauffe , 


Steine angebracht, durch die das Auf⸗ und 
Abſteigen von Wagen und Pferden erleich« 
tert ward. Die Heerftraßen beftanden ges 
meiniglih aus 2, 20 Fuß breiten Seiten« 
firaßen, 
eine etwas. erhöhte, ebenfalld 20 Fuß breite, 
gepflafterte Straße einfaßten. Man findet 
bie überrefte der Nömerftraßen faft in allen: 
Ländern des chem. roͤm. Reiche, fo in Itatien, 
Frankreich, Holland, Spanien, Gngland, 
Zeutfchland, In Amerila fand man bei 
ber Beſitznahme Peru's durd die Spanier 
bafelyft. 2, gegen 500 Meilen lange und: 
gegen 25 Schritt breite Straßen, bie mit 
Mauern umgeben waren, Woaffergräben 
hatten, mit ſehr großen Steinplatien ges 
pflaftert und zu beiden Seiten mit Bäus 
men bepflanzt waren. In neuexen- Zeiten 
fing man zuerſt in den Niederlanden an, 


Kunftftraßen anzulegen, und folgte ſodann 


in Spanien, England, Zeutfdlanb 
(in Schwaben zwiſchen Öttingen und Nörbs 
lingen 1753 bie erfte) vorzüglich aber. in 
Frankreich, weshalb der franz. Name 


Chauſſee noch allgemeiner eingeführt warb. , 


Sie werden in neuerer Beit fo gewöhnlich, 
daß in Eurzer Zeit alle midhtigen Punkte 
mit Ch. verbunden fein werben, Vorzuͤg⸗ 


li zeichnen fi in neuerer Zeit. bie preuß. _ 


Ch. durch Feftigkeit u. Schönpelt aus, 2) 
(Bauk.). 
beobachten: die Seitengraͤben (Chauſſee—⸗ 
gräben) muͤſſen das Regenwaſſer, ſowohl 
von der Ch., als von den benachbarten Laͤn⸗ 
dereien abführen, damit kein Waſſer über 
die Ch. fließe, daher gehoͤriges Gefaͤll ba; 
benz; auf 100 Fuß meiſtens 14 Zoll. Bei 
Überfhivemmungen ausgefegten Gegenden ift 
der Shauffeedamm bis über ben hoͤchſten 
Wafferftand. aufzuführen und dem Wafler 
vermittelft unter der Ch. durchgeführten 
überwölbten Kandien (Chauffeebrüs 
den) Abzug zu verfhaffen. Die Seitens 
wände ber Gräben find bei lockerem Erb» 
reih durch Faſchinen, bei fefterm, aber 
dem Anftoß des. Waſſers ausgefepten, durch 
übers Kreuz angepflangte Weiden ey befes 
gen. Der, durd das aus den Gräben ges 
mwonnene Erbreih, wenigftens 2 Fuß über 
die nebenliegenden Ländereien erhöhte Grunds 
damm (Ehauffeedbamm) darf bei bergigen 
Gegenden nicht über 6 Zoll auf eine Ruthe ſtei⸗ 
gen ober fallen. Nach geſchehener Abwägung 
muß fi das aufgefchüttete Erdreich einige Zeit 
fegen. Sodann werben auf biefem wageredhs 
ten, 30 — 40 Fuß breiten Erddamm von 
jeder Seite weg 5—8 Fuß nad ber Mitte 
zu, zwei Reiben großer Steine, Grab« ob, 
Wanbdfteine, gefegt, zwifchen die, bei von 
Steinen aufzuführende Ch., 3 Lagen, Steis 
ne aufgefhüttet werben. Die erfte wirb 
von größeren Steinen, mit ben breiten Sei⸗ 
ten nad unten, feft eingefdlagen, von 
welchem unterſten Steinfag vornehmlich ai 

e⸗ 
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die mit Kies bebedt waren und. 


Bei yeronien Near Ch. ift zu. 


.® 
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Beftigfett ber Ch. abhängt. Hierauf wirb 
die 2, Lage von zerfhlagenen Steinen ges 
mworfen und nad der Wölbung' ber Ch. 
verbreitet. Die 3. Lage muß wenigftens 
4—6 Boll betragen und aus den fefteften, 
aber bis zur ‚Größe eines Taubenseies zer⸗ 
fchlagenen Steinen beftehen. Saͤmmtliche 
Lagen betragen in ber Mitte 14— 2 Fuß, 
an ben Grabdfteinen 9 Zoll. Die 5—8 
Bu breiten Räume (Bankets) zwiſchen den 
rabdfteinen und dem Graben dienen bem 
Steindamm ald Widerlager und als Fußs 
wege und werden mit Kies befchüttet, od. 
mit Heufamen befäet. Die Oberfläche der 
Chi, ſowohl des Steinlagers als des Ban 
keis, muß von der Mitte aus nah den 
Grabenwänden abgeböfcht fein. Bel einem 
feften Grundbamm kann dieſe Böfhung, 
ohne zu ſteil zu werben, auf 30 — 40 Fuß 
Breite, 1—'14 Buß betragen. Beſteht 
der Erbbamm aus löderem GErbreich, fo 
muß die Böfchung bei der Anlage ber Eh, 
größer fein urıd kann auf jeden Fuß Breite 
2— 3 Zoll betragen. Auf die, nach biefer 
Boͤſchung aufigefhüttete, oberſte Gtein, 
ſchicht wirb zur Erleichterung des Fahrens 
2 —3 Zoll hoch Kies aufgefhüttet, fo wie 
auch, in Ermangelung der Steine, in man⸗ 
hen Gegenden der Raum zwifdhen ben 


" Sradfteinen nah der oben erwähnten Wöls 


bung. blos von Kies ausgefhüttet wird, 
deffen oberfte 5 — 6 Boll hohe Schicht jes 
doch durch Durchwerfen von .allen erbigen 
Sheilen befceit fein muß. Dergleichen 
Sanddhauffeen werden, auf trodenem 
Ervreih aufgeführt und gehörig in ber 
Woͤlbung vurhalten, nad und nad feſtge— 
fahren u. erfordern weniger Unterbaltungss 
Eoften. Zur Erhaltung ber Ch., der Pferbe 
und Fuhrwerke, fo wie zur Bequemlichkeit 
ber Reiſenhen, werben in einigen Ländern 
neben. dem Steindamme befondere, nidt 
mit Steinen beworfene, ebenfalls 20 Ruß 
breite Sommerwege angelegt. Zwiſchen 
dieſen ebenfalis nach einer Woͤlbung aufge» 
ſchuͤtteten Erde⸗ und Steinwegen muß eine 
Rinne gepflaftert werden, bie das Waſſer 
von beiden Wegen in die Hauptgraͤben führt, 
Harte, aus der Tiefe gewonnene, Bruch 
fteine, Kiefel, Gifenfchladen (bef. in nafe 
fem GErdreih), Abgänge von gebrannten 
Steinen, auch wohl harte Zufffieine, Fluß— 
fand find zum Chauſſeebau am braudbars 
ften, da hingegen Sand und fhieferartige 
oder blättrige und an ber Oberflähe ber 
Brühe gewonnene, mit zu viel erbigen 
Theilen vermiſchte Steine leiht zermals 
met werben, duch abwechfelnde Witterung 
aud einander fallen und fo zum Chauſſee⸗ 
bau unbrauchbar werben. In neueren Zei: 
ten bat der Gngländer Mac Adam fehr 
dauerhafter @b. von Gteinfhutt erbaut, 
zu weldem Behuf bie Steine vermits 
teift nur L Pfund ſchwerer Handhämmer 


— 


‚men muͤſſen. 


Chauſſeegraben 


zu kleinen, nicht uͤber 12 Loth ſchweren 
Stuͤcken zerſchlagen werden. Hiermit wird 


der, durch Gräben und Erhoͤhung forgfäls 
tig vor dem Eindringen bed Waſſers gefis 


herte Erdgrunddbamm A—6 Zoll body übers 
fhüttet, ohne irgend efn Bindemittel von 
Sand darüber zu füllen, und ber 30 Fuß 
breiten Straße in ber Mitte nur 8 Zoll 
Wölbung gegeben. Bafalt und zum Bren« 
nen zu hartes Steinfohlenerz fol das befte, 
Kalkftein aber das ſchlechteſte Material fein. 
Sn ben erften Jahren nach Erbauung biefer 
Eh. müffen bie Gleife und Lüden forgfäls 
tig mit Sieinfhutt autgefüllt werden, ers 
halten dann aber! einen hohen Grab von 
Beftigkeit und Dauer. - Außer England 
wird biefe Bauart jest - in Rußland , 
Frankreich und Teutſchland mit Vor— 
theil in Anwendung gebracht, obgleich ſich 
in neuerer Zeit auch Stimmen gegen dieſe 
Bauart erhoben haben, Jeder Landes—⸗ 
herr bat das Recht, jedes Grundſtuͤck zu 
durchſchneiden, wenn es die Anlegung von 
Ch. erfordert. Zur Erhaltung der Ch. 
Bann der Landesherr Chauſſeegeld 
erheben, bas auf die Meile gewöhnlich et» 
wa 2 Gr. 3 Pf. beträgt. , In einigen 
Staaten (z. B. Frankreich) wird dagegen 
gar kein Chauffeegelb bezahlt. Der Lans 
desherr entwirft au Ehauffeeorbnuns 
gen, bie gewöhnlich bas Gewicht, das ein 
Fuhrmann laden darf, beftimmen, das Ges 
leife, mweldes ein Wagen haben muß, und 
bie Breite der Rabfelgen (breite ſchaden 
ber Eh. lange nicht fo, wie fhmale; daher 
ouf den engl., nieberl. u. zum Theil aud 
teutfhen Ch. ein Wagen mit breiten Fels 
gen weit weniger Chauffeegelb bezahlt, als 
einer mit fchmalen) feftfegen, das @ins 
hemmen verbieten, das @eleifehalten unters 
fogen u. f. w. Nachahmungswerth find 
bie englifhen Chauſſeeordnungen, wo uns 
ter andern die Reiter in ber Mitte und 
bie Wagen rechter Hanb ihren Weg neh—⸗ 
Niemand braucht daher dem 
Anbern auszumweihen, und das Vorfahren 
burd) fchnelles Ausbrechen ift erlaubt. Auf 
einer guten Ch. kann ein Pferb 85 Etr. 
fahren, auf ſchlechtem Sandwege nur 6 
Str. Auf engliſchen Elfenbahnen (f. db.) . 
rechnet man 80 Etr. auf das Pferd. (Gü,) 
Ehauffiti (Pierre Claude» Nidelle de ' 
la), geb. 1692 zu Paris, geft. daf. 1754, 
ein bekannter dramatifcher Dichter. Sein 
erftes Euftfpfel: La fausse antipathie, u. 
nod mehr einige der fpätern, wie l\ccole 
des meres unb la gouvernante, erhielten 
Beifall und werben noch jegt häufig geges 
ben. Im Zrauerfpiel war er minder glüd. 
ih, wie unter andern fein Maximinien 
zeigt. Seine Oeuvres erſchienen in 5 

Bdn., Paris 1762, 12. \ 
Shauffeesbau, Eh.sbrüde, Eh. 
bamm, Eh,,sgraben, f. unt. Chauſſee. 
Shaufs 


ſtellende Zeichnung. 


Chauſſeekarte 


Ch.rfarte, die einen new anzulegenben 
Straßenzug nad verjüngtem Maßſtab vor» 
Sie muß fowohl den 
Lauf und die Länge ber anzulegenden, als 
ber alten Straße, beren Höhen und Tie⸗ 
fen, buch welde Ortſchaften die Chauffee 
zu führen ift, über weldhen Boden, unb 
—— genau jede Veraͤnderung — ob 

Uen in dem Straßenzuge find, wo 
Brüden u. Kanaͤle anzulegen, wie weit bie 
Steinbrüde entlegen u. von welder Beſchaf⸗ 
ſenheit diefe und die dem Straßenzug zus 
naͤchſt gelegenen Srundftüde find, anzeigen. 
Der Deutlichkeit halber muß ber Karte 


- über alle diefe Gegenftände eine genaue Bes 


fpreibung beigegeven -werben und bie Aufs 
nahme ber Gegend im Frühjahr gefchehen, 
wo die feuchten Örter und Quellen fidht: 
bar find. Ch.smauern, f. unt. Chauſſee. 

hausses inodöres (beweglide 
Abtritte, Zehnol.), "in Frankreich (von 
Eazeneuve) erfundbene@inriditung denGe— 
ruch ber Abtritte zu vermeiden und ben 
fih fammelnden Unrath nugbar zu erhalten, 
Es find 2 Fäffer über einander befeftigt; 
in dem obern (ber Ränge nad ra er 
genden ) bleibt der gröbere Unrath, bas 
Fiäffige dringt durch ein Sieb in das uns 
tere (querhängende). Diefes kann abge 
fhraubt unb von Zeit zu Zeit ausgegoffen 


werben. # : 
Shääffier (Franz), geb. zu Dijon 
um 1750; gegenwärtig Profeffor der Med. 
und dirigirender Arzt des Hospice de la 
maternite zu Paris, als Anatom und 
Pppfioiog ausgezeihnet. Schriften: Me- 
thode de traiter les morsures des ani- 
maux enrages et de la vipere, Dijon 
1785; Exposition sommaire des mus- 
cles, suivant la classification et la no- 
menclature möthodique, ebenb. 1787, 
Paris 17975 Exposition sommaire de 
la structure er difförentes parties de 
l’enc&phale ou cerveau, Parıs 1807 m. 
*.; Recueil des programmes des op6- 


rations ehimiques et pharmaceutiques, 


qui ont &t6 ex&cutes aux jurys medi- 
caux de 1809 a 1810, 11 Hefte, 4; Re- 
cueil anatomique, Paris 1320 mit K. 
u. m., auch eine Menge Beiträge in 


franz. Zeitſchriften und mehrern encyclopäs. 


difhen Werten. (Ch,) 
Ghauffiren (v, fr.), einem Weg duͤrch 
Auffhütten von Kies oder Steinfhutt nad) 
Art einer Shauffee eine gewölbte Form ges 
ben und an ben Seiten mit Gräben vers 
eben. j 
' Chaussons (fr.), 1) elgentlih So: 
cen; 2) (Sqchuhm.), leihte Schuhe von 
weichem Leder und dünnen Sohlen, welde 
beim Ballfpiele, von Fecht⸗ und Tanzmei⸗ 
ſtern gebraudt werben; um das Ausgleiten 
zu verbindern, find auf der Sohle kreuz⸗ 
weife ZRäpte, welche niht ganz durch das 
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geben; 8) (Kochk.), eine Art Apfels 
en. 

Chanssüre (fr.), Fußbekleibung, b. 
h. Schuhe und Strümpfe, | 

Chäüpdelin($rangois), von altem Abel, 
faßte beim Ausbrud) der Revolution erſt wes 
nige Jahre fm Militärdienft bie Grundfäge 
berfelben mit großem Eifer auf, warb 1791 
Adjutant des Marfhall Rochambeau, 1792 
mit einee Sendung nad London und fpäter 
nach Florenz beauftragt, dann während 
der Schredendregierung eingekerkert ‚und 
nur durch den 9. Thermibor gerettet. Uns 
geachtet feines lebhaften Wiberftandes ges 
gen bie Gonfulargewalt von Napoleon aus 
dem Zribunat entfernt, ernannte ihn bers 
feibe doch zum Präfecten bes Lysbepartes 
mentö, 1311 zum Gtaatsrath unb kurz 
darauf zum Intendanten von Gatalonien. 
Nach ber Ruͤckkehr der Bourbon ward er 
vom Departement der Eöte d'Or und feit 
1822 vom. Bezirk Beaune zum Repräfens 
tanten in ber Deputirtenfammer ernannt 
und iſt dort einer der Redner ber linken 
Seite. (Lt.) 
Chaüpfigne (Beogr.), Dorf im Bez. 
Kougeres, Dep. Ille⸗Vilaine (Frankreich); 
bat 1000 Ew., Mineralquellen unb in der 
Nähe 6 Papiermüplen. 

Ehüiüvin (Etienne), geb. 1640 zu Nis⸗ 
mes; reformirter Prediger, ging als folder 
bei Aufhebung des Ebicts von Nantes nady 
Rotterdam und fpäter nah Berlin, wo er 
Prediger, Prof. ber Philofophie u. Inſpec⸗ 
tor des franz. Collegiums ber Akademie ber 
MWiffenfchaften warb u. 1725 ft. In Rotters 
dam begann er das Nouveau journal des 
savants 1694, fortgefegt zu Berlin bis 
16935 ferner fchrieb er; Lexicon ratio» 
nale sive thesaurus philosophicus, 
Rotterbam 1692, Leumwarden 1713, Kol, 
mit K., u. m. a, 

Chaur be fonds, Ia Geogr.), 
Pfarrgemeinde im preußifhen Fürftentgum 
Neuenburg, bie mit ihrer Zubehoͤrde 4920 
Em. zählt und eine eigne Mairie bildet 
und in einem Zurathale liegt, Der Drt 
bat große und mwohlgebaute Häufer unb 
fhnurgerade Straßen und verkündet durch 
fein Außeres Wohlpabenheit und ausgebreis 
teten Handelsverkehr. Nähft Locle iſt Ch. 
der Sig ber Uhrmaderei und des Handels 
mit ben Uhren u. a. Kunftarbeiten. (Cch.) 

Chaur bu Milieu (Geögr.), Dorf 
in der Mairie Rochefort des ** Fuͤr⸗ 
ſtenthums Neuenburg, von Menſchen 
bewohnt, meiſtens Kuͤnſtlern, die beſ. die 
feinen Ketten in ben Taſchenuhren verfer⸗ 
tigen, babon jährlich 80,000 Dugenb vers 
fauft werben. (Cch.) 

Chävagnac (Gasparb, Graf von), 
geb. zu Bresle in Auvergne 16245 biente 
45 Jahr lang nit ohne Außzeihnung als 
Krieger, ging dann nad) Spanien -und = 

| reich, 


Leder 
törtch 
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reich, wo ihn der König zu feinem Geſand⸗ 
ten nad Polen ernannte. Gr ft. in feinem 
-Baterlande ſehr alt;. ſchrieb: Me&moires, 
Befancon 1699, 4 Ausg., Amfterdam 
1701, 2 Bbe. 

Ehaväignes (Geogr.), 1) Marktfle: 
‘en im Bezirk Saumur, Dep. Mayenne 
und Loire (Kranfreih); hat 1700 Ew. u. 


‚eine ber. Minetalquelle, la Foanette,, 


Ehävanour (Geogr.), Nebenfluß der 
Dorbogne im Dep. Puy be Döme (Frankr.). 
Chavarigten (Muham. Religionsw.), 
eine Secte nnter den Muhammebanern, 


„welche Muhammeds Unfehlbarkeit nicht ans 


erkennen. Ä 

Chavas Derferin (Geogr.), Bezirk 
im Sandfhad Perferin, Ejalet Rum⸗Ili 
(europ. Tuͤrkei), Liegt zwiſchen Bergen; 
Hauptftadt: Lakfifat. 

Chavette (Eifen: u. Kupferhbammer), 
ein mehrere Gentner ſchweres Stüd Eifen, 
in welhem ber Amboß unter bem Dammer 
befeftigt if, und welches in dem Amboßs 
ftode fteht. 

Chaveau, 1) (Frangais), Maler 
und Kupferfteher, geb. zu Paris 1613; 
ft. 1676. Er zeichnete fih durch Kraft 
und Geift in feinen KRupferftichen aus, bes 
zen Anzahl über 3000. beträgt. 2) (Re 
ne), Billhauer und Baumeifter, Sohn 
des Vorigen, geb. zu Paris 1663; bes 
faß, wie fein Vater, große Geſchicklichkeit, 
feinen Werken Mannigfaltigkeit und An: 
muth zu geben. Vorzuͤglich zeichnete er 
ſich, als Schüler Gaffieri’s, als Bildhauer 
aus. Er ft. zu Paris 1722. 3) Ch, Las 
garbe, geb. zu Chatre um 17655 ber, 
Zerichtlicher Redner zur Zeit der Revolus 
tion, vertheibigte, unter ben größten Ge: 
fahren, bie von dem Revolutfonstribumal 
-zum Zode beftimmten Opfer mit binreifen» 
der Beredſarnkeitz die berühmteften unter 
-diefen find, Ludwig XVI., die Königin 
Marie Antoinette, Charlotte Corbay, Mi: 
randa und Briffot. Nah der Ruͤckkehr 
der Bourbons warb er in ben Abelftand 
erhoben u. Mitten, ber Ehrenlegion. (L:.) 

Chaves (Chlaves, Geogr.), Billa in 
der Prod, Traz 08 Montes (Portugal) am 
Zamejo; hat alteBrüde (Römerwerk), Eis 
tabelle, Korts, warme Bäber (omas Fla- 
- viae) und 3700 Em., welche Getreide, 
Flachs, Seide bauen. 

Chävigny, 1) (Chevigny, Chevignarb, 
Joh. Amat. von), geb. zu Beaune in 
"Bourgogne um 1524, ward Doctor ber 
Rechte und Theologie und Maire feiner 
Vaterſtadt; er befaß ausgezeichnete Faͤhig⸗ 
kelten, legte fich aber vorzüglih auf Dicht: 
tunft und Aftrologie. Don feinen zahlreis 
hen, poetifhen und hiſtoriſchen, Schriften 
erwähnen wir: La premiere face du 
Janus frangais, contenant les troubles 
de France depuis 1534—89 etc,., lat. 


Chaye 


und franz. Lyon 1594, neue verm. Aufg. 
unter dem Titel: Commentaires sur les 
centuries et pronostications de No- 
stradamus, Paris 15965 Pleaides, di- 
visdes en VII. livres, prises des an- 
ciennes propheties et conferdes avee 
les oracles de Nostradamus, yon 1608, 
2. Aufl, 16065 les larmes et les‘ sou- 
Be sur le trepas de M. A. Fionce, 
izontin, Paris, 15982; le pilote de la 
Nef Frangaise, Lyon 1570, 2) (Th e o⸗ 
bor von), geb. um 1687 zu Beaunez 
widmete fih der Diplomatik unb warb als 
Gefandter bes franz. Hofes in Italien, 
Spanien, England, Dänemark, Teutſch⸗ 
land, wo er fich ber pragmatifhen Sanc⸗ 
tion heftig, obwohl vergebens, wiberfegte, 
zulegt 1751 in der Schweiz gebraudt; er 
fl. zu Beaune, wo er feit 1762 als Gous 
verneur lebte, 1771. Auf Kaifer Karl VII. 
hatte er einen entfchiebenen Einfluß und 
brachte den Alliancetractgt zu Frankfurt 
zur Anerkennung Karld und zur Zuräd: 
gabe feiner Erblänber zwifhen Preußen, 
Pfalz und Heſſen gegen Maria Therefia zu 
Stanbe, in Folge deſſen der erfte ſchleſiſche 
Krieg ausbrad. (Jb.) 

Shüpilah (a. Gergr.), 1) Lanbfchaft 
in ber Beſchreibung des Parabiefed von der 
Bibel aufgeführt, von Reland nach Kols 
his, von Michaelis an den kaspiſchen See, 
von Danville nad Arabien verlegt. u” 
Lkandſchaft nach 1. Mofe 10, 7, nach . 
haelid dad Land Ghaulan in Arabia fe- 
lix. 3) Landfchaft, nach 1. Mofe 10, 29, 
vieleicht Chaulon bei Sanaa in Arabien. (H/.) 

Ehapvon (a. Geogr.), f. Ehoana. 

Chapvönnis (MWaarenf.), dünne oſtin⸗ 
diſche Mufeline, welche vorzüglich burch bie 
Franzoſen zum Handel kommen. 

Shavot, f. Schaffot. 

Chavran (a. Geogr.), 1) Stabt in 
der Prov. Peraca in Paläftina, 2) Prov., 
ſ. Auranitis. 

Chawer (Schawer), aus einer ſehr 
alten arabiſchen Familie, zu welcher Mu: 
hammeds Amme, Hatfymah, gehoͤrte; warb 
von Thelait zum Statthalter von ‚Unters 

gypten erhoben; faum aber war biefer 
geitorben, fo ermorbete Ch. beffen Sohn, 
um ſich an feine Stelle zu erheben. Lange 
erhielt er ſich durch Buͤndniſſe u. Verraͤthe⸗ 
reien, endlich aber ließ ihn Saladin der 
Große, unterrichtet, daß er ihm und ſeinem 
Oheim nach demkeben trachte, 1169 hinrichten. 

Gharümo (Geogr.), fo v. w. Arum, 

Chay (Geogr.), Diftrict in dem vors 
derindifchen Reiche Nepaul; ift gebirgig, 
doch fruchtbar, bewäffert vom Arun und 
Zumbar, Hauptort: Chayenpoor. 


Shane (Waarenk.), 1 tamulifher Name, ' 


von Oldenlandia hmbellata Aoxd. (He- 
dyotis lactea Hilld.); 2) bef. die Wurs 


zel derſelben, mit ber auf der Küfte Co⸗ 


50: 


F 


Chaye 
romanbel den baummollenen Zeugen eine 
dauerhafte und jchöne rothe Karbe gegeben 
wird; wird jegt au als Chaya root 
von Bengalen nad England ausgeführt. 

Chaye (Chayet), f. Schahi. 

Chazaren (Sefh.), Raubvolk auf ber 
kaufafifhen Landenge, hieß erſt Akaziren, 
unter welchem Namen fie 212 einen Eins 
fall in Armenien tbaten, wurden ‘375 Bun: 
detgenoffen der Hunnen, bie es in ber 
Mitte, des 5. Jahrh. unterjohten. Mad 
Attila’ Zobe frei, mußte es ſich bald dars 
auf den Ungarn unterwerfen. Im 6, 
Jahrh. hatte es eigene Khans u. ſtete Kriege 
mit den Perfern, die eine Mauer gegen 
baffelbe, wiewohl vergeblich, erbauten. Des 
raclius, griechiſcher Kaifer, ſchloß ein Bünb- 
niß mit ibm, Darauf hatten die Ch. mit 
den Arabern fortgefegte Gireitigkeiten, 
fieten aud in Ungarn ein und machten ſich 
mehrere Kürften zinsbar, 
biet von ber Wolga und dem kaspiſchen 
Meere bis in die heutige Moldau u. Walı 
ladet ging. Enblid fand ihr Reich dur 
die häufigen Angriffe ber Ruffen ums J. 
1016 den Untergang, ber Name Gh. aber 
blieb noch einige 100 Jahre gangbar, (I7r.) 

Ehäüzelet (Geogr,), Dorf im Bezirk 
le Blanc, Dep. Indre (Franfreih); bat 
500 Ew. und große Eifenwerke mit 10,000 
Str. jährlihdem Gewinn. 

Chaztlles fur yon (Geogr.), Stadt 
im Bez. Montbrifon, Dep. Loire (Frank⸗ 
veih); hat 2400 Em. 

Chazer (Geogr.), in der Bibel bie 
Horde: fo Chazer Enon, bie Horde 
bei ben Quellen bes Jordan, 4, Mofe 34, 
9 und 10, Chazer Thichon, die Horde 
Thichon, Ezech. 47, 16. 

Chazinzärier (Staurolaträ, Kreuzes: 
verehrer, Kirchengeſch.), Kegerfecte in Ars 
menten im 5. Jahrh. Ihren Namen führe: 
ten fie von dem Worte Chazus, was 
im Armenifhen Kreuz bebeutet, weil fie 
Beine Bilder, fondern nur das Kreuz vers 
ebrten, Sie nahmen bie Rehre des Neftos 
zius (f. d.) an unb follen aud einem 
von einem Wolfe gefreffenen Hunbe, Are 
ziburus (vgl. Arzeburion), der einem ihrer 
vornebmften Lehrer, Sergius, gehörte, eis 
nen Fefttag gefeiert haben, Ihre Geſchichte 
ift febr bunfel. (Gr.) 

Chazna (Geogr.), Stabt mit Gefunb: 


brunnen auf ber Infel Zeneriffa ( Gruppe 


der Canarien). 

Ghazor (bibl. Geogr.), wichtige u. fefte 
Stadt im Norden von Paläftina, in einem 
Thale, das fi vom Gebirge Kabefch bis 
zum Jordan erfiredte. Salomo betrachtete 
fie als eine Grenzfeſtung. Tiglath Phul 
Aſſer zerftörte fie und führte die Ew. nad 
Aſſyria. Nach Bochart entfland aus ihrer 
Ale das nachherige Antiodia. (MHI.) 

Chazdzarah, f. Chatzotzeroth. 


fo daß ihr Ge: 3 
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Cheäbie (Geogr.), Marklflecken am 
Zayne in ber Graffhaft Stafford (Enge 
land); hat 3200 Ew., welche Leinen fer⸗ 
tigen und große Märkte halten, In ber 
Nähe Meſſing⸗, Eifens, Kupferhütten u, 
Steintohlengruben. - 

Sheam (Geogr.), Dorf in der Grafs 
haft Surry (England); hat 800 Ew.; 
J——— der Koͤnigin Ell⸗ 
abeth. 

Cheaulin (engl, Geſch.), ſ. Ceolin. 

Chebar (a. Geogr.), ſo v. w. Chabor. 

Chebel (hebr. Ant.), ſ. Schoineus, 
Sohoenum. 

Chebẽque, ſ. Schebecke. 

Chebron (a, Geogr.), fo v. w. Hebron. 

Chebũcte (Geogr.), Bai an der ©. 
Oſtkuͤſte des britiſchen Gouvernem. Neu: 
Schottland, an welcher Halifax liegt. 
ByEnnD Ben Zeid, f. Schebib Ben 


eid. 
Checäãbi (Geogr.), ein Nebenfluß bes 
Gomnecticut, und eine mäßige Bergkette in 
der Maffachuferts Graffhaft Hampdes. 

Chechemẽkas (Bölterf,), 
Volk in Mexico vor ber Entdedung durch 
die Spanier, aus bem Norben, wahrſcheinlich 
im 12, Sahrhundert, eingewandert. Sie 
flanden unter einem Regenten, leifteten bies 
fem und den von ihm gefegten Obrigkeiten 
den pünftlichftien Gehorfam, hatten Ges 
burts > und Verbienftadel, trieben aber kei⸗ 
nen Uderbau, fondern lebten von Wilbpret, 
Früchten und Wurzeln, wie ber Boden fie 
darbot; Thierfelle ihre Kleidung, Bogen 
und Pfeil ihre Waffen, ihre Religion Son⸗ 
nendienſt mit Opfern von Blumen u. Fruͤch⸗ 
ten. Bon Götterbildern, Tempeln und 
Prieftern wußten fie nichts, bis fie von 
den Meritanern alles dies und aud Men» 
fhenopfer annahmen. Ihr Yand lag noͤrdl. 
von der Stadt Merico. (R,D. 

Sheciny (Chenziny, Geogr.), Stabt 
mit 700 (1400) Em, in bem Obmwob Kielce, 
Woiwodſchaft Krakau (Polen); hat Sil—⸗ 
ber: u. Bieibergwerke, auch Marmorbräde, 

Chech-Kerseys (Straits, engl., 
Waarenk.), in Englanb verfertigte carirte 
Kerfeys von 4 Yard Breite, 

Checks (engl.), 1) in England Ans 
weifungen ber Kaufleute u. Privaten an bie 
Perfonen, welchen fie ihre Einnahme über: 
tragen haben (Bankers ), und über welde 
Einnahme fie durch E. wieder verfügen, 
Sie haben, dba es nur felten ber Fall ift, 
daß die Banfers einem C. die Zahlung ver« 
weigern, aufßerorbentlihen Credit; 2) leins 
wanbdartige, blaus und weißgewürfelte Ge: 
webe, die häufig in England, Sachſen, 
Schleſien und Vi gr verfertigt werden | 
und vorzüglich ſtark nah Weft: Indien und 
Amzrita gehen. Es gibt deren verfdiebene 
orten: ganz) von Baummolle (cotton- 
checks), ganz von Seinen (linnen 
cheks), 


ein altes 


208 Ched& “» 


ohecks), und von beiben gemiſcht (mi- 
xedchecks). 

Cheda (Numism.), oftindifhe Zinn, 
münzen. Die größern find achteckig und 
gelten ungefähe 9 Pf., die Eleinern rund 
und 2 Pf. Conv. werth. 


i Chedel (Quintin Peter), geb. zu Cha⸗ 
fons in Champagne 1705; ftupirte Anfangs, 


trieb aber aus Neigung bie Zeichnen » und 
Kupferftechertunft und arbeitete vorzüglich 
nad Wattrau, Woumwermans, Breemberg, 
bu Iarbin u, a, Er ft. 1762. 

Chederles, nah Busbek ein fabelhas 
ter Held bei den Türken, deſſen Geſchichte 
mit ber bes heiligen Georg der Ghriften 
viel Äbntiches hat und mwahrfheinlid aus 
ihr gebildet iſt. Ä 
- Chedit (Numism.), f. Mangar. 

Chedra (Geogr.), britifhes Vaſallen⸗ 
fürftentgum in ber vorberinbifchen Provinz 
Driffa, Präfidentfhaft Bengalen, zahlt über 
2000 Ruyien Tribut. 

Chrduba (Geogr.), Infel, zum Reihe 
Birma gehörig, im bengalifhen Meerbus 


Chef (fr), 1) eigentiih Haupt; 2) 
Erfter in ber Ordnung, bef. aud einer 
Families 8) ber erſte Befehlshaber eis 
nes Heeres ober einer einzelnen Truppen⸗ 
obtheilungs; fo: Chef de brigäde, 
Sompagnichef u. f. w.; 4) (Hdlgsw.), ber 
Snhaber ober Vorfteher einer Handlung, 
Fabrik oder irgend ‚eines Gefhäfte. 

Chef (St., Geogr.), Marftfleden am 


> fen, bringt Getzeide, ift bewohnt, 


Marlon, Bigirk la Tour du Pin, Dep. 
Iſere (Frankreich); hat 2600 Ew. 


Chef-Agenten, auf den engliſchen 
Forts auf der Kuͤſte von Gufnea ber Gou⸗ 
vernetir, Oberfaufmann und Oberbuchhalter, 
die gewöhnlich mit einander in der Madhthas 
bung abwedhfeln. Ch. de route (Seew.), 
dad Kauffartbeifchiff, welches unter mebres 
ren zufammen fegelnden einer Klotte ben 
Anführer macht, Ch. d’escädre, ber 


‘ Anfüprer einer Abtheilung Kriegsſchiffe. 


Ch.’ d’escadrön, f. &scabrontdef. 
Ch, d’oeuvre, Meiſterwerk, Haupt⸗ 
wert, Meifterftüd, 

Cheffontäines (Thriſteph be, lat. 
a Capite Fontium), geb. um 1532 im 
Bistum Leon in Bretagne, aus einer als 
ten und edeln Bamiliez trat ih ben Minor 
ritenorden, warb General beffelben 1571 u, 
um 1586 Erzbifhof von Gäfarea. Ausge⸗ 
zeihneter Kanzelredner jener Zeit, bewog 
er durch feine binreißende Beredſamkeit in 
Blandern viele Proteftanten zur Ruͤckkehr 
zum Katholicismus; dennod warb er als 
Seriehrer angeklagt u. ging zu feiner Vers 
theibigung nah Rom, wo er 1595 in einem 
Kıofter fi. Won feinen zahlreichen theolog. 
Schriften, bie meift nur bibliographifchen 
Werth haben, erwähnen wir: Epitome 
novae illustrationis christianae fidei 


deckel Peine fammtartige Zähne; 


Chellodactyle- - 


adv. impios, libertinos et atheos etc,, 
Paris 15865 Apologie de la confrairie 
des p&nitents, örigee et instituse en la 
ville de Paris, par Henri III., ebenbaf. 
1583; Perpetuae Mariae virginis ac Jo- 
sephi sponsi eius virginitatis cathol. 
defensio, &yon 1578 u. v. a. (Jb.) 

Chegos (Hölgsw.), Perlengewiht von 
{4 Karat, beffen fih die Portugiefen in 

ndien bebienen, 

Chei.., bie aus bem Griedifchen ab» 
ftammenben, fid fo. anfangenden Namen, 
welche bier nicht ſtehen; f. unter Shir... 

Cheiddros (a. Geogr.), f. Echeboros, 

Shtidria (a.Geogr.), Stadt im thras 
kiſchen Cherſoneſos; Zufluchtsort eines 
Theils bes gtheniſchen Heers nah der 
Schlacht bei ar potamos. 

Eheilalgie (gr., von Xuidos, Lippe, 
Cheilälgia, lat., Meb.), 1) ſchmerz⸗ 
haftes Leiden der Lippen überhaupt; 2) fp 
v. w. Cheilalkake. Cheildikake (ar., 
Cheilalcace, Medicin), entzündliche 
Geſchwulſt der Lippen, befonders ber obern. 

Cheilänthes (cheil. Sw.), Pfianzens 
men ber nat. Kamille der Karren 
räuter, Arten: ch. odora, inder Schweiz 
und Italien ausgenommen, burdgängig 
außer Europa und größtentheild in der 
heißen Zone heimiſch. 

Cheiletus (Latr., Zool.), Gattung 
aus der Familie Milbe; bat fehr dicke, an 
bee Spitze hakenfoͤrmige Taſter; fteht bei 
Andern unter phthirium, bei Rinne unter 
acarus, Art: Buͤcherchelletus, f. Bü: 
chermilbe. 

Sheiline (c',silinus, Zool.), bei Las 
cepede Gattung aus ber Fifhfamilie Bars 
ſche; bat einen befhuppten Kopf; bie letz⸗ 
ten Schuppen des Schwanzes bebeden den 
Anfang der Schwanzſtrahlen. Die Seitens 
linie ift beim vordern Ende ber Rüdenfloffe 
unterbrochen ; fteht bei Goldfuß als Un« 
tergattung von EıpvPie Art: ber breis 
lappige Ch. (cheil. trilobatns), bat eine 
— Schwanzfloſſe, blaͤulichbraunen 

eib, roth⸗ und weißpunktirten Nacken und 
Kiemendeckel, gelbe Bruſtfloſſen; um Mas 
dagasfar; ch. fasciatus u.a.  (FPr.) 

Cheilionus (Zool.), bei Laceptbe Fiſch⸗ 
gattung aus der Familie Barfche, ben Lipp» 
fiihen nahe verwandt; hat Meine Schup⸗ 
pen und ſchwache, biegfame Ruͤckenſtrahlen. 
Stehen bei A. unter Lippfiſch. Arten: ch. 
latovittätus und annulatus, 

Cheilodbartüle (cheilodactylus, 
300l.), nach Lacepede Gattung aus ber Fiſch⸗ 
familie Barfchz Hat die Bauchfloſſen nicht 
weit hinter den Bruftfloffen, didere und 
längere aber weniger Strahlen in benfelben 
als die Borftenfifhe, in den — 

eht 
iſt ziemlich gleich mit 
Arten: ch, fasciatus u. a. 

Chei- 


unter sparus J.. 
cichla Schn, 


Cheilodipterus. 


Cheilodipterus, f. Umbrine. 
Cheilöphbyma (gr., Meb.), Lippen: 
; 1) Arten: Ch. verrucosum, 
um, scirrhosum, saccatum; f. 
Lippenwarze, Lippenſchwamm, Eippentrebs, 
enfnoten. GCheilorthagit (gr., 
Cheilorrhagia, lat.), £ippenblutung (f. d.) 
Cheimärros (a. Geogr.), argolifdes 
Fläßgen, zwiſchen Lerna u. Argos. 
Sheimerion (a, Geogr.), — 
in ir gg in Epiros, nad Plinius in 
x ‚ unweit Chimaͤra (f. b.). 
Eheimo (⸗mos, a, Geogr.), Küftenort 
in tis (Unter Ägypten), fehr weit 
weſtlich von Alerandria. 
Cheimon, Athlete aus Argos, Steger 
im Ringen, während fein Sohn, 
Arifteus,, als Wettläufer die Siegesfrone 
. erhielt, Seine Statue, von Naukydes vers 
fertigt, bie Paufanias als vorzuͤglich rühmt, 
in Argos, von wo bie Römer fie nad 
Ä entführten, um dei Friedenstempel 
au 


Epeiräntpus cheir, L.), Pflanzen, 
gattumg aus ber natürl. Kamille ber Kreuz» 
biumenpflanzen, zue Zetrabynamie mit 
Schoten bed Linn. Syſtems gehörig, mit 
wifammengedrüdter Schote, Samen in einer 
mn sehen Kelh, mit zwei am 
ſackfoͤrmigen Blätthen, Zahlteiche 

Arten, von denen ch. cheiri, Lack (ſ. d.); 
incanus, Winterlevkoie, ch. annuus, 
levkoie, u. mehrere andere als Bier» 

nyen beliebt find, Bgl. Lepkoie, 
Cheiri (Bot,), der Lack (ſ. d.), ald Art 
von Eheiranthus, 

Eheiriäter(gr.), ſo v. w.&hirurg(f.d.). 
Cheirid dta (Cheirodota, Karpotos, 
9r., lat. Chiridota), mit Armeln verſe⸗ 
denes Untergewand (Ghiton, Kunica ) 
dalmatiſchen Urfprungs, fpäter Chorrod 
hen. Bgl. Eromis und Poderes. 
Gheiris (gr.), 1) Bebedung des Ars 
mes, Ärmel; 2) Bebedung ber Hand, Hands 


ſchuh. Bol. Manica, 

Eheirobalıl ‚ft ra, gr.), klei⸗ 
2 44 ſtron (fl ra, gr.) 
vieleiht der Armbruſt vergleichbar ober 

chleuber. 


Eheirobrilion (Cheirogylion, a. 
Geogr.) , iykiſche Infel, dem Berge Chir 
mära gegenüber. 

— — (Zool.), ſ. Katzen⸗ 
ati, 

Gheirogontia (Mpth.), Beiname ber 

Derfephone, bie in Ober-Afien als Geburts⸗ 

beiferin verehrt warb. 

Epeirogzer 12 (ge.), die Kunft, zu 
ſchr 3 f. Kalligraphie. 

Gheirögrap F 


beizsmador (Myth.), einer von 
Elekiryons und ber Anaro Söhnen. 


Gheiromältron(gr.), 1) Handtuch; 
Gucpdiopäb. Wörterbug. Bünfter Band. 


on (gr.), f. Chiro- 


‚, mit der Hand zu behandeln, 
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2) eine Art Kopftuch ber — J 
pur (3001.), f. Fingerthier. 
Cheiron (Thiron, Myth.), ein Kens 

taur, Sohn bed Saturn und ber Philyra; 

wird in bie fabelhafte Zeit vor dem Ars 
gonautenzug gefeßt. Er lebtein einer Höhle 
am Berge Pelion u. war ber gemeinfhafts 
lihe Eehrer der ausgezeichnetfien Männer 
jener Zeitz außer Neftog, — Pala⸗ 
medes, Odyſſeus, Adhilleus, Aneas, Diome⸗ 
bes, Kaſtor u. Polydeukes, gehörte auch As⸗ 
klepios und feine Söhne Podalirios u. Mas 
haon zu feinen Schülern. Es wirb ihm 
daher, außer andern Wiſſenſchaften, aud) eine 
vorzügliche Kenntniß der Arzneiwiffenfchaft, 


‚befonbers ber Kräuterfunde zugefchrieben, u. 


die Magnefier follen ihm, als dem Urheber 
der Arzneitunft, Opfer gebracht haben, Sein 
Anbenten ift in Chironia centaurium, 
Zaufendgüldentraut und Ghironifhed Ges 
en (f. d.) erhalten 5’ die Schriften , bie man 
hm beigelegthat, find wohl unecht. Seine my⸗ 
thiſche Beftalt, ald Kentaur, hat man barauf 
gedeutet, daß die Menſchen durch die Beob⸗ 
achtung ber Thiere auf die Arzneikunde ge⸗ 
fuͤhrt worden ſeien. (Ct.) 


Sheironomit (ah), f. onomie. 
Cheiropönia —8 ae Hand» 
werker (Xerpomoyo.) u. Künftler in Athen. 
GCheiroftopiz (gr.), fo v. w. Chiro⸗ 
mantie, 
Cheiroſophlt (gr.), fo v. w. Ehiros 
nomie, 
Sheiroton?Ttos (gr), ein vom Boll 
durch die Eheirotonia erwählter Magiftraf, 


Sheirotönia (gr, Ant.), in Athen 
das Stimmen in der Volksverſammlung mit 
ausgeftredter Hand; eine ändere Art zu 
fimmen war mit Steinchen ober Bohnen 
(f. Epipſephiſis; vgl. Apodeirotonia). 

Sheir fibertia (Xp sidrpeia, gr. 
Ant.), fo v. w. Harpago. 

Shtifias (Mt, 1) Beiname ber 
Artemis von Eheifion, Vorgebirge auf Sar - 
mos, ober von einer ionifchen Stadt glei» 
des Namens; 2) Nymphe, vom Flußgott 
Imbraſos Mutter der Dyrhot, 

Cheita: Bund (Waarenk.), bie 2, 
Sorte ber rohen Seide, die in Oft: Indien 
Be heke (Oheete, Sopn), geb: zu G 

eke e, John), geb. zu Cam⸗ 
bridge 1514, Profeffor ber griechifchen 
—— daſelbſt. Heinrich VIII. verttaute 
ihm bie Erziehung feines Sohnes, Eduard, 
an und madte ihn zum Ritter und Staats⸗ 
fecretär, Nach feinem Tode ließ die Kös 
nigin Maria, von ihrer Partei aufgehetzt, 
Gh, in ben Tower fegen, und man bradıte 
es durch Drohungen dahin, baf er bie fa: 
tholifhe Religion annahm, worauf er feine 
Freiheit wieder erhielt. Er ft. balb darauf 
vor — über ſeinen Abfall; ſchrieb: de 


pro⸗ 
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pronunciatione graecae potissimum lin- 
guae Jisputationes, Boſel 1555; de su- 
erstitione,, &ondon 1705; überfegte auch 
ie Homelitn bes St. Ehryfoftomus, Lon⸗ 
don 1543 u. 1547, u. m. a. ins Lateiniſche. 
Chrkiang (Geogr.), f. Tſchekiang. 
Cheky, ein türkifhes Gold: und Gils 


bergewicht von 100 Dradimen — 60373 hols fü 


ländifchen As. 

Chelae (lat., v.gr.), 1) Scheren, ber 
ſonders auch von Krebfen und Scorpionen; 
2) (Aftron.), Sternbild der Wage (f.b.). 

Chelas (Chelasses, Chellas, fr., 
engl. Chelloes, Waarent.), 1) getwürfelte, 
baumtmollene, oftindifche Gewebe, die durch bie 
Engländer, Holländer, Dänen u. Franzofen, 
vorzüglich von Surate u. Bengalen in ben 
Dandel kommen. Es gibt deren mehrere 
Sorten von verſchiedener Länge, Breite u. 
Keine. 2) Ein ähnliches Baummollenes Ger 
webe aus der Gegend von Rouen. (.) 
Cheleub (arab., Aftron.), Stern im 
Derfeus, fonft auch Algenib (f.d. 2). 

en, (gr. Ant.), f. Chelysma. 

belidhelüne ( Scilbfrötenfpiel, gr. 
Ant.), Spiel griehifher Mädchen, bei wel: 
dem eins von einem feften Standpunkt aus 
das andere während bes Gefangs zu ergreis 
fen fuhen mußte, 

Chelidon (Myth.), ſ. Profne. Vgl. 
Chelidonis. — 

Chelidon (xerıdur, Numism.), alt⸗ 
griechiſche, nach der darauf beſindlichen 
Schwalbe im Peloponnes gebraͤuchliche Sil⸗ 
bermuͤnze. 

SCheltbönia (gr. Ant.), Feſt auf Rho⸗ 
dos im Monat Boedromion gefeiert, an dem 
Knaben, von Haus zu Haus gehend, um 
eine Gabe baten, indem fie ein Lied (Xedı- 
dovisun) des Kleobulos aus Lindos abfans 
gen (Xedsdovicsw), das Athenäos erhalten 
bat, des Anfangs: Sie kam, fie Fam bie 
Schwalb' und bringt die fhönen Stunden, 
die fhöne Zahredzeit. 

Shelidönia (St.), eine heilige Jungs 
frau von Subiaco um 1152, Zag d. 13, Dct. 

Epelidöniä (a, Geogr.), drei, nach 
Strabon zwei, kleine felſige Eilande im mit⸗ 
tellaͤndiſchen Meere, faſt in ber Mitte zwi— 
ſchen Rhodos und Kypros, ber Küfte von 
Tarſos gegenüber; fie theilten das ſykiſche 
Meer von dem pamphyliſchen; j. Kalidoni. 

Ehelidbönias(v.är.), Schwalbenwind, 
Meftwind; fo genannt vom 23, Febr. an, 
wegen ber Ankunft der Schwalben in Stalien. 

Ehelidönton(a. Geogr.), Vorgebirge 
vor den dhelidonifhen Infeln, am Fuß bes 
Zauros, an ber lykiſchen Küfte, 

EChelidönis, ber Ardon (f-d.) Schwer 
fer, die ihr Schwager, Polytehnos, der 
Atbon als Sklavin zuführte und bie fpäter 
in eine Schwalbe verwandelt wurde, Das 
Meitere f. unter Polytechnos. 


Ehelidbönium (chel. Z.), Pflanzen» 


Chelleri 


gattung zur natuͤrl. Familie der Papave⸗ 
reen, in die Polyandrie, Monogynie des 
Linn. Syſt. gehörig, mit 4 blaͤttriger Kro⸗ 
ne, 2 blättrigem Kelch, 1 fächeriger, lintens 
förmiger Schote. Belanntefte Art: ch. 
majus, Schoͤllkraut, fehr gemein, 
an Mauern, Zaͤunen u. Schutthaufen wach» 
end, als Unkraut’ läftig, gelbmilchend; iſt 
officinell; das beftillirte Waſſer, Schoͤll⸗ 
frautwaffer, batte ehemals als Augen: 
waffer Ruf. Der ausgepreßte fcharfe Saft 
bes Krauts galt ebenfalls fonft viel gegen 
Gelbſucht und kachektiſche Krankheiten, und 
man verordnet ihn no, mit Vorfiht, in 
bartnädigen chronifhen Übeln, auch Außer: 
lic gegen Warzen u. allerhand Hautkrank⸗ 
beiten, auch Hornhautflecken; auch Vichs 
ärzte brauchen Kraut und Wurzel, In Gärs 
ten ift baffelbe mit gefüllter Blume Bier, 
pflanze. Die mehrſten übrigen Arten fallen 
der Gattung Slaucium (f. d.) zu. (Su) ; 

Chelidönium minus, fleines 
Schöllfraut, alte Benennung von Ficaria 


‘ ranunculoides, f. unter Ficaria. 


Che#lifer (3o0l.), f. Krebsfpinne. 
Ghelius (Mar. Joſ.), feit 1819 großs 
berzogl. bad. Hofrath und ordentl. Profefs 
for der Chirurgie zu Heibelberg; befonderg | 
befannt durch feine Schrift: über die Ein—⸗ 
rihtung der hirurg. und ophthalm. Klinik 
zu Heidelberg, Heidelb. 1819, 4,, u. Hand⸗ 
bud der Chirurgie, 2 Bände, ebendaſ. 
1821 u. 1823, ‘ 
ChẽlizahqGuüd. Gebr.), ſo v. w. Challza. 
Chelkath (Chukok, a. Geogr.), Lebi⸗ 
tenſtadt im Stamme Aſcher, der aſiatiſchen 
Landſchaft Palaͤſtina (1. Chron. 5, 77). 
Chellẽri (Fortunato), geb. zu Parma 
1688 (1668) von teutfchen Eltern, war von 
biefen für die Rechte beftimmt, fam aber nady 
bem Tode feines Vaters in das Haus feis 
nes mütterlichen Oheims F. M. Bazzani, 
ber Eapellmeifter an der Kathedrale zu Pias 
cenza war uw. bie bervorftehenden Anlagen 
feines Neffen zur Mufit entdedte u. begüns 
Rigte ; 1707 erfdien feine erfte Oper Gri- 
selda und erhielt allgemeinen Beifall; 1709 
reifte ee nah Spanien, worauf er nad) 
feiner Ruͤckkehr für die erften Theater Itas 
liens componirtez; fo folgten ber Griselda 
il Grande Alessandro zu Cremona-1708, 
Zenobia in Palmira, Mailand 1711, Ata- 
lanta, ®errara 1718 u. m. a,, feine leste 
Oper Zenobia e Ramadisto , erfchien zu - 
Venedig 1722. In demfelben Jahre ward 
er dom Fünftbifhof von Würzburg nach 
Zeutfchland gerufen, u. als diefer 1725 ftarb, 
vom Landgraf Karl von Heſſen als Capell⸗ 
meifter und Mufikdirector in Kaffel anges 
ftellt. 1726 hielt er fich eine Zeitlang in 
London auf, ging 1731 auf Veranlaſſung 
Friedrichs, Randgrafen von Heſſen und Koͤ⸗ 
nigs von Schweden, nad) Stodholm, Fehrte 
aber 1784, weil er bas Klima ”. vers 
ragen 
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tragen Eonnte, nach Kaffel zurüd, wo er 
1758 fi. Gr war ein gründliher, babei 
aber ſehr angenehmer Componiſt; außer 
den erwähnten Opern binterlich er noch: 
Gantaten und Arien mit vollſt. Begleitung, 
London 1726; verfdiedene Sonaten u. Bus 
gen für ben Klügel und bie Orgel, Kaffel 
1729, viele Meffen, Dratorien, Serena⸗ 
ten u. f. w. (Jb.) 

Chelles (fr., Waarent.), f. Chelas. 

Chelloos (engl., Waarenk.), 1) grobe, 
englifhe Züdher von Baumwolle und "Leis 
nen für ben afrifanifhen Handel; 2) f. 
Chelas. i 

Ehellos (‚lon, a.Geogr.), Landſtrich 
in der Nähe von Kades und Betane, 

‘+ Ehelm (Geogr.), Stabt an ber Uler, 
im Obwob Krasniftaw, Woiwodſchaft kublin 
(Polen); bat unirten und Eatbolifhen Bis 
ſchof, Schloß, Piariftencollegium, Eymnas 
fium, 1000 Ew., welche Kleinhandel treiben, 

Chelmideſſos (a. Geogr.), Dirt in 
Apamene (Syrien), an der Straße von 
Apamea nad Antiochien; jest Schugr. 

Chelmno (Geogr.), f. Kulm. 

Ehelmon (chelmo Cuv., 3001.), Gate 
tung aus ber Kamilie Schmalfifhe (Unter: 
gattung von Klippfiſch); hat eine, ſich in 
einen Schnabel verlängeende Schnauze; fie 
ſchießen aus demfelben Eleine Wafferftrahs 
len auf Inſekten, um fie zu fangen. Art: 
Langſchnabel ( Sprisfifh, ch. rostratus, 
chaetodon r. L., chaetodon enceladus) 
ift welßgrau, hat braune Querbinden mit 
weißen Rändern und einen runden led 
auf bee Rüdenfloffe; wirb wegen feiner Art 
nfecten zu fangen zum Vergnügen in Ges 
fäßen gehalten; ch. longirostris, u, a. (’r.) 

Shelmsford (Geogr.), Marktfl. am 
Ehbelmer und Gann, in ber Grafſch. Eifer 
(England); bat oͤkonomiſche Gefellfchaft, 
gut eingerichtetes Gefängniß und Theater, 
Mititärbaraden, Viehmärkte u. 4700 Ew. 

Shelmzo (Geogr.), f. Kulmfee, 

Chelonärium(3oot.), f. Schutzkaͤfer. 
- Ehelonütaß (a. Geogr.), ein Bufen 
ber pelopon, Landſchaft Elid, aus welchem 
das gleihn. Vorgebirge (bei Ptolem. Ches 
lonitas), jest Chiarenza, ‚herborfprang, 
und woran ber Hafen Kyllene lag; letz⸗ 
trer, das heutige Chiarenza, kommt fdon 

‚ bei Homer als Stabt vor (Ilias XIV., 

528), befaß einen Tempel bes Asfulap u, 
ward im pelopennefifhen Kriege von den 

Korfpräern eingenommen u. vermwüftet. (27/.) 


Shelöne fgr.), 1) SchildErdte; 2) das 


durch Schilder gebildete Dach, f. Testu- 
do; 83) fdhüsende Belagerungsmafchine, f. 
Testudo ; mit verfchiedenen Beinamen, wie 
Ch. hoftris, unter der man Gräben zu: 
fhüttete; Gh. friöphoro®, bie ‚den 
Sturmbod (aries) dedte; vgl. Gerroche⸗ 
lone; 4) jebes von 4 Balken errichtete Ge: 
süft, mit gebogenen Enben der 2 Seiten: 
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bhölzer, worauf man’ eine Laft beivegen kann; 
5) Silbermuͤnze, mit einer Schildkröte im 
Gepräge,, ſowohl Drachme ald Didrach⸗ 
me, in ägion in Achaja (nit in Xgina), 
geprägt; daher das griehifhe Sprihwort: 
Schildkröten befiegen Zugend und Weisheit. 

Chelöone (Myeb.), Rymphe; ſchloß fich 
allein unter allen Gottheiten von dem Bes 
ſuch zu des Zeus Hochzeitfeier aus u. fpots 
tete felbft der Vermaͤ gt ba ſtuͤrzte Her⸗ 
mes ſie, in eine Schildkroͤte verwandelt, in 
einen Fluß. 

Cheldne (a. Geogr.), nah Pauſanias 
Vorgebirge auf ber Infel Kos, 

Shelöne (chel.-L.), Pflangengattung 
aus ber nat. Familie der Perfonaten, ber 
DOrbn. der Scrofularinem, unb in die 2. 
DOrdn. ber Didynamie des Linn. Syſt. ges 
börig.» Bon ben fämmtlih amerikaniſchen 


Arten werden mehrere als Zierpflanzen cul⸗ 


tiviet; fo: obliqua, barbata, glabra. 
Shelontion (gr., Tat; C 
um), 1) Schildkroͤtenſchale; daher : 2) bei 
Vitruv: an den Mafdinen auf den Baus 
bölzern eine Krampe, mit gewölbtem Auf: 
fa, um baran mittelft ber Stride bie 
Werkzeuge, 3. B. ben Klafhenzug, Mauers 
bredyer , anzubinden ober anzubängen, ober 
auch um bie Zapfen der Rademwellen ober 
Winden darin, flatt in Pfannen oder Zap⸗ 
fenlager liegend, fich ummälzen zu laffen. 
helönia (Zool.), f. Meerfchilbkrdte, 
Chelöniä (Petref.), f. Cheloniten, 
Chelönides palüdes (a. @eogr.), 
meitläufige Moräfte, bie fih nad Ptoles 
mäos im Innern von Lybien finden, 
Chelönibes (:nitibes, Katathrä, 
a. Geogr.), nad Ptolemäos 2 Infeln im 
arabifhen Meerbufen bei Kaypten. 
Shelönier (3ool.), Schiidkrdten (f. 
b.), als eine eigene Kamille der Amphiblen. 
Chelönis (gr. Geſch.), Tochter bes 
Leonidas, Königs von Sparta, und Gemah⸗ 
lin bes Kleombrotos. Als. ihre Water von 
ihrem Gemahl vertrieben worden war, ders 
ließ fie diefen und folgte jenem, und als 
ihe Semahl wieder vertrieben warb, folgte 
fie diefem in die Verbannung. 
Chbeloniten(Chelönites, Chelö— 
nitä, Schildkroͤtenſteine, Petref.), 1) vers 
fteinerte Geeigel; 2) verfleinerte Kifchzähs 
ne, aud Schwalbenfteine genannt; 3) Steir 
ne, bie fich in dem Magen ber Schildkröten 
bisweilen finden follen, 
Chelönium (lat.), f. Cheloneion. 
A —— vom Fleifche 
der Schildkröte fich Nährendes Beiname 
mehrerer Küftenvölfer, wie auch Ichthyo⸗ 
agen; fo in Arabien, in Aaramanien, in 
biopien. 
Chelönus (3001.), bei Zurine Gats 


elöni- 


* 


tung aus ber Familie ber Schlupfwespen; 


hat fhmalen Scheitel, ausgehöhlten Hin 
terkopf, ben Hinterleib figend, die 3 Bor: 
8 berringe 


212 Chelöpoda 


berringe find verwachſen, die übrigen kleinen 
unter ben Bauch zurüdgezogen, ben Lege⸗ 
bohrer nicht vorgeftredt; ift Untergattung 
von alysia Las. bei Goldfuß. Urt: ch. 
sulcatus, ſchwarz / mit braunen Füßen und 
Beinen. 

Chelöpoda (3001.), f. Krallenfüßer. 

Chelöstoma (3001.), nad 8atreille 
Gattung aus der Familie der Blumenbies 
nen; hat einen ſchmalen, gebogenen, zans 
genförmigen, vorftehenden Sberkiefer, der an 
der Spige ausgeranbdet ift, u. breigliebrige 
Kiefertaſter; ift als Untergattung von me- 


| — bei Goldfuß, als Art von apis bei 


inne. Art: ch. maxillosa Lair. (antho- 
phora m. Tabr., apis m, T.), ſchwarz, 
mit weiß gefäumten Wandelass, niftet in 
alten Bäumen. 

Shälfea(Geogr.), 1) Dorf in ber Graf: 
Schaft Mibdiefer (England), ganz nahe an 
MWeftminfter ; hat fc —— u. ſchoͤne 
Landhaͤufer, großes Militärhospital für 
836 Invaliden, Mititärwaifenhaus für 1000 
Kinder, Erziebungsinftitut für 30 Invali⸗ 
benkinder, berühmten botanifchen Garten, 
Säule für junge Seeleute, Gemaͤldeſamm⸗ 
lung, Wafferfunft für London, bedeutende 
Toͤpfereien und 18,300 (9000) Ew.; 2) 
Hauptort der Vermont: Graffhaft Orange, 
am Buße ber grünen Berge, mit 1327 Em. 

Ehiltemhbam (Geogr.), Marktfl. in 
der Grafſchaft Gloucefter (England); liegt 


am Ghelt; hat [höne Kirche, Charitefhur 


» 


woͤlbtes, 


len, Theater, Spatziergaͤnge, Mineralwaſſer 
und Bad (jährlid 4000, im Jahr 1816 
aber 20,000 GSäjte) und 4000 (mit dem 
Kirchſpiele 8400) Ew. 

Chelva (Geogr.), Stadt im Govierno 
de Valencia, Provinz Valencia (Spanien); 
bat 7200 Ew., welche Alpagattes maden, 
Zubrwefen treiben u. mit Wein handeln. 

Chely b’Apder (St., Geogr.), Stabt 
im Bezirk Marvejols, Departement Lozere 
(Brantreih); hat 2100 Ew. und Wollens 
weberei. 

Chelyddrea (⸗ria, a. Geogr.), ars 
Babifcher Berg, ber bas Gebirge von Pal: 
lene und Pheneos ſchied; bier foll Hermes 
die erfte Eyra (f. Chelys) verfertigt haben. 

Chrelybra (chelydra Schweigg., 3001.), 
Gattung aus der Kamilte der Schildkröten ; 
bat einen Leib mit rungeliger Haut, welche 
theilweife Schuppen hat, bdreiedigen Kopf, 
langen ausdehnbaren Hals, längliches, ges 


Shmwimmfüße, langen Schwanz; hält fid 
in Sümpfen auf, frißt Weichthiere; ſteht 
beitinne unter testudo. Art: langſchwaͤn⸗ 
sige Schildkroͤte (ch. serpentina, testudo 
8.), bat breifahe Gräthen auf dem Scil- 
be und auf dem Schwanze einen gezähnten 
Kamm; wird auf 20 Pfund ſchwer, frißt 
Fiſche, ſelbſt Wöger. (Fr.) 
Ehelys (gr), 1) Schildkröte und, 


— 


mit Platten verſehenes Schild, ' 


Chemlatrie 


weil nach dem Mythus Hermes aus ihrer 
Schale, mit Saiten uͤberzogen, die erſte 
cyra bildete (vgl. Chelydoree) 2) Lyra 
(ſ. d., vgl. Testudo); auch: 3) (Aftron.), 
fo v. w. Lyra. 4) (3001.), ſ. Matamate, 

Chelüfmata (gr. Ant.), Bohlen, Bes 
fhälung an ben Kielbalten am Untertheif 
des Schiffes, um ben Schiffsboden, wie 
Scale einer Schildkröte, gegen ben Andrang 
ber Wogen u. gegen Klippen zu beden, 

Chembes (a. Geſch.), f. Cheops. 

Cheme (gr. Ant.), Maß für Flüffigkei- 
ten, die große Eh. von 3, die Kleine von 2 
Dradmen (f. d.). 

Cheimia (gr., ägypt. Kame, Chame, 
Shemi), "db. h. das ſchwarze Land, eine 
der vielen Namen von Ägypten, von feiner 
Fruchtbarkeit, von dem fetten, . feuchten, 
warmen, ſchwarzen Boden; nad) Anbern v. 
Ham (Cham), Noahs Sohne. 

Chemia (lat,), f. Chemie, 

Chemiätri (lat., v. gr.), Chemia 
trifer ; f. unter Chemiatrie. E 

Ehemiatriüt (Chemiätria, gr 
Meb.), Heilung von Krankheiten nad An— 
fihten, daß, es dabei wefentlich auf Umwand⸗ 
lung krankhafter Stoffe im thierifhen Koͤr⸗ 
per burc geeignete Mittel ankomme, bie 
chemiſch eine zur Gefundheit führende Ver⸗ 
bindung mit jenen eingehen, Durch Vers 
folgung dieſer Anfichten, die, als im 14, 
Jahrh. die Chemie die Geftaltung einer eig⸗ 
nen Wiffenfhaft zu gewinnen anfing, alls 
mählig Oberhand über andere befamen, ward 
bad demiatrifhe Syftem in die Me 
bicin eingeführt, das befonders durch Franz 
be le Boe, genannt Sylvius (f.d.), unter 
Benugung der von dv. Helmont und Gartes 
fius verbreiteten Theorien, als Lehrſyſtem 
aufgefkellt wurde. Ihm war befonders bie 
van Helmontfhe Theorie der Gährungen 
untergelegt 5 die Säfte des Körpers befoms 
men nad) folchem durch chemiſche Veraͤnde⸗ 
rungen Schärfen, als deren Hauptarten bie 
faure u, alkaliſche aufgeftellt wurden, Zur 
Verbefferung biefer und zur Bewirkung 
einer angemMeffenen Kermentation im Körs: 
per wurden nun hiernach meift chemiſch be: 
teitete Medicamente bargereiht. Died Sys 
flem ward, unter allerlei Mobificationen, 
den Ärzten, die fi zu Ihm befannten (& her 
miatriter), von ihnen verfdiebentlidy 
ausgebildetz Guy Patin, le Vaſſeur, Joh. 
Daflal, R. Vieuffens, waren in Frankreich, 
W. Sharleton, Th. Willis, oh, Floyer 
in England, Corn, van Bontekoe in Hole 
land, DI, Borrich, Tb. Bartholin in Däs 
nemark, Otto Tachenius, Wedel, Ettmüls 
ler, Doläus in Teutſchland, Lucian Tozzi, 
P. Sachi in Italien, Hauptftügen deſſel⸗ 
ben und fanden überall zahlreiche Anhänger, 
bis ſolches endlich vorzüglih durd die von 
H. Boerhaave in Holland, Fr. Hofmann in 
Zeutfhland, Th. Sydenham in England. 

u.a. 


Shenie 


u. a. aufgeftellten reineren u. bef. auf bem 
Bege der Grfahrung gewonnenen Grund» 
füge der rationellen Medicin verdrängt wurs 
de; wogegen aber, unter den Umforinungen 
ber Chemie ber neueren Zeit, vielfach auch, 
md zum Theil nicht ohne Gluͤck, Verſuche 
gemacht wurden, ein hemiatrifhes Syſtem 
auf fiherere Grundlagen aufzuftellen, bef. in 
der Periode der antipblogiftifhen Chemie 
(1. d), mo die Unterfcheibung ber vier 
e in der Natur, ald Sauer, 
Stid-, Waffer. und Koblenftoff, eben fo 
in dem »ätiologifhen Theil der Pathologie, 
als in bie Arzneimittellehre, in Aufftelung 
von fauerftoff: , ftid:, wafjer und kohlen⸗ 
offbaltigen Mitteln Gingang gewann. 
ourcroy, Cruikſhank, 3. Blair, Beddoes, 
aumes, u, in Teutſchland, Brandis, Reil, 
Ackermann, Reich (ſ. d. alle) u. a. haben 
zur Berbreitung dieſer neuen kLehre vorzugss 
weife gewirkt. (Pi.) 
Ehemit .(chemia, chimia, chymia, 
v. arab.), derjenige Theil ber Naturlebre, der 
durch Scheidung die Stoffe, aus denen ein Nas 
turlörper materiell zufammengefegt ift, dars 
zuſtellen und zu erfennen, ober burd As 
fammenfesung befannter Stoffe neue zu 
erhalten ftrebt. Im erfteren Bemühen ift 
bie Chemie analytifhe (Scheide: 
tunft), in letzterem ſynthetiſche Ch. 
Sie beruht einzig auf Erfahrung. Ihre 
Grundlage ale Wilfenfchaft aber ift die eben: 


fals auß Erfahrung abftrahirte Eigenfcaft - 


aller Raturitoffe, mit andern in ihren finns 
lichen Eigenſchaften abweichenden (heteroge: 
nen), in verfchlebnen Graben von Ges 
eit (Verwandtſchaft, ſ. d.), zu einem 
gleigärtigen (homogenen) neuen Ganzen fi 
zu verbinden oder hemiſche Mifhung 
einzugehn, aus welcher fie dann wieder tres 
ten, wenn fie mit andern, zu denen ſie noch 
größere Berwandtfchaft haben, in innige Ber 
ung fommen, Der Vorgang, unter bem 
eines oder das andere geſchieht, wird als 
hemiſcher Proceß bezeichnet ;es iſt dazu 
erforderlich, daß wenigſtens einer von den 
Stoffen, welche dabei Veraͤnderungen erlei— 
den, in einem (tropfbar oder auch gasfoͤr— 
mig) flüffigen Zuftande ſich befinde u. dann 
der darin begriffene fefte Körper, unter 
Begünftigung einer erforderlichen Zemperas 
tur, darin aufgelöft werde. Es hat daher 
auch die Korm eines feften Naturförperd 
feinen tmefentlihen Bezug auf feine chemi; 
ſche Natur, weit jene in dem chemiſchen 
Prozeß untergeht; indeffen treten unter 
demfelben, durch das Bildungsvermögen 
neuer chemiſcher Stoffe, auch rigne Formen 
bervor, wenn fie in feften Zuftand zurüds 
kehren oder zu Feſtgebilden werden, mie 
in den Kroftallifationen (f. d.) , die immer 
auf einem chemiſchen Prozeß beruhen. Sonft 
theilt man die Chemie auch ein: a) in rein 
theoretäfche, welde eigentlich allgemeine 


"Kup’er, 
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Naturlehre, nur don einer eignen Seite ber 
Betrahtung iſt; fie verfolgt bie Naturs 
förper jeder Art, mitterft der chemiſchen 
Analyfe, bis zu ihren Grundfloffen (des 
mifdhen Elementen), bei denen auf 
dem Wege bes Experiments ihre Unterfus 
dungen enden, und verbindet verfhiedenar: 
tige Stoffe, unter Benugung hemifcher Auf: 
löfungsmittel (f. d.), fo lange es ihr ges 
lingt, Stoffe mit neuen Eigenfhaften zu 


‚erhalten, oder hemifche Producte zu 


gewinnen; b) in angewandte Ch,, 
wo der chemiſchen Protedur ein beflimmter 
Zweck vorliegt: aa) entweber Naturkörper 
gewiffer Art ihren Stoffen nady Eennen zu 
lernen; hiernach zerfällt fie, je nachdem fie 
thterifhe Stoffe, Pflanzenſtoffe oder Foſ⸗ 
lien zum Unterfuhungsgegenftanbe bat, 
noch &) in Boohemie; 8) Phautodes 
mie; y) Orpftodemie, der man J) 
die pneumatifhe und meteorolos 
aire: Chemie beifügen kann, oder 
bb) für gewiſſe Lebenszwecke fie zu benugen, 
Hiernach unterfchejdet man: a) mebici- 
nifhe Ehemie, welde im Allgemeinen 
für aͤrztliche Zwecke cultivirt wird; «w) als 
mebdicinifh : polizeilihe Chemie, 
welche ber Erhaltung des allgemeinen Ger 
fundheitewohls förderlich ift; 34) ale me 
bicinifh-gerihtlidhe Ch., diebenugt 
wird, um einen zweifelhaften Stoff in mes 
diciniſch⸗gerichtlichen Fällen, in Bezug auf 
feine Schädlichfeit, feiner eigemtlihen Natur 
nad auszumitteln; yy)ald pharmaceu— 
tifhe &h., bie befonders die funfimäßige 
Zubereitung von Arzneien lehrt; A) do» 
nomifdhe Gh., welde insbefondere die 
Anwendung demifcher Kenntniffe auf bie 
fonomie betrifft, wovon die Agriculturs 
chemle (ſ. d.), für ben Landwirth, ein Haupts 
zweig iſt; y) tehnifhe Eh., welde 
die in KRünften und Gewerben zuläffige und 
erforderlihe Benutzung chemifdher Kennt» 
niffe zum Gegenftande bat; fic verzweigt 
fih ins unendlide. Hauptunterſcheidungen 
find: xx) Steindemie (fithurgie), 
BR) Glaschemie (Haalurgie), Yy) 
Salzchemie (Halurgie) Jd)metall: 
urgifhe Shemie (Metallurgie, 
Hültenfunft), ze) doktmaſtiſche 
Chemie (Probiertunf), K) Säbs 
rungshemie (3nmeotehnie), u) 
Keuershemie (Phlogurgie), 93) 
Farbendhemie (Chromurgie) (f. 
d, a.). 2) GGeſchichte). Einzelne chemiſche — 
Proceffe waren fhon in dem grauſten Alters _ 
tbum befannt, bef. Meralle zu geivinnen, 
Glas und Malerſarben zu bereiten; unter 
ben erften römifhen Kaifern wurden aud 
mebrere- bemifhe techniſche u. pharmaceus 
tifhe Zubereitungen bekannt” (Blelweiß, 
Eifenvitriot, u. a.). Allmaͤh⸗ 
lig veibreitete fih von Ägypten aus ber 
Glaube, unedle Metalle in edle verwandeln 
: zu 
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zu koͤnnen. Mit dem 8. Jahrh. bob nun 
die erfte ober vorbereitende Periode ber 
Eh., die aldemifhe, an. Die Araber 
verbanden damit befonders bad Bemühen, 
hemifhe Probucte als Gefundheitserhals 
tungs- unb als Heilmittel zu gewinnen; fie 
gaben ber Wiffenfhaft zuerft den Namen: 
al Chemie (dal. Alchemie) und wurben fo 
befonbders die Schöpfer ber pharmaceutifchen 
Chemie. Einen bedeutenden Vorfchub er: 
hielt die &h. im 16. Jahrh. buch Theo—⸗ 
phraftus Paracelfus und noh mehr durch 
Baptifta van Helmont zu Anfang bes 17., 
bem Begründer der pneumatifhen Chemie. 
Eine zweite Periode (1650—1753) bes 
— nun mit Joach. Becher (ſ. d.), dem 
orgaͤnger von G. E. Stahl, der vorzuͤg⸗ 
lich erſt im Anfang des 18. Jabrhunderts, 
durch Aufſtellung eines eignen Brennſtoffs, 
als chemiſchen Grundſtoffs, der beim Betr 
brennen aus ben Körpern entweihe, bie 
pblogiftifhe Ch. (f. db.) begründete. Unter 
vielen, bie in diefer Zeit bie Ch, in einzels 
nen Theilen wefentlid förberten u. fie zur 
Wiſſenſchaft erhoben, mögen bier nur Rob, 
Boyle, Kunkel von Löwenftern, H. Boer⸗ 
baave, R. Kirwan, 3. H. Pott, U. ©, 
. Margaraf, 8. v. Erell, &, Bergmann, K. 
W. Scheele, 3. Prieftley, 3. Blad u. Gas 
venbifh (f.d. a.) erwähnt werben. -Die brit: 


te Dertiobe hebt von Ravoifier an, der 


(1788) burrch fchlagende Beweiſe, woburd das 
Phlogifton als. unhaltbare Hypotheſe er: 
fhien, Schöpfer der antinblogiftifhen Ch. 
-(fd.) wurde. Ihm zur Seite ſtehen Guy: 
ton Morveau, Fourcroy, Bertbollet (Ber 
meer ber flatiftifdyen Chemie [f. d.]), 
rouft, Vauquelin, Klaproth, Ghaptal, 
Dermbftädt, Buchholz (f.d.)u.a., durch deren 
pereinte Bemühlingen bie Eh. als Wiſſenſchaft 
und Kunft, zu einer Bewunberung erregen: 
ben Höhe gebraht wurde. Cine vierte 
Periode kann jeboch von 1807 an aufger 
ftellt werden, wo nämlid Humphrey Dary 
(f.d.) durch Hülfe der Voltaiſchen Saͤule (ſ. d.) 
entdeckte, daß die bisher fuͤr einfache Stoffe 
gehaltenen Alkallen und Erden aus eignen 
Metallen und Sauerftoff beftchen. .Dier: 
dürd war ein neuer u. höherer Standpunkt 
für die Ch, gewonnen, da fie bef. aud 
mit der Phyſik in eine genauere Beziehung 
gebragt wurde. Man kann. biefe als ‚die 
eleftroshemifcdhe Periode bezeichnen, 
Gay Euffac, Thenard, Richter, Dalton, Wol- 
lafton (ſ. d.) u. a, wirkten u. wirken größs 
tentheil® noch in ihr verdienſtlich. Beſonders 
erhielt bie Ch. buch Berzelius (f. d.) als 
Wiffenfhaft in Aufftelung der chemiſchen 
Proportion oder chemifhen Meßkunſt (Stö- 
chiometrie, ſ. d.) eine tiefere und felbft ma: 
tbematifbe Begründung. Unter Zeutfchen, 
bie die Chemie in neuefter Zeit in biefem 
Geiſte u. in diefer neuen Rihtung mit Süd 
bearbeiteten und mehr ober minder reell 
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förberten, nennen wir bef. R. Brandes, Doͤ⸗ 
bereiner, Dumenil, Ficinus, A. $. Geblen, 
Sohn, Kaftner, Lampadius, C. H. Pfaff, 
Schrader (f.d.a.). Zur Kenntniß ber Chemie 
als Wiffenfhaft nad ihrem neueften Stande, 
bienen: als Lehrſchriften: 3. 8. Berzelius 
Lehrbuch ber Chemie, aus dem Schwebifhen 
überf. von Bloͤde und Palmiteb, 2. Aufl., 
2 Bde., Dresben1823, 1824; P. T. Meißs 
nerd Handbuch ber allgem. unb technifchen 
Chemie, 4 Bbe., Wien 1819—22 (unbeen» 
bigt); für die Analyfe: K. H. Pfaffs Hands 
buch ber analytifhen Chemie, 2 Bde., Als 
tona 1821 — 22; compendiarifh: W. U. 
Lampadius Grundriß bes Syſtems ber Ehes 
mie, Kreiberg 1322; E. L. Schubarthe Lehre 
buch der theor. Chemie, zunädft für Ärzte 
und Pharmaceuten, 2, Aufl., Berlin 1824; 
Mörterbüher: Johns Handwoͤrterbuch der 
allgem. Chemie, 5 Bbe., Leipzig 1817— 
19. Ur& dictionary of chemistry, 2. 
Ausg., Glasgow 1323. ZBeitfchriften: An- 
nales de ch&@mie (erfdeinen zu Paris feit 
1789, in neuefter Zeit als Ann, de ch& 
mie et plıysique, dv. Gay Luffacu. Arago 
herausgeg., und Journal für Chemie und 
Phyſik, herausgeg. von Schweigger, von 
1819 — 1824 mit Meinede, Nürnberg und 
Halle, feit 1811, fortgehend, jährl. 3Bde., 
jeber in 4 Monateheften. Pi, 

Chemiin, 1) bei ben Karaiben Name 
bes großen Geiftes, der Himmel und Erbe 
erihaffen bat. Er genieft feine eigene 
Gluͤckſeligkeit, wird durch die böfen Tha— 
ten ber Menſchen nicht beleidigt, übt keine 
Rache an feinen Kindern und iſt überhaupt 
gegen bie Handlungen der Menſchen gleiche 
gültig; baber man ihm auch Feine Vereh— 
rung erweift. 2) Der Name, melden bie 
karaibifhen Weiber den guten Geiftern ges 
ben, die ald Schusgeifter der Menſchen ans 
gefehen werben und ihre Seelen nah dem 
Tode in ten ‚Dimmel führen. (2. D.) 

Ghemitälifch, f. Ehemifd. 

Chrmikex (chemiens), der fih vors 
zugsweife mit chemifhen Unterfuhungen 
beichäftigt. Wal. Chemie. 

Chemille (Giogr.), Stadt an der Hys 
rome im Bezirk Beaupreau, Departem. 
Mayenne u. Loire (Franfr.); hat 3200 Ew. 

Chemin (Katharine du), Malerin, 
Gattin des berühmten Girardon; malte 
vorzüglid Blumen und ward Mitglied der 
Malerafademie zu Paris; ft. 1698, 


Ch. cou- 
vert, f. Bebedter Weg. Ch. rond, 
f. Rondenfteg. 

Cheminais (Zimoleon), geb. 1650 zu 
Paris, Jeſuit, einer der berühmteften Kans 
zelredner feiner Zeitz prebigte vor Ludwig 
AV. und feinem Hof oft mit großer Wire 
tung, ft. 16895 fchr.2. Reden und moralis 


Chemin (fr), Weg. 


ſche Schriften, mehrmals aufgelegt. 


Cheminement (fr., Kriegew.) Fand 
o 


Te - 


— 


Shemifch 


Borrüden und der Gang ber ſich einer bes 
fagerten Feſtung nähernden Laufgräben; 
daber: Cheminiren, allmählig mit 
den Belagerungsarbeiten fortrüden. Bgl. 


appe. 
GShemiſch (chemicus), Allee, was 
durch Chemie bewirkt wird oder auf ſie 
zunaͤchſt Bezug hat; beſonders Ch.e qui: 
valente, ſ. unter AÄAquivalente. Ch. 
Analyÿſis, ſ. Analyſis 3). Ch. Anzie: 
bund, im Gegenfag der phyſiſchen auf 
Sohäfien und Gravitation (f. b.) beruyen: 
den, durch chemiſche Verwandtſchaft (f. d.) 
verfchiedenartiger Stoffe bedingt. _ 

GEbemiſche Arzneien, im Gegenfaß 
von Galenſchen, f. unter Arzneimittel. Eh. 
Aufldöfungs-mittel, f. Aufloͤſungs⸗ 
mittel. Ch. Beſtand-⸗theile, f. unter 
Beftandtbeil.. Eh. Bewegungen, f. 
unter Bewegung 1). Ch.⸗e Bleide,f. 
unt. Bleiben 2) u. Bleihkunft. Ch.:e Ele» 
mente, ſ. u. Chemie, aud Elemente. Ch.:e 
Barben, f. Pigmente. Ch.se Kennzei— 
hen ber Koffilien (Miner.), diejenigen 
Merkmale, welche von dem Verhalten der 
Foffitien gegen die chemiſchen Huͤlfsmittel 
bergenommen find. - Man wendet zu beren 
Auffuhung das Loͤthrohr und verſchiedene 
Reagentien (f.d.)an. Ch.se Meß⸗kunſt, 
J. Stödtomeftie.  Ch.:e Mifhung, 
f. unter Ehemie. Ch.:se Operation, 
Alles, was der Chemiker vornimmt, um eine 
hemifche Veränderung in ihm vorliegenden 
Körpern durch Scheidung oder Berbins 
bung zu bewirken. Sie erzweden Verdich⸗ 
tung durch Ginfaugung, Nieberfchlagung, 
durch Einwirkung der Kälte; ober Verbüns 
nung, durch Auflöfung, Schmelzung; oder 

durch Deftillation, Gublimation, 
Gementation u. a. 5 ihnen vorbereitend find 
‚ medhanifhe Verrichtungen allerlei Art, bie 
3ertheilung der Körper zum Zweck haben, 
wie Berpoden, Berreiben, Lamelliren, 
Granuliren, Durchſieben, Schlämmen, oder 
Übfonderung , wie das Gcedimentiren, Der 
‚cantiren, Abfhäumen, Durdfeiben, Fils 
tfriren, Uusprefien u. a. Eh.⸗e Pros 
ducte, f: unter Chemie, auch Producte. 
. Production, f. unter Bildungs: 
trieb. 

Chemiſcher Apparat, 1) Inbegriff 
derjenigen Geräthfchaften, welche ein Che: 
miker zu feinen Unterfuhungen und Pros 
ceffen nöthig hat. Er ift nad den befons 
bern Iweden, welche dabei verfolgt wers 
den, ein hoͤchſt mannidfaltiger und erhält 
unaufpörlich neuen Zuwachs. Im Allges 
meinen befaßt er a) medänifche Geräths 
fdaften und Inftrumente, aa) zur Verkleis 

‚ nerung der Materialien: verſchiedene Haͤm⸗ 
mer, einen Ambos, verfchiedene Scheren 
und Meffer, ein Wiegemeffer, ein Dobel: 
fchneidemeffer, verfchiedene Sägen, Hobel, 

Raſpeln, Bellen, Mörfer mit Keulen, 
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Reibſchalen, Präparirfteine, Granulirbüchs 
fen, Siebe, Beutelmafchinen; bb) zur mes 


daniſchen Abſonderung dienend: Abſetzge⸗ 


faͤße, Decantirgefaͤße, Scheidetrichter, He⸗ 
ber, Tropfheber, glaͤſerne Spritzen, Schaum⸗ 
loͤffel, Spitzbeutel, Seihetuͤcher, Tenakel 
dazu, Filtrirgeraͤthſchaften, Schlämmges 
raͤthſchaften, Preſſen; cc) indirect hierher 
gehoͤrig ſind: Bohrer, Ahlen, Meiſel, 
Maurerhaͤmmer und Kellen, Spatel, Traͤ⸗ 
ger der Apparate, Löffel und Trichter, 


"Sprengeifen, Zangen, Strohkraͤnze, Klas 


fhen, Gläfer, Schadteln, Käften, Schränke 
u. f. w. ,„Maße und Gewichte, nebft Wagen 
unterfchiebliher Art; b) hemifhe Geraͤth⸗ 
fhaften, aa) zu Operationen, weldhe auf 
Berbihtung beruhen: Präcipitirgefäße, 
Kryftallifirgefäße, Compreſſionsmaſchinen; 
bb) zu Operationen, welche auf Berdbüns 
nung beruhen: &) bucch Auflöfung in tropfs 
baren Flüffigkeiten, Extrahirgefaͤße, bydros 
ftatifhe Preffen, Infundirbüchfen, Kolben, 
Phiolen, Keffel und Pfannen, Schließkeſ⸗ 
fel (Papinianfhe Zöpfe), Dampfleffel; 4) 
durch Auflöfung vermittelft der Wärme: 


Schmelzgefäße (Schmelztiegel, Schmeljlöf: - 


fel, Koblentiegel, Giefrinne und Gieß⸗ 
budel, Roftfcherben, Gapellen), Abbampfs j 
geräthfchaften (Pfannen, Keffel, Schalen), 
ein pneumatifhschemifcher Apparat (Haupt⸗ 
ſtuͤcke deſſelben: bie pneumatifhe Waflers 
und Qucdfüberwanne, Gasentbindungsaps 
parate, Sasrecipienten, Prieſtley's Glode, 
Gasmaße, Eudiometer verfhiedener Art, 
Gay : Eufacd Apparat zur Zerlegung orgar 
nifher Körper); cc) zu zufammengefegten 
Operationen: Deftilliv:, Sublimir«, Ce⸗ 
mentirgerätbfchaften, complicirte Vorlagen 
verſchiedener Art (die florentiner Flaſche, 
Woulfſcher Apparat, Welterfche Sicherungds 
röhren und Trichter u. a.); dd) Feuers 
geräthfchaften allır Art: «) mechanifhe 
Mittel zur Entbindung der Wärme erres 
genden Flüffigkeit: indirect die Elektrifirs 
maſchinez A) Apparate zut Ausfdheidung 
der Wärme erregenden Flüffigkeit aus ans 
dern Körpern durch chemiſche Zerfegung : 
re Apparat, Lampen verſchiedener 

et, das Loͤthrohr, Windöfen, Seffels, 
Blafen», Gapellens, Reverberir-, Muffels 
dfen, Schmelzöfen mit freiem Luftzuge, 
Streihöfen, Gebläfe und Gebtäfeöfen, ein 
Univerfalofen. Bol. Eh. H. Th. Schre⸗ 
gers kurze Befchretbung dev chemiſchen Ges 
rätbichaften älterer und neuerer Zeit, 3 Bde., 
Fürth 1802. 2) (Afte.), fo v. w. Ghemis 


ſcher Ofen 2). (Pi,) 
Shemifher Ofen, 1) f. unter 


Shemifcheer Apparat. 2) (Aftronom.), 
Meines Sternbild, ſuͤdlich vom Wallſiſche, 
dftlich von der Glektrifirmafhine (f. b.). 
Cheeer Proce$, 1) ber Borgang bei 
hemifher Einwirkung von Körpern auf 
einander überhaupt, vgl. Chemie; Be 

elbe, 
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felbe, in fo ferh einzig bie Natur babei 
thätig if. Ch.⸗6s Blau, f. Blautinctur. 
Gh.:e8 Braum (Faͤrbek.), durch Ählauge 

efällter, ausgefeihter u, darch Ealcination 
Min braun geworbener Nieberfchlag einer 
Kupfervitriols und Bitterfalzauflöfung in 
Flußwaſſer, zur Waffer u. Ölmalerei, auch 
auf Email braudbar, Ch.es Feuers 
zeug, Beuerzeug (f. d.), wo durch Beruͤh⸗ 
rung und Vermiſchung zweier Körper eine 
bis zur Entzündung fleigende, höhere Tem⸗ 
peratur gewonnen und fo Feuer erhalten 
wird, Die gewöhnlichen beftehen aus einem 
Flaͤſchchen mit ſtarker Schwefelfäure, in 
welche eigen vorbereitete Schwefelhoͤlzchen 
etaucht werden, bie fid dann entzünbden, 

ie Vorbereitung biefer Hoͤlzchen geſchieht, 
indem man aus 30 Theilen dhlorinfauern 
Kalis (f. d.), 8 Th. Zuder, 5 Th. arabis 
[hen Gummis u. etwas Zinnober, mit Waf: 
fer einen Brei bereitet, 10 Theile gereis 
nigten Schwefel zuſetzt, im biefen gefhnittene 
Hoͤlzchen mit ber Spitze eintaucht u, dann 
gut trodinen läßt. Ch.res Laboratoris 
um, f.unter&aboratorium, Eh.⸗es Wets 
ter⸗glas, f.Baroftop2). Eh.se Bers 
wandtfhaft, f. unter Verwandtſchaft. 
GCh.se Werkezeuge, f. Chemiſcher Ap⸗ 
parat. Eh.⸗e Zeichen. Der Kürze 
wegen hat man fchon in ftühern Zeiten für 
bie Metalle, fo wie für andere in der Che⸗ 
mie und Alchymie vorkommende Dinge 
Beihen gefegt. Für Gold Hatte man bas 
Zeichen 8 für Silber D, für Queckſil⸗ 
ge %, für Kupfer 2, für Eifen N, für 
3inn 24, für Blei h. Warum diefe Zei⸗ 
hen, melde zugleih Zeichen bee Wochen⸗ 
tage und der (damals gefannten und ges 


zn) Planeten find, gewählt wurden, ' 


ſt ungewiß. Ginige ſuchen darin den abge: 
kuͤrzten griechifhen Ramen der Metalle, z. 
B. in dem % ein aufwärts gefchriebenes 
C (griehifhe® &) und untergefegtes T, 
als abgekürzt für ariAßur u. f.w. An: 
dere ſuchen fie für aufanımengefegt aus O 
: — bes Edleren Bezeichnung) und + (als 

e des Uneblern, Kalkaͤhnuchen). Dann 
wäre » gleihfam Halbgold; ð zeigte dem 
Silberglanz , bie Goldſchwere und bie Reich: 
tigkeit zum Verkalken, oder die Fluͤſſigkeit 
u. En As fpäterhin mehrere Metalle 
entdbedt wurden, bat man au mehr 
zufammengefegten Zeichen gegriffen, auf 
‚welche jene Grllärungen nidt paffen, 


» 3. für Wolfram u. a #ür 


bie Glemente hatte man gewählt: für euer 


A, für Luft A, für Waffer V u. für Erde 
I. Sie Tomott, als mehrere für chemiſche 


Stoffe, follten, befonders in alchemiſchen 
Proceffen, dazu dienen, dem Verfahren 
eine mufteridfe Hülle zu geben. Kolgende 


find einige ber gewoͤhnlichſten Zeichen: 


{ 


Ehemnig . 


I Säwefel, + Säure, 9 Sal, D 
Salpeter, (B Vitriol, 9 X Salmial, 
& Zinnober, M Spiritus, 9 Deftilation, 
= Sublimation, Ty” Präcipitation, \Y 
Kalt, A Bl, Sand, F Pulver u. ſ. w. 
In alten Zeiten wurben häufig auch ders 


gleihen Zeihen von Ärzten auf Recepten 
angebraudt. (Pi.) 


Chemiſch rein if ein NRaturkörper, 
in fo fern nichts in ihm unterfcheidbar ift, 
was nicht zu feiner Beftimmung als eines 
einfachen oder zufammengefegten chemiſchen 
Stoffes gehört. 

Chemise (fr.), 1) Hemd; 2) Form 
eines mobifchen Damenkleibes ; 3) ein Chor⸗ 
hemd; 4) (Kriegew.), die Äußere Geite 
der Futtermauern bei Feftungswällen, bie - 
gewoͤhnlich 3 Fuß bil mit mehr Sorafalt 
aufgeführt iſt; 5) (Revetement), bie Bes 
kleidung der Bruftwehren mit Rafen, Fa⸗ 
fhinen ober Schanzkörben u. f. w. 

hemis&tte (fr.), 1) ein Übers ober 
Vorhemdchen; 2) (Bergw.), eine Art We⸗ 
fen, gewöhnlid von feidenem Zeuge, 
welche die Bergofficianten unter ber Puffs 
jade tragen. ; 

Chemifettensnabeln, fo v. w, 
Bufennadeln, 

Shemismus (Phyf.), chemiſches Ver: 

ältniß, ober Inbegriff alles deffen, was 

n Naturerfcheinungen aus Scheidungen 
oder Miſchungen nad chemiſchen Grund⸗ 
fägen erklaͤrlich, oder badurch bebingt iſt. 
Chemöiſt (Chemista), fo v. w. 
Chemiker. 
Chemmis (Panopolis, a. Geogr.), 1) 
Hauptſtadt eines Nomos in der Thebais 
auf der Oſtſeite des Nils in Ägypten, ber 
rühmt durch Leinwandmanufacturen, Bilbs 
bauer und GSteinmegen, als Geburtsort 
bes Dichters Nonnus und durd ihre Tem⸗ 
pel bed Pan und Perfeus. Man findet von 
ihr no‘ merkwürdige Trümmer bei dem 
—— Akhmyn. 2) Inſel bes See Buto 
m ägpptifchen Delta, wo ein Tempel bes 
Apollo ſtand. 

Shemnis (a. Geſch.), f. Cheops. 

Chemnitz (Geogr.), 1) Amt im erz⸗ 

ebirgifhen Kreiſe des Königreiches Sache 

auf 1 AM); if mwaldig, mwafler» und 
fiſchreich, man treibt Viehzucht, Getreibdes u. 
Flachebau, vorzäglid aber Weberei und 
dazu gehörige Welchäftigungen. 2) Stadt 
barin, an ber Ehemnig und Gablenz, Sig 
beö Amtes, eine der Hauptflädte des erz⸗ 
gebirgifchen Kreiſes; hat gegen 18,000 @w., 
welche fich durch Baummollenfpinnerei (durch 
große Spinnmafhinen), Kattunfabrilatur, 
Bierbrauerei und Handel nähren. In gus 
ten Jahren war der Werth der ——— 


Chemnmnitz 

lenfabrikate auf 24 Mill. Thaler geſchaͤtzt. 
Sn der Naͤhe das Schloß Chemnitz. 3) Fluͤß⸗ 
chen im erzgebirg. Kreife, weiter oben Zwoͤnitz 
enannt, gebt mit ber Gablen; in bie 
chneeberger Mulde, bei Wechſelburg. 4) 
Dorf bei Ch., Geburtsort von Puffendorf. 
5) ©. Altkemnitz. (Wr.) 

Ebemnig, 1) (Martin, lat. 
Chemnitius), geb. 1522 zu Zreuens 
briegen; 1544 Schüllehrer in Wriezen; 
ſtudirte 1545—47 in Wittenbera Mathemas 
tie und Aftrologie, warb 1548 Schul: 
rector in Königsberg, 1550 Bibliothekar 
des Herzogs Albrecht und ſeitbem Theolog, 
trat im Streite über die Rechtfertigungsr 
Ichre gegen Ofiander auf, mußte ibm 1553 
weichen, fing nun in Wittenberg an, über 
Melanchthons locos Dogmatik zu lehren 


(baber f. Loci theol. ed. Pol. Leyser.. 


Kranff. a, M. 1591, f.), und ward 1554 
Prediger in Braunfhmweig. Seine Schrift: 
Theo!. Jesuitaram praec. capita, Greifs⸗ 
walbe 1562, verwidelte ihn in einen Kampf 
mit den Katholifchen, in dem er fein Exa- 


men concilii trid,, Greifew. 1565 folg., 


4 Bde., 8., Frankf. a. M. 1707, Fol., eine 
der grünblichften Wiberlegungen aller papi⸗ 
ftifhen Lehren, ſchrieb. Sonſt Freund u, 
Schüler Melanchthons bewies er fich nach 
deſſen Zode als ftreng utherifcher Eiferer, 
da er 1566 mit Mörlin das Corpus doctri- 
nae prutenicae als fombolifhes Bud für 
Preußen und, nachdem er 1567 ‚Superins 
tendent in Braunfchweig geworben, die 
1571 zu Worfenbüttel angenommene Con⸗ 
feffion der niederſaͤchſiſchen Kirchen abfaßte, 
beſonders aber in ber fähfifchen Concor⸗ 
bienformel, die 1579 meift nach feinem Ents 
mwurfe zu Stande kam. Unter ben Res 
dactoren biefes fymbolifchen Buchs war er 
der gelehrtefte und kluͤgſte und überhaupt 
nad den Reformatoren der vorzuͤglichſte 
Luther. Theolog des 16. Jahrh. (Pr.) 2) 
(Bogislan Philipp von), Enkel bes 
Borigen, geb. zu Stettin 16055 trat, nach» 
dem er in Roftod und Sena fludirt, in 
bolänbifche u. fpäter in ſchwediſche Kriegs: 
bienfte, ward hierauf Hiſtoriograph und 
von der Königin Chriftine, die ihn fehr 
fhägte, in ben Abelftand erhoben und mit 
. dem Gute Hallftädt beſchenkt, wo er 1678 
ft. Außer dem fchwebifchen Kriege in Teutſch⸗ 
land, wovon nur der 1, Band Stettin 1648 
(auch lat. ebend. 1648, Fol.) u. der 2, Stods 
holm 1658, Fol. erſchlenen, hinterließ er noch 
unter dem Namen Hippolytusa — eine 
ſehr heftige Schrift gegen Öſtreich: Disserta- 
tio de ratione status in imperio nostro 
romano- germanico, $reiftabt (Amfterb.) 
1647, 18 , franz. v. Bourgeois de Ghaftenet, 
ebend. 1712, 2 Bde., 12., und von ©, 
Formen, Daag 1762, 3 Bde, 8) (Gob, 
Hieron.), Geiftliher und Naturforfcher, 
geb. 1730 zu Magdeburg, geſt. 1800 zu 
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Kopenhagen, bekannt durch fein ſyſtemati⸗ 
ſches Kondyliencabinet, geordnet und bes 
fhrieben von D. 8. 9. Martini und unter 
beffien Auffiht nad der Natur gezeichnet 
und mit lebendigen Karben erleuchtet, 11 
Bde., Nürnb. 1769—96, u. mehrere Schrifs 
ten u. Beiträge zur Konchyliologie. (Le.) 

Chemnitzer (Iwan Iwanowitſch), geb. 
u Petersburg 1744, von einer teutfchen 
Familie; machte mehrere Feldzüge mit unb 
unternahm 1776 eine Reife nad Teutſch⸗ 
land, Holland und Frankreich. Später 
verließ er den ruffifhen Kriegsdienit und 
fhrieb Kabeln, in denen er Lafontaine u. 
Gellert nachzuahmen ſuchte. Er fi. 1784 
zu Smyrna als ruſſiſcher Generalconful, 
Die befte Ausgabe von feinen Werken er» 
fhien Petersburg 1799, 

Chemno (a, Geogr.), fo v. w. Chem⸗ 
mis (f. b.). ‚ 
Chemos (Mpth.), To v. w. Ehamos. 

;hemösis (lat.,v. gr., Meb.), ftärkerer 
Grad von Augenentzündung (f. d.), beſon⸗ 
berö des Außern Auges. Ze 

Chems⸗Eddyn, Gründer ber Dy: - 
naftie Moluf Kurt; folgte feinem Großs . 
vater in der Regierung zu Khorafan (1245 
n. Chr.), ward von Dſchingiskhan in feiner 
Würde beftätigt, vergrößerte fein Gebiet 
und machte fi faft unabhängig. Er ft, 
zu Zauris 1277 ober 78, 

Chemfin (arab.), 1) die 5 Fingers 
daher 2) die 5 Gebete, bie bem Muham⸗ 
medaner täglich zu beten obliegt. 

-chen, teutfche Nachſylbe; bildet, wie bie 
Nachſylbe lein, aus andern Hauptwörtern 
verkleinernde Hauptwörter (Diminutiva), 
wie Söhnden aus Sohn. ; 

Shenab (Geogr.), ſ. Khenaub, 

Chend (Chem, a. Geogr), fehr alte 
Stadt oder Dorf auf dem Sta, Geburt 
ort von Myſon (f. b.). 

Chenal (engl.sfr., Seew.), 1) das 
enge Fahrwaffer durch Klippen umb Sand» 
bänte, das. man nur mittelft Lootſen paſſi⸗ 
ren kann. 2) Kanal, auf beiden Seiten mit 
Dämmen umgeben, mittelft beffen man, wie 
4. B. in Dünficchen, nur in manche. Das 
fen gelangen Eann. 

Chenalöper (gr), Fuchsente, nad 
Geoffroy bie aͤgyptiſche Gans, Waffer: u. 
Dausthier, nah Herodot von ben Ägyptern 
ald heilig verehrt, vielleiht als dem Ril 
heilig, oder, wegen der außerordentlichen 
Bärtlihleit gegen die Jungen, als Sinn» 
bild elterliher Pietät, 

Shenängo (Geogr.), 1) Fluß in dem 
nordamerifanifhen Staate Meu:Vorf;. 2) 
Graffhaft im weftlihen Theile deffelben, 
nach jenem benannt; hat in 17 Ortfchaften 
81,215 Ew. und zum Dauptorte Rorwid. 

Shenänje (1, Chr. 16, 22.), unter 
David ein Oberſter ber Esviten und Sang⸗ 
meifter, 

Che: 
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Chenay (Weinh., Waarenk.), 
weißer Burgunder der dritten Claſſe. 

Chendi (Geogr.), ſ. Shendi. 

Shine (Geogr.), 1) (Eh. Te popu⸗ 
leur), Marktfleden mit 800 (1200) Ew, 
im Bezirk Bouzierd, Departem, Ardennen 
(Brankr.) ; die Em, hatten fonft das Vorrecht, 
die heil. Slflaſche auf dem Wege zur Kroͤ⸗ 
nung nach Rheims zu begleiten. 2) Dorf 
im Ganton Genf (‚Helvetien), an ber Arve; 
bat 2700 Ew. 

Chenib (arab., Afte.), fo v. w. Che⸗ 
leub, f. Algenib. 

Chrnier, 1) (kouis), geb. 1723 zu 
Montfort, unweit Zouloufez begab fi im 
feiner Jugend nad Gonftantinopel, wo er 
einem Danbelöhaufe vorftand, trat hierauf in 
bie Dienfte des Grafen Defälleurs, des franz. 
Geſandten bei der Pforte, u, warb nach befs 
fen Tode Generalconful bafeibft, melden 
Poften er von 1753 bis 1764 verwaltete. 
Nach Frankreich zurüdgelehrt begleitete 
er ben Grafen von Brugnon nad Afrika, 
um ein Bünbniß mit bem Kaijer von Mas 
zocco zu fließen, verwaltete während 
der Revolution einige Ämter und ft. 1796 
aus Gram über den Verluft feines Sohnes 
Andreas, der zu Paris hingerichtet worben 
war, Man ‘hat von ibm: Recherches 
historiques sur les Maures et Histoire 
de l’empire de Maroc, ®aris 1787, 
8 Bde,, teutfh Leipz. 17885 Revolutions 
de l’empire othoman et observations 
sur les progr&s, sur les revers et sur 
Vẽtat present de cet empire, ebend. 1789, 
2) (Marie Zofeph de), bes Vor. 
Sohn, geb. 1764 zw Gonftantinopel, 
Er kam in fehr zartem Alter nad Paris 
und wibmete fih, nachdem er eine Beit 
lang beim Militär gedient hatte, gänzlich 
ber Literatur, vorzüglich dem dramatifchen 

ahe. Sein erſtes Zrauerfpiel war 

harles IX. ; hierauf folgten (1791) Henri 
VIII. und la mort de Calas, (1792) Ca- 
us Gracchus u. a. m., welche mit Bei: 
all aufgeführt wurden, zufammengedrudt 
unter dem Titel: Theätre, in 3 Bon, 
Paris 1818. Im 3. 1797 erfchien eine 
- Sammlung feiner Igrifhen Gedichte, welche 
Dben, Hymnen und Überlegungen Dffians 
enthält, auch Poesies diverses, Paris 
1818, Er ft. 1811. Bon feinem Tableau 
historique de l'&tar et des —— de 
la litterature frang. depuis 1789, erfdyien 
bie 8. Aufl. Par. 1818, fo wie Fragmens 
du cours de litterature, daf. 1808, 

CEhrnika, perfifhes Kornmaß 5 — 1 
Artabe, 

Ehbenille (fr, eigentlid Raupe), 
1) (Pofament. u, Seidenw.), Sammetborte, 
Sammetſchnure, eine einer haarigen Raupe 
ähnliche Schnure; man ‚gebraudt die Ch. 
zu Stidereien, Berzierung bes weiblichen 
Putzes, Tibppelt davon Figuren in Blons 


ein 


Chenopodeen 
den (Chenillen-blonden, Ch.⸗ſpa⸗ 
gen), und brochirt davon Blumen in feis 
denes Zeug (Ehenillensatlaß oder 
brodirter Sammet), 2) (Kleidungsw,), 
eine Art Überrod, dem Matin ähnlich, für 
Mannsperfonen. 

Chenillen-macher (Technol.), ges 
woͤhnlich Seidenwirker, bisweilen auch 
Poſamentirer, welche Chenille verferti—⸗ 
gen. Um bie Ghenille zu verfertigen, 
wird zuerft ein ſchmales ſeidenes Zeug 
gewebt, zu weldem bie Kette fo ges 
fhoren wird, daß zwifhen einigen 
Kettenfaden ein Zwifhenraum von F—# 
Bol bleibt; der Einſchlagſaden ift ftarf u, 
von offener Seide. Iſt das Zeug gemebt, 
fo wird es ber Länge nad mitten burch 
bie Zwifchenräume ber. fette in Streifen 
gefchnitten, dieſe auf einen Faden geſpon⸗ 
nen, und bie Chenilfe ift fertig. (Fch.) 

Chenillensmanufactur, eine Ans 
ftalt, wo Chenille in großer Menge verfer: 
tigt wird und ein Arbeiter dem andern in 
die Hände arbeitet. 

Gheniren, einen Stoff (v. fr. 
Webek.), die Kettenfäden fo ordnen, daß fieauf 
bem Yin re Stoff eine Art Zeichnung bilden. 

Cheniftos (gr., lat. Cheniscus), 

umgebogener Theil am Schiffe alt Zierrath, 
auch Gheniskoi, bie beiden Enden des 
krumm gebogenen Joches; von ber Ähnlich⸗ 
keit einer Gans (xy,) mit gekruͤmmtem 
Halſe. 
‚ Ch@nnium (SZool.), nach Latreille 
Gattung aus der Familie ber Fuͤhlkaͤfer; 
hat Algliederige, fchnurförmige, faft burch- 
biätterte Kühler, deren letztes Glied fat 
kugelig und größer ift, und an jedem Fuß 
2 Klauen; fieht ald Art von pselaphus bei 
Herbſt. Art: zweihoͤckeriger Fuͤhlkaͤ— 
fer (ch. bituberculatum, pselaphus b.), 
braun, mit vorflehender Stirn und einer 
eingedrücdten Linie an den Flügeldedrän: 
dern; lebt in Suͤd⸗Frankreich. (HWr.) 

Chenobosktlon (gr. Ant.), Gaͤnſe⸗ 
haus (f. d.). 

Chenobdskia (a. Geogr.), Stadt in 
Thebais in Ägypten, auf der Oftfeite des 
Nil zwifhen Koptos und Thmuis. 

Chenolitides (a. Geogr.), zwei bes 
nachbarte Eilande im arabifhen Buſen und 
zwar an der Külte von Ägypten, ‚aber 
verfhieden von der in dieſem Buſen geles 
genen Infel Chelonides (f. d.). 

ee (Bot.), Art der Pflans , 
zengattung Afpalathus (f. d.). 

Ghemopodien (Ghenopodcae), 
notürl. Pflangenfamilie 28. nach Sprengel, 
meift aus — Gattungen zuſam— 
mengeſetzt; außer chenopodium, wovon 
der Namen, find zunaͤchſt: als dieſer aͤhn— 
liche Gattungen, atriplex, salsola, ana- 
basis, polyenemum, salicornia, bli- . 
tum, corispermum, ——— 
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Chenopodium 


scleranthus, mniarum, ceratocarpüs, 
diotis, axyris u. a. darunter befaßt, in 
mehrerer Abweihung: basella, beta, spi- 
nacia, acnida, thelygonum, unb als 
Anbang amarantus, mit mehrern biefem 
entfpredhenden, aud deshalb als Amaranten 
(f.d.) zufammen befafiten Gattungen. (Pi.) 


Ghenopöbium (ch. L.), Gänfefuß, 
Dranuengettung aus der natürlichen Fa: 
milie der nad) ihr benannten Chenopodeen, 
zur 5. KL. 2. Orbn. des Linn. Syſt. gehd- 
rige, mit Sblätterigem, Sedigem. bleibenden 
Kelch, linfenförmigen, vom Kelch umfchlofs 
fenen Samen. Arten: ch. bonus Henri- 
eus (Guter Heinrid, f.d.) auf Schutt⸗ 
haufen, an Mauern fehr gemein, mit breiedi 
pfeilfdrmigen Blättern, ehedem olficine 
ais Herba boni Henrici und, fo wie 
ch. album, ebenfalls gemein, ald Gemüfe 
zu benugen. Ch. hybridum mwädft auch 
auf Schutthaufen häufig, mit herzförmig 
edigen, lang gefpisten Blättern, ſtinkt, 
ift den Schweinen tödtlih und auch ben 
Menfchen als narkotifche Giftpflange gefäbrs 
lch. Sonft .mar das Kraut, alö Herba 
> anserini secundi, officinell. Ch. 

otrys (Zraubenfraut), im füblichen 
Europa und Zeutfhland, von angenehmem 
Geruch; wird auch in Gärten cultivirt. 
Ch. ambrosioides (mericanifdes 
ZSraubenfraut), in Merico und dem 
füdlichen Europa, auch in Gärten und wes 
gen feines angenehm gewürzbaften Gevuchs, 
wie vorige Art, aud als Thee benugbar, 
um deswillen find beide aud als Ilerba 
botryos und H. botryos mexicanae, 
effiinel. Ch. anthelminticum in Pens 
folvanien und Buenos Ayres. Hiervon ift 
der Same (semen chenop. anthelm.) 
gegen Würmer arzneilich wirkſam. Ch. 
scoparia, ehedem in Europa als Folia 
linaria Belvedere und nod jegt in Ias 
pan, feinem Baterland, ald Arznei im Ges 
brauch; wird aud in Gärten gezogen, iſt 
feines ſtarken @erudyes wegen gegen Wan—⸗ 
jen von Nugen. Ch. vulvaria, wild auf 
öben Pläpen, wegen feines fpecifiten bock⸗ 
artigen Geruchs, bekannt; ift, als Herba 
vulvariae, in hpfterifchen übeln empfohlen 
worden. Ch. rubrum, aud wild wach« 
fend, den Schweinen fhädlih; war fonft, 
als Herba atriplicis sylvestris, officinell. 
Die übrigen Ehe zahlreichen Arten find 
ohne befonderes Intereſſe. (Su.) 

Shenrid (engl. Gefh.), zweiter König 
Weſtſex, Sohn des Cerdick (f.d.), dem er 
in allen Kriegen zur Seite ftand und 534 
als König und Oberfeldhere der Sachſen 
fotgte. Gr regierte unter immermwährenden 
Kämpfen mit den Briten bis 560, 


Chenziny (Geogr.), fo v. w. Eheciny. 


Gheo 3 (Chembes, Chemnis, a. at. 
König v. Ägypten u. Nachfolger des Rhamfinis 
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t08 um 1088, Chr. Ex verſchloß ale Tempel, 
unterfagte die Opfer umb erbaute die Pys 
ramiben mit ungebeuern Koften. Nur allein 
das Gemuͤſe für die Arbeiter fol 1060 Ta⸗ 
lente gekoftet Haben, Rad ihm iſt die Py⸗ 
tamibe des Cheops genannt, eine ber 
8 großen Pyramiden bei Buflris in ber 
Heptanomis und zwar bie größte darunter, 
nad Belzoni’s Meffung von 456 Buß 
perpenditulärer Hoͤhe, die, Balls: bes 
trägt 684, bie Apotome 568 Buß, vgl. 
Pyramiden. . Ws. et HI.) 

Cheou Tfin, f. IAſcheu Sin. 

Chepawyan (Geogr.), Hauptfort 
u. Faktorei der britiſchen montrealer Pelze 
gefellfchaft im weſtlichen Binnenlande (N.s 
Amerika) u. zwar im Gebiete der Chippewaͤer 
am füdöftlihen Ende des Athapescomfee, wo 
ein weitläuftiger Pelzbandel getrieben und 
alles Pelzwerk vom Unijah und bem NW, 
niebergelegt wird, HL.) 

Chephar Haammöni (Shepbeis 
ra, gr), n. Luther Kapbar Ammonai, 
Stadt der Gibeoniten im Stamme Benjas 
min (Sof. 18, 24.). . (Gr) 

Chephren (a. Gefch.), Bruder bes 
Gheops, welchen er in Erbauung einer Py⸗ 
ramide (Pyramibe des Chephren) 
nahahmte. Sein Name war ben Agyp⸗ 
tiern fo verhaßt, daß man die Pyramide 
nicht nennen durfte, und die Ägyptier fags 
ten, fie wäre von einem Hirten erbaut 
worben, ber dort feine Herde gebütet habe, 
Noch jest fteht fie bei der des Cheops. 

Gheppe, la (Geogr.), kleines Dorf 
im Bezirk Chalons, Departement Marne 
(Frankreich), an der Buffy, befannt durch 
das Lager bes Attila, welches weſtlich das 
von ftand, und von dem noch einige Spu⸗ 
ren find. Die Gegend heißt no‘ le Camp 
d’Attila; vgl. Chalons. | 

Chepftow (Geogr.), Marktfleden am 
Wye (worüber eine eiferne Brüde), in ber 
GSraffhaft Monmouth (England); hat Dar 
fen und 2600 Em. 

Chequeen (Numism.), Münze auf der 
Küfte Malabar, ift fo v. w. 3 Rupien. 

Ghequi(Hdlgew.), levantiſches Gewicht, 
befonders zu Smyrna gebräudlid. Es 
enthält 2 Dccas zu 400 Quentden, ober 
64 Pfd. marfeiller Gewidt. 

Sher (Geogr.), 1) Fluß in Frankreich; 
entfpringt. im Depart. Greufe bei Ozance 
nimmt die Ille, Seide, Gure, Arnon auf, 
ift ſehr fifcheeih u. gegen fein Ende fdiff« 
bar, fällt zwifchen Tours und Saumur in 
die Loire. 2) Departement in Frankreich, 
nad) bdiefem Fluß benannt; gebildet aus 
Der: Berry und: einem Theile von Bours 
bonnois; hat 1844 AM. u. 234,000 Gw., 
ift eben, zum en fruchtbar, zum Theil 
haidig; wird bewäflert von ber Loire, Als 
tier, Saudre, Eher, Gore, Arnon u. a, 
Producte find Elfen, Dder, er 


olz, 
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Holz, Wild (Wölfe, Fuͤchſe), Fiſche und 


Bebervich, gezogen werben bie gewöhnlichen 


Baus: und Zudfthiere, Bienen, Hanf, 
Flachs, Obſt, Wein; doc, ſteht Aderbau 
und Viehzucht auf einer niedern Stufe, 
Wein wird ausgeführt, Eifen reihlic ges 
graben. Theilt fih in die Bezirke Bourges, 
Sancerre, St. Amand. Hauptſtadt Bours 
get. 3) Ein anderes mit Cher bezeichnetes 
—— f. Loire und Eher. (.) 
— ſ. Chaͤra. 

Chergos (a. Geogr.), Ort am Nil 
in Unter-Ägypten; von hier leitete ein Kar 
nal dad Wafler des Sees Möris nad 
Alerandrien. 

- Eherä fi (Numism.), f. Kherafi. 

Cherafs (Hölgsmw.), in Oft:Indien 
bie Geldiwecheler, die zu ber Gafte ber Bas 
niänen gehören. 

Sheräsco (Quierasque, Geogr.), Stadt 


in der Prov. Mondovi des Fürftenth. Piemont’ 


(Könige. Sardinien); liegt am Zufammen: 
fluffe bes Stura und bed Zanaro, hat 
Schloß, Lombard und 11,200 Ew., welde 
in Seide arbeiten und damit handeln. In 
der Gegend findet man viel Zrüffeln ; war eher 
mals Feſtung; hier Vertrag zwifchen Spas 
nien, Rrankreich und dem Papft am 4. 
April 1631 wegen der Herzogthuͤmer Monts 
ferrat und Mantua. Gonzago, Derjog v. 
Never, ward Herzog von Mantua. (FWr,) 

Eheräskoff, ruffifcher Dichter; fche, 
ein Epos: die Schlacht bei Ttſchesme, Pes 
tersburg 1778, und einige andere poetis 
She Were. O— 

Cherbourg (Geogr.), 1) Bezirk im 
Departem,. la Mande (Krankreih); hat 
174 AM., 67,600 Ew. 2) Haupiſtadt u. 
Beftung dafelbft am Kanale und dem Flüßs 
chen Divettez; hat Handelsgericht, Börfe, 
Schifffapstöfchule, Arfenal, Werfte, Mas 
gazine und mehrere Forts, 14,400 Ew., 
welde Tuch, Droguet, Spiegel, Glas, 
Soda (aus Zang), Schiffe fertigen, Seit? 
Sahrhunderten arbeitete die franz. Regierung 
an Bervolllommnung biefes Hafens; allein 
Rapsleon gab die bieherigen Wafferarbeis 
ten 1808 auf, um ein Baffin von 1000' 
Länge, 770' Breite, 50° Tiefe in den Kels 
fen zu fprengen und fo 50 Einienfchiffen 
fihere Lage zu geben. Er endigte das 
Wert 1812, 1813 ließ er eine eben fo 
große Dode zu Zrodenlegung ber Schiffe 
anfangen, welche jest'vollendet ift. Beide 
Foften ungrjäht 33,000 000 Thir.  Gie 
werben buch 6 Forts gefhügt und find 
nad ber Landfeite bin ſtark befeftigt. Der 
Hafen hat den Fehler, daß er fchr vers 
ſchlaͤnmt iſt, Eeine Thore bat und 
daher den Strömungen ber Fluch ausge: 
fegt if. IFr, et Pr.) 

Chirbury, f. Herbert de Cherbury. 

Chercänes, f. Ginghams. 

ChHercölen (Ehercönne, Waarenk.), 


Cherlerla 


geſtreiftes ſeldenes ober baumwollenes Zeug 


aus Oſt⸗Indien. 

Chẽerebert, ſ. Charibert. 

Cherem (hebr.), ſ. Banngeluͤbbe und 
unter Bann 18); vgl. Anathema. 


Cheremebes, Bruder des Epikur, ber | 
nad ihm eine Abhandlung über die Götter, 


benannte; er lebte um 336 v. Chr. 
ECheremötrates, berühmter Künftler, 
beffen Meifterwert, nah Gtrabon, ber 
Tempel ber Diana zu Ephefos war. 
Chrren (a. Geogr.), Drtfchaft an ei⸗ 
nem See in. ber, Deptanomis ber afrifanis 
ſchen Landſchaft Ägypten; jetzt el Kareon, 


Cherethiten (jüd. Geſch.), f. Kretpi 
und Plethi. 

Chtreusd (a. Geogr.), Ortſchaft in 
der Inbifchen Provinz Kyrenaika. 

Cherhill (Geogr.), Dorf in der Graf: 
[haft Wilts (England); hat 300 Ew, Das 
bei auf einem Kalkberge ein großes ausge: 
auenes Pferd, deſſen Yußgeftell 157 Fuß 
ang iftz fol aus ben Zeiten Alfreds ſtammen. 

ECheribon (Geogr.), f. Scheribon. 

Cherigötto (Geogr.), Beine Inſel 
bes mitteländifchen Meeres, bei Kandia, 
fonft Xgilia. 

Chrrikal (Geogr.), Diftrict in ber 
britifch » vorberindifchen Provinz Malabar; 
dt. einen eignen, den Briten zinsbaren 

ajah unter dem Titel Solaftri, Hauptftadt 
Relifferam. 

Cherimöga (Chirimoga), fo v. 
w. Cherimolia. 

Cherimölia "(anona cherimolia 
Lam., a. tripetala Ait.), Art der Pflans 
zengattung Anone (f. d.), in Peru cultis 
pirter Baum, beffen fhmadhafte, füßs 
fäuerlihe Fruͤchte im Lande fehr beliebt find, 

Cherifüpbos, Befehlshaber von 800 
Lakedämoniern im Kriege des Kyros gegen 
Artarersed. Ihm übertrugen die Truppen, 
nachdem Kyros befiegt und bie meiften Ans 
führer vom Ziffaphernes gefangen genoms 
men worden waren, ben Oberbefehl. 


Cherler (Johann Heinrich), Botani⸗ 
ker des 16. Jahrh., aus Baſel gebuͤrtig; 
ſchrieb gemeinſchaftlich mit ſeinem Lehrer 
u. Schwiegervater, Johann Bauhin (f. d.): 
Joannis Bauhini et Joannis Henrici 
Cherleri Historiae plantarum genera- 
lis novae prodromus, Yverdun 1619, 
4.5 Historia plantarum universalis nova 
et absolutissima, cum consensu. et 
dissensu circa eas, auetoribus Joan. 
Bauliino et Joan. Cherlero, ebend. 1650 
und 1651, #ol. 

Gherltria (ch. L.), nad. Vor. bes 
nannte Pflanzengattung aus ber natürl, 
Fam. der Garyophylleen, Ordn. der Gtels 


larinen, zur 10. Kl. 8. Ordn. des Linn, 


Hein, 


Syſt. gehörig. Einzige Art: ch. sedoides, 


J 


Chermes 


Flein, gelb blühenb, in den Kelfenrigen ber 
ſchweizer, wallifer und Färnthner Alpen, 
Chermes (3001.), f. Blattfauger. 
Shermedsbeeren, f. Kermesbeeren. 
Chermes mineräle (flatt Kermes 
ım., Meb.), f. Dineralifher Kermes. 
Ehermon (a. Geogr.), f. Hermon. 
Chernibs (gr., lat.malluvia), Weihs 
woafjerbeden, aud Weihwaſſer, mit bem 
man vor ber Mahlzeit, auch womit ber 
Dpfernde vor dem Schlachten bes Opfers 
viehs feine Hände wuſchz daher in ber 
Mehrzahl, Ehrrnibes, Reinigungen 
mit Weihwaffer, lustrationes, 
Cherokrtſen (Irokeſen, Geogr.), gro: 
Ber Indianerftamm, ber urfprünglid im 
Dften des Miffifippi zu Haufe gehört. Er 
befigt jegt noch in den Staaten Georgia, 
Alabama und Zenneffi ein beträdtliches 
Refervatgebiet von etwa 500 AM., worin 
1816 12,895 Köpfe lebten, einen Viehſtapel 
von 6519 Pferden, 19,165.6t. Rindvieh, 
1037 Schafen unb 19,778 Schweinen hat» 


"N ten und außerbem 13 Korn» und 3 Gäges 


möüblen, 30 Wagen, 583 Negerfflaven u. 
mehr als 500 Pflüge und 500 Webeſtuͤhle 
befaßen. Kein Indianerflamm bat fi bie 
jest fo ſehr der europäifhen Givilifation 
angefhloffen;s auch find mehrere von ihnen 
durch Amerikaner und Herrnhuther Profes 
Igten geworben. Nah dem le&tern Ber: 
teag haben fie einen Theil ihres vormalis 
gen weit. größerm Gebietd. der Union über: 
laffen u. dafür ein Gebiet in Arkanſas (ſ. d.) 
erhalten, wohin ein Theil ausgewanbert 
Sie fichen unter eignen Bäuptlingen 

in einer Art von republilanifcher. Regies 
zungsform und find flammperwandt mit 
den Creeks oder Mufcogulger , den Chika⸗ 
ſaws u. Chaktaws; Adelung Elaffificirt ih⸗ 
ren Dialect unter bie Chickaſawſprache. I.) 
Cheron, 1) Kharles), Kupferites 
Ger, geb..zu Lunebille 1635; warb erfter 
Kupferfieher am päpftlichen Hofe zu Rom, 
ging aber fpäter, von Ludwig XIV. auf: 
games, nah Paris und ft. baf. 1699. 
) (Sophie Elifabeth), geb. zu Par 
zis 1648, geft. 17113 ‚malte biftorifche 
Stücke und Porträts in DI, aud) Minias 
tur und Email. Lebrün felbft munterte 
ihr Zalent auf und ftellte fie der koͤnigl. 
Akademie por. 8) (Lubmwig), "Bruder 
ber Vor., geb. 1660 in Paris und 1713 
* London geft.; war, ob er gleich vieles 
alent befaß, minder bekannt, als feine 
Schweſter. Fleifiges Studium ber Werte 
Rafaels gab feiner Zeihnung Weichheit z 
allein das Colorit ift ſchwach und die Com⸗ 
pofition etwas kalt, 4) (Louis Elaube), 
geb. 1758 zu Paris; folgte feinem Vater 
in einer Stelle beim Forſtweſen, widmete 


feine Muße aber mehr den Wiſſenſchaften. 


In ber Revolution warb er Abminiftrator 
des Depart. Seine und Diſe, 1791 Mit: 


\ 
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glieb ber Hefehgebenden Verfammlung, wo 
er fehr mäßige u. weife Gefinnungen zeigte; 
in ber Schreckensperiode eingekerfert er— 
bielt er feine Freiheit erfi mit dem 9. Ther⸗ 
midor; warb 1798 in ben Rath der 500 
—— zog ſich aber zuruͤck, ward 1805 
Praͤfect des Depart. Vienne und ſt. 1807 
zu Poitiers; ſchrieb mehrere Theaterſtuͤcke 
(Cato d’Utique, —* en 3 actes, Par. 
‚1789, nad Abbdifon; le poete anonynıe,. 
comed, en 2 act. et en vers, ebenb. 
1785 u. f. w.); Reponse à A. P. Mon- 
tesquiou sur les foröts nationales etc., 
Par. 1797, u. m. a.; auch überfepte er 
aus bem Engl.: Lecons do l’enfance 
ar Miss Edgeworth, ebend. 1808, 5 
be.;3 Tom - Jones par Fieldin ebeud. 
1804, 6 Bbe., 12.3 Lettres sur les prin- 
cipes d’education par El. Hamilton, 
ebend. 1808, 2 Bde, u. m, 
Cheröne (a. Geogr.), f. Eherfon. 
—— (a. Geogr.), ſ. Cherſo⸗ 
nefos. 
Cheronifi (Geogr.), heutiger Name 
onft Kyamon genannten Landfpige auf 
Kandia, füdlid von Magneſia. 
Cheroots (engl., Waarenk.), lange 
und dide oflindifhe Eigarren, die einige 
Kümmeltörner zwifchen den Blättern haben, 


Cherotöbalos (Geogr.) nennt Ptoles 

maͤos Arabana (f. b.). 
;herquermölles (fr., Waarenf.), 

baummollene oftindifche Zeuge, welche durch 
die Kranzofen in ben Handel kommen. 

Cherrhontfos (a. Geogr.), ſ. Ehers 
fonefos. 

„Sherröne (a. Geogr.), f. Sherfon, 

Cherronẽſos (a. Geogr.), f. Eher: 
fonefos. 
 &herröter (Geogr.), Diftrict im Ges 
biete des Guicowar, in der vorderind. Prov, 
Öujerate; hat zur Hauptftadt Gambai, 

Eee ſ. Cherſoneſos 2). 

Cherry (Geogr.), 1) Eiland im Norbs 
polars Dceane im Süden von Spigbergen, von 
Barens und Heemskerk entdedt und Bäs 
reninfel genannt, fpäterhin von Franz 
Sherry unterfucht, mit ſpaͤrlicher Vegeta⸗ 
tion, aber vielen Polartbieren, und. mit 
einigen fchneebebediten Bergen. 2) Auftras 
lifhe Infel im Norden der neuen Hebriden. 


Cherry coal (engl., Mineral), f. 
Kirſchkohle. 

Ckerrydẽrries (engl., Waarenk.), 
grobe, engliſche Tuͤcher von Baumwolle u. 
* Leinen, bie nach der afrikaniſchen Kuͤſte 

Cherſeus (a. Geogr.), nach Ptoles 
maͤos Ort in Gamaria, 

Chrrſias (a. Geſch.) aus Orhomenos, 
Perianders Gegner, doch durch Chilon mit 
ihm verſoͤhnt. 

 Eherfibios (Myth.), Sohn bes He: 
rakles, 
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rafles, von biefem in einem Anfall von 
Naferei.ermorbet. _ 
Chersine (3001.), f. Landſchildkroͤte. 


Gherfiphron (gr. Geſch.), beruͤhm⸗ 


ter Baumeifter, weldyer, nad) Plinius, dem 
Tempelbaue zu Ephefos vorftand, wohl 
nur mythiſche Perſon. Vgl. Cheremokrates. 

Cherſis (Myth.), eine der Phorkyden. 

Cherfis (a. Geogr.), nah Ptolemäos 
Flecken in Kyrenaika, bei dem Vorgebirge 
Bepbyrion. 

Cherfo (Geogr.) , lange Inſel im 
Diftrict Fiume des Öftreihifhen Königs 
reihs Illyrien z hat (mit Difero) 44 AM, 
6000 Ew., befteht aus zerbrödelten Kalks 
felſen, welde terraffirt und mit Wein 
ober Ölbäumen befest find; man baut 
auch Maftir, doch nicht genug Getreide, 
Viehzucht (Schafe) ift anfehnlich, wie aud 
ber Öl: und Weingewinn. Die Einwohs 
ner find flavifher Abftammung, bauen 
Schiffe und bereiten Rofoglio. Hauptſtadt 
gl. Nam., hat 3600 Ew., welde Schiff⸗ 
fahrt treiben. Dabei der Süfwafferfee 
Jezero (Lago di Urania), der bisweilen vers 
trodnet und dann plöglich ſich wieder füllt, 

Cherſobleptes, Fuͤrſt des thrakiſchen 
Cherſoneſos, von Philipp von Makebos 
nien befiegt und faft feines ganzen Reich 
beraubt. _ 

Cherſon (a. Geogr.), Cherone, Cher⸗ 
rone, 1) ſo v. w. Cherſoneſos Herakleia, 
f. Herakleiaz 2) (n. Geogr.), ſ. Kherſon. 
“Cherfontifos (Cherſo nefus, Cher⸗ 
rhoneſos Cheroneſos), von xiopas (Xdp- 
005), Feſtlönd und vauos, Intels Lands 
infel, Halbinfelz; daher Name vieler Halb» 
infeln; aud Name von Stäbten und Vor⸗ 
ebfrgen, wegen der Ähnlichkeit ihrer Ges 
alt mit einer Halbinſel. Bemerkenswerth 
find: A. Vorgebirge und Halbin— 
feln. 1) Borgebirge in Attika am ägätfchen 
Meer. 2) Landfpige zwiſchen Epibauros u, 
Ardzen in Argolis. 3) Syriſche Halbinfel, 
vom Fluß Drontes u einem See gebilbet, auf 
welder die Feſtung von Xpamea (f.d.7) lag. 
4) Halbinfel auf Knidos, der Infel Rhos 
dos’ gegenüber. 5) Arabifhe Halbinfel am 
arabiihen Meerbufen; jegt Haur, 6) Afris 
kaniſches Vorgebirge am aͤgaͤiſchen Meere. 
7) Borgebirge mit Hafen in Marmarifa 
(Afrtfa). 8) Die ſuͤdlichſte Spige Sarbis 
niens ; jegt Capo Zeulada, 9) Borgebirge 
in &pfien, 10) Ch. aurea, Halbinſel 
von India extra Gangem, nad) Goffelin 
jenfeit® des Iravabbi, mithin die jesige 
Halbinfel Malaca, Bid hierher ging bie 
gewiffe Kenntniß ber alten Geographen 
von unferer Erde nah Oſten; allet übrige 
nabm man blos aus muͤndlichen Nachrich⸗ 
ten von ben Indiern, und felbft biefe Halb: 
infel lag außerhalb ber Grenzen des geos 
graphifhen Wiſſens; daher man fie bald 
bier, bald bort gefucht bat. Daß fie Gold 


Cherfonefos 


erzeuge, beweift ber Name. Auch hat man 
bier das Ophir der Bibel geſucht. 11) Ch. 
cimbrica, Halbinſel, die fi aus dem 
noͤrdlichen Germanien jenfeits bes Albis 
weit in das Mare germanicum hinauf 
erfiredte und ‚nah Strabon von den Cim⸗ 
bern bewohnt warb, die Ptolemäos zwar 
nit nennt, wohl aber 6 ihrer Stämme 
aufführt. 12) Ch.cimme®ria, f. Cher- 
sonesos taurica. 13) Ch. magna, a) 
Halbinfel auf der Kuͤſte von Marmarika 
in Lybien; b) Stadt und Hafen darauf. 
14) Ch.räürica(Ch.scythica, cim- 
meria, Taurica, Scythica terra), Dalbs 
infel zwifhen dem Pontus Euxinus und 
Palus Maeotis, mit dem Feſtlande nur 
durch einen fhmalen Iſthmus (Zaphros) 
zufammenhängend. Sie hatte ben Namen 
von ihren Bewohnern, ben Zauriern. Sie 
war den Dellenen früh befannt und warb 
von ihnen ale Kornkammer benußt.. Ihre 
Bewohner gehörten zu ben farmatifchen 
Nationen; vorzüglid hatten fih 3 Völker: 
ſchaften in die Herrfhaft ber. Halbinfel ges 
theilt: a) die Kimmprier, b) bie Taüri 
(Zautisch), c) die Satarchaͤ. Außer bies 
fen nennt Plinfus noch die Namen von 30 
geringern Stämmen, die im Innern wohne 
tenz.jegt die Krimm, die unter der ruſſi— 
fhen Heerfhaft den alten Namen Zaurien 
zurüderhalten bat (vgl, Bosporanifches 
Rei). 15) Ch. thräcica, Halbinfel, 
welche ſich aus dem Feſtlande Thrakiens 
in das Ägäifhe Meer erſtreckt, durch den 
Hellefpont von Afien geſchieden ift und 
durch einen 37 Stadien langen Iſthmus mit 
dem übrigen Feſtlande zufammenhängt. 
Diefen Iſthmus verſchloß eine lange hohe 
Mauer (uuxpov reiXos), die aber von ber 
verſchieden ift, die in ber Folge vom Pros 
ponti8 bis zum Pontus Euxinus zum 
Schuge von Byzanz aufgeführt ward, Die 
frugtbare, an Viehweiden reihe Halbinfel 
enbigte im’jes. Cap Maſtuſia. Miltiabes ers 
oberte fie für die Athener und führte hel⸗ 
lenifhe Goloniften dahin; im peloponnefi« 
fhen Kriege nahmen fie die Sparter, von 
welchen fie an die Makebonier und zulegt 
an bie Römerfam, B. Städte. 16) Stadt 
auf einer gltihnamigen Hatbinfel auf der 
MWeftlüfte von Kreta, mit Caftell unb Has 
fen von Eyktosz erfcheint zur Zeit des 2, 
nicänifhen Conciliums als Biſchofsſitzz jegt 
nur $leden, Coloditaz; das Caſtell jest 
Spinalonga; bie Randfpige Capo di Gorbo, 
17) Stabt in Doris, unweit Knibos. 18) 
S. Heralleia Cherfonefos. 19) Thrakiſche 
Hafenfladt am Pontus Euxinus, zwiſchen 
Apollontas und Thynias. 20) (Eherfos 
nefos, Cherrone, Megerice), Stadt auf 
Chersonesus tauricus, bie von den Hel⸗ 
lenen aus Heraclea bevdlfert war. Sie 


Tag am Pontus, hatte einen Hafen und 


madte wichtige Handelsgeſchaͤfte. — 
ent 


- 


Chersydrus 


dem Berfalle bes alerandrinifhen Reichs 
wechſelte fie ihre Oberherrn und war zus 
legt dem Könige von Pontus Mithridates 
unterworfen, dem bie Römer fie entriffen, 
unter deren Herrſchaft fie für ben letzten 
Ort bes großen Reichs auf bdiefer Geite 
galt. Sie Liegt jest in Trümmern; ihre 
Ruinen zeugen von ihrem vormaligen großen 
Umfange. 21) (Eherrura), Stabtin Eybien, 
22) Stadt in Spanien bei Sagunt. 23) 
Ch. Caenitärum, Stadt in ber afias 
tifhen Landſchaft India intra Gangem, 
die in der Gegend von Goa gelegen haben 
muß. 24) Ch. magna, f. Eherfonefos 
13) b). 25)-Ch. parva (Eh. phruris 
on), Hafen von Mareotis (Unter: Agypten). 
Chersydrus (Bool.), f. Blattſchwanz. 
Chertſay (Geogr.), Marktflecken mit 
8700 Ew, in der Graffhaft Surry (Eng: 
Land); liegt an der Themfe, hat bedeutende 
Viehmaͤrkte. 
Cherubim (DAMD, Cherubin, 
Bibel). Die Erfiärung biefes Wortes 
bat ben Gelehrten viel zu fdyaffen gemäadt, 
und wenn einige darunter Donnerpferbe 
verftanden, fo hat noch neuerlich‘ ein Lerikos 
graph eine gewiffe Orbnung guter Engel 
daraus gebildet, Vgl. Seraphim. Im als 
ten Zeftamente treten die Ch. zuerft 
(1. Mof. 3, 24.) ale Wächter des Weges 
zum Baum bes Lebens mit flammendem 
Schwerte auf, nachdem Abam aus bem 
Darabied vertrieben war. Ezechiel aber 
befchreibt fie in ben Blafiifhen Stellen Gap. 
1 und 10 als Zwittergeftalten, mit 4 Ges 
fihtern an einem Kopf, nämlid eines 
Menſchen, eines Ablers, eines Löwen und 
eines Stiers; fie haben 4 Flügel und unter 
den Klügeln Arme, ihre Füße gleihen am 
untern Theil denen des Rindes, ihr gans 
zer Körper ift mit Augen bebedt. Auf 
ibnen fährt Jehovah am Dimmel einher; 
Pfalm 18, 11. 2, Sam. 22, 11. Pf. 
, 2). So waren aub auf bem Dedel 
ber Bundeslade im Allerheiligften zwei Ch., 
zwiſchen deren Flügeln Jehovah als thros 
nend gedacht ward (2, Mof. 25, 18 ꝛc. 
1. Koͤn. 6,-23.).. Dann fommen fie nod 
nebft andern XThierbildern in die Teppiche 
eingewirkt (2. Mof. 26, 1.) undin Schnig- 
werfen gearbeitet an den Wänben des Tem⸗ 
pels vor (1, Köh. 6, 29. Ezech. AL, 18.). 
Die Ch. find demnad wohl fabelhafte Thier⸗ 
geftalten der hebräifchen Mptbologie, als 
Wächter bes Parabiefes, mit den gelbbemas 
enden Gryphen der Oft: Afiaten zu vers 
gleihen, und überhaupt aͤhnlich ben 
Sphinren ber Agypter und Grieden, 
den Anka's ber Araber, den Simorgh’s 
des Zend: Avefta (f. d. a.). Sie find das 


Symbol der Macht, Stärfe und Einſicht 


und hatten wohl am meiften mit bem Stier 


Aühnlichkeit. (Gr.) 
Cherubin, 1) f. Cherubim; 2) fo v. 


* 
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ww. Gherubinus, I 
Eherubin,  Kapızinermönd von Or⸗ 
leans in der Mitte bes 17, Jahrh., ein 


tuͤchtiger Mechaniker u. Geometerz madhte 


vorzüglih in der Optik und Akuftid treffe 


liche Erfindungen u. Verbeſſerungen, 3. B. 
an dem von Pater Rheita erfundenen Bins 
ocularsZeleffop, bas er 1676 dem König 
überreihen ließ. Man hat von ibm: la 
dioptrique oculaire ou la theorique, 
la positive et la mecanique de l'’ocu- 
laire dioptrique en toutes ses esp&ces, 
Paris 1671, Fol., mit 60 Kupf.z u vi- 
sion parfaite ou. le concours de deux 
axes de la vision en un seul point de 
l’objet, ebend. 1677, Fol.; als Kortfegung 
la vision — ou la vue distincte, 
ebend. 1681, 2 Thle., Fol.; Effets de 
la force de la contignite descorps etc., 
ebend. 1679, 12. u. m. a. (Jb. 
GCherubint, 1) ai ie berühnts 
ter Zurift, geb. zu Rorcia im Herzogthum 
Spoleto im 16. Jahrh., farb unter Urs 
ban VIII. um 1626. Er begann diegroße 
Sammlung aller päpftlihen Eonftitutionen 
und Bullen von Leo I. bis auf feine Zeit, 
Rom 1617, die unter bem Namen Bulla- 
rium magnum (f, d;) von 2) (Angelo 
Marta), feinem Sohne, Monte: Eaffis 
nen» Möndh und fpäter von Andern bis 
Benebict XIV. (1757) fortgefest warb und 
Banonifhes Anſehen erhielt. 8) (Klar 
vio), gab heraus: Compendium bulla» 
rii magni, ®yon 1634, 8 Thle, 4: 
4) (Marie Luigi Garlo Zeno— 
bio Salvador), -berühmter Eomponift, 
geb. 1760 zu Florenz; feste fchon im 13, 


⁊ 


Jahre eine Meſſe und im 18. Jahre 


eine Oper: Adriano in Siria, erhielt 
1778 von Leopold, Großherzog von Tos⸗ 
cana, eine Penfion, bie es ihm möglich 
machte, zu Bologna den Unterriht Gare 
ti’6 zu genießen, begab fi 1784 nad) Lon⸗ 
bon und 1788 nad einem kurzen Aufents 
halt in Zurin nach Paris, wo er für vers 
fhiebene Theater Opern ſchrieb u. dadurch 
feinen Ruhm begründete. 1805 ging er 
nah Wien, fehrte 1806 nad) Paris zurüd, 
warb dafelbft bei Errichtung des Gonfervas 
toriums für Muſik zu einem ber 5 In: 
fpectoren ernannt und auch Mitglied der 
Jury, melde für bie Beurtheilung ber 
Werke in der Baif. (jegt koͤnigl.) Akademie 
ber Muſik niebergefegt war. Außer zahls 
reihen Meffen, Pfalmen, Motetten u. f. w. 
fegte er die Opern: Quinto Fabio, Ar⸗ 
mida, Meffenzio, Adriano in $iria, lo 
sposo di tre femine, l’Iralide, Alles- 
sandro nell’Indie, la Finta principessa, 


Giulio Sabino, Ifgenia in Aulide, . 


Demopboon, Italiana in Londra, %os 
boista > beftes Werd), Elifa, Moden, 
l’hötellerie portugaise, la punition, 
la prisonnitre, les deux journdes, 

Fanis⸗ 
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Faniska, Pygmalion, le crescendo, les 
courses de New-Market, les Abencer- 
rages, Bayard à Mezitres, 
feiert er und bat nur 1821 mit Kreuzer, 
Berton, Boleldien und Paer Blanche 
de Provence pefeet. (Pr. 

SCherubinifhe Hymne, in bergries 
chiſchen Kirche Lobgefang, in dem ber Ehe: 
- zubim, ald Gott preifend, oft gedacht 
wird, gefungen, wenn bas zur Wanblung 
und zum DOpfer beftimmte Brod unb der 
Wein vom Bleinern Altar (Prothefis) auf 
ben groͤßern, den Opferaltar, gebracht wird. 

Sherubinsorben,. alter. Name bes 
Seraphinenordens, 

Gherubinus, 1) (St.), von Meis 
fina, lebte im 16. Jahrh. Tag der 22, 
März. 2) Mehrere andere Heilige und 
Geiſtliche. 

Gherüsfer, 1) (a. Geogr.), ein gro⸗ 
ßer germaniſcher Volksſtamm, welcher auf 
der Nordweſtfeite bes hercyniſchen Wals 
deB über den größern Theil bes Brauns 
fhweigifhen und Kalembergifchen verbreis 
tet war, Nah Caͤſar ſchied der Wald 
Bacenis bie Eh. von ben Katten. 2) (Ges 
fhichte). Anfangs waren bie Eh. Freunde 
der Römer, mwurben aber balb ihre furcht⸗ 
barften Feinde, indem ihr gewandter Heer⸗ 
führer Hermann bie kleinen ſtammverwand⸗ 
ten Bölfer der Dulgibiner, der Anfibarier, 
ber Ghafuaren, ber Chamaver, ber Zus 

banter, Marfer und Sigambrer in fein In» 
tereſſe zu ziehen wußte und mit ihnen ver- 
einigt im 3. 10 bie Legionen bes Varus 

im teutoburger Walde vernidhtete. Bon 
dieſem Augenblide an traten bie Cherusker 
an bie Gpige ber germanifhen Bölker, 
die für ihre Freiheit und Unabhängigkeit 
kaͤmpften und flifteten ben Gheruskfer: 
bund, Zwar führte Germanicus das Gluͤck 
und den Sieg zu den römifhen Adlern zus 
ruͤck, doch vermodte er nit, bie Völker 
des Nordens zu unterjohen, und ſah fid 
gendthigt, dieſe fich felbft zuüberlaffen. Es 
bradyen nun balb innere Unruhen aus; bie 
Cherudler blieben zwar Gieger gegen Mars 
bod und die Markmanen, aber nad Ders 
mannd Toͤde fielen Longobarden und Kats 
ten über die Ch. her, und bie Nation ſcheint 
fih hierauf in mehrere Zweige zerfplittert 
zu haben, Ptolemäos kennt zwar bie Ch. 
noch als germanifches Bolt; aber bad Ge- 
biet im NR. und W. des hercyniſchen Ger 
birgs und an ber Werra hatten fie verlafs 
fen, und ihre Wohnfige befanden fi nur 
nod in geringer Ausdehnung auf der Süb: 
oftfeite des Harzed. Wahrſcheinlich mad» 
ten aber die Zuronen, Zeuriohämen unb 
Marvinger des Ptolemäod Abtheilungen 
von ihm aus, und vielleicht find bie beiden 
erften, alfo die alten Cherusker, bie 
Stammpäter der Thüringer. (HI,) 

Ghes (Geogr.), f. Ehesfhire. 


— 


Seit 1814 


Cheſinus 
Chrſalon (bibl, Geogr.), Grenzftabt 
bed Stammes Juda. 


Chreſapeak-obai (Beogr.), ein langer 
Bufen bes atlantifchen Oceand, ber in ben ' 
norbamerifan, Staat Maryland eingreift, 
884 Meile lang, 15 bis gr ift und 
einen Spiegel von 125 MM. hat, Er 
bildet eigentlih bie weite Mündung bes 
Susquehannah, hat 9 Faden Ziefe, if 
burhaus fahrbar und empfängt außer bem 
Waſſer des Gusquehannah den Potomal, 
aturent, Patabsco und mehrere andere 
lüffe. Der Albemarle: u. Cheſapeak⸗ 
anal, welcher buch den Dismalfwamp 
En verbindet fie, indem er eine Halb⸗ 
nfel bdurchfchneibet, mit dem Albemars 
leſunde. (HI.) 

Chefeaur (Jean Pfilippe Lons be), 
geb. zu aufanne 1718, Enkel des beruͤhm⸗ 
ten &roufaz (f. d.), vielfeitiger Gelehrter z 
ftudirte aber vorzugsweife Mathematik, 
Phyſik und Aftronomie; er war Mitglied 
der Afabemien zu Göttingen, Paris unb 
London und ft. zu Paris 1751. Man hat 
von ibm: Essais I Paris 
17435 Traite de la comete de 1743 et 
1744, Genf und Paris 17445 Traite 
posthumes sur divers sujers d’astro- 
nomie et de mathematique, £aufanne 
1754, A.; auch Disquisitions critiques 
sur la partie prophetique del’Ecriture- 
Sainte, Paris 1751, u. m. 

Shefel (Jan van), Maler ber nieder: 
ländifhen Schule, geb. 1644; erhielt den 
erften Unterriht in feiner Kunſt von fei- 
nem Bater, bilbete fih nah Vandyk und 
teifte nah Spanien, wo er mehrere Pors 
traits für den Hof zu Mabrib lieferte. Er 
ft. zu Paris 1708. 

Ehrtſelden (William), ald Anatom u. 
Chirurg, befonders als Lithotom hochbe⸗ 
ruͤhmt; war geboren zu Gowerby in ber _ 
Grafſchaft Leiceſter 16885 fi. 1752. Er 
fhrieb: the anatomy of the human 
body, London 1713, vielmal aufgelegt u 
befonders in ber Ausgabe, Lonbon 1741, 
gefhägt, teutſch v. A. E. Wolf, Göttingen 
1790; Treatise on the high opera- 
tion of de stone, London 1723, auf 
welche Schrift ein Anonymus ben Berf. 
bed Plagiums an Douglas befchulbigtez 
Östeo — or anatomy of the bo- 
nes, £onbon 1738, Fol., ein Prachtwerk, 
gegen welches Douglas in einer Gegenfhrift 
auftrat, welche bie Fehler deſſelben aufs 
deckte. (Ct.) 
Cheſhlre (Seogr.), f. Chesfhire, 

Chrſias (Myth.), Beiname der Ar⸗ 
temis, vom Vorgebirge Cheſion auf Gas 
mos oder von der Stadt Cheſion in Jonien. 

Ehesil (U, bibl. Geogr.), ſuͤdliche 
Stadt des Stammes Juda. 

CEChrſinus (Cheſynus, a, Geogr.), Fluß 
in Sarmatica europaea, welchen Gat⸗ 

. terer 


- 


Chesme 


terer für bie Pernau, d'Anville für bie 
jegige Düna hält. 

Ehesme (Geogr.), f. Tſchesme. 

Chesneau (Nicol., lat. Querculus), 
geb. zu Tourteron in Shampagne 15215 
warb Ganonicus und Dedant zu Rheims 
und ft. daſelbſt 1581. 
trieb er befonbers noch Poefie; man hat 
von ihm: Epigrammatum libri II, Hen- 
decasyllahorum lib. et Sibyllinorum' 
oraculorum periocha, Paris 1552, 4.3 
N. Quereuli in fortunam jacantem 
carmen heroicum universam, belli apud 
Belgas gesti historiam complectens, 
ebend. 1558; Bsalterium decachordum 
Apollinis et novem Musarum, Rheims 
1575, u. m. a, (Jb.) 

Chrsnius (Ehesne), f. Dudesne. 

Shesnut (Geogr.), 1) anſehnl. Berg» 
kette, die durch den: norbamerifan. Staat 
Denfulvania zieht und in Virginla enbetz 
fie ift ſtark bewaldet, gehört indeß nur zu 
den Mittelgebirgen; 2) ein Fluß in Bir 
ginia ; 3) einige Ortſchaften in der Union, 

Sheffel, Cheſſtlius (Ioh.), f. 
Gafelius, 

Shesfbire (Geogr.), 1) (Ches, 
Shefterfbire). Graffhaft in England; grenzt 
ans irifhe Meer und an Schottland; hat 
434 QM. und 228,000 Em., ift meift 
eben, hat Haiden und Moräfte, auch etwas 
Walbung, ift bewäffert vom Merfey und 
Dee, fo wie vom Grand Trunkkanal u. 
a., bringt Getreide, Hülfenfrüdte, Blade, 

opfen, Obft, Kartoffein, Steintoplen, 

teins und Quellfalz, die Gewaͤſſer viel 
Fiſche. Die Einw. treiben vorzüglich viel 
Siehzucht und Biehhandel, fertigen ben 
beiten Käfe in England (Chesſhire Cheeſe, 
Ghefterkäfe, f. d.), bandeln mit Galz 
(jährlich über 3 Mill. Ctn. Gewinn), haben 
Fabriken in Seide, Linnen, Baumwolle, Les 
der; Hauptftabt Chefter. 2) Grafſchaft im 
nordamer. Staate Neuhampfhire mit 45,306 
Ew.; Hauptort Keene. 3) Stadt in der 
Graffhaft Newhaven des norbamerlfan. 
Staates Connecticut; hat 2500 Ew. und 
1 Alademie mit 70 Studenten. 4) Stabt 
in der Grafihaft Berks des nordamerikan. 
Staats Maffachuferts; 1315 Em. 

Chiffieur (Cheſſy, Geogr.), Yleden 
im Bezirk Ville Franche, Depart. Rhone 
( Frankreich); hat 520° Ew, und bedeutende 
Eıfen: und Kupferwerfe, —— 

Cheſtabünder Seide, ſ. Cheita-Bund. 

Cheſter (Geogr.), 1) Hauptftadt von 
Ghesfhire (England) am Ausfluß des Dee, 
fehon von den Römern als Hauptflation 
befest; fenbet 2 Deputirte zum Parlament, 
bat Kathedrale, mehrere Armen: u. Wais 
ee Schulen, Gefängniß , altes Gas 

el und 17,500 Ew., welde ſich mit Bers 
fertigen von Zabaf, Patentfhuben, Blei⸗ 
weis, Pfeifen und Leber, vorzüglich aber 

 Gnepelopäd. Woͤrterbuch. Fünfter Band. 


— 


Neben der Geſchichte 


Indiana, 


! 
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mit Schiffbau und Schifffahrt, fo wie mit 
Dopfenbau beſchaͤftigen. Meffen im Ju⸗ 
lius und October. 2) (Ch. le Street), 
Stabt am Wear in ber Grafichaft Lancas 
(England); hat 1800 Ew. und bedeutende 
Steinkoplenminen. 3) Borough u. Haupts 
ort der penſylvaniſchen Graffchaft - Delas 
ware am Delaware; bat erft 1056 Ew.; 
4) Diftrict des nordamerikan. Staats Suͤd⸗ 
Garolina zwifhen Gatawba u. Broad mit - 
14,189 Em, und dem Bauptorte Chefter 
ville. 5) Graffchaft im nordamerifan. 
Staate Penfyloanien am Branbymwinez 
403 DM, mit 44,451 Em, und bem 
Hauptorte MWeft: Chefter. 6) Der Name 
verfchiebener Ortſchaften in der norbames 
rifanifchen Union in Newjerſey, Obfo, 
Maſſachuſetts, Neuhampfhire 
u. f. w. Wr. et Hl.) 

Chrfterfielb (Geogr.), 1) Marttfl. 
in ber Graffhaft Derby (England); Di 
4500, Ew., welde Strümpfe, Schuhe, 
Zöpfe, Teppiche, Seidenwaaren fertigen 5 
liegt am Rother u. dem Ghefterfielblanate, ı 
mwelder bis zur Trent 10 Meilen weit geht. 
Sn der Nähe find Eifen: und Steinkoh⸗ 
lenminen. 2) Diftrict bes nordamerikan. 
Staats Süb:Garolina am Big Pedi; 6645 
Ew., Hauptort gl. Namens. 3) Graf 
fhaft des nordamerik. Staats Virginia am 
James und Apamator, liefert jährlich 
400,000 Bufhel Steinkohlen, zählt 18,003 
Ew, und hat zum Hauptorte Bermuda 
Hundred. A) Eine Factorei ber montrea- 
lee Pelzgefeufhaft im weft, Binnenlande 
des brit, Nord: Amerila, im Gebiete ber 
Schwarzfußindianer, wo bie beiden Quels 
lenflüffe des Saskatſhawan zufammenftor 
ben ; liefert vieles und gutes Pelzwerk. 

Ghifterfield (Philipp Dormer Stan: 
hope, Graf von), geb. 1694 zu London, 
ausgezeichneter englifher Staatdmann, Rebs 
ner und Schriftſteller. Nad feiner Ruͤck⸗ 
kehr von einer Reife buch Holland und 
Frankrei ward er Kammerherr des Prinz 
zen von Wales und Mitglied des Unter» 
baufes, bis er nad dem ode feines Bas 
ters (1726) in bas Oberhaus trat. Er bes 
Beidete den wichtigen Poften eines Geſand⸗ 
ten bei den Generalftaaten und bald barauf 
den eines Vicekoͤnigs in Irland und eines 
Staatsfecretärs, Unter feinen Schriften 
find die Lettres written to his son, Phil. 
Stanhope (kondon 1776, 4 Bde., nebfi 1 
Suppl. IB, ebendaf. 1787, neue Auflage, 
3 Bde., ebendaf. 1810, 12,5 teutſch, 6Bbe., 
Leipzig 1774— 77), bie er feinem uneheli⸗ 
hen aber aboptirten Sohne hinterließ, in 
denen er, ftatt ber reinen Moral bes Ehris 
ftenthums , seine höfifhe Weltklugheit em⸗ 
pfiehit, befonders befannt, Außerdem hat 
man von ihm eine Sammlung moraliſcher 
und literärifher Essays, bie fich in feinen 
‚Miscellaneous works, £onden BU 2 

., if) 


x 
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Mde., A., u. 1779, 4 Bbe. 5; teutſch Belpzig 
1778—80, 3 Bde, befinden; fl. 1778. Aus 
feinem handſchriftlichen Nachlaß erſchienen: 
L.etters to Arth. Stanhopo relative to 
. the education of his Lordships god- 
.$on Philip, ®onbon 1817, 12. Bal, bie 
Strift: Erlass particulars and ge- 
nuine äamecdotes, respecting the late 
Lord Chesterfield and David Hume, 
kondon 1788, (D2.) 
Chefterfields Inlet (Chefter: 
fields: bai, Geogr.), ein tiefer Bufen 
ober Einfhnitt des Hudſonsmeers, welcher 
NeusRorbwates von bem Eskimoergebiete 
im weft. Binnenlande fcheidet, aber noch 
nicht hinlaͤnglich unterſucht iſt. Wahrfcheins 
lich hat er in ſeiner Boͤſchung die Muͤndung 
eines Fluſſes, der ihm das Waſſer der Neus 
Norbwalesfeen zuführt. 
Chefter in the — — le 
Street, Geogr.), f. Cheſter 2). 
Shefterstäfe (Chesſhire Cheefe, Wars 
tenk.), eine fehr gute Sorte englifdyer Käs 
fe, die in der Grafiheft Chesſhire verfer- 
tigt werden; gelblih von Farbe, oft 60 — 
149 Pfund ſchwer. 
‚Chefterfhire (Geoar.), f. Chesfhire. 
Ehefulloth (bibl. Geogr.), Stadt im 
Stamme Iſaſchar (Zof. 19, 18). 
Chrtardie (Joachim Jacques Trottl, 
Marquis de la), geb. 1705; nahm 1721 
SKriegsdienfte, jtiea 1734 bis zum Oberften, 
ging 5 Jahre fpäter als Geſandter nad 
ußland, wo er, hoͤchſt Lirdenswärbig und 
alant, ber Günftling und Liebhaber der 
aiferin Elifaberth ward, Er kehrte 1742 
nad Frankreich zurüd, ward 1743 zum 
zweiten Mal zum tuffifden Gefandten ers 
nannt, fiel aber plöglich zu Ende des Jahrs 
1744 in Ungnabe bef der Kaiferin, die ihm 
anbeuten ließ, das ruffifche Gebiet binnen 
24 Stunden zu verlaffen. Eine Indiscres 
tion von feiner Seite en daran Scdulb 
gewefen fein; ber franzöfifhe Dof, wahr: 
fcheintih bemüht, den gewonnenen Einfluß 
in Rußland zu behaupten, ließ ihn einige 
Monate gefangen fegen. 1745 diente er in 
ber italienifhen Armee und ging 1748 als 
Geſandter nah Sicilien. Er befand fi 
mit bei der Schlaht von Rosbach und ft, 
1758 zu Hanau. Li, 
Chet (PM), der achte Buchſtabe bes 
bebräifchen Alpbabets; warb wahrfcheinlich, 
wie mehrere Sonfonanten der Hebraͤer, auf 
verfchiedene Art ausgefprodhen, einmal als 
gelinderer Kehllaut, vielleicht wie das ſchwei⸗ 
kexiföe Ch oder wie bas Ch am Ende ber 
Örter, z. B. in Bauch, dann als härterer 
wie Dh, weshalb auch die Araber für jede 
dieſer Ausſprachen befondere Zeichen ha» 
ben. Wörter, bie auf diefe Art verſchie— 
den atıtgefprochen wurden, hatten daher oft 
auch ganz abweichende Bebeutungen,'z. B. 
"am, er bat verborben und er bat 
gebunben. ' (Jb.) 


* 


Chevaller 


Chetib velo keri, ſ. Mafora. 

Chetlon (a. Geogr.), f. Hekhlon. 

Shettäa (a. Geogr.), Kleden in Mars 
marita, von Apis aus nad dem Katabath- 
mos hin, 

Chetumäsbai (Beogr.), f. Hanno⸗ 
verbai, 

Cheväge (fr.), Kopfgelb, welches 
ehemals Fremde in Frankreich zu zahlen 
hatten. 

Choväl(fr.), hf. Pfad; 2) A che 
val, a) reitend, by A ch. (Militär), fies 
ben, feine Stellung queer über eine Straße 


ober Fluß baben. _ 
hevaler@sque (fr.), 1) ritterlich; 

2) abenteuerlich. 

Chevalerie (fr), Ritterthum. 

Chevaleriö de lectüre (milites 
clerici), nannten im Mittelalter die Docs 
toren der Theologie auf Univerfitäten ihre 
Würde ald Ritter, beren Befig fie ſchon als 
Doctoren behaupteten, auch ohne förmlidhe 
Ernennung bazu. Vgl. Ritter der Rechte. 

Chövalet (fr), 1) ein Rüfts ober 
Mauerbod ; 2) (Raketenbod), ein hölzer: 
nes Geftelle, um eine ober mehrere Rake— 
ten davon auffteigen zu laffen. 8) Steg 
an einem Baiteninftrumente, 4) Folter 
banf u. m, 

Chevalier (fr.), 1) eigentlih Rit— 
ter; 2) befonders (bachelier, lat. bacca- 


laureus Iſ. d. 1)) im Mittelalter ein Ritter, 


der nicht rei genug war, eine beflimmte 
Anzahl Lehnleute oder andere Ritter unter 
feinem Faͤhnlein (Pannier) gegen ben Feind 
ziehen zulaffen (fo vom Pannerberrn unters 


ſchieden) u. daher unter dem Pannier eines 


teichern diente, ober auch deffen kehnsmann 
ward; an feiner ritterlichen Würde verlor 
er nichts; body durfte er fein Faͤhnlein an 
ber Lanze führenz 3) ein junger Mann vom 
Pannerherrnftande, der feiner Jugend wegen 
noh nicht mit einem Pannier gegen den 
Feind ausziehen durfte; 4) Ordensritter; 
5) Spfinger im Schadfpiel. 

Chevalitr (Geogr.), Gebirgkgipfel ber 
Alpın im Departement Ifere (Frankreich); 
hat 8202 Fuß Höhe. 

Chevalite (Rumism.), eine unter 
Ludwig XV. feit 1719 mit dem Kreuze bes 
Lubwigsordens geprägte GBolbmänze, welde 
7 Thlr. 6 Gr. Gonv, werth ift. 

Shevalitr, 1) (Sevalerius, Anton 
Rudolf), geb. zu Monthamps bei Vire 
1507; flubitte zu Paris, mußte als Pro- 
teftant nad England flieben, wo er bie 
Prinzeffin Eliſabeth im Kranzöfifhen uns 
terrichtete, In Teutſchland benupte er noch 
ben Unterricht des berühmten Tremellius 
und warb Profeffor der oriental. Spraden 
in Straßburg und fpäter in Genf,-wo er 
ald Freund und Gehälfe Calvins vielen 
Einfluß auf beffen Unternehmungen hatte; 
bod nahm er aus Liche zum — 

einen 


‘ 


Chevalier d’ industrie 


einen Ruf nad Caen an, floh aber nad 
ber Bartholomaͤusnacht u. ft. zu Guernſey 
1572, Er fchrieb die befte hebräifhe Sram» 
matik jener 3eit: Linguae hebr. rudi- 
menta, ap. Henr. Stephanum, 1567, 8.5 
arbeitete an Pagninꝰs Thesaurus linguae 
sanctae und Wattons Polyglotte und be: 
gann eine Ausgabe ber Bibel in 4 Gpra: 
j (unvollendbet), auch ift er. Verf. bes 

itaphs auf Galvin in hebr. Berfen in 
Beza's Po&mara, Genf 1597, 2) (Ni: 
col.), geb. im franz. Flandern ; lebte nach 
Aufhebung des Edicts von Nantes zu 
Utrecht als Buchhändler, bekannt als Ars 
chaͤolog durch: Recherches curieuses d’an- 
tiquit6s venues d’Italie, de la Grece 
erc., Utrecht obne 3. (1709), Fol., mit 
6Lfhön. Kpf.; Histoire de Guillaume III., 
roi d’Angleterre, Amfterb. 1692, Fol., 
mit 8.; Histoire des me&dailles, qu’on 
a frappdes 1700 er 1709, Utredt 1711, 
4., mit Kpf.; Relation des campagnes 
de Pan 1798 et 1709, ebend, 17 D) Hol. 
und 1711, 4., u, viele andere, 3) (Gufls 
laume), franz. Dichter des 16. Jahrb., 
geb. zu Saint Pierre le Moutier in River 
nais, war Doctor der Medicin; fihrieb: Re- 
eueil d’oeuvres et melanges poetiques, 
oüı les plus curieuses raretes et diver- 
sites de la nature divine et humaine 
sont traitees en stances, rondeaux, son- 
nets et &pigrammes, Niort 1647, u. e. a. 
4(Iean Baptifte le), g> zu Trely im 
la Mande: Departement 1752; mwibmete fid 


bem geiftlihen Stande, unternahm in wiſ⸗ 


ſenſchaftlicher Hinſicht mehrere große Reis 
fen, unter andern nach berfevante, vorzügl. 
nad Troas u. ft, 1807 in Paris; vonihm: 
Voyage de la Troade,. fait dans les 
anndes 1786u. 1787, 3. Ausg., Paris 1808, 
8 Dde., mit Atlas, teutfh von ©. G. Lenz, 
Altenb. 1800, u. Voyage de la Propon- 
ude er du Pont-Euxin, teutſch, Eiegnig 
1801. (Jbw. Lt.) 

Chevaliör d’ industrie (fr.), 
Sluͤcksritter; ein Menfh, der unter der 
Maske eines Manned von Stande Betrüs 
gereien autübt. 

Chevaliär d’honneur (fr.), 1) 
Hofcavalier, Ghrenbegleiter eines Fuͤrſten 
ober einer Färftin; 2) Begleiter einer Dame. 

Chevaliöre (fr), 1) ebeinals ein 
Ritterlehn; 2) Nonne ober Krauenzimmer, 
einem Ritterorben angehörlg. 

Chevaliör-Murach#t (Ch.- 
Mourachet,fr., Waarenk.), ein weißer 
Burgundermwein 3. Klaffe. 

EChevalitr:papier,f. Cavalierpapier. 

Ghevalitrs (Ddlgew.), ehemals bie 
Louisd’or mit dem Maitheſerkreuz. 

Chevalier sans repröche (fr.), 
Mitter ohne ‚Zabel; ein Ehrentitel mehre— 
rer Ritter des Mittelalters, z. B. Ber 
trand du Guesclin, Barbafan, Louis be 
Tremouille, Bayarb, 


* 
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Chovf&üxlegors (fr., leichte Reiter, 
Kriegsw.), Reiter von leiter Bewaffnung 
und auch leicht beritten, im Gegenfag der 
Kürafficre fo genannt, jedoch nicht, wie bie 
Dragoner, zum Abfigen und zum Gefecht zu 
Buße beflimmt, Zmifchengattung „zwiſchen 
biefen und ben Huſaren; thun den Dienft 
der letztern, entſprechen ungefähr den frans 
zoͤſiſchen Chaffeurs A cheval. ’ 

Chevelüre (fr.), Haupthaar 5; Haar, 
wuchs. 

Shtvenir (Richard), engl. Chemiker, 
der ſich beſonders durch Unterſuchungen uͤber 
das Chlorin (f. d) und mehrere demiſche 
Stoffe verdient gemacht hat, die meiſt durch 
die Philos. trarisactions und andere engl. 
Zeitſchriften bekannt worben find, 

Chevert (François bu), geb. 1695 zu , 
Verdun; trat als gemefher Soldat in frans 
—* Dienſte und ſchwang ſich durch ſeine 

erdienſte bis zum Generallieutenant und 
Großkanzler des kudwigsordens empor. Als 
Obriſtlieutenant und Brigadier zeichnete er 
8 beſonders bei der Eroberung von Prag 
1741 aus; der Marſchall von Belleisle ließ 
ihn bei feinem Ruͤckzuge nur mit 1800 Mann 
bort zurüd, und Ch. erzwang eine ehren, 
volle Sapitulation, 1757 trug ex viel zum 
Siege von Haftenbed bei; er fl. 1769, (Zr.) 

hevestre-#tre (fr., &hir.), ſo v. 
w. Cäpistre; f. Capistrum 2). 
Sheviltitr (Andreas), geb. zu Pons 
toife 1636 5 ftubirte zu Paris, warb Doctor 
der Theologie und Bibliöthefar der Bor: 
bonne und ft. baf. 17005 ſchrieb: Zum 
de l’imprimerio de Paris, Paris 1694, 
4., was La Caille in feiner Histoire de 
l’imprimerie fehr benugte; le grand ca* 
non de l’glise grecque, traduir av, 
d. notes etc., ebend. 1699, mehr Paras 
phrafe als Üderfegung ; in Synodum chal- 
cedonensem de formulis fidei subscri«- 
bendis diss., Paris 1664, 4. u. m. 
Ehrvbiot (Beogr.), Gebirge in Nor: 
thumberland, reih an Steinkohlen⸗ made 
die Grenze zwifchen England u. Schottland, 

hevröttesderiviöre(fr,Waar 
ren?.), getrodnete Rebhäute von den Phi: 
fippinen; f. Camarones. 

Shevrtül (M. E.), franzdfifcher Ehe 
miter neuerer Zeit, bem man bef. mehrere 
Darftellungen chemiſcher Gtoffe aus orgas 
nifhen Körpern, der Zalge , Öl:, Delphinin» 
und Butterfäure, der Elaine, Getine, des 
Hämatorplind u. m. verdankt. Er hat bie 
Refultate feiner dem. Unterſuchungen meift 
durch die Ahnales de chemie unb andere 
Beitfhriften befannt gemacht. Außerbem ift 
von ihm bekannt: Recherches sur les 


—— gras d’origine animale, Paris 
18233 Considerations generales stır l'a- 
nalyse organique et 


sur ses — 

tions, ebend. 1924. (Pr.) 

Ehevrtüfe (Geogr.), Stabt an ber 
p2 | Det: 


— 
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Moette, im Bezirk Rambouillet, Departes 
ment Seine und Dife ( Frantreidy); bat 
1800 Ew., Porzellanfabrit und "Glashütte, 

Chevreüse (la, Pomol.), f. Perus 
‚vianer Pfirſche. 

Shevreüfe, 1) (MMarie de Rohan, 
Herzogin von), geb. 1600; vermaͤhlte ſich 
1617 mit Charles d'Albert, Herzog von 
Luynes, Connetable von Frankreich, und 
nach deſſen Tode 1621 mit Claude de Lor—⸗ 
raine, Herzog von Chevreuſe, Nebenbuhler 
Heinrichs 1V. bei der Marquiſe von Verneuil. 
Ihre, Anhänglichkeit für die Königin Anna 
von ſtreich flößre ihr einen lebhaften Haß 


‚gegen den Garbinal Rigjelieu ein, der ihre 


Berbannung bewirkte, ja. fie fogar nötbigfe, 
Frankreich zu verlaffen und ſich nad Bruͤſ⸗ 
fel zu begeben, von wo fie aber immer einen 
Briefwechſel mit Ger Königin unterhielt. 
Rad) dem Tode Richelieu's kehrte bie Herzogin 
an ben Hof zurüd, nahm aber fogleidh wies 
der Theil an ben Ränfen gegen den Gar: 
dinal Mazarin und beging, weil fie fid 
von dem Garbinal Coadjutor von Reh ber 
berrfchen ließ, manche "unbefonnene Hands 
lung; fie ft. 1679. 2) (Marie Karl 
Ludw. db’Albert), f. Albert 8). (Lr.) 

Chevrön (fr.), 1) Dadfparren, aud: 
2) Sparten im Wappen; 3) (Waarenf, ), 
rothes, weißes und ſchwarzes levantifähes 
Biegenhaar, welches geringer ale das Kas 
meelhaar if. 4) (Ch. noir), Zeug 
von levantifhem Ziegenhaar; 5) faͤlſchlich 
fo v. w. Vigognewolle. 

Chevrotin (fr), 1) junge Biege; 2) 
(Waarenk.), Kell von jungen Böden oder 
Rehboͤcken, bie zum Auflegen in gichtifchen 
Anfällen auf befondere Art zubereitet wers 
den; audy zu Handſchuhen angemenbet. 

Chevrotine (fr.), Ziegenſchrot (f. d.). 

Cheyne (Georg), aus Schottland, Arzt 
zu Bath und großer Anhänger Bellini’s 
(f. d.); ft. um 1748 ; war Jatromathematifer 
und ift durch mehrere Schriften befannt: 
Essayson the true nature and true me- 
thod ofcurating the gout, @ondon 1728; 
Essay on. healtlı and long life, ebenb. 
1725 aud 1740, franz. Bruffel 1727, las 
tein. mit Zufägen, London 1726 u, Paris 
1742, teutidy Kranff. 1744; de ſibrae na- 
tura, ejusg. laxae seu resolutae mor- 
bis, London 1725 u. Paris 1742; Essay 
on regimen of diaet, with four discour- 
ses medical, moral and philosophical, 


£ondon 1740 u. mebrm., italien. Pabua . 


1765; Natural method of curing the 
diseases of the body and the disor- 
ders of the mind, depending of tlıe 
body, Eonbon 1742, :2 Bände, Paris 
1749, 12. u. a. Ds (Cn.) 

Shezib (bibl, Geogr.), im Talmud fo 
v. mw. Achſib (f. d.). 

;hbezonomie#, la, ou l’art de chier, 
o&me didactique en IV chanıs, 


ar 
'h. R(emard), erfhien Scoropolis (Dar 
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ris) 1806, 12. Ein Eremplar auf Pers 
gament wurde 1809 mit 200 Trance bezahlt. 

Chezy, 1) (Anton £eon), vorzüglis 
her Drientalift, geb. 1773 zu Paris; Pro⸗ 
‘feffor ber Sprade und Eiteratur des Sans⸗ 
krit am College royal zu Paris u. einer 
der Gonfervatoren der Rationalbibliothel;; 
1314 gab er eine Epifobe aus dem Sands 
krit, der Zod Yadjnadatta's, heraus, fo wie 
er früher das Gedicht Mebijnoun u, Leila 
aus dem Perfifchen überfegte, nach ihm teutſch 
von X. Th. Hartmann, Reipzig 1807, 2 Bde, 
2) (Wilhelmine [Helmina] Chriftiane 
von), geb. von Klende, Enfelin der Kars 
fin, geb. zu Berlin 1783. Sm 16. Jahre 
heiratbgte fie einen Deren von Haftfer, warb 
jebod ſchon im 1. Jahre von ihm geſchieden. 
Bon Frau dv. Genlis eingeladen, fidy zu ihr 

u begeben, zog fie 1803 nad) Paris zu ihr, 
fühlte fih jedoch nicht ganz in ihrer Lage 
bei der berühmten Frau befriedigt und hei— 
ratbete zu Paris ben Borigen. 1810 trennte 
fie fih freiwillig aud von biefem u. kehrte 
nach Zeutfchland zurüd, wo fie „ii mans 
nigfahe Weife fih literariſch befchäftigte. 
1818 warb fie burh ihren Eifer um bie 
Verwundeten zu Köln in einen Redtshans 
bel verwickelte, ber indeffen ehrenvoll für 
fie endete. Epäter lebte fie zu Dresden u, 
jest in Wien. Gie gab heraus: Gedichte 
(vorzüglid, gelingt ihr das Lied), Aſchaffenb. 
1812, 2 Bbde.;5 Neue auserlefene Schriften, 
Heidelb. 18175; Aurikeln, Berlin 1813 5 bas 
Zournal: Iduna, Chemnig 1820— 21; 
Stundenblumen, eine Sammlung von Ers 
zählungen u. Novellen, Wien 1824— 25, 
3 Bde., u. m. a. Schriften im Fade ber 
fhönen Literatur; aud den Zert der Oper 
Euryanthe, welde Maria v. Weber compos 
nirte, bat .fie gefchrieben. (Lt.) 

Chhilli (Geogr.), Diſtrict eines Rajah, 
in ber britiſch⸗vorderindiſchen Prov. Nepaul. 

Chi (XX, gr. Gram.), Name bes 22, 
Buchſtaben des griech. Alphabets (vgl. Ch); 
die aus dem Griedifchen abflammenden, 
ſich fo anfangenden, bier fih nicht finden- 
ben Wörter fuche unter Chei... 

Chi (phalaena noctua chi L., poe- 
cilia chi, 3001.), Art aus ber Schmets 
terlingsgattung Eulchen; hat graue Flügel, 
auf ben vorbern ein ſchwarzes x (gr. ch) 5 
die Raupe lebt auf Adelei und Gänfebiftel. 

Chia (Mytb.), Beiname der Artemis, 
bon ihrem Gultus auf Chios. 

a (Numismatit), vielleiht bie all⸗ 
gemeine Benennung des auf Chios geprägs» 
ten Geldes, von dem uns fowohl Silber: 
als Kupfermünzen übrig geblieben find, mit 
einem Phoͤnix u. einem Weintrug bezeichnet, 

Chiaak (Handigtw.), Sophaüberzüge 
von feiner wollener Sarſche in der Türke, 
aus zwei Kiffen und einer großen Dede 
beftebend, 

Chiaböütria (Waarenk.), ſ. Chitz. 

Chias 


Chiabrera 


Ghiabrira u geb. zu Savona 
im Genuefifhen 1552; ft. daf.: 1637. Bon 
den Werken der griehifchen Dichter, vor: 
züglich Pindars, begeiftert verfuchte er fos 
wohl dieſen, als Anafreon nadhzuabmen u. 
ſchuf fi eine eigene Gatrung und Schreib: 
“art, die ihn von allen andern Lyrikern un: 
texfheidet. Sein Ruhm gründet fi vor: 
zuͤglich auf feine lyriſchen Gedichte; doc) bat 
er außerdem noch fünf epfiche (1'Italia li- 
berata, l’Amadeida u. f. w.), wie auch ein 
SZrauerfpiel Erminia und mehrere Opern 
(Aniore sbandito, il ballo delle Grazie, 
il vapimento di Cefalo, u. a. m.) ge 
fchrieben , die aber zum Theil in Vergeffen: 
heit gerathen fin» Seine Iyrifchen Poeften 
erfbienen am vollfiändigftien zu Venedig 
1757, 5 Bde, Ds.) 
Shiacin (Lamaifche Religion), einer 
von den Raben, der den Leib der Mutter bes 
Cio Concioa mit. einer folhen Fülle von 
Glanz durchſtrahlte, daß er von aller Unrei— 
nigkeit befreit und ganz durchſichtig ward. 
Chiadder boraal (Waarenk.), ſ. 
Brawls. 
Chidka (a. Geogr.), armeniſche Stadt 
bei Melitene. 
Chiamäte (v. ital., Fechtkunſt), eine 
verſtellte Bloͤße, um den Gegner zu hinter⸗ 


geben. 

Chidna (Gecino, Geogr.), Fluß in Tos⸗ 
cana; entipringt bei Arezzo, made die 
Grenze des Kirhenftaats, fällt mit einem 
Arme in den Arno, mit dem andern in die 


Ehia Nom Nangpva (kam. Relig.), 
-einet don den 16 Räumen, welde bie ſicht⸗ 
bare Welt umſchließen und ben Sahen zur 
Wohnung dienen. 

Shiänti:mwein (Waarenk.), ein hoch: 
elber Muscatellerıpein], von Radda im 

scaniſchen. 

Chiantla (Geogr.), Dorf im Diſtrict 

Gueguetenango, der Guatemala-Provinz 
Totonicapan, mit 1 Kirche und 680 Ew.; 
befannt durch ein wunderfhätiges Marien: 
bild, das eine Menge Pilger dorthin zieht. 

Ghiaous (tärf. Staatsw.), f. Chiaus. 
 Chiapa (Geogr.), 1) Staat der mit: 
telameritanifhen Union, im Norden von 
Zabasco, im Nord:-Often an Yucatan, im 
Dften an Guatemala, im Süden mit dem 
Auftralocean, im Welten mit Daraca gren: 
zend und 1824 AM. groß. Ein Theil des 
Sochplateau von Guatemala, mit mehrern 
Bulfanen, von der Grijalva, den Zeldales 
and Guiſtla und geringern Flüffen gut bes 
wäffert, das Klima auf dem Dodplateau 
gemäßigt, in dem niedrigen Thaͤlern und 
am Scean beiß, die Vegetation Außerjt 
bluͤhend. Producte find Korn, Mais, 
Reis, Zuckerrohr, Pfeffer, Agaven, Baum: 
wolle, Gacao, Sübfrüdte, Farbe: u. Tiſch⸗ 
lerhoiz, vieles Gummi, europ. Dausthiere, 
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amerikaniſches Wild, das ſchoͤnſte Gefieder, 
Fiſche und allerlei Metalle, Die, Ew,, 
130,000 an der Zahl (1796, 99,001), woh: 
nen in 1 Stadt, 1 Villa unb 109 Dörfern 
und gehören zu mehrern Indianerftämmen, 
worunter die Chapanecas und Mams bie 
vornebmften find; fie liefern fhöne Gewebe 
aus Baummolle, Wolle und Pita, irdene® 
Gefdirr, vielen Zuder unb treiben 
einen flarfen Verkehr mit Merico; do 
haben fie fih 1824 ber mittelameritanifhen 
Union angefhlofen. Die Spanier fanden 
nad) der Eroberung von Merico bei hen Chia⸗ 
panefen einen hartnädigen Widerſtand und 
bewirften ihre Unterwerfung nur durd eine 
ebrenvolle Gapitulation, bie ben Befieaten 
mehrere Vorrechte zugeftand, 1790 war Ghias 
pa indeß in eine dem Generalcapitanate von 
Guatemala untergeordnete Sntenbanz ver: 
wandelt, Der Staat gehört zur Diöcefe 
von Ciudad-Real und ift in 3 Diftricte, 
Eiubad:Regl Zurtla und Soconusco, abge: 
theilt. 2) Ch. de Indios, Hauptſtadt 
von Siubad» Real, ein uralter Ort, in dem 
Diftrict Zurtla, des mittelamerikanifchen 
Staats Chiapa, an der Griljalda, mit 2 
Kirchen u. 1568 Ew., von Diego be Mas 
zariegos 1527 gegründet, 3)-Ein Binnens , 
fee auf der Oftfeite des Staats Chiapa. (1/.) 
. Ehiaramönte (Geogr.), 1) Markt: 
fle@en am Sinno, in der Provinz Baflli- 
cata (Königr, Neapel); hat guten Weinbau; 
2) Parlamentöftadt in ber Intendantur St: 
rafus (Sicitien); ſchoͤn gebaut, hat 6600 
Em., guten Weinbau und — Handel. 
Chigaramonti, 1) (Scipione), 


Mathematiker, geb. zu Gefena in der Ro: - 


magna 1565; war ein eifriger, Anhänger 
ber Peripatetiker und Gegner Gallilei’s, 
Keplers und Tycho de Brahe's. Er Ichrte 
Philofophie zu Pifa, ward im 80. Zahre 
noch Geiftliher und ft. 1652. Er fdhrieb: 
Discorso della cometa pogönare dell 
anno 1618, aggiuntavi la rısposta della 
cometa prossima antecedente, Venedig - 
1619, 4.5 de tribus novis stellis, quae 
annis 1572, 1600 er 1604 comparuere, 
libri tres etc., Gefena 1628, 4.5; de sedé 
sublunari cometarum opuscula tria, 
Amfterdam 16386, 4.5 de conjectandis 
cujusqae moribus et Jatitantibus anımi 
affectibus, Venedig 1625, 4. 2) Der 
Fımilienname bes Papſtes Pius VIT., 
weshalb diefer die neuen, unter feiner Re: 
gierung veranftalteten. Sammlungen von 
Kunffhägen Museo Chiaramonti 
benanute, befonbers eine an das Mufeum 
Pio-CGlementino floßende, von antiken 
Statuen und Basreliefs, deren Auswahl u. 
Aufftellung dem Bildhauer Canova übers 
tragen warb. Aud bie jetzt im Batican- 
befindlihe Bibliothek des Cardinals Zelada 
führe den Ramen Bibliot Chia- 
ramoultl, j 
Chia⸗ 
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Chiarẽnza Gapo (Geogr.), jehiger 


Name des alten Borgebirges Ehelonates 


in Elie, Vgl. Klarenza, > 

Ehiäri (Geogr.), Stabt in ber Deles 

ation Brescia, Gouvernem. Mailand (loms 
arbifch » venetian. Königreih)5 hat 6900 

Emw., welche in Seide weben. 

Ehiäri, 1) (Pietro), geb, zu Anfang 
des 18. Jahrh. zu Brescia; ward Geiftlis 
cher unb lebte unter dem Zitel Hofpoet des 
Herzogs von Modena in Wenedig; fl. in 
hohem Alter 1787. Seinen Luftfpielen, uns 
ter benen bie verfificitten 10, bie in Proſa 
gelchriebenen 4 Bände, Venedig 1759 und 
Bologna 1762, einnehmen, fehlt ed an Les 
bendigkeit und eigentlihem Humor, worin 
er Golboni,. dbeffen Nebenbupler er war, bei 
weitem nachſteht. Gelungener find einige 
ven feinen Romanen: la Ballerina ono- 
rata, la cantatrice per disgrazia, wies 
wohl fih auch biefen weſentliche Mängel 
nahweifen laffen. 2) (Iofeph), Mater, 
geb, zu Rom 1654, ein Schüler Karl Mor 
ratti’8; ft. in feiner Baterftadt 1727. (Dz.) 

Ehiarilloswein (Chiarello pi- 
cante, Waarenk.), ein blaßrother, felaee 
neapolitanifher Wein, der aus ber Gegend 
von Paufilippo koͤmmt. . 

Chiaroscüro (ital.), f. Elairobfcur, 

Chias (Myth.), die von Artemis zulegt 
erlegte Tochter ber Niobez ein Thor in 
Theben ward nad ihr benannt. 

EChiafma (gr.), das Zeichen, bie Figur 
eines x (griechiſchen dh) oder eines lat. x; 
baher Ehiäfmos Bezeichnen mit einem 
x oder aud einem Kreuze, das bei ben 
Grammatikern verfhiedbene Bedeutungen 
batz Diofforides bezeidinet badurh und 2 


Punkte (.x.), Über Wörter geſetzt, daß er 


ben Zert, den andere Ausleger ununterbros 
chen lefen, theilt u. einen andern Sinn dar 
durch barftellt; bei Andern ift e8 Beiden des 
Beifalls bei einer Lesart (db. i. Xpmoumor, 
Xoprorov, paſſend) bei Andern Zeichen der 
Mißbilligung. (Sch.) 
Chiäsma nervörum optico- 
rum (Xnat.), bie Ereuzähnlihe Verbin—⸗ 
bung, ober die Form eines griehifhen X, 


welche bie beiden Sehenerven, nachdem fie 


# 


mit ihren Wurzeln von ben Eniefdrmigen 
Körpern und den Vierhügeln entfprungen, 
fih um bie Hirnpedunkeln herumgeſchlagen 
baben, vor den grauen Dügeln des Gehirns 
(1,d.a.) unter fid) eingeben, u, von wo aus 
fie dann jeder zu feinem Seheloche vorlaus 
fen. Man bat dies für eine wahre Durch— 
kreuzung angefeben, fo daß man geglaubt 
hat, daß der Stamm ber Sehnerven von 
ber Vereinigungsſtelle auf der linken Seite 
dem rechten Auge, ber rechte Stamm dem 
linken zugehoͤre; die genauere anatomifche 
Unterfuchung aber Ichrt, daß das nur zu 
gerirgem Theil der Kalt fei. (Ci.) 

Chiaſtorlth (HSohlſpath, Mineral.), 


* 


° i 
Chiavenna 
bei Leonhard unter die Gruppe Alumium, 
bei Oken unter die Thon : Thone geftellt, 
fommt Eryftallifirt Vor als hohle, vierfels 
tige Säule, deren Höhlung mit Ehonfdier 
frrmaffe ausgefüllt ift, liegt in Thonſchie⸗ 
fer (in Spanien, der Bretagne, Bayreuth 
u. a.), in Dolanit (auf dem Simplon), in 
ſchwarzem Kallftein (im obern Garonnebes 
partem.), in Porphyr (auf dem Harz); 
wiegt faft 8, ift weißlih, halbhart, v.&E 
Apatit, wird gerigt durch Beldfpath. Gin 
anderes Mineral, dihter Ehiaftolith, 
aus ber Oberpfalz, iſt noch unbeftimmt, 

Ebiartili (türk, Staatsw.), eine Art von 
Hofsr&eremonienmeifter, der unter den Bes 
fehlen des Kapi⸗Aga fteht, u. einer von dem 
älteften und vornehmften ber Idſchoglans, 
deren Lehrer er ift. 

Spiaus(türf. Staatsw.), Name gewiſſer 
Gerichtsperfonen in der Türkei, weiche die 
Parteien vor den Richter fordern, und über 
die Streitigkeiten von geringer Widtigkeit 
ſelbſt ein Urtheil fällen. Gie begleiten den 
Sultan beim Ausreiten, auch in ben Krieg, ' 
beftehen größtentheild aus Renegaten, vers 
ftehen daher fremde Spraden und werben 
als Dollmerfher und Geſandte gebraudt. 
Sie holen auf Verlangen bie Köpfe ber 
v Ihr Oberhaupt iſt der Chiaus⸗ 

aſſchi.“ 

Chiauslan⸗-CEChlatibi (türkifhe 
Staatsw.), der Schreiber bei einer Oda 
(Kammer, Regiment) der Janitſcharen. 

Chiavari (Geogr.), Stadt am Meer⸗ 
buſen Rapallo und der ja dee Sturla, 
in der Rivicra bi ‚Levante, des Herzogth. 
Genua (Könige. Sarbinien) 5 hat dkonomi⸗ 
fhe Gefeufhaft, Hafen, berühmte Orgel in - 
ber Hauptkirche, etwas Handel, Sarbellen« 
fiiherei, Weinbau und 7700 Ew. 

EChiaväsco (Gevar.), f. Chivaſſo. 

Chiäve (ital,, Mufit), f. Schluͤſſel 
(Muſik). 

Chlavrenna (Clefen, Clavenna, Geogr.), 
1) Landſchaft mit ſtarkem Seidenbau, in 
der Delegation Sondrio, des Gouvernem. 
Mailand (lomb, : venetian. Koͤnigr.)3 wurde 
zu 12 DOM. u, 15,000 Ew. gerechnet. Ch. 
batte vormals eigne, vom Kalfer eingefegte 
Grafen, fam aber 1200 und 1338 an bie 
Herzoͤge don Mailand, bie fie ber Familie 
Balbioni in Leben gaben. Immer madten 
jebod die Bifhöfe von Chur und der Gans 
ton Bünbdten (f.d.) auf Ch., Bormio und 
bas Beltlin Anſpruch und führten mehrere 
Kriege wegen biefes Anſpruchs. 1512 ers 
oberten fie es endlidh und behaupteten es, 
indem ber Bifhof von Chur feine Anfprür 
dye 1550 abtrat und 1576 e# in ben Frie⸗ 
ben von Freiburg an Bünbdten abgetreten 
warb, 1620 empörten fih indeſſen bie 3 
Bandfhoften und es dauerte bis 1635 ehe 
fie gänzlid) beruhigt wurden. 1797 kam Ch., 
Bormio u. bas Veltlin an bie — — * 

F 


: Chiaves 


pꝓub lit u. ift jegt eim Theil des / lombardiſch⸗ 
venetianifhen Königreichs. 2) Martıfl. u. 
Dauptort darin; bat 2700 Ew., welche 
ftarken Handel (Hauptftraße aus Teutſchland 
nad Mailand) treiden u, fich mit Seiden⸗ 
weberei befhäftigen; auf dem Schloßberge 
find Ruinen eines alten Schloffes, 3) Thal 
= Derjogthume Piacenza in Stalien. 4) 
ee, heil des Comerfees (T. d.). 
Ghiäpdes (Geogr.), fo v. w. Chaves. 
ChibdbEla (gr. Ant.), f. Kibbela. 
SHibou , gummi (Gadibougummi, 
Dandigsw.), eine gummdsharzige Subftanz, 
melde in Süd, Amerifa und Wefts Indien 
von dem daſigen Gummibaum (bursera 
gummifera, f. db. u. Burfera) gewonnen 
wird), von terpenthinartigem Geruch ; gilt 
im Lande für ein trefflides Wundmittel, 
kommt felten zu und u. wird dann gewöhns 
lich für Elemi», Antme« oder Zacamacas 
gummi (j. d.) verkauft, 
Chibrath (jüb. Ant.), Maß von 1000 
jüdifchen Ellen; mehr als 2 Chibrath darf 
nad dem. Gefeh kein Zube am Sabbath 


geben. = 

Ehica (Chicha), berauſchendes Getraͤnk 
der Amerikaner, def, auf der Erdenge Pas 
nama, aus Waffer und Maismehl durd 
@ährung bereitet. 

Ehicägo (Geogr.), f. Dearkorn, 

Ehicamödho- (Geogr.), anfehnlider 
Nebenfluß der Magdalena, im Columbia: 
Departement Carbinamarca. 

Ehicäne (fe.), 1) urfprünglih eine 
Art Ballfpiel zu Pferde; 2) eine in böfer 
Abſicht erregte Schwierigkeit gegen bie Auss 
führung einer Sade, befonders unerhebliche, 
bie Sache felbft eigentlich nicht betreffende 
Episfindigkeiten, vornaͤmlich in Rechtsſtrei⸗ 
tigkeiten, um den Gegner binzubalten und 
ihm eine Kalle zu ſtellen. 3).Davon Ehks 
canfür, einer, ber fi folder Kunftgriffe 
bedient, -4) (Chicänes du fosse), 
die zu Bertheidigung der Feftungsgräben 
anwendbaren Mittel: Pallifadirungen, .Gas 
ponieren, Eleine Ausfälle, Schleuſeſpiele u, dgl. 
5) Eh. des Zerraind, Hindernifie, die 
man unerwartet» auf einem Boden findet, 


wie Gräben, Sümpfe u. dgl. Ehicanes 


zie, Raͤnkemacherei. Chicaniren, Raͤnke 
machen, bad Recht verbreben. 
Chicäquois (Peux de, fr., Waas 
rent.) , die amerikaniſchen Stinfthierfelle. 
Chicaſaws (Geogr.), Indianerſtamm 
auf der Oſtſeite des Miſſiſippi, wo er in 
bem hordamer. Staate Miſſiſippi und Alas 
bama ein beträdtlihes Mefervatgebiet zwi— 
fen dem Fluffe Zenneffi u. Miffifippi bee 
wohnt, aber nur noch 4000 Koͤpfe mit 1500 
Kriegern ſtark iſt. Er tft mit den Chero— 
Befen, Chactaws u. Creeks ftammderwandt, 
und Adelung hätt ihn für den Hauptfiamm ; 


indeß ift er durh Kriege, Krankheiten und. 


Brauntwein ſehr vermindert, bat fich aber 


* 


* 
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dafuͤr der europaͤiſchen Civiliſation ſehr ge 
nähert, wohnt in feſten Dörfern, treibt 
Aderbau, Viehzucht und Weberei und hält 
fogar- Schulen, ob er gleidh wenige Profes 
lyten zählt u. unter eignen Satſchems ftolz 
feine Unabhängigkeit verteidigt. (ZIL.) 

Chicha (Nahrungsmittell.), f. Chica. 

Chichẽſt er (Geogr.), Hauptftadt in der 
Grafſchaft Sufer (Engtand) 5 fendet 2 Pars 
lementsdeputirte, bat Biſchof, ſchoͤne Kathe⸗ 
drale mit bobem Thurm (800 Fuß), Ge 
faͤngniß, Markt mit einem Kreuze. kleinen 
Dafen u, 6500 Ew., welche Fifcherei, Korns 
und. Salzhandel treiben. Geburtsort vom. 
ben Dichtern Will, Haylay und Collins, 

Ehidım (arabifh), Cassia absus. 
Chichm-ſamen, als Mittel gegen bie 
aͤgyptiſche Augenentzünbung, f. unter Caſſia. 

Chihas y Zarija (Geogr.), vorma⸗ 
liger Diftrict des Königreichs Peru, welder 
gegenwärtig zu tem Gtaate Potofi von 
Süd: Amerika gehört. 

Chidadry (Shidury, Geogr.), Stabt 
im Diftricte Rynbaugh , ber britifch« vors 
berindifhen Provinz Bejapoor; iſt groß, 
bat reihen Bazar. 

Chicken-skin (gloves, engl., Baar 
ren?.), äußerft feine und. zarte Handſchuhe 


‚von ungebornen Lämmerfellen. 


Ehicläna (Geogr.), 1) Billa in bee » 
Partidbo de Infantes, in ber Provinz Mans 
ha(lSpanien); dabei das Klofter Razareth; 
2) Stadt am Rio de ©. Petri, in der Te⸗ 
foreria Gadir, Provinz Sevilla (Spanien) 3 
hat Gefundbrunnen u. 1000 (10.000) Ew., 
melde Diiven und Gartenfrühte bauen, 
Sommeraufenthaltsort ber reihern Gabdirer, 

Shicomütte (Religionsg.), ein Gott 
ber alten Mericaner, beffen Feſt im zweis 
ten Monat Tlakaxipehualitztli gefeiert warb, 

Chicoräces (3ool,), nad) Montfort 
diejenigen Stachelſchnecken, melde einen 
langen Kanal und äftige, zufammengebrüdte 
Dornen haben 5; z. B. das Kraußhorn (mu- 
Tex ramosus) u. a. i 

Chicdva(Geogr.), Landſchaft u. Haupt⸗ 
ſtadt derſelben, im Reiche Monomotapa 
(Süd Oſt⸗Afrika); liegt am Zambeſe, hat, 
Silberminen. 

Chiddekel wird bei Moſes als Fluß 
im Paradieſe erwaͤhntz nach Einigen der 
Indos, n. A. der Tigris. 

SChidbibbelinfium (a, Geogr.), rös 
mifhes Municipium, am'rehten Uter des 
Bagrabas, in der Regio zeugitana, bes 
eigentlichen Afrika; jegt in Xuinen. 

Ghiböros (a. Gergr.), f. Cheidoros. 

Chidr (Chihr, arab.),. nach morgen'än- 
bifher Tradition Vezier und General eines 
alten perjiihen Herrſchers, Kheithotäd (Aler 
rander) und Prophet, der aus dem Quell 
des Lebens tran? und bie zum jüngften Ges 
richt fortlebt. 

EhHidri.(Geogr.), Meiner Ort auf ber 

Halb: 
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Halbinfel Morea; fonft ber Sig des An- 
fuͤhrers der Mainotten, 

Chidria (a. Geogr.), f. Eheibria. 

EHieläfa(Geogr.), Bergcaftell beibem 
Flecken Bitulo, an der Stelle bed alten ſpar⸗ 
tanifhen Ortes Ötylos. 

Shiem:fee (baieriſches Meer, Geogr.), 
Landfee im Ifarkreife Baierns; enthält SE 
AM., ift 430, Fuß tief, wird von ber Al, 
Roth, Achen u. a. Fluͤßchen genährt, welde 
burch bie Alz wieder abfließen, -ift fifchreidh, 
bat die 8 Inſein Herrens u. Krauens 
hiemfee (Wörtb). und Krautz:infel, 
Auf den beiden erften find Schlöffer, fonft 
Kloͤſter. 

Chiens (Chogennes, Sbiennes, Dog 
Indias, Geogr.), Indianerſtamm in dem 
nordamerik. Gebiete Miſſuri, an der Shien⸗ 
ne; nach Lewis u. Starke nur 1500 Köpfe, 

GShienuffüre Aga (türk.), Auffeher 
über das Linnengeräthe des Gultans. 

KShieri (Shiers, Quiers, Geogr.), 1) 
Stadt mit 12 Kiöftern u, berühmten Eei: 
benmärkten, in der Provinz Zurin, Fürftens 
tbum Piemont ( Königr. Sardinien) ; hat 
10,100 Ew., welche in Baumwolle u, Seide 
arbeiten, Stammort der Kamilien Bros 
glio und Erillon und Geburtsort des Dichs 
ters Robbio di ©. Suffacio. 2) Hafen auf 
der Inſel Zante (eine ber 7 Snfeln). 

Chiefa, 1) (Stoffrebo bella), 
geb. zu Saluzzo 1394, Secretaͤr u, Rath 
Ludwigs I., Marfgrafen von Saluzzo, ward 
von diefem zu mehrern Gefanbtidyaften ger 
braucht us fi. 1453 zu Paris; fchrieb eine 
Ehronit von Saluzzo. 2) (Agoftino 
Brancesco bella), geb. zu Sutluso 
1520; war Anfangs Pobefla von Garmags 
nola und Saluzzo, bann vom König von 
Frankreich zum General: Bicar der Graf: 


‚ Schaft Afti u. zum Mitglied des neuen Par: - 


‚laments in Zurin ernannt; er gab eine 
Sammlung ber Audfprüde biefes Parlas 
ments heraus; ferner: de privilegiis mi- 
litam, von feinem Bruder ins Stalienifche 
überfegt; er ft. 1572 zu yon, 8) (Rudos 
vico, Conte della), Sohn des Borigen, 

geb. zu Saluzzo 15635 warb Senator und 

taatsratb Karl Emanuels I.; fchrieb: 

Compendio della storie di Pjemonte, 

Zurin 1601, 4., ebend. 1608; de vita et 
estis marchionum Salucensium etc,, 


urin 1604, 4.5 Gebidte u. m. a, 4)’ 


(Krancesco Agoftino), Neffe des Vo: 
rigen geb. zu Saluzzo 1593; ward Rath 
daſelbſt u. Hiftoriograph Victor Amadeus I. 
u. ft. als Bifhof von Saluzzo 1663; fhr.; 
Catalogo degli scrittori Piemontesi, 
Savojardi e Nizzardi, Zurin 1614 und 
öfter; Teatro delle donne letterate, 
Mondovi 16205 Corona reale di Savoja, 
Eont 1655 —57, 2 Bbe., 4.,u.m.a. 5) 
‚ (Silvefter), geb. 1628; berühmter Pors 
trätmaler jener Zeit, Schüler Lucian Bor: 


4 


konnte; er fl. zu Worms 1521, 


Chiffre 
zoni’s; ft. 1657 zu Genua, (Jb.) 

Chidti (Ghoita di Chieti, fonft Teti, 
Theati, Geogr.), Hauptft. eines Diſtricts 
gleih. Nam. und der Provinz Abruszo ci⸗ 
teriore (Rönigr. Neapel); hat die Propins 
zialbehörben, Liegt am adriatifhen Meere, 
bat 13,000 Ew., welche Zud weben unb 
etwas Handel treiben. Bon ihr haben die 
Theatiner ihren Namen, 

Chiẽvre (Guillaumebe, Herr v. Eroy), 
geb, 1548; trat Anfangs in franzoͤſiſche 
Dienfte und zeichnete fi unter Karl VIII. 
und Ludwig XII. aus; fpäter zog er fi 
nad Hennegau zurüd u, warb Gouverneur 
ber Provinz, dann Erzieher des nachherigen 
Kaiſers Karl V. u. durch diefen erfter Mi⸗ 
nifter, Ritter des golbnen Vließbes, als 
welcher er fi durch Habfucht verhaßt machte 
und einen Aufftand in Spanien veranlaßte, 
der dem Kaifer 1520 gefährlich —— 
(Li. 

Ehitvres (Beogr.), Stadt am Hunel, 
in dem Bezirk Mons, Provinz Hennegau 
(Königreich Niederlande); hat 2500 Ew., 
welche gutes Bier, Branntwein, Öl, Leder 
fertigen und Salz raffiniren. 

Shiffer, f. Chiffre. 

Shiffler (Joh. Jacob), geb. 1538 zu 
Befancon, Geſchichts-, Alterthbumsforfcher 
und Reibarzt ber Statthalterin von Belgien 
und des Königs von Spanien, Philipp IV.; 
ft. 1660 und hinterließ eine Menge biftos 
riſcher Schriften im SIntereffe ‘der Höfe 
von Wien und Madrit, die zum Theil als 
Opera politico-historica, Antw. 1650, 
ol. , erſchienen. (Lt.) 

Chiffon(fr.), Lappen; daher: Chif- 
foniere, Behältnif zur Aufbewahrung 
einer weiblihen Kleidungeftüde, Bänder 
und anderer Putzſachen, mit breiten aber 
niedrigen Auszugfäften, nach neuerer Mode 
in Schranfform, ohne Thüren. 

Shiffoniren(v.fr.), zerknittern, zer: 
reißen, vorzüglich von Pugmwaaren. 

Chiffre (fr.), 1) eigentlich ein Bahl« 
zeihen, Ziffer; 2) eine burd geheime vers 
abredete Zeihen ausgedrüdte Schrift. Ges 
wöhnlid wählt man zu diefen Zeichen Zah⸗ 
len, und dieſe brüden zuweilen Bucftaben, 
oft ganze Worte, 3. B. der König von 
Sranfreid), die Infurgentenarmee, aud ganze 
Phrafen aus. Oft wählt. man auch belies 
bige, 3. B. mathematifhe Zeihen, Punkte, 
Linien u.a. Zeichen zu Ch. od. legt ein Buch, 
bas ein gutes Wortregifter hat (daher gewoͤhn⸗ 
li einen claffifhen Autor ober ein Wörs 
terbuch) zu Grunde, und bezeichnet dann 
Pagina, Zelle und Wort, mo bad Wort, 
bad man gerade braudt, zu finden ift, mit 
Zahlen; kann man nun ein Wort nicht fins 
den, fo wird mit gewöhnlichen Eh. nachge⸗ 
bolfen, Die Chifferfhrift wird in 
biplomatifchen Angelegenheiten, wenn man 
das Auffangen der Depeden RS OR 

uder⸗ 


Ehiffriren 


überhaupt bei allen wichtigen Verhandlun⸗ 
gen gebraudt, und bie Chiffrirkunſt 
bildet daher eine Hülfswiffenfhaft der Dis 
(omatie. Auch Kaufleute benugen die Ch. 
nneuerer Zeit, wenn fie fi wichtige u. ge: 
heime Nachrichten, def. über Staatspapiere 
ertheilen mollen. Mit der Aufloͤſung ber 
Sh., ſelbſt wenn man den Schluͤſſel (die 
Ghiffrirs u. Dediffrirtabellen) 
nicht bat, beſchaͤftigt ſich die Dechiffrirs 
kunſt. Dan ſucht zuerſt die Vocale auf, 
indem man die Zeichen ausſucht, die in je— 
dem Worte vorfommen, fucht dann biefels 
ben durch bas Verbältniß ihres Gebraude, 
und die Gonfonanten burch ihre Stellung 
am Anfang oder Ende der Wörter durch 
Doppelbudftaben u. f. w. zu errathen. 
Freilich ift dies Verhältniß in jeder Spra⸗ 
che ein anderes, u. das Schwierigfte ift, zu 
beflimmen, in welcher Sprache bie Chiffre 
ſchrift gefchrieben if. Indeſſen wird do 
jede Ch. von einem gefdhidten Dedifs: 
— — enttaͤthſelt, wenn fie bloße Buch— 
aben durch Zeichen ausdrüdtz; alle Kunft 
fheitert aber, wenn man nad) einem Worts 
regiſter chifftirt. Mittel, ben Dedifs 
freur auch bei der andern Art zu verwir— 
ren, find, wenn man die alphabetiſch geſetz— 
ten Wörter möglihft unregelmäßig, alfo 
nit nad) der Reihe, mit 1, 2, 3 beziffert, 
fondern 3.8. a5, b 10 u. f. w. bebeuten 
läßt, und fogenannte Non valeurs, 
das heiſt, 
gen beimifht, ferner bei Chiffriren mit 
ahlen ftets eine Zahl, z. B. + wählt, mit 
der man die eigentliche Bedeutung habende 
Chiffre adbirt u.f.w. Schon Gäfar kannte 
eine Art Ehiffrefhrift, indem er an feine 
Freunde durch Verſetzung d. Buchſtaben fchrieb, 
(Bgl. Kortums Anfangsgruͤnde der Entzif— 
ferung@£unft deutſcher Zifferſchriften, Hanno⸗ 
ver 1782; Kluͤbers Kryptographie, Lehrbuch 
der Geheimſchreibekunſt in Staats: u. Pri⸗ 
vatgefhäften, Tübingen 1809, m. Zab. und 
Kupf.; Vergennes Polizeifchrift, Eifenad) 
1798. 3) Der verfhlungene Name oder 
die verzogenen Anfangsbuditaben des Vor⸗ 
und Zunamens einer hoben Perſon. (Pi.) 

Ghiffriren (v.fr.), 1) ein Bud, die 
Blattfeiten deffelben mit Ziffern verſehen; 
2) Noten dh. ; über ben tiefin Baßnoten durch 
Zahlen barüber die höhern des Accords ans 
deuten; 3) f. Shiffern 2). 

Ehtgi, eine angefcehene Familie aus 
Siena in Stalien, deren Anfehn unter Papft 
Zulius II. am römifhen Hofe fehr body 
flieg. Unter Paul III. mußte fie ſich wie, 
dee nah Siena wenden, erhob fid aber 
mwieber unter Urban VII. Merkwüuͤrdig 
find: 1) (Fabius), unter dem Namen 
Alerander VII. (f. d.) Papſt. 2) (Mas 
rius), älterer Bruder des VBorigen ; machte 
fi, zum Gouverneur von Rom erhoben, 
bald durch feine Habfucht verhaßt, 3) (Aus 


ungültige Beihen ben gültis 
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guft), Sohn v. Auguft Ch., Bruder des Vo⸗ 
rigen; vermählte fidy mit ber fhönen Prinz 
zeſſin Borghefe, erhielt vom Papfte das 


Fuͤrſtenthum Ferrara und ft. 1705, allge» 


mein verabfheut. 4) (Auguft), Sohn des 
Vor.; warb 1712, nad dem Tode des eds 
ten Fürften von Savalli, zum Großmarſchall 
ber Kirche u. Euftos des Sonclave ernannt, 
5) (Flavio), Sohn von Ch. 2); trat, 
nachdem fein Oheim die päpftiiche Würde 
erlangt, in den geiftliden Stand, ward 
1657 Garbinal, 1664 ald Legatus a latere 
nad Branfreich gefhidt, um ben König 
wegen ber Belcidigung feines Gefanbten zu 
befänftigenz führte ein Höchft ärgerliches Les 
ben und ft. 1693. Li.)g 

Chignan (St., Geogr.), ſ. Chinian. 

Chignon (fr.), 1) eigentlich Genick, 
Nacken; 2) langes Haar, das nicht in einen 
Zopf geflochten, fondern in eine Wulft bins 
aufgeſchlagen u. im Naden mit einem Kams 
me feftgeftedt ift. 

Chigny (Waarenf,), eine Sorte ros 
then Champagners. 
Chiyuabüa (EChihahuägua 
Geogr.), 1) Staat in Merico, der bis in bfe 
Mitte db. 18. Jahrh. den Namen Neu: Bizcaya 
führte; grängt im. mit bem unabhängigen 
Indianergebiet von Merico u, Reu:Mertco, 
fm DO. mit Sohahuila u, Neuleon, im S. O. 
mit Zacatecas, in ©. mit Zalisco, im W. 
mit Ginaloa und Sonora und iſt mit den 
Bolfond von Mapimi 9100 AM. groß, 
Die nörblihe Spige bed Plateau von Anas 
huac bildenb, erhebt das Land fi doch 
noh immer zu einer —— Hoͤhe von 
5100 bis 8100, und gehoͤrt mithin zu den 
Tierras templadas Mexico's, ſchließt aber 
ungeheuere baumlofe Wuͤſteneien ein, bat 
füplbaren Mangel an Waffer. und Regen 
und nur an ben Fluͤſſen Rio del Norte, 
Eondyos, Saucedba u. a, fruchtbare Gegen 
den, Die Bolfons von Mapimi bilden din 
bergige®, waldiges Land von 3000 AM., 
bas einige Seen, wie ben Gayman u. Pars 
ras, einfchließt und bloß von wilden Indias 
nern bewohnt wird, Die Viehzucht macht 
das vornehmfte Gewerbe aus, doch wird. 
aud in den bemwäfferten Gegenden Getreide, 
Flachs und Baummolle gebaut; ber Haupt: 
reihthum des Landes aber find Gil: 
ber: und Goldminen, wovon blos bei Chi: 
huahua 15, bet Mapimi 8 in Betriebe ftes 
ben. Die Volksmenge mag gegenwärtig 
180,000 Köpfe betragen, wovon Chape⸗ 
tonen, 35 Kreoien, H Mifhlinge und 
Sndianer fein ſollen; Humboldt fegt fie fir 
1803 auf 159,700. ECh., welder bereits 
KBrancisco de Ibarra 1564 bie erften Euros 
päer zuführte, bildete unter fpanifcher Herr⸗ 
Thaft das Königreih Neu-Bizcaya u. fpäs 
ter die Audienz Durango ‘und gehörte zur 
Didcefe von Durango und Aublenz Guadar 
larara ; ihr Gouverneur fland indeß zunaͤchſt 

unter 


- 


aus der Gattung Antilope, 


| 
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- Anter dem Gommanbdanten ber Innern Pros 


vinz. Die Hauptftadt, war Durango. 2) 
Hauptftadt des Mexico⸗Staats Chihuahua, an 
einem Zufluffe des Gondos, vor der Revos 
lution' Sid bes Generalcommanbanten ber 
innern Provinzen ; großer Öffentlicher Platz, 


. Militäratademie, Gaferne, Münze, 11,600 


Em., Handel, Aquäduct. (Hi,) 

SChiifher Marmor (Mineral.), eine 
Thwarze Marmorart von Chios, gut zu bes 
arbeiten. . 

Shiifhe Seide (Waarenk.), gute 
Seide ber Inſel Chios, bie aber dort ders 
arbeitet wird, Gh. Seibenzeuge, auf 
Chios verfertigte Seidenzeuge, bie nad 
Agypten, Aſien und Afrika gehen. Ch. 

ein, galt für den berühmteften in Gries 


«chenland , befonder® ber bei Ariufiaz nach 


* der auf dem phanaͤiſchen Berge wach⸗ 
ende. 
Chijali Bej (Muhammeb Bekar Mer 
mi Chijali Bej), einer der anmuthigften 
türtifhen Dichter im 16, Jahrh., aus Pella 
in Rumelien gebürtigz; hinterließ einen in 
feinem Baterlande gefhästen Divan, Pros 
ben von Gedichten findet man in dem Werk: 
Latifi oder biograph. Nachrichten von türs 
tifhen Didtern, Züri 1800, 


Ehilära (vierhörnige Antilope, anti- 
lope quadricornis Blainv., 3001.), Art 
ausgezeichnet 
durch vier Hörner, deren vordere glatt, 
ziemlich di, etwas dreieckig und nach bins 
ten gekruͤmmt; die hintere höher, dünner, 
faft gerad, Eegelförmigz; in Indien, 

Chikaſdus (Geogr.), fo dv. w. Chi— 
caſaws. 

Chike (Zool.), fo v. w. Sandfloh. 


Ehiko (Chikok, Geogr.), ſ. Xkoko. 

Chilät (tuͤrk. Gebraͤuche), ein Kaftan 
von verſchiedenen Karben, mit goldenen u. 
filbernen Blumen burdftidt, mit welchem 
der Sultan hohe Beamte bei guten Nadıs 
richten, Dienften u. dal, beſchenkt. Man 
unterfcheidet 3 Arten folder Ebrenlleider: 
a) Chiläti fahire, für Paſcha's von 
8 Roßfhweifen; b) Ala, das bunte Kleid, 
für chriſtliche Geſandte, Palha’s bes zweiten 
Ranges ıc.;.c) Emwfar od, Ebna (mitt: 
lere und geringere), für die niedern Civil⸗ 
und Militärperfonen, 

Chilam:G&ambol, nad der Sage ein 
großer Prophet in Yucatan, ber den Ein: 


wohnern befahl, daß fie, wenn bärtige Men: 


ſchen aus Aſien kaͤmen und das Zeichen des 
Kreuzes anbeteten, beren Lehre annehmen 
ſollten. 

Chilaw (Geogr.), Stabt im Corle 
Moinefferam, der vorderindiſchen Inſel Ecy: 
lan; liegt am Meere, hat ein Fort u, bes 
beutende Perlenſiſcherei. 

Chilbud, Heerführer des Kaifer Aus 
flinian ; ward Magister militum von Thra⸗ 


Childebert 
kien an des Germanicus Anticus Stelle; 


ſchlug 530 mehrere über bie Donau drin⸗ 


’ 


gende flavifche, antifhe und hunniſche Hor⸗ 
den, reinigte Sllyrien von ihnen und griff 
fie feldft jenfeits bee Donau an, blich aber 
fhon 583 auf. einem birfer Züge. 
EChildebert (fraͤnkiſch, eigentlid ber 
Huldgefhmüdte), 1) Eh. I., Chlodwig 
des Großen 3. Sohn; erbielt 511 in der 
Theilung mit feinen 3 Brüdern, Theode—⸗ 
rich I., Chlodomer und Chlothar I., Neu⸗ 
ſtrien und nahm feine Reſidenz zu Paris, 
Bon feiner Mutter Chlotilde, melde den 
Tod ihres Vaters, Childeridy (f.d.4), an 
bem Haufe ihres Oheims, Gundobalb,. feines 
Mörders, rächen wollte, gereist befriegte 
er mit feinen Brüdern im 3, 523 u, 924 
ben König Siegmund von Burgund, im 9. 
524 beffen Bruber Godomar und bradte 
534 das butgundifche Reich unter die Herr⸗ 
fhaft der Franken. WBergebens war 530 
fein. Verſuch, das Land der Arverner (Aur 
vergne ) feines mit Thüringen befchäftigten 
und für tobt ausgegebenen Bruder, Theo⸗ 
derich, an fih zu bringen. Aber des 524 
im burgunder Kriege gefallenen Chlodomers 
Söhne, Theodebald und Chlothar, erlagen 
feinem und feines Bruders Chlothar Blut 
durft, und, ba ber dritte, Chlodowald, ge⸗ 
fhredt Geiftiiher ward, theilten die Moͤr⸗ 


ber das Reich Chlobomers (f. d.) unter ſich. 


As ihr Bruder, Theodorich, 534 farb, 
ſuchten Eh. und Chlothar I. deſſen Sohne, 
Theodobert, dad Neid vergebens zu ent« 
reifen. Dod 537 verband fich Ch. und 
Theodobert gegen Chlothar I.; aber am 
Zage, wo fie mit ibm ſchlagen wollten, 
fhredte fie ein Gewitter, das fie allein 
traf, von der weitern Verfolgung ab. Schon 
531 war Ch. gegen den weftgothifchen Kös 
nig, Amalrich, gezogen, um an diefem, feinem 
Schwager, tie Mißhandlung feiner Schwer 
fer, Chlotilde, zu rädhen, u. Amalrid war 
gefallen. Mit Ehlothar that er 542 einen 
neuen fiegreichen Zug gegen die Wejigothen, 
Ch. ft. 558. 2) Eh. II., Brunhilds und 
Siegberts Sohn, ward 575 als fünfjähris 
ger Knabe, nebfi feiner Mutter, von Ehils 
perid I. gefangen genommen, bon bem treuen 
Herzog Gundobald aber entführt und zum 
Könige von Auftrafien ausgerufen und-uns 
ter den Schug feines Oheims, Königs Guns 
thram geftellt, der ibn 577 an Gohnes 


Statt annahm. Auf Ch.s Anhalten befam _ 


Brunpild bie Freiheit wieder, melde nun 
eine große Gewalt über ihn übte; doch warb 
er 581 von ber von Fredegunben gemwons 
nenen Partei bewogen, ein Bündniß mit 
Chilperich I. gegen Gunthram zu fchließen 
und diefen bis 584 zu befriegen. Nach Chile 
perihs Tode (ft. 584) eilte Ch. vergebens 
nach) Paris, um fib und feine Mutter an 
Fredegunden zu rähen. Vom Kaifer Maus 


ritius durch 50,000 Goldgülden gewonnen. 
bekriegte 


Childebrand 


bekriegte er von 554 690, unter abwech⸗ 
ſelndein Gluͤcke, die Longobarden und Ga: 
ribert J., Herzog ber Baiern. lim 595 gab 
.&h. den Baiern Thaffilo I. zum Hetjog. 
Im 3. 593 befriegte er, duch die Macht 
bes in biefem Jahre geerbten burgunbifchen 
-Reihs verftärkt, Chlothar II. und 594 bie 
Britannen, Die Warnen, bie ſich gegen ihn 
Te vernichtete er 5955 er ft. 596, 
8) Sh., bes Hausmeiers Grimoalds Sohn; 
ward 656 von feinem Vater zum Könige 
von Auftrafien ernannt. Als fein Vater von 
Gh'odwig II. nah 7 Monaten durch Hins 
terlift gefangen genommen wurde, verfhwins 
bet Eh. aus ber Geſchichte. A) Eh. IIM., 
Theoborichs III. u. Chlotildens Sohn, Schat⸗ 
tenkönia von Auftrafien, Reuftrien u. Burs 
gund 694; bie Herrfhaft übte Pipin von 
‚Herftaß aus; er ft. 711, (Wh.) 

Childebrand, Pipfn bed Diden Sohn 
und Bruder Karl Martells, der ihm öfters 
das Commando anvertrautez fol nah Fre 
begas der Stammpater des Gapetingifchen 
Haufes in Frankreich gewefen fein, wiewohl 
diefes nicht erwiefen ift, 

Childerich (fränk,, fo v. w. der Huld⸗ 
reihe), 1) Eh. I., folgte 458 feinem Bas 
tee Merowig in der Herrſchaft über bie 
Franken, warb aber, weil er nad größer 
rer Gewalt firebte, als ibm zulam, unb 
wegen feines Hanges zur Wolluſt, von ihnen 
vertrieben u. floh zu dem Könige ber Thuͤ⸗ 
ringer, Bafinus, deffen Gaftfreundfcaft er 
durch Verführung feiner Gemahlin, Bafina 
(f.d.), vergalt. Nah achtjaͤhriger Verban⸗ 
nung warb Eh. 466 zurüdgerufen, bradte 
die verführte Bafina mit u. heirathete fie. 
Er befämpfte von A77—ABL Orleans, half 
dem a Feldherrn Paulus die Weſt⸗ 

othen bekriegen, tödtete biefen u. gewarn 

njou, während ihm Odoaker Beiftand lei— 
ſtete, dem er dafür bie Alemannen, die in einen 
Theil von Italien eingedrungen waren, uns 
termwerfen half. Sein 1658 zu Tournay, 
feiner Hauptſtadt, gefundenes Grab, ift bes 
fhrieben in Chifletii anastasis Childe- 
rici regis, Antwerpen 1655; ein Theil der 
darin gefundenen Koftbarkeiten befindet ſich 
in dem koͤnigl. Antiquitätercabinet in Pas 
ris und beweift feine, von Einigen bezwei⸗ 
felte, geſchichtliche Exiſtenz. 2) Ch. 1I., 
Chlodwigs II. u. Batilde's Schn; warb von 
feinem älteften Bruder, Chlothar III., Kös 
nig von Franken, im 3. 660 den Auftras 
fiern, die einen eignen Köntg verlangten, 
als folcher gegeben, u. da 669 fein nad Chlo⸗ 
thars III. Zode von dem Major domus, 
Ebroin, eigenmähtig auf ben 
ter 3, Bruder, Theodorich III., von den 
neufteifhen und burgundifhen Großen ins 
Kloſter gefhidt worden war, erhielt er das 
ganze Frankenreich. Bein Eeihtfinn und 
Jaͤhzorn machten ihn verhaßt, und er fam 
durch eine Verſchwoͤrung des Babillo (f. d.), 


hron gefeßs ı 
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nebſt feiner ſchwangern Gemahlin, Bilihild, 
im 3. 673 um. 8) Ch. III., wahrſchein⸗ 
lich Chilperichs II. Sohn; warb von Pipin 
bem Kurzen, damit er unter deffen Namen 
fiherer herrſchen könne, 742 zum Schatten 
koͤnig von Neuftrien ernannt. Als aber 
Pipin feine Macht und fein Anfehn mehr 
befeftigt hatte, ſtieß ihn derfeibe 751 vom 
Throne. Gh, ft. als der legte König aus 
dem Geſchlechte der Merominger 75% in dem 
Klofter St. Aubomar (St. Dmer), wo er 
mit verfhornen Haaren eingelperrt gewer 
fen war. 4) Ehr, jüngfter Sohn König 
Gunderichs von Burgund ; verband fi um 
477 mit feinem andern Bruder Gundomar, 
um den älteften Gundobald vom Throne 34 
ftoßen; fie nahmen ein Heer Alemannier in 
Sold und ſchlugen Gundobald bei Autun, 
der nun zur Flucht gendthigt ward. Als 
fie aber hHald darauf ihr Heer verabſchiedet 
hatten, kehrte Gundobald zurüd, ließ Guns 
bomar in einem Thurm, wohin er fih ger 
flüchtet hatte, verbrennen, den gefangenen 
Childerich aber mit zwei feiner Söhne ent« 
haupten, feine Gemablin in einen Brunnen 
kürzen und ſchictte die beiden Toͤchter, wo⸗ 
von die jüngere Chlotilde 13 Jahre fpä» 
ter Chlodwigs (f. d.) Gemahlin warb, 
ins Eril, Wh 
Chile (Geogr.), f. Chili. | 
ChilerBaſchi (türk. Staatsw.), der 
Oberſchenk am Hofe bes türk. Kaifers; bie 
ihm zugetheilten Pagen heißen Ehiler« 
Bylandari, i 
Ehilgöntui (Geogr.), Sandebene im 
Gouvernem. Irkutsk (aflat, Rußland); hat 
einen berühmten Gögentempel’ (Datfan) der 
Mongolen, 
Ehili, 1) (Geogr.), amerifanifcher . 
Staat, der vor 1814 ein fpanifches Gene⸗ 
ralcapitanat ausmadte; bildet einen langen 
Küftenftrich Sud-Amerifa's am Auftralocean ’ 
von 808° 14° bis 303° 44 8, und 24° 20° 
bis 43° 50° &, grängend, im N. an Peru, 
im D. an bie verein. Staaten von Sübds 
Amerifa, im S.an Patagonien, im W. an 
ben Auftralocean reihend, und 8437,38 AM, 
groß, wovon 1918 auf das unabhängige Ger 
biet der Xraucanen, 170,8 auf den Gpiloes 
Archipel kommen mögen. Ch. ift Xerraffe 
der Anden, die im O. das Lanb begleiten, 
Pike von 20,000 Höhe tragen und nicht 
weniger als 14 thätige ober doch rauchende 
Vulkane barftellen; eine Menge Seitentbä: 
ler, von Eleinen Klüffen durchſtroͤmt, dffnen 
fi Mm das Meer und entfalten unter 
bem glüdlihen, gemäßigten Klima eine uns 
gemeine Fruchtbarkeit, Ch. befigt neben 
Getreide und Hausthieren die gefuchteften 
Dandelsprobducte u. Thiere Süd: Amerila’s, 
es ift reih an Gold (10,000 Marf), an 
Silber (29,700 Mark jähri. Ausbeute), an 
Kupfer, Queckſilber und andern Metallen, 
Es füprt Weizen, Wein, Branntwein, Fett, 
. alg, 
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Talg, Corduanhaͤute, viele VBicogne: u. Schaf⸗ 
wolle, lebendes Vieh, Wallfiſchthran, Fiſch— 
bein, geſtickte Decken und andere Gewebe, 
die ſeine Ew. bereiten, aus den beiden 
Vaupthaͤfen Valparaiſo und Valdivia, außer 
welchen es noch 9 andere beſitzt, aus, ſeine 
Ausfuhr nach Peru und den Staaten von 
Suͤd Amerika ungerechnet. Die Volksmenge 
mag ſich auf 1,636,300 belaufen, von denen 
jedod 400,000 zu bem kande ber Araucas 
nen, 30,000 zum Chiloe Archipel nebören ; ber 
Weißen waren darunter nur 80,000, ber 
Neger 240,000 Köpfe, der Reft Indianer, 
woron außer den Araucanen die meiften Ra: 
tholiten geworben find. Der Städte find 
19, ber Häfen 11, der Forts: 5 und der 
Pueblas überhaupt 791, Die Fatholifche 
Kirche ift herrfhend und unter 2 Didcefen 
vertheilt; außer der fpanifchen die Velichi⸗ 
fprahe gemein; bie Regierungsverfaffung 
demokratiſch; ein Congreß, ber ſich zu Sants 
Jago verfammlet, bildet die geſetzgebende, 
1 Oberdirector bie vollziehende Gewalt; 
die Staatseinkünfte betrugen 1818 3,237,000 
Thaler ; die Landmacht war 8,400 reguläre 
Zruppen,. 23.960 Milizen, die Seemacht 19 
Geegel ſtark; das Land in 22 Diftricte, 
Gopiapo, Huasco, Cequimbo, Cuscot, Pes 
torca, Quillota, Mellipilla, Tancagua, Col: 
chagua, Curico, Maule, Canquames, Ita— 
ta, Puchacay, Concepcion, Aconcaqua, S. 
Rofa, Mapocha, Jsla de Maule, Chillan, 
Rere u. Isla de Laxa abgetheilt. 2) (Geſch.). 
Die Spanier machten unter Almagro 1585 
ben Verſuch, fich des golbreichen Landes zu 
bemächtigen, fie wurben aber von den Pro: 
manatiern, bie im N, von Ch. das herrs 
fhende Volk ausmachten, blutig zurüdges 
wiefen, und erft 1540 gelang es Pedro de 
Baldivia feften Fuß in biefem Lande zu 
faffen u., nahbem er die Promanacier vers 
föhnt, 1541 den erften Stein zu der Stadt 
Sant Jago zu legen, worauf nach u. nad 
bie Völkerftämme des nördlichen Ch. ſich 
unter das ſpaniſche Joch zu beugen gezwun— 
gen wurben. Aber nie gelang es ihnen, bie 
Araucanen, die das füdlihe Ch. befigen, zu 
unterwerfen, obgleich deshalb blutige Kriege 
Statt fanden, und im legtern Frieden von 
1775 ſahen fi die Spanier gendtbfgt, bie 
Selbſtſtaͤndigkeit dieſes Volks anzuerkennen. 
Das noͤrdliche Ch. genoß indeß feit der ſpa— 
niſchen Beſitznahme wenig Ruhe; ſeine Kuͤ— 
ſten wurden, beſonders im 16. u. 17. Jahrh., 
haͤufig von engliſchen u, hollaͤndiſchen Frei: 
beutern (ſ. Flibuſtier) beunruhigt, und in: 
nere Unfaͤlle perurſachten, daß die Co— 
lonie nur langſam ſich hobz erſt 1742 konnte 
man das Land in Provinzen, die Golonis 
* in Ortſchaften vertheilen. Aber ſeit 

eilegung der araucaniſchen Kriege verbreis 
tete ſich immer mehr Wohlftand, Bei ber 
Ufurpation Spaniens von den Franzofen 

bradien auch in Eh. Unruhen aus, bie jrs 


Chiliasmus 


boch ein Heer aus Peru daͤmpfte; 1814 aber 
verjagte der Feldberr St. Martin aus 
Buenos: Ayres die Royaliften; am 12. Jan. 
1818 erklärte das Bolt von Ch. fih für 
unabhängig und bat bis jest feine Unab⸗ 
haͤngigkeit zu fihern gewußt, obgleich fich der 
füdlichfte Punkt, der Inſelarchipel von Chiloe, 
noch in fpanifhen Händen befindet. (Z71.) 
Chiliagönum (Taufended, v. gr.), 
ein Bieled von taufend Seiten. Der Gen» 
triwinkel eines regulären Ch ift 21’ 36” 
und die Seite beffelben, wenn man ben 
Dalbmeffer —1 fegt, 0 0062881439, 
Ehilias (ChHiltäde, gr.), die Zahl 
Zaufend ; eine Abtheilung von Zaufend. 
Chiliatzia, Abtheilung griechiſcher 
Truppen von 1000 Mann. 
Chilidnus (St.), f. Kilian, 
Chiliãrchos (ches, ar.), 1) Anfuͤh⸗ 
rer von 1000 Mann; 2) (Ehilärdia, 
Chiltöftye), bei den Perfern, dann bei 
den Makeboniern (Alexander der Br. hatte 
beren 8) bie erfte Derfon nach bem Könige, 
vielleicht DOberfter der Leibwache, ber ihm 
Alles vortrug, Perfonen zur Audienz führte 
ıc., dem Praefectus praetorio unter ben 
roͤmiſchen Kaifern zu vergleichen; 3) bei 
griechiſchen Schriftftellern Bezeichnung dee 
Tribunus militum der Römer. (Sch,) 
EChiliäsmus (dv. gr. Xudsas, 1000, 
Kirdheng.), die Erwartung eines taufends 
jährigen Reichs ungeflörter Wonne u. Herr: 
lichkeit auf Erden, unter der Regierung des 
Meffias. Der jübifhe, auf Weißagungen 
bes A. T., Apokryphen und rabbinifche 
Kabeln geftüste, in feiner Ausmalung dies 
fer Herrlidykeitgrobfinnljche u. abgefhmadte 
Ch. erwartete es nach der Ankunft, der we⸗ 
nig reinere hriftlide Ch. bei ber Wieders 
funft Chrifti nah der Auferfiebung der 
Zodten. Daß biefes Reith 1000 Jahre 
bauern follte, behaupteten riftliche Lehrer, 
weil, wenn nad Pfalm90, 4 ein Zag Got⸗ 
te8 1000 Jahre ausmahe u. daher in den 
6 Schöpfungstagen 6 Jahrtaufende irdifcher 
Muͤhſeligkeit vorbedeutet wären, der 7. Rus 
betag das Vorbild eines Jahrtauſends voll 
fommener Freiheit von allen übeln fein 
müffe. Den Dichtungen ber Heiden von 
einer goldenen Zeit, die er aus ber Ber« 
gangenheit in die Zukunft übertrug, nabe 
berwandt, mit ben meffianifhen Hoffnuns 
gen aus dem Judenthum in bas Ghriftens 
thum übergeaangen konnte ber Ch. als 


'phantaftifhe Frucht des Glaubens an den 


endlihen Sieg des Guten über das Boͤſe 
wohl unter den Ghriften beliebt werden, 
Schriften, wie die Apofalypfe unb mehrere 
Apofrpphen bes N. T., erzeugen unb in Ans 
ſehn bringen, aud in manden Berbeifuns 
gen Jeſu Nahrung finden, aber wegen fei« 
ner Befangenheit im Außern und Ginnlis 
en weder dburd ben Geiſt der Lehre Jeſu, 
noch durd eine gefunde Phitofophie — 

tigung 
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tigung erhalten. Er war baher zwar waͤh⸗ 
rend ber Drangfale in den erften 3 Jahrh., 
wo nur Gnoflifer und bie aleranbrinifchen 
Lehrer, 3. B. Origines, ihm widerfpraden, 
gemeiner Glaube der Ehriftenheit, nach ihs 
rem Triumph über griechiſches und roͤmi⸗ 
ſches Heidenthum aber eine begleichguͤltigte, 
den Fapatikern und Juden überlaffene, ja 
von den größten Kirchenlehrern, z. B. Au⸗ 
gufinus und Hieronymus, verworfene Pris 
vatmeinung, bie,im J. 1000, wegen Erwars 
tung des jüngften Tages und während ber 
Kreuzzüge, auf kurze Zeit angeregt, erft im 
Jahrh. der Reformation und noch mehr im 
17. wieder ftärkeren Einfluß gewann, unter 
den vom Papftthume getrennten Eleineren 
Secten herrſchend und felbft vielen Protes 
ftanten während ber Religionsbebrüdungen 
des 16. und 17. Zahrh. troͤſtlich, übrigens 
nur von einzelnen proteftantifhen Theoſo—⸗ 
phen und Schwärmern, befangenen Schrift: 
auslegen unb fatholifchen Quietiften und 
Myſtikern ernſtlich vertheibigt ward, Um 
ihn: zu chaflificiren, unterfhied man brei Ars 
ten des Chiliaemus: a) groben, ber im 
1000jährigen Reihe nur finnlihes Wohls 
fein, b) feineren, ber ein fittlihes aber 
doch fihtbares Reich von beftimmter Dauer, 
ec) feinften, ber überhaupt einen herrlis 
en Zuſtand der hriftlihen Kirche, nad) Uns 
tergang des Papſtthums und Belehrung der 
Juden, vor und bi zu dem jüngften Zage 
erwartete. Zwar ift er in keiner biefer 
Modificationen in den Lehrbegriff einer hrifte 
lichen Kirche aufgenomnien worden, aber 
fein Einfluß auf bie kirchliche Lehre doch 
in bem Dogma von ber Auferftehung ber 
Körper kenntlich geblieben. (Pt,) 
Shiliäften (Kirchgeſch.), Anhänger u. 
Berbreiter bes Ehiliasmus (f. d.). In ben 
erfien Zahrh. n. Chr, waren es bie meiften 
Ehriften, felbft Kirhenväter, wie Irenäus, 
Zuftin der Märtyrer, Zertullian, und ihre 
Borftellungen von dem Freudenleben im 
1000jährigen Reiche.fo finnlih , daß fie darin 
(3. B. Papias bei Irenaͤus) von jeder Traube 
25 Millionen Eimer Wein und von jeder 
Äbre 100,000 Pfund Mehl erwarteten; Aus: 
fihten, die aud den Muth der Märtyrer 
ſtaͤrkten. Seit aber die Rehtgläubigen von 
Ketzern, wie die Montaniften, in iliaflis 
fhen Träumen überboten wurben und vom 
4. Jahth. an folder Zröftungen weniger 
beburften, verfhmähten fie es, Chiliaſten zu 
fein, Der legte bedeutende war Ractantius. 
Defto fefter hielten die Tuben an biefen 
Träumen , die ihre Rabbinen , bis in bas 
12. Jahrh. herab, mit den abenteuerlichften 
GEinfällen und Folgerungen zu Sereihern 
‘ fortfuhren. Unter den Chriften, felbft den 
verfolgten Secten, ließen fib bis ins 16, 
Jahrh. nur wenige Seher darauf ein. Aber 
von da an waren die Aufgeregten, benen 
die von ben Reformatoren errungene Wahr⸗ 
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git noch zu nüchtern erfchien, meift eifrige 
b., befonders die Wiedertäufer, welche 
die Herrlichkeit des 1000jährigen Reiches 
gleich felbft zu verwirklichen meinten, indem 
fie alle befichende Ordnung umyzuftürzen 
fuhten, Theoſophen aus der Schule des 
Sheophraftus Paracelfus, phantaftifhe Eres 
geten, wie Coͤl. Curio, Job. Erasmi unb 
Martin Borrhäus, und Schwärmer, wie 
Valentin Weigel, im 17. Sahrh., wo bie 
Säreden bes 3Ojährigen Krieges in Teutfch: 
land u. der Bürgerfriege in England viele 
Köpfe mit Bildern einer Umwälzung aller 
irdifchen Dinge erhigten, Joſeph Mede, 
Paul Felgenhauer, Amos Gomenius, Rob, 
Maton, Podarge, Zeane Leade, Ant. Bous 
vignon, Pet. Poiret, Pet. Serrarius, Gich⸗ 
tel u. die Pieriften, im 18. Jahrh. Peter 
fen, bie Exegeten Joach. Lange, Seiz, Chi— 
monius und vor andern Bengel, die Phis 
lofophen Burnes und Whiflon, die Swer 
benborgianer, Lavater und Jung Gtilling 
mit ihren Anhängern, im 19. Jahrh. Frau 
von Krübener, Diefe Chiliaften haben 
theild mit finnreihen Deutungen propheti—⸗ 
fher Stellen der heil. Schrift (Daniel und 
die Offenb. Joh.) und mühfamen Beredys 
nungen den Zeitpunkt des jüngften Tages, 
zu beftimmen und Gründe aller Art für 
ihre Meinung zu häufen gefucht, theils bie 
Spiele ihrer Phantafie für Nefultate eines 
tiefen Denkens oder gar göttliher Infpfs- 
ration ausgegeben. Vgl. Gorrobi: kritiſche 
Geſchichte des Chilfasmus, Züri 1781, 
3 Bde. 8. (Pt.) 
Ehiliat (a. Geogr.), armenifhe Be 
birgsfeftung, mit der noͤrdlichen Quelle bes 
Euphrat. 
Chilicõtte (Geogr.), f. Chillicothe. 
Chiliokome (a. Geogr.), nad Stra⸗ 
bon, nad den bafelbft liegenden 1000 Dörs 
fern benanntes Thal im Pontos, ber ſuͤd⸗ 
weftlihe Theil der Landfhaft Phanarda, 
noͤrdlich an die Stadt Amifos ftoßend, zu 
beren Gebiet es gehörte. 
Ehiliümbe (gr.), Dpfer von 1000 
Stüd, 3. B. Vieh. 
Shilionetiten (Kirhengefh.), Ans 
bänger des groben Chiliasmus (f. b.). 
Ehiliöſtys (gr.), f. Chiliarchos. 
Shiljon, der Sohn Elimelechs und ber 
Roomi, Bruder des Machla; z0g bei einer 
großen Hungersnoth, zur Zeit der Richter, 
mit feinen Eltern aus ihrem Wohnfig, Beth: 
Ichem in Juda, in das Land der Moabiter, 
beirathete dafelbft eine gewiffe Arga, bie 
ihn überlebte, ohne von ihm Kinder zu haben, 
Chilka (Geogr.), See in den nörblis 
hen Circars (Vorder-Indien), nur durch 
einen Eleinen Erdſtrich vom bengalifhen 
Meerbufen getrennt und nur durch einen 
Kanal mit ibm verbunden; hat ſuͤßes Wafs 
fer u. ift ſehr fiſchreich. u 
Shilkow (Andrej Jakowlewitſchi), rufe 
' ſiſcher 
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ſiſcher Fuͤrſt; mar um 1700 ruff. 
in Sto@bolm und ft. in ſchwediſcher Gefan⸗ 
genigeft zu Wefternäs 1718. Sein Jadro 

ossijskoj Istoriö eto. ober Kern ber rufs 
fifden Gefhichte zum Beften ber Jugend, 
erihien zu Moskau 1770, 

Ehillambäram (Grogr.), Pagode im 
zuse Diftricte von Arcot, ber vorbers 

difhen Provinz Carnatik; hat ein flei« 
nerned Thor zu einer 122 Kuß boden mit 
Kupfer gedeckten Pyramide. Iſt 1332 Fuß 
lang, 936 breit und fehr alt. 

Ehillan (Geogt.), 1) Stabt und Dis 
flrict des Staats Chili, am gleichn. Fluſſe, 
mit 3 Kiöftern u. 360 Häufern, bie in den 
Kriegen mit den Araucanen viel gelitten 
hat und dur dad Erdbeben vom 1751 zur 

hifte zerftört ward; 2) brennender Buls 

an bei derfelben. 

Epiliicöthe (Geogr.), Hauptftabt ber 

io:Graffhaft Roß, am Scioto; regel: 

mäßig, mit 3 Kirchen, 1 Akademie, 3Ban- 
ten, I-tandamte, 2 Zeitungsdrudereien, 500 
Häufern und 2600 Ew., viel Gewerbe und 
Handel. j / 
“ Chillies(engl., Waarenf,), die Scho— 
ten bes Gayennepfeffers; fie werben getroch⸗ 
net (dried ch.) ober eingemadt 
(pickled ch.) od. gefloßen (ground 
; verſandt. 

Chittingworth (William), geb. zu 
Dxford 16025 warb von dem Miſſionaͤr Fi⸗ 
u. bewogen, zur Ratholifhen Religion 

berzutreten,, verließ biefe aber fpäter wies 
der. 
eine Menge beißender Schriften, bie er jes 
doch in feinem Werke: die Religion ber 
Proteftanten, als fiherer Weg zum Heil, 
Drford 1687, ins Franz. überf., Amfterb, 
1780, mwiderlegte. Er war zugleich Theo⸗ 
log und Mathematiker, befand ſich 1643 als 
Jagenieur bei der Belagerung von Gloce» 
Br fo wie bei der Einnahme von Aruns 

el, wo er gefangen. nah Chicheſter ges 
führt ward und bort 1644 ft. (Lt.) 

Chilton (Beogr.), Schloß im Bezirk 
Vevan, bed Kantons Waadt (Helvetien)z 
hat. Küche und Keller unter bem Spiegel 
eines Sees; durch angebradhte Hähne leitet 
man das Waffer in beide. War fonft Gig 
ber Landvoͤgte; jegt Korn: und Zeughaus. 

Chillum (Handigew.), oftindifchrenglis 
fher Zabad, mit Puderzuder, Gewürzen, 
Salz und Opium verfertigt, für die teis 
then Drientalen aus dem Horkah (f. b.) 
bereitet. \ 

Chilma (a, Geogr.), Stadt zwiſchen ben 
FKlüffen Bagradas und Triton, in der Re- 
io zeugitana, dem Garthagern gehörig. 

Shilmäry —— Stadt am Bras 
maputter, in dem Diftricte Rungpoor, ber 
britifch » vorberindifhen Provinz Bengalen; 
bat im Fluſſe die Sandbank Baruni.Chur, 


zu welder die Hindus (oft 6O—100,000 in 
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einem Jahre) wallfahren. 

Chilo (P. Magius ‚rdm. Geſch.), Mörs 
ber des M, Claud. Marcellus (f.d.). 

Chilo, 1) Leibeigner und Liebling des 
ältern Gato; Iehrte nach Plutach ale . 
Grammatiter inRom. 2) (Q. Manlius 
Magius, röm. Geſch.), Gatilina’rs Mit⸗ 
verſchworner; ſuchte, nebft ®. Furius, bie 
Allobroger auf bie Seite der Verfhmornen 
zu bringen. 

Ehilödia (chil, A. Br.), Pflanzen» 
gattuug aus ber matürl. Familie der Labia⸗ 


»ten, Drdn. ber Meliffeen, zur 1. Orbn. ber 


Didynamie des Linn. Syſtems gebörtg. 
Einzige Art: ch. scutellarioides, Pflanze 
in. Neuholland. ; 

Ehiloe (Geogr.), 1) Arhipel von mehr 
rern Infeln in einer weiten Bai des Aus 
ftraloceang, zwifchen dem Staate Chili und 


"Patagonia und zum erflerm Staate gehoͤ⸗ 


rig, aber noch im gegenwärtigen Augenblid 
(Auguft 1825) von den Spaniern befegt, 
Es find 47 Ellande, wovon 32 bewohnt 
find, ihr Flaͤcheninhalt beträgt 172,3 AM. 
Sie find reih an Wild, zahmem Bich, 
Strandodgeln, Obft, Bauholze u. Kartofs 
fein, das Meer an Fifhen, aber es fehlt 
an Quellwaffer. Ihre armen Bewohner, 
80,000 an ber Zahl, find Indianer, bie bie 
Velichiſprache reden und fi von Viehzucht, 
Jagd, Fifcherei, Berfertigung wollener Ger 
webe und Holzhandel nähren. Man zählt 
1 Stadt, ©. Carlos, wo ber fpanifhe Gou: 
verneur refibirt, und 61 Dörfer, Das fpas 
nifche Militäe betrug gewoͤhnlich nur 1569 
Mann. 2) Hauptinfelderfelben, hätte 1792 
12,277 Spanier und Mifhlinge und 9118 
befehrte Indianer. Ihre Ciudade heißt Gas 
firo, außerdem hatte fie ben Hafen ©: Gars 
los und Al Dörfer. (HI, 

CEhiloglöttis (chil. R. Br.), Pflans 
jengattung aus ber natürl. Familie ber Or⸗ 
chideen, Orbn. ber Koniopagen, zur Gynan⸗ 
brie, Monandrie des Linn. Syſtems gehörig, 
Einzige Art: ch. diphylla, Pflanzen. in 
Neu⸗Holland. 

Ckilognatha(Sool.), ſ. Zauſendfuͤße. 

Chilogrtamme (gr., fr., faͤlſchlich ge⸗ 
woͤhnlich Kilogramme genannt), ein neus 
franzöfifhes Gewiht von 1000 Grammen 
(f.d.). Ch.:liter (Kilolitee), ein Maß, 
das 1000 Liters (f. d.) hält. Eh.:meter 
(Kilometer), ein Meilenmaaß von 1000 
Meter. 

Ghilon, 1) in Sparta, wo er Epho— 
206 gewefen fein fol, einer ber 7 Weifen 
Griechenlands; farb in den Armen feines 
als olympifchen Siegers zurüdgelchrten 
Sohnes vor Wonne; die verfammelte Grier 
chenmenge feierte fein Leichenbegaͤngniß. Als 
das Schwerſte erklaͤrte er: ein Geheimniß 
zu verſchweigen, die Zeit wohl anzuwenden 
und eine Beleidigung zu ertragen, 2) Athlet . 
aus Patrd in Achaia, erhielt zu nur 

pia- 


Ehilongo 


ia 2 Mal, zu Delphi 1 Mal, in ben 
Irdmifchen Spielen 4 Mal, in ben nemeis 
fhen 3 Mal den Siegerkranz; berühmter 
aber ward er baduch, daß Lyfippos feina 
Statüe verfertigte. Seh.) 

Shilöngo (Geogr.), Provinz im Reiche 
Coango auf der Küfte Guinea (Afrika), 
abhängig von den Portugiefen; man hans 
delt mit Eifenbein. 

Chilonis (a. Gefd.), fo dv. w. Che 


lonis. 

Chilopöden (Chilöpoda Cuu, 
scolopendraceae, 300l.), Bamilie der 
Tauſendfuͤße; die Fuͤhlhoͤrner derſelben find 
vierzehn⸗ und mehrgliedrig und nach vorn 
dicker; der Mund beſteht aus 2 Kinnbaden, 
einer vieltheiligen Lippe und zwei Zaftern ; 
zwei breitere, am ber Wurzel vereinigte 
Füße bilden eine zweite Lippe, mit einer 
durchloͤcherten, faftgebenden Klaue. Der 
Körper ift platt, jeder Ring beffelben ger 
woͤhnlich mit 4 Paar Füßen; fie laufen 
Schnell, find lichtſcheu, beißen oft (in wars 
men Ländern) gefährlich; einige leuchten 
bes Nachts. Hierzu die Gattungen Schilds 
träger (scutigera), £ithobie (lichobia), 
Scolopender (scolopendra), unter welchem 
letztern Ramen fie bei Linne befaßt find. (377.) 
- Ehilperid (fraͤnk., ſo v. w. der Hülfs 
reihe), 1) Eh. I., Chlothat's I. und Ares 
gunde's jüngfter Sohn; erhielt dur Loos 
561 (er hatte Anfangs wählen wollen) den 
Theil des fraͤnkiſchen Reiche, den Chlothar 
I. urfprünglidy gehabt hatte, und Soiſſons 
zur Refidenz. Während fein Bruder Sieg» 
bert mit dem Ungarn befchäftigt war, riß 
Ch. Rheims u. a. Stäbte deffelben an ſich, 
die jedoch Siegbert mit den Waffen wies 
der gewann, auch Soiſſons eroberte, 
aber zurüdgab. Durch Siegberts I. Ver 
mählung mit Brunehitd (f. d.) ward Ch.'s 
Ehrgeiz rege; er verftieß daher feine 2. 
Gattin, Fredegunde, u. vermählte fi 567 
mit dee Schweiter Brunchilds, Galfwinde 
d. d.). Doch aus Liebe zu Fredegunde 
ließ er Galfwinde erbroffeln und nahm 
jene wieber zu fih. , Diefe Mordthat ents 
zündete den Daß zwiſchen Brunehild u. Fre⸗ 
begunden und erzeugte bie das größte Ents 
fegen erregenden Unthaten. Wegen berfelben 
warb Eh. von 
Thrones unmwürbig erklärt, Nah Chari—⸗ 
berts Tode bemädtigte fih Eh. 567 des 
gefammten Neuftricns und unternahm auch 
Einfälle in Auftrafien. Siegbert ſchloß 
bierauf ein Bündnif mit Gunthram gegen 
&h.; bald verband fich Eh. aber mit Guns» 
thram und befriegte Siegbert, warb aber 
von biefem-gefhlagen und 575 in Zournay 
hart belagert; Zrebtgunde rettete ihn durch 
Siegberts Ermordung. Ch. warb nun 
von Neuem Herr von Ghariberts Reiche, 
befriegte 581—88 Gunthram, fiel aber 
584 zu Ghelles durch Meuchelmord, Bei 


- 


feinen Brüdern für bes. 
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aller Graufamkeit war Ch. ſehr gelehrt, 
ſchrieb mehrere Bücher in lateinifhen Vers 
fen, miſchte ſich im theologifche Unterfus 
dungen und warb im S. 580 ber Keberei 
bes Sabellius (f. d.) befchuldigt. 
vollftändigte auh die Buchſtaben, indem 
ee das no, Wae, Z th u 9 w be 
beuten ließ (Chilperihs Budftaben). 
2) ©h., Ehariberts II. Sohn, König ven 
einem Theil von Aquitanien und Wascos 
nien frı 3. 1630, wo er auch, wahrfcheins 
lih auf Anftiften feines Obeims, Dagos 
bert I., ermordetward. 3) Ch. II., eigent« 
lich Daniel, jüngfter Sohn Childerichs IT. 5 
ward 716 aus dem Klofter, wo er ald 
Geiftlicher lebte, auf ben Thron von Reus 
ſtrien gefest. 
feben der Könige gegen den Major domus 
wieder zu heben, u. erlitt bei Stablo, von 
Karl Martell überfallen, großen Berluft. 
717 verlor er bie entſcheibende Schlacht bei 
Binchacum, nicht weit v. Gambrai u. furhte 
hierauf bei dem Herzog Eubdo- von Agui: 
tanien Hülfe. Im Folge der ungluͤcklichen 


Schlacht bei Soiffons (719) lieferte ihm 


Eubo 720 an Karl Martell aus, in deffen 
Gewalt er kurze Zeit darauf, — 
an Gift, ſt. Wh.) 
Chilques 9 Mulques (Geogr.), 
Diftrict in der Peru Prov. Eusco, mit 
16,000 Ew. und der Hauptfladt Paruro, 
Chimära (Mpyth.), f. Ehimäre. , 
Chimära (Ghiheira, a, Grogr.), 1) 
Stabt in. der Epiroslandfh. CHaonia an 
ben akroferannifchen Gebirgen und etwas 
von der Küfte entferntz zwifchen ihr und 
Paläfte lag der mephitifche Sumpf Aornus, 
aber auch die königlichen Quellen, und an 
der Küfte das Vorgebirge Cheimerion, 2 
lykiſcher Berg zum Kragos gehörig, vu 
kaniſcher Natur; Schauplag der Thaten 
des Bellerophon. 
himasra (3001.), 1) f. Seeratze; 
2) nach Poli bad hier von Pinna. 
Chimäre, 1) (Mpth.), nad, Homer 
feuerfpeiendes Ungeheuer in Lykien, vorn 
Lötwe, mitten Biege, hinten Dradhe; mad) 
Heſiodos Geburt von Typhon (Sturmmind) 
und Echidna (Schlange), Ungeheuer mit 
3 Köpfen, vom Löwen, von der Ziege’ u. 
vom Drachen. Aus beiden Sagen entftand 
die dritte, daß fie aus drei Leibern der’ ge: 
nannten drei Thiere mit drei Köpfen bes 
fiehe. Amifodaros (f. d.) erzog fie, Belle 
rophon (f. db.) erlegte fie. Ginige deuten 
dies Bild geographifh, Andere hiſtoriſch; 
wahrfcheinlih war es eine Art von relis 
giödfer Hieroglyphe, zur Bezeichnung gewiſ⸗ 
fee moraliſcher Eigenſchaften der Götter 
oder ber Natur, welche den Griechen, ein: 
mal bekannt, duch ihre bizarre Geſtalt 
ein Gegenftand abenteuerlicher Kiction warb. 
(Hom. N. 6, 179,, Hes. Theog. 304.) 


In Florenz ſteht eine Eh. von Bronze, 


bie 


Er vers. 
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bie 1554 zu Arejzo gefunden warb; fie 
kommt auch auf einigen Münzen ber Seri⸗ 
pbier vor. 2) (Ungeheuer, Herald.), wis 
dernatürlihe Bufammenfegungen bei Thier⸗ 
bildern. Man findet fowohl Köpfe als 
andere Glieder doppelt, ober fremdartige 
verbunden; befonders aber Menſchenkoͤpfe 
auf Rumpfen von Thieren, 3. B. Jungs 
frauenabler. 3) (Gewöhnlich franz. aus⸗ 
gefprohen Schimäre), leerer Wahn, Spiel 
der Einbildungstraft, Idee, deren Reali« 
firung in der Wirklichkeit als hoͤchſt unwahr⸗ 
fheinlid oder unmöglich erſcheint. (R. Z.) 

Chimäreus (Myth.), des Prometheus 
mit der Pleiade Keläno erzeugter Sohn. 

Chimärifd (v. grieh.), erbichtet, ers 
träumt, abenteuerlich, unmoͤglich auszu⸗ 
führen. Vgl. Chimaͤre 9). 

an (Geogr.), Kültenfluß bes 
Mericoftaatse Daraca, der dem Auftral- 
ocean zufällt und deshalb merkwürdig ift, 
weil feine Quellen dem Buascualco bes 
Golf fo nahe liegen, baß hier leicht eine 
Verbindung beider Meere zu Öffnen fände 
und auch jegt fhon eine Trageſtraße vorge: 
richtet iſt. 

Chimälli, Schilde ber alten Merila: 
ner, von ganz runder, ober body oben abs 
—— Form, von feſtem, elaſtiſchem 

ohre, mit ſtarkem baumwollenen Draht 

durchflochten und mit Federn bedeckt. Die 
Schilde des Adels waren mit duͤnnen Gold⸗ 
platten belegt; auch hatte man Schilde von 
großen Schildkroͤtenſchalen, mit Silber, 
Gold Kupfer u. dgl. verziert. Bisweilen 
waren die Schilde fo groß, daß fie ben 
anzen Leib bebediten. iefe waren wahrs 
heinlid von Thierhäuten gemadt und 
mit elaflifdem Gummi überzogen; man 
Tonnte fie zufammenbiegen unb unter bem 
Arme tragen. R. D.) 

Chimalpopöka, britter König von 
Merito von 14091428, Bruder feines 
Vorgängers Huitzilihuitl. Damals erfanns 
ten noch bie merikanifchen Könige die Ober: 
boheit der Beherrfher von Akolhuakan, 
wo fih Martatlon dur Verrath u, Mord 
auf.den Thron gefhwungen hatte. Diefer 
5* den Eh. und benutzte eine Gelegen— 

eit, ihn gefangen zu nehmen und in einen 
hölzernen Käfig zu fperren, wo er fid 
aus Berziveiflung aufbing. (K.D.) 

Ghimaltenänge (Gerar.), 1) Pros 
vinz des mittelamerifanifhen Staats Guas 
temala, die einen Theil des großen Thale 
von Guatemala bildet und bie 3 Thaͤler 
Ghimaltenango, Xilotepagna und Alotes 
nanyo umfaßt; bochgelegen mit dem koni—⸗ 
fhen Vulkane Fuego und vom Giacalat, 
der Pancacoya und Gumafinta bewälfert, 
reih an Zabaf, Zuder, Baumwolle, Krüds 
ten, Korn und Bich. 60,000 Em. in 1 
Villa und 21 Dörfern, unter 10 Kirchſp. 
vertheilt, 2) Villa und Hauptort ber vor⸗ 


Ehimay 
ebdachten Prov. am Rio grande, mit 4000 
w. und befuhten Märkten. (HI,) 
Chimaridten (Geogr.), f. Kimaria, 
Shimärrbis (ch. Jacg.), Pflanzens 
gattung aus ber natürl, Kam. der Rubias 
ceen, Ordn. ber Goffeaceen, zur 5, Kl. 1. 
Ordn. des Linn. Syſt. gehörig. Einzige 
Art: ch. eymosa, fhöner Baum, mit ei⸗ 
förmigen, glänzenden Blättern und weißen 
Beinen Doldentrauben in Weft»Indien. 
Shimärros (a. Geogr.), f. Cheimarros. 
Chimay, 1) (Thereſe, Prinzeffin 
von), berühmt durch Schidfale, Schönheit, 
Zalente, fo wie burd ihre weit gehende 
Galanterie, bie Tochter bes Grafen Gas 
barrus, geb, zu Saragoffa um 1776; vers 
mälte ſich, auf Verlangen ihrer Familie, 
mit bem Parlamentsrath, Herrn von Fons 
tenay, den fie von Mabrit nah Paris bes 


gleitete, wo fie die Grundbfäge ber Res 
volution mit großer Wärme aufnahm. - 
1798 ließ fie fih, indem fie bie neuen 


Scheibungsgefege benugte, von ihrem emis 
grirten Gemahl, mit dem fie unglüdlid 
lebte, fcheiden und warb Befhügerin aller 
literarifhen und Eünjtlerifhen Vereine, Die 
Gräuel der Schredensregierung machten es 
ihr indeß raͤthlich, größere Sicherheit in 
Borbeaug zu fuchen, wo fi ein zärtlihes 
Berbältniß zwifhen ihr und dem Deputirs 
ten des Gonvents, Zallien, entfpann, auf 
ben fie fehr wohlthätig wirkte, Das mils 
der gewordene Benehmen Zalliens fiel dem 
Wohlfarthsausſchuß auf; er ward zur Ber» 
antwortung nach Paris geladen und The— 
xefe ebenfall® verhaftet nad) Paris gebradt. 
Robespierre's Plane gemäß follten alle 
Anhänger Dantons, Zallien an der Spige, 
mit einem Sclage vernichtet werden, unb 
auch Zherefens Tod war befchloffen. Doc 
bas Geheimniß warb vercathen, und bie 
Gefahr, in der Tallien fich u. die Geliebte fah, 
führte zum Theil durch benfelben ben 9, Ther⸗ 
midor, wo die Schredensregierung zufammens 
flürzte, herbei. Frau v. Fontenay, die fich jegt 
mit Zallien vermähite, war nur darauf bes 
dacht, Unglüdlichen und Verfolgten beizus 
fieben, und theilte mit Joſephinen Beauhars 
nais, fpäter Napoleons Gemahlin, die alls 
gemeinen Huldigungen. Dod während Tal⸗ 
lien Napoleon auf feinen italienifchen Felde 
zügen und nadı Agypten begleitete, vergaß 
ibn feine Gemahlin. überlich fid neuen Galan⸗ 
terien, ja ließ ſich endlich v. ihrem Gatten ſchei⸗ 
ben, blieb jedoch flets in freundfchaftiidiem 
Verbältniß mit ihm. Napoleon geftättete 
ihr feinen Zutritt an feinen Hof, obwohl 
er ihr vor feiner Verbindung mit Joſephi— 
nen leidenfchaftlih ergeben war. Dies vers 
anlaßte ihre Verbindung mit Frau von 
Starl und ihrem jegigen Gemahl, Kranz 
von Saraman, Prinz v. Chimayh, mit dem 
fie fih 1805 verbeirathete. 2) ©. Al 
for 1). (Lt) 
Ehimas 


Ehimazonteni 


Shimazömeni (DHiemantes, Kirdyen: 


geſch.), die Büßenden in der alten Kirche, 
fo lange fie noch nicht in ber Verfammlung 
erfheinen durften, fondern vor der. Thuͤr im 
Freien ftehen u. die Eintretenden um Fürbitte 
anfleben mußten. Es war bies die erfte 
Stufe der Kirhenbuße. 

Chimb (Geogr.), Diſtriet des Colum⸗ 
bia-Depart: Quito, mit 2000 Ew., worin 
fih der Ehimborazo erhebt, * 

Chimbaris (fr, Waarenk.), gerin fee 
u ber türkifhen und aͤgyptiſchen Büfs 

ute. \ i 

Ehimboräzo (Geogr.), hoͤchſter Pik der 
ganzen Andenkette (wenn nicht Pike in 
Thili denſelben uberfteigen follten); Liegt in 
der Provinz Riobamba bes Golumbia-Depart, 
Quito und erhebt fih, nah Humboldt, 
20,140 Fuß über den Spiegel des Meers; 
4800 bavon find mit ewigem Schnee und 
Eis bedeckt. Er ift 1745 von Condamine, 
1797 von Humboldt beftiegen; doch Fam 
erfirer nur 15,815, letzterer 19,300 Fuß 
hoch hinauf. (Hl.) : 

Ghimeham, f. unter Barfillai 1). 

Chimenti (Jacob), genannt da Em» 
‚poki, italienifher Maler, fl. 1640. Eine 
Bufanna von ihm berühmt. 

Ehimira (a. Geogr.), f. Chimaͤra. 

Chimerion (a. Geogr.), ſ. Cheimerion, 

Shimie (Chimia), f. Chemie, 

Chimo (a. Geogr.), f. Eheimo. 

Chimdli (Geogr.), f. Argentiere. 

Chimon (Kunſtgeſch.), ſ. Eheimon. 

Shimöppila (ch. NMauttall., chima- 
phila Pursh.), Pflanzengattung aus ber 
nstürlichen Familie ber zweihoͤrnigen Eris 
ceen, zur 10, Klaffe 1, Ordnung bed 
Linn. Syſt. gehörig; von Pyrola nur we⸗ 
nig unterſchieden. Einzige Art; » oh. co- 
rymbosa (pyrola umbellata) in ſchatti⸗ 


gen Wäldern, mit boldenfdrmigen Blüthen. 


von zierlihem Anſehen. 
Chimos (a, Geogr.), f. Cheimo. 
Chimpänsa (3ool.), f. Orang:Utang. 
Chin, 1) bas Geiftige, nad der Lehre 
des Fo eine ber 3 Hauptformen, in mel: 


chen — Urſubſtanz aller Dinge erſcheint; 


ſ. n. 

China (Geogr.), 1) (Chineſiſches Reich), 
Reich in Aſien, nach Rußland u. ſonſt nad) 
Spanien größtes Reich der Erbe, dem hinſicht⸗ 
lid der Bevölkerung aber jedes andere nad: 
ſteht; wird zu ungefähr 248,000 AM. u. 234 
(n. And. nur 150) Mil. Ew. gefdägt, 
ſteht unter der unumfchräntten Regierung 
eines Kaifers und befteht aus dem eigents 
lichen China, der Mandfhurei, der Mon» 
golei, Zurfan und den Schutzſtaaten: Zis 
bet, Butan, Korea und dem Ardipel 
Likeo (f. d. a,), von welchen Staaten bie 
meiften nur ald Wehren gegen fremde 
Einfälle geahtet werben. Im N. grängt 
es an das ruffifche Reid, von dem ed durch 

‚Mncyclopäd, Woͤrterb. Bünfter Band. 
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bas altaifche, faianifdhe und daurifche Ges 
birge und ben Fluß Amur getrennt ift, im 
W. an die von Kirgifm, Usbeken u. andes 
ren Tartarenvoͤlkern bewohnte Steppen, im 
SB. an die Gebiete von Sirinapur, Ne 
paul unb. andere bengaliide Schupfloaten, 
an bad birmaniihe Reich, Laos und 
Zunfin und oͤſtlich und -füblich an das, 
Meer. 2) (Bet den Ehinefen Zfchonsfue, 
bad Reich ber Mitte, Kataj (Kitai) bei 
den Ruffen und norbafiatifhen Völkern, 
Sin ober Ein bei den Anamefen und Ara⸗ 
bern, Tſchin bei den Perfern, Sind, Tſchinag, 
China bei ben Guropäern), angeblid) 
60,0724 (n.%. 70 au 20,000) AM. groß; 
bat nad den bewährteften Nachrichten 210 . 
Millionen Einw,, grenzt an bie Mons 
golei, Mandfchurei, das hinefifhe Meer, 
Anam und Tibet, wird weſtlich und füds 
lich dur Gebirge, oͤſtlich durchs Meer, 
noͤrdlich und nordweſtlich durch eine große 
Mauer (f. Chineſiſche Mauer) gefchügt. 
Die Gebirge find wenig bekannt, fie zier 
ben fi in 2 Ketten durch das Land, Die 
nörbliche und höhere hat fonderbar geftals 
tete, fpigige, nadte Gipfel mit aufliegen« 
den Granitmaffen, von denen 5 hohe re 
sen Pferdekdofe genannt werben; bie füds 
liche, nur 3000’ hohe Kette theilt fid in 
mebrere Zweige, ziwifchen denen bedeutende 
Ebenen liegen. Biele Zlüffe durchziehen 
das Rand, ber Ienstfe:-fiang, Hoang⸗ho (gelr 
ber Fluß), Sirkiang, kan, Zatein, Si, 
Maistaung, Menam (f. d.) u. a, find die 
bebeutendften; von ben Seen (Hu) find 
bee Tong⸗ting, Tay, Bar, (f. d.) merk⸗ 
wuͤrdig; zahlreihe Kandle (f. Kaiferfanal) 
geben ——— und beleben den Han⸗ 
delz;: Deilquellen find ſehr häufig. Das 
Klima -ift bei der großen Ausdehnung des 
Reichs verfchieden, im Norben rauh mit 
viel Eis und Schnee, im Süben bei gros 


fen Hitze doch auch Schnee auf den Bers 


gen; eben fo verfhieden find die Producte: 
Affen, fliegende Hunde, Zibethfagen, 30» 
bel, Bären, Leoparben, Ziger, feitſchwaͤn⸗ 
zige Schafe, Gozellen, Ziegenochſen und 
alle europäifche. Säugthiere, Aasgeler, Pas 


zabiedndgel, Schneidervögel, Salanganen, 


Gold» und Silberfafane, Pfauen, Kafuare, 
Gormorane, Enten, verfdiedene Schlans 
gen, zahlreiche Fiſche, Seidenraupen, ſchoͤne 
Schmetterlinge u. v. a, m. leben entweder 
im ganzen Reihe oder in einzelnen Geger+ 
den deffelben; es wachſen Eihen, Cedern 
und andre Nutzboͤlzer, Obfibäume, Baums 
mollenfträuhe, Wein, verfhiedene Palmen, 
Rhabarber, Zuder und Gewürze, Bam⸗ 
busrohr (das Material zu jedem Bau) u. 
viele nur hier . einheimifche Gewaͤchſe, tie 
bie Theeſtaude, die Wurzel Singſang, das 
Roſenholz; von Mineralien fommen vor: 
Gold, Silber, Eifen tt. a. Metalle, Weißlupfer 
Wetod Porzellanerde, Steintopten , a. 
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u. ſ. w. 
15 Provinzen n. Macartney Destfchesli 
Kiangnan, Kiang:fi, Tſche⸗kiang, Fo⸗kien, 


Hu-guang, Ho⸗nan, Schan:stong, Schan⸗ſi, F 


Schen ſi, Se⸗ſchuen, Quang⸗tong, Quang⸗ſi, 
VYou nan, Koeit⸗ſcheu genannt; body gaben 
einige in Halle 1823 ſich aufhaltende Chi⸗ 
nefen 18 und von jenen abweichende Namen 
an, als San⸗tong, San:fei, Hu⸗ nam, Hus 
peck, Gong:nam, Gong⸗ſel, Hu⸗gong, 
Wan⸗nam, Sy⸗tzin, Hod:un, Gongstong, 
Guong⸗ſei u. ſ. w. Jede Provinz bat ih⸗ 


ren 'unumfchräntten Gouverneur, welcher 


— 


mit 8 Jahren wieder abgeht, u. einen großen 
Rath. Das kaiferlihe Wappeni 
ein Dracde mit 5 Klauen. Hauptſtadt 
Peking. Die Einwohner find Ghinefen, 


Mandfchen, Mongolen, Miaotfe (f. di a.) 


u. a. Die eigentlihden Ehinefen find 
von mongolifher Abkunft, Eleiner Figur, 
braungelb, don ſchwarzen Haaten und 
dünnem Bart; ihre Geſichtsbüdung iſt die 
mongolifche mit breiten Naſen, vorftehen: 
den Badentnoden und Eleinen eng geſchlitz⸗ 


ten Augen und hochgewölbten Augenbraus : 
Beleibtheit ift eine Zierde für den- 


nen, 
Mann. ‘Das weibliche Geflecht hat fchdr 
nen Zeint, ift aber fonftfür europäifche Augen 
nicht ſehr reizend. Die Kleibung der 
Ghinefen befteht aus einem langen weiten 
Unterkleid, das fie bis zum Berfallen auf 
ber bloßen Haut tragen, langen, weiten 
Beinkteidern und einigen Weften, Gtiefeln, 


deren Sohleh nur von bider Pappe find, 
ober Pantoffeln mit langen Spigen und. 


einer Art von ſchwarzen oder violetten 
Scälafrdden mit weiten Armeln, die im 
Winter doppelt und mehrfach (oft 14 über 


einander) getragen, ‚aud wohl mit Pelz 
. verbrämt werben. 


Uber biefe tragen fie 
eine bis an bie Knie, reihende Jade, und 
das Ganze wird durch einen Gürtel zus 
fammengehalten, an dem Meffer, Tabaks— 
beutel u. f. w. hängen. ine runde, fer 
gelförmige Müse, wohl audy mit Pelz vers 
brämt, deckt den Kopf, ber bis auf einen 
in einen langen Zopf geflodtenen Buͤſchel 


gefhoren iſt; diefer heißt Penztfe, und 
fein Verluſt iſt eine große Schande. Seide 


oder Baumwolle iſt der Stoff zu dieſer 
Kleidung, gelb die ausſchließliche Farbe 
bes Hofes. Arme tragen ſtatt des Node 
eine weite Sade und den Kopf entweber 
ganz unbedeckt, ober einen großen, runden 
Strobhut auf bemfelben. Vornehme laffen 
fih die Nägel wachſen. Die Krauenzimmer' 
tragen den Rock nur bis auf die Knie, und 


bie Beinfleider über ben Knoͤcheln jufams 9 


mengebunden, um ihren mit Kunft mög» 
lichſt Elein gehaltenen Fuß zu zeigen. Gleich 
nah der Geburt biegen bie Hebammen 
nämlid die Fußzehen ber Mädchen gemalt: 
ſam unter die Fußfohle, quetfchen auch bie 


Daden tiefer in den Fuß hinein und um- 


Als Schelle werben gewoͤhnlich 
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winden das: Ganze mit Binden, die auch 
während des Wachſthums um ben Fuß 
bleiben. So erhält ein Mäbchen oft einen 
uß von 4—5 Zoll Länge, wirb aber das 
durch fo unbehälflich, daß fie kaum einige 
Schritte ‚weit gehen fann. Ein prädtig 
gefhmüdter Schuh hebt die Kleinheit des 
Fußes heraus. Das Haar tragen die Frauen 
auf dem Nacken in einen Knoten gefchluns 
en, buch eine Rabel befeftigt, Priefter« 
auen tragen einen ſchief geffellten But, 
andre oft einen golbnen ober fllbernen Vo⸗ 
gel, deſſen Flügel bie unter bie Schläfe 
reihen u. deffen Schwanz eine Art Feber- 


ft buſch bitbet, als Kopfpug,. Allgemein ift 


bei Frauen die Sitte, fih zu ſchminken u. 
bie Augenbraunen zu fchwärzen, oft wird 
das Schminken auch auf dad Kinn 
ausgedehnt. Bäder Eennen bie Chineſen 
nicht; - flatt des Schnupftuhs brauchen 
fie ein Stüd Papier. ine Hauptbes 
Thäftigung ber Chinefen ift ber Akerbauz 
vornehmlid baut man Reif, ber bie Haupt⸗ 
nahrung ausmacht; man bemwäffert zu die⸗ 
fem Zweck den Boben mit ber größten 
Sorgfalt vgl. ChHinefifhes Rab) ade 
tet auch hoͤchſt genau auf die Düngung u. 
bas Pflügen und hilft mit der Hacke nad), 
Man hält zwei Ernten, im April u. Sep- 
tember, und gewinnt nach einigen Angaben 
25—30, nach andern 100fältig von einem 
Korn. Selbſt auf dem Waffer baut man 
Reif, indem man Flöße an den Ausgang 
der Klüffe auf die Sandbaͤnke legt uw. dort 
auf darauf gebrachte Erbe Reif fät. Trotz 
oftmaliger Verunglüdung der Ernten mits 


telſt Stürmen, die die Flöße losreißen w. 


wegtreiben, ift der Gewinn doch ſehr be— 
beutend. Kein Feld liegt bradhe, und felbft 
Belfen u. Berge werden angebaut. Ungeachtet 
diefer Sorgfalt reicht die Ernte zumeilen 
für die große Bevoͤlkerung nicht zu, und es 
reißt gräßlihe Hungersnoth ein, welde 
Hunberttaufende binrafft. Außer dem Reiß 
baut man noch Weizen, Gerfte, Roggen, 
Buchweizen, Gemüfe (befonderd ben chineſ. 
Senf), Tabak und Obſt. Der Bau eurb- 
päifchen Obftes ift jedoch nicht bedeutend, 
und die Chinefen Eennen nicht einmal das 
Pfropfen. Dagegen ziehen fie treffliche 
Pomeranzen, Apfelfinen und andere Sübs 
frühte, aud Wein, ben fie jedoch nicht 
feltern, fondern zu Branntwein benutzen. 
Hoͤchſt wichtig ift ber Theebau (f. There), 
auch Baummolle (gelbe und weiße), Buders 
rohr, Indigo, Firniß-, Beifen:, Leim, 
Zalg:, Wachs- und Kampferbäume werben 
egogen. Um den Aderbau zu heben und 
feine Wichtigkeit zu zeigen, führt der Kal» 
fer in jedem Jahr felbft den Pflug einmal. 
Die Aftrologen beftimmen ben Tag hierzu, 
ber Kaifer und bie Großen bereiten fi 
durch Stägiges Faften zu dem Felt, am 
Vorabend [endet ber Kaifer 12 Große —* 

* n 
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den Begräbnißplag feiner Vorfahren, um 
ihnen das Beginnen des Feſtes zu melden, 
unb am folgenden Morgen pflügt er, nach 
feierlichen Gebeten u. einem dem Gott des 
Himmels, Tien , gebraditen Opfer, nad: 
bem er ben EZaiferlihen Schmuck abgelegt 
e mit einem ladirten Pfluge und Od: 

‚ deren Hörner vergolbet find, einige 
Zurden ih einem beftimmten Stüd Landes, 
Worin ihm die Großen bes Reihe nachfol⸗ 
gen. Einige Tage barauf befät er auch 
das and, u. ber auf dem fo beftellten Feld 
erhaltene Reiß wirb forgfältig zur fünftigen 
Soat aufgehoben. In den Provinzen voll 
sieben die Vicekdnige are nänlithen Tage 
biefelbe Ceremonie. Weniger gefchägt ift 
die Bichzudt, bie faft nur um bes 
Aderbaues willen betrieben wird. Nur 
Maulefel mäftet man zum Schlachten und 
vorzüglich Schweine von befonderer Güte, 
eben fo Enten, beren Eier Fünftlich m... 
brütet werden. Fiſcher ei wird borzüg- 
Kich mit Hülfe ber Cormorans (f. d.), doch 
auch auf gewöhnliche Art, betrieben. Die 
Seidenzucht if: in China einheimifch u. 
von dba im 6. Jahrh. von Mönden nad) 
Europa gebradt worden. Die mit großer 
Sorgfalt und Borfipt gewonnene Beide 
it fo weiß, fchön und glänzend, wie wir 
fie in Europa nit erzielen fönnen, und 
daher zu feinen weißen feidenen Zeugen tn: 
entbebrlih und ſehr gefuht, obgleih im 
Verpältniß theuer, Die Bienen und od 
ein anberes nicht genau bekanntes Inject 
(eine Art Schildlaus) geben Wachs (vgl. 
Ghinefifches weißes Wade). Bergbau auf 
eble Dretalle wird wenig betrieben, indem ihn 
der Kaif. Kang⸗hi, ald den Ackerbau ſchaͤdlich, 
we doch wird Gold aus dem Sande 
der ffe gewaſchen. Blei, . Eifen, Zinn, 
bef. aber Arfenit und Queckſilber werben 
gegraben doch fehlen hierüber zuvetlaͤſſige 

adheihten. Eben fo unbelannt -ift uns 
das Hüttenmwefen der Chineſenz doch 
inüffen fie hierin gefidt fein, ba mehrere 
Metallmiſchungen, ald Pack fong, Zutanegoe 
(Zoutenague), Tſe⸗tong u. fi w., theils 
Hangbar, weit tbnend ſind, theils das 
Silber mit Gluͤck nachahmen. Namientlich 
iſt das weiße Kupfer bis in die neueſte 
Zeit, wo man es auch in Eutopa zu fer 
tigen beginnt, faſt durchaus aus China ges 
kommen. Auch ſehr reines Bine liefern die 
Chinefen. Auch in vielen andern Dingen 
it der Kunftfleiß der Ehinefen bewun: 


—— fo ihre Seiben⸗, Wollen⸗ 
und 


aummollenmwebetei (Ranking), ihre 
Kunft, zu färben, durchſlchtige Hornarbeit, 
wie aus einem Guß, umd. bie Meitifte kadirte 
Ürbeit zu Kiefern, feiites weißes und bun⸗ 
tes ‚ober vergoldetes und verſilbertes Par 
er dus Bambus oder Baumwolle, Glas, 
nftlihe Blumen, Zufche und Feuerwerlke 
zu fertigen, Gloden und Metall zu gießen 


holz, Arecanüffe u. f. w. 


China 243 


u. ſ. w. Biele Erfindungen waren ben 
Shinefen früher befannt als ben Europäern, 
fo das Pulver, die Kanonen, bas Porzellan, 
die Buchdruckerkunſt, der Compaß (f. d. a:) 
u..f. w. Der Binnenhanbel tft in 
Ch. fehr bedeutend, u alle Fluͤſſe und. 
Kanäle wimmeln von Schiffen, bie weit 
zahlreicher find, als auf dem befuchtefteni 
Kanal in England. . Die Schiffe find 
ohne Kiel u. von halbmondförmiger Korn; 
das Hintertheil Ihe hochz; dort find die 
Bimmer ber Sapitäns und ber Matrofen, 
bie der Reiſenden und die Küche aber an 
der Seite angebradt.. Diefe Kahrzeuge 
werben age ang durch Menſchen ges 
zogen und muͤſſen oft in den Kanaͤlen 
mittelſt eines Krahns in bie Höhe gewun⸗ 
ben werben. Zur See find indeflen bik 
Shinefen, troß ihrer Kenntniß der Magnet: 
nabel (etwa feit 300 v. Shr.), hoͤchſt un: 
wiffend und nur Küftenfabrer, Auch zu 
ande transportirt man Waaren, jedoch 

nicht mit ben unfern ähnlichen großen Fracht⸗ 
wagen, fonbern mit Kamelen, auf Einfpänt: 
nern u. auf mit ——— verſehenen Schub⸗ 
Barren, Der auswärtige Handel'der 
Chineſen ſteht mit der Größe des. Reichs 
nitht in richtigem Verhaͤltniß. Ausgeführt 
werben etwa 400,000 Str. Thee, 130,000 
Ctr. Buder, 21,000 Stüd Nankin, 8000 
&tr. rohe Seide, 30,000 Str. weißes Kupfer, 
feener Geidenzeuge, Borar, Alaun, Queck— 
fllber, Porzellan, ladirte Waaren, Zimmt, 
Rhabarber u. f. w. Eingefuͤhrt werben 
320,000 Etr, Reif, gegen. 35,000 Etr. 
Opium (eingefhwärzt), Baumwolle, wollene 
Tuͤcher, Glaswaaren, Pelzwert, Sandel: 
1306 tlarirten 
113 Schiffe, unter denen 80 englifche, 80 
amerikaniſche, 3 bähifhe waren; außer bie: 
fen handeln jetzt Schweden. Franzofen, Nie: 
derländer, Portugiefen nah Ch., ja 1821 
fegelte auch ein oͤſtreichiſches Schiff dahin. 
Die Bilanz ift durchaus auf Geite der Chi⸗ 
nefen, und jährlich kommt wenigſtens füt 
13,000,000 Thl. Silber nah Ch., das ir 
der Schagfammer bes —— det Man: 
darinen unb ber großen Kaufleute aufge: 
häuft bleibt, Dennod) enthalten auch biefe 
nicht ausgezeichnete NReichthümer, und man 
ſieht überhatıpt wenig. Gold und Silber in 
CH.5 unbegreiflich ift eö daher, wo das 
Gold eigentlih bleibt. Der handel ge: 
fhicht blos durh Banton und Matao; 
—* waren noch Ring⸗po und Emouy zur 
infuhr offen, ſeiidem die Europäek aber 
in Dft:Indien feften Fuß gewonnen; find 
fie verfchlöffen, pe ganze Berkehr mit 
den Europäern iſt 12—14 Hanniften 
(Honglaufleuten) zu Canton uͤbertra⸗ 
gen, die dem Intendanten der Provinz 
(Hopdu) bedeutend abgeben und = 
oft von. einem Schiſſe für 50,000 Thl. Ge: 
ſchenke kaufen -müflen: : Der Boll von einem 
a2 Shift 
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Schiff beträgt auch oft über 60.000 Thl. 
Kür die Bedürfniffe des fremden Schiffes 
forgen bie Compradoren, für die Ruͤck— 
fracht die Fiadoren. Zu Lande ftehen 
die Ehinefen mit andern Völkern Afiens und 
mit den Ruffen durch Karavanen in Ber: 
bintung. As Münzen bienen in Ch. 
allerhand. cinfache und zufammengefegte 
Metalle, felbft geleimte Erde (vgl. 
Gafhe). Rechnungsmuͤnzen find die Tael 
oder keangs (f. d.). Gold und Sil—⸗ 
ber dient nicht als Muͤnze, ſondern als 
Waare; erſteres gilt 132 mehr als Silber, 
das 14—15ldthig in Stangen und Platten 
in den Handel fommt. Man führt befon: 
dere Scheeren bei fih, um das Gilber 
nad Bedarf zu zerfhneiden. An Maßen 
tennt man ben Buß (fe, f. d.) als 
Gtunblage, von bem alle andern Decimals 
theile find. Beim Flaͤchenmaß ift der Mu 
(f. d.) ober Ader die Grundlage. Dem 
Korngemicht liegt ber Sche (f. d.), 
dem gewoͤhnlichen Gewicht die keang (f. d.) 
zu Grunde Die Künfte find in Eh. 
noch fehr zurüd. Die Bil dhanerkunſt 
iſt Eleinli und bizarr; ihre Gögenbilder 
in den Pagoden find Ausgeburten einer rer 
gellofen Phantafie, noch mehr zeigt fid 
ihre Ungeſchmack in ben Bierrathen an Tem: 
peln, Brüden, Thürmen; bie Malers 
kunſt ift fehr roh u. befchäftigt fich blos mit 
Porträts, Landfhaften u. Abbildungen von 
Thieren u. Blumen, die obne Perfpective und 
richtige Schatten, jedoch mit fehr Tebhaften, 
brennenden Farben und aͤngſtlicher Sorge für 
Kleinigkeiten ausgeführt werden; die Baus 
kunſt ift aus dem Baue mit Bambusrohr 
hervorgegangen u. beſteht daher blos aus 
Holz, bas auf fleinernen Unterlagen ruht. 
Die Säulen find rund oder edig, nach oben 
zu verjüngt, 8—12’ hoch. Statt des Ca⸗ 
pitald geben die Balken oben durch den 
Schaft und ruhen auf mebreren kleinen, 
oft mit Metall und Elfenbein verzierten 
Kragfteinen. Die chineſiſchen Tempel 
beftehen entweder nur aus einem einzigen 
Heinen Behältniß, oder aus einem großen 
mit Säulengängen umringten Dof, an deſ⸗ 
fen einer Seite ein Saat (Ting) befind- 
ih, in welchem bas Bild der Gottheit 
aufgefteutt if. Die größern Tempel baben 
mehrere dergleihen mit Säulengängen unb 
Baumalleen umgebene Höfe, in welchen 
mehrere Säle und an den Eden ber Höfe 
2ftodige Pavillons fleben, in denen fich das 
Goͤtzenbild befindet, fo wie an den Seiten 
der Höfe Bellen für die Prieftee (Bon: 
zen) und Behältniffe für verehrte Thiere 
engebradt find. Die Thürme (Tau) find 
gemeiniglich Bedig umd befteben aus 7—10 
Stodwerfen, bie pyramidenfoͤrmig über 
einander gefebt find. Die Stodwerke find 
daher durch Gallerien, oder durch weit 
auslabende, ausgefchweifte Däder getrennt, 
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an deren vorberen Spisen Drachenkoͤpfe u. 
Glocken hängen, Die Wohnhäufer der Chi⸗ 
nefen haben fämmtlich einerlei Einrichtung. 
Sie find fehr lang, wenig tief und ‚zwei 
Stockwerk hoch. Im Erbgefhoß läuft mit» 
ten nad) der Länge bes Gebäudes ein breis 
ter Gang, zu beffen beiden Seiten bie 
Wohnungsabtheilungen liegen, bie aus ei— 
nem Wobhns. ober Beſuch⸗ und einem Schlafs 
zimmer nebft Eabinet beftehen. Jedbe dergl. 
Abtheilung bat einen Hof, an heffen Maus 
ern Bufchwerk und Blumen gepflanzt find, 
und in dem ein Zeich mit Golbfifhen ber 
findlih if. Außerdem enthält das Erdge⸗ 
fchoß einen Speifefaal, Kühe, Wohnuns 
gen für die Bebienten und nach ber Straße 
zu Kaufmannslaben. Das obere Stod bes 
ſteht aus großen Sälen, die durch jebes« 
mal eingefegte bünne Wände zu Fremden: 
simmern umgeldaffen werben, aus Woh⸗ 
nungen für die Bamilie und bie Verkäufer. 
Saͤmmtliche aus durchſichtigen Mufchelfcha= 
len beſtehende Fenfter gehen nad den Hoͤ⸗ 
fen. Nach ber Straße zu find nur bie 
Thüren und Berfaufsiaden. Die Wände 
werben mit buntem ober Golbpapier bes 
Eleidet, erhalten breite Lambris und, ftatt 
der Gemälde, Streifen feidenen Zeuges, auf 
welche mit blauer Farbe Denkſpruͤche ges 
fhrieben find. Die Fußboden beftehen aus 
Marmor ober Steinen von verfchiebenen 
Barben. Die fehr ausgefchweiften und fpis 
6ig zugebenden Dadhungen find mit grün 
glafirten.-Biegeln gebedt, von bemen bie 
untern flach mit einem Ranb, die diefelben 
überbedenden aber halbrund find. An 
ihnen bängen Gloͤckchen und Draden, unb 
andre Bilder find als Verzierung angebradt. 
Die Städte (die größern Fu, bie mittiern 
Tiſcheu, bie Kleinen Hien genannt) find 
groß, ummauert unb bevölkert, aber höchft 
einförmig, die Palläfte beftehen aus einem 
Haufen 'niebriger Gebäude. Die Dörfer 
(Zfune ober Y, u. wenn fie Handel treiben 
oder Gafthöfe haben, Tfchine od. Iſchim) 
find meift eine Anzahl Bambushätten ofme 
Stod und Dede, mit Fußböden von 
flampfter Erbe, elend :meublirt, ent. 
lich ‚mit Gaͤrtchen, Düngerhaufen und etwas 
©tallung. In bevdtkerten Gegenden woh⸗ 
nen viele. Menfcheni. das ganze Jahr Hin 
durh auf dem Wafler, indem fie auf dem⸗ 
felben auf agree reg (Schampanen) ° 
bauen. Die hinefiihde Gartenkunſt if 
geſchmackvoll und folgt ber Natur, fie 
bat den englifhen Gärten als Mufter ge 
dient. Mehrere Öffentliche : Bauwerke, 
befonders älterer Zeit, find bewunderungs⸗ 
würbig ‚10 der ſchon —— Kaiſerkanal, 
mehrere Straßen, Bruͤcken (koyang ſ. un: 
ter Bruͤcke), vor allen aber die große chi⸗ 
nefifhe Mauer (f. d.). -: Die Muſik iſt 
send und beſteht mehr -in. Trommeln, 
Klappern und Klingeln, als —— 
er 
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Dee Tanz wird von gemietheten Perfon 

anfgefübrt und beftehbt in Pantomimen 
ohne Anmuth. Die, Fortfchritte der Wifs 
fenfhaften werben ſehr durd den Geift 
ber Sprade erſchwert. : Diefe ift eine 
Sammlung einfylbiger, indeclinabler Wurs 
zelwörter,, bie, wenn fie auch auf europäir 
ſche Weife gefchrieben, mehr Sylben zu 
enthalten fcheinen, doch nur einfylbin find. 
Solcher Laute nehmen Einige 323, Andere 
833, 350 0d.434 an. Sie brüden zugleich 
Berbum und Nomen, Subftantivum und 
Adjertivum, Genus, Rumerus und Gafus, 
Modus und Tempus aus, und alles dies 
muß aus dem Zufammenhang errathen 
werden, weil bie chinefifhe Sprade Feine 
eignen Bezeihnungen für dieſelben hat. 
Rur mittelft Veränderung des Tons, Ac⸗ 
cents, Dehnen oder Abſtoßen, Afpiriren, 
Höher» und Zieferausfprehen jeder Sylbe 
beftimmt fih, ob biefelbe ein Nomen ober 
Berbum u. f. w. bebeute, oder ob fie bie 
widerfprehendfie Sache bezeichnet, wie 
3: B. die Sylbe Tſchu, nad ber Verfdies 
benheit des Accents, Herr, Schwein, Kbs 
hin, Pfeiler_w. f. f. weiter ausdrüdt. Man 
fegt num einfylbige Wörter zu einfglbigen, 
um zufammengefegte Begriffe und Phrafen 
zu bilden, bennod bleiben fie auch in der 
- Bufammenfegung einfyibig. Diele Zuſam⸗ 
menfegung erfolgt in ftrenger Orbnung ber 
Begriffe und geftattet felbft dem Dichter u. 
Rebner Feine Abweihung. Jede Syibe bes 
ſteht aus einem Vocal und Gonfonant, von 
legtern haben fie B, D, R, &, 3 gar 
nit. Zwei Confonanten dürfen nit auf 
einander folgen, unb bie Chineſen vermd» 
gen nicht, fie auszufprehen, fondern tren—⸗ 
nen die zufammengehörigen Gonfonanten 
durch eingefhobene Bocale.. So drüden 
fie hoc est corpus meum aus durch 
Ho-ke-nao-su-tu-co-ul- pu-su- me- 
vum. : Man unterfcheidet 4 Dialekte, die 
ältere Bücerfprahe (Kousouen), bie 
neuere Büherfprahe (Duen:tchang), 
‚ bie Umgangssprache der feinen Welt (Kuans 
boa) und bie Sprache bes gemeinen 
Volks (Hiang-tan). Erftere, die wier 
ber in drei Schreibarten zerfällt, enthält 
die Sprahe der Gelehrten und die kaiferl. 
Refcripte find in ihre verfaßt; die Kuans 
boa ift die Hof» und Beamtenfprache, die 
Duen :tdyang ift leichter zu leſen, als vors 
zuleſen, und ſteht zwifchen beiden vorigen 
mitten inne; die Hiang-tan ift bie 
Volksſprache und enthält eine Menge einen 
gemeinfchaftlihen Stamm habender Dialekte, 
Die chineſiſche Schrift, von oben nad unten 
mit Pinfeln und Tuſche gefchrieben, bes 
zeichnet Begriffe, nicht Sylben; fie ift uns 
gefähr, wie die arabifden Zahlzeichen, bie 
zwifhen ruſſiſche, franzöfifhe, teutfhe u. 
f. w. Wörter gefegt werben können, und 
beren Bedeutung dennoh Jeder, ber fie 
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kennt, begreift, ſelbſt wenn er bie genann⸗ 
ten Sprachen nicht verſteht. Man wuͤrde 
baber jede beliebige Sprache mit chineſi— 
fher Schrift fehreiben können, obne daß 
die Charaktere geändert zu werden braud: 
ten, oder etwas Anderes bebeuteten, als 
im Chineſiſchen. Der gebraͤuchlichſten chine⸗ 
ſiſchen Schrift (Efhing=tfe oder Kiai— 
t ſchu) von Kaifern der Dynaſtie Hang einge» 
führt, liegen 6 theils gerade, theils gekruͤmmte 
£inien zu Grunde, welde zunädft die,214 
fogenannten Schluͤſſel oder Urzeichen bilden, 
aus denen die uͤbrigen Zeichen zuſammenge⸗ 
ſetzt ſind. Man rechnet ſolcher Zeichen 
80,000, und ein Menſchenleben iſt nicht hin⸗ 
reichend, fie alle dem Gedächtniß einzupräs 
en, doch genügen 8—10,000 zum Bers 

aͤndniß gemöhnliher Bücher. Urfprüngr 

lich waren diefe Zeichen nach Jones (Prär 
fivent der aſiat. Gefellfchaft in Kalcutta) 
nichts als Umriffe finnlicher Gegenftände ; 
um nun aber abftrace Begriffe aub— 
zubrüden, bemühte man fih, diefe burd 
Metaphern zw bezeichnen, die von finnli: 
chen Gregenfländen entiehnt waren. . &o bes 
deuteten ein Berg Rundung, ein Wolken⸗ 
himmel Rauhheit, ein Fluß Bewegung, die 
Erbe Ruhe, Sonne, Mond und Sterne 
Glätte, Glanz, auch fünftlih gewirkte 
Beuge. Später verwifchten fich diefe Urzei— 
chen; dod wird noch jetzt Vieles fehr ſinn⸗ 
reich ausgedrüdt, 3. B. Vergeſſen burd 
das Zeichen des Herzens und fterben (er ift 
in meinem Herzen geftorben), Beflern durch 
das Zeichen eines Meffers unb eines Baums 
u. ſ. w. Die Shriftzjeihen find mehrmals 
geändert u. revibirt worden. . So entftand 
die Nian:tfi:ouen (Schrift nad den 
Fußtritten der Vögel) vom Kaifer Hoangsti 
vor 2200 v. Chr. gegründet, bie Tas 
tfhuenstfe (alte Bilderfchrift), vom 
Kaifer Siuen:ty 828 v. Chr. eingeführt, 
die Siaostfchuen:tfe (neue Bilder 
fchrift), von Schi-hoangeti nad bem aros 
fen Hücerbrand 247 v. ©., die Lisfhu 
(Listfe) mit geraden Grundſtrichen, und 
bie Efaostfe 80 v. Chr. erfuns 
ben. Trotz ber durch bie Sprade unb 
Menge von Schriftzeichen erwachſenden 
Scywierigkeit, ſich rein im Chineſiſchen aus— 
zubrücden, befigt body dies wunderbare Land 
eine Literatur. Sie befteht in den hei— 
Iigen (jedoch untergefchobenen) Büchern 
King (f. d., Schriften des Konsfurtfe), his 
ftorifhen Werfen, juriftifchen Schriften, eis 
ner Menge moralifher Sentenzen, Erklaͤ— 
rungen, Infdrifen, Wörterbüchern u. f. w. 
Kourmont, Bayer, Abel Remufat (Essai 
sur la langue et la litterature chinoise, 
Paris-1811), Marfhman (Glavis sinica or 
elements of chinese grammar, &ond, 1814, 
4.), Zof. de Guignes (in einem fehr getabelten 
Wörterb.) haben den Europäern Mittel an bie 
Hand gegeben, bas Ehinefifche zu lernen, = 
Os 
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Moriffon bat zu Canton ein Wörterbuch 
herauszugeben angefangen, und von Mon 
tucci iſt ein ähnliches zu erwarten. In 
den phyſiſchen EL TLERTMETTER 
berrfcht tiefe Unwiſſenheitz Chemie, Natur: 
geſchichte ift in der Kindheit; doch fchrieb 
ein Kaifer eine Botanit. Matbematil, 
ſelbſt Arithmetik, in fo fern fie über die 
4 Species reicht, und Geometrie ift ihnen 
fremd, nur Aftrologie geadtet, und 
doch ift ihnen die Aftronomie ganz unbe: 
Fannt, und das Kalendermachen allein ers» 
haͤlt (oder erhielt) die Miffionäre in Peking 
in Anfehen, Das Jahr beginnt im Februar, 
bat 12 Monate, jeden zu 29-30 Tagen, 
und eigentlih 854 Zage, jedoch noch bie 
noͤthigen Schalttage. 
12 Stunden. 60 Sahre bilden einen Abs 
fchnitt, der unferm Jahrhundert ähnelt. Die 
Arzneikunde iſt gleihfalls noch in der 
‚ Kindheit; bie hinefifhen Ärzte theilen den 
Körper in bie rechte u. linke Seite u. in 3 Thei⸗ 
le, vom Kopf bis zur Bruft, von ber Bruft 
bis zum Nabel, von dem Nabel bis zur 
Zehe. Natürlihe Wärme und Grundfeuch⸗ 
tigkeit find ihnen die Urfadhen des Lebens, 
‚ und biefe haben in bem Herz, den Zungen, 
ber Leber, ber Milz, den Nieren ihren 
@id. Aus dem Puls beftimmen fie 
ale Krankheiten, daher fih um dieſe 
Lehre ihre ganze Geſchicklichkeit dreht. Seit 
800 Jahren Bennen fie das Einimpfen der 
Blattern, die Kubpoden find aber erft feit 
1805 eingeführt und haben bereits bedeu⸗ 
tende Kortfchritte gemacht. In ber Geos 
graphie Fennen fie nur Ehina und haben 
von dem, was außerhalb diefes Neichs liegt, 
bie fonberbarften Vorftellungen, Gin Chir 
nefe, der fih ben Wiſſenſchaften widmet, 
lernt zuerft ſchreiben; dann lieft ex die 4 
Bücher des Kon-fu:tfe und ein Werk: das 
ewige Mittel, ein andred über bie Kunft 
zu regieren, unb einen Abriß ber Univers 
ſalgeſchichte; er erlangt dann im 20, Jahr 
ben 1, Grab (Siclut:fai), fpäter im 30, 
Sahr den 2. (Kiugin) und endlich den 8, 
(Zfin»ffe), und damit Anfprüde auf bie 
Mandarinenwürbe und Anftellung. Jedem 
Grabe geht eine firenge Prüfung voraus, 
Alles dies lernen bie jungen Leute bis zum 
1. Grabe in Privatfhulen. Höhere Schu: 
len gibt es nicht. Cine einzige Akademie 
der Wiffenfhaft eriflirt (Hanelin) zu 
Peling. Ebenda ift auch eine große dffent: 
liche Bibliotbek. Man vervielfältigte die 
chineſ. Bücher durch die Buchdrucker— 
kunſt (f. d.); diefer Drud ift aber rein 
xylographiſch, indem die Platten zu jebem 
Werke erft gefchnitten werden; fie iſt feit 
bem 3. 950 v. Ghr. im Gange. Breit: 
kopf (f. d.) hat indeß die Möglichkeit ges 
zeigt, chineſiſch auch mit zufammengefesten 
Leitern zu druden. — Die Staatsvers 
faffung ber Ehinefen ift hoͤchſt deſpotiſch; 
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ber Kaiſer, jest, aus dem Stamm ber 
Mandfheu:Zataren (ſ. Ehina, Geſch.), ift 
ge uneingefhränft u. genießt flavifche, 
ja göttlihe Verehrung, Man muß fogar 
vor Briefen von ihm nieberfnien und bie 
Erbe Imal mit ber Stirn berühren. Er 
führt ben Zitel Water und Großvater 
feines Volks und einziger Beherrfcher ber 
Welt, Sohn des Himmels, . Sein Stolz 
rigt fih in feinen Briefen an europäifche 
Monarden, die er völlig als ihm teibutbar 
und untergeben behandelt. Nur felten 
zeigt er ſich dem Volk, dann fehr einfach 
gekleidet, aber mit außerordentliher Pracht 
umgeben, 2000 2ictoren, oft auch 40,000 
M. Garde begleiten ihn bann gelb geklei⸗ 
bet, Er fteht an ber Spise von 6 Tribus 
nälen, bie bie Regierung führen, ik aber 
nidyt im mindeften beſchraͤnken, jedoch Bor⸗ 
ſtellungen machen dürfen. Zwei Genforen 
zeichnen aber bie Thaten feiner Regierung auf 
und fagen ungefcheut die Wahrheit, ba ihre 
Bücher erft nach feinem Tode geöffnet wer» 
ben, Der Kaifer hat 3 Gemahlinnen, von, 
benen nur eine ben Titel Kaiferin, bie 2 
übrigen Königinnen führen, und ſehr viele 
Beifchläferinnen. Er beftimmt feinen Nach⸗ 
folger aus feinen Söhnen, es ift gleichviel, 
welden er wählt; gewöhnlich ift er jedoch 


. einer der Söhne der Frau, welde Kai⸗ 


ferin beißt. Nah feinem Tode wers 
ben feine fämmtlichen Kinder in das gelbe 
Bud eingetragen und erhalten’bas Recht, 
orangefarbene Kleider zu tragen, beren 
Kinder fommen in bas rothe Buch und fo 
fort, bis in die 7. Generatiou, wo fie in 
bas gewöhnliche Volt übergehen. Wis dar 
di wohnen fie im kaiſerlichen Pallaft und 
übren einen Zitel, dem bas Wort Prinz 
entfpriht. Der Adel theilt fi in pers 
fönliden und in mit dem Amte verbunbes 
nen. Erfterer bat 5 Unterabtheilungen, 
wovon die erften 4 aus Nachkommen ber 
Eaiferlihen Familie beftehen. Die 5. Klaffe 
find die Nachkommen des Kon:fustfe. Die 
Mandarinen (portug. Wort für Befehls⸗ 
baber, chinefifh Quany) od, der Beamtens 
abel folgen ſaͤmmtlich auf jene5 Klaffen. Man 
bat 18 —14,000 Givilmandarinen und 18,000 
Kriegsmanbarinen. Grftere werden ing (8), 
lestere in 5 Klaffen getheilt, Der farbige 
Knopf auf der Müge umterfcheidet fie von 
einander, Die erſten Klaffen (Minifterman» 
barinen) tragen einen Rubin, bie vierte 
Klaffe einen Saphir, ber Kaifer trug eher 
mals eine Perle, Ein Drandarin ift Statt 
halter jeder Provinz, unter ihm ſteht ein 
ihn beobadhtender zweiter Mandarin. Gens 
tralbchörden find die Wade der Beamten 
(8ij:pu), bas Finanzcollegium (Burpu), 
das Geremoniengericht (ki⸗pu), ber Ober⸗ 
kriegsrath (Pin-pu) und das Juſtizcol⸗ 
legium (Hin-pu). Die Ceremonienklei⸗ 
dung der Mandarinen beſteht in — 
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Atlas, mit, einem überwurf. von blauem 
Krepp, in das Kleid ift das jede Klaſſe bes 
zeichnende Ehrenzeichen vorn und hinten 
geftidt. in befonderes Drbenszeichen iſt 
das Recht, eine Pfauenfeder auf der Müse 
zu tragen. linbedingter Gehorfam gegen 
Alles, was ein Mandarin befieblt, ift Pflicht 
bes Boiks, Ein hoͤchſt kleinliches Geremo: 
niel ift eingeführt und wird mit aͤußerſter 
Strenge beobadtet. Für jeden einzelnen 


Ball des Lebens eriftiren bie genaueften 
Borfhriften. Das chineſiſche Staates 
eintommen fdhäsen Einige auf 


200,000,000, Andere auf 500,000,000 hl. 
die zum Theil in Naturproducten eingehen, 
Die Ausgabe beträgt ‘weit weniger; der 
Reſt wird in den kaiſerlichen Schab gelegt. 
Das Kriegsheer: beträgt. nad) dinigen 
340,000 M., worunter 240,000 M. Caval⸗ 
‚ lerie, nad And, 1,980,000 M., ift indeffen 
ſchlecht bewaffnet und organifirt u. wärbe, 
wenn nidt die natürlidhen Grenzen einen 
Einfall der Europder in Ch. unmbglid 
machten, einem europäifchen Deere nicht 
lange vwiberfichen. Die Religion ber 
Shinefen befteht aus 4 Gultus:. die Lehre 
des Komsfustfe (f. d., gewöhnlich Gonfur 
cius), die die Religion der Belchrten iſt, 
die des Lao⸗-kyun (Saut:fe), die theilmeife 
Religion des - Volks ift, und bie bes Fo 
(f. d., vgl. Buddha), die die verbreiterfte 
iſt; wogegen bie bes Dalai Lama 
(f. d.), der eigentlich ibentifch mit dem 
% und dem Buddha ift, bie Religion 
des Kaifers, des Hofs und der Mands 
fheu-Zataren if. Sämmtlide Religionen 
haben Klöfter und Priefter, deren es eine 
ungeheure Menge (in ganı China über eine 
Mill.) gibt. 2 gehören fie weder zu ben 
Gelehrten, noch find fie eigentlih zu Ehen 
u. Begräbniffen nöthig. Außrrbem find Chris 
fien, Zuden (von einem eignen mit chineſiſchen 
Gebräuden ſehr gemiſchten Gottesdienft, 
da fie ſchon feit 2000 Jahren in China eins 
heimiſch find), Muhammedaner und andere 
—— Religionen geduldet, gegen ben Ber 
ehrungseifer der Katholiken aber die ſchaͤrf⸗ 
ften Gefege erlaffen, weil fie oft die Ruhe 
des Staats ſtoͤrten. Seit 1815 follen bie 
Miffionäre gänzlih verbennt und die Kits 
chen gefchloffen fein. Die Sitten der 
Ghinefen geben größtentheils aus dem bisher 
Gefagten hervor. Jeder Mann kann eigentlid) 
nur ein Weib heirathen, doch iſt es dein Reichen 
und Bornehmen unverwehrt, mehrere zunebs 
men und auch einen Harem mit Beifdlä: 
ferinnen zu halten. Die: Bräute werden 
gefauft. Die Weiber werben eingezogen 
gehalten, dürfen nit mit dem Mann cfs 
fen, ja nit einmal erwähnt werben. Die 
niederer Klaſſe müffen fhwere Arbeit hun, 
Öffentliche Mädchen gibt es in großer Ans 
zahl, und es gilt für keine Schande, feine 
Kinder diefem Stande zu widmen. Eine 
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eigne, jedoch durd bie theilweife Überndlferung 
nöthige Sitte ift das Ausſetzen oder Ködten 
bee Kinder, das jebem Ghinefen frei ſteht 
umd fehr «häufig vortommt: - Dig Vergnuͤ⸗ 
gungen. des Volks find die Freuden der Ta⸗ 
fel, das Schachfpiel (auf einem Brete mit 
72 Beldern) ,: Kartenfpiet, Hahnenkaͤmpfe, 
Wachtelkaͤmpfe u. ſ. w. "Das Wolk theilt 
ſich außer den Mandarinen in Soldaten, 
Gelehrte, Prieſter, Bauern, Handwerker, 
Kaufleute. Großer Reichthum iſt bei dem 
Buͤrger und Bauer ſelten und pflanzt ſich, 
ta es feine Majorate gibt, nicht über bie 
2. oder 3. Generation fort; doch naͤhrt fi 
jedermann gut und ift frei, ba es feine 
Sklaven gibt. Unehriih find die Schaus 
fpieler, Kerkermeifter, Bordellwirthe/ Froh⸗ 
ne; doch pflanzt fich die Schande nicht auf 
ihre Kinder fort. Privilegien gibt es nicht. 
Die Chinefen befigen‘ bedeutende. Körper: < 
Präfte, auch große Geſchicklichkeit in 
mechanifchen Arbeiten. — Aus alle dem 
ergibt. ſich, daß die Ghinefen.ein Wolf find, 
bas, obgleich ed einen Hang. andern Weg 
eingeſchlagen hat, als bie Europäer, dies 
fen doch in der Cultur am naͤchſten 
kommt, ja fienoch: in einigen Kertigfeiten 
übertrifft, weit aber über ame 
Bölkern ſteht. unftfertigleit, : Thaͤtig⸗ 
teit:,; Gewerbfleiß, Krömmigkeit, Ganft: 
muth, Höflichkeit, Gehorfam find den Ehinefen 
nicht abzufprechen, gehen aber‘, wie ihre 
Fehler: Mißtrauen, Feigheit, Schläubeit, 
Schamtpfigkeit im Betrügen, Liebe zum 
Prunk und Lärm, aus ihren eignen Staats» 
einrichtungen und der Schwierigkeit ihrer 
Sprade hervor. Beide hemmen aud alles 


Kortfchreiten in ber Gultur, u. die Ch. ſte⸗ 


ben in dieſer auf demfelben Punkte, wo fie 
vor 2000 Fahrer geftanden.— Gh. ward 
zuerfkzur Zeit ber Römer in Europa buns 
tel befannt. Zur Zeit des Kaifers Seve⸗ 
rus fol, auch nach chinefifhen Nachrichten, 
eine Gefandtfchaft von Rom nady Ch. ges 
kommen fein, und wahrſcheinlich liegt baf» 
felbe unter dem Gerica der Alten .verbors 
gen. Die Araber des Mittelalters kannten 
und. befuchten ed burdy Karavanen. Zu 
Ende des:13. Jahrh. ward es durch Marco 
Paulo befuhht, und Sohn Marsevilla und 
Oderich v. Portenau folgten ihm im 14. 
Zahrh. nach, bis 1516 die Portugielen 
nad Canton Pamen und fo Eh. in Europa 
befannter achten. Bald fiebelten ſich 
bier Bath. Miffiondre an (Kirder, Mar: 
tinf, Gruber, Amiot, u. f. w.), die das 
Sand näher unterfuchten und. darüber ber 
richteten. In neuerer Zeit haben bie Ge: 
fandtfchaftsreifen Lord Macartney's (f. d.) 
und Lord Amherſts (1816) mehr Auftiärung 
über Eh. gegeben. — Außer den Reifebes 
fchreibungen diefer ift das wichtigſte Werk 
neuerer Zeit über diefes and: de la Chine 
öu description gener, de. 'cot — 
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mission de Pekin par l'abb& Grosier, 
3. Ausg. Par. 1818-20, 7 Boe. (Wr.et Pr.) 

China GGeſch.). Eben fp gut wie alle 
alten Völker hat auch Gh. feine mythiſche 
Geſchichte, wo. Goͤtter und Heroen regies 
‚ren. Diefe endigt mit dem 3.2940 v. Ehr., 
‚wo "le. (gleichfalls noch fabelhafte) Dynaftie 
San-hoang-⸗ki zu regieren beginnt u. 
bis 2850 v. Thr. herrſcht. Ihr gehörte 
Fo hi, angeblich Erfinder der Buchſtaben⸗ 
‚seien, an. Hierauf folgt die Dynaſtie 
ber U⸗ti-ki bis 2207 v. Chr. Hier bes 
ginnt die Dynaftie Hia, unter der ber 
gepriefene Kaifer Ya berrfchte, und wo das 
untergefchobene Buch Schu⸗king feine Nach⸗ 
richten beginnt, Sie herrſchte bis 1767 v. 
Ehr., die Oynaſtie Schang bis 1122, bie 
Zicheu bis 771 v. Chr.  Gtifter dieſer 
Dopnaftie follen Tfhinn-ung und Wu: 
wang gewefen u. nicht lange nad) Troja's 
Eroberung mit einer Colonie aus Weften 
(de Guignes meint aus Ägypten) nah Eh. 
gelommen fein, Mit der Dyn. ber Kong 
tfhew, d. i. ber Öftiihen Tſcheu (771— 
254 v. Chr.) fängt die hiſtoriſche Zeit an, 
indem bier bie bei den Begebenheiten mit 
angeführten Sonnenfinfterniffe. auch chrono» 
logifch uͤbereinſtimmen. Komfurtfe (522) 


macht biefe Periode merfwärbdig. ‚Unter dieſer b 


Dynaſtie zerfiel Ch. in eine Menge kleiner 
Königreihe, die fich gegenfeitig bekriegten. 
Eine berfelben, bie Dynaftie der Zastfin 
(254—207 v. Chr), zerfiel bald (247 p. 
Chr.) in bie Nebenlinie ber Heu:tfin, 
beren Stifter, Zfhingswang, ober, 
wie er nadymals fich nannte, Schi⸗hoang⸗ 
ti (Bannibals Zeitgenoffe), ber erfte eigent⸗ 
liche Kaifer von Ch. war. Geine Vorfah⸗ 
ren hatten ben Titel Wang, d. i. König, 
gefäbet nad der Unterdruͤcung der. andern 
leinen Regenten., bie in Ch. zablreidh nes 
ben einander beftanden, und der Bereinis 
gung ihrer Länder, nabm er den Beinas 
men Doang, d, i. alleiniaer Herr, an, u. 
jener blieb ein blofer Wafallentitel. Er 
vollendete auch die chineſiſche Mauer, bie 
ſchon vor ihm jeder kleine Staat theilweife 
an feiner Grenze gegen der Zartaren ans 
fälle zu bauen angefangen hatte. Auf feis 
nen Befcehl follen alle vorbandenen Jahr⸗ 
bücher verbrannt werben fein, wahrſchein⸗ 
lich, um das Andenken an die Königege: 
felechter zu vertilgen, die durch ihn unters 
drüdt worden waren, und diefem Büchers 
brande fchreibt man die Unvollftändigkeit 
und rigen His ber ältern hinefifhen 
Geſchichte zu. te Dynaftie endigte fid, 

nachdem unter Ul⸗ſchi, des Vor. Sohn, 
das Reich In viele einzelne Theile zerfiel, 
unter innern Zerrüttungen mit einer -gänz« 
tihen Zerſtückelung des Reihe, das noch 
die Hunnen, Cb.’s noͤrdliche Nachbarn, 
durch beftändige Einfälle verheerten, Die 
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fer verwirrte Zuſtand hörte mit ber Thron⸗ 
—— ber Dynaſtie Han auf (207 v. 
Ehr.). ie theilt fich im die beiden Linien 
ber Gishban (bi 24 v. Chr.) und -ber 
Zong=hban (b. 220 n.Chr): Die Sir 
han (deren Stifter Kaosti, zuvor Ljeus 


pang) ftellten nit nur bie Orbnung wies. 


der ber, fonbern erweiterten auch bte Grens 
zen bes Reichs nad) allen Seiten hin; dem 
Kaif. Wang:mang, dem Ichten diefer 
Linie, waren alle Völker von Korea bis 
an ben dftlihen Ocean unterworfen. Noch 
weiter nach Welten trieben die Zong:ban 
ihre Eroberungen ; das Reid). der mächtis 
gen Hunnen (f; db.) ward vernidtet (93) 
und bie Königreiche der Meinen Bucharei 
ihnen zinsbar. Um bdiefe Zeit lebte auch 
Ge:mastfen, erſter Geſchichtsſchreiber 
Ch.'s, von dem abwaͤrts eine ununterbror 
dene Reihe in Jahreszahlen richtiger Ans 
nalen exiſtirt. Nach dem Sturz der Han 
zerfiel Ebina in 8 Königreiche, indem ſich 
ein Nachkomme aus jenem Haufe noh in 
einem. kleinen Theil behauptete, während 
im Norden und Süden 2 andere Reiche 
entftanden. Diefe Reihstheitung (Sans 
Tue genannt) bauerte (feit 220), bis bie 
Dynaftie der Tin zur Regierung es 
langte, die fih wieder in bie beiden Linien 
er Si:tfin und Tong:tfim theilte 
(265—420), nach beren Untergang bas 
Reich in 2 Hälften, in den Süd: und 
Nordflaat zerfiel (Ran⸗pe⸗tſchao ges 
nannt, ). In dem ſuͤdlichen 
Reiche regierten hinter einander 5 Familien 
(Zfienzlt:tai genannt): die der Song 
(bis 479), ber Zi (bi 502), Leang (bis 
557), Debusteang (bi6 578) und bie 
Tſchin (bis 589). Im nördlichen Reiche 
herrſchten neben einander verſchiedene Bis 
nien, wovon einige tatarifchen Urſprungs 
wareny bi8 Jang⸗kien, zuvor Großves 
zier, fih des Reichs bemädtigte und auch 
das füblihe eroberte. Er ftiftete die Dy⸗ 
naftte der Sui (589), nach deren balbis 
gem Untergang die Familie der Tang auf 
dem Thron folgte (617—907), Gh. war 
unter ben eriten Kaffern aus berfeiben, bes 
fonders unter Zai-tfong I. (636), 
Kaortfong I. (649), Zihonstfong 
Außerft mächtig und konnte im Dften dem 
gleichzeitigen Khalifate das Gegengewicht 
halten; Künfte und Wiffenfchaften, die im 
Abenblande darnieder lagen, ftanden hier in 
ſchoͤnſter Bluͤthe, und auch das Ghriftens 
tbum fand Eingang am Kaiferlichen Hofe. 
Alein fhon Diwen-tfong (712) beaing 
den Staatöfehler, daß er bie Ober⸗Hof— 
meifter« ober Majorbomuswärbe einem 
feiner Berfchnittenen anvertraute, die aber 
bei aller Herrſchſucht Beine Karl Martelle 
und fähig waren, das Reid zu regieren, 
nod gegen bie Ginbrüde tatarifcher Voͤl⸗ 
kerhorden zu befhügen, Unter feinen Nach⸗ 
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folgern gerieth es in Verfall (f. 762) unb 
zulegt in völlige Ohnmacht (f. 824). Keine 
“ der nah ihnen folgenden 5 Dynaſtien 
(Heusustai genannt, nämliid Heu: 
leang [907-923], Heu-tang [933— 
956), Heustfin [(986—946), Heushan 
[946-951] u. Heustfcheu [951—960]) 
echielt fich lange auf dem Thron (907-960). 
Gh. bot damals ein Bild ber innern Ver⸗ 
wirrung dar; das Kaiferreich war bis auf 
2 Provinzen, Honan und Schanstong, zus 
fammengefhmolzen, alle übrigen unter: fo 
viele befondere Regenten getheilt. Dieſe 
Serfplitterung und- die Einfaͤlle der Tata⸗ 
zen (Khitanen), die im Norden u. RWeſten 
ſich feft gefegt hatten, hörten ſelbſt noch 
nicht ganz auf, als der Thron durch bie 
Dyna ber Zfong (980—1379) mehr 
Achtung und Feftigkeit erhielt. Ihr Stif⸗ 
ter, Tai⸗t ßu (ein Beitverwandter Dtto’s 
d. Gr.), war als Feldherr dur die Stimme 
der Ration zum Kaiſer erhoben mworben, 
und er verdiente biefe Auszeichnung; denn 
er ftellte die Ordnung und Ruhe im Ins 
nern wieber ber, 10 abtrünnige kleine Fürs 
ften unterwarfen fi freiwillig bem Reiche, 
das er durch feine Regierung aud bei auds 
märtigen Völkern wieder in Anfehen brachte, 
Sein Bruder, Tai⸗-⸗tßong, welder eine 
Bibliothek von 80,000 Buͤchern fammelte, 
glich ihm an Regententugenden, aber’ uns 
ter dem zu gutmüthigen Tfhinstfong 
mußte fih Ch. zu einem jährlihen Tribut 
an bie Zataren in Leaortong (Khitanen) 
bequemen, weil der Friede nah einem 
‚ großen Sieg Über fie nicht beffer war ab» 
gefchloffen worben (1022). Aus einer uns 
ter feiner Regierung vorgenommenen Zaͤh⸗ 
lung ber Unterthanen follen fih über 22 
Millionen ergeben haben, bie ſich blos mit 
dem Aderbau befchäftigten, woraus man 
auf bie übrige Bevdtkerung fließen kann. 
—— zerſtoͤtte das Reich der Khi— 
tanen mit Huͤlfe der Rju⸗dſchen (1110), 
allein dieſer Tatarenſtamm riß nun ſelbſt 
das ganze noͤrdliche Ch. an ſich und nahm 
den Kaifer bei Gelegenheit einer Friedensun⸗ 
terhandlung gefangen (1125). Seine Nach» 
folger regierten nur als Tributkoͤnige über 
die füdlihen Provinzen, wobin fie aud ihre 
Refidenz verlegten (Nan⸗king und Hang⸗ 
tfhu). Der Kaif. Ning:tfong mußte 
fich nicht anders zu helfen, als daß er ein 
Buͤndniß mit Ring Khan fchloß (1208), 
und die Niusdfhen "lagen dieſem Welteros 
berer unter, der ihnen zuvor felbft unters 
thänig gewefen war. Die Mongolen 
wandten aber ihre Waffen unter Dftaj u, 
Koblaj nun gegen Ch. felbft, nahmen eine 
Provinz nad der andern weg, bis fie enb- 
ih fih zu. Herren des ganzen Reiche 
madten, Die mongolifhe Linie der 
Dicingifen oder, wie fie bei den Chinefen 
heißt, der Yuen (1276—1368) war zwar 


% 


- 


China 49 


eine fremde Dynaftie, und Koblai (Schi⸗ 
t$u) der erfte Ausländer, der über ganz 
Ch. herrſchte, aber fie bildete ſich, und zu 
ihrer Verweihlihung, nur zu ehe nad) 
den Lanbesfitten und ließ dem Staate feine 
Beige: feine Gewohnheiten und Refigionss 
ebräudge. Die meiften von den 10 Kai— 
ern aus biefer Familie waren lobenswerthe 
Regenten, die bei ihrer Neigung zu Küns 
fin und Gelehrfämkeit für das 
Befte forgten. Aber nah des 6, ober 
Talstings Tode (13238) bradten Hof⸗ 
partelen u. Shrönftreitigkeiten innere Kriege 
hervor, welche die: Kräfte der Mongolen 
ſchwaͤchten; junge unmündige Prinzen führs 
ten den 'Kaifertitel, während Günftlinge 
das Volk mit Auflagen und Öffentlichen Ars 
beiten bebrüdten und deffen Unmillen reiz» 
ten, bis endlich in mehrern Provinzen zur 
Seit einer Hungersnoth, die mehr als--18 
Mil. Menfhen Hinraffte, die Flamme’ ber 
Empdrung ausbrah, die fidy bald allge⸗ 
mein unter mehrere Snfurgentenchefö ver« 
breitete (1350). fu, ein Chineſe von 
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geringer Geburt (er foll Diener in einem - 


Bonzenklofter geweſen -fein), trat an bie 
Spitze der zahlreichen Mifvergnügten in 
der Provinz: Kiang-nau (1355), ſiegte 
über die uneinigen Rebellenhäupter u, über 
die Mongolen, gewarin nah der Einnahme 
von Nan-king durch ne el: und 
Mäßigung . immer größern: A unter 
den Großen und nahm, nad liger- Bro 
treibung der Mongolen,’ von bem verlaß⸗ 
nen Thron ruhigen Befis. Er nannte fi 
als Kaifer Hong: mu und ftiftete- Die 
Dynaftie der Ming (1368—1644). - Ch. 
ward unfer ihm und feinen nächften Nach⸗ 
folgern wieder auswärts berühmt und auch 
im Innern wieder hergeſtellt. Tſching⸗ 
t6u (1402) verlegte feine Reſidenz nad 
Peslinn. Set Tfhinstong- (1435) 
aber, und noch mebr feit Hong⸗tſchi, 
(1487) bäuften fi die Plagen des Panbes: 
Hunger, Überfhwemmung, Krankheitens 
und zu diefem allen famen (feit 1616) bie 
verheerenden Einfälleder Mandfcheu:Zataren 
(Abkoͤmmlinge der Niudfchen), die Norbs 
GH. eroberten. Innere Unruhen und Pars 
teiungen erleichterten dem Reichsfeinde nicht 
nur bdiefe Eroberung, fondern babnten ihm 
aud den Weg zum Beſitz bes ganzen Sans 
de; denn als ein Aufrährer, Lirtfhing, 
ſich mit den andern Parteihäuptern verei⸗ 
nigt und nach der Einnahme von Peking 
und nah der Gelbftentleibung des Kailers 
Hong-Puan (1644) fi zum Tyrannen 
aufgeworfen hatte, fo rief ber dineftfhe 
Feldherr die Tataren gegen den Kronräu: 
ber zu Hülfe, deffen Anhang bierauf bald 
zerſtreut war. Seit diefer Zeit herrfhten 
aber die Mandfcheu oder bie Dynaftie Ta⸗ 
tfing in Ch.; der. erfie Kaiſer derfelben 
war Schun⸗ſchi, ein Kind von 6 Jah⸗ 
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ren, " Died große Reich iſt jetzt mit ber 
Zatarei - verbunden. Die Chineſen behiel- 
ten ihre Verfaffung ; nur.auf tatarifdy folls 
ten fie das Haar, fheeren und ſich Fleiden, 
was als ein Zeichen der Dienftbarkeit uns 
ter dem Volke große Beflürgung. und uns 
ter den Großen, die gern einen einheimir 
fhen Prinzen -aus dem vorigen Regentens 
banfe erhoben hätten, eine Gegenrevolution 
verurfachte,, die aber an, innerer Uneinig⸗ 
keit, und der übermacht der Mandfchen fcheis 
texte. „Die Kaifer aus diefer Dynaftie bes 
wiefrm ſich des Throns nicht unwuͤrdig. 
Schon ber erſte, Schunsfhi (1646— 
1662), verjtattete den Chriſten freie Relis 
gionsäbung (1650), und Khangsbi ers 
laubte - felbit feinen -Umberthbanen bie Ans 
nahme. bes Chriſtenthums durch ein Ebdict 
(1692) , :das. aber ſein Nachfolger, Yongr 
tfdying, wieber aufhob (1722), ba fi 
über: das Bekehrungsgeſchaͤft ein Streit 


zwifden den Befniten und Dominicanern P 


erhoben hatte. Kien:long (1735) war 
heimlich der «hriftlichen Religion zugetban, 
verfolgte fie aber Öffentlich  1746—73 fehr. 
Gr machte bebeutende Eroberungen nad) Dins 
doſtan und der Mongolei hin. 1799 folgte 
ihm fein 15; Sohn; Kiarting, der bie 
Verfolgung der Katholiken fortfegte, fie 
1815 ‚völlig . verbannte und ihre Kirchen 
—— und unter dem mehrere euro⸗ 
paͤiſche Geſandten keinen Zutritt fanden. 
Aufeuhr beunruhigte indeſſen fern kand, und 
ber ſchwache Fuͤrſt vermochte nicht, demſel⸗ 
ben zu ſteuern. Er ft. 1820 und fein 
Sohn Yuenshosnei folgte ibm; ber 
Aufruhr: wüthet auch unter ihm fort. 
Schwierig ift die Geſchichte Ch.'s durch die 
verſchiedene Schreibart der Namen, welche 
das Beſtreben ber verfhiebenen Nationen, 
fie in ihree Sprade wiederzugeben, ers 
zeugt bat, Ho.) 

Ehinad«Beogr.), Dorf auf der Suͤd⸗ 
weftfeite ber Infel und Graffchaft Mont: 
real im Lorenz bes britiſchen Gouvernem. 
Quebec, das einen guten «Dafen am Baffin 
Louis befist, wo ſich der ganze Handel v. 
Ober: Sanaba und ber nordweſtlichen Gegen⸗ 
den concentrirt. Es unterhält flarken 
Schiffbau, und die Baien find mit Waarens 
bäufern aller Art bedeckt. Zwiſchen bems 
felben und Montreal zieht ein Kanal. 

China (lat, China), 1) f. Ghinarindez 
2) (Bot.), Art der Pflangengattung Smi⸗ 
lar (ſ. b.). 

Shina:abfub (decoctum cortieis 
poruviani, Pharm.), die fhnellfte Art, 
die wirkfamen Theile der Ghinarinde aus 
derfelben audgezgogen zu erhalten; wobei 
zwar von dem aromatifchen Beſtandtheile 
viel verloren, geht, die firern aber ftärker 
aufgezogen werden. Man nimmt gewoͤhn⸗ 
üb 1— 1% Unze Gbinacinde auf 12 Unzen 
Waſſer und läßt darin 4 cinfoden; ber 
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Ruͤckſtand wird eßloͤffelweiſe verorbnet. In 
der Siedehitze iſt er zwar klar, truͤbt ſich 
aber beim Erkalten, wegen Abſcheibung des 
Tannins und Amylons, wodurch auch ein 
Theil von Chinaroth und fetter Subſtanz 
ſich mit ausſcheidet, die, wenn fie ſich präs 
cipitiren, einen. Theil Ehindinin (f. db.) 
mitnehmen. Sh.:aufguf (imfusum cor- 
ticis peruviani, Pharm.); bei diefem Chi⸗ 
napräparate wird der aromatiſche Theil wes 
niger verflüchtet; die wefentl, Theile ber Chi⸗ 
narinde werben erhalten: Ghinafäure, china⸗ 
faurer Kalt, Chinaſtoff groͤßtentheils, we⸗ 
nig aber vom Gerbeſtoff; um deswillen wird 
es aber oft leichter vertragen. Am einfach⸗ 
en iſt der kalte waͤſſerige Aufguß, durch 
bergießung v. 1 Unze Chinarinde mit 12 Uns 
zen Waffer bereitet, welche man eine Stuns 
de lang quirlt, dann ruhig flehen däßt 
und durchſeiht; im neuerer Zeit beſchleunigt 
man die Anfertigung mittelſt der Realſchen 
reſſe (ſ. d.)). Der warme Aufguß ent» 
hält etwas mehr Chinaſtoff; der geiftige 
wird mit Waſſer und einem: Bufag von 
Weingeift bereitetz fatt des gemeinen Waſ⸗ 
ferd wird auch wohl. ein aromatiſches 
genommen. Vgl. Ehinawein, auch China⸗ 
tinctur. Eh.baum, ſ. Cinchona. GCh.⸗ 
bier, ſ. unter Chinawein. (Pi.) 

Ghinabudeer (Geogt.), Stadt auf 
einer: Snfel im Ausfluß bes Irawaddy in 
ber Provinz Pegu des birmanifchen Reiches 
(Dinter » Indien), 

Shinadhin (Geogr.), Stadt im Dis 
ftricte der 22 Rajahs des britifch » vor: 
berindbifhen Staats Nepaul; ift groß, hat 
2. dem Schiwa geweihte Tempel, Chandra⸗ 
natb und Bairavanath, und anſehnlichen 
Marktverkehr. 

Ghina china (C(at.), fo v. w. Chi⸗ 
narinde. 

China-cho colate (cacao tabulata 
eum china, Pharm.), wird (nad Lentin) 
aus Gacao 6 Unzen, Chinopulver 5 Unzen, 
Buder 8 Ungen „- [hwarzem Perubalfam 1 
Drad. bereitet; anwendbar bei belicaten 
Kranken. Eh.seffenz, fo v. w. Chinas 
tinctur. Ch.:ertract (extractum cort. 
peruviani), man bereitet gewöhnlid ein 
wäfferige® (extr. cort. peruv. aquo- 
sum); bas geiflige (extr. c. per. spi- 
rituosum), mit Waffer und Weingeift bes 
yeitete oder auh weinige (extr. c. per. 
vinosum) ift entbehrlih. Es enthält jes 
nes den meiften wirkfämen Stoff der Chis 
narinde, befist daher auch ihren Geruch u. 
Geſchmack; wegen theuern Preifes wird es 
oft durch Zuſatz anderer Ertracte verfälfcht. 
Man fchägt die Wirkung eines Quentchens 
etwa ber einer Unze bed -Pulvers gleich. 
Koftfpielig und wenig in Gebrauch iſt das 
Garrapifde, ob. kalt burd bloßes lan» 
ges Bufammenrühren und Schütteln bes 
gröblichen Pulvers mit kaltem Waffer bes 

rei: 


Chinagallerte 

reitete (extr. cort, per. frigide paratum 
s. Garayanum), und feitdem man bie 
Realfche Preffe (f. d.) und aͤhnliche Vorrich⸗ 
tungen zu Bereitung von Ertracten zu bes 
nugen gelernt bat, ziemlich entbehrlid, 
Sehr geachtet iſt auch in England bad füb- 
amerikaniſche Ehinaertract, das 
aus Suͤd⸗Amerika, wahrſcheinlich dort aus 
friſcher Rinde bereitet, dahin gelangt. Eh.⸗ 
gallerte, 1) (fr. gelatine au quin- 
uina),. ein von Goutier vorgefchlagenes 
inapräparat, Ihr entfprechend iſt die 
Gelatina de lichene cum Kina kina 
der franz. Pharmacopde, aus. 2 Unzen id» 
ländifhem Moofe, 1 Drachme Haufenblafe 


unb 6 linzen weinigem:Ehinafyrup zu einer J 


Gallerte gekocht; 2) als Beſtandtheil der 
Chinarinde, der das fiebervertzeibenbe Prinz 
cip enthaͤlt (nah Seguin und Duncan) 
nicht anerkannt. Ch.sharz (resina chi- 
nae), der buch Alkohol ausziehbare Theil 
ber Ehinarinde, ber aber felbft noch zuſam⸗ 
mengefegt if. Vgl. Ehinarinde. Eh. :holz 
Waarenk.), ein braunzothes, hartes, ger 
adertes und gefledtes, treffliches Holz des 
Chinarindbenbaums (cinchona condami- 
nea). Es wirb zur Verfertigung von gus 
ten Zifchler: u. Dredyelerwaaren gebraucht. 
Ch.⸗kaffee (coffea cum china, Pharm.), 
wird (nad Lentin) burh Zuſammenkochung 
von 1 Dradme Chinapulver mit 2 Drach⸗ 
men (oder mehr) Kaffee bereitet, - Ch.« 
morfellen (morsuli chinati), China⸗ 
pulver in Morfellenform gebradt; für 
Kinder und Perfonen mit ſchwacher Vers 
dauung, wenig gebräudlidh. (Pi.) 
Edinampasd (Geogr.), ſchwimmende 
Gärten auf dem See Tezcuco bei Merico ; 
fie find aus Holz, Binfen, Rohr, Wurs 
zelwerk u. dgl. Fünftlih zufammengebaut, 
mit guter Erde belegt und tragen viel Ges 


möfe. 

Shinapätam (Geogr.), offene, bo 
durch ein Fort gefhüste Stadt in dem Bus 
bah Patana bed Staats von Myfore (Bors 
der: Indien); bat 1000 Häufer, Zuckerraf⸗ 
finerie, Glashütte, Drahtzieherei, Fabrik 
mufitalifher Inftrumente, 

Ghinapbal(EChinalaph,a. Geogr.), 
fo v. m. Aſſara. 

Shina:präparate (Pharm), alle 
Arten von Bereitungen ber Chinarinde 
zjum Gebraudh als Heilmittel, gl, Chi⸗ 
narinde und bie eignen bemerften Formen. 

Ghinaspulder (pulvis cort, peru- 
viani, Pharm. ), ift von ben beffern Chi— 
narindenforten lichtzimmtfarben, von ben 
geringern dunkler. Will man es von ausge⸗ 
jeichneter Güte haben, fo muß man das bei 
dem Pulverificen zuerft fi bildende, mehr 
bolzige, weniger barzeeihe Pulver entfers 
nen unb blos das Übrige fein pulverifiren z 
es darf nicht lange vorräthig gehalten wers 
den und ift in gut verftopften @läfern aufs 
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zubewahren, Dofe: im Marlmum (gegen. 
Wecfelfieber) 2: Drachmen. ; Gewöhnlich 
wird es bei ber Verorbnung noch mit ans 
bern, . bef.. gewürzbaften Mitteln verfept. 
Sonft ftanden eine Menge gufanmengrfrgter 
Pulver, unter mancherlei Namen, in Anfer 
ben, worin Chinapulver ein Hauptbeſtand⸗ 
theil war. (Pi) ° 
China-rinde (cartexchinae, c. cin- 
chonae, Med.), einer der geachteteften und 
bewaͤhrteſten Heilſtoffe unſerer Zeit. Die 
erſten ſichern Nachrichten von ihr gehn bis 
1638 zuruͤck, wo bie Gräfin bei Cinchon, 
Gemahlin des Vicekoͤnigs von Peru, durch 
fie, auf Anrathen des Statthalters v. Lora, 
« Lopez be Gannizeres, von einem hart⸗ 
nädigen. Wechfelfieber befreit warb; diefe 
vertheilte nun das Pulver davon an ans 
bere Rranfe, unb daher erhielt biefes dem 
Namen: Pulver ber Gräfin 
(pulvis comitissae), ber, als nachher 
daffelbe von ben Zefuiten in Amerika häus 
fig vertheilt warb, in den: Sefuiter« 
pulver (pulvis Jesuitarum) uͤberging; 
die Sefuiten fhidten nun 1649, buch ihren 
Generalprocurator eine Partie nah Rom 
an ben Gardinal Lugo, ber es Atmen uns 
entgeltli barreihte, von Reichen aber es 
fid mit Silber und Gold aufiwiegen ließ, 
und es befam nun von Italien. aus, unter 
dem Namen Carbinaldpuiner (pulvis 
Cardinalis de Lugo), Ruf in ganz 
Europa, bef. auch in England. In Spas 
nien aber warb, als 1640 ber Graf Eins 
bon mit feiner Gemahlin dahin zuruͤckge⸗ 
kehrt war und fein Arzt Ropez be Vega 
ſehr glüdliche Euren in Geoilla mit: der 
Rinde verrichtete, der Name Quinquina 
allgemein. Der Landeöname hKina (Rinde) 
hatte Weranlaffung gegeben, fie in Peru 
Kina .kina zu benennen, woraus dann vor 
riger, und aud ber gemeine in Teutſch⸗ 
land (eigentlich verborbene) China gebils 
bet warb. ben fo gemöhnlid ward nun 
aber auch in Europa ber Rame: -Perus 
vianifhe Rinde (cortex peruvianus), 
fo wie von ihrer Wirkung der: Fieber— 
rinde. Bald fing jebod im Lande, wo 
man fie bisher einzig in der Gegend von 
Loxa vom Berge Cajawunga bezogen hatte, 
fie an, felten zu werben, und es wurden 
nun mehrere Rinden ähnlicher Art über Pas 
nama nad Europa verfendet; Dadurch 
fane fie aber in ihrem Ruf, indem man 
geltend madte, daß man nur in Kloͤſtern 
die Rinde von Zora noch Acht fände, Der 
engl. Arzt, Robert Zabor, brachte fie je 
doch als Geheimmittel 1679 wieder in Ans 
fehn, als Lubwig XIV. ihm fein Arcanum 
egen Fieber für 2000 Louisd'or abgekauft 
atte, u. man vernahm, daß dies nichts: 
anderes ald Perurinde fei. Sie fam nun von 
neuem in den europ. Dandel; ward all» 
maͤhlig, befonders nachdem —— * 
07: 


' gründen, 
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Hoffmann, Boerhaabe und mehrere Ärzte 
vom hödften Anfehn fie für ein durch Fein 
anderes zu erfegendes Heilmittel erftärten, 
in allen Apotheken Europa's eingeführt, 
und ihr MRuf fernerhin durch Morton, 
Be Eee Werlhof, van Swieten u. 
m. immer höher geſteigert. Gleihwohl 
blieb ber Baum, von bem man biefe Rinde 
durch Abſchaͤlen erhielt, bis 1737 unbekannt, 
ober wenigſtens zweifelhaft, bis la Conda⸗ 
mine (fr d,) durch Unterfuchungen in Peru 
ihn "ausmittelte'; nad ihm führt er 
jest im. Syftem ben Namen: Cinchona 
condaniinea. Unter mebrern Botanikern, 
die ſich in-fpäterer Zeit mit Auffuchung u. 
Unterfheibung der Pflangengättung Cinchona 
befhäftigten, wovon, wie fi) nun fand, meh⸗ 
rere Arten in Peru und Brafilien, auch 
biefjeits des Aquators in Amerika, auf den 
Antillen u, in Neu-Granaba, wirkſame Chi: 
narinde geben, verbienen Mutis u. nach ihm 
Humboldt und: Bonplanb genannt zu. wer: 
den. Fuͤr ben Handel aber werben gewoͤhn⸗ 
lich von mehreren Arten Gindona Rinden 
von Stämmen u, Äften abgefhält, getrock⸗ 
net und im Ihlerhäute eingenäht, als Bals 


‚ Ien: von: 100 —120 ‚Pfund (Beronen), 


nad Europa verfendet, und zwar, bis auf 
die neuefte Zeit, einzig nad Cadix, von wo 
aus 'allein- fie biäher nad London und ans 
deren großen Handelsplaͤtzen gelangten, hier 
aber: gewöhnlich noch in mehrere Sorten ge: 
fhieben wurden... Am haͤufigſten unterſchei⸗ 
det man in Droguereihandlungen eine gros 
be, mittlere und feine Rinde; Ieg: 
„tere von Zweigen, wirb im Allgemeinen 
am meiften gefhäßt, iſt aber ſeibſt noch 
ſehr verschieden, indem fie. nicht blos von 
mehrern Arten kommt, fondern auch Zeit 
des Sammelns, das Alter des Baums, fein 
Standort u. f. w., WBerfchiebenheiten ber 
Bis gegen das Ende bes voris 
gen Jahrh. galt die in Apotheken als befte 
aufgenommene graue, od. auh braune 
Ehinarinde (cortex; chinae griseus 
s. fuscus) al® cinchona officinalis L. 
für c, condaminea. Es {ft aber jegt 
(durch Humboldt und Bonpland) erwiefen, 
daß dies nicht die urfprünglide in Ruf ger 
kommene Art von Zora fei (bie zum Ber 
dürfnig für den Handel viel zu fparfam 
wählt und bisher blos ber königl. Hof⸗ 
apotheke in Madrit vorbehalten blieb), fons 
dern von c. lancifolia Mutis komme, wor 
von c. nitida, lanceolata und rosea 
nur Varietäten fein mögen. ‚Erforberniffe 
einer guten Ehinarinde biefer Art find: daß 
fie aus mehr ober weniger zufammengeroll: 
ten, harten, trodnen, ſchweren, nicht leicht 
zerbrechlichen Stüden, von ber Dide einer 
Federſpule bis zu der eines Fingers, und 
3 und mebrere Zoll Länge beftehe, Außer: 
lid rauh, uneben, böderig und quer.aufs 
gefprungen, mit weißliden und graulis 
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hen Flechten (meift Arten: von Parnielia [f. 
b.]) befegt, und mit einem dagrinirten, 
fein geaderten und weißgeflediten Oberhaͤut⸗ 
chen bekleidet, auf ber innern Seite aber 
glatt; hellroſtbraͤunlich, gelblich oder braͤun⸗ 
lid zimmtfarben fe, Im Bruch muß bie 
befte glatt und eben fein ımb auf bem 
Bruch, gegen bie Sonne gehalten, kleine 
glänzende Punkte zeigen. . Ihr Geruch if 
ſpecifiſch, etwas bumpfig, fhimmelartig, doch 
nicht unangenehm, fo wie auch ihr Ges 
fhmad bittertih, etwas herbe. und: milb 
ufammenziehend iſt w. lange auf ber Zunge 

ic verhält, Außerdem find im neuerer Zeit 
noch folgende beide in den Handel gekom⸗ 
mene Sorten, als vorzüglid wirkfam, in ben 
meiften guten Apotheken aufgenommen: a) 
rothe Ehinarinbe (cortex chinae _ 
ruber), feit 1779 bekannt; kommt von ber 
Infel St. Fe von cinchona. oblongifolia. 
Mutis (c. magnifolia Muiz); b) gelbe 
Chinarinde, auh Konigschinarin— 
de (cortex chinae flavae s. regiae), 
feit 1790 befannt, aus Peru, von cincho- 
na cordifolia Mutis. Weniger Gluͤck 
machte eine Sorte, melde zur Beit bes 
franzöfifhen Kriege ald Chinanova 
in den Handel kam und fid von der Mit» 
telforte der aͤchten China nur durch den abs 
mweihenden Geſchmack und Geruchloſigkeit 
unterfheidbet. Andere nit unwirkſame, 
auh im Handel zumeilen vorfommende, 
body immer ben gedachten narhgeftellte, da⸗ 
ber auch gewöhnlich nit in Apotheken aufs 
genommene Arten von Cinchona (oder aud) 
verwandten Pflanzengattungen) find: a) 
weiße Ghinarinde von Cinchona 
macrocarpa Fahl (cosmibuena obtusi- 
folia Ruiz et Pav.), in ber einen Abart 
aud Rinde von Gt. Fe (cortex chinae 
de St. Fö, aud cinchona bogotensis) 
genannt, in ber andern al® cinchona 
eruviana; b) braſilianiſche Ch., v. 

jinchona brasiliensis Hofmannsegg; €) 
caribäifhe, auh jamatcanifde 
Ch. v. Cinchona caribaea L. (exostem- 
ma caribaeum Jacg.); d) martinifi= 
ſche Ch., Pitondina von Cinchona 
montana (exostemmä floribundum ); 
e) &t. Luctarinde, von Cinchona 
floribunda, die jeboch nur eine Abart ber 
vorigen if. f) China von Garthas 
ena (cortex chinae de Cartlıagena), 

ommt von Portlandia hexandra, ift in 
Zeutfhland wenig befannt, nähert fih dem 
Anſehn nad der gelben China; g) Tecas 
mezchinarinde (cortex chinae Teca- 
mez), ift in England jeit 1796 befannt; 
ward bei Zecame;, einem unbebeutenden 
Dorfe auf der Küfte von Quito, gefunden; 
der Baum, von bem fie kommt, ift unbes 
kannt, — Die chemifhe Analyfe ber Chinas 
rinde fällt nad ben verfchiebenen Chinas 
forten. aud. verfhieden aus. Nah dem 
neue⸗ 


* 
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neueften (von. Pelletier u. Caventou 1820) 
enthält aber bie graue und gelbe Gh. jede 
einen eignen hemifhen Stoff, erfterer Gin: 
chonin lestere Ehinin, die rothe Ehinarinde 
aber beide, alle drei Ehinafäure und china⸗ 
fauern Kalf, Chinaroth (ſ. d. a.), außer: 
dem, in verfchiebenen Verhältniffen einen aufs 
ldstichen rothen Farbeftoff — ſ. d.) eine 
gelb faͤrbende Subſtanz, eine (in der grauen 
Th. gruͤne, in ber gelben orangengelbe) 
Fettfubftang ,„ Amylon, bie graue aud 
noch Gummi; der Rüdfland bei allen be» 
ſteht bios aus Holztheilen. — Die. vorzüglis 
chen Heilkräfte ber Ch. beftehn in den aus⸗ 
ziehbaren eignen Stoffen, bod wohl mehr in 
diefen in Berein, als in einem ober bem 
andern abgefondert. Da dieſe Beftanbtheile 
auch in andern Pflanzengattungen und Ars 
ten fich finden, fo kann aud.von mehrern 
der gebräuchlichen ' Chinarinden - ähnliche 
Wirkung erwartet werden. Dean benugt 
die Shinarinde zunähft zur Heilung von 
Wechfelfiebern, mit fieberfreien' Bwifchens 
zeiten, nad gehöriger Vorbereitung, dann 
aber auch als Stärfungsmittel bei anhals 
tenden Kiebern, mit tief gefuntenen Lebens: 
träften (Nervenfiebern), aud dyronifchen 
Fiebern und andern Zuftänden krankhafter 
Schwaͤche, mo es auf Hebung ber Lebens⸗ 
kraͤfte ankommt, aud bei beanbigen Ges 
ſchwuͤren, hier innerlid) unb aͤußerlich. Ims 
mer erförbert aber ihr Gebraud viel Ums 
fiht, da der natürlide Krankheitsgang 
auch leicht durch ihren unzeitigen Gebraudy, 
oder libermaß der Gabe, geftört werben 
kann. Man reicht fie entweber in Subftanz 
als Shinapulver (f. d.), dann hoͤchſt fein 
pulverifirt, bef. gegen Wechfelfieber', ober, 
wie in den mehrften Fällen vorzuzichen, bie 
aus ihe gezogenen Heililoffe, und zwar in 
den gewoͤhnlichen pharmaceutifhen Präpas 
ten, eines  Ghlnaaufguffes, Ghinabecocte, 
Ehinaertractd und, in mehrern bemerften 
Zormen. - (Pi:) 

Ehinasroth (Ehem.), warb: ale. eig: 
ner Karbeftoff von Reuß zunaͤchſt in der ro⸗ 
then Chinarinde unterfdieden, findet fid 
aber audy in der grauen und gelben, als 
eigner hemifher Beftandtheil, kaum im 
Waffer auflöslich, leicht aber in Kali» oder 
Natronlauge, die dadurch eime intenfive 
rothbraune Farbe erhalten, woraus es dann 
durch Säuren reihlih gefällt wird und 
nun die Gigenfdhaft erlangt, unter Zuſatz 
von etwas, Säure den thierifchen Leim zu 
fällen, (Pi.) 

Ehbinasfäure (acidum cinchoni- 
cum, Ghem.), warb von Vauquelin in 
der Ghinarinde entbedt, wo fie fowohl 
mit Kalt, als hinafaurer Kalt, als 
an Ginchonin oder an Ehinin (f. b.) gebun⸗ 
den if. Um fie barzuftellen, wird bas ge: 
meine Chinaextract mit Alkohol behandelt, 
der Rüdftand in. Waffer aufgelöft und bie; 
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fer durch Berbampfung gefchieben, wo kann 
der chinafaure Kalk fih in Kryftalen’ab; 
fegt, bie, gereinigt, durch Kieefäure zer⸗ 
legt werben ; aus der filtrixten, abgebampfs 
ten Fluͤſſigkeit ‚bildet ſich nun die Chinas 
fäure, wiewohl etwas fhwierig, in. divers 
girenden Blätthen. Sie ſchmeckt fauer, 
iſt luftbeſtaͤndig, ſchmilzt in der Hitze, loͤſi 
ſich leicht im Waſſer auf. und bildet mit 
den Bafen hinafaure Salze (salia 
cinchonica); welde in Waffer aufloͤslich 
find und kryſtalliſiren. Pelletier und Gas 
ventou unterſcheiden auch eine brenzlis 
he Ehinafäure (acidum pyrocincho+ 
nicum), die durch Deftillation der. China— 
fäure, oder bes dhinafauern Kalkes erhalten 
wird, - \ (Pi.) 
Chinmasfalz, 1) wefentlides, 
(sal corticis peruv. essentiale, Pharm.), 
das nach Garrapfcher Art bereitete Chinas 
ertract, in hoͤchſter Goncentration fich biätts 
richt darſtellend; ift weder Salz, noch cons 
centrirter weſentl. Beitanbtheil ber. Chinas 
rindez 2) (Chem.), ein durch Verbindung 
bes Einchonins oder Chinins mit Säuern 
gewonnenes Salz; 3) fo v. w. Gpinafaus 
zes Salz; vgl. Ehinafäure.. Ch.ſtoff, 
1) überhaupt ber wirkſame ausziehbare 
Theil: ber Chinarinde; 2) insbef, (amarım 
einchonicum), nad) Reuß der Bitterfloff 
berfelben, Cinchonin ober Ghinin (f. b.). 
Chsfurrogate alle Mittel, weh 
he man in gleiher Abfiht, wie die Chi— 
narinde, ba anwendet, wo dieſe zu theuer 
oder nicht zu haben ift, ober nicht. vertrar 
gen wird, bef, zu Deilung von Mechfelfier, 
bern: Enzian, Nelkenwurzel, Roßfaftanien:, 
Weidentinde (ſ. d. a.) u. v. a. Ch.rfyr 
rup (syrupus cort. peruviani), wird 
gewöhnlih aus Chinawein und Zucker bes 
reitet; in Teutſchland wenig in Gebrauch 
An feine Stelle ift neuerlich Gindhonins 
fyrup empfohlen worben, der in jeder 
Unze Fluͤſſigleit, 1 Gr. Cinchonin nebft 1 
Gr. Ehinin enthält. Ch.tinctur (tine 
tura cort. peruvjani), wird durch Dige⸗ 
ſtion des Chinapulvers mit Weingeiſt, 15 
Unzen von jener, 2 Pfund von dieſer, ers 
halten; verdient, obgleich fie wenig in Ge⸗ 
braud ift, in chemiſcher Hinfiht Empfehs 
lung, da fie alle bauptfädhliche: wirtfame 
Theile der Ghinarinde enthält, wiewohl 
feinen dyinafauern Kalk, Gummi und Amy 
Ion. Ein Zuſatz von Alkali befördert bie 
Aufnohme des Chinaroths. Gewöhntider 
ift die zufammengefeäte Chinas 
tinctur (tinctura c. per. composita ) 
der Pharmacopden, zu der, mad) unters 
ſchiedlicher Angabe, noch andere bittere Ger 
würzfloffe, aud Zimmtwaffer fommen, die - 
dann gegen Magenſchwaͤche theelöffelmeife 
verorbnet wird; flüchtige Chinas 
tinctur (tinctura chinae volatilis Ph. 
Lond.), durch einen Zufag von liquor 
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ammonii Caustici. * 

Chinaules, 9. Koͤnig von Schottland, 
folgte:sauf Gongalus II., ſoll von 572 — 
680 regiert haben. 

GChinasmwein, ein weiniger Aufguß bes 
Ehinapulverd (1 Pfb. guter weißer Wein 
auf 1 Unze Bene ), weldes man einige 
Tage lang fliehen läßt und von Zeit zu 
Zeit umfhüttelt, bann filtrirt und zu L— 
2 unzen zeicht; man fegt wohl au Pos 
meranzen, Galmus, Zimmt und bergl. zu3 
ein vorzuͤgliches Präparat bei ſchwacher 
Verdauung, für Reconvalefcenten unb über: 

aupt bei Schwaͤchezuſtaͤnden chroniſcher Art. 

ebroni fchlug vor, duch Gährung einer 
Mifhung von 12. Theilen Chinapulver, 82 
Zuder, 90 Waſſer, welde 30 Zage lang 
einer Temperatur von 21°R. ausgefegt iſt, 
einen Ghinawein zu bereiten, von dem er 
behauptet, baß mehr aus ber China ausge: 
zogen werbe, als durch Abfud oder Aufs 
guß; eben fo ein fo genanntes Chinas 
bier durch gleihe Behandlung von 1 Th. 
China, 100 Wafler, 8 braunen Zuderfys 
rup. Eh.wurzel (radix chinae), Wur⸗ 


sel von smilax china oder auch pseudo- » 


china, f. unter Smilar; ward im 16, 
Jahrh. berühmt, bef. als Karl V. fie mit 
Nusen gegen die Gicht brauchte; auch ge- 
gen veneriſche Krankheiten Fam fie in Rufz 
fie leiftet aber. nichts mehr als jebe andere 

. fchleimige Wurzel und tft außer Gebraud. 
. Ehincapin (Chinquapin), 1) ber 
Bmwergfaftanienbaum (fagus pumila); 2) 
die Feucht davon, ©. unter Fagus und 
Kaſtanie. 


—Chinchafuyu (Geogr.), der nörbl. von 


Cusco gelegene Theil von Peru, auch Quito 
mit eingeſchloſſen. 
- Ghinde (viverra vittata, eng rn 
Chingha, 3001.), Art aus der Saͤug— 
thiergattung Stinkthier; hat vom Kopfe 
bi8 an den Hinterleib zwei weiße Streifen 
lebt in Brafilien, hat ſehr übeln Geruch, 
den das Kleifch aber bei ſchnellem Tod bes 
Thieres verlieren ſollz Bird alsdann gegef: 
fen, Mehrere Arten der Gattung Stink— 
thier dürften den Namen Eh. führen. 
Shindhilla (Geogr.), Pattido in ber 
Provinz Murcia (Koͤmigreich Spanien) und 
Hauptftadt darin; hat Caſtel, 7 Armen: 
haͤuſer, 6 Kıöfter und 4700 Ew., welde 
Seide fpinnen und Schmelztiegel fertigen. 
Chinchilla (fpan., Waarent.), 1) 
ſchoͤnes theures grau und weißes Peizwerk 
von der Chinche in Suͤd⸗Amerika, wird 
bäufig zu Pellerinen von Damen und bgl. 
verbraudt; 2) ein Kragen von foldem 
Pelzwerk. 
Chhinchin (Zool.), Name bes gemeinen 
Affen (ſ. Affen), von ſeinem Geſchrei ſo 
genannt. 
Ohinchina (lat., Pharm.) Ehina⸗ 
rinde (f. d.). 


itetz; iſt entbehrlich. 


+ 


Eheneſiſche gelbe Farbe 


Ehindipe (Geogr.), beträdtlider 
Fluß in der Provinz -Iaen.de Bracamoras 
des Columbia» Dep. Quito, welder bem 
Maranhon zugeht. 

Ehindon (Geogr.), 1) Diftrict in der 
Fan. Segovia (Spanien). 

abt darin am Zaruma; hat Schloß, oͤko⸗ 
nomifhe Gefellfhaft und 8700 Ew., welche 
Seife fertigen. Dabei eine Mineralquelle, 

hinchönica sälia (Chem.), dis 
nafaure Salze, f. unter, Chinafäure, 

Chinchoor (Geogr.), Stadt an der 
Moota im Diftricte Jooneer der britiſch⸗ 
vorberindifhen Provinz Aurungabad; iſt 
Sig bed Ehintamun Deo (körperliche Dars 
—— des Gottes Goonbutty); hat. 3000 

nv, 

Chinco (Tſchinko, Pulo Chinco, Geogr.), 
Inſel bei Sumatra (im ſuͤdaſiatiſchen Ar: 
Gipelagus)z; bringt guten Pfeffer, ift Haupt» 
nieberlage der Waaren vom füblihen Su: 
matra, . 

’s Epindasvindbe (sbus), König ber 
MWeftgothen in Spanien, regierte von 642 
bis 649, : 

Chine (fr., Hblgöw.), eine Art Tas 
peten, deren Mufter ben Wellen von ber 
Seiben» und Wollenarbeit gleich kommt, 
die. mit der Nadel auf dem. Ganefas ges 
nacht werben, 

" Chinö (Chinde, fr., Hblgew.); in 
Sranfreih jebes auf geflammte Art oder 
mit flammigen Muftern gemwebte Zeug. 

Chinea sp&®cula (a, Geogr.), f. 
Cyenea specula. 

Ehinifen, f. unter Ehina (Beogr. 2), 

Chinefersmüge (Bool.), f. Hutaffe, 

Chinefifhe Arzneiwiffenfhaft, 
f. unt. China (Geogr. 2). Ch. After, f. 
unter After. Eh. Baukunſt, f. Chind 
(Geogr. 2); vgl. Bauftyl. Ch. Bild⸗ 
hauerkunſt, f. unter — (Geogr. 
2). Eh. Buchdruckerei, f. unter 
China (Geogt. 2), Ch. Budhftabens 
porzellame, f. Baftarbharlelin. Ch; 
Gitronen (Hblgew.), in Zuder an 
madte, grüne Gitronen, von ber (Größe 
‚einer Muskarennuf, weldhe aus China, jegt 
aber aud aus Amerita, zu uns kommen. 
Eh. Compagnie, eine früher in Frank; 
reich beflandene Handelsgeſellſchaft, die uns 
ter koͤnigl. Privilegien einige Schiffe nad 
China fandte, zu Anfang dieſes Jahrh. 
aber wieber aufbörte. Eh. Dynaftien, 
f. tint. China (Gefh.). Ch. Fifherei, 
B unt. China (Geogt. 2). Ch. gelbe 
Farbe (Färber), eine blaßgelbe Farbe; 
man nimmt 1 Pfund eben aufblühende Aka⸗ 
zienblumen, trocknet fie in einem Tupferned 
Gefäße über gelindem Keuer, unter beftäns 
digem Umruͤhren; wenn fle’anfangeh gelb 
zu werben, gießt man Wafler darauf, läßt 
dies einige Zeit kochen, feihet dad Ganze 
durch und fegt 1 Loth Alaun und 2 Loth 

ge: 


2) Haupt: . 


— 


Chineſiſche Kupferbronzkrung 


ebrannte, unb gepulverte Aufterfchalen zu. 

b. Kupferbrongirung, das Kupfer 
wird mit WBeineffig u. Aſche rein gefeuert 
und an ber Sonne —— ‚, bann mit 
einen Mifhung von 2 Theilen Grünfpan, 
2 Th. Zinnober, 5 Th, Salmiat, 2 Th. 
von ben Lebern und GSchnäbeln der Enten 
und 5 Th. Alaun, Alles Bar geftoßen und 
zu einem Zeige gefnetet, uͤberſtrichen unb 
am Feuer getrodnetz nah dem Erkalten 
wird ber Zeig abgewaſchen unb bdiefe Ar: 
beit 10 bis 12 mal wiederholt, Hierdurch 
bekommt das Kupfer ein fhöned Anfehen 
und wird vor dem Einfluß ber Luft und 
des Regens gefihert. Ch. Literatur, 
Ch. Malerei, Ch. Maße, Ch. Mas 
thematik, f. unter China (Geogr. 2). 

Chineſiſche Mauer (Geogr.), das 
größte Unternehmen von Menfhenpänden, 
eine bei Sostfcheu an der norbweftl, Grenze 
bes Reichs anfangende, 160 (n. And. 300) 


Meilen lange Mauer zwifchen dem eigenlis- 


chen Ghina und der "Mongolei und Zungus 
fien, zum Schuß gegen feindlide Einfälle; 
—— vom Kaiſer Tſchin⸗wang (regierte 
247 — 210 v. Ehr.), vollendet unter ben 
Nachfolgern. Nach Anderer Meinung ward 
ſie von den kleinen Staaten, in die damals 
China getheilt war, theilweiſe angelegt u. 
ſpaͤter erſt von Tſchin⸗ wang zu einem Ganı 
zen verbunden, Sie umſchließt nicht ganz 
Thina, ſondern laͤßt einen bedeutenden 
Theil offen und unbedeckt. Zu keiner Zeit 
‚ erfüllte fie ihren Zweck, ſondern ward ſtets 
von den Zatarenborben überfliegen. Bit 
ift unten 25 oben 10 Fuß breit, in ber 
Mitte mit Erde und Schutt amögefüllt, 
mit ließen gepflaftert, 20 Fuß body, geht 
über Berge. (der 
duch tiefe Thäler, mittelft Bogen über 
üffe, Hat viele Krümmungen, alle 200 
chritt einen Thurm (fonft mit Wade), 
und bier und dba Thore. An manden Dr; 
ten ift fie doppelt, auch dreifachz hinter 
e liegen zu ihrem Schuge nod einzelne 
Forts und Citadellen. i r. 
Shinefifhe Münzen, Ch. My— 
th ologie, f. unter China (Geogr, 2). 
Eh. Ölpreffe (Mafdinenw.), f.-unter 
Dipteſſe. Eh. Perlen, f. unter Perlen, 
Eünftihe,. Eh. Philofophie, ©h. 
Physik, f. unter China (Geogr. 2). 
Gh. Porzellanvergolbung, f. unt. 
Glasvergoldung. Ch. Pulslehre, f. unt. 
Ghina (Geogr. 2). Ch. Pyramide (Zool.), 
f. Chineſiſcher Thurm. Eh.:r Ader: 
bau, Ch. Adel, f. unter Ehina (Geogr, 
2, Ch. Bergbau, f, unter China 
Geogr. 2). Ch. ur Ada f. Lo. Eh 
endel, f. Anis). Ch. Danbel, 
f. unt. China (Geogr. 2). Eh. Kaiſet, 
f. unter China (Geogr. 2). Ch Kams 
pber, f. unt. Kampher. Eh: Lad, ſ. kack. 
Shinefifher Meerbuſen (tumkins 


höcfte von 5225 Buß), M 
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ſcher, annamüifcher Meerbufen, Nang » Hat, 
Geogr.), ift ber füblihe Theil des chinefis 
fhen Meeres, bearenzt von Annam, ber 
Inſel Hainan; ift ſehr ſtuͤrmiſch, daher 
auch ſelbſt fuͤr europaͤiſche Schiffe ſchwer zu 
befahren. 

Chineſiſcher Reißbau, .f. unter 
China (Geogr. 2). Ch. Reißſtein, eine 
Maffe, weldye zu Buͤchſen, Taffen, Flaſchen zc. 
verärbeitet, aus China zu und kommt, von 
weißlich gelber ins Grünliche [pielender Farbe 
ift und wahrfcheinlid den Namen von dem 
weißlichen, durchſcheinenden Anfehn hat, hart 
ift und einen glänzenden Brudy hat. . Die 
Schwere ift 8,500 bis 3,7635 befteht aus 41 
Ih. Bleioryd, 49 Kiefelerde, 7 Thonerde 
und 13 Th. verflüdhtigte Subſtanzen, wahr 
fheinlid Borar oder Natron, Ch. Tanz, 
f. unter China (Geogr, 2), Ch. Thurm 
(Hinefifhe Pyramide, 300l.), Name ei- 
einer Schnecke aus dem Geflecht turbo. ° 
Eh.-es Blaufeuer, f. Blaufeuer. 
Sh.se Schrift, f. unter China (Geogr. 
2). Ch.es Dad (B00l.), f. Paägobe, 
10 Seide, f. unt. China (Geogr. 2). 


huhn (3008.), fo v. mw. Golbfafan. 
eer, f. untes China (Gesgr. 2). 
lz, f. Beildenbolz. bh. Hüte 
en, f. unter China (Geogr. 2). 
Sitten, f. unter China (Geogr. 2). 
binefifhes Meer (Geogr.), ums 
fließt das eigentliche China: oͤſtlich und 
füblih. Sſtlich heißt es Zong : Hai, iſt 
ſehr fürmifh und. trägt zur Kühlung bes 
Landes bei, füblich Rang pai, norböftlich 
Deang » Dat oder das gelbe Meer (f. Gelbes 


eer). * 

i ides Dapier, ſ. unter 
China (Geogr. 2). 9 Porzellan, 
f. unt, Porzellan. Eh. Sptade, f. unt. 
China (Beoar. 2). Ch. Rab, eine Ma 
fchine zum Wafferfhöpfen, um bie Reißs 
pflanzungen zu bewäffern, in China, bef. 


Go 
&h. 
Eh. 
te 
Ch. 
& 


Wr.) : in der Provinz Kiang⸗ fi, fehr u 


beftegt aus einem Rab von 20-— 40° im 
Durchmeffer, an welchen 20 Kübel befeſtigt 
find. Jeder Kübel fchöpft beim Umdrehen 
bes Rades H Gallonen, alle zufammen 
folglih 12 Gallonen. Ein Bach don md 
pe Größe treibt dad Rab Amal-in einer 
inute herum, ſo daß alfo: 2888 Gallonen 
in einer Stunde gefhöpft werben. Eh. 
Rechenbret (Gouan» Pan,. in ber Lans 
beöfprade), eine von undenklichen Zeiten 
in China gebräuchliche mechanifhe Vorkeh⸗ 
rung, wodurch die Ehinefen ohne Ziffern 
mit Leichtigkeit u. Sicherheit rechnen. Eine 
Feine Tafel hat von gben bis unten 10 — 
12 parallele Drähte oder Schnuren und 
einen leeren Raum in ber Mitte. Auf die 
fen Drähten befinden fih oben zwei beweg⸗ 
liche Kugeln, und. eine jede derſelben v. 
ur 
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fuͤr 6 gerechnet, unten aber 5 gleiche Ku⸗ 
gen, deren jede. nur.1 gilt. Indem nun 
efe Kugeln feitwärts: gefchoben und bie 
Kugeln u. Kugelreihen unter: fi vergliden 
werben, addiren, fubtrahiren, multipliciren 
und bivibiren die Chineſen, auch in größern 
Bablenceihen, eben fo wie wir bei ber Ziffers 
rechnung. Aus biefem dinefifchen Reden: 
bret haben bie Ruffen bas bei ihnen übliche 
fich gebilbet. Eh. Reich, f. unt. China 
Geogr. 2). Ch. Schwein, f. unter 
wein. Ch. Staatdeinfommen, 
Ch.⸗e Staatsverfaffung, f. unter 
China (Geogr, 2). 
wird aus dem Syrup erhalten, in wels 
chem die hinefifhen Eitronen (f. db.) zu uns 
fommen, welder mit Branntwein vermengt 
und abgeflärt wird. Das nachgemachte bes 
ſteht aus Branntwein, welcher über Kleine 
ne Citronen abgezogen und mit Zuder 
verfüßt wird. Ch. Weiß (Karbek.), eine 
roͤthliche Schattirung ber weißen Seide; um 
fie zu bewirfen, thut man etwas feinen Ors 
lean in das Seifenbab. Ch. weife Wachs 
(Schang»pela, Hölgew.), Wade inChina von 
einem Infect gewonnen, bas. bie Geftalt 
einer Schildlaus hat. Diele hängen ſich 
in ungebeurer Menge traubenförmig,an ben 
Baum Tong⸗tſin, ober legen ihre Eier ne: 
fterförmig an. Diefe Eier werben gefams 
melt, und man läßt bie Jungen auskrie— 
hen, Diefe geben einen Schleim von fi, 
der gerinnt u. ein weißes glänzendes Wade 
gibt, das geabert iſt und dem Bienenwachſe 
vorgezogen wird. Eh.e Tatarei 
(Geogr.), ſo v. w. Zurfan. Eh. Tempel, 
ſ. unter China (Geogr. V. CEh.⸗e Zins 
te) Eh. Tuſche, ſ. Tuſche. Ch. Vieh⸗ 
—— t, ſ. unter China (Geogr. 2), Eh. 
aare (Hblgsw.), ſ. Ehinefifdyer Hans 
del: unter China (Geogr. 2). Eh. Wage, 
f. unt. Wage. Ch.:japanifches Por 
zellan, f. unter Porzellanz. vgl, China 
(Geogt, 2), ‘ ' 
EChinttten:ffrümpfe(Ghrifittitrüms 
pfe, ‚Grifettfirümpfe, Strumpfiw.), Struͤm⸗ 
fe,'bei welden um ben Zwickel ein gemus 
erter "Winkel gewirkt iſt. 
“ Chingleput (Jaghire, Geogr.), 1) 
Difteict in ber britifh:vorberindifhen Prcs 
vinz Carnatik; haͤlt 1854 AM., hat viel 
Sand, einige Palmen» und Bambuswaͤlder⸗ 
2) Hauptſtadt darin, am Palaur; hat Bes 
ſtungswerke. 


Chinian(St., Chignan, Geoar.), Stadt 


an der Bernafobres, im Bezirk St. Pons, 
Departem, Herault (Frankreich); hat 3100 
Ew., welche viel Leder, Tuch und Struͤm⸗ 
pfe fertigen. ? A 

Chinicum ZTeidum, f. Ehinafäure, 
Chiniladan (a, Geld.), fo v. w. Chy⸗ 
nilaban, Bere ; 

Ehinin (Kinin, fr, quinine, Chem.), 
Stoff, dei von Priletier. und Gaventou in 


Sh.:ed Waffer, 


Chiocco | 


ber gelber Ehinarinde ( cinchona : cordi« 
folia) entdeckt und von Cinchonin (f. b.) uns 
terfchieben wurde; ift eben fo wie biefes. 
darſtellbar, Erpftallirt aber nicht, fondern 
bleibt eine fhmuzig weiße, pordfe Maffe, 
bie in kaltem Waffer gar niht, in kochen⸗ 
dem nur zu 0,005 aufloͤslich iſt, fehr bitter 
ſchmeckt, geruchlos ift, mit Waffer ein Hy⸗ 
drat bilder, das bei 90° fchmilzt und Bann 
völlig unauflöstih wird; — verhält 
es fi meift wie Cinchonin und bildet mit 
Säuren eigne leicht Proftallifirbare, aber 
nicht leicht aufloͤßl. Salze (Shininfalze). 

Shinirte Zeuge (Hdlgsw.), f. Chine. 

Shinfapalünen, auf ber malabaris 
ee * große — von Piſang. 

nna (Einna, Sinna, a. Geo 
Stadt in Dalmatien. a 

Shinnännee (Geogr.), Stadt auf 
einem Hügel, in dem Fuͤrſtenthume Sambor, 
ber vorberindifhen Provinz Lahore; ift Sie 
eines befondern Häuptlings, 

Ghinnereth (bibl. Geogr.), Stadt in 
Naphthali, am See Genefareth. 

Ghinndpvasfäure (fr. acide kino- 
vique, Chem.), wirb von Pelletier u. Ca⸗ 
ventou als eine.eigne, in ber als china 
nova bekannt geworbenen Rinde ſich findende 
Säure unterfchiedenz fie hat Ähnlichkeit mit 
den Säuren ber fetten Körper, Die mit 
ihr gebildeten Shbinnovafauren Salze 
werden durch alle, auch ſehr ſchwache, Saͤu⸗ 
ren zerſetzt. 

Chinon (Geogr.), 1) Bezirk im Depar⸗ 
tement Indre und Loire (Frankreich); hat 
487 QMa und 90,400 Ew.; 2) Hauptſtadt 
darin, an der Vienne; hat Schloß u. 6100 
Ew., welche — und Wollenwaaren 
fertigen und mit Getreide, Wein, Brannt⸗ 
wein, Senf (beſonders beruͤhmt), Gewuͤrz⸗ 
kraͤutern u, dgl. handeln. Geburtsort von 
Kranz Rabelals. n 

Ehinräna (Tſinrana, Geogr.), Stabt 
am Chinrana (f.db,unter Celebes), im Reis 
de Bong, auf der Infel Gelebes; ift. biss 
weilen Refidenz bes Sultans, 

Shinfüra(Zfhinfura, Hoogly, Geogr.), 
Stadt im Diftrict Ealcytta, ber 'britifchs 
vorberinbifhen Provinz Bengalen, am Hoo⸗ 
eins fchön gebaut, hat Citadelle u. Factorei. 

ieberländffhe Waarenhauptnieberlage, 
Chint, f. Kattune, j 
4 tal (Hblgew,), f. Quintal. 
Chin, f. Kattun, 

Chinzirus (a. Geſch.), ber britte Koͤ⸗ 
nig der Babylonier, nad) Ptolemäos ; folgte 
auf. Radius u. fol 5 Jahre regiert haben. 
Dber mit Porus gemeinfhaftlid herrfchte 
ober auch biefen Namen führte, ift ungewiß, 

C io (Geogr.), 1) f. Chios; 2) ſ. Skio. 

Chiõcco Andreas), Arzt zu Veronaz 
ftand als Arzt, Philofopb und Dichter in 
Ruf; fi. 16245. hinterließ mehrere lateini= 
ſche Gedichte über mediciniſche a 

uo 


Chlochia 
de balsami natura et viribus carmen, 
Berona 1596, 4.; Psoricon s. de scabie 
carmen, ebendaf.1593, 4.5 ferner: Quae- 
stionum philosophicartım et medic., 
libri III., ebend. 1598, 4., Venedig 1604, 
4.; Museum Fr. Calceolarii jun., ebens 
daf. 1622, Fol., u. m. 

Ehiödhia (Geoar.), fo v. w. Chioggia. 

Ehiocöcca (chioc. L.), Pflanzengats 
tung aus der natürl, Kamilie ber Rubiaceen, 
Ordn. der Goffeaceen, zur 5. Kl. 1. Orbn. 
des Linn. Syſtems gehörig. Belannntefte 
Arten: ch. racemosa, weftindifher Straud 
mit eilanzettförmigen Blättern, blaßgelben, 
traubenftändigen Blumen und fehneeweißen 
Beeren; ch. barbata, neufeeländifcher 
Straub, mit einzelnen, innen behaarten 
Blumen; beide zur Eultur im Zreibhaufe 

geeignet. (Su.) 

ES hiöggia (Chiozza, Geogr.), Stadt in 
ber Delegation u. Gouvern. Venedig (lom⸗ 
barbd.:venet, Königreih), auf einer Inſel 
leid. Nam.; hat 20,600 Ew., Biſchof, 
Kathedrale, Hafen (gefhüst dur das Gas 
fell di Shioggia); man fhlämmt Salz, 
kiobppelt Spisen, treibt anfehnlidyen Handel; 
fie ift auf Pfähle gebaut, wird durch einen 
Kanal mit ber Etſch verbunden. Bon ber 
Vorſtadt Sottomaringa führt ein Damm 
(Murazzi) von Quaderfläden (32 Fuß die) 
3 Meilen bis nach Benebig, woburd bie 
Überfdwemmungen verhindert werden. 

Chidkadar (türf. Staatew.), ein jun: 
ger Sklave, welder bem tuͤrk. Sultan ftets 
eine volle Kleidung nachtraͤgt. Chioka⸗— 
dar Aga, ber Anführer diefer jungen Leute. 

Ehion, aus Herakleia im Pontos, Plas 
tone Schüler, von der Leibwache bed Ty⸗ 
tanns von Heralleia, ben er umbradte, 353 
v. Chr. getöbtet, Ihm untergefhoben find 
17 Briefe, in zierlicher, feiner, bob zu ge: 
fünftelter Schreibart, vielleicht von einem 
Neuplatoniter bes 4, Zahrh. n. Chr. 5 her: 
ausgeg. mit Prit. u, erläuternden Roten v. 
3. Gottl. Kober, Dresden u. Leipz. 1765; 
mit andern Herafleioten u. Memnons Ge: 
ſchichte Herakleia's v. Drelli, Leipzig 1816. 

Shion (gr.), Weingefäß, 1 bis 14 
Chus baltend. 

Shionänthus-(chion. L., Schnee: 
blume), Pflanzengattung aus ber natürl, 
Fam. der Iasmineen, zur 2. Ki. 1. Orbn, 
des kinn. Syſt. gehörig. Arten: außer ch, 
virginica, einem unfer Klima vertragen: 
den und wegen feiner fhönen weißen Bluͤ⸗ 
thenrtispen zur Verzierung fremder Holzanlas 
gen zu empfehlenden Straude, meiftens oft: 
und weftindifhe Sträuder., 

GChione (Myth.), 1) Tochter des Bo— 
reas u. ber Orithyia, Mutterdes Eumolpos 
von Pofeidon; warf aus Scham ihr Kind ins 
Meer. 2) (Philonis), Dädalions Tochter, 
in Einer Naht Mutter des Philammon von 
Apollon und des Autolykos von- Hermes, 

Encyclopaͤd. Woͤrterhuch, Fünfter Banb, 


(f. d.). 
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Artemis erlegte fie mit ihrem Geſchoß, weil 
fie ſich ſchoͤner als bie Göttin gepriefen hatte, 

Chiönides, von Athen,‘ Dichter der 
alten Komödie um 488. 

Chionis (3001), f. Scheidenvogel. 

Chionitä (Geogr.), afiatifches Votk, 
nabe am faspifchen See, neben den Gelo— 
nen und Albaneın, mit ben Perfern vers 
buͤndet. 

Chltos (Athalia, Makris, Pityuſa, a. 
Geogr.), 1) eine der größern Inſein des 
aͤgaiſchen Meers, nahe an der aſiatiſchen 
Küfte, der klazomeniſchen Halbinſel weſilich, 
Eubda oͤſtlich gegenüber, zwiſchen Samcs 
6 u. Lesbos (nordiv.), die Laͤnge von 

orden nah Süden, im Norden am breis 
teften. Ihe Umfang betrug nah Strabon 
900 Stadien. Ihr Wein und ihr Marmor 
madten fie berühmt; Dioflorides (I, 90) 
und Plintus (XII, 16) erwähnen ſchon be# 
Maftir auf Ch. In der Mitte der Infel 
erhob fih der hohe Berg Pellenaion, auf 
weldem ein hochgefeierter Tempel des Zeus 
fand. Ihr. Hafen hieß Phaneia. Die Ins 
fel heißt jegt bei ben Osmanen Saki Adaſſi 
(d. h. Maftirinfel), bei den Hellenen Sklo 
Ihre frühern Bewohner waren Pes - 
lagger, die in der Folge durch Hellenen er⸗ 
IR wurben; durch legtere wurbe fie fehe 
bluͤhend, Litt aber ungemein in den Krie⸗ 
gen mit ben Perfern und Hellenen im pe⸗ 
loponnefifhen Kriege. 2) Hauptftadt ders 
felben u. einzige Stadt auf &h., nad Stra⸗ 
bon 40 Stadien im Umkreiſe, auf der Oft: 
feite ber Inſel; zur Zeit des ionifchen Buns 
des eine der wichtigſten Stätte, erhielt ſich 
durch ihre Page, Einrihtungen, Hands - 
ung und ihre Producte als wohlhabende 
u, beträdtlihe Stadt nod unter der Herr: 
fchaft der Römer, welche fie für frei ers 
Elärten, bis die GEintheilung ber eroberten 
Länder in Provinzen au ihr diefen Vot⸗ 
zug raubte; aud Waterflabt bes Theo— 
pempos, Ion und Theokritos; bekanntlich 
auch eine der 7 Städte, die um die Ehre, 
Homers Geburtscrt zu fein, ftritten m. fie 
ift es wahrſcheinlich wirklichz aud Waters 
land des Bupalos und Anthermos (f. d.); 
befaß berühmte marmorne Gtatüen von ih: 
nen. Sie hatte wiele zierlihe Münzen mit 
dem Bilde einer Sphing. (Il. u. Sch.) 

Chios (n. Srogr.), f. Salt Adaſſi. 

Chios (Koes, gr. Ant.), bie mit 6 bes 
jeihnete (am meiſten geltende) Seite des 
Mürfels (Aftragalos). Wal. Koos. 

Chios (Mytb.), 1) Apollons* und ber 
Anatheippe Sohn; nah ihm Äft die Anfel 
Chios benaut. 2) Sohn Pofeibons. 

Chiost, f. Kiosk. 

Shipäna, eine Art von göldenem Mes 
baillon, das bie Ynka'se in Peru vermittelſt 
eines Armbandes auf, dem Gelenke der Hand 
trugen. E6 war don verſchiedener Groͤße, 
beim — am groͤßten, etwa * 

eine 


+ 
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eine halbe Gitrone, inwendig ausgeböhlt w. 
beil polirt. Dadurch wirkte es ald Brenn⸗ 
fpiegel und er entzündete bamit einen Zun⸗ 
ber von geſchabtem baumwollenen Zeuge. 
Mit biefem Sonnenfeuer warb das 
zu den Opfern, bas heilige Feuer im Tem» 
pel der Sonne und im Haufe ber heiligen 
Jungfrauen entzündet, und es war ein ſehr 
unglädliches Zeichen; wenn am Sonnenfefte 
der Himmel dedeckt war und man zum Ans 
zünben fih bes Zufammenreibens zweier 
Dölzer bedienen mußte, R. D. 
Chiĩpaways, f. Chippewarr. 
Ghiple (Geogr.), Berg in der Himas 
layakette (f. d.), an ber Grenze ber diner 
/ fiften Zartarei, 1823 vom englifchen Bieus 
tenant Gerard erftiegen, 19,411 Fuß body. 
Shipolin (v.fr,, Technol.), gefirnißter 
Waſſerfarbenſtrich, ber bei Holzarbeiten, 8 
taͤfelten Zimmern u. dgl. angewendet wird 
und ihnen ein porzellanartiges Anſehen gibt. 
Buerft wird auf den Gegenftand ein Leinen, 
ftric fo heiß wie möglich, bann eine weiße 
Leimfarbe mehrmals aufgetragen und bies, 
nachdem es gebörig getrodnet ift, mit Bims⸗ 
ftein, Fiſchhaut und Holzſtaͤbchen geglättet, 
wobei die Stelle, welche man eben glätten 
will, mit ganz altem Waffen überftrichen 
wird. Alsdann wird bie ‚eigentliche Farbe 
aufgetragen ober Malerei angebracht, dies 
mit durchgeſeihtem, klarem Leimwaffer übers 
ftrihen, und nun folgt der Firnigüberzug, 
wozu man gewoͤhnlich Weingeiftfirniß nimmt, 


SChippenham (Geogr.), Borough am 


Avon, in ber Graffhaft Wilts (England); 

fendet 2 Deputirte zum Parlamente, bat 
höne Kirche und 3500 Ew., weldye feine 
uͤcher madıen, 

Chippewate (Geogr.), ein großer 
indianiſcher Volksſtamm, welcher zum Theil 
in den nordamerikaniſchen Gebieten Miſſuri 
und Michigan, dort an den Quellen des 
Miſſiſippi 3200, hier am Saganaum und 
Huronenſee 6025 Koͤpfe ſtark, wohnt, aber 
auch in Canada und im weſtlichen Binnens 
lande verbreitet ift und mit den ſtammver⸗ 
wandten Algontinen, Grees, Nepefangs, 
Dttoways und Musconungrn gewiß 40,000 
Köpfe, wo nidt bie Hälfte mehr, aus— 
macht; doch find einige ihrer Stämme in 
‚ neuern Zeiten ſehr berabgelommen. Im 
Ganzen ein fanftes, gelchriges Volt, das 
aber mit den Siwern in fteter Feindſchaft 
lebt und dem Genuffe geiftiger Getränke 
fi im Unmaße überläßt. Sie liefern ben 
Pelshändlern vieles u:guted Pelzwerk. (HI.) 

Chipping Barnet (Geogr.), f. 
Barnet, 

Chippur (jüb, Religion), f. Verſoͤh⸗ 
hungstag. 

Chiques (fr.), 1) &eidencocons, in 
denen das Infect durch Hitze getöbtet iſtz 2) 
(Waarenk.), die geringere Sorte der Rand: 
ſetde, aus dergl. Cotons bereitet, die nur 


olz 


Chirac 
zu Naͤhſeibe verarbeitet werden kann. 

Ghiquimüla (Geogr.), 1) Provinz 
bes mittelamerifanifhen Staats Guatemolo, 
von Comayagua, Sonfonate, Escuintla, 
Sacatepeques und ber Bat von Honburaß, 
umgeben und aus einer Zerraffe bes Hoch- 
— beſtehend, die ſich allmaͤhlig gegen 

fe Bai abſenkt. Ste umfaßt bie Laguna 

Dolce, wirb vom Rio grande bewäflert,, 
hat an ber Küfte Fein gefundes Klima und 
liefert vorzüglich Zuder, Honig, Gummi u. 
Ziichlerholz, hält aud zahlreiche Heerden 
von Hausvieh,.* Die Ew. 75,000 (1778 erfk 
52,423) Köpfe, wohnen in 80 Dörfern, bie 
in 12 zur Didcefe von Guatemala gehörige 
Kirchſpiele eingetbeilt find, und reben bie 
Chortiſprache. Die Spanier unterwarfen 
fi biefe Provinz 15305 fie ift in 2 Die 
firicte, Chiquimula und Acafaguaftan, vers» 
theilt; 2) Hauptort ber Provinz und bes 
Diftrictd Chiquimula, hoch im Gebirge, mit 
2385 Em.; 8) Billa in dem mittelameris 
tanifhen Staate Guatemala, in ber Pros 
bin; Ercuintla, mit 7252 Ew., die fich mei» 
ſtens vom Reißbau nähren. (HI); 

Ehiquito (Geogr.), anfehnlichfter Fluß 
auf der philippinifhen Infel Manila. 

Chiquitos (Grogr.), einer ber Staar 
ten, ber fid jest mit ber Sübd-Amerilanis 
fden Unfon verbunden hat. Er liegt zwis 
fhen den Staaten Moxos, Cochabamba, 
Sharacas, Paraguay, Brafilien, bebedt ein 
Areal von 4208 QM. u. zählt etwa 22,000 
Emw., bie meiftens zu der Friegerifchen Ras 
tion der hHiquitos gehören, einem Volkes 
ftamm von ungefähr 24—-80,000 Deenfchen 
von ſchoͤner Geftalt, die faft ganz nadt ges 
ben, in badofenähnlihen Wohnungen mit 
engem Einganse wohnen, aber für ihre Ber» 
fammlungen größere Häufer haben, Das 
Land wird vom Branco, S. Luis u. Orus 
gar bewäffere und ftellt nur nod eine 

ildniß dar, worin wenige Punkte geliche 
tet find. Noch gibt es Keine eigentlichen 
europäifhen Nieberlaffungen, fonbern nur 
Miffionedörfer, mworın bie befehrten Ins 
dianer unter Herrfhaft der Möndye leben. 
Sie bringen Wachs, Honig, Balfam und 
Häute zum XAustaufhen. Wie fich biefer 
SInbianerftaat jetzt organifirt hat, barüber 
fehlen alle Nadrichten, (Hl) . 

Shiquitosdsgebirg (Geogr.), Seis 
tenzweig ber Anbes; gebt aus ber fübames 
rikaniſchen Union bei Billa Bella ins Kais 
ſerthum Brafilien, umd verbreitet fih hier 
in mehrere Zweige; macht zum Theil die 
Wafferfheibe zrwifhen dem Maranhon und 
dem Parana, 

EChirac (Peter), geb. 1650 zu Conques, 
wibmete fich Anfangs dem geiftlihen Stande 
und erft fpäter ber Mebicin, ih welcher er 
fih als Anatom und vorzüglih als Praktis 
fer einen großen Namen erwarb. Er war 
Drofeffor in Montpellier, diente — 
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1698 und 1706 als Feldarzt, ging bann 
als des Herzogs von Orleans nad 
‚. wo er 1718 die DOberauffiht bes 

nigl. botanifhen Gartens übernahm, 1728 
gr und 1730 koͤnigl. Leibarzt ward; 
. 1732 zu Marly. Gr war ber erfte, 
welcher bie Bereinigung ber Meditin mit 
dee: Chirurgie u. die Errichtung einer Aka⸗ 
demie ber Medicin in Paris vorfhlug. Seine 
Säriften find von wenigem Belang; bloß 
feine Observations str les incommo- 
dire, aux quelles.sont sujets les equi- 
des vaisseaux et la mahitre de 

es traiter, Paris 1724, verdienen Er: 


! Cn.) 
GhTragra(d. gr, Meb.) x Sicht 
(f. 8.) in Händen, wie Podagta (f. d.), 
en. 
Chiragra (300), f. Teufelsklaue, 
Spiranthodbendron (ch. Larrent.), 
als Pflanzengattung Cpiroftes 


(fb.). 

Ghlrattptocdt e, f. unter Arthrocace. 
Cheirek, ein Bocal der Hebraͤer, entſpre⸗ 
chend unferm i. Die judiſchen Grammati⸗ 
ker bes Mittelalters nahmen ein langes 
* (eh. magnum) f, und ein kurzes — 
ch, parvum), i, an. Sonach wäre 
An. longeb Bocalzeichen, wenn ein Jod 

(1) in demfelben ruht, hingegen ein kurzes, 
wenn ed ohne biefen. ruhenden Buchſtaben 
Reht. Doch iſt auch das Ch. (ch. defecti- 
vam), wenn es ohne Jod (Y ftebt, zus 
weilen lang, was fid bloß aus der Etymo⸗ 
lögie des Wortes erkennen läßt, in fo fern 
das Lange Ch. immer urfprünglih und eis 
gentlich mit dem Jod (N) geſchrieben wär, 
+ 2. DUTJ schalischini, weil es für 


DIN ſteht. (Gr:) 
Chairtpoli (Birepoli, Geogt.), Märkts 
fleden im Sandſchack Galiboli, Ejalet der 
Infeln im osmanifc s europäifdhen Reiche; 
bat den Marftall für die Laiferlihen Kas 
-meele und Geftüte, 
Ehiridota (Autiqu.), f. Cheiribota. 
Chirimöga (Bot.), |. Chsximogs: 
Ehiriphe (a. Geogr.), Stadt in Bar 
bylonien, nahe an ber Gränze bet arabis 


ſchen Wuͤſte. 
Ghiriten(Geol.), Bild ſteine, oft Tropf⸗ 
ſteine in — welche ben menſchlichen 
ben en; 
ru ae); Dorf in ber Grafr 
ſchaft Denbigh in Rord: Wallis (England) 5 
bat 1000 Ew. Dabei die 65 Buß hohe 
erg Leitung bes Ellesmetekanal Über 
und den Fluß keiriog. 
Shirka Scheriffe, ſ. Hirka Schetif. 
Chiro (3004), f. Einhotn. 
Shirseintre (chirocentrus, 3001.) 
had Tuvier Gattung aus der Familie der 
ſchnialkodpſigen — dat einen länge 
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lichen gufammengebrüdten, unten ſchneiben⸗ 
ben &eib, Zunge, Kiefern und Kiemenboͤgen 
mit Zähnen befegt, die Rüdenfloffe über 
der Afterfloffe, doch kuͤrzer als dieſe; 
an jeber Bruftfloffe eine Schuppe. Art: 
langzähniger Ch. (ch. dentex Cuv., esox 
chirocentrus Lacep.; tlupea dentex** 
Sehn,), hat Meine Schuppen, gabelige 
Schwanzfloſſe; im arabifhen Meerbufen. 

Chirodllion (a, Geogr;), f. Eheiro⸗ 
deilion. 

Chirogontia (Myth.), ſ. Cheiro⸗ 
goneia u 


Chirographäriſch (v.gr.), was auf 
einer Handſchrift berupt 5 daher (Rechtsw.): 
Peg Fi Heine Chirograppis 
fher Gläubiger; ch. creditor, 
Perfonalgläubiger, ber über feine Korberung 
nur einen Wechfel, ober eine fonflige Hand: : 
fchrift zum Beweis hat, und wegen feiner 
Forderung Fein dingliches Necht, oder ſonſt 
ein Borzugsreht vor andern Gläubigen 
genießt; ch. debitor, «ein Schuldner, ' 
der buch eine ausgeftellte Handſchrift bie 
Schuld bekennt und deren Aus: oder Hüds 
zahlung verfpeigt. Chirographärıia 


Ketio, auhb condictio ex literis .. 


odtr ex cthirögrapho, chirographaris 
fhe Klage, Handfchriftstlage, durch bie 
ein Gläubiger, oder beffen ar tie Oboe dem 
Schuldner, oder beffen Erben, bie Bezahlung 
der in ber Hanbdfchrift enthaltenen Schuld 
verlangen; ch. cautio, Handſchrift, Oblis 
gatin; ch; pecünia, Geld, das 
gegen. eine folhe Handſchrift ausgeliehen 
mworben, Ksch,) 
on. 8 Bra Ben — eine Hanb⸗ 
.Vgsl. Gdirographariſch. 
Chiroſodg (v. gr.)Hand⸗ ober Fin⸗ 


gerſprechert. | 
Shitolögie, die Fingerſprache (ſ. d.) 
in ein Syſtem gebracht, bef. für Zaubftumme, 
EhirsmahuslMpth.), ſ. Cheiromachos. 
Chiromantid (Chiromäntia; 
d. gr.), Wahrſagen aus der Hand, ober 
die vorgeblihe Kunft, aus ben Üiniert, 
Räumen u. Bergen (fi b. a.) ber Hohlhand 
die Schickſale eines Menfhen und feinen 
ganzen Lebenslatıf zu prophezeihen. Sie 
gehört von Seiten derer, bie ſich einer fols 
then Wiffenfhaft rühmen (Chiromäns- 
ten), unter bie Betrügereien, und vor 
Seiten ber Betrogenen uünter bie mancher⸗ 
lei Arten des Aberglaubens. a fin« 
det man ſchon bei den Griechen Spuren 
von ihr.  Ariftöteles kannte ſchon bie foger 
nannte Lebenslinie und verwirft nicht, daß 
ihre Länge ber muthmaßlichen Lebenslaͤnge 
entſpreche. In dem Zraumbude ded Ars 
temidorus (f. d.), im 2, Zahrh;, findet fich 
uerſt eine zufammenhängende Lehre über 
bie Deutung ber Lineamente ber Hand; 
fpäter verbreitete bie CH. fich mit ber Aſtro⸗ 
lögie; guten und Tpeophraftus — 


0 . Ehiromantifche Thaler 
fus (f. 6.) förberten bedeutend ben Glau⸗ 


‚ben an fie. Nebft ber Hohlhand werben 
aud die Eigenheiten ber Finger einzeln bes 
rüdfichtigt. > (Ho, u. Pi.) 


EhiromäntifheXihaler (Numism.), 
‚Thaler, welche eine ausgeftredte Hand zeis 
gen. Als Symbol findet man fie auf einem 
heſſiſchen Thaler Landgraf Wilhelms von 
1612, als Wappen auf benen ter Reiches 
ſtadt Hall in Schwaben von 1542 u. 1712, 

Ehiromiter (gr., Geburtsh.), Werk: 


zeug, welches Oſiander (f. d.) vorſchlaͤgt, - 


iheils die Hände angehender Geburtshelfer 
binfihtlih ihrer Tauglichkeit zum Geburts: 
gefchäft, zu prüfen, theils fie ſelbſt ſchmaͤ⸗ 
ler zu machen; es befteht in einem Eylins 
der von beftimmter Weite, 23 Boll im 
Durchmeſſer, in dem ber angehende Geburts, 
beifer feine Hände zu bilden fuchen foll. 
Eliaß vd. Siebold (f. db.) hat zur Verbeſſe⸗ 
zung deffelben einen innern liberzug bes 
Cylinders mit 2—3 Linien dickem Wild: 
leder vorgefchlagen. ' 

Chiromys Gool.), f. $ingerthier. 
x —— (Myth.), f. Cheiron. 

Chirondtes (Zool), 1) f. Seekroͤte; 
2) ſ. Schwimmhaͤnder. Vgl. Beutelthiere. 

Chirõnia(chir. L.). Pflanzengattung 
nach Cheiron, dem Kentauren benannt, aus 
ber natuͤrl. Familie der Gentianeen, mit 
einfächrigen Kapſeln, zur 5. Kl. 1, Ordn. 
bes Linn. Syitems gebörig, mit 5 theiligem 
Kelch, tellerförmiger Gorolle, mit großem 
5 fappigem Saum, nad bem Verblüben ges 
drehten Antheren. Arten: ch. haccifera 
decussata, frutescens, jasminoides, li- 
noides, Iychnoides, tetragona u. m., 
meiſt fchön ‚blühende auslaͤndiſche Zier: 


pflanzen. (Su.) 
GhirönifhesGefhmwür(Chiröni- 
um ulcus, Meb.), bösartiges, ſchwer zu 
heilendes Gefhwür , befi frebsartiger Natur, 
Chirvnomit (v, gr.), 1) Theil der 
Mimik (f. d.), welcher die Lehren enthält, 
e Hände zweckmeͤßig beim Reden oder De: 
clamiren zu gebrauchen (die Kunſt des Ge: 
fliculirens). Gilbert Auftin bat in: Chi- 
ronomia öra treatise onrhetorical de- 
var, kondon 1806 (teutſch im Auszuge: 
die Kunſt der rednerifchen uw. theatralifchen 
Dectamation, Leipzig 1818), ein Syſtem 
zur Bezeichnung der Geften und ber Haͤn— 
bebewegung aufgeftellt; intereffant, wenn 
aud zu weitgehend und nicht erfchöpfend, 
Ehbirönomon (⸗mos, v.gr., gesti- 
eulator, röm, Ant.), Vorſchneider, der nad 
dem Takt der Muſik fein Gefhäft verric: 
tete. Vol. Carptor. 
. Chirönomus (Zool.), f. Stredfuß- 
müde, 
Chiröptera(3oo0l.), f. Klatterfäßer. 
Chirosc#lis (Zool.), f. Knopfkaͤfer. 
Chiroſtemum (ch. Cervant.), Pflan: 
jengattung aus ber nat. Fam. ber Buͤttne⸗ 
reen, in die Monabe'phie Pentandrie des 


' 


Chirurg 
Linn. Syſtems gehörig. Einzige bekannte 
Art: ch. platanoides, hoher anfehn!. mes 
ricanifher Baum, mit fhönen rothen Kelch⸗ 
blumen, 

Chirötes (3001.), f. Zweihand. 

GChirothica, 1) (fpät. lat., v. gr.), 
Handſchuh (f. d.)3 2) f. Panzerhandſchuh. 

Chirotheſia (Kirchenw,.), f. Prieſter⸗ 
mweibe, 

Chirrhdũma (lat, v. gr, Meb.), 
Rhenmatismus ber Hand ; kommt befonbers, 
wiewohl felten, bei Töpfern, Wäfcherinnem 
u. dgl. vor, hat bann wohl auch bleibende 
Steifheit dee Hand zur Folge. 

Chirürg, unterfdeidet fib vom Arzt 
(f. d.) dadurch, daß er zunädft in aͤußern 
Körperverlegungen und Gebreden, zugleich 
aber auch durch Verrichtungen in Krankheits⸗ 
fällen aller Art, in denen es zunaͤchſt auf 
Danbdanlegung (manuelle Hülfe) ankommt, 
Bunftgemäßen Beiftand leiftet, der auf Hei⸗ 
lung und £inderung des Kranfheitsübels abs» 
zwedt. Diefer Unterſchied ift nicht weſent⸗ 
lich, u, jeder Arzt kann ober foll vielmehr, 
feiner allgemeinen Kunftaufgabe nah, zus 
gleih Chirurg für vorkommende Fälle fein, 
Indeſſen find von frühern Beiten.an Hand⸗ 
bülfsleiftungen in körperlichen Leiden von 
eignen Individuen vorzagsweife übernoms 
men worden, die dann theils Ärzten zur 
Arfiften; dienten, theils auch in geeigneten 
Faͤllen an ihre Stelle traten. Es nimmt 
nun biernady und überhaupt ein Ch., nach 
der Berfchiedenheit ber zu gemwährenden 
Hülfsleiftung, einer hoͤhern ober tiefern 
Stand in bürgerlihen Verhaͤltniſſen ein. 
Saft in allen Staaten find gemeine Vers 
richtungen biefer Art mit andern zur Koͤr⸗ 
perreinigung dienenden, beſ. mit Baden 
und Barbieren, in Verbindung gebracht wor» 
den. Je höher ſich aber bie Chirurgie als 
Wiffenfhaft und Kunft bildete; defto mehr 
leuchtete die Nothwendigkeit ein, die fchwies 
rigen Aufgaben berfelben ben gemeinen Bas 
bern und Barbierern (f. d.) zu entziehen u, 
entweder alle chirurgiſche Hülfsleiftung 
ihnen zu unterfagen, ober nur fo viel bavon 
ihnen zu geftatten, als fie, nad geböriger 
Vorbildung in gut organifirten chirurgiſchen 
Schulen und nach erlangter Kunftfertigkeit 
fiber zu übernehmen vermögend find, Ein 
gehdrig wiſſenſchaftlich und techniſch gebils 
deter Chirurg aber ftebt an Verdienſtlichkeit 
einem \Arzt völlig gleih u. ihmgebührt alfo 
auch mitdiefem gleiher Rang, Nad feiner 
befondern Stellung im bürgerlihen Leben 
befommt er dann auch feine befondere Be» 
zeichnung, ale Reibhirurg eines Fürs 
ften, als Gerihtshirurg, ald Milis 
tärdhirurg nach verfhiebenen Militärs 
ftufen. Gine eigne Kiaffe von Chirurgen bil: 
den bann wieder folhe, melde ſich bloß 
mit befonderen dhyirurgifchen Verrichtungen 
befajfen, fo ale Operateurs — 

die 


.. Chirurgia \ 
Die vorzugsweiſe ſchwierige Operationen 
übernehmen, als Augen, Bahn, Kußs 
ärzte u. f. w. Pi. 
Chirürgia (lat:, v. gr.), f. Ehirurs 
gie (dgl. auch Chirurgiſche Schriften u. f. 
w). -Ch. anatömica, f. Ghirurgi: 
‚ fe Anatomie. Ch. forensis s. le- 
gälis, ſ. Gerihtlihe Chirurgie. Ch. 
infusöria, f. Infufion. Ch. insi- 
titia, alte Benennung dirurgifcher Ber: 
richtungen, woburd neue Theile (u. a. kuͤnſt⸗ 
U gebildete Nafen) dem Körper eingefügt 
werden folen. Ch. instrumentälis, 
Ch. manuälis, operative Ch. im Ge: 
genfag von Ch. m&dica, f. unt. Chirur⸗ 
gie. Ch. operativa, f. ebendaf. Ch. 
transfusöria, f. Zransfufion. 
Ehirurgicälifd, ſo v. w. Chirurgiſch. 
Ehirurgit(Chirurgia,d,gr.), 1) woͤrt⸗ 
lich Werk der Hand, vefaßt im firengen 
Sinne , als Wiſſenſchaft: die Kenntniß ber 
in KRrankpeitszuftänden (morunter befonbers 
auch Körperverlegungen gehören) durch bie 
Hand (manuelle Operationen) angemeflen 
zu leiftenden Hülfe, und als Kunft, die 
Seſchicklichkeit und Fertigkeit, ſolche wirt: 
lid zw unternehmen ; im weitern Sinne ift 
aber auch ſowohl bie Kenntniß ber Krank: 
eiten, welde vorzugsweife einer Hands 
—33 beduͤrfen, als auch die Kennt⸗ 
niß der bei aͤußern Verletzungen erforderli— 
den Huͤlfe überhaupt, alfo auch durch in⸗ 
nere Mittel, darunter begriffen. Im letz⸗ 
tern Sinne aber iſt die Ch. integrirender 
Theil der Arzneikunde (f. db.) u. deren Un: 
terfheidung von ihr immer nur relativ, 
Daher ift auch der Inbegriff von dem, was 
man im Gegenfag der manuellen (ope: 
rativen Ch., chirurgia manualis, ch. ope- 
rativa) als mebicinifhe Ch. (chir. 
medica) bezeichnet, fehr vag. Da Wunden 
nur ein Theil der äußern körperlichen Ver: 
Iegungen find, fo ift bad Wort Wund— 
arzneilunft zur richtigen Bezeichnung 
der Ch. unausreichend. in anderer Unter: 
füieb ber Gb. ift der in niedere und 
höhere; erfire als Inbegriff gemeiner 
Berrichtungen, welde, oft verfallend, aud) 
nur geringerer Borkenntniffe, Fertigkeit 
md Erfahrung bedürfen; letztere aber 
als die chirurgiihen Kenntniffe und Ges 
ſchicklichkeiten, weſche ein verbreitetes, tiefes 
Studium, lange Übung u. Erfahrung vors 
ausfrsen. 2) Geſch). Die Chirurgie iſt, wie 
alle Wiffenfhaften, die fi auf- ein nädftes 
menfchtiches Bebürfniß beziehen, fo alt wie 
das menfhlihe Geflecht ſelbſt, hat id 
aber erft’ allmälig zur Wiffenfhaft gebildet, 
in dem Maße, ald Erfahrungen von glüd: 


lihem oder ungluͤcklichem Erfolge vers. 


ſuchter Hüifsleiftungen in körperlichen libeln 
gefammelt und mitgetheilt wurden. . ©ie 
haͤngt und faͤllt mit der Geſchichte der Arz⸗ 
neitunde felbft zuſammen. Aus her Zeit 
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der mythiſchen Geſchichte Griechenlands iſt 
das Andenken von Cheiron (Ehiron) dem 
Kentauren (f. d.) erhalten, der, als vors 


zuͤglich in Heilung von Wunden und Ge— 


ſchwuͤren erfahren, auch wohl als Vater der 
Chirurgie angedeutet wird. Machaon ‚und 
Podalelrios (f. d.), Söhne des Heilgottes 
Asklepios (f, d.), werden als ben verwuns 
beten Kriegern vor Troja, bei deffen Belas 
gerung wirkſame Hülfe leiftende Heroen, 
in Domers Iliade gehanntz doch wer» 
ben auch andere trojanifhe Helden (Adils 
led, Patroflos u, A.) wegen ihrer Kunft, 
Wunden zu behandeln, gepriefen. Dippos 
krates (f.d.) übte, wie bie aͤltern griechi⸗ 
fhen Arzte überhaupt, Ghirurgie nebft ber 
innern Medicin aus; unter feinen Schriften 
find fchägbare Merfe zur Kenntniß der das 
mals bereits gebildeten chirurgiſchen Wifs 
ſenſchaft. Nah Gelfus (f. d.) trat. aber 
biefe erft zur Zeit von Grafifiratos u, Des 
rophilos eigen hervor, als die mediciniſche 
Wiffenfchaft in 3 Theile: bie Diätrtiß, bie 
Pharmaceutif und die Chirurgie zerfiel; zu 
legterer aber gehörte bloß die Anwendung 
des chirurgifhen Meffers; Geſchwuͤre, Wuns 
den, Geſchwülſte waren zur Heilung den 
Pharmaceutifern (Klinikern) überwielen, 
Auch befam die Ch. (in dieſem legten beſchraͤnk⸗ 
ten Sinne) in der alerandrinifhen Schule 
(f.d.) befonbere Lehrer. Won mehrern durch 
ihre operative Kunft ausgezeichneten gries 
chiſchen und römifhen Chirurgen (Philoxe⸗ 
nus, Ammonius von Alerandrien, Archagar _ 
thus, Meges [f. d. alle] u. M.), hat zus 
nächft Celſus das Andenken erhalten, beffen 
Schrift felbft eine Hauptquelle für bie Ges 
fhidte ber Chirurgie und ihre Ausbildung 
bis zu feiner Zeit ift, zu der für die FKols 
gezeit die befannten Werke von Dioskoris 
des, Aretäus, Soranus, Gälius Aurelias 
nus, vorzüglich aber von Galen (f. db, alle) 
{hägbare Beiträge liefern. Bon biefem an 
fam die Eh., mit ben Wiffenfdyaften übers 
haupt, ins Sinfen; was wir aus dem nach⸗ 
folgenden Zeitalter, bis zum Untergang ber 


griechiſchroͤmiſchen Gultur, mwiffen, ift meift " 


nur in den Werken von Dribafios, Aetius, 
Alerander Zrallianus, Paul von Agina (f. 
d. alle) erhalten. Die arabifhen Ärzte 
fhöpften ihre Kenntriffe großentbeild aus 
den überfegten griedhifchen mebicinifhen Wer⸗ 
fen; doch haben fie, wiewohl feiten mit 
Gluͤck, in Beſchaͤftigung mit dirurgifchen 
Krankheiten, auch Mehreres von ihrer eiges 
nen Erfindung zugefügt, Abulfafem u, Abens 
Zohar find unter den übrigen mediciniſchen 
arabifhen Schriftſtellern auch hier bie 
Hauptquellen. Als im chriſtlichen Europa, 
feit Errichtung der falernitanifhen Schule 
(f.d.), die Arzneikunſt vorzugsmweife von 
Geiſtlichen cultivirt wurbe, ftand der gleich⸗ 
jeitigen Ausbildung der Ghirurgie bas Vers 
bot ber Kirche (auf ber Kirchenberſammlung 

zu 
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zu Zours 1168) entgegen, welches ben Geiſt⸗ 
lichen jede blutige Operation unterfagte. 
Sie waͤrd alfo meift den Laienaͤrzten über: 
loffen. Bon hier hub die neuere Trennung 
der chirurgiſchen Prarid von ber medicini⸗ 
fhen an, die fid gg) in noch bis 
jet erhalten bat, er größere Theil der 
chirurgiſchen Hülfsleiftung fiel nun Ungebils 
deten zu, bie fie handwerksmaͤßig betrieben 
und, qis bad Zunftwefen eingeführt wurde, 
meift ald Bader u. Barbierer (ſ. d.) in Ins 
nungen zufammentraten; andere, welche in 
Salerno, Bologna, Pabua, Paris und an» 
dern großen mebdicinifhen Lehranftalten bie 
Chirurgie ftubirt hatten, zogen nun als 
- Dperateurs im Lande herum (ber Urfprung 
d r nachmaligen landfahrendenSteinfhneider, 
Bruchfchneider, Augen» u. Zahnärzte). Eine 
andere Klaffe, meift mit fehr wenigen Bor, 
Benniniffen, begleitete bie. Heere im Kriege, 
(der Urſprung ter nadhmaligen Feldfcherer). 
Doch traten auch fhon im Mittelalter uns 
ter ben fogenannten Arabiften (ſ. d.) Meh—⸗ 
zere, theils Geiſtliche, theils Laien, auf, 
die eine beffere Geftaltung der Chirurgie 
vorbereiteten und durch Lehrfchriften vers 
breiteten; bef. ift Roger aus Parma (f. d.) 
als Bater ber italtenifhen Ghirurgie anzu⸗ 
fehn. Eine neue Epoche begann, als Iran 
Pitarb 1271 fich mit Lanfranchi (ſ. b.) vers 
. band umd, nebft verſchiedenen Ärzten, eine 
«Art von WBrüberfchaft errichtete, welche 
die Ch. qals Wiffenfhaft und Kunft zu ber 
ben ſich bemühte. Die Statuten . Ber: 
eins wurden von Ludwig dem Deiligen bes 
ſtaͤtigt und ber erfte Leibwundarzt bes Ko⸗ 
nige zum Borfteher diefes Gollegiums er- 
wählt. Auh bie Nachfolger Ludwigs 
des Heiligen beftätigten dieſe Geſellſchaft, 
und fie erhielt fi in Frankreich bis 1457, 
wo fie mit der mebichnifhen Karultät in 
Paris in Verbindung, in der Folgezeit aber 
auch häufig in Oppofition Fam. Die Mits 


lieder berfelben erhielten num bie Titel als: 


accalaureus, Licentiat, und endlich ben: 
‚Meifter in der Heilkunde (Magister in 
physica); auch wurden fie, da fie bie Er, 
laubniß befamen, bei Öffentlichen Feierlich⸗ 
Reiten, wie die Glieder der Univerfität, lange 
Kleider zu tragen, ald Chirurgiens 
de robe longue bezeichnet, denen bann 
die gemeinen bandwerfömäßig ihre Kunft 
erlernenden und übenden Chirurgen, als 
Chirurgiens de robe courte zur 
Seite ftanden, die in Frankreich gewoͤhnlich, 
als in die Brüberfhaft des heiligen Gos: 
mas (f.d,) aufgenommen, baburdy zur Aus» 
übug der Ghirurgie befugt wurben. Nach 
und nad) erlangten auch dieſe theilmweife 


Dperateurs erhielten. 


Ehirurgie 
herſteller berfelben in Frankreich wurde. 
Vorzuͤglich aber machte das Aufbluͤhen der 
Anatomie (vgl. d.), das in biefe Zeit fiel, 
aud für bie Chirurgie Epoche, und aud 
bei andern Nationen, wo wiflenfhaftliche 
Cultur vorwärts ſchriit, zeigte fib ein Stre⸗ 


‘ben, aud ber Gh. eine höhere Ausbilbung 


zu verleihen. Doch behaupteten bis zur 
Mitte des 17, Jahrh. die italieniſch⸗chirur⸗ 
gifhen Schulen zu Bologna, Padua, Nea⸗ 
pel, Benebig, Ferrara ihren Ruf als 
vorzägliche Bilbungsanftalten, für die Chi⸗ 
rurgie, von woher befonders auch Fürften 
in großen Städten ihre Leibchirurgen unb 
So erlangten bann 
auch in andern Ländern einzelne Chirurgen, 
durch ihre Kunft, und ihre Schriften, außs 
gezeichneten Ruf: Franz be Arce in Spar 
nien, H. Brunfhwig, W. Fabriz aus Hil⸗ 
ben (f. d. a.) in Zeutfhland u, a. Durch 
M. A. Severin (ſ. d.) erhielt die Ch. gegen bie 
Mitte bes 17. Jahrh., in fo fern eine neue 
träftige Anregung, als er ber erite war, 
ber bie faft ganz gefunfene maͤnnliche Chi⸗ 
rurgie wieder in Aufnahme bradte, ba man 
bis dabin aus Operationsſcheu meift alle 
äußere Schäden durch Pflafter u. Salben hei⸗ 
len zu koͤnnen geglaubt hatte, Die Zahl ber 
bie SH, mit Grfolg cultivirenden Männer 
wurde nun immer größer. Gäfar Magati, 
Severins Beitgenoffe, zeichnete fih unter 
Andern in Stalin, M. G. Purmann in 
Zeutfhland, C. van Soolingen (f. db. a.) 
in Dolland aus, In Frankreich war das 
bem Aufſchwunge allee Künfte und Wiſ⸗ 
ſenſchaften fo günftige 3eitalter LubwigeX IV. 
ber Chirurgie nur wenig förderlich, 8 wenn 
auch Frankreich an berühmten Mu) 
(Bellofte, le Clerc, P. Dionis [Iſ. d. u. M.) 
nicht Mangel litt, ſo hebt die neuere Epo⸗ 
che ber vervollkommtern Chirurgie in bier 
ſem Lande doch erſt von der Zeit an, als 
das fruͤhere chirurgiſche Collegium des heil. 
Cosmas zu einer Akademie ber Chirurgie 
erhoben wurde, welche befonders auf Anres 
gung de la Pepronie’s(f.b.) 1731 zu Stanbe 
fan. Der Wetteifer, der nunvon bier aus 
begann, war für die Wiſſenſchaft u. Kunft 
von dem entfchiedenften Vortheil u. wurbe 
ſelbſt durch die Spannung, in welche von. 
nunan, mehr wie vorher, wiſſenſchaftlich ge⸗ 
bildete Chirurgen mit ben ärztlichen Facul⸗ 
tiften gefegt wurden, nur um fo mehr er⸗ 
höht. Fr. du Petit, 3. 2. Petit, Direc⸗ 
tor der chirurg. Akademie, F. S. Morand, 
le Dran, be la Baye, GI. Pouteau, A. Louis, 
Goulard (f.d,) u. dv, A. fleigerten ben Ruf 
der franzöfifchen Chirurgie aufs hoͤchſte, mit 
denen aber num befonders engliſche Chirur⸗ 


Anſehen, befonders durch Ambroſius Park gen, begünftigt durch die liberalen Aueſtat⸗ 


f. v, 
w N 
lernt hatte und im 16. Jahrh., nachdem 


‚ ber, eigentlich nur ein Barbier,) tungen ber Öffentlichen Heilanſtalten Groß⸗ 
ie Kunft bei erfahrnen Meiftern ges’ britanniens, GShefelben, ee arp, 


Perc. Pott, W. Bromfield, B. 


bie Eh. in Verfall gekommen. war, Wieder, » Wlanfon, WB, Hunter (au Metal 
* riva⸗ 


* 


. Epirurgie 

rivalifirten. Aber aud Italien behauptete 
in neuerer 3eit feinen Ruhm in Bildung ges 
ſchickter Chirurgen; N. I. Palucci, A. 
Bertrandi, C. Guattani (f. b. a.) u. M. 
haben auch hier ehrenwerthes Andenken er⸗ 
halten. Aud in nordifhen Staaten Euros 
pa’s fing man gegen die Mitte des vorigen 
Jahrh. an, der Chirurgie böhere Aufmerk⸗ 
famfett zu ertheilen. In Stockholm wur; 
den ‚zur Bildung guter Chirurgen für 
Schweden Hospitäler angelegt, und Diof 
Acrel (f. d.) erwarb fih bier vorzugsweife 
hohe Berbienfie; in Kopenhagen wurbe 
eine koͤnigl. Akademie der Chirurgie 1787 
errihtet, H. Calliſen, & Heuermann 
(f. 6.) zeichneten fi unter Anbern in Di, 
nemarf vortheilbaft aus, In Rubland ents 
ftanden u. a. 1789 drei mebicinifch » irur, 
giſche Pflanzfhulen, zu Vetersburg) Mob: 
‚Tau und Kronftabt; 3. 53. v. Mobrenheim, 
A. 5. -Löfller, Ch. E. H. Knaditedt u. M. 
kamen bier in Ruf. Holland blieb in fei: 
nen vielen gelehrten Bılbungsanflalten auch 
in Förderung der Ch. nit zurüid, D. van 
Geſſcher, P. Camper, I. van ber Haar 
(f. db. a.) wurden u. %. bier benkiwurs 
dig. Auch in Zeutfchland gefhah in neuerer 
Beit viel für Bervolllommnung ber Gh.; 
bier eröffnete bef. Heifter (f. d ) gleichſam 
eine neue Zeit; unter vielen, bie ihm folgs 
ten, nennen wir nur wenige: 3.3 Platner, 
"3. U, Bilguer, 3. F. Henkel, C. v. Sie— 
bold, A. G. Richter, J. Ch. A. Theden, 
Sh.2%, Murfinna, J. 2. Schmucker (ſ. d. a). 
Auf allen akademiſch⸗aͤrztlichen Bildungsan⸗ 

ſtalten wurden auch eigene Profeſſoren der 
Chirurgie angeſtellt und meiſt quch für tech⸗ 
niſchen Unterricht in der Ch. Sorge getras 
gen. Bef. wurbe ed ein Hauptaugenmerk, 
wie im Auslande fo aud in Zeutfchland, für 
bas Militär tauglihe Chirurgen zu bilden, 
3u biefem Behuf wurbe in Berlin 1724 das 

‚ollegium med. chir, geftiftet, unter 
Friedrich II. erweitert u. befteht, nad) mans 
cherlei Schidfalen, jegt ala mediciniſch-chi⸗ 
zurgifhe Akademie für das Militär, der 
das mebicinifch » hirurgifche Friedrichs Wils 
helms Jnuſtitut (feit 1817, vorher und feit 
1796 mebicinifch. — Pepiniere), zur 
Seite ſteht. Fuͤr die oͤſtreichiſchen Staaten 
wurde unter Joſeph II. eine mebicinifchs 
chiturgiſche Akademie für das Militär ers 
richtet, von welder auch Doctores chi+ 
zurgiae audgingen, welche Würde in neues 
zer Zeit auch vom mebicinifhen Kacultäten 
mehrerer teutfchen Akademien ertheilt wird, 
Unter ben übrigen teutihen Bilbungsanftals 
ten, bie vorzugsweife der Shirurgie beftimmt 
find, zeichnet fih die Würzburger und das 
zu Dresden 1815 zur dirurgifch » mebicini: 
ſchen Akademie erhobene, frühere Collegium 
medico-chirurgicum aus. Auch find 
zuedmößige hirurgifhe Schulen zu 
Breslau ‚für Schleſien z zu Prag, zunaͤchſt 


4 
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fuͤr Bbhmen, in Muͤnchen und Bamberg 
für Baiern, bier ſtatt der fruͤhern landärzt» 
lihen Schulen, in neuerer Zeit organifirt 
worben Die Rranzofen datiren bie neuefte 
Epode ihrer Shirurgie von P. 3, Default 
(geft. 1795). Bon aufgezeihneten, größten» 
theils noch lebenden Chirurgen ber neucften 
Beit nennen wir bier nur noch: franzöfie 
fhe: Dupuptren, Pelletan, Richerand, Lars 
rey, Boyer, Roux; englifhe: Aſtley Coo⸗ 
per, Ev, Home, W. Lawrence, G.,Bell, 
Sam, Cooper; rufliihe: v. Loder; italie— 
nifhe: Klajani, Palletta, A. Ecarpa, Alfas 
liniz teutfhe: Görde, Brünninghaufen, 
Hedenus, dv. Klein, Dzondi, Ruſt, Lan— 
enbeck, Weinhold, Gräfe, Textor. Vgl. 
— G. Bexnſteins Geſchichte der Chirurgie, 
2 Thle., Leipzig 1822, 23. — Umfaſſende 
Lehrſchriften: Boyers Abhandlung uͤber die 
chirurg / Krantyeiten und bie dabei auge⸗ 
zeigten Operationen, aus d. Franzoͤſiſchen, 
mit Anmerk. v. K. Textor, bis jetzt 8 Bde., 
Wuͤrzb. 1817— 1824: E. J. M. Langen— 
becks Noſologie und Therapie der chirurgi—⸗ 
ſchen Krankheiten, in Verbindung mit der 
Beſchr. der chirurg. Operatiouen, bis jetzt 
8 Bbe., Göttingen 1822 — 1825; H. Gals 
lifens Syſtem dev neuern GShirurgie, nad 
ber 4. Aufl. aus bem Katrin. überf., mit 
Gommentar u. vielen Zufägru, von A. C. 
9. Gallifen, bis jegt 2 Bde., Kopenhagen 
1822 u, 1324. Belehreude Wörterbüder : 
3. G. Bernfteing prakt. Hand*ud für Wunbs 
ärzte, 5. Aufl., 4 Bde., Leipzig 1818— 
1820; ©. Gpopers neueſtes Handbuch ber 
Ghirurgie, in alphabet. Ordn., a. db. Engl., 
in 10 iefirungen, Weimar 1819 — 1824. - 
Gangbare Journale: Neue Biblioth. für die 


Chirurgie und Opbtbalmologie, heraudg v. 


C. 3. M. Langenbeck, bis jegt 4 Bände, 
1815 — 24; Journal für Chirurgie u. Aus 
—————— herausg. vd. Gräfeu, Walther, 
is jest 6 Bände, Berlin 1820-24; ber 
neue Chiron, berausg. v. K. Textor, bie 
jest 3 Stüde, Sutzb. 1821-24. (Pi.) 

Chirurgiön (fr.), Chirurg (f. b.). 
Ch. de robe longue ot de robe 
courte, ſ. unter yirurgie 2). Ch. 
major, in franzöfifchen Armeen Obergis 
zurg eines Regiments ; dergl, wurden zuerſt 
unter kKudwig XIII. errichtet 5. mit ihnen bes 
gann bie neuere Organifatlon der Militärs 
hirurgie, es wurden nun Mitiärlagarethe 
und Ambulancen (f. d.) angelegt, die unter 
einenCh, en chefgeflellt wurden, welcher 
den Zitel: Ch. majar de camps et ar- 
mees (lat. Regiorum castrorum et exer- 
eituum chirurgus major) befam. . 

Chirurgiſch, Ales, was ſich auf Chis 
rurgie bezieht, 

Ehirürgifde Anatomie, Studium 
und Vortrag der Anatomie (f. db.) mit bem 
befondern Zweck, von dem Bau und ber ° 
Lage derjenigen Korpertheile, die bei 2 

rurg 
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rurgifhen Operationen zunaͤchſt in Betracht 
kommen, vorzugemweife eine intu’tive Kennt: 
nis zu J— oder zu verleihen. Haupt⸗ 
werk dafuͤr: J. C. Roſenmuͤllers dirurs 
giſch anatomiſche Abbildungen, 3 Thle., Weis 
mar 1805—1312, Fol. 

GHhirurgifhe Arzneimittel find 
überhaupt ſoiche, welche zunähft äußerlich 
wirfen, alfo auch mirtelft Handreichung ans 
gebracht werben, Man theilt fie, ihrer 
Wirkung nad, in zufammenziehende, zurück⸗ 
treibende, rn: erſchlaffende, zertbeir 
lende, befänftigende, Eiterung fördernde, 
reinigende, austrodnenbe, ägende; ber Korm 
nad) gehören darunter: Waftmittel, Tropf: 
und andere Bäden und Bähungen, Brei: 
— Daͤmpfe, Raͤucherungen, Salben, 
Pflaſter (ſ. d. a.), u. m.; fie werben ent» 
weder blo® aufgelegt, o:er auch fin Hoͤhlen 
eingefprigt, auch wohl eingeblafen. Bol. 
3. Arnemanns dirurgifhe Arzneimittelleh⸗ 
re, 6, Aufl., verm. u. verb, von Kraus, 
Göttingen 1818, 

Shirurgifhe Bibliotheken, f. 
unter Bibliothek (Bter.). 

Chirurgiſche Inftrumente, indes 
flimmterm Sinne, find alle die, meift me: 
tallenen, medanifchen Werkzeuge, weldyer ber 
Gpirurg fi zu feinen Operationen, zum 
Schneiden, Stehen, Bohren, Sägen oder 
auch Drüden, Brennen, Ziehen u. bgl. be: 
bient, Die gewöhntiditen, woburd eine 
Trennung ber Theile beabfichtigt wird, find 
von Stahl und werden von eignen Künfts 
lern (Inftrumentenmader, f. d.) angefers 
tigt, Sie müffen fein, aus gut gehärtetem 

tahl bereitet, vorzüglid ſcharf fein und 
forgfältig gegen Roft verwahrt werden. 
Bepteres gefhieht, wenn man die Inftrur 
mente immer in einem warmen Zimmer, in 
Schränken auf wollenem Tuche liegend, 
aufbewahrt; noch mehr fhügt ein Ölüber: 
zug, zumal wenn zu mildem, fettcm DI noch 
etwas Blei: oder Reißblei zugefegt wird, 
Entftandener Roft wirb am beſten durd ein 
Stuͤck Weiden: ober anderes weides Holz 
und Schmirgelpulver weggenommen, bie Pos 
litur aber ihnen wiedergegeben, indem man 
fie mit einem trodnen feinen Tuche und 
Afche reist. Man the’lt die chirurgiſchen 
Inftrumente ein in allgemeine u. be 
fonbere. Grftere, zu verſchiedenen Ope 
rgtionen und mehrern Zwecken bienlidy, find 
vornehmlich als ſchneidende: Biltouri’s, Stals 
pels, Lancetten, Scheren; zum Unterſuchen: 
Sonden; zum Faſſen: Pincetten; zu verſchie— 
denen Zwedens Spatel, Löffel, Radeln (f« 
db. a.) u. m,; gewöhntid füprt ſolche der 
Shirurg in einem Beftet (f. d, 4) bei fid. 
Zu legtern gehören; der Trepan, das Ele— 
vatorium und anbere zu Dprrationen bei 
Berlepungen des Shäbels; Staarnabeln u. 
andere Augeninftrumente zu Nugenoperatios 
nen; Zahninſtrumente aller Art; allerhand 


Chirurgiſche Operation 
Snfteumen für den Schlund, bie Rafe, 
die Gehörmwerkzeuge, bie Bruſt; ferner zu 
ben Operationen der Haſenſcharte, der Spei⸗ 
chelfiſtel, zur Bronchotomie, zurOperation bes 
Empyems, zur Brudoperation, zum Bauch⸗ 
fi, zur Oper. der Maftdarmfiftel; Kathe⸗ 
ters u. andere Inſtrumente zu Harnblafens 
krankheiten; SInftrumente zum Steinſchnitt, 
zum Harnblaſenſtich; Inſtrumente für bie Ges 
bärmutter, zur Amputation, zur Blutftils 
lung, zum Heften von Wunden, zur Opera⸗ 
tion bes Aneurysma's; Aderlaß u, Schroͤpf⸗ 
inftrumente; Inſtrumente zum Haarfeil, zur 
Polypenausrottung, Kugelzieher, Gauteris 
fir. und Injectionsinfteumente u. v. a, 
(Bol. Arnemanns Überfiht der bem. und 
gebr, hirurgifchen | Inftrumente älterer 
und neuerer Zeiten, Göttingen 1796; Rud- 
torffer armamentarium chir. selectum, 
mit Abbildungen, Wien 1817 —20, 4.) (Pr.) 

Chirurgifhe Krankheiten, fols 
he, bei deren Heilung dirurgifhe Hülfs, 
en die Hauptfache iſt, def. Äußere Koͤr⸗ 
perverledungen oder aͤußerlich hervortretende 
Schäden. Bol. Chirurgie. 

Chirurgifde Mafdhinen, übers 
haupt mechanifche Vorkehrungen zufammens 
gefegter Art, woburd eigne Iwede für Hei⸗ 
lung von Körpergebrechen verfolgt werden, 
3: B. zur Ausdehnung don Gliedern u. Ges 
rabebalten bderfeiben, bei Berrentungen von ° 
Knochen, Rüdgrathifrümmungen u.a,m. 

Chirurgifdhe Dperation, im Als 


„gemeinen jede kunſtmaͤßige Behandlung eines 


Berlegten oder Kranken, beren wefentlider ’ 
Theil Handverrihtung ift, alfo aud Anlage 
von Binden u. bergl,, insbefondrre aber 
folche, wobei Veränderungen an dem äußern 
Körper felbft bewirkt werden. Eine alte 
Eintheilung berfelben ift nad 6 verfchiebes 
nen dadurch beabfidhtigten Zwecken: Wie⸗ 
dervereinigung getrennter Theile (ynthe- 
sis) Trennung vereinigter Theile (diaere- 
sis); Heraus ziehung (exaeresis); Wegnah⸗ 
me uͤberfluͤſſiger Theile (aphaeresis); Wies 
dererſetzung verlorner Theile (prosthesis) 5 
Grabemaden gefrümmter Theile (diortho- 
sis). Eine andere Eintheilung ift die in 
allgemeine Operationen u. befondes 
re, oder in blutige und unblutige, 
Die Lehre erfterer: Akiurgie, bie der letz⸗ 
tern Mehanurgie (f.d. 6.) Anbere betradhs 
ten die Operationen nad) ben Hauptkoͤrper⸗ 
theilen, an benen fie vorgunebmen; am bes 
ſten werben die beſondern Operationen mit 
ben Kranfpeiten felbft, welde eine chirur⸗ 
giſche Operation erfordern’ vorgetragen, 
3ur Berrihtung einer jeden dirurgifhen 
Operation gehören: genaue Kenntniß- bes 
Verfahrens dabei u., wo nicht an Lebenden, 
doch an Leihen erlangte Fertigkeit; genaue 
anatomiſche Kenntniß des Theils, an bem 
die Dperation vorzunehmen ift, bef. zur 
Würdigung der Gefahren, welchen der m. * 

abe 


Ehirurgifcher Apparat 
babei audgefegt wird; ein zur Operation 
gehörig vorbereiteter Ypparat; Vorkehrung 
beim Eintreten moͤglicher Störungen ber Opes 
sation; noͤthige Aſſiſtenz durch gehörig uns 
terrichtete Gehülfen; ein ber Syeration guͤn⸗ 
fliges, befonbers heil erleuchteres Rocal; ein 
'zubiger, befonnener Geift des Operateurs, 
der weder durch die Äußerung der Schmer« 
zen, welche bie Operation dem Leibenden 
verarfaht, wenn forhe ihm nicht erfpart 
werden können, an gehöriger Verrichtung ber» 
felben ſich flören, noch durch unerwartete 
Ereiöniffe ſich außer Faſſung bringen läßt; 
Behaͤndigkeit ohne Übereilung u. f. w. Bor 
jeder Operation ift zu erwägen, ob die Ger 
fahr der Operation, bie gewoͤhnlich felbft 
eine neue —— ift, nicht von groͤße⸗ 
rer Erheblichkeit ſei, als das übel, wegen 
deſſen ſie unternommen wird; ob dieſes nicht 
ohne ſolche, vielleicht langſamer, aber ſiche⸗ 
ser, heilen dürfte; ober ob nicht gerathner 
ſei, daß ber Kranke, beſonders bei hohem 
Alter, fid) damit vertragen lerne, Iſt aber 
eine Operation einmal für nothig erachtet, 
fo ift es immer beffer, fie zeitig, ale erſt 
noch nad) weiterem Fortfchreiten des Übels, 
vorzunehmen. Bol. 8. (u. W.) Spren: 
gels Geſchichte ber wichtigſten chirurgiſchen 
Dperationen, 2 Thle., Halle 1805 u. 1819 5 
B. R. G. Echregerd Grundriß der hirurg. 
Operationen, 2. Aufl., Nuͤrnb. 18195 &h. 
8. Zangs Darflellung blutiger Operatios 
nen, 3 Thle., 3.Aufl., Wien 1823. (Pi.) 

Chirurgifber Apparat, ber Ins 
begriff alles deffen, was ein Chirurg zu 
feinen tunftmäßigen Verrichtungen materiell 
vorrätbig haben muß. Er muß nidht zu 
eitelm Prunk eingerichtet, vielmehr einfach 
und durchaus fachgemäß, zugleich fauber u, 
» ebenfalls Funftinägig angefertigt fein. Im 
Allgemeinen kann er unter folgende Haupts 
klaſſen: dirurgifhe Inftrumente, dirurgis 
ſche Maſchinen und dirurgifher Verband 
gebracht werden (f. jeden bef.). 

Chirurgifher Knoten, bei Ligas 
turen (f. db.) unterfcheibet fi von einem 
gemeinen dadurch, daß die Enden der Faͤ—⸗ 
den zweimal durch die erfle Schlinge durch⸗ 
geftedt werden; er dient zu mehrerer Si⸗ 
derung, daß der Knoten nicht nadıgebe, 
welche jebod durch einen zweiten Knoten 
über ben erſten immer eine. noch erhöhtere 
wird. 

Ghirurgifder Verband, ein 
wichtiger und umfaffender Theil der dirur« 
giſchen Heillehre, befaßt zunädft alles 
das, was zur Bebedung eines körperlichen 
Schadens, in fo fern diefe felbit zu deſſen 
Heilung erforderlich tft, als Apparat ges 
hoͤrt; dann aber aud die Art und Weiſe, 
einzelne Verbandſtuͤcke, nach Erforberniß, in 
vortommenden Fällen anzulegen. Häufig ift 
es auch nöthig,' zugleich durch ben Berband 
einen Drud anzubringen; daher der Unters 


Chiſhuli 265 


ſchled eines befeftigenben u. brüdens 
ben Verbandes, ei erftern unterſcheidet 
man wieber unmittelbar deckende und bie 
diefem zur Befeftigung dienende Verbands 
ftüde. Zu jenen, ald Materialien des Ver⸗ 
bandes, gehören: Charpie überhaupt und 
ihre befondere Kormen, Compreſſen aller 
Art, Pflafter, Schienen (f.d.a.) u. a. Res 
quifiten für befondere Faͤlle; zu letztern vors 
züglich bie Binden (f. d.); zu drüdenden 
Berbandftüden bef. Wieken und Quellmels 
fel, al® ganze Aa das Zourniquet, 
Bruchbänder (f. b. a.) u. m. ine britte 
Art des Verbandes Tann als erftatten» 
ber unterfchieden werben, der nämlid bes 
ftimmt ift, verloren gegangene Theile zu 
erfegen, ober bie Deformität zu mindern, 
3. B. Anlegung fünftliher Küße nach Ampus 
tationenu.bgl. Der Verband fol ben Krane 
ten nicht beiäftigen und wenigftens feine . 
größern Beſchwerden maden, als durch eir 
nige Gewöhnung leicht zu befiegen iſt; gut 
angelegt und nicht befchwerenb foll er aber 
aud nicht Öfter verändert werben, als zur 
Unterfahung bes Kortgangs ber Heilung, 
oder zur Reinigung ber Koͤrperſchaͤden, zur 
Entfernung bes überflüffigen ‚oder ſchlechten 
Eiterd, zur Auflegung neuer Heilftoffe, wo 
ſolches erfordert wird, u. f. w., durchaus 
nöthig if. Bol. 3. B. Bernfleins ſyſte⸗ 
matifhe Darftellung des dhirurg: Verbandes 
älterer u. neuerer Zeit, Iena 1798. (Pi.) 
Chlrurgiſches Beſteck, ſ. unt. Befted. 
ChirurgiſcheſSchriften u. Samm⸗ 
lungen ‚(8it.);5 dergleichen wurden nad 
Erfindung der Buchdruckerkunſt mehrere vers 
anftaltet. Die ältefte it: Gu. de Cau- 
liaco eyrurgia, mit mebrern,ald: Bruni, 
Theodorici, Rolandini, Lanfranci cy- 
rurgia u. a., Venedig 1498, Bol., neuere 
Aufl., ebendaf. 1519; eine andere: Chi- 
rurgia, h. e. de chirurgia scriptores 
Optimi veteres et rec. XXL.) plerique 
in Germania antehac non editi, a C, 
Gesnero conjuncti, Züri 1555, Fol.z 
desgl. P. Uffenbachii thesaurus chirur- 
giae, Frankfurt a. M. 1610, ol.; Grae- 
corum chirurgici libri (v. Goranus und 
Dribafius) gab A. Coccht, Florenz 1754, 
Fol., heraus, 
Chirurgiſche Säulen, f. unter 
Chirurgie (Gefch.). 
Chirürgus (lat.), f. Chirurg. 
Chiſala“ (Geogr.), heilig gehaltener 
Berg im Koͤnigreich Matamba in Afrika. 
Chiſch (Kieſch, Chyſſe, Geogr.), Herr⸗ 
ſchaft und Stadt mit 700 Ew. im Kreiſe 
Ellenbogen (Könige. Böhmen); bat Schloß. 
Chifhull (Edmund), Alterthums ſor⸗ 
ſcher, geb. zu Lyworth in Bedfordſhire um 
1690; war Prebiger bei der englifdien Fac⸗ 
torei in Gmyrna, nad feiner Ruͤckkehr 
Hofprediger der Königin Anna und ends 
li Dberpfarrer zu Soutchurch in ‘Er 
us 


r 
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Außer Poeſſen und einigen latein. Streit⸗ 
ſchriften ſchrieb er: Antiquitates asiati- 
cae christianam aeram antecedentes, kon⸗ 
don 1728, Fol.; Travels in Turkey and 
back to England, ebend. 1747, ol, 
Chiſe, f. Beutel A). : 
Chieloth thabor (Thabor, bei Eufes 
bius Chaſelus, Cheſelas, a. Geogr.), Stadt 
an der Oſtgrenze des Stammes Sebulon. 
Chrsnye (Chizne, Geogr.), Dorf in 
der Geſpannſchaft Arva (Ungarn); hat 
1300 Ew. und Geſundbrunnen. 
Chiſon (b. Geogr.), ſ. Kifon. 
Chiswick (Geogr), Dorf an ber 


Themſe in ber Graffhaft Middlefex (Eng⸗ 


land); hat 3900 Em. und fhönes Land» 
haus des Herzogs von Devonfbire. 
Ebitabulty (Waarenk.), eine Art oft: 
indiſcher Baftas (f. d.), welde die Dänen 
nach Europa bringen. 
Chitäippa (Ipan., Muf.), bie fpan. 
Laute; iſt mit doppelten Darmfaltendören 


— 
Chitärra (ital.), ſ. Guitarre. 

Chitarrina (ital., Muſ.), neapolis 
taniſche kleine Laute; hat zuweilen %, zus 
weilen 6 Saiten; beſonders bei Schiffern 
gebraͤuchlich. 

Chitarröne (ital., Muf.), eine Art 
Theorbe, größer als bie gewöhnlichen Guis 
. tarren, oft 65 $uß lang und mit 40 unb 

mehr Saiten bezogen, 

Chithliſch (b, Geogr.), Gtabt im 
Stamme Juda. 

Ehitin (Chem.), ein von Obier in 
neuerer Zeit in ben Flügelbeden der Käfer 
unterſchiedener eigner Stoff, der aber auch 
in andern harten Theilen der Infecten fid 
findet, der Hornfubftanz zwar ähnelt, aber 
darin ablveicht, daß er in Kali unaufloͤslich 
it, aud in Schwefelfäure nicht gelb wird, 
verkohlt die Korm des Organs nicht vers 
liert, auch 2einen Stickſtoff entpält. In 
ben Schalen der Gruftaceen (f. d.) bildet 
er bie animalifhe Subſtanz bes Panzers 
diefer Thiere. Pi, 

Chitna⸗-⸗Rath (ind. Myth.), ein 
Haupt und Anführer der Gandharbas ober 
Dewetas. 

Chiton (gr. Ant.), 1) weites, nicht 
feftanliegendes, mit Ärmeln verfehenes, Ief: 
nenes Unterfleid der attifhen und ühers 
haupt der ioniſchen Frauenzimmer, auch 
tuchenes Untergewand, ohne Ärmel, ber 
Männer (Hemden fannte man nit), ber 
sömifhen Zunica ziemlich entfpredhend ; ging 
es bis aufdie Knoͤchel: Chttonpoderes, 
Bol. Amphimaſchalos; 2) fo v. w. Ghlar 
mys; 3) von Schuhen, das Ober- und Uns 
terleder. (Sch.) 

Ghiton (300f.), f. Räfermufcel. 

Shitönea, I) (Ehitöne, Mpth.), 
Beigame der Artemis, entweder von Ghis 
tone,. Drt in Attila, ober von Xıray 


Chitz 
Kleid, well man ihr bie erften Kinberklei⸗ 
ber weihte; 2) in Syrafus ber Artemis 
geweihtes Feſt, mit einem befondern Tanze. 

Chiton®llus (3001.), nad) Lamark, 
Gattung der, Schneden, hat einem wurm⸗ 
förmigen Körper, auf dem Rüden eine 
Reihe kleiner Schuppen; am Bauche eine 
Rängsfurde. Arten: ch. Jaevis u. stria- 
tus, um Neu: Holland von Peron entdeckt. 

Chitoniſkos (gr. Ant.), kleinerer Ehis 
ton, wollenes Wamms, als Untergewand ges 
tragen. 

Ehitöre (Geogr.), 1) Stabt und Fe» 
fung in der Rajahfchaft Odeypoor ber vors 
derindifhen Provinz -Ajmeer, jonft Haupt⸗ 
ftabt eines Rasbuttenftaatsz liegt auf eis 
nem Felfen, wird für unüberwindblid ger 
halten. 2) Diftrict in dem Gtaate des 
Holkar in der vorderind. Prov. Malwah. 

Ghitros (a. Geogr.), Stadt auf Kys 
pros, jest Palaͤo⸗Chitro. . 

Chittaͤ (Geogr.), eine der größten Ins 
feln aus der Gruppe der Lakediven in Bors 
der » Indien. 

Ghittäi (a. Geogr.), in ben älteften 
3eiten Einwohner von Paläftina, zwiſchen 
ben Kananitern unb Amoritern, in ben 
ei Süden nah Norden ſich ziehenden Ges 

gen. , 

Shittagong (Geogr.), Diftrict in ber 
Provinz Bengalen; hat 189 MM. und 
1,300,000 Em. (Muhammedaner, Hindus, 
Mughs [f. d.] und in ben Gebirgen bie 
Kokins und Ehomees), bewäffert von Shit: 
tigong, Sunfar uw. a., ift fehr gebirgig. 
Hauptftadbt: Islamabad. 

Ehittätoo (Geogr.), f. Tambrovany. 

EChittebroog (Geogr.), Hauptftabt 
im Subach Chatracal des britiſch-vorder⸗ 
indifhen Staats Myfore, iſt Fein, aber 
gut befeftigt. 

are: nad Luther, Kithim, vom 
hebräifhen DIN, auerft 1. Mof. 10, 4. 
unter den Nachkommen Zarans neben Elifa, 
Sharfis und Dobanim (f, d.) genannt; 
urfprünglih ein Name eines beflimmten im 
Welten wohnenden Volkes, ber aber fpäs 
terhin oft weniger beftimmt, von entferns 
ten Ländern bes Weſtens als ein allgemei⸗ 
nerer Name gebrauht warb, aͤhnlich dem 
Äthiopia und India der Römer, vielleicht 
Stalien oder Kypern, oder, wie neuerlichft 
faft durchgehende angenommen it, Mates 
donien. Nur darf man nit Üüberfehen, 
daß Ghittim in einigen Stellen‘ auch im 
weiteren Sinne unb allgemeiner als Males 
bonien zu Pe» ſei. (Gr.) 

GChituä (a, Geogr.), dfllihes Volk im 
cäfarienfifhen MWauritanien. 

Chitz (engl, Waarenk.), weiße 
ober buntgemalte baummollene Kattune, 
die in Oft» Indien, vorzüglih in Behgalen 
und auf der coromandelfchen Küfte, .. 

) 


Chitzonim 


tigt unb durch die Englaͤnder, Hollaͤnder 
und Dänen nach Europa gebradt werben, 

Chitzonim (Judenth.), db. i. bie braus 
Gen find, fo v. w. böfe Geifter. 

Ehiüma (Geogr.), Stabt im weftlichen 
Käftenftrih der Provinz Granada (Spas 
nien) ; hat 7000 Em, 

EChium (Khewan), der Name bed Kro⸗ 
nos bei den Älteften Bewohnern Perfiens, 
Sn dem alten bafelbft herrſchenden Stern, 
dienft hatte er, wie der Dabeftan berichtet, 
in feinem Zempel ein Bild von ſchwarzem 
Stein und flellte einen Mann mit einem 
Affentopfe und einem Gberfhwanze vor, 
der in ber Rechten ein Sieb, in der linken 
eine Schlange trug, beides Embleme ber 
Zeit. An ber linken Seite, da wo bie Les 
ber ihren Sig hat, war ber Stein weißer, 
als anderswo, ‘Seine Opfer waren übel, 
riechend,  Storar fein Weihraud. Er war 
der Schüger und Lehrer bed Ackerbaues, 
bes Maßes u, Gewihts u, aller mechani— 
fen Arbeiten. Darum wohnten Aderleute, 


Sternkundige und Mathematiter um feinen. 


Zempel. Erſchien der König im letztern, 
fo waren er und fein ganzes Gefolge blau 
oder ſchwarz gekleidet, und fie ſchritten bes 
muͤthig, die Hand auf der Bruft und mit 
leifſer Stimme einher. Unterworfen waren 
ibm insbefondre die ſchwarzen Bölkerftämme 
Afrikas. Auch die Bibel nennt ihn. Ei.D.) 

Chius (Myth.), f. Chloe. 
— (Andreas), ſ. Andreas, Geiſt⸗ 

e 18). 

Chiü ſa (Geogr.), 1) Stabt am Peſio 
in dee Provinz Saliuzzo des Fuͤrſtenthums 
Piemont (Koͤnigreich Sardinien); hat altes 
Schloß (Mirabella), Glass und Spiegel» 

tte, Seidenweberei u. 6000 Ew. In ber 

ähe fonft die Via aemilia, 2) Parlas 
mentsftadt am’ Monte Gefualdo in ber In⸗ 
tendantur Girgenti (Sicilien); bat 6100 
Ew. 3) fo v. w. Chiuſe. 

Chiüse di Plez, la (Geogr.), f. 
Fleiſcher Klauſe. 

Shivät (a. Geogr.), ſ. Hevaͤi. 

Chivbaſſo (Chiadasco, Chivas, Geogr.), 
feſte Stadt unweit bed Po in der Provinz 
Zurin des Fuͤrſtenthums Piemont (Koͤnigr. 
Sardinien); hat 5500 Em. mit Korn» u, 
Biehhandel. Geburtsort von Angelo Gars 
talli und Boſio. 

Chivtreny‘ (Philipp Herault, Graf 
von), geb. zu Chiverny in Bretagne 1528; 


Parlamentsrath zu Paris; vermählte ſich 


mit einer Tochter des Präfidenten de Thou, 
der ihm feine Stelle als Kanzler des ‚Ders 
3098 v. Anjou abtrat, ward von biefem, als 
er unter dem Ramen Heinrichs III. ben 
Thron befiieg, zum: Giegelbewahrer ex: 


nannt, balb darauf, wegen feiner Verbin⸗ 


dung mit den Liguiften, verbannt, unter 
—** IV. aber zuruͤckberufen. Er fl. 
mit dem Rufe. eines. gefchiditen Hof⸗ 


’ 


Chladni 
manns und eiteln Menſchen und hinter⸗ 
ließ Memoires und Instructions politi- 
or et morales, bie in 2 Bon., Paris 
„auch Haag 1664 u, 1720, 12. wies 
der heraut kamen. 
Chiwa, Chiwaͤer (Geogr.), ſ. Khie⸗ 
CE hizala (a, Geogr.), Stadt in Mau- 
ritania Caesariensjs mit warmen Bädern, 
Chize, fs Beutel 4). 
Chizr (a. Geſch.), f. Ehidr. 
Chlabni (Chladny, Chlabenfus), 1) 
(Martin), geb. 1669 zu Kremnig in 
Ungarn, von wo aus fein Vater Georg, 
fih, feiner Religion wegen, nah Sachſen 
flühten mußte; ft. 1725 als Probft und 
Prof. der Theologie zu Wittenberg. Unter 
feinen vielen Schriften find die vorzüglich» 
ften:-De fide et ritibus eccolesiae grae- 
cae hodiernae; de, diptychis vererum ; 
Institutiones homileticae; u. m, a. 2) 
(Johann Martin), des Vor, Sohn, 
geb. zu Wittenberg 1716; warb 1781 Mas 
gifter daſelbſt, ging 1741 nad) Leipzig, als 
Profeffor ber biblifchen Alterthümer,, warb 
dann Director des Gymnaſiums zu Coburg 
und 1747 Profeffor zu Erlangen, wo..eE 
1759 ſt. Er ſchrieb: Logica practica, 
&eipz. 1741; Vindiciae amoris Dei puri 
Erlangen 1757, 4., u. m. a. 8) (Genf 
Martin), Bruder bes Bor,, geb, zu 
Wittenberg 17155 ward. Ordinarius ber 
QZuriftenfacultät und fl. 1782, einige alas. 


267 


demifche Schriften hinterlaffend, 4) (Exnft 


Friedr. Florenz), Sohn des Vor., 
eb, zu Wittenberg 17565 wibmete fidy 
nfangs der Rechtsgelehrſamkeit, fubirte 

jedoch nad feines Vaters Tode Mufit und 

die Naturwiffenfhaften und bef. bie Lehre 
vom Klange, in ber er bald bie widtigs 
ſten Entdedungen madte, Um. biefelben, 
und 2 von ihm erfundene neue Inftrumente, 

das Euphon und ben Clavicylinder (f. b.), 

zu zeigen, befuchte er die Haupiſtaͤdie 

Teutſchlands, Frankreicht, Hollands, Italiens, 
Rußlands u. ſ. w. wo er die Achtung aller 
Maͤnner vom Fach gewann, und kehrte 1812 

fein Vaterland zuruͤck, wo er jegt zu 
mberg lebt. Außer ber Theorie des 
langes erwarb er fi aud um bie Lehre 
von den Meteorfleinen (f. db.) großes Ber, 
bienft, bie nad ihm nicht tellüriſcher fons 
bern fosmifher Natur find, Er ift aud 

Erfinder der nah ihm als Chladnifche 

bezeichneten Klangfiguren (f. b.). Seine 
vorzügligen Schriften find: bie Akuſtik, 

mit 12 SKupfern, —* 1802, 4., ins 

Franzdſiſche von ihm ſelbſt uͤberſetzt, Pas 

zis 1809, eingeleitet duch: Entbeduns 
gen über bie Theorie bed Klanges, Leipz. 

1737, und ergänzt durch: Neue Beiträge 

zue Akuſtik, ebend. 18175 und. Beiträge 

zur Akuſtik und zur Lehre. vom Inſtrumen⸗ 
talbau,. beipz. 1622; ferner: ber - Ur 
prung 


- 
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268 Chlaͤna 
ſprung bee von Pallas gefundenen und an⸗ 
bern ihr ähnlichen Eifenmaffen, Riga 17945 


Über Feuermeteore "und über. bie mit den⸗ 


felben herabgefallenen Maffen, Wien 1819 5 
Ghläna (gr, Ant., lat. laena [f. d.]), 


mantelähnliches, männliches Oberkleib, das € 


zugleih als hüllende Nachtbedeckung biente, 
theils einfad und ungefüttert (XmAy), im 
Sommer, theils doppelt dimAy), im Wins 
ter getragen. Keiner u. weicher unb von 
Meibern wie von Männern getragen, war 
die Chlanis, Chlanidion. 
Chlänaceen (Chlaenaceae Aubl, 
Bot.), ift als natürlihe Pflanzenfamilie 
nad) den Ziliaceen, zwifchen den Herman⸗ 
nien und ben Eifteen eingeſchoben; befaßt 
Gewädfe aus den Mascarenhas u. aus Mas 
bagascar, bie jebod eben fo viel Verwandt⸗ 
fhaft mit den Malvaceen als mit den Zis 
liaceen haben, 
Chlä®nius (300l.), f. Ghlenie. 
EhlamGbe (chlamys Änoch., 3001.), 
Gattung aus der Familie der Blattläfer 
(bei Goldbfuß Untergattung von. Fallkaͤfer); 
at gelbliche Eippentafter, faft fägefdrmige 
ühler, die fich in eine Rinne am Halſe 
legen können, kurzen, eiförmigen, hoͤckeri⸗ 
gen Leib, Art: chl. cristata (c 2 
cephalus cristatus), fhwarz mit 8 s 
gem Halsſchild und erbabenen Streifen 
biefe, wie alle Arten, auslaͤndiſch. (Wr) 
Chlamydia (a, Geogr.), alter Name 
der Inſel Delos. 
hlamyphorus (Zool.), eine von 
Darlan befchriebene neue Saͤugthiergattung 
aus ber Drdnung der Zahnloſen. Eine 
Art: chl. truncatws. liber den Kopf, 
Rüden und das Hintertheil läuft ein les 
derartiger, aus vieredigen oder rautenför: 
migen Platten zufammengefehter , durch 
Verlängerung ber Haut über bem Rüdgrat, 
durch einige breite Platten auf dem Kopfe, 
durch einen Höder am Hintertheile befes 
figter, übrigens freier, auf weihem Haar 
liegender ,' abgeftugter Panzer, ber ſich in 
einen gleichfalls Iedberartigen, umgebogenen, 
unter dem Baude etwas fortlaufenden, nur 
wenig oder gar nit beweglichen Schwanz 
endigt. Die Schnauze iſt vorgeftredt, bat 
feine Schneitegähne, überall 8 eingefeilte 
Backenzaͤhnez die Küße haben 5 Beben, 
bie vordern mit langen, breitgebrüdten 
Nägeln. Gie ift durch den Unterkiefer mit 
den Wiederkaͤuern und Didhäutern (pa- 
chydermata) verwandt; lebt meift unter 
ber Erbe, 
Panzer und dem Leibe tragen, iſt 5 Zoll, 
2 Linien lang, und Mendoza in Chili 
gefunden worden, wird von den Eingebor⸗ 
nen Pidyicigo. genannt, (Wr.) 
Chlamys (ar..und röm, Ant.), ber 
Chlaͤna aͤhnliches Oberkleid dev Männer, 
Jagd» und Reiſekleid, beſonders Mantel 
ber Reiter; zuerſt bei den Makedoniern 


ſoll die Jungen zwiſchen dem 


Chlodlo 


uͤblich, bei denen ſie am Kragen in das 

Enge gezogen, in ber Mitte ſehr erwei⸗ 

tert, am untern Theil wieber etwas ſchmaͤ⸗ 

ler war. 

— —— (gr. Ant.), ſ. unter 
a 


C lanis (gr. Ant.), f. unter Chlaͤna. 


Ehlenie (chlaenius Bonell., Zool.), 
Gattung aus ber Familie: der Laufläfer 
(bei Goldfuß Untergattung von Gierkäfer)z 
bat faft herzförmiges Halsſchild, welches 
binten fchmäler if als bie Flügeldeden, 
ausgerandete Lippe, bie äußern Zafter far 
denförmig, das letzte Glled derſelben wals 
zenfoͤrmig, das der Lippentaſter verkehrt 
kegelfoͤrmig. Art: der feftlihe Ch. (chl. 
festivus, carabus festivus Panz,), ift 
fhwarz, mit grünen geibrandigen Alügels 
beden, gelben Füßen und Fuͤhlhoͤrnern; 
in Zeutfhland; berSeifentäfer(chl.sa- 

onarius, carabus savonnier), dient in 

enegambien wie Seife; chl. spoliarus, 
geflügelt, glänzend, mit blaßrandigen Flüs 
——— rothbraunen Fuͤßen und Fuͤhlern, 
n Italien, u, m. A. (Wr) —— 


Ehleugsmos (gr.), Berfpottung, fo 
v. w. Ironie. 

Ghliäros (a. Geogr.), einer der aͤl— 
tern Namen bed Ganges. 

Chlidon (gr. u. zöm, Ant.), Arms» 
und Halsband, 

Chloänthes (chl. AR. Br.), Pflanzen, 
_. aus der nat. Familie der Viticeen, 

ron. Verbeneen, ber Didynamie, Angios 
fpermie bes Linn, Syſtems. Zwei bekannte 
Arten: chl. glandulosa und stoechadis, 
neubolländifhe Straͤucher. 

Chloäsma (lat., v. gr Meb.), ſ. 
Laubfleck. 

Chloderich, Sohn Siegberts, Königs 
ber Siguarier; führte 507 für feinen Bas 
ter das von ihm Ghlodowig dem Großen 
(f, d.) gegen die Weftgothen zu Hülfe ges 
fendete Heer und ward von biefem gereizt, 
feinen alten und hinkenden Vater zu ers 
morden und ſich bes Reichs zu bemädtigen, 
Er that dies auf ber Jagd, als Giegbert 
im 3elte’ fchlief, ward jebod von bem 
treulofen Chlodowig balb darauf felbft ges 
meuchelmorbet, und letzterer bemaͤchtigte fi 
hierauf Siguariens. . " (BPk)-, 

Chlodio (logie, Chloio), ber 3. Koͤ⸗ 
nig ber $ranfen; trat um 428 die Rrgies 
rung an, refidirte zu Dispargum (f. d.), 
das die Kranken cben erobert hatten, fiel,’ 
nad einem meift glüdlihen Zuge im 8, 
450, um 437 (444) in Dennegau unb Ars 
tois ein, flug die Römer und eroberte 
Cambrai, Zournay und Amiens, wo er nun 
einige Zeit. feinen. Sig aufſchlug, und von 
wo aus er / alles Land bis an bie Somme 
einnapm, Um 445 "überfchritt er dieſen 
Fluß, warb aber von Aetius geſchlagen und 

fein 


Chlodomar 


fein Sohn bei ber Belagerung von Soiſ⸗ 
ons getöbtet; er fl. um 448. (Ph) 

Ehlöbomar (Ehlodömer, Chlö=- 
domir), Chlobowig bes Gr. 2, Sohn v, 
Ehlothiidis; erhielt 511 in der Theilung 
mit feinen Brüdern Theodorich I., Childe⸗ 
bert I. und Chlothar I. das Reid; Orleans, 
Auf Antrieb feiner Mutter, die den Tod ihres 
Baters Childerich (f.d.4) an dem Haufe ih: 
res Oheims Gunbobalb’s, feines Mörbers, 
raͤchen wollte, bekriegte er 523 mit feinen 
Brüdern ben Burgunbdenfönig Siegmund, 
nahm ihn gefangen und ließ ihn 524 ents 
baupten.  Deffen Bruder Godomar erhob 
dad burgumdifche Reich wieder von feinem 
Kalle; Ch. zog gegen ihn und fiel, no 
nicht 80 3. alt, in ber Schladt. (W’h.) 

Ehlöbomald (Gt., auch Clotoald, 
©t. Clou), ein Sohn Chlodomirs, Königs 
von Drieand, nah dem Tode feines Bas 
terd im 3. 524 von feiner Großmutter, ber 
heil. Chlothilde, nebſt feinen 2 Brüdern 
chriſtlich fromm erzogen. Als feine Brüs 
der von ihrem Oheime Chilbebert I. und 
Ehlothar I. ermordet wurden, warb er ge: 
rettet, begab fich aber aller Anfprüde auf 
die Regierung, Heß fi bie Zeichen ber eb: 
len Geburt, bie langen Haare, abfchneiben, 
warb Mönd) und baute an ber Seine 2 
Meilen von Paris ein Klofter, das feinen 
Ramen führte (St. Cloud), in dem er um 
das 3. 560 fl, und begraben ward, Tag 
der 7. Sept. 

Chlödomig (Lubwig), 1) Eh. I. 
ober der Große, Childerichs I. und ber Bas 
fina Sohn, geb. 466; folgte feinem Vater 
481 in der Herrſchaft über bie falifhen 
Stämme ber Franfen. 486 zog er mit 
feinen Bettern, Rahnadar, König v. Cams 
brai, und Cararich, gegen Sigarius, ber 
noch ein Überbleibſel der römifchen Herr: 
haft in Gallien befaß, melde nun von 
Gh. durch die Schlacht bei Soiſſons gänz« 
lich vernichtet warb, unterjodhte die Thuͤ⸗ 
zinger (nah Neuern die Zungern) unb 
ftand feinem Vetter Siegbert, dem König 
ber Ripuarier, der von ben am Oberrhein 
wohnenden Allemannen befriegt ward, im 
3, 496 bei, ſchlug biefe bei Zülpid und 
senterwarf fies dem in der Schlacht gethas 
nen Geläbde zu Kolge und auf Bitten ſei— 
ner Gemahlin Chlothilde (f. db.) nahm Gh. 
nun mit 3000 Franken das Ghriftentyum 
nach dem Lehrbegriffe der römifhen Kirche 
an, Der gleihe Glaube bewirkte nun, 
Daß die Armoriter, von denen zuerft bie 
Franken tapfer zurüdgetrieben worden was 
zen, mit diefen fih zu Einem Bolfe vers 
einigten‘, und daß bie in Gallien zerſtreu⸗ 
ten Römer in das Volk ber Kranken auf: 
genommen wurben, 599 verfprady der Bur⸗ 
gundentönig Godegleſel (f. d.) Eh. einen 

belichen Zins, ‚wenn er ihm feinen Brus 

ee Gundebald ſ. d.) überwinden hälfe, 


Chlodowig 269 
Gegen dieſen gewann Gh. burch Godegie⸗ 
ſels Verraͤtherei die Schlacht bei Dijon, 
chloß aber, von Gundobalds Rath, Aredius, 
eredet, vor Avignon mit ihm Frieden, 
Der Krieg, weldher zwifhen Ch. und Alas 
rich II., König ber Weſtgothen, loszu⸗ 
brechen brohte,« verzögerte bie Zufammen« 
tunft beider auf einem Eilande ber Kolre 
bei Amboife 503 auf einige Jahres doch 
brady ber eroberungsfühtige Eh. von feinen 
Biihöfen, die bie Weftgothen als Arianer 
haften, ermuntert, ins Land ber Weflgo: 
then ein. In ber Schlaht bei Poitiers 
blieb Alarich von Ches Hand, und‘ fd ers 
oberte Gh. das weftgothifhe Reid, bis an 
die Porenden; 508 unterwarf er fih vol- 
lends Angouleme und Toulouſe. Der. Kös 
nig der Dſtgothen, Dietrich, miſchte fi 
aber in den Krieg, und ben MWeftgothen 
blieb ungefähr ba# jegige Languedoc, wäh 
rend bie Oftgothen die Provence behielten. 
CH. legte um 508 bie vom Kaifer Anaftas 
fius ibm gefendeten confularifhen Ehren 
zeichen in ber Kirche zu Zours feierlich am und 
wählte Paris zu feinem Sitze. Nachdem 
Chlodowig bie Herrfhaft ber Franfen 
nad; außen gefihert, reiste er Chloderich 
(f. d.) 509 zum WBatermorbe, ließ ihn 
dann meudyelmorben und bewog bie Si— 
guarier, ihn als König anzuerkennen. Den 
König Cararich brachte er dagegen, nebft 
beffen Sohn, durch Lift im feine Gewalt, 
ließ ihnen das lange Haar abſcheeren und 
jenen zum Priefter, diefen zum Diafonus 
weihen, fpäter aber beide tödten. , Der 
König Rachnachar nahm er, nebft deſſen Brus 
der Rihar, "511. durch Beftechung : feiner 
Leute gefangen und erſchlug beide mit ber 
Streitart. Einen 3. Bruder Rachnadhars, 
Rignomer, lieh er zu Send umbringen. So 
vernichtete er den fräntifhen Königsftamm 
bis . eignen 4 Söhne völlig u. bemaͤch⸗ 
tigte ſich ber Alleinherrfhaft von Gallien. 
Gh. genoß bie Fruͤchte diefer Verrätherei 
nicht fange, er fi. 511 zu Paris, Wegen 
feiner großen Sref ebigkeit gegen die Kirche 


legte die Geiftlihkeit die von ihm began⸗ 


genen Greuel als etwas Bott Woplgefällis 
es aus. .2) Ch. II., Dagoderts I. und 
anthilds Sohn, geb. 633; erhielt nad 
feines Vaters Tode 638 Neuftrien u. Bur⸗ 
gund, unter der Vormundſchaft feiner Muts 
tee und des Majordomus Aga, bradte 
656 nach feines Bruders, König Siegberts IT., 
Tode deſſen Majorbomus Grimoald, wels 
der Siegbertö Sohn, Dagobert II., nad 
Irtand bringen ließ, und feinem Bohn 
Ehildebert die Krone auffegen wollte, burch 
gift in feine Gewalt und. warb Herr bes 
ganzen fränkifchen Reiches; doch fl. er 
noch in demfelben 3. 3) Eh., ein Knabe, 
den der Majordomus Ebroin für den Sohn 
Chlothars III. ausgab und 674 auf dem 
Hochſtuhl von Auftrafien ſetzte; — 
jedo 


270 Chlodulf 


jedoch von Dagobert II. wieber ver t. 


4) Eh. U., folgte in feinem 10 J. 691 
feinem Vater Theodorich III. auf ben fränf, 
Thron, ein Schattentönig, ba Pipin von 
Herftal für ihn regierte; ft. 695. * (WF%.) 

Chlodbulf, f. Eleobulf. 

Chlor, 1) (Mpth.), dic Befruchtende, 
Blühende, Beiname ber Demeter, unter 
bem fie. einen Tempel zu Athen Hatte. 
CHidria Hieß ihre am 6. bes Monats 


Zhangelion mit Spielen und Zänzen ges 


feiertes Feſt; 2) roͤm. Sungfrau, von Dos 
raz geliebt unb gefeiert; vielleicht erdichte⸗ 
- tee Name; 3) Ehriftin zu Korinth (1. Cor. 
1, 11). Es fanden in Korinth Streitig⸗ 
keiten Statt, von benen Paulus durch bie 
Hausgenoſſen ber Chloe Nachricht erhalten 
atte, und bie er beizulegen ſuchte; 4) 
ber Periode ber Schäfergebichte u. Schaͤ⸗ 
ferromane, gewöhnlich in bdenfelben Name 
ber Schäferinnen. 

Chlösea (3001.) 

GhLor (Chem) 
Eben fo Bufammenfegungen mit Chlor, wie 
Ehloreifen u. a, f. unter Chlorin mit beffen 
Bufammenfegungen, 

Chlora (chlor. L.), Pflanzengattung 
aus ber nat. Familie dee Gentianeen, mit 
einfächerigen Kapfeln, — 8. Kl. 1. Orbn, 
des: Linn, Syftems gehörig. Arten w. a.: 
ehl, imperfoliata, in Italien; chl. per- 
foliata, im gemäßigten Europa, aud in 
Teutfchlardz chl. quadrifolia, in Suͤb⸗ 
Europa; chl, sessilis, in Chili heimiſch, 
—— zu Zierpflanzen geeignet und als 
olche zum Theil tultivirt. Su, 
 Ehloränthus (chl. Sw.), Pflanzen 

gaftung aus ber nat. Familie der Gaprifor 

lien, zur 4. Klaffe 1, Orbnung bes Linn, 
Syftems gehörig. Art: inconspicuus, in 
China und Japan, 

Chlorätes (fr., Chem.), f. Chlorin⸗ 
faure Salze. 

Chlorätum (at., Chem.), in Bern 
bindung mit’ Metallftöffen, Andeutung, daß 
' &hlorinfäure bie Stelle des Oxyds vertres 
te, wie Chloratum argentum, Chlorin⸗ 


filber u. m, 

Chlore (ft., Chem.), Chlorin (f. b.). 

Chlöreum (lat., a. b. gr., Shem.), 
das Ehlorin (f. b.). ‚ azotätum, 
Ghlörinagot. Chl. carbonätum, 
Chlorinkohlenſtoff. Chl. nitrösum, 
falpetrigfaures Ehlorin. Chl. percar- 
bonätum, Edlorinkohlenſtoff B). Chlk 
— hösphorätum, Chlorinphosphor 

). Ch]. persulphurätum, Ehlo— 
rinſchwefel b). Chl. subphosphorä- 
ttım, Chlorinphosphor a). Chl. sub- 
| uülphurätum, Chlorinfhwefel a) (f. 


f. unter Ampbinome, 


ı @.), 

‚Chlörica, Chlörieum (lat, 
Ehem.); mit andern chemiſchen Gtoffen, 
Andeutung eined Salzes, duch Ghlorin- 


‚, fo v. mw. Chlorin. . Ri 


Chlorin 


fäure gebllbet, wie Chlorica alumi« 
na, thlorinfaure Thonerbe, Chloricum 
ammönium, Ghloringzot u. m. Chlö- 
zica sälia, f. hlorinf. Salze; Chlo- 
ricum äcidum, Cphlorinfäure (f. b.)5 
Chl. gas, f. Ghloringas unter Chlorin. 

Chloride (Ehem.), Verbindungen bes 
Ehlorins (f. d.) mit brennbaren‘ Stoffen, 
analog den Oxyden (f. b.). 

Ehloribten (Chlorideae, Bot.), 5. 
Drbnung ber natürlichen Familie der Graͤ⸗ 
fer; Büthen, meift in Khren, doch auch 
in Zrauben unb äbrenförmigen Rifpen z 
die Ahrchen oft einfeitig, felten vielbluͤthig, 
mit fehlfchlagenben, ungleihförmigen, obern 
Bluͤthchen. Die Balgfpelzen find gewoͤhn⸗ 
lich ungleich; bie untere Blüthenfpelze meiſt 
gegrannt. Die darunter geftellten (16) Gat- 
tungen zerfallen in 2 Abtheilungen: a) mit 
einfeitigen Ähren, worunter Ehloris, wos 
von bie Orbnung benennt worden, bie erfte 
it; b) mit zweifeitigen Trauben ober 
fpen. Pi.) 

Chlörimä Germ., Chlorolzpis 
Meg., Choragus Meg., Chrius 
Meg., Chrysölopus Germ., Chry- 
solöma Mes. (3001.), find Gattungen 
aus Linnes Gattung Curculio gebildet, 

ee ee 
fe, Chlorine, v. d. gr. gebildet, Chem.), 
{ft die newere Benennung ber 1774 von 
Scheele entbeckten dephlogiftifhen Salz⸗ 
ſaͤure (ſ. d.), indem ragen | Davy, Gays 
Luffac , Thenarb und andere Chemiker 
vom erften Range biefelbe als einen ein: 
fachen Stoff betrachten, der mit. Sauerftoff 
und brennbaren Körpern Verbindungen ein» 
geht, mit Wafferftoff aber die Satzſaͤure 
(f. 8.) bdarftellt, Diefe neue Theotie bee 
Balzfäure ift jeboch noch hoͤchſt problemas 
tiſch, und viele Chemiker geben ſolche wien 
ber auf, nachdem beſonders Berzelius, die 
alte Theorie mit kaum befiegbaren Grüns 
ben vertheidigend, bie Salzfäure ald eine 
Verbindung eines eignen (wiewohl nody 
nicht bargeftellten ) — — Salzſaͤure⸗ 
radical, muriatieum) mit Sauerſtoff aufs 
ſtellt, das Chlorin aber für Salzſaͤure mit 
noch mehrerem Ganerftoff als die gewoͤhn⸗ 
lihe Hält. Man erhält dieſelbe unter ans 
bern, wenn Man 8 Theile concentrirte Salz⸗ 
fäure mit 1 Theile geftoßenen Braunſtein 
in einee mit dem pneumatifchen Apparate 
in Verbindung’ gefesten Retorte gelind ers 
wärmt,; und das fich entwickelnde Gas in 
Gtatgetäßen unter warmem Wafler auffams - 
nielt. Das Ehlorin kommt in der Natut 
nit frei vor und ift für. fih blos in 
Gasform ale Chloringas barftellbat . 
(tropfbar flüffig nur, nach neuern Verfu⸗ 
hen von Faradey, in verfdioffenen Gefäs 
fen, unter einem kuftdruck, der ben ber At⸗ 
mofphäre um 4— 5mal uͤberſteigt). Es 
ift von gelbgrünlicher Farbe, eignem, mn 

ge 


Chlorindther 


gem Geruch, zuſammenziehendem Geſchmack, 
nicht brennbar, erregt eingeathmet Erſti⸗ 
dung und auch mit vieler atmofphär. Luft 
vermifht Leit Bruſt⸗ und andere, bei 
Wiederholung die Geſundheit ernfthaft bes 
drohende Beichwerben ; doch zetftört es bie 
Miafmen und faulen Ausbänftungen, eben 
fo die Pflanzenfarbens Lackmuß wirb bas 
von nicht geröthet. Mit Waffer verbindet 
es fih ſehr leicht; bei 20° nimmt biefes 
14 Raumtheile Gas auf und bat dann ben 
Geruch, Geſchmack und bie Farbe des Chl., 
reagirt auch wie dies Gas (von dieſer Art 
ift die aqua oxymuriatica PA. Bor.), 
Bei einigen Graben unter dem Gefriere 
punct bilden fi dunkelgelbe kryſtalliniſche 
Bıätthen, als eine Verbindung bes Chi, 
mit wenig Waffer (vgl. Ehlorinhybrat ); 
durch die Wärme wird das Gas aus ber 
Fiüffigkeit entbundenz auch burch Sonnen, 
Hit wird es zerſetztz es entwidelt Sauer» 
floffgas, und im Waſſer findet fih ges 
wöhnlihe Salzfäure. Die Hauptfäglicften 
Verbindungen bes Chl. find: a) mit 
Sauerſtoff, «) zu Ehlorinorybulgas, 4) 
zu Ghlorinorydbgas, Y) zu Chlorinfäure, 
2) zu orpbirter Chlorinfäure; beide legtere 
bilden dann mit den falzfähtgen Grundlagen, 
erftere chlorinſaure, letztere oxydirt chlo⸗ 
rinſaure Salze; b) mit brennbaren Koͤrpern: 
«) mit Waſſerſtoff zur Ehlorinwaſſer ſtoff⸗ 
, B) mit Kohlenſtoff, aa) zu Chlorin⸗ 

oblenftoff, und bb) mit Kohlenorndgas zu 
Shiorintoplenorydgas, cc) mit Kohlenwafs 
ſerſtoffgas zu Kohlenwaſſerſtoffchlorin; y) 
mit Schwefel: aa) zu Ehlorinſchwefel und 
bb) mit Schmefelloplenfloff zu Chlorin⸗ 
ſchwefelkohlenſtoff; ) mit Phosphor zu 
Chlorinphosphor (f. db. a.)3 ⸗) mit Boron, 
Sobin, Stüdftoff, zu falpetrigfauerm Ehlos 
rin mit Metallen zu Ehlorinmes 


lenwafferftoffchlorin (f. d.) und wird auch 
als fhwerer Salzäther bezeichnet, f. unter 
Satzäther. CHl.sarfenik, die Arfenik 
butter (f. d). Chl.»az0t, eine nod 
problematifche Werbindung, bie entfleht, 
wenn eine große Menge Ehlorin auf flüfs 
figes Ammonium ober ein aufgelöftes Am⸗ 
moniakſalz einwirkt; ſtellt fich als eine ſchwere 
dlige Fluͤſſigkeit von gelber oder orange: 
rother Farbe dar, die mit einem dem flars 
ken Königsmwaffer Ähnlichen Geruch ſchnell 
verbunftetz5 ihre Unterfudyung ift aber höchft 
gefährlih, weil fie auch bei gelinder Wär; 
me und durch bloße Berührung, mit größter 
Gewalt erplobirt, dies aud felbft, wenn 
fie Gasform angenommen hat; ihr Erfin, 
der Dulong verlor durch fie ein Auge und 
erlitt Verſtuͤmmelung feiner Hände; aud 
Davy warb durch fie befchäbigt. Chl.⸗ba⸗ 
rytium Bilde fih als eine weiße, in 
Sluͤhhitze fließende Maffe, wenn glühender 


x 


Ehfloringold Er 


Baryt- (f, d.) in falzfaures Gad gelangt; 
befteht aus 66 heilen Barptium (f.b.) u. 
84 Sheilen Chlorin. Chl.sblaufäure, _ 
von Bertbollet entdbedt, von Gay Luffac - 
ihrer Natue nad bargeftellt; bildet ſich, 
wenn man Blaufäurebampf mit. Chlgringas 
mifcht und dies dem, Sonnenlicht ausfegt, 
als ein dichter Nebel, mobei-fid Ölartige 
Floden fammeln, tft farblos, fehr flüchtig, 
von durchdringendem, reizendem Geruch, 
röthet das Lackmußpapler, ift für ſich nicht 
brennbar, mit Kalium erhigt zerfegt fie 
fi, von Waſſer wirb fie abforbirt, von 
Alkalien begierig angezogen, unb es ents 
ſtehn fo hlorinfaure Salze, melde 
aber durch Säuren fogleich zerfegt werben, 
wobei Kohlenfäure, Ammonium und Salz⸗ 
fäure fi entwideln. Ehl.⸗blei ng 
bem Hornblei (f. d.)3 beftebt, nad) Davy, 
aus 74,22 Blei und 25,78 Ehlorin. Ehl,.s 
eälcium entſteht durch Gluͤhen be falg 


- fauern Kalks, als eine weiße, durchfcheinens 


e, kryſtalliniſche Maffe, bie in ſtarker 
Hige ſchmilzt, herbe, bitter ſchmeckt, das 
Waſſer begierig anzieht und dadurch in 
ſalzfauern Kalk verwanbelt wird; gibt auch 
Hombergs Phosphor (ſ. d.) abz beſteht aus 
86,7 Calcium und 63,3 Chlorin. Es dient 
vorzuͤglich zum Austrocknen der Gasarten 
und zu gaͤnzlicher Entwaͤſſerung bed Wein⸗ 
geiſtes. ChL:hrömium, wird durch 
Abdampfen bes ſalzſauern Chromiumoxy⸗ 
duls (ſ. db.) als ein —— Pulver ex» 
halten, das Feuchtigkeit anzieht und durch 
Erhitzen Chloringas gibt. (Pi.) 

Shlorine, f. Chlorin. | 

EChlorinseifen bildet ſich in zwei 
Verhältniffen: a) mit dem Minimum von 
Chlorin (ferrum chloratum), durch Er 
bigen und Zrodnen bes ſalzſauern Eiſen⸗ 
oxyduls (f.d.); ift grau, ohne Metallglang, 
ſchmilzt in Rothgluͤhhitze, zerfegt fih durch 
Waffer in falzfaures Eifenorybul; befteht, 
nad) Daby, aus 53,43 Ehl. u. 46,87 Eiſen; 
b) mit dem Marimum des Ehl. (ferrunm 

erchloratum)z wird am.beften aus. 1Th. 
Kifenfeilfpänen und 6 Thl. toncentrirter 
Salzſaͤure bereitet, denen man, nad gelim 
ber Erwärmung, Galpeterfäure fo lange 
hinzuſetzt, als fid) noch, unter Aufbraufen, 
rothe Dämpfe entwideln; bie Fluͤſſigkelt 


‚wird dann abgebampft. Das Präparat ift 


dunkelrothbraun, ſchwer zu kryſtalliſiren, 
kryſtalliſirt aber in der Kälte nadelfoͤrmig, 
ſchmecht herbe, zuſammenziehend, fließt 
ieicht, wird dann zu ſalzſauerm Eiſenoxyd, 
1öft ſich in Waſſer, Alkohol u. Äther auf; 
beſteht, nach Davy, aus 65 Chlorin und 
85 Eifen. Ehl.⸗gas, f. unter Chlorin. 
Chl.gold bildet fih ebenfalls in 
2 Verhaͤliniſſen: a) im Minimum von Chlo⸗ 
rin durch Erhisen bes falgfauern Golbory: 
bes (f. d.); zerſetzt ſich Leicht durch Hitze 
und Waſſer; beſteht aus 15 Ghlosin er 
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85 Gold; b) im Maximum von CEhlorin auf 
directem Wege durch Abdampfen des ſalz⸗ 
ſauern Goldoxyds; iſt eine braunrothe 
Maſſe, die im Waſſer ſich zu ſalzſauerm 
“ Goldoryb aufloͤſtz beſteht aus 54,7 Ehlos 
ein und 65,5 Gold. Ehl.:hybrät, Vers 
bindung bes Ehl. mit Wafler zu einem 
trodenen Körper. Man erhält folches (n. 
Faradey) aus feudhtem Chloringas, ober 
auch aus einer Auflöfung von Ehlorin in 
Waſſer, bei einer Temperatur von 40° 
Fahrenh.; bildet hellgelbe Kryitalle, bie 
aber. bei nur wenig erhöhter. Temperatur 
fchmelzen. Es tft biefe Subſtanz aber aud) 
barftellbar, wenn man in eine mit Chlorin⸗ 
as angefüllte Flaſche nur ein wenig Waſ⸗ 
er bringt und biefe Klafche einige Tage 
auf ober. unter bem Gefrierpunft erhält; 
ed bildet fih dann eine Rinde von bendri: 
tifchen Kryſtallen, bie fi hierauf wie der 
Kampfer fublimiren. Diefe Kryſtalle find 
—— und in mehrfacher Form ge: 
altetz befteht aus 26,3 Chlorin und 73,6 
Waſſer. Chlorinige Säure, f. Chlo— 
rinſaͤure a). Chloriniſt, Chemiker, der 
das Chlorin für einen ausſcheibbaren Stoff 
erkennt; Antichloriniſt, ber es laͤug— 
net und der alten Theorie ber oxygenir— 
ten Salsfäure, mit Mobificationen, treu 
bleibt. Ehlorin-fab mium wird durch un: 
mittelbare Verbindung ober Sublimation 
des falzfauern Kabmiumorpbes (f. d.) als 
“ eine.weiße kryſtalliniſche, in Waffer und 
Allohol loͤsliche Maffe erhalten. Chl.: 
Fall, früherer Name für Chlorinoxydkalk 
f.d.). Ehl.⸗kobald bilder fih, unter 
idjtentwidelung, durch &ublimation bes 
falzfauern Kobaldoxyds, als ein lockeres, 
hellroͤthlichweißes Pulver. Ehl.⸗kohlen⸗ 
orybgas warb von Davy entdeckt, ins 
bem er gleihe Raumtheile Chlorin» und 
Kohlenſtoffoxydgas (f.d.), mit einander ges 
mifht, der Wirkung bed Sonnenlichts aus; 
fegtes es vermindert fi) bann das Gas 
um bie Hälfte feines Volumens, wird farb: 
108, hat fauern, ftehenden Geruch, röthet 
das Ladmuspapier ; Altobol nimmt das 12: 
- fade Bolumen auf; Waffer nimmt es aud 
auf, aber es zerfegt ſich fogleich, die Salz⸗ 
fäure bleibt, aber das koblenfaure Gas 
entweiht. Die Metalle verbinden fid mit 
dem Chlorin, wenn fie in dieſe Gasart 
verfegb werben. Ehl.-kohlenſtoff 
fommt in 2 Berhältniffen vor: a) im Mas 
rimum bes Ehlorins (chloreum carbo- 
natum), von Faradey 1820 entbedit; man 
vereinigt bas Ölbildende Kohlenwaſſerſtoffgas 
( Chlorinaͤther) mit Chloringas und fest 
dies ben Sonnenftrahlen aus; es bildet ſich 
falzfaures Gas, bad entweicht und eine in 
vierfeitige Zafeln kryſtalliſirte, farbenlofe, 
durchſichtige Subſtanz zurüdiäßt, von fam: 
pferartigem Geruch, nicht. ausgezeichnetem 
Geſchmack, fpec. Gewicht gegen 2,0, ges 
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puͤlbert wie Zucker ausfehend, bei mitt⸗ 
lerer Temperatur langſam ſich verflüdtis 
gend, bei 160° ſchmelzend, in Waſſer nicht, 
aber in Akobol, Äther, fetten und ätheris 
ſchen Ölen Uslichz befteht aus 89,82 Chl. 
und 10,18 Koblenftoff5 b) im Minimum 
bes Chlorins (chloreum percarbonatum), 
von bdemfelben entdeckt; wird erhalten, 
wenn man jenen Stoff in Dämpfen durch 
eine rothgluͤhende Röhre treibt; ift eine 
farbenlofe, wafferhelle Fluͤſſigkeit; fpec. Ges 
wicht: 1,5526; nur in. der Flamme bes 
Weingeiftes brennbar, noch bei 18° fläjfig 5 
loͤſt Sich nicht in Waffer, aber in Alkohol , 
Üther, Ölen auf; befteht aus 85,5 Ghlos 
zin und 14,5 Kohlenſtoff. Chl.:tupfer, 
ebenfalls in 2 Berhältniffen: a) im Mint: 
mum bes Chlorins, fon von Stahl ges 
fannt, von Prouft aber genauer unterfuhtz 
wird auf birectem Wege, ober durch Deftils 
lation von 1 Theil Kupferfeilfpänen und 
2 Theilen Quedfilberfublimat gewonnen z 
ift ein weißes Pulver, das nah bem Schmels 
zen zu einer gelblich Eryftallinifhen Maffe 
geheht; bildet an ber Luft erbigt weiße 
ämpfe, Löft fih In Waffer zu falzfauerem 
Kupferorydul auf; beftebt aus 36 Ghlorin 
u. 64 Kupfer; b) im Marimum bes Chlo⸗ 
rind; wirb auf birectem Wege und durch 
Trocknen des falzfauern Kupferoxyds erhals 
ten; iſt ein gelbbraunes, ſchmelzbares Puls 
ber, von ſehr ſcharfem, ſtyptiſchem Gefhmad, 
wird durch Hitze in das erftere und freies 
Chloringas zerlegt, zerfließt an ber Luft 
und wird bann falzfaures Oxyd; beſteht 
aus 53 Chlorin und 47, Kupfer, Ehl.⸗ 
mangän (manganum chloratum), bils 
bet eine nelfenbraune, ftarf glänzende Maſſe, 
ſchmilzt und läßt fi fublimirens beſteht 
aus 54 GChlorin und 46 Mangan; wirb 
duch Waffer und falzfaures Manganoryd 
(f. d.) zerſetzt. Chl.:metalle entſtehn 
nad ber chemiſchen Theorie bes Chlorins, 
indem falzfaure Salze (f. d.) in ber Wärme 
zerfegt werben, wo dann der Saurrftoff 
ber falzfähigen Grundlagen mit bem Wafs 
ſerſtoffe der Salzſaͤure Waſſer bildet, wel: 
ches entweicht, worauf das Chlorinmetall, 
aus dem Ghlorin und ber Grundlage bes 
Salzes gebitbet, zurüdbleibt. Diefe Vers 
binbung erfolgt oft unter Lichtentwickelung ; 
einige Metalle müffen erſt erhigt werben. 
Man erhält fie auch dadurch, baß man 
falzfaure Salze der Hige ausſetzt, wodurch 
fie Waſſer verlieren; einige find bei ges 
woͤhnlicher Luftfemperatur flüffig und oft, 
fehr flüchtig (Metallbutter, Metalldte ſ. d), 
andere feft, zumeilen durchſichtig (Horn⸗ 
metalle f. d.); durch Waffer werben fie in 
falzfaure Metallorgbe (f. d.) umgewandelt, 
Die hauptfählidften. einzelnen f. unter 
ihren Eigennamen. Ghl.:nidel wird 
durch Sublimation bes falzfauern Nickel⸗ 
oxyds (f. d,) erhalten; bildet weiße, gläns 
jens 
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zende Schuppen, die ſich in Waſſer nach 
und nach aufloͤſen. Ehl. oxyd, Berbin- 
dung von Chlorin mit Sauerſtoff, beſ. 
als Ehlotinoxydulgas (als erſtes) und ale 
Ehlorinorydgas (als zweites Chlorinoxyd). 
EChl.ox yd⸗gas (gas chloreum oxyda- 
tum), von Stadion und Davy 1814 ent: 
bedt; wird erhalten, wenn man dlorins 
faures Kali fhmilzt, unb erfaltet mit & 
eoncentrirter Schwefelfäure bet 50 — 
in einem Quedfilberapparat behandelt; ift 
dunfelgelb, riecht eigenthümlih, bleid;t 
Ladmuspapierz fpec. Gewicht: 2,70; ber 
ſteht, nach Gay «Luffac, aus 59,6 Chlorin⸗ 
gas und 40,4 Sauerſtoffgas, in. welde es 
im Sonnenliht zerlegt wird: dieſe Zerfes 
Hung geſchieht mit heftigem Knall u. Richt: 
entwidelung burch ben eleftriihen Funken; 
WBafferftoffgas, Phosphor, Schwefel vers 
brennen barin mit heftiger Erplofion; bas 
Waſſer nimmt das 7fache Volumen auf, 
wird hochgelb gefärbt, ſchmeckt aber nit 
fauer, bleidyt die Farben. Dies Gas vers 
bindet fih mit Alkalien, Erben, Metall: 
oryben, wenn man Ehloringas durch Auf: 
Iöfungen reiner Alfalien leitet, wobei zu: 
gleih Klorinfaure Salze (f. d.) entſtehn. 
Chl. oxyd⸗kali entſteht zugleich mit chlo— 
rinſauerm Kali (ſ. unter Chlorinfaͤure), 
bleicht die Pflanzenfarben, riecht u. ſchmeckt 
eigenthuͤmlich nah Chlorinoxydgas, wird 
beim Abdunſten groͤßtentheils zerlegt. Chl.— 
oxryd⸗kalk wird erhalten, wenn man Chlo⸗ 
ringas durch Kalkhydrat leitet, wird bef. 
im Waſſer aufgeloſt, zum Bleichen (f. di, 
dgl. auch Bleichfluͤſſigkeit) angewendet, auch 
zur Entwickelung von Chlorinoxydgas gegen 
Miafmen, wenn man es mit ſchwefelſauerm 
Kalt miſcht; beftcht aus 67,6 Chlorinoryd 
und 32,4 Kalt. Chl.oxyd⸗magneſie, 
Magnefie, welche mit Ghloringas behan— 
beit worden 5 vgl. Bleihflüffigkeit 5). Ehl.⸗ 
orybul:gas (Eudlorine, gas chloreum 
"oxydulatum), von Davy 1811 entdedt; 
wird erhalten, wenn man dlorinfaures 
Kali mir 2 Theilen Salzfäure u, 2 Theflen 
Maffer gelind erhigt und das Gas im Queck⸗ 
filberapparat autfängt, wo dann das zugleich 
mit entwidelte Chloringas bald vom Qued: 
fiber abforbirt wird; hat dunkfelgrüngelbe 
arbe, riecht wie gebrannter Zuder unb 
hlorin, röthet die blauen Pflanzenfarben 
und zerftört fie dann; fpec, Gewicht: 2,4; 
befteht aus 81,2 Ehloringas, 18,8 Sauer: 
floffgas; bei einer Wärme von 34 — 40° 
zerſetzt es fich heftig knallend unter Licht: 
entwickelung; es entſteht Chloringas und 
Sauerſtoffgas, bie dann um J mehr 
Raum einnehmen; Kohle, Photphor, Schwe— 
fel brennen barin lebhaft, aud einige Mes 
talle in ber Gluͤhhitze. Bei 20° 1öft das 
Waſſer 3— 10 Raumtheile auf, wird ba: 
durch gelb gefärbt und erhält cinen faft 
fäuerliden Gefhmad. Epl.:palläbium 
ancytlopoaͤd. Wörterbug. Fünfter Band. 
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wird durch Erhitzen bes ſalzſauern Palla- 
diumoxyds (f. b.) erhalten, bildet eine 
dunkelbraune Maſſe, ſchmilzt und zerſett 
ſich bei hoͤhern Hitzgraden, auch durch Waſ⸗ 
fer, in ſalzſaures Oxyd. ChL:phosphor, 
a) (chloreum subphos phoratum', im Mi: 
nimum des Phosphors gebildet, von Davy 
1810 entdeckt; wird gewonnen, wenn man 
ein wenig Phosphor in trockenes Chlorin⸗ 
gas bringt, wo dann, unter heftiger kicht⸗ 
entwickelung, ein weißer, fi bald verdich⸗ 
tender Rauch ſich erzeugt; iſt ein ſchneeweißes 
Pulver, ſchmelzbar; kryſtalliſirt beim Er⸗ 
kalten; iſt ſehr fluͤchtig; roͤthet trocknes kack⸗ 
muspapier; beſteht aus 87 Thl. Chlorin 
und 13 Thl. Phosphor; in Waſſer zerfegt 
er fi, ed erzeugt ſich Phosphorfäure, die 
in Waſſer gelöft bleibt, und Salzfäurt, 
die entweiht; babei warb viel Wärme 
frei; b) im Martmum bes Phosphors (ch. 
erg von Gay »Luffac u. 
henarb 1808. entbedt und von Davy ges 
nauer unterſucht; wird, - wie jener Stoff, 
nur mit Anwendung von noch mehr Phos⸗ 
pbor, gewonnen; ift eine farblofe, durchſich⸗ 
tige ——J ſehr aͤtzend, ſtechende Dämpfe 
verbreitend, roͤthet nur feuchtes Lackmus⸗ 
papier, iſt ſehr fluͤchtig, laͤßt ſich leicht 
deſtilliren befteht aus 77 Th. Chlorin u. 
23 Phosphor; zerfegt fih im Waffer, uns 
ter heftiger Erhöhung, ift brennbar; loͤſt 
noch mehr Phosphor auf und entzündet 
fih dann. von felbft an der Luft, Chl.⸗ 
platin bildet fih: a) mit dem Mis 
nimum des Chlorins als ein graugrünes 
Yulver, wird durch Hige zerfeht, löft fi 
nicht in Waffer, aber in Königswafler (f. 
d.) auf und erzeugt falzfaures Platinoxyd 
(f. d.); b) mit dem Marimum bes Chlos 
rins durch Abbampfen des gedachten Oxyds, 
als ein braunes glänzendes Pulver; wird 
durch Hitze in erſteres verwandelt, dann 
zerſetzt, löͤſt ſich in Waſſer auf. Chi.» 
queckſilber, a) im Minimum des Chlo⸗ 
rins; iſt das bekannte Kalomel (f. b.); b) 
im Märimum bes Chlorins; iſt als aͤtzen⸗ 
des Queckſilberſublimat am bekannteſten; ſ. 
Queckſilberchlorid. Chal.r höodium, wird 
durch Erhitzen des ſalzſauern Rhodiumoxyds 
in Salzſaͤure, als ein bernſteinfarbenes Puls: 
ver erhalten, weldyes nur durch beftige 
Hipegrade nad) und nad) zesfegt wird und 
in Woſſer unauflöstidh if. 
Ghlorins:fäure: 2) Chlos 
rinige Säure (acidum chloricum), 
bekannter als orydirte Salzſäure (f. d.33 
ihre Darftellung aus ben Galjen, beren 
Grundlage -fie if, warb .erft 1514 von 
Gay:Kuffac bewirkt; man. erhält fie am 
beften, indem man Ghloringas in eine 
Auflöfung de& Baryts (f. Barpterde), lei: 
tet und ben fo gewonnenen dilorinfauern 
Baryt dur verbünnte Schwefelfäure zer: 
fest, = Fluͤſſigkeit filtrirt und — 
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abbampft; fie ift immer noch mit Waffer Laug 


verbunden und erſcheint fo als eine Flüfs 
ſigkeit von Ölartiger Eonftftenz, farblos, von 
fharfem, reinfauerm Gefhmad, röthet das 
Lackmuspapier, obne es zu bleihen, läßt 
ſich deftilltren, befteht aus 46,95 Chlorin:, 
55,05 Gauetfloffgas, wird durch Sonnens 
liht langfam zerfegt, ſchneller durch Salz: 
fäure, fhweflige und. phosphorige Säure 
und brennbare Körper, durch welde fie 
ben Sauerftoff verliert; b) orybirte 
Ehlorinfäure:(acidum oxychlori- 


cum), vom Grafen Stadion 1816 entdeckt; 


wird aus orydirtclorinfauerem Kalt (f. d.) 
durch Miſchung deffelben mit Schwefelfäure 
zu gleihen Theilen und Deftillation ger 
wonnen, auch durch 3erfegung der vorigen 
Säure durch bie voltaifche Elektricitaͤt; bes 
ſteht auch nur in Verbindung mit Waſſer; 
it eine farb» und gerudlofe Klüffigkeit, 
angenehm fauer fchmedend, röther Kackmus⸗ 
papier, läßt ſich deſtilliren; befteht aus 
33,78 Chloringas und 61,27 Sauerftoffgas 5 
wird weder von Lit, noh von Wärme 
zerſetzt. Chl.ſalze, bilden fih mit ben 
falzfähigen Grundlagen: a) durch bie Ehlo: 
rinfäure (salia chlorica, fr. chlorates), 
als überorybdirte falzfaure Salze, 
von Berthollet 1786 entdedt; find in Waf 
fer und Alkohol löslich, werben burd Hide 
und concentrirte Säuern zerlegt, aud, mit 
brennbaren Körpern gemiſcht, durch Erhis 
gen, durch Drud, Schlag, unter Lichtentwis; 
delung und Knall; b) durch die oxydirte 
Chlorinſaͤurte (f. Shlorinfäure b) als oxy⸗ 
dirt hlorinfaure Salze (salia oxy- 
chlorica, fe. perchlorates), bie in Waſ⸗ 
fee nur wenig löslich find und mit brenn» 
baren Körpern ſchwach verpuffen. Die 
vornehmiten dhlorinfauern Salze find fols 
gende: Chlorinfaures Ammönium, 
nur SKunftprobuctz; Erpftallifiet in feinen 
Nadeln von aͤußerſt fichendem Gefhmad, 
iſt flüchtig, wird durch Erhitzen zerfegt, 
gibt Chlorin, Stickſtoffgas und ſehr wenig 
Sauerſtoffgas; zugleich entſteht Waſſer u: 
Waſſerſtoffchlorinſaͤure, die ſich mit einem 
Theil bes unzerſetzten Ammoniaks vereinigt; 
verfnallt auf einem heißen Körper mit ro: 
ther Flamme; wird nicht benupt. Chlo— 
rinfaurer Barpt, Eryftallifiet wie der 
falzfaure Baryt; loͤſt fih in 4 Ih kaltem 
mb weniger heißem Waffer auf; mit con: 
centrirten Säuern gibt er blitzaͤhnichen 
Schein; befteht aus 49,6 EShlorinfäure und 
50,4 Baryt (val. Barytium); Chl. Bleis 
oryd, kryſtaͤlliſirt in glänzenden weißen 
Blaͤttchen, verpufft. Chl.:faures Kalt 
(überorybdirtes falıfaures Kali, kali chlo- 
zicum), von Berthollet 1786 entbedt, von 
Chevenix 1802, genauer aber von Davy 
und Gay Ruffac unterfuchtz wird erhalten, 
indem man Ghloringas in eine Auftöfung 
aon Kali leitet; Erpflallifirt bald aus der 
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5 muß aber burch mehrmaliges Auf⸗ 
Iöfen und Kryſtalliſiren von bem anhaͤngen⸗ 
ben — Kali et werben 5 
bildet kryſtalliniſch glänzende Schuppen, 
in Rhomben, ſchmeckt kuͤhlend widerlich, ift 
luftbeftändig, heftig in einem Mörfer gefto« 
fen leuchtet es und fprühet Funken, Löft 
fid in 16 Ih. Ealtem, 23 Ih. heißem Waſ⸗ 
fer auf, ſchmilzt in ber Hihez mit brenns 
baren — zuſammengerieben ober ges 
ſchlagen, ober erhigt, verpufft es unter eis 
nem heftigen Knall (vgl. Bertholletfhes 
Schießpulver), dgl. durch Gchwefelfäure, _ 
daher zu Bereitung chemiſcher Feuerzeuge 
(f. d. dienlichz beftcht aus 65,5 Chlorin⸗ 
fäure, 38,5 Kali. Das orydirt Hlo« 
einfaure Kalt (kali oxyohloricum), 
von Stabion entdedt, wird erhalten, wenn ' 
man voriges mit 2— 3 Theilen concentrits 
tee Schwefelfäure nad und nach übergießt 
und, nachdem ſolches 1 Tag ruhig geftans 
ben hat, gelind erwärmt, bis alle gelbe 
Dämpfe ( Chlorinorydgas) verſchwunden 
find, dann bie Maffe in heißem Waffer auf 
löft und kryſtalliſiren läßt; es bildet dann 
Heine Körner von ſalzigem Geſchmack, loͤſt 
fi in 55 Ih. Waffer von 15°, in Altos 
hol nicht auf, gibt in ber Dig Sauerftoffs 
gas. Ehl. faurer Kalk kryſtalliſirt 
ſchwierig in Bfeitigen Priſmen, ſchmeckt 
ſcharf, herbe, bitter, wird an der Luft 
feucht, loͤſt ſich in Waſſer und Alkohol 
ieicht auf; beſteht aus 72,6 Chlorinſaͤure 
und 27,4 Kalk. Chl:faures Kupfer 
oxyd, kryſtalliſirt ſchwierig, iſt blaͤulich⸗ 
grün, reagirt fauer, verbrennt mit grüner 
Flamme; befteht aus 65,54 Ehlorinfäure 
und 84,46 Kupfer. Chl.:faure Mag» 
nefia,entfpridt bem dhlorinfauern Kalk; bes 
ſteht aus 78,5 Ehlorinfäure u. 21,5 Magne⸗ 
fi. Chl.ſaures Natron wird wie das 
hlorinfaure Kali erhalten, kryſtalliſirt (ges 
reinigt von Kodfalz durch Alkohol) im 
Rhombokdern, wird frubt an der Luft, 
verhält fi wie das Kaliſalz; beftcht aus 
70,7 GEhlorfnfäure, 29,03 Natron, Ehl.⸗ 
fauresQuedfilberorgbulu. :orpb, 
werben auf directem Wege erbaltenz erſte⸗ 
res bildet grüngelbe Körner von herbem me» 
talliſchem Gefhmad, bie fih in kochendem 
Waffer wenig auflöfen, in der Hitze deto⸗ 
niren; letzteres, in Eleinen, farbelofen Nas 
dein kryſtalliſirend, ſchmeckt ſehr ſcharf, 
metalliſch, reagirt ſauer, wird durch die 
Hitze zerſetzt, loͤſt ſich leicht in Waſſer auf; bes 
ſteht aud 40,85 Chlorinſaͤure u, 59,17 Queck⸗ 
ſilber. CH l.:faures Silberorpd, wirb 
durch Aufidfen des Silberoxydes in Chlo⸗ 
rinfäure erhalten, Eryftallifirt in kleinen 
farbelofen Prifmen, ſchmeckt aͤtzend ſcharf, 
idſt ſich in 8 Ih. heißem Waſſer auf, färbt 
vegetabilifhe und thierifhe Stoffe braun, 
entsindet erhigt Sauerfloffgas, auf gluͤhen⸗ 
ben Kohlen mit Schwefel dbetonist es an 
| 85 
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tig; beſteht aus 39,87 Chlorinſaͤure 60,63 
Silber. Chl. ſaurer Strontian, kry⸗ 
ſtalliſirt in Nadeln, wird am ber Luft feucht, 
Id fi leicht in Alfohol und Wafler auf, 
beftebt aus 59,5 Chlorinfänre und 40,7 
Strontian. Chl.ſaure Thonerbe, 
ik noch nicht rein dargeſtellt, zerflicht, 
verpufft ſchwach, brennt mit v'ioletter 
Flamme; beſteht aus 81,5 Chlorinſaͤure u. 
18,5 Thonerde. Ghle:faurer Zink— 
oryb, kryſtalliſirt in Beinen Octardern, 
ſemeckt ſehr zuſammenziehend, loͤſt ſich 
keit in Waſſer auf, gibt in der Hitze viel 
Sauerſtoffgas, verpufft mit hellem Kchte; 
beftcht aus 65,2 Chlorinfäure, 34,8 Zink. 
Chlorinfhwefelkommtin2Virhälts 
nilfen vor: a) im Minimum des Schwefeld 
(chloreuim subsulphuratum), von Thom: 
fon 1804 entbedt; wird erhalten, wenn 
man Ghloringas über Schwefelblumen im 
Flaſchenapparate hinftreihen laͤßt, ober 
wenn man Ghloringuedfilber im Marimum 
€ ägfabtimat deſtillirtz iſt gelbgrüntich, 
eim Durchſehn roth, fhwerflüffig, fluͤch⸗ 
tig, laͤßt ſich bei 93,5° überdeſtilliren, 
ſchmeckt ſauer, heiß, bitter, roͤthet das Lack⸗ 
—— nicht; beſteht aus 68,67 Chlorin 
31,33 Schwefel; wird durch Waffer 
zerlegt, es entſteht Salzfäure mit ſchwef⸗ 
Säure, und Schwefel wird nicbers 
hlagen; b) im Marimum bes Schwe—⸗ 
(chloreum persulphuratum), von 

ann entdeckt; wird erhalten, wenn 

man jenen mit noh mehr Schwefel (bis 
Im er vereinigt, oder wenn man 
—— eine Zeit lang an der Luft 

gelind erwaͤrmt; bildet eine Diesel eier 
Bröffigkeit, erhält fih übrigens erfterm 
ih; befteht aus 52,4 Chlorin unb 47,6 
efel. Chl.:fchmwefel» Bohlen: 
off, von Berzelius und Marcet 1818 
entbeckt; bildet fid durch Bermifchung von 1 
Th. Schwefellohlenftoff und 16 Th. Gold⸗ 
ſcheidewaſſer, iſt farblos, kryſtalliniſch, 
kampferaͤhnlich, hat ſcharfen und angeneh—⸗ 
men Geruch, ſchmeckt brennend, ſauerlich, 
rothet nur feuchtes Lackmuspapier, fchmilzt 
in der Wärme ſehr leicht u. laͤßt ſich auch 
ohne Zerſetung deſtilliren; in Waſſer loͤſt 
er ſich nicht auf, wird aber dadurch zer— 
ker, wie aud durch Ägkaliz in Alkobol, 
ther, ben Ölen ift er aufloͤslich; befteht 
aus 65,635 Ehlorin, 34,865 Schwefelkoh⸗ 
len ſtoff. ChHi.»filber, befannter als 
Hornfilber (f. d.). Ehl.⸗ſodium, fo v. 
w. Gblorinfaures Natrum (f. d.). Ehl.⸗ 
ſpeteßglanz, bekannter ald Spießglänz⸗ 
butter (f. d.). EChl.⸗ſtickſtoff, f. Chlo⸗ 
rinazot. Ehl.⸗ſtrontium, bildet fi 
aus Strontium (f. d.) aͤbnlich dem Chlos 
rinbarytium; enthält 42 Chl., 58 Stron⸗ 
tum. Ehl.»tellürium, wird aus dem 
Zellurium (fÜ 7 durch Verbindung mit 
Spiorin, unter Lichtentwidelung, auf direc⸗ 


‚als Libav’d rauchender 
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tem Wege, als cine weiße, Leicht ſchmelz⸗ 
bare, fublimirbare, burch Waffer zerfegbare 
Subftanz erhalten. Chl.stitan iſt erſt 
neuerlid) (Annals of phil. Jan. 1825) von 
€. S. Grange in 2 Berbhältniffen, mit dem 
Marimum und Minimum von Ehlorin zum 
Titan (f. d.) bargefiellt worden. Chl.s 
verbinbungen überhaupt, f. unt. Chlo⸗ 
rin. Chl =: wafferftofffäure, bie 
gemeine Salzfäure (1. d.). Chl.⸗wis⸗ 
muth, befannter ald Wismuthbutter (f.d.). 
Chl.swolfram wird auf directem Wege 
aus Wolfram ’(f. d.), unter Entwidslung 
von dunketrothem Lichte, als eine oranges 
farbne, fluͤchtige Maffe erhalten, bie fich 
bush Wafler in Salz» und Wolframfäure 
zerſeht. Chl. zink, bekannter als Zink— 
butter (ſ. d). Ehl. zinn, a)im Mi— 
nimum bes Chlorins (stannum chlora- 
tum ), wirb burch Erbigen bes falzfauern 
Zinnoxyduls (f. d.), in verfchloffenen Grfäs 
Ben, durch Erbigen bes Zinns mit ägendem 
Quedfüberfublimat erhalten; eine graue, 
durchſcheinende Maffe von Fettglanz; ſchmilzt 
in ber Gluͤhhitze, iſt ſchwer zu verfluͤchti— 
gen, loͤſt ſich in Waſſer leicht auf, bildet 
ſalzſaures Zinnoxydul, wird, an ber Luft 
erbigt, leicht zerſezt; befteht aus 87,78 
Ehlorin und 62,22 Zinn; b) im Marimum 
bes Chlorins (stannum perchloratum ), 
deik (f. d.) bes 
ennt, (Pi.) 


Chlorion (300f.), nach 2atreille, 
Gattung aus ber Familie der Afrzrwespen ; 
bat bie Fühler unterhalb ber Mitte bes 
Gefihts; große, an der innern Seite und 
an ber Spige gezahn.e Oberkiefer, fabens 
förmige, kurze Kiefertafter. Goldfuß ftellt 
als Untergattung bazu pronaeus u. chlo- 
sion, biefes (von Jur. ampulex genannt) 
mit kurzen Endlappen ber Unterkiefer und 
vier Lappen an ber — Arten: gruͤn⸗ 
blaue Afterwespe (chl. lobatum Fabe., 
sphex lobata L.), ſieht gruͤnblau, hat 
roͤſtrothe Fluͤgelz lebt in Afrila; zuſam⸗ 
mengedruͤckte Afterwespe (chl. compres- 
sum, sphex compressa) u. A. 

Chloris (gr., daffelbe, was lateiniſch 
Flora, vgl. Ehlora, Myth.), 1) Tochter bes 
Arkturo®, von Boreas entführt; 2) eine der 
neun Töchter des Pieros; 3) Gemahlin des 
Ampykos, Mutter ded Mopfos; 4) Toch⸗ 
ter des orchomeniſchen Amphion. Diefer 
wirb oft verwechfelt mit dem thebanifchen, 
dem Gemahl der Niobe, baher auch Ehloris 
häufig zu einer und zwar ber Älteften Tochter 
diefes gemadht wird, Won Neleus, dem 
Argonauten, war fie Mutter des Neftor, 
Periklymenos, Eurymenes u.a. Gin Thor 
in Iheben führte ihren Namen. (R.Z.) 

Chloris Gool.), f. ®rünling. 

Chloris (chl. L.), Pflanzengattung 
aus der matürl. Familie ber Gräfer, ber 
Ordn. ber Ehlorideen, in die Polygamie, 

S2 - Monds 
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Mondcie bes Linn. Syſt. gehörig. Arten: 
ſaͤmmtlich exotiſche zierlich aeftaltete Gräfer. 

Ghlörifhes Bas (Ehem.),.f. Chlor 
zingas unter Shlorin. ' 

Ehlorit (Minerat.), als Anhang zu 
Glimmer betradtet von Reonbard, als 
Sippe unter Sippfchaft Kieftalfe von 
Den; ift in dünnen Blaͤttchen oder Schup: 
pen kryſtalliſirt, aufgehaͤuft, dunkelgrün, 
grau auf dem Strih, ſchimmernd, wades 
glänzig, ſchwer ſchmelzbar, ſplitterigen 
oder erdigen Bruchs; hat Theegeruch und 
wirkt auf den Magnet; findet ſich im Urs 
gebirge, oft mit Eifen, eingefprengt oder 
als Überzug. Schwere: faft 8. Oken nimmt 
folgende als Arten an: 1) geformter, blät- 
teriger Ch., mit ſechsſeitigen in Säulen 
zufammengewachfenen Blaͤttchen, findet fich 
eingefprengt, am Gottharb in der Schweiz 5 
2) halbgeformter Ehl., Ehl.⸗ſchiefer, 
undurchfichtig u. unfchmelzbar, meift Erumm: 
ſchieferig, ift dem Talkſchiefer oft fehr aͤhn⸗ 
lich; findet fich in ganzen Lagern. äuf den 
Alpen; 3) ungeformter, gemeiner Chl., ift 
dunkelgrün, hellgrün auf dem Strich, fein: 
‚Tplitterig ober fhuppig auf bem Bruch; 
ift weich, matt, ſtark eifenhaltig; 4) zer: 


— 


fallener Ehl., erdiger Shl., Chl.erde, 


Gruͤnerde, iſt dunkelgruͤn, hellgruͤn auf 
dem Strich, brennt ſich hart, klebt etwas, 
matt, knollig, feinerdig, abfaͤrbend; fuͤllt 
bie Mandelſteine aus, ift überzug von Achat⸗ 
tugeln ; wird ald grüne Kreide zum Malen 
gebraucht, findet fich beiBerona am Monte 
Baldo, Zweibrüden, Norwegen u.a. (HFr.) 
: Chlorocarburetum (lat., Chem.), 
Ehlorinkohlenftoff (f. d.).. Ch.-cyänipa 
säilia, fu. Chlorocyanätes, ſ. Chlo⸗ 
rinblaufaure Salze. Ch.-cyänicum 
icidum, bie Shlorinblaufäure (f. d.). 

Chlorolepis Gool.), f. Chlorima. 

Chloromhron (chl. Pers.), Pflan⸗ 
zengattung aus ber matürl. Familie ber 
Buttiferen,, Ordn. Marfgravieen, zur Pos 
Ingamie, Mondcie des Linn. Syft. gehörig. 
Einzige Art: chl. verticillatum, bober, 
peruanifher Baum, mit gefärbten Kelch— 
blumen, aus beffen eingefchnittener Rinde 
ein, in Peru unter dem Namen: Mas 
tienbalfam (Balsamum s. Oleum Ma- 
riae) beliebtes, grüntiches Harz quillt. (Su.) 

Chlöromys (30of.), f. Aguti. ' 

Ehlorophin (Miner.), ſ. Flußfpath, 
violetter. 

Chloropholl (Chem), ber harzige 
Pflanzenſtoff, der in ben Blaͤttern und an: 
dern grünen Pflanzentheilen bdiefen ihre 
Farbe verleiht. 

Shloropbätum (ch. Bellenden Ker), 
Pflanzengattung aus ber natürl. Kamilie 
ber Sarmentaceen, Ordnung d. Aſphode— 
Ieen, ber 6.81. 1. Orbn. bes Linn. Syſt. 
Artbropobium (f. db.) ſehr nahe ftchend; 
barunter 2 Arten: chl. laxum, in Reu: 


’ 


Chlothar 


Holland, ch. inornatum, wahrſcheinlich 
aus Jamaica. 
Chlorops Gool.), fo v. w. Oscinis, 


- f. Lippenfliege. 


Chloros (a. Geogr.), kilikiſcher Fluß. 
Ehloröfe (Chlörosis, v. gr.), 1) 
(Med.), f. Bleihfucht; 2) als Pflanzen- 
krankheit, f. unter Verbleichen. 
Chloröxylon (Bot.), Art des Pflans 
zengeſchlechts ars (f. b.). ‚ 
Chlorüre (fr., Chem.), Ehlorin in feie 
nen hemifhen Verbindungen mit andern 
Stoffen, wie Chl, d’azöte, Chlorin— 
ftidftoff u. a. 
Chlorus, ſ. Sonftantius T. 
Chlothar (eigentlich identifch mit Lo— 
thar, Eutber, fo dv. w. der weit Berühmte), 
1) &h. J., Chlodowigs des Br. 4. und 
Chlothildens 8. Sohn, geb. 4975 erhielt 
511 in der Zheilung mit feinen Brüdern, 
Theoderich I., Chlodomir u. Ehilbebert T,, 
das Reich Soiffons. Nachdem er 529 feis 
nem Bruder Theoderich gegen bie Thürin- 
ger beigeftanden hatte, tradhtete ihm die— 
fer zum Dank nah dem Reben, und er 
ward nur durch Zurall gerettet. Mit Chil— 
bebert I. vollendete er 534 durch die Eins 
nahme der Stadt Autun die Eroberung 
eh erftach auf deffen Betrieb eigen: 
genhändig bie beiden Söhne feines verflor- 
benen Brubers Chlodomirs I., und theilte 
deffen Reich nun mit jenem. Gleiches follte 
nad Theoderichs I. Tode (534) mit deffen 
Reiche geſchehen; doch hinderten ibn deſſen 
Lehnsleute daran und feßten den Sohn 
Theoderichs, Theobobert, zum König ein; 
ja bdiefer griff, mit Childebert verbunden, 
Ch. an, ſchlug ihm, und nur ein Gewitter 
rettete Ch. Mit Childebert drang er biers 
auf 542 ins Land der Weftgothen ein, ward 
jedoch vor Saragoſſa gefhlagen. Nach feis 
nes Neffen Theobalds Tode (555) riß er 
auch defien Reih an fih. Im Kriege mit 
den Sachſen vermwüftete er das mit ihnen 
verbundene Thüringen, warb aber fpäter 
gefhlagen und mußte nun, ba Childebert, 
verbunden mit Ch.s aufrührerif—hem Sohn, 
Chramnus, die Sadfen 557 aufregte, in 
age einzufallen, biefelben innerhalb 
einer Grenzen befämpfen und flug fie 
558 zuräd. Nah Childeberts Tode 558 
riß Ch. auch diefes Reich an fich und warb 
fo Here von ganz Frankreich. Von Kums 
mer über einen neuen Aufruhr des Chram: 
nus, den er bejiegte und mit feiner ganzen 
amilie verbrennen ließ, und von ber Reue 
ber dieſe That aufgezehrt fl. er 561. 
Ch. war Gmal zum Theil nad) einander, 
zum Theil zugleich verbeiratheti und hinter« 
ließ fein Rei Charibert, Guntram, Sig: 
bert und Ghilperih, feinen Söhnen, zur 
Sheilung. 2) Gh. IT. folgte, 4 Monate 
alt, 584 feinem Bater Chilperich I. in dem 
Reihe Solffons und blieb unter ber . 
a mund: 


CEhlothilde 


mundſchaft feiner Mutter, Fredegunde (ſ. d.). 
Zrog bes Verdachts, ber durch die unor—⸗ 
dentliche Aufführung ſelner Mutter auf 
feiner Geburt haftete, hielt ihn doch 
Guntram, König’von Burgund, auf dem 
Zbrone, und nad deffen Tode 598 verthei« 
digte ihn Frebegunde, indem fie fich ſelbſt 
an bie Spige bes Heeres flellte, gegen 
Bictor, Herzog von Champagne, drang 
nah Paris vor und in Burgund ein 5973 
nah dem Tode Frebegundens mußte er bie 
Eroberungen wieder aufgeben, fo daß ihm 
bei dem Frieden um das 3. 600 nur 12 
Gauen zwifchen der Dife, der Seine und 
dem Meere .blieben. Nah Theoderichs II., 
Königs von Auftrafien, Tode lub eine Par: 
tei auftrafifcher Großer Eh. in bicfes Land 
ein, wo Brunehild (f. d.) Siegbert II. zum 
Könige ernannt hatte. Er eroberte Au: 
frafien und Burgund in kurzer Zeit, ließ 
die gefangene Brunebild, an Pferde gebuns 
den, zu Tode ſchleifen, Siegbert II. ers 
morden und warb fo Beherrfcher des gan: 
zen- Frankenreichs (618). Er feste nun in 
Auftrafien, Soiſſons und Burgund bie 
Major dbomus, welche fpäter fo viel Macht 
erhielten, ein, berief G15 eine Verfamms 
lung aller Bifhöfe und weltlichen Großen 
zu Paris, welche bie Feudalverfaffung in 
Frankteich gefeslich beftimmten, feste feinen 
Sohn Dagobert 622 zum Statthalter in 
Auftrafien und Reuftrien ein und geftattete 
—— Titel eines Koͤnigs, ſchlug die 
ſen u. toͤdtete ihren Koͤnig, Berthold, 
eigenhoͤndig und fl. 658. Er war einer 
der beten Kürften jener rohen und beweg⸗ 
ten Zeit. 8) Ch. III., Chlodowigs II. u. 
Batbilde’s ältefter Sohn; ward nach feines 
Baters Tode 655 Beherrfher von Reuftrien 
und Burgund, während Childerich Auftra- 
fien beherrſchte. Beide flanden unter ber 
Bormundfchaft ibrer Mutter und fpäter, 
als diefe in ein Klofter ging, unter der 
bes Majorbomus Ebroin; ft. minberjährig 
um 670. Eine Zeit lang gab Ebroin vor, 
CH. habe einen Sohn gehabt, doch vers 
ſchwand dieſer fpäter wieder. Eh. IV.. 
ein Mirowinger; warb von Karl Martell 
(f. d.) 718 zum König von Auftrafien ges 
gen Chilperich III. (f. d,) erhoben; regierte 
nur dbem Namen nah und ft. 720, 5) 
(St.), Eiftercienfermönd zu Vitry in der 
Shampagne, wo feite Reliquien aufbewahrt 
und verehrt wurden. Zag ber 7. April. 
GChlothbilde (Glotilde, Klotilde, ber 
deutet n. Einigen das holde, ehrſame Kind, 
nn. And, die E:nnebmende, ober die tapfere 
Maͤnnin), 1) Tochter bes Königs Chilperich 
von Burgund, Gemablin Chlodowigs I., der 
durch fie in der Schlacht bei Zülpich 496 
zum Chriſtenthum befehrt warb; fchon vor: 
ber hatte fie ihren Sohn Chlodomir taufen 
lofen. Man fagt, daß fie, um ben Tod 
ihred Vaters und ihrer Mutter an bem 
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Haufe ihres Oheims, Gundobald, beren 
Mörder, zu rähben, ihre Söhne Chlodo⸗ 
mir, Shildebert I. und Chlothar I. (f. d.) 
bewogen babe, Burgund zu befriegen und 
den König Sigismund, Sohn Guntrams, 
vom Throne zu floßen. Gb. ft. zu Tours 
in einem Klofter 5445. fie ift wegen ihrer 
Sittlichkeit, Frömmigkeit und Freigebigkeit 
gegen die Armen und bie Geiftlichkeit al: 
gemein geehrt; f. Leben ber heil. Ehlotifde 
vd Renneville, Paris 1509. 2) Tochter der 
Vor. und Chlodowigs, Gemahlin des Kös 
nigs der Weftgothen ; Amalrich, von bie» 
fem, um fie zur Artanifhen Lehre zu ber 
Pehren, ſehr gemißhandelt. Defbalb bes 
Eriegte 531 ihr Bruder Childebert I. die 
Gothen; Amalrid ward in einem Aufftande 
erfhlagen und Eh. nad Frankreich zurüd: . 
geführt, ſt. aber unterwegs. (#h.) 
Ehlotfwind (EChlotfindb), Chlo⸗ 
thars I. und Zungunds Zodter, 1. Ge 
mablin Alboind, Mutter Alpfwindse, 
Chlumes (Geogr.), 1) Herrfchaft mit 
110 Dorffhaften u. Marktflecken im Kreife 
Beroum (Böhmen); gehört dem Fuͤrſten 
Lobkowitz. 2) Stadt im Kreife Biczov 
an ber Gziblina (Böhmen); bat Schloß 
und 2100 Ew. 3) Dorf im Kreife Bud— 
weis (Böhmen); hat eine große Glashütte. - 
Shmielnic (Geogr.), 1) GStabt in 
der Statthalterfhaft Podolien (europ. Ruf: 
land) ; bat 2500 Ew., Griedhen und Ju— 
den, welde Handel treiben. 2) Stabt in 
der Woiwodſchaſt Sandomir (Polen); hat 
1200 Em. | 
Chmielnidi, Chmielinsty; 1) 
(Bogdan), aus einerangefehenen ufraini: 
ſchen Familie; ward von den gegen die Polen 
unter der Regierung Wladislavs IV. fih em⸗ 
pörenden Kofaten zum Hetmann erwählt, 
trat als foldyer mit dem Cjaar von Mosfan, 
enger aber mit den Zataren der Krimm in 
Verbindung, beren Khan ihm 1648 mit einer 
zahlreihen Armee zu Hülfe eilte, worauf’er 
die Polen hart brängte, bie Belagerungen 
von Lemberg und Zamosc zu Ende des 
Sahres 1648 nur gegen Erlegung ungeheurer 
Eontribution aufbob u. auf bie bt Sodann 
Kafimirs II. bedeutenden Einfluß übte. Im 
nächften Jahre fam zwar ber zborowiſche Ber, 
trag (f. db.) zu Stande, bod brachen, durch 
die Jeſuiten angczettelt, bald neue Unruhen 
aus, denen endlich dauernd zu entgehen, ſich 
Ch. dem Czaar von Moskau unterwarf u. 
biefem bi8 an feinen Tod 1657 treu blieb. 
2) (Georg), Sohn des Vorigenz; ward " 
noch bei Lebzeiten feines Vaters zum Hetmann 
der Kofaken aufgerufen, verlor aber, beim 
Tod deffelben, erft 16 Jahre alt, die Het, 
mannmwürbde durch Zreulofigkeit feines Vors 
munbes Wigowsfi, fuchte vergebens in Mos— 
kau Schug u, unterwarf ſich fpäter den Pos 
Ion; wibriges Gefhid nöthigte ihn endlich 
zur Annahme ber Moͤnchskutte 1662, worauf 
er 
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er 1664 zum Erzblſchof von Kiew ernannt 
werden follte, aber von ben Polen in gefäng» 
liche Haft nad; Marienburg gefchleppt ward, 
aus ver entfliehend, er in türkifche gericth. 


1677 warb er in Gonftantinopel frei gege⸗ 


ben und unter türkifhem Schug von neuem 
zum Detmann ber Koſaken ernannt, er uns 
terwarf fih auch bald die dieffeitige Ukraine 
und führte eben bie Zataren in bie genfeis 
tige, als er 1679 in dem Treffen bei Kifis 
kermen gegen bie Ruffen blieb, (Jb.) 
Chneph (Agypt. Mytp.)ı, f. Kneph. 
Chnödomar, König ber Alemannen; 
befiegte den Gäfar Decentius in offner Selbe 


ſchlacht und durchfireifte w. verheerte lange, 


‘ ungebindert Gallien, warb aber 857 bei 
Girafburg, wo er ben linken Flügel bes 
fehtiate, nad dem tapferften Wibderftande 
von Julian gefhlagen u. defangen nach Rom 
gebracht, wo er ander Schlaffudht fl. (IF°A.) 
Chnubis (Ehnummis, a. Geogr.), 
Stadt am Oſtufer des Nil in ber Thebals 
ber afrikanifhen kandſchaft Kgypten, merk 
würdig durch einen Tempel des Anubis, 
Ehnubis, Chauphi, Ehnuphis 
(Myth.), f. Kneph. 
Choa (griech. Alterth.), ſ. Chus. 
Ehoa (Schoa, Geogr.), Reich in Abyſ⸗ 
ſinien (Afrika); iſt durchzogen vom Gebirge 
Schakka und mehrern kleinen Nebenfluͤſſen 
des Nil. Der Regent fuͤhrt den Titel 
Murd Azimai. Hauptſtadt Tegolet und 
Ankobar. 


Choãna (a. Geogr.), 1) Stadt in ber 
Prov. Syraftrene von India intra Gan- 
gem; 2) nah Ptolemäos Stadt in der 
mebifchen Provinz Großmedien, das heutige 
Kum; 8) Stadt in Bactrianaz 4) Statt 
in Parthien. 

höanae (lat., a. d, gr., Anat.), bie 
bintern_Nafendffnungen (f. d.); biernad 
Choanorrhägia (Mebd.), Nafenbius 
EHTANE (a. Ceogr.), nah Plintas 
dant (a. Geoar.), na u 

Bolt im gluͤcklichen Arabien. 

Choära (a. Geogr.), nad Plinius parı 
thiſche Landſchaft, in der Kalliope und Ifr 
ſatis lagen, 

: Ehoartine (Ehoarine, a. Geogr.), 
Theil der Provinz Arachoſia in Perfien, 
die ſich bis in die Nähe des Indus erftredte. 

Choas (a. Beogr.), früherer Name des 
Fluſſes Adheloos (f. d. 2). 

Choäspa (a. Geogr.), Stabt in ber 
afiat. Landſchaft Aradıofia, 

Choäspes (a. Gcogr.), 1) Fluß in 
Indien; 2). Fluß in Perfien. 

Choäträ (Bender. Goafträ, a. Brogr.), 
‚aftatifhes Bolt am mäotifchen Gere; als 
der Zauberei ergeben bezeichnet, 

Chdatras (a. Geogr.), 1) Gebirge in 
Medien, der heutige Zagros. 2) Fluß in 
Parthien. 

Chobaͤ(Choba, a. Geogr.), f. Shobas, 


„bia.Depart. Gauca I 


Chocolade 


Chobah (a. Geogr.), links (ndsblid) 
von Damasfoß gelegener Ort; bier flug 
Abraham die gegen ihn verbündeten Könige z 
nah Qufebios hieß er Bobar u. war von 
lauter Juden bewohnt. 

Chobar (a. Geogr.), f. Aborrbas, 

Chobas (Choba, Chobaͤ, a. Geogr.), 
Stadt in Mauritania caesariensis aß 
ber Mündung bes Andus, jest Bugia. 

EChobäta (a. Geogr.), Stabt in Als 
banien. 

Chobber (Chabher, bebr.), Beſchwo⸗ 
rer, beſ. Schlangenbeſchwoͤrer. 

Choc(fr.), der geſchloſſene Angriff mit 
blanter Waffe, von der Reiterei in Gars 
tiere, von der Infanterie in Laufen unb 
mit gefälltem Bayonnet ausgeführt, Die 
Infanterie bat dabei meift niht grlaben, 
damit fie fih nicht duch Schießen aufhält 
und fo den Choc ſchwaͤcht. Nach dem Eh. 
wird, wenn er in Colonne unternommen 
ift, ſogleich beployirt und Bataillonsfeuer 
unterhalten, Cavallerie unb Snfanterie 
führen den Ch. entweder in Linie oder 
Golonne u. f. w., erftre ſowohl in Escas 
drongcolonne als in Edelons aus. (Pr.) 

Chochibus, f. Bar Kodeba. 

Choco (Beogr.), Provinz des Colum⸗ 

ing⸗ dem Auſtraloceane, 
noch ein wuͤſtes, von hohen Gebirgen bedeck⸗ 
tes Rand, das außer den unabhängigen In⸗ 
bianern 1821 erft 22,000 Ew. zählte, aber 
reih an Gold, Silber, Mais und Gacao 
und vorzüglich deshalb merkwürdig iſt, weil 
man in ihren Minen zuerfi die Platina, 
bie ſich dafelbft mehr als in irgend einem 
andern Mergrevier findet, entbedt hat. 
Merkwuͤrdig in derſelben ift noch ber Ka⸗ 
nal Raspabura (f. d.), der das caraibiſche 
Meer mit dem Auftrafeceane verbindet. (ZI. 

Shocoläde (Chocolate) warb dur 
die Spanier in Europa 1520 befannt, bie dies 
Getränf in Merico, unter biefem Namen, feit 
undenklichen Beiten gebräuhlid fanden. 
Anfänglih war bie Art ber Bereitung in 
Europa ein Geheimniß; feit fie aber 1606 
von dem Florentiner Garletti, ber lange 
Zeit in Weft Indien zugebradt hatte, in 
Florenz eingeführt war, ward fie in ganz 
Europa, vorzugsweife jeboh in Spanien 
u. Stalien, verbreitetes — ———— u. 
ihr Name ging in alle Sprachen uͤber (ſpan. 
chocolade, fr. chocolat, lat, chocola- 
tum); überall entſtanden Chocoladenfabriken 
u. ein Wetteifer, fie ſowohl in vorzuͤglicher 
Güte, als auch verfhieden zuzubereiten, 
Man verfteht aber unter Ch. 1) die in Kor 
men unterfhiebliher Art, gewöhnlid aber 
in Zafefform (Ehocoladentafeln), 
doch auch in cylindrifher Form (Ghoco» 
ladenſtangen) gebradte trodne Maffe, 
wovon dann das Getränk bereitet wird. 
Der wefentlihe Beftandtbeil derfelben iſt 
ein aus ben gerdfleten und von ben —* 

en 


1» 


Chocolade 


len -befeeften, ſodann in einem gewärmten 
eiſernen Moͤrſer geſtoßenen Cacaobohnen 
(f..d.) bdurch Reiben derſelben auf einem 
Steine über einem Koblenfeuer, unter Zus 
that von feinem Zuder, bereiteter Brei, 
dem dann häufig noch etwas geſtoßene 
Banille und Zimmt beimiſcht, welcher Brei 
dann, in Kormen gebradht, nady dem Trock— 
nen beren Geftalt annimmt. Zur parifer 
Ch., welche für die befle gilt, werben gi» 
wöhnlih auf 8 Pfund Garracass Cacao 


(ald die beſte Sorte) und 2 Pfd. Sacao 


von den Infeln (weil aus jener allein bie 
Eh. allzuiroden wird), 10 Pfd. feinen 
Zuders genommen und 8 Unzen Vanille u. 
2 unzen Zimmt zugemifdt. Außertem wird 
auch die Ch. von Lyon, Florenz v, Zurin 
u. a. ſehr gefchägt. Die Vorzüge einer 
guten Eh. beruhen, außer ber Güte und der 
Quantität ber bazu genommenen Ingribiens 
zen, aud auf Vortheilen bei bem Roͤſten 
des Gacap, ber furgfältigen Mifhung und 
Wahrnehmung des gehörigen Waͤrmegrades 
bei Zubereitung bes Cacaobreies. Die ge 
woͤhnliche von Gonditoren und Apothelern 
bereitete Ch. ift hiernady ſehr verfchieben: 
artia. Kine fehr gemöhnlihe Bereitung 
ift die gewürzlole Ch., als Geſundheits— 
&ocolabe (f. d.) bez.;5 aud werben wohl 
aus dconom. Rüdfihten andere, wohlfeilere 
Gewürze zugemifht, ober aud Heilfubftan: 
‚ wie das isländifche Moos zum Ges 
für beftifche Kranke; oder es wird 

der Gacaobrei mit Salep, ober auch nur mit 
Sogmebl von Erbäpfeln und analogen naͤh⸗ 
renden Bubftanzen verfegt. Bon biefer Art 
it der in Frankreich fehr beliebte Choco- 
lar analeptique. Nur uneigentlid) 
werben Zubereitungen, welche blos das Ans 
feben von Ch, haben, wozu aber gar kein 
Gacao kommt, auch wohl nur Pulverform 
befommen, Ch. genannt; don biefer Art ift 


bie Mandel:, Reiß:, Mehbldhocos. 


lade(f. d.) u. a. Die-Büte der Ch. wird 
bef. durch Geruch und Geſchmack erkannt, 
außerdem durch ihre Konfiftenz, indem 
fie weder zu hart, noch zu brödlich und 
fhmierig fein barf, befonders auch durd) 
ihre braune Karbe auf dem nicht koͤrnigen 
Bruch, welder weiße Pänfthen u, Strle— 
men untermengt find. Um fie kraͤftig 
“zu erhalten, muß fit, in Papier eingewidelt, 
in verſchloſſenen Bebhältniffen aufbewahrt 
werden, Doch verdient immer friſch berei: 
tete Sb. den Vorzug. Die Ch. wird für 
fih auch als Lederei genoffen und ift in 
diefer Hinſicht - biätetifdhy wie andere füße 
und ſtark gewürzhafte Leckereien zu wuͤr— 
digen; auch kommt fie als Zufag zu Con: 
ditorwaaren und andern Zubereitungen, vie 
barnah (Ch. bisquit, «brod, »cre: 
me, seits, ⸗»gäſcht, æFuchen, :lis 
gueur, smue, »ſauce, »fuppe, 
‚torte, «zuderplägdhen u. ſ. w.) 
benannt werden. 2) Gh. als gewöhnlich 


‘ ‘ - 
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warm genoffenes Getraͤnk wird durch Ab: 
kochen ber trodnen Gh. mit Wafler oder 
Milch, feltuer Wein, bereite. Hiernach 
befommt fie wieder verfhiedene Benennuns 
gen. Zur Wafferhocolade wird ge 
woͤhnl. 1 Quart fochenden Waffers 4 Pfb. 
auf dem Reibeifen geriebne Ch, beigefügt; 
nachdem diefe ein wenig damit gekocht worden, 
wird fie vom euer genommen, noch eine 
Beit lang, bis ihre die befrigite Hitze ents 
zogen ift, gequirlt, woburd fie zugleich » 
fhäumiger wird, und bann in porcellaine: 
nen Kannen (Ch. Fannen) zum Gebraud) 
gereicht. Diet ift die Zubereitung der am 
leichteften verbaulichen Ch., die, mäßig genof» 
jen, der Geſundheit im Allgemeinen zuträglid) 
ift, weil das beigefügte Gewürz, nebſt dem 
Zuder, die Verdauung bes fehr nahrhaften 
Cacaobreies erleichtert; dod wird fie zum 
täglihen Gebrauch meift nur Aliern Perfos 
nen zufagen, weil gemöhnlidy die Übrige 
Diät nicht fo geregelt wird, als dieſes an 
fih ſchon kräftig aufregende Nahrungemit⸗ 
tel fordert. Die ſchicklichſte Zeit ihres Ges 
—59— die Morgenzeit, wenn ſie hier 
den Haupttheil des Frühſtuͤcks ausmacht. 
Die Eh. wird um fo fättigender, wenn 
vor ber Beendigung des Kochens berfelben 
nod einige Eidotter unter Quirlen beige: 
fügt werden. Noch mahıhafter iſt die 
Milhhocolade, zu der daher gewöhns 
lid etwas weniger. Ch. genoinmen wırd, 
Weinhocolade iſt bödhft reizend, da 
bem Reije des Weins fi noch der bes Ges 
würzes der Ch. beifügt, u. diaͤtetiſch wie glüs 
hender Wein zu würbigen, Pi.) 


Shocolaben«baum, theobroma 
cacao, f. unter Theobroma. Ghb,:biss 
quit, f. unter Gbocolate 1). Eb.+bohr 


nen, bie Gacoobohnen, f. unter Gacao. 
Ch.⸗braun, eine Rüanc’rung der braus 
nen Barbe, det der gut bereiteten Gbocos 
lade auf dem friſchen Brude ähnlich. 
Sh.:brod, Ch.,creme, Ghb.seis, 
Ch.gaͤſcht, Gh.:tannen, Ch.-ku— 
hen, Ch.liqueur, ſ. unter Choco⸗ 
lade 1) u. 2). Eh.⸗mandeln, fo v. w, 
&h :bohnen (f. d.). Ch »mafdhine, mıes 
chaniſche Vorkehrung, durch weiche in Cho— 
coladenfabriten die geröfteten Gacaobohnen, 
ftatt in einem Mörfer zeritoßen zu werben, 
foglei und zwar sum feinften Brei ger: 
zieben werden. Ch.:muß, f. unter Eho: 
colade 1), Sh.:nüffe, fo v. we Ch. 
bobnen (T. d). Ch.quirl (Kuͤchenw.), 
Quirl, eigen zur Anfertigung der Chocolade 
(J. d. 2) beſtimmt; in England find aus 
Buchsbaum- und Stehpalmenbolz verfer: 
tigte sim Verkehr. Ch.rfaucr, Ch.» 
ftangen, Gh.:fuppe, Gh.stafeln, 
f. unter Chœolade 1). Ghb.staffen, 
Zaffer UE. d.), bie. fih durch mehrere Höhe 
ber Dberfhale von andern gewöhnliden 
unterfheiden, bie befonders ehemals als 

Kaffee. 
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Kaffeetaffen allgemein flacher und niedriger 
waen, Ch. torte, ſ. unter Chotolade 
1). &h.:wurzel, bie Erbeichel, Frucht 
von arachis hypogaea (f. unter Aradis), 
woraus u. a., gleich den Cacaobohnen, ein 
chocoladeaͤhnliches Geträn® bereitet werden 
kann, wozu fie befonders in Nord: Amerifa 
auch benugt wird, Cb.:zuderpläßs 
hen, f. unter Chocolade 1). (Pi.) 
Chocolocõcca (Geogr.), fo v. w. 
Gaftro Vireyna. 
Choctaws (Geogr.), ſo v. mw, Ehactamt, 
Choczim (Choczmin, Ghotfchin, 
Chotim, Geogr.), Hauptfeſtung in Befla: 
rabien am Dniefter, der Feſtung Kaminiet 
egenuͤber; bat 20000 Ew. Hier 1621 
Sieg der Polen unter Wladielaw IV. über 
die Zürken, ferner 1673 berfelben unter 
Joh. Sobiedty über die Zürken und 1739 
der Ruffen unter Münnih über die Tuͤr⸗ 
ten, nah weldem die Feſtung erobert 
ward, Als wichtige Bo und Dniefter: 
übergang war fie oft der Zankapfel unb 
warb 1739, 1 von ben Ruffen, u.1788 
von den Öftreihern belagert u, erobert. 
GChodabinde (Num.), perfifhe Gil: 
bermuͤnze vom Schah Ehobabende um 
1577 mit feinem Namen geprägt; 2 mas 
chen einen Abaffi, alfo 4 Gr. 2 Pf. 
Chodda (a, Geogr.), Stabt in Kars 
.monien,, vielleicht jegt Khidje. 
Shobdbdami Diwan (Diener bed Di: 
wans, türk. Staatsw.) heißen vorzugsweiſe 
der Tſchauſch Baſchi, Reis -Effendi und ber 
Kapidſchilar Kiajalfi (d. i. der Reichsmar⸗ 
fhall, der Staatskanzler und ber Oberft: 
fämmerer). 


Chodorlahdmor (bibl, Geſch.), f-, 


Ketor » taomor. 

Chodkirwicz (Karl), Sohn des Woy: 
woden zu Wilna, geb. 1560, polniſcher 
Generalz nahm Antheil an den Siegen 
Zagmoyskies über Michael, Fuͤrſten der War 
lachei, vertheidigte 1600 unter Sigismund 
III. Lithauen gegen die Schweden und ers 
focht bei Kirkoim über Karl IX, einen 
vollftändigen Sieg. Zum Oberbefehlshaber 
gegen die Türken ernannt flug er ben 
Sultan Osman mehrere Male... Mangel 
an Lebensmitteln veranlaßte indeß in ber 
polnifhen Armee einen Aufftand, der aber 
dur bes Feldherrn Entfchloffenheit bald 
gedämpft ward; er fi. 1621. (Lt.) 

Shobowirdi, 1) (Daniel’Rticos 
laus), geb. zu Danzig 1726; war erfl 
zum Kaufmannsftande beftimmt, mandte 
aber alle Mußeftunden zum Malen an und 
widmete fid endlih ganz der Kunft. Faſt 
ohne Anmweifung warb er der Stifter der 
Gharakrerdarftelung moderner Figuren, 
Mehr als 3000 Kupferftihe, bie er gelie: 
fert , find ein Beweis feines Fleißes, aud 
in der Ölmalerei zeichnete er fi aus. Er 
ft. 1801 als Director der Akademie ber bils 
denden Künfte in Berlin, 2) (@ottfricb), 


phelfnoten, f. Skropheln. 


Choͤrileiſcher Vers 


Bruder des Vor., geb. 17285 rabirte 
Einiges im Bafebowfhen Elementarwerf, 
theils nach eigner, theils nad) feines Bru⸗ 
ders Zeichnung, malte vorzüglich Jagden und 
Beine Landfchaften in Miniatur und Email 
und ft. 1783. 3) (Wilhelm), Kupfers 
fieher in Berlin, Sohn von: Eh. 1);3 
verdanfte feine Bildung feinem Water, 
fegte deffen neugeftiftete Runftgattung mos 
derner Gharakterfiguren mit vielem Glüde 
fort und ft. 1805. (Lt.) ° 

Chodräke (Geogr.), Gtabt in der 
Subdos Skythien : Provinz v. India intra 
Gangem. 

Chodſcha (türf, Staatsw.), 1) eigent⸗ 
lid) das Haupt; 2) der Lehrer des Sultan z 
ift nach dem Scei des Islam der Vor— 
nehmfte unter ben Ulemas, hat feinen Rang 
neben bem Großvezier und iſt eine ber 
böchften Staatswürden; 8) auch Zitel der 
Bureauchefs. 

Chodſchagan (türk. Staatsw.), bie 
Herren, ein Titel der erſten Staatsbeam⸗ 
ten und Miniſter. 

Chodſcha-Raſchid, Geheimſchreiber 
bes Ghaſan-Khan, eines Nachkommen bes 
Dichingis: Khan (Ende des 13. Jahrh.); ſchr. 
ein Werk über die Gefchichte der türkifche 
mongolifhen Völker, 1. Archiv, 2 münbdl. 
Sagen bejahrter Männer, die Hauptquelle 
für alle fpätern türfifhen Geſchichtſchreiber. 

Chodyrkow (Gergr.), f. Khodorkow. 

Shobztfen (Ehopdzieetz, Geogr.), 
1) Kreis im Regierungsbezirk Bromberg der 
preuß Provinz Pofen; hat 19 AM,, 
23,000 Emw.; wird bewäffert von der Nege 
mit ber Kübbom. 2) (poln. Chobziesz), , 
Kreitftadt darin, an einem Ger, tem Gras 
fen von Grudzinekt gehörig; mit Tuchwe⸗ 
berei, Spitzenkloͤppelei und 2566 Ew, 

Chor (dgypt. Myth.), f. Sem. 

Chdak (Ant), nah Plutarhd Name . 
eine® Monats im aͤgyptiſchen Kalender, uns 
fer December. 

Chönir (zin?, Ant.), 1) Maß, auch 
von den Lateinern angenommen, — 2 sex- 
tarii, — 4 Kotolä; — Medimnoes, nach 
der Verfchiedenheit bes Medimnos in den 
verfchiedenen Ländern auch verfchieden, fo 
viel als gewoͤhnliches Getreide auf eines 
Menfhen Tagekoſt gerechnet wirb; daher: 
2) bie tägliche Koft, 

Choeras (lat., v. gr., Med.), Skro⸗ 


Chöre, f. Chor. 
Ehbörig, f. unter Chor 12). 
Shöriltifher Vers (Metr.), nad 
Choͤrilos benannter Vers, mit tripodiſchem 
Maß; die CAfur fällt nad Penthemimeres 
(..d.)5 3. 8. 
Inter 


uu- = - UU 
enim pecudes stant corpora 
- vv 
magna boum, 
Chös 


Ehörilos 


Ghörilos, 1) von Samos, epifcher 
Dichter, lebte etwa von 472—402 v. Chr. 
Weil ber Mythus verbraudt, fo befang 
er den Sieg ber Hellenen bei Salamis 
— Eerxes. Die Athener ſollen ihm 
haben. (Choerili Samii quae snpersunt, 
eollegit A. F. Naekius, £eipyig 1317.) 
2) Eh. von Athen, tragifcher Dichter, um 
500 v. Chr. 8) Eh. von Jaſos, Dichter 
in der Begleitung Aleranders db. Gr., def: 
fen Thaten er befchrieb; Horatius nennt 
feine Verſe geſchmacklos. Ne,) 

Chöroböſkos, grieh. Grammatiler 
von ungewiſſer Zeit; ſchrieb Scholien zu 
bes Diomebes Grammatik, bie mit biefer 
herausgegeben finb v. Bekker in. Anecdota 
graeca, Vol. II., Berl. 1821. 

Choes (Koas, a. Gergr.), 1) Stabt 
in Indien diffeits bes Ganges; 2) Fluß 
daſelbſt, der oͤſtl. Arm des Kophen, jegt 


Semil. 
Choes (ar. Ant.), 1) f. Antheſterien. 
2) f. Chus. ! 

Choeus (gr. Ant.), ſo v. w. Chus (f.d.). 

Ehogdar (Geogr.), Stabt am Hoogly 
im Diftrict Nuddea ber britifch: vorberindis 
ſchen Provinz Bengalen; Ort, wo fi 
fonft die Hındus aus Aberglauben ins 
Waſſer flürzten. 

Chogga (Judenth.), fo v. mw. Berbre: 
dung, Name der hriftlihen Fefte bei den 
Sub 


en. 

CHögia, f. Hogia. 

Chohans, Diftrict der (Geoar.), 
Diſtrict in ber britifchvorberindifhe Pros 
vinz Gundmana, ungemein gebirgig, be: 
wohnt von ben Chohans, eihem wilden u. 
toben, von der Jagb lebenden Volksſtamme; 
bat Tiger, Bären und anderes Wild, wirb 
beherrfht von einem eignen Rajab. Eins 
zige Stadt Soneput, Reſidenz des Goreir 
Rajah. 

Choin (Marie Emilie Joly de), geb. 
zu Bourg, von einer adeligen Famille, die 
aus Savoyen ſtammte; erhielt eine Stelle 
bei der Prinzeſſin von Centi, wc ber Daus 
phin, kudwigs XIV, Sohn, fie fab und, 
wie man behauptet, fi heimlich mit ihr 
vermählte. Gewiß ift wenigftene, daß von 
biefer Zeit an des Daupbins Hang zur 
Eittentofigkeit und Verſchwendung aufhörte 
und fie mit der Herzogin von Bourgogne 
auf demfelben Fuße lebte, wie Frau von 
Maintenon, Mit der größten Uneigennügigs 
Reit ſchlug fie die Reihthümer auf, bie der 
Daupbin ihr zuzumenden gebahte, lebte 
nach feinem Zode fehr zurüdgezogen in ei: 
* engen Kreis von Freunden und ſt. 
1 


. (L1.) 
Chois (a. Geogr.), Stabt im Delta 
in Ägypten. 
Chdiſeul (Geogr.), 1) Infel aus ber 
Gruppe ber Arfaciden (Auftralien) ; ift von 


jeden Bers ein Goldſtuͤck gegeben M 
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ſchwarzen Menſchen bewohnt, die ihre krau⸗ 

ſen Haare gelb, roth und weiß faͤrben und 

gehen faſt nackt. 2) S. Baie des Guerriers. 

3) (St. Louishafen), Meerbuſen auf ber 

großen Falklandsinjel im ſuͤdamerikaniſchen 
eere. 

Ehöifeul, alte beruͤhmte Familie, bie 
von ben fouveränen Grafen von Champagne 
abftammt, merkwürdig find 1) (Charles 
von Ch., Graf du Pleſſis-Praslin); 
zeichnete füch bei ber Belagerung von (a 
Sere 1575, bei der von Paris 1589 und 
bei ber Schlabt von Aumale 1592- aus. 
Heinrich IV. ernannte ibn zum Garbecapfs 
tain u. &ubwig XIIL. 1610 zum Großmeifter u. 
1619 zum Marfchall v. Frankreich; bei legterm 
ftand er in großer Gunft; 1621 und 1622 war 
er mit dem Kriege gegen bie Dugenotten 
befchäftigt und eroberte mehrere Städte, 
Er ft. 16%. 2) (Gefare, Graf du Plefs 
fis:Praslin), Neffe des Vorigen, geb. 15985: 
zeichnete fih früh in mehreren Belageruns 
gen und Schlachten aus, ftieg ſehr ſchnell 
und warb, nachdem er 1641 fchon in Ita⸗ 
lien ben Oberbefehl geführt hatte, 1645 
Marfchall von Frankreich, befehligte bier» 
auf in Savoyen und Catalonien mit Glüd 
und Ruhm, unternahm 1646 mit Maille- 
roi einen glüdtichen Bug gegen Rom, wo 
er ben Papft, fih an Frankreich anzufchlies 
fen, zwang, führte 1648 von neuem das 
Commando in Ober⸗JItalien, ſchlug bie 
Spanier bei Zranderon, befehligte dann 
gegen die Fronde bei Paris, berubigte 
1650 das unrubige Borbeaur durch Unter: 
bandlungen, flug Zurenne,, welcher die 
Aufrübrer an Frankreichs Norbgrenze coms 
mandirte, bei Rhetel auf das vollftändigfte 
und bewirkte größtentheild bie Zuruͤckberu⸗ 
fung des in Ungnade gefallenen Mazarins, 
Bon da amerbielt er fein Sommando mebr, 
fondern war in bem Gabinet und mit Un: 
terhandlungen thaͤtig. Zum Bohn treuer 
Dienfte ward er zum Herzog und ‚Pair ers 
nannt. Er ft. 1675 zu Paris. Seine Me: 
moiren von 1628 bis 1671 erfhienen Pas 
eis 1676. 3) (Gilbert von), Biſchof 
von Zournai, Bruder bes Vorigen, ward 
1644 Bifchof von Comminges und 1671 v, 
Zournat und fl. zu Paris 1689; fchrieb: 
Memoires touchant la religion, Paris 
1631—83, 3 Boe., 12.5 eine franzdſiſche 
liberfegung der Pfalmen und geiftlichen 
Lieder; Eclaircissemens tonchant le sar 
crement de penitence, £ille 1679, 12, 
u.m. a. 4) (Claude, Graf von Ch.⸗ 
Kranciered), geb.1632; trat 1649 in Krieges 
dienfte, focht bei Vitry fur Seine und im 
Feldzug dv. 166% in Ungarn, wo er vich 
zum Gewinn der Schlacht v. St. Gottbard 
leiftete, wohnte der Belagerung von Gans 
bia bei, diente dann in Flandern unter 
Gonde und Zurenne, warb 1676 Generals 
lieutenant, befehligte- 1684 die —— 

es 
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bes Kurfürften- von Koͤln und erhielt 1698 
ben franzoͤſiſchen Marſchallsſtab. Er ſt. 1711. 
5) Ebd. Stainville (Etienne Frangçois, 
Herzog dv. Ch. und Amboife), geb. 1719; 
nabm früh ale Graf v. Stainville Kriege« 
bienfte u. flieg 1743 zum Oberft, 1748 
zum Marechal de Samp u, 1749 zum Ger 
neraltieutenant. Später Gefandter in Rom 
und von 1756 an in Wien brachte er eine 
Allianz zwifchen. Öftreih und Frankreich 
zu Stande. Nach Abbanklung des Gardis 
nals Bernis burd die Gunſt ber Pompas 
dour zum Gtaatsminifter, Herzog u. Pair 
erhoben regierte er Frankreich faft unum⸗ 
ſchraͤnkt. Ohne ben Namen zu führen, war er 
Premierminifter unb theilte die Macht mit 
bem Grafen Shoifeul, nadhmaligem Derzog 
v. Praslin (f. d.), dem er'dbas Kriegemis 
nifterium übertrug. Sein Miniftertum 
zeichnete fih durch die Vertreibung u. Aufs 
hebung ber Seluiten, burch einen Bamilien« 
vertrag der Bourbonfhen Döfe, durch bie 
@roberung von Gorfica, bef. aber durch 
ben 7jäbrigen Krieg aus, ben 1763 ein um 
günftiger Friede endigte. Er war es, ber 
nad; dem ?jährigen Kriege bie franz. Ar: 
mee völlig .neu und auf preußifden Fuß 


organifirte, Artillerie» und Ingenieurfhus 


len anlegte, große Summen auf bie Befes 
fligungen der Golonien wendete und eine 
neue Flotte (64 Linienfchiffe, 50 Fregatten) 
fhuf. Nach dem Tode der Pompadour 
176% begannen die Gabalen gegen ibn; wis 
der feinen Willen ward die Gräfin bu 
Barry (f. d.), Möätreffe bes Königs, bei 
Dofe eingeführt; Anfangs firebte fie, Gh. 
zu gewinnen, fpätrr, als dies nicht gelang, 
ward fie feine erbittertfte Feindin. Ch, 
ward in'den Streit des Kanzlers Maus 
peon und ber Parlamente hineingezogen, 
ibm badburh nad und nah des Königs 
Gunſt entriffen, und 1770 entließ ihn Lud⸗ 
wig XV. in ziemlih harten Ausdrüden 
feines Amtes und verwies ibn nach feinem 
Bandgute Ehanteloup. Die Theilnahme des 
Publicums und felbft des beffern Theils 
bes Hofes folgte ihm dahin, wo Ch. gläns 
send und in angenehmer Gefell’chaft lebte. 
1774 ft. Ludwig XV., und Gh. kehrte 
wieder an den Hof zurüd, ohne jebod 
wieder ins Minifterium zu treten, Er ft. 
1785.tief verfhuldet, aber deffen ungeach⸗ 
tet immer in großem Glanze lebend. 6) 
Ch. Gouffier (Marie Gabriel Augufte 
Laurent, Graf von), geb. 1752; unters 
nahm fehr früh eine Reife nad Griechen: 
land und Aſien, gab nach feiner Ruͤckkehr 
bie Nefultate feiner Entdeckungen heraus, 
worauf er Mitolied der Akademie der Ins 
ſchriften und fhönen Wiffenfhaften, fo wie 
der franzdfifchen Akademie ward. 1784 
ward er zum-Gefandten bei der Pforte ers 
nannt, blieb auch in Gonftantinopel, als 
ee 1791 zum Gefandten nach London bes 


exemptos, 


Chokler 


ſtimmt worben war. Ohne ben Grand⸗ 
fägen ber Revolution abgeneigt zu fein, 
feste er doch feinen ® echfel mit den 
Brüdern Ludwigs XVI., bie ſich bamals 
in Zeutfchlanb aufpielten, fort, der aber 
ber republifanifhen Armee beim Ruͤckzug 
aus der Champagne in bie Hände fiel, 
Der befcloffenen Verhaftung entging er 
durch Entfernüng von Konftantinopel; er 
begab fidy nad Petersburg, we er 1800 
fehr gütig aufgenommen warb, mußte aber 
fpäter wegen feines vertrauten Berhältnifs 
fees mit dem Grafen Gobengel Rußland 
wicber verlaffen. Im 3. 1802 kehrte er 
nad Franfreih zurüd, warb von Ludwig 
XVIII. zum Pair von Frankreich ernannt; 
ft. 18173 fdhr.: Voyage pittoresque de 
la Gröce; M&moire sur l'Hippodrome 
d’Olympie, Unterfuhungen über den Ur: 
fprung de6 Bosporus thracicus und 
Dissertation sur Homere. (Lt,) 

Choifiren (fr.), wählen, ausfuchen, 

Chöissy, Schöne von, (Pomot.), 
Slaskirfche, ift blaßroth, ziemlich groß, mit 
Meinem Stein; hat füßfäuerlichen Geſchmack 
und erften Rang. Der Baum hat ein fehr 
großes Blatt. 

Ehötify (Geogr.), 1) Ch. Te Roi, 
Dorf im Bezirk Sceaur, Departem. Seine 
(Sranfreich) ; hat eine Kattun: u. Maroquin⸗ 
fabrit, u. 1200 Emw.; hatte fonft ein Schloß 
und einen Park, ift eins ber ſchoͤnſten Doͤr⸗ 
fer um Paris; 2) Ch. en Brie, Dorf 
im Bezirk Coulommiers, Departem. Seine 
und Marne; hat 1100 Em, 

Chöify (Zrangois Zimoldon be), Prior 
zu St. Lo, Dedant der Domkirde zu 
Bayeur, Mitglied der franzdfifhen Akade⸗ 
mie; geb. zu Paris 1644 ; ward fehr weich⸗ 
lich erzogen u. lebte in feiner Jugend ſehr 
ausfhmweifend, Im I. 1685 ward er als 
Gefandtfhafts. Goadjutor zum König von 
Siam gefhidt, der, wie man fagte, zur 
chriſtlichen Religion übertreten wollte, was 
aber nur von ben Tefuiten ausgebreitet 
worden war. Gr fl. zu Paris 1724 unb 
fhrieb: Journal du voysage de Siam, 
Paris 1687, 4.a 12 3 Histoire de France 
saus les rtgnes de Saint Louis, de 
Philippe de Valois, du roi Jean, de 
Char es V. et de Charles VI, 4 Bbe,, 
12., vereint Parid 1750; Histoire de 
piéto er de morale, ebend. 1718; Histoire 
del’Eglise, 113Bbde,, 4.5 Me&moires pour 
servir a l’histoire de Louis XIV., 2 
Bbde., 12., erft nach feinem Tode gedrudt, u.a, 

Chöjaa (Geogr.), f. Beetjuane, 

Choke (a. Geogr.), Stadt im wuͤſten 
Arabien. 

Chokitr, 1) (Erasmus de Sürs 
let Herr von), geb. zu Eüttih 1569; 
fehr gefhidter Advocat; fi. bafelbft 1625; 
ſchrieb: de jurisdictione ordinaria in 

hann 


Chotjin 


bann Ernſt), Bruder bes Vor., geb. 
zu Lauttich 15715 ſtudirte zu Löwen bie 
Mechte, befuchte aber vorzüglih bie Vorle—⸗ 
fungen bes Juftus Eipfius über Geſchichte 
und Antiquitäten, warb am paͤpſtl. Hofe 
bei Paul V. angeftellt und fl. ald Sanoni« 
eus und Grneral:Bicar von Lüttih 1650, 
Er hinterließ: Notae in Senecas !ibel- 
iam de tranquillitate animi, Luͤttich 


1607; Thesaurus aphor. politicorum, 


Rom 1610, Main; 1613, 4., mit Zufägen, 
Sartih 1642, Fol., teutfh von A. Heib—⸗ 
mann; de re nummaria prisci' aevi col- 
lata ad aestimationem praesentis, Lüte 
ti 1619, u. v. a. ; 

GHofjin (Chokus, Zijoogin),; japas 
nifde Sübermünze, an Werth 4 Thlr. 4 
@r, conv. 

Chol (Aubenth.), 1) das Gemeine ober 
Unreine; 2) (Ehollin), Theil bes TZalmuds, 
der von edbarem, aber nit zu opferndem 
Bich handelt; 3) der Vogel Ppönir. 

Cholagöga(lat.,v.gr. [XoAm Xoras, 
bie Galle), Mer.), Galenſche Bezeichnung 
von Mitteln, welche bie Galle ausführen. 

Ehofaiten (Muhammedan. Religion), 
eine ſchwaͤrmeriſche Secte der Muhamme⸗ 
daner (eigentl. die Ausfhmweifenden) ; legten 
igren Imans ſelbſt göttlihe Eigenſchaften 
bei u. verglichen fie mit Gott, Sie theil⸗ 
ten ſich in mehrere Parteien, 

Choledochus (lat., v.gr., Anat.), 
galienführend. Ch. ductus, gemeine 
ſchaftlicher Gallengang (f. d.). 

Cholegriphia (lat., v. gr.), fo v. 
w. Ghelologie (1. d.). 

Eholein (Shem.), Gallenftoff, f. Pis 
cromel. 

Cholelitchi (lat., v. gr., Meb.), 
Gallenfteine (ſ. d.); daher: Choleli- 
thiasis, Gallenſteinkrankheit. 

Gbolem, ein hebräifhes Vocalzeichen 1, 
— , unfer 5, als Eleiner Punkt in der Regel 
über die linke Ede des Buchſtaben gefept. 

Cholepo®sis (lät., d. gr., Meb.), 
1) eigentlich die Gallenbereitung als Func⸗ 
tion der Reber; 2) fo v. w. Polycholie 
f. d.). 
Chöõotera(gr., Chölera, lat.), 
eigenilich Galle, daher: 1) (Cholera 
morbus, Med.), Krankheit mit ans 
baltendem heftigen Breden und Durd: 
fat; da bad Aucgeleerte häufig auch 
reine oder verborbene Galle ift, fo erhielt 
fie baher ihren Namen, teutfh: Gallen— 
rubr, fürdbendber: Brechdurchfall ein 
ſchicklicherer ift, in fo fern er die Haupter⸗ 
fcheinung ber. Krankheit, obgleidh nit ihr 
MWeien bezeichnet, das in einer heftigen 
und bauernden Reizung des Darmkanals u, 
der Berbauungsorgane überhaupt befteht, 
welches dann die Entleerung der in dem 
Darmlanal enthaltenen und dahin abgeſetz⸗ 
ten ſchleimig⸗galligen Stoffe zur Folge hat. 
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Die Sh. befällt in ſchwaͤcherm u. flärkerm 
Grabe, if, ohne ein eigentlid ausgebilbes 
tes Fieber zur Braleltung zu haben, mehr 
ober minder mit Magen: und Darmfchmers 
zen, Durft, Herzklopfen, Angft und andern 
beläftigenden Zufaͤllen verbunden, ſchwaͤcht 
bie Lebensfräfte in fehr kurzer Zeit u. iſt 
um beewillen eine häufig tödtlibe Kranke 
beit. Zuweilen ift fie nur fomptomatifch. 
und bängt mit beutlihen Weranlaffungen 
sufammen. Man unterſcheidet hiernad auch 
verfhhiedene Arten: CH. von Ülberladung u. 
Beraufhung (Ch. erapulosa), von Wür« 
mern (Ch. verminosa), von anomalex 
Gicht (Ch. artlıritiea), von unterbrüdten 
Ausfchlägen (Ch. metastatica), von Gifs 
ten (Ch, toxica), Eh. als verlarutes Wech⸗ 
felfieber (Ch. intermittens) u. u, Nur 
uneigentlih wird Windkolik, wenn fie, zum 
bödften Grade gelangt, mit einem unges 
wöhnliden reichlichen Abgang don Blaͤhun⸗ 
gen begleitet iſt, als trodme Eh. (Ch. 
sicca) bezeichnet. Epidemiſch kommt bie 
Ch. in europaͤiſchen Rändern zumellen zw 
Ausgang Sommers, nah großer Hitze vor, 
An Nord» Amerika ift die epibemiſche 
Ch. der Kinder, bef. in den erſten beiden 
Lebensjahren, eine verheerende Krankheit. 
Seit dem 3. 1817 bat bie morgendäns 
bifche oder indiſche Eh. vor allen Auf⸗ 
merkſamkeit erregt. Sie verbreitete ſich, 
begünftigt durch ungewöhnliche Witterungs⸗ 
verhältniffe, von ben Sunderbunbs (f, d.) 
oder ben Kanälen, in melde ber Ganges 
vor feinem Ausfluffe in den Ocean fidy zers _ 
fpaltet, aus, von Java bis Perfien, von 
China bis zur Infel Bourbon, über einen 
Flaͤchenraum von 50 Rängen: und 60 Breis 
tengraben, und raffte in den erften 8 Jah⸗ 
ren über 34 Millionen Menſchen weg, Sie 
tft feitdem in ben tropifhen u, beißen Ges 
genden Aſiens, bef. aud in Perfien, eine 
furdtbarere Krankheit als die Peft u. das 
gelbe Fieber. Im J. 1823 war fie aud 
an ben Küften Syriens, Agyptens u. auf 
Cypern ausgebroden, und man rechnet, daß 
fi der Bevölkerung dadurch wengerafft wur⸗ 
de; aud in Aſtrachan hatte fie Schrecken ver» 
breitet und polizeiliche Mafregeln zur Hem⸗ 
mung ihrer Kortfchritte veranlaßt. Ob diefe 
aber durch Anftedung ſich fortpflangen, ober 
ob fie blos aus gemeinſchaftlicher Veranlafs 


fung, bef. feudhter Hitze mit miasmatifchen 


Ausflüffen, zur Volkskrankheit wurde, ift 
fhwer zu entſcheiden. Klimatiſche Verhält« 
niffe tragen indeffen unbezweifelt das Mehr, 
fte zu ihrer Entftehung, wie zu ihrer Uns 
terhaltung bei; nicht leiht dauert fie laͤn— 
ger als einige Monate, bridt aber bann 
in andern Gegenden aus, ohne daß man 
immer im Stande ift, ihren Lauf zu ver, 
folgen, und kehrt häufig au wieder, Fuͤr 
die Behandlung ver Rrankheit kommt es 
hauptfaͤchllch auf Abſtumpfung bes mn 

un 
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und Mäßigung der erfhöpfenden Auslee⸗ 
zungen an. ° Die Engländer haben in ber 
epidemifhen Cholera zeitige Aberläffe, dann 
Kalomel, bis zur Erregung ded Speichel: 
fluffes mit Opium, als die dienlichften Mits 
tel befunden. 2) Nah Theophraftus Par 
racelfus fo v. w. Galle. . (Pi.) 
Chol@ricum temperamen- 
tum, f. Eholerifhes Temperament. 
Eholtriter(Cholericus, Cholẽ— 
riſcher Menſch), dem das choldriſche 
Temperament eigen iſt; das erfte der 
4 Temperamente (f.d.), in dem, nad Ga⸗ 


lenſcher Anfiht, die Galle und bie Wärme 5 


das Übergewicht hat, das durch Reizbarkeit, 
aber mit Kraftäußerungen verbunden, ſich 
andeutet, befonders auch durch Neigung zu 
Jaͤhzorn. 

Chölerrhägia (at., v. gr., Med.), 
GSallenfluß, Gallenergießung, fo v. w. Cho⸗ 
iera (f.b.1). 

Cholesteärica sälia (lat,Cho- 
lesterates, fr., &hem.), f. Gallen» 
fteinfettfaure Salze. 

Gholesteäricum äcidum 
(Shem.), f. Gallenfteinfettfäure. 

Cholestearine (fr., Chem.), f. 
Gallenfteinfett. 

Cholet (Geogr.), Stadt im Bezirk 
Beaupreau, Departem. Mayenne u, Loire 
(Frankreich); liegt an der Moine, hat Hans 
belsgerihht u. 4700 Ew,, melde Leinwand 
(toiles de Choler) uw. Taſchentuͤcher fer: 
. tigen ; litt viel durch den Vendeekrieg 1794 


und 1795. 


Cholets (Waarenk.), 1) graue u. weiße, 
auch geftreifte Leinen, bie auf Platillas Art 
Zugerichtet werben; wurden urfprünglich in 
und um Gholet in Frankreich gewebt; jest 
aber liefern Schleſien, Böhmen und Sad» 
fen große Quantitäten davon; 2) graue u. 
weiße leinene Tuͤcher von denfelben Gegen: 
den. Sie werden ftard nad) Stalien, Spa: 
nien und Amerika verfdidt. (Wt.) 

Chöleva (3ool.), f. Moberfäfer. 

Chol⸗Hammoed (Jubenth.), die klei— 
nern Feſte der Juden, an welchen fie Er: 
laubniß haben, Mehreres zu thun, was an 
andern Sabbathen nit erlaubt war, 5.8, 
MWaare um einen zu erleibenben Scaben 
abzuwenden (niht um eines gröfern Ge: 
winns willen) zu verkaufen, 


Choliämbos (Skazon, Metrif), bin: 
kender Jambe, au, nad) feinem Erfinder 
Dipponar von Lesbos, Hipponacteus ge: 
nannt, ift einZrimeter mit thetiſchem Schluffe, 
indem vom trimeter hypercatalecticus die 
Icgte Kürze vor dem fchließenden Trochaͤus 
wegaelaffen wird, fo daß der fünffyibige 
Jambe am Ende zu einem Antifpaftos wird: 
v-v-||-u-|u--0; die Grichen gebrauch⸗ 
tin auch trochaͤiſche Tetrameter: -u-u-u 
-U-U-UU-U, (Sch.) 


Chomelia 


Cholle (a. Beogr.), Stadt in Palmy: 
rene (Syrien), zwifhen Palmyra u, Refas 
pha; jest el Come. a 

Cholmabüra (a. Geogr.), Stabt in 
Syrien, am Euphrat. ’ 
Cholmogory (Geogr.), ſ. Kholmos 
gory. ' 

Cholöo#®pus (3001.), f. Krüppler. 

GCholologitıCholologia, lat., 
v. gr., Med.), Lehre von ber Galle. 

Eholöma (Cholösis, lat., v. gr., 
Med.), 1) eigentlich Verrenkung; 2) ins». 
befondere ber Hüfte; 3) Lahmgehen uͤber⸗ 
aupt. 

Eholonäbdra (a. Geogr.), nad Ptole⸗ 
mäos eine Stabt in der ſyriſchen Provin 
Kommagene. | J 

Cholorrhöea, fo dvd, w. Choler- 
— (ſ. d.). 

Cholöses (lat., v. gr.), überhaupt 
Gallenkrankheiten, ald eigne Krankheitéklaſſe. 

Cholösis (gr., Meb.), f. Choloma. 

Cholows:Zatären(Geogr.), f. Kho⸗ 
low: Zataren, 

Shölula (Beogr.), 1) Ciudade in einer 
reichen Agavegegend des Merico: Staats Pues 
bla; hat 16,000 Em., einft als Chu: 
rultwcal eine ber vornehmften Städte 
ber Azteken und eine Bormauer von Mes 
xico, bie 300 Zempel und über 30,000 
Em. zählte. Im der Nähe das alte india⸗ 
nifhe Denkmal, bie Pyramide ober‘ das 
Teocalli von Cholula, 112 Fuß hoch, 
1808 $uß breit u. 12,600 Q.Buß bebediend 5 
2) Gebirge in der Provinz Gujerate (bris 
- ee ift wild u, raub, 

oma (gr. Antiqu.), fo v. w. Agger 
(f. db. 2—4) ” 


Choma (a. Geogr.), lykiſche Stadt, 
am Abefafluffe, auf dem füblichen Ufer des 
Xanthos; wird als Biſchofsſtadt im Mittels 
alter angeführt. 

GChömari(a.Geogr,), ein Volk in Bat, 
triana, 

Shomel, 1) (Noel), geb. um 1637; 
fl. bei Eyon als Landprediger; gab Dictio- 
naire economique heraus, Lyon 1709, 
Bde, Fol., Paris 1718, Amfterdam 1782, 
überfegt ins Zeutfche, Beipzig 1750—57, 8 
Bode. Fol., ins Englifhe v. Bradley, Lone 
bon 1735, u, ins Holländifhe, kLeyden 1745, 
2) (Pierre Jean Baptift), Neffe des 
Bor., geb. zu Paris 16715 geſchickter Arzt 
und Botaniker, Freund von Tournefort, ben 
er in feinen Unterfuhungen bedeutend uns 
terftügtes fchrieb: Abreg& des plantes 
usuelles, Paris 1712—25, 3 Bbe., mebrs 
fach neu herausgeg., zulest Paris 1810. 

Chomklia (chom. ZL.), nad: Cho— 
mel 2) benannte Pflanzengattung aus der 
natärl, Ram. ber Rubiaceen, Ordn. Goffeas 
ceen, zur 4. Kl. 1. Ordn. des Linn. Sy⸗ 
ftems gehörig. Art: ch, spinosa, borniger 


| Cho⸗ 


ſuͤdamerikaniſcher Baum, 


Chomer 


“ Ehomer (bibl. Ant), Gemäße ber als 
ten Debräer für trodene u. auch für flüfs 
fige Dinge; enthielt bei trodenen Dingen, 
3. B. Getreide, 10 Epha, 30 Seah, 
180 Rab (Ezech. 45, 11 u. 13); bei flüfs 
ſigen Dingen theilte man ed in 10 Bath 
(Ejed. 45, 14). Luther überfegt balb 
Malter, bald Sceffel, bald behält er den 
Namen Homar; da Homar (f, d.) aber bei 
kuther aud ein kleineres Gemäß bezeidy: 
net, ſo hat man beibe wohl zu unterſcheiden. 
Ehsmolow (Geogr.), Stadt im Kreife 
a bat 2500 Ew. u, Alauns 
ei 


Ehömotau (Beogr.), f. Komotau. 
— Chomdw, (Geogr.), f. Zabor. 

Ehompri (Peter), geb. zu Narck bei 
Ghalons an der Marne 1698; war Jurift, 
errichtete aber zu Paris eine Erziehungs: 
anftait, bie ſehr befuht warb und alles 
meinen Beifall fand; er ft. 17605 befon- 
ders bekannt durch Herausgabe von einer 
‘ Menge Jugendſchriften, welche ihrer Zweck⸗ 
mäßigfeit wegen oft aufgelegt find u. theil: 
weis nod in neuefter Zeit gebraucht wers 
den; wir bemerfen bef.: Dictionnaire de 
la fable pour l'intelligence des poetes, 
des tableaux et des statues dont les 
sujets sont tires de l’'histoire poetique, 
Paris 1717 u. öfter; Dietionnaire abrege 
de la bible, ebenb. 1755, julegt ebend, 
von Petitot herausgeg. 18065 ‚Selecta la- 
tini sermonis exemplaria, ebendaſ., zu 
erſt 1747 u. oft, in 6Bbn., auch als Tra- 
duetion des miad£les de latinite, frans 
zoͤſiſch 1746 u. öfter; das Leben des Brus 
tus, Kalliſthenes u. v. a. (Jb.) 

Chon(Myth.), der ägnptifche Herakles, 
fam angeblid mit Dfiris nady Unter» Ita: 
Uen, wo bie Stadt Chone u. die Landſchaft 
Chonia (f.d.) feinen Namen erhielten. 

Chonad (Geogr,), fo v. w. Gfanab, 

Chonamagära (a, Geogr.), Stadt 
in ber Provinz Saspiria, in India intra 
Gangem. 

Chonbobendrum (ch. Huiz. ei Pav.), 
als aufgeftellte Pflanzengattung nit von 
allgemeiner Anerkennung, fonbern als Art: 
eocc. chondodendrum, unter Gocculus 
(f. d.) geitellt. 

Ehondräcne (ch. Rob. Br.), Pflan: 
äengattung aus der natür, Famlie ber Ey: 
peroiden, ber 3. Kl. 1. Ordnung bes Linn. 
Syſt. Einzige Art: ch. articulata, Pflans 
ze in Neuholland. 

- Ehondrafänthei (Zool.), 
Shondroptervgii, f. Knorpelfiſch. 
Ghondria (Bot.), f. unter Fucus. 

Ghondrilla (ch. Z.), Pflanzengats 
tung aus ber natürl. Fam. der Zufammen- 
gefesten, Ordnung der Cichoreen, in die 1. 
Ordu. der Syngeneſie des Linn, Syſtems 
gebdrig. Einheimifhe Art: ch. juncea, 
im Juni a, Juli gelb blühend, auf Adern, 
an Wegen. 


ſo v. w, 
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Chondrobdlia (gr., lat, opus tes- 
sellatum, spipatum), Fußboden, von den 
Graupen (Xorderı) ähnlihen Steinden zu: 
fammengefegt (f. Moſaik); daher Chon— 
drobölias daphos (Kordeoßeilas 
Kda®os), Eſtrich. 

"Chondroc#le (Gpir.), f. Chondrokele. 

Chondrodbändrum (nad Sprengel), 
f. Chondodendrum. 

Chondrodit (Mineral.), nad d’Obhf- 
fon, vielleiht zum Chryſolith gehörig, hat 
Slasglanz, gelblide bie braune Farbe, ift 
durchſichtig bis durchſcheinend, prismatifch, 
wiegt faſt 4, ſchmilzt ſchwer, verliert durchs 
Feuer faſt ganz feine Farbe u. feine Durch— 
fihtigfeit, befteht aus 38 Kicfel, 54 Talk, 
5 Eifenoryd, etwas Thon und Kali; fin- 
det fih in Kinnland, in ber nordamerifa- 
nifhen Grafſchaft Suffer in rhomboedriſchen 
Kalk: Haloide, Wr, 

Chondrogenesia (lat., v: gr., 
Med.), wibernatürl. Ummandlung weicher 
Theile in Enorpelartige Maffe. 

Ehondroglöffus (chondroglossus 
musculus, Anat.), Bleinfte Portion des 
Hyogloſſus, die vom Kleinen Horn bes un: 

®genbeins aus in den Coratogloffus und ben 
Genlogloſſus (f. d. a.) übergeht. — 

Chondroi (Xordpo), f. Shonbrobolia. 

Chondbrograpbii(G@bondrologii, 
Chondrogräphia, Chondrolö- 
gia, gr., Anat.), Knorpelbefchreibung, 
Knorpellehre; fällt im gewoͤhnlichen Lehr⸗ 
vortrage theils der Oſteologie, theils der 
Syndesmologie (ſ. b.) zu. Eh.-kẽle (gr., 
chondrocele, lat), f. Knorpelfleiſchbruch. 
Eh.:pharyngüus (chondrophar. mus- 
culus), vom einen‘ Horn bes Zungen⸗ 
beins ausgehende Muskelfafern des mitts | 
lern SchlundEopffehnürers (f.d.). Ch.:phü ls 
lum‘(Bot.), f. unter Fucus. 

EChondropterägii (Zool.), f. Knor⸗ 
pelfiſche. 

Chondros (chondrus), das griechiſche 
Wort für Knorpel, daher die Zuſammenſe— 
gungen der nädften u. vorherigen Artikel. - 

Ehondröoſium (Chondröfum, ch. 
Dese,), YPflanzengattung aus der nat. Far 
mitie der Gräfer, Ordnung ber Chlorideen, 
zur Polygamte, Mondcie bed Linn. Syſt. 
gehörig. Die bis jest befannten Arten find ° 
in Süd: Umerita heimiſch. Willdenow bat 
daraus die Gattung Actinochloa gebildet. 

GChondbrotomii (Chondrots- 
mia, gr., Anat.), Zergliederung ber Knor: 
pel, oder auch Lehre derfelben. Vgl. Ehon: 
drographie. 

Chondrus(3ool.), f. Drehhalsſchnecke. 

Chondrus (Bot.), f. unter Fucus. 

Chondſchin-Boddi-ſaddo, f. 
Dſchaͤſchik. 

Chone (a, Geogr.), Stadt Calabriens, 
die aber, ſo wie die Gegend Chonia, 
worin ſie ſich ausbreitete, voͤllig — 

if; 
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iſt; diellelcht das Heutige Stäbchen Ciro m, 
Chonia das Gebiet ber Chones. Vgl. Chon. 

Chones (a. Geogr.), uraltes Bolt der 
ttalifchen Haldinfel, bas in deren unterm. 
Theile gewohnt haben foll u. mit ben Önos 
triern u, Stalern ffammverwandt war. 

EHöntdas (Konnidae, Myth.), Päbda- 
909 bes Theſeus, den er fo gut erzog. daß 
ihn die Athener als Heros durch das jähr: 
liche Dpfer eines Wibders ehrten. 

Chono (Ehonönus, Chonönive, 
Bonn), Heiliger auf der Jafel Levin (jest 
St. Honorati); lebte um 600, Zag db. 29, Mai, 

.. Ehoömeas (Geogr.), Bolt in bem 
Diftricte Chittigong (f.d.), in Vorder⸗In⸗ 
bien; lebt auf den Gebirgen, ift roh und 
ungebildet, ' 

hoopäda (Bot,), auf Sumatra 
Name des’Champada (f. b.). 

Shoorwäüggur ‚(Geogr.), Diſtriet 
in der britifch-vorderindifhen Provinz Cutch, 
liegt am Meerbuſen Cutch. Hauptſtadt 

Choos (gar. Ant.), ſ. Ehus, 

——— (Geogr.), ſ. Khoperok. 

C ne (fr., Hdolgsw.), 1) ebebem 
in Frankreich ein Feines Maf zu Flüffi 
feiten: a) in Paris eine halbe Pinte; b) 
zu Lyon hieß es Feuillete; c) in St, 
Denis 1 Pintes 2) im franzdfifhen Glass 
banbel bie halben Bouteillen. 

Choptänk (Geogr.), fhiffbarer Fluß 
in dem norbamerifanifhen Staate Mary 
land, welcher in die Chefaprafbai mündet, 

Chöpunifh (Geogr.), Indianerftamm 
in dem norbamerifanifhen Gebiete Dregan, 
ben Lewiſh und Slarfe an den Ufern bes 
Lewis und Kuskiffi, im Welten bes Felſen⸗ 
gebirgs, 3000 Krieger ſtark fanden. 

Choquiren (v. fr,), I) anſtoßen; 2) 
- beleidigen, mißfallen; daber: Choquänt, 
ärgerlich, anftößig, beleidigend. 

Chor (v. gr., Xopas, lat. chorus), 
V) urfprünglich bei den Alten ein Zrupp 
Sänger ober Taͤnzer, welcher den Pomp 
eines Feftes (z.B. Bachusfefter) durch Ges 
fang und Zany zu erhöhen beftimmt war; 
bannt 2) in ber Tragoͤdie der Griechen eine 
Anzahl Schauſpieler, welche während ker 
ag 3eugen ber Hanblung waren 
und fortwährend auf dem Schauplatz blies 
ben. Die Tragödie entfprang aus dem Ch, 
in feiner 1. Bedeutung, fein Gefang (wenn 
man das langfame rhythmiſche Sprechen fo 
nennen Bann) war Anfangs Hauptſache ders 
felben und die Handlung der Perfonen Ne— 
benfacke ; fpäter wurde biefer wichtiger, und 
ber Ch. trat allmählig zurüd, bie er in ber 
mobernen Beif aan; von der Bühne ver: 
ſchwand. Der GH. ſtellte bei den Gricchen 
AÄlteſte des Bote, Mäthe des Königs, 
Dantgenoffen, aud wohl Verfonen, die der 
Zufall zu dem Ort der Handlung geführt 
hatte (wie ber Ch. in der Iphigenia auf Aus 
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Ehor 

lis von, Euripfdes aus Frauen, bie Neus 
gierbe in das Lager der Griehen brachte, 
befteht) vor; zuweilen bitbete es felbft eine 
Bauptperfon, wie 3. 8. Afchylos Eumenis 
ben und die Danaiden in der Tragoͤdie 
Hiketides. Gr ift immer leidenſchaftslos, 
rathet, tröftet, ermahnt, warnt nur bie 
Handelnden, ohne ſelbſt Theil zu neh⸗ 
men, u. ſpricht in ben Zwiſchenacten, oder 
wenn bie Handlung ftill fteht, lyriſche Stel» 
len, die ben Affect flärfen, ober gewiffe Em⸗ 
pfindungen erregen. Dabei gehn die ges 
eimften, verborgenften Handlungen vor bem 

h. vor; ja er fieht Frevel, ohne fie zu 
hindern; deshalb hebt er, befonders für bie 
Miobernen , denen das ganze Öffentliche Les 
ben der Griechen fremd ift, die Taͤufchung 
auf, bringt aber die Freiheit zuruͤck, bie 


ſonſt im Sturme ber Affecte untergehen wuͤr⸗ 


be. Anfangs flieg bie Zahl der Perfonen des 
Chors bis auf 50, fpäter warb fie, zu Äſchy⸗ 
108 3eit, auf 15 beſchraͤnkt. Dft theilte er 
fihin2 Hälften, bie dann abwechſelnd fpras 
hen, Der Anführer des Chores (Koriphäos, 
Ehoragos, ſ. d.), ſprach zuweilen im Namen 

ber übrigen. Die Art, wie der&h. auf die 
Handlung einwirkte, war mehr Sprechen 
als Gefang zu nennen; wahrfdeinlich warb 
tactmäßig nad) einem beftimmten Maß u. in 
einem gemwiffen Eon gefproden, fo daß auch 
in dem Spreden Melodie war. Einige In» 
firumente, wahrſcheinlich Flöten, begleiteten 
den Eh, Die befchriebene Art bes Chors 
bei den Tragoͤdien hieß ber bithbyrame 
bifche Eh.; dagegen hatten die Griechen 
Anfangs auch bei der Komoͤdie einen Ch. ‚ wel« 
her ber phalliſche Eh. hieß, jedoch fehr 

bald außer Gebrauch kam. In neuerer Zeit 

bat man mehrfach ben Eh. ber Alten nach⸗ 

zuahmen gefucht; fo haben bie Alteren ita= 


lieniſchen, ſpaniſchen u. franzoͤſiſchen Trau⸗ 


erſpiele, bis um 1630, Chöre, nur daß 
bier der Eh., aus einem Mißverftehen ber 
Alten, gefungen wurde. Noch Racine 
verfuchte in feiner Athalia und Voltaire im 
Debip den Eh. einzuführen. Auch Schiller - 
btachte durch feine Braut von Meffina und 
feine Vorrede dazu den Gh. wieder zur 
Sprache; doch iſt fein Beifplel faft ohne 
Nahahmung geblieben und wird es wohl 
auch ferner bleiben, ba die neuere Zeit. fi 
von ber alten vornehmlih daburh unters 
ſcheidet, daß man nicht mehr auf ben Markt, 
plägen und in ben 2agern, fondern in dei 
Zimmern lebt und bier alle Öffentiidie Ges 
ſchaͤſte treibt, u. weil daher, da der Eh. nur 
durch die Öffentlichkeit des Lebens bedingt 
wird, er fehr an Verfländlichkeit und Ans 
menbbarfeit verliert. (Bgl. de chöri 
— trag. natüra et indole, Göttingen 
784, 435 © D. Ilgen Chorus Graeto+ 
tum tragicus; Reipzig 1788.) 8) Das von 
bem Eh. Gefprochene, meift lyriſche Poeſien. 


4) (Das Ch.), mehrere drei», vier» oder 


mehr⸗ 


Ehor 


mehrftimmig zuſammen fingende Derfonen, fo: 
die katholiſchen Geiftlihen beim Kirchenge⸗ 
fang; bie Schüler evangelifher Schulen, 
weide zufammen eineh fymphoniſchen Ges 
fang aufführen, u.a. m, 5) Ein Gingftüd, 
welches durch 3 bis 4 ober mehrere Stim⸗ 
men, wovon jebe biefelben Worte in einer 
befondern Melobie-ausbrücdt, mit ober ohne 
“ SIinftrumentalbegleitung vorgetragen wird. 
VEs ſtellt die Empfindungen mehrerer, im 
Gegenſatz der Arie, des Duetts, Zerzetis 
u: f. w. bar, und wirb daher in Gantaten, 
Dratorien und Opern gebraudt, um freus 
digen Zuruf, Anbetung u. f. m, zu bezeichs 
nen. Es geflatter nit fo viele Ausbildung 
und Verzierungen wie Arien u, f, w., fons 
bern muß fich mehr duch Kraft und Nach⸗ 
Srud auszeichnen. 
ſchwierigſte Arbeit eines Tonfegers und bes 
fonders babei die Regeln bes vielftimmigen 
Satzes wohl zu beachten. Bei der Ausfühs 
rung müffen bie äußern Stimmen vorzügs 
Lid gut befegt werden. 6) (Hohes Eh.), 
in Eatholifhen Kirchen eine durch Stufen 
erhöhte Abtbeilung der Kirche, in der der 
‚Hauptaltar fteht, im Gegenſatz zu dem Schiff 
(f.d.) der Kirde, Gemeiniglic find an den 
Seiten bes Gh. mit Gitterwerk verfehene 
Side, Chorſt uͤ hle, für bie vornehme Geiſt⸗ 
lichkeit, Ghorherren u. f. w. angebracht, 
In ben Kirchen bes Mittelalterd bildete das 
&h. einen befondern, gewoͤhnlich halbrun. 
ben, 5 oder ?edigen, gegen Often gelegenen 
Anbau, ber ih aud ſchon Außerlih durch 
Zierlichkeit außzeichn:te. 7) Der für die Säns 
ger u. Muſiker beftimmte Raum in Kirchen 
vor ber Orgel, Diefer muß eigentlid bem 
Altar gegenüber liegen u. gleiche Höhe mit 
ber erflen Emporliche haben. Der Mus 
ſikdirector muß, der gehörigen Überficht Hals 
ber, einen erhöhten Stand erhalten. 8) In 
proteftantifhen Kirchen auch jede Emporlirs 
de. 9) Diean ber Wand eines Saals ans 
par Gallerie, auf welder Mufiter bei 
uffübrung einer Muſik flehen. 10) (bibl. 
Alterth.), Benennung bes Allerheiligften 
. db.) im Zempel ber Juden, nad) Luthers 
berfegung, 1, Kön. 6, 5 ff., weil er es 
mit dem Chor unferer chriftlihen Kirchen, 
dem Raume um unb vor bem Altar, vers 
glih. Der bebräifhe Ausdrud Debir, 
ben Luther fo überfept hat, bezeichnet 
den Platz, wo Gott fpricht, daß heißt feine 
Drakel ertbeilt. 11) Im Chor zu fin 
e „ein Led im höhern Chor,” was in 
Überfriften mehrerer Pfalmen vors 
kommt, find Ausdrüde, wodurch Luther bie 
Dunkeln bebräifhen Ausvrüde al maha- 
Lath und schir hammaalöth übers 
fegt Hat, Erſteres iſt wahrſcheinlich ber 
Name eines Inftruments, mit weldem man 
ben Geſang begleitete, unb ben Ausdrud 
schir ham (Lieb der Stufe oder der Auf: 
fleigungen) erklaͤren Einige durch: Lied, das 


Chöre find mit bie b 
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auf den Stufen im Tempel ‚non den dort 


ſtehenden Sängern geſungen wurde, Andere 


vielleicht nod richtiger durch: Lied, bas bei 
ber Rüdkehr ausdem Erilvon den Sfraeliten 
gefungen wurde. Die legte Aufſchrift führen 
15 Pfalmen, 120—134 (vgl. Stufenpfak + 
men). 12) (Chöre), Saiten, womit ein Sais 
teninftrument bezogen iſt; man fagt daher: 
eine Laute hat 5 Chöre, d. i., fie ift mit 
5 Saiten bezogen, und ſpricht von einem 
weis, dbreichörigen Clavier, je nad» 
bem ber Hammer zwei oder drei Gaiten 
auf einmal anfdlägt, 13) Im Lüneburgis 
fhen ein Salzmaß von 4 Tonnen oder 24 
Scheffeln. (Pr., Gu. u. MA.) 

Chora (gr.), 1) Gollectivname für Ge: 
gend, Provinz; auch Landgut, Fleden; das 
er Eigenname von Gegenden und Flecken; 
fo: 2) gallifger Ort, auf der Straße von ‘ 
Autün nach Aurerre, 8) Gegend bei Ales 
gandria in Ägypten, 

;hora (TKechtsw., mittel, Lat.), Bes 
—— ber Stadtgeſetze, welche frühen 
Stadbtlühren, Willkuͤhr genannt wurden, 
von kuͤhren, waͤhlen, wollen abgeleitet. 

CEChorägiſche Monumente (Bauk), 
wurden zu Athen den Choragen zu Ehren 
errichtet u. enthielten den ihnen als Preis 
ertheilten ehernen Tripus (ſ. d.) (Dreifuß). 
Die vorzüglichſten bis auf neuere Zeiten 
erhaltenen ch. M. ſind (beide in der nach 
ihnen benannten Straße Tripodes [f. d.]) 
bie beiden Monumente bes Lofikra— 
tes, bes Thraſyllus u. bes Thras 
ſykles. Das erftere ift aud unter dem 
NamenLaterne des Demofihbenes be 
kannt. Noch einige andere folge Monumente 
haben fi erhalten, ebenfalls in ber Straße 
Tripodes. (Gü.) 

Ehoragtion(Choregion, Choragium, 
gr. Ant.), der Theil der Bühne ber Alten, 
welcher hinter der Scene lag. Bier warb 
ber Chor eingeübt und bie Kleider und 
Werkzeuge für die Bühne verwahrt. 

‚Eborägos(gr.), 1) einer, ber, vermöge 
ber £eiturgeia (f.d.), bei Feſten bie Koſten 


* Auffuͤhrung von Choͤren od. eines Thea⸗ 


erſtuͤcks beſtreitet. Bei ben Lenaͤen thaten 
dies die Metoifoi (in Athen angeſeſſene 
Fremde), und nur an biefem Befte durften 
Nicht: Bürger im Shor mit tanzen; 2) f. 
Koryphaͤos. 
Chöragus (3001.), f. Chlorima. 
Ehoräl (v.lat., cantus firmus, Mus 
fit) , die aus feierlich und würbevoll fi forts 
bewegenden Dauptnoten befehende Melodie 
bed Kirchengefanges (f. d). Der Chorals 
gefang entftand wahrſcheinlich bald nad der 
chriſtlichen Religion, war jedoch Anfangs 
einftimmig. Biſchof Hilarius zu Poitou um 
850 und ber heil. Ambrofius, Biſchof vom 
Maiiand, um 330 festen Melodieen, die wahr» 
ſcheinlich Chorale waren; bie wefentlichfte 
Reform nahm aber Papft Gregor I, — 
em 
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dem Eb. vor, indem er zu ben 4 fruͤhern 

von Ambroſius angeführten authentiſchen 

Tonarten der Griechen die 4 erſten plagas 

liſchen hinzuſetzte und neue Tonzeichen ans 

nahm. Deshalb wird der Ch. auch Gre— 
gorianifher®efang genannt. Später 
verbefierten ihn noch Glareau und Luther. 

Sept begleiten gewöhnlih beim Ch. 3 ans 

dere Stimmen die Stimme, welche die Mes 

lodie führt, melobifch, u. ber Eh. hat fo etwas 

Keierliches, Ergreifendes, das, wenn er guf 

ausgeführt wird, feine Wirkung nie verfehlt. 

Es begleiten ihn nur wenig SInftrumente, 

wie die Dvgel, ein Flügel, ein Baßinftrus 

ment u. f. w., mehr um bie Stimmen zu 
halten, als zum Accompagnement zu bienen, 

Am beften Mingt der Ch. ohne alle Beglei« 

tung. Im neuerer Zeit haben fih um ben 

Ch. befonder® verdient gemacht: Bad, 

Kirnberger, Kittel, Gerber, Doles, Kuͤh⸗ 
nau, Hiller, Ruͤttinger, Soerenſen, Haͤß⸗ 
ler, Vogler, Vierling, Fiſcher, Ring, Um⸗ 

breit, Rembt (ſ. d.) u. M. 

Chorälsbuh(Mufit), ein Bud, worin 
die Stimmen zu Choraͤlen verzeichnet find. 

Choralift, 1) f. Vlcarien; 2) fo v. 
w. Ehorift. 

Chor:altar, ſo v. w. Hochaltar (f.d.). 

Chor⸗amt, ſ. Chordienſt. 

Choran (a. Geogr.), ſo v. w. Bahurim. 
Chorãne (a. Geogr.), f. Chorene. 
Choras (Zool.), f. Mandril. 
Choräſan (Geogr.), ſ. Khoraſan. 
Chor Aſchan (Aſchan, Alan, bibl. 

Geogr.), Stadt im Stamme Juda. Nah 

Euſebius iſt biefer Ort das Dorf Beth⸗Aſan, 

und nach Hieronymus iſt cr 15 roͤmiſche 

Meilen von Jeruſalem entfernt. 
Chorãasmii (a. Geogr.), Voͤlkerſchaft in 

ber aſiatiſchen Landſchaft Sogdiana, welche 

das Geſtade u. die Infeln des untern Dxos 
bewohnte. 

Choräüled (gr. u. röm. Ant), 1) der 
mit der Flöte den Gefang bes Chors, 3. 
in der Komödie, begleitete; 2) der einen 
Chor für fid hat und fi mit. bemfelben 
hören läßt. 

Chörazin (a. Geogr.), Ort in Bali: 
Ida, wo Chriftus oft fih aufbielt u. meh⸗ 
rere Wundertbaten verrichtete; entweder 
eine am See Genefareth gelegene Stabt ob, 
eine gebirgige Weidegegend zwifden Kas 
pernaum und Ziberias. 

Chor⸗Balmhoͤhle (Geogr.), f. Lau⸗ 
terbrunnen. 

Chor⸗-biſchoͤfe (Lanbfdhaft:, Landbi: 
fhöfe, chorepiscopi, episcopi ruris), 
ehemals wahrſcheinlich keine eigentlichen Bis 
fchöfe, fondern Priefter (auch durch Zufall 
von ihren Stellen entfernte Bifhöfe), wel: 
dye von dem Biſchofe als feine Stellvertre: 
ter zur Aufſicht über einen Thell des Gles 
rus und zur Verrihtung minder bedeuten- 
der Zunctionen auf dem Lande angeftellt 


Chordenmeffer 


wurben, Shre Redte waren nicht überall 
gleich; von den höhern Pontificalhandlungen 
fcheinen fie aber ftets ausgefchloffen geblies 
ben zu fein. Sie famen zu Ende bes 8, 
Jahrh. auf und gingen, als fie ihre Macht 
auszubehnen verfudten unb dadurch Unord⸗ 
nungen veranlaßten, durch verſchiedene Gons 
cilien eingefhränkt, im 9. Jahrh. ganz ein. 
Ihre Stelle vertreten jest die biſchoͤflichen 
Bezirkevicare, Kreisbecane, 

Chorsbud, ein Bud, worin bie Eins 
fünfte eines ſymphoniſchen Chores in ben 
Schulen aufgezeichnet werben. 

Chorda (Bot.), f. unter Fucus. 

Chorda (lat,), 1) eigentlich Sehne; 
2) (Math.),f. Ehorde; 3) (Anat,), Sehne, 
oder fchnurartige Verlängerung, oder auch 
Flechſe, bef. in folgenden —— 
gen: Ch. Mchildäs, Ch.Hippöcra- 
tis, ſ. Achillesſehne. Ch. Laneisii, 
f. Raphe des Gehirns. Ch. spermäti- 
ca, f. Samenflrang. Ch. transver- 
sa cübiti, f. Querband bes Vorderarms. 
Ch. tympani, f. Paulenfaite. 4) 
Scmerzbafte Krümmung ' des gefpannten 
männlihen Gliedes, gemöhnlid ein Sym⸗ 


ptom ber Gonorrhoe (f. d.), daher auch 
gonorrhoea ohordata. 
'Chorda naturälis, ehemals ber 


unterhalbe Zon, verbunden mit der großen 
Sexte bei Durtonarten u. bie kleine Serte 
bei Molltonarten, Ch. necessäria, 
ehebem bie große Secunde über ber Zonica 
u, die Dominante (vierte Klangflufe) unter 
derfelben, \ 

Chordae essentiäles (lat., Mur 
fit), die wefentlihden Saiten, bie Zonica, 
Terz u. Quinte einer Zonart, Ch. Fer- 
renii (Anat.), f. Ferreins Saiten. Ch. 
longitudinäles Laneisii, f, kan⸗ 
ziſi's iaͤngliche Saiten. 

Chordae Willisii, ſ. Williſiſche 
Streifen. 

Chordäps us (lat., dv, gr., Meb.), 
die Darmgidr (f. b.). 

Chordäria (Bot,), f. unter Fucus. 


Chorde (Sehne, Math.), jede von 
zwei Punkten einer Gurve begrenzte Ges: 
rade, die, ohne verlängert zu werden, weis 
ter feinen Punkt mit derfelben gemein bat. 
Sn frummen, in fih ſelbſt zuruͤckkehrenden 
Linien (3. B. dem Kreife, ber Ellipfe) ge— 
hören zu jeder Ch. zwei Bogen. 


Chorden-maßſtab (Math.), ein auf 
einer ebenen Fläche verzeichneter Mahftab , 
auf welchem fi bie Sehnen ber Bogen von 
1 bis 90 Grad aufgetragen befinden, und 
mitteift befjen man in Graben gegebene 
Winkel zu conflruiren vermag. 

Chorden-meſſer (Chordometer, Phys 
fit), nennt Achard ein Inſtrument, um ben 
Mintel zu meſſen, ben zwei an feinen 
Draͤhtchen hängende a a a or 

ei 


Ehorbentafeln | 


bei feinem Eleftrometer maden, um darnach 
bie Stärke ber Glektricität zu beſtimmen. 
Chorden-tafeln (Math.), Tafeln, 
in denen ſich für einen beflimmten Nabius, 
bie Ehorben ber Winkelausgerechnet, zweck⸗ 
mäßig jufammengeftellt befinden. Bei geo« 
metzifhen Arbeiten find fie oft ein großes 


Dar Feen rear 
» Ehorrbdienft (Choramt, Chorgefang, 
kothol. Religion), ber Gebrauch, zu vers 
chledenen Stunden des Tages Pfalmen zu 
en und Gebete zu verrichten; er ift aus 
dem Zubentbume (wo ſchon ein 7maliges 
Gebet, ein sacrifioium vespertinum und 


matutinum vorfommt) in das —— 


thum übergegangen und gehörte in den ers 
 #en,deiten mit zu dem Öffentlichen Gottes 
dienſte. Diefe Geſang⸗ und Betſtunden zer⸗ 
fielen in das offieium vesperti: 
num, weldhes 3 NRocturnen hatte, nur in 
fpäter Nacht, und bag officium ma- 
tutinum, welches an fruͤhem Mörgen 
gehalten wurde, weil damals, der Berfols 
gungen wegen, die Chriſten fih nur zut 
achtzeit verfammeln konnten. Später ka⸗ 
men nody andere Tagszeiten (horae ca- 
nonicae) hinzu. Dieſe Öffentlichen Ans 
dachtsuͤbungen mußten nit bios in ben 
Kathedral: iind Kioſter⸗, fondern auch in 
ben Pfarrkirchen von den Geiftlihen, unter 
Theiinahme bes Volks, gehalten werben, in 
den Pfarrfirchen aber bald aufhören, fobalb 
ih nämlih am bdenfelben die Anzahl ber 
Geiſtlichen verminderte, unb das Volk, we⸗ 
pen Ausſterbens ber lateinifhen Sprache, das 
ran nicht mehr Theil nehmen konnte. Gleich⸗ 
wohl fuhren bie Geiftlidhen fort, privarim 
gu Haufe biefelbeh Gefänge und Gebete zu 
verriäten, und aus dirfer allgemein gewor⸗ 
denen hndeit entftand dann eine kirch⸗ 
lichegefegliche Verbindlichkeit. &o find alfo 
jest die Mönche und Canoniti zu dem oͤf⸗ 
fentligen gemeinfhaftlihen Gefange u. Ge⸗ 
bete zu gewiffen beflimmten Stunden im 
Shore, bie andern in höheren Weihen ftes 
henden Geiftlihen aber indgefammt zum 
Privatabbeten beffelbeh (recitatio) u. zwar 
die Beneficiaten aus legteren, unter Ver⸗ 
tuft eines Theils ihrer Pfruͤndeneinkuͤnfte 
pad © 1tniß der Berfäumniffe (Concil: 
teran. V. sess. 9) verbunden. Auch fie 
d an beflimmte Tagesſtunden, zu benen bier 
ihr Gebetspenſum verrichtet werden foll, 
gehumden 3 jedoch ift ee erldubt, unker ges 
wiffen Beſchraͤnkungen einen heil im 
WBoraus abzjutbun (zu ‚anticipiten). Das 
gahze Ghorofficium beftcht, in der gegen» 
wärtigen,; nad und nad entflandenen Ein» 
Pr ya ‚ aus folgenden Abtheilungen: 2) 
das matutinum (bie Metten), das 
eigentliheMorgengebet,welches fonft gewoͤhn⸗ 
lich um Mitternacht Statt fand, jegt aber, 
‚fonberbar genug, am Abend vorher (anti- 
«ipando) ww zu werben pflegt;. b) 
—2 . Wörtertuh. Fuͤnſter Band. 
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bie laudes, gewöhnlich mit dem matuti- 
rum verbunden; ce) Prim; d) Terz; 
e) Sextz f) Ronz nad ber hebräifchen 
Uhr. um die 1., 3., 6., 9. Stunde. Jetzt 
werben die eriten 2 gewöhnlich bei Tages⸗ 
anbruch, bie Iegtern in einer fpätern Vor⸗ 
mittagsflunde verrichtet; g) die Vesper 
und h) das Gompletorium bilden bie 
Abendandacht. Der Inhalt biefer Chor» 
übungen begreift in fih: Pfalmen, kuͤrzere 
und längere Abfchnitte. aus dem A. und N. 
Zeftamente, aus ben h. Vätern, Geſoͤnge 
(cantida), Hymnen, Antiphonen, Verſikel, 
Refponforien, ‚Deiligenlegenden, Gapitel u. 
eigentliche Gebete, Dieſes Alles ift nad 
Jahreszeiten, Tagen u. Feſten genau bes 
ſtimmt und vorgefärieben und wirb in 
Kloſter⸗, Kathebrals und Collegiatkirchen 
wenigftens an größern Feften gefungen, von 
ben privatim Betenden aber laut abgebes 
tet (recitirt). Das Buch, worin biefe Ans 
badhtsübungen enthalten find, heißt das 
Brevier (f. d.). Manche Verbefferungen, 
3. B. Einführung der Landesfprade, flast 
der bem Volke unverftändliden lateinifchen, 
mürbe wohl zweckmaͤßig und zeitgemäß fein, 
Auch in mandyen proteflantifhen Stiftern ift 
ber Ch. noch aus Fatholifhen Zeiten her ges 
blieben und wird noch jeht durch Chorge⸗ 
fang zu gewiffen Stunden (Horafingen, f. 
d,) ausgeübt. Vgl. Wittmann da. hora- 
> pre ehe — moralã 
zze einer ichte unſers Chorgeſangs, 
2 Bde., Ulm 1809. .. 
Chordbosmelöbion (v. lat., gr.), 
ein von Kaufmann in Dresden erfundenes 
Saiteninſtrument. — 
Chordometter (v. gr.), 1) Muſik) 
ein Inſtrument, mit dem man die Stärke 
ber Saiten, um ben Bezug eines Saiten— 
inftruments in völlig elöciger Stärke zu 
erhalten, meffen kann. , Die beften beftes 
en aus zwei 6 bis 7 Zoll langen Stuͤckchen 
effing, bie an einem Ende zufammenges 
fchräntt find, dm andern Ende aber 8 bis 4 
Linien aus einander flehen. In die fo ents 
ſtehende Leere befeftigt man die Saite und 
ſieht nad auf benfelden angebrachten Gras 
den, wie ftard fie iſt. Andere Ch. find 
mit Löchern von vershiebenen Durchmeſſern, 
in bie man bie. Saiten bringt, verfehen. 
2) (Phyſik), f. Ehorbenmeffer. 
GChordbötonon (Hr:), 1) Saiteninftrus 
ment; 2) Werkzeug, bie Saiten eines Ins 


firuments zu fpannen; 8) fo v. w. Mono⸗ 


ord. 

‚Ehördple GKordyle, a. Geogr.). Stabt 
in der Pleinafiatifchen Landfchaft Pontos, 
nahe an ber Mündung des Akinaſis, von 
Kolchiern bewohnt, 

EChorzta (Khörea, lat., gr. Choreia), 
1) Kreistanz mit Gefang. 2) (Waarenf.), 
ein. ſehr fhöner, weißer oflindifcher Zitz. 


a ni Joannis, 


St. 


— 
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St. Valentiniclat., Meb.), ſ. Zaran: 
tismus und Zaranteltanz. Ch. Sancti 
Viri, f. Sanct Beitötang. 
Erorigos, f. Choragos. Chores 
gtıon, f. Ehoraarion. 
Choregraphit (v. gr.), die Kunft, 
die Zänze durd Zeichen anzubeuten, wie 
bie Zöne durch Noten bezeichnet werben. 
Man bezeichnet ben Weg, den jeber Tänzer 
zu madıen bat, die Glieder u. Theile bier 
ſes Wegs, bie Eleinern Theile bed Tacts, 
naͤmlich was in jeder Zeit und auf jebe 
Note geſchieht, die Stellung der Füße, Ars 
me und des Leibes, unb die Bewegungen; 
für alles dies gibt es beftimmte Zeichen. 
Thoinet Arbeau erfand bie Eh,, nannte 
fie aber Orcheſoaraphie, unter wel 
dem Namen er 1588 ein Werk herausgab; 
le Keuillet, ein varifer Tanzmeiſter, 
gab ihr den jegigen Namen; fein Werk ers 
fhien, 2. Ausg., Partie 1701, überfept in 
Zaubert# vollflommenem Zanzmeifter, Leip⸗ 
sig 1709. Bol. Winterfhmid Anmeifung 
‘zur Gboregraphie, Altenb. 1758, (Pr.) .. 
Ehortios (gr., lat, choreus, Metr.), 
fov w, Zrodäos, 
Chorejiten (Muh. Rel.). f. Charejiten. 
Choremänia, CGhorsomänia 
-(lat., v. gr), f. Zarantismus. 
Choren (Geogr.), f. Kobren, 
Shortne (Chorane, Ehorvane, A, 
Geogr.), parthiſche Gegend. 
Choreographit, f. Choregraphie. 
Chorepiscopi (fathol, Relig.), ſ. 
Chorbifhdfe. 
Chorttrum (chor. #. Br.), Pflans 
‚ Zengattung aus ber natürl, Kam. der Sanı 
taleen, zur 5. Kl. 1. Orbn. bes Linn. Sy⸗ 
ſtems gehörig. Art: ch. glomeratum 
lateriflorum, neuhollaͤndiſche Sträucher. 
Chorẽus (Metrif), f. Choreios. 
Shortütä(gr.), 1) (Aftron.), 1. Waͤch⸗ 
ter (Aftron.) 2) (Kircheng.), fo v. w. 
Meſſalianer. 
Chorkũtik (v. gr.), die Tanzkunſt (ſ. d.). 
Ehor:frau (Kirchenw.), f. Canoniſſin. 
Ch.⸗gang, bei Stiftern und Kloͤſtern bie 
Pflicht, zu gewiſſen Zeiten die Kirche zu 
beſuchen. Ch.geld, 1) Einnahme, bie 
einem Chorſchuͤler oder einem ganzen Chor 
angewieſen iſt; 2) Geld, welches die Chor⸗ 
herren jaͤhrlich zu Seelenmeſſen geben. Ch,» 
gericht, 1) fo v. w. Conſiſtorium oder 
Kirchenrathz 2) fruͤher ein Gericht, wel—⸗ 
ches ein Biſchof auf dem Kirchenchor hielt. 
Chorges (Geogr.), Marktfleden im 
- Bezirt Embrun, Departement Ober: Alpen 
— ae 1600 Ew,, liegt inMo- 
r 


n. 
Chor⸗geſang, ſ. Chordlienſt. 


Chor⸗gewoͤlbe (Niſchengewoͤlbe, Bau⸗ 


kunſt), gehoͤrt zum Kuppelgewoͤlbe, bildet 
ein Viertheil einer hohlen Kugel und ſteht 
auf einem halbkreiefoͤrmigen Widerlager 


Choriambos 


(Kämpfer); fo genannt, weil das Ende der 
Chöre in den Kirchen auf biefe Art ges 
bedt wird. 

EChor:-haus (Kirchenw.), ſo v. w. Brüs 
ber» oder Schweſternhaus; ſ. unter Bruͤder⸗ 
gemeine. Ch.hemd, ein weißes, viel⸗ 
faltiges, oft mit Spitzen verziertes Hemb, 
welches in katholiſchen (auch in einigen pro⸗ 
teſtantiſchen Laͤndern) vom Prebiger in der 
Kirche uͤber die gewoͤhnliche Kleidung ges 
tragen wird. Ch.⸗herr, f. Canonicus. 

Choriimboß (gr., lat. Choriambus, 
Metrik), ein Ehoreios (f. db.) mit folgen» 
dem Jambos (umgekehrtem Choreios); 3. 
B. cönsiliis., Er gehört dem trochaͤiſchen 
Rhythmos an, weil der Ch. zwar bie Kürze 
bes Ampbimafer (-u-) verboppelt (-uu-), 
biefe beiben Kürzen aber nur für Eine gels 
ten. Diefer trochäifhen Natur wegen vet» 
binden fi die Choriamben leiht mit iam⸗ 
biſchen und trodäifchen . Füßen unb wer⸗ 
ben deshalb felten für ſich gebraucht, wes⸗ 
wegen nicht leicht ein reinee Choriambis 
fher Vers vortommt, fondern, ba ber 
Ch. meiftens zwifchen ein befonderes Ans . 
fange: und Schlußglieb gefegt wird, wovon 
bas erfte meift trochaͤiſch fchließt, das legte 
iambifh anhebt, bilden ſich mehrere Klafs 
fen der choriambifchen Verſe, die größten 
theils ber lyriſchen Didtung angehören ; 
a) or. Berfe ohne befondres Anfangsglieb z 
biecher gehdret: der abontfche Wert (f. d.); 
b) chor. Berfe mit. einfüßigem Anfanges u. 
Schlußgliede; hierher gehören: aa) der phes 
refratifhe Berö; bb) der glykoniſche Vers; 
ec) ber Pleinere und. größere Asklepiados; 
e) or. Verfe mit zweifüßigem Anfangs« 
und Sclufgliede, wohin ber Bleinere 
und ber ‚größere ſapphifche Vers gehören 
(f.d. alle). Choriambiiche Verſe mit einer 
fpondeifhen Bafis u. iambiſchen Kataleris 
bilben bie Ehoriambifde Strophe 
bei Horaz, der 5 Arten berfelben hat (f. 
3. B. Od. I, 14, extr.; I, 15, extr.5 
11,9; I, 1u.I, 11). Da die choriambiſche 
Strophe aus zweierlei Wersart, aber 4 Zei⸗ 
len befteht, nennt man fie au dicolon’ 
tetrastrophon. &höriambifder 
Dimeter, zweigliedbriger Ch., beſteht 
aus einem Ch. und einem Bachiud (3. B. 

-UU -U- U 
Aurea gestatarma); Choriambifcher 
Zrimeter aus 3 Gliebern, einem 
Spondeus, einem Ch. und einem Jams 

— - U U- uU—- 
ben (3.8. Regem | non faciunt | opes)$ 
beide Bersarten gebrauchten die Alten nie 
ohne Verbindung mit andern, Chi Tex 
trameter, mit 4Gliedern, einem Spons | 
beus, 2 Choriamben, 1 Jambus (4. B. 

- uU = UU- U- 
Multos | castra juvant |et sonitusjtubae). 
Ch. Pentameter, Öglievrig, mit 
Spondeus, 3 Eh., 1 Zambus vB 
e 


— — — 


— 


Choriambus - Ehoroidaldrüfe 29 
— - ni W)U.-,- 00 = °- - Benutzung eines Kelbes u. 
Vel cur | his animis | incolumes | non tr ah ra is Rob. — 
Vu- ' .o- zengattung aus ber nat. Familie der Ey: 
zedeunt | — (Sch) perdiden, ber 8. Orbn. 1. Ki. des Linn. 
EHoriämbusfv.gr.),1)f. Choriambos; Syſtems. Arten: ch. c mbaria, sphae- 
2) (Mufil), ein Zonftüd von A Noten, von rocephala, neuholländifche Pflanzen. 
bie 1. u. 4. lang (5. B. Achtel, und? Chorizänten (dv. gr.), Gecte 'in 
bie 2. u. 3. kurz (3. B. Sechzehntheile) find. Teutfchland und im Luͤttichfchen, die um 
Shöricus (Myth.), bei Servius (ad 1374, als von Dämonen befeffen, auf 
— * m gg | — —— Straßen und in Kirchen Zänze hielten. 
‚ Enetus und der dar 
Täftra. Jene erfanden die Ringkunft, diefe he u pe — range! Pflanzen 
an Mercur, ihren Geliebten z pflan Si Inentiden — ... 
ans Sache hieben ihm die Brüder, auf deb Aiumen und ur a metterlinges 
an —— — ab, als fie ihn Ainn, Syfteme gehbei e m. — * 
antrafen. Jupiter verwandelt eu: Hollanh 
aus Baur Klage ven Ch. ia dem De. —24 nana, rhombea, in Neu: Holland 
* Mercure nannte die neu erfundehe . 
Kunft feiner Geliebten zu Ehren Palaͤſtra. AA ne —— u es * 
Sheoritnos petra (a. Geogt.), Ber daft dancas (England) hat —S 
ſtung im Gebiete der Parataken (Indien), biel reelle * 
Ghorinifdhe Steppe (Geoer.), f. — 
he Steppe. Choro (stentor flavicandüs Humb; | 
Chorivideitis (SHorioibitis, mycotes fav; Ill,, Bool.), Art aus der 
—* Med.), Entzänduug det Gefäphaut Gattung Brüllaffe; Hat fhwarzbraunen 
Auges (f.d.): Pelz, olivenfarbenen Schwanz mit zwei 
Ebörion(gr., lat. corium), 1) tigents gelben Längeftreifen, gelbbraunes Geficht, 
Hd Haut, Lederz 2) (Med.), ber Überzug einer der größten Affen Amerikas. Gein 
ber Lribesfruct, mit Ausfchlußber innerften Fell dient zu Decken über Mautthierfättelz 
Hber der Schafshaut: Andere Anatomen uns lebt truppwelſe am Marafion, 
terſcheiden: a) bäs eigentlihe Ch., oder 4 (a, Geögr.), f. Chorene. 


kederhaut, aud als mittlere Haut (ci Choröbates en), bei Bitruv Inſtru⸗ 


teuv eine Reihe wohl — — Chorbbos Koroͤbos. 
ab (a 


otoidäat:bräfe — AA RAAE 
ben. muskel, 300t.), eine huftifenfdrmige Wulſt 

& orift:fä gstt, ſ. Doltian: im Bifhauge (wentgftens aller Grätenfife), 
börlten (Geogr.), Einwohnet duf die, den Gehnerven umfaffend, zwiſchen den 
ben Bebirgen von Zburhda (aſiat. Lürkel)s beiden innerh der brei Blätter, woraus bei 
ben ihren Namen von Höhlen, in denen Fiſchen bie Befäßhaut bes Auges zufammen- 
‚wohnen. gefeht iſt, fich finder; ats Gefäßen zuſam⸗ 
Ehöriun dike (ätt, Ant}, Klage, ets mengefcht if et bald als Drüfe, bald ald 
hoben wegen Wegnähme oder widerrechtli⸗ Ri angefepen und hiernach auch 8 be 
zeichne 


* 


i 
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zeichnet worden. (Pi.) 
Ghboroidbia (Choroidea [sc, tm 
nica], gr, Anat.), mittlere Haut bes Aug⸗ 
apfels, oder Gefäßhaut bes Auges (f. d.). 
SChorotdeifhe Geflechte des Ges 
-birns(chorgidei plexus, Anat.), 
ein Gewebe von gefchlängelten, unter fid) 
verbundenen Gefäßen, bef. von Venen, bie 


durch die weiche Hirnhaut zufammengehals 


ten Und, zu einem wurmförmigen Gebilde 
von fhwirzrother Farbe vereint, in ben 
Gehirnhoͤhlen fidy finden, befonders: a) ale 
feitliche (plexus laterales), in ben beis 
ben gröfern Seitenhirghöplen; b) ein 
mittlees, Meineres „die dritte Hirnhöhle 


bededend; ec) als choreibeifches Geflecht bed 3 


Fleinen Gehirns (plex. chor. ca 
rebelli), ebenfalls ein. Eleines, am Anfang 
bes Rüdenmarfs, das fi befonders in bie 
vierte Hirnhoͤhle erftredt. (Pi,) 
Chorokithariſtes (gr., lat. Cho- 
rocitharista, XAnt.), ber ben Tanz 
des Chors mit ber Kithara begleitete, 
Chorol (Geogr.), f. Khorol. 
‚, " Chorolfthen(Chorolithi,d,.gr., 

Mineral.), Koffilien mir Dendriten-Zeichnun⸗ 
gen, wenn folde zufällig ganze Gegenden 
darftellen. J 

Choromändä (a. Geogr.), nach Pli—⸗ 
nius, wildes Volk, mit Hundẽ zaͤhnen, ſprach⸗ 
los, blos ziſchend; wahrſcheinlich eine Ber. 
wechſelung mit großen Affen, die man fuͤr 
Menſchen hielt. 

Chpromänia (lat,, v. gr., Med.), 
fo v. iv. Choremania. 

Ghoromitbräne (a. Geogr.), nad 
Prolemäos, Provinz von Groß⸗Medien, dfte 
lid von den zagrifhen Päffen, bis nad 
Parthien reichend. 

Choros, 1) f. Chor; 2) (lafebäm. Los 
poar.), Theil bes Marktes, wo bie Zus 
gend bei den gumnaftifhen Übungen dem 
Apollon zu Ehren Zänze bielten. 
Choroſchowa, f. Khorofhomwa, 
 &horräi (Dorrät,.a. Geogr.), Bebuir 

‚nenftanım, der das Rand Geit ober Idu—⸗ 


mäa in Paläftina bewohnte und, durch bie 


Edomiter verdrängt, gachher im fteinigen 
und wüften Arabien fich verbreitete. 

EChor:regent, Director eines Muſik— 
dhors) veraltet für das jetzige Muſikmei— 
ſter Gapellmeifter. e 

Chor:rod (Kirchenwe), 1) fo v. w. 
Chorhemd; 2) fo v. w. Priefterrod. 

Chors (Cors, Cohors, lat., v. gr, 
Ebortos), eingefdloffener Raum, ums 
säunter Ort für Vieh, als Viehhof, befon« 
ders der Wirthſchaftshof in der villa ru- 
sticaz auch die bewegliche Verzaͤunung für 
Schafe. 

E.bhorfa (a. Geogr.), armenifche Stadt, 
dieſſeits Artarata, ' 
—Chorſakia (a. Geogr.), kleinarmeni⸗ 
ſche Stadt, jenſeits Nikopolis. 


Stoffe, wie der Keihrock (. d.), nur 


Choſchen 
Ehor:fänger, 1) Sänger, die im 
Ehore fingen u. fi nicht zum Vortrag von 
Gotloftimmen eignen; 2) fo v. w. Choriſt 2). 
Eborfüri (a. Geogr.), Rame der Pers 
fer bei den Skythen; nad Einigen richtie - 
ger Chorfafä. ! 
Chorsfhüler, fo v. w. Chorift 2). 
Ghorfeus (a. Grogr.), Küftenfluß in 
Dhönikien ,+welder im Norben von Caesa- 
rea Stratonis dem mittelländifhen Meere 
zufält; der heutige Koradſche. —J 
Ghorsftörer (turbator chori, Mit⸗ 
telalt.), ſonſt ein Moͤnch in Kloͤſtern, bef. 
in Preußen, deſſen Geſchaͤft es war, mitten 
in der Kirchenmuſik einen ploͤtzlichen Laͤrm 


u machen. 
Chor⸗ſtuͤhle, N unter Chor 6). 
Chortäios (gr.), von Gras; baber: 

Eh. Chiton, unterkleld der Silenen 

(ſ. d.), welche ſie auf dem Theater trugen, 

dem Amphimallos gleich. 

Chor⸗ton (Muſik), die beſonders bei 
Orgeln gewoͤhnliche Stimmung, welche einen 
Ton, zuweilen bei ſehr alten Orgein auch 
eine kleine Terz, höher als de Kammerton 
fteht, zum Gegenfag von diefem fo genannt. 
Ehedem waren alle Zuftrumente nad bem 
Chorton geflimmt, und erft als man ans 
fing, auch außer den Kirchen, in ben Zim⸗ 
mern ber Größen, Muſik au’zufübren, fanb 
man in diefen die Muſik zu hoch und er« 
niebrigte fie bi6 aum Kammerton, Jetzt 
fängt man an, audy bie Orgeln in Kammer⸗ 
ton geflimmt zu bauen, was jebody efnis 
ges Zinn mehr koſtet. Wenn die Dr 
gein nod im Eh. ſtehn, fo muß, da die 
Biasinftrumente im Kammerton fteben, ent: 
weber ber Organift einem Zon tiefer ſpie⸗ 
len, ober fein Notenblatt muß eigens für 
ihn transponirt werden. (Pr.) 

Chortos(gr.), fo v. w. Chors (f.b.). 

Ghorus (lat.), 1) f. Chor; 2) ein 
veraltetes Blasinftrument. mit einem Munds 
ſtuͤck u. 2 auswärts gebogenen Röhren, bie 
fi) in einem Schalltrichter, vereinigen. 

Ehorzine (Sibakene, Siralene, Chor 
tenes a. Geogr.), armenifche. Gegend, an 
ben nörblihen Theilen bed Parpabretgebire 
ges; jept die Gegend um bie Stabt Kars. 

Ehofüi (bibl. Geſch.), Name eines al⸗ 
ten hebraͤiſchen Geſchichtsſchreibers od. Pros 
pbeten, der das Leben bes Königs Manaffe 
befchriebem haben foll (2. Chron. 83, 19). 
Luther bat das Wort als Apprellativum ger 
nommen und- überfegt: unter den Geſchich⸗ 
ten der Schauer. 

Choſchen (Choſchen mifhpath, 
auch Choſchen Hammiſchpath, nad 
Luther: Amtéſchildiein, Schildlein, Bruſt⸗ 
fchilblein. jüdifhe Altexthümer),, das 
dedige Schiid, welches der juͤdiſche Hohe⸗ 
prieſter beim Eingang ins Allerheiligſte auf 
der Bruſt trug. Es war aus demſelben 
dop⸗ 
pelt, 


\ 


Ehoſchotei 


pelt, paßte in eine am Node vorn gelafs 


fene Öffnung, war oben mit goldenen, ger 


wunbenen Ketten, an ben Ginfaffungen ber 
Ebeifteine befeftigt, welche der Hohepricfter 
auf den Achſeln trug, und unten mit Baͤn⸗ 
bern (Euther hat gele Schnuren) an dem 
Leibrocde-befeftiget (2. Mof. 28, 15— 30; 
39, 8—2l), Auf diefem Schilde waren 
12 Ebelfteine, über beren eigentlihe Na— 
nzen nichts -beftimint werben Bann, in 4 
Meihen , je drei und brei, in Gold gefaft, 
befeftiget. Auch befanden. fid die Urim u. 
Zhummim (f. d.) nah GEiniger Meinung 
barin, nah Andern darauf. In jene 12 
Edelſteine waren pie Namen ber jüdifchen 
Stämme gögraben, und jie waren nad dem 
Alter ihrer Gtammpäter georbniet. Moſes 
beftimmte, er folle es tragen, zum Gebäct: 
niß vor dem Deren. Vielleicht follte es ihn 
als oberſten Richter und Machthaber über 
das ganze Volt, oder als Repräfentanten bes 
ganzen Bolts vor Gott harakterifiren. ‘(Ah.) 

Choſchötei (Choſchöten, Geogr.)y, 
ſ. Kboſchotei, Khoſchoten. | 

Chose (fr.), Gabe, Dingz baber: 
Choſen, Pollen, Schwaͤnke; baber: 
Ehbofen:macher, einer, der Poffen macht, 

Chosroes, f. Khosrors. 

Choſtris (gr. Ant.), f. Chelone. 

Choteesghur (Geogr.), Diſtrict in 
ber beitifh »vorberindifchen Provinz Gund⸗ 
wana; gehört dem Rajah von Nagpoor, 
bat 930 AM,, liegt hoch, tft wild w: raub, 
unzugänglich fürndie Menſchen, Aufenthalt 
wilder Zhiere, bat bie Quellen ber Ner⸗ 
budba, zu weicher bie Hindus wallfahren ; 
füdlicer ift. es fruchtbar und. gut angebaut. 
Haupritabt Ruttunpoor. _ 

Ehotiborz (Geogr.), Stadt an ber 
Dobrowa im Kreife Czaslau (Böhmen); 
bat 1800 Ew., melde Zud weben und 
walfen. 2 

Ebotim (Geoar.),. f. Choczim. 
Ehdtowin (Geogr.), Herrſchaft und 
Dorf im Kreiſe Tabor (Böhmen); hat bes 
deutendes Silberbergwerk. 

Chotſchin (Weogr.), f. Choczim. 

Ehbötujig (Geogr.), Dorf im Kreife 
Gyaslau (Böhmen); bat 800 Ew. Bier 
Schlacht am 17, Mai 1742 zwifchen 
80 000 Preußen unter Friedrih I. und 
40,000 Sſtreichern unter Herzog Karl. von 
Lothringen. Letztere wollten die Preußen 
überfallen , fan*en fie aber in Schlachtord⸗ 
nung; Friedrich laͤßt dem rechten Flügel vor: 
rüden, nimmt die Oftreiher in die Flanke 
und fchlägt fie; viel trug auch das gut ges 
zielte preußriche euer. zum Siege bei, 
Der Berluft der Preußen betrug 3000 Todte 
und Bermunbdete, ber der Öftreicher 7000 
Zobte,. Berwundete u. Gefangene u. 15 Ras 
nonen. Folge: der Friede von Breslau, wel 
er ten erften jchle ſiſchen Arieg endete, (Pr.) 

Chotymsk (Geoge.), f. Khotymsk. 


Chouze 


fen von Sternberg, im Kreiſe Kaurzin 
—— 
chlacht von Kollin (ſ. d.) benannt. 
Chouan-koͤrner (Schouangkoͤrner, 
Handlungsw.), der Same einer levantls 
fhen Pflanze (wahrſcheinlich trigenella 
foenum graecum), dan grünlider Farbe, 
ben Genftörnern aͤhnlich zur Karminberei⸗ 
tung brauchbar; daher fie auch KRaymin« 
törner beißen. Auch die Kederfhmüder 
brauchen fie zum Aufpugen der. Federn. 


Chouäns (fr., Gefch.), in ber fran⸗ 


zöftfchen Revolution im Allgemeinen die roya⸗ 
liftifhen Snfurgenten auf beiben Seiten der 
Loire, eigentlidy aber nur bie Infurgenten 
auf dem rechten Ufer berfelben in der Ares 
tagne. Den Namen leitet man von den Soͤh⸗ 
nen eines Schmidts, Namens Ghouan, her, 
die unter ben erften, weiche die Waffen ergrlif⸗ 
fen, gewefon fein follen, oder von dem vers 
ffümmelten Chat-huant (Rachteule), einem 


Spignamen der Shteihhändler, welde, fpäs 


tev zu ben: Snfurgenten Überteerend, ibn 
biefen mitgetbetlt haben follen, Bat. Bender, 

Chouf (Ghauf oder. Chaufetts, Waar 
renk.), eine Art perfifher Seide, melde 
über Aleppo, Seyde und andere levantifche 
Präse kommt. 


Choul (Grogr.), Fluͤßchen im Großher⸗ 


zogthum Luxemburg; mündet im bie Maas, 
Ehboulant (ob. Ludw.), geb. su Dress 
ben 17915 felt 1321 Arzt am Krantenftift 


zu Dresden : Briedrichaftadt und feit 1823 . 


Drofeffor der theoretiihen Heilkunde und 
Director der Poiyklinit an der dirurgifhr 
mebicinifchen Akademie zu Dresden; befannt 
durh: Decas pelvium spinarumgue de- 
formatarum.] et II,, Leipzig 1513 u. 20, 
43 Zafeln zur Gefhihte der Medic'n, 
Leipzig 1822, Kol.; Prodromus novao 
editionis Celsi, ebendaf. 1824 u. m. 
Mit Haafe, Kuftner und Meißner gemeins 
fhaftlih gab er Bereiherungen für die Ges 
burtsbülfe, die Phyſiologie und Patholegie 
bed Weibes und Kindes, 1. Band, Kripzig 
1821, heraus. Nebſt mehrern Ukerfenungen 
erſchlen auh von ihm: der junge Arzt am 
Krankenbette, a d. Ital. des Ritters 8. 
Angeli, für teutſche Ärzte nach der 3. Aufl. 
bearb., ebendaf. 1823; ift auch feit 1521 


‚Mitherausgeber ber Allgem. meviz, Annalen 


u. bes Mebdizinifchen Realwoͤrterbuchs, von 
deſſen A. Bande der 1. Abtheil, an. 

Choultri (Ebene von, Geogr.), 
f. Mabrae, ı; 

Chöüraghur (Scoar.), Feſtupg im 
Diſtricte Kheirlah, in ber britiſch-vrorder—⸗ 
indiſchen Proviaz Gundwana; gehört dem 
Rajah von Nagpoor. 

Chouſtak (Ramiem), polniſche Münze 
von 2 Gr, am Werthe. 

EChouwse (Geogr.), Martifl, im Bezirk 
Ghinon, Departem. Judre u, Loire (Frank— 

reich), 


3 
EChösemig (Geogr.), Schloß des Bra: 


Nah ihm wird zumellen die 
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reich), an ber Roire; hat 3700 Ew., wel» 
he Wein und Getreide bauen, . 

Choval —— Diſtrict im Lande 
des Guicowar, der Provinz Gujerate 
(britifh Vorderindien), mit den Staͤdten 
Maufa, Kurroh u. a, 

Chowan (Geopr.), Graffhaft im nord» 
amerif. Staate Norkcarolina, die von einem 

luffe den Namen hat; hat 6464 Ew.; 

auptort Edenton. 

Chowaul (Geogr), Diftrict in ber 
britifchevorderindifhen Provinz Gujeratez 
wird vom Sauhermuttee bewälfert. Haupt⸗ 
flabt Beejopoor, 


Ehombent (Beoge.), Dorf in Lancas⸗ 


fhire (England); hat 5000 Ew., welde 
Baummollenzeuge u. Eifenwaaren fertigen. 

Chomghaut (Geogr.), BDiftrict Im 
ber britiſch⸗ vorderindiſchen Provinz Malas 
bar; grenzt an das arabifhe Meer, wirb 
bewaͤſſert vom Ponany. Hptſtot Ponany. 

Chowl (Cowl, Hölasw.), ein oftins 
bifches Gold: und Silbergewicht. Zu Sur 
zate betragen 6 einen Ruttne, 18 eine Bala 
und 576 einen Zola; zu Bombay gehen 6 
Chowl auf einen Grain, 15 auf ein Bol, 


600 auf einen Zolaz 6 Chowl find —1 & 


Eölnifhe Mark. Ä 

Chowry (Geogr.), Infel aus ber Gruppe 
ber Nicobarifchen, im Bufen von Bengalen, 
ift bewohnt. 

Chowtars (Waarenk.), oftindifche Neſ⸗ 
feltüder, welche durch die Hollaͤnber von 
Patna kommen. Es gibt deren 5 verſchie⸗ 
dene Sorten. 

:Ehoygnica (Geogr.), ſ. Konig. 

Chozäla (a. Geogr.), Stadt in ber 
afrikaniſchen Landſchaft Mauritania Cae- 
sariensis, am Fuße eines fteilen Berge. 


Ghe., 1)(XP.), gewöhnlich mit bes 


zeichnet, Abbreviatur für Chriflus, wohl 
aber nicht ohne Anfpielung auf Ehrifti Kreuz, 
Beihen in den Fahnen (labara), Münzen, 
Kronen, dem Reihsapfel u.a. Geräthfchaften 
Gonftantins bes Gr, und beffen Söhnen, 
aud auf Kirhenthüren, Schildern, ganzen, 
Harniſchen, Helmen, Bifhofsgewänbdern ; 2) 
kritiſches Zeichen, um eine Lesart zu bilfi, 
gen (f. Chiasma). Bol. Zenion. (Sch.) 
Ehrabäfa (a. Geogr.), nah Ptoler 
mäos Stadt in der Regio zeugitana von 
Africa * ria. 
Chr tt (Hdlgew.), Benennung der 
groben Sadleinwand in Rußland. Bie 
wird nad 1000 Arſchinen behandelt. 
Chraft (Joh.), Predigermönh in 
Baietn gegen Ende des 15. Jabrh., ver: 
mehrte bes Andreas (f. d., Geiftlihe u. f. 
w. 8) Chronicon. 
Ehramnus, Ghlotbare I. älteſter 
Sohn, von ibm über Auvergne gefegt; em» 
pörte fih 556 gegen feinen Water und vers 


‚Shreoföpibä, 


u 1 


Chreol 


band ſich mit Chiſbebert I. (1.d.). Während 
biefer die, Champagne bid Rheims verherrte, 
verfolgte Eh. das von feinen Brüdern ges 
gen ibn geführte ‚Drer bis in Burgund 
binein u, machte ſich zum Meifter von Chalons 
und Dijon. Nah Ghilbeberts Tobe aber 
558 mußte er ſich feinem Water unterwers 
fen, warb aber wieber untreu und floh 
zum Grafen Eonoober von Bretagne. Hier 
warb er 560 von feinen? Water gefchlagen, 
rein u. mit feinee Gemahlin u, feinen 
dchtern in eine Hütte eingefhloffen und 
verbrannt. (Wh.) 
Ehraft (Geogr.), 1) Marktfleden im 
Kreife Ehrubim (Böhmen); hat 1800 Ew., 
3 Fafanengärten, Schloß und Muffelimwes 
bereien. 2) Dorf bei Pilfen in Böhmen; 
bat ein Alaunmwer 
EChrematifitrion (gr.), 1) Ort zur 
Betreibung Öffentl. Angelegenheiten (Ehres 
matismos) beffimmt, wie Gerichts⸗, 
Audienz⸗, Beratbfchlagungsfaal ; 2) (Ehre⸗ 
matismos), Ort zur Betreibung ber Hans 
del⸗, Wechſel⸗, Geldgeſchaͤfte. 
CEhremetes (a. Geogr.), nach Ariſto⸗ 
teles ber größte Fluß Libyens ; vielleicht ber 
en 


Chremon (a. Geſch.), einer ber 30 
Iyrannen in Athen. 

Ehrendbi (Ebrindi, a, Geogr.), bei 
Ptolemaͤos eine Voͤlkerſchaft der afiatifhen 
gandfchaft Hyrkanien, 

Ehrene:hrudbalGebr. bes Mittelalt.), 
ein Rechtsgebrauch bei den alten Kranken; 
wenn ein Todtſchlaͤger das volle Blutgeld 
(f.d.) nicht zahlen Eonnte, fo gab er bin, was 
er hatte, und mußte bann mit 12 Eidgenofs 
fen fhwören, daß er nichts mehr über und 
unter der Erbe beſaͤße. Dann ging er in 
feine Wohnung, fammelte in den 4 Wins 
ein eine Hand voll Erbe, ftellte fich auf 
die Schwelle und warf mit ber Linken bie 
Erde über feine Schultern auf feinen naͤch⸗ 
ſten Berwandten. Hatten nun Bater, 
Mutter, Bruder ſchon bezahlt, und 
scihte noch nicht, fo warf er den Stau 
über feiner Mutter Schweſter unb beren 
Söhne, und fehlten biefe, über drei 
feinee naͤchſten älterlichen Verwandten. 
Dann nahm er einen Stab unb fprang im 
Hemde, ohne Gürtel: und Schuh über ben 
Baun feines Hofes, Wer feinen Antheil 
nicht zahlen konnte, warf aufs neue bie 
Ehrene:-hrudba über feine reiheren Ver⸗ 
wandten, u. warb auch jegt nicht die Summe 
volftändig, fo ward der Mörder auf 4 
Grrichteplägen aufgeftellt, oder, wenn ibn 
keiner auslöfte, mit dem Zode beftraft, (R. D.) 

SChreoföpia gr), Aufheben ber 
Schulbforderungen (f. Geifahtheia) ; baber 
die Schuldenaufheber, 
Solons Breunde, ber -zu Athen die Gel» 
ſachtheia einführtes fpäter ironiſch auch 
fo v. w. Banquerottirer. — 

re 


Chres 


Chres (a. Geogr.), ſ. Chretes. 

Chreſis (gr.), 1) Benutzung, Befug⸗ 
niß, eine Sache zu benugen. M Ein Theil 
der Tonſetzung der Alten, welcher bie Thne 
zu meiobifcher Modulation anzuwenden lehrt. 

Chresmoldgia (Chresmos, 
GChresmobtma, gr.), Wahrfagung, 
Draßel (f. d.). Davon Chresmölogos 
(Ehresmobdöthee, Chrefter), Ora—⸗ 
kelgeber, Weiffager, Prophet, und Ehre: 
ſterion, 1) Ott, wo Drakel ertbeilt wers 
den; 2) das vor Einholung des Drafels 
geſchlachtete Opferthier z 8) überhaupt Babe 
der das Orakel Fragenden; 4) Orakelſpruch. 

Chreftomatbhit (v,b. gr. XKpnorsun- 
Se)» 1) Ercerpte, Gollectaneen aus eis 
nem Schriftfteller, befonders einem- Profal: 
fer (Anthologie [f. d.) mehr aus einem 
Dichter) gefammelt, worin das braudbarfte 
(xonsre) ausgezogen warb; folhe Gh. 
bat man aus dem Altertbum von Proklos 
(herausgeg. 1615, 4.) u. Helladius (verlos 
ren). 2) In neuerer Zeit Name einer 
bie Einäbung einer Sprade beabfichtigen: 
den Sammlung von verfdiedenen, weck⸗ 
mäßigen Gtellen mehrerer Schriftfteller, 
eines Lefebuchs; fo hat man Eh. faft aus 
allen Spraden. 

Ehreftos (Chreftus, a. Geſch.), 1) 
befannter unter diefem Beinamen als uns 
ter feinem eigentlichen Ramen Sokrates, 
Nikomedes II., Königs von Bithynien, 
Sohn; vertrieb mit Mithridates Huͤlfe 
feinen aͤltern Bruder, Nitomebes III., vom 
Throne, verlor aber biefen und das Leben 
durch denfelben Mithribates. 2) Nah Sues 
ton (Claud. c. 25) wahrſcheinlich Haupt 
einer jüdifchen Partei, bie unter dem Kai⸗ 
fer Claudius Unrube in Rom erregte; ift 
von Bielen, unter vielem Wiberfpruche, auf 
CEhriſtus bezogen worden, ben bie Nichts 
chriſten aus Unmwiffenheit oder Jronte Ehre: 
ſtos oder, nad anderer Ausfprade, Chris 
ſtos (der Unfchuldige) genannt hätten. 8) 
Fuͤrſt von Cherfonefus, zu Ende bes 3. 
Jahrh.; befricgte für Diocletian die Gars 
maten und warb beshalb vom römifchen 
Tribut freigefproden. 4) Nebft Flavianus 
Präfectus Prätorio unter Severus, beffen 
Mutter, Julia Mammäa, ihnen den Ul: 
pianus zur Seite feste, weshalb die Sol⸗ 
batem confpirirten, worauf Julia Eh. und 
Flavianus hinrichten Ließ, ehe die Verſchwoͤ⸗ 
rung aufbrach, (Sch.) 

Ehretes (Ghred, a, Geogr.), Fluß 
auf der Weftlüfte Afrikas, füdlih von ber 
Snfel Kerne. 

Chrie (v. gr, xpsix, Gentenz, Gemeins 
plag), von Dermogened und Aphtbonios 
(f. b. u. Aphtbhonianiſche Chrie) eingeführte 
thetorifche Übung, in welcher man eine Sens 
‚ten; eines befannten Mannes auf einen bes 
flimmten Fall anwendete u. fo nad beſtimm⸗ 
ten Regeln weiter ausführte. Auch bie 
neuere Zeit hat biefe Übungsarbeit nicht 


folgende Dispofition zu geben: 
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anz verworfen, als kurzen Auffag über 
gend ein Thema, der nur ſchwierig durch 
ben geringern Raum, ven fie verftattet, 
und durch die beftimmte Orbnung ift, welche 
fie vorſchreibt. Restere iſt folgende: a) 
ber Sap (Gedanke) ſelbſt, nebft dem Lobe 
bes Autors, wenn er aus einem folcen 
entiebnt ift (dietum cum laude autoris), 
b) die Umfchreibung, d. h. Wiederholung 
bes Gedankent auf eine erläusernde Weife 
(periphrasis), c) bie Begründung. ober der 
Wemes (aetiologia); d) das Gegentheil 
keontrarium) des Sages, der baburd in bel» 
leres Licht trittz3 e) das Gleihniß (simile); 
f) das Beiſpiel (exemplum); g) das 
Beugniß (testimonium); h) der Schluß 
(conelusio), Wiederholung ‚bes Dauptjases 
nebft einer Anwendung. Man pflegt auch 
a) Satz 
(protasis), b) Beweis, c) Erläuterung 
(amplificatio) und zwar aa) das Grgentheil, 
bas Zeugniß, d) Schluß. Doch if bie 
Anordnung von Neuern mannigfach geän- 
dert worden. (Sch.) 
Ehriempild, bie Hauptheldin im Sa⸗ 
genfreife des Heldenbuches, am beveutends 
ften als Herrin des Rofengartens zu Worms 
und durch die Rache, die fie wegen ihres 
Gatten Siegfried Tod an ihren Brüdern 
nimmt. In den nordifhen Gebichten beißt fie 
Gubrun. (Wh. 
Chrindi (a. Geogr.), f. Ehrendi. 
Chrifam (kath. 2iturg.), f. Chrisma. 
Chrisis (lat., v. gr.), das Salben. 
Chrisma, 1) Salbe überhaupt: 2) 
(Ehriſam, Kath. iturg.), eine Salbe, 
welche nad: der Vorſchrift des Phpftes 
Gregor d. Gr. aus einer Vermiſchung von 
Diivendl und Balfam befteht und aus— 
fhliefliih von dem Biſchofe am grünen 
Donnerstage zum Gebrauche bei ben Sacras 
menten der Zaufe, Firmung u. Prieftermeihe 
geweiht wird, Der Gebrauch und die Weihe 
des Gh. ift in ber Kirche fehr alt; bei den 
Griechen werben dazu, nebft DI und Bals 
fam, noch mehrere Gewürzfpecies genommen, 


Die Salbung mit Gh. gefchicht bei ber 


Zaufe an dem Scheitel, bei der Firmung 
an der Stirn, bei der Prieſterweihe an 
dem Daumen u. dem 3eigefinger beider Hände. 
Das Geld, weldes die Priefter, bie es er⸗ 
baten, für das heil. Ch. entrichten müffen, 
hieß fonft Ch.: geld (denarii chrismales.) 
Shrismäle (Liturg.), ehedem ein weis 
bes Tuch, welches ben getauften Ehrijten und 
aud den orbinirten u. confirmirten ſogleich 
nad der Salbung auf der Stirn um den 
Kopf gebunden und erft nach 8 Tagen wies 
ber abgenommen ward, Man wollte das 
durch verhüten, daß das Chriema oder bag 
geweihte DI nicht herahflöße und profanirt 

würde. ‚(6Gr.) 
Chrismäles denärii — 
Mu 
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f.u. Ehrisina, Chrismärium(Chris- 
matärium), Gefäß für das heilige DI. 
Chrimatidn, bie Galdung mit Ehrisma. 
Chrismon (Diplom.), eine geſchlaͤn—⸗ 
gelte Buchſtabenfigur in den Merovingifchen 
und Garolingifden und teutfhen Urkuns 
den bis auf Otto IV.,ı worin bas C. haupte 
ſaͤchlich zu erkennen ifts es bedeutet eine 
göttlihe Antufung in Christi nomine. 
Ehrifoun.ftomala. Geogr.), f. Indus; 
CEh riſt (er.xeicros), 1) eine durch Sals 
bung zu einem Abgeordneten und Reprär 
fentanten der Gorthrit geweihete Perfon, 
dergleichen, im iſraelitiſchen Staate der Koͤ— 
nig und der Hoheprieſter waren, fo v. mw. 
Meifiad. Luc. 2, 6. Dan. 9, 25, 26. 
2) Verkuͤrzter Name Ghriftus (f. d.). 
3) Belenner bes Chriſtenthums; diefen 
Namen (eigentlih Chriſtianer, f. db.) ers 
ve. bie Glieder der rifllichen Gemein: 
en auerft zu Antiochlen (Ap. Gefd. 
11, 26.); er ſcheint aber bald ſelbſt von 
ben Apofteln ald zwedmäßig und kejeich— 
nend erkannt u. gebraudt worden zu feinz 
iwenigftens kommt er [bon 1 Petr. 4, 16 
vor, Früber hatten bie Bekenner ded Evan 
geliums, wie jest noch die Glieder Meines 
ter Religiontgefellfhaften, fih nur Brüder 
enannt; von den Juben hingegen wurden 
he Galildäer genannt, weil die erften 
Anhänger Jeſu aus Galilda waren. Daß ein 
Menfch, der eine den Vorfchriften bes Chris 
ſtenthums entgegen laufende Gefinnung und 
Dandlungsweife an den Tag legt, obs 
fhon er getauft ift, und Aäußeriich dem Chris 
ſtenbunde angehört, biefen Namen nicht 
mehr verdiene, bezeugt felbit Chriſtus 
(Matth. 18, 17.). Verſchiedene Glaubens» 
anfichten und aͤußere Gebraͤuche können jes 
boch bier nit in Betracht kommen; da—⸗ 
fo viele Parteien auch unter ben Chri⸗ 
ten entftanden find, doch allen biefer Name 
gebührt, ſobald fie gur Chriſtus als ihren 
ee erkennen, die Grundlehren des Chris 
enthums annehmen, getauft find und fitte 
lid leben. Die Dauptparteien find: Kar 
tholifen, Proteftanten, griehifhe Chriſten 
(morgenländifhe Chriſten). Zu den Pro⸗ 
eftanten gehören die Lutheraner, die Res 
prmirten (Galviniften). fo wie bie aus bier 
en beiden Dauptparteien hervorgegangenen 
leinern ober größern Geſellſchaften der Ar: 
minianer, Sotinianer, Methodiften, Bapı 
tiften, Mennoniten, Presbyterianer, Quäs 
fer, evangelifhen Brüder (‚Herrnhuter). 
Itere, mod jest beftebende Parteien, die 
theils aus ber roͤmiſchen, theils aus ber 
griehifchen Kirche ſich ausfhieten, find; 
die Waldenfer, Neftorianer (haldäifhe Chris 
fen), Monophyſiten (Sacobiten, Armenier, 
Maroniten und Kopten), fo wie die auch 
in neuerer Zeit entflandenen Rosfoiniken 
f. alle d.). Gewoͤhnlich rechnet man 53 


nad) And. 72) Mill. grieifdye Chriſten u. 


aäpıt über 176 DM. abendländifhe Chri⸗ 


eCChriſtbirn 
ſten. Vgl. Chriſtenthum, — * 


gion. 
Chriſt, 1) Gob. Friebr.), geb. zu 
Koburg 1700, ft. 1756 als orbentl, Pros 
fefor der Dichtkunſt zu Leipzig; fhr.; 
Noctes academicae, observationibus 
adrem literariam miscellis et conjectu- 
ris expositae, spec. IV., Leipzig 1728, 
1729; Variorum carminum silva, ebend. 
17533 Abhandlung über bie Riteratur- und 
Kunſtwerke, vornehmlih bes Alterthums, 
berausg. mit Anmerk. von I. K. Zeune, 
ebenp. 1776, 2) (Joh. Lud w.), Pfaxrer 
zu Kronberg bei Frankf. a. M., geb. zu be 


tingen 1739, ft. 17935 war ein ausgezeich« 


neter dfonomifher Schriftfteller, beflen 
Schriften ſehr gefhägt werden. Die wide 
tigften find: Anweiſung zur nüglihften und 
angenebmften Bienenzucht für alle Gegen» 
den, Frankf. 1780, 5, Aufl. 1820; vom 
Mäften des Rind», Schweiner, Schaf⸗ u, 
Federviehes, ebend. 1790, 2, Aufl. 1818; 
Dandbud der Obſtbaumzucht und ber Obfl» 
lebre, ebend, 179%, 5. Aufl. 1817; Alges 
meines Wörterbuch über tie Bienen» unb 
Bienenzucht, ebend. 18055 Bollftändige 
Pomologie, 1. Bb., ebend. 15095 Pomos 
logifhes Handwoͤrterbuch, Leipzig 1802, 
9) Goſeph), Maler, geb. zu Winters 
fletten in Schwaben; malte in DI und 
fie lebte abwechſelnd in Böhmen, Sad 
en u. Schleſien u. fl. zu Augsburg 1788. 

Chriftsabend, f. unter Weihnachten, 

Shriftsäpfel,. verwelkte Holzäpfel; 
Gegenftand mannigfaltigen Aberglaubens z 
fie follen nur in ber Chriſtnacht gefunden 
werben, . 

Chriftäntius (S.), Märtyrer aus 
Ascoli in der Mark Ancona; wirb gegen 
— — Ungewitter angerufen; Tag d. 
13. 


ai. _ 
Shriftsauge (Bot.), 1) inula ocu- 
lus Christi, f. unter Inula; 2) aster 


amellus, f, unter After. 
"ChHriftsbefherung, f. unter Weihe 
nachten. 


Chriſt-birn (Pomol.), Name meh 
terer Birnen; a) gute Gh. (Malvafier-, 
große Zuder«, Zuderadens, Apothefers, 
Straßburger, Plugerbien)s hat erften 
Rang, pyramibdenfdrmigen Bau, eine tief 
figende Blume, gelbe, auf der Sonnenfeite 
oft rötbliche Schale, körniges, zuderfüßes, , 
arwürzhaftes, faftiges Fleifch; reift Ende 
Septembers, bayert bis in den October. 
1% Muskirte frühzeitige Ch.; bat 
Ühnlichkeit mit voriger, iſt jedoch Meiner, 
befommt bisweilen ſchwarze Rieden. c) 
Orleaniſche Ch.z ift aroß, mit gelb 
und rother Scale; gute Wirthſchaftsbirn. 
d) Spanifche gute Gb. (Langhansb.)i 
große, rothe, Anfangs December reifende, 
bis Februar bauernde Birn vom zweiten 
Ranges ift lang und baudig, nr 

i M e 


Chriſiburg 
Stiel zu etwas zugefpigt, mit ſtumpfem 


(Ende; die Sonnenfeite der Schale ift leb⸗ 


haft roth, bie Schattenſeite gelb, überall 
gelb punktirt; das Kleifch ift bruͤchig, ges 
würzreih, ſaftig. e) Wintersgute» 
Eh. (Winter » Apöthetens, Winter » Zuders 
ades, Regelsbirn); ift groß, pyramiden⸗ 
förmig, doch oft bauchig; fie fällt gegen 
die Blume etwas ab, die Blume fteht et- 
was vertieft, ber Stiel ift frumm, oft mit 
Beulen umgeben; bie Schale ift grün, 
wird. fpäterhin gelb, braun punktirtz das 
Fleiſch iſt gelblich, etwas butterhaft, füß, 
wohlſchmeckend, muß fpät abgenommen 
werben, und, von Äpfeln überfchürtet, gibt 
fie dieſen Wohlgeſchmack. kange, 
gute, Winter⸗Ch.; jener ähnlich, wird 
5—6 300 hoch, bat bie Blume in einer 
breiten, tiefen Höhle, bie mit auf der 
rucht ſich ausbreitenben Hoͤckern umges 
n if; fie dauert durch den Winter, 
hat zarte, hellgelbe, grünlich ſchimmernde, 
auf der Somnenfeite fleifchfarbige Schale 
zartes, fehr faftreihes, zuderfüßes Fleiſ 
don gutem Geruch. g) Geftreifte Win» 
gersgute Ch.; * ſelten, gute Winter⸗ 
Tafelftucht, hat eine gelb geſtreifte (oft 
it Roth untermiſchte) Schale, halbbruͤ⸗ 
—* füßes Fleiſch. h) Veraoibete, 
gute Gh.; bat eine an der Sonnenſeite 
röthliche, golbig fpielende Schale, ein flein« 
loſes Fleiſch; kommt am Spalier gut fort, 
3) Die-unädhte, vergoldbete gute 
Gh. wird über 16 Loth ſchwer, hat pyras 
midenförmigen Bau; die Blume ſteht mäs 
Big tief zroifchen zarten Rippen; ber Stiel 
iR 1} Zoll lang; die Schale iſt gelb, mit 
goldigem Überzug u. hat bisweilen fhwarze 
Blede; das Fieiſch iſt mild, fihmelzend, 
eswas kürnig, faftreih, doch nicht. immer 
dan; angenehm; wird im Nov. reif. (I7r.) 
EChrik-burguGeope.); Kreisftabt bes 
Stuhmer Kreifes des .Regieringebeg. Mas 
Fienwerder der preuß. Prov. Weftpreußen, 
an ber Sorge; mit 2029 Ew. 
Ebriſtchurch (Geogr.), Borough in 
ber Grafſchaft Hamt (England);: hat 1600 
Em., melde viel Bier brauen, ſtarken 
Fiſch⸗ (Bacher) fang haben, feidene Strümpfe 
und Uhrketten fertigen; Liegt zwiſchen dem 
Avon und Gtour. 
Chriſt⸗dorn, 1) die Stehpalme (ilex 
aquifolium); 2) der Weißdorn (crataegus 
Oxyacantha; 8) der Judendorn (paliurus 
australis) ſ. d. a. ' 
“ Christo (Eath, Liturgie), der 2. Theil 
iner Meffe, weil ber Text berfelben aus 
en Worten Christe eleison beftebt. 
Ehriftimporos (gr.), Ghriftushänd» 
ler, der mit Ghriftus und feiner Lehre 
Handel oder Wucher treibt. 
Chriften, f. GEhrift 3), Gh. von 
St. Thomas, f. Thomaschriſten. 
Ehriftenpeit, der Inbegriff der Chri⸗ 


J 
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ſten aller Parteien u. Secten, ſ. Chriſt 3). 
Chriftensfaft, Liquiritienſaft (ſ. d.). 
Chriſten⸗-thaler (Numism.), ſo v. w. 
Chriſtfeſtthaler. 
Chriſtenthum (Zheol.), 1) im ob⸗ 
jectiven Sinne, die Summe ber reli⸗ 
gibſen Lehren, Gebräuche und Anſtalcen, 
welche Jeſus Chriſtus und in feinem Geifte 
feine Apoftet mitgetheilt und. vorgefchrieben 
haben, verglichen mit andern Arten ber 
Sottetverehtung (jüd., heibn., Muhamm. 
Religion) in der vollkommenſten kirchlichen 
Korm, aber als gefFichttiche und in leben« 
diger Wirklichkeit vorhandene Thatſache in 
den von einander abmweichenden- Eebren, 
Kirhengebräuden, VBerfaffungen und Sins 
nesarten der verſchiedenen chriſtlichen Kirs 
hen und Parteien, mehr oder weniger durch 
unreine Beifäge entſtellt, daher Beine ders 
ſelben hinlaͤnglichen Grund hat, fih im 
audfchlieftichen Befige des wahren Ehriften« 
thums zu glauben, bas als Ideal allen 
vorſchweben föll, doch von Feiner in ſeiner 
urfprünglihen - Reinheit und Einfachheit 
bargeftellt wird, Dies kann cher in dem 
chriftlichen Glauben und Reben ber Einzels 
nen (fubjectives Chriſtenthum) verwirk⸗ 
ticht werben, je nachdem ihre Wahrheits⸗ 
liebe ben Geift» ber Lehre Jeſu faßt und 
feine Gefinnung ihnen ganz. eigen wirb; 
denn hierin mit Jeſu übereinflimmen, ift 
das tHätige, feiner Abfiht ganz entfpres 
chende. Ehriftentbum. Bol. Religion. 
(Sefh.), f. Ehriftlihe Religion. - (Pr.) 
Ehriſten verfolgungen (Geſch.). 
Bon Seiten ber heidniſchen Römer zaͤhlt 
man bis 310 gewöhnlich zehn Eh. , obne die 
partiellenBefchränkungen u. Gemaltthätigkeis 
ten, bergleichen bie Ehriften in Jeruſalem 
fhon 43 unb 63 n. Chr. von den. Juden 
erlitten, von allgemeinen Maßregeln ber 
tömifchen Kaifer u, ihrer Statthalter gegen 
die Ehriftenheit im ganzen Neiche gehörig zu 
unterfcheiden. Diefe Eh. find: 1) Nero.ließ 
wegen des don ihm ſelbſt anaeft'fteten Brans 
des der Stadt Rom 64—68B mehrere Chri⸗ 
ften daſelbſt, morunter auch die Apoftel 
Petrus und Paulus gewefen fein follen, 
nur aus kaiſerlicher Willkuͤr hinrichten. 2) 
Domitiansd fruchtloſe Rachforſchungen 
nach Verwandten und Praͤtendenten der 
Koͤnigswuͤrde Jeſu, welche, obwohl nur 
durch Mißverſtand des Jeſu beigelegten koͤ— 
niglichen Namens veranlaßt, 95 die Hinrichs 
tung und Vertreibung vieler Chriften, bes 
fonders in Klein-Afien nach ſich zogen. 3) 
Trajans Geſetz gegen geichloffene Gefells 


ſchaflten und geheime VBerbrüberungen, wor 


xauf 105 die Zufammenkünfte der Chriſten 
verboten und Widerſpenſtige, bie ben 
noch Berfammlungen hielten und bem 
Bilde des Kaifers die üblihe Verehrung 
nicht bezeigen wollten, beftraft wurden. 


4). Volksauflauf im Klein Aflen 160, 
u in 
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in dem mit ‚vielen andern Chriſten auch 


Juſtin der Märtyrer und Polycarp umka⸗ 
men, unb 177 Befehl bed Kaifers Mar» 


“us Aurelius zur Unterbrüdung ber der Bebrü 


Ben Gemeinden zu Lyon und Bienne, 
ie erfte aus politifchen Gründen genen den 
Glauben der Ghriften gerichtete Verfolgung, 
in ber Biele Märtyrer deffelben wurden. 
5) Ein von den Epriften felbft, beren zu: 
ſehends wachſende Zahl und Macht num 
Argwohn erregenmußte, durch Beidhimpfung 
der alten Götter veranlaßte: Ausbruch der 
Volkawuth, der feit 192 in mebrern Ge 
genden bes roͤmiſchen Reichs ſchreckliche Blut⸗ 
bäder- unter den Ghriften anridhtete, und 
202 Verbot bes Kaiſers Severus, bie 
jübifche oder chriſtliche Religion anzunehs 
men, wovon bie römifhen Obrigkeiten Ans 
laß nahmen, unzählige Ehriften zur Abs 
ſchwoͤrung ihres Glaubens zu zwingen und 
bie diefem Zwange Widerftrebenden mit ers 
finderifäger Graufamkeit zu Tode quälen zu 
laffen. Die Bewunderung folder. Märty: 
ter legte fhon damals ben Grund zur Hei⸗ 
ligenverebrung, bagegen bie Abtrünnigen, 
bie der Gewalt gewihen waren, Gegens 
ftand einer firengen Kirchendisciplin wur⸗ 
ben. 6) Mariminus befcdräntte 235 
die den chriſtlichen Geiftlichen und Echrern 
eingeräumten Borzüge und Begünftigungen, 
wobei nicht nur der Glerus, fondern aud) 
viele Goriftengemeinden burch Privathaß 
harte Bedrüdungen erleiden mußten. 7) 
Decius befabt 249 Unterbrüdung u. Aut: 
rottung der Ghriften im ganzen römifchen 
Neihe, was zwar der babei angewandten 
fhonungslofen Grauſamkeit aegen die Stand» 
haften u, ber gewinnenden Milde gegen die 
Abtrünnigen nicht ganz gelang, aber doch 
Berftreuung und Auflöfung vieler Gemeins 
ben zur Folge hatte, ie Abgefallenen 
blieben ein Stamm, aus dem biefe ®es 
meinden fich in rubigern Beiten wieder fams 
‚meln und verftärten konnten. 8) Vale⸗ 
rianus verhängte, 257, Todetftrafen gegen 
chriſtliche Geiſtliche, als bie Haͤupter ber 
@emeinden,. 9) Aurelianus ward 274 
felbft umgebracht, ehe die von ihm befohlne 
Shriftenverfolgung ins Werk gefegt worden 
war. 10) Dioclertianus lieh von 308 
—810, auf Betrieb feines Mitregenten Ga: 
lerius und der Hofpartei, bie das gefun: 
kene Heidentbum um jeben Preis gegen die 
fchon übermähtig werbende Menge ber Ehris 
ften retten wollte, im ganzen röm. Reiche bie 
chriſtl. Kirchen zerftören, bie heiligen Bücher 
verbrennen u, viele Tauſende ftandhafter Ber 
kenner bes Chriftentbums® umbringen, Wie 
nad fo vielen Abfällen und Hinrichtungen 
der Ehriften in diefen Berfolgungen, bes 
fonders ber 5., 7. und 10., doch ihre Zahl 
‚mit jebem Jahrzehend fo beträchtlich wach⸗ 
fen konnte, daß fie, als ihnen Conſtanti⸗ 


nus d. Gr. 312 volle Religionsfreiheit gab, 


Eh. Statt. 
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beinahe £ der Bevölkerung des rbmifcdhen 
Reichs. auemachten, . erflärt ſich durch bie 
Thatſache, baf fie zwifchen ben Zeitpunkten 
dung weit längere Perioden uns 
geflörter Ruhe genoffen, in denen bie Abs 
gefallenen fü ns gewöhnlich wieder zu⸗ 
gefellten und bie nur Verhafteten mieber 
frei gelaffen wurden ; bie Zahl der Umge⸗ 
fommenen aber doch nicht groß genug war, 
um im Verhoaͤltniß der Gefammtzahl aller 
Chriſten einen bedeutenden Ausfall zu ver⸗ 
urfahen. — Außer bem römifchen Reihe er» 
fuhren die Chriften in Perfien 343 u. 414 
erbeblihe Werfolgungen, und aud bie Mu: 
bammedaner verfolgten die Chriſten, jedoch 
meift nur die herrſchenden Parteien, wähs 
rend fie fchismatifche Secten ſchonten. Au 
in Japan , Ebina, Indien u. f. we fanden 
Größer noch waren jedoch bie 
Verfolgungen der Ehriften wegen abweichen» 
ber Meinungen unter einander, fo die Ver⸗ 
folgungen ber Griehen und „in neuerer 
F der Proteſtanten durch die 
i l» 


rche. 

CEhriſt⸗feſt, ſ. Weihnachten. — 

Chriſt⸗feſtethaler (Rumism.), 
Münzen und Medaillen, worauf bie Ger 
burt Chriſti dargeſtellt ift, beren viele 
neuere eriftiren. Unter den ältern zeich⸗ 
net fi durch feine Seltenheit. der Kair 
fer Zerbinands I. um 1560 aus, dann ein 
fpäterer hamburgiſcher. 

GChriftsgefhente, f. unter Weibs 
nachten. 

Ghriftian (Christianus, fo v. w. 
Shrift.), I. Fuͤrſten. A.(Ehrifliern), 
von Däncmarf, 1) (Eh. I.), 
Sohn des Grafen von Dldenburg, geb. 
1425, König ‚von Dänemart. Als nad 
dem Tode Chriftoph6 III., der Feine: Kin» 
der hinterlaffen batte, die 8 nordiſchen 
Reiche fih trennten und Schweden den 
Karl Kanutfon zum König wählte, er» 
wählte Dänemar? den Derzog Adolph von 
Hoiftein, dieſer fchlug jedoch, alt und ges 
bre&lich, die Krone aus umb brachte feinen 
Erben und Neffen Ch. zu berfelben in Vor⸗ 
fhlag. Ch. ward zu Bund gefrönt und 
machte nun auch Anfpruch auf die übrigen 
nordifhen Kronen, Norwegen unterwarf 
fi ihm freiwillig, Schweden nicht, doch 
überlieferte ihn der ehemalige König der 
norbifchen Reiche, Erich IX. (f. d.), Goth⸗ 
land, das er von damals ber nod in Bes 
fig hatte. Ungeachtet eines 1453 gefchlofe 
fenen Waffenftillftandes fiel Ch. 1456 in 
Schweden ein, eroberte ed und warb zu 
Upfala zum König gekrönt, 1459 - erhielt 
er auch, nach feines Oheims Tode, Schles⸗ 
wig und Holſtein. Als Eh. nun in Finn⸗ 
land gegen die Ruſſen focht, wiegelte 
Bengtfon (f. d.), GErzbifchof von upfala, 
die Schweben auf; allein Eh. nahm bies 
bei feiner Kuͤcktehr 1463 wahr 

: engte 


Ehriftian 
Bengtfon ald Gefangenen nad Kopenhagen. 
Dies empdrte die Schweden, fie ftanden 
gegen Eh. auf, Karl Kanutfon kehrte zus 
rüd, und Ch. focht gegen biefen und ben 
von ibm. bei feinem Tode 1470 zum Abs 
miniftrator geſetzten Steno Sture. mit abe 
wechſelndem Gluͤck, bis endlich Eh., des 
Kriegs müde, 1472 bie ſchwediſche Krone 
aufgab. Schon im 3. 1468 hatte er bie 
ortadiſchen Infeln als Brautfhag feiner 
Tochter Margaretha an Schottland abger 
treten. Er unternahm 1478, um das Ge: 
Tübbe einer Pilgerfahrt nad bem gelobten 
Lande Ben zu erfüllen; eine Reife 
nad Rom und fi. 1482. Ch. fiftete bie 
Univerfität Kopenhagen unb den Elephans 


tenorben, . 2) (Eh. II.), Enkel des Vori⸗ 


gen, geb. 1481; ‘warb nachläffig und roh 
erzogen, als Kinb von einem Affen auf das 
Dach des Schloffes getragen, aber unbeſchaͤ⸗ 
digt wieder herunter gebracht. Als er 1507 
nad, Bergen, um einen Aufftand zu flillen, 
ging, lernte er eine junge Hollänberin, 
Dyvele, bie Tochter einer Schenkwirthin 
Sigebrite, kennen, dieer zu feiner Mäs 
treffe nabm und die die unumfchränktefte 
Gewalt über ihn erhielt. 1913 folgte er 
feinem Bater auf den Thron. : 1515 heira⸗ 
thete er Zfabelle, Schwefter Kaiſer Karls V., 
ſchloß Verträge mit den Ruflen und ließ 
fih ganz als guter König am; als ber Tod 
der Dybeke 1517 fein Betragen plöglich 
änderte. Thorwend Dre, Gouverneur d, 
Kopenhagen, ließ er wegen einer Aus 
„daß er bie Gunſt diefer Perſon 

en habe, binrichten, und bald verbreis 

teten zahlreiche Hinrihtungen Schrecken 
über das ganze Land, Schon: längft hatte 
er geheime @inverftändniffe in Schweden 
gehabt, und 1518 erflärte er bem Reichs⸗ 
verwefer, Steno Sture, offen den Krieg, 
re mit einer Flotte vor Stodholm, lief 
aber durch 6 Geißeln zur Aufhebung 

ber Belagerung bringen. 1520 war er 
glüdlicher, denn nachdem Steno Sture im 
Treffen von Bogeſund auf den Tod ver« 
mwundetiwar, nahm er Stodholm ein und 
warb da gekrönt. Das gräßliche, unter dem 
Namen des ftodholmer Blutbabes 
befannte Grmepel, das den 8. Oct. und 
die naͤchſten Zage folgte, unb worin er bie 
Anhänger Steno Sture's am erflen Tage 
94, im Ganzen 600 Perfonen, faft fämmt- 
lich ohne Urthel und Recht ganz gegen fein 
Verſprechen hinrichten ließ, erbitterte bie 
Gemüther aller Schweden gegen ben Wuͤ⸗ 
thrich, und fie wählten endlich in ber Perſon 
von Guftav Wafa (f. d.) einen eignen Koͤ⸗ 
nig unb eroberten bald ganz Schweden, mit 
Ausnahme von Stodholm, Abo und Kal» 
mar, wieber. Aber aud in Dänemark durch 
feine Graufamkeit verhaßt geworben, fluͤch⸗ 
tete er 1523 bei dem Aufftande feiner Un: 
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Herzog Friedrich von Schleswig, feines 
Baters Bruber, ald König anerkannt warb. 
1581’ brachte Ch. eine Flotte zufammen u. 
landete in Norwegen, wo er Anfangs Ans 
änger fand, bald aber durch bie daͤniſche 
lotte gefangen genommen und nad Soen⸗ 
berburg geführt wurde, mo er in harter 
Gefangenfchaft gehalten ward, bie fich jedoch 
1546 durch ben Bertrag von Speier mit 
Karl V. etwas milbertes er blieb in ihe 
bis zu feinem’ Tode 1559. Obgleich ber. 
—— geneigt verfolgte er die⸗ 
elbe doch hart, um ben Papſt wegen 
des Mords mehrerer Bilchöfe zu Stockholm 
zu befänftigen. 3) Ep. III., Friedrichs I. 
Sohn, eb; 1508; folgte feinem Bater 
1538, obwohl die Bifchdfe, weil er bem 
Proteftantiömus geneigt war, feine Wahl 
zu hindern und theils Ghriftian II. wieder 
auf den Thron zu fegen ſuchten, theils 
Ch.’ Bruder, Johann, zum König vor⸗ 
ſchlugen, und obgleich die kuͤbecker, dem er⸗ 
ſtern unterftügend, Kopenhagen erobert hats 
ten, , &h. flug die Lübeder, belagerte fie 
in ihrer eignen Stabt und nahm 1536 Kos 
penbagen wieder. Er führte hierauf durch 
D. Sohann Bugenhagen die Reformation 
in feinen Staaten ein, fo wie ein neues, 
kuͤrzeres Geſetzbuch, der Eoldingifche —— 
genannt. Mit Karl V. in Krie 
ckelt that er dieſem viel Schaden theils an den 
Kuͤſten v. Flandern, theils durch Schließung des 
Sunds und noͤthigte ihn dadurch zum 
den, dev 1548 zu Speier zu Stande kam. 
Seinen Brüdern trat er Holflein ab. Den 
proteftantifchen Fürften, mit denen er ſich 
zu Braunfchweig verbündet hatte, konnte 
er, dur ben Vertrag von Speier gebuns 
ben, nur mit Geld beiſtehen; ex ft. 1559. 
Ihm folgte fein aͤlteſter Sohn, Friedrich IT. 
4) Eh. IV., geb. 15773 folgte feinem Ba⸗ 
ter Friedrich II., fand unter Bormundfchaft 
von 4 Rathen bis zum 9. 1596, führte 
1611 einen umentfdiebenen - Krieg mit 
Schweden, bem 1613, nad Guſtav Adolph 
Shronbefteigung, durch Gnglands Vermitt⸗ 
der Friede folgte, warf fich im breis 
Bigjährigen Kriege zum BBertbeidiger ber 
Proteftanten auf und ward 1625 von ben 
nieberfächfifhen Ständen zum Kreisobriften 
ernannt. Im bemfelben Jahre jedoch von 
Tilly bei Königslutter gefchlagen warb er 
von biefem und fpäter von Wallenftein, bis 
nad Geeland zurüdgebrängt und erhielt 
erft 1629, im lübedder Frieden, Holſtein, 
Zütland u. Schleswig zuruͤck. Bon S 
den, bad Juͤtland in Befig nahm, wibers 
rechtlich angegriffen ergriff er gegen daſ⸗ 
felbe 1642 bie Waffen, warb aber von 
Schweden und Holland 1645 gezwungen, 
den ſeht nadtheiligen Frieden zn Ardmfes 
brog (f. d.) zu fließen. Ihm verbanft 
Dänemark die Antenung der Niebers 


terthanen gegen ihn nach Holland, worauf laſſung auf ber Küfte Coromandel. * ſt 
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1648. Aurgezeichnet: durch Muth, Tapfer⸗ 
keit und. Kriegserfahrung lichte und beguͤn⸗ 
ſtigte er die Wiſſenſchaften; ihm: folgte fein 
‚ einzig übrig gebliebener Sobn Friebrich III. 
5) Eh. V., Enkel des Vor., ‚geb. 1646; 
folgte feinem Water friedrich III. 1670, 
verband ſich 1675 mit dem Kaifer u, meb: 
tern teutſchen Fuͤrſten gegen Schweden, 
machte in Pommern mehrere Eroberungen,/ 
nobm auch Belfingde und Chriſtlanſtad 
ein, .: mußte aber im -Kriebem:.nan :-kumd 
(1679), ber vom Frieden ‚vom Rimmegen 
veranlaßt ward, alle, gemachten Eroberuns 
gen zurüdgeben. ben fo wenig glüdten 
1679 und 1686 Verſuche, die Stadt Ham⸗ 
burg zur Anerkennung ber daͤniſchen Herr⸗ 
ſchaft zu: zwingen. Er ft. 1699 an ben 
Folgen einer Wunde, die er auf,ber Jagd 
empfing, von feinem. VBolfe wegen feiner 
Leutfeligkeit geliebt. Ihm folgte Friedrich 
1V. 6) (Ch. VI.,dber Fromme ge 
nannt), Enkel ber Borigen; folgte feinem 
Bater Friedrich IV. 1730, war ein frieb⸗ 
liebender Kürft, ſchloß Bündniffe mit 
Öftreih ; Frankreich und Rußland, befdrs 
berte Handel und Gewerbfleif in feinem 
Rande ; erlaufte von Frankreich bie: Infel 
St. Erolr, ftiftete die Aladentie zu Kopen« 
hagen, -zerrüttete aber durch alljugroße 
Prunkliebe die Kinanzen, fo daß ſich dieſel⸗ 
ben bei feinem Tode (1746) in fehr fchtedhs 
tem Zuftande befanden. 7) (Eh. VIL), 
geb. 174935 folgte 1766 feinem Vater Fried⸗ 
rich V, und madte nah feinee Krönung 
eine Reife bush Zeutfchland, Holland, 
England: und Franfreih. Anfangs überließ 
er die Regierung dem Minifter feines Bas 
ters, Grafen Bernſtorff (f.d.), v. 3: 1770 
aber. fteilte er feinen Leibarzt, Struenfee 
(f: d.); der außerordentlihe Gewalt über 
ben ſchon geiftesihmahen König (die Fol: 
gen früher Ausſchweifungen) hatte, an die 
Spige der Angelegenheiten, ber durch man⸗ 
chetlei Neuerungen Adel und Volk fo aufs 
bradte, daß es der verwitweten Koͤni— 
gin Juliane Marie leiht warb, ihn zu ſtuͤr⸗ 
gen. Auch die junge Königin Karoline 
Mathilde (f. d.), Schweſter Georgs II. 
von -England, ward mit in feinen Fall 
verwickelt, verbrederifhen Umgangs mit 
Struenſee faͤlſchlich angeklagt, gefangen ges 
ſetzt, jedoch durch Drohungen Englands bes 
freit und ſt. zu Zelle 1775. Bei der 
Geiſteszerruͤttung des Königs führten nun 
bie Königin Iuliane und ihr Sohn Fried⸗ 
wich bis zum I, 1784 das Ruder, wo 
ber jegige. König, damals noch Kronprinz, 
die Regierung übernahm, Gh. VII. fl. zu 
Rendsburg 1808. 8) (Ch. Kriedrid), 
Herzog von-polftein, aͤlteſter Sohn bes 
1805 verftorbenen Prinzen Frledrich, Halb⸗ 
brubers des vor/gen Königs von Dänemark, 
geb. 1736; ward 1513 Gtatthalter von 
Norwegen kurz vor der Abtretung deffels 
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ben von Daͤnemark an Schweben im kieler 
Frieden 1814. Das neormwegifche Volk 
verwarf jedoch dieſen Frieden, machte ſeine 
Unabhängigkeit geltend. und rief ben Prin⸗ 
zen zum König aus, ber ein Heer vom: 
12,000 . Manni orrfammelte und Abgeoxrbe 
nete nach England ſchickte, um deſſen Bus 
flimmung zu erlangen. Da indeß ber Prinz, 
obfchon  von- Daͤnemark . guchdberufn. 
fih zu ruͤſten fortfuhr, ſo vüdte ein’ fafb 
dreifach fo. ftarkes Heer im Norwegen rin, 
worauf nad). mehrern blutigen Gefechten 
ber Prinzcdie Entſagungsurkunde ausftellte 
und die Nation 'füh dem Könige von Schwer 
ben unterwarf; Er ift jest Gouverneur 
von Fühnen und Inhaber eines Infenten 
rieregiments.+..@r ift der. präfumtive Thron⸗ 
erbe von Dänemarl. HM. FKürften uon 
Anhalt. 9 (Kb. I.), geb. 1568 ; ‚führte 
1591 die Huͤlfstruppen, welde die verbüns 
Beten proteftantiihen Fuͤrſten »Deinrich IV.; 
König vom Frankreich, gegen die. Ligue 
fendeten, am ward vor Rouen bleffirt, focht 
bann für: Brandenburg in dem. Kritge um 
das Bistbum Straßburg,‘ trat dann. in 
kurpfaͤlziſche Dienfte, machte: in dieſen den 
juͤlichſhen Krieg mit und :befebligte, als 
1618 Friedrich V. bie böhmifche Krone 
annahm, beffen“beer, ward- bei Prag 1620 
geihlagen, flüdtete geädtet nah Schwe⸗ 
den, ſoͤhnte fi aber 1624 mit dem KRaifer _ 
aus und kehrte in fein Fuͤrſtenthum Anhalt 
jurüd; ſt. zu Bernburg 1690. Gr ift 
Stifter deu bernburger Rinie. 10) (Gb: 13.), 
Sohn des WBor., geb. 15995 ward in der. 
Schlacht von Prag, gefangen, folgte frinem 
Bater u, fl. 1656. 11) (Ch. Auguſt), 
Fuͤrſt v. Anhalt Zerbft, Sohn eines apa» 
nagirten Prinzen, folgte dem Fuͤrſten Johann 
Auguft 1742 in der Regierung, regierte erſt 
mit feinem Brüder, Johann Ludwig, und 
nad beffen Tode 1746 allein; früher war 
er in prenßifchen Dienften gewelen u. zum 
Feldmarfchall geftiegen. Ewsft. 1747. Sein 
Sohn, Friedrich Auguft, folgte ibm, Eh. 
war der Vater Katharinens, Kaiferin v. 
Rußland. III. Markgrafen zu Bran» 
dbenburg. 12) (Ch. Wilhelm), geb. 
1587 zu Wollmirftädt, der Sohn bes Kurs 
fürften Joachim Friedrich zu Brandenburg ; 
erhielt von feinem Vater 1595, als biefer 
bie Kurwürde annahm, die früher beirffene 
Stelle als Adminiftrator bes Stifts Mage 
beburg und warb 4608 wirklich inaugurirt. 
As 1625 Baiferlihe Truppen, ‚weil Ehr. 
dem lauenburgifdhen Bunde beigetreten war, 
das Domftift Magdeburg in Beſitz nahmen 
und Gh. 1628 in die Acht erfiärt worden 
war, ermäblte das Stift Auguſt, Sohn 
des Kurfürften Johann Georg I. von Sach⸗ 
fen, an feiner Stelle zum Abminiflratorz 
dody warb dem Stift ber Erzherzog Leos 
polb Wilhelm aufgebrungen. Eh. ging 
nah Gicbenbürgen, um Bethlen — 
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und- von ba näch Schweden, um Guſtad 
Adolph. zu gewinnen, und 1680 erſchien er 
wieder in Magbeburg, wo er willig, aufs 
genommen; aber bei bee Einnahme der 
Stadt duch Zilly gefangen nad Ingols 
ftodt und von da nad Wien geführt warb, 
wo ihn bie Sefuiten vermochten, 1632 zur 
katholiſchen Kirche überzutreten. Gr gab 
fogar eine Streitſchrift: Speculum verita- 
tis, gegen die Proteflanten heraus. Bei 
dem prager Rrieden 1685 wurden ihm 
jährlidy 12,000 Thlr. aus dem Erzſtift aus⸗ 
gefest, wofür er fpäter die Ämter Zinna 
und Loburg zur Benugung erhielt; er 
ft. 1665. 13) Gtammpater der brans 
denburgiſch⸗culmbachiſchen Linie, Sohn 
Johann Georgs, Kurfürften von Branbens 
burg, geb. 1581; flubirte zu Frankfurt a. 
d. D., follte mach bes Vaters Anordnung die 
Neu«Mark erhalten, doch weigerte ſich fein 
Bruder, Kurfürft Joachim Friedrich, ihn in 
Befig derfelben zu fegen. 1608 übernahm er 
indeß nad; dem Tode Georg Friedrichs, 
Marfgrafen zu Brandenburg von ber alten 
fräntifchyen Linie, der ihn zum Erben ein« 
gefest hatte, die Regierung über biefe kaͤn⸗ 
ber, warb 1606 auf dem Reichstage zu 
Nürnberg - zum DOberften bes fräntifhen 
Kreifes erwaͤhlt; beförberte das Beſte der 
Lutherifhen Religion und warb 1635 in 
den prager Religionsfriebensfchluß mit aufs 
genommen; ft. 1655. 14) (Ch. Ernft), 
Martaraf zu Brandenburg» Gulmbach, ‚geb. 
zu Bayreuth 16445 regierte von 1655 nad) 
dem Tode feines Vaters und Großvaters, 
Anfangs unter Bormundfchaft, - zeichnete 
fih in dem Kriege gegen Kranfreich von 
1678 aus, befand fi 1683 beim Entfag 
von Wien: und warb bald darauf kaiſerl. 
Seldmarfhall. 1636 nahm er viele franzoͤ⸗ 
ſiſche Flüchtlinge in feinem Lande auf und 
wies ihnen insbefondere Erlangen zum 
Wohnfige an, wo er 1701 eine Alabemie 
und Ritterfchule ftiftete. 1692 und 1707 
befehliate er ohne Gluͤck die Reichsarmee 
gegen Frankreich, legte deshalb das Com⸗ 
manbo berfelben nieder und fl. 1712. 15) 
(Sh. Friedrich Karl Alerander), 
legter Markgraf vd. Brandenburg, Ansbach 
und Bayreuth, zweiter Sohn Friedrich 
Withelms, Markgrafen von Ansbach, geb. 
1736; erhielt nad dem Tode feines Vaters, 
1757, bie Regierung und 1769 das Fürs 
ſtenthum Bayreuth. Um die Univerfität 
Erlangen hat er große Berdienfte, fo mie 
er aud) auf Staatswirtbfchaft, Induftrie, 
Anlegung von Chauſſeen zc. viel verwendete; 
1798. entfagte er gegen eine jährliche Leib, 
rente von 300,000 Rthir. der Regierung 
feiner Fuͤrſtenthuͤmer zu Gunften Preußens 
und lebte mit feiner zweiten Gemahlin, Eli⸗ 
ſabeth Craven (f. Berkeley 2), in England, 
wo er 1806 zu Newburg in Berffhire ft. 
IV. HPerzoge von Braunfdmweig. 


Chriſtian 201 
16) (Chi, der Üitere), Herzog dv. Braun 
fhweig und Lüneburg, Sohn Wilhelms, 
neb. 1566 ; tratnach bem Tode feines Altern 
Bruders 1611 die Regierung an, war frür 
ber 1599 zum Bifhof von Minden ernannt 
worben und nöthigte diefe Stadt 1618, ihm 
als Lanbesherrn zu huldigen. Er ur ‚Ders 
309 Friedrich von Holftein waren die Ein: 
zigen unter den nwiederfächfifchen Ständen, 
welche die Partei des Kaiferd ergriffen, 
aud .wurden ihm Nienburg,, Hoya unb 
andere Orte von ben Dänen weggenommen, 
Als aber 1629 nad dem kaiſerl. Reftitus 
tionsedict der Bifhof von Dsnabrüd Ans 
fprüde auf das Stift Minden machte, vers 
einigte fih Ch. mit Guftav Adolph von 
Schweben. Gr ft. 1633 unverheirathet. 
Ihm folgte fein Bruder Georg. - 17) (Eh.), 
Herzog dv. Braunfdweig, Sohn Heinrich 
Julius, geb. 15995 erbielt 1618 das Stift 
Halberftadbt. Zu Anfange ber boͤhmiſchen 
Unruhen zog er mit geworbenen Truppen 
dem Kurfürften von der Pfalz zu. Hülfe. 
Nah der Schlacht auf dem weißen Berge 
befeftigte er einen Handſchuh der Kurfürs 
fin, der er mit ritterliher Galanterie ers 
geben war, auf den Hut unb ſchwur, nicht 
eber zu ruhen, noch biefen abzulegeh, bis 
er Kriedri wieder auf den boͤhmiſchen Thron 
gefegt hätte, u. diefes auszuführen, warb 


er 1621 neue Voͤlker, 309 damit An den - 


Mayn, plünderte dort und in MWeftfalen - 
die katholiſchen Kirchen und Belidungen 
und ließ Münzen aus bem erbeuteten Sil⸗ 
ber fchlagen, mit der Inſchrift: Gottes 
Freund und ber Pfaffen Feind. Bei Hoͤchſt 
geſchlagen und nebft Mannzfeld von Fried» 
rich V. entlaffen begab er fidh mit jenem, 
nahdem fie Elſaß und Lothringen durchzo⸗ 
gen, in bolländifhe Dienfte, warb in der 
Schlacht von Fleury, die er gegen ben 
fpanifchen Generat Gonſalvo de Gorbuba 
gewann, am linken Arm verwundet und 
tief fich benfelben bei Trompeten» und Paus 
Eenfball abnehmen, zwang die Spanier, 
die Belagerung von Bergen op Zoom aufs 
zubeben, wandte fich dann nah Pabrerborn 
und Hildesheim, z0g ſich aber bei Tilly's 
Annäherung wieder nah Weſtfalen unb 
verlor 1628 bas Treffen bei Stabilo, Im 
J. 1625 mit Chriſtian IV: von Dänemark 
vereint zwang er Tilly, die Belagerung 
von Nordheim aufzuheben, erhielt 1626 bie 
Verwaltung bes Derzogthums Braunfdiweig 
an ber Stelle feines abgefehten Bruders, 
fl. aber noch in demfelben Jahre zu Wols 
fenbüttel, Den. oben erwähnten Handſchuh 
batte er bis an feinen Zob getragen. Bei 
aller Bizarrerie, die ihm oft für Tollheit 
ausgelegt warb, mar er doch ein Mus 
fter der Nitterlihleit und Tapferkeit. 
18) (Eh. Ludwig), geb. 162%, 
Sohn Georgs aus der braunſchweig-celli⸗ 
ſchen Liniez verglich fih nach dem — 
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ſeines Vaters nebſt ſeinen Vettern mit bem 
Kaiſer zu Goslar 1642, erhielt bei dem 
osnabrüder Frieden das Kloſter Walken⸗ 
eied als Reichelehn und. nad dem: Tode 
.. Dbeims Friebrih von dem cellifchen 
heil das. Fürftentyum Grubenhagen. Er 
verlegte feine Reſidenz von Hannover nad) 
Selle, ftiftete aus dem Klofter St. Mis 
chael zu Lüneburg eine Ritterſchule und ft. 
1665 kinderlos. V. Herzoͤge von Hol⸗ 
fein. 19) (Ch. Albert), Herzog zu 
Holſtein⸗ Sottorp, Sohn Herzog Fried⸗ 
richs, geb. 16415 trat 1659 u. dem Zobe 
feines Vaters bie Regierung an, ftiftete 
1665 bie Univerfität zu Kiel, mußte, als 
1667 das Geſchlecht der Grafen von Dlbens 
burg ausftarb, nach der Entfcheibung bes 
Kaiſers die ganze Erbfchaft dem Könige 
von Dänemark überlaffen, warb 1675 nad 
—— zur Beilegung aller bisherigen 
eiten geladen, dort aber verhafs 
tet unb gezwungen, ber durch ben rothſchil⸗ 
ber. Srieden erhaltenen Souveränität zu 
entfagen. Er entlam zwar nad Hamburg, 
doch wurden feine Länder von den Dänen 
hart bebrängt, bis enblih ber nimweg⸗ 
ner Friede 1679 und, als auch biefer von 
den Dänen nit gehalten warb, der alto⸗ 
naer Vergleich‘ 1 ibn wieder in den Bes 
fig aller feiner Rechte feste. Er ft. 1694, 
20) (Eh. Auguft), Herzog von Holſtein⸗ 
@ottorp, Bruder Friedrichs IV., verwaltete 
während der Minderjäprigkeit feines Neffen, 
Karl Friedrichs, das Herzogthum Holftein, 
das er, wiewohl vergebens, biefem entzier 
ben und mit emark zu theilen verſuchte. 
Gr ft. 1726 als Fuͤrſtbiſchof von Lübed, 
was er 1702 geworben war. VI. Ders 
sdge von Liegmig. 21) (Eh), Hers 
zu Liegnis, Brieg und Wohlau, Sohn 
obann Chriſtians, geb. 1618; übernahm 
1639 bei dem Tode feines Vaters, mit feis 
nen Brüdern gemeinfchaftlih, die Regie⸗ 
rung bed Fuͤrſtenthums Brieg, warb 1642 
bei der Belagerung von Brieg von ben 
Schweden gefangen 
ern wieder befreit, erhielt nad bem Tode 
erzogs Georg Rudolph von Liegnig 1653 
das Fürftentbum Wohlau, fo wie nad 
demi feiner beiden Brüder auch Brieg und 
Liegnig und ft. 1672. Mit feinem Sohne 
Georg Wilbelm erloſch 1675 der Piaftifche 
Stamm. VIE Markgraf von ber 
Nordmark. 22) (Ch. Sarften), ge 
woͤhnlich fälfhlih für den Nachfolger bes 
1. Markgrafen von ber Lauſitz, Gerois b, 
®r., ausgegeben, bier fhon 945 ald Marl: 
raf vorkommt und 965, nicht 973, ft. 
h., der von Ditbmar von Merfeburg 
ausgezeichnet. genannt wirb, 
ſcheinlich Markgr. von Nord⸗Sachſen (nach: 
mals Brandenburg). Seine Grafſchaft lag 
im Gaue Gerimunt zwifchen den Ausflüfs 
fen der Saale und Deulde indie Clbe. WILL 
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Herzoge zu Medienburg ) (Sh.), 
aͤlteſter Sohn Adolph Friedrichs aus der 
Schwerinſchen Linie, de 162335 gerieth 
mit feinem. Bater in Gtreitigkeiten, fo baß 
biefer feine Länder zwei jüngerm: Söhnen, 
Karl und Johann Georg, vermachte, Den: 
nod) fette fich Ch. nach dem Tode bes Bas 
ters 1668 in Befis aller Länder, lieh fich 
von feinee Gemahlin, Chriftiane Margas 
retha, einer Tochter bes Herzogs von Med» 
lenburg, Güftrowifcher Linie, ſcheiden unb 
ing nad Franfreih, wo er aus Liebe zu 
fabelle von Montmoreney, Witwe des 
Herzogs von Chatillon, zur katholiſchen 
Kirche uͤbertrat und ſich dann mit dieſer 
vermaͤhlte. Rach einem kurzen Aufenthalt in 
Teutſchland kehrte Ch. nach Frankreich zu⸗ 
ruͤck und ſt. 1692 in Holland kinderlos. 
24) (Ch. Ludwig), Herzog von Meck⸗ 
lenburg » Schwerin » Guͤſtrow, geb. - 1683 $ 
erhielt vom Kaifer 1732 die Adminiftration 
ber Länder feines Bruders Leopold (f. d.), 
bie er, buch deſſen immer neu angezettels 
ten Unruhen ermübdet, wieder nieberlegen 
wollte, was aber ber Kaifer nicht m, 
1747 erhielt ex enblich dur den Tod Leo» 
polds den ungeftdrten Beſitz derfelben u. ſuchte 
nun durch gütliche Vergleiche die Städte und 
bie Ritterfhaft zu beruhigen; dies gelang 
ibm zwar, dod) gerieth er wegen ber preus 
Bifhen Werbung in eine langwierige Difs 
ferenz mit dem König von Preußen unb 
fl. 1756. IX. Kurfürften und Her» 
söse von Sachſen. 23) (Eh. IL) 
rfürft zu Sachſen, Sohn des Kurfürften 
Auguft, geb. 1560; folgte feinem: Vater 
1586 in ber Segierung, bie durch Reli« 
gionsftreitigkeiten wegen bes Krypto-@alvis 
nismus fehr beunruhigt warb; er fl. 1591; 
26) (Eh. II.), bes Bor. Sohn, geb. 15835 
fand Anfangs nach feines Vaters Tode 
unter Bormundfhaft des Herzogs Friedrich 
Wilhelm von Altenburg, ber mit großer 
Strenge alle Salviniften, die während ber 
vorigen Regierung begünfligt worden, abs 
feste, übernabm die Verwaltung ber — 
legenheiten 1601, ſchloß den 21. März 
1611 zu Züterbogt mit Brandenburg einen 
Dergleih wegen ber Erbfolge -auf Jülich, 
Gleve und Berg, nad weldem das Haus 
Sachſen in Befig diefer Länder gefegt wers 
ben follte, bee aber von Brandenburg nicht 
vollzogen worden iſt; er ft. plöglih 1611, 
ohne Kinder zu binterlaffen. 27) Herzog 
zu Sachſen⸗Eiſenberg, geb; 1653, 
Sohn Ernft. des Frommen, Herzogs von 
Gotha; erhielt bei ber unter den Söhnen 
Ernft des Frommen getroffenen Theilung 
Eifenberg, Roda, Gamburg und Ronneburg 
Antheil. Er war ein berühmter Als 
chymiſt und foll der Angabe nach Goldgul⸗ 
ben aus chemifhem Gotde haben fchlagen 
lafjen. iiberhaupt fcheint SH. zu Träumer 
zeien Reigung gehabt zu haben u; von = 
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nen ebungen ſehr getäufdht worben zu 
fein ee er Erfheinungen Berflorbener, 
"m. a. deö Herzogs don Koburg, Joh. Kaſi⸗ 
mir, ber von feiner Gemahlin fich hatte 
ſcheiben laffen unb jeht Gh. anrief, no 
im Grabe Verſoͤhnung zwifchen dem Ehe⸗ 
paare zu fliften, was biefer buch Zuſam⸗ 
mengebung ber Hände der Grfchienenen 
auch wirklich that. Ch. ft.1707 Einderlos, 
und das Herzogthum Eifenberg fiel daher 
an Gotha zurüd. 28) Herzog zu Sach⸗ 
fen: Weißenfels, geb. 16775 folgte feis 
nem Bruder Johann Georg 1712 in ber 
Regierung, hatte während berfelben mit 
ben von jenem gemadten Schulden zu 
tämpfen u. ft. 17 X. Fuͤrſt von 
Stolberg. 239) (Ch. Karl), geb. 1725 
aus dem Haufe Stolberg » Gebern; nahm 
früh Holländ. Dienfte, ging 1756 in Reiches 
diente, ward Felbmarfchalllieutenant unb 
erhielt 1758 ein Commando, nahm 1759 
Torgau, erhielt 1762 das Oberkommando 
der Reichdarmee unb verlor als folder bie 
Schlacht bei Freiberg gegen den Prinzen 
Heintich von Preußen; fl. 1764. XI, 
Kronprinz v, Schweben. 30) (Eh. 
Auguft, f. unter Karl Auguſt. XII. 
Derzog zu Zweibrüden. 31) (Ch. 
geb. zu Bifhweiler 1722, folgte 
feinem Bater Ch. III. 1735 als Herzog 
von Pfalszweibrüden unter dee Vormund⸗ 
ſchaft feiner Mutter. Er unterftügte beſon⸗ 
ber das Fabrik⸗ und Manufacturwefen, 
errichtete zur Zilgung der Schulden 1756 
eine Landesoͤkonomiekaſſe, trat 1758 
Paris, wo er während des Krieges FA 
anfbielt, zur kathol. Relig. über und fl. 
1775. B. Heilige, 32) Dominicaner u. 
Patriarh von Antiochien, ft. bei der Eins 
nahme ber Stadt durch bie Sarazenen 1268 
den Märtyreriod, 38) Erſter Abt zu Mels 
Iifonte, hernach Biſchof zu Badmore und 
apoft. Legat in Irland nad der Mitte des 
12, Jahrh. Tag der 18. März. 34) Mehr 
rere anbere Heilige, meift Märtyrer. 
Geiftlihe. I. Erzbifhdfe von 
Mainz. 35) Eh. I., Graf von Bude, 
Probft von Merfeburgs warb 1160 gegen 
den {don gewählten Rubolph, des Herzog 
Berchtolds von Zähringen Sohn, aufgefteltt, 
aber v. Kaiſer Friedrich I. 1162 abgefegt. Als 
aber Konrab I. 1164 des Hirtenftabes für 
verluftig erklärt ward, warb Ch., der ums 
terbeffen Kanzler beim Kaiſer gewefen, wieber 
Erzbiſchof u. fland nun dem Kaifer treulich 
in Italien gegen ben Papft bei. Gluͤcklich 
entging er zwar 1179 ben Nachſtellungen 
der vor ibm von nahen Burgen aus viel: 
fach beläftigten vömifchen Bürger, warb 
aber 1180 vom Markgrafen von Montes 
ferrara gefangen, aus welder harten Haft 
er ſich 1181 durch Geißeln und viel Gelb 
lostauftes ft. 1183 in der Nähe Roms, 


Gr, fprieb unter andern eine Gefchicte 


Mainz; warb 1249 zum Erzb 
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I. : 86) Eh. II., Probſt von 
ifchof erwäßlt: 

Da er aber, weil ek ben Krieg mit den 
Pfliten eines Seelenhirten für unverträgs 


Rriedriche 


ch lich hielt, nur wider Willen zum Kaifer 


Wilhelm von Holland, wenn ihn diefer in& 
Feld rief, kam, warb er von dbemfelben beim 
Papſte verklagt und 1251 abgefeht ; fchrieb 
Chronicon rerum mogunticarum, wel⸗ 
des die Geſchichte der Erzbiſchoͤſe von 
Mainz von Heinrih bem Glädlihen bis 
Gerharb ben Mildgrafen von 1142-—1251 
enthält (bei Urstis. I. ©. 567—575, wo 
ed fälfhlihd Konrabs Namen trägt), und 
de depositione Henriei IV, Imp. II, 
Sondige Geiftlide. S7)CH. Arras 
boenfis, geb. zu Kiöbing auf ber Infel 
Arroe 15785 warb Hofprebiger zu Kos 
penhagen, 1617 Bifhof zu Drontbeim 
in Rormwegen, aber wegen übler Auffühs 
eung 1617 wieber abgefest, und ft. 1637 
als Prebiger zu — auf Sees 
land. Roch jetzt find berühmt: Mes 
trifche Überfegung ber Pfalmen und He⸗ 
zatmeron (Gemälde der 6 Schöpfungstage). 
38) Eh. Auguft, Sohn des Herzogs Mos 
sig von GSadjen: Zeig, geb. 1666; warb 
1631 nad feines Vaters Tode Statthalter 
bes teutfchen Ritterordens, ging 1694 zur 
Bathorifhen Kirche Über, ward Domprobft 
zu Köin, dann Bifhof zu Raab, Coad⸗ 
jutor des Erzbisthums Gran, 1703 Abmis 
nifteator der turkölnifchen Länder, 1706 
vom Papft Glemens XI. zum Gardinal 
ernannt und fl. 1728 ald DObercommiffäe 


D. Gelehrte unb 

Eigentlich Karl Eh. Reifen von bänis 
fher Familie; Steinfchneider,, geb. zu kon⸗ 
bon 16955 gebdrt zu ben en. neuern 
Künftlern feiner Art. Das gelungenfte uns 
ter feinen Werken ift das Bild Karıs XII. 
von Schweden. Er fi. 1725. 40) Chris 
fianus Democritus, f. Dippel, 

Ehriſtian (Chriftiäna, Geogr.), 
Graffhaft im nordam. Staate Kentucky; 
bat 10,459 Ew.; Hauptort Hopkinfonville. 

Chriſtiana, sane (eigentt. Chriſtin), 
1) eine chriſtliche Dienſtmagd zur Zeit bes 
Kaifers Sonftantin im 4. Jahrh.; gewann, 
bei einem am ſchwarzen Meere wohnenben 
barbarifhen Volke als Sklavin lebend, 
durch Eingezogenheit, Sittenreinheit, Treue 
und ihr eifriges Gebet Viele für die An» 
nahme bed Ehriſtenthums. Tag der 15. 
Det. 2) Mehrere andere Heilige, meift 
Märtyrerinnen. Vgl. Ehriftina. 

Ehriftiansdb’or (Numism.), daͤniſche 
Goldmürze von Chriſtian VII, feit 1775 
mit Brufbiid und Wappen; gilt 5 Thl. 
mit Agio nad bem Aurs, 

Chriſtiäner, zu Antiohien um 41 
entflandener Name ber Anhänger Griſti, 
woraus der Name „Ghriften‘’ — F 
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Chriftians@rlangen (Beogr.), f. 
unter Erlangen, ES ERR 
CEhriſtiaänia (Geogr.), 1) f. Aager 
huus. ‚„2) Hauptſtadt des Königreichs Nor⸗ 
wegen, im Amte und Gtifte Aggerhuusg 
it Sitz der oberften Landesbehörden und 
eines Bifchofs ; liegt. angenehm, mit einer 
Menge Landhäufer (kykken) umgeben, um 
den Bonnefiorden; warb ſonſt geſchuͤtzt 
durch die (1815 gefchleifte) Feftung Agger⸗ 
u. bat Univerfität, Sandcabetteninftitut, 
ymnafium mit Bibliothef, Sternwarte, 
Börfe, Reichsbank und 12,000 Ew., welde 
Tabak, Leber (Gorduan und Safflan), Par 
pier u, dgl. fertigen und mit Holzwaaren 
handeln. In der Naͤhe find 180 Saͤgemuͤh⸗ 
len. Gebaut von Ghriftian IV., König 
von Dänemark. 
Chriſtiania⸗-bai (Geogr.), fo dv. w. 
Ehpriftiansfiorden. 
Shriftfianifiren (v. lat.), zum Chris 
ſtenthum befehren. 
Christianissimus (lat.), ber Aller» 
chriſtlich ſte (f. d.). j 
ChHhrifianität (Christiänitas, 
lat.), fo v. w. chriſtliche Religion und Chris 
ſtenheit. 2) Ew. Gh., Gbrentitel, den 
fräntifchen Königen aus dem Meropingifchen 
Stamm gegeben. 
Christianıtätis cüria (mittl. 
&at.), fo v. w. Gonfiftorium oder Vicariat, 
Gericht über geiftlihe Sachen u. Vergehun⸗ 
gen, welde dahin einſchlagen. 
Shriffiandpel (Nopeln, Geögr.), 
Maritflecken im Härad Öftra im Blekings⸗ 
län (Südb:Schweben); hat 120 Em, und 
Dafen, treibt einigen Handel. 
Shriftian-fand (Geogr.), 1) fübs 
lichfte Provinz Norwegens; hat mit Dfore 
Zellemarten 660 (obne baffelbe 453) AM. 
und 185,000 (120,000) Ew.; ift gebirgig 
(Spigen: Joglefield, Byglefield), hat an 
der Küfte eine große Menge Stären (Ins 
feln und Klippen) und das Vorgebirge Lin« 
benäs, nicht ganz unfruchtbaren, Boden, 
viel Bewäflerung ohne bedeutende Fluͤſſe, 
Aderbau (neuerdings mit Kartoffelgewinn), 
gute Viehzucht, Waldbau, Bergbau (auf 
Eifen) und eintröglihe Fiſcherei (Lade; 
Stroͤmlinge umd Seekrebſe). Det Handel 
befteht meift in Waldproduften, 2) Amt 
darin, im Weften gelegen ; hat 57,000 Em, 
8) Hauprfladt. barin, mit Stifisbehörden 
und Bifhof; liegt an einem geräumigen 
Bufen, der Mündung ded Jorredalself; 
wird vertheidigt durch die Feſte Frederiks⸗ 
holm und einige Schanzen; hat 4900 Ew./ 
welche Segeltuch fertigen und Schifffahrt 
treiben, auch gute Sciffswerfte unters 
halten. er (Wr.) 
Shriffians:burg (Geogr.), 1) Stadt 
am Flüßchen Sade im Herzogth. Olden⸗ 
burg. 2) Dänifhe Stadt auf der Gold» 
kuͤſte Guinea, mit ber Feſtung Friedens⸗ 
burg 5 fonft Srtavenniartt. 


⸗ 


J. 1619 angelegt. 


Ehriftlanfund 


BARTRIAUSENTES: fo vo. w. Ghris 
nb’or. 
Ehriftiansfee (Geogr.); dv, we 
Chriſtians de. 
Chriſttans-⸗felde (Geogr.), Markt⸗ 
flecken an der Tapsaue, im Amte Haders⸗ 
ieben des daͤniſchen Herzogthums Schles⸗ 
wig; beſteht aus zwei parallel laufenden 
Straßen, iſt Colonie der Herrnhuter; hat 
600 Em. und ſchoͤnes Bruder⸗ und 
Schwefternhpaus, Ch. s fiürden (Chri⸗ 
ftianiafiorden), Meerbufen im Stift Agger- 
huus im Königreih Rorwegen; vor ihm 
liegen bie Hwald» (Wadfifh:) Infeln: 
Ch.⸗haab, Loge der Dänen im nörblis 
chen Infpectorate ber Inſel Groͤnlaid; 
treibt Fiſchfang, Robbenſchlag u. Handel. 
ECh.hamm, fo v.w. Karlshamm. Gh.» 
olm, Beftung bei Drontbeim (f. d.) in 
orwegen.. Eh.⸗de, befeftigter Felſen 
mit Leuchtthurm im Amte Bornholm, 
Stift Seeland (Dänemark); pgl. Erdhol⸗ 
men. Eh.havn, Thell von Kos 
penbagen, liegt auf der Infel Amak; hat 
fhöne Kuͤchengaͤrtenz durch Hollaͤnder imi 


r.) 
Chriſtianſtäd (Geogr.), 1) Hauptſtadt 
ber ſuͤdſchwediſchen Provinz Chriſtianſtadlaͤn, 
liegt an der Helge An, mit einer Bruͤcke 
von 1468 Fuß kaͤnge, iſt Sitz des Land⸗ 
hoͤſdings; bat Irrenhaus, Schule u. 3150 
Ew., welde Wollzeuge, Leder, Handſchuh 
fertigen und mit Holz, Pech, Potafche w 
dgl. handeln, 2 Häfen zu Abus u. Landd, 
angelegt v. Chriſtian IV. 1614. 2) Hauptſt. 
ber dänifch:weftind,. Infel St. Grois, auf 
deren Norboftfeite am Abhange eines Berge; 
regelmäßig, mit 4 Kirchen, 1 Betbhaufe, 
664 Häufern, 5000- Ew., und einem bes 
ſuchten Hafen, durch Fort Chriſtiansvaͤrn 
vertheidigtz Handel, Ehr⸗ſt adlaͤn, Pros 
vinz in Suͤd⸗Schweden, graͤnzt an bie 
Oſtſee; it 102 AM: groß, bewohnt vom 
124,000 Ew.; ift gebirgig durch den Hal⸗ 
landfäs und Söbra As; bat in der Mitte 
fruchtbare Ebenen, bewäffert von der Rönne 
An und Helge An; man treibt Aderbau 
mit reichlichem @etreibe:, Rübfamen:, Flache; 
Danfgewinn ; die Waldungen geben viel Hol 
und andere Produkte, die Küfte beförber 
den Fiſchfang. Hautpftadt Epriftianftad. 
Chriſtian-ſtadt (Geoge.), Stadt 
im forauer Kreife bes Regierungebezirks 
Frankfurt a. d. D. (Preußen), am Bober; 
über welche eine 140 Schritte lange Brüde 
führt, mit 656 Emwi, welche ſchoͤnes Toͤp⸗ 
fergefhire machen, _ 
Shriftian« fein (Geogr.), ſ. 
Drontheim. Eh. fund, Amits⸗ und 
Danbeleftadt auf einigen Inſeiln im 
Amte Romstal, Stift Drontheim (Koͤnig⸗ 
reich Norwegen; bat arößen Hafen und 
1700 Ew., welche mit Fiſcherei, u. Schiffs 
fahrt fich beſchaͤſtigen; bicß fonft Der 4 17 
3 vhs 


Chriſtianswurz 


CEhriſtians⸗wurz, ſ. Chriſtwurz 5). 
Christiänus, ſ. Ehriftian. 
Chriſtie (Thom.), geb. zu Montrofe 
in Echottland, Sohn eined Kaufmanns; 
für den Kaufmanndftand beftimmt widmete 
er fih gleihwohl der Arzneimiffenfchaft, 
affociirte fich aber, nad) geendigten Stubien, 
t einem großen Handelöhaufe in London 
und gab als Kaufmann im lonbner Med. 
Journal zu feiner Theſis vorbereitende Bes 
mertungen über den Pemphigus und Phi- 
losophical, medical and moral miscel- 
lanies, &ondon 1789, heraus, fo wie auf 
2 großen Bogen 1790 einen Abriß ber 
neun franzöffhen Gonftitution. Bu 
Ende 1791 ging er nad Paris, wo ihm 
die Rationalverfammlung auftrug, ben eng⸗ 
liſchen Text zu ihrer Constitution poly- 
glotte zu verfertigen. Nac England zus 
ruͤckgekehrt gab er gegen Burke (f. db.) 
Leetters on the revolution of France, 
Lond. 1793, heraus, wovon die 2 erften u. 
wichtigſten diefer Briefe über die franz. Res 
volution v. Mit William, Chriftie u. Zr. 
- Stone, Berlin 1795, überfegt worden, Er 
unternahm nun mit Mook u. C. in Finss 
bergefquare eine große Zeppidhmanufactur, 
ging in Gefchäften feines Haufes nad Su⸗ 
rinam, wo er, noch jung, 1796 fl. (Pi.) 
Ehriftiern (dän.), f. Ehriftian. 
Chriffi Geburt, Jahre nah oder 
vor, f. unter Jahresrechnung. 
Ehriftina (St., Geogr.), f. Ohitahu. 
Chriſtina (:ine, eigentl. Chriſtin). 
I. Heilige. 1) (St.), Wunberthäterin; 
titt den Maͤrtyrertod zu Iſola Bifentina, 
um 287, Gedaͤchtnißtage ber 7. Mai und 
24. Zulius. 2) (B.), geb. 1242 zu Roms 
meln bei Koͤln; Wunderthäterin; ft. 1312: 
Sebaͤchtnißtag ber 22. Zunius. 3) (B.), 
eine Bicomteffe zu Spoleto ; entfloh, als die 
Eitern fie wider ihren Willen fyon im 11. 
Sabre verheirathen wollten, und lebte faft 
10 Jahre als Einfieblerin, machte 20 Jahre 
alt Wallfahrten nah Rom und Affifi, ging 
dann nad) Spoleto u. fi. 1458. II. Für: 
innen. 4) Eh., Tochter Chriftians IT. 
Königs von Dänemark; vermäpite fi 1531 
mit Franz Sforza, Herzog v. Mailand, u. 
nad beffen Tode mit Kranz, Herzog von 
Sothringen und Bar (1545). Heinrich IT. 
von Frankreih nahm ihre nad dem Zobe 
ihres Gatten, ba fie eine Richte Karls V. 
mätterliyer Seite war, und er ihre Ein: 
mifhung in den Krieg gegen Öftreih fuͤrch⸗ 
tete, die Regentichaft und übertrug fie dem 
Grafen Nicolaus von Baudemont; ihren 
Sohn Karl II. aber ließ er in Frankreich 
mit den Eöniglicden Prinzen erzichen und 
gab ihm feine Tochter Claudia zur Gemah⸗ 
lin. CH. begab fih nah Mecheln und fl. 
dafelbft 1590. 5) Ch. von Eorhringen, 
Tochter Karls ll. v. Lothringen, geb, 1565; 
vermählte fih 1589 mit Ferdinand J., 
Encyclopaͤb. Wörterbug. Bunfter Band, 
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Großherzog von Toscana, führte nach deſ⸗ 
'fen.&obe 1609 bie Regentfchaft mit vieler 


Klugheit, vermaͤhlte ihren Alteften Sohn, 
Gosmus II., mit Maria Magdalena von 
Dftreih, Schwefter Kaifer Ferbinande IT., 
ben fie während bes BOjährfgen Krieges 


‚mit Geld und Truppen unterftügte, übers 


nahm nach dem Tode ihres Sohnes 1620 
bie Regierung von Neuem und ft. 1689, 
6) Eh. v. Franfreih, Tochter Heinrichs IV. 
und Marie von Mebicis, geb. 16065 vers 
maͤhlte ſich mit Victor Amadeus von Gas 
voyen. Nah dem Tode ihres Gemahls 
wibmete fie fih ganz der Erziehung ihrer 
Kinder, unb verwaltete während der Min» 
berjährigkeit ihres Sohnes die NRegierungss 
gefhäfte mit vieler Klugheit. Sie ft. 1698. 
7) &h.,. Zodhter Guſtav Adolfs und Mas 
tie Eleonoröns von Brandenburg, geb. 16263 
als dem einzigen Rinde Guſtav Adolfs warb 
ihr noch vor ber Abreife ihres Vaters nad 
Teutſchland auf den Fall feines Ablebens ge« 
huldigt; nad) defien Tode 1632 ward fie eins 
flimmig als Königin anerkannt, obgleich fie 
noh bis zum 15 Jahre unter Vormund⸗ 
[haft fand. Sie erhielt eine maͤnnliche 
Erziehung und madte, mit einem glüdli» 
hen Gedaͤchtaiß und einer großen Faſſungs⸗ 
kraft begabt, große Foriſchritte in den 
Sprachen und Wiffenihaften, verrieth jes 
doch ſchon in ihrer Jugend große Eigen» 
eiten, 3. B. erfhien fie hoͤchſt ungern 
n Frauenkleidung, madte große Fußreifen, 
fhlief in feuchter Abendluft, ertrug bie 
größten Beſchwerden unb zeigte in Allem 
ein wahrhaft maͤnnliches Gemüth in einem 
weiblihhen Körper; 1642 wollten bie 5 ers 
ſten Reich&beamten, ibre Vormünder, ihr 
die Regierung übergeben, fie verbat ſich 
dies aber und trat die Regierung erft 1644 
an, Sie fchloß 1645 den Frieden v. Broͤm⸗ 
febroe (f. d.) mit Dänemark, unterzeich⸗ 
nete 1648 ben osnabrüder Frieden und 
ſchaffte durch beide dem Reich großen Zus 
wachs. Standhaft fchlug fie die Bewers 
bungen bee Prinzen Ulrich und Karl Gus 
ſtav von Zmweibrüden um ihre Hand aus, 
defignirte aber legteren, mit Genehmigung 
der Neihsftände, zu ihrem Nachfolger. 
Gleichzeitig ließ fie fid 1650 zur Königin 
frönen und zog feierlich in_Stodholm ein. 
Bis jest hatte Ch. ruhmvoll regiert, nun 
aber fing fie zu verſchwenden an, exhob 
den Marcheſe Monalbefhi (f. d.), einen 
fchönen Italiener, zu ihrem Günftling «früs 
ber war ber Graf be la Barbie an beffen 
Stelle gewefen), wendete mehr an Gelehrte, 
als fie bei der Armuth des Reichs verants 
worten Ponnte, und vergaß die Staatsges 
fchäfte über dem gelehrten Beſchaͤftigungen, 
bef. mit Aftronomie, Numismatif und ben 
fhönen Künften. Man murrte allgemcin ; bas 
durch, fo wie durch ihre Liebe zu den Willens 
faaften , ließ fie fih beftimmen i. 3. nn 
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die Krone zu Gunſten des deſignirten Thron⸗ 
folger® niederzulegen, nachdem fie ſchon früs 
ber 1651 biefen Vorſatz Senat audges 
prochen, jedoch den Borftellungen Orens 
ierna’s wieder nadhgegeben hatte. Sie 
behielt fi eine bedeutende Apanage vor. 
In männliher Kleidung reifte fie nun über 
Dänemark nah Brüffel, ſchwur bier in bie 
Dände bed Pater Guemes den proteftans 
tifhen Giauben ab, miederholte auf Ans 
trag des Popſtes dieſe Abfhwörung zu 
Insbruck Öffentlih und ließ fi dann vom 
Papſt zu Rom firmeln u, fi) das Abendmahl 
reihen. Sie begab ſich hierauf nad Frank: 
reih, wo ihr das Schloß von Fontaine: 
bleau von Ludwig XIV., der fie ſehr ehrte, 
zum Aufenthalt angemwiefen ward, .Dier 
ließ fie den Marquis Monaldeſchi, entweder 
and Giferfucht oder aus Rache, weil er 
über bas keineswegs unſtraͤfliche Ver—⸗ 
haͤttniß mit ihr unvorfihtige Außerungen 
gethan hatte, durch einige ihrer Trabanten 
ermorden, was ihr den Unwillen bes franz. 
Hofs, des Papftes und ben allgemeinen 
Abſcheu zuzog. Entrüftet über kalte Bes 
Dane ging fie nady Italten, wo ihr der 

apft einen Gehalt von ungefähr 16,500 hir. 
ausfepte, Nach Karl Guftaus Tode kehrte 
fie 1660, nicht ohne bie Abfiht, bie Krone 
wieber zu übernehmen, nad Schweden zus 
ruͤck, was jedoch der Senat bald wahrnahm 
und fie zu einer 2. Entfagungsacte, aud 
im Fall des Todes des erft 4 Monate als 
ten Könfge, nöthigte. Sie verließ Schwe: 
ben wieder, kehrte jebod nochmals, um ihre 
Verſuche, zur Krone zw gelangen, zu er: 
neueren, zurüd. Da dieſe abermals mißfangen, 
ging fie nah Rom, wo fie eine Akademie 
ftiftete und, nachdem fie ihren Jahrgehalt 
vom Papft verloren hatte, 1689 fl. Den 
Sarbinal Ayzolini hatte fie zum Erben ih: 
res Vermögens, bad größtentbeils in Kunſt⸗ 
fhägen beitand, eingefegt. 8) Eh. Wils 
heimine von Bünau, Tochter Rudolfé 
von Bünau auf Unterau und Görnig; war 


zuerft Hofdame am meißenfelfer Hofe und‘ 


ward vom Herzog Johann Abolf von Sach⸗ 
fen Weißenfels, nad Abfterben feiner er: 
ften Gemahlin, Iohanna Magdalena von 
Sachſen Altenburg, zur Gemahlin 1692 ers 


waͤhlt. Sie ft. b. 24. Apr. 1707 zu Dahme, 
obne Kinder zu binterlaffen. - 9) Eh. 
Munt, f. Munf. L:.) 

Khriftinäftadt (Rriftinä, Geogr.), 


Seeſtadt im Kreife Bafa, Stattbalterfhaft 
Ben (europ. Rußland); bat Hafen, 5 

abepläge u. 1200 Emw., welche mit Theer, 
Pech, Holjwaaren, Fiſchen, Thran und 
Ergebniffen der Viehzucht handeln, Ange⸗ 
legt 1649, 

Chriſtinchen (Numism.), fchwebifdhe 
einfache und doppelte Markftüde ber Koͤni⸗ 
gin Ghriftina feit 1640 gefchlagen, von 4 
Br., ſchlechter vom Schrot und Korn als 


Ehriſtliche Neligion 
die eigentlihen Marfftüde. 

EChriftinehbämm (Geogr.), Stadt In 
Kartftadtlän, Provinz Gothland in Schwe⸗ 
den, am Wernerſee; bat 1430 Ew., weldhe 
Schifffahrt und Eifenhandel treiben, unb 
Gefundbrunnen. Seit 1462 Stabt. 

Chriſtinos (Geogr.), ſ. Killiftinos. 

Chriſtliche Ära, f. unter Jahrrech⸗ 
nung. Ch. Kirche, f. Kirche. Eh. Leh⸗ 
ze, fr Dogmatil, 

Chriſtliche Myftirien. (Zheol.), 
Lehren ober Thatſachen, die auf bie chri 
Religion ſich bezichen, deren Mares Bers 
ftändniß und deutlicher Zufammenhang aber 
und entgeht; 3. B. bie Lehre von ber 
Dreieinigkeit, die Zransfubftantiation und 
bergl. Bol. Religionsgeheimniffe. Solche 
Myfterien wurden in/ältern (doch nicht in 
den aͤlteſten) Zeiten vor ben Unglaubigen 
gänzlih geheim gehalten, vor ben Kate- 
dhumenen aber nur fo lange, bis der 
Unterricht fie reif zum Berftändni$ gemacht 
hatte, Wenn alfo in ber Kirche Firmelung 
ber Priefter, Abendmahl, Taufe, Gebet für 
die Bußfertigen u. dgl, gehalten warb, rief 
zuvor der Priefter: ite, missa est, wor—⸗ 
auf ſich jene entfernten. Dieſes Geheimhal⸗ 
ten hieß arcani er er und ges 
ſchah, um Uneingeweihten keinen Anftoß zu 
geben, unb fpäter, befto größere Ehrfurcht 
vor benfelben ihnen einzuflößen. Die Pros 
teftanten Eennen dieſe disc. arc. nidt, 
wenn man nicht bahin rechnen will, daß 
beim Unterriht bie fchwerern Lehren erft 
nach erlangter Kenntniß der leichtern vors 
getragen werben, r.) 

Shriftlihe Religion, 1) (Gefd.), 
war, ba Ehriftus (f.b.) aufgehört hatte, ſicht⸗ 
bar auf Erden zu wirken, nur als @e- 
fchihte feiner Thaten und Schickſale, als 
Bild feines fittlichen Lebens und Geiſt fei- 
ner Eehre im Gebächtniß und Herzen feiner 
Sünger vorhanden; Anftalt zur Erleuch⸗ 
tung, Befeligung ber Menſchheit warb fie 
erft, nachdem dur die Ausgiefung bes 
h. Geiſtes (f.d.) über feine Apoftel (10 Zage 
nad feiner Himmelfahrt) biefe von ihm 
felbft ermählten Glaubensboten Muth unb 
Kraft gewonnen hatten, Öffentlich zu vers 
fündigen, was fie von ihm mußten und für 
ihn fühlten. Daburdy gründeten fie bie 
erfte Gemeine zu Jerufalem, eine zweite 
zu Antiochien, und, nachdem fie fid über: 
zeugt batten, daß Chriftus nicht bios 
eine Reform bed Judenthums, fonbern 
Mittbeilung der wahren Religion an alle 
Voͤlker beabfihtiget habe, auf ihren Reifen 
viele andere Gemeinen zunädft unter bem 
im römifchen Reiche zerfireuten jüdifchen 
Golonten,, bis der Haß ber Juben und bie 
Schwierigkeit, Judenchriſten (f.d.), bie auch 
als ſolche juͤdiſche Anfprüde feftbielten, mit 
Heibendhriften ganz einig zu maden, zu 
völliger Abfonderung ber chriſtlichen var 

mei: 


Chriſtliche Religion 


einen von dem Gefellfchaftsverbandbe und 
ben Synagogen der jübifhen führte. Nun 
erſt, in der 2, Hälfte bes 1. Jahrh., bils 
dete fich die einfach brüderlihe Werfaffung 
umb das dem jübifchen Synagogenmefen 
aͤhnliche Kirchenthum ber Chriftengemeinen 
(f. Urdriftentgum), deren ed am Ende 
des 1. Jahrh. in den Städten der Welt: 
Lüfte Aſiens, Griechenlands, Italiens, den 
Inſeln des Mittelmeers und der Nordkuͤſte 
Afritars um 200 fon in allen Provinzen 
des römifhen Reihe und um 300 fo viele 
und zahlreiche gab, daß faft bie Hälfte 
ſeiner Bewohner und Zaufende in benady: 
barten Ländern Chriſtum befannten. Das 
Auffommen von Irrlehren erwedte ſeit dem 
2. Jahrh. die Sorge für übereinftimmende 
Orthoboxie (f. d.), welche, naͤchſt bem bie Did: 
cefanverfaffung (f. d.) begründenden Verhaͤlt⸗ 
niffe neuer Semeinen zu ihren Muttergemeins 
den in größeren Städten u. naͤchſt dem Ans 
triebe zum Zufammenhalten, den die Chris 
ftenverfolgungen (ſ. d.) gaben, fleißigen Ber: 
kehr und regelmäßige Werbindung fonft 
einzeln flehender Gemeinen zu einem Kir⸗ 
chenkoͤrper veranlaßte, dem entgegenge: 
fkelt num anders denkende Chriften firaf: 
bare Keger (f. db.) wurden unb ſich Sec: 
ten (1. d.) bildeten. Die aus biefen Urfachen, 
wie aud durch den Anwachs ber Gemeinen 
fleigende Macht und Wichtigkeit der Lehrer 
und das übertragen jüdifcher Begriffe von 
ben Vorrechten ber Priefterfihaft auf den 
chriſtlichen Lehrerftand führte zur Organi⸗ 
fation der Hierarchie (f. d.) (vgl. Geſchichte der 
chriſtlich kirchlichen Gefellfhaftsverfaffung 
von G. I. Plant, Harinover 1808, Bb. 1). 
Diefed Syſtem madıte, da Gonftanfin der 
Große den Chriſten feit 306 Religionsfreis 
heit und nah und nad das libergewicht 
im römifchen Heiche gegeben hatte, bie 
Biſchoͤfe (ſ. d.) zu Herren bes Glaubens u. Ber 
bens der Geiftlihen und Laien, denen fie 
auf Kirchenverfammlungen unter kaiſerli— 
dem Schutze Gelege vorfchrieben. Durch 
ſolche Concilienbeſchluͤſſe u. die Schriften der 


Kirchenväter (ſ. ) entfland das Gebäude der- 


orthodoren Kirchenlehre, der, wie den ihr 
fpäter einverleibten Satzungen, die Vor⸗ 
ausfegung einer von den Apofteln auf die 
Bifhdfe und deren Radfolger mündlich ver: 
erbten Zrabdition (f. d.) das Anfehn urchriſtl. 
Wahrheit verfhaffen ſollte. Die Einfalt 
und Lauterkeit des apoftolifhen Chriften: 
thums wid num (326 — 600) ber Pradt 
fortſchreitend vermehrter, gottesdienfllidyer 
Geremonien und dem Grübeln einer anf 
unbegreiflichkeiten autgehenden Phantafie. 
&o warb aus bem Abendbmahle die Meffe 
(f.d.), aus ber Feier des Gedädhtnilfes eb: 
ler Berftorbener Heitigendienft, Reliquien: 
und Bilderverehrung (f. d ), aus bem 
Streben nah chriſtlicher Vollkommenheit 
Kloſterzwang und aus bem Biſchof von 
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Rom ein Regent ber ganzen Kirche, der 
auf ben Sturz des röm. Kaifertbums ben 
Plan einer geiftlihen Univerfalmonardie 
baute. Diefen begünftigte der Verfall aller 
Geiftescultur und bie Rohheit der auf fonft 
weftrömifhem Gebjete nun herrfchenden ger⸗ 
manifhen Völker, welche fih dem Papſt⸗ 
thume (ſ. d.) unterwarfen, während bie Er⸗ 
oberungen ber Muhammebaner faft nur bie 
griehifche Kirche(f db.) beeinträchtigten, deren 
Patriarchen ben Papft nie als ihren Dbers 
beren anerkannt hatten und im 9. Zahrh. 
fi mit ihren Gemeinen völlig von der ihm 
ehorchenden Latein. ober roͤm. Kirche (f. d.) 
ed Abendblandes trennten. Die griechiſche 
Kirche erhielt an ben im 16. Jahrh. von 
ihe bekehrten Ruſſen nit fo viel Erſatz, 
als die roͤmiſche vom 10. bis ins 12. Jahrh. 
an ben bamal® weit zahlreidheren ſlaviſchen 
und fcandinavifchen Völkern neuen Zuwachs 
u. erwarb, was fie in ben Kreuzgügen (f.b.) 
ben Muhammebanern wieber abnahm, nicht 
ür die griehifhe Kirche, fondern für den 
apft ı. für abendländifche Fürften. Dage⸗ 
oen ſchlichen ſich in den Abendläntern, in 
Folge der Kreuzzüge, philoſophiſche Ihren, 
die trog des Gebrauchs der Schoͤlaſtik (f. d.), 
zum Vortheil ber Kirche, ben ihr gefährlichen 
Geift der Prüfung wedten, und Kegereien 
ein, bie in den Secten ber Katharer, Als 
bigenfer , Walbdenfer (f.b.) u. f. w. ber röm. 
Hierardie —— Die neugebilde⸗ 
ten Orden vom Stamme ber alten Benedicti⸗ 
ner (f. d.) [hmüdten zwar bie Kirche, dienten 
aber body mehr fi felbft als ihr, und bie 
im 18. Jahrb. fchnell gefhaffenen Bettels 
orden (ſ. d.) fämpften zwar als ein ſtarkes, 
überall gegenwaͤrliges Heer für bie Hiers 
ardie und ihre Stügen, vermehrten aber 
auch die Mißbraͤuche an heiliger Stätte, 
bie durch bie Graufamkeiten der Inquiſi⸗ 
tion (f. d.) nicht gerechtfertigt und durch 
bas Scandal bes — Schisma, in dem 
zwei päpftliche Höfe von 1878 bis 1414 
einander gegenüber flanden, nur weltkun⸗ 
big werben konnten. Beineres Chriften» 
thum wollten Wiclef (f. d.) im 14. und 
Huß (f. d.) im 15. Jabrh. ernfllih herr 
fteten, dagegen die Beſchluͤſſe ber Conci⸗ 
lien zu Goftnig und Bafel die Mißbräuce 
bed Papftes nur minderten, nicht aufhoben. 
Dody hatte ber offene und mit Erfolg ber 
hauptete Widerſtand ber Huffiten (f. db.) 
in Böhmen ber Welt gezeigt, was Ent: 
ſchloſſenheit und Einigkeit der Völker vers 
mochten. Nicht unvorbereitet nahmen bas 
ber die nördlichen und weftlihen Voͤlker 
Europa’s die Reformation (f. db.) ber Kir 
de an, die Luther (f. 9 1517 in Sach⸗ 
fen u. Zwingli (f. d.) 1519 in ber Schweiz 
begannen, und die ihre Gebälfen und 
Beihüger mit reinem Nahdrud durchführ: 
ten, ber über bie Hälfte Zeutfchlands und 
der Schweiz, Holland, England, Däne 


“ 
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als ſie ihr nuͤtzten. 
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mark, Schweden, Norwegen, Preußen ganz, 
u, einen nicht unbedeutenden Theil ber Bes 


‚völferung Polens, Ungarns und Frankreichs 


vom Papfte losrig und unter bie Leitung 


bes Evangeliums flellte, das die neue chre, 


die Tradition verwerfend; einzig als Leiter 
anerkannte. Die ihr entgegengeftellten Je— 
fuiten vermodten wohl einen SOjährigen 
Krieg anzufahen, Blutbäder unter ben 
Proteftanten in Frankreich u. f. w. anzu⸗ 
richten und Ginzelne abtrünnig zu maden, 
ſchadeten aber der Fatholifhen Kirche mehr, 
ie katholiſche Kirche, 
buch, bie Reformation auf ihre Schwäden 
aufmerkfam gemacht, dachte von jener Zeit 
an fehr auf Bervollfommnung, indem fie 
die Kirchenzucht reinigte, bedeutende Mißs 
bräude (5. B. Ablaßweſen), wenigſtens 
zum. Zhell abfhaffte, und bas Schiema in 
der Papſtwahl vermied u. f. w.; allein 
dies Alles vermodte doch nicht die einmal 
geſchehene Spaltung aufzuheben, die nun 
fhon 3 Jahrh. durch fortdauert, ohne daß 
fi bis jest eine Ausſicht zur Wiedervers 
einigung zeigte. Die Proteftanten waren 
indeffen nur als Gegner des Papftthums 
einig und wichen in manden andern, zum 
Zheil unbebeutenden, Dingen von einander 
ab. Sie zerfielen in die Dauptparteien 
ber Reformirten und Lutheraner (f. d.), bes 
nen bie andern Parteien mehr oder minder 
angehörten. Ein neuerer vom König von 
Preußen ausgegangener Verſuch, die Par: 
teien in evangelifhe Chriſten (f. d.) zu 
vereinen, iſt in Preußen faft allgemein ges 


lungen, bat aber an andern Orten Schwies 


rigkeiten gefunden, bie die Zeit wahrſchein⸗ 
lid wegräumen wird. 2) ©. Chriſten⸗ 
thum 2). (Pt,) 

Chriſtliche Zeitrechnung, f.unter 
Jahrrechnung. 

Chriſtmann (Jacob), geb. zu Johan⸗ 
nisberg 15545 ward zu Heidelberg Prof. 
bes Hebräifhen, der Logik und des Arabis 
fhen, welcher Iester Lehrſtuhl beſ. für 


ihn gegründet ward; fl. 1613; ſchre: Al- 


habetum arabicum, Neuſtadt 1582, 

., exfter arabifher Drud in Teutſchland; 
Muhammedis Alfragani Arabis chrono- 
logica et astronomica fragmenta, $ranf: 
furt 1590 und 16185 Calendarium Palae- 
stinorum, ebend. 1594, u, mebrere chro⸗ 
nologifhe Werke. 

Ehriftmas, 1) (Ehriftmesinfel, 
Weihnachtsinfel, Moni, Geogr.), Infel 
zwiſchen Afien und Auftralien; {ft umgeben 
von Korallenrifien, bringt Kofosnüäffe und 
vielerlei Geflügel. 2) Bat auf der Süd: 
fühle des Feuerlandes, die Cook 1774 ber 
fuchte und von Pefchräs bewohnt fand. 

EChriftsmeffe (Chriftmette, Kir 
henw.), ber Gottesdienft am früheften 
Morgen des Weihnachtstages. 

Ghriftsmonat, f. December. 


Chriſtoph 

CEhriſt⸗-nacht (Kirchenw.), Vigilie vor, 
dem Weihnachtsfeſte; ward ſonſt (und wirb 
im Katholiſchen noch jetzt) mit Gebet, Le⸗ 
ſen und andern Andachtsuͤbungen gefeiert. 

Chriftoböros (a. Lit.), griechiſcher 
Dichter, aus unbekannter Zeitz Fragmente 
in der Anthologie, 

Chriftolatrie (v. lat.), bie theolo⸗ 
giſch⸗ dogmatiſche Prüfung beffen, was in 
der Bibel in der Perfon, Wirkſamkeit u, 
Schickſale Jefus enthalten iſt. 

En ya 1) Die Eehre 
von Shriftus, dem Erlöfer und den zu die⸗ 
ſem Zwede von Gott ge übertragenen 
Gefhäften. Sie begreift die Abtheilungen: 
a) von den Zwecken ber Sendung Jeſu; 
b) von ber Perfon Jeſuz c) von ben Wer⸗ 
ken, mwelde Chriftus zum Heile der Menfchs 
beit vollbradt bat und nody vollbringen 
wird. 2) der Inbegriff von RVorftellungen 
und Lehrfägen, welche von Jeſus als Erlös 
fer der Menfchen in irgend einem Theile 
der heiligen Schrift, bei irgend einem Apo⸗ 
ftel vorfommen, ober auch bei irgend einem 
kirchlichen Scrififteller. In diefem Sinne 
gibt es eine Chr. des alten (von Ammon, Ers 
fangen 1794) unb bes neuen Teſtaments, 
eine Paulinifhe, Zohanneifhe, Auguſtiniſche 
Shriftologie u. f. w. (Ah) 

Chriſtolyta (Kirdheng.), eine Secte 
im 6. Jahrh., die annahm, daß Chriſtus, 
nahbem er in bie Hölle gefahren, feinen 
Leib und Seele bafelbfi gelaffen habe und 
nur allein mit feiner Gottheit gen Himmel 
gefahren fet. 

Chriftömadi (v. gr., Kirdeng.), 
allgemeiner Name -für bie, welche in der 
Lehre von Chriſtus irrig Ichrten. 

EHriftoph (Christophorus, eis 

entl, einer ber Chriftus trägt, alfo ihn 

Herzen trägt, liebt), I. Heilige. 1) 
der fogenannte große Ch. Die finnvolle 
Legende fagt von ibm: Ch., früher Repro= 
bus od, Adokymos geheißen, war aus Pas 
läftina (mn. And. aus Syrien oder Eycien) 
gebürtig, und von ungemwöhnlider Größe 
(12 fang) und Stärke, Im Gefühl feiner, 
Kraft wollte er nur dem größten König 
dienen, fand aud einen, der dafür galt; 
aber balb bemerfie er, baß biefer vor dem 
Zeufel fih fürdte. Gogleich ergab er fid 
dem Zeufel, Als er aber einmal mit bie» 
fem vor einem Chrifusbilde vorüberging 
unb ſah, daß derſelbe auswidh u. im Walde 
ſich verlor, beſchloß er dem noch größeren 
Shriftus zu bienen. Rach langem Suden 
fand er einen Eremiten (n. Einigen den 
heiligen Babylas), ber ihn kaufte, ihn 
Shriftus Eennen lehrte und, ba er zu ans 
dern Büßungen ſich nicht verftand, ihm bes 
fahl, an einen Fluß, der Feine Brüde hatte, 
zu geben und dort die Pilgrimme überzus 
tragen. Hier erfhien ihm Chriftus felbft 
in Geftalt eines Kinded, das jedoch fr 

ihn 
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ihn faſt erdruͤckende Laſt hatte, und ließ 
ſich von ihm übertragen. Zum Zeichen, daß 
er es gewefen, ließ ibn der Herr feinen 
großen Stab in bie Erbe fleden, welder 
am andern Morgen mit Laub und Datteln 
geziert war. Später wanderte Ch. nad) 
kykien und bekehrte durch diefen feinen 
Wunderflab 18,000 Menfhen. Der dortige 
Praͤfect, Dagnus, Lich ihn ins Gefängniß 
werfen unb fuchte durch zwei ſehr fchöne 
Sreudenmäbchen ihn zum Abfall und zur 
Woluft zu verleiten. Ch. wibderftand und 
bekehrte felbft dieſe Mädchen. Man peitfch: 
te ihn nun mit eifernen Ruthen, fegte ihm 
«einen glähenden Helm auf und band ihn 
auf einen eifernen über euer geftellten 
Stuhl. Er zerbrad ihn und war under 
lest. 3000 Soldaten follten ihn nun mit 
Pfeilen erfchießen, jebod bie Pfeile blieben - 
in der Luft fhweben und trafen nicht; el: 
nee verwundete rüdwärts fliegendb den Prä- 
F am Auge. Endlich rieth Ch. ſelbſt, 
bn enthaupten zu laſſen und mit feinem 
Blute bas verlegte Auge des Präfecten zu 
beiten. Dies geſchah und der Präfect felbft 
ward fürs Chriſtenthum gewonnen. Grein 
Zob fol unter dem Kaifer Decius zu Ende 
des 3. Jahrh. erfolgt fein. Dffenbar eine 
aus dem Namen abgeleitete Dichtung. 
Zug ber 25. Augufl. 2) Mehrere ans 
dere Märtyrer. II. $Fürften A)T. 
Griehifhe KRaifer. 38) Sohn bes 
Sonftantinus Gopronymus unb der Eubo: 
ria, 769 zum Gäfar ernannt, mit feinem 
Bruder ermordet (vgl. Irene). 4) Sohn 
von Romanus Lerapenus, Schwager von 
Eonftantinus Porphnrogenetus, von feinem 
Bater, nebft feinen Brüdern, Eonftantin u. 
Stephan, im 3. 920 zum Auauflus (Mits 
Taifer) angenommen; ſchloß in feiner Haupt⸗ 
ftadt, von ben Bulgaren befagert, mit des 
zen König 928 Friede u, fl. 931. B) II. 
Könige von Dänemark. 5) Ch. I, 
4. Sohn Waldemard II.; erhielt Anfangs 
die Inſeln Laland und Falfter zum Erbs 
theil, warb aber 1247 von Erich vertrie: 
ben und gefangen, jedoch wieder freigelafs 
fen und folgte 1252 feinem Bruder Abel, 
mit lbergepung deffen Sohns Waldemar, 
der zu Köln gefangen ſaß. Später madıte 
diefer, mit mehrern Kürften verbunden, fein 
Recht geltend, und Eh. traf den Vergleich, 
daß er Dänemark behielt, Schleswig aber_ 
abtrat. Später gerieth er in Streit mit 
den Bilchöfen, befonders dem Erzbiſchof 
von Rund, Jacob Erlandfon, der die Mat 
der Kirche liber die koͤnigliche zu echeben 
fuchte, und fol auf Anftiften des Bifcöfs 
Urnefaft zu Aarhuus im Abendmahl mit ei: 
ner Hoftie vergiftet worden fein, 1259. 
Nah andern fi. er erft 1268 und Hinter: 
ließ das Reid, feinem Sohne Erid. 6) 
Ch. If., ein Sohn Erichs VI.; folgte 
ſeinem Bruder Erich VII., gegen den er 


durch ſtete Streifereien beunrubigte, 
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ſich empoͤrt hatte, machte ſich aber bald 
durch Härte bei feinen Unterthanen verhaßt, 
fo daß fie, als ibn ein Feldzug von Schleds 
wig, um fib der Vormundſchaft zu bes 
mächtigen, mißlang, ſich empörten und ihn 
1326 zur Flucht nah Teutſchland zwangen, 
worauf dann Waldemar, Herzog von 
Schles wig, zum König erwählt ward. 
Nah 4 Jahren befticg Chriftoph den Thron 
von Reuem, 
Frieden zu Riben (28, Febr. 1330) auf ihn; 
bald gerieth aber Ch. in einen neuen Krieg 
mit Gerhard, Grafen von Holftein, und 
warb bei einem abermaligen Aufftande ges 
fangen und Gerhard überliefert, der ihn 
zwar fogleich wieder frei ließ, aber er ft, 
fon 1333. 7) Cb. III. (als Königv. Schwes 
ben Gb. I.), ein Sohn Johannes, Herzogs v. 
Baiern, und Sophiens, Schweſter König 
Erids X., warb nad Abſetzung dieſes letztern 
1433 von ben daͤniſchen Ständen zum Koͤ— 
nig gewählt und 1441 aud in Schweden 
gekroͤnt. Da Erih von der Juſel Gotbs 
land aus, bie er inne hatte, das . 
o 
veranſtaltete Ch. eine Zuſammenkunft und 
wußte die Sache guͤtlich beizulegen. Er 
regierte mild und 1448 kinderios. Sein 
Rachfolger war Chriſtian J. III. Andere 
Fürſten. 8) Ch. der Kämpfer, 
des Herzogs Albrecht bes Frommen von 
Dberbaiern zu Münden und Anna’s von 
Braunfhweig 5. Sohn, geb. 14495 einer 
ber friegerifcheften, ritterlichften u. ſtaͤrkſten 
Fuͤrſten feiner 3eit, erhielt als jüngerer Sohn 
nur einige Güter und refidirte zu Schoͤn⸗ 
gau, Mit feinem Bruder Albrecht, der in 
Baiern herrſchte, bald in viele Streitigkeiten 
verwickelt warb er von ihm im Babe, weil 
fih außerdem jedermann vor feiner Stärke 
fürdtete, gefangen genommen, u. nur auf 
Bitten Kaifer Friedrichs III. unb des ers 
3098 Ludwig bes Reihen u. a. m. nad 3 
Sahren wieder in Freiheit geſetzt. Eh., 
entrüftet über dieſe Haft, erfhlug Albrechts 
Bertrauten, Nicolaus von Abensberg auf 
einer Reife. Mit König Matthias von Uns 
garn Pämpfte er lange gegen die Türken 
und andere Gegner der Ungarn und ge 
wann manden rühmlichen Sieg. Als die 
Bürger von Brügge 1483 Marimilian' 1. 
gefangen hielten, zeigte ſich Ch. vorzüglich 
für deffen Befrefung thätig. Als er 1445 
mit dem Kurfürft Friedrich dem- Weifen 
von Sachſen zum heil. Grab wallfahrtete, 
übergab ex die Verwaltung füines Vermoͤ— 
gens feinem Bruder Albrecht und ft. auf 
feiner Rüdkehr zu Rhodos 1498. Er war 
von ungebeurer Lribesftärfe, und man bes 
wahrt zu Münden nod Zeichen berfelben, 
3.8. mie hoch er fpringen fonnte, auch einen 
fhweren: Stein, ben er mit dem Fuße fort: 
ſchleuderte, auf. 9) Ch. I., Marfaraf 
von Baden, Sohn Karls I., geb, 1455; 

theitte 


und Waldemar refignirte im 
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theilte Anfangs das Land mit ſeinem Bru⸗ 
der Albert und ward, da dieſer in Dienſten 
Kaiſer Marimilians 1488 in Flandern fiel, 
alleiniger Befiger und vom Kaiſer zum 
. Gouverneur von Luremburg ernannt. 1490 
ſchloß er mit feinem Better, Markgraf 
Phil’pp, einen Erbvergleich, in Folge def: 
en ihm, als mit Philipp bie hochbergiſche 
inte ausftarb, Saufenburg, Roͤteln unb 
Bobenweiler zufielen. Während bes baie⸗ 
rifhen Erbfolgekrieges 1504 verhielt er ſich 
ruhig, föhnte die Pfalzgrafen wieder mit 
dem Kaifer aus und fi. 1527. 10) Ch., 
Markgraf von Baden Durlah, ein Sohn 
Georg Friedrich, geb. 16035 zeigte viel 
Anlagen, bildete fih auf Reifen, nabm 
Dienfte in Guftav Abolfs Heer und gewann 
beffen Zuneigung in einem hohen Grabe, 
fiel aber 1632 bei ber Belagerung von Ins 
golftadt. 11) Ch., Graf J Oidenburg, 
ſchloß 1536 mit der Stabt kuͤbeck ein Buͤnd⸗ 
niß, durch das ihm bie Befreiung Chris 
ftiand II., Königs von Dänemark, über: 
tragen warb, bemächtigte fih eines Theile 
von Holftein u., fpäter dort geſchlagen, mit 
ber lübeder Flotte Kopenhagene, das er jes 
doch in demfelben Zahre wieder verlor, wor: 
auf kuͤbeck Frieden ſchloß. 12) Ch., Herzog 
von Würtemberg, geb. 1515, Sohn Ulrichs 
bes Herzhaften; warb von feiner Mutter 
Bruder, Herzog Wilhelm von Baiern, er: 
zogen, kam hierauf an bes Kalfers Karl V. 
Hof, ben er jedoch fpäter wicber verfieß. 
Nah Wiedereinfegung feine® Waters begab 
er fih in framzöfifche Dienfte, verließ fie 
aber bald wieder, mußte während bes [hmalr 
kaldiſchen Kriegs feiner Sicherheit wegen 
nad) Bafel gehen, fonnte aber zur Annah⸗ 
‚me des Interims nicht bewogen werden, 
1550 folgte er feinem Vater in der Re 
gierung, führte nun bie proteftantifche 
kehre ein und verwandte ſich bei jeder Gr: 
legenheit auf bad Nachdruͤcklichſte für die 
Sache ber Proteftanten 1563 trug ibm, 
während Karls IX. Minderjährigkeit, Ka; 
tharine v. Medicis die Regentfchaft Frank 
reichs an, bie er aber ausſchlug. Er liebte 
ben Frieden, befdrderte den Handel und bie 
Wiflenfchaften, verbefferte bie Geſetze und 
ſt. 1568. 18) &h. Heinrid, ein Neger, 
geb. auf ber Infel St. Chriſtoph (n. Anb. 
P St. Croix oder St. Domingo) 17675 
am als Sklave nah Gt. Domingo und 
nahm während bes Negeraufftandes die Par: 
tei ber Schwarzen, flieg bald zum Brigabe: 
general u, erwarb ſich bedeutendes Vermoͤ⸗ 
gen. Sn den erften Jahren zeichnete er ſich 
def. gegen den Anführer Mofes, der fih an 
Touffannt Louverture’s Stelle zum Obergenes 
xal erheben wollte, aus, vertheidigte 
bei der Landung der Franzofen das Gap 
tapfer und verband fi, nachdem er es ge: 
räumt hatte, mit Deffalines. Ungeachtet er 
von diefem, als bderfelbe, unter dem Namen 


Ehriftophelßgebet 
Jacob J., Kaifer von Hayti geworben, viel 
Ehrenftellen erhielt, verband er ſich body 
mit Pethion, erhob fih gegen Deflalines 
und ward, nachdem biefer 1806 ermorbet 
war, Präfibent der Inſel. Balb barauf 
mit Pethion entzweit, der ben füblichen 
Theil Domingo’s beberrfchte und republika⸗ 
nifhe Einrichtungen getroffen hatte, ließ 
er fih 1811 unter dem Namen Heinrich I. 
zum König Erönen, verfuchte, obgleich vers 
gebens, ben füblichen Theil der Infel nach 
Pethions Tode 1818 zu erobern, warb 
aber, nad einer ziemlich verftändigen Res 
sierung, 1822 bei einem Aufftanbe, den bie 
Unzufriebengeit ber Truppen veranlaßte, 
und bem bald bie ganze Armee zufiel, ent» 
fegt und töbdtete fih, ba er, von einem 
Schlagfluß auf feinem Lager gefeffelt, niet 
ben Empdtern entgegen treten konnte, 
ſelbſt durch einen Piftolenfhuß. Seitdem 
ſteht ganz Hayti unter Boyer (f. d.) C) 
Geiftlihe. 14) Ch., ein Römer von 
Geburt; verbrängte 905 Leo vom paͤpſtli⸗ 
chen Stuhl und nahm als Gegenpapft biefe 
Würde an, bekleidete fie aber nur 7 Mo⸗ 
nate lang; denn Gergius, Diakonus zu 
Rom, entriß ihm, ‚mit des Markgrafen von 
Toscana Beiftand, dieſe Würde, und ſchickte 
ibn ins Ktofter. 15) Ch. Bernhard, 
Bifchof zu Münfter, f. Galen,v. DJ Kuͤnſt⸗ 
ler. 16) Eh., zu Utreht 1498, Ge 
fhichts: und Portraitmaler; war Dofmas 
lee des Könige von Eiffabon, ber ihn zum 
Ritter ernannte; ft. zu Liffabon 1557. 17) 
(3ofepb), geb. zu Berdün 1667, Ges 
ſchichtsmaler; ft. au Paris 1748, 
Ehriftopp, St. (St. Kitts, Geogr.), 
britifhes Eiland in Welt: Indien, zum 
Gouvern. ber Eeewarbinfeln gebörig. 1498 
von Golombo entbedt und 4623 von ben 
Engländern befegt; grenst an &t. Euſtaz 
und St. Barihelemy im Norden, Barbuda 
Im R.D. u. Newis im Süden, hält 33 AM. 
mit 32,898 Ew., worunter 19,517 Sklaven, 
Gebirgig mit 1 ausgebrannten 3711’ hoben 
Bullane und angenehmen, reichlich bewäffers 
ten Ehpälern, beren Boden indeß innen dürfe 
tiger wird; Hieferte 1812 für 7,535,528 
Guiben, unb barunter 147,420 Etr. 3us 
der, 579,150 Gallonen Rum, 8160 Gall, 
Syrup, 8024 Etr. Kaffee und 2687 Etr. 
Baummolle, wovon 1812 für 4,265,280 fl, 
Waaren ausgeführt wurden. Die Einfuhr 
bagegen betrug 2,154,990 Fl. Engliſche 
Eprade u. episcopalifhe Kirche find herr: 
fhend; die Regierungsform unter briti« 
ſcher Ägide repräfentativ. Das Goncil bes 
ſteht aus 10, die Affembly aus 24 Mits 
gliedern. Die Miliz bildet 2 Regimenter. 
Die Infel begreift 9 Bezirke und 9 Kirch⸗ 
fpiele mit 4 Städten, 2 Keflungen, 5 gro« 
fen und mebrern geringern Batterien, 
Hauptſtadt ift Baffeterre. (Hl,) 
Chriſtophels ⸗gebet (Gitteng.) A 
aber⸗ 


Erifiophelögefelfhafte 
abergläubifches Gebet an ben heil. Chriſtoph 
gerichtet, zur Befhwörung der Geld ver: 
fließenden Geifter. 

EChriftophelss:gefellfähaft, f. 
CEhriſtophsorden. 
Ehriſtophlet (Deftilirk,), ein feiner 
Liqueur, aus $ Pontal und F gutem Wein: 
geift mit Zimmet, Nelken und andern Ge: 
würzen bereitet, welche in einer zinnernen 
Flaſche, gut verfhloffen in einem Keffel 
vol Waffer gekocht werben, 
Ehriftöphort (Kirdeng.), in frühern 
Jahrh. gebraͤuchlich e Chriſten. 
Christöphorus, ſ. Chriſtoph. 


EHriftopps:bucäten (Numism,.),- 


bes Biſchofs Fran; zu Würzburg ohne 
Jahrzahlz find mit bem bifhäfl. Wappen 
u, dem Bilde bes heil. Chriftoph bezeichnet. 
Chriſtophs⸗kraut, 1) (christopho- 
ana Tourn.), actaea spicata L., ſ. 
Schwarzkraut; 2) (Sanct Ep, straut), 
vicia sativa, f. unter Bicia. 
ChHriftopps:orden (Ehriftophelsgefells 
daft). 1517 vereinigten fih im Öftreichi: 
hen Edelleute zur Verbeſſerung der Sit, 
ten überhaupt und befonbers zur Abſchaf— 
fung bes übermäßigen Trinkens und lu: 
hen. Zum Patron wählten fie den heilt: 
gen Chriſtoph, ber ſich aud auf dem Or: 
denszeihen befand. Zu gleicher Zeit ent: 
fand in Steiermark, Kaͤrnthen und Krain 
eine, aͤhnlichen Zwecken gewidmete Ber: 
bindung mit gleihem DOrbenszeihen. Gie 
nannte fih: Orden der Maͤßigkeit. 
Selbft Frauen wurden als Mitglieder auf: 
genommen. (Go,) 


Ehriftophs:thaler (Numism.), mit 
bem Bilde des Heiligen Chriftoph hat man 
vom Freiherrn Wilhelm von Rofenberg in 
Böhmen von 1587 und von G. Friedrich 
von Würtemberg von 1605 — 1609. 


Chriftsorben, fo v. w. Ehriflus: 
orden. 

Christo sacru m '(Rirdeng.), 
nannte ſich eine religiöfe Gefellfchaft, welche 
1802 zu Delft in Holland entfland und 
Bereinigung aller chriſtlichen Parteien be: 
zweckte. Sie ftellte ein biblifches, bie 
mannigfaltigften Anfihten vom chriſtlichen 
Dogma freitaffendes,Slaubensbelenntniß auf, 
vereinfadte die Liturgie der Reformation 
und fonderte fie als Ehrbtenft von dem 
Lebhrbienfte (Anhören geiflliher Reben). 
Diefen übertrug fie nicht einem geiftlihen 
Stande, Sondern gebildeten Rednern aus 
der Gemeine, bie in ihrem bürgerlichen 
Stande blieben. Nah den erften Jahren 
ihres Beſtehens zäblte fie einige taufend 
' Mitglieder aus Reformirten und Luthera- 
nern, verlor aber die meiflen nach ber 
potitifhen Reftauration, und iſt jetzt fo 
unbedeutend, daß fie nicht mehr als bes 
ftehende Secte betrachtet wird, (Pr.) 
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ChHriftötolos (Ghriftusgebärerin), f. 
unter Cyrillus und Neftorius, 

CHriftoval (St., Gevgr.), 1) St. 
Eh. de la Laguna, chemals Hauptftaht 
ber Infel Teneriffa (aus der Gruppe ber 
Sanariad) liegt in einer fruchtbaren Gr; 
— hat 9000 Ew., oͤkonomiſche Geſell⸗ 
chaft; hat ſeit Verſchuͤttung des benach— 
barten Hafens Guarachico viel verloren, 
auch iſt ber Sig des Gouverneurt nicht 
mehr bier, fonbern zu St. Eruz;. 2) St. 
Ch. dbela Havanna, f. Havanna. 8) 
©. Eriftoval. 4) S. Mäaten. (IPr.) 

Chriſt-palme (ricinus communis), 
f. unter Ricinus. Ch.palm-ol, das 
Ricinusdt (f. d.). 

— fo v. w. Chriſtwurz N) 


f. d.). 

Chriſt⸗-ſchein (Kalendberwefen), ber 
Reumonb im December. 

Chrift:flollen (Shriftwed, Stollen, 
Bäder), ein Gebaͤck in Geftalt eines längs» 
lihen Brotes, welches bef. zum Weih⸗ 
nachtsfeſte bereitet wird; ber Teig dazu be: 
fiehet aus gutem Weizenmehle, Mil, 
Eiern, Butter, Mandeln, Rofinen, Eitros 
nat und andern Gewürzen; damit ber Zeig 
gebe, werben Hefen u, auch Weingeift bins 
eingetban 53 gut bereitet und mäßig, 
nicht noch friſch gebaden genoffen, ein un« 
ſchaͤdlices Nahrungsmittel, 

Shrift:tag, ber erfte Tag bes Weih⸗ 
nachts feſtes. 

Chriſtus (a. d. gr. xeısos, ber Ges 
falbte), wird Jeſus, der Stifter der chriſt⸗ 
lichen Religion, im R. T. genannt, weil 
feine Berebrer in ihm den Retter der Zus 
den und aller Völker erfannten, ben bie 
Propbeten bes X. T. als Gefalbten Gottes 
(Meſſias), d. h. als aͤchten König und Eis 
ben bes Thrones Davids verheißen hatten, 
Die an dieſen Namen gelnüpften politiſchen 
Erwartungen ber Zuben bat Jeſus nicht 
erfüllt, Die in ihrer Art einzige Wahr: 
beit, Kraft und fittfihe Vollendung feiner 
Lehren, feiner Thaten und feines Wandels 
rechtfertigt zwar ben Glauben an feine 
Goͤttlichkeit und an die wundervollen Um⸗ 
ftänbe feines Gintrittes in das irdiſche Ber 
ben, wie feines Austritte® aus demfelben, 
bedurfte aber, um ihn zum Könige der 
Seelen zu maden, feiner äußern Auszeich. 
nung. Um 750 nad Roms Erbauung, uns 
ter ber Regierung bes Kaifers Auguftus, 
warb er zu Bethlehem in Judaͤa geboren, 
Das Jahr feiner Geburt, mit dem bie 
chriſtliche Zeitrechnung beginnt,‘ laäßt ſich 
nicht genauer, der Tag gar nicht beftims 
men, Seine Mutter Maria (f.d.) war aus Da⸗ 
vids Geſchlecht, aber in dürftiger Lage u, 
einem Zimmermann von berfelben Abkunft, 
Joſeph aus Nazareth, verlobt. Durch eis 
nen Beſuch chaldäifher Weifen, bie ihn, auf 
aftrologifhe Anzeigen bin, als den — 

or⸗ 


* 


J 


312 Ehriftus 


bornen Meſſias begrüßten, mit Argwohn 
erfüllt bedrohte der jüdifhe König Hero⸗ 
bes fein Leben, bas die Flucht feiner El: 
tern nah Ägypten rettete. Nah dem 
Tode biefes Königs mit ihnen nah Raza— 
retb zurüdgelchrt wuchs er in diefem ga: 
lilaͤiſchen Stäbtdyen unter unbelannten Ber: 
bältniffen auf. Schon in feinem 12, 
Jahre verrietb er, bei feiner erften Theil: 
nahme am Pafchafeft zu Jeruſalem, innige 
Relig’oficät und einen 2ae; ſelbſtſtaͤndi⸗ 
gen Geiſt. Von der Geſcichte feiner Bil« 
dung ift aus bem N, T., der einzigen 
Quelle wahrhafter Nachrichten über ihn, 
nichts befannt. Weder den Effäern, bie 
ohne allen Grund für feine Erzieher 
und geheimen Obern ausgegeben worden 
find, nod ber damaligen Gurtur des jübi: 
fchen, ober irgend eines andern Volks, konnte 
er bie über Irrthum und Vorurtheil exe 
habene Erkenntniß göttliher und menfdli« 
her Dinge verbanfen, mit ber er in feinem 
80, Lebensjahre als Lehrer der Religion 
auftrat, und feine Allen überlegene Gei- 
ftestraft, die himmliſche Reinheit u. Güte 
feiner Gefinnungen , ber weltumfaffende 
Plan feiner Wirkfamkeit, ftellten ihn in jeder 
Beziehung fo hoch über die größten und 
beften Menfchen aller Zeiten, daß er, auch 
ohne feine und feiner Apoftel ausbrücdtiche 
Erklärung, als aͤchtes Ebenbild und Sohn 
GBottes verehrt worden wäre. Um an fid 
ſelbſt zu zeigen, baß bie Religion Sade 
bes innern Menfchen und an keine bürger: 
lihe Form gebunden ift, fügte er fi den 
Bitten u. Gefegen feines Volks und blieb, 
‚ wie ftarf ihn auch bie Volkstiebe zum Thro— 
ne berief, ftets in ben Schranken bes Lehr⸗ 
amted, Um Gottes Erbarmen durch die 
That zu bewähren, tvendete er den Nies 
drigen und Sünbhafteften feinen Unterricht 
und feine Wohlthaten zu, unter -benen 
wundervolle Kranfenbeilunaen zugleid als 
Beweife feiner göttlihen Sendung galten 
und gelten follten. Um auf den Gang ber 
Erziehung des Menfhengefhlehts im A. 
T., nad dem die wahre Relia’on von ben 
Juden, als ben einzigen Monotbeiften, 
ausgehen follte, fort zu bauen und einen 
feften Grund feiner aus’ allen Voͤrkern zu 
fammeinden Gemeine zuslegen, zog er nur 
in ben Grenzen bes jübifchen Landes Ich» 
rend umber und wählte zu feinen Apofteln 
ungelehrte Juden, um die Berbreitung der 
göttlichen Wahrheit durch diefe erften Werks 
zeuge vor ben Entftellungen zu fihern, 
die menfhlicher Vorwitz fpäter hineinge: 
mifht bat. Die Einkleidung feines Unter: 
richts in faßliche Sentenzen, lebendige Bei: 
fpiele, Bilder und Gleidhniffe, feine dem 
individuellen Bedürfnig und Charakter ftets 
angemeffene Behandlung ber Menfchen, auf 
bfe er wirken wollte, ift bas unübertroffene 
Muſter für Alle, welche Andere belehren 
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ober Leiten ſollen. So gewann er in brei⸗ 
jähriger Wirkſamkeit, außer feinen 12 Juͤn⸗ 
gern und Bertrauten, eine Menge Vereh⸗ 
rer in allen jübifhen Provinzen, ohne ihre 
Anhänglichkeit anders zu gebrauden, ala zu 
ihrem eigenen Beften, erregte aber aud 
ben Argwohn ber Priefterfhaft und ber 
Pharifäer, bie das Volk bamals leiteten, 
durch unerfhrodenen Zabel der Mißbraͤuche 
und hbeuchlerifchen Künfte, denen fie ihren 
Einfluß verdankten. Nah frucdtlofen Vers 
fuhen, ihn zu flrafbaren Reben zu verleir 
ten, ließ ihnen feine Unſchuld zur Befries 
bigung ihres Haffes nur Mittel ungerechter 
Gewalt übrig. Da er, mwohlbelannt mit 
ihren Nadftellungen, Jeruſalem nicht mied, 
ben von ihnen erfauften Zünger Judas in 
der Ausführung feines Verraths nicht bins 
berte und jeben Beiftand zu feiner Rettung 
abwies, kann nur fein Einverftändnig mit 
dem göttlihen NRatbfchluffe, ber zur Ente 
fündigung ber Menfhen feinen Tod ers 
eifhte, ihn bewogen haben, ohne Wider: 
and zu dulden, daß jene Feinde ihn ver» 
hafteten und auf falſche Anlagen hin zum 
Tode verurtheilten.e Ja er lieh ihrem 
Verfahren felbft einen Schein von Recht, 
da er, was fie ibm zum Verbrechen made 
ten, vor ihnen offen erklärte, er fei Chris 
ftuß, der Sohn Gottes. Bon ihren Knech— 
ten gemißhandelt, auf ihren Betrieb vom 
römifchen Procurator Pilatus zur Hinrichs 
tung preidgegeben warb er am Morgen 
nad) feiner Verhaftung ans Kreuz gefchlas 
en, an bem er, durch bie Anftrengungen 
—— legten Tage und bie erlittenen Peis 
nigungen erſchoͤpft, um die 3. Nachmittages 
ftunde deffelben Tages (bes 15. Rifan und 
Ruͤſttags zum Dfterfefte) in feinem 34, 
Jahre verfchied. Verzefhung für feine Feinde, 
Sorgfalt für bie Geinigen und Ergebung 
in Gottes Willen ſprachen feine letzten 
Worte aus, Noch an bemfelben Abende 
von Freunden beftattet, von den Knechten 
feiner Richter bewacht, ſtand er, mie cr 
feibft Vorher gefagt, am 3. Tage nach feis 
nem Zobe (ben 17, Nifan früh) neubelebt 
aus bem Grabe auf, erfhien öfter feinen 
Züngern, 
fammlung feiner Berehrer, um ihnen Bes 
lehrungen und Anordnungen mitzutheilen, 
bie fie vor feinem Tode noch nicht zu fafr 
fen vermodt hatten, und ſchied 40 Tage 
nad feiner Auferftebung von ibnen, indem 
er vor ihren Augen himmelwärts verſchwand. 
Nach feiner Himmelfahrt ward er nie mehr 
geſehen, und die Bermuthung, er habe noch 


‚eine Neihe von Jahren auf Erden verbor— 
‚gen gelebt, bat Eeinen Grund. 


Die Ger 
wißheit dieſer Tchatfachen zweifelhaft zu 
maden, tft oft, doch nit mit Glüd vers 
ſucht worden; denn ftets bat fie die weit 
überwiegende Mebrbeit flimmfähiger For⸗ 
fer für glaubwürdig erkannt, weil are 
iefe 


einmal aud einer großen Vers, 


J 
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diefe am beſten wiſſen, daß ber bekannte 
Sharatter Jeſu und feiner Apoftel bie 
Beranftaltungen von Zäufhungen pfncholos 
giſch viel unbegreifliher macht, als bie 
Wunder feiner Krantenhellungen und feiner 
Auferftehung phyſiſch erfcheinen, und daß 
die Handlungen und Reden Jeſu, auf des 
nen unfer Glaͤube an feine göttlihe Rein: 
heit und Heiligkeit beruht, eben fo wenig 
Grbichtungen der Verfaffer bes N. T. fein 
Zönnen, als bie fittlihen und religidfen 
Wahrheiten feiner Lehre, deren ewige Güls 
tigkeit kein Vernünftiger bezweifelt, leerer 
Betrug. Ob Jeſus ge den Einfluß auf 
die Nachwelt bezwedt bat, ben bie Ge: 
fhichte des Chriſtenthums nachweift, if 
mir Grund gefragt worden. . Daß er we: 
der einen geiftlihen Staat neben ober über 
dem bürgerlihen, noch eine Polizeianftalt 
zum Dienfte weltliher Machthaber, fons 
dern einen, nur durch frete Überzeugung u. 
fromme Liebe zufammenhaltendben Bund, zur 
Bewahrung und Ausbreitung feiner Lehre, 
ur gewiffenhaften Übung aller menſchlichen 
Dfliten und zur Linderung bes menfchlis 
den Elends ftiften wollte, in bem jeder 
Bußfertige Troſt findet, aber bie Herrliche 
keit, die Glauben und Zugenb belohnen 
fol, erſt in. der Ewigkeit erwartet wird; 
dafür ſpricht fowohl ber Geift feiner Re: 
ligion überhaupt und feine beflimmte Er: 
Härung: mein Reich. ift nicht von biefer 
Welt, ald auch ber jebem Lefer des N. T. 
betannte Umftandb, daß er für die Außere 
BVerfaffung der Ehriftenheit, nächft - einem 
£ehramte ohne alle Herrfhergewalt, nichts 
verordnet hat, ald Handlungen ber Weihe 
zu biefem Bunde (Taufe) und ber Erhal: 
tung in demfelben (Abendmahl). Obgleich 
vielfah mißverffanden, aus Eigennug und 
Herrſucht verfälfcht und zum Verderben ber 
Bölter gemißbraudt hat die Lehre Jeſu 
doch Millionen weifer, beffer u. gluͤcklicher 
gemacht u. fid in 18 Jahrhunderten als das 
heiligſte und wirkſamſte Mittel der goͤttli— 
Ken Erbarmung bewährt, die Menfchheit 
bem Biele ihrer Beſtimmung zuzuführen, 
(Bol. G. 3. Planks Geſchichte des Chriſten⸗ 
thums, Göttingen 1818, Bd. 1.). (Pr.) 
Chriftus:-töpfe (Malerk.). Es ift 
eine der widtigften Aufgaben ber neuern 
Kunft, Chriftus würdig barzuftellen. Por: 
traͤts, nach denen man geben £önnte, find nicht 
vorhanden und haben aud) nie eriftirt, ba 
die Nachrichten von einer Abbildung, die 
ber König Abgar f. db. 2) befefien habe, 
von einer andern in einem Schweißtuc ber 
heil. Veronica, mit dem fid Chriſtus ab: 
getrodnet habe, eine dritte des heil. Lucas, 
nur Legenden find. Cine der frübeften 
Darftellugnen ift auf einem Sarkophag von 
Marmor, wahrſcheinlich aus dem 2. Zahrh,, 
im Batican zu Rom. Gbriftus ift da mit 
wallchdem Haar, ohne Bart, mit roͤmiſchen 
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Sügen auf einer sella curulis figend, dars 
geftellt, Auf einem andern Sarkophag, aus 
dem 4. Jahrh. ebendafelbft, trägt der Kopf 
mehr orientalifhe Züge, in febr altes 
Gemälde ift auch das wahrſcheinlich aus 
tem %. Jahrh. flammende Acheiropoeta 
(f.d.). Infpätern Zahrhunderten malte jeber 
Chriſtus nach Belieben und gab ihm natios 
nale Züge, mie fie bei dem Volke, dem die 
Maler angehörten, vorfamen. Erſt Dis 
el Angelo und Raphael entwarfen einen 
Chriftusfopf, ber dem Heiland würbi 
gedacht war, und biefe Köpfe haben, fi 
die meiften fpätern Maler zum Ideal ges 
nommen, (Pr.) 
Chriſtus- orden (Drbensw.), ein 
Ritterorden, ber vom Papft und vom Kds 
nige don Portugal vergeben wird, von 
Erfterm als ein — von Letzterm 
als ein Militärs Verdienſtorden. Papſt 
Clemens V. bob im Jahre 1312 ben. TZems ' 
pelberrnorden auf. Dem widerſetzte ſich 
König Dionyfius von Portugal und ließ in 
feinen Staaten ben Orden faft ganz im 
ruhigen Befige feines Eigenthums. Die 
daraus entfprungenen Mißhelligkeiten zwi⸗ 
fhen beiden Höfen führten unter bem 
Dapfte Johann XXII., Clemens Nadfols 
ger, das Refultat herbei, daß der Tems 
pelherrnorden unter dem Ramen ber Rit⸗ 
ter Ehrifti in Portugal fortbauerte, 
der Papft biefen, gewiffermaßen neuen, 
Orden im Sabre 1319 auch beftätigte, zus 
gleich aber fi) und feinen Nachfolgern das 
Recht vorbehielt, ebenfalls Ritter des Chri⸗ 
flusordens ernennen zu können. Seitdem 


und bis jegt übten und üben bie Päpfte 


diefes Recht auch aus und vergeben den 
Shriftusorden als einen Verdienſtorden an 
ns und Ausländer Eatholifcher Religion, 
jebes Ranget u. Standes, und es braudt 
der Empfänger nit den Abel zu beweifen, 
was beim portugiefifden Ehriftusorben ges 
[heben muß. DOrbenszeichen find in beiden 
Staaten ein golbenes, rothemaillirtes, durch⸗ 
brocdenes Chriſtuskreuz, deſſen Enden ir 
zwei Zacken auslaufen. Es wirb an einem 
ponccaurothen Bande getragen. Die päpfts 
lihen Ritter, welche nur eine Klaffe bils 
ben, tragen es um ben Hals, Die portus 
giefifhen bilden, feit 1789, 3 Klaffen. Die 
erfte, die Großkreuze, trägt es bei feierlis 
hen Gelegenheiten, zugleib mit einer Dr: 
benstraht, am einer breifahen goldenen 
Kette um den Hals, gewöhnlich aber über 
die Schulter, von der Rechten zur Rinfen, 
am Bande und auf ber Bruft einen Stern, 
in beffen Mitte das geſtickte Ordenskreuz 
ift. Die beiden andern Klaffen, Commans 
beur und Ritter, tragen ein kleines ähns 
liches Kreuz, erftiere um ben Hals mit dem 
Bruftftern, letztere im Knopfloche, obne 

Stern. (60.) 
Chriſtuo⸗-thrämnen (coix lacryma, 
of.), 
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Bot.), J. unter @oir. 
EGdðriſt⸗vogel (3501.), fo v. w. Kreuze 
ſchnabel. 

Chriſt⸗wurz, 1) helleborus (eran- 
this) hiemalis, f. unter Eranthis; 2) 
(fchwarje), helleborus niger, f. unter 

elleboruds 3) (grüne), helleborus viri- 

ig, f. u. Helleborus; 4) (milde), hellebo- 
zus foetidus, f. u. Helleborus ; 5) (tnollige), 
orobus’ tuberosus, f. unter Drobus; 6) 
( böhmifhe), adonis vernmalis, f. unter 
bonis 


SHriftmurz ſt echen (Thierarzneik.), (f 


Anwendung ber grünen Chriſtwurz (ſ. d. 8) 
bei Thieren, bef. Pferden, als eines Fon⸗ 
tanelld, oder ftatt eines Haarſeils. ne 
Hautfalte auf ber Bruft wird mit einer 
Pfrieme durchſtochen und ein bünnes, lans 
‚ glatte Stüd biefer Wurzel, die bes 
ts über in Effig gelegt worden, bann 
eingeftedt , mit einem Faden befefligt und 
täglicy etwas weiter gezogen. (Pi.) 
Chrius (3001.), f. Chlorima. 
Ghrobäti (a. Geogr.), ein ſlaviſches 
Volk, das aus Böhmen nah Dalmatien 
gezogen war und fi im Innern bes Lan⸗ 


des verbreitet hatte; unftreitig bie heuti⸗ in 


gen Kroaten. 

Chrocns (Crochus), König von Ales 
mannien; verheerte um 259 n. Ehr. die gals 
liſchen Provinzen, warb aber von Marius, 
sbdmifhyem Felbberen, bei Arles gefdjlagen, 
gefangen und bingeridtet. 

Chröbegang (Chrodogang), ein 
Franke v. vornehmer Geburt, an Karl Mars 
telld Hofe gebildet und Referendarius beffel: 
ben, von Pipin zum Biſchof zu Meg ernannt ; 
ſchr. 742 eine Regel (canon) des gemeinfchafts 
lichen !löfterlichen Lebens für die Gleriker, 
die an feiner Kathebrale eingeführt und 
‚von andern Bifchöfen mit ihrem Domcle: 
rus nachgeahmt ward. Diefes canonifche 
Zufammenleben der Geiftlihen gab dem Na: 
men Canonici, ober Chorherren, bie noch jegt 

ültige Bebeutung ; daher Chrodegang als 
Stifter ber Chorherren angefehen wirb. (Px.) 

ChHhrobo (teutfhe Myth.), f. Krodo. 

&brom (lat. chromium, fe. clırome, 
Shem.), von Bauquelin 1797 u. faft gleich- 
zeitig von Klaproth im rothen fiberifchen 
Bleiſpath entdedites Metall u, von Erfterem, 
wegen feiner vorwaltenden färbenden Eigen: 
ſchaft, fo benannt. Später ward ed in meh: 
rern Koffilien,: aber meift als Oxyd, gefun—⸗ 
den, hauptſaͤchlich in Ghromeifenftein (ſ. d.), 
dann auch, wiewohl ſparſamer, im Rubin 
(der ibm, wie mehrere nochgenannte Kof: 


filien, feine Rarbe verbantt), im Spi F 


nel, Smaragd, im braunen und grünen 
Bleierz, im grünen Gerpentinftein, in 
Meteorfteinen, in vielen grünen Talkſtei— 
nen, den böhmifchen Granaten, metallifch 
nur imPlatinerze. Haupteigenfchaften : weiß: 
graue, mäßig glänzende Farbe, feintörniger 


Chromatius 


Sruch, große Sproͤdigkeit, Strengflüſſig⸗ 
keit (erſt bei 170” Wedgw.)3 wirb —8 
vom Magnet angezogen; ſpec. Gewicht: 
5,9; wird von feiner Säure Angegriffen, 
aber mit Kalt gefhmolzen oxydirt. Bers 
bindungen: a) mit Sauerftoff in 8 Berhältnife 
fen: als Protoryd, Deutoryd und Peroryb 
(als Ehromiumorydul , Ehromiumoryb , 
Ghromiumfäure, f. d. a.)3 b) mit brenn» 
baren Körpern, zu Schwefelhrom u. Chlo⸗ 
rinchrom (f. d.); c) in orydirtem Zuftanbe 
zu ae und dromfauern Galzen 
.a. b.). 
Chroma, 1) (gr.), Farbe; daher bie 
folgenden Zuſammenſetzungen; 2) ſ. Coma. 
bromänus (St), Priefter, Glau⸗ 
bensverbreiter in Schottland; ft. um 944. 
ur 15. rg: — 
romät v. gr.), der ⸗ 
tik (f. d.), der bie Pi And, ber * 
und beſ. ihr Verhaͤltniß zu einander, in Be⸗ 
ug auf bie Verſchiedenheit der Strahlen⸗ 
ee er en Dt, X lich 
romät v. gr.), igentli 
farbig; 2) bei ben alten Griechen das 
Klanggefhleht (Ch. Klanggefchledht), 
weichem man in einer Zonreihe von 4 
Stufen dur 2 halbe Toͤne und eine Beine 
Terz flieg, z. B. e, f, fis, a. Wahrſchein⸗ 
lid beißt es fo, meil die Alten die Tone 
zeihen für baffelbe mit bunter Zinte bes 


zeichneten; mad jegigen Anfichten ift diefe _ 


Art zu fegen jebem Begriff von Harmo⸗ 
nie ganz zuwider; 8) in neuerer 3eit bie 
Zonleiter (Ch. Tonleiter), welche ent» 
ebt, wenn man bie Mobificationen ber 
ne, welche bie —— der harten 
oder weichen Tonart auf die uͤbrigen Toͤne 
ber Tonleiter macht, mit der Reihe ber 
urfprünglihen Töne verbindet; Eigentlich 
bat man zwei hromatifhe Tonleitern; bie 
eine, wo bie Zöne um einen halben Kon 
erhöht werben, c, cis, d, dis, e, f, fis, 
g. gis, a, ais, hu. c, des, d, es, e, f, 
es, & as, a, b, I, wo fie um einen hals 
n Zon erniebrigt. werden. Diefe Zons 
leiter heißt mie Recht auch eine biatonifch« 
chromatiſche, weil bie einen Kleinen 
halben Zon ausmachenden Fortſchritte ( wie 
c cis, des d) dromatifh, hingegen bie 
einen großen halben Zon bildenden (wie 
cis, d, c, des) diatoniſch find. Wal. Dias 
toniſch und Enharmonifch. (Pr.) 
Chromätifhe Pyramide, Chro— 
matifhes Dreied (Phyſik), eine Ans 
ordnung ber drei Grundfarben (roth, gelb, 
blau) nebft ihren Nuancen in triangulärer 
orm. 
Chromatismus (v, gr.), bie eigene 
Färbung einer Subftanz, in fo fern fie zu 
Kennzeichen bient, bef, aud in Krankhei— 
ten von Körpertheilen, und von ausgeleer⸗ 
ten Stoffen für die Semiotik, 
Chromätius (St.), Bifhof zu Aqui⸗ 
leja, 


Chromatotechnik 


leja, aus Spanien gebuͤrtig. Er ſt. im 
3. 406 (n. And. 418). Sein Commentar 
zum Matthäus iſt verloren gegangen. 
Wir haben nur noch feine Reben über bie 
Seligkeiten und andere Peine Fragmente, 
An ihn fchrieb Chryfoflomos, um bie abend, 
ländifhen Bifhdfe zum Beiftand aufzufors 
bern. Seine Werke find gedruckt zu Bafel 
1528 unb in ber Bibliotheca patrum. 
Tag ber 2, December, 

Euesmetortanit, f. Chromurgie. 

Chromsblei, f. Shromfaures Bel. 
Sh.seifen, a f. in 
ter Chromerze. Ch.serze (Miner.), Foſ⸗ 

n, in benen Chrom als vorwaltender 

ftandtheil vorkommt; als foldes ift vor⸗ 
nebmtih ber Ghromeifenjtein ( @ifendhrom, 
Shromfaures Eifen) befannt, ber in Krank; 
zeih, Norwegen, Siberien, Schlefien, in 
Rorb Amerika bei Baltimore, in ber Schweiz 
gefunden wird, von ftahlgrauer Farbe, koͤr⸗ 
nigem Bruch, derb, aud in Octaedern; 
enthält nad) Analyfen von Klaproth, Baus 
quelin und Laugier, 33 — 84 Eifenorybul, 
43 — 55 Chromoxyd, 6 — 20 Thon, 2 
Kiefel, beide legtern nur zufällig, wiegt 
4—4b. Das Pulver folgt bem Magnete. 
Beftimmt ald Chromfäure befindet fich 
Shrom. aud im Rothbleierz. Wal. Blei- 
orybfalze 2) g). Ch.rgelb, eine fehr 
ſchoͤne Drangefarbe, die aus dem Ehroms 
eifen erhalten wird. 

Chrömia (Mpyth.), des Itonos Tod» 
- ter, Amphiktyons Enkelin, von Endymion 
Mutter bes Päon, Epeus, Ätolos. 

Chromios (Myth.), 1) einer von bed 
Pterelaos 7 Söhnen, welde im Kampfe 
mit Elektrions Söhnen, ihren Bettern, 
blieben; 2) Sohn bed Priamos, von Dios 
medes erlegt und geplündert; 8) Außerdem 
2 andere in der Ilias, 

Chromis (Myth.), 1) Kentaur bei 
Deirithoos Hochzeit; 2) Geführte des Phir 
neus; 3) ein Satyrjüngling bei Birgil 
CE 6, 13); 4) Sobn bed Midon, 

eerführer der Myfier, Bundesgenoffe des 
Priamos, foht mit um des Patroklos Leid: 
nam. 

Chromis (ch. Cuv., 3001.), Gattung 
aus ber Fiſchfamilie Barfh ; iſt dem Lipp⸗ 
fiſch ſehr aͤhnlich, hat doch Eleine fammtar: 
tige Zaͤhne in ben Kimmladen und dem 
Gaumen, bie aufrecht ſtehenden Floffen har 
ben anbängende Kaben; fteht unter spa- 
rus bei Linne und Golbfuß. Arten: der 
gaftanienbraune (ch. castaneus Cuv,, 
‘sparus ch. L.), mit langem zweiten Strahl 
der Baudfloffes lebt in füdeuropäifchen 
Meeren; der Nilchromis (ch, niloti- 
cus, labrus nilotieus), 2 Zuß lang, 
woblfchmedend, im Nil. 

Chromium (Chromium), fo dv. w. 


hrom. 
Chrom⸗metall, ſ. Chrom. Gh,.oher 


peterſaures, gruͤn. 
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wurd von apfelgrüner Farbe, bie 
buch bie zeffiggrüne in bie ſtrohgelbe 
verläuft; findet fich innig in Quarz ge 
mengt in einem breccienaxtigen Geftein bei 
Greuzot im Dep. Seine und Loire (Frank⸗ 
reih), enthält, nad Drapiez, 10 — 18 
Chromoxyd, 2 Eifenornd, 52 — 64 Kiefel, 
23—27 Thon u. etwas Kalt; wiegt 24, if 
zerreiblich und bridt mit dem Nabelerg 
(f. d.), gehört aber (nah John) in bie 
Wismuthorbnung und enthält fein Chrom. 
Ch.ordnung (Mineral.), bie Reihe 
von Mineralien, welche zum Geſchlechte 
Chrom gehören. Ch.:orybül (chro- 
mium oxydulatum, Chem. ),. Protoryd 
bes Chronis, von fmaragdgräner Farbe; 
wird duch Glühen bes Chroms an freier 
Luft erhalten, auch buch Deftillation bes 
hromfauern QDuedfilberorpbuls 3; kommt 
natürlich auch im Smaragd und in anderen 
Ben vor; ift unſchmelzbar, feuerbes 

aͤndig; bildet mit Waffer ein bunfelgrüs 
nes Hybdrat, mit Säuren Chromory⸗ 
dulfalze, f. Chromſalze. Ch.eoryb 
(chromium oxydatum), Deutoryd des 
Chroms, von bauernder. brauner Farbe; 
wird am beften durch Galcination des fals 
peterfauern Chromoxyduls und fernere Bes 
handlung beffelben erhalten; iſt glanzloß, 
entbindet in ber Hide Sauerſtoffgas; das - 
geglühte Oxyd loͤſt fih in Gäuern nicht 
auf, wohl aber das Hydrat und bilbet 
Chromiumorybfalzge von röthlids 
brauner Farbe. Ch.:fätre (acidum 
ehromicum), Peroryd bed Chroms; findet 
fih in der Natur in Verbindung mit Blei⸗ 
u. Gifenoryd ; wirb am beften aus chromſau⸗ 
erm Barpt, durch Behandlung mit Salpeters 
fäure bargeftellt 3 bildet rubinrothe Prismen, 
von fauerm, herbem, metallifhem Geſchmack, 
bie ih in Waffer leiht auflöfen, an ber 
Luft zerfließen und burch die Hitze, aud 
Sonnenlidt, in Berührung mit organifhen 
Stoffen, zerfegt werden. Ch.» falze (salia 
chromica), grün oder aud blau gefärbte 
Yulver, bie aus dem Chromorydul und 
Säuren zufammengefegt find; bie auflöds 
lihen geben eben fo gefärbte Golutionen, 
werben dann durch Kallen, aud Ammonium, 
grün, durch Gallusaufguß braun gefärbt, 


„laffen erhigt ihre Saͤuren fahren; bef, bes- 


fannt und unterfuht find: Eoblenfaures 
Ehromiumorybul, bunkelbraunes Puls 
ver, in Waffer unauflöstih, phospbors 
faures Ch,, fmaragbgrän, fchmweflichts 
faures, grün, ſchwefelſaures, braunlichgrün, 
unauflösiih, falzfaures, dunkelgrün, fals 
Ch.sfaure Salze 
(salia chromica, ft. chronıates), durd) 
Chromfäure mit falzfäh'gen Grundlagen 
gebildet; find, wenn bie Bafen weiße Farbe 
aben, gelb oder morgenroth; werben durd 
ineralfäuren zerſeßt. Unterfucht find: 
hromfaures Ammonium, bildet — 
a⸗ 
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Nadeln, die an der Luft Feuchtigkeit an⸗ 
ziehen; &h.:faurer Barpt, Ch.⸗ſau— 
res Blei, in 3 Miihunasverbältniffen , 
natürlich al® rother Bleiſpath; Ch.ſau⸗ 
res Gererium, aus Chrom, burd Auf: 
Kfung des Chromoxyds in Chromfäure; 
&hb.:faures Eifen, natürl, ald Chrom: 
eifenftein; Ch.ſaure Glnetne, Gh.: 
faures Kalt, leicht auflöstih, tafelfdr; 
mig; Ch.⸗ſaurer Kalf, Ch.-ſaure 
Kicfelerdbe, Ch.:faured Kupfer, 
unauftöslich von Biefterfarbe; Ch.:faur 
zes Mangan, Ch. Natrum, als new 


trales, in gelben, als faures in rubinrothen, 1624 


Leicht Töslihen Kryſtallenz Ch.ſaurer 
Nidel, Ch.ſaures Quedfilber, 
ſchoͤnroth, unauflöst. Pulver; Ch. Sil⸗ 
ber, Ch.»faurer Strontian, Ch. 
Zall, Ghb.:faures Zellur, Ch. 
Uran, Eh. Yttrium. (Pi.) 

Chromurgit (Ghromatotehnif, v. 
H .), Anwendung ber Chemie auf die Far- 
enbereitung und Faͤrberei. 

Chrönica febris, cdronifhes Fie: 
ber, f. unter Chronifde Krankpeiten. 

Chrönici morbi, f. Chroniſche 
Krankheiten. 

Ghronit (Chröniton, gr.), ein 
Gefdihtsbud, welhes die Darftellung der 
- Begebenheiten eines Landes oder Orts, nach 
ber Zeitfolge der Jahre, enthält. - Sie 
uinterfheiden fi von Annalen mehr durch 
den Sprachgebrauch als in der That, ins 
dem Chroniken meift ( mit Ausnahme 
der Büder der Ghronit in ber Bibel) 
mehr für Gefhihtsbüher, die in ber 
mittleren Zeit gefchrieben find, aebraudt 
werben, während Annalen die Gefhidhts:- 
büder ber Ältern Zeit bezeichnen. Meift 
waren es Geiftlihe, welche Ch. verfaßten; 
fo fchrieben Eufebius, Hieronymus Eh., u. 
auch bie alerandrinifhe Ch., und zum Theil 
bie byzantinifhen Schriftfteller gehören bier: 
» ber. Gpäter waren bie WBenedictiner in 
Ch. Schreiben ſehr thätig. Regino, Otto 
von Freelfingen, Luitprand, Gregor von 
Tours, Paulus Diaconus, Beba, Dermann 
Schedel, Konrab von kichtenau, Spangen: 
berg u. a. lieferten gute Ch. Won vielen 
tennt man den Namen bes Berfaffers gar 
nicht u, nennt fie nady dem Ort, wo, oder dem. 
Gelehrten, von bem fie aufgefunden worben 
find, aud oft nad der Stadt, mo fie her: 
ausgefommen find, Entweder umfaffen die 
Gh. die ganze Gefhihte vom Anfang ber 
Melt an oder die Geſchichte einer beſondern 
Beit, ober einer einzelnen Nation od. Stadt 
(in biefer Bedeutung, bef. gegen Ende bes 
Mittelalters und zu Anfang der neuern 
Gefchihte) oder eines berühmten Mans 
nes. Sie find zum Theil in Sammlungen 
sufammengedrudt worden (3. 3. Scripto- 
res rerum germanicarum). Wenn fie 


fi über frühere Zeiten erfireden, find fie 


Chronik, Bücher der 


Über dieſe nur mit hoͤchſter Vorſicht als 
Quelle zu benutzen, oft aber durchaus zu 
verwerfen; dagegen geben fieüber gleiche 
zeftige ober nädft vergangene Begebenheir 
ten meift trefflige Nachrichten, indem fie 
einfach und wahr erzählen und ſich felten 
auf politifche Ralfonnrments einlaffen. (Pr.) 

Chronik (alerandrinifhe, Chronicon 
paschale, fasti siculi), bas wichtigſte 
gefhihtlihe Werl aus der byzantiniſchen 
Periode; mit 2 Fortfegungen bis 10425 
griechiſch und lateinifhd mit Anmerkungen 
ri von Matth. Rader, Münden 


! . 
Ehronik, Büdher der (Bibelkunde 
und canonifhe Bücher des U. %.). Im 
Grundterte baben fie die Auffhrift 7 
DID, !QOnmepidks, Xpovınd, Zag: oder 
Zahrbüher, in ber alerandrinifchen Über- 
fegung find fie aber Ilaparsınousre (Bu 
plementa) uͤberſchtieben. Sie dürfen nicht 
mit ber Chronik ber Könige Juda und Js⸗ 
rael, weldye oft in den Büchern der Könige 
angeführt wird (1. Kön, 11, 41. 1%, 19. 
29, 15, 7. 28, 81. 16, 5. 14. 20, 27., 
2. Koͤn. 1, 8.8, 23. zc.), für einerlei ges 
halten werden; bazu würden fie, um von 
allem Anbdern zu ſchweigen, zu jung fein, ins 
bem fie offenbar in eine fpätere Zeit (wer . 
nigftens nad) ihrer jegigen Form) als felbft 
die Bücher der Könige gehören. Man 
fann bie Bücher der Chronik in 3 helle 
theilen. Der erfte (1. Chron. 1—9.) enthält 
genealogifhe Tabellen, von Adam an, mit 
eingemifchten geographifchen und biftorifhen 
Anmerkungen; ber zweite (1. Chron. 10 bis 
2. Ehron. 9.) Davids umd Salomons Les 
ben; ber britte £2, Chron, 10 bis Ende) 
die Gefhichte bes Reihe Juda bis am 
dem Anfange ber durch Cyrus gegründeten 
mebifch » perfifchen Herrſchaft zu Babylon, 
Jene genealogifhen Zabellen find aber blos 
Fragmente und, wie es feheint, nach einer 
geriffen Autwahl gegeben; denn fie betra= 
fen nur die berühmteften Familien und Per: 
fonenz; bie Stammtafeln’ der Priefte? und 
Levitenfamilien find die ausführlichfien, und 
bas Geſchlechtsregiſter der davidiſchen Fa—⸗ 
milie iſt am weiteſten herabgefuͤhrt; von 
dem Stamme Dan aber findet ſich gar keine 
Genealogie. An die Geſchichte Davids iſt 
zugleich eine Gedichte der gottesdienftlis 
chen Verfaſſungeformen gereibet, fo wie 
manche andere Einfhaltungen Statt finden, 
Der britte Theil aber umfaßt blos die Ge⸗ 
fhichte des Reiches Zuda, und bie Geſchichte 
bes Reiches Israel iſt blos da hoͤchſt frage 
mentarifch eingeflodten, wo es unumgäng» 
lb nöthig war. Diefe Bäder fcheinen 
erft tief im Zeitalter der Geleuciden und 
Lagiden gefhrieben zu fein; denn in feinem 
altteftamentliden Bude ift das hebraͤi— 
fhe unreiner, als in biefen 2 Büdern, 
und die Stellung, welde fie im aitteftas 
ments 
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mentlichen Kanon baben, fest fie. in die 
fpätefte 3eit zuruͤck. Aller Vermuthung 
nad find fie erft kurze Seit vor ber gänz: 
lichen Schließung bes altteftamentlichen 
Kanons zu ihrem Dafein gelangt. Nach 
dem Zalmub foll Esras der Verfaffer ders 
felben fein, und Eichhorn, Wezel, Bauer 
und Augufti pflihten biefer Meinung beiz 
allein Jahn, Derefer und de Wette erklaͤ⸗ 
ten fie für grundios. De Wette's Urtbeil 
über diefe Bücher gehet dahin, daß diefel: 
ben nur als das Werk eines nachlaͤſſigen 
und obne Einſicht arbeitenden Gompilators 
erfheinen. Das neueſte Wert über bie 
Chronik ift von C. P. W. Gramberg (die 
Ehronik nad ihrem geſchichtlichen Charak⸗ 
ter und ihrer Glaubwuͤrdigkeit ꝛc., Halle 

). Gegen ihn ſprach fi neuerlichſt 
Eichhorn aus. (Goͤtting. gel. Anz. 1825, 
1. St.). Dod ift die Unterfuhung über 
biefe Bücher noch nicht gefchloffen. Die 
Zuden haben außerdem noh 7 Bücher ber 
Ch., bie aber fämmtlidh nah Chriſti Ge; 
Ber * fruͤheſte im 2. Jahrh., geſchrie— 
en Gr 


find. (Gr. 

Chronik bes Eratöfthenes, f. u. 
Manetho, 

Chronik, parifde, fo v. w. Pari: 
fihe Marmortafeln, f. Arundell 2). 

Chronikograph (v. gr.),. fov.w. 
Ehronograph. 

hrönique scandalöüse (fr.), 
ebeime Gefchichte von Thorheiten und Ras 

ern eines Ortes, vorzüglich eintr großen 
‚ Stabi; Klatſchgeſchichte. 

Chrönifhe Krankheiten (morbi 
chronieci,-Meb.), werben, als eine Haupt⸗ 
abtheilung ber Krankheiten, biejenigen ges 
nannt, bie fi in bie Länge ziehen. Diefer 
ältefte Begriff rührt von Asklepiabes ber. 
Aretäcs und Coͤlius Aurelianus (f. b.) handeln 
von aͤltern Schriftftelern die Krankheiten 
nad dieſem Unterſchied ab; mad ihnen ift 
biefelbe Abſcheidung, wornach die acuten 
Krankheiten (f.d.) ben Gegenfag bilden, in 
medicinifchen Lehrſchriften ziemlih allge: 
mein beibehalten worden. Gleichwohl ift 
bie Unterfheidung fehr relativ. Won den 
Fiebern werden auszehrende Fieber zu den 
Kronifhen Krankheiten geredhnet und als 
hronifhe Fieber bezeichnet, nicht 
aber Wechfelficber, wenn fie gleich häufig 
über 4 und 6 Wochen fidh eritreden und 
niht zu fchleihenden Fiebern werden, 
Schlagflüfe, die in ben erften Anfällen 
tödtlih werden können, : fallen dagegen ge: 
wöhnlih der Abtheilung der chronifchen 
Krankheiten zu. Bon der Mehrzahl von 
Srankpeitsübeln ift es indeſſen keinem Zwei: 
fel unterworfen, welcher Abtheilung fie zus 
fallen. Mebrere können jedoch auch fowohl 
bigiger als dyronifcher Art fein, wie z. B. 
Rheumatismen. Im Allgemeinen gebören 
Krankheiten, bei denen ber Kranke nicht das 
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Bett zw hüten genoͤthigt ift, zu bem chro⸗ 
nifchen ; erreichen fie aber einen hoͤhern Grab, 
wird das ſich zugefellende Kieber der Haupts 
theil der Krankpeit, fo wird aud der Uns 
terfchied in gleihem Verhaͤltniß aufgehoben. 
(Empfehlungswerthe Schrift: W. A. Haafe, 
über die Erfenntniß und Cur der chronis 
fhen Krankheiten, 3 Bde., Leipzig 1817— 
1821, (Pi.) 
Chronifches Fieber, f. unter Epros 
nifhe Krankheiten. 

Chronifhe Syſtematiker, f. uns 
ter Botanifhe Syſtematik. i 


Chronogramm (d. gr;), lateiniſcher 
Sag, gewöhnlihd Vers (dann Chronöſti— 
chon, Eteoſtichon, u., iſt es ein Diſtichon, 
Chronodiſtichon, Jahresvers), deſſen 
Zahlbuchſtaben (I. V. X. L. C. D. M. 
eine beſtimmte Jahrzahl ausdruͤcken; z. B. 
onCor DIa prInCIpuM beat paX 
VnIVersos (1824). Birgils Verfe/Aen. XI, 
855, 356) enthalten zufällig bie — 
des hubertsburger Friedens (1768). Die 
Erfindung gehört den ſpaͤteſten röm. Beiten 
an. Befondern Werth legt man biefer Küns 
fielei bei, wenn ber Sag kurz ift und ber 
Sinn ber Worte auf die zu bezeichnende 
Jahreszahl paßt. Sch. 

Ehronogräpf (v.gr.) , Annalift, Chros 
nikenſchreiber. 

Chronographii(n.gr.), Geſchichts⸗ 
beſchreibung nach der Zeitfolge. 

Chronolõg, einer, ber in dieſer Wiſſen⸗ 
ſchaft erfahren iſt, oder ſie zum Hauptge⸗ 
ſchaͤft ſeines Lebens macht. 

Chronologie (v. gr.), bie Wiſſen⸗ 
[haft der Eintheilung ber Zeit u. der Bes 
siehung von Erefgniffen auf die Zeit. Da 
der Zeit eine Größe eigner Art zu Grunde 
liegt, deren wefentliher Charakter gleich 
mäßiger Kortgang, ohne alle Hemmung 
ober Unterbredung, ift; fo kann die Zeits 
eintheitung lediglid von Gegenfländen hers 
genommen werden, bie im Raume gleich: 
mäßig fid bewegen, u. wir beftimmen dann 
aus der Größe des Raums, ben fie in vers 
fhiedenen Zeiten’ durdlaufen haben, das 
Verhaͤltniß diefer Zeitperioden (Zeiträume) 
ſelbſt. Die (ſcheinbaren ober wirklichen ) 
Bewegungen ber Himmelskoͤrper, indem bies 
fe, nad) einem längern oder fürzern Zeit: 
taume, immer benfelben Ort am Himmel 
wieder einnehmen, der früher bemerkt wurs 
de, boten fih fon in dem graueften und 
über ale Geſchichtsforſchung hinausreichen⸗ 
ben Alterthume als bie, natuͤrlichſten Zeits 
mejfer an, und man Fam bald dahin, Jah— 
re, Monate und Zage hliernach zu unter: 
fheiden; in den Tagen felbft gab dann 
zunächft der verfchiedene Stand ber 
Sonne Gelegenheit, in biefen neue Abs 
fhnitte zu machen; in fpäterer Zeit nobm 
man bann bie kuͤnſtlich erfundenen Zeitmefs 

fer 


— 
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fer (ubren, ſ. db.) zu Huͤlfe, um in die 3elt« 
beftimmung, befonders in kleinere Abfchnits 
te (Stunden, Minuten, Secunden u.f. w.) 
noh mehr Gemauigfeit zu bringen. Hier⸗ 
nah hat num bie Eh. eine zwiefahe Geite 
der Behandlung und zerfällt überhaupt in 
die mathematiſche u. biftorifhe. Die mas 
thematiſche Eh. hat die Aufgabe, bie 
beobachtete mehrmalige- Wiederkehr eines 
gewiffen Standes der Geftirne am Himmel, 
zunächft von Sonne und Mond, zur Firi- 
sung von Beitperioden, bie dazwiſchen vers 
firihen find, zu benugen, d. i. bie Zeit⸗ 
eintheilung nach Zahren, Monaten, Tagen 
u. f. w., um bavon theils für die Aſtro⸗ 
nomie, von der fie felbft ausging, Gebrauch 
” machen und darnach aud den Stand ans 

rer Dimmelskörper zu beftimmen, theils 
fie auf das bürgerliche Leben, befonders zu 


Regulirung des Kalenders (f. d.), anzumens 


den. Die mathematiſche Eh. ift als foldhe 
auch in bie Reihe ber zur angewandten Mar 


thematik gehörigen Wiſſenſchaften aufges - 


nommen. Die‘ biftorifhe Eh, ift ur 
fprünglid; ein abftracter Theil ber Weitger 

ichte , in ihrer Ausbildung aber ein Huͤlfs⸗ 
mittel für das Geſchichtsſtudium; fie beruͤck⸗ 
fihtigt nicht allein die verſchiedene Art u. 
Weife, nach welcher in früherer Zeit bei 
den verfchiedenen alten Völkern das Jahre 
eingetheilt wurde, oder bie auch noch jetzt bei 
Nationen Statt FE ‚ welde eine genaue Re: 

rung des Jahrs nad aftronemifchen Bes 
immuagen noch nit angenommen haben 
(wie 3. B. die Muhammebanifchen Völker: 
ſchaften, bie ihre Jahre nach vollendeten 
Mondesumläufen zählen, ober bie Ruſſen, 
die noch ben Julianiſchen Kalender haben), 
ſondern lehrt auch, wie Beftimmungen der 
Zeit⸗ und Zahresrehnungen ber Ältern Ger 
ſchichtſchreiber, nad gewiffen geſchichtlichen 
Greigniffen,, auf einander zu beziehen find, 
fo 3. B. die Diympiaben ber Griechen, bie 
Sahre nad Grbauung Roms in ber roͤmi⸗ 
fhen Gedichte, die Flucht Muhammeds 
nah Medina ber Muhammedaniſchen Wöls 
ter, auf bie, feit Einführung bes Shriften: 
tbums, von ben Belennern deffelben und fo 
weit Chriſtenthum herrſchend tft, allgemein 
angenommene Eintheilung ber Weltgeſchichte 
in Jahre vor und Jahre nad Ehrifti Ges 
burt. Mit den Jahren vor Ehrifti Geburt 
fteht die Beftimmung der Ältern Zeit nad 
Jahren ber Erfhaffung ber Welt in ummits 
telbarer Verbindung, nur daß biernad bie 
Fahre in ber Kolgereihe gezählt werben, 
wobei man gemeinhin annimmt, daß Ehris 
ftus im Jahr der Welt 4000 geboren fei. 
Jedoch weichen die Refultate der Bemühun: 
gender Shronologen, das Geburtsjahr Chriſti 
u firiren, fo weit ab, daß fie zwifchen bem 

abre 6984 (meldyes Alfons, König von 
Gaftilien, in Müllers Tafeln annimmt) und 
dem Zahre 3616 (nah R. Lippomann) 


Chronologiſche Tafeln 
ſchwanken, wiewohl das Jahr 4004, noch 
mehr aber dag Jahr 3984 chung mu 
Petavius, Kepler u. A.) die erheblichſten Au 
toritäten für fih bat. Hiernach ift befon- 
ders bie biblifhe Chronologie (f. 
unter Biblifhe Geſchichte) vegwirt, auf 
welche dann bie politifhe Th. bezogen 
wird, mas jeboch feine großen Schwierig 
keiten hat, ja für die frühern Perioden gar 
niht möglih iſt, aud abgefehen davon, 
daß alle Geſchichtsquellen für die politifche 
Ch. bei weitem nicht fo weit zurüdgehn, 
wie bie hiftorifhen Schriften bes alten Zes 
ffaments. Die kirch liche Eh., die auch 
noch befonders unterfdhiedben werden kann, 
bat die Beflimmung der Sonn» und Feft- 
tage zum nächften Gegenftand und ft ein 
Haupttheil ber Kalenderwiffenfhaft, greift 
daher eben fo in bie mathematifhe Ch., 
wie in ber Beflimmung des Sonntagsbuche 
ſtabens ober bes Oſtertaͤfleins (f. b) ein, ais 
fie, da dadurch große Ereigniffe der Vor⸗ 
zeit gefeiert werden, fi auf die geſchicht⸗ 
lie Eh. bezieht. Vgl. Jahr und Jahr: 
rechnung. Pi,) 

Chronoldgiſch, ber Zeitfolge nach 
zufammengeftellt, hiernach befonders: chro⸗ 
nologifde Drbnung, Zufammenftels 
lung, in ber blos bie Zeitfolge berüdfichtigt iſt. 

Ehbronolögifhe Maſchine (machi- 
ne chronologigue, fr.), ward von Bars 
beu du Bourg (f. db.) als ein @rleichterung®s 
mittel der Darftellung der Gefchichte in chro⸗ 
nologifchet Ordnung angegeben. Sie befteht 
aus einer chronologifchen Tafel (f. db. 2), 
die nur bie Breite eines Fußes hat, aber 
von anfehnlicher Länge ift, indem mehrere 
folder Zafeln ber Beitfolge nad bie ganze 
Geſchichte umfaffen, die dann, an einander ges 
leimt, über 2 einander gleiche Cylindet fo ger 
rollt werben, daß man auf u, zwiſchen diefen 
nur Ginen Zeitraum überficht, aber indem 
man fie auf bem einen ober den andern Ey: 
linder auf: und entfprehend auf bem ent⸗ 
gegengefegten abrollt, den Kaben ber Ges 
ſchichte von der Alteften Zeit bis auf bie 
neuefte, ober von biefer bis auf bie Altes 
fte —— kann. Gh. Methode, in 
der Geſchichte diejenige Art des Lehrvor⸗ 
trags derfelben, nad welcher die Geſchichts⸗ 
ereigniffe nach der Beitfolge, alfo ſynchro⸗ 
niſtiſch (f. d.) dargeftellt werden, im Ge⸗ 
genfagbder etbnograpbifhen Methos 
de in ber politifhen Geſchichte, wornadh 
die Gefchichte jedes Volks für fih, fo wie 
ber tehnologifhen Methode in ber 
gelehrten Geſchichte, nach welcher die Ges 
ſchichte jeber Wiffenfhaft für ſich vorgetra⸗ 
gen wird; beiberlei Methoden find ba ver- 
einigt, wo in großen Zeitabſchnitten das“ 
Mertwürbige einzelner Völker oder Wiſſen⸗ 
ſchaften jebes wieder für fich bargelegt wirb. 
Eh. Ordnung, f. unter Chronologiſch. 
Ch, Safeln, 1) Heine Tabellen, deren 

man 


Chronometer 


man für ben Kalender zur Berechnung 
ber Pf bedient; fo: Tafeln ber Sonn 
tagsbuchftaben, Dftertäftein (f. b);3 2) 
Tafeln in Landchartenform, geſchichtliche 
Ereignifie in kurzen überfihten und Andeu⸗ 
tungen der Zeitfolge nad darſtellend; finb 
die gleichzeitigen Ereigniffe einzelner Voͤl⸗ 


ter, einzeimer Wiffenfhaften u, dgl. jebe 


| Chryfantellum 319 


AM. und 248,300 meift cjechiſche Ew.; 
wird bewäflert von ber Elbe u. gegen 400 
Telchen; hat viel Gebirg und Waldung, 
feuhtbaren Boden mit Getreide⸗, Flache: , 
Grasbau, Holz, Jagd und Fifcherei, man 
beſchaͤftigt fich auch mit Weberei u. bal.; 
2) (Ch. Hrudim), Hauptft.daf., an ber 
—— hat eine ſchoͤne Domkirche und 
w. 


für ſich in Columnen, aber neben einander 4500 


darauf dargeftellt, fo find felbige zugleich 
ſynchroniſtiſche Zafeln Eh. 3eis 
den (characteres chronologiei), Merk⸗ 
male zu Andeutung ber Zeit in der Gefchichte 
und dem Kalenderwefen. Man unterfcheis 
bet: a) aftronomifcdhe, von bem Stand 
ber Planeten oder bed Mondes entnommen, 
bef. Sonnen; u. Mondfinfterniffe, Aquinocs 
tien und Solftitien, Bollmond, Neumond 
u.m.; b) fünftlige; dahin gehören 
Somnenzirkel, Mondeszirfel, Römer Zins— 
zahl (f. db. a.) u. m.; 3) hiſtorifche, 
in Andeutung gewiffer großer Raturbeger 
benheiten, od. aud merkwuͤrdiger biftorifher 
Sreignifle, 3.8. Suͤndfluth, Erbauung der 
@tabt Rom. (Pi. 
Ehronomtter (dv. gr.), 1) mwörtlid 
Zeitmeſſer, alfo jede Uhr, bef. aber; 2) 
(stop-watch), eine hoͤchſt genau gearbei: 
tete Zafchenfecundenupr, bie fo wenig wie 
moͤglich und täglich weniger als eine Ges 
cunde abweiht. Sie find in England in 
der legten Hälfte des vorigen Jahrh. von 
Barrifon erfunden u. bef. zur See als See⸗ 
uhren (f.d.), doch auch auf dem Rande als 
aſchenchronometer, Behufs der Laͤngenmeſ⸗ 
fungen, fehr braudbar, SKendale, Mudge, 
Berthoud, Le Roy, haben fie immer mehr 
vervollfommt ; bie von Arnold und Emery 
werden vornämlich gefhägt. Zur „öcften 
Genauigkeit der Zeitbeftimmung nad ihnen 
muß man mehrere zu gleicher Zeit brauchen 
unb aus ben Differenzen ber Abweichungen 
in der Zeitangabe die mittlere nehmen. 3) 
Auch eine von Graham erfundene Meine Pen: 
delufr, zur Marlirung von Tertien, für 
 aftronomifhe Beobachtungen. 5) (Mufit), 
f. Tactmeſſer. j 
Ehronos (Mptb.), 1) (gr.), eigentlich 
die 3eit; 2) ſ. Saturnus. 
Ebronoftöp, fo v. w. Chronometer. 
EChronöftidon, f, unter Chronogramm, 
Ehronus (a. Geogr.), Fluß, der pas 
rallel mit der Biftula nach Rorten floß, u. 
ben man für den Pregel hält, im farmas 
tifhen Europa. 


Ehroognofiil@hroologit,v.gr.), 


Lehre von den Farben ber Mineralien und 
ihrer Erkennung. 

Chroorz, niedbre Gottheit ber in Boͤh⸗ 
men wohnenden Slaven. 

Chrowäten (Geogr.), Stawalenftamm 
im Ungarn und Mähren. 

Chrudim (Geoar.), 1) Kreis im öft: 
reichiſchen Könige, Böhmen; hat 584 (64) 


* 


Chrudimka (Geogr.), Fluß in Böh: 
men; fließt durch ben Kreis Chrudim, 
fällt bei Königingräg in die Elbe. 

Chruguäty (Geogr.), Billa in dem 
fübamerilanifhen Staate Paraguay, am 
linten Ufer der Parana, mit 2254 Ew., - 
1715 gegrünbet. 2 

Chrüfifhe Inftrumente, f.Kıus 
ſtiſche Inſtrumente. 

Chryolicth (Mineral.), ſ. Kryolith. 

Chryöphorus (Jat.,d.gr., Phyf.), 
fe Kryophor. - 

Chryſa(Chryſea, a. Geogr.), Stabt 
in Myfien, auf einer Anhöhe, an ber Küfte, 
mit dem Zempel des Phöbos Smintheus, 
berühmt duch bie Gtatüe deffelben von 
Stopas, wovon man noch Ruinen zwifchen 
Antandros und Edremit fieht. 

Chrysa£tos (300l.), f. Golbabler. 

Chrysalis (Chrysälides, Zool.), 
f. unter Puppe. — 

Chrysaloideus (lat., v. gr.),- 
gti der Schmetterlinge aͤhnlich; fo 

nd (bot. Nomencl) Chrysaloidäae 
cotyledönes, bie Samenlappen au 
Gonpolvulus (f.d.). 

Chryſame, nah Polyän Theffalierin 
unb Priefterin ber Trivia; mäftete einen 
ſehr fchönen Stier mit Gift, fpielte ihn den 
Feinden ber Griechen, den Eretrienfern, in 
die Hände, und als biefe vom Genuß bes 
Bleifhes wahnfinnig wurben, wurden fie 
leicht befiegt. ! 

Chryfammönites (Geol.), mit Kies 
befeäte verfleinerte Ammonshörner, 

hrysämus, rihtiger Chrysaäm- 
mus (d.gr., lat. Baluca), bei den Alten 
Goldſand (f. d.). 

EChryfäünder (Wilhelm Chriftian Kur 
flus), geb. 1718 im Halberftäbtichen : war 
Profeffor der Mathematik, Philoſophie und 
der orientalifhen Spradhen zu Heimftäbt, 
Rinteln und Zülih, Profeffor der Theo— 
logie und koͤnigl. daͤniſcher Gonfiftorialrath 5 
fl. 1788; fchrieb Mehreres, worunter das 
Vorzüglichfte ift: Plutarchi vitae selectaa 
parallelae, graecis marginalibus nuno 

rimum elaboratis instructae, Helms 


ſtaͤdt 1747, 8.; Grammatik der Jubenfpra» 


che in Zeutfchland, Eeipzig 1759, 4. 
Ehryſant (3001.), f. Darfe. 
Chryfantiltum (chr. Rich.), Pflans 

jengattung aus der natürl. Kam. der Zus 

fammengefegten, Orbn. der Rabilaten, ber 

2. Ordunng der Syngeneſie des ame > 

emö; 
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ſtems; einige Art: chr.. procumbens, 
jährliche Pflanze in Weft: Indien, auf feud)s 
ten Orten, 

‚. Chrysäntha (Bot.), Art von Co: 

zeovfis (f. d.). 

Chryfäntbasfnidt »thos, a. Geſch.), 
nad Xenopbon Feldherr bed Kyros, von Ky⸗ 
ros wegen feiner Tapferkeit, Klugheit und 
feines Gehorſams befonbers gelobt u, beffen 
Sntereffe auf jede Art förderlih; warb 
nad) und nach. Taxiarch, Chiliach, Mys 
riarch, endlich Satrap von kydien u, Jonien. 


Chryſanthemum (chr. L., Gold⸗ 
blume), Pflanzengattung aus der natuͤrl. 
Fam. der Zuſammengeſetzten, Ordn. ber Ras 
diaten, zur 2. Ordn. der Syngeneſie bes 
Linn. Syñemẽ gehoͤrig, mit ſchuppigem, 
halbkugeifdͤrmigem Keiche, mit am Rande, 
hr Schuppen, fladyen, nacktem Frucht⸗ 

benz; feine Samenfrone. Belanntefte ihs 
rer zahlreichen Arten: ch. leucanthemum 
(große Mafliebe, große Sänfeblw 
me), fehr gemeine teutfhe Pflanze; blüht 
ben ganzen Sommer über auf Zriften, Wie: 
fen, unter bem Getreide u. f.w.; bad Kraut 
fhmedt vor Aufbreden der Blumen pfeffer: 
artig und war fonft mit den Blumen (als 
Hb. und Tlores bellidis majoris) offici» 
net. Chr. carinatum, mit #ielförmiger 
Kelchſchuppe, ſchwarzrothen Scheiben: unb 
weiten Strablenblümden, chr. indicum, 
ftraudartig, mit oft gefülften, verſchteden 
gefärbten Blumen, chr, coronarium, 

elb, auch weiß und gelb blühend, werben 

mmitlich als Zierpflanzen cultivirt. Ch, 
segetum, gemeine Wuderblume, if 
eins der fhädlichften und ſchwer zu vertils 
—— Acker⸗Unkraͤuter; ihre ſchoͤnen gelben 

lumen koͤnnen jedoch zur Faͤrberei benutzt 
werben, (Su.) 

Ehryfanthina (Chryfantbinis 
fhe Spiele, gr. Ant.), feierliche Spiele 


auf Sardes, bei welchen Preife für mufikalis 308 


fhe Wettlämpfe audgefegt waren. 
Chryfänthius (a, Gefdh.), Theurg, 
wie fein Lehrer Ardeſius, mit biefem bes 
Kaifers Julianus Lehrer, der ihn zum Ober: 
priefter in kydien madte, mit dem Auf: 
trage, das Chriftentyum ba zu unterbrüs 
den, Seine Klugheit, Maͤßigung u. feine 
Übrigen Sitten haben ihn den Namen eines 
ächten Sokratikers verſchafft; erft.80 3. alt, 


Chryfänthus, 1) (St.), nad ber Le⸗ 
ende aus Altrandrien gebürtig; kam mit 
Es Bater nad Rom an ben Kaiferhof, 
warb Ghrift, verfhmähte Reichthuͤmer u. 
fhöne Frauen, bie ber Water ihm bot, 
brachte die fhöne Veſtalin Dafia, die ihn 
durch ihre Beredfamfeit fürs Heidenthum 
gewinnen follte, zum Chriſtenthum, heira- 
tbete fie unter der Bedingung ewiger Ents 
haltſamkeit und fou mit diefer zufammen 
gefteinigt mworben fein. - Sag der 24. Oct, 


Chryſe 


2) Prleſter zu Pavia im 1. Jahrh. Tre 
der 15. Mai.- (Kh.) ' 

Ehräfaor (Myth.), Pofeibons u. ber 
Medufa Sohn. Er entftand aus dem Blute 
berfelben, nachdem ihr Perfeus ben Kopf 
abgefchlagen, und führte fofort ein golde⸗ 
nes Schwert in ber Hand, Mit Kallirrhot 
zeugte &h. den Geryon und bie Echidna. 
Allegorie der Kriegercafte in Ägypten nad 
Dug. Bol. auch Chuforos. 

Chrysaöra (300l,), nad Peron Gat⸗ 
tung aus ber Kamilie ber Sceibenquallen 
(nach Goldfuß Untergattung von cephea)z 
bat deutliche, nicht zerfhhligte Arme, in bee 
Mitte des. Hutes eine große Lufthöhle, am 
Rande ber Scheibe Kühler. Art: ch. cy- 
elonata, tft weiß, bat in ber Mitte einen 
braunen Kreis und 16 Strahlen. Die Ars 
me ragen über den Sand hervor, Im ats 
lantifhen Meer, Me 

EChryfadreus (Myth.), Beiname bes 
Zeus, von Ghryfaoris (f. b.), wo Zeus 
unter biefem Namen einen Tempel hatte, ' 

Chryſadris (a. Geogr.), früherer Ras 
me nach Einigen der kariſchen Stadt Adrias, 
nach Andern von ganz Karien. 

Chryfäpbios (a. Geſch.), Eunuch, 
Liebling des byzantiniſchen Kaiſers Theo⸗ 
bofios d. Züng., und machthabender Kaͤm⸗ 
merling des Palaſtes; er bewirkte bei die⸗ 
ſem die Vertreibung des Patriarchen Fla⸗ 
vianus aus Byzantium, war Triebfeder der 
Mißhelligkeiten zwiſchen der Kaiſerin Eu⸗ 
doxia u. ihrer Schwägerin Pulceria (f. b.)3 
auf dem 2. ephefifhen Concilium, 449, 


"nahm'er lebhaft bed Eutyches, feines Pas 


then, Partei; doch kaum war nad Theo⸗ 
dofia’d Tod Pulcheria zur Kaiſerin ausge⸗ 
rufen worden, als ſie ihrer und des Volks 
Erbitterung den Ch. zum Opfer beſtimmte; 
er warb ohne Unterſuchung hingerichtet, und 
feine unermeßlihen Schäge wurden einges 
ogen. (Seh,) 
Chryſſrgyrum (sgäjrium, v. gr., 
auch Lustralis collatio), eigentlich Gold 
u. Silber; Gewerbfteuer, Abgabe unter ben 
chriſtlichen Kaiſern (nah Zoſimos feit Sons 
ftantin d. Gr., wahrfcheinlich fhon ‚unter 
Garacalla ober Alexander) aller 5 Jahre zu 
entrichten, felbft von Bettlern, Kupplern u, 
Freudenmaͤdchen; vom Kaifer Anaflafius ab« 
geſchafft. Bol. Aurum lustrale. 
Chrüfas (a. Geogr. u. Myth.), Fluß 
(im Gebiet von Afforos) u. Gott Siciliens, 
in einem Tempel bei Enna verebrt. Man 
glaubt fein Bild auf einigen Münzen in 
einem nadten, in der Rechten eine Gieß— 
fanne, in ber Einfen ein Fuͤllhorn haltens 
den Jüngling zu erkennen. 
Chryſaſpides (gr.), ‚unter Kalfer 
Alerander Severus Soldatenſchaar, bie mit 
Gold beſchlagene Schilder trug ; fell. Rachah⸗ 
mung von Aleranders d. Gr. Arcnrafpibes, 
Ehryfe (Myth.), Tochter des Halmos, 
Entelin 


v. Ehryfe 
Enkelln des orchomeniſchen Eteokled, von 
Ares Mutter des Phlegyas. er 
Ehryfe (a.Geogr.), 1) Infel des ägefs 
fhen Meer, im Often von Lemnos, bie 
einen Bullan Mofychlos trug u. bei einem 
Ausbruche deffelben, 197», Ghr., unter bas 
Meer ſank. Jetzt eine Untiefe bei Limije; 
2) Vorgebirge im Lande der Seren, unmeit 
dem Lanosfluffe; 3) Stadt in Karien;. 4) 
Stadt in Pontos; 5) Älterer Name.. ber 
Inſel Thaſos. 
Chryſtis (Mpyth.), 1) eine von bes 
Thes pios 50 Töchtern, von Heralles Mut: 
ter des Oneſippos. 2) Tochter bes Ehryſes, 
Priefters bes Apollon, im troifhen Kriege 
gefangen und Agamemnons Beute, Auf 
feine harte Weigerung, fie dem Vater gegen 
Löfegeib zuruͤckzugeben, fendete Apollon Tob 
durch feine Gefchoffe ins griehifhe Lager. 
Agamemnon gab fie nun zwar los, nahm 
aber dem Achilles bie Brifeis, woraus der 
verderbliche Zwiſt zwifchen beiden entftand 
(f.d.6.). (RZ.) 
Chrys#&is (3001), f. Goldbrachſen. 
Shryfeläctrum (Chryfolalton, Chry⸗ 
fophoron, gr.u, lat.), der gold. und orans 
gegelbe Bernftein (f. db.) der Alten. 
Chryfündeta (sc. vasa, lat., dv. gr), 
mit Gold eingelegte Gefäße. 
Chryftrmos (gr. Liter), Korinthier 
fpäterer Zeit, welcher eine peloponnefifde 
und eine indifche Befchichte, fo wie ein Buch 
über bie Klüffe gefchrieben hat (verloren); 
Chrüferus. (a. Eiter,), Kreigelaßner 
des Kaifers Marc Aurel; fchrieb ein Vers 
jeichniß ber praefectus urbi, von Entſte⸗ 
Hung biefes Amts bis auf feine Zeitz; in 
der Ausgabe des Eufebios von Scaliger 
aufgenommen. 
Ehryſes (Myth.), 1) Pofeibons unb 
ber Shryfogoneia Sohn, Bater des Minyas, 


Ik 
- 


2) Sohn des Minos und ber Nymphe Pas . 
reiaz bewohnte mit feinen Brüdern die Ins - 


ſel Paros, töbtete zwei Gefährten bed Her 
rakles und ward dafür wieder getöbtet. 3) 
Bater der Chryſeis (f. b.). 4) Sohn bes 
Ugamemnon und ber Ehryfeis. Er warb 
don feiner Mutter ald Sohn Apollons außs 
egeben, von Dreſtes aber als Bruder ers 
annt, worauf er biefem ben Thoas in Tau⸗ 
rica ermorden half. H. Z,) 
Chrysidides (3001.),f. Goltwespen. 
Chryfippos. 1) (Myth.), Sohn bes 
Pelopé von ber Nymphe Aftyope. Laios 
zaudte ibn bei ben nemeifchen Spielen um 
feinee Schönheit willen; Pelops erzwang 
ihn aber durdy Krieg wieder zurüd, Dips 
obameia, bed Pelop& Gemahlin, haßte 
Ihn, weil er nidht von ihr war, unb reizte 
ihre Söhne, Atreus und Thyeftes, ihn zu 
toͤdten; Pelops zürnte deshalb fo heftig 
gegen fie, daß fie aus Argolis flüchten muß» 
te. 2) Sohn bes Apollonius, geb. 280 v. 
Chr.; flammte aus Soli (dab. —— 
Encyhelopaͤd. Woͤrterbuch. Fuͤnfter Band. 


F 
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oder. au aus Zarfos in Kilikien (daher 
Zarfenfis). Rachdem er fein Vermögen 
eingebüßt hatte, fam er nad Athen, wibr 
mete fich ber Philofophie, hörte nit nur 
die Stoifer Zeno und Kleanthes, ſondern 
benugte auch den Unterricht der Alabemiler 
Arkefilaos und kakydes. Er trat zur ſtoi⸗ 
fhen Schule, welche burd ihn ausgebildet, 
aber aud in heftige Streitigkeiten mit der 
Akademie verwidelt ward. &h., die Stüge 
der Stoa, hatte viel Scarffinn, er war 
ein fpigfindiger u, gewanbdter Denker. Aus 
feinem frudtbaren Geifte follen 705 Schrif⸗ 
ten hervorgegangen fein. Nach Kleanthes 
Tode beſtieg er den floifhen Lehrſtuhl und 
behauptete denfelben bis an fein Ende mit 
großem Rubhme; ft. um 203 v, Chr. 3) 
Shr., von Knidos, griechifcher Arzt, Zeit⸗ 
genoffe von Ariſtoteles; verwarf Aberlaffen 
und Purgicren als Hüälfsmittel in Krank⸗ 
beiten; dagegen: maß dr bem Kohl . große 
Heilkraͤfte bei, Über den er, wie über Kraͤu⸗ 
ter überhaupt, eine eigene Schrift veräbs 
foßte. Won feinen mehrern Schriften was 
zen fchon zu Galens Zeiten nur wenige 
noch vorhanden, die gleichfalls verloren find. 
Grafiftratos war fein Schüler. 

Shryfis (relig. Gefch.), Priefterin ber 
Here zu Argos. Eines Abends hatte fie 
die heilige Lampe zu ſehr dem hölzernen 
Schmudwerk des Tempels genähertz; waͤh⸗ 
rend fie im Tempel entfcdlief, entzünbete 
ſich daffelbe,, und das Gebäude ſtand in 
Flammen, ehe fie erwadıte. Nah Einigen 
kam fie im Rewer um, nad; Andern ents 
kam fie nad Phlius, ohne jedoch wieder 


zurüc kehren zu dürfen, indem ihre bei ben 


Argivern ſehr wichtige Stelle durch eine neu 
gewählte Priefterin erfegt wurde. Der 
Brand fand im 9. Jahre des peloponnefis 
fhen Kriegs: Statt, (R.Z.) 
Chrysis (3001.), f. @oldwespe. 
Chrysites (lat., v. gr.), 1) bei ben 


Alten der Goldfand; 2) Goldglätte (f. b.). 


Shröfitrir (chr. L.), Pflanzengats 
tung aus der nat. Bam. der Gräfer, doch 
zu anomal, um einer aufgeficliten Orbnung 
angefügt werben zu fönnen, aus ber Polygas 
mie, Didcie bes Linn. Syſtems. Einzige Art: 
chr. capensis, Pflanze auf dem Borges 
birge der guten Hoffnung. 

Chryfoäna (a. Geogr.), Fluß in In- 
dia extra Gangem, ben. Ptolemäos, mit 
der Salanda und dem Attabad , für Arme 
eines und deſſelben Fluffes Hält; vielleicht 
bie Münbungen des Menam. 

Shryfobalänus (chr. L.), Pflanzens 
gaktung aus ber nat. Kam. der Rofaceen, 

ebn. der Amygdaleen, zur Ikoſandrie, Mos 
nogynie bes Einn. Syſi. gehörig. Haupt: 
fächlihe Art: chr. icaco, niedriger Baum 
in Suͤd Amerika, beffen verfhicden gefärbte 
pflaumenartige Fruͤchte IScacopflaumen, 
von fühem, angenehmem Gefhmad, ein im. 

& 2 Amerika 


822 Chryſobetyll 
Amerika ſehr beliebtes Obſt, auch, in Bus 
dee eingemacht, in Menge nad. Spanien 
Verfandt werden. Su. 
Chryfobernil (prismat'fher Korund, 
Gymophan, Ehryfopal, Mineral,), Mines 
ral aus der Gruppe Aluminium bei Leon» 
hard (aus den Kalkkießen bei Oken); ent: 
hält 7 Thon, 2 Kieß, 1 Kalk und etwas 
Eifen, wiegt faft 4, erlangt gerieben Elec: 
tricität, vigt Zopas, hat doppelte Strah⸗ 
lenbrechung, mufcdeligen Brud, fpargel: u. 
olivengruͤn, inwendig bisweilen bläulich, hat 
zur Kryſtallkernform die gerade rechtwinke⸗ 


lige Säule, verliert die Eden und Seiten, ( 


tommt in lofen ober zufammengehäuften 
Kryftallen in Braſilien, Ceylan und Pegu 
vor,. dient zu Ringfteinenz; ber fädfifche 
Chr. it Topas, der ſibiriſche Beryll. (Wr.) 
» Ehrpfobülfon (gr), golbne Bulle, 

Ehryfocäl(Zehnol.), eine Metallcoms 
Pofition wie Tomback; ift mohlfeil, bo 
nicht dauerhaft von Farbe, wird vorzügli 
zu Uhrgebäufen benußt. 
 Chrysochälcuni (lat,, v, gr.), fo 
v. w. Aurichalcum (f. d.). 

‚Ehryfocheir, Felbberr ber Paulicia: 
ner (f.)5 fiel in der letzten Hälfte bes 9, 
Jahrh. mit den Garacenen verbunden in 
‚Klein: Afien ein, plünberte u, verheerte Alles, 
ward aber überfallen und auf dem Ruͤckzuge 
erichlagen. Mit ihm erlofh bie Furchtbat⸗ 
keit ber Paulicioner. 

Chrysochlöris (3ool.), f. Gold» 
wurf. 

Chryfoclävusd (gr.u. lat.), 1) breis 
tet Yurpurftreif an ber Toga der (fpätern) 
Römer; 2) in Gonftantinopel ein Kleid mit 
Streifen von Gold und, Purpur, 

Chryfocöcca (Chriſococces, Georg), 
Arzt zu Gonftantinopel gegen bie Mitte bes 
14. Jahrh., durch Sprad: und mathemas 
tifhe Kenntniffe berühmt. 
von ihm eine Abhandlung über bie Aftros 
nömie der Perfer in griehifher Sprache, 
bie in der Fönigl. Bibliothet zu Paris u, 
in mehrern fidy befindet ; ein Auszug davon 
u. a. in Hudſons Sammlung: 'Geogra- 
phiae veteris scriptores graeci minores, 

Chrysocölla (lat, d. gr.), 1) alte 
Benennung des Tinkals oder natürlichen 
Boraxs (f.d.); 2) fo:v. w. Bergarün (f. d.). 
- Shryföcoma (chr. Li, Goldhaar), 
Pflanzengattung aus der natürl. Bam. der 
Bufanmengefegten, Ordn. der Eupatorinen, 
zur 1. Ordnung der Syngenefle des Linn, 
Spftems gehörig. Won den zahlreichen Ars 
ten wirb am Bäufigften chr. coma aurea, 
vom Gap, und das auf fonnigen Bügeln 
einheimifde chr. linosyris, im Herbſt blü, 
benb, zur Zierde der Gärten benutzt. (Su.) 

rysöcomus (bot. Romencl.), mit 
goldgelben Kelchſchuppen ober Strahlbluͤm⸗ 
den verfehen. 

Chrysödon (Sool.), bei Oken Gats 


Man hat bef. 


% 


Chryfographle. 

Kung, ber Köcherwärmer; hat eine Röhre 
(oft mehrere neben einander) aus zufams 
ihengeleimten Sand und um den Munb 
glänzende Blätthen; wird von Blainville 
sabella, von @uettarb psamatotus, von 
Lamark sabellaria, von Savignp amymo- 
na genannt, von Gupier zu amphitrite, 
von inne zu tubularia geredinet. Art: 
zellichte Amphitrite- (chr. alveola- 
tus, tubularia arenosa L.), food. w. Bier 
nenzelle 1) (f. d.). Hr.) 

Chrysodönta (300f.), nad Mitchill 
Gattung aus ber Ordnung der Gaurier 
Klaffe der Amphibien); hat glatte Haut, 
viele fcharfe Zähne im Munde, Leib mit 
vier, angeblih knochenloſen, Bewegungs⸗ 
gliedmaßen. Ginzige Art: chr. larvaefor- 
mis, hat 2 ungleiche Klauen an jebem Fuße, 
tnochige Zunge, flachen, zugefpigten Schwanz, 
Dinter bem Kopfe ſtehen 2 Euftdfinungen, 
die mit der Lunge in Verbindung find. Länge 
bis 36 Boll. Aus Georgien in Amerika. 

Chrysogäster (3o0l.), f. Kerbfliege, 

Ehryfügonum (chr. L.), Pflanzen: 
gattung aus der nat. Familie der Zuſam⸗ 
mengefesten, Ordn. der Rabiaten, zur #. 
Ordn. der Syngeneſie des Linn, Syſtems 
gehörig. Ginzige bekannte Art: chr. vir- 
ginianum, in V'rginien, 

Shryfügonus, 1) (8.Eorn.), Suls 
la’rs Freigelaßner, mit großem Ginfluffe 
auf diefen und beffen Gunft zu Gewaltthä- 
tigfeiten mißbrouchend, 3.3. gegen Rofcius 
aus Amerta, den Cicero gegen feine Bes 
fohuldigung des Vatermords in ber vorhan⸗ 
denen Rede vertheidigt „. ber aber dennoch 
von Rom fi entfernte. 2) Ein Chriſt ze 
Aquileja, der im Gefängniffe von ber heil, 
Borftofia ernährt wurde u. biefe zu ſtand⸗ 
bafter Ertragung der Mißhandlungen ihres 
noch heidniſchen Gatten ermunterte, Der 
Kaifer Diocletian fol ihm eine Präfectur 
und ein Confulat angeboten haben, wenn er 
den Göttern opfern wollte; bod that er es 
nicht, deswegen foll ihn biefer haben ent» 
haupten laffen. Tag d. 24. Nov. 3) Meh⸗ 
tere andere Märtyrer. 

EChryfographit (vn. gr.), bie Kunſt, 
mit Gold zu fchreiben ob. zu malen; ſcheint 
ben Altern Voͤlkern nit unbekannt gewe—⸗ 
fen zu fein; gewoͤhnlich aber ward fie erſt 
in ber fpätern Römerzeit, wo man nicht 
nur in befonderd gefhägten Büchern, be» 
ſonders bibliſchen od. Liturgifchen Schriften, 
oder ſehr wichtigen Urkunden, einzelne große, 
fünftlihd gemalte Buchſtaben mit bünnen 
Goldplaͤttchen belegte, fonbern auch ganze 
Schriften mit einer Goldtinctur ſchrieb, 
die auf verfchiebene Weiſe verfiztigt wurde, 
Eoüte die Schrift noch herrlicher erſchei⸗ 
nen, fo wurden die Buchftaben auf rothes Per: 
gament gefchtieben. Als ſolche Pradtfchrifs 
ten find u. a. befannt, ein Manufcript, in 
MWittelinds Grabe gefunden, in —— 

auf⸗ 


l 

Chryſographos 
aufbewahrt; ein Evangelienbuch in ber Ka: 
thedralkirche zu Aachen, von Kaifer Dtto UI. 
aus, Karls bes Gr. Grab, in das es mit 
‚gelegt worden war, bervorgeholt; auf dafs 
elbe legten bis zur Aufhebung des -teutichen 
eichs die Kaifer ben Krbnungseid ab. (Sch.) 
Chryſographos (gr.), ber fih mit 
der Ehryfographie beſchaͤftigt. i 
Ehryföleras (a. Geogr.), Borgebirs 

ge, auf dem Byzantium lag. 
Ehryſolakton(gr.), ſ. Ehryfelectrum. 
Chryfollth (baſaltiſcher, prie— 
matiſcher, vulkaniſcher, Mineral.), 
Mineral aus ber Gruppe Magneſium bei 
keonhard (Sippe aus ber Zunft der Erztalke 
bei Den); enthält 5 Talk, 4 Kiefel, 1 Eis 
fen und etwas weniged Kalk, wiegt 35, 
rigt Feldſpath, wird durch Topas gerist, 
bat Glasglanz, muſchligen Brud, Durch⸗ 
ſichtigkeit, doppelte Strahlenbrechung, iſt 
piſtacien⸗ auch olivengruͤn, gelblich ober 
braͤunlich, erlangt Electricitaͤt durche Rei⸗ 
ben, hat einen geraben Balken zum (Eklei— 
nen) Kryftallfern, in den Nachformen oft 
obne Eden und Rand; finder fih in Bar 
falt an vielen Orten Zeutichlande und in 
andern Ländern Europa’s, in Afrifa u. Ames 
rifa. Der gewöhntih fogenannte DO livin 
iſt auch Ch., nur zerreiblider und verwit⸗ 
tert leicht; von ihm findet ſich eine Spur 
im Meteoreiſen u. in Meteorſteinen. Der 
©h. aus der Bevante heißt Peridot (als 
Ringfteln benugt, nicht ſonderlich geihägt) ; 
der aus Braſilien ift Beryll, der aus Sach⸗ 
fen Zopas. Er wird unter bie Ebelfteine 
erechnet und ſtand bei den Alten in hohem 
erth; den Ramen hat er von feinem 
Goldglanz. Garban und Andere legten 
. auch arzneiliche Kräfte gegen Epf⸗ 
lepfie u. a. Krankheiten bei, daher war er 
ebemals ald präparirter Ch. in Apo⸗ 
thelen aufgenommen, Im euer. verliert 
er feine Farbe u. gleicht dann dem Demant 
0, daß blos bie Härte biefen charakteriſitt. 
ce wird gewöhnlid wie Smaragd als 
Dedftein gefchliffen u. erhält von den Zus 
weliesern eine Goldfolie, oder einen vergol 
beten Kaſten. Künftlihde Eh. werden 
bereitet, indem man Bergkryſtall 4 Loth, 
Mennige 16 Loth uw, Gifenfafran, mit Eſſig 

gemengt, in einen Fluß bringt. (Wrı) 

Chryſolith⸗fluß, eine ältere Benens 

nung des grünen Flußſpaths. 
Chryfolith (orientalifher, Mi 
neral.), fo v. mw. Ghrofoterpl, GEh., 
pſeuboe, fs Pſeudochtyſolith. Ep. ſaͤch⸗ 
iſcher, f. unter Ghryfolith und, Topas. 
‚dom Gap, f. Prepnit. <<” | 
hryſdlius (St), aus koͤnigl. Stamme 
in Armenien und Erzbiſchof in feinem Ba: 
terlande; kam, unter Diocletian vertrieben, 
nach Rom, ward hady Gallien als Miffios 
naͤr geſchickt, bekehrte vorzuͤgliq die Stadt 
Commines zum Ehriſtenthum, ward aber 
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ergriffen u, ihm ber obere Theil der Hirn⸗ 
ſchale abgehauen. Er ſoll ſich damit auf⸗ 
gerafft, die abgeſchlagenen Theile und das 
berauögefloffene Hirn mitgenommen u. nad) 
Sommines gebradt haben, wo er vor.dem 
Altar verſchied. 
' Chrysolöma, 
(3001.), f. Chlorima., 
Ehryfolöras (Emmanuel), gelehrter 
Grieche des 14, Jahrh.3 warb vondem Kai: 
fer Joh. Paldologus in das Abendland ges 
ſchickt, um die hriftlihen Mächte um Beiftand 


Chrosölopus 


gegen bie Türken zu bitten, wendete fi, nach⸗ 


bem er von derfelben zuruͤckgekehrt war, 
ganz nad dem Occident, verweilte lange zu 
Florenz, lehrte hierauf zu Venedig, Pas 
fa, Mailand u. Rom die griechiſche Spra⸗ 
che, bie faft ganz in Vergeſſenheit gerathen 
war, verbängte auch das barbariſche Latein 
und ft. 1415 zu Eonftanz, während der Kir- 
chenverſammlung; ſchrieb eine griechiſche 
Grammatik, Ferrara 15095 eine Vergiei: 
hung bes alten und neuen Roms, u. m. a. 
Er ift ber eigent Wiederherſteller der 
griech. Literatur MM Italien, Li.) 
Chryfomällos (Myth.), Widder mit 
goldnem. Bließ, Sohn von Pofeidon und 
Theophane; konnte fliegen und (nach Epä» 
teren) reden. Auf feinem Rüden enıflohen 
Phriros und Helle (f. Athamas, Phriros) 
nah Kolchis. Helle ertran? unterwegs im 
Dellefpont (bah. der Name), Phriros kam 
glüdiich an, opferte ben Widder auf deſſen 
eigenes Berlangen und weihte fein Vüeß 
bem Ares. Jaſon (f. d.) entführte dies 
Bließ mit Hülfe der Mebeia (f.d.). Er ift 


feitbem bas erſte Zeichen im Xhierkreife, 


u. ein noch beftchender Orden bewahrt das 
Gedaͤchtniß feines Vließes (ſ. Goldenes 
Bließ). Wahrſcheinlich nautiſcher Mythus. 
Bol. Argonauten. (R.Z) 

Chryfomällum (chr. Per. Th.), 
Pflanzengattung, zu der natürl. Familie der 
Viticeen, Ordn. Verbeneen, der 4.Al. 1. 
Ordn. bed Linn. Syſtems. Einzige Art: 
chr. madagascariense. 

Aisch ar a ha 
bild: Widder (f. b.). 

EChryfomän (Chrysomanes, v. 9%) 
1) überhaupt Goldfüdhtiger; fo v. w. Als 
chemift (f.d.). € N ryfömaniz, Golbfudr. 

Chrysomela und Chryfsomeli-+- 
hae, f. Blattläter, 

Chryföndion (a. Geogr.), Stadt im 
griech. Ilyrien, an der makedoniſchen Gren⸗ 
je, unmelt dem heutigen Achrida. 

Shryföpäl (Minet.), f. Chryſoberyil. 

Shryfopelzia (Profopeleia, Profper 
leia, Myth.), eine Hamabryade (f. b.). 
Arkas, ein Jaͤger, fand fie trauernd im 
Walde, weil Wafferfluthen ihren Baum, 
mit gen fie lebte und flarb, vom Erd⸗ 
zeich entbiößt hatten. Auf ihre Bitte half 
Arkas * übel ab, und ſie ſchenkte ihm 

zum 


- 
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zum Lohn fhre Liebe und 2 Kinder, 

Shryfsphoroilgr. Ant.), f. Kalliftela. 

Shryföphoron(ar.), f. Shryfelectrum. 

Chryſophyltum (chr. L., Golds 
blatt), Pflangengattung aus der nat, Kam. 
der Sapoteenzund zur 5. Kl. 1. Orbn. bes 
Linn. Spftems gehdria. Vorzuͤglichſte Arten: 
ehr. cainito (auh Sternapfel), bos 
ber Baum auf Martinique, mit eiförmigen, 
parallel geftreiften, unten mit gelbem, in 
der Sonne wie Gold glänzendem Filze übers 
z0genen Blättern, glatten, purpurfarbigen, 
wohlſchmeckenden Früchten, bie für ein 
Aphrobdifiacum angefehen werben (vgl. Cai⸗ 
nito); chr. pyriforme (chr. maccoucou 
Aubl.), argenteum, auf Martinique, beibe 
ebenfalls mit efbaren Fruͤchtenz; chr. ja 
maicense Jaqu,, mit purpurrothem Fiei 
Ihe, fheint nur eine vorzäglihe Varietaͤt 
von chr. cainito zu fein, eben fo chr. 
coeruleum Jayu., auf Martinique, durch 
weiches Fleifch d. Früchte ausgezeichnet. (Su.) 

Ehbryföpia (chr. Per Th), Pflans 
zengattung aus der nat. Kamilie der Gutti— 
feren, Ordn. Meſueen, dev Polyabelphie, 
Polyandrie des Linn, Syſtems. Einzige 
Art: chr. fasciculata, großer, ſchoͤner 
Baum auf Madagascar. 

GChryfopde (Chrysopöta, 
ehrysopöia, gr.), Goldmaderkunft; 
f. Alchemiẽ. 

EChrüfopras (grüner Achat, Miner.), 
Art ber Ghalcebons; iſt apfelgrün (burd 
Nidel und Eiſenoxyd), durchſchimmernd, 
beicht derb und in Platten, verliert feine 
Karbe in Feuer und in der Luft, befommt 
fie etwas wieber durch Wafler ‚- findet fi 
‚in Schleften: mit Serpentin, dient als Ebel» 
flein zu Ringfteinen, oder wird in Dofen, 
in Ubrgebäufen u. ſ. w. zur Bierde ange: 
bracht; iſt eigentlih nur in -geoßen Stüden 
geſchaͤtzt. 5 

Chryſopras⸗erbe (Mineral.),ſ. Pi: 
melith. 


CEhryſopras (unreifer, Mineral.), 
fo v. w. gemeiner Opal. hy 

Ehryföpolisla. Beogr.); 1)Rleden, ur: 
fprünglid Hafen von Chalkedon, 4 Meile 
noͤrdl. davon, in Bitbynien, am Bosporos, 
Byzanz gegenüber und fhon im Alterthum 
als deren Vorſtadt anzufehen. Bier gingen 
die 10,000 Hellenen auf ihrem Ruͤckzuge 
nad) Europa Über; bier befiegte 324 Con» 
flantin der Gr, den Licinius entfcheibend 5 
das heutige Eskiudar; 2) fo v. w. Par: 
ma (f. d.). _ 

Chrysops (3001.), f. Blindbremfe. 

Chryſor (Myth.), pbönikifche Gott⸗ 
beit aus dem fiebenten Geflecht. Er 
entbedite mit feinem Bruder die Behand» 
lung des @ifens durch Feuer umb erfand 
Angel, Köder, Netz, Kahn und fteuerte 
„ juerft in die See. Gh. übte fih auch in 
Redekunſt und Weißagung, Nach feinem 


J 


Chryſoſtomos 


Tode derehrte man ihn als Gott u. nannte 
ihn Diamichios (viell. Zeus Michios). 

Chryſorrhapie (Myth.), Traͤget 
des goldenen Stabes, Beiname des Hermes. 
Bgl. Caducifer. 

Chryſorrh das (Barbines, a. Geogr.), 
Fluß in Koͤleſyrien; jetzt Barradi. 

Ehryfürus (a, Lit.), ſ. Chryſerus. 

Ehryfos (gr.), Bold; Hiervon alle vors 
ausgegangenen und nachfolgende Zufammen= 
fegungen. 

Ehryfofplintium (chr. L.), Pilans 
zengattung aus der Inat. Kam. ber Garis 
rrageen, zur 10, 81. 2, Ordn. des Linn. 
Spftems gehörig, Die beiden Arten chr. _ 
alternifolium und oppositifolium, in 
Teutſchland an Quellen wachſend, blühen 
im Fruͤhjahr gelblich grün. 

Chryſöſtomos (eigentlid Goldmund), 
1) Dio, auch mit dem Beinamen Cocceja⸗ 
nus, aus Pruſa in Bithynien; bluͤhte um 
94 117 n. Chr.; gebildet durch Reifen nach 
Agypten und andere Ränder; Anfangs So⸗ 
phiſt und tändelnder Declamator, fich. ers 
fhöpfend In Angriffen auf die berühmteften 
Dichter und Philoſophen bes alten Gries 
henlands, wandte er fich zur Stoa und 
einer Bildung der Sitten  bezwedenden 
Berebfamkeit. Des Kaiſers Domitianus 
Ungnabe nöthigte ben freimüthigen Rebner, 
von Ort zu Drt, felbft bis zu den Gothen 
u. Thraliern, zu wandern und fein Leben 
durch Dandarbeiten zu friften, bis Nerva 
ihn zurüd rief, deffen Nachfolger, Traja—⸗ 
nus, ihn feines Umganges wuͤrdigte. Seine 
Reben, von benen die frühern, weniger ber 
beutenden, verloren, 80 aber vorhanden find, 
kiefern brauchbare Notizen ‚über das gelehrte 
Alterthum, und find in eleganter, bod von 
der gefünftelten Manier feiner Zeit durch⸗ 
aus nicht. freien und durch die langen Per 
rioden etwas dunkler Sprache verfertigt. 
Sie find theils rhetorifche Übungen, theil® 
pbilofopbifhe Abhandlungen. Sämmtliche 
Reden find brfgeg., zuerſt Mailand 1476, 
4., von Dionyfius Paravifinus, von Mos 
relli, Paris 1604, Fol., u. 1623, %ol.; von 
Reiske's Witwe, aus ihres Mannes Pas 
pieren, Leipzig 1784, 2 Bde. u, 1798; bie 
Rede von ber Redeübung von Matthäf, 
nebft bes Iſokrates, des Demetrius Eybor 
nius und Michael Glykas Briefe, Moskau 
1776; die Rebe von ber Nichteinnahme Tro⸗ 
ja’® mit dem Quintus Gataber, Hannover 
1604; überfegt find 13 Reben v. Erneftine 
Chr, Reisfe in ber Hellas, 1. Band, Mies 
tau 1778, 2) Johannes Ch., (St.), 
geb. 847 zu Antiochien, Sohn eines Of 
ciers; don feiner chriſtlichen Mutter früh 
zur Bibel geführt und von Libanius in der 
Rebekunft unterrichtet; warb erſt Sachwal⸗ 
ter, aber dba Bilhof Meletius ihn nad 
breijähriger Unterweifung in ber driftlihen 
Religion getauft hatte, Anagnoft (Borlefer) 

an 


Chryſoſtomos 
an der 
in einem Kloſter bei dieſer Stadt, worin 
er ſeine Vertheidigung des Moͤnchslebens, 
vol trefflicher Winke zur chriſtlichen Zu: 
genderziehung, ſchrieb, u. 380 Diaconus zu 
Antiochien, wo er ſeine Schriften uͤber den 
Werth des Moͤnchslebens, an Gtagirius 
gegen Übermaß in ben Mönchsüb 
zum Troſt einer Witwe, zur Vertheidigung 
der Nonnen, über ben Märtyrer Babylos 
und fein berühmtes. Werk über bas Prie: 
ftertbum abfaßte.. Seit 386 Presbyter und 
Prediger daſelbſt erwarb er fi, mit dem 
NRuhme bes größten Redners feiner Zeit, 
weshalb ihm mach feinem Tode der Name 
Ehryfoftomus beigelegt ward, das Verbienft 
eines mufterhaften Seelſorgers. Daher als 


er 393 zum Bifhof von Konftantinopel: 


erhoben worben, trat feine Freimuͤthig⸗ 
keit in ber Rüge bes Gittenverberbens aller 
Stände mit ber Gleisnerei und Üppigkeit 
des Hofes, und fein Eifer für Kirdyenzucht 
mit ben Eaftern viel geltender, ihn beneiden⸗ 
ber Birchöfe bald in den ſchaͤrfſten Gegen⸗ 
fag. Der Bifhof Theophilus von Alerans 
drien verband fich mit feinen Feinden am 
Hofe, an beren Spige die Kaiferin Eubos 
ria ftand, ihn zu flürgen. Obgleich zwis 
fchen den DOpigeniften, die, um das Chris 
ftentbum zu vergeiftigen, feine Echre bie zur 
Willkür deuteten, u.den Anthropomorphiten, 
die auch bad Überſinnliche grob koͤrperlich 
barftcllen wollten, bie weife Mitte haltend 
ward er dod von biefen, bie Theophilos 
leitete, de3 Drigenismus verdächtig gemacht 
und auf einee Synode zu Chalkedon 403 


wegen kleinlicher Beſchuldigungen ungebört, 


verurtheilt und, ba er fi vor biefem pars 
teiifhen Gerichte nicht ftellen wollte, ver 
bannt, aber nach wenigen Zagen. burd bie 
Macht der Voikeliebe zurüdgerufen. Doch 
da weber er, im ftarfen Gefühle feiner Amts— 
befugniß, die unerſchrockene Sprache des Sit: 
tenrichterd auf ber Kanzel, nod der Hof 
Sinn und Sitten änderte und ber Haß feis 
ner Feinde gefhäftig blieb, fand bie Kai« 
ferin bald Anlaß, ihn ganz zu vertreiben, 
Er mußte ben 9. Zuni. 404 bie Stabt ver: 
Taffen, fam 405 in feinem Berbannungsorte 
Gucufus in Armenien an und flüchtete von 
da vor ifaurifchen ms nad Arabif; 
fus. Während biefes Erils fuhr er’ fort, 
durch asketiſche Schriften "u. Ermahnungs; 
- Schreiben auf feine zahlreichen Breunde und, 
wie vorher von Gonftantinopel aus .unter 
in und Phönikiern, nun in Kilifien 

r Berbreitung bes Chriſtenthums zu mir: 
ten. Verwendungen feiner Freunde, felbft 
des Biſchofs Innocenz zu Rom u. des Kal: 
fers Honorius dafelbft, beim Hofe zu Con» 
ftantinopel. führten nur zur Verſchlimme⸗ 
zung feiner Lage. Auf dem Wege nad eis 
nem noch Öberen Verbannungsorte bei Kol: 
dis farb er, unweit Kumana in Pontus, 


zu Antiohien, 374 Mönd 


gen * 
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den 14. Sept. 407. Seine Gebeine famen 


438 nad Gonftantinopel und fpäter nad 
"Rom, fein Rame unter bie gefeiertiten Kir⸗ 


chenheiligen. — Das riftl. Alterthum hatte 
feinen Prediger feines leihen an praftis 
ſcher Lehrweisheit, Originalität, Gedanken⸗ 
reichthum, Reinheit und Würbe des Styls. 
Seine Prebigten- griffen flets in ba® Leben _ 
ein; jede wußte tr dem Zeitbebürfnig mit 
einee Kraft und Umfiht anzupaffen, mit 
einer tiefen Menſchenkenntniß u. hinreißens 
ben Wärme eindringlich zu machen, bie noch 
jegt Bewunderung u. Nachahmung verdienen, 
wie fein trefjendge. Gebraud und feine ges 
funde Auslegung der ihm ſtets gegenwärtis 
gen Bibel, und ber in allen feinen Reden 
herrſchende reinchriſtliche Geift, ben auch 
die hoben Zugenben feines frommen Lebens 
ausbrüdten, Dadurch und burd feine Elafs- 
ſiſchen Schriften (erfte Ausgabe, von Savil, 
ar, Eaton 1618, 8 Bde., Kol.; befte von 
Montfaucon, gr., lat., Paris 1718—1738, 
13 Bde. Fol., Venedig 1780, 14 Bde, 4.) 
bat er gleihmädtig und mwohlthätiger, als 
irgend ein anderer Kirchenvater, auf bie 
Nachwelt gewirkt. Bgl. A. Reanders Jo— 
hannes Chryfoftomus, Berlin 1821, 1822, 
2 Bde. 8. 5 (Sch. u. Pı.) 
Chrysoströma (3001.), bei Late 
pebe Gattung aus der Fiſchfamilie Schwert⸗ 
rüden; wird von Andern unter bie Bat: 
tung stromateus ober flatola gethan. Bgl. 
Deckfiſch und Fiatola. 
Ehryfotelina, Abgabe in Gold, vom 
Kaifer Anaftafius Dikoros ben Einwohnern 
von Gonftantinopel neu aufgelegt, melde 
einen gewaltigen Aufftand. berfelben erreg⸗ 
ten ; wie berfelde geftillt wurbe, ift unbekannt. 
Ehryfüthemis en.) 2 Geliebte 
des Apollon, durch diefen Mutter einer 
Tochter, bie bald farb u, darauf von Apol— 
lon unter die Sterne; verfegt wurde; nad 
Einigen ald Jungfrau im Thierkreis. 2) 
Sohn des Karmanor ; erhielt zuerft in ben 
pythiſchen Spielen einen Preis für einen 
Hymnus auf Xpollon. (R.2Z.) 
Chrysötos (Chrysotosus, Zool.), f. 
Koͤnigsfiſch. 
. Chrysotöxzum (Zool.), ſ. Bogen: 


fliege. 
SChryfpdlitus (Ehryſpöldus, 


St.), Bifchof zu Foligno, Schüler bes heil. 


Petrus; warb mit mebreren von ihm ber 
kehrten und getauften Märtyrern hingerichs 
tet. Zag ber 12, Mai, 
Chryſurus (chr. Pers), Pflanzen» 
gattung aus der natürl, Kam. ber Gräfer, 
Drbn. der Keftucaceen, in die 3. A. 2. 
Ordn. des Linn, Syſtems gehörig. 
Shryfus (gr. Antiqu.), der Golbdftater; 
f. Stater. 
Chthonid (Mpyth.), 1) Unterirbifche, 
Beiname ber Demeter. 2) Tochter bed Ka: 
lontes zu Argos. Demeter verbrannte bies 
fen 


Da 


326 Chthonlos 
fen mit feinem Haufe, weil er ihr Aufnah⸗ 


me verweigert hatte; nur Ch. blieb. ver. 


fhont, weil fie davon —— hatte. 
Sie begleitete dann bie Göttin nach Her: 
mione, wo ihr Ch. Zempel und Feſte als 
Demeter Ehtbonia weihte. 3) Tochter des 
Phoroneus, Schwefter bet Kiymenos, mit 
welchem fie ben Zempel ber Demeter Eh. 
zu Dermione- erbaute, Durch die beiden 
letzteren Sagen ſuchte man ben Beinamen 
der Göttin biftorifh zu erfiären, während 
er vielmehr das Keimen bes Saamenfornd 
in ber Erbe andentet, 4) Feſt ber Deme⸗ 
ter Ch. zu Dermione, im Sommer. In 
feierliher Proceffion wurben junge Kühe in 


den Tempel ber Göttin gebracht und dar m 


felbft von 4 Matronen, bei verfchloffenen 
Zhüren, einzeln nad einander geopfert, 
Wunderbar, fagt Paufanias, ift dabei, daß 
alle nachfolgenden Kühe genau quf biefelbe 
Seite nicdberfalen, auf welde * erſte 


fiel. (R.Z.) 

EChtböntos (Mpyth.), 1) Beiname meh: 
rerer Götter, melde mit ber Unterwelt in 
irgenb einer end ftanden, wie bes Her: 
mes, Bakchos. ohn Pofeidons u. der 
Syme, bevölterte bie nach feiner Mutter 
benannte Infel Syme. 3) Einer von den 
aus ber Saat der Drachenzäbne entfprun: 
— und übrig gg Sparten; haıf 

em Kadmos Theben bauen, 

Chthonius (MpytH.), f. Akaketes. 

Chthonõphyle (Myth), 1) Tochter 
bes Sikyon, Geliebte bes Hermes. 2) Ge 
liebte bes. Bakchos, Rymphe, ober einerlef 
mit ber Borigen, vom diefem Mutter bes 
— Phlias. 

_ &hubäna (a.Geoge.), Stadt am oͤſtl. 
Ufer des Euphrats, in der aſiatiſchen Lands 
[haft Mefopotamien. \ 

Chubärag (Ind. Re,), ber allgemeine 
Name ber Geiſtlichkeit in der lamaiſchen 
Religion; f. Gellong. 

Chubb (Thomas), geb. 1679 bei Gar 
lisbury; war kichterzieher zu Ereter, nach⸗ 
her zu Salisbury, gehörte zu ben befann: 
ten Schriftſtellern Englands, welche das 
Chriſtenthum mit unbaͤndiger Kuͤhnheit, je. 
doch nicht ohne Geiſt, angriffen. Er bes 
zeugte zwar vor feinem Zobe (1747) Reue 
über feine Schriften; allein es erfchienen 
doch nad bemfelben: the posthumous 
Works of Mr. Th. Chubb, 2 Thlie., 
worin jih noch mehr Werläfterungen der 
heil. Schrift fanden, (Ht.) 

Shubilgätä, bei ben Mongolen dies 
jen'gen, welde aus einem / der himmliſchen 
Reihe auf bie Erde niederfteigen und von 
bem Körper eines Menfchen im Augendlide 
der Geburt Befig nahmen, 

Chubi Sajagärfuat, f. unter Koss 
mogenien, 

Chucis (a. Seogr,), 
Zriton, im Binnenlande der Regio syr- 


⸗ 


Stadt am See - 


Chungstienscho: 


tiea, der Bandichaft Africa propria. . 
Chucuiĩto (Geogr.), 1) Difirict in bem 
fübamerifanifhen Staate Bera Paz, wels 
der um den See Ziticaca her Liegt; hat 
30,000 Ew. u. einen gleihnam. Hauptortz 
2) fo v. w. Titicaca. 

Chudleigh (Maria), Tochter Riharb 
Leeds von Winstade, geb. in Devonfhire 
1656; ft. 1710; hinterließ einen Band Ge⸗ 
dichte, 8. Aufl., kondon 1722, und Berfys . 
de über verſchiedene Gegenftände u. Trauer⸗ 
ſpi⸗ le, die nicht gedruckt wurden; fiefl. 1710, 

Ghudätala, Geogr.), chaldaͤiſche Stabt ; 
nach Prolemäos unter ber Zufammenftrds 
mung des Euphrat u. Zigrie. Bol. Ehus 


ana, 

Ghul (bibl. Geogr.), nad 1. Bud Mos. 
ſis 10, 23 aramaͤiſcher Landſtrich, mit uns 
beftimmter Lage. 

Eputlu (Gullu,. a, Geogr.), numibiſche 
Küftenftadt ; jest Gulle. 

Chulm (Beogr.), fo v. w. Gulm. 

Shumüna (a. Geogr.), chaldaͤiſche 
Srabt, nad Prtolemäos in gleiher Lage mit 
Shudafa ;- vielleicht. beide identiſch. 

Chumba (Geogr.), Fuͤrſtenthum in ber 
vorderindiſchen Provinz Rahorez. wirb gebir⸗ 
aig durch das Gebirge Parriyat, Zweig dei 
Himmaleh, ift kalt; hat einen eignen Raiah. 

Shumbe (Geogr.), Dorf in der Pro» 
vin; Guenca, des Columbia:Depart. Quito, 
12,000 Fuß über dem Meere; befannt wex 
gen feiner ſehr heißen Bäder. 

Ghumbivilcas (Beogr.), Diftrict ber 
Peru: Provinz Guzco, mit. 16,000.€@w., bie 
gute wollene Zeuge weben und mit Godhes 
nille, die fich in diefem Diftrict findet , färben, 

Chumbul (Geogr.), Nebenfluß des 
Jumna, in der britifch:vorderindifchen Pros 
vinz Agra; entfpringt in: Malwoh, trennt 
das Gebiet ber Briten von dem des Ginbia, 
ift 24 Meilen lang. 

Ghumpänner (Geogr.), 1) Diftsick in 
ber britifch » vorderindifchen Provinz Guje⸗ 
rate; gehört dem Guicowar, if den Bris 
ten zinsbar, hat Bemäfferung durch den 
Nerbuddah, Anaß u. a.;5 2) Staat darin, 
tft gebirgia ; (at oe einem Marattenfürften 3 
8) Hauptſtadt darin; hat 2000 Em. und 
einige Feſtungswerke. 

Ghunar (Chunarghur, Geogr.), 
Stadt im Bezirk Mirzapoor, der britifchs 
vorberindifhen Provinz Allahabad; iſt bes 
feftigt, bat berühmte Muhammebanifche 
Gräber u. große Steinbruͤche. 

Chäündaäil (Ehandeit, Geogr.), Diſtritt 
in dem britiſchen Antheiie der dorderindi⸗ 
ſchen Provinz Gundwanah, bemäflert vom 
Sone und Boker, ſchlecht bevdifertz theilt 
fi unter 2 tributbare Fürflen, von Ghuns 
bail (zu Rajeput mwohnend) und von Burs 
bee (zu Burbee). 

Chunegündis (St.), f. Kunegunde. 
Ghungstien:do, nad ben u 
ahr⸗ 


1 


Chmi ’ 
Jahrbüchern das Geburtöland des Jo, das 
Land der wahren Zugend unb ber reinen 
Freude (Nord: Indien u. Bengalen). 
Ehunt (a. Geogr.), Bolksftamm in Sar- 
matia europaea, an beiden Ufern bes Bos 


xyſthenes, zwiſchen den Baftarnen u. Roros- 


Ionen. Die ältern Geographen halten diefe 
Boͤlkerſchaft für den Urftamm der Hunnen, 
aber bie Diongenu oder Hunnen kamen 
aus dem norböftl, Aſien. 

Chunſac (Geogr.), f. Awar. 

Shupmeffapiten (türk.), tuͤrklſche 
Secte, welde zwar Muhammed als Pro 
pbet, aber dabei Zefus als Meffiad aner⸗ 
kennen; fie eriftirt feit dem 17, Jahrh. 


Chuppah (jüb. Gebr.), eine mit Frans 


zen befegte fchöne Dede, melde von vier 
Knaben, an Stäben ausgefpannt, über Braut 
und Bräutigam, während ihrer Trauung, 
gehalten wird. Die Trauung geſchieht uns 
ter freiem Himmel. — 

Chuprah (Geogr.), Hauptſtadt bes 
Diſtricis Sarun, in der briliſch⸗vorderindi⸗ 
ſchen Provinz; Bahar; bat 44.000 Ew., 
welche Salpeter ſieden und Handel treiben. 

Chüquelas (Waarenk.), oſtindiſche 
baumwoilene und feidene geſtreifte Zeuge. 

Ehuquifüca (Geogr.), f. Plata, ia. 

Ehur,f. Kur, 

Ehur (Goira, Geogr), 1) Hochgericht 
im Gotteshausbunde, Canton Buͤndten (Hel⸗ 
vetien), iſt von meiſt reformirten Unterthas 
nen bewohnt; 2) Hauptſtadt darin und des 

rauen Bundes; hat Bifhof, Bunbesbe, 
Börden, odkonomiſche Geſeilſchaft, bifchöfli« 
hen Hof, mehrere Kloͤſter, Blibelgeſellſchaft 
und 3400 Ew., welche Handel ee 
zwifchen Italien u. Zeutfhland) u. Baums 
wollenweberei treiben; in ber Nähe das 
Surlibadb; Geburtsort von Angelica Kaufs 
mann; war fonft freie Reichsſtadt. Zum 
biefigen Bistum gehörte fonft der größte 
hell des Gottesbausbundes; doch Fauften 
fi die meiften Gemeinden bei der Religis 
onsveränderung los, und die weltlichen Bes 
figungen des Bifhofs murben 1802 ber 
Schweiz zur Entfhädigung für andere Abs 
tretungen gegeben. Dus Wappen des Bid« 
thums iſt ein-fhwarzer fpringender Steins 
bod in filbernem Relde, auf dem Schilde 
ein Bifhofsbut, dahinter Bifhofsftab. und 
Schwert in Form des Andreaskreuzes. RR 

Churchill (Geogr.), 1) großer ß 
im meftlihen Binnenlande Nord: Amerita’s, 
welder aus dem. Biberfoe zum Vorſchein 
tommt, in feinem nordöftt. Kaufe mehrere 
Seen durcflicht, unter dem Namen Mif: 


fintppt aus dem ſchwarzen Bärenfee tritt, 


nad Oſten in ben Bigfee geht, den er als 
Churchill verläßt, um fi in 3 Armen bei 
Kort Churchill in das Hubfonsmeer zu wer⸗ 


Sein ganzer Lauf beträgt an 150 Mei⸗ 
Ien. 2) Hort der Hudſonegrafſch. im noͤrd⸗ 


lihen Departement von Neu⸗Suͤdwales, an 
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ber Mündung bes Churchill, mit. einem gu⸗ 
ten Dafen aber wüften Umgebungen. Man 
fammelt hier das Pelzwerk der Eskinid’s 
und Rord⸗Indianer ein. ; 


Churgilt, 1) (Winftoon be 


Wootton Baffen), geb. 1620 in Dora 
fetfhire; war ein Anhätiger Karis I., mußte 
fih deshalb nad Devonihire zurüdziehn, 
erhielt aber nad Karls II. Thronbefteigung 
mebhrere'Ehrenämter und ſchrieb eine Ge⸗ 
ſchichte Englands, unter dem Zitel: Divk 
britannici, &onbon 1675, bie bis ins Jahr 
ber Welt 2855 zurädreiht und voller Fa⸗ 
bein iſt; er fl. 1683. 2) (Arabella), 
bes Bor, Zochter, bie Gelichte bes Ders 
3098 von York, nadhmaligen Königs Fax 


cob II., der mit ihr 2 Söhne und 2 Toͤch⸗ 


ter, unter andern ben Herzog von Berwick 
(f. d 1), deugte. 8) (Johann), Sohn 
von Ch. 1), f. Mariborough, 4) (Karl).geh 
zu Weftmünfter 1782; ftudirte, ward Lands 
prediger, machte aber, das Geſchaͤft eines 
Giderverfäufers übernehmend, Banferotit, 
ing nad) London u, erhielt.bort bie Pfarr« 
he e feines Vaters. Er trat nur als Gas 
tprenbichter mit der Roſciade kiner Satyre 
auf faft alle damals berühmte Schaufpieler, 
auf. Sie machte lebhafte Senfation. Die 
fchiefe Beurtheilung derfelben in einem oͤf⸗ 
fentliden Biatte veranlaßte feine beißende 
Apolo to the critical reviewers. 
Ein laͤcherlicher Betrug, der fih in Cocklane 
ereignete, gab die Veranlaffung zu dem in 
der Manier des Hudibras von Butler ges 
fchriebenen Gedicht: the Ghost (der Geift), 
bas viel Satyre enthält, indeß nicht fo 
viel Senfation machte, wie die Rofciabe, 
Der bekannte Schriftſteller Johnſon wird 
darin unter dem Namen Pompoſo heftig 
angegriffen. Ch. bat: außerdem noch meh⸗ 


rere Satyren: the Candidate, the Fare- . 


well, the Conference, tlıe Author,: the 
— —— of Famine u. f. w. geſchrieben; 
bie beiden Iektgenannsen gehören zu feinen 
vorzüglichften Sachen. Man fagt, daß Ho⸗ 
arth, ehemals fein Kreund, aus Arger 
ber eine Sıtyre von ihm (Briefe an 
Dogartb), die er, um einen von Hogarth 
in feinen Gemälden angegriffenen vertraus 
ten Rreund, Joh. Willes, zu rädhen, ges 
ſchrieben habe, geftorben fei. Eh. lebte ,: 
feit er durch Schriftſtellerei in beſſere Ums 
ſtaͤnde gekommen war, ſehr ausſchweifend, 
fo daß ſich ſeine Gattin von ibm trennte. 
Er ft. auf einer Reife nah Frankreich 1764 
zu Boulogne. Seine Werke find mehrmals’ 
gebrudt. worben, 3 Bde., London 1774, 
neue Audg., 2 Bde., 1804. (De.) 
Churfürft, f. Kurfürft. 


Shuritä (a. Geogr.), Volk im Innern » 


Libyend, norbweftlid) von den Nlubiern, nahe 
dem Berge Kophos. 


Shurting (Bool.), fo v. tw Spreng⸗ 
Chur: 


ling; f. Afdhe 2). 
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Churmebe (Churmũnde), f. Bau⸗ 
lebun 


g. 

Churmũſtu-Taͤngri (Lam. Rel.), 

- ber große Schutzgeiſt der Erde. Er reitet 
auf dem mittelften Kopfe des großen Eles 
phanten Gaſar⸗Sakikſin Kowen. 

Chur Nudy (Geogr.), Kuͤſtenfluß, 
faͤllt bei Madras (Vorder » Indien) in den 
bengalifhen Meerbufen. 1, 

Ehuro (Biehz.), in Spanien, ein Schafs 
bod von Navarra, von bef zweiten Race, 

GChurrul, f. Kurd, 

Churſchid Pafha, von unbekannter 
Herkunft, türkifher Paſcha; erhielt 1821 
bie Würde als Scrastier und das Gom: 
mando über die gegen Ali Pafda von Ju: 
nina — Armee. Gr belagerte ber 
felben 1822 zu Janina, eroberte dieſe Fer 
fung im Februar durch Verrath und ließ 
Ali Paſcha hinrichten. Er unternahm hier: 
auf Züge durch die Thermopylen u. gegen 
Morea, die jedoch, nahdem er ſchon mehr: 

mals bei den Thermopylen geſchlagen wor⸗ 
den war, voͤllig in der Landenge von Ko⸗ 
rinth mißlangen. Die Pforte ſendete gegen 
Ende db. J. 1822 Tartaren gegen ihn aus 
und ließ ihn enthaupten. Die Schaͤtze Ali 
Paſcha's, die ſich sh. zugeeignet hatte, 
feinen hierzu nody mehr, als die,erlittenen 
Nieberlagen Beranlaffung gegeben zu haben. 

Shur:fiädte, ſ. Kurftäbte. 

Chur:wälfhe Sprache, bie indem 
Ganton Graubündten uͤbliche romanifde 
Mundart, ein Gemifdy ber lateinifhen und 
italienifhen Spradr. 
Sprade. W 

Chur⸗wahlen (Geogr.), bie Graus 
bünbtner ‚in der Gegend von Chur, (Wab: 
len ift fo v. m. Wälfhe.) Ihre Sprade ift 
bie Churwaͤlſche oder romaniſche. 

Churswahlen, f. unter Kurfürft. 
Chus, I) (bibl. Geogr.), in der Bibel 
das Innere Afrika's u. Ächiopiens, 2) (m. 
Geogr.), Prov, im Reiche Marokko (Afri— 
fa), begrenzt mördlid von der Straße 
Gibraltar. | 

Chus (bibl. Gefch.), ber erftgeborne Sohn 
Chams, ber Vater Nimrobs E. d.). 

Chus (Ehoos Choeus, gr. Ant.), Maß, 
— 3 Ehboͤnikes, — 12 Ehotyld, — 5 Me 
tretaz; dem lat. Congius (f.d) entſptechend. 
Ghus (a. Geogr.), f. Kuſch. 

Ebuſa (bibl. Gefh.), einer ber Schatz⸗ 
meifter (Pfleger nach Kuther) des Königs 
Derobes Antipas; fein Weib Johanna reis 
fete, in Begleitung mehrerer Weiber, eine 
Beitlang mit Iefus, um ibm Dandreichung 
zu thun von ihrer Habe (Luc, 8, 3). 

Chüfai (bibl, Geſch.), f. Huſai. Pr 

Chuſan Rafatpäim, f. Kufan Ra: 
fatbaim, 

EChüfaris (a. Geogr.), Fluß im Ins 
nern Libyens, in ber Nähe der Stadt 
Zhuelath. | 


Bol. Romanifhe W 


Chylorrhoea 


EChüfelan (Maarenf,), ein rother 
Franzwein, ber über Cette ausgeführt wird. 

Chuſi (bibl. Gefd.), 1) ein Diener 
Joabs; bradte dem David Nachricht vom 
Ende Abfalond. 2) Bater des Selemja. 
3) Bater des Propheten Zephanja. 

Chüfiftan (Geogr.), f. Khufiftan. 

Chuſit (Mineral), ein no nidt gan 
— Mineral, vielleicht zu Chryſolit 
gehoͤrig. 

Chuzan Rafatpäim, ſ. Kuſan Ra 
ſathaim. 

Chuti (Cuthaͤer, a. Geogr.), Voͤlker⸗ 
ſchaft, die urſpruͤnglich die aſiatiſche Land⸗ 
ſchaft Suſiana bewohnten, aber von Sal⸗ 
manaſſer nach Samaria verſetzt wurde, um 
die Wohnſitze der weggefuͤhrten JIsraeliten 
einzunehmen. Sie verehrten einen Goͤtzen 
Nergal. Bol. 2. Koͤn. 17, 24. 30. 

Ehuta Ragpor (Geoer.), Bezirk in 
ber britifch:vorberindifhen Provinz Bahar, 
ift gebirgig, waldig; bringt Eifen, ift von 
einigen Hindusftämmen bemohnts fleht un« 
ter einem, von den Briten abhängigen Ras 
jah , weldyer 2000 Soldaten hält, Haupt⸗ 
fadt Burma. 

Chutriel (Judenth.), Name eines Zeus 
feld, beſtimmt (wie Babatiel, Scaftiel, 
Kuschiel, Maccathiel), die Berbammten zu 
ſchlagen. 

Chuzis (a. Geogr.), Stadt in Afrika, 
am Triton, in der Gegend der kleinen Syrte. 

Chwalynsk (Geogr.), ſ. Khwalynsk. 

E Hy (Gaarenk.), ſ. unter Burgunder 


ein, 
Shyazft:fäure(acidum chyazicum, 
fr., acid chyazique, Chem.), nad Porret 
(f.d. )die Blaufäure (auf eine fonderbare Weife 
aus den Anfangsbudftaben der angenommes 
nen Beſtandtheile der Blauſaͤure, Carbo⸗ 
gen, Hydrogen, Azot, mit der Endigung 
ik gebildet); er ſtellt beſonders zwei Arten 
auf :eiſenhaltige und ſchwefelhaltige. Vgl. 
Blauſaͤureberbindungen. Pi. 
Chydas (a, Geogr.), Fluß, der bei 
Aluntium in Sicilien ins Meer münbete. 
Ebylen (Phyſiol.), f. unter Hämatin, 
Chylifera vasa, Chyliferi 
ductus:(lat., Phyfiol.), fo.v. w. Chy⸗ 
Iutgefäße.- Chylificatiün Av, lat.), 
bie Ummanblung bes Nabrungsftoffese (Chy⸗ 
muß, f. d.) im Darmkanal in Chylus in 
ben. Shylusgefäßen (f.b.). »Ghulöfe Ges 
fäse, f. Chylusgefäße. Ebylologit 
(Chylolögia, v.gr.), die Lehre von ber 
Berettung bes Chylus und der Verdauung 
überhaupt, Chylopöta-s. Chylo-_ 
‚olliftica Öörgana s.viscera), Ver: 
auungsorgane (f. d.) überbaupt, info fern 
fie die-Bildung bes Chylus vorbereiten. 
Ehylopoittica .vasa, bie Wurzeln 
ber Pfortader (ſ. d). Chylopoieti- 
cum systema, ber ganze Apparat der 
Verbauungsorgane. Chylorrliöga (lat., 
v, gr.) : 


Chylorrhoea pactoris 


v. gr), fo v. w. nes (f d.), Ch. 
p®ctoris, fovd,w.Chylothorax. Ch. 
renalis s. urinälıs, Mildharnen 
(f. d.) Chylösa vasa, Chylusgefäße 
(f. d.). Er. (Chylosis, v.gr.), 
fov.w. Ehylification. Chylo-thörax 
(lat., v. gr.), Ergießung von Ehylus in 
die Bruſthoͤhle, bei Zerreißung eines Chyluss 
efaͤßes; iſt felten.u. gewoͤhnlich nur Folge 

berer Verledungen. 

Chylus (Chylus, Mr Phys 
: ffol.), eine bei enfchen und Säugtbieren, 
milhweiße, dlige, ſchleimige, wäfferige Fluͤſ⸗ 
figkeit, welche von den Lymphgefaͤßen aus dem, 
Chymus (f. d,) aufgefaugt, burd mehrere 
Drüfen, wo fie wefentlid in ihren Beftanb: 
theilen verändert und ſchon theilweife affis 
milirt wird, zu bem Milchbruſtgang gelangt, 
von wo aus fie bem Blute als eigentl. Nabs 
zungsftoff beigemifht wird. Der Gh. nähert 
fid),. feiner chemiſchen Natur nad, ſchon fehe 
bem Blute u, fcheidet fi, wie biefes, in ber 
Muhe in einen fabenartigen Theil, ber fich 
in einem weihen Kuden fammelt und in 
I wäfferige Lymphe. Chylus⸗be⸗ 

älter (receptaculum chyli, Anat.), 
die gewöhnlid -unbebeutende, in manchen 
Körpern aber bob auch anfehnlidhe u, ber 
Ampulle bes Chylus (f. b.) bei Säugthies 
zen entfpredente Erweiterung bes untern 
Sheild des Milhbruftganges, ber felbft aber 
auch in feinem ganzen Verlauf dafür gel: 
ten fann. Chylus:gefäße; bie Lymph—⸗ 
gefäße bes Gekroͤſes, in fo fern ſie zu einfaus 
gung des Chylus bienen. Chylus-harn 
(urina chyli), ber.Darn, ber, wenige Stuns 
Den nach einer reihlihen Mahlzeit gelaffen, 
—- nody Spuren roher Theile der 

ahrungsmittel, die mit bem Chylus in 
Bas Blut übergegangen find," enthält. Ges 
genfag ift dann: Blut-barn (urina 
. sangujnis), der ohne diefe Andeutung nicht 
ganz affimilirter Stoffe if. Chylüsia 
(lat., dv. gr.), f. Miichharnen. Ehylus⸗— 
Lügelden (globuli chyli), die im Chy— 
lus unterfherobaren, den Blutkuͤgelchen 
(f. &.) ähnliche Bildungen ,  (Pi.) 

Ehymit-und die damit zufammengefeß« 
ten Worte, fi Chemie u.-f. w. Ä 
„ &hymiftcatiön (v. late, Phyfiol.), 
Umbildung ber Rabrungsmittel in Chymus. 
.Chymorrlöea (lat, v. gr., Meb.), 
fo v.w. Müdtupr (f. d.); 

&hymöfe (Chymosis), fo v. w. 
Ehymification. i 

ShymuscChy mu s, lat., d.gr., Spei⸗ 
febrei), die gemoffenen durch Kauen oder 
Auftdfurg in Klüffigkeiten und Vermengung 
mit folchen , zu einer breiartigen Gonfiftenz 
gelangten Nahrungsmittel, in Verbindung 
mit Mundfpeidyel und mit dem Magenfaft, 
dann,. bei degen Belangen in den Zwoͤlffin⸗ 
‚gerbarm,, mit der Galle u. dem Baudfpeis 
che (f. d+)., Hierdurch erlangen die Nah⸗ 
eungsmiitel den erſten Grad der Afjimilar 


cher in ben Diddarm 
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tion (ſ. d.)3 aus ihm wird bann ber Chylus 
(f. db.) aufgefaugt u. ber Blutmaffe zugeführt. 
Der Rüdftand bes Chymus, machdem fols 


(f..d,) gelangt ift, if 
dann der Darmkoth. (Pi.) 

Ehyniladam (a. Gefh.), König von 
Aſſyrien und Babplonien, ber Nebulabnes 
zar.des Buches Judith; folgte, nad Ptos 
lemäos, v. Ehr. auf Saosduchin, Übers‘ 
wand die Meder, zerflörte Ekbatana und 
tödbtete den König derfelben Arpharab 
(Phraortes); feinen Feldheren Holofernes 
fandte er aus zur Unterwerfung der Abend⸗ 
länder, verlor ihn und fein Deer aber vor 
Bethulia. Gegen das Ende feiner Regies 
zung empdrten fi die Meder und Babys 
lonier, benen fein Nachfolger Sarak oder 
Sarbanapal(f.d.), mit dem ihn viele iden⸗ 
tif halten, unterlag u. machten ber affyrifch« 
babylonifhen Monardie ein Ende, 

Chynlen(Chynlenswurgel, radix 
chynlen, Med.), von einem noch unbekann⸗ 
ten Baume in China; wird bafelbft als ma⸗ 
genftärkendes Mittel hoch gefchägtz wurde 
von Bergius (f.d.3), nachdem fie durch ben 
fhwebifhen Schiffecapitaͤn Ekeberg nad 
Europa gefommen war, fehr empfohlen, ift 
aber, bef. wegen hohen Preifes, nicht in Ges 
braud gekommen. 

Chyräyra (Bot.), fleht geabpalih 
als Art unter Gentiana (f. d.), ift aber in 
neuefter Zeit für die Pflanzengattung Hen⸗ 
ricia (f. d.) ausgefchieden. i 

Chyrchah, f. Bed. 

Chyrztid (Kyretiä,a, Geogr.), Stadt 
in Heftiäotis in Theſſalien, an der füblichen 
Örenze ber Perrhäber. » 

Chyryn, eine perfiihe Sklavin zu Ans 
fang bes 5, Jahrh., bie ber Prinz Khos⸗ 
rou⸗Perwyz, che er zur Regierung gelangte, 
leidenſchaftlich liebte, u. der er einen Ring 
zum Pfande feiner Zreue gab. Als Ghy— 
ryns Herr ihre gegenfeitige Liebe bemerkte, 
befahl er einem Sklaven, fie in ben Eus 

* ſtuͤrzen; dieſer ließ ſich aber durch 
Ihre Bitten erweidhen, und Chyryn floh zu 
einem alten Einſiedler, wo fie mehrere 
Sahre lebte. Als Perwyz den Thron ber 
fliegen hatte, ſchickte fie ipm den Ring mit 
der Nachricht, daß fie noch lebe, worauf 
fie bee Prinz fogleih mit einem zahlreichen 
Gefolge abholte und bis an fein Ende fehr 
gluͤcklich mit ihr lebte. Da fie nad feinem 
Tode von feinem Sohn und Nachſolger mit 
gleicher Leidenschaft verfolgt ward, fo bat fie 
um bie Erlaubnig, noch einmal Perwyz Grab 
beſuchen zu dürfen, wo fie an einem vorher 
genommenen Gifte ftarb. Ihre Geſchichte iſt 
von orientalifhen Dichtern oft befungen. (Li.) 
. Ghyffe (Geoge.), f. Child. 

GChytra (gr.), 1) irdener Zopfs 2) 
mit dramatifhen Spielen begleitetes Keft, 
an dem man bem Bakchos, Hermes, Zeus 
26. , beren Bilbfäulen man in Eile auffeßie, 

n 


in einem Topf gekochte Hülfenfrädte, auch 


gene 
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andere Opfer weihte. 

Chytracülia (Bot.), Art ber Pflan⸗ 
zengattung Myrtus L.; fleht jegt unter 
Ealyptranthes (f. d.). 

Chyträus, 1) (David), eigentlid 
Kodhaff; geb. 1530 zu Ingelfingen, nad 
Anbern zu Bradenpeim im Würtembergis 
ſchen, Schüler, nad Einigen ſogar Famu— 
Ius von Melanchthon; ward , no nidt 20 
Jahre alt, Profeffor der Theologie zu Ros 
ſtock; er ft. 1600, von feinen Zeitgenoffen 
als Beförberer der Reformation fehr geach⸗ 
tet3 ſchrieb: de lectione histeriarum 
recte instituenda, Straßburg 15655 ebens 
daf. 1585; Historia confessioriis augu- 
stanae, Frankfurt 1578; Chronicon Sa- 
xoniaeab anno 1500-1593, Eeip;. 1593; 
Chronologia Herodoti et Thucydidis, 
u.v.a. 2) (Rathan), Bruder des Vor., 
geb, 1543 zu Mentzingen In ber Pfalz; fl. 
ale Profeffor der Dichtkunſt zu Roſtock 1598 5 
Berfaffer einer Zragbdie von Abrahams 
Dpfer,, fin teutfdyen Reimen gefertigt (‚Ders 
born 1591, 12.), fo wie einer poetifchen 
Paraphrafe der Pfalmen Davids (ebendaf, 
1592) 5 ſchrieb außerdem: Iter italicum, 
— germanicum, Frankf. 1575; 

ter deutiscanum, Bafel 1592; Poema- 
tum librö XVII., Roftod 1579, u.v. a, 

Chytri (gr. Ant,), f. Anthefterten. 

Ehyfrindalgr. Ant.), Zopffpfel, dop⸗ 
pelter Art; entweder fegte ſich Einer in die 
Mitte (Ehytra, Topf) und wurde fo lange 
dt, bis er Ginen ber Übrigen haſchte, 
der dann beffen Stelle einnahm 5 ober Einer 
hielt mit ben Händen einen Topf auf den 
Kopf u. beantwortete den Ruf ber Herum⸗ 
gehenden; „Wer hat den Kopf?‘ mit: 
„Ich, Midas," fo lange, bis er einen von 
jenen mit bem Fuß berührte. (Sch.) 

EChätrion (a. Geogr.), ioniſcher Ort, 
an been Stelle fpäter Klazomend erbaut 
warb, 

Chytrus (a. Geoar.), Stabt Im Bin 
nenlande der Infel Kypros, im Rorden 
von Karien. 

Gia, f. Kia. 

Ciableſe (Geogr.), fo v. w. Chablois, 

Clabrus (Kiabros, a. @eogr.), Flug, 
welcher Ober» von Nieder: Möften ſchied, 
einen noͤrdlichen Lauf nahm und bem Iſter 
zufielz ‘die heutige Dſchibra. 

Ciaca (a. Geogr.), f. Kiaka. 

Ciaccõnius (Peter), ſ. Chacon 1) 

Ciachy fa fgi (kam. Relig.), eine der 
8 Regionen in der Welt ber Verdammten, 
Gnielva; der Boden ift dafelbft mit glühens 
dem Eifen belegt. 

Ciacönna (Ciacöna, Ciacödu- 
cha, ital,, Chaconne, Mufit), fo v. w. 
Chauconne (f. b.). 

Ciäna (a.Geogr.), f. Kiäna. 

Eidka, jegt Jacca Ciäkra,f. Schakra. 


Eiballs 


Clakſchu, ſ. Trikama. 
Ciämba, f. Tſchiamba. ' 
 &iamberläno (kucas), Maler, Kupfers 
ſtecher und Formſchneider, geb. 1586 zu Urs 
bino; ftudirte Anfangs die Redte und ers 
hielt den Doctorgrad, wendete fih aber 
bald zu ben bildenden Künften. Gr arbeis 
tete um 1610 zu Rom nad feinen eignen 
un. den Zeichnungen der berühmteften Mei— 
fter; fl. 1641 zu Rom. — 
Ciämberlud (tuͤrk. Gebr.), der Rod 
des Kaifers, welder bei der Audienz ober 
Inftallation von hohen Staatsbeamten ger 
Püßt wird. 
Ciambinti (Johann Zuftn), geb. zw 
Rom 1638; in der päpflliben Kanzlei ans 
eftelle ftiftete er ebenda 1671 eine für das 
Sındium bee Kirchengeſchichte beflimmte 
Atabemie und 1677, im Auftrage der Koͤni⸗ 
gin Ehrifline von Schweben, eine Afademte 
der Phyſik und Mathematik; er ft. 1698, 
geachtet als Beſchuͤtzer der Wiſſenſchaften; 
ſchrieb: Vetera monumenta, Rom 1690— 
99, 2 Bbe., Fol.; De sacris aedifieiis a 
Constantinö magno constructis, ebend. 
1693, Fol., u.m.a. antiquarifhe u. hiftos 
riſche Schriften; Opera, in 3 Boͤn., ev» 
fhien Rom 1747, $ol. (Lt.) 


Clampilli (Auguftin), ital. Maler, 
geb. zu Florenz 1587, Schüler Ganetti’s. 
Seine Werke zeihnen fi durch richtige 
Zeichnung, edein Styl und barmonifhes 
Golorit aus, Er arbeitete meift für Ele 
mens VIII, im Palafte St. Johann v. Bas 
teran, war Dberauffeher bed Baus der Pes 
tersliche, in welcher das Altarblatt von 
ihm iſt; er fi. 1640. 

Giändra, f. Tſchiandra. — 

Sianbrayäna (ind. Relig.), ſ. Chan⸗ 
drayana. 

Cianfröne (ital,), eine Rehnungss 
münze in Neapel, vormals ein wirklid ges 
prägter halber Ducato, 

Cianus sinus (a, Geogr,), f Klas 
nifcher Meerbufen, 

Ciany, Giaäni, Giardäva, f. 
Tſchiang. 

Eiäffi (Joh. Maria), geb. zu Treviſo 
1654 „geft. geg. 16795 man hat von ihm 
ein Eleines Wert: Meditationes de na- 
tura plantarum, 2. Ausg., Benebig 1677, 
welches mebrere intereffante Bemerkungen 
über den Pflanzenbau, die Saftbewegung 
in den Pflanzen u, f. w. enthält, die erſt 
in fpäterer Zeit Gegenſtand genauerer Uns 
terſuchungen geworben find. 


Cibalis (Eibalä, a. Geogr.), Stadt 
in Pannonien, im Lande der katobiker, auf 
einem Hügel am See Hiulca, in der Nähe 
des heutigen Vincobe ze. "Geburtsort der 
Caͤſaren Gratian, Balentinian und Valens, 
auch bekannt burh Schlacht, worin Gons 
ſtantin ber Große, 314 n. Chr., feinen 

Gegen. 


Eibarci 
Segenkaiſer kicinius befiegte, Wal. Chry⸗ 
ſopolis. 


Sibürci (scei, a. Geogr.), Volk im 


tarraconenfifchen Hispanien, im Lucenſiſchen 
Gonvent. 


Eibber, 1) (Solty), geb. zu London 


1671, Sobn eines nicht unberübmten Bildhau⸗ 
ers; war, nachdem er eine Zeit lang als Sol⸗ 
dat ‚gedient :hatte, Schauſpieler auf dem 
Druxylane. Theater; ft. 17575 bekannt durch 
feine kuſtſpiele: Womans wit, ‘Love 
es a man, she would and she 
would not, u.a.m.. Den vorzäglidften 
Beifall erwarb ſich feine Gomdbie:. the 
caveless husband, Gin anderes, gegen 
bie Jacobiten gerichteted Luflfpiel: ıhe 
non-juror, das eine Nachahmung von 
MolieresZartüffe iſt, zog ihm viele Keinde 
zu. Außer biefen bramatifchen Werten hat 
er noch ein unterhaltendes Werk unter dem 
Zitel: Apology on the life of. Colly 
Cibbers — 5——— Seine Werke er⸗ 
ſchienen, Lond. 1777, 5Bbe.12, 2) (Theo⸗ 
bilus), Sohn des Bor., geb. 1703; zeigte 
4 in ſeiner Jugend großes Talent zum 
Schauſpieler, odgleich fein Äußeres nit 


empfehlendb war, und warb. fpäter auf dem fi 


Theater zu London fehr beliebt. Er kam 
auf: einer Fahrt nad) Irland im Schiffbruch 
um, Gine unter. dem Namen Cibber ers 
Schiene Sammlung englifcher tebender Dich⸗ 
ter, 5 Bände, Londen 1758, if nicht 
wistiih von. ihm, : ſondern von bem 
Schotten Robert Shield; doch ſchrieb 
er einige Theaterflüde. 8) (Sufanna 
Maria, geb. Arne), geb. 17165 trat ale 
Sängerin in einer Oper, bie ihr Bruber, 
Arne(f.d.), auf bie Bühne brachte, auf und 
ward balb eine ber vorzuͤglichſten Gchaus 
fpielerinnen des englifhen Theaters; 1784 
deitathete fie den Vor., trennte ſich aber 
on 1735 von ihm, in Folge einer 
Klage des Thebrucht, bie er gegen einen 
ihrer Liebhaber ‚gerichtet hatte; fieft. 1766, 
4) (Gabriel), f. @ibbons. ' 
GibtTben (Waarenk.), f. Rofinen, 
Giberis (a. Geogr.), f. Kiberis. 
CKibilitani (a. Geogr.), Boll ober 
Ew. einer Gtabt, etwa Eibilis, in kuſi⸗ 


tanten; dem emeritenfifhen Konvent tris 


butbar, 

Cibilla (röm, Ant.), Speifetifh; f. 
Tiſch (Antiqu.). . 

Cibo (Geneal.), berühmte und fehr alte 
ital, Familie, welde im 10, Jahrh. von 
Guido E:,: ber Dtto I. treue Dienfte ges 
leiftet und bafür mehrere Güter in Italien 
erhalten hatte, gegründet, vorzüglich aber 
durch Innocen; VIII. begünftigt warb, bie 
Markgtafſchaften Maffa u. Garrara erwarb, 
fpäter in den Reichsfürften: u. endlich Her⸗ 
zogsſtand erhoben worben iſt. Merkwuͤrdig 
find: 1) (Job. Baptiſta), f. Inno⸗ 
con, VIII. 2) (Innocenz), Neffeteo’sX., 


bericus II.), Urenkel bes Bor., 


N, 
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geb; 14925 ward 1613 Garbinal, verwal⸗ 
tete 1537, nad) Ermordung XAleranders von, 
Mebicis, Florenz für. befien Sohn Cosmo 
und fland bei Karl V, und Franz I. in 
hohem Anfehn. Gr ftarb als Cardinalbi⸗ 
{hof von Genua 1550, 3) (Katharina), 
Schweſter des Bor.; warb durch Leo X. 
mit Maria Varano, Herzog von Camerino, 
verheirathet, befaß außerordentlihe Kennts 
niffe im Hebraͤiſchen, Griechiſchen, Lateini⸗ 
ſchen, in der Philoſophie und Theologie. 
Sie ſtiftete das erſte Kapuzinerkloſter und 
ft, 1557 zu Florenz. 4) (Julius), war i 
die Verſchwoͤrung der Fieschi (f.d.) gu Genua: 
verwickelt und ward 1547 enthauptet. 5) 
(Albericus), geb. 15275 biente Anfangs, 
unter den päpfll. Truppen als General: 
Lieutenant, bann im Heere Philipps IT, 
von Spanien mit Auszeichnung im Treffen, 
bei &t. Quentin und ward. 1568 von Mas 
zimilian IF. zum Reihsfürfien von Mafia 
und Garrara ernannt; ft. 1628. 6) (A * 
11.27 
1607; warb 1662 von Leopold I. auf bem 
Reihdtage zu Regendhurg zum Derjog vom 
auf Fürft von Garrara — * 

.1 


6 

Cibörium éat.), 1) der aͤgyptiſche 
Lotus (ſ. d.) (nelumbium speciosum 
Willd.); aus ben kelchartigen Samenbehaͤl⸗ 
tern, ober auch ben hohlen, ſchuͤſſelfoͤrmigen 
Blättern wurden von den AÄgyptiern Trink⸗ 
geſchirre verfertigt 5; nad. Andern rührt den 
lateinifhe Rame daher, weil bie in ben 
Samenbehältern enthaltenen Samen auch 
als Speife genoffen wurben. 2) (rdm. Ant.), 
ein, unten enges, oben weites Trinkgeſchirr, 
in der Form des gedachten Samenbehältniffes; 
3) (Speifetelh , Kircheng.), ein über dem 
Altar befindliher zeltartiger Vorhang; 
darum wird ed auch jetzt nod gewöhnlich 
mit einer aͤhnlichen mantelartigen Dede 
umgeben. Die heil, Hoſtien wurden damals 
in einer filbernen über dem Altar oder 
Zaufftein erhöhten Taube (Perifterion, 
Golumba) aufbepaltenz; 4) jetzt meiſtens 
fildernes u, vergoldetes, mit einem: Dedel ; 
verfehenes Gefäß, in Form eines größern 
Kelches, in welchem die coufecrirten Ho⸗ 
flien zur Gommunion ber Gläubigen aufs 
bewahrt werden. 

Cibot (Pierre Martial), geb. 1727 zu 
Limoges; ward Zefuit und ging 1758 als 
Miſſionaͤr nah Peking, wo er 1780 ft. 
Ihm, fo wie dem P. Amiot (f.b. 1), ner 
danken wir die vollftändigften Nachrichten 
über die Befchäftigurgen, Künfte und Sit 
ten ber Chineſen, abgedruct tm erften Theil 
der Mömoires sur les Chinois ; weni— 
ger Werth haben feine hiſtoriſchen Unterfus 
dungen über China. 

Eibötos (a. Geogr.), f. Kibotos. 
Gibta (Geogr,), fo v. w. Ceuta. 
Eibyra (Cibyräsica jurisdic- 
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io, G.-ficum forum, (C,-ticus: 


conventus (a. Geogr.), f. Kibyra, 
Eicacöle (bei den Muhammedanern 

Maphus Bunbder, Geogr.), Stabt am Sets 

teveram, im Difteier Gangara der Provinz 


ber nördlichen Girkars (brit. Vorder Ins 


bien); bat eine berühmte Mofchee. 
Cioäda (3001.),'1) f. Cicade. 2) Das 
Geſchlecht cicada - warb von Linne unter 
bie hemiptera gerechnet unb kenntlich ge: 
macht an dem gebogenen Rüffel,, den borften» 
zen Fuͤhlhoͤrnern, vier haͤutigen, nie: 
gebogenen Klügeln und an ben (bei den 
meiften fi findenden) Springfüßen. Es 
find, mit Ausnahme von fulgora, die Cica⸗ 
den (cicadariae) ber Neuern, 
Cicadäriae (3001.), f. Elcaben. 
Cic ã de (3001.), 1) (Singeicade, zica- 
da L., tettigonia Fabr.), Gattung aus 
ber Kamilie der Cicaden; bat fechögliebe, 
rige, zwiſchen ben vorftehendben Augen ein: 
gefügte Fuͤhlhoͤrner, keine Springfüße, glass 
artige, aderige Flügel; lebt auf Bäumen 
und Sträudern wärmerer Gegenden, ziems 
Hch unfhädlid. Die Larven Erichen in 
bie Erde u. werben bier puppemartig (fonft 
eine Delicateffe, wie das volllommene Ins 
ſect). Durch einige Blättchen in einer 
Vertiefung am Bauche, welche dur Muss 
keln in Bewegung gefegt werben, geben fie 
einen ziemlich einförmigen, nicht immer uns 
angenehmen Zon. Arten: Mannac. 
(Singt., .cic. ormi, tettigonia o.), 
Da gelb geftrichelt, auf ben gelben Fluͤgel ⸗ 
den fchwarz punktirt; in Italien, Krank; 
‚weich ıc., bohrt in die Mannaeſche, welche dann 
Manna fließen läßt, Bei den alten Dich: 
tern (Unafreon) warb biefe E. als muſika⸗ 
liſch gepriefen, baher dem Apollon geweiht; 
in den Mofterien Symbol der Frudtbars 
keit. Aus legterem Grunde vielleiht ‚war 
es altattifche Sitte, eine golbne Brille als 
Schmuck im Haare zu tragen; nad Anb, 
geſchah dies in Beziebung auf ihr muſika⸗ 
Ufdyes Talent und auf bie Sage, daß XAttis 
Pas Bewohner Autochthonen waren; nach 
Einigen war biefer Schmud auch Zeichen 


eines in die. Myfterien Eingeweibhten. Übers (f 


haupt führten bie natürliden Eigenfchaften 
bieſes Infects auch auf verfchiebene fumbolis 
ſche Vorſtellungen z. B. Bild der Mittags⸗ 
itze. Eine ſchoͤne Dichtung hat Platons 

haͤdros, S. 298. Heind. Die gemeine 
&. (cic. plebeja), ſchwarz mit mehrern 
Flecken auf bem erften Körperring und 
mit roftfarbenen Adern auf den Flügeln; 
größte europäifhe Art. 2) (tettigonia 
Oliv., cicada- Fahr.), mit dreigliederis 
gen Kühlern am innern Augenwinkel, breis 
ter Stirn, laͤnglich vieredigem, oder kur⸗ 
zem ovalen Leib, undurdfichtigen Flügeln 
und mit Springfüßen. Biele Arten, z. B. 
die fleifhfarbene (tett. lanio), bie 
grüne (t. viridis). 


Elecarellt 

Eicabden (cicadariae,:B001.),; Familie 
aus der Ordnung der halbdeckfluͤgeligen In⸗ 
ſecten; haben dreis oder; — e, 
meiſt kurze Fuͤhlhoͤrner mit feiner Endborſte, 
zweitheiligen Saugruͤſſel, dreigliederige, 
zweikiauige (oft. Spring:) Füße; leben auf 
Pflanzen, nähren ſich von den -Säften bers 
felben, Legen bie Gier mittelfb. einer kege⸗ 
fäge in Baumrinden; die Larven befommen 
nach ber Häutung Flügelfdeiden und Fluüͤ— 
gel. Kinigerbringen mit häutigen Blaͤtt⸗ 
den am Bauche zirpende ‚Töne hervor; 


die mit breiglieberigen Kühlern baben fein 


Singorgan, * bad Bruſtſtuͤck Hinten 
zugelpigt und 8 Nebenaugen (Gattungen : 
aetalion, cercopis, membracis, leda), 
andere bas Brufitüd quer mit. gebogenem 
Borberrand und 2 Nebenaugen: (Gatt. tet- 
tigonia), nocd andere die Bruſt rauten⸗ 
förmig, bas WBorberflüf quer, das Pins 
terftüd größer. (Gattungen : tettigömetra, 
listra, cixius,.asiraca, delphax, rica- 
nia, poeciloptera, issus, flata, fulgora). 
Die mit 6 Gliebern haben Gingorgan 
(Gatt. cicada). (Tr) 

Gicä (a; Geogr.), Infeln beim tarraco» 
nenfifhen Hiſpanien; jest Inſeln vom 
Bajamm.: ’ 

Cicäfica. (a. Geogr.), Diftrict bes 
ſuͤdamerik. Staats Potofi; liefert ‚einen ges 
ſchähten Wein; hat 50,000 Ew, und einen 
gleichnamigen Hauptort. 

Cicatricula (lat.), kleine Rarbe, 
f. db. Got.). 
 GCioatrisäntia (Chir), vernarbenbe 
Mittel; find eigentiih nur folde, welche 
Störungen drr von der Natur ſelbſt zu 
bewirkegben Bernarbung abhalten, Ruhe, 
Bededung der wunden Stelle u. f. w. 

Gicarrifatiön- (v. lat, Shir.), f. 
Bernarbung. 

Cicatrisätus (bot. Nomencl.), mit 
Narben (f. di Bot.) verfehen, fo: cau- 
lis cic. an vielen Euphorbien; rami 
cicatrisäti an empetrum nigrum, 
nad abgefallenen Blättern, 

— (lat. Chir.), eine Narbe 


Cicca, (e. L.), Pflanzengattung aus 
ber natuͤrl. Fam. der Trikokken, ber Orbn, 
der Linogofteen, zur Mlönöcie, Zetrans 
brie des Linn. Syſtems gehörig. Arten: 
e. disticha, nodifllora, racemosa, oft» 

indiſche Bäume. 
Giccaristi (Alphons),. von. Bevagna 
in Umbrien, Arzt im 16. Zabrh.; erlangte 
eine unglüdliche Gelebrität durch literarıfche 
Betrügereien, intem er geſchichtliche Werte 
berausgab, in denen er völlig von ihm er: . 
fonnene Borgänge aufftellte, mehrere Große 
burch falfhe Genralogien ibrer Familie u. 
vorgeblihe Urkunden zu ihrem Gunften 

taͤuſchte. Nah Entdeckung biefer Betruͤge⸗ 
reien kam er unter Papſt Gregor XIII. 
F des⸗ 


D 
k 


n j 
Cichus Aesculanus 


deshalb in criminelle Unterſuchung w, warb 
zum Abhauen ber Hand und zum Strange 
verbammt, welches Urtheil auch 1580 voll» 
sogen ward, (Pi.) 
Eichus Äsculänus, f. Cecco d'As⸗ 


coli. 

Cicci (Marie Louife), geb. zu Pifa 
1760; warb in einem Kloſter erzogen, mit 
dem austrüdlihen Befehl, ihr nicht ſchrei⸗ 
ben zu lehren. Dennoch fand fie Gelegens 
beit, mit Stüddhen Holz; Stellen aus Dante 
und Petrarca ab;ufchreiben, unb verfertigte 
fdon im 10. Jahre Gedichte. In das. Haus 
ihres Waters juruͤckgekehrt befchäftigte fie 
fi mit den Wiffenfhaften und der Philos 
fopbie, warb 1783 Mitglied der Akademie 
zu Pifa und 1786 der Alabemie degli In- 
tronati zu Giena, Sie fl. unverheirathet 
1794. Ihre Gedichte wurden berausgegeben 
von ihrem Bruder, Parma 1796. 

Gicciäno (Beogr.), Dorf in der Pror 
vinz Zerra die Lavoro (Königr. Neapel); 
bat 3200 Ew. 


Gicentfter (Geogr.), fo v. w. Girens 
€ - 


Ciceochina (ital,, Mineral.), Eon» 
glomerat aus Quarz und Kalffpath. 
Gicer (c. Z.), Pflangengattung aus 
der natürl, Kam. ber Hülfenpflanzen, in 
die Diabelphie, Decandrie des Kinn. Syſt. 
gehörig, mit Syähnigem Kelch, von dem 
4 Zähne auf dem Wimpel liegen, aufge: 
triebener, Alappiger, Wamiger Hülfe, 
Belanutefte Art: C. arietinum, Kicher, 
Kidyererbfe (f. d.), im füdlihen Europa u. 
in dem Drient heimiſch, bei uns auf el: 
dern gebaut. C. lens illd., f. unter 
Ervum. Auslaͤndiſche Arten: c. ervoides, 
nummularifoliam, punctatum, Su.) 
Cicera (Bot.), Art v. kathyrus (ſ. d). 
Cicertjus (x. Geſch.) beſiegte als 
Praͤfectus die Corſen und Sardinier 175 v. 
Ehr. u. triumphirte auf dem Albanus mons. 
Gicero (rt. Geſch., von cicer, Kicher⸗ 
erbfe, ben., nad der Gage, weil einft ein 
&. eine Warze in Erbfenform auf ber 
Rafe gebabt Habe), eine zum Zullifchen 
Geſchlechte (ſ. d.) gehörige plebeiifche Familie 
aus Arpinum (f. d.). Merkwuͤrdig find: 
1) Marcus Zullius C., bes Rebners 
Großvater; bielt fi zwar meiftens zu Ars 
pinum auf, war aber römifcher Bürger. 2) 
‘2... E;, jüngfter Sohn bes: Vor;, des 
Redners M. Antonius, des Triumvirs 
Großvaters, vertrauter Freund. 3) M. T. 
C., ber aͤltere Sohn von C. 1), von ber 
Patricierin- Helvia, des Rebners ©. Vater, 
lebte feiner ſchwaͤchlichen Gefundheit wegen 
meift im Arpinum der Landwirthſchaft und 


c 


den Stubien, doch befreundet mit den gebils 


detſten Männern Roms. AM. Zull. €, 
geb. 107 v. Chr. auf einem alten Familiengute 
unmeit Arpinum (weiche Stadt zum Andenken 
noch feinen Ramen in. ihrem Siegel führt). 


Eicero 833 


‚Bon feinem Bater trefflich erzogen kam G. 
in früher Jugend nad Rom, wo er von 


feines Vaters Freund, dem Rebner Graffus, 
zu ben Wiſſenſchaften geleitet warb. ben» 
falls frühzeitig genoß Ft-ben Unterricht des 
Dichters Archtas, dann, von einem Felb⸗ 
use Sulla’s gegen die Marfer zurüdges 
ehrt, des Stoikers Diobotus und, in ber 
platonifhen Philofophie, des Philo, wels 
chen Unterridt Rectüre, befonders der Reb⸗ 
ner Demoſthenes, Lyſias und Iſokrates, 
begleitete. Hierauf trat er, 78, zum er⸗ 
ſten Mal als Redner vor Gericht zur Vers 
theidbung bes P. Quintius gegen den gro» 
Pen Rebner Hortenfius glüdlih auf und 
höchft fiegreih gegen Sulla's Kreaturen, 
befonbers Ghryfogonus (f. d.), bie, um 
den Roscius (f. d.) feiner Güter zu berau⸗ 
ben, denſelben als Batermörder anklagten. 
Noc mehr bildeten ihn Reifen, die er, zum 
Theil aus Furcht vor Sulla, unternahm. In 
Athen waren in ber Philofophie der Akademi⸗ 
ker Antiohos Askalonita, in Klein: Afien Xes 
noßles, Dionyfos u. Menippos, auf Rhodos 
Apollonios Motion in der Berebfamkeit feine 
Lehrer, fo wie, nach feiner Rüdkehr nad 
Ron, in feinem 31. Jahre, Muc. und 
Quint, Scävola in ber Rechtskunde und 
Roscius in der Declamation, Bald erhielt 
er die Quaͤſtur von Sicilien, bie er mit 
großer Uneigennügigkeit und Gerechtigkeit 
verwaltete, und das Ädilat, in welchem 
Amt er bie von Kornmangel gebrüdten 
Mitbürger mit Zufuhr aus Gicilien unters 
ftügte und den Bedrüder Siciliens, den in 
Rom ſehr einflußreihen Berres (f. b.), in 


2 Reden mit Erfolg anklagte, benen 8, 


blos fchriftlih :ausgearbeitete, folgten 
Als Prätor fpra er, abermals ſiegreich, 
zum erfien Mal pro rostris, um den Mar 
nilifhen Vorſchlag wegen der Ermählung 
des Pompejus old Feldherrn gegen Mithris 
bates zu unterflügen; bie Gunft des Volks 
erwarb er baburd, aber auch die Unzufries 
benbeit des Senats und der Patricierz 
trog deren Gegenwirken aber war er glüds 
lih in feiner Bewerbung ums Gonfulat, 
als Novus homo (f. b.). Hier zeigte er 


Ds 


fih als Staatsmann und Redner in vollem : 


Glanze, und als Retter des Baterlands 
durch die Wachſamkeit, ben Muth, bie Ente 
fchloffenheit und bie Beredfamkeit, durch 
bie ee bie Berfchwörung Gatilina’« unter» 
drüdte; der Titel Bater bes Vaterlands 
und eine fonft nur Feldherren bewilligte, 
vom Senate verordnete Supplication war 
fein Lobhn, aber auch Haß, den zum Theil 
feine Eitelkeit ihm zuzog (er verfaßte felbit 
bie Gedichte feines Conſulats ruhmrebig 
in Berfen und vermochte den 8, Lucc. Dirs 
tius, ein? eigne Schrift darüber abzufaf: 
fen) und Verbannung, zu ber ibn feine 
Beinde, ber Tribun Pifo und X. Geb. Ne: 
pos, vor Allen aber ber Tribun P. —* 

ius 
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dius (f, d. a.) duch die Anklage brachten, ul 
durchſtach, bie ihren beiden Gemahlen (fie 


Eicero 


daß er als Conſul römifdye Bürger indieta 
enusa babe binrichten laffen (f. Gatilina) ; 
eigentlih aber fanden die Dligarden, Caͤ—⸗ 


far, Pompejus und Graffus, feine Entfers 


nung von den Staatsgefdyäften noͤthig unb 
aben ihn dem Globius und den übrigen 
Feinden Preis, Angellagt verlor ©. allen 
Muth, er erſchien in Zrauerfleibern, ſprach 
ale Bürger um ihre Fuͤrſprache an, flehte 


‚ vergebens den Pompejut um fein Verwen⸗ 


den an; Alles ſah er fruchtlos; ba begab 
er fih im J. 57 v. Chr. felbft ins Eril; 
feine Landguͤter wurden von Globius vers 
mwüftet, fein Haus in Rom angezündet, in 


feine Habe thellten fih bie Feinde, feine 


Gemahlin und Kinder wurben graufam be» 
handelt. ©, ging nah Sicilien, wo ber 
Proprätor, Birgilius, ihm die Aufnahme 


—— nach Brunduſium u. Dyrrhachium; 
im 


— 


griff, von hier nach Theſſalonich ab⸗ 
zureiſen, uͤberraſchte ihn (nach I6monatlis 
her Entfernung) bie Kunde von feiner Zur 
rüdberufung , die ſchon früher vorgeſchla⸗ 
gen, von ben Gonfuln Eentulus und Pom⸗ 
pejus durchgefest worden war. In Schaas 
een firömten ihm bie Römer entgegen und 
trugen ihn faſt nach Rom, mo ihm das 
Geraubte wieder erfegt ward. Nun, nad» 
dem er auch Augur geworden, beidäftigte 
er, fo lange bem Studium ber Wiffenfhafr 
ten entzogen, ſich befto ** mit denſei⸗ 
ben, namentlich auf feinen kandguͤtern bei 
Yuteoli (Academia) und bei Zusculum 
(Tuasculanum), bis er Statthalter von Ri: 
likien warb,ald welcher er die Parther fchlug 
und von ben Solbaten den Titel Imperas 
tor bekam. Im Bürgerfriege ftand er auf 
bes Pompejus Seite; doch verzieh, nach 
deffen Kalle, Caͤſar ibm. Nach bes Dictas 
tors Ermordung erfiärte fih ©. für Brus 
tus und Gaffius gegen den Gonful Antos 
nius, gegen den er fogar in 14 Reben 
(Philippicae) heftig ſchrieb. Diefes bereis 
tete ihm’ den Untergang; derZriumpir ver» 
urtheilte ihn zum Todez zwar entlam er 
aus Tusculanum ben abgeſchickten Mördern, 
die nur feinen Bruder und Neffen daſelbſt 
fanden und hinrichteten; als er aber, nad 
Aftura und Girceji geflüchtet, Rom wieder 
näher zurüdgereifet und unentfchloffen und 
muthlos auf der Küfte bins und hergeirrt 
war unb balb aufs Meer, bald aufs Rand 
fi) begeben hatte, kam er endlich auf fein 
formianiſches Landgut und wollte eben in 
einer Saͤnfte fliehen, als ihn feine Mörder, 
der Senturio Perennius, und der Krieges 
tribun E. Popilius Laͤnas (biefer vers 
dankte &.’5 Beredſamkeit fein Leben) ereils 
ten; diefer bieb ihm (64 3. alt) das Haupt, 
bas G. gelaffen aus der Sänfte ſtredte, m. 
die rechte Hand ab und eilte damit nad 
Kom zu Antonius, der ihm eine Million 
Seſtertien zahlte, und deſſen ®emahlin, 


Be 177, 
via, bie Zunge mit glühenden Radeln 


war Clodius Witwe) mannigfadhes Unheil 
bereitet hattez Kopf und Hände wurben 
auf der. Rebnerbähne aufgeftedt. (1544 warb 
C.s Grabmal auf ber Infel Jakynth ges 
funden). . Seine Gattin, Terentia (f. d.), 
bie er zärtlich geliebt zu haben fcheint (T. 
Briefe ad diversos, lıb. 14.), entlich er. 
(die Gründe gibt er felbfi ad divers. 4, . 
14, 5 an) 3 Zahre vor feinem Tode; fie 
ſchenkte ihm einen Sohn, M. Zul. Eicero, 
und eine Tochter, Zullia (f. b.). — Mit 
C. beginnt bad goldene Zeitalter ber roͤmi⸗ 
fhen Literatur, und feines Geiſtes Werke 
ſtehen faft einzig da. : Nicht nur, daß er, 
mit bewunderungswürdigem Fleife, dm 
größten Drange feines Geſchaͤftslebens, die 
wichtigften Schäge für Berebfamleit, Rhe⸗ 
torit, Philoſophie, Rechtskunde, Kritik, 
Moral und Politik in feinen Schriften nie» 
derlegte, fo ift biefes auch in fo deutlichen, 
ben Gedanken fo angepaßtem, mit dem 
feinften Gefhmade gewählten Style gefcher 
ben, baß er um bie lateinifche Profa die 
ausgezeichnetfien Berdienfte hat, ihr bie 
Ausbildung und Vollkommenheit gab, wos 
burch fie den zweiten Rang unter allen 
todten Sprachen behauptet, und baß er 
Orakel und Mufter des Tateinifhen Styls 
für alle Zeiten und Formen geworden 
ift. (Bol. Ciceronianiſches Latein.) Rei» 
ber find von feinen Schriften viele 
ganz verloren gegangen, 3. B. feine 
biftorifchen u. naturbiftorifhen Werke (obs 
gleich die neue 3eit, beſonders durch den- 
unermübeten Korfcher Mai, mandes Werk, 
wenn aud nur no in Fragmenten, aufges 
funden bat); andere, wie feine poetifden 
Sugendverfuhe (großentheild Überfegungen 
aus bem Griehifhen), und fein Horten- 
sius s. de —— consulatus (heraus g. 
v. Chrn. Gottl, Schwarz, Altd. 1719) ha» 
ben fich noch im einzelnen Fragmenten ers 
halten. Mehrere Werke find ihm aud un: 
tergeichoben worden, Seine vorhandenen 
Schriften zerfallen A. in rhetorifche, in 
denen er fi, mit mufterhafter Rachahmung, 
bie Griechen zu Muftern gewählt hat 
—— berausgeg. v. Chr. Gf. Schuͤtz, 
ipzig 1804-8, 8 Bde.)3. fie find fol⸗ 
gende: a) de inventione (eine eigentliche 
Rhetorik, wohl aber blos Bruf ſtuͤcke aus 
einem größern Werke), b) de oratore 
(Schilderung eines vollfommenen Rebners, 
zuiegt herausg. v. O. M. Müller, Leipz. 
u. Zuͤllich 1819), c) Brutus s. de cla- 
ris oratoribus (auögearbeitetites rhetori⸗ 
ſches Werk; Burze, aber trefflihe Geſchichte 
ber Beredſamkeit bei den Griechen und 
Römern, berausaeg. v. 3. Ch. F. Wesel, 
Halle 1798), d) Orator s, de optimo ge- 
nere dicendi (zeichnet das Ideal eines 
Rebners, herausgeg. vı Schirach, i * 
9); 


c 


* Shriftz Würdigung bee Gr 


Cicero 


1798); e) Topica (über Bewelömittel umd 
Scheingründe); f) de partitione oratoria 
(Sompendium ber Rhetorik, wenig bedeu⸗ 
tend); h) de optimo genere oratorum 
(Einleitung zu der [veriornen] Überfegung 
des Äſchines und Demofthened Reden gegen 
und für —— Rhetorica ad He- 
rennium ift nicht von ibm. DB. In 59 
Reden (theils im Senat, theild vor dem 
Volk, theild vor Gericht gehalten; fie zeis 
gen durchaus einen zur Beredſamkeit ges 
bornen Mann, zugleih große Lebhaftigkeit 
und Kraft der Phantafie, Streben nad 
Eleganz; und Acht roͤmiſche Urbanitätz eis 
nige find ibm in neuerer Zeit abgefprochen 
worben; eine neue Ausgabe ſaͤmmtl. Reben 
fehlt). C. In Briefe (die fehr reichhaltig 
für die Zeitgefchichte und unentbehrlich find, 
um &.’6 Charakter kennen zu lernen, her⸗ 
ausgeg. dv. Schüß, Halle 1809 ff., überf. 
v. Wieland, Züri 1808 ff. 7 Bde), un 
zwar a) ad familiares (an feine berühms 
teften 3eitgenoffen, nebft beren Antworten), 
b) ad Atticum (an feinen vertrauten 
Freund, T. Pomp. Atticus, befonders wich» 
tig, um die feinern Käden der Zeitereig: 
niffe aufzufinden; doch find fie febr dunkel, 
weil fie voll wichtiger geheimer Anekdoten 
find); c) ad Quintum (an feinen Bruder, 
vornehmlich brauchbar, um den römifhen 
Geſchaͤftsgang, beſonders bie Provinzial» 
verwaltung, Fennen zu lernen); d) ad 
Brutum (mohl unädt). D. In pbilofor 
phiſche Schriften (in denen C. meiſt grie⸗ 
chiſche Syſteme erklärte); oft hatte er nur 
einige Wochen zur Abfaffung übrig; darum 
find fie nicht forgfältig ausgearbeitet), 
nämli) a) Academmicae quaestiones (über 
die alademifche Poltofophies von C. 3Mal 
umgearbeitet, — v. Goͤrenz, Leip⸗ 
zig 1810); b) de finibus bonorum et 
malorum (über das höchfte Gut und das 
böchfte libel; herausgeg. v. Goͤrenz, Leipz. 
1813); ec) Tusculanae quaestiones (vers 
mifchte Abhandlungen Über Theile der prak⸗ 
tifhen Philoſophie; auf diefe Schrift fcheint 
&. den mwenigften Fleiß gewendet zu haben; 
berausgeg. v. Fr. A. Wolf, Leipz. 1792 
u. 1807); d) de natura Deorum (Dars» 
ftellung der Meinung mehrerer pbilofophis 
Shen Gecten über Gott und Vorherſe⸗ 
bung und Beflreitung ber alten Philos 
fophie und Mythologie, herausgegeben von 
Deindorf, Rripzig 1815)5 e) de divi- 
natione (gleichfam Bortfegung ber vorigen 
nde für ind 
wider bie Wirktichleit und Göttlichfeit ber 
Vorherſehung; herausgeg. dv. Hottinger, 
keipz. 1798)3 f) de fato (ein Fragment 
über das Schickſal und über moͤgliche Er⸗ 
eigniſſe; herausgeg. v. Brem, Kein). 1795) 3 
g) de legibus (Beweis, daß die Rechte 
und Gefege der Römer göttlichen Urfprung 
hätten; berausgeg. v. Goͤrenz 1809); h) 


‚Beier, Leipz. 1 
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de officiis (über Pflicht und Anſtand, Le: 
bend: und Klugbeitsregeln, — —— v. 

, 2 Bde., mittreffl. Com⸗ 
mentar überf. v.Chr Garde, Bresl. 1788, 2 
Zpie., 1784, 1787, 1792, 4Bde.); i) Cato 
major (über bas Alter; wiberlegt bie Vor: 


urtheile dagegen und zeigt die rechte Art, 


es zu verlieben; herausgeg. mit ben 3 fol: 
glas vd, Gernharb, Leipz. 1819); k) 
aelius (über Stiftung und Erhaltung 
tugendhafter Freunbſchaft); A) Paradoxa 
(Prüfung 6 ftoifher, parador fcheinendet 
Säge); m) Somnium Scipionis (Frage 
ment aus dem Wert de republica). &.’s 
ſaͤmmtl. Werke find herausgeg. zuerft: eine bei 
Sweinh. u. Panarz. 1466 ff., Fol., Mais 
land u. Rom 1498, Fol., 4 Bbe.; v. Victor 
rius, Vened. 1534, Kol, 4 Bbe.; von Gas 
merarius, Bafel 1540, Kol., 4 Bbe.5 von 
P. Manutius, Vened. 1540, 10 Bde., 8, 
u.1578—88, Fol. z v. Dyon, Lambinus 1566, 
Fol., 4 Bde; v. J. Wilh. u. Ian. Gru⸗ 
ter, Hamb. 1618, Fol., 4 Bde.; von J. 
Gronov, Reiben 1692, 4., 4 Bde.; von 
Ernefti, Leipzig 1787, Halle 1758, 6 
Bde, mit der clavis, 1774, 7 Bde.; 
zu Oxfort 1788, 4., 10 Bde. (mit Varian⸗ 
ten aus 24 neu verglihenen Manſcr.); v. 
Schütz, Leipz. 1814, 8., 15 Bde., mebft 
Lexicon CGiceronianum. 5) Q. Zull, 
des Redners juͤngerer Bruder, 63 v. Chr. 
Praͤtor, dann 4 Jahre lang Propraͤtor v. 
Alien, fpäter Legat Caͤſars, als welder 
er fi gegen Ambiorix autzeichnete. Hier⸗ 
auf begleitete er feinen Bruder, ber als 
Proconful nad Kilitien ging, u. machte als 
befien Legat ben glüdlichen Feldzug gegen 
bie Parther mit, Im Bürgerkriege war 
er auf bed Pompejus Seite, nah deſſen 
Sturz; ihm Hirtius, Zrebatius und Attis 
cus Caͤſars Verzeihung verſchafften. Seine 
Gattin, Pomponia, war des Atticut Schwer 
fier. Bon ihm befigen wir: de petitione 
econsularus; gewoͤhnlich in bes Redners 
Werken. Gr * im 3. 45 v. Ehr. ale 
Dpfer bed 2, Zriumvirats, 6) Qu. Zuls 
lius C., des Vor. Sohn, ‚der heidenmüs 
thig feinen Vater gegen die im feine Woh⸗ 
nung in Rom eindringenden Soldaten felbft 
noch auf ber zen: verläugnete, bis der 
Vater, unfähig, bes Sohnes Schmerzen 
zu ertragen, fich ben Mörbern barbot und 
nur um bad @eben bed Sohnes flehte; jene 
aber tödtetem beide, ben einen als einen 
Geädteten, ben andern als einen, der 
einen Geächteten verborgen hätte. 7) M. 
Zull., bes Rebners unmwürdiger Sohn; 
genoß eime fehr forgfältige Erziehung, wid⸗ 
mete fih zu Mitylene, dann feit 46 zu 
Athen unter Kratippod der Philofophie 
und unter Gorgias den Gtubien und warb 
am Ende biefes Jahres des Brutus Legat 
und Präfect ber Reiterei. Nach der Schlecht 
bei Philippi floh er zum Gert. Ponpinn, 
mi 


A 
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mit dem er bis zum Frieben 48 bie Sache 
ber Freiheit gegen bie Triumvirn verthei⸗ 
bigte. Nach der in dieſem Frieden allen 
Pompejanern ertheilten Amneftie kehrte er 
nah Rom zurüd, wo er nach einiger Zeit 
Augur unb triumvir. monetalis, 34 Au⸗ 
guftus Gollege im Conſulat warb, in dem 
er fih an Antonius‘, feines Waterd Mörs 
der, dadurch raͤchte, daß er alle Denkmäler 
defielben vernichten ließ, ben Geburtstag 
deſſelben unter bie Atri dies fegte und 
befahl, daß Feiner aus deffen Kamilie ben 
Ramen Marcus führen fole. Nachdem er 
darauf Statthalter von Aſien geworben, 
verliert fich jede Spur von ihm und den 
Rachkommen bed Redners. Sch.) 
Cicero (Budhpr.), Buchdruderfchrift, 
welche zwiſchen Corpus und Mittel mitten 
inne ſteht und ſehr leſerlich auch für 
ſchwache Augen iſt. Man unterſcheidet 
robe C. und kleine ©. Sie wird 
o genannt, weil die erſten Ausgaben der 
Werke Cicero's mit ihr gedruckt waren. 
Ciceröne (ital.), in Italien, beſ. in 
Rom ein Mann, weldher Fremde herums 
führt und ihnen die Alterthuͤmer erflärt. 
Da fie fehr rebfelig zu fein pflegen, fo bat 
man fie ſpruͤchwoͤrtlich, auf Cicero's Bered⸗ 
famteit anfpielend, C. genannt, bis ber 
Scherz auch in die gemöhnliche Sprache 
überging. Bu einem guten ©. gehört Bes 
kanntſchaft mit. dem Altertbum und grünbs 
lihe Kenntniß ber alten Sprachen. 
GSiceroniänifhes Latein, Ratein, 
bem Styl und Wortgebraud Cicero's moͤg⸗ 
lichſt treu nachgeahmt, daher häufig fo v. 
w. trefflihes Latein; dieſe Nachahmung 
warb, bef. im 15. Jahrh., nah Wieder: 
berftellung der Wiffenfhaften und, doch 
feltner, fpäter fo übertrieben, daß man 
(urfprünglih, um bem affectisten Gebrauch 
der Älteften latein. Wörter, Wortformen 
und Wendungen entgegenzuwirken) ein 
von Eicero nicht gebraudtes Wort ober 
Redensart für flatthaft erklärten, ohne 
gerabe auf ben Geift zu achten, der Gicero 
bei der Wahl feiner Ausbrüde beftimmte, 
uud ohne Bezeihnungen fpäter aufgekom⸗ 
mener ober entbediter Sachen auszunehmen. 
Am beruͤchtigſten unter biefen Gicerontäs 
nern (von den Gegnern flatt-Citeroniani 
Ciceroniasini genannt) find Chriftoph 
Longolius u. Pietro Bembo (f.b.). 
durch erzeugte Streit bat viele Schriften 
hervorgebracht , unter denen, als von Geg» 
nern der Giceronianer, die bes of. Scas 
Uger ſich durch Heftigkeit, die des Gras: 
mus durch Gelaffenheit und Gruͤndlichkeit 
fi auszeichnen. Sch, 
Cichle (Cichla, Zool.), nad Schneis 
ber Kifhgattung aus der Kamilie der Barfche; 
ift der Gattung cantharus nahe verwandt, 
bat jebod einen mehr vorfchiebbaren Mund 5 
die Zähne find Bein, die Kiemendeckel ohne 


Derbas f 


ben Blumen, vom Juni bis Sept. 


Cichorium 


Stacheln und Zähne. Arten: bie gegabelte 
@. (c. furca, labrus f. Lacep.), mit 9 
ſtachelichten und 10 gelentigen Steahten in 
der‘ Rüdenfloffe, gabeligem Schwanz; lebt 
in den oftindifchen Meeren; ocellaris, ho- 
lolepidus u, a, (Wr. 
Cĩichocki (Katpar), f. Samidi, 
Eihorten (Cichoräceae, Bot.) 
1) nah Juſſieu natürl. Pflanzenfamilie 
(53.), Galatpflanzen, Semillosculosae 
L. (f.d.). 2) nad Sprengel 5. Ordn. der 
natürl. Pflangenfam. der Bulammrngeiehten, 


Char.: fämmtl. Blümden bleiben unaus⸗ 


gebildet , zungenfoͤrmig, enthalten aber alle 
beiberlei Geſchlechtsorgane und tragen voll« 
fommne Samen; bie meiften geben Mild. 
Die zahlreichen darunter ſtehenden Gattuns 

en haben: a) theils fpreublättrige Samens 
rone, wie cichorium (welches ber gan 
Kamilie ben Namen gibt), catananche 
u. m.; b) theils grannenförmige, borftige 
ober haarige Samenkrone, wie hyosuris, 
erepis, hieracium, sonchus, lactuca, 
leontodon, chondrilla, prenanthes u, 
m.5 0) ober gefiederartige Samenfrone, 
wie seriola, hypochoeris, geropogon, 

tragopogon, picris, scorzonera U. a. 
oder d) gar keine Samentrone, wie lap- 
sana, scolymus u. m. Pi. 

Gihorie und Zufammenfegungen, f. 
unter Cichorium. 

Cihörien-täfer (Fuchlifcher Reize 
fäfer, meloe cichorii L., mylabrıs 
Fuöslini, myl. variabilis Oliv., 3001.), 
Art aus der Gattung Reizkäfer ; ift ſchwarz, 
auf den Fluͤgeldecken find 3 wellenförmige 
fchwarge Bänder; lebt im ganzen Drient, 
im wärmern Zeutfchland, in Sicilien u. a. 
Gegenden und wird von ben Ghinefen zum 
Blafenzieben gebraugt. 

'Cichörium (3001.), nah Montfort 
Gattung der Stadelfhneden, welche auf 
den Würlften keine Stadeln, fonbern bie 
fame, äftige Pıättchen und einen mittelmaͤ⸗ 
Bigen Kanal haben. 

Cichrium (eich. L.), Pflanzengäts 
tung aus der natürl. Kamilie der Zufams 
mengefegten,, Orbn. Cichoreen, unb in bie 
1. Ordn. der Syngeneſie des Linn. Syſt. 
gehörig, mit boppeltem, vielblättrigem 
Kelche, fpreublättrigem chtboden. Die 
zwei vorzüglichften Arten find: c. endivia, 
. Endivie; c. intybus, gemeine Cichorie 
(Hundläufte, Wegwarte); waͤchſt dutch 
gan Zeutfhland auf Wegen, Adern und 

derrändern; blüht himmelblau (in Bas 
rietäten aber auch. blaßroth und weiß) in 
ftieltofen, meift zu 2 neben einander figens 
Dur 
bie Cultur in Gärten und auf Xdern ber 
fommt fie größere, weniger eingeſchnittene 
Blätter und flärkere Wurzeln. Die zarten 
Blätter dee Gartencihoöric find ale 
Sallat und als Gemüße benutzbar. Vor—⸗ 


zͤglich 


Eichorfus 


sägtih iſt aber bie Wurzel in Gebrand, 
und zwar die wilde Gichorienwur: 
sel (radix cichorii sylvestris) von 
—— Geſchmack, als Heilmittel, gleich 
an aͤhnlichen, zu Wurzeltraͤnken. Ehe 
dem hatte man auch daraus bereitet Gis 
Höorienertract, C.ſyrup (ex- 
tractum, syrupus cichorii) in den Apos 
theten, aub überzuderte Cichorien— 
wuräellconfeetio cichorii), vom Kraut 
aber E.:waffer (aqua cich.) und von 
ben Blüthen E,:conferve (couserva 
eich.). Durd die Eultur verliert die Wurs 
zel ihre Bitterkeit und ift pr Kuͤchenge⸗ 
drauch dienlich, bef. weich gekocht, in Schei⸗ 
ben zerfchnitten, erkaltet, mit Efſſig, HI 
und Diener ale &.sfallat, oder aud als 
fe, ja wohl auch als Brob verbaden. 
Am verbreitetften ift aber ihr Gebraud ale 
Surrogat be Kaffee's unter bem Namen 
Gidhorienfaffee, in welder Hinſicht 
aud zur Borbersitung dazu im Weftphälis 
ſchen, zu Braunfhweig, Dannover, Bres 
men, Damburg u. a. Orten eigne Fabriken 
angelegt worden find, Sie wird hierzu 
zerichnitten, getrocknet, gelinde geröftet u. 
gepülßert (Gihorienpulver), dann 
wie Kaffee, ober mit biefem gekocht, er: 
feöt biefen jedod nur unvolllommen, ob: 
aleih an fich fie ber Sefundpeit nicht ſchaͤd⸗ 
id it. Scharf gebrannte, in große Daus 
en aufgeichüttete oder in ſſer einges 
fte Sicyorienwurzeln entzünden fid uns 

ter begünftigenden Umftänben von felbft. (Pi.) 

Gihörius (Ricol.), polnifher Jeſuit, 
$2; 159835 lehrte zu Pofen Philofophie u. 

beologie, ward Praefectus studiosorum 
u. ft. 1669 zu Krakau. Er hinterließ eine 
große Menge Schriften gegen ben Soci—⸗ 
nianismus ober Arianismus, für beffen 
Unterbrüdung in Pohlen er das Meifte 
gewirkt hat. 

Eichyrus (Myth. zc.), f. Kichyros. 

Ciei (lat.; v.gr. xlx⸗), Baum in ÄAgyp⸗ 
ten imb Griechenland, von dem bad Ci- 
einum öloeum ber Alten bereitet 
ward, bad beſonders zum Erleuchten bei 
Feierlichkeiten, aud zum häuslichen Ges 
braud ald Brennöl diente; ift ber Wun—⸗ 
berbaum (ricinus communis), bas DI 
alfo. Ricinusdtl (f. b.). 

Gicimirier (a. Geogr.), ſ. Kilimerier. 

Cieindöla und Cicindelätae 
(3001.) , f. Sandkaͤfer. 

Gicifa (Eigifa, a. Geogr.), Stabt in 
Beugitana in Africa propria. 

Gicisbeät (imi. Cicisbeatüra), 
eine in Italien unter den hoͤhern Staͤn— 
den , beſonders in Genua und Florenz, ein⸗ 
geführte Sitte, der gemäß eine verheiras 
thete Dame ein Hausfreund (Ciciabro) 
mit Wiffen und Mn des Mannes 
in Gefellfgaften, zu Luftbarkeiten, ins 
Theater, in bie Kirhe kurz, überall hin 

Encyclopaͤd. Wörterb, Fünfter Band, 


Cichle. 


Clcognaria "8397 


begleitet, ihr zum Schuß bient, beim Pup- 
tifh, den er beſucht, die Bergnügungen 
mit ibr verabredet u. f.w. Gleich vo. 
ber Hochzeit wählt fi bie Dame- eine 
ober mehrere C., u. ein ſolcher hat von biefem 
Augenblid an das Recht, unangemeldet bei 
ihr ins Zimmer zu kommen, was der Ges 
mabl, ſehr galant, nicht wagt. Oft find 
Geiſtliche, ſelbſt Ordensgeiſtliche C. ei 
aller ſcheinbaren Anſtoͤßigkeit iſt das Ber: 
haͤltniß zwiſchen dem Cicisbeo u. ber Dame 
meiſtentheils unſtraͤflich, und nur ſelten gebt 
es in verbotene Liebe über, Der Urfprüng - 
bes &.'s fällt ins 16. Jahrh.; mit Unrecht 
haben ſich aber bie Franzoſen deſſen 
Einführung bei Gelegenheit der häufigen 
Kriege um biefe Zeit zugefchrieben. n 
pſychologiſches Raͤthſel bleibt bei ber meiſt 
großen Giferfuht der Italiener das G., 
wenn man auch erwägt, baß dem Mann 
dadurch die Sorge für feine Frau und des | 
ren Unterhaltung abgenommen wird, Uns 
beftreitbar macht das C. ben Zon der ital, 
Gefellfchaft langweilig, läflig und oft uns 
erträglich, u. dem Bremben ift dadurch bie 
Gelegenheit benommen, Belanntfdaften 
anzulnüpfen. In neuerer Zeit hat bie Bitte 
des E86 abgenommen. .., (Pr.) 

GicisbtTo (ital.), 1) (Cavaliere ser: 
vente), f. unter Gicidbeat ; 2) in Zeutfch? 
land fo v. w. Dausfreund, mit anftößiger 
—— eined begünftigten Liebs 

abers. 

Gicifhe Infeln (Beogr.), Infeln zu 
ber Provinz Galicien (Spanien) gehörig; 
liegen vor der Ria de Vigo; find von Fir 
fern bewohnt, 

@icla, 1) (3001.), fo v. w. Eidla, fi 

2) (Bot.), Art von Bota (f. d.). 

Cicogna (Pasqual), ward 1585. zum 
Doge von Venedig erwählt, vermochte den 
venetlanifhen Staat, früher ald alle anbere 
katholiſche Staaten, Henri IV. ald Kb» 
nig von Frankreich anzuerkennen, trotz ber 
Ercommunication des Papftes, befdrberte 
den Handel, trug viel zur Verſchoͤnerung 
Venedigs bei und erbaute die Feſtung 
Palmas Nuova. Er ft. 15955 fein Rach⸗ 
folger war Marino Grimani. 

Sicognära (Grafkeopotd), geb. gu Fet⸗ 
vara um 17805 zeigte von früher Jugend an 
große Vorliebe für bie Kunft, erhielt bei 
Gründung der cisalpinifhen Republik eine 
ber erften Berwaltungtftellen, ward, nad): 
dem biefelbe zu einem Königreich umge» 
fhaffen worden, Präfldent der Künfte zu 
Venedig und behielt dieſe Stelle aud nad) 
Napoleons Sturz. 1818 überbradte er, an 
der Spige einer Deputation, ber Kaljerin 
Karoline von Öftreih bie von Seiten Ver 
nebigs ihe verehrten Kunſtwerke, nebft 100 
Gremplaren des. von ihm felbft veranftalte: 
ten Prachtwerks: Ommapgio delle Pro- 
vincie Venete alla Maesıa di ——— 
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Auguste, Venedig 1818. In demſelben 
Jahre erſchien auch ber letzte Band feiner 
Storia della scultura dal suo risorgi- 
mento in Italia sino al secolo xıK, 
8 Bde., Fol., m. vielen Kupf., wovon der erfte 
Bd. Vened. 1813, herausgefommen u. woran 
auch Pietro Giardino Mitarbeiter geweſen 
war. Ungeachtet er.mit großem Eifer an ber 
Erweiterung der Kunſtakademie zu Vene— 
big und Stiftung einer Ödffentlihen Gemäls 
degallerie gearbeitet hatte, ward er doch 
nach einer Reife durch Zeutfchland mit eis 
nem andern in das Garbonaritwelen vers 
widelten und verhaften Sicognara verwech⸗ 
felt und bei feiner Rüdkehr fo kalt aufges 
nommen, daß er nah -Rom ging. Seine 
früher anfehnlihen: Befigungen hatte fr 
theild durch widrige Schickſale, größtehs 
theils aber durch allzu frelgebige Unter⸗ 
ſtuͤzung der Kunſt und Kunſtkritik ver⸗ 
loren. (Lt.) 
Gicönia, 1) (3001.), f. Stordh. 2) 
(r. Ant.), bei den Landleuten gebräudliches 
Werkzeug, die Tiefe der Furchen zu mefe 
fen, in der Geftalt eines 8) Im Mits 
telalter beiden Spaniern Brunnenfhwengel. 
" Cicönia maguari (300l.), f. Bas 
guari. 
Sicurinus, röm. Vorname, 3. B. 
der Veturifchen Bamilte, 
. , &licüta (cio.2.), Pflanzengattung aus 
der natürl, Kam. der Doldengewaͤchſe, Ordn. 
dee Smyrnieen, zur 5... 2. Ordn. bes 
Linn: Spft. gehörig, ohne allgemeine Hülle, 
mit eiförmigen, foliben, fünfrippigen Fruͤch⸗ 
ten. Gewoͤhnlichſte Art: c. virosa (Wafs 
ferfhierling) in Gräben, Sümpfen, 
Fluͤſſen Häufig, mit dider, weißer, geglies 
berter, mit langen, weißen Faſern bejegter, 
hohler und mit Querfcheibewänden verfes 
bener Wurzel, glattem, aufrechtem, hohlem, 
grünfichem und röthlihem Stengel, fehr 
großen , breifach gefiederten Blättern, balbs 
Pugelförmigen Dolden; eine ber ftärfften 
teutfhen Giftpflanzen. Mehr darüber unter 
Shierling. Andere Arten: c. bulbifera 
in Birginien und Ganaba, c. maculata in 
Birginien u. m. (Su.) 
Ciclttaaquätica, ſo v. w. 6. vi- 
rosa, ſ. vorigen Artikel. C. dom#- 
stica, C.major,(Ü.terröstris, C. 
vulgäiris (Pharm.), Conium macu- 
latoın, f. unter Gonium, auch Sdierling- 
Gicutäria (c. Zam.), als eigne Pflans 
zengattung unanerkannt; beren Art: c. 
aquatica ehtfpriht cicuta virosa. Ältere 
Botaniker benannten ſehr verfchiedene der 
Gicuta äbn!. Pflanzen fo. Ilorba eicı- 
tariae, die font officinell war, ift Chae- 
ropliyllum sylvesire. Vgl. Chärophyllum, 
Küutin (Chem.), Alkaloid (f. d.), in 
neuerer Zeit aus dem Schierlingstraut (co- 
nium maculatum) dargeftellt; entſpricht 
dem Atropin (f. d.) u. Ähnlihen Stoffen. 


Eid (eigentlich Don Ruy [Roderich] Diaz, 


Sraf von Vivar, mit den Beinamen: der 
Eid [Herr] und Campeador [Rampfhelb 


ohne Gleichen)), der Held und das Vorbild 
der fpanifhen Poeſie, der in dielen Roma⸗ 


nen im Munde der Spanier lebt, geb, 1 
Nach der in ber Romanze enthaltenen Sage 
liebte ee XZimene, Tochter des Grafen 


Gormaz. Legtrer, eiferfühtig auf Diego 


Roderichs Vaters Ruhm, beſiegte dieſen im 
Zweikampf, hoͤhnte ihn, und aufgeforbert 


von dem Grafen rädte ihn Roderich ke. 


fhlug Gormaz. Kimene, von Pflichtg 
burchbrungen, Elagteden Geliebten beim Mb: 
nig Ferdinand an, u. biefer verbannte ihn. 
AB aber 5 maurifche Könige in Ga 


ftilten - 
einfisten, zog Roderich auf feinem Roß 


Babieca mit feinen Vafallen aus, ſchlug 


fie und fchicfte die 5 gefangenen Fürften au - 
Ferdinands Hof. Diefer rief ihn zuruͤck u. 


verband den Gib mit der geliebten Ximene, 
bie den „von ber Ehre erſchlagenen“ Vater 
vergaß, Zapfer foht ber Eid nun für Fer⸗ 
binand, erwarb ihm ben Beinamen ber 
Große, und ihm verbankte berfelbe ‚bie Ber: 
einigung von Gallicien, Leon und Opiebo 
mit Gaftilien. Ferdinands letzter Wille 
theilte das Reich unter feine 3 Söhne, Mor 
drigo blieb auf Sancho's, Könige von Ca⸗ 
flilien, Seite und befebligte deffen Heer 
bei bem bald ausbrehenden Bruderkriege. 
Don Garcia, König von Gallicien, 


duch eigne Unbeformenheit; Alfons, Koͤng 


von Leon, warb gefangen. Nur Zamora 
hielt fih noch von Urraca, Gando’s 
Schweſter, als ihr Erbe vertheibigt, Vor 
ihr fiel Sancho 1072 durch Meuchelmord, 
und Alfons beftieg nun ben Thron, nad 
dem ihn Rodrigo zu Burgos hatte ſchwoͤren 
laffen, daß er an dem Morde feines. Brus 
ders unfhulbig fei. Kür ihn focht ber Eib, 
body bald mit Undank belohnt warb er vers 
bannt, Mit 300 Mann wandte er ſich nach 
Saragoffa und lebte dort 9 Jahre, bis der 
König, 1087 bei Badajoz von den Mauren, 
bie ihren Glaubensbrübern zu Hülfe zogen, 
geſchlagen, ihn zurücrief. Won neuem fiegte 
er für Alfons ; doch wieder verleumdet warb 
er zum zweiten Mal verbannt, ja feines 
Vermögens beraubt. Ungebeugt vom Uns 
glüc fiebelte er fi bei Teruel in Arge 
gonien an und fritt unabhängig gegen bie 
Mauren, ja feste den Streit noch fort, ald 
der König alle die Seinigen von ibm abbes 
tief, u. verpfändete hierbei, unter dem Vor⸗ 
geben, Gold ih Kiften verſchloſſen hinzuge⸗ 
ben, Kiften mit Sand gefüllt an die Ju— 
ben, fammelte ein Heer, eroberte 1094 Ba: 
lencia und fandte, feiner Lebnspfliht treu, 
dem König Mfons einen Theil der Bente, 
firgte nun von Neuem mit dem König Don 
Pedro von Aragonien über die Mauren u. 
erhielt von Alfons, ber durch folche Thaten 
zur Bewunderung bingeriffen war, Ver» 
zeihung. X Grafen Garrion, von Alfong 

unters 


— 


Elvabus 


‚unterftägt, warben um feine Töchter, nah: 
men ihnen aber, als fie fie erhielten, ihre 
ihnen / mitgegebenen Schäge und verließen 
= nah Mißhandlungen. Der C. forderte 
fe ſchaͤndlichen Schwiegerföhne und ihren 
DOheim zum Zweikampf, befiegte fie, von 2 
andern Rittern unterflügt, ließ ihnen aber 
das Leben. Die legte Waffentbaf bes E. 
war die Eroberung von Murviedro 1095, 
“m. er fl. zu Valencia 1099, Valencia ward 
kurz nad feinem Tode noch einmal von ben 
Mauren angegriffens body man fegte den 
@. in feinem woplbefannten Waffenſchmuck 
| fein Roß Babieca, gab ihm fein Schwert 
"Zizona in die Hand, und die Mauren 
flohen, in GSchteden gefeät durch des 
E. Anblick. Den Leihnam bradte man 
"nad St. Pebrodi Cordonna, wo er bei dem 
rg Gemahlin Ximene ruht, Im Vorhof 
ed Kloſters ift fein treues Roß Babieca 
begraben, So bie Romanzen. Mandes 
dieſer Sage ift wohl poetifher Zufag, wie 
3. B. ber Eid, den ber Eid bem König Als 
Es zu Burgos abnimmt, das Schreden, 
ec noch tobt ben Feinden einflößt, u. 
f. w. Audh foll er nad hiſtoriſchen Nach⸗ 
richten 2 Gemahlinnen gehabt haben, von 
denen bie erſte Gormaz Tochter, bie zweite, 
auch Zimene genannt, bes Alfons Nichte war. 
Schon im 12. Jahrh. erfhien ein Gedicht: 
oema del Cidel Campeador, abgedrudt 
unter andern in Schubarts Bibliotheca ca- 
stellana, portugues y provenzal; fpäter, 
zu Anfang des 16. Zahrh., wurden die Ro— 
manzen .auf den Eid von Kern. dei Caſtillo 
gefammelt, aud 1614 von Pebro de os 
ze; und 1613 von Escobär heraufgegeben. 
&s find über 100 vorhanden; 70 davon find 
von Herder in feinem Eid, Tübingen 1806, 
vortrefflich uͤberſeßt. Bekannt ift das 
Zrauerfpiel Sorneille's : ber Eid. Auch Joh. 
von Müller bearbeitete die Geſchichte des 
Eid nad hiftorifhen Quellen. In Spar 
nien ift bas Leben des Kid mehrfad bes 
ſchrieben worden; u. a. Cronica del fa- 
moso cavallero Cid Ruy Diez Campea- 
dor, Sevilla 1498, 4., neuefte Ausg., Burs 
808 1593, Kol. (Pr.) 
Cidabus (Numism.), f. Kibabos. 
Cidacos (Geogr.), Fluß in ber fpanis 
—— Provinz Soria; mündet rechts in den 


ro. 

Cidamum (a. Geogr.), Stadt in Phar 
zania (Afrifa), der Stadt Sabrata (bei 
der Meinen Syrte) gegenüber, 

Cidaria (Mpyth.), f. Kidaria. 

Cidäris (lat, griech. Kidaris, 
hebr. Kether), 1) der koͤnigl. Hauptſchmuck, 
der Hut oder Zurban der perfifhen Könige, 
2) Burch dieſes Wort überfeht Hieronymus 
das hebräifhe MIJLH (Mignephat), wels 
ches der Hauptſchmuck, die Kopfbededung 
des jüdifchen Hohenprieſters war. 

Cidaris Gool.), f. Geeigel. 


Cidärites (3001.), nad) Lamark bie: 
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jenlgen Seeigel, beren Höder auf ber 
Schale eine fiumpfe' Spitze haben, deren 
Stacheln ftabförmig und bie Fuͤhlergaͤnge 
verengt find; 3. B. echimus imperialis. 
Cider, Wein aus allerlei Öbftforten, 
vorzugsweife aber aus Äpfel und Birnen 
(Apfelmoft, Birnmoft), am gewöhnlidften 
und beften aber aus erftern bereitet, weil 
zu feinem gehörigen Gerathen und zugleich 
zu feiner Dauer eine Feftigkeit gehört, die 
den zärtern füßen Obftforten abgeht. Am 
liebften nimmt man daher, wo folder in 
Großen bereitet wird, wie in England unb 
dem noͤrdlichen Franfreich, in der Schweiz, 
in Thüringen u, Franken, Herbft: u, Win: 
teräpfel von ungepfropften Stämmen bazu, 
1Aßt fie, am Stamme, ober abgenommen, 
völlig reifen, ftampft. fie ober zerreibt 
fie auf Reibeifen in eignen Maſchinen und - 
preßt fie bann in einer gewöhnlichen Wein⸗ 
preffe, oder (wie in England) in eignen Ei: 
derpreffen. Der Saft wird nun ber. 
Gaͤhrung ausgefegt, während berfelben auf 
Fäffer gefüllt und auch auf diefen noch in 
Gährung unterhalten, endlich, wenn er aus⸗ 
gegohren hat, auf große, reine, wohl aus⸗ 
efpülte und ausgebrannte Käffer gefüllt. 
ie befonbere Berfabrungsart iſt verſchieben, 
u. es find dabei viele Vortheile, welche bie 
Erfahrung an bie Hand gibt; chen fo gibt es 
mehrere Berbefferungsarten ſchwacher Silber. 
Ein guter, durch Abliegen völlig ausgegohrs 
ner Eider (franz. cidre pare), von berns 
fteingelber Farbe, fleht an Werth einem 
mittlern guten Zraubenwein völlig glei, 
dauert jedoh nicht leicht über 3 Jahre. 
Süßer Cider ift ein Gider vor ober 
auf feinem Übergange aus dem Buftand ‚von 
Moft in ben Gährungszuftand, und wird 
felten, bei nicht ſehr fparfamem Genuffe, 
vertragen. Die Vorwürfe aber, bie man 
bem Eider ald einem ungefunden Getränke 
madıt, treffen meift nur den nicht gehörig 
ausgegohrnen, oder zu fhwaden, ober nicht 
gut verwahrten, ſchoͤn in Eſſiggaͤhrung ber 
griffenen Eider. Birncider wirb in der 
ehemaligen Rormanbie, befonders in Pais 
de Gaur ; vorzügiich gut bereitet5 er gibt, 
auf Flafchen gezogen (ald poire) ein dem 
Shampagnerwein aͤhnliches Getränt, Der 
englifche und franzöjifhe Cider ift ein ſehr 
gewöhnlides Getränk auf Seereiſen. Unter 
den englifhen Cidern gilt der aus Hereforb; 
Shire ald der befte. C.brannt-wein, 
&.seffig, wird aus Cider, wie gewöhnlis 
her Branntwein und Weineffig aus Wein, 
bereitet und ift bann von gleiher Beihafs 
fenbeit,. Pi. 
Cider-apfel(Pomol.), ift Elein, eifbr⸗ 
mig, hat bie Peine Blume in einer ganz 
flachen Vertiefung, der Stiel ift mit einem 
Fleifhanfage verfehen und auf bie Seite 
gedruͤckt; He Scale ift auf ber Schatten» 
feite geiblih grün, auf der Sonnenfeite 
: „2 mehr 
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mehr goldig, überall weißlich punktirt. Das 


Fleiſch ift weißlih gelb, von fauerm Wein⸗ 


geſchmack. Die Frucht Hält fich lange, zei⸗ 
tigt im Januar. G.sbirn, wilde Birn, 
von mittlerer Größe, Perlgeftalt, goldgelb, 
rau punktirt, langſtielig, mit tieffigenber 
lume; if zum Effen wegen ihrer Sproͤ⸗ 
digkeit und Säure nicht tauglich, aber defto 
» befler zam Birncider; f. unter Eider. 
. Eidber-branntwein, E.»preffe, 
f. unter Eiber. \ 

Ci devänt (fr.), bie vormals; zur 
Zeit der franzdfifchen, Revolution fpdttifche 
Benennung ber vormals Reichen u. Abligen, 

Gidiffus (a. Beogr.), f. Kedeſch. 

Gidli, meibliher Name, wahrſcheinlich 
mauriſchen —— die Loͤwenſchlaͤgerin 
ober die Starke. 

Eidno (Myth.), f. Kidno. 

Gtibyrffus (a. Geogr.), f. Kydiffos. 

Circo (Franz), ital, Dichter des. 15, 
Jahrh., geb. zu Ferrara; galt, nähft Bos 
jardo (f. d.), für benvorzüglichften epifchen 
Dichter jener Zeit und biente in manden 

artieen feines Gedichts, welches in 45 

efängen bie Abenteuer eines morgenlän: 
diſchen Fürften befingt, Taſſo zum Mufter 3 
ed erichien von feinem Verwandten, E. Gos 
- moßciuti, herausgeg. unter dem Titel: Li- 
bro d’arme et d’amore fiomato, Mam- 
briano, ara 1509, 4., Mailand 1517, 
Venedig 1523 und dfterz ferner hinterließ 
er: Torneamento fatto in Bologna l’an- 
‚no 1470 per ordine di Giovänni II. 
Bentivoglio (in DOctaven) o. O. u. I. 
(Botogna 1471), 4. 

Ciel(fe., Himmel, Kriegsw.), bie Dede 
ober ber Firften (ſ. d.) ber Minengänge. 

Stonikigte (cienf. Gav,), Pflanzen: 
gattung aus ber natürl, Kamilie ber eigents 
lichen Malvaceen, zur Monadelphie, Dobes 
candrie des Linn. Syſtems gehörig; die ein- 
sige bekannte Art: c. digitata ijt am Ges 
negal heimiſch. 

Stenfutgos (D. AlvarezNicafio), ein 
talentvoller fpanifcher Dichter neuefter Zeit ; 
warb nach Beendigung feines akadem. Gur- 
us zu lamanca, wo er bie Rechte ſtu— 

xte, Derausgeber bed Mercurio JW’Es- 

na, fpäter ber Gazeta de Madrit und 
In Department ber auswärt,. Angelegen: 
‚heiten angeftellt, wo er 1808 den Hofal: 
manach redigirte. Er fl. als Staatögefans 
gener in Frankreich 1809. Reinheit, Cor⸗ 
sectheit und Eleganz ber Sprade, verbuns 
ben mit Hoheit und Schwung der Gefühle, 
bei forgfäftig beobadteter Einheit ber. Hands 
lang, zeichnen feine, meift tragifcyen, Producte 
vowzäglih aus; das gelungenfte iſt die Con- 
desa de Castilla. Eine Sammlung feiner 
Poesias erſchien Mabrit 1798. 

Gitntos»fteuer (Hdlgew.), die Ers 
bebung des Alcabala ober Zehnten in Spas 
nien/von allen verkauften oder vertauſchteñ 


Eigarren 


Sachen. Sie ift fpäter mit ber Alcabala 
vereinigt worbeh ımb heißt jetzt Alcabala 
y, Cientos; beide zufammen betragen 
14 p6t. 

Gifalu (Geogr.), fo v. w. Cefalu. 

Sifuintes(Geogr.), 1) Nebenfluß bes 
Tajo; mündet rechts in den Guabalarära 
(Spanien) ; 2) Billa in ber fpan. Provinz 
Suabalararaz bat 1 Schloß. 

Eigala, 1) (Sinan), geb.1549, Pa 
ſcha, General:Gapitän ber türfifhen Flotte; 
hieß eigentlich Scipio Gigala und ſtammte 
aus Sicilien, wohin feine Vorfahren von 
Genua aus gefommen waren, fam 1561 in 
türtifhe Gefangenfhaft, wo er ben Mu⸗ 
hammedaniſchen Glauben unb ben Ramen 
Sinan annahm; trug ald türkifcher Felb⸗ 
— viel zum Siege in der Schlacht von 

rlau (Ungarn 1596) bei, ward 1599 Pas 
fha und 1 oder. 1605 auf Befehl bes 
Sultan Achmets, Mubammebs III. Sohn, 
wegen einer in Perfien verlorenen Schlacht, 
zu Burfa erwürgt. 2) (Johann Mis 
hael), Renegat, geb. zu Tergoviſti im 
der Wallachei vom riftlicen Eltern; ward 
von dem Woiwoden der Wallachei, Mats 
thias, mit deffen Refidenten nad Conſtan⸗ 

nopel geſchickt, rn nad) bem Tode feis 
ned Befhüsers zur Muhammedaniſchen Res 
ligion über unb reffte hierauf durch meh⸗ 
rere Länder Europa's, wo er fi unter dem 
Namen Muhbammed:Bey für einen Fürften 
aus Dttomannifhem Blute und für «einen 
Sohn bes 1561 von den Türken gefangenen 
Scipione Eigala und ber Tochter Achmets, 
und für ben gewefenen Pafha von Palds 
ftina‘, Babplonien, Karamanien, Magnefia 
und Zrapezunt, fo wie Generalliffimus ber 
Truppen in ber Nähe des ſchwarzen Mee⸗ 
res ausgab. Nachdem er in Polen von der 
Königin Maria fehr gütig aufgenommen 
worden war unb einen Feldzug gegen Mus 
bammeb mitgemadt und von Clemens XT. 
bedeutend beſchenkt worden war, ging er 
1670 nad Paris u. von ba nad England, 
wo feine Betrügereien entdeckt wurden. (Lt.) 

Gigärren (Segarres, Cigäles, 
Cigärros, Waarenk.), allgemein bes 
kannte dünne Roͤllchen Tabak, bdie- ohne 
Rohre und Pfeife geraucht werben koͤnnen. 
Schon längft rdudte man in Amerita ben 
Tabak fein geſchnitten und in Papier gerollt, 
wodurch ber aus Havanna fommende aufs 
gerollte Zabafden Ramen Sigarro erhielt, 
Teutſchland lernte fie vor einigen Sahrzehn: 
ten burch den Handel mit Spanien kennen, 
woher früher bie C. nad) Hamburg kamen. 
Sept verfertigt man fie ebenfalls fehr gut 
zu Hamburg, Bremen, Frankfurt u. a. O., 
und fie Silben einen fehr bedeutenden Ganz 
delszweig; doch bleiben bie in Havanna 
ſelbſt fabricirten, welche von gelblidyer Farbe 
find, die beften. Man fagt, baf fie bie 
Augen mehr angreifen, als anderer Pe 

au 


r 
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auch mehr narkotifche Wirkung haben, ald 
aus Pfeifen gerauchter Tabak, (Hı.) 
Sigifa (a, Geogr.), f. Eicifa, 
Eigliäno (Geogr.), Marktfl. in ber 
Provinz Vercelli, des Fuͤrſtenthums Pie: 
mont (KRönigr. Sardinien); liegt beim. Kas 
nale von Ganthia, hat 8100 Ew., welche 
viel Reiß bauen und etwas Danbel treiben. 
Signänt, 1) (Carlo), geb, zu Bos 
lognua 16238; ft. baf. 1719; Maler; — 
zur lombardiſchen Schule u. war ein Schüͤ—⸗ 
bee Albano's, mit deſſen Pinfel er ben feir 
nigen oft vereinigte. Sein großer Ruf 
brachte ihm bald Neider. Er ſchlug bie 
Würbe eines Ritters u. Grafen, weldhe ibm 


Ciliatus 311 
Cileni (a. Geogr.), ſ. Ciliner. 
Giltino (Myth.), ſ. Kileno. 
Cileento (Geogr.), 1) Dorfmit 700 Ew., 

in der Provinz Principato citerlore (Koͤ⸗ 


nigreich Neapel); beruͤhmt wegen feiner (an 


der Sonne getrockneten) Feigen, welche 
ſchon den Römern bekannt waren; 2) deſſel⸗ 
ben Umgegend. 

Cilia (lat.), 1) (Anat.), ſ. Augenwim⸗ 
pern. 2) (Bot. Nomencl,, Wimpern), 
etwas fteife Haare am Rande einer Fläche, 
meift parallel neben einander, in einer u. 
berfelben Ebene mit: diefer Fläche und fin 
einer Linie gleich entfernt ftchend 5 —* 
weiſe rg biefer Art an ber Moosbuͤch⸗ 


mehrmals vom Papft, dem Herzog Franz fe (f 


Farnefe u, andern Fürften angeboten warb, 
aus; war lange. 3eit Director der Alta, 
demie zu Bologna und genoß dad Wer: 
trauen feiner Schüler fo fehr, daß die Aka» 
bemie ihm nad Forli folgte, als er bem 
Auftrag erhielt, bafelbft bie Kuppel ber 
Kirde Madonna bei Fucco zu malen, twels 
ches er erft in 20 Jahren völlendete. C. 
war glüdlih im Erfinden und Anorbnen, 
weniger in ber Ausführung, 2) (Joh. 
Bettino, ober Baptiji), berühmter 
italieniſcher Geſchichtsmaler, geb. 1710 zu 
Sao am Gardafee, Schüler Anton Au: 
zeggio’s und Anton Galzars. Kaiſer Io: 
ſeph II. befuchte ihn 1769 in feiner Werks 
fatt; ft. 1770, ' 

Cignus (lat.), Maß von 8 Skrupeln. 

Cigõli (Lubwig), f. Cardi. 

Cigũrri (a. Geogr.), f. Egurri. 

u A Forceh (Lam. Relig.), ber 
Gott der Sonne. Er warb, wie Schiwen, 
noch mit einem britten Stirnauge, von 
Schlangen umgeben, mitten in $lammen ſte— 
hend u, mit brohendem Angeſicht abgebildet. 

Eibuacohuatl, Schlangenweib, aud 
Duilagli, bei den Mericanern im Anfange 
bes 4. Weltalters das erſte Weib, welches 
jedesmal Zwillinge gebar. Man bielt fie 
für eine große Göttin, die mandmal mit 
einem Kinde auf dem Rüden erfcheine. 

Cikal (3001.), ſo v. w. Goldwolf (ſ. b.) 

Eiläno (Georg Chriſtian Maternus be), 

eb, zu Presburg 1696; erwarb fich viel: 
eitige Kenntniffe, war Arzt und Phyficus 

Altona, dann Profeflor ber Mebicin, der 

hyſik und ber griechiſchen Alterthümer an 
bem bafigen Gymnafium; fi. mit dem Zitel 
eines koͤnigl. daͤn. Juſtizraths 1778; hin: 
terließ mehrere Kleinere Schriften, befonberd 
aber ein gefhägtes Wert: Ausführliche Ab: 

andlungen über bie roͤm. Alterthümer, das, 
a DOrbnung gebradt, ©. C. Adler, in 4 
Theilen, mit K., Hamb. 1775 und 1776, 


herautgab. (Bi.) 
Eilbiäni, f. Kilbiani. / 
Eilbiöni (a. Geogr.), hispaniſcher 


Boltsftamm in Bätica und zwar am Ges 
ſtade des Meers, umveit Tarteſſus ſeßhaft. 


[4 [2 * * 

Giliür (Ciliäris, Jat., Anat.), in 
Zufammenfegungen, Theile des Auges, von 
wenigftens zum Theil baarförmiger Bils 
bung, glei den Augenwimpern, ober bie 
auf dergl. Theile einen nähern Bezug has 
ben, wie: Eiliarsarterien(ciliaresar- 
eriae), vorbere u. hintere, kurze u. lange, 
leine Gefäße, die, von ber Augenarterie 
(f. d.) entfpringend, dar bie aa Aus 
genhaut hindurch zu dem Giliarkörper und 
deffen Umgebung gehn. C.⸗band (ciliare 
ligamentum), f. u, Strahlenkoͤrper. 6.» 
drufen (ciliares glandulae), f. Augenlibs 
drüfen. E.sfortfäge (ciliares proces- 
sus), eine Menge Falten (einige 70), meh⸗ 
sentheild aus Giliargefäßen beſtehend, bie 
ftrahlenförmig verlaufend ben vorbern Theil 
de# Strahlenkörpers (f. b. u. unter Auge l) 
biidten. @.:gänglion (ciliare gan» 
glion), f. Augennervenknotn. G.:ges 
täße, bie Giliararterien unb Giliarvenen, 
&.shbäutden (ciliaris zona), f. Strah⸗ 
Ienhäuthen. G.:förper (ciliare cor- 
pus) ſ. Strahlenkoͤrper. G-kranz ob, 

reis (ciliaris orbiculus), ſ. Strahlen⸗ 
ref, F. nerven (ciliares norvi), bie 
meift aus dem Augennerventnoten (f. b.) 
entfpringenben, burd bie un Augenhaut 
hindurch haarförmig zum Innern Auge ge⸗ 
langenden,, einzig in ben GStrahlenfreis u, 
die Iris (f. d.) fi verzweigenden Nerven.. 
G.«proceffe, f. Eiliarfortfäge. C.⸗ 
punfte (ciliaria puncta), bie Ausfühs 
zungögänge der Augenliddruͤſen (ſ. d.). E.» 
ring (ciliaris circulus), fov. w. Eiliars 
körper, auch Giliarfreis, G.:venen (cdi- 
liares vonae), Meine, aber reihlihe Ve: 
nen, bie von dem Gtrahlenkörper der Iris 
und ber Gefäßpaur, die harte Augendaut 
durchdringend, das Blut zurüdleiten. (Pi.) 

Ciliäris, 1) (Anat.), f. Eiliar. 2) 
(Bot.), fo v. w, Ciliatus, 

Ciliäto dentätus, C. ser- 
zätus (bot. Romencl.), borflig gezahnt 
ober gefägt. 

Ciliätus (lat.), mit Wimpern befegt, 
auch von Pflanzentheilen (anthodium, 
bractea, calyx, corolla, folium, ligula, 


Pop- 
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pappus, peristoma, petalum, spica 


[2 d. da, * r 

Cilfcien, Ciliciſche Päffe, Ci- 
liciae portae, f. Kitifia u. f. m, 

Ciliciun: (irrig Cilix), 1) (röm. Ant,), 
Zub, Dede, aus groben Baden oder Bier 
genhuaren verfertigt, von ber Schiffer, 
Baueru u. dgl. Kleider trugen, fogenannt, 
mweıl es Anfangs aus Kilikien nach Rom 
kam; 2) das härene Gewand, welches Eins 
fiedler und Buͤßende auf dem bloßen Kir, 
per trugen; 3) ein Bußgürtel von Draht 
geflochten, mit ben Spigen nach innen ge 
wendetz wurde in Kiöftern ebenfalls zur 
Büßung auf dem bioßen Leibe getragen; 
4) f. Cento 4). ‘ _ 

Gilina (a. Geogr.), f. Cälina 2). 

Giliner (a. Geögr.), Volksſtamm ber 
Callaici I,ucenses in Hispania tarraco- 
nensis, in deren Gebiete am Minius wars 
me Quellen, bis Cilinae aquae, hers 
vorfprubelten. 

Giltum (Eilio, a. Geogr.), Stabt in 
Beugitana, in Africa propria, zwiſchen 
Sufetula und Meneggere, auf bem Wege 
von Tusdro nad Theveſten jest Shaitla, 

Cilix (röm. Alt.), f. Eilicium, 

Eilir, Eiltza, Eilla, Eilläus, 
Eitllas, f. Kilir, Kiliza u. f. w. 

Gilli (Geoar.), fov. w. Cilly. 

Cilliba, Gillicon, Eillus, f, Kils 
liba u. f. w. i 

Eilluta, ſ. Killuta, 

Cilly (Gecgr.), 1) Kreit im Herzoͤg⸗ 
thume Steiermark (Kaiſerth. Öftreih); hat 
63,5, AM. , 162,400 (170,000) meift wen, 
diſche Ew.; iſt gebirgig (Gebirg Bader) 5 
wird bewäffert von ber Save und einigen 
ihrer Nebenflüffe, ber Drän (zur Drave) ; 
bat Weins, Getreibebau, Viehr, Schafs 
auch Pferdezuht, Waldung. 2) (Cella, 
Gillay), Hauptftabt darin, am Saͤn; hat 
Schloß, Klofter, Gymnaſium, Korn: und 
Weinhandel und 1550 Ew. Dabei die Ruis 
nen des Schloffes Obercilly. (Wr.) 

Eilly (Barbara von), T! Barbara 2). 

Gilma (a, Geogr.), 1) Stadtin der Ra- 
gio zeugitana, ber Landfchaft Africa 

ropria, 7 &tunden im Sub: Dften von 

ufetula; jest in Ruinen, worunter einige 
liberrefte von Tempeln ſich auszeichnen; 2) 
fo v. w. Gilina, f. Gälina 2); 

Cilnia gens (rdm. Geſch.), reiches u. 
mädtiges Geflecht zu Arretium in Etru— 
rien, in Ron eingewanbert ; ihr gehörte 
Möcenas (C. Cilnius, f. Mäcenas) ar. 

Stiiniäna (a. Geogr.), Stadt in IIis- 
pania baetica. 

@ilo (Junius, vöm. Geſche), ein ſchlech— 
ter und geiziger Statthalter von Bithynien 
und Pontus, Die Bithynier forderten feine 
Beftrafung vom Glaudius. Der Kaifer 
tonnte vor bem Lärmen ber Umftehenden die 
Rede des Bithynier nicht verfirhen u, fragte 


Eimber 


Andere; Narciffus, ein Freund des Gilo, 
log ihm vor, fie bäten um Gnade für Gilo, 
und ber Kaifer beftätigte ihn auf noch 2 
Sabre. Se. 

Giton (alte Geſch.), f. Kilon. 

Cilopnöa (Coelopnoa, 300l.), f. 
Lungenſchnecken. 

Gilürnum (a. Geogr.), feſte Stadt in 
Britannien, im Gebiet der Briganten; am 
füdligen Römerwall, beim jegigen Walwik 
Ghefters, an der Norb:Zine. 

Gima, 1) Giov. Batt., genannt ba 
Gonegliano), geb. zu Conegliano, in ber 
trevif, Mark um 1480, einer ber erſten 
Maler jener Zeit zu Venedig, wo er um 
1517 ausgezeichneten Ruf hatte, aber bald 
darauf ſt. Er war Schüler Bellin’s (f. 
db. 1) und durch lebhaftes Colorit audges 
zeichnet. 2) (Carlo), Sohn bes Bor., 
ebenfalls Maler der venetianifhe Schule; 
oft werben feine Gemälde mit denen G. B. 
Ers verwechſelt. 

Siämbue (Giovanni), geb. 1240; kann 
füglih der Water der neuern Malerkunſt 
genannt werben, als’ ber erfte, welcher ſich 
von den „Härten ber früheren Maler ents 
fernte, bie Kunft mit mehr Studium ber 
trieb, feine, Gemälde durch ein wenig Helle 
dunkel hob und ben Figuren mehr Leben 

ab; AL Meeifter war Ginuta Pifano; ex 

. 1500, 


GCimäise (fr.,v.lat. Cimatium, Baus 


kunſt), jedes nad Zirkelſtuͤcken geformtes 


arditeft. Glied. C.toscäne, Biertels 
Br C. dorique, Hohlfeble, C.les- 
ienne, Karnied, unter welcher Bebeur 
— das Wort am Häufigften gebraucht wird. 
imära, f. Kimara. 

Gimardfa (Dominico), geb. zu Nea⸗ 
pel 17543 bildete fih als Muſiker zuerſt 
unter Sachini, dann im Gonfervatorium 
von Loretto unter Durante, Schon in früs 
ber Jugend erwarb er fich bebeutenden Ruhm, 
er ward nad Rußland u, an mehrere teut⸗ 
fhe Höfe berufen und bat über 120 Opern 
gefegt, unter benen ſich befonders bie ko— 
mifhen durd Leben und Originalität auss 
zeichnen. Den meiften Beifall erhielten fein: 
Matrimonio segreto; l’Italiana in Lon- 
dra; l'amor costante; l’Impressario in 
angustie;5 il credulo; Ja ballerina 
amante, u. ſ. w. eine legte Oper war: 
Il matrimonio per raggino. e fi. zu 
Benedig 1801. “-(Lt.) 

Cimbat (v. ital., Mufit), 1) f. Dades 
bretz; 2) (Cimbal), fo v. w. Eymbal. 

Gimbebäer (Geogr.), Bolt auf ber 
Küfte von Guinea (Afrika); wohnt füblid) 
von Congo bis zum Fluß Angrafria, fleht 
unter einem König. 

Cimber (Zool.), f. Schiffsſchnecke. 

Gimber, 1) 8. Zillius (Zullius), 
Eifars Freund, dann Mitverfhworner ges 
gen ihn, Als die Verſchwornen ben a 

er 


— 
Cimberius 


bee Curie betreten hatte, nahte C. demſel⸗ 
‘ben, bat um bie Zurädrufung feines exi⸗ 
lirten Bruders, Metellus Gimber, 
faßte gleihfam flehend beffen Toga, ents 
blößte aber dadurch beffen Hals, was für 
die Übrigen die Lofung zur Ermordung war, 
2) Annius E., f. Annlus 17). 
Cimbirius, Nafua’s Bruder, ein Heer: 
führer der Katten, (von Caͤſar Sueden ges 
nannt), bedrohte 58 v. Ch. Gallien. Ä 
. Eimbern (a. Geogr. u. Geſch.), fo v. 
w. Kämpen, Kämpfer; ein germanifcer 
Bollsftamm, welcher den Cliersonesus cim- 
brica bewohnte, wohin fie Strabon, Mela, 
Zacitus, Plinius und Ptolemäos verfegen, 
Mannert dagegen hält fie mit den Kimmes 
zieren für ein u. daffelbe Volk und laͤßt fie, 
aus dem taurifhen Cherfones abſtammend, 
ſich über Sarmatien bis an bie Weichfel 
verbreiten. Beiden erften Heereszügen, die 
fie nad ber italienifchen Halbinfel madten, 
vermifhen fie die römifhen Geſchichtſchrei— 
ber noch mit den Galliern, weil fie damals 
noch kein nörbiiheres Volk kannten; fpär 
terbin, als fie mit den Germanen bekann⸗ 
ter wurden, verfeßten fie bies Volk in den 
äußerften Norden Germaniens an ben Ocean, 
‚glaubten aber, Eimbern und bie Kimmerier 
Domers wären baffelbe Volk, das, durch 
eine große Überfhwemmung veranlaft, aus» 
gewandert und mit großen Maffen auf Itas 
..Men gefallen fei. Strabon mibderlegt bies 
Maͤhrchen und erwähnt dabei, baf bie 
Eimbern zu feiner Zeit noch immer ihre 
alten Wohnfige auf der cimbrifhen Halb—⸗ 
infel behaupteten, aud der anfyranifche 
Marmor (f.d.) erhebt es Über allen Zweifel, 
daß die Eimbern dort urfprünglih gehau— 
fet haben. Ptolemaͤos vertheilt fie unter 
mehrere Stämme, Gigullonen, Gar 
bellingier, Gobanden, alle 3 im 
heutigen Schleswig; die Chalen, Phuns 
bufier, Charuder und Cimbern im 
eutigen Zütland, She erfter feindiicher 
berzug gefhah 113 v. Chr., um fi neue 
Wohnfige zu fuchen, wo fie, nahbem fie 
von den Sigovefifhen Bojen im Hercyni—⸗ 
ſchen Walde über bie Donau getrieben was 
zen, in Illyrien und Noricum einhraden 
und, mit den Zeutonen und Ambronen vers 
einigt, die Römer bei Noreja fhlugen und 
Gallien überfhwemmten. Als das verheerte 
Land ihnen keine Nahrung mehr barbot, 
zogen fie mehr füblih, und forderten von 
Rom durd eine Borfhaft Ader, wofür fie 
Kriegsdienfte"verfprahen. Die von bem 
"Senat ertheilte abfchlägliche Antwort muß: 
ten die römifthen Heere unter Silanus 109 
v. Ch. nnd unter Marcus Aurelius Scaus 
rus 107 v. Ghr. büßen; von der C. Buns 
desgenofien, den ZTigurinen, war im näms 
lichen Jahre Lucius Gaffius am lemaniſchen 
See geſchlagen worden, Nah dem Gicg 
über den Scaurus erft foheinen fih die C. 
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mit ben Zeutonen (f. db.) vereinigt zu ha⸗ 
ben. In ber gräflihen Schlacht des 3. 
> v. Ehr. an der Rhone fanden 80,000 
Römer und Bunbesgenoffen unb 40,000 
Knechte unter dem Gonful C. Manlius u. 
dem Proconful Q. Servilius Gäpio, bie 
unter fi) uneins waren, Tod ober Gefans 
genfchaft, die aud den Tod bradte. 
wäre verloren geweſen, wenn bie E. (ohne 
die Teutonen) ſich nicht nady Spanien ge« 
wendet hätten, wo fie aber von ben Geltis 
beriern zurüdgetrieben wurden. Während 
die Zeutonen 102 v, Chr. bei Air gefchlas 
gen wurben, gingen bie C. über ben Rhein, 
rollten mitten im Winter von ben tribens 
tinifhen Alpen auf ihren Schilden über das 
ewige Eis herab, jagten ben Gonful Catu— 
lus über die Etſch, ließen -fid aber in Bes 
netien das ftalienifhe Brod, das gekochte 
Kleifch und befonders den Wein fo gut. 
fhmeden, daß Marius dem Gatulus zu 
Hülfe kommen Tonnte. Von biefem ver» 
langten fie nad teutfcher Art die Beflims 
mung bed Kampfplapes und erlitten in der 
Schlacht bei Verona (f. d.), den 29. Juli 
1P1v. Ghr., eine Niederlage. Die G. hat: 
ten den Römern ein ſolches Schreden eine 
gejagt, daß eine große Kurdt, ein Gim: 
brifhes Schreden (oimbricus 
terror), eine außerorbentlihe Beute, eine 
Gimbrifhe Beute (oimbrica 
raeda) und großes Geſchrei, einGims» 
— Geheul (ulularus’cim-« 
bricus) bie. Die in ihren Wohnſitzen 
gebliebenen E. ſchickten an Auguftus eine 
Gefandefhaft, und Tacitus nennt fie einen 
zwar jest Kleinen, aber berühmten Gtoat ; 
zulegt verloren fie fich wahrfcheinlich unter bem 
— Namen Sachſen. (U. u. Vch.) 
imbax (Zool.), ſ. Knopfhornwespe. 
Cimbis (a. Geogr.) kleiner Hafen in 
der Propinz Hispania baetica, in ber 
Nähe von Babes, . = 
Gimbra (a. Geogr.), Stadt im cksal⸗ 
piniſchen Gallien, nordöſtlich von Triden⸗ 
tum; daran das Cimbrathalz jetzt noch 
mit den alten Namen. 
Gimbri fa. Geogr.), f. Cimbern. 
Gimbriäna (a, Geogr.), Ort in Pan: 
nonien; das heutige Veszprim. 
Cimbrica praeda, (.-us ter- 
ror, C.-cus ululätns, f. unter Gims 
bern. Gimbrifhe Beute, f. unter 
Gimbern. G. Halbsinfel, ſ. Cherso- 
nesus cimbrica.. C. Kriege, G.:r 
Schreden, C.⸗es Geheul, ſ. unter 
Cimbern. 
Gimbrifhes Vorgebirge(a. Ggr.), 
fo v. w. Gartris. f 
GimbrishamlGeogr.), Stadt in Süb: 
Gothland (Schwedin); hat 700 Ew. und 
guten Hafen mit Handel, j 
Cimbrörum promontörıum, 
f. Gartrie. . 
Cime⸗ 
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Simtla (Beogr.), Dorf in ber Provinz 
und Graffhaft Nizza (Könige. —— 
ſteht, wo das alte Eemenelium ſtand; 
bat Ruinen- eines Amphitheaters (für 8000 
Menfchen) und 800 Ew. 

Similia (Kirbenw.), Kircheuſchatz. 
"Gimeliärc a, ber Auffeher über benfelben. 

Cimẽnt, fo v. w. Gement (f.d.). 

Cimenus (a, Geogr.), f. Cemmenus. 

Gimepünpa:affe (3001), neuentdedte 
Affenart aus Sumatra; hat nur eine Spige 
an bem. legren untern Mahlzahn, lange Ars 
me, Beine und Finger, weit hinten ſtehen⸗ 
‘den kurzen Daumen der Vorderhände, Ges 
ſaͤßſchwielen, plattes Gefiht, Runzeln an 
der Nafe, ſtark vortretende Backenknochen, 
langen, felbenartigen Pelz, rothgelb auf dem 
Rüden und Selten, weißlich an Baud u. 
Bruſt, mit ſchwarzem Haarring zwifchen 
den Ohren, blaue Gefiht. Raffles gab 
ihm den Namen simpai-simia melalo- 
phos; Geoffroi bilder daraus u. aus cer- 
copithecus entellus bas neue Geſchlecht 
semnopitherus, welches (mit cercop. 
maura vielleiht u. e. A.) das Verbindungs⸗ 
geſchlecht awifchen ben Gibbons und Gue⸗ 
nons fein Eönnte, Bol. Schlanfaffe, (77r.) 

GEimẽtra (a.Geogr.), Stadt in Sams 
niund, bie, nach Livius, Fabius 304 v. Chr. 
einnahm. WBielleiht dad heutige Galitri. 

Cimex (Zool.), f. Wanze und Bett: 
wanze. 

Cimicärius (Cimicinus, bot. 
Nomencl,), nah Wanzen riehend, wie 
Frucht von ribes nigrum. 
Gimicides (300l.), f. Biutwanzen. 

Gimicifuga (cim. L.), Pflanzengats 
» tung aus der natürl. Yam. der Ranuncu— 
een, mit abweichenden Kormen, zur Poly 
ondrie, Zetragynie des kLinn. Syſtems ger 
börig. Ginzige befannte Art: c. focti- 
da, Banzentraut, in Gibirien hei- 
miſch; flebt wegen ihres haͤßlichen brenzlis 
we Geruchs, nit gang mit Recht, in bem 

uf, die Wangen zu vertreiben, Sie ift 

Aktaͤa (f. d.) ſehr verwandt und mwirb aud 

wohl als actaea  cimicifuga unter biefe 
Gattung geftellt. (Su,) 

Cimindis (3ool.), f. Cymindis, 

Ciminia aqua (röm, Ant.), f. unter 
Aquaͤducte. 

Ciminius (Ciminus, a. Geogr.), 
— in Etrurien; jegt Monte Fo- 
re Wald, verbreitete ſich zwiſchen 

em Martas und Minienfluß, bis gegen die 

üfte hin. reichte aber auch meit in bas 
ſtliche Land, bis füböftlliih von Viterbo; 

) See, eben dba, der heutige Lago de 

ico; ihm laͤßt bie Kabel dadurch entjkan: 
den fein, baß Hetakles eine Stange fe tief 
in die Erde ftedte, daß Niemand fie her» 
ausziehen konnte und, als er fie ſelbſt 

erauszog, fo viel Waffer in bie Öffnung 
rzte, baß ein See bavon entftand, 


Chamin | 

Giminna (Geogr,), "Parlamentsftabt 
in der Intendantur Galatanifetta (Königr. 
Sicitien); hat 6200 Ew. 

&iminus (a. Geogr.), f. Ciminius. 

- Simmtrier (GCimmerit, a, Geogr.), 
f. Kimmerier. G.:fhe Finfterniß, f. 
Kimmeriſche Finſterniß. C.⸗ſcher B 
porus, f. Bosporos 3). C.rium, f. 
Kimmerlum. Cimmerius mons, f. 
Kimmeriſcher Berg. 

Cimõlia (Mineral.), ſo v. w. Cimolit. 

Cimdlis (a. Geogr.), ſ. Kimolit, 

Eimolit (Cimoliſche Erde, creta ci- 
molia, Minerat.), bei Leonhard Anhang 
jur Gruppe Aluminium gehoͤrig; iſt ſehr 
weich, zerreiblich, lebt ſtark an ber feuch⸗ 
ten Lippe, bat etwas ſchieferige Zertur, ift 
graulich weiß bis ins Roͤthliche, wiegt 2 u. 
etwas drüber, enthält 23 Thon, 63 Kiefel, 
12 Waffer, etwas Eifenoryb; kommt auf 
ber Infel Argenticra vor. Es wurde von 
den Alten zum Fledenautmahen gebraudt. 

Cimdlus, f. Kimolos, 

Simon (a. Gefd.), f. Kimon. 

Cimplon (Geogr.), fov. w. Simplon. 

Cimuſelus, König der Sorben; ward 
839 von den Sachſen überfallen u, ermorbet. 

Ein (Geogr.), f. China 2). 

Gina (Stäna, a, Geogr.), Drt in 
Galatien. 

Cinäbaris(Miner.), f. Cinnabaris. 

Einäbdir (v.gr.), f. Knabenſchaͤnderei. 

— (a. Geogr.), ſ. Kinaͤdo⸗ 

polis. 
Cinätdns (lat., gr. Kinaidos), Taͤn⸗ 
zer, vorzuͤglich Ballettänzer,, beſonders in 
fo fern er in unzuͤchtigen Stellungen und 
— erſcheint. 

Sinädi, f. Kinder. 

Cinae seomen (Pharm.), ber Bits 
werfamen. 

GSinäthon, f. Kinäthon. 

Ginäladan (a.Geld.), fo v. w. Chy⸗ 
nilaban, 

Cinalõa (Beogr.), einer der Staaten 
Mexico's, ber bis 1821 einen Theil der Ins 
tendantur Sonora ausmachte, feit 1590 cos 
lonifirt, Er liegt zwiſchen Sorora, Ehis 
huahua, Xalisco und dem Auftralocean, iſt 
2041 AM. groß, wird vom Auerte u. Cu⸗ 
llacan bewäflert und befigt reihe Viehwei⸗ 
den, fhöne Holgungen, Silber u. Eifenmis 
nen u. Salzquellen, Die Volksmenge beträgt 
84,000, nad Pike 60,000 Köpfe, wovon 
nur 25 Weiße u. Meftizen fein follen; man 
zähle 5 Städte, 92 Dörfer, 80 Kirchſpiele, 
14 Hatiendas und 450 Ranchos. Die Pros 
vinz warb fonft zur Intendantur Sonora, 
zur Didcefe von Durango und zur Aubienz 
Guadalarara gerechnet, Die Hauptft. beißt 
Guliacan, (Hi.) 

Ginamim (Geogr.), Küftenfluß-in ber 
brafilian. Gapitanie Rio Grande; Mmünbet 
in ben Ocean. ci 

; ına- 
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Cinamömum, 3immt; ſ. Cinna 
momum. 

€Cinära (lat.), bie Artifhode (f. d., 
auch Cynara). 

Einära, f. Kynaros. 

Einasfamen (Mebic.), fo v. w. Bits 
werfamen (f. b.). 

Cinca (Geogr.), Fluß in ber Provinz 
Aragon (Spanien); entfpringt auf den Py⸗ 
zenden, nimmt bie Alcanabre und Sfuela 
auf und mündet (links) in die Segre. 

Cinchon (Gräfin von), Gemahlin eines 
Bicekoͤnigs von Peru, bie nad ibrer Zus 
ruͤckkehr nad Spanien 1682 zur Belannts 
werbung ber Chinarinde (f. d.) weſentlich 
beitrug. Bol. Ehinarinbe, 

Gindona (cinch, L.), nad ber Graͤ⸗ 
fin Gindon (f, d.) benannte Pflanzengats 
tung, aus ber nat. Famil. der Rubiaceen, 
der DOrdn. ber Eindyoneen und zur 5. Kl. 
1. DOrbn. bes Linn, Syft, gehörig. Arten: 
ec. condaminea, fdöner, immergrüner 
Baum, ber verwundet einen gelben Bars 
benfaft ausfhwigt, mit Lorbeerähnlichen 
Blättern, auf den peruanifchen Anden bei 
Rora und Ayavaca, 4500—7200 Fuß body 
über ber Meeresflähes Liefert bie ‚befte, 
braune ober feine Chinarinde (f. d.)3 c. 
cordifolia, 12—15 Fuß hohes Bäumden, 
in Neu⸗Granada auf den Andes, 900—1400 
Fuß über der Meereöflähe; von einer Abs 
art: c. hirsuta A. eeP,, kommt bie gelbe 


-oder Königs:Ehinarinde; oc. oblongifolia, 


Baum von faft 40 Ellen Höhe, in ben 
heißeften Wäldern der Anden, bei Mariguis 
ta heimiſchz die Rinde wird von den Eins 
geborenen Quina roxa, rothe Chinarinde, 
enanntz; c. acutifolia HA, et P,, %0 Fuß 
hohe Baum in dem peruanifchen Anbenges 
irge, beffen Rinde bisweilen unter der 
braanen China vorfommt; co. nitida A, et 
P., in den Fältern Gegenden von Peru, befr 
fen Rinde ald pomeranzenfarbene China in 
Banbel kommt; c. glandulifera, 12 Fuß 
hoher Strauch, ebenfalld auf den perus 
anifhen Anden heimifch, die Mutterpflanze 
von ber ſchwaͤrzlichen Eadcarillrinde, fo wie 
don der Havannahs und Huanacofieberrinde 
(f.d.)5; c. rosea, mit rofenrothen Bluͤthen; 
liefert bie unter dem Namen cascarilla 
ado befannte Rinde, u. m. Bol. aud 
binarinde. (Su.) 
Cinchona officinälis (Pharm.), 
üderbaupt gute Chinarinde (f. b.). 
Ginhona:fäure, f. Ehinafäure. 
Ginhonten(Cinchonäne, ge 
1) nad Batſch eine Pflanzenfamilies 2) 
nah Sprengel 4. Ordn. der Bam. Rubia⸗ 
ceen, ausgezeichnet durch Zfächerige Früchte 
mit vielen Samen, deren einwaͤrts gebogene 
Klappen die Scheibewand bilden; darunter 
a) mit 4 Antheren bie Pflanzengattungen: 
hedyotis, catesbaea, u, a.; b) mit 5 Ans 
theren, cinchona (wornach der Name ger 
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bitbet if), mussaenda, rondeletia, gar- 
denia, portlandia, ophiorrhiza, u. m.; 
c) mit mehr Antheren, worunter hillia, 
stevensia, cassupa. (Pi.) 
Gindonin (Ciacho nina, Chem.), 
wurde von Bauquelin entbedt, von Reuß 
und Gomes näher unterfudht, von Pelletier 
und Gavendbou aber 1820 dahin beflimmt, 
baß es ein eigner, vorzugsweife in: ber 
braunen Gbinarinde (cinchona condami- 
nea) fih findender Stoff fei, wovon ber 


als Chinin gl db.) in ber gelben befindliche 


verſchieden iſt. Man zieht die gebadhte Rinde . 
mit Alkohol aus, waͤſcht bas fo erhaltene - 
Ertract mit verbünnter Potafchenlauge aus 
u. erhält nun eine weißgränliche, Erpftallificha- 
re Subftanz (Gindonin bes Gomés), 
woraus ed dann, burch weitere Behandlung, 
in weißen, prismatifhen Nadeln u. Blätt« 
den erhalten wird. Es Iöft fi in Baltem 
Waffer gar nicht, fchwer in kochendem, 
leicht in Alkohol auf, iſt geruchlos, ſchmeckt 
ſehr bitter, zuſammenziehend, reagirt alka⸗ 
liſch, zieht aus der t Kohlenſaͤure an 
und verbindet ſich mit Saͤuren zu Salzen 
ee von bitterem Ges - 
ſchmack, welde bie Eifenorybfalze grün nie: 
berfchlagen. Mehrere berfelben, wie bef. 
dad: fhwefelfaure Gindonin, find 
nit ohne Nugen pharmacentifh angewen⸗ 
bet worden. (Pi.) 
Cinchonin⸗ſy rup, ſ. unt. Chinaſyrup. 
Cincia lex de domis et mu- 
neribus(lat. , Rechtsw.), einvom Volks⸗ 
tribun Cincius Alimentus 205 v. Chr. ges 
thaner Geſetzvorſchlag, mach welchem Patri⸗ 
cier, welche Plebejer vor Gericht verthei⸗ 
digten, weder Bezahlung noch Geſchenke 
— lea 1, 8 c 
‚incid&la (3001), x icin- 
dela; f. Sandfäfer. an ‚ 
Gincinnäti (Geogr.), Dauptfladt der 
Ohio: Sraffhaft Hamilton am Ohio u, vom 
Deerkrik durchfloſſen; einer ber Stapel⸗ 
laͤtze im Weſten der Union, regelmaͤßig ge⸗ 
aut, mit mehrern ſchoͤnen Plaͤtzen; hat 
1200 backſteinerne Häufer und 9782 Ew., 
zahlreiche Manufacturen u. Gewerbe, woruns 
ter 1Zud: u, 5 Baummollenmanufacturen, 
2 Glashuͤtten u. f. w.3 erheblicher Handel 
und Schifffahrt auf dem Ohio, befonders 
große Gefchäfte in Korn u, Salz, 2 Wos 
den: und 4 Jahrmaͤrkte. (HI,) 
@incinnäto, 1) (Romulo), geb. zu 
Florenz 1502; berühmter Maler, Schiner 
Salviatis, ging nah Spanien; er fl. zu 
Madrit 1593. 2) (Diego), Sohn und 
Schüler bed Vorigen; kam mit dem Ges 
fandten Philipps IV. nad Rom, wo er für 
3 vorzügliche Porträts Urbans VII. von 
dieſem zum Ritter ernannt warb; er ft, daf, 
1626. 3)(&ranz), Bruder des Vor. , fehr 
gefhidter Porträtmaler ; fi. zu Rom 1685, 
Cinctundtus (Luc, Quintius, röm. 
Geſch.), 
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Geſch.), berühmt als Feldherr, berühmter 
als Beifpiel altrömifcher Frugalität, Rand: 
bebauer u. 8 Mal Retter feines Volks, von 
diefem ald Bater geehrt. In ländlicher 
Abgefchiedenpeit, ſich felbft mit Aderbau bes 
ſchaͤftigend, lebte er, als der Conſul Bales 
rius gegen bie Volsker blieb und die Wahl 
bes Volks auf ihn fiel, 460 v. Chr. Er 
ermutbigte. den Senat, —— Tribu⸗ 
nen und Volk, ſtellte uͤberhaupt die Ruhe 
im Staate her und zog ſich auf. fein Lands 
ut zurüd, Als aber die Äquier den Gons 
ul Minucius hart bedrängten und Rom 
in Gefahr ſchwebte, wurde er vom Pfluge 
= zur Dictatur nah Rom gerufen. So⸗ 
gleich befreite er den eingefchloffenen Minus 
cius, nahm das feindliche Heer gefangen, 
theitte die Beute unter die Soldaten, tris 
umpbirte und kehrte, nadhdem er nur 16 
Zage bie Dictatus befleidet, abermals zu 
feinen ländlichen Penaten zurüd. 80 Zahre 
alt zum 2, Mal: zum Dictator ernannt vers 
eitelte er durch Klugheit des Mälius (f. b,) 
gefaͤhrliche Verſchwoͤrung. (Sch,) 
' Sincinwätussorben(Orbensg.), ents 
ftand 1783 in Norb:Amerita u. namentlich 
in Hubfon, durch ben Verein mehrerer 
‚hoben Dffictere der damals, zur Befreiung 
von ber britifhen Herrſchaft thätigen, ames 
titanifhen Armee, Ihre Verehrung bes 
ebeln @incinnatus (f. b.) veranlaßte fie, ihrer 
Stiftung beffen. Namen beisulegen. Das 
Drbenszeihen, bas an einem bunfelblauen, 
mweißgeränberten Bande hing ‚ war eine gol⸗ 
bene Mebaille mit verfchiebenen Sinnbildern 
ber Freiheit und mit der Figur des Gin: 
Cinnatus, wie itm 3 Senatoren den Degen 
und andere militärifhe. Attribute überreis 
den. Zwed bes Orbens im‘ Allgemeinen 
war Erhaltung und Befefligung der erruns 
genen Freiheit. Deffen ungeachtet erfjärten 
alle Freiftaaten ihn für unzuläffig, weil 
fie darin den Keim zu einem —— 
Kriegsadel entdecken wollten, der ariftofras 
tiſche Unterdrüdung nach ſich ziehen werde, 
was dem Geifte des neuen Freiſtaates ent: 
gegen fei, Dies hatte zur Folge, baß er 
bald nach feiner Entftehung wieder einging, 
dder vielmehr gar nicht auffamz denn die 
Berbundenen getrauten ſich nicht, das Beis 
den zu tragen, (Go.) 
Cincinnus (lat), Locke; baber: zu 
großer Schmuck, Künftelei im Ausbrude, 
Cinctus (röm. Sefch,), 1) Volkstribun 
206 v. Shr., bekannt durch die Cincia lex 
(f.b.). 2) &. Cinc. Alimintus, Pr 
tor 213 v. Ehr., 201 von ben Garthagern 
im 2, punifchen Kriege gefangen; ſchrieb 
eine, wegen ihrer Glaubwürdigkeit von is 
vius gefhäste röm. Gefchichte oder Anna: 
len in griedifher Sprache, die aber, auch 
noch obne hiftorifhe Kritit, im Styl fid 
nit über bie erften rohen Anfänge erhob. 
Noch einiges Andere, 3. B. ein Wert über 


! 


Einelli — 


die Kriegskunſt, ſoll er geſchrieben haben. 

Cinclus (Gool.), 1. Schwäger. 

‚ Einctäbium (öincl. Schwägr.), Laub« 
moosgattung,. Einzige Artı o. stygium, 
Gittermoös, mit 16 gitterartigen Dff« 
nungen der Tegelförmigen Haut, im noͤrd⸗ 
lidyen Europa, 

Cinco Villas (Geogr.), I) find die 
Billas Aranaz, Echalar, Lefaca, Sumbilla 
und Ganziz fie liegen in ber Merindad be 
Pampelona, Provinz Navarra (Spanien) 
und haben mehrere Vorrechte; 2) Villa in 
bem Gorreigao Pinhel, ber Provinz Beira 


- (Portugal). 


Cinera (lat., Bäul.), f. Saum. 
Cinctum (lat.), ſ. Limus, 
Cinctus (bot. Romencl.), von einem 
andern Pflangentpeil umgeben oder umhällt. 
Cingens, ber umgebende Pflanzentheil. 
Cinctus Gabinus (röm. Ant.), gas 
binifhe (f. Gabii) Art, die Toga (f. d.) 
zu tragen, nehmlich aufgefchürzt, den Zipfel 
über bie linfe Schulter zurüdgefchlagen u. 
unter dem rechten Arm ‚herum bis an bie 
Bruft gezogen, wodurch eine Art von Guͤr⸗ 
tung (cinctus) entftand und bie Zoga fürs 
er u. enger wurde, So war ber angetban, 
ber ben Grund zu einer Stadt legte, ber Prie⸗ 
fler in Proceſſionen, welder fürs Bar 
terland fein Leben opferte (f. Devotio), 
ber Gonful, wenn er ben Janustempel oͤff⸗ 
nete, ber Feldherr, ber unnüge Beute vers 
brannte, (Sch.) 
Cinders (engl.), eine Art von Coack, 
welche durch bas Ldfchen brennender Stein⸗ 
kohlen mit Waffer erhalten werden. Zus 
weilen nennt man aud Dfencoacs fo. 
Cindeus (St.), ein Presbyter zu Sida 
in Pamphilien; litt den Märtyrertod ums 
ter Kaifer Diocletian, Tag d. 11. Juli. 
Gindys (a. Geogr.), f. Kindys. 
Cineas, f. Kineas. 
Gintlien (Mufit), f. Beden 5). 
Cinelli (Galvöli, Giovanni), geb. 
zu Florenz 1625; erlangte als Arzt großen 
Ruf, ift aber bef. als Literator bekannt 
worden, indem er, während feines fruͤhern 
Aufenthalts zu Kiotehz, bie Schäge ber 
bafigen Bibliothek zu literariſchen Unterfüs 
hung, beſ. für die Geſchichte von Toscana, 
benuste, und eine Menge von Ziteln kleiner 
barauf Bezug habender Werke mit EFritis 
fen Roten ale: Biblioteca volante bes 
kannt machte, bie noch jest als eine ſchaͤtz⸗ 
bare Fundgrube für die Gefchichte der italien, 
giteratur jener Zeit gilt. Er verwidelte ſich 
badurch in Streitigkeiten, welche ihn dazu 
bradıten, Florenz zu verlaffen und fid nad) 
Venedig, dann nach Bologna und Mobena 
zu. begeben, wo er eine Lehrkanzel ber tos⸗ 
canifhen Sprache erbielt; er practicirte jes 
body in ber Kolge als Arzt in mehrern itas 
lienifhen Städten und fl. zu Santa Gafa 
di Soretto 1706, Bis dahin rn * 
efte 


— 


\ 


Cineratia 


Hefte ber Biblioteca volante ſeit 1677 
zu Florenz und an mehrern Orten ev 
fhienen. Den 17, und 18, Heft (scanzia) 
gab fein Freund D. X, Sancaffani zu Mor 
dena und Ferrara 1715 und 16 heraus 
u. bildete nod aus vorräthigen Materialien 
einen 19, u. 20, Heft, Pabua 1717 u. 18. 
Diefe alle erfhienen bann, von ihm in als 
phabetifhe Drönung gebracht, in einer 2. 
Aufl, in 4Bbn,, Ben. 173447, 4., welchen 
aber noch 21., 22, und 28, scanzia, Ros 
verebo und Rom 1733—89, ‚beigefügt wer« 
den müffen. (Pi,) 
Cineräria (ein. L., Afchenpflanze), 
Pflanzengattung aus ber nat. Familie der 
Zufammengefegten, der Ordnung ber Ras 
biaten, zur 2, Drbn. ber Syngeneſie bes 
Linn, Syſtems gehörig, mit einfachem viels 
theiligem Keldhe, nadtem Fruchtboben. Won 
den zahlreichen, übrigens noch ſehr variis 
senden Arten (an 110) werben als Biers 
„ pflanzen cultivirt: c. amelloides, Caps 
pflanze mit gelber Scheibe und blauem 
Strahl; c. cruenta, mit auf ber unteren 
Flaͤche blutrothen Blättern, dunkelrothem 
Strahl, auf dem canarifhen Inſeln heis 
mifch; c. maritima, in Süb: Europa am 
Meerfirand wild, mit weißem Filze ganz 
überzogen, gelb blühend, u. m. a, ins 
heimiſch find: c, 
hen Wieſen; in Rußland wird davon von 
ben £andleuten mit Hanföl eine Salbe ges 
gen äußere Schäden bereitetz3 c. cordifo- 
ja, in walbigen Gebirgsgegenden ; c. in- 
tegrifolia, in Waldgegenden in Thürins 
gen, fonft aud auf den Alpen. (Su,) 
Cinerärium, 1) (röm, &Ant.), Urne, 
Zopf oder anderes Behältniß für die Aſche 
eines Berftorbenen, f. Urne; vgl. Offuas 
rium u. Columbarium; 2) insbefondere im 
Mittelalter Gefäß mit der Afche der Dei» 
Ligen 3) (Shem.), in Öfen ber Aſchenfall 


Cinerärius, 1) (röm. Ant.), f. 
unter Giniflo; 2) (Afchenfammier), nad) 
Bigllantius ein Chriſt, welder die Relis 
quien der Märtyrer mit großem Eifer 
fammelte und anbetete. Er mißbilligte 
dieſes als‘ eine faft heidnifche Sitte, 

GCineras (3ool.), bei Leach diejenigen 
Entenmufdeln, welde 5 getrennte, nur 
durch eine Haut zufammenhängende Scha: 
lenlüde haben. Art: c. coriacea, gl. 
Entenmufcel, 

Cineräscens (bot, Romencl.), weißs 
lichaſchgrau. 

GEineratiön (v. lat.), Einaͤſcherung, 
Veraſchung. 

Cinörea substäntia c®#rebri 
(Anat.), dußere oder Rindenfubflanz des 
Gehirns (f. d.). 

Cineres (lat., Plural von cinis, 
Ghem.), 1) Afdyenrüdjtand von verbranns 
in Körpern; 2) metallifche Körper: von 


alustris, auf wafferreis. 
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afhenartigem Ausſehn. C. bismürthi, 
f. Wismuthaſche. C. bufönis (Pharm.), 
eingeäfgerte Kröten, ehemals als eine Art 
von Wundermittel im Credit; haben nichts 
vor anderer thieriſcher Afche voraus. . C. 
elavelläti, Potafche (f. d.). C. Jo- 
vis, C. stanni, f. Zinnaſche. C. 
Bl C, Satürni, f. Bleiaſche. 
russioi, ruffifhe Potaſche. 

Cinöreus (bot. Nomencl.), bunBler 
afhgrau als cinerascens, fo aud eine 
Bezeihnung von Arten, z. B. centaurea 
cinerea. 

Cinefitium (Marffceibel.), fo v. 
w. Gapelle 7) und Afchenheerb. 

Cinerocephäloao (Bot.), f. Ey 
nerccephalen. 

Cintſi (Geogr.), Stabt in ber Intens 
bantur Palermo (Königreich Sicilien) ; bat 
8000 Ew., welche fih mit Bau von Mans 
na, Zeigen, Wein und dgl, beſchaͤftigen. 

Sintfias, f. Kinefias, 

Cinfurgos, fo v. w. Gienfuegos. 

Singa (a. Gcogr.), Fluß in Hispa- 
nia tarraconensis, ber auf den Pyrenden 
entfpringt und dem Gicoris, mit diefem 
bem Sberus zugeht; jegt Einca. 

Gingaltfen (Gingalen, Geogr.), 
Einwohner von Ceyhlon; ihre Sprade (cins 
galeftfche), ift wohlklingend, hat wenig 
Wörter aus dem Sanſkritiſchen. Ihre 
Schrift geht von ber Linken zur Rechten, 
die einzelnen Schriftzüge find- nicht ver: 
bunden. 

Cingärl, f. 3igeuner, 

Gingardlt, 1) (Martin), geb. zu 
Verona 1667, Sohn eines mittelmäßigen , 
Malers; warb Schüler ©. Garpioni’d und 
ausgezeichneter Landſchaftsmaler; er ft. zu 
Mailand 1729, 2) (Scipto), Sohn des 
Vor., ebenfalld guter Landſchaftsmaler; 
ftudirte in Rom nad C. Dughet und Gals 
vatorRofa und arbeitete fpäter zu Mailand. 
und Zurin, i a 

Cingens (bot. Nomencl.), f. unter 
Cinctus.. 

Gingenterätum (a. Geogr.), f. 
Zingentera. 

Eingrttorix, 1) ein Trevirer, der mit 
Snduciomarus, feinem Schwiegervater, um 
bie Fuͤrſtenwuͤrde ftritt; fhloß id fogleid an 
Caͤfar, als diefer ſich 94 mit feinem Deere 
näherte, an, u. bewog feine Freunde, dafs 
felbe zu thun, warb aber bafür, ale Eäfar 
fi entfernt, im Winter des g, 58 von Ins 
duciomarus. für einen Hochverraͤther erklärt, 
u. feine Güter wurben confiscitt. Als aber 
diefer von den Römern erfhhlagen worden, 
warb 6, durch Gäfars Beiſtand Fuͤrſt und 
Keldherr ber Trevirer; 2) einer ber vier 
Könige der Landfhaft Cantium (ſ. d.); 
ward 54 von Gaffivellaunus (f. b.) bewo« 
gen, daß Lager der römifhen Schiffe an: 
zugreifen, ward aber babei gefangen. ( ee h.) 
Gin: 
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- Gingllia (a. Geogr.), Stabt im Ge 


‚biete ber Veftiner in Lucania; bad heutige: 


en ea — 
nglage (fr., Hblgew.), 1) der Lohn 
ber Saifsläute und 2) der Weg, ben ein 
Schiff in 24 Stunden zurüdiegt. 

Singöli (Geogr.), Stadt in ber Des 
Iegation Macerata (Kirchenftaat) 3 bat 
2100 Ew. 


Cingolum (Gingulum, a. Geogt.), 
Stadt in Picenum, auf Koften bes Labies 
nus erbauet; das (rel Eingeli. 

Cinguläta (300l.), f. Gürtelthiere. 


Cingulum, 1) (röm, Ant.), Gürtel 
zu verfhiebenem Gebrauch, wie am Fraus 
engewand, auch für Männer, bef, für 
Krieger, benen er zugleich als Wehrgehent 
diente. 6. Gürtel; Gürtel, womit ber 
Priefter bie Alba (f. d.1) um bie Mitte bes 
Leibes umbinbetz ber Gebraud beffelben 
ift in der Kirche fehr alt; 3) die Binde, 
welche Welt» und Ordensgeiſtliche in ihrer 
geiriten Tracht um ben Leib tragen; 4) 
m Mittelalter fo v. w. Nitterwürde, in 
Beziehung auf das Umgürten (cingere) 
mit dem Schwert ; 5) (Meb.), als Kranke 
beit, ſ. Zona; 6) (Ehir,), f. Leibgürtel; 
7) (Rehtöw,), Band, Verbindung, Vers 
—— Amt; Cinguli praescrip- 
tio, bie Einrede, daß man megen ve, 
mit feinem Amte ober Dienfte verbundenen, 
rivilegirten oder erimirten. Gerichtäftans 
ed vor dem bie Ladung erlaffenden Richter 
nit erſcheinen bürfe oder wolle. 


Cingulum abdominäle (Xnat.), 
bie Bauchmuskeln im Zufammenhang, in fo 
fern fie die Unterleibedorgane wie ein Gür: 
tel umfpannen. C. mercuriäle (Meb.), 
leberner ober leinener Gürtel, ber, inwen⸗ 
dig mit Mercurialfalbe beftrichen, ehemals 
zur Bewirkung von Speichelfluß in vene: 
riſchen Krankpeiten, ober gegen Läufe ver: 
ordnet ward, C"Oriönis (Aſtron.), 
f. Jacobsſtab. C. pectoräle (Ehir.), 
ſ. Bruftgürtel, . primi motus 
(Afteon, u. Geogr.), alte Bezeichnung bes 
Aquators (f. b.). C. pro fonticulis 
(Ehir.), f. Bontanellengürtel. C. pudi- 
oitiae (Keufchheitsgürtel), ein Gürtel, 
burch ben ſich bie Alten und noch jegt zum 
Theil bie Drientalen ber Ereue ihrer Frauen 
verfiherten. C. Veneris, 1) (Ehiros 
mantie), f. Benusgürtel; 2) vgl. Cestus. 

Ciniflo (röm, Xnt.), 
bie Haare Fräufelt, gewöhnlid mit einem 
in heißer Afche erwärmten Eifen (dann 
aub Cinerarius, im Mittelalter Ci- 
niferus), aud bes Bartes wartete (vgl. 
Barbier) 
bereitete. 

Ginigifil (engl. Gefdh.), ber 6. Kö: 
nig von Weftfer; folgte 611 auf Ceolulf 
(f. db.) uad regierte bis 648. 


Diener, ber 


und den Puder für das Baar: 


Cluna 

Cinips (3ool.), ſ. Cynips. 

Ginira (Alt), f. Kinira. 

Cinis:(lat.), Aſche; vgl. Cineros. - - 

Ginium (a. Geogr.), m. 
auf ber Inſel Balearis major, deren Lage 
ganz ungewiß ift. 

Ginna (cinn. Z.), Pflanzengattung aus 
ber nat. Kamilie der Gräfer, Ordnung ber 
Agroftidbeen, zur 1. Klaffe 2. Orbnung bes 
Linn, Syſtems gehörig. Einzige anerkannte 
Art: ce. arıundinacea illd., in Canada; 
ift on aud als agr. cinna Lam., 
unter Agroſtis (f. d.) gebracht. 

Einna, 1) (Eorn.), bes Gonfuls (128 v, 
Ehr.) 8. Eorn. Cinna Sohn; warb 87 v, 
Chr. nebfi En. Octavius Conſul und war 
als folder Hauptwerfzeug zur Flucht Suls 
las. Als er bed P. Sulpicius Vorſchlag, 
die nach dem Bundesgenoſſenkrieg (f. d.) 
neugefchaffenen Bürger in bie alten Tribus 
aufzunehmen, erneuert und auf bes durch 
Sulla verbannten Marius Zurüdberufung 
angetragen hatte, wiberfegte fi fein Mits 
eonful, Sulla’® Anhänger; es kam zur 
Bürgerfhlaht auf dem Forum, in ber 
10,000 von Einna’s Partei fielen, und €. 
mußte flichen. Da verband er ſich mit 
Sertorius (f. b.), gewann eine ber 3 noch 
gegen bie Bunbesgenoffen "bewaffneten Ars 
meen in ber Nähe Capua's, ſah ſich bald 
an ber Spige von SO Regionen unb eroberte, 
im Verein mit dem unterbeß mit bebeutens : 
der Macht zurücdgelchrten Marius, Rom 
mit leichter Mühe. Nun nur bdeffen uns 
ermübeter Gehülfe in den Mepeleien unb 
Proferiptionen, ließ fi mit bemfelben, 
86, zum Gonful wählen und behauptet biefe 
Würde auh, nah bed Marius 17 Tage 
nachher erfolgtem Tode, in ben 2 naͤchſten 3. 
als Garbo's (f. d. 89) College; ale er aber, 
84, ein Heer gegen Sulla nad Aſien eins 
fhiffen wollte, warb er von ben unwilligen 
Soldaten erfhlagen. Durch feine Tochter 


Gornelia war er Caͤſars Schwiegervater 


und ber bekannten Julia Großvater, 2) 
&. Helvius (a. Liter), Gatulld Freund; 
erwarb einen Namen durch Epigramme, 
bef. aber buch „„ Smyrna’’ in Herametern, 
worin er bes Abonis Geburt befang, unb 
das fo bis zur Dunkelheit gelehrt ift, baß 
ber Grammatiter Eraffitius durch bie Er⸗ 
Märung beffelben berühmt ward, Frag⸗ 
mente (wenige Verſe) übrig. 3) €. Bels 
vius, Volfstribun, Gäfars Freund; warb 
bei ber Beftattung bes ermordeten Gäfar 
vom wütbhenden Volke, bas ihn mit &, En. 
Ginna, einen bee Mörder Caͤſars verwech⸗ 
felte, ermordet, 4) (Gornelius), bes 
Pompejus Enkel, von ber Pompeja, Haupt 
einer Berfchwörung gegen Auguftus, aber, 
als bdiefer ihm großmüthigft verzichen, ja 
ibn zum Gonful ernannt hatte, beffen 
treufter Freund und Diener. 5) (Myth.), 
fe Laodike. (SchS 
Gin: 


Clinna 


Ginna (a, Ri f. Chinna. 
Cinnäbaris (Mineral,), Binnober. 
‘ C. antimödnii (Ghem.), f. Spießglanz⸗ 
zimmober. C. factitia, fünftlid berei 
teter Zinnober, im Gegenfag von C. mi- 
nerälis (co. nativa), Bergzinnober, 
f. unter Zinnober. C. Satürni, ehe 
mals bie Bleibutter (f. b. 2). 

Cinnaberinus (bot. Nomencl.), 
Binnoberröth. 

Cinnamomifera regio (a 
— Gegend in der afrikaniſchen Land⸗ 
ſchaft ÄAthlopien, wo bie Alten den Nil 
entfpringen u, 3immt wadıfen ließen. Bis 
bahin fol Sefoftris feine Eroberungen auss 
gebehnt haben. Belanntlid erzeugt Afrika 
Beinen Zimmt, und ed muß daher ein Mißs 
verfländnig obwalten, 

Cinnamödmeus (bot. Nomencl.), 
simmtfarben, auch nah Zimmt riechend 
oder ſchmeckend. 

Einnamdmum (cinam. Burn., 
Zimmtbaum), Pflanzengattung aus der 
nat, Familie der Laurinen, zur 9. Klaſſe 1. 
Orbn. bes Linn. Syſtems gerechnet und 
ſonſt unter die Gattung Laurus geſtellt, 
von ber es ſich aber durch dioͤciſche Bluͤ⸗ 
then, ſtehen bleibende Blumen und eine 
Steinfrucht unterſcheidet. Indeſſen hat der 
darunter befaßte Baum auf Ceylon, deſſen 
innere Rinde (doch nicht ausſchließlich), 
bie wahre Zimmtrinde (f. d.) -Aefert, im 
Syſtem als Art Peine Bezeihnung. Aus 
ben Krüdten wird eine wadhsartige Sub⸗ 
ftanz gerecht, aus ber allein für ben Hof 
des Königs von Kanbi wohlrichende Lich: 
ter verfertigt werden, aus ben Wurzeln 
eine Art Kampber gezogen. (Su.) 

Cinnamömum (Waarenk.), ber 
3immt (f. d.). C. acütum, ber ädte 
3immt. C. indicum, 3immtcaffie (f. 
db... C. magelläinicum, Winterſche 
Rinde (f. d.). 

Ginnamus (Joh.), f. Kinnamos, 

Ginnäniusß, f. Avitus 7), 

Einnüras, f. Ginerers. 

Ginneretb, f. Kinnereth. 

Ginnia (Kinnia, St.), eine irlänbifche 
Königstochter; bewogen durch den heil, Pa: 
tritius begab fie fih in das Klofter Druim 
Dubhain, wo fie aud fi. Tag d. 1. Febr. 

Cinniäna (a. Geogr.), f. Sirania. 

®innöber, f. Binnober, 

Ginnor, f. Kinnor, 

Cinnus (lat.), eigentlid Vermiſchung 
mehrerer Dinge; daher (röm, Ant., bei 
ben fpätern Griedhen Kykeon), Trank, bes 
reitet aus vielfachen Subftanzen, nad) Zurs 
nebus aus Gerftenmalz, Waffer, Honig, 
Wein und Käfe, 

Ginnyris (3001.), f. Zuderfreffer. 

Gino de Sigibülbi (E, Sinibäl: 
di, gewöhnlid von feiner Vaterſtadt Gino 
da Piftoja gen.), geb. 1270, geſt. 13413 be: 
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ruͤhmter ald durch feinen weitlaͤuftigen Com: 
mentar über ben juftinianifhen Gober hat 
er fi durch feine, im Geift der romantis 
fhen Liebe gefchriebenen. Gedichte gemacht, 
vollftändig Venedig 1589, Daß ihn Dante 
u., in nod) höherem Grade, Petrarca fhägte, 
geht aus verſchiebenen Stellen feiner Schrifs 

ten hervor. De.) 

Cing centimes (Numidm.), traten 
feit 1798. an die Stelle ber Sous, denen fie 
ungefähr gleich find, f. Centime. 

Cing codes, f. Codes (les cing). 

Ging: Mars (Henri Eoiffier de Rufe, 
Marquis be), geb. 1630, Günftling Lud⸗ 
wigs XIII. ; flieg durch Richelieu bald zum 
Gapitän ber Garde, Garberobenmeifter 
und enblih im 19 Zahre zum Oberftalls 
‚meifter. Ricdyelieu wollte fidh, indem er ihn 
erhob, feiner bebienen, um bie geheimften 
Gedanken Ludwigs XIII. zu erfahren; als 
lein C.s Ehrgeiz trieb ihn an, nad) ber 
hoͤchſten Gewalt zu fireben. ei es nun, 
daß Richelien bdiefen Ehrgeiz ahnete, ges 
nug er verbot ihm, obgleich Ludwig befoh:- 
len hatte, daß ©. in dem Rathe zugegen 
fein follte, dabei zu ericheinen, weil ſich 
ein fo leichtfinniger Menſch nit In Staates 
angelegenheiten mifhen müffe, C. hierüber 
mwüthend, warb nun Richelieu's bitterfter 
Feind, und als feine Machinationen, den 
König zu einer Ermorbung Richelieu's zu 
überreden, fcheiferten, vegte er ben Herz 
Gafton v. Okleans zu einer Empdrung auf. 
Ein Gefandter warb zugleih nad Spas» 
nien als Unterhänbler gefhidt, um von 
dort Unterftügung zu erhalten. Während 
Lubw’g XIII. 1642 mit ber Eroberung von 
Rouffillon befhäftigt war, benugte €, bie 
Abmwefenheit des Cardinals, um ben Koͤ⸗ 
nig noch mehr gegen ihn aufzubringen; als 
lein Richelieu entbedite ben mit Spanien 
abgefchloffenen Vertrag und benachrichtigte 
ben König davon. C. warb verhaftet, der 
Proceß gegen ihn von feinem bitterften 
Feinde, dem Kanzler Seguier, inſtruirt, 
und fo warb er mit be Thou (f.b.), feinem 
Mitverfhwornen, zu &yon entpauptet, (Le.) 

Cing-premiers (fr.), bie Erften, 
im Chombrefpiele bie 5 Stiche, ehe ein Mits 
fpieler einen erhalten hat; fie werden bes 
ſonders bezahlt. . 

Cinque Ports (Geogr.), jebt 7 (ans 
tee Wilhelm dem Eroberer 5) englifde, 
Frankreich gegen überliegenden Häfen: Dos 
wer, Haſtings, Hythe Rumney, Rye, 
Sandwih , Winchelfea 53 über fie iſt 
ein eigner Auffehee (Lord Warren of 
the einque ports), und fie haben viele 
BVorrechte. 

Cinque Terres (Geogr.), fünf nahe 
an einander liegende Dörfer im Herzogthum 
Genua (Koͤnigreich Sardinien) Gorriglia, 
Menaruola, Monteroffo, Rimaggfore und 
Vernazza. Sin 
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zene Zornefi (Numism,), f. Eins 
quina 1). 

Cinqui (Jean), Maler, geb. zu Blos 
renz 1667; einer ber beften Schüler Dans 
bini’s. €. ft. vor Bram über den Verluft 
einer Sammlung Ölgemälde, bie, für ben 
König von Spanien beftimmt, mit bem 
Schiff untergingen, 1743, 

Cinquille (Quinquille fr., Quin⸗ 
tillet) , ein &hombrefpiel unter fünf Spie— 
lern; wird auf verfdiedene Weife gefpielt. 
Cinquille-tiſch, ein Spieltifch auf fünf 
Perfonen berechnet, daher fünfedig, fonft 
wie jeder andere Spieltifh eingerichtet, 

Cinquĩna (Rumidm.), 1) (Cinque 
Zornefi), Redhnungsmünze in Neapel von 

. 24 Grani, 7% Guatrini, 15 Piccloli ob. 
30. Gavalli (f. d, a); 4 Ginguini mas 
den einen Garolind, 8 einen Zarino unb 
40 einen Ducato di Regnoz; 2) mantuanifche 
und corfitanifche Silbermänze von Sechſer⸗ 
größe; galt 5 Soldi; die feltenften find 
bie von K. Zheobor gefdhlagenen, mit T. 
R. bezeichneten, Eupfernen. 

Cintegabrelle (Geogr.), Stadt im 
Bezirk Muret, Dep. Obergaronne (Frans 
rei); bat 8000 Ew., welche mit Wein 
‘und Seide handeln. - 

Cinthia (Myth.), f. Kynthia. 

Gintra (Sintra, Geogr.), Villa in bem 
Gorreicao de Alınguer, Prov. Eſtremadura 
(Portugal), am Gebirge gl. N.; hat ein 
altes Schloß (Gefaͤngniß des Könige Als 
fons VI. bis 1688), viele Lufthäufer ber 
Lisboner und 2500 Em. und in ber Nähe 
das Korkllofter (f. d.). Hier am 28. Aug. 
1808 Convention zwifhen dem engli« 
(hen General en chef Dalrymple und 
dem franz. Marfhall Zunot über die Räu: 
mung -Portugals duch die Fronzofen. Ders 
felben aemäß wurde bie franzdfifhe Armee 
(etwa 16,000 Mann ftark) mit aller Artils 
lerie und Zubehoͤr auf englifhe Koften ein: 
gefchifft und zu l'Orient und andern Punks 
ten an die Weftküfte Frankreids ans Land 

eſetzt. Alles Eigenthum, felbft die durch 

lünderungen gemachte Beute, blieb ben 
Kranzofen. Da biefelben durch bie Schlacht 
von Vimeiro (f, d.) und burch ben fie als 
Ienthalben umgebenden Aufftand in eine 
verzweifelte Lage verfegt waren, fo war 
diefe Sapitulation von engl. Seite hoͤchſt 
unbedacht, ba die franz. Armee unbezweis 
felt ohne dieſelbe fich kriegsgefangen ergeben 
mußte, ie erregte auch daher in Por 
tugal und England ben allgemeinften Un» 
willen, und man’ fegte eine Gommiffton 
nieber, bie das Betragen ber englifhen Ge⸗ 
nerale bei berfelben unterfudhen follte, und 
nachdem alle Schuld dem General Dalrym+ 
ple blieb, warb berfelbe auch vom Gom: 
mando abberufın. 8 ruffifche Linienfchiffe 
fielen durch die Convention den Engländern 
in die Hände, die, fo lange der Krieg 
dauerte, in England blieben ; die Mannfchaft 
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warb mad Rußland zuruͤckgeſchickt. (Pr) 

Gintra, 1) (Pietro de), portugies 
fifher Seefahrer; feste 1462 bie Entde» 
dungen an ber Küfte von Guinea fort 
und fam bis zum 7° n. Br. 1482 unters 
nahm er eine 2. Entdedungsreife mit Am: 
buza und kam bis zum Mina, wo er ein 
Fort errichtete, ine Beſchreibung feiner 
erften Reife gab Gaba +» Mofto heraus, ins 
Franz. überf., Lyon 1556, in 2 Bbn. Won 
ihm flammt ber Name Sierra Leona. 2) 
(Sonfalez be), unternahm 1441 unb 
1442 ebenfalld 2 Entbedungsreifen an bie 
Käfte von Afrita, auf welder legtern er 
von ben Mauren erfchlagen ward. Die 
Bai, wo er umgelommen war, erhielt ben 
Namen: Angra be Gonfalez be Eintra. (Zr.) 

Ginrta, 1) (Myth.), römifher Bei: 
name ber Juno als Ehegdttin (von cin- 
gere, gürten), unter weldem Braͤute zu 
{hr beteten, wenn fie am Vermaͤhlungs⸗ 
abend den Gürtel loͤſten. 2) (3001), f. 
Breitwegerigfalter. 

Einyps (a. Geogr.), Fluß in Regio 
syrtica ber Landfhaft Africa propria, 
welder burh ein fruchtbares Thal ſich in 
das mittelländifhe Meer zwifden beide 
Sprten mündet, Seine. Anwohner hießen 
Maci, Cinyphii ober Syrtites, die Land; 
fchaft felbft, worin noch Scylar eine gleich» 
namige Stadt fand, Cinyps regio, 

Cinyras (Myth.), f. Kinyras, 

Cinzänirus, f. Abitus 7). 

GSinzäno (Geogr.), Marktfleden mit ' 
700 Ew. und trefflibem Weinbau in ber 
Provinz Turin, des Fuͤrſtenthums Piemont 
(Königreih Sarbinien). 

Giochi (Lob. Maria), geb. zu los 
ren; 1658, Maler, Schüler 9. Danbini’s, 
Er ſchrieb in fpätern Sahren, wo er wegen 
Abnahme feines Gefidyts den Pinfel nieder, 
legte, la Pittura in Parnasso und ft. zu 
Florenz 1725. 

Eid Eonciva (Lam, Rel.), bei den Zi: 
betanern die 2. Perfon ber göttl, Dreieinigkeit. 
Nach taufend Wanderungen aus Körpern in 
Körper ward er in einem Giangciub u, nun 
fehlte noch die Tegte Wanderung, bie im 5. 
Beitalter der fihtbaren Welt gefhah. Er 
flog in ben Leib ver&hamoghiuprul, db; 
b. der fchönften und heiligften Nymphe, bie 
eben dem Könige Sazan vermählt war, 
Vorher hatte der vornehmfle Lahe den Leib 


der Nymphe mit ber reinften Lidhtfülle 


überfchüttet, baf er ganz durchſichtig warb, 
Dann kam bas Kind burch die rechte Seite 
auf bie Welt, obne daß man eine Spur 
der Öffnung bemerkte, Man nannte es 
ala. Kaum geboren beivente es fich im 
7 Sprüngen gegen die vier Weltgegenden 
und erklaͤrte, daß feine legte Wanderung 
ben Welten beglüden werde. Sechsmal ers 
bebte bie Erde und neigte fih; ein wun—⸗ 
derbares Licht erfeuchtete den Äther; war» 

mir 


— 


Clofano 
mer Regen wuſch ihm den Körper, und die 


Lahen Famen aus ber Welt Chaben herbei, V 


beteten ihn an und brachten wohlriechende 
Gefchente, Nun weihete ihn ber Vater in 
ber Stadt Serdhiasgy am Ufer bes Gans 
es dem Gotte Lharu, unb ein alter Ein, 
Reber, Zransfron:cenbo, weiffagte von bem 
heiligen und frommen Leben bes Tünftigen 
Mannes. Kalfa var von Mutterleibe an 
in allen Wiſſenſchaften unterrichtet, Niemand 
Zonnte ihm etwas Ichren, Mit dem männs 
lihen Alter nahm ex zwei Weider, Zras 
ziemo und Sazoma, begab fi dann als 
Einfiedler in die Wuͤſte, unterrichtete Schüs 
ler, überwandb bie böfen Dämonen, pres 
bigte nun den Menfhen ben Weg bes 
Heild und befehrte unzählige Völker zu 
feinem Geſetze. Endlich ft. er in einem 
Alter von 80 Jahren, und bei feinem Tode 
erbebte die Erde, und Finfternig verbüllte 
bie ganze Natur. Seine Schüler haben 
feine Thaten und Lehren in 303 Büdern 
befchrieben. (it, D.) 

Etofäno (Hercules), Redner u, Dich— 
ter, geb. zu Sulmone im Anfange des 16. 
Jahrh.; fchrieb einen trefflihen Gommens 
tar über Ovids Metamorphofen, Venedig 
1575 und mebrm., unter andern Franff. 
1601, und in ber Doibs Ausgabe von, 
Burmann 1727, aud Adverbia localia, 
&ulmone 1584, 4. 

Cion (lat., v. gr., Anat.), das Zäpfs 
hen (f. d.). Ciönis (Meb.), fo v. w, 
Zaͤpfchenbraͤune (f. d.). 

Gionus (cion. Clairv., 3001.), Gats 
tung aus ber Familie der Rüffelkäfer; 
hat zehngliebrige, bogige Fühlhörner, ums 
ter der Mitte eines langen, dünnen Rüfs 
fels befeftigt; die vier legten Glieber bil 
den eine Kolbe. Der Leib iſt kurz, faft 
fugelis; ſteht als Untergattung unter cur- 
enlio, bei Goldfuß. Art: f. Braunwurz ⸗ 


cionus, ‚ 

Cionhta (Kirdeng.), f. Stylitä. 

Giotät, la  Sioutat, la, Geogr.), 
Stobt im Bezirk Marfeille, Dep. Rhones 
münbdung ; liegt am @oif die Laquer; hat 
Hafen (mit 2 Forts), Schifffahrtsſchule, 
Handelsgericht u. 6200 Ew,, welche Schiffe 
bauen und Fiſchfang (Sardellen, Thunfiſche) 
treiben. Bei biefer Stadt wädft der Cio⸗ 
tatwein, ein feiner Muscatellerwein, 

Gidva (Mangaten, Anguaraguen, ind. 
Ret.), der Gott des Planeten Mars, ein 
Prieſter, Weifer und Rathgeber bed Gots 
tes ber Sonne; ihm gemeihet der Dienss 
tag, der baher Mangahanal, Ciovas 
nal, Siovavara, Ciovaſhicia ge 
nannt ward, 

Gipays (Gipayen), f. Seapoys. 

Cipipa (a, Geogr.), Stadt in Zeus 
gitana (Africa propria), fübl. von Utica. 

Gipita (a. Geogr.), nad Ptolemäos, 
Stadt in ber Regio zeugitana der Lands 
: i 


% . 


Elrani Bi 
—* Afrtea propria; vielleicht eins mit 


origer. 
Eipolin (Miner.), gemeiner Marmor, 
mit weißen Bändern; gibt, wiewohl ſchwie⸗ 
rig, am Stable Feuer. 
Gipolläcio(Eipolloccio, Miner.), 
ein italienifher, hellgruͤner, ins Gelbliche 
fallender,, beliebter Marmor. 
Sipönima (c. Aubl.), als Pflanzen» 
gattung ohne Anerkennung; deren einzige 
Art: c. guianensis, fteht als s. ciponi- 
ma unter Symplocus. 
Cippus (lat.), 1) Aecdige Säule mit 
Inſchrift auf Begräbnißplägen od. ald Grenz: 
ftein der Acker; folde ©. dienten zugleich 
als Wegweifer, durch weldye beftimmt warb, 


ob ber Weg Fahrweg ober Fußſteig, Land: 
ftraße ober Privateigenthum fei;z 2) Pallis 
fade, in die Erbe gelegter, mit Äften her⸗ 


—— Stamm ; die roͤmiſchen Soldas 
ten führten foldhe zur Befefligung ber Las 
ger immer mit fih; 3) Stod, worin bie 
Füße Gefangner geftedt wurden; 4) Ops 
ferftod, bdergl. vor ben Kirchen zum Einles 
gen von Almofen flehn. (Sch.) 

Cippus (Eipus, röm. Geſch.), römi: 
[her Prätorz man erzählt, daß, als er 
einft im Kriegskleide vor Rom gegangen 
fei, ibm ein Dorn. aus dem Kopfe gewad- 
fen wäre, Beſondere Priefter beuteten 
dies, daß er einft in Rom König werben 
werbe. Um dies zw vermeiden, verbannte C. 
fch ferbft, fich nur einen Morgen Landes 
zum Unterhalt ausbebingenb. don Plis 
nius hält die Erzählung für Babel. 

Giprianaus Egrthago, f. Cyprina. 

Cipriäni (Giambattifta), Waler unb 
Kupferfteher, geb. zu Piftoja 1732; bes 
gab fih nah England; ft. 1785 zu London. 
Seine 3eihnungen zum Orlando furioso 
zeihnen fid bef. durch Anmuth aus, 

Gipus, f. Cippus. 

Gira (Hblgsw.), f. Baummolle, 

Ciräge (fr., Malert.), ein Gemälde 
mit geldem Grund, auf dem. Lit unb 
Schatten ebenfalls auch gelb aufgefept find; 
zum Unterfchied von Grisaille, grau in 
grau. 

Eiräni, 1) (Giovanni Andrea). 
geb. 1610, guter ital. Maler zu Bologna, 
Schüler Guido Reni's und bes J. Cave⸗ 
bone; ahmte vorzüglich und mit Glüd bie 
fhöne und zierliche Manier Guibo’s nad); 
ft. 1670. 2) (Eltfabeth), Tochter bes 
Vor., geb. zu Bologna 1638. Ihren, 
meift in Guido Rent’d Manite gearbeiteten 
Gemälden fehlt, bei ſehr ſchoͤner, correcter 
Zeichnung, einem angenchmen Golorit.und 
befonderer Eleganz in ben Mitteltinten, 
bie durch Eräftigen Schatten nod mehr ge: 
boben werben , nur etwas männlides 
Feuer, Sie ft. 1665 an Gift und warb 
in. der Kirche St. Dominico neben Guido 
beigefegt, Noch zwei ihrer — 

ar: 


* 


352 Circa 
Barbara und Anna Maria zeichneten 


fih als Malerinnen aus. (Jb.) 
Circa (lat), ungefähr, fo: circa 50 
Gtr., ungefähr 50 Gtr. 
Girca, f. Bernhard 47). 


Circäda (Circata, Circuitio), im 
Mittelait. ein Einfommen der Bifchöfe oder 
Archidiakonen, bas fie für die Kirchenviſi⸗ 
tation erhielten. 

Gircäa (circ. L., Herentraut), Pflans 
zengaftung aus der nat. Kamilie ber Ona⸗ 
gren, zu den abweichenden Kormen gerech⸗ 
net und in ‚bie 2. Klaffe 1. Orbn. bes 
Einn. Syſtems gehörig. Arten: c lute- 
tiana, gemeines Hexenkraut, häufig in 
Wäldern an feuchten Stellenz c. interme- 
dia, wenig verfhleben; c. alpina, nied⸗ 
ige, auch teutfche, Pflanze, mit Pleinen, traus 
benftänbigen, röthlihweißen Blumen. (Su.) 

Gircäifhes Vorgebirge (a 
Geogr.), länglich runder Berg (daher auch 
Gircäifher Berg) in Latium, ſehr 
hoch, 2 geographifde Meilen im Umfang, 
füblih vom tuscifhen Meere, nördlich von 
ben pontinifhen Sümpfen umgeben unb 
wegen ber ringsumher verbreiteten Nieder 
gungen einer Inſel aͤhnlich; ben Namen 
gaben bie alten Erflärer der Mythen, vers 
leitet von bes Heſiodos Darftellung, der 
ſchon beftimmt die Beherrſcher Tyrrheniens 
von ben Söhnen ber Kirké (f. d.) und bes 
Obyſſeus, ableitete., Er hatte volskifdye 
Anwohner; Zarguinius Superbus aber legte 
an feinem Buße eine roͤmiſche Golonie an, 
unter bem Ramen Circeji. (Sch.) 

Ciredum (a. Geogr.), ß Kirkaͤon. 

Gircar (Geogr.), Landſchaft in Oft: 

dien ohne bef. Nabob, nur mit Unter: 

atthalter, 
- Sircard, Provinz der ndrblis 
Ken (Geoge.), Provinz im britifch = vor: 
derinbifchen Reiche Decanz grenzt an Orif: 


371) AM. 
(371) = 


nöfuhr, viel Baumwolle, wes 
nfger Gemüfe, viel Honig und Wade, fer⸗ 
gt baummollene Zeuge, färbt fhön, ber 
reitet Zuder, Rum, Indiao, Tabak, Das 
Land bringt viel Holz (Thekaholz), Dias 
manten, Salz u. %., bie Gewaͤſſer vielerlei 
age Die Ew. find Hindus aus ben 

taͤmmen Zalinga und Doria, Die alten 
Gircarfi waren Guntoor, Condaxilli, El: 
lore, Rajamundri und Gicacole, fanden 
font unter bem Reihe Bhamanee, dann 
feit 1687 unter dem Großmoaul, feit 1724 
unter bem Nizam, feit 1752 unter ben 
Brangofen, Briten und dem Nizam abwech⸗ 


Circenfifche Spiele 


ſelnd; feit 1756 waren mehrere vom Großs 
mogul an bie Briten abgetreten, weldye 
feit 1794 fie auf britifhem Fuß verwalten, 
Eintheilung: in 5 Diſtricte. Ponpipeht: 
Mazulipatnam. (Wr. 

Circassiän-oil (engl.,' Waarenf.), 
ein von Hubert in London erfundenes, bas 
Haar verfchönerndes Hl. 

Sircäffien (Geogr.), f. Tſcherkaſſien. 

Circassiönne(fr.), 1) (Waarenk.), ein 
dem Gros -de- Tours äbnlihes Zeug, mit 
kleinen gelörperten Streifen von anderer Fars : 
be, als der Grund, welches zu Lyon und in 
der Schweiz verfertigt wird; 2) ehemalige 
Form eines Damentleibs. 

Circäta, f. Circada. 

Circätio (Mittela.), bad Herumreis 
fen ber Gutss und Lehnsheren bei ihren 
Bafallen, um Gericht zu halten, wobei fie, 
frei bewirthet werben mußten. 

Circatöres (Circitores, Circui- 
tores), 1) ehemals in ben Kıöftern die 
Mönche, melde bei Tag und bei Nacht in 
den Zellen herumgingen, bie Aufſicht über 
bie Mönche führten und alle Ungebührs 
lichkeiten dem Abt oder Prior meldeten. 
Ste mußten auh mit einem Gloͤckchen ein 
3eihen zur Berfammlung geben, wenn 
die Hora gehalten wurben; 2) (Visitato- 
res), bie Kloſtergeiſtlichen, weiche, ftatt 
bes Orbensgenerals,- bie ſaͤmmtlichen Kid⸗ 
fter infpicirten. (Gr.) 

Girctji (a. Geogr.), f. unter Circaͤi⸗ 
ſches Borgebirge. 

Circelli (lat.), Beine Ringe C. 
trachäae (Anat.), f. Luftröhrenringe. 

Gircenfifhe Spiele, die an bie Stelle 
ber Sonfualia (f, d.) tretenden, feit Erbau⸗ 
ung des Circus marimus fo genannten und 
in biefem (bisweilen auf dem Campus. 
Martius) gefelerten Spiele, urfprünglid 
nur Wettrennen mit Pferden und Wagen, 
hernach aber Spiele ber Glablatoren, Eufts 
treffen ;u Zuß und Pferde, Kämpfen zwi⸗ 
fen und mit wilden Thieren, unter ben 
Kaifern bisweilen au Naumadien. Sie 
wurden immer prädytiger, weil in der Res 
publik die Adiien duch fie im Erhaſchen 
der Volfägunft wetteiferten u. viele Kaifer 
in ihnen das Werkzeug zu Verſchwendun⸗ 
genfanben ; bie ludiromani (magni [f. d.]) ° 
waren die prädtigftien. Unter den Kaifern 
war das römifhe Wolf fo an fie gewöhnt, 


daß das Sprühwort deffen nöthiaften Bes: 


bürfufffe durch panis et Circenses (Brob 
und circenfifhe Spiele) bezeidhnet. Ein, 
alänzender Aufzug eröffnete fie, der vom 
Capitolium, wohin vorher die Bildfäulen bes 
Qupiters, ber Juno und Minerva feierlich 
geführet mworben , über das Forum und 
das Velabrum in den Circus marimus ſich 


‚beweate, in folgender Drbnung: ba’ Bild 


der Fortuma alata, in ber Rechten einen 
Palm⸗ 


Eircenfifche Spiele 


erg in ber Linken eine Krone; ber 
jebesmal in Rom Vornehmſte; die Bilder 
Jupiters, Juno's, Minerva, Neptung, 
ber Geres, Apollo's, Diana’, nach Gäs 
fars Zobe auch deffen Bilbniß, in ber Folge 
wahrſcheinlich auch die der Kaifer, auf 
ep: von ben verfchiebenften Arten 
vierfüßiger Thiere gezogenen Wagen; Eirs 
cuspferde, geleitet von Knaben, deren Bär 
ter oder Mütter noh am Leben waren 
(pueri patrimi und matrimi ); 15 — 16 
Jahr alte Patricierföhne, bewaffnet, theils 
zu Zuß, theils zu Pferde; einzelne obrig» 
eitlibe Perfonen, bie Magiftrate, nad 
dem Range abgetheiltz; ber Senat und bie 
Ritter; die Zwei» und Viergefpanne nebft 
ben Lenkern; die verfchledenen Arten der 
Kämpfer; tanzende, von einem Ghoragen 
angeführte Chöre von Männern, Zünglins 
gen und Knaben, in violetten Kleidern, 
mit meffingnen Gürteln, Schwertern und 
furzen Spießen, die Männer auch mit 
Delmen bewaffnet; Flöten» und Zitterfpies 
ler, Zubabläfer und Bedenfchläger; ein 
Haufe als Gilenen und Satyrn verkleibe: 
ter Perfonen, bie gaufelnd bie Zufhauer 
beluftigten; ein 2, Mufifhor. Dieran 
ſchloß ſich ber gottesbienfllihe Zug: Gas 
milli (f. d.), mit offenen Weihraudstäft: 
Ken in ber Linken, Opferkruͤgen in ber 
Rechten; DOpferbiener mit Opfergeraͤthſchaf⸗ 
ten 3 Haruſpices mit ibren Meflern , 
DOpferthiere führend 5; bie verſchiedenen 
Dpferprieftee nebft Dienern : ber Pons 
tifer marimus, dann bie übrigen Pontifis 
ced, mit umbülltem Haupte, die Opfers 
fchale in der Hand, die Flamines mit 
Stab und Öflzweig in den Händen, bie 
Auguren mit verhülltem Haupte und ben 
Lituus.(f. d.) tragend, die Quindecimviri 
mit den fibyllinifchen Büchern, die Beflas 
linnen mit verhülltem Gefiht, mit Olzweig 
und Opferfchale, bie übrigen geringen Prie⸗ 
flerorden nad) ihrem Range; den Zug ſchloſ⸗ 
fen getragene @ötterbilder, bitweilen aud 
erbeutete Schaͤtze. 
beftimmte Pforte (f. unter Gircus) anges 
kommen bewegte der Zug fid einige Mal 
um die Spina, auf beren Altären dann 
geopfert ward, worauf die Spiele begannen; 
(f. die einzelnen Arten: Cursus, Gymni- 
cum certamen, Ludus Trojae, Vena- 
tio, Pugna pedestris unb equestris 
und feit Gäfar naumathia); den Ans 
ang machten häufig Desultores. Unters 

effen looften die Wettfahrer (bie in Bleis 
nen, leiten, mit niedrigen Rädern vers 
fehenen, mit 2 oder 4 Pferben befpannten 
Wagen fuhren) um bie Carcetes (f. b.). 
Die Paufen füllten oft Kämpfe vou Glas 
diatoren ober zum Tode verurtheilten Vers 
brechern oder Thiergefechte aus. Das 
Wettrennen felbft begann auf bie unter 
Carceres beſchriebene Art und befland in 

Encyclopäd. Woͤrterbuch. Bünfter Baud. 


Im Circus durch eine 


a | 
Circinus 


24 missus (deren jeber 1X teutfche Meile 
betrug und in 1. Stunde zu vollenden 
war), und jeder missus in 7 spatia (Um⸗ 
läufen um die metae). Wer einen missus, 
zuerft enbigte, fprang auf bie vordere Mes 
ta, wo ein Palmzweig, eine Krone, aud) 
eine Gelbfumme ihn belohnte. — In Gries 
chenland wetteiförten bie Vornehmſten pers 
ſoͤnlich in den ben circenfifdyen ähnlichen Spies 
len, und ein Sieg verfchaffte unfterblicdhen 
Ruhm; in Rom aber wurden wohl bie 
Spiele auf Koften der Magiftrate, der Res 
publif, ber Kaifer aufgeführt, aber bie 
Bügel ber Roffe Sklavenhaͤnden überlaf» 
fen. Unter den Kaffern unterfchieden fi 
bie Lenker der Wagen burch weiße u, rothe 
arbe der Kleidung, zu welhen Karben 
päter die hellgrüne und bie himmelblaue 
kamen. Diefe 4 Parteien Weltrenner ers 
hielten bald gefeglihen Beftand und Güls 
tigfeit und eine müfteriöfe Ableitung (ſ. 


"Cassiodor. Var. 8, 51.), und ihre Sieg 


eine ſolche Bedeutung, unb bald. nahmen 
die Zufchauer Partei (vgl. Auriga). Bon 
Rom wanderte die Sitte ber C. nad Gon- 
ftantinopel, wo fie biefe Stabt unb ben 
ganzen Drient entzweiten. Unter Anaftas 
fius mifchte ſich Religiondeifer in die Fac⸗ 
tionen bes Circus (Hippodromos bier ges 
nannt); bie Anhänger ber mit ber grünen 
Karbe bezeichneten Fahrenden morbeten 
5000 Blaue. Die Seudye verbreitete fi 
in die ae und Stäbte bed Orients, 
unb bie fpielende Unterſcheidung zweier 
ati brachte 2 ſtarke und unverſoͤhnliche 
arteien hervor, welche die Grundfeften 
ber Regierung erfchütterten. (Sch.) 
Gircifter (Geogr.), ſo d. w. Ciren⸗ 
ceſter. = 
Cireci (Zool.), ſ. Weihen. 


Circidimns (a. Geogr.), Fluß auf | 


Corſica; münden; füböftlih vom Vorgebirge 
Viriballum ins: Meers jetzt Liamone, ber 
beträchtlihfte Fluß an der Weſtkuͤſte. 
Sircignäno, 1) (Nicol, gehatint 
Pomeranclo),; geb. zu Pomeranda in 
Zoscana 1516; fam ſchon als guter Mas 
ler nah Rom und warb hier durch fleißis 


.ged Studium ber großen Meifter feiner 


Kunft bald einer ber vorzügligern Künſt⸗ 
ler. Kühne Sompofition mit reiner. und 
richtiger Zeihnung gab feinen Gemaͤlden 
viel Werth; er fl. 1588. 2) (Antonio), 


mit bemfelben Beinamen, Sohn bes Bor., 


ebenfalls geſchickter Maler, Erft. zu Rom 
1619, 30 Jahr alt. 

Circinälis (Circinätus, bot. 
Nomencl ), fchnedenförmig aufgerollt, von 
ber Spige nad ber Bafis bin; vergl. iſt 
aculeus, ein Stadel3 pedunculus, 
ein Brüthenftiel (f. d.). 

1) (Math.), ein 


Cireinus (lat,), 


Zirkel, vgl. Circulus und Zufammenfegun, 


gen; 2 (Med.), fo v. w. Jona (f. ®.), 


ir, 
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354 | Gircitellus 


-Ciroitöllus, f. Cestieillus. 

GCiroitöres, 1) (röm. Ant.), f. 
Circuitores; 2) (Aftron.), bie Wächter 
(f. d.) im Beinen Bär. 

Circius (lat.), Wind, ber Alten Nord⸗ 
Nord — Weſt. 

Girconbärio bi Firenze (Geogr.), 
f. Kloren;. 

Ciraönia, Ciroönium (Öhem.), 
f. Zirfonerbe. 

Circonscriptiön (fr), Einſchlie⸗ 
fung in gewiffe Grenzen. 

Circonvallatiön (fr.), ſ. Circum⸗ 
vallation. 

Circuitio (lat.), 1)bas Herums, 
Umhergehen; daher 2) (Rhet.), Umfchweif 
im Reben, Umſchreibung einer Sache, bie 
man nicht gerabezu angeben will. 

Circuitöres, (Circitores, röm. 
Ünt.), 1) von ben Zribunen eigens dazu 
erwählte Perfonen, (Reiter, benen 2 Pfer: 
de deshalb gehalten wurden), bed Nadıts 
die Wachen zu vifitiren, was früher die 
Ritter u. Tribunen, auch in außerorbentli« 
hen Fällen bie Legaten und Felbherren 
felbft thatens 2) Perfonen, die die Waſſer⸗ 


leitungen beftändig bereifen mußten, um zu- (f. 


unterfuchen, ob Alleg in gutem Stanbe ſei; 
8) (Kirhenw.), f. Circumcelliones. 
Circüitus (lat.), 1) Umlauf; 2) fo 
v. w. Sirculationz; 3) Perlobes 4) (Meb.), 
Parorismus; 5) (Rhetor.), f. Circuitio,. 


Circul (Abbreviatur von circulus), ſ. 


Kreis, audy Zirkel, 

Eirculär (v. lat, Girculälre, fr.) 
1) Ereisförmigs; 2) f Circularſchreiben. 

Gircularsbefefligung, (Ringbefes 

ftigung, Kriegsw.), eine Befeftigung, welche 

‚ einen Plag ober eine Gegend nad allen 

Seiten hin mit zufammenhängenden Scans 

zen umgiebt; fommt bei Feſtungen faft ohne 

* Ausnahme, bei verfhangkemirtagern nur 

felten vor und iſt bei dieſen hoͤchſt uns 
zweckmaͤßig. 

‚&ireulärsbewegung(Phnfit), Kreis 
bewegung, f. unter Bewegung 1, b, aa, 
ßı»_ RBB, BBB- 

— diä@tae(lat.), bie Kreis⸗ 
tage der ehem. Kreife des teutſchen Meiche, 
C. — (Math.), ſ. Circularſtuͤcke. 

irculärsfeuer (Chem.), Umlegung 
einer in Feuer zu behandelnden Subſtanz 
mit gluͤhenden Kohlen. 

Circuläris (bot. Nomench.), kreis⸗ 
fdemig. C. fäscia Ehir,) Zirkelbinde, 
—— Binden (Chir). C.ignis, ſ. 

tecularfeuer. 

Girculärsptebigt (Kirchenw.), bie 
Predigt, welche die Dorfpfarret ber Reihe 
nad in ber Hauptkitche ber Ephorie halten. 

.. Eirculars»fhreiben, 1) Zuſchrift 
an. mehrere, Über einen fie alle angehenden 
Gegenftänd, die von einem zum andern, 
ober allen zur Einficht ger wird; 2) 
ein: gleiches Schreiben, durch Abſchrift ober 


Circuli positionum 


Druck vervielfältigt, jebem befonders in ef» 
ner Gopie ober einem Exemplar zugehend. 
Circulär:ffüde (Math.), ſ. Reppers 


egel. 

Girculatiön (lat. circulätio), D 
überhaupt Umlauf. 2)E. des Blutes (c. 
sanguinis),f. Blutumlauf; 3) c. chemica, 
f. Circuliren. 4) &. der Lebensgeiſter 
(c. spirituum animalium) (Phyſik), eine 
Hypotheſe von J. Roggers, nah ber im 
Gehien abgefonberte Lebensgeifter turd bie 
Nerven zu allen Theilen des Körpers ges 
langen, ber Überreft aber, nad) deren theils 
weifem Berbraud, mit bem Blute durch bie 
Venen dem Gehirn von neuem wieder. zu» 
geführt werben follten. 5) der limlauf des 
Geldes oder übertragbarer Waare, welder 
ftodt, fobald deren Maffe zu groß wird. 

Girculatiönd: banken (Hanbigew.), 
Banken (ſ. d.), welche Noten ausgeben, die 
überall gebraucht werben koͤnnen. Sie find - 
theild auf Privat» ober Öffentlihen Credit, 
theils auf Hypothek begründet. 

Circulätio sänguinis, f. Bluts 
umlauf. C. spirituum, f. Eirculation 4). 
Circulätor (lat,), ein Marktſchreier 

d 


Circulatöres (Kirhengefdidte), f. . 
Apathes, 

Circulatörium (lat., Chemie), ſ. 
unter Girculiren 4). 

Circulätum (&hem.) 1) eigentl. durch 
Girculiren (f. d. 4.) erhaltenes Probuct ;. 2) 
insbef.” C. majus nad Theophr. Paras 
celfus fo v. w. Alfaheft (f. d.). C.minus, 
bei ältern Chemikern Aufldfungsmittel übers 
haupt, bef. der Weinaeift (f.d.). 

Cirouli aequäles (Maıh.), gleiche 
Kreife (f.d.). C. altitädinis (Aftron.), 
f. Höhenzirkel. C. azimutrhäles, f. 
Berticaltreife. C.biquadrätici 
(Math.), biguadratifhe Kreife, f. unter 
Kreife höherer Sleihung. C. concen- 
trici, f. Soncentrifhe Kreife. C. cü- 
bici, kubiſche Kreife, f. unter Kreife hoͤ⸗ 
herer Gleihung C. diürni, f. Tage⸗ 
zirkel. C. excentrieci, f. Excentriſche 
Kreiſe. C. excürsuum, Ausſchwei⸗ 
fungskreiſe (ſ. d.). C.horärii, ſ. Stun: 
denzirkel. C. immöbiles et möbi- 
les, f. unter Beweglidhe Kreife u. Punkte, 
C. invariäbiles et variäbiles, 
ſ. Beränderlihe u. unvıränderlihe Kreife 
und Punkte. C. infiniti, unendlide 
Kreife, f. unter Kreife höherer Gleihung. 
C.iridis (Avat.), f. Iriskreiſe. C. md» 
biles (Aftron.), f. unter C. immobiles, 
C. paralleli, f. Paralleifreife. C. po- 
läres, f. Potarkreife. C. positid- 
num; Kreiſe, bie buch den Mittelpunkt 
eined Planeten u. burd den Punkt, worin 
der Mittagsfreis den Horizont durchſchnei⸗ 
bet, in Gedanken gezogen u. durch weldye 
bie fogenannten himmlifpen Häufer (f. > 

abs 


‘ 


Circuli quadrato-cubici 


abgetheilt werben. C. quadräto-ch- 


bici, f. unter Kreife höberer Gteihung. 


Sirculicen, 1) überhaupt umlaufen, 
von einem Drte zum andern u. zulegt zus 
züdgelangen ; 2) fo von Bädern ober Zeit: 
ſchriften in einem keſezirkel (f. d.), oder Geld 
und Handelspapieren; 8) von einem ſchrift⸗ 
lihen Umlauf (f. d.), vg!. Gircularfchreis 
ben; 4) (Chem.), eine ehemalige Art fort 
gefeäter Digeflion, indem man aus einem 
gemeinen Deftillirfolben (f. db.) durch Ber 
dampfung in der Wärme Flüffigkeiten in 
ein aufgefegted Gefäß, gewoͤhnlich einen Des 
lican (f. b.), trieb, aus dem fie nirgends 
entweihen, fondern abgekühlt von neuem in 
tropfbarem Zuftand in das untere Gefäß 
wieder zurücdfließen mußten. Der Apparat 
Hierzu: Girculirsgefäß, (circulato- 
rium), - (Pi.) 
Sirculirender Derimalbrud, 
f. unter Decimalbruch. 

Circulir:dfen, Öfen mit Einrichtun— 
gen, daß zmwifchen ben Zügen, welche den 
erhitzten Rauch abführen, Röhren laufen, 
melde atmofphärifhe Luft aufnehmen und 
folde dann bereits erwärmt aus dem Ofen 
felbft in einen zu erwärmendben Raum leiten, 

Circulisurdesölidi (Math), f. 
unter Kreife höherer Gleichung. ; C. trö- 
pici, f. Wenbefreife. C. variäbiles, 
j. unter C. invariabiles. C. venösi 
medüllae spinälis, (Anat.), f. Be 
nenringe bes Rüdenmarks. , 

Circeulus (lat), f., Kreis, Zirkel, 


Ring. C.adparitiönisperpetuae- 


(Aſtron.), der vom Himmelspol aus paral: 
lel mit dem Aequator gezogene Kreis, der 
auf dem Horizont eben vorbeiftreift; er ift 
vom Pol genau fo weit entfernt, als bie 
Polhdhe beträgt; innerhalb deffelben gehen 
auf der dem Pol zugehörigen Erbhemifphäre 
bie Sterne nie unter, erfcheinen alfo immer 
über dem Horizonte. C. aequa licätis, 
C, aequans, C.aequätor, beiten Als 
ten, nad ihrer Zheorie der Planetenbewes 
gung, ein Kreis, der bie mittlere Bewegung 
derfelber beftimmte; durch Kepler als 
nichtige Hypotheſe dargeftellt, C. aequi- 
noctiälis, ber Aquator (ſ. db.) C. 
antärcticus 4, ärcticus, der füds 
lihe und der nörblide Polarkreis (f. d.). 
C. äüreus, (Ant.), f. Ring. C. can- 
eriW capricörni, f. unter Mendes 
reife. C. crepusculörum finitö- 
‚rum, f. Dämmerungslreis. C. decli- 
natiönis, Abweichungskreis, f. unter 
Abweihung 1), C. distäntiae, ein 
großer Kreis am Himmel, durch zwei Sterne 
gehend, um nad) dem Bogen zwiſchen felbis 
gem ihre Weite (f. d.) zu beftimmen. c 
eclipticae, die Eküptik (f. d.). C. 
ferreus, (Chem.), f. Sprengring. CO, 
eneräror (Math.), ein Kreis, durch 
flen Berwegimg'eine andere Curve erzeugt 


Circumcisio 355 


wird; fo bildet fi durch Fortbewegung ber 
Kreiölinie auf einer geraden Linie eine Ey» 
cloide und eines Kreifes auf einem andern 
die Epicgcloide (f.d.). C. granulätus 
(lat,, Rumism,), ber Rand eiuer Münze, 
wenn er nicht glatt, fonbern gekörnt iſt. C. 
hemisphädrii (Aftton.), bet Horizont 
(fb.).C. indefiniendo,in demon- 
strändo,inprobändo, CEogik) f. Zir— 
kel in der Erkiärung u. im Beweis, C. läcı 
teus (Aftron.), die Mitchftraße (ſ. d). 6. 
latirüdinis, 1) der Breitentreis (1.d.); 
2) Parallelkreis für einen beſſimmten Stand; 
punct auf der Erde, zwiſchen bem AÄquator 
und einem Pol. ongitüdinis, f. 
Laͤngenkreis. C. 15 gicus, f. Zirkel im 
Beweis, C. lucis et umbrae ter- 
minätor, c. lucis finitor, in ber 
Planetenbeleuhtung ber als. ein ——— 
Kreis angenommene, aber wegen Groͤße der 
Sonne etwas kleinere Kreis, der bie 
Sheide ber beleuchteten Halbkugel bes Pla— 
neten von ber im Schatten liegenden ans 
bern biltet.. C. näuticus, . Schiffer: 
zirkel. C. nodörum, f. Knoten 
treis. C. occultatiönis perpe- 
tuae, Parallelkreis des Kquators auf der 
Himmelskugel, ber für einen beftimmten 
Standpunct der Grbe nie über den Hori⸗ 
zont kommt, daher bie. Grenze derjenigen 
Sterne bildet, welche auf jenem Standpunct 
nie aufgehen, alfo immer unfichtbar find, 
C.osoulätor, ſ. unter Ofculatiom 
(Math.). C. Petiti (Anat.), f. Petit: 
ſcher Kreit. C.proportiönum, f. Pros 
portlonalzirkel. C. reductiönis, f. 
Reductionszirkel. C, semperadparen- 
tium (Aftron.), fo v. w. C. adparitio- 
nis perpetuae. C. semper laten- 
tium, fod.w. C. occultationis perpe- 
tuae. C. solstitii alti et. imi, 
fov. w. C. cancri et capricorni. Ü. 
sphaerae, f. Kugelreisi C.sphae- 
race mäximus, f. Größter Kreis. U, 
stramineus (Chem.), f. Gtrohfranz 
C. verticälis (Aftcon.), Verticalkreis. 
( b.). C. visionis, bie freisförmige 

venze ber dem Auge fihtbaren Hemitphäre 
eined Himmelskoͤrpers. C. illisii 
(Anat,) ſ. Willififcher Zirkel. 

Eircumcelliönes, (im Mittelalter), 
1) Mönde oder als Mönde gekleibete Per: 
fonen, die, ohne eigne Zelten zu haben, um- 
berftreiften, bettelten ıc., ungefähr fahrende 
Mönde; 2) Geſindel, das, gleih den De: 
natiften vol Fanatismus, um Märtyrer zu 
werben, umpßerftreifte, unerlaubte Handlun: 
gen beging, z. B, Gefangene befreite. vgl: 
Agoniſtiker. 

Circumcrentriſch (v. Lat.), rings um 
den Mittelpunct. 


Circoum ers i (Kirdenw,), f. Pafagini, 
Gitcumcisio (lat), bie Beſchnei— 

bung (f. d.). 
33 Cir- 


f 
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356 Circumcisionis festum 


Cireumoisiönis festum, Feſt 
ber Belhneidung Chriſti, 8 Tage nad 
‚Weihnachten; fällt zugleih auf den Neu: 
jahrstag. : 
Circumelüdens (bot. Nomencl,), 
umfchließend, von einem Pflanzentheile, der 
‚einen andern, ihm unähnlicden, — 
aber zugleich am ganzen innern Rande mit 
ihm verwachſen iſt. Letzterer Theil iſt dann 
ircumclüsus, ber umſchloſſene. 
Circümdans (bot. Nomencl.), ums 
gebend, von einem Pflangentheile, ber einen 
andern in fih, in feiner Grundfläde vers 
birgt; biefer it: Circumdatus, ber 
umaebene. 9 | 
Sirtumbuctiön (Rechtsw.), das 
Herumfuͤhren, Betruͤgen, Hintergehen. 
Cireumdüctio termini 
(Rehtsw.), Vereitlung bes Zermins, wenn 
in dem angefesten Zermin weber Kläger 
noch Beklagter erſcheint; die Folgen biefes 
Ausbleibend werben durch bie Erbeblichkeit 
ber Entfjhulbigungsgründe und durch ben 
Zweck der Borladung (f. Citation) bes 
flimmt, 


Sircumfertntor (v. lat,, Math.), (f. d 


Inftrument zu Landeevermeffungen dienlich, 
um Winkel mittelft der Bouffole (ſ. b.) 
zu meſſen; doc erhält man biefeiben nicht 
mit der hoͤchſten Genauigkeit, 
Sircumferinz (Math,), f. Umkreis, 
. Peripherie. 
- Gircumflir (a, d. lat.), 1) efgentlidh 
erumbeugung. 2) (Gramm.), ſ. Accent, 
) bildlich ein Hieb, eine Schmarre, 
Gircumfltre Arttrien (Circum- 
Nexaeartöriae, Anat.) überhaupt Ars 
terien; bie in ihrem Kauf um Theile von eis 
nigem bedeutenden Umfang ſich herumbiegen. 
Beſonders gehören bahin; Circumflexe 
Arterieder Hüfte (circumflexa ar- 
teria ilei), 1) Aft der Schenkelarterie, ber, 
an ber innern Flaͤche des innern Hüftmuss 
kels auffteigend, biefem und andern benach⸗ 
barten Theilen Blut zuführt; 2) äußere 
(externa), unbeftändiger Aſt jener, neben 
dem Kamm bes Hüftbeins verlaufend,. GC, 
Art. des Schulterblatts (Ü. a. sca- 
pulae), Hauptzweig der Unterfdulterbfatt: 
arterie, bie, um das Schulterblatt ſich herum⸗ 
fhlagend, an beffen hinterer Seite fi vers 
breitet, ©, Arterien ber Mittels 
band u. ber Ringer (C. arteriae me- 
tacarpi et digitorum), arteridfe Geitens 
ziveige, an’ den hintern Gelenken ber Mits 
telhandknochen ſich herumſchlagend, nad) jer 
dem Finger zu gehend. C. A.des Ober» 
arms, (C. arteriae humeri), eine vors 
dere Beinere und hintere größere, Äſte 
ber. Achfelarterie, die, um ben Kopf bes 
Oberarmknochens herumlaufend, fih vor 
zügli in die obern Armmuskeln verbreiten, 
6. A. des Schenkels (C. arteriae fe- 
moris), eine äußere und eine innere, 


\ 


. 


‘Circumscissus 


die beibe aus ber Schenfelarterie, in ber 
Gegend bes Eleinen Zrodanters, (f. d.) ent⸗ 
fpringend, der Außern und Innern Seite bes 
Scenfeld Blut zuführen. C. Nerven 
bes Stylopharyngius (Circum- 
flexinervimusculi stylopha- 
ryngei), drei Nervenäfte bes Styloph2= 
ryngeus (f. d.), die fih um ben gleichnami⸗ 
gen Muskel herumbiegen, und wovon einer 
ihn durchbohrt. E.ser Muskel bes 
Gaumens (Circumflexus mus- 
culus palati), f. Gaumenfpanne, €, 
Benen (Circumflexae venae), 
Venen, bie in ihrem Laufe den gebachten 
gleihnamigen Arterien entfpreden, 
Sircumfler, federn (Eifenarbeiter), 
Federn in Geftalt eines Gircumfleres (7)3 
es werben 2 ſolche Federn horizontal an 
ber Vorderfeite ber Keifewagen angebracht, 
fo daß das eine Ende derfelben unten au 
dem Kutſchkaſten, das andere an ben Sche⸗ 
mel über der Vorderaxe angefhraubt wird. 
Circumforäneus (lat,) ein Markt⸗ 
freier (f. d.), 
Circumgyrätio (lat.), Schwindel, 


. 8.) 

Gircuminceffiön (v. lat., chriſtl. 
Dogm.), in der Trinitaͤtslehre die Exiſtenz 
der drei goͤttlichen Perſonen in der andern, 

Circumligatüra (lat, Meb,), fo 
dv. w. Paraphymoſe (f. d.). 

Gircumlocutiön (v. lat.), Umſchrei⸗ 
bung mit Worten. 

GCircumluviön (v. lat.), Umſchwem⸗ 
mung, Ummäfferung, Umgebung mit Waſſer. 
Circumlürvium jus (rdm, Redt), 
das Redt eines Gutes, das angefhivemmte 

Land fi zuzueignen; vgl. Alluvion. 

Circumnätum folium (bot. Nos 
mencl.), ringe umwachſen, ift ein Blatt, 
wenn es bid und fleifhig an feiner gans 

en Grundflähe mit dem Sfengel oder ben 
Giften verbunden ift, wie am sedum album. 
C.nexum fölium, rund verbunden, 
it ein an ber Bafis rund herum angehef- 
tetes Blatt, wie an sedum sexangulare, 

Circumobsistäöntia (Pbilof.), ſ. 
Antiperiftafe, i 

Circumossälis membräna 
(Anat.), Knochenhaut (f. d.). 

Circumpadänaltälia (a. Geogr.), 
ber Theil Italiens, der zunaͤchſt bieffeits 
unb jenfeits des Pabus lag. 

Ciırcümpedes (lat.) Begleiter (nit 
Diener) von Zemand, die das Gefchäft der 
Anteambulones (f. b., vgl. Antepedes) 
verrichteten. 

Circumpotätio (Silicernium,gr. . 
Perideipnon, Nekrodeipnon, Ant.) Herums 
trinken, Zrinten nad ber Reihe, befonders 
üblich bei dem nad einem Leichenbegängniffe 
angeftellten Baftmale. vgl. Leichenſchmaus. 
rcumscissus (bot, Nomencl.), 
singsherum auffpringend, insbef.: C.-a 

cap», 


Circumscissum folium 


cäpsula, wenn bie Kapfel (f. b.) eine 
trodne kugelige Frucht bildet, die durch 
eine horizontale, ringsherumlaufende Spalte 
fih öffnet und ſich in 2 halbkugelfoͤrmige 
Klappen theil: G.- um folium (fo- 
liun adnato-sessile), Blatt üher 
feiner Bafis mit dem Stamme verbunden, 
fo daß biefe fret il. C. peridium, ein 
Umſchlag, der-fo rundum zerreißt, baf der 
osere Theil vom untern fi als fin Deckel 
trennt. C.-us utriculus, eine Hauts 
frucht, bie in der Mitte rundum einen Riß 
betommt und fo abfpringt. (Pi) 

-Circumfcribiren (v.lat.) ums 
ſchreiben. 
Eircumficript (v. lat.), umſchrieben. 
@.:e Roͤthe (Med.), unnatürliche Haut—⸗ 
röthe, beſonders mit ſcharfer Abgraͤnzung 
von der übrigen Haut, 
CGircumscriptio (rdm. Ant.), bas 
Recht bes Senats, die Gewalt der Zribu: 
nen einzuſchraͤnken; felten ausgeübt, 
Gircumfcriptiön (v. lat), 1) Ums 
ſchreibung; 2) (Rechtsw.), bie Erfüllung ei» 
nes Geſetzes, wie ed beffen Worte vorfchreis 
ben, nicht aber, wie e6 nad dem wahren 
Sinne von beffen Inhalt geſchehen follte; 
8) faufmänniiher Betrug. 
Circeumscriptus (bot. Nomencl.), 
umfchrieben, von Pflanzentbeilen, deren Kar; 
ben beim Uebergange in einander [darf ab» 
gearänzt find, 
Circumsepifntia fölia (botan, 
Nomenck.), umbüllende Blätter, ſolche, bie 
des Nachts ſich trichterförmig aufrichten, als 
ob fie die jungen Triebe felgen wollten, 
wie ‘an malva peruviana. 
Circnums®pta iurisdictio, 
Zaungerichte (f. d.). 
Sircumfpect (lat. Circumspec- 
te), umfichlig, vorſichtig, bebädtig. 
Gircumfpectiön, (v. lat.), die Vor⸗ 
fiht, Umfiht, Behutfamkeit. 
Cireumstäntia, bie Bewandb: 
nis, Beſchaffenheit einee Sache, ber Um: 
ſtandz davon: circumstantia facti 
(Rehtew.), ein vorgebaltener Umftand, 
Gircumftanziitl, umfländlid. Cir— 
cumftänzien, die Umflände. Eircums 
ftanziiren, etwas mit allen Umfländen 
erzäblen, 
. Circumvallätio (lat,, gr. Apotefs 

chiſmos, Periteichiſmos, Ant.), Verſchan— 
zung, Waͤlle und Graben, mit denen bei 
Blokaden oder Belagerungen der feindliche 
Ort eingeſchloſſen wurde, ſ. Belagerung 1) 
a). Die merkwuͤrdigſten Beifpiele aus ber 
roͤm. Geſchichte von E. find bie Einfchlies 
Bung der Stadt Alefia in Spanien durch 
Gäfar, von Rumantia durch Gcipio und 
von Carthago durch ebendenfelben. 

Gircumvallatiön (v. lat., Aftrot.), 
der angenommene Kal, daß ein Planet fo 
zwifchen zwet andern eingefchloffen iſt, daß 
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er nichts durch eigne Kraft wirken, aud 
zur Wirkung anberer Afpecten nichts beis 
tragen fann, h 
Girtumpvallationss»Linie (Rortif.), 
bieienigen fortiaufenden Berfhanzungen bei 
einer Belagerung, welche einen feindlichen 
Entfag von aufien abhalten follen, In ber 
fruͤhern Epode waren fie faft allgemein im 
Gebrauch; bie fohnellere Kriegführung ber 
neuern Zeit, und der Kebler, melde fie mit 
allen fortlaufenden Verſchanzungslinien ges 
mein haben, an einer Stelle überftiegen, ° 
ben unfehlbaren Verluft bes Ganzen zu vers 
anlaffen, haben fie außer Gebrauch gebracht. 
Ihnen — — ſind die Contra— 
vallationgskinien, zuſammenhängende 
Werke, welche, gegen die Feſtung gerichtet, 
bie Belagerung decken und von denen aus 
man bie Belagerungswerfe unternahm, Als 
unzwedmäßig find aud fie außer Gebraud 
gekommen; böchftens werben noch einzelne 
unzufammenbängende Schanzen an beider 
Stelle angelegt, Puyſegur und anbere 
Schriftſteller verwechſeln bie Begriffe; wer 
nigftens gebrauchen fie &ircumpvallationd « 
Linie für bad, was Andre Gontravallas 
tions » Linie nennen, (Hy.) 
Gircumventiön (d.lat.), Umgebung, 
Hintergehung, Ueberliſtung; daher: Girs 
cumpdeniren, umgeben, umringen, ein« 
fließen, üserliften, bevortpeilen, beträgen, 
&ircumvolutiön (v. lat,), Umwicke—⸗ 


lung. .. 

Gireu® (3001.), f. Weihe. 

Circus (röm, Ant.), nebft ben Gym⸗ 
naften, Paläflien, Stadien, Thermen zu 
gymnaftifhen Spielen (f. Gircenfifhe Spiele 
u. Sonfualien) beftimmter, dachloſer, meift 
ungemein geräumiger Pag, von den ühris 
gen Gebäuden diefer Art durch Länge, tie 
die Stadien, verſchieden, ein rechtwinkliges 
Dblongum, nur daß er fih an dem einen 
Ende nad einem Haibzirkel, an ber andern 
nad einem fladyen Zirfeuftüc ſchloß. Haupt⸗ 
theile waren: ber offre Platz, Area, in 
beren Mitte die Spina faxmt ben Metae 


"und dem Obelisk, der Hauptzierbe bed C., 


an 3 Seiten bie Sitze für die Zufchauer, 
spectaoula, auf bet 4. Beite bie Carcores 
und das darüber liegende Podium (f. d. a.). 
Außerdem gehörten zum C. die Sitzreihen 
durchſchneidende Zreppen und die Eingänge 
in bie Area, welche in ber Umfaſſung des 
Circus angelegt waren, einer in dem halb» 
zirkeltrunden Theile, Porta trinmphalis, 
weil, nad vollendeten Spielen, die Sieger 
im Wettrennen baraus feierlich geführt wur⸗ 
den, 2 andere bei den beiben Anfängen ber 
Purceres, ‚der eine, beft'immt zum @inzuge 
aus der Stabt in ben Citcut, Pompa cir- 
censis, der andere zum Auszuge, nad volls 
endeten Spielen und vollbradtem Opfer. 
Einige E. batten einen 4. Ausgang, viels 
leiht zum Fortſchaffen der gr 

"in 


' 
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In ben 4 Winkeln des C. waren gewoͤhn⸗ 
lich 4 Balkone oder offne Gallerien ins Ge: 


vierte aufgeführt, in der Höhe mit Zros. 


päen behangen. Oft befanden fih auch noch 
8 andere Erker, Maniana, auf der halb, 
äirkelfdemigen Seite, Unter ben Sigen war 
oft ein breiter Graben, Euripus (ſ. d.). Bon 
außen umgabenden &. Säulenreihen, Galles 
‚ rien, Kramladen u. Öffentliche Pläge. (Sch.) 

Circus agonälis (röm.. Zopogr.), 
in der 4. Hegion auf dem Campus Mar- 
tias; bier wurden die Agonalia (f. d.) ges 
feiert; fpäter hieß er nah Alerander Seas 
verus C. Alexandrinus; jegt bier ber 
Markıplag Piazza novana, ber Palaſt 
PamAhli und die Kirche der heil. Agnes, 
C, Antonini, fo v. w, C. Caracallae, 
C. Apollinäris, f, C. Flaminius, 
C. Aureliänus, f. C. Heliogabali. C. 
GCaracällae, vom Kaifer Saracalla, nad) 
Andern von Gallienus, n. And, von einem 
Kaifer bes 4. Jahrh., n. And. zu Conſtan— 
tins Zeit erbaut, in der 1. Region, bei der 
Porta capena, (jest das Thor St. Se— 
baftian); dieſer ©. hat fi vor allen anı 
dern am beften erhalten, und cr fft der eins 
ige, dur den man mit der Einrichtung 
der C. genauer befannt worden ift. Den 
(60 Buß Hohen) eingefunknen Obelisk ließ 
Papft Innocenzs X. 1651 auegraben und 
auf dem Piazza novana aufftellen. C. ca- 
stränsis, vor der Porta labicana, uns 
weit bem Theatrum castrense; wird für 
eins mit- bem c. Heliogabali gehalten; 
wahrſcheinlich diente er den bier in Gafers 
nen liegenden Soldaten. C. Domitiae, 
f. C. Neronis 2). C. Flaminius, l) 
von dem nahegelegenen Apollotempel auch 
C. Apollinaris genannt, in der 9. Region, 
nad) dem C. maximus ber ältefte u. einer 
der größten, auf den Flaminiſchen Wiefen, 
234 v, CH. vom Genfor En, Flaminius 
(dem Erbauer der Flaminifchen Straße), 
n. And. von einem andern Flaminius er, 
baut, mit doppelter Gallerie von korinthi— 
ſchen Säulen, bie eherne Gapitäler hatten, 
vor der Stabt; hier begannen die Triumph: 
züge und wurden die apollinarifhen Spiele 
gefeiert, zuweilen aud) die Nundinae; Aus 
guftus Meß, um einen Kampf mit Kroko— 
dillen anzuftellen, Waffer hinein leiten. Aus 
cullus zierte ihn mit erbeuteten Waffen. 
Bisweilen wurde er aud) zu Volksverſamm⸗ 
lungen gebraudt, befonbers wenn man baf: 
felbe gegen den Senat aufjuwiegeln fuchte. 
Wenige verfchüttete Ruinen übrig, auf denen 
der Palaſt Mattei, die Kirche St. Catha— 
rina de $unarf und andere Gebäute fteben, 


Circus maximus 
ter. €. Hadrzäni, in ber 14. Region, 
vom Kaifer Habrian, nicht prächtig, erbaut, 
nit weit vom heutigen Schloſſe St. Ans 
gelo, C. Heliogäbali, in ber 5. Res 
gion, in den Gärten bed Heliogabalus, von 
Aurelianus erneuert, baber auch nach diefem 
genannt; Trümmer fand man vor der Porta 
labicana (praenestina), jet Porta mag- 
giore; fein Obelisk in dem Barberinifhen 
Palaft.. in 8 Städen gebroden, übrig, durch 
Schönpeit befannt; vgl. C. castrensis. C. 
intimus, f. GC. maximus. C. Jülsji 
Cä®saris, fol vom Maufoleum des Augu⸗ 
ſtus an fid bis zum nahegelegnen Berg er» 
firedt haben; fein Dafein wird bezweifelt. 
C. mäximus, 1) (au intimus, weil 
er zwiſchen dem palatinifhen und aventinis 
fhen Dügel lag), ber ältefte und größte 
(daher fein Beiname) anfangs 437 Fuß, 
feit Caͤſar 54 Stadium lange, 1 Stadium 
breite C., von Tarquinius Priscus, der den 
Gonfualien (f. d.). einen beitimmten Platz 
anmweifen wollte, al® er, nach bem Siege über 
bie Rateiner, prädtigere Spiele als einer 
feiner Vorfahren zu geben gebachte, zwis 
fhen ben genannten Hügeln auf dem Plage, 
wo der Sadinerraub unter Romulus ges 
fhah, in dem murcifhen Thale (der nach⸗ 
berigen 11. Region) angelegt, mit hölzernen 
Sigen umgeben, bie, 12 $uß von der Erbe 


‚erhöht, von einem hölzernen Unterbau uns 


terftügt wurben. Geber Eurie war ein bes 
fonderer Plag angımiefen, fo wie ben Se— 
natoren und Nittern (vgl. Fori). Gäfar 
vergrößerte ihn und fügte einen 10 Fuß 
breiten und tiefen Waffergraben, Euripus 
(f. d.), hinzu; Auguftus vollendete ihn (er 
fonnte nun 330,000 Zufhauer faffen) und 
verzierte ihn burd) einen ohne, die Baſis 
1254 Fuß hoben DObelist, (Als diefer ume 
flürzte, Ueß Gonftantius einen Obelisk aus 
Alerandrien dafür aufrihten und der Sonne 
weihen.) Nach dieſer innern Ginridtung 
hatte ber C. 3 Porticug, die um die Area, 
außerhalb des Euripus, berumliefen, von 
denen der erfte die (fteinernen) Sitze fügte, 
ber 2, hölzerne Sige trug, ber 8., vom 
außen um das ganze Gebäude gehende, bem» 
felben theild zur Zierde diente, theild .bie 
zu den Sigen führenden Zugänge in fid 
faßte. Ziberius, fpäter Domitian ftellten 
einen heil des unter Nero burh Feuer 
verwüfteten C. wieder her, Claudius ließ 
an bie Stelle der Carceres aus Zufftein 
marmorne bringen und die (hölzernen, Gy: 
preffenbäume vorftellenden) Metae vergols 
ben. Trajan ermweiterte den ziemlich vers 
fallnen C. und fhmüdte ihn mit vieler 


2) auch Name ber 9 Region (f. Region 4J Pracht; zu welchen Baurs Andenten Müns 


u, Rom). C. Florae, in der Vertiefung 
zwiſchen bem Collis quirinalis u, pineins, 
vor den Gärten Barberini; hier wurden bie 
Blorealien (f. d.) gefeiert; jest la Piazza 
grimana, Andere halten ihn für ein Thea: 


zen gefdhlagen wurden, deren Rüdieite bies 
fen ©. zeigt. Unter Antoninus. Pius bes 
burfte der C. m. wegen Einfturzes einer 
abermaligen Ausbefferung, und aud einige 
ber folgenden Kalfer trugen zu feiner * 

al⸗ 


Circus Neronis ' 


haltung und Berzierung mandes bei. Er⸗ 
balten haben ſich wenig Weberbleibfel in der 
Gegend von Balla di Gerhi (Thal ber 
Gärten, bie noch den alten Namen tragen). 
2) Rame der 11. Region, in der ber Ü. m. 
fih befand (f. Regionen u. Rom). C. Ne- 
rönis, 1) C. Galigulae, in der 14, Res 
gion , zwifhen dem Faniculus und Baticas 
canus, bei oder in den Gärten Nero's, von 
Ealigula gegründet, von Nero vollendet; 
jegt bier die Petertfirhe, vor der Sixtus 
V. ben alten (aus Ägypten ftammenden) 
Dbelist Hat aufrichten laffen; 2) (C. Do- 


. mitiae) auch von Nero angelegt, in ben 1 


Gärten der Domitia, in der Nähe vom 
Grabmal Hadrians. C. Sallüstii, an 
der Porta collina in ber 6, Megion, in 
der Gegend des Quirinalid uud Pincius, 
zur Zeit des Julius Caͤſar erbaut oder mes 
nigſtens -mwiederhergeftellt, zur Rechten war 
das Korum, zur Linken bie Gärten des 
Salluſt; der Obelisk baraus in ben Lubdos 
vifianifhen Gärten übrig. C. Vaticä- 
nns, fo v. w. C. Neronis. (Sch.) 

Gircuß:pferde(Ant.), Pferde, welche 
im Eircus fiegten; wurden fehr geehrt; «6 
wurden ihnen Dertmäler errichtet, ihre Bild 
in koſtbare Steine geftohen, ihre Name, 
Vaterland, Farbe auf marmornen Zafeln 
ausgehauen. 

Girtila (Geogr.), Stabt am mittels 
ländifhen Meere in ber Provinz Calabria 
citeriore, treibt Handel, baut vorzuͤgliche 
Kofinen. 

Girenctfter (Geogr.), Borough am 
Churn in der Graffchaft Gloucefter (Eng: 


. Sand), fendet 2 Parlamentsbeputirte, bat - 


4600 Emw., weldye Töpfe, Leder, Eifenwaas 
zen (Meffer) fertigen, In der Nähe eis 
nige fchöne Parks. 

Giri (Girie, Geogr.), Marktfleden in 
der Provinz Zurin,/ Fuͤrſtenthum Piemont 
(Königreih Sardinien), hat 3500 Ew. 

- &iriath Arba, f. unter Hebron. ©. 
Searim, f. Kirjath Zearim. 

Sirillo (Dominic.), geb. 1734 zu Grus 
geo im Königreih Neapel, Arzt und Raturs 
forfcher, Profeffor der Med. zu Reapel, 
ward nad Errichtung der parthenopeifchen 
Republik (f. d.) i. 3. 1799 Bolksrepraͤſen⸗ 
tant und fpäter Präfident ber geſetzgeben⸗ 
‘den Sommilffion , nad dem Sturze der res 
publifanifhen Werfaffung aber auf ber 
Flucht verhaftet und hingerichtet. Beine 
meift merfwürdigen Schriften find: Ad bo» 
tanicas institutiones introductio, 2 Bde 
Neapel 1771, 2. Aufl., 1787, 8.5 Funda- 
menta botanica, 3, Aufl,, 2Bde., ebenbaf. 
1787; Avviso interno alla maniera di 
adoperare l’onguento di sublimato cor- 
rosivo, ebendaf. 1786; de essentialibus 
nonnullarum plantarum characteribus, 
ebenbaf. 17845 Hetarvanlan pratiche in- 
torno alla lue venerea, ebendaf.- 1783; 
Venedig 1786, franzoͤſiſch von Auber, Pa: 
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ris 1808, teutſch von Dähne, Leipzig 17905 


Plantarum rariorum, regni nenpolita- 
ni, Fasc. I. et II., Seapel 1788, 1798, 
Kol, mit 24 Kpfn; Entomologiae nea- 
politanae specimen I., ebenbaf. 1787, 
mit 12 Kupf., u. a.m, 5 (Cn.) 
Ciris (lat., gr. Keiris), 1) Vogel ober 
Fiſch, in den des Nifos Tochter, Skyllq 
(f. d.), verwandelt wurde; 2) Gedicht Vir« 
gils, m. And, bes Eornelius Gallus, n. X. 
Catulls, die Geſchichte der Skylla bebans 
delnd; herausgegeben in den Birgilianifchen 
Analeften und von Wernsdorf In Podtae 
at. min. J 
Cirkel und Zuſammenſetzungen ſ. Zirkel 
u. f. w., vgl. Kreis, 
Eirtnig (Geogr.), f. Guirknitz. 
Eirlus (3001), f. Zaunammer. 
Girna (a, Geogr.), Berg in Zeugitana 
in Africa propria. 
Giro (Seogr.), Stadt am Eiro in ber 
Provinz Calabria citerfore (Königreich Nea⸗ 
pel); in ihrer. Nähe fol die alte Gtadt 
Grimifa gelegen haben, 
GirosFerri, Maler und Baumeifter, 
geb. zu Rom 1634, Schüler Peter von 
Gortona, den er glüdtih nachabmte, ſtand 
in großem Anfehn bei Papft Alexander VIL 
und ft. 1689 


Giron, 1) (Innocenz), berühmter 
Zurift und Kanzler der Kirde und Univer 
fität zw Zoufoufe im 17. Jahrh.; fchrieb: 
Opera in Jus canonicum, Zouloufe 1647, 
Foͤl. Jena 1726, 4., und Wien 1761, 4. 
2) (BGabrielde), Kanzler der Kirche u. 
Univerfität zu Zouloufe, wurbe 1656 Des 
putirter bei der Verſammlung der Geiſtli- 
hen und that den Vorfchlag, auf eigne Kor 
ften die Institutiones des heiligen Karl 
Borromäus druden zu laffen, um ber Sit⸗ 
tenverberbnig Einhalt zu thun. Während 
die Peft Zouloufe verheerte, trogte er allen 
Gefahren, um den Kranken beizuftehen, 

Eirpe (a. Geogr.), ein Ort in Pannos 
nien, der jegt in Ruinen bei Viſſegrad liegt. 

Eirpi (a. Geogr.), fo v. w. Garpis. 

Cirragra (lat, u, gr, Meb.), ber 
Weichſelzopf (f- d.). 

Cirrätulus (Lam. Cirralumbricus 
Blainv,, 3001), Gattung der Regenwürs 
mer, deren Ringel mit fühlfabenartigen 
Haaren befegt find. Art: c, cirratus (lum- 
bricus e.). 

Cirrärus (bot. Romencl.), ranfens 
förmig, von Korm einer Ranke (f. Cirrus) 
oder deren Stelle vertretend. Cirrata 
folia, Blätter, die nicht nur auf ber 
—1* ſondern auch am Rande und an den 

pitzen mannigfaltig gedreht und gerollt find, 

Sirrha (Mopth. u, a, Geogr.), f. Kirrha. 
Girrhana, f. Kirrbana. 

Cirrhoibes (a. Geogr.), f. Kirrhoides. 

Cirrhus und davon abgeleitete Worte, 
f. Cirrus u, f. w. — 

Cirri 
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Cirri (Phyſ.), als Wolkenbildungen, 


f. Cirrus 8. 

Cirriferus (bot. Romencl.), von 
einem Pflanzentheile, bet Ranken trägt 
(canlis, pedüncoulus, 

Cirrini (3oet.), f. Bartfaferkarpfen. 

Cirripeda (300l.), fo v. w. Cirro- 
poda. Oirristoma, f. Bartfiſch. Cir- 
rites, f. Borftenfifch. - 

Cirro-cümulus (Phyſ.), f. unter 
Cirrus 8). ee 


Cirrolumbricus (Zool.), f. Cir- 
ratulus, 


Cirronöreis (Zool.), bei Blainvllle 
Gattung der Rereiben, welche auf den Rin: 
geln fühlfäbenartige Paare haben. Art: o. 
prolifera (nereis pr.). 

Cirröpoda (dsl), 
füßter. 

Cirro-stratus, f. unter Cirrus 3), 


Cirrösum folium (botan. No— 
mencl.), rankiges Blatt, das an ber Spige 
in eine Ranke, ober in mehrere ausläuft, 
befonder& wenn ber gemeinſchaftliche Blatt⸗ 
fliel eines gefiederten Blattes in eine Ranke 
fi) endigt (dann au) Cirrhoso-pin- 
nätum folium), 

Cirrns, 1) (3001,), die Bartfafern 
an dem Munde ber melften Fifhe, und bie 
gewimperien ,. gegliederten Arme bei ben 
Schnurrenfüßlern. 2) (botan. Romencl.), 
Ranke, Gabel, ein grüner, fadenfdrmiger 
Theil am Ende ber Mittelrippe eines ein— 
fahen oder gemeinſchaftlichen Blattſtiels 
eines zufammengefegten Blattes, ober auch 
an ber Spige ber Biumenftiele, bie meift 
piralförmig gedreht, oft aber einfach unb 
ſtig find, und mwoburd bie Pflanzen an 
nahe ſtehenden Körpern, bie fie bamit um« 
faffen könrer, firh befeftigen (Klettern), wie 
ber Weinftod oder Erbfen, 3) (lat., Feder⸗ 
wolle, Phpf.), bie erſte der drei von Howard 
aufgeflellten®oltengeftaiten ; bildet zarte, pa» 
rallel oder auch verwirrt laufende, manchmal 
baum» ober lodenartig verzmweigte Faſern; 
nimnit bie hoͤchſten Regionen ein. übergänge 
zu ben beiden andern Kormen waden; a) 
Cirro-cumulus, bie feberige 
Haufenwolke, aus kleinen, weißen, 


f. Schnurren⸗ 


meift runden, in Reiben geortneten Wölk: 


den (fogenannten Schaͤfchen) beftehend; 
b) Cirro -stratus, bie feberige 
Schichtwolke, aus lodern Wolkenſchich⸗ 
ten gebitbrt, wie man befonders wahrnimmt, 
wenn fie am Horizont ſtehtz umzieht oft 


nanze Klächen des Himmels mit einem weir J 


Ben Wolkenſchleierz gibt am weſtlichen Dim: 
mel bei Sonnenuntergang das Farbenfpiel 
ber Abendroͤthe. (Pi.) 
Eirfafas (Girfacca, Waarenf ), ei: 
gentlich oftindifhe geftceifte und gegitterte 
baumwollene äeuge mit Seide durchwebt, 


deren es verfhiedene Gattungen gibt und -über das gerichtliche Verfahren im 


etiolus)., 


Esalpiniſche Gerichtöordnung 
die durch die oflindifhen Gompagnien nad 
Europa zum Handel kommen. Frankreich, 
vorzüglid; Lyon und Rouen, liefern ähnliche 
Beuge, deren feidene Streifen aber mit @olb 
und Silber durchwirkt und dazwiſchen mit 
feinen reihen Blumen gewebt find. 

Sirfium (cirs. Tourn.), Pflanzengats 
tung aus der nat. Kam’lie der Zuſammen⸗ 
gefegten, Ordn. ber Gynareen, zur 1. Ordn. 
der Syngeneſie bed Linn. Syſt. gebörig, 
aus mebrern Arten ber Gattungen Garbuus 
und Gnicus (f. b.) gebildet, aber von jener 
durch ungefticite, gefiederte Samenflone, 
von biefer durch baudigen Kelch, mit meh⸗ 
rentheils einfach bornigen Schuppen, unters 
ſchieden. (Su.) 

Cirsocäöle (Cirsoschäum, lat, 
u. gr. Ehir.), f. Krampfaderbrud. Cirs 5m- 

halus, voricöfer Nabelvorfall (f. d.). 

irsophthälmia, f. Baricofität bes 
Augapfeis. Cirsos,fo dv. w: Barir (f.d.). 
Cirsöscheum, f. Cirsocele. Cirso- 
tömia, Ausrottung varichfer Gefhmwälfte 
durch das Meffer, , 

Cirta (Cirta Julia, Kerta, Kertha, 
a. Geogr.), die Hauptſtadt und Reſidenz 
des Königs Maffiniffa in der afritanifden 
Landihaft Numidia. Gie lag am Fluffe 
Ampfägas auf einer Anhöhe, 50 Milliaria 
vom Meere, mar ſtark befeftigt und eine 
der bluͤhendſten Städte in Aftika. Gin 
Abentheurer Sittius ließ fi mit einer Co⸗ 
lonie bafelbft nieder und nannte fie Sit- 
tianorum colonia 311 wurde fie 
zerſtoͤtz aber Sonftantin ber Große ftellte 
fie wieder ber uud gab ihr den Namen 
Gonftantina, den fie no führt. Nod 
beieigen viele prachtvolle Überrefte aus der 
Römerzeit ihren damaligen Glanz, und fie 
ift eine der vorncehmften Städte des Staats 
Algier, Hl. 

Gis (lat,), bieffeite, 

Cis (Mufik), der mittelft eines Kreuzes 
erhöhte CZon, fonft ur diesis. 

Cis (3901.), f. Löcherkäfer. 

Gifa, f, Sa, 

Gifälien (Münzw.), Abfhnittlinge von 
ben Münzen over das Gekraͤtz; ingleiden 
verborbene Gepräge, welche noch einmal 
umgefhmolzen werben, 

Cisalpiniſch (v, lat.), Beiname von 
Ländern, bie den Römer bieffeits bev Alpen 
gelegen waren; 3. B. Gisalpinifdhes 
Gallien, f. unter Gallien, 

Sigalpinifhe Gerichtt ordnung 
(Rechtsw.), die Prozeßordnung fuͤr das im 
. 49 v. Chr. Italien einverleibte cisalpi⸗ 
niſche Gallien. Über fie exiſtirt blos ein 
Bıuhflüd auf einer im J. 1760 in den 
Nuinen von Velleja, nidht weit von ber 
Stelle, wo bie Tabula heracleensis ger 
funden worden, ausgegrabnen ebernen Tas 
fel, welche einen Theil des Volksſchluſſes 
cisalpis 
nifhen 





Tr 
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nifchen Gallien enthält. &ie wird im Mus 
feum zu Parma aufbewahrt. 
Cisalpinifhe Republik, 
ein von Buonaparte (27. März 1797) ers 
richtetes Reih in Ztalien, aus ber ciö» 
und transpadanifhen Republik gebilbetz 
beftand aus ber dÖftreishifchen Rombarbei, 
dem Gebiet von Venedig bis an die Etich, 
Modena, Maffa und Garrara und den 
päpftlichen Legationen Bologna, Ferrara, 
Romagna; fpäterhin kamen dazu Veltlin, 


Bormio, Ehiavenna (22. Oct. 1797), war: 


etheiit in 10 Departements, zählte 

‚500.000 Emw. auf 7L AM, ward re 
giert von 5 Directoren und 2 gefeggeben« 
ben Raͤthen (der Alten von 80 und dem 
größern von 160 Perfonen). Hauptſtadt: 
Mailand. Sie ward burch die fiegreihen 
Öftreicher und Kuffen (1799) aufgehoben, 
durch Buonaparte (nad der Schlaht von 
Marengo 1800) wieder hergeftellt, neu or» 
ganifirt und mit Novarefe und ZTortonefe 
vergrößert, im Frieden von Luneville (1801) 
von Oſtreich anerkannt, 1802 aber unter 
dem Namen Stalienifhe Republik (f. db.) 
und unter Buonaparte's Präfidium noch» 
mals eingerichtet. (Pr.) 

Cifämus, f. Kifamos, 

Gischon, f. Kischon. 

Cis eis (Mufit), ber mittelft eines 
einfahen Kreuzes nochmals, nachdem er 
fhon zu cis erhöht war, erhöhte Ton c; 
fommt nur in dis dur und dis moll vor, 

Cis dur (Mufit), diejenige harte Ton⸗ 
art, bei welcher cis als Grundton anger 
nommen und jeder Zon um einen halben 
erhöht wird. Sie hat daher 7 Kreuze 
vorgezeihnet. Sie wird nicht (bödftens 
zur Übung) als Grundton eines Zonftüds 
gebraucht, fondern kommt nur zumeilen im 
Laufe der Modulation vor, 

Ciſſe (Münzwefen), 1) bee Münzftod, 
worauf‘ fonft aus freier Hand geprägt 
warb; 2) der Ort, wo biefer fland; 3) 
in frübern Zeiten eine Abgabe auf Wein, 
Bier u. dgl., weldhe durch Einfchneiten von 
Kerben aufgezeichnet ward; davon Acciſe. 

Gifeliren (vd. fr.), beiben Gold⸗ uw, 
Silberarbeitern die Kunft, in bem Silber» 
oder Golbbleche erhabne Figuren (reliefs) 
vermittelft des Bunzens und Hammers zu 
fhlagen unb ihnen mit dem ——— 
nachzuhelfen und Vollendung zu geben; da 
ber Gifelirte Arbeit, fo v. w. getries 
bene Arbeit (f. d.). Gifellrer, die Ar: 
. beiter, welche diefe Arbeit verrichten, bei 
den Goldfhmieden ein eignes Fach von 
geuten. Eifelüre, 1) (Gold: u. Sil⸗ 
"berarb.), Verzierungen, welche auf Gold⸗ 
und Gilberarbeiten mit dem Grabftichel 
gegraben oder halberhaben getrieben find ; 
3) (Steinmeg), bie Einfaffung eines Duas 
derfteins mit Querftrichen. 

Gift (a. Geogr.), f. Eiffe. 
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* Cisiärius (Xlt.), f. unter Gifium. 
‚ Sifimändus (&t.), ein Schüler bes 
beit. Bernhard; von ihm nah Spanien 
und Portugal in Drbensgefchäften gefchidt. 
Tag ber 4. Januar. 

isi muncipium (a. Geogr.), fo v. 
w. Ciſſe. \ 

Gifinge (Sean be, auch Janus Pan- ‘ 
nonius), geb. 1434 in Ungarn; ftudirte in 
Stalien und ward ſchon im 26, Jahre vom 
Papfte Pius II. zum Bifhof von Fuͤmfki 
den in Nieder Ungarn ernannt. Den Ges 
fegen bes Landes zu Folge mußte er, obs 
gleich gegen feine Neigung, mit gegen bie 
Tuͤrken zu Felde ziehen. Balb aber warb 
er als Gefandter nah Rom gefhidt, um 
den Papft um Hülfe gegen die Ungläubigen - 
u bitten. Im Jahr 1471 kam er in den 

erdacht, an einer Verſchwoͤrung ber uns 
garifhen Magnaten gegen den Kaifer Mas 
thias Theil genommen zu haben, er floh 
deshalb und ft. 1472 im Auslande. Eike 
Sammlung feiner hoͤchſt unfittlichen Porfien: 
Po&mata, erfhien zu Venedig 1555, n, 
Aufl., 2 Bbe., Utredht 1784. (Lt.) 

Eiftra (Kifira, a, Geogr.), Stabt im 
Snnern ber Regio byzacena der Landſch. 
Africa propria. Die Cisöri, bie 
Plinius anführt,‘ waren mwahrfcheinlich bie 
Einwohner diefer Stadt, 

Cisium (r. Ant), leiter, vieleicht 
zweiraͤderiger, von (3) Mauithieren gezo⸗ 
gener Korbiwagen, eigentlich nur für Manns⸗ 
perfonenz der Lenfer hieß Cisiärius, 

Cisloth Thabor (bibl. Geogr.), dfts 
licher Grenzpunft ber Stammes Gebulon, 
(Iof. 19, 12.) Man hält es für eine 
Stabt, bie Iof. 19, 22 ıc, nur Thabor ges 
nannt wird und zum Erbtheil der Eeviten 
aus dem Gefchlehte Marari- gehörte. 

Cismar (Geogr.), Amt, im Herzogs 
thum Holftein (Königr. Dänemark), liegt 
an ber Oſtſee; hat 15 AM., 5850 Ew. 
(meift Leibeigne); die Meerbufen Öfler⸗ 
(Gruber) fde und Mefterfde machen den 
norböftlichen Theil zu seiner Halbinſel. 
Hauptftabt Neuftadt, . 

Cis moll (Mufit), diejenige Mollton⸗ 
art, wo bas cis Grundton ift, fie hat 4 
Kreuze vorgezeichnet. 

Cisner (Nikolaus), Juriſt, geb. zu 
Mosbach 1529; fludirte zu ‚Heidelberg und 
Wittenberg, lehrte hierauf Philofophie u. 
Mathematik, warb fpäter zu Pifa, wohin 
er als Führer einiger junger Ebelleute ges 
gangen war, Doctor ber Rechte, 1959 
Profeffor der Pandekten zu Heidelberg und 
endlich Vice⸗Hofrichter daſelbſt. Er fchrieb: 
de Ottone III. et Electorum Germa- 
norum origine u, ſ. w,5 de transactio- 
nibus, Baſel 1566; de judiciis, ebend. 
15835 Opuscula historioca et politico- 

hilologica, Brauff, 1611, u. a, m, und 
h. 1583, (Lt) 

- Ciſon 
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Ci ſon (a, Geogr.), f. Kiſon. 

Gispabänifd (a. d. Lat.), in Bezug 
ouf Rom biffeits des Pabus gelegen; daher 
CGispadäna Gallia(f. unter Gallien). 

Cispadäniſche Republil, 
warb nad ber Schlacht von Lodi (1796) 
von Buonaparte errichtet und beftand aus 
Modena, Reygio, Ferrara und Bologna, 
fo wie ber Romagna und Mefola. Die zu 
gleicher 3eit errihtete transpodanis 
Ihe befland aus der dftreichifchen Loms 
barbei. Beide wurben 1797 zur cisalpinis 
ſchen Republik (f. d.) vereinigt. 

Gispius (rim. Zopogr.), Hügel von 
nah Feſtus zum esquilifhen Berge 
gehörig. 

Eisplatina (Geogr.), Capitania bes 
Kaiferreihe Brafitien, die einft unter dem 
Namen Banda oriental einen Beſtandtheil 
ber Provinz Buenos Ayres ausmadhte, aber 
mit Montevideo von ben Portugieſen befest, 
1823 von ben Brafiliern erobert ward, 
. worauf fie fi) 1824 Brafilien angefchloffen 
hat. Sie liegt zwiſchen dem. Uraguay, 
dem la Plata, dem Dceane u. ber Gapitania 
St. Paulo; ift ungemein fruchtbar u. nad) 
Schaͤfer 10,565 AM. groß, mit 175,960 
Em. Hauptſt. Montevideo. Jett (Dctos 
ber 1825) hat ſich die Provinz für unab⸗ 
bängig von Brafilien erklärt und es droht 
deshalb. ein Krieg zwifhen dieſem Staat 
und ben fübamerifanifdhen Freiſtaaten auss 
zubrechen. 

Sisrhenänifh (Geogr.), mas biefs 
feits bes Rheins ift, gewöhnlich von Teutſch⸗ 
land aus geredhnet. 

Gisrhenänifhe Republik (cisrh. 
Gonfdöberatiön), bildete ſich 1797 
aus ben ehemals teutfchen Städten Köln, 
Aachen, Bonn u. m. aus ber Rheins 
gegend, fam aber nie zu volllommnem 

eben, fondern warb ferbt nod in diefem 
Jahre Frankreich überlaffen. 

Ciſſa(a. Geogr.), 1) (Sciffus), Stabt in 

ber Prov. Hisp. tarraconensis u, im Gebiete 
ber Lacefanier, wo die Garthager zuerft 
von Gcipio befiegt wurden. Es foll bas 
heutige Guirona fein. 2) ©. Kiffa, 
- &iffa, 2. König von Suſſex; folgte 
feinem Bater Ella 514 und fol bis 590 
regiert haben. Unter ibm warb Buffer 
ganz von Weſtſex abhängig. 

GCissa (Citta, lat., dv. gr., Meb.), fo 
dv, w. Pica (f. b.). 

Eiffäa (a. Geogr. u, Myth.), f. Kiſſaia. 

Eiffümpelos (ciss. L.), Pflanzens 
gattung zur natürl, Fam, der Menifpers 
men und in bie Didcie, Monadelphie des 
Linn. Syſt. gehörig. Merkw. Art: c. pa- 
reira, f. unter Botaya, (Su.) 

Eiffe (Eiffi, Eifi, a. Geogr.), römifche 
Municipalftadt nahe am Fluffe Serbes 
in Mauritania Caesariensis. 2) (n. Geogr., 


. Eiffus | 


Cliſſe), Nebenfluß ber Loire; mündet bei 
Tours im franz. Depart. Eher und Loire, 
Eiffeis, Eiffeus, Eiffia, Eifr- 
fibium, Giffii u. f. w., f. Kiffeie. 
Siffoide (epheuähnlih, von xıraos, 
ber Epheu) ift eine krumme Linie ber 2. 


Kaffe, deren Gleihung ifl: y! — = 


a-ı 
Wird an dem Endpunkte bes Durchmeffers 
eines Kreifes eine diefe berührende, ferner 
duch den Anfangspunft beffelben eine bes 
liebige Schne gezogen unb verlängert, bis 
fie die Berührende durchſchneidet, endlich 
vom Durdfchnittspunfte aus auf der Durdh= 
fhneibenden ein ber gezogenen Sehne gleis 
ches Stüd abgefchnittenz; fo ift der Ends 
punft dieſes abgefchnittenen Stüds ein 
Punkt in der Eiffoite. Kine andere 
Sonftruction biefer giebt Klügel (Mar 
thematifhes Wörterbuch), drei andere 
Uhlhorn (Entbedungen in d. höhern Geom., 
Didenburg 1809, 4, ©. 9 f.). Wird 
der bei der Gonftr. zum Grunde gelegte 
Durchmeſſer — a zur Abſciſſenaxe ge⸗ 
madt, fo erhält man obige Gleichung für 
die C. Ihre beiden fi ins Unendlide aus⸗ 
breitenden Äfte, die. auf entgegengefegten 
Seiten des Kreislaufes liegen, nähern ſich, 
je weiter fie ſich von biefem entfernen, 
der den Kreis Beruͤhrenden immer mehr, 
ohne je mit ihre zufammen zu treffen. 
Daher ift diefe Berührende eine Afpmptote 
der E. Der ganze, fi in® Unendlide er» 
firedendbe Raum zwifchen der &. und ihrer 
Afymptote ift das Sfache des bei der Con⸗ 
zuction. zum Grunde gelegten Kreifes. 
ebreres über die C. u. a. in Brandes 
Lehrbuch der höhern Geom. I. ©. 182 ff. 
Die C. durch eine fletige Bewegung zu bes 
fhreiben, Ichren auf verſchiedene Weife 
Newton (Arithmetica univers,, Leyden 
1732, 4, ©. 231.), uUblhorn (a. a. 
D. ©. 97.) und Brandes (a. a.D. ©. 
187). —. Diefe Eurve iſt von Diokles 
(fl. 2.) erfunden, um zwifchen 2 gegebenen 
Geraden 2 mittlere Proportionalen zu fin⸗ 
den. Er zeichnete aber blos den innerhalb 
des Kreifes befindlichen Bogen bes einen 
Zweiges; fpäter haben bie Alten auch ben 
2. Bogen conftruirt und ihr, nad Gemis 
nas, wegen der Ähnlichkeit, bie fie, fa bes 
grenzt, mit dem Epheublatte bat, ben Ras 
men &, gegeben. "Erft die Neuern haben 
gezeigt, daß ihre Zweige unendlih find. 
Wallis (Opp. J. ©. 545.) gab ihre Qua» 
bratur und Gubatur und die Lage ihres 
Schwerpunfts. Über die Gef. der ©. f. 
Reimer Hist. duplic. cubi). (MI,) 
Eiffotömi, Kiffotömia, f. Kiſſo⸗ 
tomi, Kiffotomia. 
Ciſſum (a. Geogr.), fo v. w. Ciſſa 


(f. d.). | 
& i f fu 6 (Myth.) ’ f. Kiffos. } 
@if: 


Elſſus 


Giffus (ciss. L.), Pflanzengattung der 
natuͤrl. Fam. der Gaprifolien angefügt, zus 
nähft mit Vitis verwandt, in die 4. Ki. 
1. Ordn. bes Linn. Syſt. gehörig. Zahl⸗ 
reihe Arten: meift Elimmende Sträuder in 
warmen Ländern; bei und nur in Pflanzens 
fammlungen. 

Cistra (Ant.), bewegliches Behältniß, 
wie Kifte, Kaften, Korb; 3. B. Korb, bei 
* ———— gebraͤuchlich, ſ. Kiſto⸗ 
phoros. 


Cista (bot. Nomencl.), 1) (nah &cos 
poli) eine dreifache, nicht auffpringende 
Samenhülle, äußere häutig, innere faftig 
ober fleifchig, mittlere haͤutig; 2) (nad 
Bernharbi) Samenhülle, in welder bie 
Samen am Gewölbe befeftigt find. 


Gifteaur (Gifterz, Citeaux, Geogr.), 
Bieden Im Bezirk Beaune, Depart. Gote 
d'Or (Kranfreid); bat 700 Ew,, ift Bes 
gräbnißort mehrerer burgundifchen Herzöge, 
Bal. Eifterzienfer, 

Giftten (CistEae, Bot.), natürliche 
Pflanzenfamilie, 90. (99.) nach Sprengel, 
von den Chlänaceen zu ben Jonidien den 
Übergang bilbend;; befaßt bloß die 2 Gattuns 
gen helianthemum u. cistus, durch ſtrauch⸗ 
artigen Bau, Blattanfäge an ben einfachen 
Biäitern, 5theil. Kelch, Sblätterige Gorolle, 
ablreihe freie Staubfäden, einfaches Pis 
ku mit Enopfförmigem Stigma überein» 
kommend. (Pi.) 

Cistäla (3001.), f. Pflanzenkaͤfer. 

CistelEniae (Zool.), f. Rafentäfer, 

Cistella (bot, Romencl.), fo v. w. 
Cistula, 

Cistena (300l.), nah Leah Gats 
tung der Köcderwürmer, fo dv. w. Amphis 
trite bei Oken; f. Amphitrite, 

Giftensrofe, f. Ciſtus. C.⸗ſaft, f. 
Hypociſenſaft. 

Ciſtercienſer, geiſtl. Orden, von dem 
Benedictinerabt Robert 1098 zu Gifteaur 
(Cistercium, daher nad diefem Stammort 
bie Giftercienferktöfter Gifterzen hießen) 
bei Dijon in Burgund geft. und durch den 
Eifer des heil, Bernharb von Clairvaux, 
nah bem fie fih auh Bernharbiner 
nennen, fo ſchnell angemadfen, baß er um 
1200 ſchon 1800 Abteien (die erfte deutſche 
var Altfampen im Kölnifchen 1122) und 
viele Nonnenklöfter zählte. Anfangs ben 
Bifhöfen untergeben murben fie nun 
exempt und bildeten einen ariftofratifchen 
Moͤnchsſtaat unter einer aus den Abten vo, 
Gıfteaur, Glairvaur, La Ferte, Pontigni 
und Morimond in Franfreih und 20 Des 
finitoren beftehenden, nur dem von 3 zu 
8 Jahren verfammelten Generalcapitel aller 
Übte und Prioren und dem Papfte verants 
wortlihen Regierung. Diefer 309 von den 
Gifterzen jährlihe Abgaben. Zur pünkt: 
lihften Befolgung der Regel Benedicts 
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obme Ausnahme verpflichtet gingen fie von 
firenger Kafteiung und Arbeitfamteit durch 
ihren zunehmenden Reihthum in Üüppigkeit 
über; daher fih ſchon im 15. Jahrh. vers 
befferte Gongregationen in Spanien unb 
Stalien abfonderten und fpäter neue unabs 
bängige Zweige ded Ordens entftanden, bie 
einander im Selbſtquaͤlen und Entbehren 
überboten.. Solche waren bie Barfüßer 
oder Beuillans, die Berbefferten von 
Septfons und die Nonnen von Ports 
soyal und find noch die Recollectin⸗ 
nen in Spanien und bie Zrappiften (ſ. 
b. a.) Nur dem befhaulihen Leben 
und Ghorbienfte gewidmet mifhten bie als 
ten Giftercienfer fi wohl bisweilen in 
Staatsgeſchaͤfte und abelige Luftbarkeiten, 
tbaten aber nie etwas für Geelforge und 
Unterriht, bis Joſeph II. die von ihm 
nicht aufgehobenen Abielen Heiligenkreuz, 
Lilienfeld und Wölhering in Öftreid , Hö⸗ 
benfurt zu Budweis und Oſſegg in Böhs 


men. verpflitete, Mönde zu Pfarr: unb 


Schuldienſten herzugeben. Sonft haben 
fie nur noh in Spanien und Stalien 
einige Klöfter; in Polen gehen fie einz 
Preußen bob fie 1810 auf, aber in ber 
ſaͤchſiſchen —— beſtehen noch die reich⸗ 
beguͤterten Nonnenkloͤſter Marienſtern und 
Marienthal, Moͤnche und Ronnen dieſes 
Ordens tragen weiße Kleidung mit ſchwar⸗ 
zem Scapulier. Ge.) 

Ciſtẽrna chyli s. lumbälis 
(Ant.), f. Chylusbehaͤlter. 


EiftTena (Geogr.), 1) Marktflecken bei 
Rom; hat fhönen Palaft und in der Nähe, 
einen Wald, melder als Schugwehr fi 
Rom gegen die Dünfte aus den pontini» 
fen Sümpfen angefehen wird, 2) Fleden 
in der Provinz Aſti des Fürſtenthums Pies | 
mont (Königr. Sardinien). 


@ifterne (v. lat., Hälter), Waſſerbe⸗ 
bältniß zur Aufbewahrung bed Regenwafr 
fers, in Ermangelung bes Fluß: u. Bruns 
nenwaſſers. Die Gifternen müfjen tief in 
die Erde gelegt und durch Ausfchlagen mit 
Thon und mit Gement verkittetem Mauers 
wert mwaflerdiht gemaht werden. Große 
C. werden überwölbt und erhalten daher 
bei mehrerer Breite mehrere, die Gewölbe 
tragende Zwiſchenmauern ober Gäulen, 
über der E. find befondere fleinerne oder 
hölzerne Behältniffe mit durchloͤhertem Bos 
den angebradt, bie das Regenwafler uns 
mittelbar aufnehmen ober durch Röhren zus 
geführt befommen und gereinigt in die €. 
führen. Um Legteres zu bemerfftelligen, 
wird das Regenwaſſer auch durch mehrere 
mit Sand gefüllte Käften geleitet, die von 
Zeit zu Zeit mil frifhem Sande verfehen 
werben. Das Ausbringen des Waflers aus 
der C. geſchieht durch befondere Eingänge 
mit Stufen, oder vermittelt Bun 

, ur 


— 


- 


-eine bombenfefte überdahung haben. 
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Sur Meinigung , der C. muß bas Waſſer 
durh an dem Boden angebrachte, mit 
Zapfen verfebene Öffnungen abzulaſſen fein. 
Durch Größe und Schönheit zeichnen ſich 
ans die C. zu Sonftantinopel, Baja, Alerans 


'drien u, f. w. An wafferarmen Drten, 


alfo in Bergfeftungen und bef. im Orient 
und überhaupt in GSüblänbern‘, ift es von 
großer Wichtigkeit, ©. —— ange⸗ 
legt zu befisen. In Feſtungen m ——— 
ur 
Zeit der Herrſchaft der Juden in Palaͤſtina 
ab es viele, fomwohl auf dem Lande, als 
n ben Häufernz; nod jest finden fi die 
Überbleibfel daven bis zu 150 Schub Ränge, 
60 Breite. Vgl. Brunnen. (Gü.) 
—Giſterne (a. Grogr,), afrikaniſche 
Stadt in ber Gegend der Syrien, 

Sifternino (Geogr.), Stadt in’ der 
Provinz Bart (Königreih Neapel); bat 
8600 Ew 


Ciſterzen, f. unter Ciſteaux. 
Ciſtobdei (Saftaboci, a. Geogr.), Volk 
farmatifcher Abkunft, welches in dem nörds 
lichen heile der heutigen Moldau wohnte; 
Plinius fegt es an bie Ufer bed Tanais, 
wohin fie ſich vielleicht verbreiteten, 

Ciſtphorus (Num.), f. Kiftophoros. 

Siftüvia (a. Geogr.), Stadt in Ger: 
manien, etwas Öftli von der Elbe, an ber 
brandenburgifchen Grenze. 

Cistre (Mufit), f. Sifter. 

Cistula (bot. Nomenck.), f. Bläös 


' den 2) a). 


‚ Eiftus (eist. L., Giftenrofe), Pflan⸗ 


— aus ber natuͤrl. Fam. ber Gi: 


een, zur Polyandıie, Monogynie bes 
Zinn. Syſt. gehörig, von Helianthemum, 
das fonft wohl audy darunter befaßt wirb, 
durch gleihförmig fünfblätterigen Kelch, 
fuͤnffaͤcherige Kapfel, Samen burd eine 
Warze in ben Centralwinkeln befeftigt, 
unterfchieden., Einheimifhe Art: c. salvi- 
folius, £leiner Baum mit weißen Blumen, 
in Krain. Bon den ausländifhen, meift 
in Südeuropa heimifhen Arten waͤchſt co. 
ladaniferus, Straub mit weißen Blumen 
mit violetten Nägeln in Spanien und Pors 
tugal, c. ereticus, mit weißen, roſen⸗ 
farbenen ober purpurfarbenen Blumen, auf 
Greta und in Syrien. Beide geben das 
Ladangummi (f. d.) und werben, fo wie 
mehrere andere, c- capensis, formosus, 
laurifolius, populifolius u. a., als Biere 
pflanzen cultivirt. Su, 

Ciſus (Myth.), f. Kifot. 

Gitiriue, Grammatiter, Dichter und 
Kritiker, geb. zu Syrafus im A. Jahrhun⸗ 
dert, den Aufonius mit Ariſtarch vergleicht u. 
noch über Simonides erhebt; war Lehrer 
der griechifhen Sprache zu Bordeaur. Sei⸗ 
ne Schriften find verloren, 

Gität (v.lat., Allegat), in Schriften ob. 
bei mändlihem Unterrichte angeführte Stelle, 


Citatio 

Ausfprud eines Schriftftellers, um bas Vor» 
getragene zu erläutern, zu beftätigen, auf 
weitere Ausführung zu vermweifen ꝛc. Haͤu⸗ 
fig gehört das Gitiren zur Gharletanerie der 
Gelehrten, indem burdy eine unnöthige Häus » 
fung von Citaten mit einer Belefenbeit ges 
prunft wird, bie oft nit da ift, fondern 
ihren Schein aus Regiftern und andern 
Hälfsmitteln holt. (Sch.) 

Gitätio (lat., Borlabung, Rechtsw.), 
bie ausdruͤckliche Verordnung eine® Geridyte, 
daß Jemand perfönlicd ober (in Fällen, wo 
dies zuläffig ift) durch einen Bevollmaͤchtig⸗ 
ten zu einer gewiffen Zeit vor Gericht ers 
fcheine, um einer gerichtlichen Handlung beis 
zuwohnen oder. diefelbe felbft vorzunehmen, 
Das Redit zu einer Vorladung gründet fich 
auf bie Gompetenz bes Gerichts (f.d.) unb 
fest Bedingungen voraus, unter welden 
der competente Richter zur Anftellung ber: 
felben bereditigt iſt; bie Erforderniffe zu 
deren rechtlichen Gültigkeit find in der Des 
finition angegeben und muͤſſen im Civilpro⸗ 
ceß genau beobadıtet werben; im Griminals 
proceß können mande bei der Eile in Gris 
minalfadhen wegfallen, u. namentlich braucht 
hier nad teutſchem gemeinen Recht die Bers 
anlaffung und ber befondere Zweck ber Bor: 
ladbung nicht angegeben zu werden. Die 
Labungen werben eingetheilt: A) rüdfichts 
lich ber Korm, in welcher fie erlaffen wer» 
den. C. verbälis, welde dem Vorzu⸗ 
ladenden obne beffen Verhaftnehmung bes 
fonders befannt gemädht wird. Dies ges 
fhieht entweder dur fhriftlihe Bufertis 
gung ber Ladung (C. scripta), ober durch 
mündifhe Aufforderung, im Gericht zu ers 
feinen (C. orälis). Im Weſentlichen 
wirb zur Gültigkeit der letztern Alles er⸗ 
fordert, was bei einer ſchriftlichen kadung 
nöthig fft, und über ben an ben Berichtes 
biener ergangenen Befehl zur Vorladung 
muß eine Niederfchrift in den Acten aufge— 
nommen werben 5 ebenfo wird bieRelation des 
Gerichtöbieners, wen u. zu welcher Beit die 
Ladung eingehändigt worben fei, in hen Ac⸗ 
ten bemerkt. Diejenige ſchriftliche Ladung, 
in welcher zugleich Mehrere vorgeladen wer» 
ben, und welde jedem der Vorgeladenen bes 
fonders infinuirt wird, heißt Current» 
labung. DB) Rüdfihtlid bes Zwecks, 
welcher burdy die Ladung erreicht werden 
fol. a) Die gerichtlichen Verhandlungen 
in einem bürgerlihen Rechteſtreit find dops 
pelter Art: einige koͤnnen von dem Richter 
auch ohne die Gegenwart der Parteien ans 
genommen werben, andere nur im Beifein 
berfelben, unb je nadıdem nun bie Ladung 
bie Parteien blos bavon in Kenntniß fept, 
baß eine beflimmte gerichtliche Verhandlung 
zu einer gewiffen 3eit vorgenommen werben 
fol, an welcher fie nad Belieben Theil 
ober nicht Theil nehmen koͤnnen, ober fie 
auffordert, im Gericht zu einer — 


j Citatio 

Beit zu erfcheinen u. eine beflimmte juriftifche 
Dandlung vorzunehmen, je nachdem ift fie ent⸗ 
weder aa) C. monitöria ober bb) C. 
arctatöria. Mitjenerift Erin Nachtheil 
für das Nichterfheinen verbunden, außer 
dem, baß bie fragliche Handlung in jedem 
Hall vorgenommen wird; bie Bernadläffi: 
gung biefer, ber arctatoria, hat jedoch ent» 
weder die bloße Strafe des Ungehorfams, 
die Erſtattung ber Koften für den vereitels 
ten Zermin, zu Folge, ober fie ift unter 
einer folden Androhung erlaffen, zu Folge 
welder bie Nichtbeahtung wefentlidyen Ein: 
fluß auf die Streitfahe hat, welcher Eins 
-fluß nad der Lage des Proceffes veridieden 
iſt. Die erftere Art der arctatorifchen Ladung 
wird «) C. dilatöria, bie zweite 4) C. 
peremtöria genannt, b) In ber Res 
gel werden die Parteien zu jeder einzelnen 
gerichtlichen Handlung im Proceß vorgelas 
den, und eine berartige Labung heißt C. 
speciälis, doch war es fonft auch übs 
lic, die Parteien ein für alle Mal zur Vors 
nahme aller einzelnen Handlungen im Pros 
ceß vorzuladen (C. generälis). Diefe 
hat ihren Urfprung im kanoniſchen Recht 
und war bei ben teutfchen Reichögerichten 
gewöhnlid, im Griminalproceß iſt ſie ganz 
unftatthaft. Noh wird auch durd C. ge- 
neralis diejenige bezeichnet, welche an Nies 
mand namentlih gerichtet ift, und burd 
die specialis die, welche eine befondere 
Perlon betrifft. C) NRüdjihtlih der Art, 
duch welde der Zweck erreiht werben foll. 
a) C.ordinäria (C, priväta, C. 
in fäciem), die, welde auf die gemöhns 
lihe Art erlaffen wird, welde barin be: 
ſteht, daß der Vorzuladende durch eine an 
ihn gerichtete ſchriftliche Aufforderung, ober 
burdy eine an ihn ergangne mündlidhe Vors 
ladung vor Gericht gefordert wird. Iſt ber 
Vorzuladbende abiwefend, fo kann fie mit 
Gültigkeit deſſen Eltern und münbdigen 
Kindern, welche mit ibm in einem Hauſe 
wohnen, beffen Ehefrau und benen, welche 
in beffen Brod und Lohn flehen, eingehän« 
bigt werten, in welden Fällen fie C, ad 
domum genannt wird, Die Art derfels 
ben, baß fie vor bedhalb zufammenberufes 
nen Nachbarn vorgelefen wurde, dürfte 
ſchwerlich nod vortommen. Das Gegen, 
theil von ber ordınaria ift die C. extra- 
ordinäria, wenn aus den gefeglich ger 
billigten Gründen von ber gewöhnlich Art 
abgewichen wird, um ben Zwed ber Vor⸗ 
ladung erreihen zu können. Diefe extra- 
ordinaria iſt: aa) C. reälis (C. actua- 
lis, C. personalis), wenn die Perfon, 
welche im Gericht erfcheinen foll, von Ger 
richtsdienern ergriffen und in das Gericht 
gebracht wird, Sie findet Statt: «) gegen 
ben, welder eines wichtigen Verbrechens 
verdächtig iſtz A) wenn der Vorzuladende 
mit keinem Vermögen angefeffen und der 
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Flucht verdaͤchtig iſt; y)) wenn er der 
Verhaftnehmung ausdruͤcklich oder ſtillſchwei⸗ 
gend unterworfen hat, z. B. der Wechſel⸗ 
ſchuldner; 8) wenn ter Vorzuladende ſich 
beharrlich ungehorſam gegen die Aufforde⸗ 
zung des Richters bezeigt. bb) C. pü- 
blica, welde Öffentlih befannt gemadt 
wird, Sie findet nur bann Statt, wenn 
der Zweck einer auf die gewöhnliche Art 
erlaffenen Ladung nicht erreicht werben würs 
de, und gefeglich ift fie in folgenden Källen 
erlaubt: &) wenn man den Borzuladenden 
nit kennt; 5) wenn man ihn zwar fennt, 
jebod feinen Aufenthaltsort niht weiß; 7) 
wenn die Einhaͤndigung einer gewöhnlichen 
Ladung gar nicht oder nicht füglidy gefches 
ben kann, wenn 3. B. ber Borzulabende 
der Einhändigung der Ladung auszumweidhen 
ſucht. Die öffentliche Ladung wird bewirkt 
durch beren Bekanntmachung in ben Zeituns 
gen, in Öffentlihen Anfchlägen und durch 
Ausrufen an Öffentlihen Plägen.. Die Art 
ber Öffentlihen Labung, melde entweber 
durch Aushängung berfelben an verfchiebs 
nen Gericdhtsorten, wo fie dem Borzulabens 
den am Wahrfcheinlihften befannt werden 
kann, ober durch Einrüden in ben Zeitun⸗ 
gen gefcdieht, wird insbefondere C. edic- 
tälis genannt. Sie findet in den unter 
2 angegebnen Fällen Statt, und ebictaliter 
werben 3. B. citirt bie unbetannten Gläus 
biger im Gantproceß, diejenigen, welche ein 
Erbſchaftsrecht an die Berlaffenfchaft des⸗ 
gr haben, bdeffen Erben unbefanzt find. 
) Sft ift der Vorzulabende der Gerichts⸗ 
barkeit bes vorladenden Gerichts nit uns 
terworfen, unb in biefer Beziehung wird 
bie Citation abgetheilt: aa) in Ü. di- 
röota, melde das Gericht, vor weldem 
der Vorgeladene erfcheinen fol, felbft und 
aus eigner Veranlaffuug erlaffen. hat, und 


bb) in C. subsidiäria (subsidiä- 


lis), welche ein Gerigt auf Veranlaſſung 
eines andern Gerichts, deſſen Gerichtsbar⸗ 
keit der Vorzuladende überhaupt oder für 
ben fraglihen Fall nit unterworfen if, 
an feinen Gerichtsuntergebenen zu bem 


Zweck erläßt, baß er vor dem um Gtels ° 


lung defjelben nachſuchenden (requirirenden) 
Gericht erfheine; cc) inC. immediä- 
ta, wenn bas bie Ladung erlaffende Ges 
richt diefelbe dem Vorzuladenden unmittelbar 
einhändigen läßt, und dd) in mediäta, 
wenn bag die Ladung ausfertigende Gericht 
ein anderes Geriht um deren Einhändigung 
an den Vorzuladenden erfuchen muß, weil 
berfelbe entweder Überhaupt ober für dem 
fraglihen Fall dem bie Ladung ausfertis 
* Gericht nicht Gerichtsuntergebener 
ſt. Alle dieſe Arten der Ladungen koͤnnen 
ſowohl im Civil · als Criminalproceß vor: 
kommen; nur iſt deren geſetzliche Anwend⸗ 
barkeit in beiden verfchieden, und insbeſon⸗ 
dere findet die Realcitation im — 

proce 


* 
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proceß häufiger Statt. Nie follte, wie 
audy faſt in ganz Zeutfhland, außer bem 
linken Rheinufer, der Fall ift, eine Labung 
obne gehörige Unterfugung der Gründe, 
welche fie veranlaffen, erlaffen unb ’ftatt 


der Veranlaffung nur der Zweck — 
Bö, 


.. werben. 
ittgür (Geogr.), ſ. Eifteaur. 
Citerior (lat.), Beiname von Läns 
dern, bie, in Bezug auf Rom, bieffeit® eis 
nes Gebirges (z. B. der Alpen, wie Gal- 
lia citerior, fo v. w. Gallia cisalpina) 
oder eines Fluſſes (3. B. des Iberus, wie 
— citerior) liegen. 
Gitpäriadbes, Eithäron, Cithä— 
rönia, Eithärönius, Eithära, Eis 
tparifta, f. Kithärfabes u. f. w. 
Cithara (YJudenth.), f. Kinnor. 
Cithara (Xftron.), das Geſtirn bie 
Beier (f. b.). 
Githarztrylon (&,»lum, eich. L., 
Geigenholz), Pflanzengattung zur natürl, 
Bam. der Biticeen, DOrbn, ber Verbeneen, 
2, DOrbn. der Didynamie des Linn. Syſt. 
gehörig. Arten: oſt⸗ unb weftindifhe Bäus 
me, von benen mehreren bas Holz, befon» 
ders von ©. cinereum auf Domingo, zur 
Fu mufilalifher Inſtrumente taug» 
üch iſt. (Su.) 


Eitharine (citharinus Cuv., Sool.), 
Gattung aus. der Familie der ſchmalkoͤpfi⸗ 
gen Bauchfloſſer (Fiſche); hat einen nieder, 

ebrürten, quergeipaltenen Mund und in 
eiben Kiefern mehrere Zahnreihen; ſteht 
bei Goldfuß al® Untergattung von chara- 
einus, beifinne unter salmo. Art: Nes 
fafch (eit. nefasch, salmo nefasch, sal- 
mo aegyptius), hat befhuppte Schwanz« 
floſſe, grüntihen Rüden; lebt im Nil; 


wird gefchägt. r.) 
Cĩtharis (Antiqu.), ſ. Kitharis. 
Eitharifta(a. G r.), Stadt in Gal- 


lia narbonensis, im ande ber Avatiker, 
unweit dem Meere, die einen Hafen hatte; 
jegt Cereſte. Githarifles promons 
törium, Borgebirge im narbonenfifden 
Gallien, zwifchen Olbia und Zauroentum, 
—J— (Poetik), f. Kithariſtik. 

Eitharizum (a. Geogr.), f. Kitha⸗ 


zon. 
Fither (Muſik), f. Zither. 
Citherinchen (Muſik), f. Zitherinchen. 
Citigrädae(3o0k), f. Wolfsſpinnen. 
Gitillus (3001), f. Biefelmaus, 
Sitiren (d,lat.), 1) vorladen, von einer 
obrigkeittiihen Behörde; 2) überhaupt vors 
laden; 8) bie Stelle eines Buches anfüh- 
ren. Bol. Eitat, Citatio, 
Gitir:gefes (vd. lat., Rechtsw.), von 
dem abendlaͤndiſchen Kaiſer Batentinian IIT. 
erlaffene, im Codex Theodosianus I, 4 
enthaltene Verordnung, welche beſtimmt, 
daß nur die Schriften der Rechtsgelehrten 


* 


Eltraga 


Papinianus, Paulus, Gajus, Ulpianus und 
Modeſtinus, und derjenigen, aus welchen 
dieſe ſelbſt geſchoͤpft hatten, vor Gericht 
angefuͤhrt und bei Entſcheidung der vor⸗ 
kommenden Rechtsfaͤlle ben er ie gleich 
gebraucht werben follten. Bei einer Mei: 
nungsverfchledenheit zwiſchen ihnen follte 
Stimmenmehrheit, und bei Stimmengleich⸗ 
heit die Meinung berer entfcheiden, auf wel: 
cher Seite fi) Papinian befaͤnde; follte dies 
fer aber über ben fraglihen Fall nidts fas 
gen, fo follte ber Richter nad feinem Gut⸗ 
duͤnken entſcheiden. (GBu.) 
Citiĩr⸗zeichen, ſ. Gaͤnſefuͤßchen. 
Cĩtium (a. Geogr.), ſ. Kition. 
Ciĩtius (a. Geogr.), f. Kitios. 
Citlalicue (Dmecihuatl), Göttin der 
alten Mericaner, bie über die Welt wadte 
und befondbers die Wuͤnſche der Weiber ers 
hörte, Gemahlin des Gitlallatonat (f. d.). 
Gitlaltatonaf (Dmeteuotli), Gott 
ber alten Mericaner, Gemahl ber Eitlalicue. 
Beide wohnten in einer prädhtigen Stabt 
des Hlmmels, genoffen alles Vergnügen u. 
wachten über bie Welt und bie Menfden. 
Gitlalicue gebar viele Kinder u, zuletzt ein 
fteinernes Meffer, aus dem im 4. Weltals 
ter 1600 Helden entftanden, die durch vers 
fchiedene Abenteuer die Menfhen und bie 
Sonne u. den Mond hervorbradten, darüber 
aber ſelbſt untergingen. (R.D.) 
Sitlaltepeti (Geogr.), bei ben Spa» 
niern PIE von Orizaba, hohe Spige ber 
Anden, auf dem Hocplateau von Anabuac 
im Mericoftaate Vera Cruz; einft ein Vul⸗ 
fan, der 16,304 Fuß über den Spiegel bes 
Meers in der Nähe von Drizaba aufiteigt. 
Cito, citissime (lat.), ſchnell, 
auf das Schnellſte, auf Briefe gefegt, 
um deren Beförderung zu beſchleunigen. 
Gitöbrir (a. Geogr.), f. Cetobriga. 
Gitois (lat. Citesius, Franc.), geb. 
1572 zu Poitiers, früher Arzt dafelbft, dann _ 
zu Paris und bier Leibarzt bes Garbinals 
von Richelieu; ft. in feiner Vaterftabt 16525 
befannt durch efne lehrreihe Schrift: de 
novo ac populari apud pictores dolore 
colico Sites diatriba, Montp. 1616, 
4. und mehrere, die meift alt: Opuscula 
med., Paris 1639, 4., vereint erfchienen. 
Citoyi#n (ft.), Bürger, Gtaatöbürs 
ger, zur Zeit ber franz. Revolution in Frank⸗ 
reih die einzige erlaubte Zitulatur eines 
Branzofen, ungefähr fo gebraudt, wie man 
das Monsieur bei Anreden anwendet; 
Frauen hiefen Citoy&nne. 
Giträga (ind. Relig.), Name be relis 
töfen, hieroglyphiſchen Zeichens, das bie 
ndier mit rothem Sandelholz, ober Aſche 
von Kuhmiſt oder heiliger Erbe u. dgl. auf 
Bruft und Stirn malen, um dadurch ſich 
einem gewiffen Gotte zw weihen oder zu 
einer gewiffen philofophifhen Secte fi zu 
bekennen. Der Farbeſtoff des — 
zie 


Eitrangulen 


zieht fi auf hen Gott, dem man ſich wei⸗ 
bet. Das Malen geſchieht bei den gewöhns 
hen Abwafchungen unter Herſagen von 
Gebetformeln. (KR, D.) 

Citrangulen (Pomol.), eine Art 
größer Gitronen. 

Citrätes (fr., Chem.) ,, ſ. Eitronfaure 
Salze. 

Citräti libri (lat.), fo v. w. Co 
drati libri; f. unter Cidrium. 

Citrätus(Pharm.), mit Gitronenfäure 
verfest. Citrätae conchae, Ci- 
träti läpides cancrorum, f. Ei⸗ 
tronenfäure, Aufterfchafen und SKrebsfteine. 
Citrätum serum lactis, @itronens 
molten, f. unter Molken. 

Citrica sälia (Chem.), f. Eitronens 
fäure. 

‚Citrioum äcidum (&hem.), f. Ci⸗ 

tronenfäure. 

Citricus aether, Gitrmenäther., 


Citri de la Guette (S.), guter Hi⸗ 
ſtoriker des 17. u. 18. Jahrhunderts, von 
beſſen Leben aber nichts bekannt iſt; ſchr.: 
Histoire de la conquèto de Jerusalem 
sur les Chretiens par Saladin, Paris 
1679, 12.53 Histoire des deux Trium- 
virats, ebenbaf. 1681, 3 Bde., 12., oft 
aufgelegt, zulegt 1741, 4 Bbe., 12., wo 
Larrey's Leben Auguſts beigefügt iſt; Hi- 
stoire de la découverte et de la con- 

udte du Perou, trad. de l’Espagnol 
Fa. de Zarate, Amſterdam 1700, 4. Aufl., 

aris 1774, 2 Bbe., 12, und mehrere 
berfedungen. 

Girrin (Mineral.), f. Bergkryſtall. 

Gitrinden, Gitrinztlle, Citrin— 
Lein (3001.), f. Citronenfink. 

Citrinus (bot. Romencl,), Citro⸗ 
nengelb. 

Eitronaͤtchen (Pomol.), die von noch 
einer Spielart zwiſchen dem Citronatbaum 
u. dem gemeinen Citronenbaum kommenden 
kleinern Citronate, welche in der Form mehr 
ben Citronen aͤhnlich find, auch mehr Saft 

aben. 
’ Sitrenät (Citronäta, Handelsw.), 
in Etüden gefchnittene u. mit Zuder ein« 
gemadte Citronate. Man wählt bazu vors 
zugsweife Fruͤchte mit dickerem Fleiſche, bie, 
nachdem fie erft einige Zeit in Salzwaſſer, 
bann in füßem Wafler eingeweiht und in 
biefem bis zum Aufmwallen an das Feuer 
gebradt worden find, dann mit zerfchmols 
jenem Zuder ober Syrup übergoffen und, 
mit unterfhiedlichee Abänderung der Ber: 


fahrungsmweife, zum Berpaden oder Vers. 


ſchicken vorbereitet werben. Man hat feuch⸗ 
ten und trodenen Citronat. Er wird theils 
als Lederei gegeſſen, theils als Gewürz w. 
Zuthat zu Badwerken (Pfefferkuchen u, 
dgl.) ober fonft aud von Gonbitoren, in 
den Apotheken zu Magenmorjelle gebraucht, 


- 
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In neuerer Zeit werden G. auch eingefals 
zen von Sicilien aus verfendet und fo zu 

Sonfituren benugt. Pi. 
Citronãte, Frucht einer Spielart des 
@itronenbaums (citrus'medica macrocar- 
a), des Citronatbaums, mit großen, 
arten, flahelihen, gerade aufſtehenden 
Zweigen, großen, ovalen, kraußen, aufges 
biafenen Blättern; bie jungen Früchte find 
lang, —— und erlangen gereift 
eine anfehnlihe Größe (vgl. Citrus), von 
füßem, aromatifhem Geſchmack der Schale u. 
bes Kleifches, welches nur weniges, faft trocke⸗ 
nes Mark hat, Es gibt wieder deren mebs 
zerlei Arten, namentlich a) die große 
Bonbolotcitronate, aud citrus me- 
dica salodiana genannt ,. malum citré- 
um, bie eigentlihe und rg Art, von 
etwas — ——— ) bie. glatte 
Bondolotcitronate, von ziemlich gleis 
her Art, mit am Stiel gefurdter u. etwas 
glatter Frucht; c) die große Genue— 
fifhe (malum citreum vulgare), wals 
senförmig, wovon meift ber Gitronat ge: 
macht wird; d) bie Florentiner (eitrus 
medica florentina, aud limon citratus), 
mit eitunder Frucht; e) die Judenci⸗ 
tronate (citr. med. conifera), als 
Abamsapfel (f.d.2) bekannt; £) bie klei⸗ 
ne (malum citreumi parvum). gl. Gis 

tronaͤtchen. (Pi.) 
Citronen (poma s. fructus citri, 
Nahrungsmittelt.), die ‚reifen Früchte des 
Gitronenbaums, eiförmig laͤnglich, meift am 
obern Ende mit einer Warze. Ihre (ver» 
ſchieden dicke) Schale ift eigen hellgelb (Eis 
tronengelb), mit einer Menge Bleiner Hoͤh⸗ 
len angefüllt, bie ein eignes ätherifches DI 
(Sitronendl) enthalten, davon uneben, auf 
der innern Seite aber glatt und weiß, 
fhwammig und geſchmacklos; unter ihr fin« 
bet fih in 8, 9 oder 10 häutige Fächer ges 
theiltes Fleiſch, welches in vielen kleinen 
Saftbläshen einen fauern Saft von eiges 
nem Gefhmad (Gitronenfaft, f. d.) enthält 
und zugleih in jedem Fache meift 2 weiße 
eiförmige, zugefpiäte, bitterfchmecende Sa⸗ 
men einfchließt. Übrigens variiren bie C. 
ſehr in Größe, Form und Qualität, Die 
Citronen kommen befonders aus Stalien, 
Spanien, Portugal und zum Theil aud 
dem füdlihen Franfreih in den Handel; 
in Gewädshäuferu gejogene erlangen nicht 
bie Güte der in jenen Ländern im Freien 
mwachfenden, Nad den türfifhen Gegenden 
bin liefert befonbers bie Infel Scio reich» 
lihe Gitronenz von hier aus kommen fie 
über Broby, Zarnopol tt. ſ. w. aud nad 
dem Norden. Sie werben zum Verkehr ge: 
wöhnlih noch vor völliger Reife abgenoms» 
men unb dann in Kiften, die vorzüglich» 
ſten noch in Papier gepadt verfendet. Die 
duͤnnſchaligen werben: benen mit dider Schäle 
vorgezogen, Das Faulwerden einzelner C. 
ver⸗ 


38 Eitronenäther 


verbreitet fich leicht auf bie mit benfelben 
verpadten, oder ihnen nabe. liegenden. - In 
fenchtee Luft und Wärme find fie vorzüglich 
diefer Verderbniß unterworfen, bie fie ‚uns 
fhmadhaft macht, aud den mit ihnen zus 
bereiteten Speifen u. Getränten einen bit» 
tern, widerlihen Gefhmad mittheilt. Die 
C. find ſowohl des gewürzigen Ols ihrer 
Schalen, alö ihrer angenehmen Säure wes 
gen, allgemein beliebt, unb dienen. in vie 
levfei Art als Zuthat zu Speifen, wie auch 
zum Getränk. Hauptfpielarten der C. find: 
die großen genuelifhen Gitronate, Perets 
ten, Lumien, Limen, Ponzimen, Limönden 
(f. d. a). Bol. auch Citrus. (Pi.) 
Gitronen:äther (aether citricus, 
Chem.) u. Apfelsäther (aether mali- 
eus), find, von Thenard auf gleihe Weife 
wie Benzoeäther und Kleeäther (f, b.) dars 
geftellt worden; fie bilden gelbliche, dlarti⸗ 
e, geruchloſe Flüffigkeiten, ſchwerer ale 
Buffer, (dfen ſich jedod darin, wie in Als 
kohol, leicht aufs; in Geſchmack aber weichen 
fie dadurch ab, daß letzterer etwas bitterlich 
zufammenziehend, erflerer aber fehr bitter 
fhmedt. Durch aͤtzendes Alkali werben fie, 
wie auch die gedachten, in ber Wärme zers 
fest und. verlieren ihre Säuren. _ (Pi.) 
Gitrönen«balfam (Meb.), eine vers 
altete Miſchung von Eitronendle u. ausges 
preßtem Muscatenöle. C.-baum, f. Kir 
trus (vgl» auch Drangerie). G.:birn 
(Bomot.), ſ. Magbalenenbiren. E.⸗bis⸗ 
quit,f.unt. Bisquit. E.-branntwein, 
f. Citronenliqueur. C.brod (Gonbitorei), 
wird von auf Eitronen abgeriebenem Zuder 
bereitet, indem man ber nr deſſel⸗ 
ben in Waſſer Kraftmehl aus Weigen bei⸗ 
mengt und biefer Zeig gebaden wird, 
G.:sconfect, f. unter Eonfect. ©. com 
ferve, wirb durch Abfieden au® gereinig: 
tem Zuder, dem mit Zuder abgeriebenen 
Gelben von Gitronenfdalen und Gitronens 
fafte, unter Zabellicen (f. b.) bes Zuders 
bereitet: bie erhaltene Maffe wird in par 
pierne Kapfeln gefüllt u, erfaltet vom Pa: 
pier abgezogen. G.:creme, wird aus feis 
nen, abgeriebehen Gitronenfhalen u. Eitros 
nenfaft, mit Wein und Waffer, Zuder und 
Zimmt burd) gelindes Kochen, unter beftän« 
digem Umrühren, bereitet; wenn es bie ger 
börige Dide erhalten hat, wird es ſchnell 
in eine Schüffel gegoffen, damit es nit 
gerinne. G.selirir (elixircitri), wurbe 
fonft in Apotheken aus Citronenſchalen und 
Branntwein mit Eitronenfaft, unter Zufag 
mancherlei anderer Ingredienzen, auf ver« 
ſchiedene Art bereitet. G.:effinz (essen- 
tia cotticum citri), wird durch Auszies 
ben ber Gitronenfhale mit Weingeift berei⸗ 
tet, ehemals aud mit verſchiedenartigen Zu: 
fägen; kommt vorzüglid zu Liqueurss 2) fo 
v. w. Gitronendl (f. d.) 
Citronen-farbe (Handlgsw.), eine 
‚dem, Sitronengelb aͤhnliche Fatbe. 


Citronenmolken 
Citronen-fink (Zool.), 1) (Citronen⸗ 


zeiſig, Citrinchen, Gitrinelle, Gitrinlein, 


Cyprinchen, italieniſcher Canatienvogel, 
fringilla brumalis Bechst., fring. eitri- 
nella L., emberiza brumalis Scop.), Art 
aus der Gattung Fink (Kamilie der Sper⸗ 
linge), gelbgrün am Hinterkopfe, Hinter⸗ 
und Geitenhalfe afhgrau, an der Bruft 
fledenlos, hat viel Ähnlichkeit mit dem Gas 
narienvogel; lebt in Süb:Europa, kommt 
auch nah Zeutfhland, frißt Samen (befons 
ders der Zannen und Fichten), wandert im 
Winter füblih; 2) fo v. w. Girlitz. 
Gitrönensgallerte (Kodf.), wirb 
durch Abkochung von Kalbefüßen mit Hirfchs 
born, auch wohl Haufenblafe und Zufag zu 
der dadurch erhaltenen gereinigten Gallerte 
von Far gewiegten Citronenfhalen u. Eis 
tronenfafte, mit feinen Gewürzen u. Zuder, 
durch kurzes Sieden erhalten. Nah Durchs 
feipen u. Abkühlen wird die Gallerte dann 
noch über Elein zerfchnittene Citronenſchalen 
ober aud Citronat gegoffen u. zugleich bas 
mit überlegt. C.⸗gelb, f. unter Gelb, 
Gitronengelbe Bachſtelze (Zool.), 
ſ. unter Budytes. 
Citronen⸗gelẽre, ſ. Citronengallerte. 
E.-holz, das Holz von erythalis frutico- 
sa, bon citronengelter Farbe, auch citronen» 
artigem Geruch, bicht und [hwer; wegen 
bes jasminartigen Geruhs der Blüthen des 
Baums heißt es auch Jasminholzz im 
Lande wird es zu Spaͤnen geſpalten, die 
dann wegen ihres Harzgehalts ſchr ſchnell 
brennen und als Lichter oder auch als Far 
dein gebraudt werden. Es kommt im Hans 
dei in Stüden von 1000 Pfund nah Eus 
ropa und dient, da es ſehr gut Politur 
annimmt und fchön gelb und braunmaferig 
it, zu feinen Tiſcherarbeifen. E. sterne 
(semina citri), wurden fonft gegen Wuͤr⸗ 
mer ärztlich verordnet, C.⸗korb, an Tiſch⸗ 
auffägen (plats de menage) ber obere 
Theil, in welchem bie Guronen liegen. 
@. traut, 1) fo v. w. Eitronenmeliffes 
2 dracocephalum canariense, und 8) 
türkifhes, dracocephalum moldavica, 
f. unt. Dracocephalumz; 4) artemisia abro- 
tanum, f. Eberreis. C.⸗kuͤchelchen 
(trochisci citrati, Eonditor), ein aus 
Eitronendl , Gitronenfaft und Zuder, auch 
wohl anderer Zuthat bereitete, mittelft Tra⸗ 
gacanthfchleim zu Meinen Kuͤchelchen geform⸗ 
te Leckerei. C.liquẽür, wirb durch 
Digeriren der duͤnn abgeſchaͤlten aͤußern 
Scale von etwa 4 Eitronen mit 3 Quart 
Branntwein erhalten, denen bann bas Gelbe 
einer Citrone mit Zucker abgerieben, zuge» 
tban wird. @,»meliffe (melissa offi« 
einalis), f. unter Meliffe. &.:morfels 
len (mörsuli citrati), Morſellen ats Zuder 
und Eitronenfäure bereitet; am beften auf 
1 Pfund Zuder 4 Loth Eitronenfaft. ©,» 
münze (mentha gentilis)‘, f. unter Mens 


tha. G,smolten, f. unter Mollen, 


* Eitronenmuß 


Gitronensmuß (Kohl), wirb mit 
Mil od. Wein, worin Eitronenfcheiben gelind 
abgekocht werben, dur Zuſatz von Eigelb, 
Buder, aud wohl etwas Kraftmehl, bis zur 
nöthigen Dice bereitet u, gewöhnlich auf einer 
Schüffel über einer in der Mitte aufgeftells 
ten Gitrone angeridtet. E.òl (oleum 
eitri), das Ätherifche DI der Gitronenfdar 
len; wird theils durch Auspreffen, theils 
durch Deftillation gewonnen, das vorzüglichfte 
als Gedroöl (f. d.), &.»dlrzuder (elaeo- 
sacecharum eitri, Pharm.), Zuder mit Eis 
tronenöl (etwa 1 Loth mit 8 Tropfen) zu: 
fammengerieben, oder aud unzerftoßner 
Zuder auf frifhen Gitronen  abgerieben, 
wie bei Bereitung bes Limonabenpulvers 
(1.d.). C.quendel, fo v. w. Citronen⸗ 
tbymian. C.reißer, ein Werkzeug, bie 
Eitronen in Scheiben zu fhneiden. 

Gitronensfaft (succus citri), ber 
aus ben Gitronen burd Auspreffen erhal: 
tene faure Saft (aus Gitronenfäure mit 
etwas Pflanzenfchleim er gewöhns 
lich ohne Zufügung des ls ber Schalen. 
Er bient niht nur zum Küchengebraud in 
— Art, ſondern auch als Zuthat zu 
Getraͤnken und iſt auch in Krankheiten als 
lerlei Art, beſ. fieberhaften, ſehr heilſam. 
Er wird von Otten, wo Citronen gebaut 
werben, in Faͤßchen in großer Menge ver: 
fendet. Abgellärt, auf gläferne Rlafchen 
gefüllt unb mit etwas DI bebedt, ober aud 
nur gut verforkt erhält er fih, an kühlen 
Drten verwahrt, lange. In England bes 
dient man fidy vorzugsweife ftatt defjen des 
Limontenfafts (f.b.). Durd Krieren fann 
er bis den 8, Theil, von 8 Mal fo viel 
Staͤrke concentrirt werden. Er bient nod 
zu mandherlei technifhen Zwecken, zum Ents 
färben, und fonft Seibenfärbern,, Buchbin⸗ 
bern u. A. C.⸗ſamen, fo v. w. Gitros 
nenterne. (Pi.) 

Gitrönen:fäure (acidum eitricum, 
Chem.), wurbe 1784 von Scheele entbedt. 
Man findet fie, meift in Verbindung mit 
Apfelfäure (f. d.), nidt blos in Eitronen, 
fondern’aud in andern fauern Pflanzenfäfs 
ten, in Pomeranzen, Preufelbeeren, Hage⸗ 
butten, Bitterfüßbeeren, unreifen BWeintrau:; 
ben, Zamarinden, mit reichliher Apfelläure 
in. Stachel» und Zohannisbeeren, Heidelbee⸗ 
ren, Dimheeren, Erdbeeren, Kirfchen u. a, 
' Man. gewinnt fie aus dem Gitronenfaft, 
wenn man biefen heiß mit Kreide fättigt; 
der dann fi abfegende citronenfaurc Kalt 
wird ausgewaſchen, mit 3 Theilen concens 
trirter Schwefelfäure u. 6 Zheilen Waffer 
bigerirt, die gewonnene faure Fluͤſſigkeit dann 
filtriert, der Bodenſatz ausgewaſchen, ſaͤmmtli⸗ 
che Fluͤſſigkeit abgedampft u. nun in ben ent⸗ 
ſtehenden Kryſtallen bie Citronenſaͤure erhal⸗ 
ten. Dieſe Kryſtallen bilden weiße rhom— 
boidale Prismen von 1,617 ſpec. Gewicht, find 
geruchlod, von ſehr fauerm Geſchmack, roͤ⸗ 

Eneptlopäd, Woͤrterb. Bünfter Band. 
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then bas Ladmuspapter, verlieren buch -. 


rwärmen 9 p&t, Kryſtalliſationswaſſer u. 
zerfallen dann.in ein weißes Yulver, das in 
4 Faltem und & heißem Waſſer aufloͤslich 
ift, Die ©, bilder mit falzfähigen Grund» 
lagen citronenfaure Salze (salia 
citrica, fr. citrates), bie in Waffer bald 
leiht, bald ſchwer löslich find. * Am Leiche 
teften verbindet fie fi mit Kalt, Übers: 
haupt aber find folgende citronenſaure Salze 
genau unterfudt und bargeftellt: Gitro» 
nenfaure Alaunerbe, C.res Am» 
monium,G.»rerBarpt, G.sresBlei, 
&.Cererium, ©. Eifen, E.sre Giy: 


cynerde, &.se8 Kabmium, C.Kali, 


C. rer Kalk, ©. s:res Kupfer, Er» 
rer Mangan, E.Ratrum, C.Queck⸗ 
filber, © Silber, C.rer Stron— 
tian, C. Talk, C.res Zink. (Pi) 
Citronen-ſaure Alaunerde u.a, 
ſ. unter Citronenſaͤure. J 
Citronen-ſaure Aufter:fhalen 
und Krebs:fteine (conohae citratae, 
lapides cancrorum eitratij, Pharm.), 
präparirte Aufterfchalen u. Krebsfteine, mit 
Gitsonenfaft gefättigtz ed wirb in beiden 
Präparaten ein citronfaurer Kalt geblibet. 
&o beliebt biefelben ehemals in Apotheken 
waren, in Fällen, wo man eine feine Kalt, 
erbe verordnete, fo unzweckmaͤßig ift ihr Ges 
brauch, weil ber eitronenfaure Kalkein eben fo 
ſchwer auflöslihes Salz wie ber Gyps ift. 
C.rer Arfeni?, gehört unter die noch 
nicht bargeftellten arſenikaliſchen Verbin» 
dungen. G.:rer Baryt u. a., f. unter 
Eitronenfäure, C.ſaure Salge übers 
haupt (Chem.), f. unter Gitronenfäure, 
@.:res Ammonium u. a., f. eben—⸗ 
daſelbſt. (Pi.) 
Gitronen»fdhalen (cortices citri), 
dienen in mandherlei. Art, beſonders Klein: 
gefchnitten oder gereinigt, zur Zuthat an 
Speifen, auch mit. Zuder eingemadt als 
Leckereiz getrodnet werben fie von Italien 
aus verfendet, find aber fo von wenigent 
Werth, aud bitter, E.«fhalen:fgrup 
(syrupus corticum eitri, Pbarm.), wird! 
bereitet, indem man Gitronenfdhalen mit 
Wein auszieht und aus biefen auf gemöhn» 
lie Weiſe einen Syrup bereitet. Ci: fchefs 
ben (Kochk.), ſcheibenartig geſchnittene Eitros 
nen, in Bruͤhen, zum Auflegen oder Umlegen 
von Braten, oder auch in Waſſer oder uͤber⸗ 
baupt Getränfe geworfen, um felbigen einen 
citronenfauern Gefhmad zu geben. 
Sitronens»fhildb»laus (SZool.), f. 
unter Schildlaus. C.⸗ſchnepfe, fo vd. w. 
Brachvogel, veränberliher. 
Sitronensfhnitte (Conditor), Eitro: 
nenfaft mit veihlihem klaren Zucker ver» 
mifht, auf Semmelfhnitte ober DOblaten 
geftrihen, die man bann an einem warınen 
Drt hart werben läßt. E.»fpäne, auf Waſ⸗ 
feroblaten gebadene Citronenſchnitte, bie 
Ya glacirt 
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tacirt werben, indem man eine glühend 
beiße Feuerſchippe fo lange barüber hin u, 
ber ztebe, bie fie oberhalb hart geworben. 
&.sfülze, f. Gitronengallerte,. E.:fy> 
rup, 1) (syrupus acitositatis citri), ans 
genehmer Syrup, auf acwöhnliche Art aus 
ausgepreßtem Gitronenfafte und Zucker be» 
reitet; 2) (syrupus citri e toto), bers 
felbe, wenn audy die Gitronenfhalen vorher 
von dem -fauern Safte ausgezogen, ober 
Sitronen mit der Scale dafür ausgepreßt 
werden. G.:tbymian, eine Abart von 
thymus serpyllum, f. unter Thymian 
und Thymus. E.torte, f. unter Zorte, 

Eitronen-vogel (fliegendes Blatt, 
Helene, papilio danaus candidus rham- 
ni L.; colaasrh. Fabr.), Art aus ber Gat: 
tung Gelbling (Zagfhmetterlinge)'; hat edis 
He, gelbe (das Weibchen oft weiße) Fluͤ⸗ 
gel, mit einem vothbraunen Mittelfled u, 
braunfledigen Rande; fliegt im Mai und 
Auguſt. Raupe auf verfdhiebenen Rhams 
nusarten, Eiden. 

Eitronen»mwaffer(Meb.), 1) Waffer 
mit Gftronenfaft vermifcht, bef. auch als 
Krankengetraͤnk; 2) (aquacitri), Getränk 
durch ausgepreßte Eitronen in verfchiebener 
Art u. mit allerlei Zufägen bereitet, wie beſ. in 
alten Pharmalopden; hierhin gehört aud 
das in Frankreich beliebte Sedbratwafr 
fer ausausgepreßten Gebratfrüchten (f.d.), 
das auch wohl mit Weingeift verſetzt wird, 
dann als Barbabdbifches Waffer. C.— 
wein, gewöhnlihd Wein mit Gitronenfafte 
und 3uder vermifht. C.Feifig (Zool.), 
f. Sttronenfint. -&.»zuder, 1) fo v. w. 
Gitronendlzuder; 2) zerftoßnee Zuder, in 
den einige Tropfen Eitronenfaft geträufelt 
und durch Reiben vertheilt find; bieraus 
werden bann, wie andere Zuderpläge, auch 
Gitronen.zuder:-pläge verfertigt. 

Gitrösma (eitr., R. et P.), Pflans 
zengattung aus der nat. Familie der Urtis 
ceen,, zur Mondele, Polyandrie bes Pinn, 
Syſtems gendrig. Arten: fämmtlid pee- 
ruaniſche, den Neffen ähnlich Yeftaltete, 
eitronenartig riehende Pflonzen: 

Gitrülle, Waffermelone (f. b.). 

Citrüllisemen (Pbarm.), f. ebend, 

Cifrüllus (Bot.), Art von Eucur: 
bita (f. d.). 

Citrnm (lat. Ant.), koͤſtliches Holz in 
Arifa auf dem Atlas wachfend, in Nom zu 
Zempeitbüren u. bergl. gebraudt, mwahrs 
fheintih Cedernhotz. 

Gitrus (citr., Z.), Pflangengattung 
aus der nat. Kamilie der Agrumen, zur 
Polyadeiphie, Scofandrie des Finn. Syſtems 
gehörig, mit fünttbertigem, Pleinem Kelche, 
fuͤnfblaͤtrriger Cocolle, ungefähr 20 Staub» 
fäden, ungefaͤhr Yäcrtger, in jedem mit 
ſaftigem Fleifh erfüllten Bade etwa 2 Gas 
men ınthaltender Apfelirucht. Arten: fümmts 
lidy immergrüne ‚Bäume mit fehr wohl⸗ 


— 


Ennta bi Caſtello 


riechenden Blumen: c. medica (Citro⸗ 
nenbaum), etwa's Ruß oh, mit lan= 
gen, zurüdgebogenen, gewöhnlich mit klei⸗ 
nen Stacheln verfehenen Äſten, mit laͤnglich 
eirunden,, zugefpisten Blättern auf gleich⸗ 
breiten Stielen, aus Perfien, Medien ſtam⸗ 
mend und erft zur Beit der erften röm. 
Kaifer nad Italien verpflanit, außer ſchoͤ— 
nem, feftem, zu feinen Tiſchlerarbeiten 
brauchbarem Holze, nüslihe Früdte, die 
befannten Gitronen (ſ. d.), liefernd.  Abars 
ten, außer vielen anderen burch bie Eultur 
entflandenen: c. med. macrocarpa, mit 
5—10 Pfund fhweren Fruͤchten, befonders 
bei Florenz, aus deren Kleifh der Citronat 
(f. d.) bereitet wird c. med. bergamot- 
ta, von welchem das Bergamottöl, (ſ. d., auch 
Bergamottbaum) gempnnen wird; c. med. 
limönia, mit theils füßen, theil® fauern 
Früchten, Limonien (f. d.)5 c. aurantium, 
mit geflügelten Blattftielen und runden 
Brüdten, Pomeranzen (f. b., auch Pome⸗ 
ranzenbaum), die theil® unreif gelrodnet, 
theils reif benugt werden, und fehr mwohle 
tiechenden Blüthen (Pomerangenblüthen, f. 
b.). Eine der mehrern Spielarten ift c. 
aur. sinensis, bie füße, große, gewuͤrzhafte 
Früchte, Apfelfinen (f. db. auch Apfelfinen- 
baum) liefert; c. decumana, (Pompelmuss 
Eitrone, ſ. d.) mit größeren Blüthentrauben, 
großen Früchten, mit füßlihem, ſchwammi⸗ 
gem Fleiſche, aus Indien ſtammend; c. ja- 
ponica, (Zwergeitrone) wegen des -niedris 
gen Stamms zur Bierde ber Zimmer ges 
eignet, u. m. a, Bgl. Orangerie. (Su.) 

Citrus auräntium sinönsis, 
f. Apfelfinenbaum. 

Citta (Geogr.), off, eins mit Civita; 
was dort nicht ftebt, f. bier. 

Citta (Med), f. Cissa. ’ 
CittabElla (Gitadella, Geogr.), Stabt 
an ber Brentella in ber Delegat. Bicenza, ° 
Gouvernement Venedig (lombard, venetian, 
Königreih); bat 6600 Ew., melde Papier, 
Zub und Wollenzeuge fertigen, und einen 

botanifhen Garten. 
Cittadelle, Schloß in ober bei einer 
Stabt oder Feſtung, ein befonders und 
ftärker befeftigter Ort, in welhem bie Bes 
fagung nad Eroberung ber Feflung noch 
eine fihere Zuflucht findet- und von neuen 
iberfland Ieiften Tann. Ihre ältere Bes 
immung war zugleih, in volkreichen 
Städten bie Bürgerfhaft im Baume zu 
halten. Gie muß fo gebaut feyn, daß audy 
nad Eroberung der Stadt eine Belagerung 
und auch ein Entſatz möglich ift, alfo nur 
einen Theil der Befefligung der Stadt aus⸗ 
machen, nicht im biefelbe eingeſchloſſen fein. 
Gitta bella Pirve (Seogr.), Stade 
am Chiana in der Drtegation Perugia des 
Kirchenftaats, hat Bifhof und 2400 Ew. 
Eitta di Gaftelılo (Beogr.), Stade 
in der Delegation Perugia (Kirchenftaat) 
an 


Kittadini 


‚an. ber Ziber; hat Bifchof, 20 Kıöfter und 
6000 Ew., welde Geibenfpinnerei, Wein; 
und Dlbau treiben, 

Gittabini, 1) (Gelfus), geb. zu 
Rom 1553 ,: einer ber gelehrteften Schtift; 
ſteller des 16, Jahrhunderts, ft. zu Siena 
1627. Bon ihm: Rime platoniche, Be: 
nebig 1585, 12.5 Parthenodoxa, Siend 
1604 u. 1607,4.3 Trattato della vera ori- 
gine e del processo e nome dellä no» 
stra lingua, Venedig 16015 Origini delle 
volgar toscana favella, Siena 1604, 2, 
Aufl. 1623; letztere beiten Abhandlungen 
gab mit-mehrern andern vermehrt Girolamo 
Gigli unter dem Titel: Opere di C. Cit- 
tadini, Rom 1721,. heraus, 2) (Peter 
Franz), geb. zu Mailand 1615 und des» 
balb ıl Milanese genannt, zeichnete ſich 
durch frifches Colorit und Präftigen Pinfel 


aus, malte gefchichtlihe Gegenftände, aber 


auch Landfhaften und Fruͤchte. Er fl. zu 
Bologna und hinterließ 3 Söhne, Giams 
battifta, Karl und Michael, ebenfalls als 
Maler nicht unberühmt. 

Citta nuova (Geogr.), 1) Stabt im 
Diſtrict Capo d’Zftria des öftreichifchen Koͤ⸗ 
nigreihs Illyrien; hat guten Hafen (Muͤn⸗ 
bung bed Quieto), doch ungeſunde Luft und 
90 Ew. Bier fonft die römifhe Stadt 
Haͤmonia. 2) f. Balette, 3) mehrere ans 
dere italienifche Städte. C. Vecchia, 1) 

Malta, Notabile) Stadt in der Mitte ber 

nfel Malta; Liegt. auf einem Hügel, bat 
Biſchof, febendwerthe Katakomben u. 8500, 
Ew. 2) Marftfleden auf der Inſel Refina 
(Königr. Dalmatien des Kaifertp. Öſtreich), 
* 2200 Ew. und Hafen. 

a, ſ. Borgo 6). 

Citu (Religion), Reinigungsfeſt bei den 
Peruauern; zur Vorbereſtung wurde 24 
Stunden gefaftet, dann gebadet und ber Bas 
denbe mit einem befondern Zeige abgerieben, 
Auch beſtrich man mit bdiefem Zeige bie 
Shürpfoften, welches ber Somnenpriefter 
aud) im Tempel that. Der Inca heiligte, 
an biefem Zage + Diener ber Sonne, wel: 
de dadurch ‚Hetikräfte zu erlangen glaubten, 

Gitula (cit., .3001.), bei Tuvſer Fiſch⸗ 

attung aus ber Familie der Makrelen; 
aben ben erften Strahl. der Rüden» und 
fterfloffe fihelfärmig, die Beuftfloffen vers 
längert , find fonft det Gattuna Garanr 
aͤhnlich. Art: Banksſche C. (c. Banksii), 
mit einförmigem ,' bidem, feingefhupptein 
Körper, auf bem Rüden blau und bunt: 
fhillernd, am Bauche rofenrötb und violett 
auf flißerweißem Grunde, Bruftfloffen gelb; 
tönnen fi in eine Vertiefung legen. Im 
Mittelmeer. Wr.) 
“ City of London Truss - So- 
tietyz, ſ. Brudbandgefellfehaft der Stadt 
£onbon, 
—Gity Poimt (Geogr.), 1; Bermuda 
Hundreb. 


&. vittoriös 


"von Ciudad Rodrigo. 
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Joh.), f. Johann v. Bott. 
e las Palmas, (Geogr.), 


Ciudab 
Ciudad 
ſ. Palmas. 

@iubäbe (fpan.), fo v. w.⸗Stadt. 

Ciudadtla (bella, Geogr.), 1) Zers _ 
mino auf ber Infel Menorca, Provinz Male 
lorca (Spanien); hat 6900 Ew. 2) Gius 
dade daf.; bat Bilhof, Schöne Kathedrale, 
Hafen mit Gaftel und 2400 Ew. In ber 
Räbe bie Zufffteinhöhle Sava Perela. 

Ciudad del Haha (George), ver: 
fallene Stabt und ‚Hauptort ber Provinz 
Rio Haha in dem Golumb, Departement 
Magdalena am Rio Haba G. Neal, 
1) Partidbo in der Provinz Manda (Spas 
nien). 2) Hauptfladt darin und der Pros 
vinz, bat 9 Kiöfter, 5 Hofpitäler, 8400 
Ew., welche Wolle, au. fpinnen, Zeuge 
weben, Leder und Handſchuhe fertigen - und 
roße Maulefeimeffe halten. 3), Haupt⸗ 

abt des mittelamerif, Staats Chiapa, ber , 
Sitz ber Staatsbehörben und eines Wiihofß, 
feit 1528 auf die Stelle einer alten Indiar 
nerftabt gebaut und an einem Bufluffe des 
Zeldales, dem Yeixhihujat, gelegen, bat 1 
Kathedrale, 5 Kıdfter, 2 Dratorien, 1 Ho⸗ 
fpital, 1 Gollegium, 8833 Ew. ; ber erfte 
Bifhof war ber edle las Caſas (f. b.). -&. 
NRödrigo, 1) Zierra in der Pıpvinz Gas 
lamanca (Spanien). 2) Hauptftadt darin, 
bat Biſchof, fchönen Plaza Mayor (mit 8 
roͤmiſchen Säulen), oͤkonomiſche Geſellſchaft, 
Seminar, Zeichenſchule und 11000 Ew., 
welche · keinwand und Wollenzeuge, Leber, 
berühmte Seife (xabon de piedra) fets 
tigen unb einigen Danbel treiben. Grenz⸗ 
feftung Spaniens gegen Portugal; fic liegt 
am vechten Ufer ber Aguada auf einer Höhe, 
iſt mit doppeltem Graben verfeben und hat 
einige Außenwerke, bie den näheren Angriff 
erſchweren. Am 10. Juli 1810 ergab fid 
die Stabt zum erften Male, nad) tapferer 
page unter bem Spanier Zerraſti, 
an die Krangofen. Den 20. Januar 1812 
ließ fie Wellington, nad 12tägiaer Bela: 
gerung, mit Sturm nehmen, wobei er 9 
Dfficiere, 200 Mann Todte und 48 Dfficiere 
u. gegen 1000 Mann Bermundete hatte; bie 
Garmfon war noch 78 Dfficieve und 1700 
Mann, Wellington, ber. bie Belagerung 
commanbirte, bat davon ben Namen Herzog 
(Pr. u. 4l;) 

Ciullo b’Alcämi, ein Bicilfaner, 
wahrfcheinlih Au Alcamo gebeten; lebte in 
12. Jahrh. Man kennt ihn als den erfien 
itafienifhen Dichter, doch folgten ıbm bald 
mehrere feiner Zeitgenoſſen; wahrfdeintid) 
durch die Provengalen geivedt; 

Gilira, f. Saiura. 

Civadier (fr, Handlgsw.), 1) ehe⸗ 
mals ein Getreidemaß zu Marfeille, von 
denen 8 auf eine Emina und 52 auf sin 
Sharge (f.d,) gehen. 2) (Schiffew.), fo du 
w. Blinde. 

' Ua? Gt: 
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Eivtila Beckhia (Geogr.), f. unter 
Gerilli, ! 

Givzttta (Zool.), f. Ziberhthier. 

Eivtäle (3.), Arzt in Paris, befannt 
durch fein in neueſter Zeit befannt gewors 
denes Inftrument, Steine in der Harnblaſe 
durch mechaniſche Verkleinerung zu zerftd: 
zen, mitgetheilt in Nouvelles considera- 
tions sur la retention d’urine, sui- 
vie d'un Traite sur les calculs urjnai- 
res, sur la maniere d’en connaitre la 
nature dans l'intörieur de la vessie et 
la possibilite d’en operer la destruc- 
tion sans l'operation de la taille, Pas 
ris 1828. Percy und Chauffier und bie 
angefehenften Ärzte und Chirurgen in Paris 
haben die Anwendbarkeit bed Verfahrens 
anrrkannt. Esift jedod nur bei Steinen zus 
laͤſſg, deren Durchmeſſer nigt über 14 
Zoll ift. (Pi.) 

Civica coröna, f. unter Corona. 

Gividbäle (E. dei Friuli, Geogr.), 
Etadt an dem Natifone in bir Delegation 
Friaul, Gouvernement Venedig (lombarb, 
venetian. Königr.); hat eine große Brüde, 
Gtiftscapitel und 8600 Em. 

Gtvil (v. lat.), 1) ben Bürgerftand bes 
treffend; 2) fo v. w. das Gipile (f. d.); 
8) gefittet, gebilbet, human; 4) mwohlfeil, 
billig. C.acten, f. u. Acten. E.:amt, 
ein bürgerlides Amt, im Gegenfag der mis 
litaͤriſchen. &.sanfprud, ein bürgerli: 
der Anfprud. E.:baufunft, fo v. mw. 
bürgerliche Baukunſt, f. unter Baufunft. 
G:beamter, &.»bebdienter,eineobrigs 
Peitlihe Perfon in bürgerliden Sachen, f. 
Eivitift 1). C.beſitz, f. Belt. 

Givfle, 1) fo v. w. fümmtlihe Civi— 
Uften im Gegenfas zum Milltaͤr betrachtet z 
2) fo v. w. Elviltracht, 

Givile (Giville, Frangois de), Ebels 
mann aus der Normandie, befannt durch 
feine merkwürdige Verwundung und Hei— 
lung. Er gehörte ald Gapitän über 100 
Mann Fußvolk mit zur proteftäntifchen Gars 
nifon von Rouen, wurbe bei einem Angriffe 
auf die Stabt in das Kinm und die rechte 
Bade verwundet, fo daß die Kugel im Ger 
nie herauskam, fiel in den Graben und 
wurde mit einem bahebenliegenden Zobten 
eingefhärrt. Sein Bedienter, ber ihm ein 
anftändigered Begräbniß verfchaffen wollte, 
erhielt Erlaubniß, ihn aufzufuhenz er er: 
kannte ihn an einem Ringe und bemerfte 
noch Leben in ihm. Sogleich wurde Hülfe 
angewendet, er blieb aber 5 Zage ehne Bes 
finnung. Kaum batte er nah 5 Tagen 
diefetbe wieder erhalten, fo murbe bie 
Stabt mit Sturm eingenommen. Die erfte 
Einquartierung, bie in das Haus, wo er 
fi) befand, kam, behandelte ihn menfhlid, 
die folgenden aber warfen ihn auf ein 
ſchlechtes Strohlager in einem entfernten 
Winkel, Ginige Zeinde feines Bruders, 


Eivifgericht 


die biefen bort fuchten, um ihn zu töbten, 
ihn aber nicht fanden, rädten fih an bem 
Verwundeten badurd, daß fie ibn zum Fen—⸗ 
fter hinaus auf einen Düngerhaufen wars 
fen, wo er 3 Zage und 8 Nädte Hülflos 
liegen blieb, bis es enblihd einem Ber, 
wandten gelang, bis zu ihm vorzubringen ; 
diefer fand ibn ohne Fieber und ließ ihn auf 
fein, eine Stunde von Rouen gelegenes 
Landaut bringen; dort warb er nad einis 
gen Monaten gänzlich wiederhergeftellt und 
lebte noch über 50 Jahre, In feinem 80. 
Jahre verliebte er fi in ein junges Mäb- 
den, bradte bie Naht bei ſtarkem Froſte 
unter ihrem Kenfter zu und zog ſich dadurch 
eine Erkältung zu, woran er ftarb. (Lr.) 
Civile bellum, f. Bürgerfriege. 
Civilegium (lat.), Bürgerbrief, 
Buͤrgerſchein. 
Civtle jus (Rechtsw.), ſ. Civilrecht. 
C. negötium, ein Rechtsgeſchaͤft, wel⸗ 
des die Regulirung eined das Civilrecht 
betreffenden Gegenſtandes bezweckt. C.spä- 
tiurm, bürgerlidhe Frift von 14 Zagen. 
Eivil:etät (Staatdw.). In einem jes 
den wohlgeorbneten Staatshauthalte wer: 
den für einen gewiffen Zeitraum im Voraus 
bie Ausgaben berehnet, welche zu Erbals 
tung fämmtlider Staatsbehörden, mit Aus⸗ 
nahme bes Militär und Hofes, nothwendig 
find. Diefe Zufammenftellung beißt ber Givils 
etat. Er umfaßt in ber Regel folgende 
Dauptverwaltungszweige: a) das Gabinet, 
b) den Staatsrath, das Staatsminifterium 
ober ben geheimen Rath, c) das Juſtiz⸗ 
miniftertum mit allen bemfelben untergrorbds 
neten höberen und niederen QJuftizbehörden, 
d) das Minifterium des Innern, des Eul: 
tus, des Handels ıc. und überhaupt alle zur 
innern Staatsverwaltung gebdrende Stellen 
und Ämter, e) das Finanzminifterium, 
nebft allen mit bem Finanzwefen beſchaͤf⸗ 
tigten Behörden, f) das Minifterium der 
auswärtigen Angelegenheiten, wozu gewöhn« 
lidy auch der Lehenhof gezählt wird, Dem C. 
entgegengefept iſt der Mititäretat (f.d.). Je 
einfacher der Organiemus einer Staatsvers 
waltung iſt, und jemehr bei Auswahl der 
Staatöbeamten auf Zalente, Kenntniffe und 
Erfahrungen Rüdfiht genommen wird ; defto 
vorzüglicher wird fih der ©. zum Wohl 
ber Regierungen und ber Staatsbürger bes 
währen. ©. aud Etat. a.) 
Givil:gebäude (Batıf.), bie nach ber 
bürgerlihen Baukunſt aufgeführten Gebäude,’ 
im Grgenfag der nah ber Waffer» und 
Kriegsbaukunft errichteten; vgl. bürgerliche 
Baufunft unter Baukunft. 
Civil⸗gericht (judicium civile, 
Rechtsw.), der Inbegriff von Öffentlich zur 
Ausübung ber Rechtspflege in Civilſachen 
(f. causa civilis u. Givilproceß) angeord⸗ 
neten Perfonen, Nady gemeinem Recht 
können nicht weniger als zwei Perfonen, (ein 
Ric: 


Eivilgerichtöbarkett 


Richter ‚Mbder die — bat, ben Ge⸗ 
ſchaͤftsgang zu dirigiren, Beſchluͤſſe su fafr 
fen und Recht zu fpreden, und ein Actuar, 
der Alles, was im Gericht Bemerkentwer: 
thes geſchieht, niederſchreiben, actenmäßig 
machen muß,)- ein Gericht bilden, Nur die 
Untergerichte beftehen gewoͤhnlich blos aus 
diefen zwei Perfonen; die Obergeridhte ba: 
ben jedoch meiftens eine collegialifhe Korm. 
Bal. Gericht, (Bi.) 
Stiovoilsgerihtsbarkfeit (jurisdictio 
eivilis, Rechtsw.), der Inbegriff der Res 
“fugniffe zur Aukuͤbung der bürgerlichen 
Rechtspflege. Nach teutichem gemeinen Recht 
iſt fie nicht blos auf die Angelegenheiten 
über das Mein und Dein beſchraͤnkt, fondern 
fie Fann auch Privatfirafen und von den df: 
fentlidyen Strafen die geringeren, deren Bes 
grenzung im geme'nen Recht nit ausdrück— 
Lich bezeichnet ift, verfügen; die gemoͤhnliche 
Draris- gibt die Grenze rüdfihtlidh der 
Geldfirafe auf 10 Thlr. ‚und rücdfichtlich 
ber Gefängnißftrafe auf 2 — 4 Wochen an, 
Ste wird eingetheilt: a) ruͤckſichtlich ihres 
objectiven Umfangs aa) in generelle, 
welche alle und ıede Civilſache unter fid bes 
greift, und bb) in partielle (limis 
tirte), melde auf gewiffe Gattungen von 
Givitfahen beichräntt iſt; b) rüdfichtiid 
dir Beſchaffenheit der Objecte aa) in ju- 
risdictio contentiosa, welde die 
freitigen Rehtefaden, und bb) in ju- 
risdicetionon contentiosa (vo- 
‚„luntaria), welde die Reaulirung ber 
nihtftreitigen Rechtsverhältniſſe der 
Staatsbürger zum Gegenfland hat. Diefe 
Berbältniffe find theils von der Art, baß 
fie &) vor Gericht verhandelt werden mrüffen, 
und daß eine richterliche Unterſuchung des 
fraglihen Berhältnijfes erfolgen muß (ju- 
risdictio yoluntaria mixta), 
oder 6) von ber Art,.daß eine Handlung, 
aus weldher Rechte entftehen, vor Gericht 
vorgenommen wirb, um berfelben dadurch 
größere Glaubwürdigkeit zu verfhaffen, in 
welchem Fall die richterliche Unterſuchung 
nicht noͤthig iſt j ur isdictio volun- 
taria mera). Handlungen der j. v. mixta 
müffen von einem competenten Richter (fs 
Sompetenz) vor befegtem Gericht und we⸗— 
nigftens innerhalb des Gerichtsbezirks des 
Richters vorgenommen werben; auch dürfen 
‚fie nit deſſen eigne Angelegenheiten bes 
treffen; bei denen ber j. v. mera {ft nur 
das legte Erforderniß ndihia, Ferner wird 
die C. eingetheilt cc) in jurisdictio 
feudalis, welde ſich auf Rechtsange⸗ 
legenheiten aus einem ſchon brgründeten 
Lehnsnexus zwifhen Perfenen, bie fid ſchon 
’ in demfeiben befinden, befhränft, und dd) 
in jurisdictio allodialis, melde 
alle übrige Angelegenheiten zum Gegenflande 
bat. Die übrigen Eintheilingen der C., 
welche bie Gerichtsbarkeit überhaupt bes 
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treffen und auch bei der C. insbeſondere 


wieder vorkommen koͤnnen, ſ. unter Ge⸗ 
richtsbarkeit. (BÜ,) 


Civilsgerihtssosbnung (Redre: 


wiſſenſchaft), ’enthält die Vorſchriften für 
das Werfahren der Richter bei Reitung 
und Entſcheidung bürgerliger Rechteftreis 
tigkeiten, fo wie bei der Vollziehung aus« 
geſprochener Urtbeile. Es muß in berfelben 
Alles vermieden werden, was das Verfahren 
vor Gericht langwährend und unfiher mas» 
chen kann. Ohne eine gute Prozefordnung 
ift man nicht der Handhabung des Eigen« 
thums, ber Unparteiligkeit der Richter und 
des Schutzes vor Willführ verfihert. Die 
meiften teutfhen C., noch aus alten Zeiten 
herruͤhrend laſſen Vieles zu wünfden übrig. 
Borzüglid find dagegen die preußiihe und 
Öftreichifche, ale Thetle der ſich üterbaupt 
auszeichnenden Civilgeſetzgebung diefer Staus 
ten. Unter ben Gerichtsorbnungrn frems 
ber Reihe verdient die franzdlifche den 
Vorzug, obwohl fie mit ängftlid beredner 
ten Formalitaͤten uͤberbaͤuft tft. Kaft in 
allen teutſchen conftitutionellen Landen har 
ben die Reihe» und Landfläude auf Vers 
befferung biefes legislativen Gegenſtandes 
angetragen. (Ha.) 

Civilia verba (Rehtew.), Worte, 
welde bei Kormeln, bie das jus civile 
betrafen, gebraudt wurden. Ä 

Civilis (lat.), 1) Allıs, was bie 
Der Roms, dann 2) überhaupt Bürger 

etrifit. . 

Civilis (Claudius, richtiger Zulius), 
Bataver aus Eöniglichem Geblüt, von gros 
Sem Geift, wie Hannibal und Sertorius 
eindugig; warb, weil bie Römer feine Bor» 
züge fürdteten, von Kontejus Tapito in 
Ketten nad Rom zu Nero gefchidt, aber 
nadhmals von Galba, freigefproden. Unter 
Virelius wurde von Reuem feine Dinrichs 
tung verlangt; er warb aber, weil man bie 
Bataver zu empoͤren fürdtete, verfchont. 
Später von ber Partei Verpaflons aufges 
gefordert, bie von Vitellius nad Italien 
entbotenen Regionen am Rheine wo moͤglich 
zurüdzuhalten, ‘bewog er bie von ben Roͤ— 
mern bebrüdten Bataver (f. d.) zur Ems 
pörung, und jagte in Verbindung mit den 
Ganinefaten und riefen jene im 3. 70 aus 
ber batavifhen Inſel. Dierauf flug ©. 
den von Flaccus Horbeonius gegen ihn ges 
fendeten Mummins Lupercus und bewog 
die in römifhen Dienften ftchenden batavi— 
fhen Cohorten, zu ibm zu floßen.. Eine 
Menge Teutſche firömte nun zu ihm, doch 
verband er immer noch Liſt mit Gewalt, 


indem cr für Vespaflan zu kaͤmfen vorgab. 


Nachdem er bie in Castra vetera (Xanten) 
belagerten Römer zur Ergebung genötbigt, 
ſchnitt er fih Paar und Bart ab, weldes 
er zu Anfange des Krieges nicht eher zu 
thun gelobt, als bis er etwas rn 

an 


4 


u 
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tban habe. Endlich gelang es ihm, die Galller 
auf feine Seite zu bringen; am Rhein 
wurden nun alle römifche Feftungen, außer 
Miinz und Vindoniffa, niedergeriffen. "Als 
aber durch Bespafians Sieg in Italien bie, 
Kube mwicberhergeftellt mar, warb Prtilius 
Gerealls mit großer Macht gegen E. ge 
ſchickt. Ein Theil der Gallier unterwarf 
fin, ber andere drang in C., ‚die Römer 
anzugreifen, wobei er jedoch gefhlagen warb; 


doch gewann er wieder Bortheile, mußte 


“fi aber nah der Schlacht bei Xanten, bie 
buch die Verräatherei eines bataviſchen 
Ueberläufers verloren ging, auf bie batapis 
ſche Inſel zurückziehen. Von bier aus 
uͤberſiel er die Roͤmer einige Mal, doch 


ſedte endlich Cerealis ſelbſt in die Inſel 


über und ſchien wegen des vielen Regens, 
des Mangels einer Flotte und der Zufuhr 


verlocen; aber C. mBllte fein und feiner 


Landsleuie Gluͤck nicht wagen und ſchloß 
einen ehrenvellen Frieden (im J. 71). Bgl. 
Bataver, (#h.) 
Civilisäctio (Rechtsw.), f. Bürgers 
lihe Klage. C. annus,'f. unter Jahr. 
. Stvilifatidn (v. lat., Gefittung, Sits 
tigung, Eatwilderung, Staatsw.), bie fort« 
ſchreitende Ausbildung der Etaatsbürger zu 
pboüfgem und geilligem Wohlergebn, im 
egenfag des fogenannten Naturzuftandes, 
Streben nah wahrer C. ift eigentlich die 
Aufgabe jedes gut organifirten Staats; bie 
Mittel dazu find aber hoͤchſt verfcieden, 
Keftitellung des Rechtszuſtandes ber Regie— 
tung gegen bie Bürger und unter einander, 
ale Schutz gegen Wıllführ, Gleichheit vor 


bem Gefeg find nothwendige Bedingupgen - 


derſelben; Feſtſetzung der Stände eine an: 
dere gewöhnliche, jedoch nicht nothwendige, 
da c8 civilifirte Staaten gibt, wo ber 
Ständeunterfchieb wohl in der That, jes 
body nicht im Geſetz exiſtirt; vor Allem muß 
aber die Erziehung zur C. wirfen und die 
Bevoͤlkerung durch fie zeitig an Bürgerfinn 
und Arbeitfamkeit, ohne weidhe feine wahre 
C. befteht, gewöhnt werden. Das Chris 
fienthum hat erft C. möglich gemadıt, da 
vor demſelben ſtets das Berhältniß „des 
Freien zu dem Leibeignen beftand, burd) 
welches jebe gefunde Anſicht unaufführbar 
wurde. Bu raſche ©. iſt gefaͤhrlich; das 
Bolt muß erſt moralifch zu derfelben fähig 
gemadt werden; dazu find aber Jahrhun— 
derte noͤthig, weil der ſchlechte Water im. 
mer nadıheilig auf ben Schn einmwirkt und 
alfo das böfe Princip durch mehrere Ger 
nerationen ber Volkebildung entgegenwirkt. 
Der 6. entgegen zu wirken, ift Menſche 

uamdelich, fie flüchtet fih, an einem Drt 

untert ruͤckt, ın eine andere Gegend, keimt 
dert deſto kraͤftiger empor und rädt 
fih durch mittelbare Einwirkungen endlich 
doh an bem, ber fie bemmen wollte. Spas 
nien, das feine Golonien ſtets in unwiſſen⸗ 


Cwilproceß 


dem und unmündigem Zuſtande "erhalten 
wollte und dadurch ſicher über fie zu herr⸗ 
ſchen meinte, ſie aber dennoch verlor, gibt 
hierin ein abſchreckendes Beiſpiel. (Pr.) 

Civilis dies, ſ. unter Tag. C.im- 
terrogätio (Rechtew.), bie Art ber 
Unterbrehung ber Verjährung, welche das 
duch bewirkt wird, baß gegen ben Berjäh« 
renden neflagt, oder, im Ball ber Abweſen⸗ 
beit deffelben, gegen bie Erwerbung des 
fraglihen Rechts proteflirt wird. 

Givilifiren (v, lat.), gebildet, gefits 
tet machen. 

Civilis mensis, f. unter Monät, 

C. mors, f. Bürgerlider Zod, C.pos- 
sessio (Rechtew.), ber Beſitz, welcher ſich 
zur Verjaͤhrung eignet; er muß bona ſide, 
in der Meinung, daß dadurch Niemandes 
Rechte beeinträchtigt würden, angefangen 
haben, fih auf einem gültigen Erwerbsgrund 
gründen, einen ber Verjährung unterwor⸗ 
fenen Grgenftandb betreffen, und der Inha⸗ 
bee muß die Abfiht haben, die Sade als 
fein Eigenthum zu befigen. C. scientia, 
fo v. w. Staatewiffenfchaft. 
“ Givilift (v. lat,), 1) (Eivilbeamter, 
Givilbedienter), ein -ald Richter oder Ver⸗ 
waltungebeamter, ober fonft bei einer buͤr⸗ 
gerlichen Beboͤrde Angeftelter, im Gegens 
fatz des Militär und der Militärbeamtenz 
2) überhaupt ein Bürger, 

Givtiität-(v. lat.), ein anftändiges, ger 
bildetes Betragen. 

Civiliter mörtuus (lat.), büxs 
gerlich todt, ehrlos, rechtlos. Bol, Bürs 


gerliher Zob, 

Civil⸗-juſtiz, ſ. Eivilgerichtöbarkeit. 
C. kammer, f. unter Caſſationsgericht. 
C.-klage, f. Bürgerliche — 
Eivilte (François), f. Civile. 

Civil-tieuteüant, ſ. Lieutenant ci- 
vil. &.:fifte, (Staatew.), der Haushal⸗ 
tungsbedarf eines Fürften, befonders des 
Könige von England, C. obrigkeit, bie 
Beamten, denen bie Ausübung der Givilges 
richtsbarfeit (f. d.) Übertragen iſt. 

Civilöquium (lat, Bürgerfprade), 
das Vorleſen der Rechte und Pflihten dee 
Bürger, 

Givilsprocef (Processus ceivilis, . 
Nechtsw.), 1) der Inbegriff derjenigen Ver⸗ 
bandlungen, welche die Gntfheidung unb 
Beendigung einer ftreitigen bürgerlichen 
Rechtsfache (f. Causa civilis ) bezwecken. 
Diefe Handlungen betreffen a) bie Darftels 
lung, Prüfung und Entſcheidung bes ſtrei⸗ 
tigen Rechteverhältniſſes, oder follen b) 
bie Befolgung jener Entſcheidung bewirken. 
Die erfte Art kann auch ein Privatmann 
vornehmen, und der zu dieſem Zweck Er—⸗ 
nannte wirb judex compromissarius, 
arbiter, Schiedsrichter (f. d. a.), ber Proc 
ſelbſt Fchiedsrichterlicher genannt; doch ba eis 
nes Theils diefe Art bes Proceffes — 

a 


4 


Eivilproceß 

Fall elner Bereinigung ber Parteien Gtatt 
finden kann, andern Theild im Staat bie 
Selbſthuͤlfe ausgefhloffen ift, fo mußte 
der Staat felbft einen Weg feſtſetzen, durch 
welchen Jemand mittelſt Anrufung ber 
Staatshuͤlfe das ihm nicht gewährte Recht 
erlangen kann, Dieſer Weg nun, in fo 
fern der Gegenftand eine bürgerliche Rechte: 
ſache betrifft, ift der C., die Verfolgung 
des niht gewährten Rechts vor einem vom 

Staat bierzu verorbneten Gericht, mweldes 
nah Verhandlung ber Rechtéeſache dieſelbe 
prüft und entſcheidet (causae ongnitio et 
decisio) und noͤthigen Falls den Verur— 

theilten zur Erfuͤllung der ihm auferlegten 
Verbindlichkeit zwingt (executio). Unſer 

teutſcher gemeiner C. wird eingetheilt: a) 
in aa) den allgemeinen, den allgemein 
in Teutſchland gültigen, und bb) den bes 

fonbern,'den in einzelnen Theilen Zeutfch« 

lands geitenben; biefer bat bie Givilproceds 
- ordnungen ber einzelnen Staaten, jener bas 
römifhe und kanoniſche Rebt und die teuts 
ſchen Reichegeſetze zur Quelle, ibn bat je: 
doch ber befonbere in ber Anwendung ver— 
drängt, gründet ſich aber in dem einen 
Lande mehr, in dem andern weniger auf 
ihn. b) in aa) ben ordentlihen, feier: 

tidhen (proc. ordinarius, solennis), und 

bb) ben fummarifhen, außerors 

dentlihen (proc. summarius, extra- 

ordinarius, minus solenris); jener ift das 
gefetzliche Verfahren, welches regelmäßig in 
allen Rechtsſtreitigkeiten Statt findet, bie: 
fer dagegen charakteriſirt fi durch die aus— 
nahmsweiſe eintretendbe Richtung des Vers 
fahrens auf Abkürzung ber Infteuction bes 
Rechtsſtreits und fchneller herbeizuführende 
Möglichkeit ber Execution unb beruht auf 
ber Einführung gewiffer, vom orbentlihen 
Gange abweichender Kormen, wie fie ber 
Zweck nah den befondern Berbältniffen ei— 
ner Streitfahe fordert. c) Rothwendig muß 
jeder Rechtsftreit in einer befontern Form 
verhandelt werben, deren Grund aa) entive: 
der in einem Übereintommen ber ftreitenden 
Theile, gewillkuͤhrter Proceß (pr. 

tonventionalis), oder bb) in den Staatös 
gefegen, gefeglider Proceß (pr. le- 
galis)liegen kann. In der Regel iſt es ben 
Parteien. gefeplih erlaubt, über ben Rich— 
ter, vor welchem fie ben Rechteftreit führen, 
wollen, und über die Form, in welcher dies 
geschehen folk, eine befondere WVereinigung 
(Sompromiß) zu treffen; doch Fann ein vom 

Staat verorbnetes Gericht, mag auch befjen 

Gompetenz (f. d.) blos auf ber Wahl ber 

Parteien beruhen (f. Vertragsmäßiger Ge: 
sihteftand), nur nad den beftebenden Lau— 
- desgeſetzen verfahren, und bie in diefer Bes» 
ziehung den Parteien zuftehende Willführ 
ift auf die Abänderung einzelner erlaubrn: 
der Rechte zu befchränfen. Der fogenannie 
gewillkuͤhrte Proceß Liegt alfo außer ber 
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Grenze des Pofitiven, und daher Fann hier 
nur von dem gefeglichen C. die Rede fein, 
Das Grundprincip des teutſchen gemeinen 
Givilproceffes beruht darauf, dat beffen 
Gegenftände bisponible Rechte ber Par⸗ 
teien betreffen, welche Rechte von biefen 
fowohl aufgegeben (fei dies auch ım bereits 
begonnenen Proceß), ale gerichtlich verfotgt 
twerden koͤnnen, und daber legt dem Ge 
vilverfahten die Verbanblungsmaris 
me zum Grunde, vermöge weicher das Ge— 
richt während der Verhanklung des Nechts⸗ 
fireitö blos auf deffen Leitung, durch Ge— 
währung ober, Verwertung der Parteians 
träge, nad) deren Beurtheilung, beſchraͤnkt 
und nicht berechtigt ift, alle zur Entſchei— 
ders mögliche Auftlärungsmittel von Amts, 
egen (ex oflicio) zu benugen. ‚In mans 
hen neuern Elvilproctßgeſetzgebupngen ift das 
gegen\die im Griminalprocch zu 2* 
tende Unterſuchungsmaxime eingeführt wor— 
den, vermoͤge welcher es dem Gericht zur 
Pflicht gemacht iſt, den angefangenen Pros 
ceß von Amtswegen bis zu feiner völl“gen 
Beendigung fortzuſetzen. Zur vollſtaͤndigen 
Eroͤrterung des Rechtsſtreits in der mögs 
lichen Kürze iſt feiner die Eventuals 
marime eingeführt, vermöge welchen jeden 
ber flreitenden Theile fi aller ibm zu Ges 
bote ftehenden Angriffs« und Vertheidi⸗ 
gungsmittel, auf welde er bei Entſcheidung 
dieſes Rechtaſtreits Rüdfiht genommen zu 
fehen wuͤnſcht, mit einem Male und neben 
einander alsdann fogleih bedienen muß, 
wenn ber Ordnung des Verfahrens gemäß 
die Reihe an jede Gattung derfelben kommt. 
Die Eriftenz eines G, fest nothwenbig einen 
Gegenftand (objectum litis) voraus, welcher 
von einem in Anfprud genommen wird (Kids 
ger, actor), melden aber der in Anfpruch 
Senommene (Bellagter, reus) nicht gewähs 
ren Bann oder will, und eine zur Regulirung 
jenes Rechtsverhaͤltniſſes niedergeſetzte Be⸗ 
hoͤrde (Gericht, judicium). Ueber die Ein— 
theilung der Beſtandtheile des C. in we⸗ 
ſentliche und außerweſentliche ſ. Essen- 
tialis. Das Verfahren im C. beginnt 
mit dem Anbringen des fragliden Rechts— 
verhältniffes und des hierauf gegrändeten 
Geſuchs um Gewährung des in Anfprud 
— Rechts (actio, Klage, ſ. d.)3 
er Beklagte autwortet und vertheidigt ſich 
dagegen (Einlaſſang, litis oontestatio, 
Einrede, exceptio, f. d. a.), und der Klaͤ⸗ 
ger beantwortet wieder des Bel'agten Ants 
wort und Vertheidigung, welches Verfah— 
ren wechfelfeitig bis zu ber bierin gefeß: 
lid beſtimmten Grenze fortgebt- (f. Mes: 
plik, Duplik, Triplik, Quadruplif), Der 
Richter leitet dies Verfahren (im Proceß 
nad) gemeinem Recht) durch Decrete (f, db.) 
und fällt nad Beendigung deffelben ein 
Erkenntniß, in weldem er entweber bie 
Klage verwirft, oder ben Rechtsſtreit Den 
?3 
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definitio, entfcheibet,, ober, wenn: bie, 


bei der Entfheidung bes Rechtéeſtreits zu 
berüdjihtigenden Thatfahen noch uner« 
wiefen vorliegen, auf ‚Derbeiführung ber 
ibm nöthigen legalen Ueberzeugung über bie 
Erifteny oder Richtexiſtenz einer Thatſa⸗ 
he (f. Beweis, probatio, Gegenbeweit, 
reprobatio) erfennt. Nehmen nun die 
Parteien; jenes Erkenntniß an, fo ift im 
erfien Ball der Rechtsſtreit beendigt, im 


weiten al in fo weit, baß nur nody bie 


— — (Execution, ſ. d.) vor⸗ 
ommen kann; im letzteren Fall dagegen 


‚beginnt nun das Bewelsverfahren, und nad) 


Beendigung biefes entfheibet ber ; Richter 
durch ein Urtheil, (sententia, f. d.), den 
Rechts ſtreit, zu deſſen Realifirung, im F 

der Nichtbefolgung, die Erecution noͤthig 
wird, Halten ſich bie Parteien ober eine 
von ihnen durch bie gegebne richterlihe 


Entfheitung in ihren Rechten verlegt, fo. 


Tonnen fie dagegen Rechtsmittel (f. d.) ers 
greifen. Diefes Verfahren nun in ber bes 
ſchriebenen Weitläufigkeit bildet ben orbents 
lichen Proceß; abgekürzt und oft in veräns 


‚ berter Ordnung fommt es im fummarifchen 


Proceß vor. Ueber biefen und beffen Eins 
theilungen und Arten f. Summariſcher Pro» 
ceß. Die wichtigern Lehr und Handbücher 


‚über den C. find von kudovici, I, H. Böhr 


mer, Schaumburg, Claproth, Olzer, Danj. 
Ausgezeichnet find die Schriften von Grols 
mann, Gönner, Martin, von Almenbingen, 
Gensler. 2) ‚ein einzelner Rechtsſtreit 
felbft. (B%.) 
Givilsproceß-ordbnung (Rehtsw.), 
ber Inbegriff der gefeglihen Vorſchriften 
über den Civilproceß (f. d.). Fuͤr das 
teutfhe Reid gab ed nie eine ben ganzen 
Proceß umfaffende Proceforbnung; Quellen 
berfeiben waren das römifche und kanoniſche 
Recht und bie teutfhen Reichögefege, unter 
welchen letzteren ber jüngfte Reichsabſchied 
von 1654 das wichtigſte iſt. Durch dieſes 
Geſetz wurde ein einfacherer und ſchnel— 
lerer Gang des Verfahrens eingefuͤhrt, den 
bie einzelnen Particular⸗Geſetzgebungen noch 
vollkommener zu erreichen geſucht haben; 
In Sachſen wurde deshalb die Eventualmas 
xime (f. Eivilproceß) eingeführt, in Preußen 
dagegen bie Verhandlungsmarime (f. d.) mit 
ber Unterfuhungsmarfme (f. Eriminalproce$) 
verbunden. Über den unter Napoleon In eir 
nigen Theilen Teutſchlands eingeführten Co- 
de de procedure civile f. unter Codes, 
les cing. Der Erfüllung des vor einigen 
Jahren tebhaft ausgefprohenen Wunſches 
nad einer allgemeinen teutfchen Gefeggebung 
hat Gönner in eivilproceffualifher Ruͤckſicht 
burch feinen Entwurf eines Geſetzbuchs über 
das gerichtliche Verfahren in bürgerlihen 
Rechtsſachen, 2 Bde., 1815 und 1816, vor: 
gearbeitet, (Bö.)' 
Givilsredht Gus civile, Rechtew.). 1) 


Clvilrecht 


das ganze Recht wurde von ben VRmiſchen 
Juriſten in Naturrecht (jus naturale), 
Voͤlkerrecht (jus gentium, [f. b.]) und in 
Civilrecht (jus civile) eingetheilt; durch 
letztetes bezeichneten fie den Inbegriff ber 
Rectsinftitutionen eines befonderen Staats, 
und dies ift fonach ber Gattungsbegriff für 
bie einzelnen Zweige bed Rechts im Staate. 
Außer bdiefer weiteren bat j. c. bei ben 
Römern nah der verfhiebnen Verbindung 
und nad dem verfchiednen Gegenfag, in 
welchem es vorkommt, noch verfdiedene ans 
bere Bebeutungen, und bezeichnet: 2) das 
pofitive Recht des römifhen Staats; 3) im 
Gegenfa& von dem Recht, das in den Edic⸗ 
ten der Prätoren und Äbdilen (jus hono- 
rarium, f. d,) feinen Urfprung bat, das⸗ 
jenige Reht, das durch Volle, und Ges 
natsbefchläffe, durch Gutadten und Ent⸗ 
[heidungen der Rechtsgelehrten und durch 
die GSonftitutionen der Kaifer entitanden 
war; 4) im engflen Sinne, das Recht, das 
ſich auf Gutadten und Entſcheidungen ber 
Rechtögelehrten gründete (vgl. Roͤm. Recht.). 
Jetzt wird C. 5) nicht mehr in jener weis 
ten Bedeutung gebraucht, fondern gewoͤhnlich 
wird damit ber Inbegriff ber pofitiven Ges 
fege, welche die gegenfeitigen privatrehtliden 
Verhittniffe der Staatsbürger zum Gegen⸗ 
ftande baben, bezeichnet. Es zerfällt dann 
a) in Civilredht in engerer Bedeutung unb 
b) in Givilproce$reät;z bie 
beftimmt das Verfahren bei ber. gerichts 
lihen Verfolgung eines flreitigen Rechts 
über das Mein und Deinz jenes enthält, 
mi’ Ausſchluß des Civilproceßrechtẽe, die ges 
feglihen Vorſchriften, nad welden bie 
Staatebürger in ihren gegenfeitigen private 
rechtlihen Verhältniffen ſich zu richten has 
ben. Die Quellen unfers teutfchen gemeis 
nen Privatrechts find: das römifhe Recht, 
das Fanonifche Recht und das teutſche Recht, 
welches letztere fi theild auf Geſetze, wie 
die Reichſsgeſetze, theild auf allgemein gül« 
tige Gewohnheiten grüntet (f. db. einz. X: u. 
Recht). Mınde teutfhe Staaten haben von 
ihren Fürften Gefegbücher erhalten; in den 
meiften aber bildet, außer jenen Rechts büͤ⸗ 
hern und Gefegen, ein Gompler von Bers 
orbnungen , welche die durch die Zeit her— 
beigeführten Rüden in dieſen ausfüllen, das 


im Staute geltende C. Die vorzügliäften - 


Scäriftfteller über das E., vorzüglih über 
das römifhe, find: Qujacius, Donellus, 
Dionyſius Gothofredus, Brunnemann. Garps 
300, Lauterbach, Schilter, Struv, Cocceji, 
Stryck, Bincus, Voet, 3. H. Böhmer, 
Wernher, kLeyſer, Heineccius, Puffendorf, 
Hofacker, Ritter, Hellfeld, Hommel, Hoͤpf⸗ 
ner, Gluͤck, Weber, von Nettelbladt, This 
baut, Savigny, Haubold (f. d. a). Bon 
bem vor mehreren Jahren ausgeſprochenen 
Wunfh, daß für Teutſchland ein gemein: 
gültiges G, gefchafft werden möge (f. > 

. # 3 P} 
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zuͤglich Thibauts Abhandlung Über bie Noth⸗ 
wendigkeit eines allgemeinen buͤrgerlichen 
Rechts für Teutſchland), ſcheint man’ jetzt 
zuruͤckgekommen zu ſeyn; er fand auch als 
folder viele Widerſacher (f. z. B. Savigny 
über den Beruf unferer Zeit zur Geſetzge⸗ 
bung), und beffen Realifätion würbe noch 
größeren Haber erregt haben. (Bö.) 
Givil:fadhe, f. Causa civilis. ©.r 
tod, f. Bürgerliher Tod. C.⸗tracht, 
f. Bürgerlihe Kleidung. C. uniform, 


eine von Staatswegen bei höhern Civilbeam⸗ 


‚ten angeordnete, gleihförmige Tracht, ſchon 
fräherbin in Frankreich und England 2c. bei 
Akademien und Gerichtshoͤfen durch die lange 
Rebe (robe longue) gewoͤhnlich, doch nad 
Art der militätifhen Uniformen erft feit 
dem Ende des vorigen Jahrhunderts ober 
noch päter in den meiften Staaten ange: 
ordnet. C. verbrechen (delictum ci- 
vile, Rechtew.), Verbrechen und Vergeben, 
welche Obrigteiten, bie nur bie niebere Ges 
richtsbarkeit haben, unterfuhen und beftra: 
fen tönnen. 

Stvil:verbienfl:ordben ( Drbenw.), 
Auszeichnung für verdiente Perfonen 7 
-Givilftande. Es gibt jegt fünf deral.: 1) 
den baderfdhen ©. (E. der baier— 
fhen Krone); fhn fliftete König Martmis 
lian Sofeph von Baiern am, 27. Mäi 1808, 
Er beſteht aus 3 Klaffen und ertheilt feis 
nen Befigern ben Abel. Das Ordenszei— 
den ift ein weißes Kreuz, vorn mit der 
Safchrift : Virtus et honos, hinten mit 
bem Bıumftbild und dem Namen des Stif— 
tere; . bEau- und weiß ift das Band, an 
dem es getragen wird. 2) Der nieders 
ländifiche C. (E. vom nfederländir 
fhen Löwen); warb am 29. Sept, 1815 
von Wilhelm J., König ber Niederlande, ge: 
fliftet, beſteht aus 4 Klaffen, wovon die Beſi⸗ 
ger ber legten, Brüder zen., jeder einen Jah⸗ 
tesgebalt v. 200 fl. haben, deſſen Häifte auf die 
Witwe übergeht. Das Ordenszeichen ift 
ein weißemaillirtes Kreuz, in deſſen Mitte 
ein W mit dem Motte: Virtus nobili- 
tat, ſteht; auf ber Kebrfeite iſt der Löwe 
mit den nieberländifdhen Pfeilen. 3) Der 


portugieſiſche ©. bes heil. Jacob; " 


entftand im J. 1170, zur Sicherung und 
Verpflegung der, nah dem Grabe bes heil, 
Jacob von Gompoftella wandernden Pilger. 
Im erſten Viertel des 16. Zahrh. theilte 
fih der Orden in zwei Zweige, wovon ber 
eine in Portugal, ber andere in Spanien 
blüht. In Spanien ift er noch jept geift: 
lid, was er in Portugal bis 17839 aud) 
war; ba warb er von der Königin Mas 
tia, mit Beibehaltung feiner Befigungen, 
in einen C. umgewandelt und in 3 Klaffen 
getheilt. Das Ordenszeihen, das an eis 
nem violetten Bande getragen wird, ift 
no das alte, ein rothes Chriſtuskreuz. 
Die 2 erften Klaffen'zeichnen ſich theils duch 
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einen filbernen Stern auf ber Iinfen Bruft, 
theild durd ein rothes Der; über bem 
Kreuze aus, das die Königin Marie, als 
das geheiligte Kreuz Chrifti, unter beffen 
Dbhyt fie alle portugiefifhe Orden ftellte, 
binzäfügte, 4) Der ſaͤch fiſche E.- warb 
vom Könige, Friedrich Auguft, am 7. Jun. 
1815 gefiftet. Er beftehbt aus 8 Klaſſen. 
Das Ordenszeichen, das at einem weißen 
Bande mit grüner Ginfaffung getragen 
wird, ift ein weißes Kreuz; vorn iſt das 
fächf. Wappen mit dem Namen des Stif— 
tert; hinten ftehen bie Worte: Für Ver⸗ 
dienft und Treue. Diefe Kebrfeite ift au 
im Sterne, den bie erfte auf ber linken 
Bruft trägt. 5) Der würtembergir 
ſche G. ift vom erften würtembergifchen 
Könige, Briedrih I., am 6. Nov. 1806 
geftiftet worden. Er beſteht aus 3 Klaffen 
und ertheilt den Befigern den perfönliden 
Adel, Seine Decoration ift ein weißes 
Kreuz, in beffen Mitte ber Name des 
Stifter® und auf beffen Flügeln bie Worte: 
Bene merentibus, ftehen. Er wird an eis 
nem ſchwarzen Bande mit gelber Einfaſ⸗ 
fung getragen und dabei, von ber er. 
ſten Klaſſe, ein goldner Stern auf ber 
linten Bruft. (Go.) 
Civis (tat.), (Bürger. C. acade- 
micus, ein aladbemifher Bürger. 
Civifd (v. lat.), den Bürger als 
Staatsbürger betreffend. . 
Civis honorärius (lat.), Ehren⸗ 
bürger, der zwar bie Reallaften zu entrich« 
ten bat, jedbod von den perfönlihen Bürs 
gerdienften verfchönt bleibt. _ 
Civismärus (Vidmarus, a, Geſch.), 
nad Livius, gallifcher König, der tm 2. 
punifhen Kriege auf Seiten ber Garthas 
ger war unb in Bispanien fiel. 
Eivismuß (lat.), Bürgerfinn, Ges 
meinfinn. j 
Civis originärius (lat.), ein 
geborner Bürger, Ein Sohn eines Bürgers, 
C. novus, eine Perfon, welhe nit als 
Bürger ber Stadt.oder des Staats, von 
Bürgern gezeugt, fonbern Fremder ift. C. 
romänus, f. untere Bürgerredt, 
Givita Acquäna (Geogr.), Gtabt 
mit Bisthum in der Provinz Abruzjo uls 
terdore I. (Königreih Neapel). E. Cams» 
omaräno, Dorf in der Provinz Mor 
life ( Königreih Neapel); hat 2500 Ew., 
deren Weiber, weil ed für Schande gehals 
ten wird, feinen Wein trinfen. ©. car 
ftelläna, Stadt am Zriglia in ber Der 
legation Biterbo (Kirchenſtaat); hat Bifchof, 
Gitadelle, 3000 Ew.; foll das alte Veji 
fein. ©. beil’Abazia, Stadt in der, 
Prov, Abruzzo ulteriore I (Königr. Neapel), 
mit 1800 Em. &, di Ghitti, f. Ch'eti. 
C.di Lavinia, ſchlechter Ort im Bez. vun 
Rom (Kirchenſtaat), einft Lavinium. — 
di Penna (Penne), BT = 
vie 
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flrict® in ber Provinz Abruzzo ulterlore I. 
(Königreich Neapel); hat Bifhof, Kathes 
drale u, 8900 Em. C. Ducäle, Haupts 
-ftadt eines Bezirks in der-Prov, Abruzzo 
ulterlore II. (Königreih Neapel); liegt am 
Belino, bat 6000 (1800) Ew. und einen 
Biſchof. UVr.) 
Givität (v. lat.), fo v. w. Civismus. 
Gipitäli (Matteo), Bildhauer und 
Baumeifter aus’ Lucca; blühte um 1440, 
Er war bis in fein 40 Jahr Barbier, lernte 
nun, von gr a Begierde zur 
Kunft getrieben, bei 3. bella Quercia und 
erlangte bald fo ausgezeichnete Kertigkeit, 
daß feine Werke von Vielen denen Michel 
Angelo’ glei gefchägt werden. 
—— Biterrẽnsium, ſ. Be 
ziers. 
Eivitatella bell’Abäzia (Geogr.), 
fo v. w. Givita dei’ Abazia. E. del 
Zronto, Gtadt in ber Provinz Abruzzo 
ulteriore I. (Könige. Neapel); hat Caſtell 
und 1700 Em., welche Leder, Leinwand u. 
Strümpfe fertigen. 
GCivitätis tustos, Civitatis 
praefeotus, ſ. Burggraf. 
Civitätesarmöricae (m. Gefd.), 
die vereinigten Städte von Armorica (f.d. 
8), welche zu dem Bunde der Armoriter ges 
hörten. 
Civitätes foederätae (a. Gefd.), 
verbündete Städte, ben Römern nur fo 
weit unterworfene Städte, daß fie gewiſſe 
vertragsmäßige Dienfte leiften mußten, alfo 
im Gegenfag von Municipien, Kolonien 
und Präfecturenz folde c. waren 3. B. 
HPränefte, Capua, Zarent, Neapel, Zibur. 
Civitätis jus, fo dv, w. Bürgers 


recht. 

Civita vecchla (Geogr.), 1) Eeinfte 
Delegation im Kirchenftaate (Italien); hat 
nur 8 AM. mit 79,300 Ew., ift ungefund, 
bringt Alaun. 2) Haupiſtadt darin, bat 
Keftungswerfe, Theater, Hafen ( Station 
für die paͤpſtliche Flotte) einziger mit Aus: 
fuhr für Producte des füblichen Kirchen⸗ 
flaats, Zeughaus, Sciffswerfte und 7200 
(12,000) Ew, \ 

Givitella del Zronto (Geogr.), 
fo v. w. Civitarella dei Tronto. 

Civitella (Angelus), f. Angelus (Geift: 
liche u. f. f.) 9). 

Givium jus, f. Bürgerredt. 

Givoli (Ludwig), Maler, f. Cardi. 

Civrai «Geogr.), 1) Diftrict im Dep. 
Vienne (Fra Preih); bat 21-QAM. mit 
38,000 Ew. 2) Dunptitadt darin an der 
Charente; bat 1500 Ew. welche mit Bich 
und. Wolle bandein. In der Nähe find 
ſchoͤne Marmorbruͤche. 

Civro (a. Geogr.), ſ. Civaro. 

Cixins Gool.), n. Latreille, Gattung 
aus, der Familie der Cicaden; hat gleich 
unter den vorſtehenden Augen eingefuͤgte 


Cladium 


Fuͤhlhoͤrner, rautenförmiges Bruſtſtuͤck, längs 
lich dreieckigen Leib, lange Fluͤgeldecken. 
Art: gerippter (c. nervosus, flata 
nervosa Panz.), braun, mit durchſichti— 
gen braungefledten Flügelbedien mit weiß 
und ſchwarz punftirten Adern; auf Wien 
fen in Teutſchland. ‚ (#r.) 

Ciza (Sifa, n. Myth.), vom ſlaviſchen 
393 (ins Teutſche in derf, Bedeutung übers 
gegangen: Zitz, Zitze), ward von den Glar 
ven als Göttin der Ernährung verchrt, 
Bon ihre hat wahrfcheinlih Zeig (Cizia) 
feinen Namen. 

Size (le Pays de Eize, Geogr.), kleine 
Landfhaft in Frankreich, jetzt zum Dep, 
der Niederpyrenden gehörig. Hauptſtadt: 
St. Jean de Pieb de Port. 

Gizezömislas, fabelhafter Herzog 
von Böhmen, angeblihd von 715 bis 757. 

Gjehanomwice (Geogr.), Stadt am 
Nurzec im Obwod Lomza, Wolmwodfhaft 
Auguftow (Polen); hat Schloß, Kloſter, 
Dospital und 2700 Ew., welde Brannts 
wein brennen und etwas Dandel treiben. 


GE, ck, teutfher Doppelconfonant, ber - 
nad geſchaͤrften Vokalen (3. B. Hade), nie 
nady gebehnten (3. B. Hafen, nidt Das 
den), nod nad einem Eonfonanten (3. 8. 
Darde) fteht, und ben man irrig durch ER 
zu verdrängen gefucht hat; bie Typogra— 
phie vereinigt beide Buchſtaben in Ein Zeis 
den (ck), fo wie &, ſſ, fi, U, während 
fie tt, 66 2c. unverbunden läßt. 

Ckaitak (Geogr.), f. Kaitak. 

Ckaraß (Geogr.), f. Karros, 

Ckaſi Ckumuͤck (Geogtg, 
Kumüd, 

Ckuba (Geogr.), f. Kuba. 

Ckurah (Geögr.), f. Kurah, 


C 
m Abkürzung für Conto loro (f. d.). 


C. l., Abkürzung für cMiro laco, am 
angeführten Orte. 

Slaba, Släbulum (lat.), im Mit» 
telalter: Wagen; daher Clabuläris 
cursus, fo v. w. Angarien. 

Slädmannan (Gecgr.), 1) Provinz in 
Suͤd⸗Schottland; ift 25 AM. groß, büs 
gelig und gebirgig (Ben-cleugb mit 2450 ° 
Fuß Höhe), fruchtbar, bemäffert vom Korth, 
bewohnt von 12,000 Emw., welche Getreide 
bauen, Vieh (Rindoich, Schafe) zichen, 
Bergbau auf Eifen und Steinkohlen treiben. 
2) Hauptftadt al. Nam, am Fortb; bat 
8600 (3700) Ew., . welche Koblenbanbel 
treiben, (Wr.) 

Gtabde (Odlgsw.), in Handlungen base’ 
jeniae Auch, im weldes die täglichen Ge⸗ 


f. Kofi 


ſchaͤfte eingetragen werden; vgl. Memorial, 


Strazze. 
Gläbium (clad. P. Brown), Pflaus 
zengattung aus der natürl, Sam. der Cy⸗ 
peroiden, Ordn. Gelerinen, zuc 3, m. 
n. 


Cladodes 


Ordn. des kinn. Syſt. gehörig. Meiſt neus 
hollaͤndiſche Arten; doch iſt auch als el. 
mariseus (.cl. germanicum Schrac., 
schoenus mariscus L.), großes Knopf⸗ 
gras darunter geſtellt, das in Sümpfen 
und Bädhen eine gemeine Grasart ift. (Su.) 

Gladöbdes (cl. Lour.), Pflangengattung 
zur nat, Kam. der Trikokken, Wrbn, der 
Euphorbieen, in die Monöcte, Octandrie 
des Linn. Soft. gehörig. inzige Art: 
scl. rugosa, Strauch in Cochinchina. 

Sladöünia (cl. Adans.), Pflanzengats 
tung aus der nat. Fam. ber Flechten; wirb 
— gewoͤhnlicher unter Cenomyce (ſ. d.) 
efaßt. 

Cladoſtylis (ch. Humb. et Bonpl.), 
Pflanzengattung zue nat. Bam. der Eons 
volvuleen und in bie 5. Ki, 2. Ordn. bee 
inn, Syſt. gehörig. Einzige Art: cl. pa- 
niculata, jährige firaudartige Pflanze 
bei Garthagena in Süd-Amerika, 

Elaeffoon (Artoda Leone, auch Aertgen 
van Leyden), Maler, geb. zu Leyden 1498, 
Schüler von Cornelius Engelbrecht; zeich» 
nete fich duch geiftreiche Compofition aus, 
obwohl feine Zeichnung incorrect if. Bei 
einer nädtlihen Wanderung in ben Stras 
Ben v. Leyden ertrank erin einem Kanal 1564. 

Gläven (Geogr.), fo dv. w. Chiavenna, 

Glävner (Auvernas rouge, Pomol.), 
eine Zraubenforte aus Chiavenna; hat fleine, 
fbwarze Beeren, füßen, gewürzreidhen Ges 
ſchmack; Blätter find rund, blafgrün, 
breit » und kurzgezaͤbnt. 

Slaibörne (Geogr.), 1) Graffchaft 
im nordam. Staate Mifjifippi, mit 5963 
Ew. Hauptort: Gibfon. 2) Graffh. im 
nordam. Staate Miffuri mit dem Drte 
Redbluff, erſt feit 1821 gebildet. 3) Grafs 
fhaft im nordamerik. Staate Dftstennefft 
am Powell und Clinch, mit 5508 Em.; 
Hauptort Tazewell. 

Clain (Geogr.), Fluß im Departem. 
‚ Vienne (Frankreich); nimmt bie Fluͤſſe 
Bonteur, Bonne, Auzance u. a, auf, ift 
einige Meilen fchiffbar, fällt bei Port de 
Senon in die Vienne. . 
Clair (St., Geogr.), 1) der Auöflu 
bes großen canabifchen Duronenfees, welcher 
- in den St. Glairfee und aus diefem, unter 
bem Namen Detroitftraße, in den Eries 
fee arbt. 2) Graffch. des norbam. Staats 
Alabama an der Gufa, mit 4166 Ew.; 
Hauptort St. Elairsville. 8) Graffch. des 
nordamerif. Staats Illinois am Miffifippi, 
mit 5255 Ew.; meiltens canadifhe Kran: 
z0fen; ber Hauptort Gahokia. 

Slair, Gap Geogr.), f. Clear. 

Blair l’aine (Jean Marie [Baptift] 
le), geb. su kyon 1697, einer ber berühms 
teften Vibliniſten jener Zeit; war Anfangs 
Taͤnzer zu Rouen, dann Balletmeifter zu 
‚ 2urin, wo Somis (f. d.) feine Anlagen 
zur Muſik entdeckte. Er überließ ſich nun 
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der Leitung diefes Kuͤnſtlers, ſtudirte ſpaͤ⸗ 
ter unter Cheron (f. d.) in Paris bie Com⸗ 
pofition und warb fönigl. Kammermuſikus, 
welche Stelle ‘er jedod bald verlich und, 
nebft feiner Gattin, vom Privatunterricht 
ıc. lebte, Er warb 1764 bei der Ruͤckkehr 
von einem Abendeffen auf der Straße ers 
morbet, Man hat viele Sompofitionen für 
Violine und die Mufit zus Oper. Scylla 
et Glaucus von ihm. 


Elairac (Elerac, Geogr.), Stabt am . 
Lot, in Bezirk Marmande des Departem. . 


Lot und Garonne (Frankreich); hat 2600 
(5100) Ew., welche Hanf und Wein bauen, 

Clairac (kouis Andre de la Mamie 
be); diente Anfangs feit 1706 in der. In⸗ 
fanterie, ward 1712 Ingenieur und fl. ale 
Eönigl. Brigabdier des Ingenirurcorps 1752; 
binterließ: ingenieur de campagne ou 
— de la fortification passagere, 
Paris 1749, 4., teutfch Breslaırr755, 4, 
m. 8.5 Histoire de la dernitre revo- 


lution de Perse avant Thamas Kouli» 


khan, 3 Bbe., Paris 1750, 12. 
GlairaujSt (Elairaut, Alexis Slaus 
be), geb. zu Paris 1718, wo fein Vater, 
Sean Baptiite E., Lehrer der Mather 
matik war; zeigte früh ausgezeichnete Ane 
lagen zur Mathematif, bie freilich durch 


feine Erziehung geweckt wurden; daß keſen 


lernte ‘er in den Elementen des Euflides, 
und ſchon im 10. Jahre verftand er l'Hos⸗ 
pitals Werd über, bie Kegelfhnitte; 1726 
überreichte er der Akademie eine Abhande 
lung über 4 neue von ihm entdeckte frumme 
Linien, gab im 16. Zahre bie Recherches 
sur les courbes & double courbure 
Paris 17831, A, die erfle Schrift 
über biefen Gegenftand, heraus und ward 
(ber einzige von fo jugendtichem Alter) 
zwei Jahre darauf, 1731, Mitglieb ber 
Alabemie. 
Joh. Bernowui (f. d. 2) in Baſel, reifte 
fpäter.mit Samus, le: Monnier, Daupers 
tuis, Duthier u, Gelfius nah Lappland, 
um bie Abplattung der Erde nach den Pos 
len. bin zu beftättgen, und kehrte dann zu 
feinen Studien zuruͤck; 1749 erbielt er von 
der Akademie zu Petersburg den Preis über 
die Newionfche Theorie des Montes, bes 
rechnete die Bahn bes Kometen von 1758 
und blieb unausgefegt bis am feinen Zob 
1765 mit’ Loͤſung mathematifcher Probleme 
befhäftigt. Außer®den erwähnten Re- 
cherches s. ]. c. fchrieb er: Elömens de 
geometrie, Paris 1741, legte Ausg. eb, 
1765 (zunächft für die Marquiſe bu Char 
telet, die Freundin Boltaire’s, bie er uns 
tereichtetei; Théorie de la figure de la 
terre, eb. 1743 u. neu aulgel. 1808; 
Elemens de l’algebre, ebend. 1746, 3. 
Ausg. 1760, ttutſch v Eh. Mylius, kelpz. 
1752, febe geſchätzt; Theorie du mion- 
vemeut des comeres, ebend. 4760 u. m. 

a, bes 


Mit Maupertuis befudhte er 


RT 
2 


bringt. 
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a., beſonders auch viele Abhandlungen in 
den Memoiren der Akademie von Paris 
u. ſ. w. Jb.) 
Clairet (fr, Waarent.), D überhaupt 
aller blaßrothe franzoͤſiſche Wein, ıinsbes 
fondere aber 2) ein Graves- ober Piccars 


danwein yon Borbeaurzs 3) ein leichter, 


a. Wein von St. Jean Pieb de Port; 
) ein fehr guter weißer Wein von Cha» 
tcau : Renard bei Avignon; 5) f. Glaret. 

Clairätte (fr), Kirfpligueur. 

Glairfait, f. Glerfait. 

Slairmont (Beogr.), fo dv. w. Glers 
mont. 

Claire obscüre (Helldunkel, Mas 
lerk.), das Anbringen einer eigentbümlis 
chen, nicht unmittelbar dem Gemälde ans 
gehörigen, hellen oder dunkeln Karbe, die 
einzig als Lihtwirfung erſcheint und einen 
magifhen Einbrud auf bas Augs hervor» 
Es bewirkt nämlih die Mifchung 
bes Lichts mit der Finſterniß einen ine 
Graue fallenden Zon, ber bei veränderter 
Anfiht aud in verfchiedene Zinten fpielt. 
Das meifte Licht befommt jede Flaͤche von 
dem ihr zunädft befindlichen Erleuchtungs⸗ 
punkt, und je länger die Strahlen werben, 
je. mehr fie von jener abgleiten, befto uns 
volllommener und gebrodener wird bas 
Liht, bis, wenn ein anderer Körper fie 
det, biefe zwar nun nicht alles, aber 
doch des unmittelbaren Lichts beraubt find, 
Demnad findet eine allmählige Abftufung 
vom hödften Glanz bis zur gänzlichen Ab» 
wefenbeit der Helle Statt, und man muß 
hierbei nicht vergeffen, daß harte und glatte 
Körper immer ein beutliches Licht von ſich 
zuruͤckwerfen (Gegenfchein), wogegen die 
weniger dichten, aber lebhafter gefärbten, 


den reflectirten Lichtfirabfen etwas von ibs 


rer Farbe mittheilen, ' Diefe Färbung, die 
fo ungemein zart ift, täufhend darzuftellen, 
fih nit in ber Stärke bes Lichtes und 
Schaltens zu wieberholen und Abwechslung 
bierin zu chtwideln, das ift es, worin 
Correggio als Maler unfterblih und uns 
erreicht geblieben ift, Val. Eolorit. 

Glairön (fr.), 1) f. Clarino; 2) bei 
ben ältern Orgelbauern ein Schnarrwerk 
vom 8. Fußton, das die Trompete nachah⸗ 
men foll, jegt gewoͤhnlich Trompete genannt. 

Clairon (Mademoifelle ©., eigentlid) 
Claire Joſephe Leyris de la Zude), geb. 
1722 bei Gonte in Klandern von armen 
Eltern; betrat, im väterlichen Haufe rauh 
behandelt, im 12. Jahr das Theater und 
fpielte Anfangs in der ilalieniſchen Oper 
zu Paris ‚die Soubrettenrollen und warb 
fpäter auf mehrere Theater zu Paris und 
in ber Provinz in dieſes Fah und als Saͤn— 
gerin und Tänzerin engsgirt:- 17483 follte 
fie in bemfelben Fach zu dem Theatre fran- 
gois übergehen. Sie hatte hier. das Recht, 
eine Debutrolle zu wählen, und entſchied für 


1; 


(Op.) 


Clairvoyance 


bie Rolle ber Phäbra, obgleich in dieſer bie 
Dumenil ein fhwer zu erreihendes Vor— 
bild war. Man mißtraute ihrer Kraft; 
aber gegen bie Erwartung erlangte r eis 

baß alle 


nen fo volllommnen Triumph, 


Zageblätter mit ihrem Lobe angefüllt was 
ren. Sie entſchied fi nun für das Fach 
ber Helbinnen und fpielte diefe Rollen mit 
bisher unerhörtem Beifall. Obwohl Klein 
von Perfon u. mehr huͤbſch als fchön, zeigte: 
fie doch überall eine Würbe, bie fi 
len im Privatleben laͤcherlich machte. Dies 
ſes war keineswegs vorwurfefreiz dies 
und ihr Stolz brachten ſie oft in Zwiſt 
mit den andern Schauſpielern. Bei einem 
derſelben weigerte ſie ſich, im J. 1765- in 
dem Stüd: die Belagerung von Galais, 
mit dem Schaufpieler Dubois aufzutreten, 
Das Publicum, hierüber erzürnt, wuͤthete, 
und bie C. mußte in das Gefängniß Fort 
leveque. Allein nichts konnte fie dazu 
beingen, Öffentlich bie Bühne wieder zu 
betreten, und da indeß ihr ziemlich bedeus 
tendes Bermögen durch Unglüdsfälle ges 
ſchmolzen war, begab fie fih an den Hof 
bes Markgrafen von Ansbach, wo fie 12 
Sahre lebte, kehrte dann nah Paris zus 
ruͤck und fi. bafeldft 1803. Sie fchrieb: 
Memoires d’Hippolyte Clairon et re- 
exions sur la declamation theatrale, 
bie fehr intereffant find, (Li.) 

GSlairvaur (Glervaur, Geogr.), 1) 
Dorf im Bezirk Bar fur Aube, Departem, 
Aube (Frankreich); batte eine berühmte Ci⸗ 
ftercienferabtei (gefliftet vom heiligen Berns 
barb 1115), mit fhönen Gebäuden. Sie 
war eine der widhtigften, erften unb bes 
rühmteften Abteien diefed Ordens; warb 
in der Revolution aufgehoben, 2) Zwei 
Sleden in Branfreih, der eine im Bes 
zire Rhodes, Depart. Aveiron, mit 500, 
der andere im Bezirk Kong je Saulnler im 
Depart. Jura mit 1500 Ew. - 3) Stabt 
an ber Wilz im Großherzogth. Luxemburg 
(Königreih ber Niederlande) 5 bat 1900 Ew. 

Glairville longue (Pomol.), f. 
Damenbirn. 

Clairvoyänce (fr,, thier. Magn.), 
bie zuerft von Puyſegur (f. d.) in Behand⸗ 
lung von Kranken durch thierifhen Magnes 
tiemus beobachtete und nachher in die Theor 
tie diefes Eigenzuftandes des Lebens, als 5. 
und 6. magnetifher Grab nach Kluge, auf: 
genommene höhere Steigerung des magne⸗ 
tifhen Somnambulismus (f. d.), in dem 
der Somnambül (dann Clairvoyänt, 
-te) nidt nur zur Gelbftbefhauung feines 
eignen Körpers, fondern aud durch mag» 
netifhen Rapport (f. d.) zur Wahrneb⸗ 
mung von Borgängen im Innern anderer 
Perfonen, ohne WVermittelung der Außern 
inne, ja, in feltnen Fällen, zu einer Klar» 
heit ber Exfenntniß gelangt, bie fih auf. 
die Kerne, und ber Zeit nach in die Ver: 

gans 


e zuwei⸗ 


Clalſſens 


gangenpelt und Zukunft erftredt, ah, 


esorganifation [thier. Magn.].) (Pi 

Claiſſens (Anton), nieberländifcher 
Maler, Schüler von Quintin Meſſis; 
bläbte um 1598. 


Elair (Geogr.), Marktfleden im Bez. 
Grenoble, Depart. Iſere (Frankreih); hat 
1800 Ew. und. Porzellanfabrif; - liegt am 
Drac, worüber eine Brüde von einem Bor 
gen führt, welcher 140 Fuß breit und 120 
body ift. unter bdiefer ein 12fäches Echo. 


| Elajus, 1)(3ohann, der Ältere, 
eigentlih Klaj), geb. 1530 zu Herz: 
berg in Kurſachſen; fl. als Pfarrer zu 
Benbdeleben, einem Dorfe in Thüringen, 
1592. Außer einigen lateinifhen Schriften 
bat er ein bumoriftifches Werk in Berfen 
unter dem Titel: Altkumiftica, das ift: 
die Kunft, aus Mift durch feine Wirkung 
Gold zu machen, wiber die betrüglichen 
Alchymiſten vnd vngefhidten vermeynten 
Zheopbraftiften, (Erfurt) 1586, n. A. Ams 
berg 1598, gefchrieben. 2) (Johann, 
ber Jüngere), geb. 1616 zu Meißen, fl. 
1656 ald Pfarrer zu Kigingen in Frans 
ken; ftiftete mit Harsdörfer (ſ. d.) ben 
Pegnitzorden (f. d.). Er bat eine große 
Zahl von poetifhen Werken gefchries 
ben. Ihre Zitel verrathen den Geift und 
Gefchmac der damaligen Zeit: Derodes der 
Kindermörbder, nady Art eines Zrauerfpiels 
ausgebildet u. f. w., Nürnberg 16455 ber 
leidende Chriftus in einem Trauerſpiel vors 
geftellt u. f. w., ebend. 1645; Robrede ber 
deutfchen Ben ‚, ebend, 16455 Engels 
u. Dradenftreit (ohne Zahrz.)u.a.m. (Dr.) 

Clam (Hblgew.), 1) die amerffanifche 
Benusmufdel, die den Schmuck und Stell 
vertreter des Geldes (das Wampum) bei 
den Indianern liefert. 2) Das Eleinfte Ges 
wiht in Siam; miegt 12 Reiskoͤrner; 
2 Slam — 1 Payo, 2 Payod —.1 
Sompayoz; 2 Sompayos — 1 Fouang; 
2 Kouangs — 1 Mayonz 4 Muyons — 1 
Tikal und 1 Tikal — 768 Reiskoͤrner; 


8) dab. Nechnungsmünze ebend. — 1 
— Sou. 
G amätor (lat,, Aftr.), fo dv. mw, Boo⸗ 


tes — b.). 
Clamatöria avis (Ant.), fo v. w. 
- Arcula avis (f. d.). 
Elämecy (Geogr.), 1) Bezirk im Des 
part. Növre (Frankreichj; bat 27 AM, 
und 63,000 Ew. 2) Hauptſtadt darin am 
Beupron und ber Nonne und am Kanale 
‚ Beupron: Yonnez hat 5400 Em,, welche 
Stapiwaaren, Tuch, Kayance, Leber fertis 
gen, mit Vieh und Weinen handeln, 
‚ Elamtingis (Nicol,), f. Clemangis. 
Clamor militum (lat,), Ktiegsr, 
Feldgeſchrei (f. d.). 


Slampzrtia (db. Polyb, Lampeteia, a. 


Geogr.), Stadt in Bruttium im SO. von 


Elan 3831. 
Gonfentla, die ſchon früher zerftört- iſt. 
Reicharb hält fie für Zorre di Mezzo. 
Elan (brit. Staatsgefch.), das ehemals 
in HPochſchottland, den orkadifchen und 
Shetland: Infeln Statt findende freiwillige 
Lehnsverband zwifhen einem Gutsbefiger 
und feinen Untertbanen. Der Gutsbefider 
(Laird) war Stammoberhaupt eines ges 
wiffen Bezirks und führte mit allen feinen 
Untertbanen gleihen Namen, wie Macdos 
nald, Macbeth u. f. w. Der Hoͤrige bes 
faß eine Steinhütte. und ein mit einem 
Steinwall umgebenes Stüd Feld ober 
Wieſe und leiftete dafür einige Hand» und 
Spannbienfte, audy einige Abgaben an Bel: 
len, Federn, gebörrten Fifchen, Schafen 
u. f. w. Dafür konnte jeder feine Woh⸗ 
nung im Glan auffdlagen, mo es ihm ans 
ftand, und die Fifcherei, Jagd, Weide u. 
Forſtbenutzung war, die befriedigten Parks 
ausgenommen, überall erlaubt. Außerdem 
trieben bie Unterthbanen nod etwas Aders 
bau (befonbers erzeugte man Dafer zu Ha⸗ 
ferbrodb) und Viehzucht, die, fo weit es 
ber unergiebige Boden, befonders im Wins 
ter, erlaubte, den Hauptreihthum des Bans 
des ausmadte. Für feine Perfon war jer 
ber Hörige frei und konnte mit feinem bes 
weglichen Eigentbum aus dem Glan u. aus 
dem Lande wandern. Unterbefehlshaber, 
eine Art niedrer Abel, waren bie Takes— 
man, bie die Einnehmer im Frieden, bie 
Anführer im Kriege bildeten. Sebald näms 
lih ein Laird beleidigt ward ober fonft 
Anlaß zur Fehde fand, berief er die wafs 
fenfäbige Mannfchaft feines Clans, die nun 
feine Sache verfochten. Selbſt für frembe 
Dienfte außer Landes warb er bie jün» 
gere Mannfhaft feines und fremder Clans, 
und ber Laird bezog für fie den Gold, 
zahlte ibnen aber einen niederen und behielt 
den Reſt für ſich. Meiſt ftattete man bie 
jüngern Söhne ber Familien auf diefe 
Weife aus. Dagegen forgte auch der Laird 
für feine Hörigen, wenn fie in Unglüd ger 
riethen, bei Wunden, Gefangenfdaft, Hun⸗ 
ger@noth mie für feine Kinder, und durch 
diefes patriarchalifhe Werhältniß erzeugte 
ſich die innigfte Anhänglichkeit der Hörigen 
an ihren Oberherrn. Natuͤrlich begünftigte 
bie Claneinrichtung ginnere Kriege unge—⸗ 
mein, und ber König, dem alle Lairds uns 
terworfen waren, wußte die Ruhe nicht 
beffer zu erhaltın, als indem er bie fremde 
Werbung, welche bas Material zum Kriege 
entzög , beguͤnſtigte. Faſt alle Mächte, die 
ſchottiſche Söldlinge im Dienft hatten, waren. 
katholiſch; daher Fam es, daß faft ganz Schott» 
land und die meiften Lairds katholiſch blie— 
ben.” Mehrmals empörten fie ſich für die 
Fatholifchen Stuarts gegen das Haus Dans 
nover; nah ber den lehten Aufruhr bäms 
pfenden Schlacht von Culloden (1746) wur⸗ 
den faſt fämmtliche Güter ber a —* 
aͤcirt 


* 
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fiecirt und engliſchen Befihern übergeben, 


die Slanverhältniffe aufgelöft, bie Heer« 
folge und Hörigfeit aufgehoben und nur 
bie einem Laird zu leiftenden Abgaben beis 
behalten. &o traten bie Hörigen in das 
Verhaͤltniß von Pädhtern zu dem Gutsherrn, 
der ihnen nun kündigen, d. h. fie von ih—⸗ 
rem Grund und Boden vertreiben konnte. 
In neuerer Beit fahen die Gutöbefiser ein, 
dag ihnen ihr Boden, zur Schafzucht oder 
J— benutzt, beſſer rentire, als an 

aͤchter vertheilt, und man begann nun, 
bie Bergſchotten von ben hoben Gebirgs— 


gegenben des Landes an die Küfte zu vers 


fegen und von Bauern zu Fifhern zu mar 
hen. So vertrieb die Marquiſin von Stafs 
ford 20,000 Perfonen auf einmal von ih» 
ten Gütern, um den Boden ald Schaftrift 
zu benugen. Diefe Vertreibung bat uns 
löugbar- fehr viel Hartes, Kränkendes und 
der Menfchheit- Widerfircbendes; in ihren 
Folgen wird fie aber für die Verpflanzten 
beilfam fein, weil fie, einmal eingewohnt, 
an der Küfte ſich beffer befinden werben, 
als in dem verlaffenen kalten Hohland. (Pr.) 

Elan (Zednol.), beim Schiff: u. Wafe 
ferbau, auch bei den MWeißgerbern, ein 
großer hölzerner Pflock. 

Clanculärii (Kirdengefd.), eine Pars 
tei der Wiebertäufer im-16. Jahrh.; vers 
beimlidhten ihr Glaubensbefenntniß, daher 
ber Name; auch Hortularii genannt, 
weil fie in Gärten zufammen zu fommen 
pflegten. 

Clanculärii opifioes..(lat,), fo 
v. w. Pfufcer. 

Glanbeftin(v.lat.), beimlich. Clan- 
destinum conjügium, heimliche 
Ehe, Winkelehe. Clandestinae in- 
sidiae, heimlihe Nachſtellungen. Clan- 
destina pos®ssio, heimlich anges 
maßter Befii. Clandestina spon- 
sälia, heimliches Ehever löbniß. 

Clandestinus (lat., bot. Romencl.), 
verborgen, nicht deutlich fihtbar, von Blüs 
tben (Hores clandestini), die in der Hülle 
verblüben, einer Riſpe (panicula clande- 
stina), die während des Bluͤhens in der 
Blattfcheibe verborgen bleibt; bient auch 
wohl zur Abzeihnung von Arten, wie; 
lachraea clandestin 

Clängula (3o0l.), f. Schellente. 

Clanie, (Elanius, & Geogr.), 
fo v. w, Liris. 

Slanopvinta (a. Geogr.), eine Dirt: 
fihaft in Britannia romana, nah Reis 
darb Ellenborough. 

Glan William (Geogr.), f. Cradok 2). 

Glaprotb, 1) (Joh. Ehrift.), geb. 
zu DOfterode am Harz 1715; flüdirte zu 
Jena und Göttingen Zurispruden; u. warb 
1741 auf ber lebten Univerfität Profeffor 
ber Rechte und 1747 kurfuͤrſtl. bannöveris 
fher Rath, fl. aber ſchon 1748, Man hat 


von ihm: 
phifher und Erisifher Abhandlungen, Bres 


Ihr Grab zu Nom in der Kirche des 


Clara 
Sammlung. juriftifch » philofo= 


men 1742—47, 4 Thle., berfelben 5. Th., 
herausgeg. und ergänzt von Juſtus Glap⸗ 
roth, Göttingen 1758; Grundriß des Rechts 
ber Natur, Göttingen 1749, etfchien erft 
nad) feinem Zode. 2) (Zuftus), geb. zu 
Kaffel 17285 fludirte feit 1743°zu Goͤttin⸗ 
gen die Rechte, warb 1752 Stadtfecretär, 
1759 außerorbentlicher, 1761 orbentl. Pros 
feffor der Rechte dafelbft und fand bald als 
gelehrter Zurift duch feine theoretifchen 
und praftifhen Werke allgemeinen Beifall. 
1783 erhielt er den Zitel als koͤnigl. groß— 
britannifher Hofrath u. fl. 1805. Mon 
feinen zahlreichen, beinahe bas ganze Ges 
biet ber praftifchen Rechtswiſſenſchaft ums 
faffenden Schriften bemerken wir: Grunds 
fäge von Verfertigung und Abnahme ber 
Rechnungen 2c., Göttingen 1762, neuefte 
Ausgabe 1783, vierte Aufl, 17893; Juris- 
prudentias heurematicae, P. I et II., 
ebend. 1762—65, 3. ind Teutſche überfegte 
Auflage unter dem Titel: Rechtswiſſenſchaft 
von richtiger und vorfihtiger Eingehung 
ber Verträge und Gontracte, cbenb. 1785, 
2 Bde., wovon wieder die 4, Aufl. 1797 
erfchien; Ginleitung in fämmtl, fummar, 
Prozeſſe, neuefte — Chr. Wiilli 

verm. Aufl., ebend. 18083 Vortraͤge un 

Entſcheidungen gerichtl. verhandelter Rechts⸗ 
fälle, ebend, 1794—96, 2 Ible.; Grund⸗ 
fäge von Verfertigung ber Relationen aus 
Gerichtsacten, ebend. 1789, Bol. Klaps 
roth. (Jb.) , 

Clague (fr.), 1) ein Schlag mit der 
Band; 2) ein großer, dreiediger Hut, 
welcher zufammengelegt werben Bann. 
Claques, Überſchuhe. 

Claquebois (fr., Mufit), ſo v. w. 
Strobfiebel (f. d.). 

Clara (Geogr.), Marktflecken in ber 
Grafſch. Kinge (Irland), liegt am Brosnay 
treibt großen Handel mit Bettlcinwand, 

Slara, Santa (Geogr.), Stabt auf 
ber Infel Cuba in Weſt⸗Indien; hat gegen 
7000 Ew. 

Clara (bie — Ausgezeichnete), 1) 
(Dibia E.), Tochter des Kaifers Didius 
Jullanus; war an ben Senator Cornelius 


Repentinus verheirathet und erhielt bei ber - 


<hronbefteigung ihres Vaters 198 den Titel 
Augufta u, für ihren Gemohl das Amt eines 
Präfeeten. Kaif. Septimiue Severus nahm 
ihnen Amt u. Zitel, 2)(S t.), eine vornchme 
Zungfrau au Affifi, geb, 1498, Schülerin 
bes beil. Franz dv. A.z wählte auf deffen 
Anratben das Klofterleben und warb Gtif? 
terin der Kranciscanernonnen (Glarilfinnen, 
f. d.). Sie befaß sin anſehnliches väterli: 
ches Erbgut, welches fie an Klöfter, Kirs 
chen und Arme verſchenkte. Die Legende 
erzählt viele Wunder von ihr; fie ft. 1258, 
heil: 
re: 


\ 


‚® 


„ Elaramontius 


Gregors gilt noch für einen Ort, mo Wuns 
der gefchehen. Zag der 12, Aug. Baple felbft 
erflärt den ihr Schuld gegebnen verbotenen 
Umgang mit dem St. Franz v. Affifi für Ber 
läumdung. 3) (B.), aus Montefalcone in ums 
brien, Augufliner=, n. And, Franciscaners 
nonne ebendafelbft w. Äötiſſin ihres Klofters, 
ſehrt fromm und bdemüthig, ft. zu Ende 
des 13. oder Anfang des 14, Jahrh. Von 
ihe werden viele Erfcheinungen und Wuns 
ber erzählt. Tag der 17. Aug. A) (B. 
Gambacorta), bie Tochter ded Beherrfchers 
von Pifa, geb, 18625 trat, ‚obgleich jung 
verlobt, gegen den Willen ihrer Eltern, 
ind Klofter und lebte dort ein Muſter der 
igfeit; ft. 1419, Tag ber 17. April. 
) Mehrere andere Beilige. 6) (Abras 
> a Santa ©.), f. Abraham a Santa 
ara, 


Glaramödntiug, f. Chiaramonti. 


Clare (Geogr.), Grafſchaft in ber Pros 
vinz Munfter (Irland); hat 504 AM., ift 
gebirgig, doch mit’ fruchtbaren Thaͤlern, 
bat wenig Meerbuſen (Galway und Muns 
bung bed Shannon), ift bewſſert vom 
Shannon, Fergus und dem Lough Derg. 
Die Einwohner (100,000) treiben Aderbau 
(Hafer, Kartoffeln, Flachs), Viehzucht 
(Rinder, Schafe, Windhunde), . Bergbau 
(Steinkohlen), Spinnerei. Hauptſtadt: En: 
nis, 2) Marktflecken darın, am Fergus 
und Shannon. 3) (Klarence), Stadt in 
bet Gr aft Suffolt (England), am 
Stour; hat Wollenweberet. Hr.) 


Elare (Zohn), der Bauer von Morts 
bamptonfpire genannt, feit kurzem als Nas 
turdichter berühmt; er iftder Sohn rines ars 
men Taglöhners und warb in Helpſtone bei 
Peterborougb 1793 geboren. Da fein Bar 
ter durch Krankheit unfähig zur Arbeit ger 
worben war, mußte John die Kamilie ers 
halten, und nur durch fortwährendes Ars 
beiten in ben Feierftunden war e# ihm moͤg⸗ 
lich, fo viel zufammenzubringen, um bie 
Säule E beſuchen und leſen zu lernen, 
Einige Bücher, die ihm geliehen wurden, 
befonders Robinfon Erufoe und Thomſons 
Jahreszeiten, regten ihn mächtig auf und 
begeifterten ibn zu mebrern Gedichten, 
worauf Herr Zurnill in Helpftöne den Knas 
ben im Schreiben unterrichtete, ber auch 
ohne Lehrer vie. Violine teidlich ſpielen 
lernte. Erſt 1818 kam eines feiner Sonnete 
durch Zufall einem Buchhaͤndler in die 
Hände, der den Dichter ausfindig machte 
und eine Sammlung feiner Gedichte veranz 
flaltete (8. Aufl., Rondon 1820), wodurch 
feine kage bedeutend gebeffert ward; obwohl 
ee weder. feinen bisherigen Stand, noch 
feinen Geburtsort verlieh. Eine neue Samım« 
lung feiner Gedichte: the village mini- 
strell and other rheims, erjhien ons 
don 1821, (Lt) 


\ 
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Gläremont (Geogr.), Luſtſchloß bes 
Prinzen Leopold von Koburgz liegt einige 
Stunden von London. | 

&lartnce (Geogr.), f. Clare. 

Glarönce,l) Scene de Sehe tür 
von England, Herzog von), 3. Sohn König 
—* III., geb. 1765; bildete ſich fuͤr 
den Seedienſt, zeichnete ſich im Parlamente 
ſtets durch lebhafte Oppoſilion gegen bie 
Miniſter aus, war der Haupturheber der 
Abſchaffung des Negerhandels u. die naͤchſte 
Veranlaſſung zu Pitts und Addingtons 
Sturz, obwohl er ſtets in gutem Verneh⸗ 
men mit der koͤnigl. Familie blieb. Als 
Großabmiral von England führte er 1814 
Ludwig XVII. nah Frankreich zurück. 
Seit 1818 ift er mit einer Prinzeffin von 
Sahfen- Meiningen vermählt. 2) (Thos 
mas, Herzog von), f. unter Ebuard IV, 

Glarencitür (Elarence, engl.), 
fo v. w. Wappenherold, Wappenfönig (f. 
d.), weil den Herzögen von Elarence in 
England ehemals das Geſchaͤft derſelben 
übertragen. war. 

Slärenbon (Geoar.), Stadt in ver 
Graffhaft Wilt (England); hat 1700 Ew. 
und einen großen Thiergarten, — 

Clärendon, ſ. Hyde. 

Claröni fratres (Spirituales fra- 
tres), zu den Franciscanern gehörende 
Mönde, nah ihrem Stifter, Angeluß be 
Cingulo Elareno,genanntz verſchwan⸗ 
den ſeit Pius V. 

Glarinna (a. Geogr.), Ortſchaft und 
roͤmiſches Caſtrum in Germanien, nach Rei⸗ 
chard das heutige Ehingen an der Donau, 
mithin im alten Vindelicia. : 

Glarintius (St.), Bifhof zu Vienne 
um die Mitte bes 7. Jahrh. Zug der 
25. April. ; 

Slartt (lat. Claretum), durch Aufs 
guß von Gewürzen bereiteter u. mit Zucker 
verfüßter Wein, 

Slartten.bien (Pomol.), herbſtliche 
Wirthſchaftsbirn, rundlich gebaut, mittel⸗ 
groß; Blume und Stiel ſitzen nicht ſehr 
tief, am Stiel befindet fi ein Knoten; 
die Schale iſt gelb, auf der Sonnenfeite 
röthlich und grau oder braun punktirt; 
bas Fleifh ift weiß, fell, faftreih, füß, 
body nicht ganı aut zum Effen, beffer zum 
Kochen u. zu Wein und Effig. Die Frucht 
reift im September und Dctober. J 

Cläreval, Renette von (Pomol.), 
ſ. unter Renette. 

Glärici (Clarken, Kirchengeſch.), eine 
Secte der Mennoniten in Preußen; halten 
ſich fuͤr beſſer als andere. 

Glarider Aipen (Geogr.), Zweig der. 
Alpen im Canton Uri (Schweiz), deſſen 
Epipe, der Scheerhorn , 10,192 Ruß. 

GSlarificatiön, Slarificiren (v. 
tat., Ghem.), das Abkiären (f. d.) dom 

as 
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Clarigätio (r.Ant.), 1) der Kriegs⸗ 
erklärung vorhergehende Zurädforderung 
ber vom Feinde geraubten Dinge ober For» 
derung einer Genugtbuung buch ben Pater 
patratus. ecialen und Kriegserktäs 
zung; 2) Beflimmung bes zu leiftenden 
ı Erfages, wenn nur ein Glied eines Staa» 
tes_ein Glied bes andern beleidigte. 3) 
Pfändung deifen, ber auf verbotnen Wegen 
ertappt wird. 

Clarin (Mufil), fo v. w. Clarino. 

Glarin:blafen (Mufif), bei dem 
Srompetenblafen ein fanftes, bem Horne 
aͤhnliches Zraitement der Trompete, dem 
Prinzipalblafen, welches heftig, 
ſchmetternd, mit Zungenfhlägen vermiſcht 
yorgetragen wird, entgegengefegt: 

Glarinet:baß, f. Bajferborn, 

‚Clariner d’amour (Mufit), von 
naffau:weilburgifchen' Glarinettiften um bie 
Mitte des 18, Jahrh. erfundene Art Clari⸗ 
netten, bie tiefer als bie andern ſtehen u. 
aus dem g geben. Gie zeichnen fich durch 
tiefen und vollen Baß aus. 

Glarinette. (Slarinet, Clari- 
netto, ital,, Mufit), ein Blasinfirument 
von Holz, das der Oboe ähnelt, nur daß 
das Corpus ftärker ift und daß es ftatt eis 
ned Rohres mittelft eines Schnabels intos 
nirt wird, auf den ein Blaͤttchen von Rohr 
gebunden iſt. Diefer Schnabel. wird in ein 
Kopfftud (die Bien) eingefchoben. Außer⸗ 
dem bat bie C. noch 3 Mitteiftüäden mit 
18 Zonlödern, von benen 5 mit Klappen 
verfehen find, und eine GStürze, Auf ber 
G. bat man eigentlih alle Töne ber dia« 
tonifhschromatifchen Zonleiter; dennody ers 
laubt es die Applicatur des Inftruments 
nicht, auf einem SInftrument aus allen 
Zonarten zu blafen, und man führt baher 
im Ordefter C-, B- und A- Glarinetten 
und bei Militärmufit Es-G., die einen 
fhärferen Zon haben. Die Noten werden 
für die B·C. um einen Ton, für bieA-G, 
eine. kleine Terz tiefer, als die Noten bes 
andern Drcefters gefchrieben, was daher 
fommt, baß man die Daupttonarten der: 
felben (B-bur unb A-bur) ale C-bur und 
fo die übrigen Zonarten im Verhaͤltniß 
fhreibt. Der Umfang ber E. erftredt ſich 
vom kleinen e bis zum breigeftridenen g, 
hält alfo über 3 Sctaven; body bedient 
man fih der 3 hoͤchſten Toͤne nur felten. 
Die &. warb 1690 von Joh. Chrift. 
Denner (geb. 1655) zu Nürnberg erfuns 
ben, ift aber erft feit etwa 50-60 Jahren 
allgemein bekannt worden; ein gewiſſer 
Stadler in Wien brachte 1790 eine Vers 
änderung an ihr an, mwoburd fie noch in 
ber Ziefe das Pleine c, cis, d und dis et« 
bielt, bis jegt iſt aber diefe Veränderung 
nicht benust worden. (Pr.) 

Clarino (ital., Muſik), 1) die Zroms 
pete; 2) Begeichnung des Clarinblaſens (f. d.). 


zrungsıf 


Carius 


Stariönea (cl. lagus), Pflanzengat ⸗ 
tung aus ber natürl. Fam. ber Zufammen» 
gefegten, Ordn. der Perbicieen, zur 2. 
Drbn, dei Syngenefie des Linn. Syſt. ges 
börig.ı Die darunter gebradte Art: cl, 
lactucoides, ift auch unter gleicher Benens 
nung unter Perezia Lag. und Perdicium 
L. (I. d.) geftellt. i 

Elariren (Seew.), ein Schiff verzols 
len und dadurch zum ungebinderten Abſe⸗ 
geln fertig machen; daher: Elaris 
ein, ber Schein, ben ber 
Schiffer in den Geefläbten vom Zollamt 
erhält, daß Schiff und Rabung in gehoͤri⸗ 
ger Ordnung und ber Zoll bezahlt fei. 
 &larifia (el. R. et P.), Pflangengats 
tung aus ber natürl. Kam, ber Amentas 
ceen, zur Dideie, Diandrie bes Linn, Syſt. 
gehörig.” Arten: cl. biflora und race- 
mosa, Bäume in Peru an Bäden. 

Glariffima (St), Maͤrtyrin in 
Griechenland unter Diocletian; fcheint mit 
Epiphane, welde am 12, Jul. gefefert 
wirb, eine Perfon zufein. Tag der 15. Jan. 

Clarissimusvir (lat., r. Ant.), 1) 
in der Republic Zitel der Eonfuln, Feldherrn 
und anderer berühmter GStaatömänner ; 2) 
unter ben Kaifern feft beftimmter Zitel ber 
Statthalter und anderer Vornehmen, deren 
Weiber auh Clarissimae hießen. Wer 
diefen Titel führte, mußte nicht in eigner 
Perfon vor Gericht erfheinen. 8) Zegt fo 
v. w. Wohlgeboren. Clarissimätus, 
die Würde deffen, ber ben Titel Clarissi- 
mus führt. 

Glariffinnen (Ordensw.), weiblicher 
Zweig oder 2. Orden der Franciscaner, auf 
Betrieb bed heil. Franz von Affifi, 1212 
von ber heil. Glara (f. d. 1) zu St. Das 
mian neben Portiuncula bei Affifi geftifter. 
Sie befolgten die Regel bes heil. Franz 
und wuchſen zu 900 Kiöftern in allen @äns» 
bern der abenbländifchen Chriſtenheit an, 
unter denen eins in Neapel allein 350 Non⸗ 
nen zählte. Das Betteln trieben fie nur 
in der Faftenzeit und gaben es im neucrn 
3eiten ganz auf, Ihre Kleidung hat Farbe 
und Schnitt der grauen Franciscanerkutten. 
Sn Portugal, Spanien und Bicilien blie⸗ 
ben fie auf dem alten Buße, im —ſtreichl⸗ 
fhen beftanden fie unter dem Namen Glas 
rifferinnen fort; doch mußten ſich ihre 
wenigen noch beflebenden Klöfter zum Unter⸗ 
richt junger Mädchen bequemen. (Pr.) 

Gläritus (B.), geb. zu Florenz; um 
1800; führte als Ehemann ein heiliges 
Leben und ftiftete 1342 ein Ronnenkloſter nad) 
der Regel des Heil. Auguftin. Tag d. 25. Mai. 

Slärius (de Clario, Iſidorus), geb. 
zu Chiasi bei Brescia 14955 trat zur 
Gongregation ber Benedictiner von Monte 
Gaffino. Papft Paul III, brauchte ihn zu 
manchen Gefhäften und ertheilte ihm end« 
lich das Bisthum Foligno, wo er 1555 ſt.3 

er vers 


N ne’ 
Clark 
er verbeſſerte die Vulgata und gab fie mit 


Scholien heraus, Venedig 1542, 1557 und 
1564, Fol.z außerdem überfeste er bas 


neue Zeftament ins Stalienifhe und gab 


Scholien zu bdemfelben und zu dem hoben 
Lied heraus. (Lt) 
Clark (John), geb. zu Rorburg in 
Schottland 1744; madte ald Schiffswund: 
arzt im Dienfte der oftindifhen Gompagnie 
verfchiebene Seereifen, prakticirte dann als 
Arzt zu Kilfs und frit 1775 zu Newcaſtle; 
ft. zu Bath 1805. Seine lehrreichen, eng⸗ 
liſch verabfaßten Betrachtungen über bie 
Kranfpeiten auf langen Reifen nach beißen 
Gegenden finb durch Uberfesung, Kopenb. 
1778 (neuer Zit. 1789) auch in Teutſch⸗ 
land befannt. Neue fehr verm. Aufl. des 
Originals, Lond. 17905 feinen Verfud über 
die epid. Krankheiten der Kindbetterinnen 
im 3. 1787— 83, überfegte C. W. Cons⸗ 
bruch, Marburg 1792, (Cn.) 
Clarke (Geogr.), 1) großer Strom, 
weicher im Gebiete Miffuri aus 2 Armen 
entfteht, nah NW, flrömt, das Felfenges 
birge durchbricht und, nach einem Laufe von 
100 Meilen, im Gebiete Dregan bie Gos 
lumbia erreiht. 2) Nebenjluß der Guss 
quehanna in Pennſylvania. 3) Nebenfluß 
des Ohio in Kentudy. 4) Nebenfluß bis 
Yellowflone im Gebiete Diiffuri. 5) Graf: 
[haft des norbamerifanifhen Staats Alas 
bama am Zombigbi; 5,889 Ew., Haupt⸗ 
ort: Glarksville. 6) Grafſchaft im nord⸗ 
amerilamifhen Gebiete Arkanſas an der 
Wasnitaz 1040 Em. ; noch iſt das Gerichts— 
baus ifolirt. 7) Graffhaft im nordam. 
Staate Georgia an den Quellen ber Alatas 
maha; 8767 Ew., Bauptort: Warfinoville, 
8) Graffhaft im nordamerikaniſchen Staate 
Illinois am Wabaſh; 931 Ew., Hauptort: 
Sterling. 9) Grafſchaft im norbameriß, 
Staate Indiana im Ohlothale; 8,709 Ew., 
Hauptort: Charlestown. 10) Grafſchaft im 
notdamerik. Staate Kentucky am Kentucky; 
11,449 Ew., Hauptort: Wincheſter. 11) 
Grafſch. im norbamer. Staate Ohio am Mad; 
9533 Ew., Hptost: Springfield. GAI.) 
Clarke, 1) (Samuel), geb. zu Brad: 


F ley in Rorthampionſhire; ſtand eine Zeit 


lang einer Schule zu Jelington vor, ward 
ſpaͤter Praͤſect ber Bodlejaniſchen Biblio— 
thek und fl. 1669. Außer feinen Verbeſſe— 
rungen an ber Polyglottendibel u. Obser- 
vationes in paraphrasin chaldaicam 
fhrieb er auch eine Abhandlung über den 
Zalmub in engl. Spraheu.m.a. 2) (30: 
bann), geb. in Schottland 1650, berühm- 
ter Kupferftecher; fl. zu London 1721. 3) 
(Samuel), geb. zu Norwich 1675, Ka: 
plan des Bifchofs von Rorwih, D. Moos 
re's, bann Restor zu Dragton bei Nor: 
wid und Pfarrer baf.; ward 1704 u. 1705 
berufen, die von-Rob. Boyle zur Bewaͤh⸗ 


sung ber wichtigſten Grundfäge- ber nat. 


Encyclopaͤd. Wörterb, Fuͤnſter Band, 
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und geoffenbarten Neligion geſtifteten Pres 
digten zu halten. Dies veranlaßte feine De- 
monstration of the being and attribu- 
tes of God, 2 Bbe., Lond. 1705—6, u. 
Verity and certitude of natur. and re- 
velated religion, £ond. 1705, in mehrere 
Spraden überfeßt, wodurch er feinen 
Ruf als eines ber größten* Denker feier 
Beit, dem es vorzüglich gelungen, Philofos 
pbie und Theologie in Verein zu bringen, 
begründet hat. Er erhielt nun zu London 
das Rectorat an ber St. Bennsis: Paules 
Wharf oder Kay, warb balb darauf Hofr 
caplan ber Königin Anna und anale'ch 
Rector zu St. Jacob in MWeftmünfter. 
Wegen einer Gchrifi: the. Scripture 
doctrine of the Trinity, worin er laͤug⸗ 
net, daß die Zrinitätölchre in der eriten 
Kirche bekannt gewefen, verlor er 1714 
feine Kofprebigerftelle. Unter mehrern | 
Streitfchriften von ihm ift befanders auch 
die gegen Leibnit gerichtete: Philoso- _ 
hical änquiry, concerning human li- 
erty, 2 Bbde., London 1715—17, bemer» 
kungswerth. Er iſt auch fonft durch ges 
Ichrte Schriften, eine lat. überfegung von 
If. Newtons (feined Lehrers) Optik, eine 
ſehr ſchͤne Ausgabe des Jul. -Säfar., der 
erften -Gefänge der Ilias mit lat. Über: 
fegung und Anmerk. (bie — beſorgte 
ſein Sohn) u. a. bekannt. Er fl. 179. 
Seine fämmtl. Werke in engl. Sprache er⸗ 
fchienen in 4 Bon., London 1738—42, Fol. 
4) (Eduard Daniel), geb. zu Wils 
Iington in Effer 1769; begleitete, nad volls 


‚endeten Studien, einen jungen Mann von 


Stande buch Frankreich, Zeutfchland, bie 
Schweiz, Italien und Holland, bereifte 
hierauf die Hochlande und die Hebriden, 
1799 den ganzen Norden von Eurgpa, ging 
von Rußland aus nah Gonftantinopel. und 
jur Zeit ber britiſchen Erpedition nach Aanps 
ten in ben Drient, wo er intereflante 
Nachrichten über KleinAfien, Syrien, 
gypten und Griechenland jammelte. Bel 
feiner Rückkehr nah England ward eine 
neue Profeffur der Mineralogie zu Guam: 
bridge für ihn ereichtet, fo wie er auch 
Univerfitätsbibliotbefar ward. Im Jahr 
1810 erfchien der. erfte Band feiner treffs 
lichen Reiſebeſchreibung: Travels in va- 
rious countries of Europe, Asia and 
Africa, @onbon, 4., mit Kupf. u. Kart., 
in 6 Boͤn., die fhon 4-Auflagen erlebt 
bet. 5) (Henri Jacques Guil: 
laume, Derzog von Feltre), geb. zu Land: 
recies 1765 don iriſchen Eltern; trat, früh 
verwaift, in die Militärfchule zu Paris, ward 
bald DOfficier, 1784 Gapitän, fpäter Secre— 
tär bei der Gefandifhaft zu London, trat 
zu Anfang ber Revolution in feinem Grabe 
wieder in bie Armee, flieg bald zum Obrift 
und General und warb Chef des General: 
ftabs der Rheinarmee. Diefe Stelle verlor 
Bb er 1795 


\ 
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„ee 1795 ‚feines Adels wegen. Doch bald warb 
ee von Garnot wieber an bie Spige des topo⸗ 
graphiſch⸗ militärifchen. Gabinets geftellt, 
zum Divifionegeneral ernannt und 1795 in 
geheimen Aufträgen nach Wien gefenbet. 
Nach Paris zurücdgelehrt warb er vom Dis 
rectorium Buonaparte in Italien als gehei⸗ 
mer: Beobachter beigegeben, jetod bald 
von biefem völlig für feine Pläne gewon⸗ 
nen. 1797 war er beim Frieden von Campo 
Formio thätig, gerietb aber, nad feiner 
Ruͤckkehr, beim Directorium durch Carnots 
Sturz in Ungnade, verlor die Leitung des 
topographiſchen Bureau's und ward erſt 
nah dem 18. Brüma’re, wo Napoleons 
Partei fiegte, wieder angeſtellt. Nachdem 
er 4601 den Allianztractat zwiſchen Frank⸗ 
geich und Rußland geſchloſſen hatte und 
8 Jahre Charge d’affaires bei bein König 
von Hrtrurien gewefen war, warb er Staat: 
zath und Babinetsfecretär des Kaifers Nas 
poleon und 1805 Gouverneur von Wien. 
Dier führte er mehrere Unterhandlungen, 
warb 1806 Gouverneur von Erfurt, 
dann von Berlin und 1807 Kriegsmi» 
nifter. Als folder warb er 1809 zum 
Herzog von Feltre ernannt. Bei bem 
Beldzug in Rußland in Frankreich zurüdges 
blieben warb er von der Verſchwoͤrung 
 Malletö bedroht, bie jeboch ber Zufall mehr, 
als G.'s Eifer zerſtoͤrte. 1814 erklärte er 
ſich für Lubwig XVII. und ward Pair, 
1815 an Eoults Stelle zum Kriegsminifter 
ernannt ging er mit dem König nad Gent 
und kehrte mit ibm nah Paris zurüd, 
Bom Ende 1815 bis 1817 Kriegsminifter 
warb er in dem legtgenannten Jahr Mars 
fhall von Frankreich und Gouperneur ber 


15. Militärbivifion. Er ft. zu Rouen 1818. 


Glärfia (cl. Pursh), Pflanzengattung 
aus bir natürt. Familie der Dnagreen, zur 
4. Kl. 1. Drbn. des Linn. Syſt. gehörig. 
Arten: cl. ‚pulchella (elegans), eine 
Schön blühende Pflanze am Fluß Glarke in 
Nord» Amerika gefunden, die fidh auch zur 
@ultur in Europa empfiehlt. 

Clarks (Geogr.), 1) Infel inber Baß⸗ 
firaße bei Neu: Holland (Auftralien). 2) 
Snfel aus der Gruppe Lord Mulgravess 
infeln, ebenfalls in Auftralien. 

Elard Birn (kange Dame, Pomol.), 
Sommertafelbirn mit dıder, gelblich grüner, 
aufber Eonnenfeite roͤthlicher Schale, ſchmel⸗ 
zendem, faftigem Fleiſche; reift Mitte Aus 
gufls, wird leicht meblig. 

Glarus, 1) Priefter zu Tours im 5. 
Jahrh., Schüler und Gedülfe des heil, 
Märtin. Tag der 8. November. 2) Be: 
nebictinerabt bei Vienne zur Zeit Chlotars 
IT. Gr ft. zu Ente bes 7. Jahrh., feiner 
‚Heiligkeit u. Wunder wegen berühmt. . Tag 
der 1. Januar. 3) ©., geb. um bie Mitte 
des 9. Jahrh., der Sohn eines Großen; 
floh, um der Heirath mit einer fuͤrſtlichen 


\ 


Elafflcus | 


Yerfon zu entgeben, nad Cherbourg, führte 


dort und in der Gegend von Paris ein 
Ginfiedlerleben und warb auf Anftiften einer 
von ihm beleidigten Frau ermorbet. 8 
der 4. Nov, und ber 17, Juli. 4) Möndy,. 
nah Einigen Abt zu Seligenfladbt; fl. um 
1043. Zag der 1. Januar. 5) Mehrere 
andere Heilige. 6) (Iullus), geb. zu 
Alefandria im Mailaͤndiſchen 1525, aus 
einem angefehenen Haufe; flubirte zu Par 
via die Rechte, erhielt 1550 bie Doctors 
würde, warb Rath König Philipps LI. 
erft im Mailändifhen, dann in Spanien - 
und ft. 1575, als er eben im Begriff ftand, 
als Gefandter nah Genua zu geben. Ein 
weitläuftiges Wert: de sententiis recep-,_ 
tis, das er angefangen, Fam'nidht zu 


Stande; doch erfhien Einselnes_ aus dem= - 


feiben, fo wie aud feine Opera crimina- 
lia, Frankfurt 1696, 7) (30h. Ghris 
ftian Aug.), geb. zu Bud am Forft bei 
Koburg 1774, feit 1811 orb. Prof. ber 
Klinik zu Reipzig, feit 1818 koͤnigl. ſaͤchſi⸗ 
fcher Hofrath, auch Phyſikus aller Leipziger 
Behörden; befonders befannt durch Annalen 
bes Minifhen Inftituts am Sacobshofpitale 
zu Reipzig, 2 Abtheilungen, Leipz. 1810-— 
11; ber Krampf in pathol. u..theor. Pins 
fiht, 1. Th. Leipz. 1822 u. m. 

Clary (Geogr.), Stadt mit 1500 Ew. 
im Bezirk Gambray, Dep. Norb (Frankr.). 

Cläfia (a. Geogr.), Fluͤßchen in Um⸗ 
brien; jest Chiaſa. | 

Slaffes (a. Geoge.), fo d. w. Claſſis. 

Classiärii (r. Ant.), Seeſoldaten, 
Schiffsmannſchaft, aud mit Inbegriff der 
Matrofen. Br 

Clässieca colönia (a, Geogr.), fo 
d. w. Forum Julium, 

Clässiei (cives, % 
weife bie in ber erflen Klaffe gr b.) der 
römifhen Bürger. Befindlichen 5 auto- 
res, f. Klaſſiker. j 

Clässici italiäni; unter biefem 
Zitel bat eine Gefellfchaft von Gelehrten 
eine mit großem. Eritifchen Fleiße verabs 
faßte fchöne Ausgabe italienifher Haupt» 
fchriftfteller,, zum Theil mit neuen Ausftat» 
tungen, in 250 Bbn., Mailand 1802—9, 
veranftaltet. . 

Clässici scriptöres, f. Klaffiter. 

Clässicum (lat.), Beiden, Gignal 
mit der Zuba, dem Horn ıc, für bie Ars» 
mee (classis), aufjubreden, anzugreifen ıc. 

Gtläfficns, aus bem- Pönigliden Ge⸗ 
fhlechte ber Zrevirer, Befehlshaber ber 
trevirifchen Flügelfhaar; kämpfte im 3. 
70 im Kriege zwifhen Vitellus und 
Otho im - Gallien für den erſtern. 
As aber Givilis fih gegen bie -Mör 
mer erbob, bradte er gegen biefe zur Bes 
freiung Galliens 71 in Colonia Agrippina 
eine Bereinigung ber Trevirer, Lingonen 
und Anderer zu Stande und er; bei 

— astra 


Ant.), vorzugs⸗ 


x 


Classis 
Castra. votera mit den Heerfuͤhrern ber 


Zeutfhen ein Bündnif. Nachdem er durch 
ben Verraͤther Amilius Longinus ſich den 


Weg gebahnt, erfchien er mit den Abzei- Bb 


hen bes römifhen Reiches im xömifchen 
Lager und ließ die roͤm. Schaaren für bie 


Errichtung eines gallifben Reihe ſchwoͤren. AM 


Run kaͤmpfte er im Vereine mit Civilis 
f. d, und Bataver) a Fe 


al, ( ” 

Classis (lat.), 1) Abtheilung, Kaffe; 
2) Armes, Heer; 3) Flotte. 

Slaffis (a. Geogr.). Hafen von Ras 
venna, auf Auguftus Befehl eine geogr. 
Meile oͤſtlich von der Stadt angelegt, mit 
Gaftel und Leuchtthurm; bier lag ſtets 
eine xömifhe Flotte (classis, baber ber 
Name). zur Beherrfhung des abriatifchen 
Meeret; vgl. Gäfarea 18) und Ravenna, 

Elaftidium (a. Geogr.), Heine Greny 
feftung in Gallıa togata, im ®ebicte der 
Ananer, am Gebiete der Kelten in ben 
nörblihften Apenninenz beim Vordringen 
Hannibald von ben Römern befegt, ihnen 
. aber von ben Puniern abgenommen ; das 

heutige Carteggio. 

Slattrna (a. Geogr.), Stadt in Gal- 
lia cispadana, 13 Milliarien von Forum 
Cornelium, unb entweder : Maggio felbft 
ober doch in deffen Raͤhe; ihr Name ift in 


bem jegigen Fluß Quaderna, an bem fie, 


lag, aufbewahrt. 

Slateus (&t.), Schüler bes heil. Ana⸗ 
‚talon, Bifhofs von Mailand, von ihm 
zum Bifchof von Brescia orbinirt, unter 
der Regierung bes Kaifers Nero des Chri— 
—— wegen: enthauptet. Tag der 
4. Junius. . 

Elathra (Clatra, Myth.), Schugs 
göttin der Gitter in Rom; hatte mit Apollo 
einen Tempel auf bem Qufrinalifchen Berge, 

Clathrus, 1) (cl. 2..), Gitterſchwamm, 
| beffen äußere Haut git⸗ 
terartig ift, rundlich, weich, inwendig 


Hohl, Gemeinfte Art: cl, cancellattıs, 


ſtrunklos, eiförmig, von brauner, -aud 
rother Farber; ericheint häufig im Herbſte 
auf feuchten, ſchattigen Stellen; 2) (Zool.), 
f. Bendeltreppe. 

&tatfop (Geogr.), ein Indianerftamm 
im norbamerilantfhen Gebiete Dregan an 
ber Solumbia, der, nur nod 200 Köpfe ftark, 
= — weſtlichen Muͤndung dieſes Stroms 
wohnt. 

Clauberg (Johann), geb. 1622 zu 
Solingen; machte, nad vollendeten Studien 
zu Bremen und Gröningen, Reifen dutch 
Franfreih und England. Zum Peofeffor 
der Philoſophie 1651 nad Herborn berus 
fen blieb ee noch ein Jahr in keyden, wo 
er die Grundſaͤte der Garteflaniichen Ppis 
lofophie einfog und diefe hierauf in Deutſch⸗ 
land verbreitete, Gr erhielt 1655 die theos 
logiſche Doctorwuͤrde und ft. 1669. Geine 


- 


-Schwefter des ©I. 
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Opera omn. phil., worunter, nad feiner 
eignen Meinung ‚Logica vetus et nova 
bie * iſt, erſchienen Amſterdam 1691, 2 


e,, . 

Glaube (Get, Geogr.), 1) Bezirk im 
Departement Jura (Frankreich); hat 184 
. u. 48,700 Ew. 2) Hauptſtadt darin 
an der Bienne und fon, feit 1799 neu 
gebaut; bat 3600 Ew., weldye Buchsbaum:, 
Knochen⸗,, Horn⸗,Elfenbein-, Metall: 
und Glaswaaren, Papier, Leder, Kattun 
machen. 

Claude (St., Hölgsw.), ſ. Blolewein. 

Claude (Sean), reformirter Theolog, 
geb. zu Sauvetal bei Villeneuve d'Agen 
16195 ſtudirte zu Montauban und lehrte 
8 Jahre Theologie zu Nimes was ihm in⸗ 
deß 1662 unterſogt wurde, bekleidete hier⸗ 
auf mehrere Predigerſtellen, unter andern 
in Sharenton, ging nah Widerrufung be 
Ediets von Nantes nad Holland, erhiel 
dort eine Penfion don dem Prinzen von -. 
Dranien und ft. 1687. Außer mehreren 
Streitichriften gegen Boffuet, Nicole und 
Andere fchrieb er: Examen de soi - mertie 
pour se bien preparer & la commu- 
nion; Plaintes des prostestans cruell® | 
ment opprim6s en France, Köln 1713, 12, 

Giaude de France, f. Ciaudia 11), 

Glaube Lorräin (eigentlich Gelée, 
doch bekannter unter dem Namen GI. &.) geb. 
1600 im Schloſſe Chamagne bei Toul von 
ſehr armen Eltern; zeigte in feiner open 
za nichts Anlagen, wurde zu einem Bäder 
in bie Lehre gethan und ging mit einigen 
andern Bädergefellen nad) Rom, wo ihn 
berg Maler Zaffi ald Karbenreiber in Dienfte 
nahm. Hier zeigte fi bald feine Neigung 
zur Kunſt; Zaffi ertheilte ihm einigen Uns 
terricht, und Glaube wurde einer ber erften 
Bandfchaftsmaler. Befonders im Hellduhkel 
und in ber Luftperfpectioe iſt er vortseffe 
ih. Er ft. zu Rom 1642, 

Eländia (Glaudivium, Claubonium, a, 
Geogr.), Drt in NRorieum, der am Danus 
bins gelegen haben fol, Reichard hält 
ihn für Klanus, Andere für das heutige 
Zrasmdus, 

Ctaudia, 1) eine veftalifhe Jungs 
frau, welche zu Hannibals Zeit in ben 
Verdacht der Unzucht fam und ihre Keuſch⸗ 
heit dadurch bewies, daß fir ein Schiff, 
auf welchem fih das Bild der Kybele, das 
man auf Bericht des Drakels nıd Rom 
bringen wollte, befand, und das auf einer 
Sandban? in der Ziber piögtih ſtill fand, 
mit ihtem Gürtel weiter zog. 2) Beftalin, 
Pulder, der in einer 
Seeſchiacht im punifhen Kriege, bie et ver« 
lor, umgelommen war; wuͤnſchte, als fie 
einft ins Gedränge des Volks kam, daß ihre 
Bruder wieder aufftchen und das roͤmiſche 
Bolt duch eine neue Niederlage Renner 
möge; 5 — deshalb zu einer Gelbfirate 

ders 
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verdammt. 3) die Gemahlin des Q. Mes 
tellus Geler (den fie vergiftete) und Schwes 
fter, des P. Clodius, wegen ihrer großen 
Ausſchweifungen ſehr uͤbel beruͤchtigt. 4) 
Quinta, die Tochter des Appius Caͤcus, ber 


ren Bilbfäule im Vorhofe des Tempels ber - 


Goͤttermutter ftand, und welde bei zwei 
Feuersbrüuſten ganz unverſehrt' blieb, 5) 
die Stieftohhter des Antonius und Gemah—⸗ 
lin bes Auguflus, welche diefer noch unbe— 
rührt wieber entließ, weit ein Zwiſt mit 
der Schwiegermutter entftanden war. 6) 
Yuldra, Geſchwiſterkind der Agrippina, 


weldie des Ehebruchs angeklagt und wegen. 


verſuchter Vergiftung bes Ziberius verurs 
theilt wurde, 7) Tochter Nero's und ber 
Poppeaz empfing gleidy bei ber Geburt ben 
Namen Augusta, ftarb aber fhon nad 4 
Monaten; Ge erbielt, unter die Göttinnen 
verfegt, einen Zempel und Priefier, Auf 
einer Münze ftebt fie als Diva neben ibrer 
Mutter. 3) Tochter des Grispus, Bruders 
des Kaiferd Claudius II., Gemahlin des 
Eutropfus, Mutter des Gonflantius Chlo« 
nd. 9) Eine Frau zu Rom, welche der 
Apoftel Paulus zum Ehriſtenthum befebrte, 
2 Zim. 4,21, Bielleicht war fie die Frau 
bed Pubensd, deren Martial gedenkt; zum 
weniaften erwähnt Paulus, in der angeführ: 
ten Stelle auch eines Pudens. Man hält fie 
aud für bie EI. Rufina, die eine Zante 
bes Kaiſers Elaudius und aus Britannien 
aebürtig gewefen feyn fol, Andere halten 
fie, wohl falfhlih, für die Gemablin des 
Pilatus. 10) mehrere Heilige. 11) (Claus 
bede France), Königin von Frankreich, 
Tochter Ludwigs XII. und der Anna von 
Bretagne, geb. zu Romorantin 1499, Sie 
war anfangs für Karl von Öftreih (nadıs 
maligen Kaifer Karl V.) beftimmt, warb 
aber nach dem Zode ihrer Mutter 1514 zu 
St Germain en Laye mit Franz von Bas 
lois, Thronerben von Frankreich, vermählt, 
bem fie.das Od Bretagne, bie Graf: 
fhaften Blois, Coucy, Montfort, Etampes, 
Aſti und bie Anfprüde auf Mailand zu« 
brachte. Obwohl nie ſchoͤn wußte fie doch 
durch ihre ausgezeichneten Vorzüge des Gei— 
Res und Herzens, wenn auch nicht bie Liebe 
ibred unbefländigen Gemahls, body beffen 
ungetheilte Achtung fi zu erhalten, und 
warb daher bei den wichtigften Angelegen: 
beiten ſtets von ibm zu Rathe gezogen. 
Das Volk nannte fie nur die gute Könis 
gin; doch foll fie, gleich ihrer Mutter, 
dem Trunke ergeben geweſen feyn. - Währ 
rend der 10 Zahre ihrer Ehe gebar fie 8 
Prinzen und 4 Prinzeff’nnen und ft. 1524 
auf dem Schloſſe Blois. 12) (Felici: 
tas), Kaiferin von Zeutfchland, Tochter 
Ferdinand Karls, Erzherzugs von Öftreich, 
und der Anna von Florenz, geb. 1653; ver: 
Vor im 9, Jahre ihren Vater und warb 
1675 mis Leopold J. vermählt, dem fie 


Claudianus 


2 Toͤchter brachte, ſtarb aber ſchon 1676. 
 Clä@dia aqua, ſ. Aqua Claudia, 
Cl. Augüsta, f. Lugdunum, Cl, 
charta, f. Charta Claudia. Cl. gens, 
f. unter Glaudius. 

Cläudia lex, ®Verorbnung 1) (de 
sociis) des Gonfuls Elaudius, 181 v. Eh. 
gegeben, nad dem die nad dem Bunbesges 
noſſenkriege fih in Rem aufbaltenden Buns 
desaenoffen aus Nom in ihr Vaterland zu: 
rücdkebren follten. Well nun oft folde 
Bunrdesgenoffen ibre Kinder römifdhen Bür- 
gern mit der Bedingung, fie fogleidy frei 
zu laſſen (wodurch dieſe das röm. Bürger: 
recht erhfelten), als Sclaven uͤbergaben, fo 
fuͤgte der Senat dem vom Conſul darauf 
erlaſſenen Edict das Decret hinzu, daß nur 
nah eidlicher Verſicherung des Herrn und 
des Sclaven, 


daß nicht Gewinnung des 


rom, Buͤrgerrechts bei der Freilaſſung be⸗ 


abſichtigt wuͤrde, dieſe Handlung Statt fin: 
den duͤrfe; 2) des Conſuls Marcellus, SL 


v. Ch., nad der Fein in Rom nicht An⸗ 


wefender um cin Amt nadfudhen durfte, 
wodurch Gäfar den durch die Pompilia 
lex erhaltenen Borzug verlor und der von 
Caͤſar angelegten Colonie Novitomum das 
Bürgerrecht entzogen wurde; 83) des Kal: 


fer Claudius; es verbot, daß Wücherer 


Minderjährigen Geld lichen, um es nad 
deren Eltern Zod bezahlt zu erbalten; es 
wird für eins mit bem ‚Senatusconsul- 
tum macedomicum (f 5?) gehalten; 4) 
(de navibus) Gefegvorfhlag ded Tribuns 
Q. Slaudius, 215 v. Eh., nad dem Fein 
Senator ein Schiff ven mehr als 300 am- 
plıorae (Tonnen) halten follte. (Sch.) 
Claudiäna tönitrua (röm, Ant.), 
Claudiſche Donner, von Appius Claudius 
eingeführte, duch hinter die Bühne hinge⸗ 
mworfene Steine hervorgebrachte Nachahmung 
bes Donners auf bem Theater. 
Claudiänum senatusconsül- 
tum (röm. Redt), 1) unter dem Kaiſer 
Claudius verfaßter Belchluß, nach bem eine 
Brefgeborne, die mit einem Sclaven, trog 
Smaliger Warnung, in ehrligen Berbält: 
niffen lebte, Eigenthum des Herrn bes Sclar 
ven wurde, der auch ihre ganzes Vermögen 
befamz wegen Mißbrauchs vom Kaiſer Jus 
flinian aufgehoben; 2) f. Silanianum con- 
sultum, - 
Glaubiänus 1) (Claudius CI.), 
aus Ägppten, vielleicht aus Kanopos oder 
Alerandrienz; römifcher Dichter, blühte feit 
8395, wo er, nad Rom von Honorius berus 
fen, Zribun und Notarius wurde; vorber 
hatte er fih aud als wadrer Krieger bes 
währt. Wenn er aud in feinen epifden 
Gedichten, vorzüglid in bem Raub ber 
Proferpina und ber (unvollendeten) Gigans 
tomadie, fidy vor feinen Zeitgenoffen ouss 
zeihnet und überhaupt als eines beffern 
Beitalters würdig erſcheint, mit —— 
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Bildung genaue Kenntni der römifchen 
Kıaffiter verband und feine erworbenen 
Kenntniffe mit vielem Zalent in mehrern 
Zweigen der Literatur zeigt; fo bleibt er 
doch, bei Mangel an Erfindungsgabe und 
Dihtergeift, von ben Fehlern feines Zeit— 
alters und des fintenden Gefhmads ange: 
ſteckt, der dbeclamatorifchen Weife huldigenb, 
tie Sprache feiner Mufter, Birgild und 
Statius, blos nahlünftelnd, hinter diefen 
weit jurüd und erinnert nur durch einzelne 
Schöne Stellen in Befchreibungen und Vers 
gleihungen an feine Vorgänger. Daffelbe 
gilt von feinen (7) Idyllen. Zwei Satyren 
wider den Rufinus und Eutropius, feines 
Goͤnners Stitico Nebentuhler. einige Geles 
genheits- u. panegyrifhe Gedichte und (47) 
Epigramme u. andere Eleine Gedichte beur— 
Bunden E.8 Beruf zum Dichter noch weniger, 
Saͤmmtliche Gedichte find zuerft berausgeg. 
- von Barnabaf Gelfanus, Bicenza 1482, Fol., 
dann; von E. Barth, Frankfurt 1650, 4., 
von N. Heinſius, Leyden 1665, mit Erläu: 
terungen von Gesner, Eeivgig 17595 mit 
Anmerk. Berfhichener von P. Burmann IT., 
Amſterdam 1760; mit Commentar von Koͤ⸗ 
nig, Goͤttingen 1808. 2) ſ. Mamertus. 
3) (St.), ein Perſer und Moͤnch im 4. oder 
7. Jahrbundert, zu Niſibis in Meſopota— 
mien Märtyrer. Tag d.5. April. 4) Ein 
Römer, Bruder des Bifhofs von Trient 
Vigilius im 7. Jahrhundert, dem er das 
Goͤtzenbild des Saturnus zerflören balf; ft. 
in Trient. Tag d. 6. März. 5) Mehrere 
andere Heilige. (Sch.) 
Cläüdia ratäfia (Deſtillirk.), f. 
Pilaumenratafia. 
&Elgüdias (a. Geogr.), Stadt in Kaps 
padokien am Eupbrat, fepr feit. 
 Cläüudia tribus, f. Tribus. 
Ciäüdia via (a, Geogr,), bie bis Lucca 
fih erfiredende Verlängerung der Cassia 
via (f. db.) von Sutrium an. 
Claüdicans versus (Skazon, lat,, 
Metr.), f. Choliambos. 
ESlaudicäntes (Kirhengefh.), Bels 
name ber Galirtiner (f. &). 
Claudicätio (lat.), das Dinfen. CI. 
anatina (Med.), Hinten. wegen Leiden 
“ beider Hüftgelente, wodurd ein wadelnder 
Gang (mie bei Enten) entfteht. 
Clandii Cäesaris colönia (a. 
Geogr.), fo v. w. Ardelals 1): 
Claudinätii (a. Geogr.), nad Stra: 
bon, vindeliciſches Volk, vielleiht auf der 
Meftfeite bes Lech, an der ſchwaäbiſchen und 
tyroler Grenze, oder fo v. w. Launi. 
Elaudini (Zur, Cäfar), Profeffor der 
Medicin zu Bologna; ft. 1618, Scinen Ruf 
begründeten: Paradoxa medica, Frankfurt 
1605, neu aufgel,, ebenbaf. 1660, 4.5 Re- 
sponsiones ct consultationes medici- 
nales, Venedig 1606, Kol. und oft, zulegt 
Venedig 1690, 4.3 Tractatus de catarrlıo, 
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Bologna 1612, $ol.; de ingressu ad in- 
firmos libri II., Bologna 1612 und oft, 
auleet Benedig 16905 Empirica rationa- 
is, Jibri VI., Bologna 1753, 2 Bde., 
Bol, u, a. (Cn.) 

Claubiomtrium (Glaubomerium, a, 
Geogr.), Stadt in der Provinz Hispania » 
tarraconensis im Rande der Callaecı Bra- 
cari im Süden von Gorunna, - 

Glaubdiren (v. Iat., Buchb.), das Zu: 
fammenfchließen der Elaufuren (f.d.). + 

Eläübdius (a. Geogt.), Berg oder Ges» 
birge in Pannonien, das Scordisker und 
Zaurister fhieb und wahrfcheinlih zum 
Syſteme ber Alpen gehörte, 

Eläübius, I. Römer don ber Clau- 
dia gens, einem fehr alten römifchen, patrf« 
cifhen Geflecht, bekannt durch ariftofratis _ 
fhen Stolz; es zerfiel in die Kamilie der Xp: 
pli, Säci, Sanind, Caudici, Gentones, Eraffi, 
Graffini, Hortati, Nerones, Puldri, Regil- 
lenfee, Rufi und Sabini. Ein anderes ple: 
bejifhes Gefchleht theilte fih In die Kar 
milien der Äferint, Apollinares, Afelli, Gen: 
tumali, Slitiö, Domiani, Dynemii, Faven⸗ 
tini, Flaminini, Hermogenianf, Ifidori, Sus 
liani, Lieinii, Märi, Marcelli, Pompejani, 
Pupieni, Quabdrigarti, Seleuci, Severi, Taci⸗ 
ti, Unimani. Bgl. Clodius, welcher Name 
urſpruͤnglich mit Claudius gleichbedeutend, 
bei einigen Perſonen aber als vorherrſchend 
fortgefuͤhrt wird. Folgende ſind, außer den 
unter den Familiennamen, z. B. Marcellus, 
—— und dort zu fuchenden, merk: 
würdig: A) Felbberrenu, Staats: 
männer. 1) (Appius El.), reihen, 
tapferer. und berebter Bürger in Regillum 
im Sabinergebietz warb durd feinen Rath 
zum Frieden mit den Römern feinen Lands— 
leuten verbädhtig, weshalb er nebft 5000 
Familien Bal. Pobl’colars Ruf nah Rom 
folgte, wo er bald Genator und fein 
Name, Atta Elaufus, in obigen um 
geändert ward; fo Ahnherr der Glaudifhen 
Familie, Als Eonful, 495 v. Ch., erbit- 
terte er dae von ben patricifhen Glaͤubi⸗ 
gern hart gebrüdte und ben Kriegsbienft 
verweigernde Volk fo, daß es zu bem Äus 
Berften gekommen wäre, (ed verlich fhon 
494 Rom unb 309 auf den heiligen Berg 
aus), hätten nicht die. Beredtfamteit des 
Menenius Agrippa und fein fanfter College 
e8 beruhigt, der nun, nachdem 495 Volles 
tribunen erwählt worden, die Volsker ſchlug 
und, troß bes X. Gegenwirken, triumpbirte, 
Dur ſolches, fo wie durch fortgefehte 
Strenge gegen das Volk und die Armee 
(einmal ließ er ein’ ganzes, gegen bie Vols—⸗ 
fer geführtes ‚Heer, das fich zu fechten wei» 
gerte, dectmiren), und dur die Verfolgung 
ber Bolttrihunen zog er fidy Letzterer Anklage 
vor dem Volke zu; da nahm er ſich felbft das 
£eben. 2) (E. EL, Regillenfis), bes 
Decemvirs Oheim, mit P. Valerius —* 

u 
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ſul 460 dv, Eh., Gegner bes Volle, wider: 
fegte fih der Decemvirn Tyrannei ſtand⸗ 
aft, obwohl fruchtlos z war 444 Urheber 
ed Borfhlags, Kriegstribunen mit confus 
larifher Gewalt an die Spige ber Repur 
‚ bit zu flellen. 8) (App. El. Eraffus, 
Eraffinus), laſterhafter Ureakel von 
El. 1), bradte als Konful 453 die Guss 
penfion des Gonfulats und die Einfühs 
zung bes Decempirats (f. d.) zu Stan 
be, mobei er felbft Decemvir warb; 
boch bey Decemvirn, befonders des X. wills 
kuͤhrliches WBerfahren und Gyaufamleiten 
mpörten Volk und Patricier, und als bie 
Yauier angriffen, %. aber einen Theil des 
ihm übergebenen Heered gegen Rom felbft 
ebrauchte, -ja durch einen verrudten An⸗ 
lag fich einer freien Römerin, Virginia 
#*(f, d.), zu wollüftigen Zwecken bemädtigen 
wollte, ba mwurben bie Decemwirn ſogleich 
abgeſchafft; die übrigen Decemvirn gingen 
‚ ins Grit, App. aber, gefangen und vor das 
Volk gefordert, töbtete ſich felbft ober ward 
im G@efängniß ermordet. 4) (App. El, 
Eraffus), fpäter, ‚feiner Blindheit wer 
gr Cäcus genannt, Sohn bed C. El. 

raffus, unbegrenzt ehrgeizig, voll Unter 
nehmungsgeift und Beharrlichkeit, aud gro» 
Ber Rechtsgelehrter, body voll Uebermuth 
und GStarrfinn, wie die Ahnherren feines 
Gefchledhts, begann ale Cenſor, 318 v Ch., 
bie Anlegung der aqua Appia und pie 
via (f. b.) und wußte es, wahrſcheinlich 
um. bdiefe Baus zu beenbigen, dahin zu drin» 
gen, daß er biefe Würde mehrere Zahre 
nad einander behielt. Wie er erſt ben 
Senat’ durch Durdfegung bed — 28 
daß auch Söhne yon Freigelaſſenen in den 
Senat kommen bürften, und burch Ueber: 
tragung ber Priefterwürde an Plebejer des 
mütbigte, fo ſuchte er fpäter, wiewohl ver⸗ 
gebens, die Plebejer vom Eonfulat auszur 
fließen. 297 zum zweiten Mal Gonful 
(sum erfion Mal 308) focht er lange uns 
tüdlich gegen die Etruster, bis er, von 
einem Mitconful Bolumnius, mit dem er 
vorher ununterbrohen in Streit. gelebt 
batte, unterflügt, mit Tapferkeit und Klug« 
beit das vereinigte Heer ber Samniter und 
Etrusker flug. Sein Andenken ehrt aud 
ber männliche Rath in der Eurie, des Kö: 
nigd. Pyrrhus bad Volk entehrende Vor— 
fhläge zu vermerfen, 5) bes Decemvirs 
Enkel, römifger Dictator, gegen bie Her⸗ 
niker fiegreich, 343 Conſul, 1; während ber 
BZurüftung zum gallifhen Kriege. 6) (Ap⸗ 
pius Gl. Graffus Rufus), dei Aps 
pius CI. Eirus Sohn, 269 Conſul mit P, 
Sempronius Sophus, ging nad) Umbrien, 
um Unruhen zu flillen, bekam durd einen 
Vergleich Samerinum in feine Gewalt und 
verkaufte, wiber benfelben, die Einwohner 
als Sclaven, worauf aber der Senat fie 
befreite und ihnen Wohnungen auf bem 
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Aventinus und das röm. Buͤrgerrecht gab. 
Doch feierte Cl. einen Triumph. 7) (Apr 
pius St. Sauber), 264 Gonful mit M. 
Zulo, Flaccus; rüdte mit 100 Schiffen vor 
Meffana, fchiug den König Hiero mit ben 
Syrakuſanern und die Garthager, welde 
biefe Stabt belagerten, völlig und war 
der erſte Römer, ber einen Sieg außerhalb 
Staliens erfodht, 8) (E. Cl.), Fegions« 
tribun bes Vorigen; ging 264, ale biefer 
ben Mamertinern zu Hülfe gefickt warb, 
mit einem Heer nah Rhegium voraus; 
von bier fegte er allein auf einem Fifchers 
fabne zu ben Mamertinern über und vers 
ſprach diefen Hülfe, kehrte nah Rom zurück 
und wagte dann mit einer fchledten Flotte 
im Angeſichte der Carthager nah Sicilien 
zu fegeln; doch gefchlagen kehrte er nach 
Rhegium zurüd, ergänzte den Verluſt und 
Ichiffte, als der Garthager Hanno ſtolz fi 
geäußert, glädlih nah Meffana, nahm bem 
Danno gefangen, der darauf Meffana ihm 
übdergeden mußte, weswegen er in Carthago 
gekreuzigt warbz;. des. Gonfuld App. El. 
Cauder Ankunft fiherte darauf ben Beflg 
der Stadt. C. El. erdffnete fo ben erften 
punifchen Krieg. 9) (M. El. Glicia),, 
des Gonfuls P. Claudius Pulder Scriba 
oder Viator, von ibm zum Dictator ers ” 
nannt. 250 v. Ch., bo alsbald vom Senat 
abgefett. 10) (8. SL, Cento), 218 
v. Ey. Interrer, 215 Dictator, 11) (EI, 
Marcellus), f. Marcellus. 
El. Pulder), f. Pulher, 13) (Nero 
St. Drufus), f. Driufus, 14) (EL. 
Apollinaris), f. Apollinaris 11). 15) 
(Ziberius EL, Nero Germanicus), 
f. Germanteus. 16) (EI, Britannis 
cus), ſ. Britannicus. 17) (I. El. Gens 
t0), 203 Regat unter dem Kalfer P. 
Eulpicius Galdaz Bam mit einem Heer 
und 20 Schiffen Athen zu Hülfe und übers 
rumpelte Chalkis. B) Kaifer. 18) (Zie 
berius El. Nero), f. Ziberiut, 19) 
(Ziberius GL, Drufus Gäfar), 
jüngfter Sohn des CI. Drufus Nero des 
Alt. (f. unt. Nero) und ber Schweftertodhter 
Augufts, ber jüngern Antonia (f.b.4), Bru⸗ 
der des Serman’cud, Galigula’s Vatersbrus 
ders, geb. zu Rugbunum (kyon). Unter Sclas 
ven und Frauen bei vernadläffigter Erzie⸗ 
bung aufgewachſen, ſchwaͤchlich, ſchuͤchtern, 
mit falſcher Verſtandesbildung, mit leiſer, 
ſtammeinder Sprache war er an Auguſts 
Hofe ein Gegenſtand des Spottes, den ſol⸗ 
genden Kaifern der Verachtung, während 
er den Wflenfchaften (er ſchrieb eine roͤ⸗ 
mifhe Gefhihte von Gäfars Tode bit auf 
ug Zeit, und eine Autobiographie, auch, 
n griehifher Sprache, eine Geſchichte ber 
Tyrrhener u, eine ber ragen ggf und dem 
Studium ber Iateinifhen und griechiſchen 
Sprache (vgl. Antifigma) lebte. Rah Gas 
ligulais Ermordung war er, 50 Jahre alt, 
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zitternd in einem Winkel bes Palaſts vers 
borgen, aus bem ihn bie Leibwache 309, um 
ihn zum Kaiſer auszurufen, 41 n. Gh.;5 
der Senat, gegen ben er fih auch, unter; 
ftügt von dem Rathe des jüdifhen Königs 
’ Agrippa, behauptete, mußte nachgeben. 
Aud noch als Kaiſer warb er allgemein 
verfpottet; babei fo furchtſam, daß jeder, 
der zu ibm Sam, fih mußte durchfuchen 
laſſen, (eine Anordnung, bie bis auf Bes 
ſpaſian blieb). ° Anfangs ſchien er jrbod 
ut; er flrafte Eatigula’rs Mörder, bob das 

ochverrathsgeſetz und die Anordnungen feis 
nes Vorfahren auf, rief die Wermwiefenen 
zuruͤck und entfdädigte fie, derſchoͤnerte Rom 
mit Wafferleitungen (Aqua Claudia und 
Anio novus, f. b,), ließ einen reurn Da. 
fen bei Oſtia anlegen, den großen Kanal 
anfarigen, der den fumpfenden Fucinerſee 
in den Liris ableiten follte (erit unter Ha: 
dr’an vollendet), machte Mauritarien zur 
römifhen Provinz, ſchlug durch Galba die 
Katten ‚und durd, P. Gabinius Secundus 
und Gorbuto (f. 6.) andere teutſche Voͤlker 
@.f. w. Doch Valeria Meffalina (f. d.), 
feine 3. Gemahlin, (vor ber Thronbeſteigung 
waren feine Gemahlinnen Plautia Urgufa: 
nilla, von ihm Mutter des jüngeren Drufus, 
. wegen Ehebruchs verftoßen. und- Alfa Pes 
kina, Mutter der Antonia [f. d. 5] eben: 
falls verfloßen) und Narciffus, fein Haupt: 
günftling. (andere Sünftlinge waren. der 
reihe Pallas, die Eunuchen Poſſides, Cal— 
liſtus, Harporras und der Preigefaffene 
Polybius) leiteren ihn bald, wie ihre Wol. 
luft, Habſucht und Herrſchſucht es forder— 
ten; Hintichtungen, Ertheilung von Ehren⸗ 
flelen, Privitegien und Statthalterſchaften 
lagen in ihren Händen. Appius Silanus, 


ber feiner Stieftohter Meffalina Wuͤnſchen 


nicht huldigte, warb bingerihtet, Julia, 
des Kaiſers Bruberstöchter, nebft ihrem 

reunde Geneca von der eiferfüchtigen Kai⸗ 
erin verbannt. Amter und Vorrechte wur» 
den den Meiftbietenden verkauft. 
ders gab ihnen bie Verſchwoͤrung ber Statt, 
halter in Dalmatien, Gamillus und Vin— 
clanus, die der Senat zu Kaifern gewänfdt 
hatte, Gelegenheit, alle ihre Feinde als 
Mitverfhworne hinrihten (f. 53 B. Arria 
und Pätus), oder ſich das Erben theuer bes 
zahlen zu laffen. Doch endlid fpann Mef: 
fallna Pläne gegen ben Kalfer felbft an 
und verhefrathete ih 43 n. Eh. mit E. Silius. 
Der eiferfüchtige Narciffus erwirkte ſogleich 
des Buhlers Hinribtung und bei Glaudius 
Zrüuntenheit, der Meffalina fo oft die Er— 
füllung ihrer graufamen Wünfche verdankte 
(f. 3.3. Valerius Afiaticus), au den Be» 
fehl zur Hinrihtung ber Kaiferin. Diefe 
hatte ihm die DOctavfa, nachher Nero’s Ges 
mahlin, und den Claudius Ziberius Germas 
nicus Britannicus geboren. El. gelobte, 
unvermaͤhlt zu bleiben; doch von dem Scla⸗ 
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ven Pallas berebet eheligte er 50, nachdem 
der Senat Dispenfation ertheilt, feines | 
Bruders Germanicus Tochter, Agrippina 
(f. d.), die ihre Vorgängerin in jeder Art 
bes Laſters faft übertraf. Um ihrem Sohne, 
&, Domitius Ahenobarbus (nachher Nero 
[f. d.] genannt), die Nachfolge zu verfhafe ; 
fen, ließ fie ihm durch den zurüdgerufenen 
Seneca auf das forgfältgifte erziehen, 
während Meffalina’g Sohn, Britannicus, 
in Allem dernadhläffigt wurde, Bald warb 
Nero Princeps juventutis und des Claus 
dius Tochter, Octavia, ihm vermädlt und 
er aboptirt. Als aber Agrippina bed Kai⸗ 
fer Wunfh, ben Britannicus ald Nachfols 
ger zu willen, merkte, ließ fie ben GI. durch 
feinen Arzt, Xenophon, töbtenz der Senat 
vergötterte ihn; welches Seneca in der 
Schrift Apokolokynthoſis Aufnchme unter 
die Kürbiffe (Schaafkoͤpfe)) mit herbem 
Spotte rügte. Auch unter ber Perfon 
bes Trimalchio ift er in dem Satyrikon des 
Petroniuß gezeichnet.) Unter GI. fahten 
bie Römer (43 n. Ch.) zuerſt feften Fuß 
in. Britannien; fie nahmen bie Inſel Vectis 
(Wigbt) und Gamalodunum (Malten) 
ein, und 52 erhielt Dftorius Scapula den 
britifhen Heroen Caractacus (f. d.) gefangen. 
St.felbft ging dahin und feierte 53 einen, 
Triumph über die Briten; feinen Triumph 
bogen f, unter Triumphbogen. 20) tC. EI. 
Nero), f. Nerv. 21) (El, Etodbiuß 
Albinus), f. Xlbinus 5). 22) (M. GI, 
YDupltenus Marimus), f. Pupienus. 
23) &L, II. (M. Aurelius El, Gos 
thicus), tapferer Krieger, nah Gallien 
nus Ermordung 268 von. ben Soldaten 
sum Kaifer erwählt, flug und tödtete des 
Gallienus Mitregent, Aureolus, trieb die 
Gothen zurüd (daher fein Beiname) unb 
ft., als er gegen Zenobia (f. d.), bie fchon 
Ägypten erobert hatte, ziehen wollte, 270 
zu Sirmium an der Peft. Ihm folgte Aus 
relianus (f. db. 1). 24) (M. EL. Taci⸗ 
tus), f. Zacitus. 23) (El. Fi. Ius 
ltianus), f. Zulianus, I, Fa 
des Alterthums, wahrſcheinlich 
nicht aus der Claudia gens, A) 
Hiftorifhe Perfonen. 3) (El. Fe⸗ 
lir)» f. Belie. 27) (El. Eyfias), 
Apoſtelgeſch. 23,26., Befehlshaber ( Chir 
Hard) der römifhen Tempelbeſahung zu 
Serufalem um 55 n. Ch.; befreite den 
Apoftel Paulus aus den Händen der us 
ben, die ihn in einem Aufruhr umbringen 
wollten, und ſchickte ihn unter einer ſtarken 
Bebetung an den röm. Procurator Felle 
nah Gäfarien. Vgl. Apoftelgeich. 21. 22, 
23.5; 23, 26— 380. fteht ein Brief von ihm 
an Felix. 28) (SL. Hermtnianuß), 
roͤmiſcher Statthalter in Kappabolien, bes 
ruͤchtigt als heftiger Chriftenverfolger 208. 
29) (El. Attalus), Proconful von Ky⸗ 
pern, als Anhänger des Macrinus von — 
o⸗ 
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liogabalus hingerichtet. 80) (El. Eipi- 
li); belgiſcher Feldherr, f. Civilis. B) 
Schriftſteller. 31) ein Geſchichtſchrei⸗ 
ber, überfegte, nad Livius, des Acilianus 
Annalen aus dem Griechiſchen ins Lateini: 
Ihe, 32) (EI. Marius Victor), f. 
Victorius. II. Heilige und Geift, 
liche, 83) römifher DOfficier, warb: mit 
mehrern Solbaten, weil fie den gefange: 
nen Ghriften Beiftand leifteten, unter 
dem Kaifer [Elaudius hingerichtet. Tag 
der 8, Januar. 34) (EL. Apolti: 
narid),f. Apollinaris 12). 35) wurbe 
nebft feinen Brüdern, Afterius und 
Neon, von feiner Stiefmutter zu Agra 
in Kilifien um 285 bei dem Präfecten Lys 
ſias als Chriſt angegeben und gekreuzigt. 
‚Zag ber 23. Auguſt. -86) Märtyrer um 
308 in Sicilien. Zag ber 21. Februar. 
87) Bildhauer am Hofe Diocletians z wurbe, 
als er fih weigerte, ein Gögenbild zu vers 
fertigen, in einer. bleiernen Kifte ins Meer 
geworfen, 33) Aus einem fürftiihen Ge⸗ 
ſchlecht zu Salins in Bourgogne, von Zus 
gend auf in den Wiffenfchaften fleißig uns 
terrichtet, zuerft Ganonicus, hernach 626 
Erzbifhof von Beſangon; verwaltete fein 
Amt 7 Zahre kindurd mit mufterhaftem Eis: 
fer, legte es dann nieber, begab ſich in ein 
Benebictinerfiofter und. fl. nach einer langen 


rühmlihen Verwaltung zu Anfang bes 8. 


Bahrhunderts, Tag ber 7. Zunft. Ginige 
fegen ihn ein Jahrhundert zuräd. Die 
Wallfahrt nah dem feinen Namen führen: 
ben Kiofter St. Glaube war ehedem fehr 
berühmt, und Ludwig XI., ber fie auch vers 
richtete, erklärte ihn für einen Patron des 
Koͤnigreichs. 89) Viele andere Heilige unb 
Märtyrer, 405 Biſchof von Turin 820 — 
839, vorher Hofcaplan und Vorſteher ber 
Hofſchule Kaifer Lubwigs bed Frommen; 
ift als unerichrodner Feind bes Aberglau: 
bend berühmt. Er warf Beiligenbilder, 


Kreuze und Reliquien aus ben Kirchen feis. 


ned Sprengeld und wagte bie freieften Urs 
theile über den Papſt. Fragmente feiner 
Schriften find in Bibliotheca P. P. Co- 
lon. T. IX. P. II. p. 876 sq. unb in 
Streitſchriften aegen ihn ibid. P. I. p. 98 
sg. P. II. p. 865 sq.; feine Gommentare 
über. die Bibel, bis auf feine Erklärung 
ber Epiftel an bie Galater, Paris 1543, 
ungebrudt. IV. Perfonen neuerer 
Brit. 41) (GL. Atznaph Saghed), 
König von Abnffinien, geb. 1523; folgte 
feinem Vater David (f. d.) 1541; in den 


unter deſſen Regierung beaonnenen Krieg. 


mit den Adeſenſern verwidelt und fehr be: 
drähgt tief er die Portugieſen zu Hülfe, 
die ibm auch Ghriftoph de Gama mit 450 
Mann und einiger Artillerie fandten, mit 
benen es ihm ‘gelang, obaleic) de Soma ger 
fangen ward, bie Adelenfer zurüdgubalten; 
body unterlag er in einem fpätern Kampfe 


Claudius Albinus u. Clvills 


benſelben und» blieb in der Schlacht 1559. 
Papft Zulius III. verſuchte, wiewohl vers 
geblih, durch Miffionarien ihn dem roͤmi⸗ 
fhen Stuhle zu unterwerfen; body legte er, 
um bie Portugiefen fih geneigt zu erhals 
ten, ein Glaubensbefenntniß ab, bas zu 
London 1661 von Ludolph Athiopifh und 
lateinifh mit Anmerkungen: erſchien, und 
geftattete ben zn. freie. Religions 
übung. 42) (Matthias), geb. 1740 zu 
Rheidfeld im Holfteinifchen 5 preivatifirte Ans . 
fangs zu Wandsbeck, war fpäterhin Revi⸗ 
for bei ber Banf in Altona und fl. 1815 
in Wanbsbed. Er hat ſich gemöhnlih als 
Schriftſteller Aemus oder der Wander: 
beder Bote genannt, indem er von 1770 
bis 1775 eine Zeitung unter dem Zitel: 
Mandsbeder Bote, dann der Teutſche, her⸗ 
ausgaab, Seine Gedichte und profatfhen 
Auffäge kamen unter dem Zitel: Asmus 
orhnia sua secum portans ober: Saͤmmt⸗ 
lihe Werke des Wandsbetker Boten, Ham: 
burg und Wanbebedt 1775, 2 Thle., ‚neue 
Aufl. derfeiben Hamburg, und fortgefeht bis 
zum 8. Theil 1790 — 1812, heraus. Außer⸗ 
dem bat er noch einige Werke überfegt, wie 
Zeraffons Sethoa, 2 Thle, Breslau 1777 
u. 1773; Ramſey's Reifen ded Cyrus, eben⸗ 
dafelbft 1780, u. a. m. Geine Schrif⸗ 
ten tragen fämmtlih das Gepräge ciner 
populären Lebensweitheit; ber natürliche, 
allgemein verftändlihe Ton, die innige Ems 
pfindung und biedere Denkweiſe, weiche fi 
darin: ausfprehen, haben den Berfafler zu 
einem Volkadichter im efgentliden Sinne - 
gemadt, 43) (Georg Karl), geb. zu 
3ihopau 1757, als Pfeudonygm Fr. Eh=- 
renberg, bekannt durch fehr viele Schrif⸗ 
ten, befonder® für die Jugend: Kinder⸗ 
theater, Frankf. a. Dt. 1782 — 84, 2 Thle; 
Welt und. Minichenfeben nad der Natur 
geihildert, Hamburg 17935 fechrtg kleine 
Geſchichten für Kinder, ebendaf, 1802; Wos 
chenblatt für Kinder und SKinderfreunde, 
2 Bbchen, Leipzig 1789 u. 90; Kleine Kins 
berwelt, 4 Böden, daſ. 1796 — 1801 5 über 
bir Kunft, ſich befiebr zu maden, 3 Thle, 
£eipgig 1797 — 1800, u. m. Er ift aud 
Verfaſſer des bekannten allgemeinen Briefs 
ſtellers, 1. Aufl., Leipzig 1808, 13. Aufl., 
ebendaf. 1818, und bes Mathgebers bei Ges 
fhäfte: und Danbeltangelegenpeiten, Leip⸗ 
jig 18055 fchr. au mehrere Romane, Zus 
ftus Graf von Ortenburg, 4 Bde u, Nadıs 
trag, Leipzig 1792 — 97, u. m, a, und gab 
1804 — 1816 das Reipziger Taſchenbuch für 
Grauenzimmer heraus; ft. 1815 in Reipgig, _ 
Claudius Albinus und Givilis, 
Gärtnername zweier Byacinthen; erjtere 
eine gefüllte milhweiße Spielart von orien⸗ 
taliſchen Hyacinthen; letztere, ſtark gefüllte 
Hyacinthe, weiß und fleiſchfarbig ſchattirt, 
mit langer, eckiger, flacher Keule und ſehr 

weiter Muͤndung. 
Clau⸗ 


Claudivium 


Ctaudbium (a. Geogr.), |. Claubia. 


Claudomkrium (a. Geogr.), ſ. Clau⸗ 
diomerium. 


Claudõnium (a. Geogr.), ſ. Claudia. 
Clauren (Helnrih, Pſeudonym), ſ. 
Heun. 


Slaufa (Kirchenw.), ſ. Klauſe. 

Clauſala (a. Geogr.), Fluß in Illy⸗ 
rien, ber aus dem See Labeatis abfließt 
und in den Oriundis muͤndet; nah Reichard 
der heutige Drinas. 


Clausärius (lat:, Kirchengeſch.), der 
Mönd, der ſich allem Umgang entzog, um 
fi dem contemplativen Leben zu widmen, 


Clausberg (Ehpriftlicb von), Mathe: 
matifer jüdifher Nation, geb. 16395 wurde 
‚zu Clausthal getauft und im Gbriftens 
thum erzogen. Er gab Anfangs in Danzig 
im Rechnen Unterridt, ward 1783 Lehrer 
bee Kronprinzen in Kopenhagen und ber: 
nad dafelbft zum Revifor ber koͤnigl. Pri⸗ 
vatcaffe und zum Staatdrath ernannt, Er 
galt» für den beſten „Rechner feiner Zeit. 
Sein Wert: Demonftrative Rechenkunſt, 
4 Ihle, Leipzig 1732, 5. Aufl., ebendaf. 
1745, behauptet noch immer feinen Werth; 
gab ferner heraus: Wechſelarbitragenma⸗ 
nual in Zabellen, Hamburg 1730, u. m.; 
ft. 1751. Lt, 

Glaufel (v. lat. clausula), 1) eigent⸗ 
lid) der Schluß, das Ende einer Sadez 
2) einfhräntende Bedingung, Borbepalt, 
Verwahrungz 3) überhaupt jeber einer 
Nede oder einem Necdtögefchäft beigefügte 
Sup, in welchem irgend erwas näher ber 
fimmt, erklaͤrt ober eingeſchraͤnkt wird 
(3. B. bei Contracten, Uckunden u. f. w.). 
In der Rechtewiſſenſchaft gibt es deren viele: 
—3. B. Caſſatoriſche EL, ſ. Commis- 
sorium pactum, Codicillar⸗Ct., ſ. 
‚GodiciU; Clausula constitüti pos- 
sessörii, f. Gonstitutum possessorii. 
Gl. cum libera, die Bedingung, daß 
ber Bevollmäctigte freie Macht und Ge: 
walt haben follte, alles das zu thun und 
zu verrichten, was ber Machtgeber bei dies 
fee Sade felbft verrichten könnte ober 
würde; Cl. derogatöria, der aufhe⸗ 
bende, entziehende Vorbehalt, wenn ein 
Erblafjer fi felbfk oder einem Andern bas 
Dispenfationsreht über eine Sache be: 
fchränft; Cl, indemnitätis, Borbes 
halt wegen Schadloshaltung; Cl indig- 
natiönis (ober ital. per quanto la no- 
stra grätia tenete — bei Vermeidung 
unſerer ſchweren Ungnadez Ol. praeg- 
nans, eine ſolche Bedingung oder Ein— 
ſchraͤnkung, gegen welche ein Gegenbeweis 
nicht Statt findet, z. B. aus unbezweifel: 
ter Wiſſenſchaft, aus landesherrlicher Macht 
und Gewalt 2e.5 Cl,praetöris gene- 
ralis, f. Wiederelnfegung in ben vorigen 
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Stand; -Ci. privatöria, bie entzies 
hende, beraubende Bedingung, 3: B. bei 
Teſtamenten, als: follte Einer mein Teſta⸗ 
ment anfechten, fo fol er, auf ben Pflicht: 
theil geſetzt, ſeines Vermaͤchtniſſes verluftig 
fein; Cl saluräris, bie, heilſame Clau⸗ 
fel am Schluffe eines Klagſchreibens: übri⸗ 
gens was fonft, nah Maßgabe der Rechte, 
am füglichften hätte .gebeten werden koͤn⸗ 
nen, follen oder mögen, darüber will Klaͤ⸗ 
ger das ‚milde Amt hiermit geziemend 
angerufen haben; Cl. salvaröria, bie 
Erklärung, daß man fi gegen alle bösliche 
Auslegung hiermit verwahrt wiffen wolle, 
Den Reichsgeſetzen wurde diefe Glaufel ans 
gehängt, wenn bie Lanbesgefege fi bie 
Modificatlon eines folhen Gefepes für ihre 
Länder vorbebielten; fo mwurbe 3. B. bie 
peinlihe Dalsgerihtordbnung mit. ber. 
clausula salvatoria erlaffen., 4) (Mer 
teit), einzelne kurze Verſe, welde bie 
römifchen Dramatiker zuweilen unter läns 
gere Verſe von 4 Zacten miſchten; fie 
fonnen zu Anfange, in der Mitte und am. 
Schluſſe der Verſe ſtehen und find tros 
chaͤiſch und fambifh, je nachdem ſich ihr 
Rhythmus am leichteſten an die uͤbrigen 
Verſe anſchließt. (Beiſpiele: Terent. Ad. 
1V.,1,8. Eunuch, Il., 1,8.) 5) (Muſ.), 
die für die 4 Singſtimmen feftgefegte Ton: 
folge bei dem volltommenen Tonſchluß; das 
ber Discant:EL,, Tenor⸗El. 6) ber 
kurze —* ber ben Tonſchluͤſſen zuwei⸗ 
len hinzugefügt wird. (Ser, Ksch. u, Sch.) 
Glaufel de Gaufftrgues (Johann 
Glaude), geb. zu Gauffergues um 176535 
war Rath an einem koͤnigl. Gerichtshoſe, 
emigrirte, biente in der Emigrantenarmee 
und warb nach feiner Ruͤckkehr Buchbänds -» 
ler, 1803 Mitglied des Corps legislatif, 
1809 Rath zu Montpellier, 1813 nochmals 
Mitalied des Corps legislatif und nad 
ber Ruͤckkehr bes Königs Mitglied der Des 
putirtentammer, wo er fi bald als eifris 
ger Ultra auszeichnete. Er ift iggt Rath. 
beim : Gaffationshof. 
Glaufiöna (el., Burm.), Pflanzens 
gattung aus der nat, Familie ber Agrumen 
zue 8. Ki. 1. Ordn. des Linn. Syſt. gehoͤ⸗ 
zig. Einzige Art: cl. excavata, Gtraud 
auf Java. j 


Glaufentüra (a. Geogr.), DOrtfchaft 
in Britannia romana, bie das Itinerarium 
Antoninum hat; nah Reichard Sout- 
hampton. 

Cläũuſewit (Karl von), geb. 1780 in 
Burg; trat ſchon 1792 in preuß. Kriegsdienfte 
u, machte bie Belbgüge ber folgenden Jahre 
mit, bildete fich fpäter auf der Berliner 
Krieasfhule unter Scharnhorft, begleitete 
im Feldzug von 1806 den Prien Auguft 
als Adjutant und wurde bei Prenzlow ge: 
fangen. Nach feiner Breilafjung bis 1812. 

| Major 
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Major im Beneralftabe arbeitete er In 

Scharnhotſts Büreau, gab bem Kronprins 
zen Unterricht in den Kriegewiſſenſchaften 
und. ‚trat beim Autbruh des ruſſiſch 
Kriege, feinen Abfchieb nebmend, in ruffls 
fhe Dienfte, wurde als Unterhändier bei 
der Convention des General Hork gebraucht, 
ſchrieb während des Woffenftilftands : Uber⸗ 
fiht des Feldzugs von 1818 , Glotz und 

. Zeipzig 1814, ward hierauf Chef des Ger 
neratftabes dir ruſſifch- deutfchen Region 
und, 1315 in den preußiſchen Dienft zurüds 
gekehrt, erft als Generalmajor bei dem Ges 
neral: Gommanbo am Rhein gebraucht und 
fpäter als Director der Kriegefgule anger 
ſtellt. (Zt) 


Clausilia (3001.), f. Schließfchnede, 
.„„ Slaüftus (Siufius, Myth.), Sälies 

fer, Beiname des römifhen Janus, als 
Symbol der Fruchtbarkeit und Wächter ber 
Dimmelepforten, Als Öffner derfelben. hieß 
er Patulcius. Bol. Claviger. 

Elaüsniger (Tobias), geb. 1618 zu 
Thum bei Annaberg, geft. als Kirchenraih 
zu Weiden in der Oberpfalz 16845 Wer: 
faffer einiger befannten Kirchenlieder:; Riebs 
ſtet Ietu, wir find hierz Wir gläuben all 
an einen Gott u.a m. - 

Pyrenaei (f. Pyrenäen), ® - 
bie faspifhen Pforten, u. 

Slaufira (della, Kirchengeſch.), Eins 
‚fleblercongregation nad der Regel det Aus 
guſtin; enritand 1480 in Spanien; von 
nicht langer Dauer, i 

Glaufträles (Möndsw.), fo v. w. 
Mönde, von Glauftrum, Kloſter. Davon 
claustrare, jemanden als Mönch oder 
Nonne aufnehmen, 

Claustrum (lat,), 1) das, wodurch 
etwas verſchloſſen wird, Schloß, Niegel, 
Thor, Thuͤr; 2) das, was verfchloffen wirb, 
verfhloßner Ort; daher Klofter. Bol, 
claustra, 


f. w. 


Clauätrum virginitätis (lat, 
d.). 


Anat.), das Hymen (f. 
Elauful (. lat.), 1) fo v. m. Glaufel, 
2) (Mufit), veraltet, fo v. w. Cadenz. 
Clausula u. f. w., f. unter Glaufel, 
Slaufuliren (Berclaufuliren, v. lat.), 
einfhränten, mit Glaufeln verfehen, Bebins 
“ gungen maten. 
. _Clausum Pascha (lat, Kal.), im 
Mittelalter der Sonntag Quafimodogeniti, 
Glaufür (v. fat.), 1) Verſchlleßung. 
2) bie kloſterliche Verfperrung, nach welder 
der Eingang in gewiffe Kıöfter ſiets vers 
ſchloſſen fein fol und Mönden und Ron: 


nen verboten if, ohne ſpecielle Erlaubniß . 


bes Drbensobern aufzugeben, ober Jemand 
zu fih kommen zu laffın. Borzügtich ift 
nad) ber Kiofterdisciplin Krauensperfonen 
ber Zutritt in Moͤnchskloͤſtet, Mannsperfos 


- 


ch: Caspiarum, 5 


‚Clavagella 


nen ber Zutritt in Ronnenkldſter fireng 
verwehrt. Drbensftatute und Goncilfarbes 
fhlüffe dringen auf die Beobachtung biefer 
Clauſur. 4) Sn einigen Möndsorben bes 
deutet die GI. beobachten die Verbindlichkeit, 
in ben Zellen eingeſchloſſen zu bfeiben. 5 
(Metallarb:), die ehemals an dem Einban 
eined Buches angebrachten Bänber, Schloͤſ⸗ 
fer und Edbefhläge von Meifing oder Sils 
ber; jest find fie nur nod an den Büdern 
für Schulkinder gemöhnlich, werden von 
dem Glaufurenmadher, melder zur 
Zunft der Gürtler gehört, verfertigt und 
an die Buchbinder in größern Portionen 
verkauft. Die ehemals gewöhnlichen filbers 
nen, auch wohl goidenen Glaufuren wurden. 
vom Golbfhmicd verfertigt und mit Fünft» 
lihen 3ierrathen verfehen. 6) der Eins 
brud, an der Ede eines Blatt#, welchen 
man maht, um in einem Bude etwas zu 
bezeihinen, das Ohr (Efelscht). 

Elansiüra, (lat, Med.), Verſchloſſenſein 
oder Berengerung von Zheilen mit innern 
Höhlen oder Kandten, fo cl. uteri u. a. 

Glausüra nigromäntica (Mas 

ie), nad Theophr. Paracelſus eine eigne 

t von Nigromantie (ſ. ), zu Folge wel⸗ 
cher in bem menidhlichen Körper ohne Äußere 
Verlegung etwas MWidernatürliches einges 
bradt, oder aud daraus erhalten werben 

nnen. i 
Glaufürmader, f. unt. Claufur 5). 
Claufus (a. Gefh. und Myth.), ein 
ſabiniſcher Drerführer wider Äneat (Virg. 
Aen. 7, 707.), »on dem die Glaudifhe _ 
Familie (durch Atta Ciauſus, ſ. Claudius 1) 
ihren Urfprung berleitete. 

lausus (lat., bot. Nomencl,), ge: . 
Kloffen, ein feiner Form nad ausgchölter 
flanzentheil obne Öffnung, wegen zufams 

mentretender Wände oder Vorlegens eines 
andern Theils, bef. ein Kelch, eine Blumene 
frone,. Fruchtboden (an Feigen) u. a. j 

Glauzelbe Cauſſtrgues, f. Slaufel. 

Clava (lat.), 1) Stod, Knüttel, Keule; 
baher 2) Stab zur Übung im echten der 
Soldaten (Rappier); 8) (300l.), f. Role 
benpolyp. 

Clavaeformis (lat,, bot, Nomencl.), 
fo v. w. Clavatus: 

Stapväoline (Mufit), ein Blaſe⸗ und 
Elaviaturinftrument mit metallenen Blättern 
ftatt der DOrgelpfeifen und mit Blaſebaͤlgen, 
mittelft deren man den Zon, der durch Ans 
blafen der Blätter hervorgebradt mirb, 
anfhmwellen und finten laſſen kann. Erfin⸗ 
der derfelben ift Eſchenbach in Königshofen. 

lavage®lla (3001.), nad Lamark, 
Gattung aus ber Mufchelfamitie Kiaffmus- 
fhel, mit der Gattung Bohrmuſchel ver» 
wandt; hat bie eine Klappe verbunden mit 
ber Schale, bie andere frei. Art: cl. ti- 
bialis u. %.; fliehen bei Rinne unter pho- 
las, bei Brug. unter fistulana. 
“Glava 


.. Clava Herculis 

Clava Hörculis,(Bot.), f. cu⸗ 
leskeule. ds, * 

‚Claväle os (Anat.), ber griffelfoͤr⸗ 
mige Bortfag des Schläfebeins (ſ. d.). 

Claväles dentes (Xnat.), fo v. w. 
Badzähne (r b.). j 

Glaväria (olav. L.), Keulenſchwamm, 
Shwammgattung in einer Menge Arten, 
über 120 anerkannte, meift inländifhe. Das 
von efbare Art: c. coralloides (Biegen: 
bart) korallenfoͤrmig, aͤſtig, gelb, weißlich, 
unter Buchen; darf nicht zu alt eingeſam⸗ 
melt werden, wo er unverdaulich wird und 
Erbrechen erregt; c. pistillaris, röthlid 
gelb oder gelbbräunlih, waͤchſt häufig in 
feuchten, niedrigen Laubhölzern, ift ganz 
Zeulenartig und einfad, Su, 

Clavärium (rm. Ant.), Geld, das 
die Soldaten unter ben Kaifern zur Beitreis 


» tung der Nägel auf den Stiefeln erhielten. 


Slaväfio (Angelus be), f. Angelus 6), 

Claväitio (Xnat.), fov. w. Goms 
phofe (f. d.) 

Clavätula (3001), bei Lamark bie 
Stadelfhneden, welche glatte Spindel und 
keine geſpaltene, aber dafuͤr bogige Mund⸗ 


 bffnung haben; find unter fusus Zrug, 


’ 


begriffen. 

Clavätus (lat., bot. Nomencl.), keu⸗ 
lenfoͤrmig, von fehr vielen Pflanzentheilen, 
als Kelch, Blumenfrone, Kapfel, Blumen⸗ 


‘und Blatıftiel, Staubfäben, Griffel, Narbe, 


Äften an Mootftengeln, Hut an Pilzen u a, 
Auch befommen Pflanzenarten hiernach Eis 
gennamen, wie anthemis clavata, ana- 
eyclus clavarus u. a. 

Clavecin (fr.), fo d. w. Flügel. C. 
acoustique und C. harmonieüx, 
2 von be Aerbus zu Paris 1771 und 1777 
erfundene clavierähnlidye Inftrumente, welche 


- den Zon von 15 — 48 Saiten und Blasin⸗ 


+ 


Borde um 1760 erfunden. 


flrumenten nachahmen; jegt durch bie vers 
befferten Flügel: Fortepiano’s, bie daſſelbe leis 
fien, in Wergeflenpeit gebradt. C. A 

eau de buffle, ein flügelähntides 

nftrument, wo bie Saiten nidt mit Ras 
benfedbern fondern mit kleinen Stuͤcken 
OSchſenhaut * Klang —— werden; 
von Pascal Tas kin 1768 zu Paris erfuns 
den; mahrfheiniih ein Inftrument nach 
Art der jegigen FlügelsFortepiano's einges 
zihtet. C. electrique (Muf.), en Cla⸗ 
viaturinftrument, von bem Sefuiten de la 
Ein an feide 
nen Schnuren nicht ifolirter efferner Stab 
trägt Gloden von verfchiebenen Tönen; je⸗ 
der Kon hat 2 gleihgeftimmte Glocken, 
deren eine mit einem Drabte, eine andere 
mit einer feidenen Schnur an bem Gtabe 
befeftigt iſt; zwiſchen beiden hängt ein 
Klöppel an einem Faden; von ber legten 
an ber ſeidenen Schnur hängenden Glode 
eht ein Draht herab, ber Unten in einen 

ing endigt, in ben ein einer eiferner, 


tige Chlavenna. 


Claves St. Petri 


auf einen ifolirten eifernen Stab ruhender 
Hebel eingreift. Werben beide Stäbe elec⸗ 
triſirt, fo bleiben die Kloͤppel ruhig; 
drüdt man aber eine Xafte nieder, fo 


wird ber mit ihre verbundene Hebel an eis ' 


nen eifernen nicht ifolirten Stab ‚gebrüdt 
u. dadurch die Electricität ber einen Glocke 
abgeleitet, ber zwifchen ben Gloden haͤn⸗ 
gende Klöppel fängt ſogleich zu fp’elen an 
und ſchlaͤgt tremutirend an beide G:oden. 
„ harmonitlüx, f. Clavecin acou- 
stique. C. oculäire, f. Barbenclavier. 
C. royäl, Pianoforte mit 6 Veraͤnde⸗ 
rungen, bie ben Zon eines Flügels, einer 
Darfe, Laute, 
hoͤlzerne Haͤmmer geben den Ton an; 1774 
von Joh. Gottlob Wagner zu Dresden 
erfunden, jest vergeflen. . (Pr.) 

;lavele®s (fe, Thierheilk.), bie 
Scafpoden (ſ. d.). Elavelifatiön (m, 
fr.), deren Impfung, 

lavelina (Zool.), nah Savigny, 
Gattung cus der Weidthierorbnung Geces 
fheiden (von Anb. der Gattung ascidia 
untergeordnet); find geftielt, haben einen 
glatten oder 5 bis 6lappigen Mund und 
einen fchleimigen Körper. Art: c. clavata. 

CGlavella (3001.), bei Ofen, Gattung 
aus ber Kamilie der nackten Ringelmürmer; 
hat weidyen, weißen, ovalen Leib, hinten 
zwei Eierwalzenz bei And. unter lernaea. 
Art: c. uncinata, mit mehr herzfoͤrmigem 
Leibe, langem, duͤnnem Halfe, darauf bem 
Mund; figt auf Fifchfloffen. 

Glavinna (a. * Ortſchaft im 
Lande der Vennonen in Rhätien, das heu⸗ 
Glavenntnfifder 
See, der in den comacenifchen ausftrömt. 

Glavenna, 1) (Nic), geb. zu Bel» 
Iuno, gegen das Ende bes 16. Jahrh. und 


Apotheker dafelbft; war Botaniker u, fand rs, 


auf einer Bergreife eine Pflanze, welche er 
für eine Art Abſynthium hielt, woraus er 
eine. Sonferve bereitete, von ber er fi 
große Heilkraͤfte verſprach, für deren Ver⸗ 
trieb er ein Privilegium erhielt; er vers 
faßte deshalb eine Schrift: Historia de 
absyntljio umbellisero, Goneba 1604, 4., 
die vermehrt zu Venedig 1610 u. 11 von 
Neuem erfhien. Die Pflanze, eine Art 
Achillea, hat nah ihm den Namen Achillea 
Clavennea — 2) (Iac, Ant.), 
GSanonicus zu Zrevifo, gegen bie Mitte bes 
17. Zahrb.;5 bekannt durd ein compilatos 
rifhes Werk, über die Kräfte ber Pflanzen: 
Clavis Clavennae, aperiens naturae 
thesauros, Zrevifo 1648, Bol, (Pi.) 
Elaves (Mufit), f. Clavis 2). 
Claves St. Petri (Kirchengeſch.), 
Schluͤſſel des heiligen Petrus, fo v. w. 
Kirchengewalt, Kirchengerichtsbarkeit, ent⸗ 
nommen daher, daß Jeſus zu Petrus 


eines Pantalons haben z 


— 


fagte: ich will bie bie Schläffel des Him 


mels geben. 
| Elas 


300 Claviatur 


Glaviatür (Claviärium, Muſ.), 
bie fämmtlichen Claveß eines Zafteninftrus 
ment® (f. db.) und alle zu ihnen gehörigen 
SEHEN, als Ganzes betrachtet, Bol. 

avıs, 

Slavicembätl (ital. Clavicem- 
balo), 1) fo v. mw. Rlügel; 2) (Cem- 
balo angelico), ein 1777 zu Rom erfun: 
denes XZoninftrument, bei dem ber Bon 
durch Feine. mit Sammt überjogene Stüden 
Leber, die über die Saiten wegfahren, herr 
vorgebracht wirb, 
und flötenähnlihen Klang. 

- Clavic#mbalo d’amour, fo v. 
w. Cembalo d’amour, 

Clavicherd (Elavicord, Muf.), fo 
v, mw. Clavier. 

Clavicörnes (3ool.), nah Cuvier 
bie Käfer mit 5 Fußgliedern und Feulen: 
förmigen Fuͤhlhoͤrnern; haben 4 Taſter, 
dur die Fiügeldeden größtentheils bedeck⸗ 
ten Körpers; theilen fi in ameifenkäfer: 
artige (clerii) und aaskäferartige (sil- 
phoides), Bgl. Keu'horn» und aastäfer. 

Clavicula (lat, Anat.), 1) f. Schluͤſ⸗ 
felbein ; '2) (Bot.), fo v. w. Cirrus (Bot.) 
(f. d.); 3) (Aldhem.), fo v. w. Clavis 
(f. d. 9—11). 
Claviculär (Claviculäris, 
Anat,), was auf das Schlüffelbein Bezug 
hat; fo: Elaviculars- ausfghnitt 


(elavicularis incisura), am obern 


Bruftbein (f. d.) u. a. 

Elaviculärius (Elaviger, Kirchenw.), 
1) Iemand ber die Schluͤſſel zu etwas 
führt ; dann 2) Kirchenſchatzmeiſter (Euftos 
an ben Stiftskirchen); 3) die Partei bes 
Papftes Gregor IX., melde Schiüffel in 
den Fahnen gemalt hatte; 4) Petrus, als 
der Inhaber der Schlüffel des Himmelreiche, 

Clavicula Salomönis (Liter.), 
ein. von ben Kabbaliften dem König Sa— 
lomon zwgefchriebenes Wert, worin Ber 
ſchwoͤrung ber Geifter gelehrt wirb. Es 
erfhien davon zuerft zu Ende des 16. 
Jahrh. eine italfen. Tiberfegung, melde 
Abr. Eolorno, auf Befehl des damaligen 
Herzogs von Mauntua, veranftaltete; hier— 
aus wurden lateiniſche, franz und teutfche 
Überfegungen : verfertigt , Iehtere' unter 
bem Titel: Clavicula Salomonis et 
Theosophia pneumatica, d. 1. wahrhafte 
Erkenntniß Gottes und ſeiner ſichtbaren u. 
unſichtbaren Geſchoͤpfe, Weſel 1686, 4. (Pi.) 

Claviculi össium (Anat.), f. 
Knochennaͤgel. 

Clavicylinder (v. gr., Muf), ein 
Zontnftrument, das aus efner Glaviatur 
und einem gläfernen Cy inder beftebt, wel: 
cher mittelft einer Kurbel u. eines Schwung: 
rabes mit dem Fuße umgedreht wird. Es 
wird ineinem Gebäus, in Form eines Schrei: 
bepults, verwahrt und bat einen Umfang 
vom g bis zum dreigeſtrichenen e, Die 


Zöne werben durch Nicderbrüden ber Zas 


+ 


Es hat einen gleihen 


— 


Clavler 


ſten angegeben und durch das Reiben bes 
umgebrehten Glascylinders hervorgebracht; 
fie klingen fo lange fort, als jenes Nieder⸗ 
druͤcken nicht aufhoͤrt, fprehen augenblick⸗ 
id an und —— oder ſchwinden mit 
zus oder abnehmendem Druck. Der Ton 
iſt angenehm und von dem des Euphons 
(f. d.) und ber Harmonika verfchieden; je: 
boch eignet ſich die C. mehr zum Vortrag 
langfamer als ſchneller Tonftüde. Ghlabni 
erfand es 1799 u, 1800 zu Wittenberg. (Pr.) 

Clavichmbel (Mufit), f. Claviercy⸗ 
therium. 

Elavitr (v. lat., Muf.), '1) ein mus 
ſikaliſches Drahtfaiteninftrument, wels 
ches mit Glavfatur verfeben iſt, und wo 
ber Zon mittelft des unmittelbären Ans 
fchlagens längliher Stuͤckchen Blech, bie an 
die Claves befeftigt find, an bie Saiten 
hervorgebracht wird. Die Saiten find länger 
als ber Reſonanzboden und zu den Eigen: 
thümlichleiten des Tons tragen bie ſchma— 
len Zuditreifen, womit bie Saiten zwiſchen 
den Stiften, an bie fie angehängt find, und, 
zwifhen dem Orte, wo fie von den Zangens 
ten der Claves berührt werben, durchflocdh: 
ten find, viel bei. Zu einem guten Glavier 
gehört, daß es bundfrei (f. d.) fei, 5 Oe⸗ 
taven (vom Gontra F bis zum breigefirids 
nen f) enthält, daß die Zaften weber eis 
nen zu geringen noch zu tiefen Ball haben, - 
und daß der Ton durd;gehends van gleicher 
Stärke fei. Die Erfindung des C. ſchreibt 
man Guido von Arezzo (f. d.) um 1038 
u. Nah und nah wurden an ben ©. 
mancherlet Birbefferungen ongebradtt, bie 
es wefentlich veränberten, bis es ſich fpäter 
zum Kortepiano und enblich zum Klügel: 
Fortepiano geftaltete, welches das eigentliche 
C. wegen des volleren, ſchoͤreren Tones, 
den es beſitzt, jezt fo gut wie ganz ver⸗ 
drängt hat. Es beſitzt das Inſtrumeut aus 
gleich alle Eigenſchaften des C., bie Be— 
bung (f. d.) ausgenommen, bie das ©. 
allein hat. Die Claviere find meiſt tafelfärmig ; 
doch baten fie zuweilen aud andere Zora 
men, 3. B. bie eines Buͤreau's (Büreaus 
clavier). Das Elavierfpielen (wor: 
unter man nidt nur bie Behandlung dee 
C., fondern aud die völlig gleiche des 
Fortepiano’s u. Flügel: Fortrpiano's verftcht) 
tft jest befannrlid fo allgemein gerworden, 
dag man es fait zu den Erforberniffen ei— 
ner guten Erziehung zählt. Dennoch ger 
hört zum guten Gtavierfptelen eine Fertigkeit, 
die nicht allgemein und leicht ift, und, aus 
be® allgemeiner Kenntniß von der Mufil 
und Geſchmack, werben richtiger Zack, 
gute Kingerfogung und Geſchmeidigkeit ber 
Hände darı vornehmlich erfordert. Es 
eriftiren ſehr viele Anmeifunaen zum Cla— 
vierfpielen. Die belten find: Bade Verſuch 
über die wahre Art das Glavier zu fpielen, 
Leipzig 17867 — 37, 2 Bir. 4; 

la: 


Glavierauszug 


Elavierſchule, ebend. 1802; A. F. Müllers 
Glaviers und Kortepianofhule, Jena 1805 5 
2) im weitern Sinne alle clavierähnliche 
Snfrumente, bef. Flügel, Flügelfortepias 
no's; 3) auch fo v. w. Glaviatur, fo eine 
Drgel mit 2, 3 Slavieren. (Pr.); 4) (Me: 
ber), fentrchte Federn am Meberftuble, 
mittelft welder der Weber die Arbeit des 
Biehjungens feldft verrichten kann; 5) in 
weiterer Bedeutung fo v. mw. Aufhänge, in 
engerer bie eifernen Haͤkchen an benfelben.(Fr.) 

Elaviersauszug (Mufit), die auf 
— kinienſyſteme reducirte Partitur eis 
nes Tonſtuͤcks von groͤßerm Umfang, meiſt 
einer Oper, beliebten Cantate, Sympho—⸗ 
nie n.f. w. Er ift zur weitern Verbreis 
tung bes Muſikſtuͤcks, zum Einftudiren der 
Singftimme, zur Grecutirung bes Werks in 
Bleineren Zirkeln, wo die Ausführung beffelben 


in voller Muſik unmöglid ift u. zur Privat: 


übung beftimmt, und beshalb find aud faft 
von allen beliebten Werfen, meift von 
Gomponiften felbft, C. vorhanden. Wird 
der E. von einem Andern angefertigt, fo 
erfordert dies fehr große Kenntniß ber Hars 
monie, geraues Studium des Kunftwerks 
und feines Gefübl für deffen geringfte NRü: 
ancen, um ben Geift des Zonfegers zu 
faſſen und bas Werk fo wieder zu geben, 
wie er es dachte. (Pr.) 
Slavier:cythtrium (‚Klavierharfe, 
Slavierzyther, Spinet, Muſik), Zaftenin, 
ftrument deſſen Saiten, wie beim Flügel, mit 
Rabenkielen geriffen "werden; weicht von 
biefer nur in’ der Form ab, Die Glavia- 
tur liegt horizontal, ber Refonanzboben und 
die Saiten vertical. Es hat meift einen Um: 
fang vom großen bis zum dreigeftrichenen c. 
Glavier:gambe (Mufit), ein Zar 
fteninftrument, von Georg Gleichmann 1706 
erfunden, Nahahmung des fhon 100 Jahr 
früher vorgefdYagenen Bogenflügels (f. d.). 
C.⸗harfe, fo v. w. Claviercytherium. 
C.harmönika, f. unter Harmonika. 
C.macher, f. Infteumentenmader, 
G.sorganum (Mufit), cin XZaftenins 
firument, wo eine Orgel mit einem Gla— 
vier verbunden if, E.:planfe (Weber 
und Färber), das an den fihmalen Seiten 
einer Aufhänge ober eines Tuchrahmens bes 
findfihe, mit Hafen verfehene Bret, wos 
durh das’ Stüd Tuch und oͤgl. der Länge 
nad ‚ausgebehnt werden kann. G.sfats 
ten, f. Drahtſaiten. ©. :fhlüffel 
(Ctavierzeichen), ber Cfdhlüffel auf 
die unterfte Linie des Linienſyſtems geſetzt, 
weit fonft die Oberſtimme aller Mufitftüde 
für Cavier in ihm gefegt war. Sept ift 


‘er beim Glavier faft durchgaͤngig durch ben 


Gſchluͤſſel (Biotinfchlüffel) verbrängt. 
ſchute, 


C.⸗ 
Anweiſung zum Glavierfpielen. 
@.»z9ther, fo v. w. Glavicytherium. 

Eläpviger, 1) (Myth., grich. 
wAnıdovxos, GSchlüffelträger), Beiname 
mehrerer Gottheiten, bes Proteus, Eros, 
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bed Janus in Rom; alle biefe waren 
Auffeher, Bewahrer, Der Schlüffel war 
feit den früheften 3eiten, vorzüglich bei den 
Drphilern, Symbol der Berrihaft. Auch 
Götter und Göttinnen führten als Patrone 
einzelner Städte ben Schlüffel, als Sym— 
bol ihrer Herrfchaft über dieſelben fo Pals 
las Athene z2c. 2) Keulenträger,, von 
clava, tömifher Beiname des Herakles 
von feiner Keule. Dieſe war von einem 
wilden Olbaum am faronifhen Meerbufen 
genommen, nad Andern aus dem nemaͤi⸗ 
Ihen Walde zum Kampfe gegen ben ne— 
mäifhen Löwen. Herakles ſtieß fie zulegt 
in die Erde, worauf fie wieder grünte u, 
einen Ölbaum trieb, ber zu Paufanias Zei: 
ten noch bei Zrözen gezeigt ward. 3) f. 
Gtavicularius. 4) (3001.), f. Keulentäfer. 
Glavijo, 1) (Ruy Gonzalez be), 
warb 1403 vom König Heinrich III. von 
Saftilien ald Gefandter an Zamerlan geſchickt, 
durchreiſte Perfien, Armenien und Kporafan, 
kehrte auf einem andern Wege twieber nad 
Spanien zurüd, wo’ er 1406 anfam; nad) 
Ebert fi. er während der Gefandtfcaft. 
Die ſehr gefchägte Befchreibung diefer Reife 
gab Gonzalez Argote be Molind unter dem 
Zitel: Historia del gran Tamorlan, e 
itinerario y enarracion del viage y re- 
lacion de fa embaxada, que Ruy Gon- 
zales de Clavijo le hizo... y un breve 
discurso fecho por G. Argote d. M. 
Sevilla 1582, Fol., heraus. 2) (E. y Bas 
rardo, Don Joſeph), zeichnete fi 
duch mehrere gute Schriften, befonders 
aber durch fein Journal el Pensador aus 
u. lebte zu Mabrit angefehen u. geehrt in 
dem Ruf eines guten Schriftftellers. Wer 
gen eines aufgehobenen Verhältniffes mit 
einer. Schweftet von Beaumarchais (ſ. d. 1) 
warb er von legterem gefordert, erhielt 
eine Wunde und verlor durch Beaumars 
chais Einfluß, Ämter und Anfehn. Später: 
bin ward er jeboh Aufieher des Natu— 
ralicncabinets und Vorfteher bes Theaters 
be los Sitios, führte feit 1773 bie Redac⸗ 
tion des Mercurio historico y politico 
de Madrid und überfigte Büffons Nas 
turgefhidie, Mabdrit 1785 — 90, 2 Bbe., 
ins Spanifche. Er ft. 1806. Er war feis 
neswegs der Böfewidt, wie ihn Beaumar: 
chais mahlt, fondern fanft und gut. Gb: 
the nahm von Beaumardhais Erzählung ben 
Stoff zu feinem Stuͤck Clavijjo. (Li) 
Clavipälpes (3o01.), nad Guvier 
Familie ber Käfer mit 4 Kufgliedern und 
feulenförmigen Fuͤhthoͤrnern; ift glei der 
Bunft erotylenae, f. Buntfäfer. 
Clavis (lat.), 1) (Ant.), Schluͤſſel 
(f. d.)5 2) (Muf.), der bewegliche Theil 
der Glavierinftrumente, duch deffen Nie— 
berbrud und Anſchlagen an bie Saiten 
ber Ton bervorgebraht wird, Der Auss 
druck ſtammt von ber Orgel ber, — 
ur 
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. @regor XIII. in ber Verbeſſe 


Clavlus 


durch den Niederdruck bes C. In ber Wind⸗ 
lade die durch das Ventil geſchloſſene Can⸗ 
celle geöffnet (gleichſam aufgeſchloſſen) wird. 
Eigentlich heißt der Theil des C., welchen 
der Finger niederdruͤckt, Taſte, und ber, 
welcher die Saiten berührt, Tangente; 
beide Ausdrüde werben aber auch für C. im 
Allgemeinen gebrauht; 3) aud fo v. w. 
Rote od. Ton; A) fo v. w. Galcaturclavis 
(f.d.); 5) fonft eine ber Klappen an Blas⸗ 
inftrumenten; 6) fo v. w. Schläffel, Noten: 
ſchlüſſelz 7) (Lıt.), lerifographifhes Werk 
zur Erläuterung von Klaſſikern, fo: Cla- 
vis homerica s. Lexicon vocubal.omn., 


‚'. quae continentur in Homeri Iliade 


et potissima parte Odysscae gr. lat. 
ex rec. Sm, Patrik, ältefte Ausg., Lond. 
4658, befte, Lond. 1758, neuefte, Edinb, 
18115 8) (Anat.), fo v. w. Clavicu- 
la; 9) (Aldem.), ein Auflöfungsmittel 
der eblern Metalles 10) (Clavis phi- 
losophica), Anmweifung zu einem aldyemis 
Shen Proceh; 11) Zitel aldhemifher Ers 
länterungsfchriften: wie Clavis Raymun- 
di Lullii; 12) C.anglicänus (Epir.), 
f. Engliſcher Schluͤſſel. 

Clavius (Chriſtoph), geb. zu Bams 
berg 1537, Jeſuit und Mathematiker; 
ward von feinem Orden nah Coimbra ges 
ſchickt und fpäter als Lehrer der Mathemas 
tie nad Rom berufen, wo er bem Papft 

-_ bes Kas 
lenders beiftand und 1612 ft. eine Ges 
ſchicklichkeit in der Mathematik bezeichnen 
ſeine Commentare uͤber den Cuklid, Mainz 
1612, $0l.53 Calendarii romani - 
riani explicatio, jussu Clementis VIII., 
665, Fol., u.a. m. Geine Opera 
mathem., erf&hien in 5Bbdp., Mainz (aud 
Amfterdbam) 1612, Fol. (Lt). 

Clavus (fat), 1) Nagel; daher: 2) 


Yurpurftreif, waprfceintih mit nagelför« 


gen Erhöhungen, auf ber Zunicaz einen 
breiteren (latus cl.) trugen bie Senatoren 
(baper laticlavii gen.), einen ſchmaͤ⸗ 
lern (angustus clavus) bie Ritter u, 
Kriegsteibunen (angusticlavii); doch 
trugen unter den Kaifern, durch bef, Verguͤn⸗ 
Rigung, auch Ritter den breiten Streif und 
unter Auguftus felbft Söhne von Senato: 
ren; fpäter warb noch weniger freng auf 
den Unterfchied gehalten; 3) (C. annalis), 


"Nagel, ben man in den ätteften Zeiten Roms, 


als die Ghronologie noch in ber Wiege lag 
und man nicht fchreiben Bonnte, jährlich, 
zum Zaͤhlen der Jahre, in bie Wand ſchlug; 
die Eitte warb fpäter in fo fern beibehals 
ten, daß ein foldyer alljährlih, zum Segen 
bed. Staats, von einem Gonful, fpäter 


vom Dictator (oft warb ein folder nur 


deshalb erwählt, 3. B. En. Quinctilius ), 


am 18. Sept. in die rechte Seite des Jur Bi 


pitertempeld (nach bem Minerpentempel zu) 
eingef[hlagen warb; außerdem auf in bes 


‘ 


Clearfield . 


benklichen Beiten, z. B. bei ber Peft 
Bürgerftreiten; 4) (Anat.), .fo v. w. 
thepes (f. d.); 5) (Bot.), erforn 
(f. d.); 6) (Meb.), Kopffhmerz mit bem eig⸗ 
nen Gefühl, als ob ein Nagel in den Kopf 
geſchlagen wärs; da bies ein gewoͤhnlich Zu⸗ 
fall det Hyſterie (f. d.) ift, auch C.hy- 
stericus; 7) (Ehir.), Vorfall ber Res 
genbogenbaut, wenn ber vorgefallene Theil 
einem Nagellopf gleicht. 5 C. pedis 
(Shir.), ein Leihdorn (f. b.). 

Clay (Beopr.), Graffhaft bed nord» 
amerilanifhen Staats Kentudy. worin ber 
ſuͤdliche Arm des Kentudy am Cumberland⸗ 
gebirge entfleht, 4393 Ew. Hauptort: 
Wancheſter. 

Clayton, (Robert), geb. zu 
Dublin 1695, Biſchof von Glogher in Irs 
land; fl. 1758; befannt durch fein Journal, 
enthaltend eine Reife von Groß: Cairo 
bis an den Berg Sinai, 1753, 4. und 8., 
u. durch feine Vertheidigung ber Geſchichte 
des alten und neuen Zeflaments gegen Bos 
lingbrofe, 1759, 8 Bbe. 8, 2) (Ioh.), 
geb. in ber Graffhaft Kent in England 
16985 ging gegen 1705 nah Virginien, 
wo fein Bater Generalgouverneur war, 
warb Arzt daſ. und Secretaͤr ber .Grafs 
fhaft Glocefler von 1722 bi an feinen - 
Tod 1773; befchäftigte ſich viel mit Botanik; 
fhidte eine Menge von ihm gefammelter 
Pflanzen an I. 9. Gronovius in Beyden, . 
der fie in feiner Flora virginica bearbeis 
tete unb orbnete, ebrere von ibm zur 
Herausgabe beflimmte Werke gingen waͤh⸗ 
rend ber ameritanifhen Revolution durch 
Brand verloren, . " 

"&laytönia (clayt. Z.), Pflanzengat« 
tung, nah Bor. benannt, aus der nat. 

amilie der Portulaceen, zur 5 Klaſſe 1, 

ron, des Linn. Syftems. Arten: kraut⸗ 
getige, niedrige, nordamerikaniſche und fibis 

(he Pflanzen, mit wenig empfehlendem 
Äußeren, 

Cld., Abkürzung für Claudarur, man ' 
[ließe zu. 

Gleänber (a, Geſch.), 1) f. Kleander; 
2) phrygifher Sklav, des KHaifere Commo⸗ 
dus Liebling und endlid Praefectus prae- 
torio; handelte ganz nah Willkuͤhr gegen 
Jedermann und machte fi fo verhaßt, daß 
dad Bold durch eine Empdrung den Kalier 
zwang, ihn hinrichten zu laſſen, 190 n. Ehr. 

Slear, 1) (Cap, Gape Glear, Geogr.), 
SInfel in dev Graffhaft Kork ( Irland); 
ift von Fifhern bewohnt, Liegt Baltimore 
gegenüber, hat das füdlihfte BVorgebirge 
(late) Irlands. 2) Name von Heinen 

tüffen der norbamerifani'hen Unton, eines 

ufluffes des Cumberlands, des Gaulel, des 
Miffifippi, Ohio, Zenneffi u. a. 3) © 
bge, eine Bergkette in Penfofvanien, 

Clearfield (Geogr.), 1) Graffchaft im 
nordamerilanifhen Staate ——— 

wo 


— 


Clearing 


woriu bie weſtliche Susquehannah entſteht, 
2845 Ew. 2) Hauptort barin, 

Clearing, f. Abrechnung ° , 

Clear Water (Geogr.), ein nidt uns 
bedeutender See im weftlidden Binnenlande 
von Nord »Amerila, zwifhen deu Peace s 
unb Eiffläffen, mit welchen er in Verbins 
bung fteht. 

Slecy (Cliſſy, Geogr.), Flecken im 
Bezirk Kalaife, Dep. Calvados (Frankr.); 
liegt am XAore, bat 2200 Ew., 
Spitzen und Kattun machen. 

Gleber —*2 Marktflecken im Be⸗ 
zirk Morlaix des Dep. Finisterre (Frank⸗ 
reich)z hat 3400 Ew., welche ſchoͤne Pferde 
und Zwiebeln ziehen. 

Eleef, 1) (Joſeph van), geb. zu 
Antwerpen 14350, Dialer, mit dem Beina- 
men ber Rarr, ber Sohn eines Malers, 
Wilhelm van Eleef; hatte ein fo, fhönes 
&olorit, daß man mehrere feiner Gemälde 
für Gemaͤlde ber berühmteften Meifter Itas 
liens halten ann. Er ward, wie man fagt, 
aus übertriebener Eigenliebe wahnfinnig. 
2) (Heinrich), geb. zu Antwerpen um 
1500, guter Landſchaftsmaler; bildete ſich 
in Italien niht nur nah ben SKünftlern 
diefes Landes, fondern auch nah ber Na: 
tur, 38) (Martin), geb. zu Antwerpen 
1520, Bruder bes Vor., ebenfalld Maler; 
ein Schüler von Franz Flore. So wie fein 
Bruder oft zu fremden Gemälden Landſchaf⸗ 
ten malte, fo malte aud er oft in fremde 
kandſchaften Figuren. 4) (Johann van), 
geb. 1646 zu Rom, Maler aus ber flans 
derifhen Schule, ein Schüler Erayers. Er 
ſelbſt gebört unter bie geſchickteſten flandes 
riſchen Maler, erwarb fih Ehre und Vers 
mögen und zierte mit feinen Werken den 

rößten Theil der Kirchen zu Gent. , Groͤ⸗ 

erer Zeichner, als fein Meifter, aber nicht 
von fo glänzendem Golorit, koͤnnen einige 
feinee Gemälde fuͤr Arbeiten Pouffins. ge: 
halten werben; vorzäglih find bie mweibli- 
hen und Kinderkoͤpfe ausnehmend ſchoͤn; 

1716. (Lt. u, Op.) 

Clef (la) du cabinetdes prin- 
ces de l’Euröpe, befannter unter 
dem Ramen — de Verdun, ein hi— 


ſtoriſches Journal über bie Zeitgenoffen ; 


erfhien vom uf. 1704 — Decbr. 1776, 
herausgegeben von Eh. Ph. Zordan, 2. 
Sof. de la Barre u. m., Luxemburg, Pas 
eis und Berbun in 145 Bbn ; dazu Sup- 
plemens von 1697 — 1704 von ©. I (or⸗ 
dan), 2 Bde., Verdun 1718, und Table 
generale, 1697 — 1756 (von Dreur bu 
Mabier), 9 Bde., Paris 1750, (Pi.) 

Clef de fa (fr.), fo v. w. der Fſchiuͤſ— 
fel. C. de sol, fo v. w. Gſchluͤſſel. C. 
de ut, fo v. w. Cſchluͤſſel. 

Elefen (Geogr.), f. Chiavenna. 

Cleghorn (Georg), geb. 1716 zu 
Granten bei Edinburgz lebte 18 Jahre 


* 
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lang ald Milltärarzt auf Minorca, kehrte 
zurüd und» warb 1756 Profeffor an der 
Univerfirät Dublin, wo er 1789 ſt. Ber 
fannt ift er durch feine Observations on, 
the epidemical diseases in Minorca 
om the year 1744 to 1749, &onbon 
1751, 4., aucd 1763 — 69, teutfch von 
Adermann, Gotha 1776. . 
Cleguerec (Geogr.), Fleden im Bes 
zirk Pontivy, Dep. Morbihan (Frankreich) 5 
at 3600 Ew. x 
Eltidagra(gr.,Meb.),fod.mw.Sleifagra, 
Sleidbarthrocace(Meb.),f.Arthrocace. 
Cleido-mastoid&usmüsculus 
(Anat.), f. unter Sternoscleidosmafloideus. 
Eltifagra (v. gr., Med.), nah Th. 
Paracelfus, gihtifher Schmerz in ber Ges 
gend der GSclüffelbeine (follte eigentlich 
Cleidagra heißen). 
Gleland (Sohn), geb. zu London 17075 
warb Gonful in Smyrna und ging. von ba 
nah Oft: Indien. Rah England arm zus 
ruͤckgekehrt fhrieb er für 20 Guineen ein. 
obfcönes Bud (de woman of pleasure), 
das dem Buchhändler 10,000 Pfd. einbrach⸗ 
te; ber Berfaffer wurde vor Gericht gefor⸗ 
dert und entfhulbigte fid mit feiner Ars 
muth, worauf er eine Penfion von 100 
Pfd. erhielt, mit dem Befehl, nichts Apnlis 
ches mehr zu fchreiben. So fehr indeß das 
Buch geleſen, ja verfhlungen warb, fo war 
doch ber Verfaffer von bem Augenblid an 
aus jeder guten Gefellfhaft verbanft, wo 
er fonft Zutritt gehabt. - Außerbem ſchrieb 
ee noch: The man of honour und Me 
moirs of a cox comb, (Lt) 
Gıitlia, f. Eıölia. 
Ctemungis (Nicolaus be), zu Glas 
menges bei Shalons um 1360 geb.; gewand⸗ 
ter Rateiner, 1356 Lehrer der Theologie, 
1393 Rector ber Univerfirät zu Paris und 
Verfaffer wichtiger Gutachten über bas 
große Schisma,  fpäter einige Jahre Ges 
eimfchreiber Benedicte XIII. zu Avignon, » 
is dieſer ſchismatiſche Papſt 1407 ganz 
mit Frankreich brach, dann Canonicus und 
Schagmeifter der Kirche zu Langres, 1408 
als Verfolgter wegen ſeiner Verbindung 
mit Benedict in den Kiöftern Velfonds und 
Bal be Boch verſteckt, bis er 1414 Gantor 
im Domcapital zu Bayeur ward; fl. um 
1440 in Paris, Berühmt ift er durch 
trene Schilderung ber verwilderten Grift: 
lichkeit feiner Zeit und — Vorſchlaͤge 
zu einer durchgreifenden Reformation ber 
Kirche in feiner Schrift: de ruina eccle- 
siae (in v. d. Hardt Coneil, Constant. 
1700, Fol., T. I, P. III, aud ofen 
1785, 8.) und in feinen Briefen, Opera 
omn. ed. Lydius, enden 1613, 4, 
worin u, bei v. d. Hardt, P, II, p. 7l— 
84, fein Leben befchrieben ift. (Pt.) 
Gltmatis (clem. L.), Pflangengats 
tung aus ber nat. Familie der — 
een, 


. Wände und von Lauben. 
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leen, zur Polyandrie, Polygynie bes Linn. 


Syſtems gehörig, mit 4—5 biättrigem, cos. 


rolliniſchem Kelch, Fruchtknoten im Karys 
opſen, mit oft gefiederten Anhaͤngen uͤberge⸗ 
hend. Unter ben zahlreichen Arten ſind bes 
-merkenswerth! cl. vitalba (gem. Walbs 
rebe), fimmender Straud, an Zäunen häus 
fig, mit weißen Blumenbüfcheln und gefles 
derten, gefhwängten Samen; in allen fei: 
nen Theilen, wie alle Arten biefer Gattung, 
bef. die nächftfolgenden, ſehr ſcharf und 
auf der Haut Blafen ziehend; fie dient in 
Gärten zu Bekleidung alter Mauern, 
Blätter u. Sten⸗ 
el (stipites et folia clem. vit.) find ofr 
Acinet und in neuerer Zeit von Stoͤrk in 
bösartigen Gefdwüren oder hartnädigen, 
— Übeln empfohlen worden; c. 
ſlammula, ebenfalls klimmend, aber zärter 
und kleiner ald bie vorige, mit weißen, 
wohlriechenden Blumen. Die Blätter (ald 
fol. elematidis repentis) haben ebenfalls 
arzneilihe Wirkungen. C. erecta, mit 
aufrehtem Stengel, weißen, in Endrifpen 
flehenden Blumen, ift als Zierpflanze bes 
liebt; die Blätter (folia clematidis. erec- 
tae s. flammulae Jovis) find aud in 
neuerer Zeit duch Stoͤrk innerlih und 
äußerlich wieder officinel geworden, fonft 
wurde fie häufig als Blafen ziehend benutzt; 
c. Aorida, in Japan, Elimmend, mit eins 
zelnen großen, weißen ob, blafgelben, grün: 
‚geftreiften Blumen, fo wie die folgenden 
“als Bierpflangen in Gärten cultivirt; c. 
integrifolia, mit ungetheilten, eirunben, 
lanzettförmigen Blättern, bis 8 Fuß hohem 
Stengel, blauen, glodenförmigen Blumen, 
in Sıbirien heimiſch; c. viorna, klimmend, 
mit pioletten od, purpurcothen, glodenför: 
migen Blumen, aus Garolina und Virgl⸗ 
nien flommend; c. viticella, klimmend, 
mit blauen Blumen, häufig zur Bekleidung 
‚von Wänden ober Lauben benugt. Water: 
land: Eüb: Europa, Virginien. (Su.) 
GSlemince-Ifäüüre, geb. bei Zous 
loufe 14645 warb durch ein Gelübde ihrer 
Mutter zur Nonne beflimmt, liebte aber 
Raoul, ben natürlihen Sohn bed Grafen 
von Zouloufe. An einem Brunnen am 


« » Ende bes Gartens, wo C. Waffer für ihre 


Blumen zu f&höpfen pflegte, kündigte er 
ſich zuerft durch Gefang und Harfenfpiel 
on. Eine Spalte in der Mauer geftattete 
ihnen gegenfeitigen Anblid; doch des muͤt⸗ 
terlihen Geluͤbdes eingeben? erlaubte fid) 
Zfaure kein Geſpraͤch; nur Blumen, in bie 
Spalte der Mauer gelegt, beuteten ihre 
Gefühle an. Balb durch Kriegers und 
Sohnespflicht hinweggerufen fiel Raoul 
in ber Schlaht bei Guinegaſte; Iſaure 
ſprach das Kloftergeläbbe aus, erneuerte 
zum Andenken ihrer Liebe die Blumenfpiele 
(f. d.) und widmete ihr ganzes Bermögen 
diefer Stiftung. Die Ode, bie fie bei Ge⸗ 
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legenheit der. erften Preisvertheilungen dich⸗ 
tete, erwarb ihr ben Namen ber touloufis 
[hen Sappho. (Lt.) 
Clemens. I Römer aus alter 
Zeit: 1) Sklav des Agrippa Poftumius; 
gab nad des Auguſtus Tode und nad 
Agrippa's Grmorbung fich für legtern aus 
und fand Anhang; Tiberius aber ließ ihn 
durch Saluflius Crispus zu Oftia greifen 
und zu Rom heimlich hinrichten. 2) röm. 
Senator. unter Befpafian und Domitian, 
bei letzterm ſehr beliebt; ber erſte Senator, 
ber (70 n. Chr.) Praefectus praetorio 
ward, was font nur Ritter wurben. 3) 
(Zerentius ©.), römifher Juriſt unter 
Dabdridn und Antoninus Pius, ſchrieb 18, 
n. And, 20 Bücher ad Leges. II. Geift: ° 
Hide. A) Heilige St. ©. Ro: 
manus, f. Clemens 11). 5) (Klavius 
St. &), angeblihd von bem Apoftel Per 
trus im Sabre 46 in das beigifhe Gallien 
gefhidt und zum erften Biſchof von Meg 
erwählt, 6) (St.), im 20. Jahre feines 
Alters zum Bifhof von Ankyra erwähltz 
warb unter Diocletian und Mariminian 
ergriffen und 28 Jahre lang an verfchies 
denen Orten gemartert und enblich in Ans 
kyra enthaupiet. Tag der 23, Januar. 7) 
(St.), Dominicaner, vom heil Domini: 
cus felbft geweiht; führte den Dominicas 
nerorben in Schottland ein. 8) (B.), aus 
der Markt Ankona, zum General der Au— 
guftinereremiten zu Dervieto in Hetrurien 
1270 gewählt, legte er dieſe Würde 1274 
nieber, mußte fie aber 1284 wieder anneh⸗ 
men unb ft., feiner Heiligkeit und Wunder 
wegen hochverehrt, zu Drviebo 1291. Tag 
b. 8. April, 9) Viele andere ‚Heilige, B) 
Kirchenväter. 10) (Titus Flavius 
C.), aus Athen, iſt unter dem Namen E. 
Aleranbrinus als einer der vorzuͤglich⸗ 
fien griehifhen Kirchenvaͤter dekannt. Vor⸗ 
ber bheidnifher Philoſoph war er als 
Chriſt nach Reifen in Griechenland, Italien 
und den Morgenländern.zu Alerandrien v. 
191 — 202 Vorfteber ber Katechetenſchule 
und Presbpter. Schüler bes Pontänus und 
Lehrer bes großen Drigines erhöhete er ben 
Ruhm diefer Schule. Unter den Chriften: 
verfolgungen 202 und 8 flüchtete er, lehrte, 
aber dann wieber in Alerandrien, wo er 
um 230 ji. Der Einfluß griechiſcher Phi— 
loſophie, unabhängige Forſchung über chriſt⸗ 
liche Glaubenslehren und Nachſicht gegen 
Ketzer ſind, neben ſtarkem Schwunge der 
Phantaſie und Vorliebe zu myſtiſcher und 
allegoriſcher Auslegung der Bibel, in 
feinen auch für das Studium ber Alterthüs 
mer fehr wichtigen Schriften hervorſtechend. 
Mehrere find verloren, noch vorhanden eine 
GErmahnungsfhrift (Acyos mpolpenlixos) ‚an 
bie Griechen, der Paͤdagog (driftliide Mos 
zal), Teppiche 8 Bücher (spuuu)x, vers 
mifhte Bemerkungen unb man, 
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waͤhnt und Petrus ihn geweiht haben ſoll. dann Witwer und Erzbiſchof von Nar— 
Wenigſtens war er nach Origines Zeugniß bonne, als Garbinalbifhof von Sabina 
— des heiligen Petrus und nach ber 1266 von ber Partei Karls von Ans 
gewöhnlichen Rechnung beffen dritter Nas jou gewählt, um dieſem Befchüger zum 
folger im Episcopat zu Rom, etwa 91 od. Sturze ber Hohenftaufen zu helfen. Er 
93. Unter der Regierung Zrajans foll er gab Karin gegen Tribut beide Gicilien, 
nah bem taurifhen Gherfones verwiefen bot zur Entthronung Manfreds, der fie 
worden und, nachdem er bafelbft Viele zum befaß, einen Kreuzzug auf, ernannte Karl 
Ehriftenglauben bekehrt und fid Hiebreih zum NReihsverwefer über Zoscana, kam 
ber zur Arbeit in den Marmorbrüdhen Ver: erft 1267 aus Franfreih nah Witerbo, wo - 
urtheilten angenommen hatte, mit einem er Gonradin wegen feines Zuges nah Nea⸗ 
Anker um ben Hals in das Meer geworfen pel ercommunicirte, und, ald biefer ents 
unb Hier fein Leichnam in einer Capelle hauptet worben war, 1268 endlidy nad 
aus weißem Marmor von ben nachſuchen- Rom, Aud zum Schiedsrichter zwiſchen 
den Shriften, denen bad Meer nach ber Richard von England und Alfons von Gas 
Legende dazu Play machte, gefuhden wor: ftilien wegen ber teutſchen Kaiferkrone 
den fein. Sein Tod fällt in das 100. oder warf er fih auf; fl. aber 1268 zu 
102, Jahr n. Chr. Sein ganz vorhandener Witerbo, vor dem Tage ber —** 
griechiſcher Brief an die Korinther iſt Ichr: Alo Kirchenfuͤrſt ſtreng, feſt und thaͤtig 
reich und aͤcht, das Fragment eines zweiten (von ihm find 711 Briefe in Martene et 
unädt (beide in Pontif. rom. e * rec. Durand Thesaur. Anecdog., Par. 1717, 
Constant. ed. Schoenemann, 8 ttingen #ol., T. II, und 14 Gonftitutionen im 
1796, I, p. 6 seq., aud bef. ed. Wer- Bullarium magnum,. T. I, f. b. a.), 
stein, Leyden 1750, Fol.). Den unter bem that er fi aud durch Predigergaben, möns 
Ramen Clementina (f. db.) bekannten difhe Büßungen und Vermeidung bed Nes 
Roman hat er eben fo wenig gefhrieben, potisnus hervor. Vita Clem. IV scr. 
wie bie apoftolifhen Gonftitutionen und Claud. Clemens 8. J., Leyden 1623, 12. 
Kanone und bie ihm angebichteten Briefe 16) C. V., vorher Bertrand b’Agouft, 
in den falfhen Decretalen. Die von Keſt⸗ früher Erzbifhof von Bourbeaur, Greatur 
ner (Agape, Jena 1819, 8.) ihm zuges feines Vorgaͤngers Bonifaz VII., doch 
ſchriebene Stiftung eines deheimen Welt: durch geheimen Vertrag mit Philipp IV. 
bundes zur planmäßigen Verdrängung bed von Frankreich zum Werkzeuge dieſes 
Heibenthbume ift nicht begründet. 12) C.II., Könige umgefchaffen, von ben überlis 
vorher Suidger genannt, früher Bifhof fteten Garbdinälen 1305 zu Perugia 
v. Bamberg, 1046 von Kaifer Heinrich III., gewählt "und in Lyon gekrönt; begann, 
den er frönte, zum Papft erhoben; fehärfte durch Bürgerfriege von Italien ausgeſchloſ⸗ 
auf einer Synode die Geſetze gegen die / ſen, die Reihe ber franzoͤſiſchen Päpfte u, 
Simonie und fi. 1047, wahrfcheintih vers machte 1809 Avignon zur päpftlichen Reſi⸗ 
giftet von dem entfegten Benebict IX. 13) benz. Er’ bob ben Bann feines Vorgäns 
&. III., vorher Guibert, früher Erzbis gers über Philipp und feine Diener auf, 
ſchof v, Ravenna, auf Kaifer Heinrigs IV. ftellte feine Regatrehte in Kirchenſachen 
Betrieb 1080 Begenpapft wider Gregor VII. wieder ber, ernannte Garbinäle nach feis 
und 1034 in Rom eingefegt; hielt fih auch nen Wünfden, überließ bem König auf 53. 
gegen befien Nachfolger, Victor II. und ben geiftlihen »Zehnten in Frankreich und 
Urban II., bis ihn die Römer 1039 verjag: widerſtatrd nur feinen. Abfihten auf die 
ten, nad erziwungener Abdankung 1091 — teutfche Kaiſerkrone für feinen Bruder Karl, 
94 unter Heinrichs Schuge wieder in Rom Venedig, das er wegen Decupation Ferras 
herrſchend, dann Fluͤchtling an Heinrichs va’s 1308 mit dem Interdict belegt und 
Sofe, bie er 1099 ſich an Pafchalis ergab 1309 für ehr- und rechtlos erklärt hatte, 
und 1100 zu Ravenna fi. Er hatte nur unterwarf er, mit Hülfe K. Roberts von 
in ben an Heinrich- hängenden Ländern Neapel, durch einen Kreuzzug, ber ihm Fer: 
Dpberitaliens und Zeutfchlands gegolten u, rara wieder gewann, und durch Beſchlag 
wird nicht unter bie rechtmäßigen Päpfte auf alle Schiffe und Waaren der Republik, 
gezaͤhtt. 14) ©. IIT., vorber Paulus, fo daß fie 1313 den Frieden auf feine Des 
aus Rom, früher Garbinalbifhof von Präs dingungen theuer erfaufte. Dem ihm vers 
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pflichteten Kaiſer Heinridy VII. wirfte er 
in Stalien entgegen und fhüste wider ihn 
feinen Lehnsmann Robert. Auf ber allges 
meinen Kirdyenverfammlung zu Vienne, bie 
er 1311 und 12 7 Monate lang Hielt und 
ganz beberrfchte, fprad er Bonifaz VII. 
vom Verdachte ber Kegerei los, bob den 
Orden der Zempelheren auf unb gab fie 


ihren Feinden Preis, rief, jedboh ohne Er⸗ 


folg, zu neuen Kreuzzuͤgen auf und erließ 
vielverfprehende Gefege zur Berbefferung 
des welttichen und regulirten Clerus (f. Cle- 
' mentinae constitiones), Unter Anftalten, 
fi durch Robert Italien zu unterwerfen, 
‘ft. er 1314 zu Roquemaure in Langues 
boc, Durch Berfhwentung, grobe Simo— 
nie, ärgerlihe Sitten und Nahficht gegen 
bie Lafter feines Hofes hat er fein Anden— 
ten befledt. 17) €. VI., früher Beter 
Roger genannt, zu Maumont bei Limoges 
1292 geb., WBenedictinierabt zu Fecamp, 
Biſchof von Arras und Rath bes Königs 
von Kranfreih, auch Erzbifhof von Sens 
und Rouen, 1342 Papft in Avignon, von 
Frankreich abhängig wie feine Vorgänger ; 
erbte ihren Daß gegen Kaifer Ludwig den 
Baier, den er mit Bannbullen, voll ber 
ruchloſeſten Klüche, verfolgte und durd Karl 
von Böhmen 1346 zu verbrängen ſuchte, 
aber durch unbebingte Abfolution feiner Ans 
bänger 1347 noch im Tode ehren mußte, 
ohne beider endlichen Anerkennung Karls IV. 
als Kaffer 1549 die Vortheile von Teutſch— 
land zu erlangen, bie biefer ihm zugefagt 
hatte, Bon der Königin Johanna von Near 
pel kaufte er 1348 Avignon mit Gebiet 
für 80,000 @oldgülden und fprad fie von 
aller Ehuld am Tode ihres Gemahls frei, 
Die canariſchen Infeln machte er 1344 zum 
Königreih für einen fpanifhen Prinzen. 
Aus Habſucht fehle er 1350 ein Jubeljahr 
an, und unter fruchtloſen Bemühungen, 
fihh die Griechen und Armenter zu unter: 
werfen, ft. er 1352, Er war ritterlid 


frei, mit Weibern ausſchweifend, ſelbſt 


‘ohne aͤußere Froͤmmigkeit. 18) ©. VII., 
vorher Cardinal Robert, geb. Graf von 
Genf, Biſchof von Cambray, 86 Jahr alt, 
1378 zu Fondi von ben wider Urban VI. 
empdrten Gardinäten zum Gegenpapft ges 
wählt, begann bas große Schisma ber la: 
teinifhen Kirche, von ber ihn nur Frankreich, 
Schottland, Spanien, Savoyen, Lothrins 
gen und abwechſelnd Neapel anerkannten. 
Um fich letzteres zu fihern, wollte er bie 
oͤſtlichen Ränder des Kirchenftaats als Koͤ⸗ 
nigreih Adria an Ludwig von Anjou brin: 
gen, fonnte aber nicht, dba Urban in Sta: 
lien Herr blieb. Er lebte in Avignon von 
Simonte und Annaten, vertröftete, wegen 
Beilegung bes Schiema, auf eine Kirchen: 
verfammlung, die ex nicht hielt, und ft., im 
Rufe eines zwar Elugen und fanften, aber 
ſchwachen Mannes, 1394, Unter bie 
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rechtmaͤßigen Päpfte zähle bie Kirche weder 
ibn noch 19) C. VIIT., vorbet Ägibius 
Munoz, Canonicus in Barcellona, der von 
8 Gardindien ald Nachfolger des ſchismati⸗ 
fchen Benedicts XTII, zu Peniscola 1424 ges 
wählt, nur in Aragonien anerkannt warb, 
1429 abdanfte und Biſchof der balearifchen 
Inſeln warb, woburd das große Schisma 
fih endigte. 20) ©. VII., vorher Zus 
lius von Medicis, Baſtard Julians 
von Medicis, als ZJohanniterprior bon 
£ro X. legitimirt, Erzbifhof von Florenz, 
ward 1523 Vopft, opferte dem Bors 
theile feiner Kamilie Rom unb das Wohl 
der Kirche. Wegen feiner Verbindung mit 
Franz J., den er von feinem Eide, ben 
madriter Frleden zu halten, entband, ward 
er vom Heer Kaifer Karls V. 1527, nad 
Eroberung und Verheerung Roms, 7 Mor 
nate in der Engeleburg gefangen gehalten. 
Für feine Feftungen und 400,000 Ducaten 
befreit erhielt er nad bem 1529 gef&loffenen 
Frieden mit dem Kaifer, den er 1530 in 
Bologna frönte, ben Mebicis Florenz, ver- 
lor aber England burd feinen Bruch mit 
Heinrih VIII. wegen deſſen Eheſcheidung, 
ohne in Teutſchland und den nordiſchen 
Reichen etwas gegen bie Reformation zw 
vermögen. Seine Nichte, Katharina von 
Medicks, die GStifterin vieles Unheils in 
Frankreich, vermäblte er mit bem 2. Sohne 
Franz I.5 den Kaifer bielt er mit dem 
Berfprehen ‚eines allgemeinen Conciliums 
bin und fl., unter Entwürfen gegen 
ibn, 154. 21) ©. VII, vorber 
Hippolyt Aldbobrandint 
aus Fano, früher Legat in Polen, 55 
Jahr alt, 1591 gewaͤhlt, in fpanifhem 
Intereffe, daher gegen Heinrih IV. von 
Frankreich, den er erft 1595 losfprad und 
anerkannte, konnte die Beſchraͤnkung päpft» 
liher Rechte in Frankreich und Benedig 
nicht hindern, eroberte aber 1598 Ferrara 
und vermittelte den Frieden zu Vervins 
zwifchen Frankreich und Spanien, bie feine 
Kiugbeit auch 1600 befhwichtigte. Die 
Bulgata Sirtus V. gab er 1592 verändert 
heraus, Die VBerfuhe zur Belehrung orien= 
talifcher Chriſten, wobei man ihn mit einer 
Gefandtfchaft des Patriarchen von Alexan⸗ 
brien betrog, glüdten ihm eben fo wenig, 
als bie eifrig betriebene Unterwerfung Enge 
lands und bie Beilegung bes tbeologifchen 
Streits über die Auxilia gratiae. Den 
von ihm babef und bei ihren Umtrieben in 
England nicht begünftigten. durch Berfas 
ung ber Ganonifation Loyola's gefränften 

Sefaiten wird fein Tob 1605 nicht ohne 
Grund beigemeffen,. Bon diefem als Kirchen⸗ 
regenten weiſen u, reblichen Papfte hat man 
123 meift rein kirchliche Berorbnungen. 
22) ©. IX., fröher Julius Ross 
pigliofit aus Pifloja, Nuntius in 
Spanien und Garbinalftaatsfecretär _ 
. Ts 


— 


Elemend 


Vorgängers, 88 3. alt, 1667 gewählt, bes 
waͤhrte fihdurd feine Mitwirkung zum aadhes 
ner Frieden, in dem Vergleich zur Beilegung 
der Janfeniftifhen Händel in Frankreich 
— init Friebe 1668), 
f Beftätigung der Bifhöfe in Portugal 
und duch viele Handlungen weifer Mäßi: 
gung als ein ſtaatskluger Papft, durch Mils 
derung ber Auflagen und Berbefferung ber 
Finanzen Roms als Vater feiner Untertbas 
nen, Er begünftigte die Aufklärung, ſchuͤtzte 
Gelehrte an feinem glänzenden Hofe, ver: 
wies die Juden, verbot den Waarenhandel 
der Miffionäre, vermied allen Rrpotismus 
und hatte die allgemeine Liebe. Gegen bie 
Zürken ftellte er feine eigenen Streitkräfte 
und unterftügte bie Ruͤſtungen Venedigs, 
indem er durch Seculariſation entbehrlicher 
Kloͤſter und Orden (Chorherren von St. 
Gregor in Alga, Jeſuaten und Bruͤder des 
heiligen Hieronymus von Kiefole) Gelb 
ſchaffte. Im Schmerz über Candia's Fall 
ft. er 1669. 23) €. X., vorher Emil Al: 
tieri aus Rom, 803. alt, 1670 gewählt; 
umgab fid durch Aboption d. Familie Paolucci 
mit Repoten, deren Bereicherung er durd Eins 
ſchraͤnkung anderer Ausgaben zu vergüten 
fuchte. Er erhob mit Frankreich Streit 
über deffen Regalrechte, binderte ein Buͤnd⸗ 
niß der Fatholifhen Kürften mit Rußland 
gegen die Türken, verbot nüglihe Bücher, 
feierte 1675 ein Jubeljahr, gab dem röm. 
Abel Erlaubniß oo Großhandel und ver: 
rieth feine Schwäde durch Widerruf feines 
Verbots der Zollfreiheit, die ben fremben 
Gefandten in Rom zuftebt. Ganz beherrſcht 
von feinen Nepoten fl. er 1676. 24) 
C. Xf., vorber Jobann Franz Als: 
bani, zu Urbino 1649 ge*oren, 1690 
Garbinal, 1700 in der Hoffnung ges 
mählt, den Zeitumſtaͤnden klug und Präftig 
begegnen zu fönnenz zeigte nur Leidenſchaft 
und Dartnädigkeit, bielt fi fin ſpaniſchen 
Erbfoigeftreite entfchieden zu ben Bours 
bons, verfagte dem Kaifer Joſeph I. nicht 
nur die Anerkennung Karls in Spanien, 
ſondern auch bei feiner Thronbefteigung das 
alte Präfentationsreht zu den erfterledigten 
teutfhen Stiftspfründen (Recht der: erften 
Bulle). Nah einem unglüdiihen Kriege 
und unnüßen Banndrohungen mußte er bem 
Kaifer Commachio abtreten, den Durchzug 
feines Heeres nad Neapel geftatten und 
Karl III. in Spanien anerkennen, wofür 
ibm Philipp V. von Spanien einige Jahre 
allen Gehorfam verfagte. Sein Runtius. beim 
Utrechter Frieden und die Wahl Leszinky’s 
zum König v. Polen, fo wie fein Befehl zur 
Aufpebung der Monardie Siciliens (Kös 
nige recht in Kirhenfaden) u. fein Bann über 
dies Koͤnigreich 1715 blieben unbeachtet. Aus 
legterem ftrömten die ihm gehorfamen Geift: 
lichen in folder Menge nah Rom, baf er 
zu ihrer Ernährung bie zöm. Theater ber 
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fteuern mußte. Die Miffton ber Jeſuiten 
in China trogte feinen Befehlen und miß« 
handelte feine Legaten, und dennoth ließ 
er fi von ihrem Haſſe gegen die Zanfenis 
fien 1718 bie Bulle Unigenitus. (f. b.) 
ablocten, bie dem Parft'bum bei allen den: 
enden Katholiken Biößen gab. Dank harte 
er nur von dem Könige von Portugal für 
die Stiftung des Patriarchats zu Liſſabon 
und von bem —— Praͤtendenten, den 
er ſeit 1717 in Rom ernaͤhrte. Ja Rom 
befhränfte er bie Quartterfreiheit ber Str 
fandten, förderte die Wiſſenſchaften durch 
Vermehrung der vatlcanifhen Bibliothek 
mit orientalifhen Moanufcripten, ftiftete 
eine Akademie der bildenden Künfte in Bo⸗ 
logna, mied ben abgefhwornen Nepotis: 
mus und bewies, daß er Gerechtigkeit und 
Drdnung im Kirchenftaat erhalten wollte. 
An Erfhlaffung durch Übermaß im Genuß von 
Zuderwerk ft. er 1721. Nicht ohne Gelehrfams 
keit u. Sinn für fein Hirtenamt, woer ſich bis 
zum Prediger herabließ, war er body den ſchwie⸗ 
rigen 3eitverhältniffen nicht gewachſen und 
blind genug, im 183. Zahrh. ten Papft des 
12. fpielen zu wollen. Bgl. Chr. G. Bus 
ders Leben und Thaten Giemens XT., 
Frankf. 1721, 3 Bbe.53 Clementis XI 
opera erfchienen, ebenb. 1729, 2Bde. Fol. ; 
25) E. XII., vorber Lorenz; Eorfini, 
geb. zu Florenz 1652; 1706 Garbinal; 
ward 1730 Papft, war wmeber weifer, 
nod 'glüdliher, als Glemens XI. Er 
mußte Parma, das er als erdffnetes Lehn 
jurüdforderte, von Öftreih befegt fehen, 
einen Sjährigen Infanten zum Garbinal u. 
Erzbifhof von Zoledo und Sevilla erhe— 
ben, im Kirchenflaate ſpaniſche Werbungen 
und Befagungen bulden, um 1737 ein 
ziemlich vortheilhaftes Concordat mit Spa⸗ 
nien zu fließen. Benebig behauptete ges 
gen ihn die Quartierfreiheit, Savoyen bie 
kirchlichen Regalrehte ‘und St. Marino 
feine Unabhängigkeit. Spott erregte feine 
Bulle zur Bekehrung Sachſens und Wis 
berftand feine Miffion an die Proteftans 
ten in Sciefienz die don ben Jeſuiten 
eingeleitete Unterwerfung bes -Patrlarden 
von Conſtantinopel duldeten bie Grirdhen 
nicht; zu ihrer Bekehrung ftiftete er 1734 
das Eorfinifhe geiftllide Semi: 
nar für junge Griechen. Mehr ges 
lang ibm in Rom; cr verfchörnerte «6 
burch Öffentlihe Gebäude, errichtete ein 
Findelhaus, ließ Statuen auf bein Gapi: 
tol aufftellen, ortentatifhe Handſchriften 
im Vatican fammeln und ſyriſche Büder 
druden, baute den Freihafen zu Ancona, 
bob die Freiftätten auf, verbot den Luxus, 
führte aber auch das Lotto einz. den Ge— 
mwinn davon verjehrte fein Nepotismus u: 
feine Prachtliebe, und verſchuldet fi. er 
1740. G XII, vorher Karl, 
Rezzomico, 1698 in Venedig geb. ; 1787 

€: 2 Sarı 
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Garbinal, 1758 auf Wetrich ber Jeſuiten 

und der Kaiferin Marfa Thereſia gewählt, 

ber er dafür ben Titel: Apoſtoliſche Majes 

ftät, verlieh. Schwah, Angftlih und ger 

gängelt von feinem Garbinalftantsfecretär 
orregiant ſah er bie Jeſuiten aus allen 


Staaten Weft«:Europa’s berjagt in feinem‘ 


Lande zufammenftrömen, ohne ihren durch 
feine Bulle zu ihrer Vertheidigung 1765 
'aufbelfen zu koͤnnen. Durch feinen ilbers 
muth gegen Parma verlom er Avignon, 
Venaiſſin und Benevent, ben Zribut von 
Neapel und bie referoirten Pfründen in 
Spanien und Parma. ie Genuefen be: 
Icidigten feinen Bifttator in Gorficaz das 
Bud bes Febronius ſchwaͤchte fein Anfehn 


—in Zeutfhland und als er bie Bulle In 


ecoena Domini 1768 wieber einfdhärfte, 
‚wiefen fie die Latholifchen Mächte zuruͤck. 
Rom litt unter ihm 1764 u, 66 Hungers⸗ 
noth u. durch feinen Nepotismus; er ft. 1769, 
27) C. XIV., vorher Franz Lorenz 
Ganganelli, Sohn eines abligen Arzs 
tes zu St. Angelo bi Vado bei Rimini, 

eb, d, 81, Dct. 1705, Franziscanermoͤnch; 
eit 1740 in Rom fchnell emporgeftiegen, 
warb er - franzdfifche Verwendung den 
19. Mat 1769 Papſt, an Geift und 
Regentenweisheit allen feinen WBorgän- 

ern feit Sixtus V. überlegen, an Adel 
er Geſinnung und wahrer Bildung einzig 
in der Prälatenwelt, bie ihn umgab. In 
Schritten dee Könige zur Mäfigung. der 
geiftlihen Macht, die. andere Päpfte'als 
Unterbrüdung ber Kirche gerädt hätten, 
fah er Gewinn für die Religion, bie Eins 
—— der Abgaben an ſeine Curie, 
der Einkünfte des hohen Clerus und ber 
Snguifition, bie Aufhebung vicler Kidfter 
in Portugal, Spanien und Italien buldete 
er, weil er fie ſelbſt heilfam fand, bie Vers 
kuͤndigung ber Bulle In coena Domini 
fhaffte er ab, feines Vorgängers Bulle 
gegen Parma wiberrief er, verfähnte bie 
von biefem beleibigten Monarchen durch uns 
mittelbaren Briefwechſel mit ihnen und ers 
bielt von ihrer *— den gebuͤhren⸗ 
den Einfluß auf ihre Staaten, ja 1774 


auch Avignon, Benalffin und Benevent zus. 


rüd. So wußte er ohne biplomatifhe Ges 
hülfen auszugleihen und gut zu maden, 
was feine Borgänger verdorben hatten, 
weil er feine Zeit verſtand. Rom regierte 
er felbftftändig und väterlih, Sparfam in 
feiner Lebensart verwendete er einen gro« 
fen Theil feiner perſoͤnlichen Einkünfte zum 
— Beſten, ſorgte fuͤr die Armen, 
tete eine herrliche Sammlung von Antis 

n (Museum Clementinum), 
mehrte die vaticanifhe Bibliothek, ſchuͤtzte 
vernuͤnftige Denkfreiheit und fchaffte viele 
Mißbraͤuche, z. B. das Caſtriren der Sing⸗ 
knaben, ab. Den Orden der Jeſuiten 
wollte er erſt nur verbeſſern; aber ſelbſt 
von der Schaͤdlichkeit ſeiner Fortdauer uͤber⸗ 
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zeugt und von ben katholiſchen Höfen ges 
derungen hob er ihn,. nad langem: Kampf, 
durch feine Bulle. vom 21. Zul, 1773. Do- 
minus ao Redemtor noster völlig aufs 
eine That wahrer Geelengröße und Uners 


ſchrockenheit, denn bie überwiegende Zahl 


der Schlechten und Schwachen hing an bem 
Sefuiten. Aneiner ſchrecklichen, durch langfam 
wirkendes Gift verurfachten Krankheit des 
Unterleibes fl. er d. 22, Sept. 1774. Seine 
Keinde triumphirten laut, unb bie, Ärzte 


"mußten die Vergiftung für unwahr erklaͤ⸗ 


ven; aber ihre zu deutlichen Zeichen luden 
den ftärfften Verdacht auf bie jefuitifche 
Baction. Sein wohlwollendes Herz, fein 
beller, freier Geiſt ſprach fih offen in dem 
Briefmechfel aus, den er feit 1747 mit 
Menſchen von allen Ständen führte. Die 
Sammlung ber ihm beigemeffenen Briefe 
(Lettres interess. du P. Clemens XIV 
trad. de l'’Italien et du Latin., Naris . 
8 Bände, teutfh, Leipzig 1777, 
8., 4 Bbe.), bie Garaccioli herausgab, 
verräth zu viel franzdfifche Manier und ift 
fhwerlid ganz Act, obwohl die franzöfifche 
Literatur großen Einfluß auf Ganganelli’s 
Bildung gehabt hatte. Vgl. La vie du P, 
Clemens XIV p. le Marquis de Ca- 
raccioli, Paris 1775, 12.5 Leben bes 
Dapftes Clemens, Leipzig 1774, 3 Bde. 
Steig bielt man biefen Papft in Teutſch⸗ 
land eine lange Beit für einen Buchbruder 
aus ber Lauſitz, ber in Breslau gelernt has 
ben und durch ‚Mönde nah Rom gefoms 
men fein follte, Namens Lange. Zufälligs 
keiten und der Umftanb, daß ber Name 
Lange mit verfegten Buchſtaben ug in 
Ganganelli enthalten iſt, ſchienen biefe 
Meinung ‚zu beftätigen. D) Geiftlide 
Kurfürften. 28) T. Auguft, Kurfärft 
von Köln, Sohn Marimilion Emanuels 
(f.d.), Kurfürften u. Herzogs von Balern; 
war 1700 zu Brüffel, wo fein Vater bas 
mal® ald Gouverneur ber Niederlande’ rer 
fidirte, geb. Bei der Beſitznahme Balerns 
burch die Öftreicher ward er nah Klagen 
furt gebracht und bort erzogen; 1715 ließ 
ibn fein Oheim, Joſeph Glemens, zum 
Coabjutor von Regensburg wählen, 1719 
warb er Bilhof von Paberborn, in bem;s 
felben Zahre Bifhof von Münfter, enblidy 
1722 Kurfürft v. Koͤln, fpäter noch Bifhof 
von Hildesheim und Dsnabrüd u. 10 Jahr 
fpäter Großmeifter des teutihen Ordens, 
Er war einer der reichften geiftlichen Fuͤr⸗ 
ften feiner Zeit und bewirkte vorzüglid bie 
Kaiferwähl feines Bruder Karls VII., bes 
nugte übrigens feinen Einfluß in ben bar 
maligen Reihshändeln wenig, wie er über» 
haupt mehr feinen Neigungen, mworunter 
bie Zapd bie vorherrfchende war, lebte, 
einen großen Theil des Jahres auf Reifen 
zubradte und bie Regierung feinen Minis 
flern überließ; er ft. 1761 bei ur 
ude 


1776, 


Elemensruhe 
ſuche in Trier. 29) E, Wenceslaus, 
letzter Kurfürft von Trier, ein ſaͤchſiſcher 
Prinz; folgte 1768 auf Joh. Philipp von 
Walbderdorf. Bel ber Secularifarton bes 
Kurfürftentbpums 1802 erhielt er eine Sur 
ftentationsfumme von 800,000 Gulden 
von Franfreih und einigen teutfchen Fürs 
fen un» ft. zu Augsburg 1812, E) Bis 
Höfe. 30) E., Biſchof von Trier nad; 
anfvetus und vor Monfes, im 2. ober 
3. Jahrh.; fol ald Märtyrer gefallen fein, 
II. Sonftige Perfonen 31) (Ias 
cob), f. Element 1). (Pr. u, Lt.) 
Elemens⸗ruhe (Geogr.), ehemaliges 
kurfuͤrſtlich koͤlniſches Luſtſchioß, 
Univerfität zu Bonn eingeräumt, 
von Bonn und bei dem Marktflecken Pops 
pelsborf, wohin eine Allee führt, im bon» 
ner Kreife des Regierungsbezirk Köln, 
wo fi jest das naturhiftorifhe Mufeum, 
das 9 große Säle füllt, das technifch = ches 
miſche Laboratorium, bas landwirthſchaft⸗ 
liche Inſtitut u. der botanifhe Garten ber 
Univerfität zu Bonn befinden, (Ceh.) 
Clemenswerth (Geogr.), Schloß m, 
gewöhnliher Sommeraufenthalt bes Her⸗ 
"zjogs von Aremberg; liegt bei Meppen in 
ber Stanbesherrfhaft Meppen ( Königreich 
‚Dannover); nad Clemens 28) benannt. 
Element, 1) (Jacob), geb. zu Sor⸗ 
bon bei Rhetelz warb Dominicaner und 
faßte, Schwärmer und Eibertin zugleich, 
den Vorſatz, Heinrich III., ber damais Pas 
ris belagerte, zu ermorden, Seine Obern, 
der Herzog von Mayenne, von Aumale, bie 
Derjogin von Montpenfier u. m. X, wuß⸗ 
ten um feinen Borfas und befeftigten ihn 
hierin; ja Letztere ſoll fih, um ihn nod 
mehr darin zu beftärten, feiner Luft übers 
laffen haben. Man gab ihm Briefe, bie, 
Kriegögefangene an ben König gefchries 
ben hatten, mit, und fo verlich er Paris 
am 81. Zult 1589, Am folgenden Morgen 
warb er vor Deinrid III. in ein Landhaus 
von St. Cloud gebracht; er verlangte eine 
geheime Unterrebung mit dem König und 
ftieß, als diefer fein Gefolge fortfchidte, in: 
dem_er die überbradten Briefe las, ihm 
ein Meffer in den Unterleib, .E, warb von 
den“ herbeleilenden Garden niedergemacht; 
ber König ft. an feinen Wunden, Die kath, 
Partei pries El, als Märtyrer. 2) (Nis 
colad), geb. in Zoul 16475 ging früh 
nad Paris, wo er mit einigen Belletriften 
in Verbindung trat, Zum koͤniglichen Bi» 
bliotbefar ernannt arbeitete er mit vielem 
Fleiße an einem Katalog, ben er mit inte: 
reffanten Noten bereiderte. Der Kunmer 
über die Entwenduhg mehrerer Eoftdaren 
Werke aus der koͤnigl. Bibliothek durch 
Joh. Aymon, der fi heuchleriſch fein Zu— 
trauen erworben hatte, fuͤhrte ſeinen Tod 
herbei 1712. 3) Mom Françoid), geb. 
. zu Baze bei Dijon 17143 ward 1781 Bes 
nedictiner und fegte Anfangs die Histoire 


jest ber 
Pu 
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littöraire de Ja Franco, fm 11. und 12, . 
Bde., vom 1141 — 1167 fort, wandte fi) 
aber auf Befebl feiner Obern von biefer 
weg, um das Recueil des historiens de 
la France fortzufegen, von ber er den 12, 
unb 13. Bd. herausgab. - Außerdem ift er 
einer der berühmteften Chronologen u. gab 
Clemencets Vart de verifier les dates, 
in einer neuen, ganz umgearbeiteten Auss 
gabe, Paris 1770, und nodhmals umgears 
beitet, Paris 1788— 87, 3 Bde., heraus, 
Er fl. 1793 am Schlage. 4) (David), 
geb. zu Hofgeismar in Heſſen 1701, Sohn 
eines franzöfifhen Predigers; ward 1725 
Prediger daſelbſt, kam bann in gleicher Eis 
genfhaft nad Dannover und ft. 17605 bes 
kannt durch: Bibliotheque curieuse hist. 
et critique ou Catalogue raisonné de 
livres difhciles & trauver, IBbe., Göt: 
tingen 1750—60, welche indef nur bis 
Heſſus reiht. 5) (Jean Marie Ber» 
nard), geb, zu Dijon 17423 ft. zu Pas 
ris 1812. Er hat fih als Dichter u. ſaty⸗ 
riſcher Kritiker, body mehr noch als letzte⸗ 
rex durch feine Beurtheilung von Delille's 
l’homme des champs und ©t. Lamberts 
Jahreszeiten berühmt gemacht. Die gericht⸗ 
liche Klage bes ketztern zog ihm einen mebr⸗ 
taͤgigen Arreſt zuz fchrieb außerdem: Ob- 
servations eritiques sur lanouvelle tra- 
duction en vers frangois des Géor- 
giques de Virgile, Paris 17715 Essai 
sur la manitre de traduire les poetes 
en vers; Paris 1784; de la tragedie, 
Paris 17845 Saryris, ebend. 17865 übers 
feste mehreres von Cicero u. Achilles Zar 
tius, bearbeitete das befreite Jeruſalem v. 
Zaffo und machte fi no durch mehreres 
andere befannt. 

Element(St., ®eogr.), f. unt. Craon. 

Eleminte (St., Geogr.), 1) Partibe 
in der Provinz Cuenca (Spanien) ; 2) Haupts 
ſtabt darin, am Rus; hat 4000 Em. 

Slemente biGafdüri(St., Geogr.), 
Dorf in der Provinz Abruzzo ulteriore I. 
(Könige. Neapel); hat mit dem Kirchſpiel 
6700 Ew 


Clementi (Muzio), geb. zu Rom 1746; 
vorzügliher Clavierſpieler und Componiſt; 
hielt fi kurz vor der Revolution zu Paris : 
auf, ging dann nad London, wo er eine 


Mufitalien: und Inftrumentenhandlung ers ⸗ 


ridhtete, und madte von ba aus 1802 Reis 
fen nad Wien u. durch Europa, Obgleich 
Meifter im Glavierfpielen, laͤßt er ſich doch 
nie mehr oͤffentlich, ſondern nur in Puivat: 
zirkein hören. Seine Compofitionen fürs 
Glavier find vortrefflich, glänzend, gefällig 
und bie Ideen verftändig geordnet, (Le.) 
Clem®ntiallar.), 1) Kälfertitel, wie: 
Clementia Tua, ungefähr Ew. Durd» 
laudt. 2) (Myth.), Gnade, Milde; alles 
gorifche Gottheit, deren Eultus befonders 
in ber fllavifhen Zeit ber Kaifer ran: 
ie 
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Sir erfcheint auf Münzen ald jugenbliches 
Weib mit Diabem u. Ol⸗ ober Lorbeerzmweig. 

Clementia, 1) Tochter Conrads IV., 
Herjogs von Bähringen; vermählte ſich 
1147 mit Heinrih dem Löwen und ward 
Mutter von 4 Kindern, einem Sohn und 
8 Töchtern; doch gelang ed der faiferlis 
chen Partei, den Samen bes Unfriebens zwi: 
ſchen ihr und ihrem Gemahl audzuftreuen, 
fo daß fid) Heinrich 1162, unter dem Bor: 
wanbe zu naher Berwandtfhaft, von ihr 
fcheiden ließ. 2) (B.), Tochter Abolfs 
Grafen von Hohenberg, Nonne im Kiofter 


4J Horreum zu Trier, um das Jahr 1176. 


Tag der 21. Maͤrz. 8) Rubolfs von Habe: 
burg firbente Tochter, feit 1281 Gemahlin 
Karl Martells, Königs von Sicilien und 
Ungarn, Mutter Karloberis, nahmals von 
ten Ungarn Karl genannt; ft. 1295 an ber 
Pl. 4) EL. von Ungarn, Königin von 
Frankreich, Tochter König Karls I. von 
Ungarn u. ber Vor.z warb 1815 mit Rd: 
nig Ludwig X. von Frankreich vermählt. 
Ein Jahr nad) ihrer Vermählung ſtard Lud⸗ 
wig, u. wenige Mongte nad feinem Zobe 
gebar C. cinen Sohn, Johann, der indeß 
auch nur 5 Tage lebte. Sie brachte bier: 
auf ihr Leben mit frommen Übungen zu u, 
fi. zu Paris 1323. 
Clem®ntina(&lementinen,fit.), 
eine dem Bıfhof Clemens von Rom zuge: 
ſchriebene griehifhe Erzählung von feinem 
Leben; feiner Verbindung u. feinen Reifen 
mit dem Apoftel Petrus u dem abenteuerlis 
en Wieberfinden feiner Verwandten in ber 
Korm von Homilien, wovon bie in Rufins las 
tein, Überfegung vorhandenen Recognttios 
nen (avayvupıomas, wegen jener Wieder: 
erfennungen, betitelt) u. ber griechiſche Aus: 
aug aus den Zhaten, Reifen und Predigten 
es Petrus nur andere Bearbeitungen jind. 
Sie it im Anfang des 3. Zahrh., wahr: 
ſcheinlich von einem alexandriniſchen Judens 
chriſten, erbichtet worben, im Geſchichtlichen 
ohne Glaubwuͤrdigkeit und in ben Recog— 
n tionen von der kirchlichen Zrinitätslehre 
fehr abweichend. Abgebrudt in SS. Patrum 
apost. * ed. Cotelerii rec. Clericus, 
Amſterd 1724, Fol., 1. Bd. 
Glementinae constitutiones 
(Slementimen, kan. Recht), die von Gier 
mens V. auf der Kirchenver/iammlung zu 
Vienne 1512 eriaffenen kirchlichen Verord— 
nungen Clementis V. Constitutiones, Als 
tefte feltene Ausgate, Mainz 1460, 1467, 
Fol , u. m., reuefteed. Baldassini, Rom 
1769, 4., aveldye, in das Corpus juris ca- 
nonieci (j. d.) aufgenommen, bas 7. Bud 
der Dicretaien ausmaden und unter ans 
dern den Unterriht in ben orientalifchen 
Spraden und bie Studien der Mönde auf 
den Univerfitäten vorſchrieben, aud die In— 
quifition regelten, aber im Ganzen wenig 
Gchorfam fanden. (Pı.) 


Cleodulf 


Elemintine (die Sanfte, Gebulbige), 
Zaufname, 

Glementiner (Geogr.), Nachkommen 
der alten Zllyrier, wurden von einem Bis 
fhof Clemens im 12. Jahrh. getauft, woh⸗ 
nen in Albanien und Syrmien (wobin fte 
1737 kamen), haben ſich ſehr vermehrt, res 
den eigene Sprade, Bleiben fi ben Berg⸗ 
fhotten ähnlich. 

Glementinifder Friebe, f. unter 
Siemens 22). 

OMementinum mus®um, |. 
Museum Clementinum und unter les 


mens XIV, 


Eleminz (v, lat.), bie Gnade, Hulb 
eines Fürften. 

Clemm (Heinrih Wilhelm), geb. 1725 
zu Hohen:Aeperg; ſtudirte ER Zübingeh 
Theologie, neben ber er vorzüglich Matber 
matik trieb, ward nach einigen frühern Anr 
ftellungen 1761 Profeffor der Matbematil 
in Stuttgart und Bibliothefar und 1767 
außerordentliher Profeffor ber Theoldaſe im 
Zübingen, wo er 1775 ſt.; ſchrieb: Chro- 
nologia matliematica, Berlin 1752; Erfte 
Gründe aller mathematiſchen Wiffenfhaften, 
Stuttgart 1759 und 1769 ; Matbematifches 
Lehrbuch re., ebend., 1764, 68, 2Bbe.; 3. 
Aufl., eberd. 1777 ; Bolftändige Einleitung 
in die Religion und gef. Theologie, ebend., 
Zübingen 1765—73, 7 Bde., 4, u, viele 
andere religidfe u. mathematifhe Shriften.. 

Clenard ob. Eleynarts (Nicolas), 
Grammatiker des 16. Jahrh., geb. zu Dieft 
in Brabant; zeichnete fi durch gründliche 
Kenntniß des Rateinifhen, Griechiſchen und 
Hebräifhen aus und Lehrte biefe Spraden 
in Loͤwen, fpäterin Salamanfta. Zum Hof⸗ 
meifter eines portugiefifhen Prinzen ers 
nannt trieb ihn die Begierde, Arabifch zu 
lernen, nach Aftifa. Bei der Ruͤckkehr von 
da fl. er zu Granada 1542. äriften: 
eine Hebrälfhe, Arabifche und Griehifche 
Grammatif, wovon legtere lange ein Schuls 
buch in den Niederlanden war; Institutio- 
nes ac meditat. in gr. linguam recogn, 
a T. Sylburg, Frankf. 1580, 4., Hanau 
1602, 4.5 ferner ſchrieb er: Epistolae de 
rebus Muhamedicis, Antwerpen 1566, 
u a.m. (Lt.) 

Glenet, fabelbofter König von Schott: 
land; folgte auf Altan und regierte um 
606 , wahrfcheinlid mit Eugen III. gemeins 
ſchaftlich. 

Cleodöra (3ocl.), ſo vew. Cliodora. 

Cleöõdulf(CEhlodulf, St.) , älterer Sohn 
des Majorbomue Arnulfs, des Stammpas 
ters der Karolinger; verweigerte die Eins 
wiligung, als fein Vater all fein Gut uns 
ter die Armen vertheilen wollte, folgte 
ibm im Bifhoftbum zu Meg, fl. um 
691, im 100. Jahre feines Alters und im 
80 Jahre feiner bifhöflihen Würde, Sein 
Sohn war ber Herzog Martin; benn ver 

m 


— 
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mals heiratheten noch ſehr viele Biſchdfe. 
Den Ruf der Heiligkeit ſcheint C. erſt fpä« 
tern Zeiten zu verdanken. (Wh.) ' 

Gleöme (el. Z.), Pflangengattung aus 
ber natürl, Familie der Gappariden, zur 
Tetradynamie mit Schoten bes Linn. Spft. 
gehörig. Arten: ausländifhe, meiſt der 
beißen Zone angehörige Pflanzen, mit wer 
nig ausgezeidhneten Blumen, 

Eleönia(cl.Z.), Pflangengattung aus 
ber natürl. Familie ber Labiaten, Ordn. 
Meliffeen, zur 1. Orbn. der Didynamie des 
ginn. Spflems gehörig, von Prunella blos 
buch viertheiliges Stigma unterfcieben. 
Einzige Art: cl. lusitanica, in Portugal 
u. Spanien; wegen Ausfehns u. Geruchs der 
Blütben in Gärten beliebt, 

Cleönymus (300l.), bei Latreille 
Battung aus der Familie der Schlupfwes: 
pen (Untergattung von diplolepis); bat 
zweizähnige Obertiefer, ers in dev Mitte 
des Geſichts. Art: cl. depressus, eulo- 
phus depr. Geoff. , diplolepis depr. Fubr., 
goldig, hinten flach, Dinterleib blau. 

"Cleöpatrae canälis (a, Geogr.), 
f. Kleopatra's Kanal, 

Cleopätres (fr.), große birnförmige, 
berabhängende Obrenringe, wie fie um 1788 
Mobe waren. 

Cleph, f. Elevo. 
Clepselä#um (lat., v.gr., Phyſik), 

eine Lampe, in die, zu Folge einer mechani— 
fhen Vorrihtung, auf einem mit ihr vers 
febenen größern Dlbehältniß, in dem Maaße 
als burh Brennen DI verzehrt wird, eben 
fo viel von felbft wieder zufließt, 

Cleptes(300t.), f. Schmalgoldwetpe, 

Elerac (Geogr.), f. Elairac, 

Glerc(v.lat., Clericus), 1) eigentlid 
ein Geiftlicher; 2) im Mittelalter, wo nur 
Geiftliche fchreiben Fonnten, ein Schreiber, 
Gerichtsſchreiber; 3) bei der hollaͤndiſch⸗oſt⸗ 
indifhen Sompagnie ein Hauptbeamter. 

Glerc, 1) (Sean le), geb. zu Nancy 

1587, lernte in Venedig bei Carlo Gara: 
cino die Malerei, deffen Manier er annahm, 
u. woriner bald ausgezeichnete Fertigkeit er: 
langte; ft. 1633 zu Nancy als Ritter des St, 
Morcusordens. 2) (Sebaftien le), bes 
rühmter Kupferftecher, geb. zu Metz 1637; 
ward von feinem Bater mit fo glüdiihem 
Erfolg im Zeichnen unterrichtet, daß er 
fon im 10, Jahr im Stande war, es wies 
der Andern zw lehren. Der Marſchall be 
la Ferté ernannte ihn zu feinem Ingenieur, 
1665 ging er nad Paris und erhielt bier 
1672 eine Stelle in ber koͤnigl. Akademie 
der Maler: und Bildhauerkunſt; fl. 1714, 
Beine binterlaffenen Kupferftihe werben zu 
3500 angegeben. Unter feinen Schriften 
zeihnen fih aus: Trait# de geometrie, 
Paris u. Amfterd. 1694, n. Aufl., Paris 1774, 
teutſch, Augsb. 1764; Traite d’architecture, 
2:Ihre., Prag 1714, 4., m. Kupf., teutſch 
uog M. Kraft, Nürnd, 1796, 4.5 Calen- 
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drier des [Saints ou figures des vies 
des Saints pour tous les jours de l’an- 
nee, ee d’apresSb. le Clerc, 2Bde., 
865 Kupf., Amfterd. 1780, 4. 3) (Dan 
niel, lat. Clericus), geb. zu Genf 1652, 
ein gelebrter Arzt, befonders verdient durch 
feine, jeboh nur bis zu Galen reichende 
Histoire de’ la mödecine, Genf 1696, 
fehr verm. Amfterdbam 1728, u. Haag 1729, 
4.3 ft 1738, Er gab aud mit Blanget 
Bibliotheea anatomica, in 2 Bbn. 1688, 
Kol. , heraus, mit 3ufägen, audy 1699, u. m. 
4) (Johann Le), Bruder bes Bor. , geb, 
zu Genf 1657, wo fein Bater Sehbaftian, 
Profeffor der griech. Sprade u. fpäter Rath 
der Republit war; Fam als Prof. der bebr., 
Eprade u, Philoſophie in das remonſtran⸗ 
‚tifche Gymnafium zu Amſterdam, warb end⸗ 
lih Prof. der Theologie und fl. baf. 1736, 
Einer der größten Gelehrten feiner Zeit, 
trieb er mit gleichem Gläd neben ber Theo⸗ 
logie Geſchichte, Philofophie u. Philologie; 
er fuhte mit Gravefande (f. db.) ber Phiz 
loſophie Locke's in Holland Eingang zu ver« 
fhaffen; übrigens gaben ihm feine Zeftge: 
noffen Neigung zu dem Gabellianismus u. 
Arıanfsmus Schuld. Bon feinen zah'reichen 
Schriften können wir bier blos anführen: 
Ars critica in qua ad studia linguarum 
via munitur, Amfterbam 1696, 2 Bde.; 
Historia ecclesiastica duorum primo- 
rum saeculorum, ebenbaf. 1716, 4.5 Hi- 
stoire des Provinces unies des Pays- 
bas, ebend. 1723— 28, 3 Bbe.; Parrha- 
siana, ebend. 1699, 2 Bde.;5 Opera phi- 
losophica, ebend. 1692u.93, vollſt. 1710, 
4 Bde., 4. u, 17225 außerdem gab er mit 
de la Croſe u. Bernard die Bibliotheque 
universelle und ihre Fortfegungen (ſ. Bi: 
bliothek, Liter.) heraus u. lieferte Gommens 
tare zur Bibel, Ausgab. griedy. u. röm. Klafs 
fiter, theot. u. philof. Streitfchriften u. v. a. 
4) (David le), beliebter Maler bed vor, 
Sabeh., geb. zu Bern 1680, Schüler 3. 
Werners; Fam fehr jung an den Hof zu 
Darmftadt und von ba zu dem Landgrafen 
Karl in Gaffel, in bdefjen Dienfien er 30 
Jahre blieb, inzwifchen aber mehrere große 
Reifen zur Bervolllommnung in feiner Kunft 
madte. Sein Golorit ift dem bed Rigaut 
und Rubens, bie er fleißig flubirte, ſehr 
aͤhnlichz Übrigens lieferte er, neben flete 
fehr gelungenen Porträten, geſchichtliche 
Stüde, Landſchaften und Blumen von glels 
hem Werth. Gr ft. zu Frankfurt 1738. 
6) (Nicolas Gabriel), geb. zu Baur 
me les Dames in Franche, Comté 1726; 
warb 1757 Oberarzt bei ber franzöfifchen 
Armee in Zeutfchland und ließ fi die Ab» 
ihaffung der Mißbraͤuche in den Hoepitaͤ⸗ 
lern fehr angelegen fein. Er machte meh: 
rere Reifen nach Rußland, ‚erhielt Auftrag 
von Ludwig XV., Materialien zu einer zufs 
fiichen Geſchichte zu ſammeln, und * 
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1777 in fein Vaterland zuruͤck. Nach man» 
cherlei Verfolgungen während der Revolus 
tion und dem Verluſt ſeiner Penſionen ſt. 
er 1798 zu Verſailles; hinterließ: Histoire 
de la Russie ancienne et moderne, 
Bde, u mit * Paris 17835—94, 4, unb 
6 Karten, Fol.; Atlas du commerce, 
Maris 1786, gr. Kol.;s Yu lo Grand et 
Confucius, Soiffons 1769, 4,, ein hiſtor. 
Roman für ben bamals jungen ruſſiſchen 
Großfuͤrſten, nachmaligen Kaifer, Paul vers 
abfaßt; Histoire naturelle de l'homme, ; 
eonsid6r6 dans l'état de maladie, 2 
Bde., Paris 1767, u. eine Menge mebici- 
nifher u. a, Schriften. 7) (Cornelius 
van), fo v. w. Cleve. Bol. Leclerc. 

Clerck (Karl), ſchwediſcher Entomolog, 
Schuͤler kinnée's; ſchrieb zwei zu ihrer Zeit 
geſchaͤzte Werke uͤber die Inſecten: Araneae 
suecicae, mit illum. Kpf., Stodholm 1757, 
4.3 Icones insectorum rariorum, tum 
nominibus eorum trivialibus lorisque 
e C. Linnaei Syst. nat. allegatis, Stod» 
bolm 1759, 4. 

Elerfait (Brancois Sebaftian Charles 
Sofeph de Groir, Graf von), geb. 1733 
dm loffe Bruille bei Binh im Senne 
gau; trat früh in oͤſtreichiſche Dienfte, zeichs 
nete ſich im ‚fiebenjährigen, im baierifchen 
Erbfolge: und, als Generallieutenant wieder 
in Dienfte tretend, 1789 im Tuͤrkenkriege 
aus, warb 1792 Befehlöhaber bes oͤſtrei⸗ 
chiſchen Hülfscorps, welches bem Herzog v. 
Braunfhweig in der Champagne folgte, 
309 fih" nad deffen Rüdsug in die Niebers 
lande zurüd, verlor bie Schlacht von Je—⸗ 
mappe, erwarb fich indeß durch kluges Vers 
. fahren beim Rüdzuge Ruhm, commanbirte 
das Jahr darauf eine Divifion unter dem 
Prinzen von Koburg, ber Belgien wieder 
nahm, entfegte Maftricht, focht mit bei 
Reerwinden, eroberte le Quesnoy, befehligte 
1794 ein-Obfervationscorps in Weſt⸗Flan⸗ 
bern, wo er fi aber nicht gefhidt benahm, 
warb non ben Franzofen in ber Gegend 
von Zoursoing geſchlagen und zum Ruͤckzug 
nad Tournay, und. fpäter in Verbindung 
mit bem Herzog von Koburg, hinter bie 
Macs und den Rhein genötbigt. 1795 
ward er Feldmarſchall u, erhielt ben Ober» 
befehl über bie Rheinarmee. Drei franzds 
ſiſche Armeecorps griffen ihn hier an unb 
er wies alle 8 Angriffe zurüd, Im Win: 
ter 1796 ging er nad) Wien, trat bort in 
‚Hoffriegsrath und ft. 1798, (Lt,) 

Clerica (lat.), fo v. w. Zonfur. 

Glericät (dv. lat., Kirdenw.), ber 
geiftlihe Stand, 

‚ Clerici (Eleriler, v.gr.), bie Geiftlis 
den (f.d.), beſonders ber katholiſchen Kirche, 
in fo fern fie den Laien oder Weltlihen ents 
gegen gefegt find. GC. acephali (Kir: 
denm.) ‚f. unter Clerus. C. reguläres, 
kegulirte Geifllihe heißen bie, Glieder ber 
durch Bereinigung von Srieflern zum Klos 


2) (Clericorum ord 


Elerifey 


fterleben meift im 16, mb 17. Jahrh. zur 
Reform des Priefterftandes gebildeten geift« 
lichen Orden und Gongregationen, welche 
fi durch Ablegung der Moͤnchsgeluͤbde von 


6 ben Weltgeiftlichen unterſcheiden, aber bie 


Kleidung berfelben tragen, Die meiften 
ihree Eongregationen verpflihten fih noch 
buch ein viertes Gelübde zu keflimmten 
Gefhäften ber Seelſorge, bes Unterrichtes 
der Jugend ober bes Miffionsdienftee. Bon 
biefer Art waren und find die Geiftlidhen 
bes gemeinſchaftlichen Lebens in ben Nieders - 
Aanden, die Theatiner, Barnabitem, Gor 
master, Zefuiten, Oblaten des heil. Ambros 
fius, Piariften, Väter der hriftlichen Lehre, 
Väter u, Priefter vom Oratorium, Lazariften, 
Enbiften u. Barthotomiten (f.d.a,) (Pr) 
Eltriker, 1) (Kirhenw.), ſ. Clerici. 
ınıs tem“ 
larii, ®reimaurer), Syſtem berfels 
en (Sleriktalifhes Syftem),hatben 
Obethofprediger Stard in Darmftadt zu ſei⸗ 
nem Stifter. Die erften Spuren bavon find 
vom 3. 1767, wo bie fteicte Obfervanz 
(ſ. d.) anfing in der neuern Geſchichte ber 
Freimaurerei Epode zu machen. Deſſen 
BVerbreiter behaupteten, es beſtehe ein ges 
heimes Hochcapitel von Gleritern, bie als. 


unbekannte Obern bes Freimaurerei deren 


Hauptleitung haͤtten und im Beſitze ihrer 
hoͤchſten Geheimniſſe waͤren; es ſei eigent⸗ 
lich die Freimauerei eine verſchleierte Fort⸗ 
freung bed Tempelherrnordens, bie Cieris 
er aber wären bie Geiftlichen beffelben und 
die alleinigen Bewahrer ihrer Geheimniffe 
und ihrer Rehte, Außer ben 3 Graden 
ber Johannismaurerei hatte das Syitem noch 
4 höhere, nämlich: bie a) bes Jungſchotten; 
b) des fchottifchen Altmeifters, oder St. 
Andreasritters; c) des Provinz: Capitulars 
vom rothen Kreuze u. d) bed Magus, ober 
bes Ritters ber Klarheit des Lichte, welcher 
legte Grab aber wieder folgende 5 Abtheis 
Iumgen hatte: «&) der Ritter u. Novi; vom 
8. Jahre; 9) berfelbe vom 4. und y) bers 
felbe vom 5. Jahre; H ber Levit, und e) 
ber Prieſter. as Syſtem erregte große 
Aufmerkſamkeit bei den Häuptern ber ſtric⸗ 
ten Obfervanz, Es gefhahen von beiden 
Seiten Schritte, fich einander zw nähern; 
allein die Weigerung ber Cleriker, bie uns 
befannten Obern den Häuptern der firicten 
Obſervanz zu nennen, vereitelte alle Bes 
mübhungen hierzu und hatte felbit das Er: 
loͤſchen des clerikalifhen Syſtems zur FKols 
ge, als befonbers befannt wurde, daß Stard 
die Daupttriebfeber beffelben war, als befs 
fen entfchledene Gegner vornehmlich Nicos 
lat, Biefter und Gedike Öffentlich in ber 
berliner Monatsichrift auftraten. (Pi.) 
Clericus (Kirdenw.), f. Clerici. 
Gltricus, f. Clerc. 
. Clerii (3001.), f. Keulhornkaͤfer. 
Elörifey (Kirdenw,), ſ. ’ 
. er 


Clerk 


Clerk, ) (John), Biſchof zu Bath 
und Wells 15235 ward zwei Jahre zuvor 
von Heinrich VIII. beauftragt, bem Papfte 
das vom ihm verfertigte Werk gegen Lus 
ther zu überbringen, das ihm den Titel 
eines Beſchuͤtzers des Glaubens verfchaffte, 
fo wie König Heineih VIII. fi fpäter 
feiner bediente, um feine Ehefcheidung von 
Katharinen von Aragonien durchzufetzen. 
Einige fagen, er habe einen Zractat verfers 
tigt, um die Gültigkeit der Ehe des Koͤ⸗ 
nigs u. der Königin Anna zu beweifen, u. 
fei mitunter den Vertheidigern der Könis 
gin aufgetreten; Andere or das Ges 
— Gewiß iſt indeß, daß ihn der 
König 1540 wieder an den Herzog von 
Cleve fchidte, um bdemfelben bie Gründe 
feiner zweiten Scheidung von Anna von 
Gleve auseinander zu ſetzen. Bei feiner 
Ruͤckkehr von dort ftarb er, angeblich an 
Gift. 2) (Reinier), Generalgouverneur 
ber hollaͤndiſchen Golonien in Aften, geb. 
1710; hatte fih durch rühmlihe Verwal⸗ 
tung geringerer Poften ausgezeichnet, grüns 
bete, felbft ein Freund der Wiffenfchaften, 
in Batavia eine gelehrte Gefellfhaft, 1778, 
und ft. 1780. 8) (John El, Es quire 
of Eldbing), ein englifher kandedelmann; 
obgleid dem Seewefen ganz fremb kam er 
doch auf den Einfall, daß das Durchbre⸗ 
2 der feindlihen Flotte wefentlich zum 

lege beitragen müffe, theilte feine Theo⸗ 
rien einigen Freunden mit, worauf fein 
Manoeupre mr vom Lord Robney in ber 
Seeſchlacht bei Dominique und led Saintes 
17582 mit dem glüdlichften Erfolge angewen⸗ 
bet wurde. Die glänzenden Seeſtege, wels 


che bie Briten feitdem erfochten, verdanken 


fie der Ausübung bdiefer Grundfäge. (Li.) 

Clerke (Karl), britifher Seefahrer, 
geb. 17415 mohnte faft allen Entbedunge: 
reifen in die Sübdfee, fo Byrons u, Cooks 
8 Reifen, bei, war Unterbefehlöhaber bei 
Cooks letzter Reife und übernahm nach defs 
fen Zode das Commando ber Expedition, 
ft. aber im Angeſicht der Küften von Kamt⸗ 


ſchatka 1779. 

Elermont (Geogr.), 1) Bezirk im 
Departem. Oiſe; hat245 AM. mit 87,000 
Ew.; 2)(E, enBeauvoifid), Hauptft, 
barin, an der Brefhe; hat 2500 Ew., wels 
che gute Leinwand, Band, Batift u. Linon 
fertigen; babei ein zum Gefängniffe eins 
gerichtetes Schloß und der Park von Fitz⸗ 
James; fonft Apanage ber königl, Linie, 
woraus bad Haus Bourbon entftand. 3) 
Bezirk im Departem. Puy be Dome; hat 
35} AM. und 169,500 Ew. 4) (Eler 
mont Kerrand), Hauptſt. barin u. des 
Departements, zwifchen der Bede unb bem 
Arlier, hat bie Departementalbehörben, macht 
aber mit bem 2640 Schritte entfernten 
 Montferrand Eine Stabt aus; haben zus 
fammen 31,500 Ew, Merkwuͤrdig find bie 
Kathedrale mit 22 Gapellen und Altar aus 
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einem Marmorblock, altroͤmiſche Waſſerlei⸗ 
tung, Akademie, botanifher Garten, ger 
lehrte und Aderbaugefellichafl. In ber 
Stabt und Umgegend find viele Minerals 
quellen ( St. Bene unb Jaude); bie eine 
(les puits de pége) ift mit Erdpech übers 
zogen. Soncilium 1095, erfte Beranlafs 
fung zu ben Kreuzzuͤgen; Geburtsort von M. 
Sornelius Fronto, Pascal, Piganiol de la 
Force und Antoine Banier. 6) ©. (E. de 
Lodeve), Stadtim Bezirk Lodeve, Depart, 
Hfraultz liegt an ber Ergue, hat Handels⸗ 
gericht u. 5900 Ew., welde Tuch, Strüms 
pfe, Hüte, Leder u. Witrloi fertigen und 
mit Branntwein, DI, Wein, Grünfpan u. 
Wolle handeln. 6) C. (C. Deffous), Stadt 
mit 1600 Ew., an der Garonne (Bezirk 
Agen), im Departem. Lot und Garonne 

7) (T. en Argonne), Stadt im Bezir 

Verduͤn, Departement Maas, mit 1700 
Ew. 8) Stadt in der Provinz Genevois, 
des Herzogth. Savoyen (Königreih Sardi⸗ 
nien), 9) Graffch. des norbamerif. Staats 
Dbio, im —*— mit 15,820 Ew.; der 
Dauptort, Williamsbourgh. (Wr.). 

Clermont (Wein, Waarenk.), rother, 
franzoͤſiſcher Muskateller, in Clermont 4) 
gewonnen. 

Clermont, 1) Kaoul J., Graf von), 
Gonnetable von Frankreich unter Lud⸗ 
wig VII., 1158; fiel bei bey Belagerung 
von Acre1l91. 2) (Jean be), Marfhall 
von Frankreich 1352 unter König Johann; 
fiel, nachdem er mehrere wichtige Aufträge 
dieſes Königs vollzogen, in ber Schlacht 
bei Poitierd. 8) (Karl I., Derzog von 
Bourbon, Graf von), geb. 14015 zeigte 
während der Unruhen -feines Vaterlandes 
er Unbeftändigkeit des Charakters, war 

ald auf Seiten des Dauphins, nachherigen 
Königs Karl VII., bald wieder auf Geis 
ten des Herzogs von Burgund, Johann 
ohne Furcht, vermählte fih mit Agnes, 
Tochter biefes legtern, und ft. 1456. Seine 
reihen Güter bradte feine Enkelin Su⸗ 
fanne dem Gonnetable von Bourbon als 
Deiratbhögut mit, 4) (Rouis Bourbon 
Condé, Graf von), geb. 17095 erhielt 
ſchon im 9. Jahre die Zonfur und mehrere 
Abteien, betrat aber 1733 die militärifche 
Laufbahn und diente mit Auszeichnung in 
ben Felbzügen 1783 u. 1747, obne darum 
feine geiftlihen Würben niederzulegen. Der 
Literatur fehr ergeben trat er in die Afas 
bemie und gründete felbft eine Iiterarifche 
Geſellſchaft, bie ſich Gefellfhaft ber Kuͤn⸗ 
ftenannte. 1758 übernahm er, ander Stelle 
des Marfhallse von Nichelieu, das Com⸗ 
mando der Armee in Hannover und MWeft« 


‚falen, warb aber bei Greefeld gefhlagen, - . 


übergab fein Commando an: Gontade und 
brachte hierauf fein Leben in bee Einfams 
keit zu; er fl. zu Verſailles 1770. 5) €. 
Zonnerre (Stanislaus, Graf von), 


geb. 


# 
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geb. 1747; warb 1789 von dem parifer 
Adel zum Deputirten- bei der Berfammlung 
ber Notablen erwählt, ſchloß fich zwar gleich 
zuerſt an den dritten Stand an, gehörte 
aber zu den Gemäßigten uud gründete, um 
dem Sacobinerciub die Wage zu halten, ben 
Club ber. Freunde der Monarchie, wibers 
fegte fih aud der Abdankung der Minifter 
u. fhlug das Syſtem ber beiden Kammern 
vor. Mehrmald war er Präfident der Ber: 
fammlung, fiel aber, wegen feiner monarchi⸗ 
‚ hen Grundfäge, am LO. Aug. 1792 als ein 

Opfer ber Volkswuth. Schriften: Ana- 
lyse de la cöonstitntion de 17915 Mon 
Busen Paris 1791, 18. u. ſ. w. © 

. b’Ambotfe ($rangois Jacques 

be), fo v. w. Amboife 2). 
. Elermonts:Collegaium, Collegium 
der Jeſuiten, erſtes in Paris, das ihnen 
1561 eingeräumt, nad u. nad) ſehr erweis 
tert u, 1683 für eine koͤnigl. Stiftung er: 
Märt ward. Als Jacob IT., aus England 
vertrieben, nach Frankreich flüchtete, war es 
eine Beitlang fein Aufenthalt, bis er fi 
von dba nad St. Germain en Laye begab, 
Bon diefem Collegium aus erhielt ein von 
den Anhängern Jacob II. aeftifteter gehei: 
mer Orden, ber mit ber Freimaurerel in 
Berbindung. gebraht wurde, und für den 
bie drei Grade biefer Worbereitungs: und 
Prüfungsftufen fein folten, feinen Namen, 
Er hatte in feinem Urfprung bie Wieder: 
einfedung bes Prätenbenten auf ben englis 
fhen Thron zu feinem Zweck; in ber Folge 
aber wurben ihm andere Zwecke untergelegtz 
befonders beſchuldigte man bie Sefuiten, 
großen Einfluß auf denfelben fi errungen 
zu haben. Es erhielt diefer Orden in den 
Sahren 17385 — 40 feine eigentlihe Geftal- 
tung nnd bildet feit diefer Zeit das Eler: 
montifde Syſtem, ift auch feit 1754, 
wo fich eine Menge Perfonen in Paris vom 
Hof und andere angefehene Kranzofen an 
ihn anfhloffen, unter dem Namen Gapi: 
telvon Clermont, ober auh Gler: 
montſches Hochcapitel befannt. Die 
brei höhern oder Gapitelgrade find: a) ber 
Ritter vom Abler, oder der ausgewählte 
Meifter; b) der erlaudte Ritter, ober ber 
Tempelherr; c) ber erbabene erlaudyte Rit: 
ter. Baron von Hund (f. b.) warb in bie: 
fem Gapitel aufgenommen unb lernte bier 
die Grundfäge der ftricten Obfervanz (ſ. d.) 
kennen, deren Einführer in Zeutfcdlaud er 
warb, (P:.) 

Slermont Zonntre (Beogr.), f. 
unter Xugier. 

Glerobinbron (:drum, cl. L), 
Pflanzengattung aus ber natür!. Famil. der 
BViticeen, Ordnung der Berbeneen, zur 2. 
Drdnung der Didonamie des Kinn. Syſt. 
gehörig. Als Zierpflame aufgezeichnete Art : 
el. fragrans, aus Japan, mit röthlid) 
weißen, in Doldentrauben ftehenden, faft 
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ſtets gefuͤllten, ſehr wohlriechenden Blumen 
und ſtrauchartigem, 3—6 Fuß und druͤber 
hohem Stengel, auch unter dem Namen: 
Volkmannia, Volkameria (ſ. d.) in ten Gaͤr⸗ 

ten bekunnt. (Su.) 
Glerogamit(v.lat,,gr.), Priefterehe. 
Glerfelliir (Klaude), von abliger 
Kamilie, geb. 1614; ft. 1684 (1636); war 
ein großer Verehrer von des Gartes, u. fuchte, 
nebft Louis de la Korge, Jacques Robault 
u.%., der Philofophie deffelben in Frankreich 
vorzüglich Eingang zu verſchaffen. Er beforgte 
bie Derausgabe ber Lettres de des Cartes 
sur morale, la physique, la medi- 
eine et les math&matiques, Paris 1667, 
8 Bbe,, 45 Traite de l’homme, du 
monde ou de la lumiere, ebenb. 1677, 
4,, überjegt von Ci. Picot u, v. ihm blos 
revidirt5 Prineipes de la philosophie de 
Descartes, ebend. 1681 ; der Oeuvres post- 

humes de Rohault, ebend, 1682. (Jb.) 
&lerus(Cl. Domini, xAnpos r0V Seov, 
Loos, Erbtheil Gottes, Kirchengeſch.), nannte 
fi die Gefammtheit der chriſtlichen Kir⸗ 
chenbeamten feit dem 2. Jahrh., urfprüngs 
lih wohl wrgen ber von ben Apofteln bes 
liebten Wahl durchs Roos, doch bald nur, 
um vor den übrigen Chriſten ald ein Gott 
gemweibter Stand eben fo ausgezeihnet und 
begünftigt zu werden, wie in der Moſaiſchen 
Berfaffung vor den übrigen Juden bie Pries 
fter und Leviten, deren Loos und Erbtheil 
Gott felbft fein, d. b., fie durch andere 
Einkünfte entfhädigen wollte, well ihr 
Stamm bei ber Austoofung Kanaans kein 
eigenes Gebiet erhalten hatte, Ältefte (Press 
byter) und Bifhöfe als Lehrer u. Auffeber 
ber Gemeinden, Diafonen ald Armenpfleger 
hatten ſchon die Apoftel eingefept, ohne ans 
dern fähigen Chriſten das Rebren zu verbies 
ten. Erft im 2. Jahrh. wurde Lehren und 
Verwalten der Sacramente ausſchließliches 
Amtsrecht ber Presbpter, unter benen einer 
in Gemeinden, die mebrere beburften, ſich 
als Biſchof über feine Gollegen u, die übrir 
gen Kirchenbiener erhob und ihre Weibe 
oder Ordination fih vorbehielt. Biſchöfe 
und Presbyter madten ben Priefterfiand, 
Diakonen, Subdialonen und bie bit ins 3. 
Jahrh. nad und nach aufgenommenen nies 
deren Ordnungen ber Akoiuthrn, Pecroren, 
Erorciften und Oftiarien den Levitenſtand 
aus, Zum Glerus rehneten fid Anfangs 
nur jene bis zu den Subtiafonen herab, 
feit dem 4. Jahrh. auch diefe unteren Dies 
ner. Jede der 7 Ordnungen vom Priefter 
bis zum DOftiarius berab, vebielt ihren bes 
flimmten Wirkungefreio, zu bem eine bes 
fondere Weihe befäbigen mußte; wer in bie . 
3 obern Ortnungen gelangen wollte, mußte 
durch bie 4 untern aufgeftiegen fein und in 
jeder gewiſſe Seit verweilt haben’ (Interflis 
tien). Schon im 3. u. nod) fhärfer in den 
folgenden Jahrhunderten, unterfdjieben no 
ie 


\ 
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die Cleriker als ein bevorrechteter, uͤber alle 
Weltliche erhabener Stand von ben Laien. 
Hauptmittel dieſer Abſonderung wurden Ges 
fetze, die den Clerikern alle Theilnahme an 
buͤrgerlichen Geſchaͤften und Gewerben uns 
terſagten, Tonſur, Amtskleidung, Ehelo⸗ 
ſigkeit und ber hohe Begriff von ber Hei⸗ 
ligkeit ihrer Wuͤrde, der es fuͤr ſie zur 
ſchwerſten Strafe machte, in den Laienſtand 
zuruͤckgeſtoßen zu werben und zur Annahme 
eines, ihren Perſonen durch die Ordination 
aufgedruͤckten, unausloͤſchlichen, goͤttlichen 
Gepraͤges (character indelebilis) führte, 
Da die Bifhöfe- in Städten Auffeher von 
Sprengeln, die Bilhöfe der Hauptitädte 
Metropoli ten ober Aufſeher über bie Sprens 
gel einer Provinz wurden und Berfamm: 
lungen biefee Herren ber Kirdye die Verbin: 
dung der Gleriker in der ganzen Ehriiten: 
beit befeftigten , bildeten fie nun einen bie 


rarchiſchen Körper, ben fein Bufams' 


menhalten , feit bem 4. Jahrh., Befolbung 
aus Staatscaffen, großer, durh Schenkun— 
gen und Vermaͤchtniſſe an Kirchen erworbe— 
ner Bea (um 400 fdyon der zehnte 
Theil alles römifhen Areals), Exemtion 
von buͤrlgerlichen Pflichten (Immunitaͤten) 
und wetleichen Obrigkeiten und Befugniß 
eigner Grichtsbarkeit über feine Güter (pri- 
vilegium fori) immer unabhängiger madte. 
Schiedérichter in Parteifaben aller Art u. 
durch das Bußwefen im Bejig der Straf: 
gemwalt über alle Laienfünden, zog er aud 
Zeftaments: u. Ehefahen, Meineid, Blass 
pbemie und fleifhlihe Verbrechen vor bie 
bifhörlihen Gerichtshoͤfe, denen das Recht 

ber Freiftätten, das Schuprecht über Ge: 
— fangene, Wahnfinnige, Unmüntige, Kinds 


linge, geraubte Weiber und Kinder, das 


Dispenationsrecht, bie Gittenpolizei, die 
Mitauffiht über die Verwaltung ber Com: 
munalgüter, ja über die Staatöbehörden 
felbft zur Verwahrung bes Volkes gegen 
Bedrüdungen u, die ohnehin mitvem AÄber⸗ 
glauben deffelben jteinende Macht bed Cle— 
rus über die Gewiſſen einen Einfluß. vers 
fhaffte, der ben obrigkeitlichen in vielen 
Stüd'n uͤberwog. Geftügt auf die Gunft 
der Kaifer und auf das An'ehn ber im 5. 
Jahrh. ale Patriarhen über die mit ihnen 
verbundenen Metropolitanfprengel anerfanns 
ten Bifhöfe von Rom, Gonftantinopel, 
Alerandrien, Antiohien u. Jerufalem, wußte 
er fih durch ungeheure Vermehrung. feines 
Perfonals und Schöpfung neuer Würden 
und Amter (Arkidiatonen, Archipresbyter, 
Syncellen, Chartularien, Notarien, Okono— 
men), durch die zablreihen Schaaren der 
ncuaufgebrahten Kranfenwärter, Zobtens 
gräber und Peichenbeftatter (Parabolanen, 
Foforen, Copiaten, f. d. alle), welde 
ibm zwar nicht förmlich einverleibt aber ale 
Kirchendiener bob für feine Zwecke blind: 
lings dienflbar wurden, u, durch die Deere 
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ber Mönche u. Nonnen auch ber Zahl nad 
«weit über das geiftlihe Bebürfniß der Ge, 
meinden hinaus und in folhem Grabe zu 
verftärfen, daß in den Arianifhen u, mos 
nophpfitifhen Streitigkeiten die Menge ber 
ibm zu Gebot flehenden Arme mehrmals 
den Ausfhlag gab. Dody im Orient, wo 
naͤchſt der Eiferfucht der Patriarchen ſolche 
Glaubens kaͤmpfe ben Clerus ſelbſt ſpalteten 
und bie ſeit dem 7. Jahrh. vordringenden 
Muhammedaner auch ihn unterjochten, ſank 
auf dem immer mehr geſchmaͤlerten u. ver⸗ 
armenden Gebiete der b —— Kaiſer 
ſeine Macht mit ſeiner higkeit, ſie plan⸗ 
maͤßig zu vergroͤßern. Die Geiſtlichkeit 
der griehifhen Kirche u. der ihr vers 
wandten orientalifhen Secten, durch ehrliche 
‚Bande ohnehin bem Volke näher, ſah fi unter 
despotiſchen Regierungen allmählig auf ihren 


urfprüngliden Beruf, ben Gemeinden als, 
Lehrer und Rathgeber vaͤterlich vorzuſtehen, 


eingefhräntt. Gemein hat fie in allen Pars 
teten Feftbalten deu, kirchlichen Formen bes 
4. Jahrh., Verpflichtung der Prieſter zu 
einmaliger Ehe mit einer Jungfrau (zur 
zweiten Ehe darf feiner fchreiten), Verſchie⸗ 


denheit der DOrdinationen für die Würden 


ber Biſchoͤfe, Priefter u. Diakonen, genaue 
Beobachtung ber Interflitien und im Ber: 
glei mit der abendländifhen Geiſtlichkeit, 
Mangel an Geiftesbildbung und Religionds 
enntniffen «neben aͤngſtlicher Pünktlichkeit 
in äußern Geremonien, bie ihr das Wefen 
der Religionsübung find. Beiden Bleineren 
Secten ift der Clerus im alleinigen Befig 
der geringen Bilbungsmittel und behauptet, 
wie aud ber orthodore griechiſche unter 
Muhammebanifhem Jod wahrhaft ohrigkeit⸗ 
liches Anfehn über feine Gemeinden, muß 
aber mit ihnen Drud und Beratung leis 
ben und ſich gegen fie als Werkzeug tyrans 
nifher Erpreffungen brauchen laffen. Zürs 
fen und Perfer beziehen die Steuern von 
den Chriften durch ihn und machen ihn für 
den Gehorfam derfelben verantwortlid. Der 
abyffinifhe C., bei weiten ber uns 
wiffendfte, hat Beine ſolche Macht über bie 
Gemeinden und hängt ganz von bem chrift« 
lihen Regenten ab, der ihn durch weltliche 
Vorfteher richtet. Der koptiſche befteht 
aus einem Patriarchen, der audy ben abyfr 
ſiniſchen (Abuna) orbinirt, 9 Biſchoͤfen, 
die verbeirathet gewefen fein müffen, Erz; 
prieftern (Kamoſats), Prieftern, Afoluthen, 
Vorlefern und Mönden, die auch bemeibt 
fein dürfen. Patriarchen haben aud) bie übris 
gen Secten, die Jacobiten einen, mit 21 
Biſchoͤfen; bie vor allen burd einige Gelehr— 
ſamkeit ausgegeihneten Armenier brei, un: 
ter denen Erzbifhöfe, Biihdfe, Wartas 
bets (gelehrte Mönche, die als bifdyöfliche 
Bicarien unb kehrer dienen), beweibte Prie— 
fier und Kirchendiener, wie die Klöfter, 


ſtehen; die Maroniten einen, — Bi⸗ 


choͤfen 
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fchöfen und vielen ftrengen Kloͤſtern und bie 
Neftorianer zwei, mit beweibten Biſchd⸗ 
fen, Prieftern und Diakonen, doch weiter 
feine untern Kirchendiener. 
dbore griehifhe ©. außer dem ruffi» 
Then Reihe fteht unter bem Patriarchen 
von Gonftantinopel, von bem auch bie arm» 
feligen Patriarhen von Alerandrien, Ans 
tiohien und SJerufalem abhängen. Die 
übrigen fehr zahlreichen, aber meiſt auf 
wenige Gemeinden befhränkten Metropoli« 
ten, Erzbifchdfe und Biſchoͤfe find, wie bie 
zuffifhien, nur in Zitel, Rang und Ein- 
fünften verſchieden, übrigens ganz coordi⸗ 
nirt, ba bie Metropolitanverfaffung in der 
griechiſchen Kirche nit mehr Statt findet. 
Sie bilden, wie die 4 Metropoliten, 13 
Erzbiſchoͤfe und 20 Biſchoͤfe Rußlands, die 
höhere Geiſtlichkeit (Archierei), die ehelos 
leben muß und ſich nur aus dem [hwars 
zen G. (dem Moͤnchsſtande) ergänzt. Die 
fer beftcht aus Archimandriten (Übten), 
Degumenen (Prioren), Hieromonachen (Moͤn⸗ 
de bie Priefter find), Hierodiakonen u. ges 
meinen Möndhen. Rußland hat in 500 Kld: 
Dr über 7000 Mönche und Nonnen. Die 
obe und bie fhwarze Geiftlichkeit dürfen 
nicht beweibt fein. Die unterfte Klaffe bil: 
ben bie MWeltgeiftlichen (in Rußland bie 
weiße Geiſtlichkeit genannt, weil fie 
nicht ſchwarze, fondern blaue, violette, braune 
Kleidung tragen). Protoferei od. Pros 
topopen (Erzpriefter) u. Papa’s ober 
Popen (Priefter) find mit ganzer Weihe, 
Diakonen, Hypodiakonen u, Lefer mit bflber 
Weihe orbinirt, Sänger, Küfter, Gloͤckner 
und aͤhnliche Kirchendiener nur verpflichtet, 
aber alle gehören zum E. und Fönnen aufs 
‚ fleigen. Die Priefter müffen einmal ver: 
heirathet ſeln, werben aber als Witwer Dies 
romonachen, wenn fie höhere Würben ber 
gehren oder kaien, wenn fie wieder heiras 
then wollen. Der: griehifhe G., mwelder 
bet ben mit Rom unirten Griechen eben fo 
geordnet ift, wird' in ber Türkei theils in 
Klöftern, theils von Prieftern nothduͤrftig 
vorbereitet, der ruffifhe bildet fih in 4 
Afademien, 36 Seminarien w. 183 Schulen. 
Er ftand bis 1588 aud) unter dem Patri: 
ardat zu Gonftantinopel, dann bis 1702 
unter eignen Patriarden, worauf ibn ein 
Erarh an weltlihes Regiment gewöhnte, 
bis 1721 die heil. Synode zu Petertburg 
errichtet ward, durch die der Kuffer bie 
Kirche Rußlands unumfchränkt regiert. Alle 
Kirchen⸗ u. Kloftergüter, zu benen Bauern 
gehören, zog Katharina II. 1764 ein. Geits 
dem befoldet ber Staat bie Geiſtlichkeit, 
unterhält bie Kiöfter und die Schulen zur 
Erziehung der Priefterkinder und laͤßt nur 
einige nicht falarirte Kloͤſter durch Almo⸗ 
fen befteben. Der ©. ift abgabenfrei, hat 
an ben Rifhöfen und der Ennode feinen 
Gerichtsſtand, gehört aber in Civil⸗ u, Eris 
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minalſachen vor die weltlichen Gerichte und 
darf ſich weder in Staatsverwaltung und 
Juſtiz miſchen, noch in feiner Amtsfuͤhrung 
bie Befugniſſe der Seelſorge überſchreiten. 


Dagegen, wußte ber abendländiſche 


ober lateiniſche ©. die Eroberer des 
weitrömifhen Reiches feit dem 6. Jahrh. 
nicht nur zum Gehorfam gegen feine Satzun⸗ 
gen zu belehren, fondern au zur Ausdeh⸗ 


nung feiner Herefhaft über bie nörbliden 


Völker Europa’s zu brauchen. Zwar fonnte 
er in biefen neuen Staaten feine Eremtion 
von bürgerlihen Pflihten und weltlicher 
Gerichtsbarkeit nur fehr eingefchränft bes 
— Eingriffe der Koͤnige und Großen 
n bie Kirchenguͤter ſelten u. noch wenfger 
hindern, daß bie Bifhofswahlen u. Syno⸗ 
ben, ja felbft die Aufnahme freier Männer 
in ben &, von den Königen abhängig wur⸗ 
ben. Für biefe Opfer entfchädigte ihn aber 
bie Erhebung ber Bifhöfe zu Rathgebern 


ber Könige, Reihsftänden u, Genforen ber 


Obrigkeiten, bie Erweiterung ihrer bürger» 
lichen und peinlihen Gerichtsbarkeit (auch 
durch bie Sendgerichte), die Gewohnheit, 
Clerikern, weil in der Regel nur fie lefen 


u. ſchreiben Ponnten, die wichtiaften Staats« - 


ämter und politifhen Gefhäfte anzuvers 
frauen und den Kirden ex voto, pro re- 
demtione peccatorum, pro salute ani- 
marum #egate unb Schenkungen an lies 
genden Gründen zuzumenden und vorzüglich 
bie von Kart d. Gr. in ber fränfifhen Mos 
narchie und bald aud in den übrigen abenbs 
ländifhen Staaten dem ganzen C. bewil« 
ligte Frucht- und Landzehnte. Alle diefe 
Vortheile floſſen zunähft den Biſchoͤfen als 
anerfannten Herren des E. oder ber Kirche 
und ihrer Güter zu und mit ber Zahl und 
dem Reihthum der Klöfter wuchs auch bie 
Macht biefer. Herren, die zu bittern Klagen 
über ihre Herrfh: u. Raubſucht gegen ihre 
Untergebenen noch unter ben Sarolingern 
une Anlaß gaben. Dod in ber Periode 

er Kaifer biefes Gefhlehts gewannen bie, 
wohl in England feit 600 u. in Spanien, 
bis Sarazenen es eroberten, ſchon viel gels 
tenden, aber von ben Franfen vor 750 noch 


wenig beadhteten Päpfte, ald Erneuerer und. 


Verleiher der Kaiferkrone, als Bekehrer 
Teutſchlands und durch die pſeudiſidoriſchen 
Decretalen einen Einfluß, zu deſſen Aus: 
bebnung fie Veränderungen in ben Verhaͤlt⸗ 
niffen des ©. theils zu benugen, theils 
feldft zu veranftalten mußten. Die Bafals 
lenpfliht der zu Herren über Sand u. Leute 
herangewachſenen Biſchoͤfe u. Abfe gab den 
Königen große Gewalt über ſie, mit den 
durch Entjtehung ber Domcapitel in Stifte» 
heren veriwanbelten Clerikern ber Kathebras 
len mußten die Bifhöfe ihre bisher unabs 
bängige Verwaltung der Kirdyengüter und 


Didcefen theilen, die Collegiatftifter unb- 


bald aud) die einzelnen Pfarrer fegten "% 


* 
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in bem Beſttze Ihrer Beneſleien feſt, die Abs 
theilung der Didcefen in Archidiakonate u, 
der Archibiafonate in. Ruralcapitel unter 
Ardipresbytern — ——— Landdekanen) 

ber ben niedern ©. 
Ordnung , aber zugleich einen großen Theil 
der bifhöflihen Gerichtsbarkeit an die Ars 
chidiakonen, bie meiften Benebictinerktöfter 
und bie neuern Drbenscongregationen ers 
langten mit unmittelbarer päpftliher Schuß 
herrſchaft Sremtion von bifhöfliher Aufs 
fit und biefer entzogen fid aud die Cle- 
riei acephali, auf mweltlihen Schuß 
trogenbe Hofcapelläne, Burgpfaffen, Verwal⸗ 
ter von Pattonatspfarren u, amtlos herums 
ſchweifende Cleriker, ein von den Bifhöfen 
felbft verfchuldeter Unfug, weil fie für Gelb 
die Ordination ohne Anftellung an eine 


Kirche (sine titulo, baher ordinationes, 


— die ſonſt nur Moͤnche u. Miſ⸗ 
ſionaͤrs erhalten hatten, ſeit dem 11. Jahrh. 
einer Menge ungeprüfter, nirgend beamte⸗ 
ter Menfhen und die Zonfur ohne Drdis 
nation fogar Kindern ertheilten. Daher 
unterfhied. man nun tonfurirte Gles 
ziter (Tonsura facit Clericum) von ben 
orbinirten, fo wie buch das Orbinis 
ren der Mönde und die Einverleibung ber 
Kiofterieute beiderlei Geſchlechts in den geiſt⸗ 
lihen Stand fhon früher ein Clerus re- 
gularis entflanden war, neben dem bie 
durch kein Geluͤbde gebundenen wirklichen 
Geiſtlichen und Kirchendiener fih nun Cle- 
zus secularis (Weltgeiftlichkeit) nennen lafs 
fen mußten. ie rechtfertigten aber auch 
feit bem 10. Jahrh. diefen Namen fait alls 
gemein durch eine Gittenlofigkeit, welde 
die Lafter der Weltleute oft überbot u. der 
überlegenen Bildung und oͤffentlich feltner 
verlegten Zucht des Moͤnchsſtandes zur Fo⸗ 
Lie diente, Das Gölibatgeleg, bas nur Zer⸗ 
fplitterung bes Kirhenguts durch Vererbung 
an Priefterkinder verhuͤten follte, wurbe 
bis ins 12. Jahrh. nit fireng gehandhabt 
(in ben fcanbinavifhen und ſlaviſchen Reis 
chen gab es noch im 13. Jahrh. beweibte 
Driefter)‘ und wo es burdhgefegt war, hiel« 
ten fih Cleriker aller Gattungen Concubis 
nen, wofür bie englifhen im 12, Jahrh. 
beftimmte Zaren zahlten. Schon diefe Zer: 
rüttungen unb Unregelmäßigkeiten bes GC. 
veranlaßten die Paͤpſte, hier einaugreifen, 
und noh mehr fein im tiefften Verderben 
fleigender Einfluß und Reichthum. Zwar 
wurden bie Schenkungen an bie Kirchen feit 
dem 11. Jahrh. geringer und fegar durch 
Amortifationsgefege gebindert, Lalen ließen 
fid für Bleine Dienfte mit Kirdengütern, 
felbft mit Zehnten belchnen und madten fie 
erbli u. gegen die Räubereien der Schutz⸗ 
vögte (advocati ecelesiae) Eonnten ſich Kir: 
Ken und Kidfter oft nur dadurch fchügen, 
daß fie ſich ganz von ihnen loskauften; aber 
bafür hatten bie geiftlichen Gerihtspöfe fi 
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bis ins 18. Jahrh. faſt bie ganze buͤrger⸗ 
liche Rechtspflege (Sachen der Buͤrger und 
Bauern, die vor Feudalgerichten nicht Recht 
fanden, Schuld; und Wucherklagen, Haͤn⸗ 


in bel mit Juden, audy Raub und Morb als 


Bruch des Gotteöfriedens) und der Kirche 
den Mobiliarnachlaß aller Wucherer, Selbſt⸗ 
moͤrder und ohne Zeftament Berflorbenen 
zugeeignef, Kirchen u. Kiöfter durch Kauf 
ober als Unterpfand von den Kreusfahrern 
unermeßlihe, Güter erworben u. das Zehnt⸗ 
recht auf Viehzucht und alle Arten bes Er» 
werbes ausgedehnt. Daß einzelne Gleriker 
an 80 ja bis 100 Beneficien zugleich befigen, 
eine Menge Kirhenwürben die einträglichs 
ſten Sinecuren werden und die mit der Ars 
beit belafteten Geiftlichen doch au leben 
Eonnten, zeugte von großem Überfluß, Zur 
Alleinherrſchaft über, ben C. ſchritten bie 
Päpfte feit dem 11. Jahrh. dadurch vor, 
daß fie zuerft die Biſchoͤfe in das Verbälts 
niß päpftliher Beauftragten herabbrüdten, 
fi die wichtigſten Amtörechte berfelben u. 
ber Erzbifhdfe über fie felbft anmaßten, 
kirchliche Streitfahen aus allen Didcefen 
dur Appellation und oft auch unmittelbar 
vor ihre Curie zogen, Dispenfationen und 
Abfolutionen in wichtigen Faͤllen fi vor- 
behielten, bie Synoben felbft leiteten und 
beren Beſchluͤſſe nicht ohne ihre Beftätigung 
gelten ließen, erſt durch Empfehlung, dann 
durdy förmiihe Ernennung ihrer Ereaturen 
zu erledigten Beneficien unter verfhiebenen 
Vorwaͤnden bie Befegung vieler, im 14. 
Sahrh. aller Kirhenämter an fih riffen, 
die Kirchengüter willkuͤrlich befteuerten, ſich 
ben ©. durch Annaten, fructus medii 
temporis, Spolien und 3ehnten von Kirs 
chenguͤtern zinsbar machten und alle biefe 
zu päpftlihen Rechten geflempelten Ein 
griffe in die alte Kirchenverfaffung durch 
ihre mit Bann und Interdict bewaffneten 
Legaten nicht weniger nahdrüdlich handha⸗ 
ben ließen, als ihre richterliche Gewalt über 
die Könige, Von biefen ertämpften fie bem 
C. das Recht, die Steuern von Kirhengüs 
tern felbft zu bewilligen u, im 18. Jahrh. 
endlich auch gänzlihe Befreiung pon welts 
liher Griminalgerihtsbarkeit. Sie vers 
mehrten ihn durch Betätigung ber geiftlis 
hen Ritter, Bettels u. vieler andern Or⸗ 
den, bie fie fidy unmittelbar unterwarfen u, 
erhöhten feine Macht durch Verpflichtung 
aller Laien zur Obrenbeihte und durch Aufr 
ftelung der Inquiſitionsgerichte. Um, fi 
der Hülfe bes Adels gegen bie Fürften zu 
verfihern, ließen fie fein Eindringen in bie 
reihen Benedictinerkloͤſter und Domcapitel 
zu, verfchafften biefen bas Recht ber freien, 
aber nur mit päpftliher Beftätigung güls 
tigen Wahl ihrer Bifchöfe und firllten Bir 
fchöfe in partibus infhidelium als Weih— 
bifhöfe den Bifhöfen zur Seite, bie die 
Gerichtsbarkeit über ihre Didcefen feit - 
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13. Jahrh., freitich gefchmälert, von ben 
Archidiakonenen an ihre Generalvicarien 
brachten und fo wieder wirkliche Obere ih: 
rer Cleriſei wurden, aber duch den Päpften 
in jeder Rüdficht verantwortlid blieben. 
Diefe Verfaffung hat die Kirchenverſamm⸗ 
lung zu: Zrient im 16. Sahrh. für ben Fas 
tholifhen E. im Weſentlichen beftätigt u. 
mehr oder weniger durch Concordate mos 
difichrt, gilt fie noch jest. Seine 7 Stufen 
find die alten, die Interftitien aber längft 
abgelommen und außer Rom jetzt nur Pries 
fter zu finden, bie die großen und Kleinen 
Weihen ſchnell nad einander erhielten. 
Schullehrer, Küfter und aͤhnliche Kirchen⸗ 
diener ſtehen unter Aufſicht des C., ohne 
ihm anzugehoͤren, weil ſie weder Tonſur 
noch We’hen haben. Der letzte Reſt ber 
Lehntabhaͤngigkeit der teutſchen Biſchoͤfe u. 
Aübte vom Kaiſer erloſch 1803 mit ihrer 
Sanbesherrlichkeit. Sie find jegt überall 
nichts als Beamte und Unterthanen, Reichs⸗ 
flände nur in Ungarn und Sicilien. In 
eonftitutionellen Staaten wird ihr Stand 
vertreten, in Baiern audy ber niedere C. 
Die Kirhengüter befigt entweder der Staat 
ganz und befoldet den E., wie in Krank; 
reih, wo auch die Behnten aufhoͤrten, 
Zeutfchland und Preußen, oder der C. ver: 
mwaltet fie noch felbft unter Auffiht bes 
Staates, wie in ben übrigen kathoi. Län: 
dern. Dieſe Auffiht ift in Öftreih am 
beften georbnet, in Spanien gar nidt. 
Die Gleriker genießen perfdnliche Abgaben: 
freiheit und befreiten Gerichtsſtand, doch 
niht in rein bürgerlihen und peinliden 
Fällen. Den bifhöflihen Zribunalen blie⸗ 
ben nur bie Geiftliihen und Eheſachen, ob: 
wohl bdiefe legten in Frankreich nit und 
in Zeutfchland nicht ganz. Der frländifche 


katholiſche C. ift der befchränktefte u. ohne. 


Kirdhengut, ganz von ben Gaben ber Laien 
abhängig; bas meifte von ber alten Madıt 
befigt noch der ſpaniſche, portugiefifdhe und 
ungarifhe. Zur gelehrten Bildung der Ele: 
riker, bie auch in den finfterften Zeiten bie 
der Laien übertraf, und bis ins 18. Jahrh. 
befonbers vom Möndeftande gepflegt wur: 
de, beftehen, neben den Univerfitäten, die 
bifhöflihen Priefterfeminarien. Der urs 
fprüngligen Beflimmung bes Religionsleh: 
rers und Geelforgers entſpricht ber Fatho: 
liſche &. am beflen da, wo er bem proter 
ftantifhen in äußern Verhältniffen gleidhs 
geftellt und zum Wetteifer mit ihm gedruns 
gen ift. Unter den rein katholiſchen Staa— 
ten weiß Öftreih nod am wirffamften feine 
Cleriker vor ber alten Zrägheit, Voͤllerei 
und Unzucht zu bewahren. Im Ganzen er» 
gibt fih, daß ber Farholifhe C. in keinem 
Jahrhunderte, feit dem vierten, amtstreuer 
und fittli würbiger war, als jept. Den 
Glauben an feinen character indelebilis 
und bie Meinung, allein die Kirche aus zu⸗ 
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machen und bie Sache ber Religlon vor⸗ 
fhügen zu dürfen, wenn er nur für bie 
Kirche, d. h., für fein perfönlihes Anfes 
ben u. Einkommen eifert , hat er nody mit 
feinen Vorfahren im Mittelalter gemein. 
Der proteftantifhe E: unterfäheibet fidy 
von ibm durch uneingefhräntte Befugniß 
zum Eheftande, minder ſcharfe Scheidung 
von den Laien, völlige Abhängigkeit von 
feinem kandesherrn, ber ibm auch Ober: 
haupt ber Kirche ift und Befähigung zu 
allen geiftlihen Ämtern durch eine einzige 
Paftoralorbination. Nur bie fhmwebifche u. 
bänifhe Kirche haben außer berfelben noch 
die biſchoͤfliche, und die anglicanifche ordi⸗ 
nirt Bifhöfe, Priefter u. Biakonen befon= 
ders und hält das Gepraͤge ber SPriefter- 
weihe für unauslöfhlih, wie bie katholi—⸗ 
fhe. Der reich bdotirte, nod den vollen 
Bebnten genießende C. biefer reformirten 
bifhödfliden Kirche in England u. 
Ir land gleicht dem Fatholifchen in ber 
hierarchiſchen Orbnung u. in der Häufung 
mehrerer Pfründen auf eine Perfon, über: 
trifft ihn aber noh in dem Mißbraude, 
geiftlihe Ämter durch Miethlinge verwalten 
zu laffen und ben Ertrag müßig zu verzeh⸗ 
zen. Der höhere befteht aus Erzbifhöfen 
und Bifhdfen, bie ald Barone im Ober: 
hauſe figen, Stiftöherren (Dekane u. Cano⸗ 
nici) an Kathedral- und Collegiatkirchen, 
Archidiakonen und Landdekanen, weil bie 
Bisthümer noch in Archidiakonate u. biefe 
in Dekanate eingetheilt find; der niedere 
aus Rectoren (Pfarrer mit vollem Zehnten), 
Bicaren (Pfarrer mit Eleinem 5ehnten), Eus 
raten (Pfarrverwefern) und Diafonen, bie 
nur als Hülfsprebiger dienen. Diebifchöf- 
lihen u. Archidiakonatgerichte Ober: und 
Unter: Eonfiftorien) flehen unter bem Ges 
rihtshofe des Erzbifhofs von Ganterbury, 
vor den auch Zeftamentsfahen u. Dispen⸗ 
fationsgefude gehören. In Schuld» und 
Griminalfahen der Glerifer erkennen bie 
weltlihen Gerichte und auch in geiftlihen 
Saden ift die hoͤchſte Inftanz der König, 
von dem bie Befegung der Bisthümer und 
vieler Pfründen abhängt. Die kirchliche 
Geſetzgebung hat bas Parlament, Derkus 
theriſche C. in Schweden beſteht aus Bis 
fhöfen, unter denen ber Erzbiſchof von 
Upfala nur im Range ber erfte ift, Pröps 
ften (Superintendenten), Pafloren, Gom: 
minifirar, Hülfspredigern und Abdjuncten, 
welche alle Priefter find. Umiverfitäts« und 
Schullehrer und niedere Kircdendiener vom 
Küfter abwärts gehören zum G., in fo fern 
fie auch unter den auf Kirchen: und Schuls 
fahen, milde St’ftungen und Ehefaden in 
erfter Inſtanz beſchraͤnkten blos aus Cleri⸗ 
fern gebildeten Gonfiftorien (Domcapitein) 
ber Biſchoͤfe ſtehen. Weltliche Gerichte kön: 
nen nur mit einem geiftlichen Beifiger Eier 
sifer richten. Auf Reichötagen vertreten 
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die Biſchoͤfe mit Deputirten des Pfark⸗ u, 
Schullehrerftandes den E., Seffen Haupts 
befoldung 4 des 1528 von ber Krone ein» 
gezogenen 3ebntensift. Geringer befolbet ift 
der norwegifhe C., der noch die Verfafs 
fung bes dänifchen hat. In Daͤnemark 
und Jsland wird bie ebenfalls in Bis- 
thümer u. Propfteien getheilte Geiſtlichkeit 
von ben Biſchoͤfen unter Mitwirkung der 
Stiftdamtleute Ar bat feinen bes 
freiten Gerihteftand u. feine Eonfiftorien, 
fondern bie königlihe Staatskanzlei zur 
Oberbehoͤrde. Die Pröpfte find den Pfarr 
tern u, Sapellanen vorgefegt. Nirgenb ift das 
Zerritoriaifpftem ftrenger durchgefuͤhrt. Die 
Lutheriſche und reformirte Geift» 
Lihkeit in Zeutfhland genießt unter 
tanbeöberrlihen, aus geiftlichen und mweltlis 
hen Räthen zufammengefesten Sonfiftorien 
befreiten Gerichtsſtand, vielfach befhräntte 
Freiheit von Abgaben und in den conftitus 
tionellen Staaten das Recht, der zweiten 
Kammer durch Deputirte ihres Standes bei⸗ 
zuwohnen. Die Würden der Generalfupgrs 
intendenten, &uperintendenten (Dekane, 
Proͤpſte, Infpectören, Metropoliten), Pfars 
rer und Diafonen ober Helfer und andere 
‚höhere und niedere Predigertitel bezeichnen 
nur Berfchiebenheit des Ranges, der Ein: 
fünfte und Geſchaͤftskreiſe, doch alle den 
leihen Beruf zu Predigtamt u. Seelforge, 
Die Titel Prälaten, Domberren und Gas 
nonici an ben noch vorhandenen proteftans 
tifhen Stiftern führen auch Profeſſoren, 
Edelleute und andere Eingefau’te weltlichen 
Standes, wegen ber damit verbundeuen, ges 
Thäftslofen Pfründen, -ohne deshalb zum 
C. zu gehören. Zu dieſem werten im ir: 
chenrechtlichen Sinne auch Ganbibaten, 
Schullehrer und niebere Kirchendiener als 
Untergebene der Gonfiftorien gerechnet. Pres 
digen bürfen au Candidaten; zur Verwal: 
tung ber Sacramente beredhtiget aber nur bie 
Drdination. Die unirten evangelis 
fh en Prediger in Berg, Cleve u. Mark, die 
reformirren Geiftlihen in den Nieberlan: 
den u. Brankreih, die presbyterianis 
Then oder puritanifhen in Groß:Brir 
tannien u, Nord Amerika unterfcheiden ſich 
durch Beine Zitel oder Rangklaffen und res 
gieren fi ſelbſt durch Synoden, Gonvente, 
Klaffen ob. Sonfiftorienz; die ſchweizeri— 
ſchen find in Verfaffung u. Verhaͤltniß zu ben 
Regierungen ben teutfhen ganz ähnlich. 
Aue reformirten Geiftlichen heißen Paftoren 
oder Prediger, did Diakonen der Reformir« 
ten find mweltlite Beamte zur Vertretung 
der Srmeinden bei Wahlen, in ber Verwal: 
tung des Kirchenvermögens u. in der Armen: 
pflege. Auch bie fleineren Parteien 
ber abendländbifhen Chriſtenheit 
haben befoldete Seiftliche , benem die Abfondes 
rung ihrer Gemeinden von ben Rationallir: 
chen meift große Gewalt über fie gibt, fie bil⸗ 
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* aber Beinen bevorrechteten Stand u. unter» 
ſcheiden ſich nur bei einigen derſelben, z. B. 
der Bruͤdergemeine und der unter dem Na⸗ 
men der alten: Flaminger befannten Secte 
ber Zaufgefinnten, duch bie Zitel von Bir 
fchöfen oder Älteſten u. Prediger oder Leh⸗ 
rern; ihre Diakonen find weltliche Ord⸗ 
nungsbeamte. Bei ben Quäkern darf jes 
der prebigen und ihre &ehrer, bie fie Diener 
nennen, thun ed nur in ber Regel. (Pr.) 

Clerus (3061.), f. Kolbenkaͤfer. 

Glery, geb. 1763 in einem Dorfe bei 
Verfailles, Milchbruder bes Prinzen von 
Rohanz ward Kammerbiener des jüngften 
Sohnes Lubwig XVI. und von Pethion zu 
bemfelben Dienft bei dem König während 
feiner Gefangerfhaft im Temple auserfehen, 
Mit redliher Treue hing er dem Könige 
an, ber ihn in feinem Zeftamente feiner 
Familie empfahl; Nah der Hinrichtung 
des Königs gab er in Ronden ein Journal 
de ce qui s’est passe & la tour. du Tem- 
* pendant la captivité de Louis XVI., 

oi de France, 1798, heraus, bas auch 
in mehrern Abdräden in Frankreich und 
Zeutfhland, auch überfegt, Hamburg 1798 
erſchien; er fl. in Wien 1809, (Lt.) 

Elethra (cl. Z.), Pflanzengattung aus 
ber natürl, Kamilie der Erfceen, Ordn. der 
zweihoͤrnigen, zur 10, Ki. 1, Orbn. bes 
Linn. Syſtems gehörig. Arten: großen: 
theild norbamerifanifhe, unfer Klima ver: 
tragende, fhönblühende und besbalb zur 
Verzierung der Gärten geeignete Sträucher 
und Bäume; namentlih cl. alnifolia, 
arborea, paniculata, linifolia, u. a. 

Clethrites (Petref.), Namefür ver: 
fteinertes Holz, dem Erlenholz ähnlich. 
Cletus (St), ein Römer, Schüler u, 
Gehuͤlfe bes beit, Petrus und in ber Reihe 
ber Päpfte deffen zweiter Nachfolger auf 
bem Stuble zu Rom. Nachdem er biefer 
Kirche 124 Jahr vorgeftanden , litt er den 
Märtyrertod unter Domitianus- im Jahre 98, 
Cl. wird oft mit Anacletus für eine Perfon 
gehalten, balb wieder beſonders genannt, 
Zag der 26. April. 

Cleuder (Odlgsw.), ein Wollengewicht 
in Heſſen, befonders zu Kaffel, 21 Pfund 
enthaltend. 

Gleufis (a. Geogr.), Fluß in Gallia 
transpadana, welcher zwifhen dem Mela 
und Lacus Benacus fließt; bie Ehiefe. 

Cleve (Cornelius van), Bildhauer, geb, 
zu Paris 1645, von einer niederlaͤndiſchen 
Familie; biltete fich zuerft unter Anguier, 
dann in Rom, warb bef feiner Ruͤckkehr 
Mitglied der Alabemie; er ft. 1732, 

Eitveland (Geogr.), norböflt, Theil 
des Diftricts Northriding (ſ. d.). 
Gleven, f. Shiavenna, 

Clevo (Eleph, Sieb), aus bem ebelften 
Geflecht der Kangobarden; warb nad Als 
boins Tode 574 zu Pavia von ihnen ein, 
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muͤthig zum Könige erwaͤhlt. Viele maͤch⸗ 
Roͤmer erſchlug er theils, theils ver⸗ 
trieb er ſie aus Italien. Von einem ſeiner 
Diener ward er, nachdem er 18 Monate 
regiert, 576 nebſt ſeiner Gemahlin Anſane 
ermorbet. Wh.) 
Elevum (a. Geogr.), britifhe Stabt, 
fm Gebiete ber Dobuner, Hauptſtadt der 
Provinz; Maxima Caesariensis, vom Kair 
fer Flavius Gonftantinus erbaut, die für 
bas heutige Gloceſter gehalten wirb. 
— (Elensanetag, Kirs 
chenkal.), Mariaͤ. Empfängniß (8. Decembr.). 
.„Eleper (Andr,), geb. zu Kaſſel; Iebte 
längere Zeit als Arzt auf ber Infel Java 
und beſchrieb, nad feiner Ruͤckkehr nad) Eu: 
ropa um 1680, bie bafelbft wadfenden 
Pflanzen in feinen von B. Valentin herauss 
gegebenen Briefen und den Ephem. nat. 
eurios. Auch bat man von ihm: Clavis 
medica ad Chinarum doctrinam de 
pulsibus, Frankfurt 1680, 4.5 Specimen 
medicinae sinicae, Frankfurt 1682, 4., 
mit 143 Kupf., u. m. 
Eleyera (cl. Thunb.), nad Vorigen 
benannte Pflanzengattung, von einer noch 
nit beftimmten nat. Pflanzenfamilie, aber 
Bateria (f. d.) ähnlich, zur Polyandrie, Mo, 
nogynie des Linn. Syſt. gehörig. Einzige 
tt:-cl. japonica, Pflanze in Japan. 
Elibäadium (cl. Z.), Pflangengattung 
aus ber natürl, Familie der Urticeen, ber 
Mondcie, Pentandrie des Linn. Syft.;fheint 
Branferia nahe verwandt, inzige Art: 
el. surinamense; ftintend; bei uns in 
Treibbäufern. 
Slibanus (a. Geogr.),. 1) Stadt in 
Iſaurien; 2) Bergkette in Bruttium (Uns 
ter: Stalien), Arm der Apenninen, der den 
ſcylaceiſchen Meerbufen ſchließt. 
Elihtöveus (Tlicht ͤde, Jobocus), 
geb. zu Nieuportz ſtudirte zu Löwen und 
aris, war Doctor der Sorbonne u. Gas 
nonicus zw Ghartres und einer ber er 
fen, ber wider Luthern fchrieb; ft. 
1548 zu GChartres, 
Lutberus, Paris 1524, Fol. und, Defensio 
ecclesiae romanae contra Lutheranos, 
Paris 1526, Fol., hat man nody von ihm: 
Introductio in terminos, in artium di- 
visionem, Paris 1726, 8. Seine Streit: 
ſchriften verrathen jedoh ale Mangel an 
Kritik und Sprachkenntniß. Lt.) 
Clichy la Garönne (Beogt.), Dorf 
an ber Seine, im Bezirk? St. Denys, im 
Departem. Seine (Frankreich); hat 1400 
Ew., viele Lufthäufer der Parifer u. eine 
Babrif vom hemifchen Waaren, 
Elicqguot-Bltrvade(&imon), geb. 
f > Rheims 17235 Generalinfpector bed Hans 
dels von 3765 bis 1790; bekleidete mehrere 
bedeutende Ämter, ward Ehrenmitglied ber 
Akademie zu Amiens, bemühte fi) aufs thä- 
tigfte, Dandel, Gewerbfleiß und Aderbau zu 
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heben, und ft. 1796, viele Schriften über 
biefe Gegenſtaͤnde hinterlaffend, junter ans 
dern: L’ami du cultivateur 1780, 2Bbe. 
Seine Memoiren erhielten faft alle ben 
Preis bei irgend einer Akademie, (La. 
Elitnt (lat. Cliens, Schutzgenoſſe). 
1) Rad der gewöhnlihen Meinung waren 
Elienten Plebejer, welde, ſchon unter Ros 
mulus, ber Patericier und Plebejer genauer 
verbinden wollte, weil fie bei ihrer täglis 
hen Handarbeit wenig für Bewahrung des 
Rechts, der Polizei, ber Religion forgen 
Tonnten, fi Patricier zu Patronen erwählr 
ten, bie ihnen, 3. B. in Redtsfachen, Rath 
und Schutz gewährten und bafür das jus 
atronatus gegen die EI, ausübten, bie 
3: B. die Toͤchter der, Patrone ausftatten 
beifen, fie als Gefangene loskaufen, beim 
Ambitus ihre Stimme geben, ihnen früh 
und bei andern fhidlihen Gelegenheiten 
aufwarten, fie oft begleiten, ja im Rothe 
fall ipnen Vermögen u. Leben opfern muß» 
ten. Nach Riebuhrs, nicht unwahrſcheinli⸗ 
her Bermithung aber find die Clienten ber 
Ptricier ganz von ben Plebejern zu unters 
fcheidben. Ihr zufolge waren Plebejer alle 
nit patriciihe, freie Beſitzer von ſteuer⸗ 
pflihtigem Landeigenthum (tribus), u. dieſe 
(plebs) wuchſen immer mehr durch die Auf⸗ 
nahme freier Fremden, befonders ber Lar 
tiner, unter die roͤm. Bürger bebeutenb an. 
Die Glienten dagegen waren erbunterthäs 
nige Bafallen ber Patricier, bes herrſchenden 
Volksſtamms im etruskifhen Rom. In der 
Folge wurben diefe Gerechtſamen gemilbert 3 
aber die Glientel blieb u. begriff nicht blos 
bie urfprünglichen eibeignen u. Freigelaß« 
nen, fondern aud plebejifche Bürger und 
Fremde, fo daß Munictpien fogar u. Co— 
lonien, vorzüglih aber verbündete u. Pros 
vinzialftädte unter bem Patronate mädtiger 
Römer ftanden. Go wählten bie Sikuler 
die Marceller, bie Allobroger die Kabier , 
die Kyprier und Kappadokier den Gato, bie 
Bononienfer bie Antonier, Lakedaͤmon die 
Claudier, die Einwohner von Puteoli ben 
Caſſius zu” ihren Patronen. Später, 


als Plebejer Ehrenämter begleiteten, wurs ' 


den fie ebenfalls Patrone. - Unter ben 
Kaifern hörte das Verhaͤltniß zwifhen Par 
tronen und Giienten auf; nur der Name 
dauerte noch fort. 2) Bürger und jeder 
Andere, ber in einer Redtsfache einen 
Rechtskundigen zum Beiſtand ermählt. 
8) Im Mittelalter tehnsmann, Diener. 4) 
Im weitern Sinne: gemeiner Soldat. 5) 
Sept Jeder, der den Schug oder bie Für: 
ſprache eines Höhern genießt oder fucht 
(Schügling, Schugbefoblner). 6) Befonders 
ber, beffen Sache, ein Advocat führt (Rechts⸗ 
münbel). Das Übrige f. unter Patron u. 
Pätronat. Sch.) 
Glienteil (Clientſchaft, lat. Cli- 
entäöla), 1) das Verhaͤltniß eines sun 
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VG.b.) zum Patron; 2) Schutz, Bertretung; 
2) im Mittelalter auch ſo viel als ein Lehn⸗ 
gut, Lehneid; daher: Clientelar⸗jurie⸗ 
dictidn, die Gerichtsbarkeit eines Lehn⸗ 
herren über feinen kehntraͤger. 
Elifford, 1) (George), Graf von 
. Gumberland, Ritter bes Hofenbanborbeng, 
geb. 1558 zu Brougham Caſtle in Weftmos 
reland; durch ritterlihe Fertigkeit ausge 
eichnet erſchien er bei Turnieren fletd als 
tter ber Königin Eliſabeth, mit einem 
von ihr erhaltenen Handſchuh an feinem 
Hute. Er unternahm mehrere Streifzüge 
gegen die Spanier, theild mit eignen, theils 
mit Eöniglihen Schiffen, war Mitbefehlss 
haber gegen bie unüberwindblide Flotte u, 
einer ber Richter von Maria Stuart. Auch 
an Eſſex Gefangennebmung hatte er bes 
deutenden Antheil und ft, 1605, 2) (Tho⸗ 
mas), geb. 1630 in England; made 
in feiner Jugend viele Reifen und trat zur 
Latholifchen Religion über, warb 1660 Mit: 
lieb des Unterhaufes, wirkte viel zu 
arl& II. Zurüdberufung, war bei mehres 
ren Seeunternebmungen gegen bie Hollaͤn⸗ 
der und warb 1668 Schagmeifter des Koͤ⸗ 
nigs. Er gehörte zu den 5 Miniftern, aus 
deren Ramen die Engländer das Wort 
Cabal (f.d.) bildeten, um ben Bunb zu bes 
zeichnen, in dem fie begriffen waren. Die 
allgemeine Unzufriedenheit mit feinen Brr 
mäbungen, die koͤnigliche Macht unumfhränft 
zu maden und bie Batholifche Religion wies 
der einzuführen, zwang endlich ben König, 
ihn zu entlaffenz erft. 1613. 3) (Geor: 
e), engl. Sefandter, Surift und Botanis 
er zu Amſterdam; befaß auf feinem Gute 
Hartecamp , zwifhen Amfterdbam und Darts 
lem, einen herrlichen botanifchen Garten, 
eine nicht unbedeutende Menagerie und ein 
volftändiges naturbiftorifches 
nebft dazu gehöriger Bibliothek. Linne war 
eine Zeitlang Auffeher feines Gartens, wor 
von er einen Katalog, unter dem Titel: 
Viridiarium Clifforıiianum, Amſterbam 
1737, herausgab, deffen autgezeicdhnete Pflans 
zen er aber in einem großen Werke, unter 
dem Zitel: Hortus Cliffortianus, Ams 
fterbam 1737, gr. Fol., mit K., befchrieb, 
Eine Musa paradisiaca, bie inne hier 
bluͤhend fand, hatte berfelbe nady ibn: Musa 
Cliffortiana benannt u. Leyden 1736, 4., 
unter biefem Titel befchrieben. Lt.) 
Slifförtia (cliff. Z.), nad Glifford 
3) benannte Pflanzengattung aus ber nat, 
Familie dee Rofaceen, Ordn. der Sangul: 
‚forbeen, zur Didcie, Polyandrie des Linn. 
Spft. gehörig; enthält am Gap u. in ver⸗ 
ſchiedenen Seaenben Afrika's heimifche, zwar 
nicht durch Schönheit ber Bluͤthen, aber 
durch zierliche Anordnung und Geſtalt ber 
Blätter und fhönen Anftand zu Bierpflan. 
zen ſich eignende Arten: cl. crenata, ili- 
cifolia, pulchella, odorata, sarmen- 
Encyhtlopaͤd. Wörterbug, Bünfter Bant. 
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tosa, u 0 (Su) 

Elifton (Geogr.), 1) Dorf am Avon, 
in der Graffhaft Gloucefter ( England), 
nahe bei Briſtol; iſt ſchoͤn gebaut, hat ans 
fehnliche Fabriken (mie Briftol), 7000 
(12,000) Ew. u. den Gefundbrunnen Hot⸗ 
wel, andem Felſen Gt. Vincent; 2) Dorf 
in der Grafſchaft Weftmoreland (England), 
Hier Sieg des Herzogs von Eumberland 
über ben Prätendenten 1745, 

Gliftönia (cl. Banks), Pflanzengats 
tung aus der natürl. Familie der GEriceen, 
ber Ordn. der Rhobobendreen, zur 10 RI. 
1. Orbn. des Linn. Spft. gehörig, von Cy⸗ 
rilla (ſ. d.) in ihrer einzigen Att cl. nitida 
(mylocaryum ligustrinum 77illd,), durch 
10 Staubfäden, einfahes Stigma und 
vierflügelige, vierfäherige Kapfel unter 
ſchieden. (Gu.) 

Clima, 1) (röm. Antiqu.), nah &os 
lumella Feldmaß von 60 QFuß; find bie 
römifhe Fuß — 21 ARuthen, 99 Fuß; 
2) f. Klima. 

Glimabirrum (a, Geogr.), falfd für 
Climberrum. 

Climãcium (cl. Web. et M.), Laub⸗ 
moosgattung, mit doppeltem, außen aus Zaͤh⸗ 
nen, innen aus Wimpern beſtehendem Pes 
riftem, gefhligten, durch Qurerfäden vers 
bunbenen Wimpern; Frucht zur Seite fies 
hend. Gewoͤhnlichſte Art: c. dehdroides, 
auf feuchten Wiefen. . 

‚limacterioi anni (lat., d.gr.), 
f. Stufenjahre, 

Elimacus (Johann, auch Scalarius, 
&t.), erhielt den Namen von feiner 
Schrift Climax, geb. um 525 in Palds 
flina, Schüler des St, Gregor von Nazianz; 
trat im 18. Jahre unter die Einfamen am 
Berge Sinaf, warb nad 40 Jahren Abt 
derſelben und ft. dafelbft in hohem Alter 
im Gerud ber — nach Einigen 
580, nach Andern ; ſchrieb ein Werk 
in griechiſcher Sprache: Climax (Himmels⸗ 
leiter); Brief an den Abt Raithes u. von 
ber Nothwendigkeit der Suͤndhaftigkeit 
Adams, Seine Werke erfdhienen Paris 1683, 
mit latein. Überfegung von Math. Raderus 
herausgegeben. Zag ber 30. März. (Zt.) 

Slimbirrum(&limbäeris,a.Geogr.), 
Stadt in Gallia aquitanica, im Lande ber 
Aufcier, fpäterbin Auſcia und Augufta 
Aufciorum. 

a nn äille Clincailleri®, 
uincaille, Quinoaillerie, ft, , Hölgsw.), 
Nr — von Eiſen, Stahl, Kupfer, 
Meifing, Zombatıc.Clincaillede bal« 
le, die fchlechtefte Dutzendwaare biefer Art, 
Clincant(fr.), f. Clinquant. 
Clin“ (Geogr.), 1) einer der Quellen 
flüffe des Zenneifi, welcher in Virginien 
entfpringt u. fih mit dem Tenneffi in Zen» 
nefji vereinigt; 2) Gebirge in Virginien u. 
Zenneffi, Zweig der Apallachen, nad vorl⸗ 
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-hanfene Leinwand, bie 
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gem’ benannt. ,, 

Clinchamps (fr., MWaarenf.), grobe 
zu Bar in Frank 
reich gewebt wird. w 

Clinice (lat., v. dr.), die Arznefs 
kunſt (f. d.),in ihrer Ausübung. 

Clinicı (Kirdengefh.), Chriften, bie 
auf dem Krankenbette getauft waren, weil 
man ihren Tod. befürchtete. Man befprengte 
fie nur, da man Gefunde ganz untertauchte. 
S’e wurden daher durch den 12. Kanon der 
Synode zu Neu Gäfarea von geiſtlichen Äms 
tern auẽgeſchloſſen. 

Glinicum, f. Klinit. 

Clinicus, 1) Arzt; 2) Kranker; 3) 
Kodtengräber, 

‚Clinöcera (3ool.), f. Spigfliege, 

Clinoidälis sinus (%Anat.), f. 
Ridleyifcher Blutbehälter. 

ClinoidFi proeessus (Xnat.), f. 
Klinoideifcye Fortjäge. 

Glincepöbium (clin. L), Pflanzen: 
gattung aus der natürl, Fam. der Labias 
ten, Ordn. ber Meliffeen, zur 1, Ordnung 
der Didynamie ded Linn. Syſtems gehörig. 
Einbeimifhe Art: c. vulgare (Wirbel; 
dofte), an Zäunen, in Wäldern und fels 
figen Bergen bäufig, roth blühend, in Gär- 


‚ ten, wo fie bisweilen als Zierpflanze benutzt 


wird, aud weiße, gefledte, größere Blu: 
men bringend ; das Kraut, von angenchmem, 
aromatiſchem Gerud doch bitterlidem Ges 
ſchmack, gibt, vor ber Blüthe eingefams 


melt, ein gutes Surrogat des —— 
er 


Thees ab, kann auch als Majoran in 


Kuüͤche benutzt werden. Sonſt war es als 

herba clinopodii arvensis, auch ocymi 

sylvestris officinelf. Su.) 
linquant Cl, jaune), 


—— (f. d.). cl. blanc, Raufd: 


ber. 

Clinque&lle (fr.), fo v. w. Clin- 
eaille. 

Clinton (Geogr.), 1) Marktfleden im 
Kirchſpiele Paris, der Neuyork-Grafſchaft 
Dneiba ; liegt am Drisfany, bat 1 Univer: 
fität,. das Hamittoncollege (1816 96 Stus 
denten, 3 Profefforen, 1 Bibliothek von 
2000 Bänden) und mit dem Kirchſpiele 
5418 Em.; 2) Marftfleden am Dafınulgi, 
in ber Georgia» Braffhaft Jones, mit 
Bant u. 811 Ew.; $) Graffhait im nord» 
amerifanffhen Staate Neuyork, am See 
Ehamplainz; hat 12,070 Ew.; Hauptort 
Plattéburgh 4) Graffhaft im norbamerts 
fanifhen Staate Ohio; 8035 Ew.; Haupts 
ort Wilmington. 

Giinton, 1) (Eduard), Graf von 
gincoln und Groß: Abmiral von England z 
diente unter Heinrich VIII. in den’ fchotti: 
fchen Kriegen, ward unter Ebuarb VI. u. 
Maria Groß: Admiral und von Elifabeth 
als ſolcher beftätigt u. zum Mitgliede ihres 
geheimen Raths ernannt, Im Jahre 1572 


Eflo 
ertheitte fle ihm bie Würde eines Grafen 
von Eincoln und ſchickte ihn ats Geſandten 
nah Frankreich, um das mit bemfelben des 
fchloffene Bündniß zu beftätigen; er 4 1585, 
2) (Sir'Henry), made, die ehaäge 
1753 in Zeutfchland ‚bei ber, engl. Garde 
als Gapitän mit, ging 1775 als Generals’ 
major mit Home nad Amerifa, zeichnete 
fi durch Tapferkeit, Umfiht und Thaͤtig⸗ 
keit aus. Er that fich bei Bunkers-Hill here 
vor, flug die Amerifaner auf ya oa 
land und eroberte Neu:York, we cr Comes 
mandant ward, 1778 übernahm er bag 
Commando an Howe's Stelle in Philabels 
phia. Wafhingtons Anrüden nöthigte ihn 
zwar, diefen Ort zu verlaſſen; dod zog er 
fih ohne Verluft nad Neu: York zuruͤck und 
nahm im folgenden Jahre Charlestown. 
Ein —— die Franzoſen mißlang in 
er ber Bewegungen Wafhingtons, eben 
d die Beftehung bes Generals Arnold, der 
ibm Weft: Point überliefern folte, dur 
Verhaftung des Unterhändlere, Major Ars 
nol& (f, d.). 1782 warb er nad England 
zurüdberufen und durch ben General Gars 
leton (f. d.) erſezt. In London gab er 
Bemerfungen über die Geſchichte des ames 
rifanifchen Kriegs 1784 heraus, denen Corn⸗ 
wallis antwortete; warb Gouverneur von 
Limerick und ft. ald Gouverneur von Gis 
brattar 1795. 8) (George), geb. 1789 
in New England; diente unter feinem Vater 
als Dfficter während bes Kriegs in Ganada, 
warb hierauf Abvocat, 1773 Repräfentant 
feiner Provinz bei ber Eolonial: Berfamma 
lung, madte dann, obwohl er zum Mitglieb 
bes Eongreffes erwählt worden, den Freis 
heitskrieg ald Brigade: General mit, trug, 
indem er Heinrid Glinton durch eine tapfere 
Bertheibigung und klugen Rüdzug hinberte, 
dem General Bourgoyne zu Huͤlfe zu kom⸗ 
men, viel zur Gapitulation biefed Genes 
ral& bei, ward 1777 Gouverneur von Neus 
Vork und 1804 VBicepräfident der vereinig⸗ 
ten Staaten und Präfident bes Senats; 
1811 feste er die Aufhebung ber Generals 
bank durch, woburdy erben wachfenden Eins. 
fluß der englifhen Kaufleute vernichtete; 
er fl. zu Waſhington 1812. (Lt.) 
Clinus (3001.), bei @uvier Gattung 
aus der Familie der Trichterfiihe (n, X. aus 
ber Familie der bidköpfigen Bruftfloffer) 3 
hat mehrere Reihen kurze fpigige Zähne, 
etwas flumpfe Schnauze; fteht bei Einne ums 
ter Schleimfifh. Art: Augenwimper (cl. 
superciliösus) ‚fo dv. w. Augenfifh (ſ. d.). 
Stio (clio L., olione Pall., 300l.), 
Gattung aus der Weidhthierortnung Flofs 
fenfüßler ; hat einen beſtimmten Kopf, mwels 
der aus zwei abgerundeten Lappen mit klei⸗ 
nen Füblfäden beſteht z einen länglichen haͤu⸗ 
tigen Leib ohne Mantel; der Mund befteht 
aus zwei Beinen fleiſchigen Lappen u. einer 
unge. Statt ber Kiemen zwei — mit 
einem 


Cliodore 

einem Gefäßneg. Art: nordiſche gemei: 
ne C. (Walifiſch⸗Aas, cl. borealis, 
el. retusa u. limacina Gm. ), iſt durchſchei— 
nend , hat Floſſen und Schwanz zugefpigt, 
1 Zoll lang, fm nördlihen Eiömeer, dient 
tauſendweis ben Wallfifhen zur Nahrung. 

Bol. Eliobore, (Hr.) 
.‚Gliodöre (cliodora Peron, 3001.), 
Gattung aus ber Weichthierordnung der 
foffenfüßler ; bat einen fpindelförmigen Leib, 
einer, pyramibalifch dreiedigen Scheide 
fteddend, daraus ragen zwei Flügel hervor, 
dazwiſchen ficht der Mund und ein beutli: 
her Kopf mit 2 Augen, Arten: pyramis 
daliſche €. (cl. pyramidata, clio pyr. 
Brown.), bat eine oben fchief abgefchnittene 
Scale, worin ein grünes, gelb und blau 
punktirtes Thier ift; lebt in den amerifa« 
niſchen Meeren, auf ber Oberfläche bei heis 
term Wetter fhwimmend; cl. caudata, 


u. 0 Wr.) 
Cliöne (300f.), f. Clio. 
Clipeus (lat,), f. Clypeus. 
Cligne (fr), Verein, Genoſſenſchaft, 

im ſchlechtern Sinne Rotte, 
Cliseömetron (lat, v. gr., Ge 

burtsh.), f. ‚Klifeometer. 

Eliffa(Geogr.), Gebirg im Kreife Ras 

ufa, des Könige, Dalmatien (Kaiſerthum 
fireih) ; auf einem Felfen neben dem Paffe 

gl. N. liegt ein feſtes Schloß gl. N. 
Eliffon (Beogr.), Stadt an ber Sa 

ver, im Departement Nieberskoirez hat 

2270 Ew. 

Clisson (fe., Waarenf.), eine weiße 
mittelmäßige flächfene Leinwand, die in bem 
Drte gleihes Namens, in Frankreich, ges 
webt wird. Sie geht vorzüglih nad Wefts 
Indien, wo fie zu Hemden gebraudt wirb, 

Eliffomw (Geogr.), Dorf in der Wois 
wobfchaft Sendbomir (Königr. Polen). Sieg 
bes fchwedifhen Könige Karls XI. über 
König Auguft von Polen, d. 13, Zul, 1702, 

Eliffy (Beogr.), f. Clecy. 

Clitelläria(3001.), nah Meigen Gats 
tung aus ber Kamilie der Stachelfliegen; 
bat das Endglied der Fühler kegelfoͤrmig, 
mit einer langen, pfriemenförmigen Ends 
ſpitze; Bruft und Schilöchen gebornt. Art: 
Sattelfliege(ol.ephippium, oxyceraeph.) 
mit purpurnem, ſchwarzgeraͤndertem Bruft: 
ftü@, ſchwarzem Binterleib; auf alten 
Giäftöden. 

Elittrnta (a. Geogr.), Stadt in 
Samnium, bie an ber Mündung bes Fren⸗ 
to lag und von Sarinaten bewohnt war; 
das heutige Civita Amare. 

ElitTrnum (a. Geogr.), Stadt ber 
Samniten in Samnium, bie von den Roͤ⸗ 
mern zerfiört wurde. 

EClithero (Geogr.), Borough in ber 
Grafſchaft Lancas (England); fendet 2 Des 
putirte zum Parlament ;. hat eine Minerals 
quelle und 1800 Ew,, welde viel Baum⸗ 


Feſtung Devfcotta aus, 


Clive 
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wollenweberei treiben. 

Glitöria (clit. Z.), Pflanzengattung 
aus der natürl. Kamilie der Hülfenpflanzen 
und zur Diadelphie, Decandrie bes Einn. 
Syſtems gehörig. Arten: oftindifehe, füds 
und norbamerifanifhe Gewädfe, unter ber 
nen c. ternatea, durch fchöne Blumen aus: 
aezeichnet, womit bie Indianer Kuchen u. 
andere Eßwaaren blau färben. (Su.). ' 

Clitoridea artöria, Cl. vena, 
Clidoridäöus nervus (Xnat.), f. 
Klitorisarterie, K.⸗vene, K. nero, 

Clitoris (lat., v.gr., Anat,), f. Kli⸗ 
toris, Clitorismus, f. unter Klitoris. 

Clitũmnus (a. Geogr.); ein Fluß. in 
Umbrien, ber dem weltlichen - Abhange 
ber Apenninen entquillt, in die Zinia und 
mit diefer in den Zibris fällt; der Heutige 
Elituno. Sein Waffer madte, daß bie 
Kühe rothe Kälber warfen, weshalb bas 
Vieh aus jener Gegend vorzüglich za Opfern 
gebraucht warb, Ä 

Etive (Robert, Lord, E. Baron v. Plafs 
fey), geb. 1725 zu Styche in Shropfhire, der 
Sohn eines Rechtögelehrten; ging 1743 als 
Schreiber der oflindifdien Compagnie nad 
Mabras, entlam 1746 bei Eroberung bies 
fer Stadt durch die Franzofen glüdlich in 
Verkleidung eines Eingebornen nad Gt, 
David u, nahm bort 1747 Kriegebienfte, ins 
dem er als Faͤhndrich in das Heer trat. 1749 
begann bet Krieg mit bem Reiche Tanjore; 
er zeichnete in dbemfelben fi ald Anführer 
einer Schaar Breiwilliger beim Sturm auf die 
Zur Belohnung er» 
hielt er nah dem Frieden die einträglidhe 
Stelle eines Kriegecommiffärs. . 1750 Ga: 
pitän geworben vertheidigte er bie Feftung 


‚Zritdinapeli mit 200 Europäern u. 800 


Seapoys gegen bie Franzofen und Ginges 
bornen und zwang fie nah einer Belage— 
zung von 7 Wochen abzuziehen. 1753 mußte 
er feiner Gefundheit wegen nah Enaland 
gehn, kehrte jedoh ſchon 1755 ale Com: 
mandant von St, David und Obriſtlieute— 
nant zurüd, Nachdem er 1756 den Bee: 
räuber Canagin Angria bezwungen, exdff: 
nete fih ibm 1757 in Bengaten bei’ dem 
Kriege mit dem Nabob, Guraja Dowla, 
feine eigentliche Laufbahn. Diefer hatte, 
mit den Enaländern unzufrieden, deren Fac⸗ 
toreien zu Galcutta überfallen u. zerftört, 
&. wurde bon Madrad aus mit 1900 Mann 
und einer Flotte zu Huͤlfe gefhidt. Er 
eroberte 1758 Galcutta wieder und zog ſich 
kurze Zeit darauf aus einer fehr bevenkiis 
chen Lage durch einen Sturm auf das inbi: 
fhe Lager, woburd ber erfhredte Nabob 
fih bewegen ließ, Frieden zu fchließen, 
Bald darauf entriß E. den Franzofen, ge: 
gen des Nabobs Willen, die Feſtung Shan: 
dernagorz; um fich gegen feine Rache zu 
fhägen, zog er einen vornehmen Indier, 
Mir Zaffier, in fein Intereſſe u, verfprady 

ob 2 ihm 


* 
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ibm ven Thron, wenn er mitten in ber 


Schlaͤcht mit feinem Corps zu ibm über: 
ginae. Im Vertrauen auf diefe Verbin, 


dung rüdte er mit 3200 Mann gegen das 


50,000 Mann ſtarke Heer des Nabobs vor. 
Er erfuhr unterwegs, daß der Nabob feine 
Verbindung argwobne und Mir Zaffitr ge: 
nau beobachten laſſe, allein deſſen ungeach— 
tet wagte E. bie Schladht von Plaffen und 
flug den Nabob gaͤnzlich. Mir Zaffelr 
ging nun zu ihm über. und wurbe, da der 
- Nabob auf ber Flucht ermordet warb, befs 
fen Nachfolger. 1760 ging &. nad Eng: 


land und wurbe bier von dem König zum. 


Lord u. Baron von Plaffeg ernannt. Bald 
warb aber Clive's Gegenwart von Neuem 
in Indien nöthig, 1764 kehrte er als Ge 
neralgouperneur dahin zurüd, ftellte die 
ſchlechten Angelegenheiten ber Gompagnie 
wieber auf den alten Fuß ber, bezwang ben 
Souja Dowla, noͤthigte ibn zu bedeutenden 
Gelbzahlungen, ließ fih vom Schah Allum 
bie —— über Bengalen, Bahar, 
Driffa.und die nördlichen Circers zufihern 
und erwarb fo ber Compagnie ein Gebiet 
von 15,000,000 Ew.; babei organifirte er 
die Truppen um, flellte mehrere Mißbräu: 
che ab und bob den Handel auf eine bisher 
nit gefannte Stufe. 1767 kehrte er nach Eng⸗ 
land zurüd, warb 1769 zum Ritter bed Dos 
‚fenbanborbens ernannt, jedoch auch 1773 vor 
bem Parlament wegen Mißbrauchs feiner 
Gewalt und Bereiherungen während bers 
felben angeklagt. Er rechtfertigte ſich jebody 
vollfommen und ward ehrenvoll freigeſpro⸗ 
hen. Beim Ausbrud der amerifanifchen 
Revolution folte cr das Commando in Ames 
rika übernehmen, lehnte es jedoch wegen 
Kränkiichleit ab. 1774 töbtete er fih durch 
einen Piftolenfhuß in einem Anfall von 
Melancholie. (Pr.) 
Clivia avis (röm. Ant.), f. Arcula 
avis. Clivia exta, f. Exta clivia. 
Clivina(Clivinia, Zool.), f. Fin⸗ 
gerkaͤfer. 1 
Clivium augürium, Cl, auspi- 
cium (röm. Ant.), f. Augurium clivium. 
Clivus (lat.), 1) fhiefe Anhöhe eines 
Hügelt; 2) aud ber Hügel felbftz daher: 
(röm. Zopogr.), Clivus capitoli- 
nus (cl. sacer), ſchiefe Anhöhe bes cas 
pitolinifhen Berges, nadı dem Forum und 
der Via sacra zu, bie man durch Stufen 
erftieg; eine ber 3 Zugänge aufs Capito⸗ 
Yium. Bier ein Porticus, ein Tempel des 
Jupiter tonans, der Fortuna, auch Pris 
vatgebäube, u. a. das Haus bes T. Ann. 
Milo; davor ein Eafurnustempel; wird 
bei dem jegigen Hospitale della consola- 
tione gefuht. C. Cinnae, in ber 14. 
Region; jegt-Il monte Mario. Ü. cu- 
cüumeris, in ber 5.Region, an ber Via 
salaria; Brgräbniport ber 1260 Märtyrer, 


in Liebe 


Cloake 


die unter Claudius auf ber Via salaria 
Sand graben mußten, deren Tag der 27. 
Sunius und 5. Auguft if. C. Martis, 


in der 1. Region, vor ber Porta Capepa,- 


G. Publicius (irrig Pablius), imber 


13. Region, vom Forum boarium bis zum” 


Circus maximus ſich erftredend ; ber Weg 
über ihn führte zum aventinifhen Hügel; 
genannt nad den curulifchen Ädilen, £, 
M, Publicius Malleolus, die den Weg 
dafelbft anlegten. C. Püllius, in der 
5. Region, 
burra zur Kifhe St. Petri in vincalis ſich 
erſtreckende Anhöhe gehalten. C. Scauri, 
auf dem Eldlius in der 2. Region; jegt in 
der Nähe das Klofter bes heil. Andreas, 
C, suburränus, 309 fid von ber Gus 
burra auf die Esquilien hinauf; jegt. in ber 
Nähe die Kirche ber heil. Lucia u. Prares 
bis, C. viae sacrae, in br 4 Me— 
gion, auf dem Wege von der Via sacra 
nad dem Palatium ; man ſucht es zwifchen 
ben Kirchen der S. Maria nuova unb $, 
Sebastiani. C. victöriae, mit. unbe 
flimmter kage. C. virbins (cl. urbius), 
in der 5, Region, am Esquilinus; hier bes 
Servius Zullius Wohnung und das Fa- 
gutal. (Sch.) 
Clivus Blumenbächii (Xnat,), 
bie zuerft von Blumenbach (f. * unter⸗ 
ſchledene, in vielen Menſchenſchaͤbeln ſich 
findende hintere Abdachung des Körpers bes 
Keilbeines (ſ. d.), wodurch dann das Pros 
fil dieſes Körpers im verticalen Durde 
ſchnitt, aus einem Quadrat, das es fonft 
bildet, zu einem Pentagon wird. (Pi.) 


Cloäca, f. Cloake. 


Cloäcae servitus (Rehtew.), f. 
unter Gloake, 

Cloacärium, Cloacärum eu- 
ratöres, ſ. unter Cloake. 

Eloacina (Kluacina, Mytb.), röm. 
Beiname der Venus, oder n. And., weniger 
wahrſcheinlich, eine bef. Göttin, von cluere 
(Iunere), reinigen. Der Benus war bie 
Myrte heilig. Als der Kampf um bie 
geraubten Gabinerinnen gefhlichtet war, 
reinigten fi) beide Theile mit Myrte, und 
zwar an der Gtelle, wo fpäter bas Bild 
der Venus Gloacina fland, weil der Kampf 

hg ward, (R. Z.) 

Gloäfe (v. lat.), 1) (Bau. u. Ant.), 
überwölbte Schleufe, unter der Erbe, bes 
fonders unter den Straßen einer Stabt, 
bie die Unreinigfeiten aus derfelben abfüprt, 
In größern Städlen, wo es unthunlig 
und uͤnzweckmaͤßig wäre, für ſich abgeſon⸗ 
derte Abtrittegruben anzulegen, werben aus 
den Abtritten Schleufen in die Hauptcloake 
geführt, in welchem aud ber Straßenkoth 
vermittelft ‚bes in die Eloake geleiteten Res 
gen» unb wo möglich Flußwaſſers nad eis 
nem gröfern Fluß geſchwemmt wird. Die 

Gewoͤlbe 


wird für bie von der. Su— 


⸗ 


Elsamir 


. Gewölbe der C. muͤſſen, wegen ber über 
benfelben wegführenden Straßen, bie gebd: 
xige Stärke und eben fo wegen des Räus 
‚mens und Ausbeffeens binlängliche Weite 
baben und hier und da mit Öffnungen vers 
Ehen fein, durch die das Regenwalfer eins 
fließt und frifche Luft zugeführt wird, Ber 
 Ahent find bie C. des alten Roms, bie in 
«den Zibris führten. Die Strafen bdiefer 
Stadt verfahen mit folden bie Tarquinier, die 
; gelommenen die Cenſoren; Gato ber 
e u. Valerius Flaccus mit EI, Agrippa 
zeinigten die verfhlemmten mit einem Auf: 
wand von 1000 Zalenten (ungefähr 750,000 
Thlr.), und durch ‚Dineinlettung des Abfluf: 
ſes aus den Aquäbucten verfchafften fie ihnen 
fortdauernde Reinigung. Die aus großen 
Werkſtuͤcken erbauten &. gingen unter den 
Straßen der Stabt hinweg und vereinigten 
ſich in ber dem Zibris zufließenden, von 
Zarguinius Superbus vollendeten Cloaca 
maxiıma, bie ihrer ausgezeichneten Größe 
den Ramen dankt. Sie führte. von dem 
Außerſten Ende ber Stabt bis an ben Zis 
bris und war fo weit, daß theils Schiffe, 


theils beladene Wagen darin fahren Konns ' 


ten, und beren Gewölbe dabei fo feft, daß 
ed ben größten darüber hingeführten Laſten, 
als Dbelisten, Säulen u. f. w., widers 
ftand. Einzelne Öffnungen auf den Stra: 
Ben waren zur Reinigung angelegt, benen 
nicht felten auch getödtete Körper überges 
ben wurden, Die außerordentlihe Feſtig⸗ 
keit ber C. beweift, daß noch jest, befons 
bers von ber Cl. maxima, troß ber felt 
dem Untergänge bes alten Roms erlitter 
nen Erdbeben, unverſehrte Weberbleibfel 
unter ben größten Palläften, Kirchen und 
Thuͤrmen vorhanden find, und ihre Weite 
und Ziefe, daß unverfehrte Ruinen noch 
jest 10-16 Fuß Ziefe und 12—14 Fuß 
Weite betragen. Zu ihrer Erhaltung biente, 
unter den Kaifern, eine Abgabe, Cloa- 
carium, und wurden Gträflinge benutzt, 
und früher hatten die Genforen, unter 
den Kaifern Cloacarum curatores, 
befondere Magiftrate, die fpecielle Aufs 
ficht über. fie. Diefe &. nahmen auch bie 
fpäter aus einzelnen Häufern geführten Cloa⸗ 
ten (Cloacmae privatae) auf, wasbie 
auf Häufern ruhende Servitut (Cloacae 
servitus) hervorbradte, bes Nachbars 
E. unter feinem Grundftüd zu leiden. 2) 
Uneigentlich auch Abtrittsgrube. (Gü. u. Seh.) 
Slöamir (Sklaomir), König der Obos 
driten; fiel aus Unwillen, daß er die Ps 
niglihe Gewalt mit Geabrog (f. db.) zu 
theilen ſchien, 817 von Ludwig dem rom: 
men ab und verband fich mit ben Dänen, 
‚den Söhnen des Königs Godofried. Dep: 
halb und wegen anderer Berbrechen ward 
er 819 von den Großen feines Volks ans 
gellagt, von den Herzögen ber Sachſen 
vor den Kaifer und dann in die Verbans 


J 
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nung gebracht. Als aber ſein Nachfolger, 
Geadrog, ſich derſelben Untreue ſchuldig 
machte, ward Cloamir 821 in fein Vater— 
land zurüdgefhicdt, unferlag aber in Sach— 
fen einer Krankheit, nachdem er noch zuvor 
getauft worden war. | (Fh.) 

Cloohepied (fran., Waaren⸗ 
Funde), zugerichtete Seide, die vorzügs 
lih in ben Sazefubriten verarbeitet wird. 
Eie befteht aus 3 Fäden, von denen erft 
zwei zufammengebreht und um biefe. der 
dritte gewunden ift. 

Clöderich, f. Chloderich. 

Clödia (r, Geſch.), 1) des P. Elo— 
dius Schweſter, Gemahlin des Q. Metel⸗ 
lus Geler, beruͤchtigt als Buhlerin und der 
Vergiftung ihres Gemahls verbädtig. 2) 
Deren jüngere Schwefter, Lucullus Gemah: 
lin, der fie wegen ihres ausfchipeifenden 
Lebenswandeld verftich. 

Clödia fossa, aus dem Fluſſe Me- 
doacus minor geleiteter Graben, um den 
Patus abzuleiten, deffen Waffer fi nahe am 
abriatifhen Meere mit ihm vermiſchte. 

Clödia gens, fo v. w. Claudia 
gens (f. Claudius), wahrſcheinlich durch 
egal Ausſprache dahin verändert; body 
ind einige Römer unter bem Namen lo: 
dius (f. d.) bekannter. 

Clödia lex, Geſetzvorſchlag bes Volks⸗ 
tribung P. Clodius; dieſer gab es 8, 
fämmtlich °59 v. Chr. gegeben, von denen 
die 4 erfien den Weg zu den 4 letzten bahs 
nen follten. Sie find: 1) lex anno- 
naria, nah dem das, bisher für 6 Affes 
und 1 Zriens db. Scheffel dem Volk abge: 


laſſene Getreite demfelben unentgeldlid ge: 


geben wurde; 2) de nota censoria, 
beftimmte, daß die Genforen nur einen vor» 
ber oͤffentlich Angeflagten und durch ihren 
gemeinflhaftlihen Ausſpruch Berurtbeilten 
aus dem Senate floßen oder fonft ftrafen 
dürften; 3) de obuuntiatione, daß 
bei Verſammlung des Volks in Staatsan— 
gelegenheiten Eeine Aufpicien (durch die bie 
Berfammiung aufgehoben werden Fonnte) 
gehalten werden durften (bierdurh wurde 
die Fusia lex aufgehoben); 4) de col- 
legsis, daß die vom Senat abgefhaff: 
ten collegia (Handwerkszuͤnfte) wicber 
eingeführt und neue errichtet werben foll: 
ten; 5) de vi, daß der, der einen Bür: 
ger indicta causa am Leben aeftraft babe, 
ins Eril gehen müffe (gegen Gicero [f. d.) 
gerichtet); -6) daß Cypern bem Ptolemäos 
(der dem von Serräubern gefangenen &to: 
dius nit das noͤthige Loͤſegeld gab, auch 
nit, nad) Globius —86 ten Cato un: 
fhädlih machte) abgenommen und in eine 
röm. Provinz verwandelt würbe; 7) baf 
(zur Belohnung ber Beförderung der Pläne 
bes Clodius) der Conful P’fo Maredonien 
und Griechenland und der Gonful Gabinius 
Syrien zur Provinz erhielten; 8) wohn 

J - ben 


> 


= 


492 Clodia via 


den einzelnen Bürgern in ben Mumicipien 
Schutz gegen die dffentlihen Ungerechtigkei⸗ 
ten ihrer Commun ertheilt würbe, (Sch.) 
.  CGlodiänae(adClodianas, a, Geogr.), 
Ort auf der Via Egnatia, wo der Weg 
von. Dyrrhachium und Apollonia zufams 
menftieß. 

Glodiänum (a. Geogr.), bifpanifcher 
Fluß; / entſprang auf der Grenze der Ber 
g’ftaner, ftrömte bei Befendunum vorbei 
und münbete zwifchen Empori& und. Rhoda 
ins mittelländ. Meer; jest Fluvia. 

Clödia via, f. Claudia via. 
Glodio, f. Chlodio. 

Glödius, J. Römer, fo v. w. Clau⸗ 
dius (f. d), nur daß dieſe Schreibart bei Eini⸗ 
gen gewoͤhnlicher iſt; 1) (Pub l.), ausſchwei⸗ 
fender Sohn des Appius Clodius (Claudius), 
von Caͤſars Gemahlin, Pompeja, fo ges 
Kebt, daß fie ihn, den fie nirgends fonft 
zu fprechen wagen burfte, in Frauenzim⸗ 
meriracht vockleidet, zu dem Feſte ber 
Bona Dea zog, dem bei Todesſtrafe fein 
Mann beimohnen durfte; er ward entdeckt, 
ergriffen, entfernt und angeklagt, doch, 
weil ihm das Volk wohlwollte, Lotgefpros 
hen. Von jegt war er ber erflärte Feind 
Gicero’s, ber in biefer Unterfuhung gegen 
ihn gezeugt hatte, was er befonders ale 
Pompejus und Caͤſars MWerfzeug an ben 
Zag legte. Er wußte Gicero fo lange 
durch Freundlichkeit zu täufden, bis er bie 
lex de vi (f. d. unter Clodialex 5) gab, 
durch die Cicero gendthigt warb, ins Eril 
zu gehen (f. Cicero). Doch mußte er, ber 
unterbeffen Pompejus Schutz verloren, Gis 
cero nad) 15 Monaten wieder chrenvoll in 
Nom empfangen feben. Bald darauf fiel 
er (53 v, Chr.) buch feines Todfeindes 
Milo (f. Annius 7) Hand, als beide fid 
auf der Strafe begegneten und es zwifchen 
den beide begleitenden Sklaven zur Thaͤt— 
lichkeit fam, an der beibe endlich felbft 
Theil nahmen. 2) (Sert.), laſterhafter 
Freund und vielleicht Scriba bes C. 1). 
8) C. aus Gicilienz Rhetor in Rom, Rich» 
ling des M. Antonius, der ihm 2000 Ju⸗ 
gera Feld in Sicilien ſchenkte. 4) (8, €, 
Macer), Proprätor in Afrika unter 
Neroz warf fich gegen diefen zum Ge: 
genkaifer auf, ohne ſich jedoch wahrſcheinlich 
den Zitel Kaiſer anzueiguen. Als Galba 
zur Regierung fam, ließ-er den C. Macer 
ermorden, Dan hat noch mehrere Münzen 
von ibm. 5) Mehrere, von ben Alten an- 
gefuͤhrte Hiſtoriker, deren Werke ohre 
Spur verloren. 6) M. C. Pupienus 
Maximus, ſ. Pupienus. 7) ©. Albi— 
nus, ſ. Albinus 5). IT. Perſonen 
neuerer Zeit. 8) (Ehriftian Au: 
auft), geb. 1738 zu Annaberg ; früh ward 
feine Eiebe zur Dichtkunſt durd den Major 
Kleift, der in Annabere im Quartier lag, 
gewedt, er fludierie Theoisgte und ward 


. Cloͤlius 


Profeſſor der Philoſophie und ſpaͤterhin 
der Dichtkunſt zu Leipzig; er iſt geachteter 
Schriftfteller, der oucd feine —* aus 
der Literatur und Moral, Leipzig 1763, 
4 Ste. , feine neuen vermiſchten Schriften, 
4 Thle., Seipzig 1780, u. durch fein Odeum, 
6 Ste,, ebend, 1784, vielen Einfluß: auf 


ma ” 


fein Zeitalter gehabt bat und wohl wmter 


die teutfhen Klaffiter zu rechnen iſt. Er 
ft.1784. 9) (Julie Kriederite Hen— 
riette), geb. Stölzel, Gattin des Bor, 


geb. 1755 zu Altenburg, ft. 1805 zu Deeds 


den. Sie hat die Gedidte der Ellſabeth 
Garter und Charlotte Smith aus en 
liſchen üderfegt, Oresd. u. Leipz. 17 

Nach- ihrem Tode erfhien von ihr ber Mor 
man Eduard Montrefeuil, nebft einigen 
Fragmenten aus ihren Papieren, 2pz. 1806. 


10) (Ehrifian Auguft Heinrich), 
geb. zu Altenburg 1772, feit 1800 Pros 


feffor der Philofophie zu Leipzig. Er hat 
eine Sammlung von Gebidhten, anonym: 
Entivurf zu einer ſyſt. Poetik, 2 Thle., 
Leipzig 1804, und mehrere theild übers 
fegte,, theils eigne Romane, auch la Fons 
taine's Kabeln nad dem Franzöf. frei bear⸗ 
beitet, 2 Thle., Leipz. 18035 ingleichen 
Seume's Spaziergang nach Spracus In 
4. Aufl. 1815 — 19 und beffen Gedichte in 
4, Ausg. 1815— 19; Klopflods Nachlaß, 
2 Ihle., Leipzig 1821, herausgegeben ; 
fhrieb ferner: Grundriß der algem. Re 
ligionslehre, Leipzig 18065 von Gott in 
ber Natur, in,der Menſchengeſchichte und 
im Bewußtfein, 2 Bbe., cbenbaj, 1818, 
1820, u, m. 

Clodoäldus, f. Chlodowald. 

Clödomir, Clödomar, fo vd. w. 
Chlodomar (ſ. d.). 

Clodualdus, Clöduald, ſ. Ehlo⸗ 
bowalbd, 

Glodofinde, fov. we Chlotfwind, 

Slodoväus, Glöbowig, Clobs 
wig, fo v. w. Chlodowig. 

Eldlia (röm. Gefd.), eine vornehme 
roͤmiſche Jungfrau, weldye mit andern dem 
Etrusterkönige Porfena als Geißel gegeben 


ward, ihre Wächter täufchte und durch den 


Tibris ſchwamm. Ihr ward ein Ritterbifb 

auf bem Via sacra zu Ehren erridhtet. 
Clöcliae fossae, f. Cluilia fossa, 
Elölius (Eluilius, rom. Geſch.), fehr 
vornehmes albanifches Geflecht, das feis 
ner Urfprung von Gidlius, des Änens Ber 
gleiter, berleitete, u. welches Zullus Hoftilius 
in benröm. Senat aufnahm; dadurch wurden 
feine Glieder Patriciee minorum gentium. 
Merkwürdig ift nue 1) Zulläs E., der, 
mit feinen Gefährten an die Fihdenaten als 
Gefandter abgefhidt, von biefen getddtet 
ward; die ihnen deshalb erridhteten Sta— 
tüen nad Plinius bie Älteftenin Rom; 2)€. 
Grachus, Heerführer der Volster und 
Sabiner gegen die Römer, vom men 
Qu. 


Elogio 


8. Qu. Gincinnatus überwunden, gefangen 
. und im Triumphe aufgeführt. 

Elögio, f. Chlodio. 

Clomel (Geogr.), fo v. w. Glonmel. 

Glonafzıly (Beogr.), Marktfleden 
an ber gefährlichen Bay gl. Nam, (Elor 
nekiltybai, Klonetillybai) in ber 
Graffhaft Cork, Prov. Munfter (Icland) ; 
hat Garnmarft und Weberei. 

Clönici spasmi (lat., 
Med), f. Kloniihe Krämpfe. 

Clonmel (Geogr.), Markflecken in ber 
Graffhaft Zipperary, Provinz Munfter 
(SZrland); fendet 1 Parlamentsbeputirten, 
ift ſchͤn gebaut, hat 8000 Ew., melde 
wollene Waaren fertigen; liegt am Guire, 
war fonft Feſtung, zerflört unter Cromwell; 
ift Geburtsort von Lorenz Sterne. 

Clontärf (Geogr.), Dorf in ber Graf⸗ 
ſchaft Dublin, Provinz Leinfter (Irland), 
nahe bei Dublin; hat Bäder. Schlacht 
1014 zwifchen den Dänen und Irlaͤndern. 


v. gr. ’ 


Eloo& (Jean Baptifte du Val be Grace, ° 


Baron von Gt., befannter unter dem Namen 
Anacharſis Clootz), geb. 1755 in Cleve; 
ward im: Il. Jahre nah Paris auf bie 
Schule gebradhtz; von einer ungezügelten 
Dhantafie iwe geleitet ſog er nur Gift 
aus den Schriften der Alten, durchreifte 
noch in großer Jugend Zeutfhland, Itas 
lien,. England und andere Ränder unb 
trat, nahdem »r fein Vermögen größtens 
theils verſchwendet, als rafender Zacobiner’ 
während der Revolution auf, nannte fid 
Sprecher des Menſchengeſchlechts, forderte 
an ber Spige einer tollen Mummerei den 
Rationalconvent im Ramen ber Menfchheit 
auf, die Grunbfäse der franzoͤſiſchen Revo⸗ 
lution über alle Voͤlker zu verbreiten, wollte 
allen Königen im Namen bes Menfchenges 
ſchlechts dem Krieg erklärt wiffen, flimmte 
für Ludwigs XVI. Zob, erklärte ſich ends 
lich für einen Atheiften und perfönliden 
Feind Jeſu und lehrte Materialiemus und 
eine Univerfalrepublif, Mobespierrern end» 
lich verdächtig geworben warb er mit Her» 
bert und einigen Andern 1795 verurtheilt 
und bingerihtet und verläugnete keck und 
—* auch im Tode ſeine —— 
1 


ht. #3 

Cloquet, 1) (Jul), Prof. der Anas 
tomie, Phyſiologie und Chirurgie zu Pas 
ris; befannt durch: Recherches anat. sur 
les hernies de l’abdomen, Yarid 18175 
Anatomie de Thomme, Paris feit 1821 
in monatl. £ieferungen, gr. Fol., Ofteolos 
gie und Myologte wurben in 2 Bon. bis 
1823 beendigt. 2) (Dippol.), Mitglied 
ber koͤnigl. Akademie dee Med. zu Paris; 
betannt dur: Traité d’anatomie de- 
sceriptive, 2 Bbe., 2. Aufl. 1821; Oss 
phresiologie, 2. Xufl., ebenb. 1821, 
uberfegt Weimar 1824; Faune de mede- 
- cine, mit 8., Paris feit 1822 in einzel 
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nen Liefrg. 2 Bde. bis 1823 beendet, u, m. 
Clos (Pierre Ambroife Frangois Cho— 
derlos de la), geboren zu Amiens 17415 
SIngenleurofficier, dann Gecretär des Ders 
3098 von Orleans; hat fih burd einen 
mebr als fchlüpfrinen Roman: les liaisons 
dangereuses, befannt gemacht und trug 
als WBertrauter bed Herzogs von Orleans 
nicht wenig dazu bei, denfelben zum Ober: 
haupt einer Partei zu maden. Er fol 
vielen Antheil an den’ Ereigniffen des 5. u. 
6. Octobers gehabt haben, begleitete hier: 
auf den Herzog von Drleand nad London, 
tratı 1791 in dem Jacobinerclubb auf und 
ward einer ber Dauptredacteurs des Jour⸗ 
nals: les amis de la constitution. Mit 
in den Ball bes Derzogs von Drleans ver⸗ 
wickelt (1798) wußte er jeboh Mittel zu 
feiner eignen Rettung ausfindig zu machen, 
warb unter der confularifhen Regierung 
Generalinfpectov ber Artillerie bei der nea⸗ 
— —* Armee und ſt. zu Taranto 
803, (Lı.) 


Clos de Vougeot (Elos be Bou— 


quet, Hdlgsw.), ganz feine Gattung Bur⸗ 


gunderwein (f. d.). 


Glofet (v. fr,), 1) etwas, womit man 
etwas Anderes verfchlicht, fo 2) ein Zaum, 
Maulforb; 8) ein Eleines, verihloffenes, 
für Andere unzugänglides Zimmer; 4) 
veraltet für Bouboir. 


Cloß, Eloffius, 1) (Soh. Frieds 
rich), geb. 1785 zu Marbach in Würtem» 
berg, Arzt, bef. als lat. Dichter über 
Gegenftände der Medicin bekannt; gab zus 
erft bes Petr. Apollonius Gollatius (f. 
Apollonins 21) carmen de duello Davi- 
dis et Goliae emendatum: et illustr., 
Tübingen 1762, 4., heraus; dann Carmen 
de cortice peruviano, Leyden 1765, 4.5 
ferner: IR een non roAuXrafov 
sed w&yXpnfov revelat, elegisque lati- 
nis decantat James Irenaeus Soliscus, 
Utreht 1783 und Jani Irenaei carmen 
de medico, ignorata morbi causa male 
curante, Tuͤbingen 1785; das erſte Bud 
des Gelius de medicina gab er, mit 
Beifügung des Originaltertes, in lat. Dis 
ftihen unter dem Titel: A. Cornelii Celsi 
de tuenda valetudine volumen, Zübins 
gen 1785, 4., heraus; eben fo bie Aphoris⸗ 
men bed Hippofrates, baf. 1786; Speci- 
men observationum criticarum -in A. 
C. Celsum von ibm erfhien Utrecht 
1763, 4.5 Nova variolis medendi me- 
thodus, Utrecht 1766, überf, Ulm 1769, 
u. m. 2) (Karl $riedr.), des Vorigen 
Sobn, geb. 1768, Profeffor der Mebicin 
zu Tuͤbingen, geft. 17975 hinterließ: ‚Bes 
mertungen über die Lehre von ber Empfinds 
lichkeit und Reizbarkeit der Theile, Zübins 
gen 17945 über die Enthauptung, baf. 
1796; über die Luſtſeuche, baf. — — 

ufl. 
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Aufl, 17995 über die Krankheiten ber nos 
hen, daf. 1798, u. a. 

Clostrum (lat.), fo.v. w. Claustrum 
(f. d.). Daher Clostra romäna, 
Drt in Latium, nahe am Meere und dem 
Fluſſe Nymphäus, wahrſcheinlich urſpruͤng⸗ 
ih Damm gegen bie Wellen bes Meeres 
oder Fluffes; an der Weftfeite des heutigen 
Lago di Foliano. - 

Clota aestnärium (a, Geogr.), 
Bufen an ber MWeftlüfte ber Britannia 
* barbara; der heutige Elyde Frith, 

Glotar, f. Ehlötar. 

Clotho Gool.), 1) (el. Wacken), 
Gattung aus der Familie Spinne; hat 8 
‚ Augen; bie bei den obern Spinnwarjen 
find viel länger als die andern, Füße faft 
gleich, Lippe dreiedig. Art: Duranbifche 
&t. (cl. Durandi); hat braunes, gelb ge: 
fäumtes Bruftftüd, ſchwarzen Hinterleib 
mit 5 rothen Fledenz; baut zwifchen oder 
‚ unter Steine. 2) (cl. Fawas), Gattung 
aus der Weichthierfanilie Herzmuſcheln; 

bat gleihe Schalen, faft gleihe Seiten, 
m Schloſſe einen einzigen, gabligen, krum⸗ 
men Babn. rt: fossilis, verfteinert. (/7r.) 

Glotilde, 1) f. Chlotilde. 2) Elos 
tildbe de Ballon Chalys, f. Ballon 
Chalys. 

Glötoalb, ſ. Chlodowald. 

Clotüre (fr, Staatsw.), der Schluß, 
ein Ausbrud, bef. in der franz. Deputir: 
tenfammer (f. b.) gebraucht, wenn die 
Partei, melde fdhon vorher ihrer Stim: 
menmehrheit fi bewußt ift, darauf dringt, 
die Verhandlungen zu fehließen und zur 
Abftimmung zu fchreiten, eine Cinrichtung, 
bie geduldet, nicht autorifirt ift und keines— 
wegs mit der Freiheit einer conftitutionels 
len Berfaffung harmontrt. 

Glou (&t.), f. Chlodowalb. 

Cloud, St. (Geogr.), Marktflecken an 
ber Seine, im Bezirk Verfailles, Depart. 
Seine und Dife (Krankreih); hat 1250 
Emw., viele fchöne Landhäufer der Parifer, 
vorzüglich aber koͤnigl. Luſtſchloß mit Park 
und MWafferfünften, Hier Ermordung 
Heinrichs IIT, durch Clement, Sturz bes 
Directporiums am 13, Brumaire, prädtig 
au’gefhmüdte Nefidenz Napoleons während 
der Eonfularregierung umd in feiner erften 

eit als Kaifer, Militärconvention am 3, 

uli 1815 wegen der 2%, Ginnahme von 

aris. (HWr.) 
“ &louet, 1) (Franz), mit dem Bei— 
namen Zanet, franzöfifcher Maler unter 
ber Regierung Franz I, und Heinrichs II., 
von denen er ſchoͤne Porträts lieferte. Er 
arbeitete mieift zu Paris; Flipart, Morin 
unb Marcenay baben nach ihm geſtochen. 
2) Bekannt als Chemiker und durch mecar 
nüche Berbefferungen , geb. zu Singiy bei 
Mezieres 1751; ward, ohne eigentlichen gez 
ehrten Unterricht, auf praftifdes Studium 


« 


Elubb 


der Ghemie und Mechanik geleitet, errich⸗ 
tete eine Fayancefabrit zu Charleville, fals 
lirte aber und gab nun Unterriht in der 
Ingenieurfhule zu Mezieres. Es gelang 
ihm, dem franz. Eifen die Härte bes eng- 
liſchen Stahles zu geben; bei Ausbruch bes 
Kriegs in den erften Jahren ber Revolution 


‚errichtete er eine Gewehrfabrik zu Daigny 


bei Sedan; er erhielt dann eine Anftellung 
im Departement bed Innern und ging, 
um naturhifterifhe Unterfuhungen anzuftels 
len, nad Gayenne, wo er 1801 fl. Seine 
Entdeckungen find durch bie Annales de 
chemie und das Journal de mines des 
fannt worden. - : 


Clouties (engl., Waarenf.), in Eng: 
land. Schnupftüher und leinene Züder, 
die für den Handel mit Madagascar bes 
ſtimmt find, 


Clove (engl., Hblgöw.), 1) (mail), 
ein in England übliches Wollgewidt von 
7 Pfd.;5 2) in Sffer in England ein Ges 
wicht von 3 Pfd. für Butter und Käfe. 

Elövio (Julius), gebürtig aus Slavo⸗ 
nien 1498, berühmter Maler, ein Schüler 
von Giulio Romanoz zeichnete fich befone 
ders ald Miniaturmaler aus und fl. zu 
Rom 1578. 

Clovis, f. Ehlodomig. 

Clomrt, i) (Peter), geb. zu Ant: 
werpen 1606, Kupferfteher; bilbete ſich 
zuerft in feiner Vaterftabt, bann in Ita— 
lien, zugleih mit Bloemart und Spierre, 
kehrte dann in feine Heimath zurüd, ſtach 
ſowohl religidfe und gefhidtlihe Gegen: 
ftände, als Landſchaften nach Rubens, van 
Dyck und Andern, und ft. 1668. 2 (Als 
bert), des Vor. Sohn, ebenfalls Kupfers 
ftieher, doch mit geringerem Talent; bils 
dete ſich aud in Italien. 

Cloyne (Geogr.), Stadt in ber Grafs 
Thaft Cork, Provinz Munfter (Irland); 
hat einen protefläntifhen Bifchof; liegt an 
ber Bal-Ballycotton , treibt auegebreiteten 
Steinbuttenfang. 

Gluacina (Myth.), f. Cloacina. 

Cluãna (a, Geogr.), Seeftabt in Pices 
num, mit ungewifjfer Lage. 

Clubb (engl.), eine geſchloſſene Geſell⸗ 
ſchaft, welche entweder zu geſelligem Ver⸗ 
gnuͤgen oder zur Erreichung anderer Zwecke, 
z. B. Berathung uͤber Kunſt- und wiſſen⸗ 
ſchaftliche Gegenſtaͤnde, oder auch uͤber 
Staatsangelegenheiten, an einem beſtimm⸗ 
ten Orte ſich verſammelt. Die letztgenamn⸗ 
ten politiſchen C. entſtanden in Eng» 
land, gingen aber bald nach Frankreich 
uͤber, wo ſie waͤhrend der Revolution ſehr 
wichtig wurden und auf das weſentlichſte 
auf dieſelbe einwirkten. Namentlich gewann 
ber Jacobinerciubb (ſ. Jacobiner) bedeu⸗ 
tende Macht und Anſehen und leitete eine 
Zeit lang die ganze Revolution, In — 

n 


Clublone 


land wurden die politiſchen €. 1793 fen 


verboten, b 

Elubiöne (clubiona, Latr., 3001.), 
Gattung, aus der Familie der’ Spinnen 
m von Weberfpinnen); hat 8 
Augen, bie äußern Spinnwarzen faft gleich 
lang, großes Bruftftüd, gerade, an der 
Wurzel breite Kinnlaben, viereckige Lippen. 
Laufen Nachts umbder, machen ein dichtes 
Gefpinnft in Mauerlöhern ober Blaͤtterbuͤ—⸗ 
fheln. Arten: Sammtfpinne(cl.holose- 
rica, aranea h. Z.), auf der Bruft grün» 
lich, am Brude röthlih grau, haarig, in 
Gärten unter Baumrinden häufig, c. atrox, 
braun, oben mit langem, fhwarzem, gelbs 
zandigem Flecke, in hohlen Wänden; übers 
fpinnt ben Fraß nicht, töbtet durch einen 
einzigen Biß; bipunctata, corticalis, 
nutrix U. a. Wr. 

Clud®n(Cludo, Clunaculum, lat.), 
Meſſer, Dolch, ber fih, auf einen Gegens 
fand geftoßen, in bas Heft, ohne zu vers 
wunden, zuruͤckzog; auf dem röm. Theater 
gebräudlich. 

Clu®ntia tribus, f. Tribus. 

Elutintius (x. Gefh.), 1) Marfer, 
der in Rom das Bürgerreht erhielt und 
der Tribus Cluentia (f. d.) den Namen gab, 
2) (4. El. Avitus), warb 54 v. Chr. 
von feiner ausfchweifenden, unnatürlihen 
Mutter Saffta, bie zulegt den Oppiani⸗ 
cus geheirathet hatte, welcher aus Habfucht 
den Eluentius zu vergiften ſuchte, aber auf 
feinem Borhaben entdedt und erilirt warb 
und im Eril farb, angeflagt, feinen Bas 
ter vergiftet zu haben. Gicero vertheibigte 
ibn mit Erfolg in einer nod vorhandenen 
Rede, (Sch.) 

Slugany (Eluny, Geogr.), Stadt an 
der Garonne im Bezirk Magon des Depart, 
Saone und Loire (Krankreih); hat 4000 
Ew., welche 3wirn bleihen, Leder, Hands 
ſchuhe, Droguet maden ; fonft große Bene: 
dietinerabtei (mit einer 600 Fuß langen, 120 
Fuß breiten Kirche), in welcher Gregor 
VII. fh gebildet hat, und aus welder 
eine große Reform bes Benebdictinerorbens 
hervorgegangen ift. 

Elugny (Orden von, Kirchengefd.) , 
f. Eluntacenfer. 

Cluilia fossa (Cluiliae fos- 
sae, Cloeliae fossae), Graben 4000 
Schritte von Rom, an ber Via Jatina, 
wo im albanifhen Kriege Cluilius fich ges 
gen die Römer verſchanzt hatte; hier kehrte 


Soriolanus (f. d.) auf Bitten feiner Mutter. 


wieder um, 

Gluilius (a. Gefh.), albaniſches Ges 
ſchlecht. Bekannt find 1) Eluilius, Kö: 
nig der Albaner, der unter Zullus Hoſti— 
lius die Römer befrfegte, fih 5000 Schritte 
von Rom verfchanzte und ploͤtzlich ſt.z ihm 
folgte Mettus Fuffetius. 2) Feldherr der 
Volsker, um 440 v. Chr; warb vom 


/ 
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Conſul Geganius bei Ardea geſchlagen, eins 
geſchloſſen, gefangen und in Triumph auf: 
führt. Bat. Elöltus. (Sch,) 
Glünia (a. Geogr.), Stadt in der Pros 
pin; Hispania tarraconensis, im kande 
der. celtiverifhen Arevafer, am Durius. 
Ein Priefter des Jupiter verkündete bier 
dem Feldherrn Galba, daß ein Spanier 
ben Thron der Erbe befteigen würde, wo⸗ 
rauf er den Titel eines Imperators ans 
nahm. 2) Ortſchaft der Saruenter am 
Rhein in Rhätien; wahrſcheinlich das heur 
tige Feldkirch. HI, 

Sluniacinfer (Moͤnchsw.), hießen bie 
Mönde ber zu firenger Beobachtung u: mit 
Berfhärfung ber Regel Benedicte vereinig- 
ten Songregation ber Benedictiner, welche 
von dem 910 geftifteten Kiofter Glugny 
in Burgund ausging u. noch im 10. Jahrh. 
dadurch anwuchs, daß nicht nur eine Menge 
fhon beflehender Kloͤſter ihre Reform ans 
nahm, fondern aud viele neue Abteien u. 
Priorate nad berfelben errichtet wurden. 
Sm 12. Jahrh. zählte fie 2000 Kıiöfter in 
Frankreich, Teutſchland, Stalien, England, 
Spanien u. Polen, welche alle von Elugny 
Vorſchriften annahmen und. Bifitationen 
buldeten. Doch war ihr Verband bei weis 
tem nicht fo feft wie das ber fpäter geftifs 
teten Drben, und da ihre Klöfter theils in 
——— ausarteten, theils zu neuen Or⸗ 
den uͤbergingen, kam ſie ſehr geſchwaͤcht in 
das 17. Jahrh., in dem fie ſich durch bie 
Macht ihrer weltlichen Conimendatur: Äbte, 
gegen die Vereinigung mit der Gongregas 
tion von S. Maur zu fihern und obwohl 
auf wenige frangöfifhe Klöfter neben dem 
Stammtiofter befhränkt u. feit 1663 durch 
Einführung einer firengeren Obfervanz in 
einigen berfelben in 2 Parteien getheilt, 
ihre Selbfiftändigkeit zu behaupten wußte. 
Sie war nur noch «in Aggregat von md: 
Bigen. Pfründen, als fie mit andern Orden 
1790 aufgehoben warb. (Pt.) 

&lünium:(a. Geogr.), nad Ptolemäos 
Stadt auf der Öftlichen Küfte der Infel 
Corſika, der heutige Hafen St. Catarina, 

Clupanödon (3ool.), die Häringe 
ohne Zähne, von Lacepede zur Gattung erhos 
ben, aber niht angenommen. Dahin elup. 
tlırissa. 

Clüpea Gool.), f. Häring. Clüpea 
alösa, f. Alfe. x 

Glüpea (Geogr.), f. Clypea. 

Clupeoides (300l.), f. Haͤringe. 

Stufe (das teutfhe Clauſe, Geogr.), 
1) Stadt in der Provinz Fauffigny, des 
Herzogthums Savoyen (Königreih Sardi⸗ 
nien); legt an der Arve, hat 1800 Ew., 
mwelhe Uhren und mechaniſche Werkzeuge 
liefern. Dabei ein Paß. Ehemals Haupt: 
ftadt der Provinz, 2) Elus, Glaufe, fo 
vd, w. Paß, Bergenge. 

Cluſttte (Geogr.),  Gebirgspag im 

Thale 


426 Cluſia 
‚Thale Travers bes preuß. Fuͤrſtenthums 
Neuenburg, durch welchen die Straße nach 
Poncarlier führt. 
Ctũuſia (Clũſie, ol. Z.), Pflanzen⸗ 
gattung nach Ecluſe (Clufius) ben., aus ber 
natürl. Kam, der Guttiferen, zur Polygas 
mie,. Mondcie bes gr Syſt. gehörig. 
Bon ben ſaͤmmtlich in :Amerifa heimi⸗ 
fchen, theils auf ber Erde, theils parafis 
tiſch auf andern Bäumen wachſenden Bäus 
men, welche zum Theil ein von ben Ein: 
- gebornen zum SKalfatern ber Fahrzeuge 
und als Mebicin benugtes Harz liefern, 
find, außer c. alba u. ce. flava, wohl nur 
mwenine noch in teutfhen Gewähshäufern 
eultivirt worden, Su 
Elüfta, eine ſehr zuͤchtige Tod 
ter des Königs Zufeus (f. d.) Als ber 
sömifhe Felbdherr Valerius Zorquatus fie 
ſah, warb er beim Zufcus um fie und, 
‚ als ihm feine Bitte abgefchlagen warb, 
ftuͤrmte er deffen Stadt. Cluſia ſtuͤrzte 
Is von einem Thurme, fiel aber unvers 


ehrt zur Erde, weil ber Wind ihre Kleis 

er: aufgeblafen hatte. : 
Blufinifher See (a. Geogr.), lans 
r See bei Cluſium; durch ihn firömte 
* Clanis (f. d.)3 jetzt Chiana palude. 


Elufiolum (a. Geogr.), untergegan⸗ 


gene Stadt, bie Plinius nach Umbrien 
verlegt. 

Ciũuſſium (a. Geogr.), Stadt Etrus 
riens, am Außferften füblichen Ende bes clus 
finifhen Sees auf einer Anhöhe, nahe am 

luffe Clanis, eine der 12 Haupıftäbte 

ruriens und SZagereifen von Rom. Sie 
ſoll ſchon während des trojanifchen Kriegs 
unter bem Ramen Gamers gegründet fein; 
in ben erfleh Zeiten nah Erbauung von 
Rom war fie in ihrer hoͤchſten Bluͤthe. Wir 
ehen ihren König Porfena im Kampfe mit 
en Römern, beffen Grabmal in dir Nähe 
von C. in einem als Labyrinth anzelegten 
Gebäude fih befand, Bei den Einfällen 
ber Gallier war C. immer Vormauer für 
Rom und kam, nad Bezwingung der Gels 
ten, mit ganz GEtrurien in der Römer 
aͤnde. Den bei ihr liegenden Binnenfee 
bildete bas Waffer bes einftrömenden Cla: 
nis; jet Ehiufl. Hier wurden die Mömer 
unter 2, Ämilius 225 v. Chr. von ben 
Galliern gefhlagen, gewannen aber bald 
den Sieg bei Teanum üver biefelben. (HIl.) 

Elüfius, 1) (Mpytb.), f. Elaufius. 2) 
(Gefh.), ein alter König ber Hetrurier 
vor ÄAneas. Nach ihm die Stadt Cluſium 
benannt. 8) (Charles), f. Eclufe. 

Sluföne (Geoge.), 1) Marftfleden 
im Thal Seriana, ın ber Delegat. Berga: 
mo, Gouvern. Mailand (lomb. :venet. Kös 
nigreich) 5 hat 3100 Ew., meldye Tuch, Eis 
ſenwaaren fertigen und Handel treiben, 
2) (Pragellato), Thal in der Prov'nz Pi: 
werolo bes Kürftentpums Piemont (Königr. 


Cluver 


Sardinien); iſt von Walbenfern bewohnt, 
bie feit 1750 keine Kirche mehr barin ha= 
ben, und voni Elufone burdfloffen. Darin 
liegen die Dörfer Pragellato(1800 Ew.) 
und Feneftralle (900 Ew.), wobei eine 
feit 1796 zum Theil gefchleifte) Feftung liegt. 

6 gehört feit 1713 zu Savoyen. (FFr.) 

Glütia (Clütie, clut. 2) Pflans 
jengattung nah Eluyt 1) u. 2) ben., aus 
der natürl. Fam. der Trikokken, Ordn. der 
Euphorbieen, zur Diöcie, Gynandrie des 
Linn. Spft. gehörig. Die meiften Arten 
find Gappflangen und wenig geadtet, au⸗ 
je c. pulchella 'in welblicher Pflanze. 

,‚ elutheria, füdamerifanifher Strauch, 
von dem die Gafcarillrinde gewonnen wird, 
ift als cr. elutlieria unter Groton (f. d.) 
geftellt. (Su.) 

Glütius (Theod. Aug. u. Aug.), T. 
Cluyt 1) u. 2). 

Glutürnum (a. Geogr.), Flecken in 
Samnium, woahrfcheintid beim heutigen 
Fleden Gapriari, dftlihd von Bulturnes. 

Gluver, 1) (Philipp), geb. zuDans 
zig 1580; follte erft die Rechte ſtudiren, 
verwarf aber das Stubium aus Abneigung 
dagegen und wibmete fid vornehmlich der 
Geographie. Deshalb mit feinem Vater 
zerfallen verließ ex das väter!. Haus, warb 
gemeiner Öftreih. Soldat u. machte als fol. 
cher 2 Feldzuͤge mit. Nach erhaltenem Abs 
ſchied sin er nah Holland, burdreifte 
mebrere Länder Europa's und ft. zu Leyden 
1623. Er ſchr.: de tribus Rheni alveis, 
genden 1611, 4.5 Germaniae antiquao 
libri III, 8eyden 1616, Fol; Intro- 
ductio in universam geographiam ve- 
terem et novam, Amfterd. 1624, neueſte 
Aufl. 1729, 4,5 Italia antiqua, Erpden 
1624, 2 Bde., mit K., Fol. Amſterdam 
1729, Xol.; Sicilia antrqua, Sardinia 
et Corsion, mit , Leyden 1624, Kol, 2) 
(3oh.), Theolog, geb. zu Krempe in Stor⸗ 
marn 1593; ſtudirte zu Roftod, ward, nachdem 
er einige Predigtämter bekleidet, Profeffor 
der Theologie zu Roftod, dann Superintens 
bent zu Meldorp in Dittimarlen, wo er 
1636 fi.; fdr.: Epitome historiarım 
totius mundi, Breslau 1662, 4.5 Har- 
monia evangelistarum, u. f. w. 3) 
(Detlev), Neffe des C. 1) und Enkel v. 
E. 2), geb. zu Schleswig in der Mitte 
des 17. Sabrh., warb 1678 Mitglied der 
Pönial. engl. Gefelifhaft; er widmete fich 
vorzügli der Mathematik, ergab fih ‚aber 
aftrologi'hen Iräumereien, die ibn auf 
die größten Irrwege führten; fo behauptete 
er, die Quabratur des Zirkels gefunden 
zu baben, bezweifelte Leibnigens Galcul 
ded Unendlichen u. f. w. Er verlor Biblios 
thek und Vermögen bei dem großen londner 
Brand und fi. zu Hamburg 17083 fehr.: 


Schediasma geometricum. de nova in- 
ni® 


Cluvla er 


finitorum scientia; Sohediasma de arte 
innemonica, U, m. a. t. 

Elüvia (a, Geogr.), fefter Ort in 
Samnium., 

Elüvius Rufus (M., r. Geſch. u. 
£it.), 45 n. Ehr. Eonful, glüdti ale 
—— in Spanien; ſchr.: Denkwuͤrdig⸗ 
eiten aus den Zeiten Nero's (verloren). 

Eluyt (lat. Clutius), 1) (Theod. 
Auger.), Apotheker zu Leyden in ber 
Mitte des 16. Jahrh., eifriger Botaniker 
und Entomologz3 warb 1577 zum Auffeher 
des neu angelegten botanifhen Gartens in 
Leyden ernannt, den er duch Bepflanzung 
mit vielen erotifhen Gewädfen zu einem 
der angefehenften feiner Zeit madte; hat 
blos ein Werk über die Bienen in holländ, 
Sprache, Leyden 1598 und öfter, noch 1705 
neu aufgelegt, binterlaffen. 2) (AXuger), 
bes Vor. Sohn, geb. gegen Ende bes 16, 
und geft. gegen bie Mitte des 17. Jahrh.; 
bielt fih als Botaniker lange zu Montpels 
lier auf, mach“ dann botaniſche Reifen in 
Spanien und Afrita, ward lange ald Ge: 
fangener von den Romaden in ben Sands 
wüften Afrita’s herumgeführt, bis er, los⸗ 
gekauft, aber aller feiner Habe beraubt, 
nah Europa zurüdkehrte. Durch ihn bes 
fonders bereicherte fein Vater ben leybner 
Garten, beffen Aufſeher auch er fpäter 
ward, mit Schägen, die feinen Ruf ber 
gründeten. Er hinterließ unter andern: 
Opuscula duo: historia nucis medicae 
esta, de hemerobio et ma- 
jali verme, Amſt. 169%, 4. 

Cluftia, 1) (3001.), nad Bor. be: 
nannte Gattung ber Röhrenforallinen nad 
2amour., ift glei campanularia Lam, 
2) (Cl. Willd.), fo v. w. Clutia (f. d.). 

Elyde (Geogr.), 1) fhiffbarer Fluß in 
Schottland, entfpringt in den Gebirgen 
von Lanerk; bildet ſchoͤne Wafferfälle (bei 
Gorratoufe von 84, bei Gtonebyres von 
80 Fuß), fällt in den Clyde Frith 
(Meerbufen). 2) (St, John), Fluß in 
Heu: Schottland (britifh Norb » Amerika) ; 
madıt die Grenze mit ben norbamerifanis 
fhen Breiftaaten, fällt in die Kunbibat, 
bildet vorher etliche bedeutende Waflerfälle. 

Elybdbe Iron Works, the (Geogr.), 
‚ eine der größten Eifenhütten Schottlands, 
am Elyde in ber Provinz Lanerk; liefert 
Bomben, Kanonen u. dgi. und befchäftigt 
500 Menſchen. 

GSlydesdäle (Geogr.), f. Lanerk. 

Clyl:penus sinus (a Geogr.), f. 
Wenedicus sinus. 

Clymine Gool.), 1) (OA.), f. Bu- 
node. 2) (Sav.), Gattung aus ber Pas 
milie Röhrenwürmerz hat die Röhre oben 
und unten offen, zweilippiges Maul ohne 
Fühlfäden, am Hintertheil des Leibes einen 
gefranzten, tricpterförmigen Anhang. Art: 
c, ampliistoma, im rothen Meer, “ 
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Ctymetnum (ol. Mönch.), als aufge: 
ſtellte Pflanzengattung unanerkannt; ſteht 
aber als lath. elymenum unter Lathy⸗ 


rus (f. d.). 


Clypea (Elupea, Kiypea, a, Geogr.), 
Stadt in der Regio zeugitamt ber Land» 
fhaft Africa propria, 5 &tunden im 
SO. von Mercuriı promont., bie erfte 
Stabt, melde die Römer im erften punis 
fchen Kriege eroberten. Einige Geograpben 
halten fie für fynonym mit Afpis (f. d. 3), 
andere bilden 2 berfchiebene Orte daraus, 
welches letztere wahrſcheinlicher ift. 

eäire feudum (Gdilblehn, 
Redhtew.), fo viel wie Nitterlehn, ein Lehn, 
welchte nur ein zu Schild und Helm Ges 
borner erwerben fonntez biefe Beſchraͤn⸗ 
tung ber Erwerbung von Rittergütern fin 
det heut zu Tage nicht mer Statt. 

Clypeäster (Sool.), 1) nad kamark 
Gattung aus ber Familie der Seeigel, ; F 
eine durch Stacheln rauhe Schale, bie Fuͤh⸗ 
ler in der Figur einer Roſe auf der Ober: 
fläche vertheilt, ben Mund unten in ber 
Mitte, ben After nah dem Rande zu. 
Wird von Einigen zerfällt in bie Gattungen : 
scutella, fibularia, cassidulus und cly- 

easter, diefer dann ift unregelmäßig, n 

ergedbrüdt, unten bohl, hat ben After uns 
ten am Rande, Mehrere Arten kommen 
verfteinert vor, ale: c. asteraltus, he- 
misphaericus, marginatus u. a.; ſteht 
nad Andern unter echinanthus. Art: 
c. rosaceus, faft fünfedig, flach, getropft, 
in warmen Meeren. 2) f Eohllbträger. 

— (bot. Nomencl.), ſchilb⸗ 


rmig. 
Clypẽola (elyp. L.), ——— 
tung aus der natücl, Bam, ber Kreuzblu⸗ 
menpflanzen, zur Tetradynamie mit Schöts 
hen des Linn, Syſt. gehörig. Arten: c. 
jonthlaspi im füdliden Frankreich und 
Stalien, c. lasiocarpa; im Orient. 

Clypeus (Clypeum, Clipeus, 
Clipeum), 1) runder Schild (f. Schild); 
2) fo v. w. Büfte (f. b.). 

Clypeus (300l.), Gattung aus ber 
—— der Seeigel von ſchildfoͤrmiger Ge⸗ 

alt, mit fuͤnf blaͤtterartigen, krummen 
Kühleezängen und mit warziger Oberflaͤche. 
Meder Mund noch After in der Mitte, 
Kommen verfteinert vor, als: el. conoi- 
deus (echinites istriacus Sehloth.), in 
Baiern; el. sinnatus (echinites sinn. , 
Schloth.), ber Polarftein, in England unb 
Maltha. 

Clypeus Minörvae (lat.), Sdilb 
der Minerva, Schüffel der Kaif. Vitellius 
von auferorbentliher Größe unb gewoͤhn⸗ 
ih mit einer unglaublichen Menge ber 
eöftlichften und feltenften Speifen angefuͤllt. 

Clypeus votivus (röm. Ant.), f. 
Schild; vgl. Büfte. 

Clyssus (lat, Chem.), 1) nach 

Theo⸗ 
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Sheophraftus Paracelfus, ein Spiritus, 
ber bie QDuinteffenz eines Stoffes ents 
hält. 2) Nah andern aͤltern Chemi⸗ 
Bern‘ die MWiebervereinigung ber Beftands 
theile eines Stoffe, nachdem folde gut 
durdgearbeitet worden; 8) in fpäterer Zeit 
ein faurer Spiritus aus ber Vereinigung 
von Dünften, bie unter Berpuffen (f. db.) 
verfchiedener Körper auffleigen; fo wird 
durch Verpuffen eines Gemifhes von Sal: 
peter, Schwefel und rohem Spiefglanz in 
einer glühenden Zubulatretorte (f. d.) und 
Deftillation, Clyssus antimönii, 


burh Verpuffen von Galpeter mit Kohle H 


auf gleiche Weife C. nitri, und von 
Salpeter mit Schwefel C. sülpkuris 
erhalten. Zn der neuern Chemie ift bas 
Wort nicht aufgenommen. , 
Clysma,Glyster, Clysterium 
(lat.), f. Kinftier. 
Cliythra Gool.), f. Sägeblattläfer, 
Clytus (300l.), f. Widderkäfer. 
C.-moll (Mufit), Molltonart, in 
ter h, e, a durd: 3 vorgezeidhnete b in 
b, es und as verwandelt werden. 
Enäus (Eneus, Cnejus, bei Fe 
flus auch Gnäus, buch En. abbrevirt), 
roͤmiſcher Vorname, befonders, nebft Zus 
cius, der Familie der Aheniobarbi, 


von benen bie 3 erften Glieder Enäus, die, 


3 folgenden Lucius und fo fort bie folgen: 
den abwechfelnd Enäus und Lucius hießen, 

Cnason(Unazon, lat.,v. gr.), Nabel, 
von den Frauen zum Scheiteln zc, der 
Daare gebraubt; wohl einerlei mit Dis- 
- cerniculum (ſ. b.). 

Cnemidotus (Sool.), f. Haliplus. 

Eneörum, 1)(c. L.), Pflanzengattung 
aus der hatürl. Kam, der Zerabinthaceen 
zur 3, Kl. 3. Orbn. des Linn. Syft. gehoͤ— 
zig. Arten: c. tricoccum, Eleiner, immer 
grüner Straub, mit Eleinen, gelben, ad: 
Bogner Blüthen, im füdlihen Europa 
n kießigen Gegenden wilb wachſend; c. 
- pulverulentum, &traud auf Zeneriffa. 
5) Art von Gonvolvulus (f. d.). 


Snefol, ein neuer zu ben alten 16 


Runen binzugelommener Buchſtabe, bezeichs . 


net ©; fein Zeichen ift 7. 

‚Eneftis (en. Juss.), Pflanzenyattung 
aus der natürl,. Kam, der Zerebinthaceen, 
zur 10, Kt. 4. Orbn, des Linn. Syſt. ge« 
börig. Arten; c. corniculata, glabra, 
polyphylla, trifolia, in der Sierra Leone 
und den Wafcarenhas » Infeln heimiſche 
Bäume, 

Enicuß (cn. Vaill.), Pflangengattung 
aus ber, natürl, Kam. der Zufammengefeg: 
ten, Ordn. ber Gentaureen, zur 8. Ordn. 
der Syngeneſie des Linn. Enft. gehörig. 
Saͤmmtliche Arten werden jedoch gewöhnt., 
wie c. benedictus, unter Gentaurea, od. aud) 
unter Carduus u. a. Gattungen befafit. 

Cnidae (Zool.), bei Schweigger bie 


Coactor.! ' 


Alalephen oder Mebufen. — 
Cnidium (cn. Mönch.), aus der na⸗ 
tärl. Kam, der Doldengewaͤchſe, ber Ordn. 
ber Pimpinelleen,, zur 5. Kl. 2. Orbn. des 
Linn, Syft. gehörig. Die Arten diefer von 
Sprengel in Shug genommenen Gattung 
werden gewöhnt. zu Selinum, Peucedanum, 
Ligufticum , Athamanta gerechnet. 

Cnissor@gmia (lat., d, gr., Meb.), 
das Aufftoßen mit bem Gefhmad von faur 
len &iern. 

Cniva, König ber Gothen ; theilte nad 
feines Borgängers, Oſtrogoth, Tode das 
eer und fandte eine Anzahl zur Verwuͤ—⸗ 
fung Möfiens aus. Mit 70,000 belagerte 
er Novaͤ in Nieder Möflen. Bon bem rös 
mifchen Feldherrn Gallus genöthigt, von 
ba zurüdzuweihen, eilte er vor Philippos 
polis. Als der jüngere Decius zum Ents 
fage heranzog, flürzte fih €. auf ihn and 
vertilgte in ber Gegend von Barda beffen 
Deer beinahe gänzlihd. Run eroberte C., 
nach langer Belagerung, Philippopolis, vers 
wöäftete ganz Thrakien und drang in Male: 
donien ein, mit deffen Statthalter Priscus 
ee fi verband. Jetzt brach ber Kaifer 
Decius felbft gegen ihn auf und war Ans 
fange gluͤcklich. Aber C. lockte bei dem 
Orte, der nadhmald Decii ara genannt 
warb, bie Römer in Moräfte, und beide 
Decius (f.d.) fielen (251 n, Ehr.). (77%,) 

Cnodalon (3ool.), nach 2atreille, 
Gattung aus ber Familie der Pilzkäferz 
bat die 7 legten Fuͤhlerglieder ſehr zufams 
mengebrüdt; fie nehmen allmählig zu und 
find zahnfoͤrmigz das Bruftbein hat eine 
Spige, der Leib ift ſehr conver, bie Beine 
lang. Art: grüner C. (cn.viridis, bo- 
litophagus v. Illig.), glänzend, blaugrün, 
mit punftirtem Kopfe. Auf St. Domingo. 

Snöbomar, f. Chnodomar. 

Goa (Geogr.), 1) Fluß in ber portu⸗ 
giefifhen Provinz Beiraz entfpringt in ber 
fpanifhen Provinz Eftremadura, mündet 
links in ben Duero. 2) C., Zavora, Re: 
benfluß des Guadiana in ber portugiefifden 
Provinz Algarve. 

Coacervärio (lat, Coacerva⸗—⸗ 
tiön, Rhet.), Aufhäufung, Häufung ber 
Beweife, im Gegenſatz von Durdführung 
der einzelnen; nah Quintilian Art ber 
Amplification; baher Goacerviren, ans ' 
häufen. & 

Coactilia subäcta (lat., röm, 
Ant,), dichte, gewalkte Tuͤcher ober Filz 
und Ähnliches, zu Deden, Panzern 2c. dies 


Nend, verfertigt vom Coactiliärius, 


Goactiön (v. lat. u, fr.). Zwang. 
Eoactio (v, lat.), zwingend. 
Coäctor (rdm. Ant), 1) ein Diener 
ber Wechsler und Auctionatoren, ber bas 
Geld für erflandne Sachen efnzufammelu 
hatte; 2) unter-ben Kaifern einer, der oͤf— 

fentliche Abgaben eintrich, 
Coab⸗ 


- 


Eoadjutor 


Eoabdjütor lat.), 1) Mitgehülfe, 
befonderd 2) (Kirchenw.), bet einem Bi: 
fchofe, wenn er burdy Krankheit und Alters: 
ſchwaͤche ober eine andere Urfache fein Amt 
ſelbſt zu verwalten verhindert ift, als 
Amtsverwefer beigegeben wird. Dies des 
ſchah in ben früheren Jahrhunderten mei« 
ftens auf Erfuhen des Bifchofs felbft von 
dem Provincalconcilium, mit Beiftimmung 
bed Volks und Glerus, ohne Dazwifchens 
kunft des römifhen Stuhls; ‚aber Bonifaz 
‚ VIII. madte bie Ernennung eines E, zu 
einem päpftlihen Refervatrechte, jedoch nur 
für den Ball, wenn ber Biſchof den drins 
gend nothwendigen C. anzunehmen ſich weis 
gert. Der ©. iſt ventweber temporär, 
nämlih auf die Dauer ber eingetretenen 
Verhinderung des Bifchofs, oder perpes 
tuirlich, mit bem Rechte der Rachfolge 
(cum jure succedendi). In ber alten 
Kirche wurde mehr der nöthigen Aushülfe 
ald ber Succefion wegen ein C. ernannt, 


und es war fogar verboten, daß der Biſchof 
den G. au als feinen Nachfolger erkiärte, 


weil dadurch bie Freiheit dee Wahl verlos 
zen sing; gleichwohl finden fih davon 
einige Beifpiele. Im trienter Concilium 
folten diefe damals bereits zur Gewohn⸗ 
heit gewordenen Coabjutoren cum spe suc- 
cedendi ganz abgeftellt werden; ber Gars 
binal von Lothringen feste es aber durch, 
daß fie dennoch, aber nur bef dringender 
Nothwendigkeit ober offenbarem Kirchen⸗ 
vortheil, und nur nad; genauer, vom roͤ⸗ 
mifchen Stuhle gepflogener Unterfuchung ge: 
fkattet werden. Jeſst gibt es temporäre 
C. kaum mehr; fie werben durch Generals 
vicare erfegt, und es finden fi nur C. mit 
bem Rechte ber Nachfolge, und zwar feldft 
dann, wenn ber Biſchof feinem Amte noch 
allein vorftehen kann, gewählt oder jernannt 
von denen, melde das Wahlrecht bes Bi- 
ſchofs befigen, und ſodann vom Papfte bes 
flätigt. Solche E., bie nicht zur Aushülfe 
des Bifhofs nöthig und aufgeftellt find, 
bürfen fid bei feinen Lebzeiten in bie Ver: 
waltung ber Kirchenangelegenheiten nicht 
mengen , haben blos biſchoͤflichen Rang unb 
Zitel und das Recht, den bifhäflihen Sig 
bei feiner Erledigung fogleid in Befig zu 
nehmen. Die temporären, oder auch perpes 
tuirlihen, aber zur Amtsaushülfe nöthigen 
hingegen befigen allerdings Amtsgewalt und 
Rechte, die fi auf Alles erſtrecken, was der 
Bifhof entweder. zu leiften unvermoͤgend, 
oder ihm zu überlaffen bereit ift,, 3) 
Nebit den Bifhdfen koͤnnen auch Äbten 
und Prälaten, unter benfelben Modalitäten, 
€. cum spe succedendi gefegt werben ; 
aber es ift im trienter Goncilium ſtreng 
verboten, bei Ganonicat=» ober Pfarrftellen 
baffelbe zu thun, weit bie Kirche jeben 
Stein einer erblichen Succeffion verabs 
ſcheut. Unmwiffenden und zu ihren Amtöger 
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ſchaͤften untauglichen, aber ſonſt nicht un⸗ 
ſittlich lebenden Pfarrern fol noch wohl ein 
C. ober Stellvertreter, aber nur: einſt⸗ 
weilen und ohne Nachfolgungsrecht gegeben 
werben. 

Coadnätus (bot, Nomench.), nahe 
ohne ſich zu berühren, von Pflanzentbeilen, 

Coadunäta ‘aoot), nad). Miller Abs 
tbeilung der Encriniten, deren unteres Bes 
denglied mit dem erften Gticde bes Stam⸗ 
mes verwachſen ift. Gattung: ‘Eugenia. 

Coadunätae (Bot.), natürlihe Pflans 
jenordnung (52.) nad Einne, J 

oadunatus (bot. Nomencl.),: 1) 
leiht verwachfen; 2) fo v. w. Connatus 
(f. d.), 1. auch Conjugati fructus. 

Coadundätio (lat., Chem.), Ver⸗ 
dichtung; die aͤltern Chemiker unterſchieden, 
als zwei Arten derſelben, Compreſſion und 
Coagulation (f. b.). 

oaetäneum amäntum (bot. No⸗ 
niencl.), ein Kägchen, das mit den Bıättern 
zugleich erſcheint (3. B. an salix alba), 

Coaetäneus (lat,), 3eitgenoffe, vor: 
züglih ber mit andern zu gleihem Zwecke 
- .. Orte, z. B. auf der Univerfität,. 
ebt. 
Coae vestes (lat,), f. Koifches Ges 
wand. 

Coä&vum amöntum, fo dv. w, 
Coaetaneum amentum. 

Coagmönta alterna (Ant.), bei 
Vitruv einander wechfeleweife fo bindende 
Gteinlager, baß ber obere Stein jedesmal 
mit der Mitte über den Fugen ber unter 
ihm zufammenftoßenden Stefne liegt. . 

Goaguläbelcxo. lat.), gerinnbar. 
G.:ble Lymphe, ſ. — Esar 
gulatiön, das Gerinnen (f. d.). 6,» 
liren, gerinnen, daher Coaguliren— 
be Mittel (Coaguläntia, Meb.), 
Mittel, die Blut und Blutwaffer zum Ger 
rinnen bringen; findet eigentlih nur bef 
Außerem Gebrauch Statt. Weingeift oder 
Säuren, beſonders mineralifhe Säuren, find 
er Bol. Blutftillende Mittel. 

oägulum, 1) überhaupt ein ges 
ronnener Stoff, als: Käfe, Blutkuchen, 
Eiweiß in fefter Geftalt; 2) Mittel, wels 
ches Gerinnen von Fluͤſſigkeiten bewirkt, 
befonders in der Mild. 

Goäita (ateles paniscus, Geofr. si- 
mia p., L., 3001.), Art * der Gattung 
Klammeraffe; iſt ſchwarz, bit keinen Dau⸗ 
men (nur eine Warze) an ber Vorderhand u, 
feinen Bart; fie werfen zwei Zunge (eins 
trägt die. Mutter auf dem: Rüden, eins uns 
ter dem Arme), follen buch Anhalten an 
einander Keiten bilden, wodurch fie fich von 
einem Baum zum andern fchleubern, leben 
faft nur auf Bäumen, freffen Früchte und 
Snfecten, gebrauden ben Schwanz wie 
Hand, greifen gemeinfhaftlid den Säger 
any fchleudern Äfte, Koth unb ihr — 

na 
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nach ihm, werden in der Jugend leicht 
zahm, dauern in Falten Gegenden nicht 
lange aus; inSuͤd⸗Amerika; werden. ges 
geſſen. Vr.) 
Coaks (engl. Huͤttenk.), ihres Flammen⸗ 
ſtoffs durch irgend einen Verkohlungsproceß 
beraubte Steinkohlen. Es find pordſe, mes 
talliſch glaͤnzende, grauſchwarze, zuſammenge⸗ 
ſinterte Maſſen, welche ohne Geruch u. Flam⸗ 
me ſtark gluͤhend verbreunen. Der Proceß, 
durch welchen man ſie erhaͤlt, heißt Abſchwe⸗ 
feln (f. d.), wird auch wohl durch Vers 
coakſen, Soalösbereitung bezeichnet, 
Er p in Meilern, Gruben und bei man: 
den: fen. Die vorzüglichfte Art ift bie 
in den Gaswerken, wo man zugleidh. alle 
Verkohlungsproducte benugt. . 
Coalbrookdale (Beogr.), fo v. m. 
Golebroofdale, | 
Goalefcetnzllat, Coaleseön- 
tia), Berwachfen (f. d.) getrennter Theile, 
Eoalefcirven, zufammenwadfen, fich vers 


einigen. = 
&Soalifiren (v. lat.), fi gegen einen g 


Dritten vereinen, verbinden. Goalifirte, 
gegen einen Dritten Verbündete; vgl. Coa⸗ 
lition, ' oo 
Goalitio (lat.), 1) fo v. w. Coales⸗ 
cenz, f. aud Goalition. 2) (adhaerentia, 
bot. Nomencl.), Aneinanberhängen urfprüngs 
lich freier Pflanzentheile? | 
Goalitidön (v. lat., Staatsw,), eine Vers 
bindung —— Maͤchte zu einer gemeine 
ſchaftlichen Priegerifchen Unternehmung. Sie 
follte immer freiwillig und mit gleichen 
Kräften gefhloffen werben. Die Geſchichte 
zeigt aber oft das Gegentheil, fo wie fie 
auch nicht felten auf erfolglofe ©. binzus 
weiſen hat, da Intereſſe, Leidenfhaften u, 
f. w. nit ohne Einfluß bleiben. Naments 
lich führen die Vereinigungen der europäis 
fhen Mächte gegen Frankreich biefen Nas 
men. Man unterfcheidet die erfle C. zwi⸗ 
{hen ſtreich und Preußen, gefdloffen am 
7. Bebruar 1792, aufgelöft burd den Fries 
den von Bafel 17955 bie 2. C., gefhloffen 
zwifchen Ofteeih, Preußen, dem teutfchen 
Reiche, Portugal, Neapel, Toscana, dem 
Papft, England und Rußland 1793, aufges 
loͤſt durch mehrere Separatfrieben; bie 8, 
C., als diefe Separatfrieden eintraten, ges 
ſchloſſen zwiſchen ſtreich, Rußland und 
England ben 28. Sept. 1795 zu Peters⸗ 


burg, aufgeldöft durch den Frieden zu Campo 


formioz bie 4, C., gefchloffen zwifchen Eng» 
land, Rußland, der Pforte, Öftreih und 
Neapel 1798 u. 1799, aufgelöft durch ein. 
zelne Frieden 1801 und 1802; bie 5. ©. 
zwiſchen Öftreih,, England und Rußland 
1805, aufgelöft durch ben Frieden von 
Preßburg; bie 6. ©. 1806 zwiſchen Eng: 
land, Preußen und Rufiland, aufaclöft durch 


ben Frieden von Zilfits die 7. C. zwifhen Ch 


Vſtreich und Frankreich 1809, geendigt durch 


Edati . 
ben Frieden von Wien; bie 8. C. zwiſchen 
ganz Europa, ausgenommen Dänemark und 
bie Schweiz, 1814, Igeendet durch Napoleons 
Sturz, und bie 9, ©, von ganz Euros 
pa 1815. (Pr.). 

Coälitus (bot, Nomencli), 1) zufäls 
lig verwadfen, vgl, Goalefcenz 5 2) (ad- 
natus) angewadhfen, an ber Bafis mit eis 
nem andern Pflanzentheile verwachfen; 8) 
fo v. w. Connatus (f. b.). 

&oänbu.(Zool.), ſ. Stachelſchwein. 
Codantia (a. Geogr.), Fluß in Bri- 
tannia barbara, welder in das Mare 
hibernicum fließt, bee heutige Ken, 

Coäünza (Geogr.), ſchiffbarer Fluß in 
Afrika; kommt aus Mittelafrifa, geht durch 
Angola, faͤllt ins atlantifhe Meer z- nährt 
viele Krokodille und Klußpferbe. 

Coarctätus (bot: Romencl.), 1) ges 
drängt, eng zufammenftehend, zumal mit 
der Spitze, befonbers von Rifpen, Trauben, 
2) in ber Mitte zufammengezogen, . 

Eoarctiren G. lat.), btüden, zwin⸗ 
en. 

Soarguiren (vd, lat.), ſchelten, firas 
fen, widerlegen. 
Coarticulätio (lat., Anat.), fo v. 
w. Synarthroſe (f. d.). 

Eoüfe (Zool.), eine Art ober Abart ber 
ameritanifhen Stinkthiere: fol ſich durch 
unertraͤglichen Geſtank auszeichnen, den es, 
verfolgt, durch ſeinen Hintern von ſich gibt; 
es iſt ein Saft (wahrſcheinlich verſchieden 
vom Urin und Koth), den es auf 8— 10 
Schritte fortfprigt, der fowohl nach Farbe 
als Geruch unvertilgbare Fleden in den 
Kleidern macht, u. man ift gewöhnlich ges 
nöthigt, legtere zu vergraben; es ift ſonſt 
unfhäblih, wirb fogar gegeflen umb ber 
Saft als Arznei empfohlen; wird in Mes 
xico Mquiepatl genannt, doch mögen meh⸗ 
rere Stinkthiere ſo heißen; auch fehlt es an 
genauer Unterſuchung daruͤber; vielleicht 
viverra vulpecula L. ober viv. — 
u. ſ. w. *4 4 r.) 

Coassätio (lat., Arch.), f. Taͤfelwerk. 

Eoaffölo (Geogr.), Stadt im Fürs 
ſtenthum Piemont (Königreih Sarbinien)z 
hat 3600 (nad Haffel nur 312) Ew. ; 

Soaft, Cap (Cape Eoaft, Eabo Eorfo, 
Beogr.), Nieberlaffung ber Engländer und 
Hauptort mit Fort auf Guinea's Goldkuͤſte, 
bat anfehnlihen Handel, font mit Sklaven, 
außerdem mit mittelafrikaniſchen Probucten, 
Unter dem biefigen Gouverneur ſtehen noch 
bie Befehlshaber mehrerer umliegenden Nies 
derlaſſungen. Es war neuerdings durch die 
Unfälle der Aſhantees fehr gefährdet. (/Pr.) 

Coast-goods (engl., Waarenk.), bie 
oſtindiſchen baumwollenen oder feidenen 
Zeuge ron Malabar. 
Coaſtraͤ (Ehoäträ, a. Geogr.), f« 


oatraͤ. 
Goätt (Zool.), f. Raſenthier. 


0* 


\ 


Coauctor: 


Coäuctor (Rehtsw.), f. unter -Con- 
cursus -ad ‚delictum, 

Eoäbo Beogr.) Fluß auf der Oftküfte 
von Afrika; mündet nördlich der comorri⸗ 
fhen Infeln. Ä 

Coazzo (:a, Geogr.), Marftfleden 
am Sangone unb Sangonetto in ber. Pro—⸗ 
vinz Sufa des Fürftentpums Piemont (Kb: 
nigreih Sardinien); hat 3200 Ew., welche 
viel Leinwand weben. 

Gobäa (cob. Cau.), Pflanzengattung 
nah Barnabas Gobo, einem fpan. Ses 
fuiten aus dem 6. Jahrh. benannt, aus der 
nat, Bamilie der Bignonieen, zur 5. Kl. 
1 DOrbn, bes. Linn. Syſt. gehörig. Einzige 
befannte Art: c. scandens, mericanifcher, 
veih belaubter Schlingſtrauch mit großen 
blauen Blumen, ber fi fehr zu Belleidung 
von Wänden u. dgl. eignet und als folder 
in Gärten cultivirt wird, Su, 

Coballinus mons (tönı, Zopogr.), 
f. Caballi mons. 

Gobältum (Ghemie), f. Kobalt. C. 
oxydätum, f. Kobalteryb, | 

Coban (Geogr.), Billa und Hauptort 
ber mittelamerilanifhen Provinz Vera — 
des Staats Guatemala am Cohabon; 
Kloſter, 12,000 Ew., treiben Weberei. 

Cobandi (a. Geogr.), ein germaniſches 
Volk, welches auf der Oſtkuͤſte bes cimbri⸗ 
ſchen Cherſones wohnte und eine Abtheis 
lung ber Cimbern ausmachte. 

Eobb (Samuel), engl, Dichter, Schul⸗ 
lehrer am Chrifthofpitale, ft. 1713 und bins 
terließ eine Sammlung Gedichte, 1700,35 
Bemerkungen über Birgit u. f. w. 

Sobbe (Geogr.), Hauptftadt bes Reichs 
Darfur (Afrika); hat 6000 Ew., welde 
Handel treiben. 

one (Bot.), Art von Drinthrophe 


I. b.).- |, 

Cobbett (William), geb, 1766 in Sur⸗ 
reyſhire; war der Sohn eines Pachters, vers 
ließ feinen Water heimlich und ging als 
Zambour nah Neu = Schottland. Nach 
Sjährigem Dienft, wobei er feine Mußeſtun⸗ 
ben zu Grlangung vom Kenntniffen aller 
Art angewandt, nahm er 1791 als Gera 
geant feinen Abſchied, ging nad Philadel- 
pᷣhia, errichtete dafelbft eine Buchhandlung 
-und trat unter bem Namen Peter Pers 
cupine (Stadelfhwein) als polit. Schrifts 
ftelee und Journaliſt auf. Nah 10jähri: 

em Aufenthalt dafelbft kehrte er nad Lon⸗ 
"don zurüd und gab hier fein Weekly re- 
gister (mödentlihes Regifter) heraus, das 
großen Beifall fand, indem es meift bie 
Machthaber bes Tages angriff und mit vies 
lem Geifte gefchrieben iſt; es bradte ihn 
aber audy mehrmals ind Gefängnig, obwohl 
ihn dies keinetwegs an der Kortfegung befs 
ſelben hinderte j merkwürdig ift feine eng» 
lifhe Sprachlehre wegen ber beißenden Sa⸗ 
tyre, die in ber Anwendung ber Regeln 


* 
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liegt, 1817 «ging er wieder nach Amerika 
und Eehrte 1320 nach England zurüd, wo 
er ſich an die Rabicalreformers anjchloß. 
Jetzt iſt ee mehr landwirthſchaftlicher als 
polftifher Schriftfteller. .. (Lt) 

Cobenzl, 1) (Karl Johann, Graf 
bon) , oͤſtreichlſcher Gefandter an mehrern 
Höfen, geb. 1712 zu Laibach; wurde 1753 
bevollmaͤchtigter Miniftee in den Nieder: 
landen, traf. mehrere verftändige Einrich⸗ 
tungen und ft..1770. 2) (Ludwig Graf 
von), Sohn des Vorigen, geb, in Brüffel 
1753 ; ſchloß, nachdem er Gefandtichaftspos 
fien in Kopenhagen, Berlin und Petersburg 
beffeidet und an lesterem Orte fi bie 
Gunft der Kaiferin Katharina erworben, 
1795 ein Bündniß im Namen bed Kaifers 
mit England und Rußland, war- 1797 eis 
ner der Gefandten bei der Unterhandlung 
u Ubine und unterzeihnete den Frieden 

ſtreichs mit der franzöfifchen Republik, fo 
wie er auch dem Gongreffe zu Raftadt bei: 
wohnte und den Lüneviller Frieden fchloß. 
Hierauf ward er zum Staatsvicefanzler und 
dirigirenden Mintfter ‚der auswärtigen Ans 
geleamnbriten ernannt unb ft. 1809 in Wien: 

)(Iohbamn Philipp, Graf von), bes 
Vorigen Vetter, geb. 17413 war bevoll⸗ 
maͤchtigter Miniſter Sſtreichs beiden Teſch⸗ 
ner Friedensunterhandlungen 1799, dann 
Hof: und Staatsvicekanzier unter ha 
II. und £eopolb II. bis zum Tode bes Fürs 
fien Kaunig. Während der Unruhen in 
Brabant, wohin er ſich begeben, um Untere 
bandlungen anzufnüpfen, genöthigt, ſich 
nad; £uremburg zu begeben, entzog er fi 
auf einige Zeit den Öffentlichen Gefchäften, 
wurde nah dem lüneviller Frieden Ges 
fandter zu Paris, bas er erft 1805 wieder _ 
verließ, und ft. zu Wien 1810, ohne Erben 
feines Namens zu binterlaffen, (Le) 

Cober (Joh. Gottl.), geb, zu Wilsdruf 
1733, Conrector in Bauzen bi 1798, wo 
er abbankte; ft. 1797, nicht unmichtigex 
Philologz gab Ehions Briefe, Leipzig und 
Dresben 1765, mit. Anm. heraus. 

Go bido (Covado, port., Hdlgsw.), 
ein Ellenmaß der oſtindiſchen Zeuge, 3 Eos 
bidos — 2 amfterbamer len. 

Cöbii vicus (a. Geogr.), f. Kobies. 

Eobijah (Geogr.), Haren am Auſtral⸗ 
oceane in dem füdamerikanifhen Staate 
Potofi, deſſen fih die Stadt Atacama ber 
dient; babei ein Indianerborf von AO bis 
50 Häufern. 

Cobiõömachus (GKoblomagus, a. 
Geogr.), Ortfchaft im narbonenſiſchen Gal⸗ 
ande zwifhen Toloſo und Narbo, j. Eas 

agnac. 

Cobitis (3001.), ſ. Schmerl. 

Cobo, 1) (Johann), Dominicaner, 
geb. zu Alcagar de Eonfuegra bei Toledo; 
ging 1586 als Miffionär nah den Philip: 
pinen, lernte in kurzer Zeit bie ar 

pras 
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Sprade und murbe 1592 von bem Rice 
koͤnig von Manilla an den Kaifer von Ja⸗ 
pan gefchidt, um ihn zu vermögen, von 
einem Zribut abzuftehben, ben er von ben 
Philippinen verlangte. C. vollführte nicht 
nur biefen Auftrag gluͤcklich, fondern er: 
langte auch nod, außer andern Vortheilen, 
daß das Ghriftenthum wieder in Japan ges 
prebigt werben durfte. Bei feiner Rüd: 
kehr wurbe er bei einem Schiffbruch auf 
Formoſa von ben Wilden erfäjlagen, Er 
binterlich ein dhinefifhes Wörterbuch und 
einen Katehidmus An biefer Sprade. 2) 
(Barnabas), Jeſuit, geb. 1582 in ber 
Nähe von Jaen; war 50 Jahre lang Mif: 
fiondr in Suͤd⸗Amerika und ft, zu Lima 
1657. (Lt.) 

Cobra (Cobre), Längenmaf in China 
— 16 3oll 


Cobra Cobtlo (Zool.), fo dv. w. Bril⸗ 
lenſchlange. 

Eobräo (Geogr.), Eiland an der bras 
De Küfte, zum Gap. Rio Janeiro 
gehoͤrig. 

Gobrassinfeln (Geogr.), Inſelgruppe 
an der Kuͤſte von Zanguebar ——— 
die Hauptinſel heißt Zanzebar, ſie hat einen 
vom Imam zu Maskate abhaͤngigen Scheik 
und Muhammedaniſche Einwohner. 

Cobra⸗ſtein (Meb.), ein kleiner, glats 
ter, runder Stein in Oftinbien, ber fih im 
Kopfe ber Brillenfchlange finden und, auf 
eine vom Biß derfelben oder eines andern 
giftigen Thieres entftandene Wunbe gelegt, 

as Gift daraus an ſich ziehen fol. Man 
Hält für wahrfcheinlich, daß er ein Gemiſch 
von allerhand Kräutern fei, beren Heil: 
Bräfte gegen Blßwunden giftiger Thiere im 
Lande bekannt wären, Die Braminen be; 
halten das Geheimniß, was es mit biefem 
Eteine für Bewandniß babe, für fi. " Die 
Franziscaner auf Manilla verfertigen eben. 
falls Gobrafteine, denen 
beilegen. 

Cobreſia (Bot.), f. Kobrefia. 

Gobriffo (Bergb.), eine Art Lupfer 
baltiger Sitberftufen, von grüner «Farbe, 
welgye in Peru und Chili häufig gebroden 
werben und fchwer zu fehmelzen find. 

Cobros (Geogr.), fo v. w. Cypern. 

Göbucla (a. Geogr.), Stabt in Mau- 
sitania Tingitana. 

Coca (Geogr.), 1) einer ber größten 
Flüffe des Eolumbia.Depart. Quito, welder 
fih duch ben Bufammenfluß mehrerer Ges 
waͤſſer in ben Gebirgen von Eotepari bil: 
bet und, parallel mit bem Nato firömend, 
nad einem Laufe von 135 Meilen ben Ma: 
rafion erreicht. 2) Vila in der Provinz 
Segovia (Spanien); liegt an Gega, hat 
ein Schloß, welches 28 Jahr das Gefaͤng⸗ 
niß des Prinzen Philipp Wilhelm von Ora⸗ 
nien war. 

Coca, 1) Pflanze in Peru (erythroxy- 
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lum eoca), welche allgemein im Lande 
Betel (f.d.) benust und behandelt wird ; 
getrocknete Frucht dient den Einwohn 
ald Scheidemuͤnze; 2) Pflanze in Para 

welde in Chili ald Thee fehr beliebt 1 
ber Baum, wovon fie fommt, fol eine 
von Ilex (f.d.) fein und an Wuchs e 
Drangenbaum gleichen. 

Gocägna, ein von ber er 
Regierung jährlih veranftaltetes Vo 
zu Neapel, wo dem Volle Efwaaren 
Wein Preis gegeben werden. Das La 
von Eocagna, ſo v. w. Schlaraffenla 

Gocänifher See (a. Geogr.), in 
Süpdfeite Sicillens, unweit der Da 
münbung. 

Eocärbe(fr.), Bandſchleife auf 
But, um eine Partei, noch mehr aber 

anzes Volk zu bezeihnen. In neu 

eit find die Rationalcocarden in 
Wappenfarben der Nation, bie fie füh 
ſehr gewöhnlicd geworden, dgl. Nation 
farben. In ber Geſchichte ber Revolu 
fpielte bie breifarbige E. (blau, roth, we 
eine große Rolle, fie wurde ſelbſt von D 
men getragen. 

Eocas,f. dv. tw, Cocos (Maas). - 7 

Cocafätes (a, Geogr.), f. v. w. Eos 
— ins (Melin), ſ. ol 

oecäju in), f. Folengo 
(Theoph.). 

Coccapani (Sigiamund), Maler, geb, 
1545, Schüler von Eigoli; begab fid 1610 
mit feinem Meifter nah Rom und half ibm 
bei den Gemälden, ber Paulinifhen Capelle, 
Aud in der Baukunſt war er nicht uner- 
fahren unb zeichnete den Plan zur Zagade 
bes Doms zu Florenz. Er ft. in feiner 
Baterftadbt Florenz; 1642. 

Coceätus (bot. Nomend.), Bofig, fo 
ausgefhnitten, daß bie Buchten Winkel. nnb 
Borfpränge Bogen bilden, 

Coccejäner (Kirhengefd.), Anhänger 
bes Coccejus (f. d. 5). 3 

Coccejanifher Streit (Dogmen⸗ 
geſch.), f. Coccejus 5). 

Gocctjt, 1) (Heinrich von), geb. 
1644 zu Bremen; ward Profeffor bes Rechte 
in Heidelberg, dann in Utreht und 1689 
in Frankfurt an der Dder, wo er von bem 
Ehurfürften von Brandenpurg zu wichtigen 
Staategeihäften gebraudt und 1702 wes 
gen ber oranifhen Erbfolge nad dem Haag 
geſchickt wurde. Er ft.- 1719, nachdem ihn 
der Kaifer 1712 nebft feiner Kamilie in den 
Abelitand erhoben. Schriften; Juris publi- 
ei prudentia, Frankfutt 16955 Anatomia 
juris gentium, ebendaf. 1718; Prodromus, 

uris gentium u. a. m. 2) (Samuel, 
Beier von), Sohn bes Vor., geb. zu 
eibelberg 1679, warb 1708 orbentt, Prof. 
ber Rechte in Frankfurt an ber Ober, .1704 
Rrgierungsrathb in Halberfiabt, 1710 Rr« 
gierungsdirector, 171% gib — in 
tg: 


/ 
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Coccejus | 
Berlin, 1728 Kammer : Gerichts « Präfibent, 
1727 Staats» und Kriegsminiſter, 1738 
erfter Suftizminifter und 1746 Großkanzler. 
Er fl. am 22. October 1755. Er hatte 
um Verbefferung der Rechtspflege vielfache 
Berdienfte u. fein Werk war der Codex 
Fridericianus, ®erlin 1747, 8 Bbe,, 
der den Proceß zu vereinfahen u. abzufürs 
zen firebte. Er verfaßte auch die Debuction, 
durch bie 1741 Friedrich II. fein Recht auf 
en zu ermeifen fuchte. Unter feinen 
Schriften ift das Jus civile controver- 
sum, und Leipzig 1713 — 1713, 
2. Aufl., 179i— 1799, 2 Bbe., 4., nod 
immer in Gebraud, 

Cocccjus, 1) (C. Nerd a), autgezeiche 
neter Rechtsgelehrter, war Conſul u. beglei⸗ 
tete den Kaiſer Tiberius bei feinem Wegs 

ange.nad) Campanien; vorher war er mit 

&tenas und Horatius fehr vertraut. Er 
faßte in guten Umftänden und ganz geſund den 
Entfchluß zu fierben und entpielt fih aller 
Nahrung. 2) Ein Anderer, welchem Nero nad) 
Entdedung der Verſchwoͤrung bed Pifo die 
Prätorwürbe ertheilte u. ein Triumphzeichen 
Hab. 3) Beiname des Kaifers Nerva (f.b.). 
4) (Auctuß), Architekt Sohn eins we« 
niger berühmten Vaters, Cajus Poftyumius, 
ber für Nerva mehrere Baue bei Neapel 
aufführte, unter andern den unterirdifchen, 
durdy Fetſen gehenden Weg vom Avernus 
nad; Cumaͤ und, nad) einer alten Zrabition, 
auch von Neapel bis Puzzuoli; noch find 
davon Ruinen übrig (man vermuthet, daß 
bie Paufilippogrotte dazu gebört habe), fo 
wie aud der von Galfurnius zu Puzzuoli 
dem Auguftus gewidmete Tempel, jegt bie 
Kathedralfirde der Stadt. 5) (Cod oder 
Koten, Johann), geb. zu’ Bremen 160135 
ftudirte zu Franeder u. wurde dafelbft 1636 
Profeſſor der oriental. Sprahen u. 1649 
der Sheologie zu enden. Seine Behaups 
tung, daß das Mofarfhe Sabbathegefeg nur 
für Juden verpflidtend und die Feier des 
Sonntags nur eine freimillige Anitalt ber 
Ehriften fei, verurfadte zroße Streitigkeis 
ten ( Goccejanifhr’ Streit). Bein 
Bauptgegner war Voet (f.d.). Die Cocce⸗ 
janifhe Theologie nahm überhaupt eis 
nen freiern Gang und wid von ber bamaligen 
ſchulgerechten Methode bedeutend ab. » Zur 
Zeit der pietiftifhen Streitigkeiten gewann 
fie aud außer ber hollaͤndiſchen Kirche in 
der evangelifhen viel Anſehn. SC. fuchte 


die heilige Schrift in einem myftifhen Sinn P? 


zu erklären, glaubte überall das Geheimniß 
des. Reihes Chriſti zu finden und bildete 
vorzüglich bie ſogenannte Föberaltheologie 
(f. d.) ade. Er ft. 1669. Geine efa 
theologica erſchienen Amfterbam 1675, in 8 
Bbn., Kol, aud in 10 Boͤn (mit dem Le 
ricon), 1701, $0l,5 Opera anecdota er: 
fchienen in 2 Boͤn, Amſterdam 1706, Fol. 
©ein Lexicon et oommentar. sermonis 
| Eneyclopäd. Wörterbud. Sünfter Band. 


Coccinellſchnecke 433 


hebr. et chald: Vet. Test. erſchien Am⸗ 
ſterdam 1669, Fol., unb in neuefter (5.) 
Aufl., von 3. &. F. Schulz bereichert, im 
2 Bon, Reipgig 1795 — 96. Sein Leben 
bat 6) fein Sohn (Johann Heinrich), 
ein Rechtögelehrter, befdrieben, vor dem 
8. Bande der Opp. theol. — 
Cocchi, 1) (Anton), geb. zu Mu 
gellano in Zosfana 16955 Iebte erſt als 
Drofeffor der Medicin zu Pifa, dann ‘als 
Prof. ber Anatomie und Alterthumsforfcher 
zu Florenz, wo er 1758 flarb. Unter feis 
nen Schriften find bie widtigften: Oratio 
de usu artis anatomicae, #loren; 1737, 
4.5; italieniſch, ebendaf. 1745, 4., Bieles 
zur Geſchichte ber Anatomie enthaltend; 
del vitto Pitagoricp per usu della me- 
dicina,: ebendaf, 1743, und mehrmals; 
Graecorum chirurgici libris Sorani 
unus de fracturarum signis etc., Oriba-' 
sii duo de fractis et de’Juxatis, e colloc- 
tione Nicetae editi, ebendaf. 1754, Fol., 
wovon der 2. heil noch immer nicht ger 
drudt iſt; Discorsi sopra Asclepiade, 
ebendaf. 1758, 4., engliſch, London 1762, 
Nach feinem Tode Fam eine Sammlung 
feiner kleinern Schriften mit einer vorges 
festen Lebensbefchreibung heraus: Discorsi 
toscani, Ylorenz 1761 —62, 2 Bve., 4., 
bie ſehr gefhägt iſt. Auch iſt er der erfte 
‚Herausgeber von Xenophontis Ephesii 
Ephesiacorum libri v., griechiſch mit 
latein. Überfegung, London 1726, 4. 2) 
(Anton Edleftin), geb. 1699; war Pro« 
feſſor der Mebicin und Botanit am Colle⸗ 
gium der Sapienza zu Rom, wirb häufig 
mit jenem verwedjfelt, ft. 1747, Man bat 
von ibm: Epistolae physico -medicae, 
Rom 1726, Öffendah 1732, 4. u, m. 
(Giacchino), geb. zu Pabua 1720; warb 
Gapellmeifter im Conservatorio dell’ in- 
curabili zu Venedig und 1757 als Operns 
Somponift nah London berufen, wo er bis 
zum Jahr 1762, außer vielen kleinern Mur 
fifpartien, allein 12 ganze, Opern feßte., 
Durd ‘feine froͤhliche Muſik trug er viel 
zur guten Aufnahme der Opera buffa in 
Stalien beiz er lebte, nachdem er feit 1772 
England wieder. verlaffen hatte, zu Vene 
dig. Won feinen Opern, beren er 27 lies 
ferte, erfhien die erfte: Adelaide, Rom 
174335 für bie beite wirb Ciro riconus« 
ciuto, London 1759, gehalten; la musche- 
rata, Rom 1751, ift aud) in Zeutfchland bes 
annt. . (Ct. u. Jb.) 
Coceinella (3oot.), 1) f. Blattlausds 
köfer, 2) fo v. w. Codenille (f. d.). 
Coececin&llidae (301.), f. Blatt: 
lauefäfer 1). 
Goccinillsfhnede (Purpurſchneck 
ber Flüffe, Waldhorn, planorbis cornea 
Brug, helix c., L., 3001.), Art aus ber 
Weichthiergattung Tellerfchnede; wird über 
1 301 groß, ift ſchwaͤrzlich, hat 4 rundliche 
Ge : 2 Wins 
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Windungen, iſt oft links gewunden; lebt 
in Teutſchlands Flüffen und Teichen und 
gibt mit Salz oder andern beizenden Din« 
gen beftreut, fhöne fharlahrothe Farbe. 
Coccineus (lat.), ſcharlachroth. 
Coccinilla (lat.), bie Cochenille (f.b.). 
Coccium (a. Grogr.), britannifcher Ort 
an der Straße längs der Weftfeite der Ins 
fet, 17, nad anderer Lekart im Stinerar 
rium, 27 Milltarien nördlih ven Mancus 
nium, zwiſchen biefem und Btemetonacum 5 
nad letzterm Maß jest Ribble-Cheſter am 
Fluß Ribble in Lancafter, welches noch viele 
alte Überrefte und Spuren chemaliger bes 
traͤchtlicher "Anlagen zeigt. 
Cõoccius (Marc. Anton.), f. Sabellicus, 
Coccochpfelum (cocc. Brown. Sw.), 
" Pflanzengattung aus ber nat, Familie der 
Rubiaceen, der Ordn. ber Cinchoneen, zur 
4. Kl. 1 DOrbn des Linn, Syſt. gehörig; 
die in Peru, Afrika, der Infel Bourbon 
beim’fhsn Arten find? noch in teutfchen 
+ Pflanzenfammlungen felten. 
* cognidium (Bot.), Kellerhals 
ſJ. d.). 


Coccolĩth (Mineral.), ſ. Kokkolith. 
ge L.), Pflangengats 
tung aus ber nat. Kamilie ber Polygoneen, 
zur 8, Kl. 8; Orbn. des Linn. Syſt. ger 
hoͤrig. Arten: größtentheils in Suͤd⸗Ame⸗ 
rika einbeimifhe Bäume, wovon einige, 
c. excoriata und uvifera, efbare Fruͤchte, 
legtere auch fehr feſtes Nutzholz liefern. 
Eocconäto (Geogr.), Marktfleden in 
der Provinz Afti des Kürftentbums Piemont 
(Königreih Sardinien) ; hat 2500 Ew. wil» 
‚ de (fo wie in ber Umgegend) gute: Kafta, 
nien bauen und guten Käfe machen. 
Eoccöns (S:ibend,.), f. Eocon, _ 
‚„Loccothräüstes (3ool.),; f. Kerns 
Cöcculae officinärum, Üöc- 


culi indici, fo v. w, Kodelötdrner 


(fı d.). 


“ Cöcculum, Cöcculus (bot. No 


mencl.), 1) Diminutiv von Coccum (f, d, 
4); 2) einzelnes Kad darin. 

Edcculus (docc, Decand.), Pflanzens 
gattung, welche von mehrern Arten Meni: 
fpermum (f. db.) und andern gebildet wor⸗ 
den, worunter aud) bie dort als menisper- 
mum coceulus Z. ſteherde Art, wovon bie 
Kodetskörner kommen, als c. lacunosus 
Lam,, aud) menispermum coce. Willd., 
als e Plückenerii gebracht find, 

Coccu:m (lat), 1) bie Kermesbeeren 
(f. d.): 2) (röm, Ant.), die davon gewons 
nene Scharlachfarbe; 3) damit gefärbtes 
Tuch over Kleid; 4) (bot, Nomenc.), 
Springfrudjt, a) eine Art von Fach, das 
mittelft einer Feder an der Bafis mit las 
fticität auffpringt, wie an ben Euphorbien 5 
b) an einer zundtihen Frucht, mit deutlich 
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runden buch Furchen getrennten HEdckern 
von beſtimmter Zahl, jeber dieſer Höderz.. 
o) eine zwei ober mehrfaͤcherige, armſami⸗ 
ge, mit einem Saͤulchen verfehene 
bie gewöhnlid an den Scheidewaͤnden in 
eben fo viel gefhloffene Fächer auffpringt, 
beren jebes nur 1 oder 2 verkehrt lieg e 
Samen enthält, und deren Enorpliche ober " 
beinharte Wand elaftifh in 2 Klappen: 
fpringt: i 
Coſscum gnidium (Bot.),’ Kel 
hats (f. d.).. RR 
Cocceus, 1) Gool.), f. S Mi 
2) (bot. Romencl.), ein Samenkorn, wi 
es einzeln-in einer Zelle liegt, und biefe Bet 
len zu verwachſen find, und ſtark herbors 
ragen, wie an cneorum tmicoccom " W. 
Coccus bäphticus, alte- Benen 
nung der Kermesbeeren. u W 
Soccygtiih (Coccygkus, Anat,), 
was auf bas Steißbein (f. d.) ſich bezieht. 
Coccygeiſche Arterie (Coooygea 
atteria), f. Steißseinarterie u. ſ. w. 
Coccyx (3001.), fo v. w. Seeleier. 
Soccyrstnodhen (Coccyx, Anat,), 
f. Steifbein. as 


Coccyzts (Zool.), f. Eua. 
Cochabämba (Geogr.), Staat, welchet 
fi ber Union von Süd» Amerika angeſchloſ⸗ 
fen hat. Er liegt zwifden Moros im N, 
Ehiguitos in D., Charcas in S., Vera 
Paz in W., bededt ein Areal von 3,845 
Meilen, wird von ben Quellenflüffen der 
Madeira. bewäffert und hat einen ang 
fruchtbaren Boden, der vorzäglih. Korn 
producitt und eine Menge Hausoieh ers 
naͤhrt; auch gibt es anſehnliche Zucket und 
Baumwollenplantägen, und bie 1203000 
Ew. wovon } civiltfirte Indianer, zelchnen 
fich duch ihre Baumwollenweberef, worin 
10 000 Centner Baumwolle verbraucht wer⸗ 
den, aus. Die Hauptſtadt heißt SE ru 
Cochabamba Tiegt 
am Guapey. "Hl 


&odhandvi (Joh.), geb. 1552 zu Sye⸗ 
zyme in Pohlen, aus einem ebeln, angeblich 
von den Sorvinen in lingarh flammenben 
Gefhleht 5 hatte in Zeutfchland ;' Itaften 
und Frankreich lange gelebt, warb Secretaͤr 
bei Sigmund Auguſt und ſt. als Caſtellan 
zu Sendomir 1604; bekannt als erſter, der 
in polniſcher Sprade gelungene Gebichte 
lieferte, 3. B. cine mercifhe Ueberſehzng 
der Pfälmen, lyriſche Poeſten u. m. a. 

Coche a) Eiland in dem ?arais 

[hen Margarita und ber 
Küfte des Columbia ⸗ Diſtricts Gumana, wo⸗ 
zu es gehört; es hat nur 14 Meile im 
Umfange, war aber vormals wegen feiner 
Perlen befannt, deren Fiſcherei ganz aufs 
gegeben ift, 


Cochebas, f. Bar Kocheba. 
Cochem (Geogt.), f. Kochheim. 
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Cochem 

Coch em (Martin von), Capuziner, geb. 
zu Cochem im Trierſchen; ſchrieb viele Er⸗ 
bauungsfchriften, die mehr Eifer als hellen 
Berſtand verrathen, bei dem Wolke aber 
fi) lange .und zum Theil, wie fein großer, 
- fein mittlerer unb fein Kleiner Batımgarten, 
anff. a. M. 1696, 1699, 1702, neuefte 
fl., Glogau 18095 Gebetbuch, Augsburg 
709, n. A., Sulzbach 18215 goldener Hims» 


Mmeisfchlüffel, Augtb. 1696, n. U., Sulzb.’ 


3824; geiſtlicher Myrrbengarten, Augsb. 
1692, n. %., Sulzb. 1820; Hiſtorienbuch, 
4 Thle, Dillingen 1696, n. A., Augsb. 17665 
Ze ber Heiligen, 2 Thle, Augeburg 
1696, n. %., daf. 1764, bis auf die neufte 
. Beit in großem Anfehn erhalten haben. 
@r ft. 1712 in hohem Alter. 
Cöchemar (Caucliemar, fr., Meb.), 
ber Ap (f. d.). £ 
Cochtmer (E.:fprade); eine unter 
Dieben und Gefindel gewoͤhnliche Art zu 
Ipreden, eine Gaunerfprache. . 
Eodenillsbeeren, fov. w. Kermebs 
beeren (f. b.)ı 
Sodenille (fr.), 1) (Waarenk.), 
Höchft gefchägtes Farbematerial; befteht aus 
ben gefamtnelten und, getrodheten Weibchen 
einer eignen Art Schilbläufe (f. d.), naͤm⸗ 
lich voh Cocetis eacti, fo genannt, weil 
fie auf mehreren Arten von Gactits (die jer 
body in neuerer Zeit unter Opuntia geftellt 
find), befonderd Cactüs cochenillifet 
(Opuntia, cochenillifera), gefunden wirb. 
Die Weibchen der CGochenillenſchildlaus, von 
der Form und & 
und rother, verſchieden nüancirter Farbe, 
find ungeflügelt und — ſich mit ihrem 
Saugrüffel zwifhen ben Borberfüßen auf 
, flanze, der fie zugebödren, feſt; bie 
Männchen dagegen, deren nur etwa eins 
auf 300. Weiden zu rechnen ift, ähneln 
dieſen hur während. bed Larvenzuſtands; 
‚metamötphofiet aber: befoinmen fie Flügel 
und gleichen dann muntern Fliegen; fie hals 
ten fi) immer um die Weibchen: auf, ſter⸗ 
un 00 Burz. Hach ber Begattung. Die 
dh aernende in Derico heimifch und 
at hler feit langer Zeit einen wichtigen Dans 
elsartitel abgegeben, kommt bier in 
Einem Jahr in Bruten nah einander 
auf derfelben Pflanze vor. Die erite Brut 
erfolgt im April, wo bann mehrere Tau⸗ 
ende Heiner Eier unter dein. Bauche der 
egt mit einer weißlihen Wolle überzsgenen 
Mutter angetroffen werben; biefe ftirbt, 
kurz nachdem die Jungen ausgefhlüpft 
find und nun in ihrefn Rarvenzuftante 
als Beine Holzlaͤuſe auf dee Pflanze ber: 
aufen, während ihres Wadhsthums fich 
ige Val bh 


Adiedenpeit des Gefdiehts, in gebadhter 


Art fi metamorphöfiren. Die lehte Brut 


geht aber größtentgeild im December, wer 
gen bes eintretenden Regenzeit, -unter, 


röße,.eiher kleinen Linſe, 


‚sucht 


ten und enblid, nah Ber 


= ’ 
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wenn fle nicht in Häufern und In Reftern 
gegen den Regen gefhügt werden. Nach 
der Regenzeit werden nun die Nefter in 
ben Plantagen auf die bier Nopals 
pflanzen genannten Opuntien, womit 
ganze Kelder beftellt werben, arfept, worauf 
die Weibchen fogleich ihre Eier legen und 
dann ſich das Jahr über von felbft weiter 
fortpflanzen., Man fammelt in der erften 
Ernte blos die todten Mütter mit einem 
Dinfel von ber Pflanze ein; nach) etwa 4 
Monaten wird auf gleihe Weife die zweite 
Ernte, oder bie erfte ber von ſelbſt erzoge⸗ 
nen und zu Weibchen ausgebildeten Zungen 
erhalten, und nach einein gleihen Zeitraum 
die dritte, wovon man aber immer einen 
Theil zur Wiederausfegung auf bie Nopal⸗ 
pflanzen lebendig erhält. Sonft tödtet man 
die noch nicht von felbft: abgeftorbenen 
Thiete durch Abbrühen in heizem Waſſer, 
worauf k fämmtlid an der Sannenhige 

oder in Dfen gebörrt mwerben, Die 6, i 
von ſehr verfchiebener Sütez die von det‘ 
erfien Ernte ift die beſte, auch bie von 
cultivieten Pflanzen vorzüglider, als bie 
von wilden gewonnene. Die befte C. ift 
von braunroͤthlicher, IE bie von aſch⸗ 
grauer Farbe; durch Dörren in heißen 
Pfannen wird fie ſchwaͤrzlich; dieſe, obgleich 
düflgfte Art iſt am wenigften geachtet. 
brigen® hält fi die C. gut verpadt auf 
ungemeßne Zeiten unverändert. Sie wird 
gemdpnuich in Fäffern von 200 Pfund in 
en Handel gebradt und gleiht dann 
ſchwarztrothen Samentörnern, ober den Kos 
tinthen, und nur bei Aufweichen berfeiben 
zeigt fi der Kopf nebft den überreſten der 
6 Küße. Der Werth ber von Metico aus⸗ 
geführten G. wird auf 10 Millionen Tha⸗ 
lee angefälagen; man bat daher aud in 
mehrern amerikaniſchen Staäten, in.Peru, 
Brofilien, auf ben Antillen, die Cochenillen⸗ 
niht ohne Glock verſucht, aud in 
Dft: Indien, ja felbft in Spanien, wo wohl 
die Pflanze, nicht aber das" Inſect gleich 
gut gedeigt. Es geidinnt aber das Iniget, 
wie es fheint, den färbenden Stoff. womit 
es buchdrungen ifl, aus dein Pflanzen ſelbſt. 
Diefen nun techniſch zu benusen, iſt Gegen⸗ 
ſtand der Faͤrberei. Man färbt damit nicht 
nur auf Wolle Scharlach, ſondern auch kar⸗ 
meſin, purpur, diolett, gelb und zimmtbraun, 
auf Lelnwand und Baumwolle karmeſin, 
ponceau, eben ſo in Seide in mehrerlei 
Art. Kuh ber Karmin wird daraus bes 
reitet. In Apotheken dient fie blos als 
Farbeſtoff; die ihr als ſchweißtreibendem 
u. heräftärkendem Mittel beigelegten Heil⸗ 
Eräfte haben ſich nicht betätigt. 2) als un« 
ähte T. führen auch mehrere. färbende 
Stoffe diefen Namen, bie die theure C. 
erfegen follen und relativ auch erfcgen, nas 
mentlich das fogenannte Zohannisblut, bes 
fonders als polnifhe und teutſche C., 
Er? der 


436 Cochenillen 


ber Kermes (ſ. b.) u. m. a. 5) (3001.), 
das Lebende Infect Coecus oacti. 4) das 
Geflecht "Goccus überhaupt. (Pi) 

Sodenillen (Faͤrber), einen Stoff in 
einer mit Cochenille gekochten Farbenbruͤhe 
(Coche nillenbad) karmeſin oder ſchar— 
lachroth faͤrben. 

Cochentllen-feige, C-opüntie, 
C. pflanze (Opuntia cochenillifera), 
f. unt. Cochenille u. Opuntio. E :fdilds 
laus, f. unter Godenille und Schildlaus. 

Cochenillin (Chem.), fo v. w, &os 
chenillſtoff. 

Cochenill-roth (Miner.), ein hohes, 
faſt dunkles Roth, beſtehend aus Karmin— 
roth, etwas Blau und Grau; findet ſich beim 
Quedfilberlebererz, Spin u. a. Cs 
ftoff (Chem.), das aus ber Gochenille aus— 
‚ziehbare Pigment; wird erhalten, indem 
man gepülverte Godenille mehrmals mit 
Waſſer von 60° R. auszieht, dann dies bie 
zur Syrupedicke vertunftet, nah bem Er; 
talten mit gleiher Menge Alkohol ver 
mifcht, die grefällte, gallertartige Maffe ab« 
fondert und. dann die Elare Fluͤſſigkeit bei 
30—50° R. eintrodnen läßt; bildet eine 
farminrothe, glänzende, fpröde Maffe, bie 
in Waffer leicht, in Atfobol ſchwer, nod) 
ſchwerer in Ather auflöetiih if. Aus der 
wäßrigen Auflöfung fheihet fid der durch 
Einfaugung des Sauerftofis der Atmoſphaͤre 
orpdirte Kärbeftoff in unaufldsliche Kloden 
‚aus. Die wäßrfge Auflöfung wird durd 
die meiften Metall» nd Erdenauflöfungen 
gefäut; die Rioderfchläge find theils violett, 
theils karmeſin, theils ———— die 
aͤtzenden Alkalien loͤſen ihn mit violetter 
und rother Farbe auf; die ammoniakaliſche 
Aufloͤſung kann als rothe Tinte gebraucht 
werden. Vgl. Karminium. 

Cochin (Kodſchin, Kutſchin, Geogr.), 
1) Diſtrict in ber Provinz Malabar bes 
Reiches Decan (britiſch Worderindien), am 
arabifchen Meere; ift ſehr waldig, theilt fi 
in das unmittelbare Gebiet an ber Küfte 

(34 DM.) und in bie Rajahſchaft Cochin. 
2) Hauptfladbt bes Diſtricts und des für 
ftengebiets; an ber Mündung des Gali Cog⸗ 
lang ins Meer; hat Biſchof, beträchtliche 
Beftungswerfe, Synagoge, Gouverneufspa—⸗ 
laft, Hafen, 80,000 Emw., wide mit Pfef 
fer und andern Gewuͤrzen, Perlen, Gummi, 
baummollenen Waaren, Thee u. f. w. han— 
dein, Schiffe bauen; ift die erfte Befigung 
der Europäer in Oft: Indien; wurde 1508 
mit Albuquerque für Portugal genommen, 
1663 on, bie. Holländer, 1795 von diefen 
an die Engländer verloren. 8) Rajabfchaft 
und Diſtrict von Obigem; hat 84 AM., 
waldiges und ſalzreiches kand, ſteht unter 
einem, ben Briten unterwuͤrfigen Rajah. 
Sauptſtadt Tripontary, am einem kleinen 


e. (H r.) 
Cochin, 1) (Deiner), Parlementsabs 


Codhlearia 


vocat u. großer Mebner zu Parks, | baf. 
1687; verband mit einer genaucu Kenntniß 
ber Zuriöprudenz Belanntfhaft mit dem 
alten und neuen Philofophen und Retnerm 
und ft. zu Paris 1747. Geine Oeuvres 
erfchienen geſammelt in 6 Bbn, Paris 1751, 
4., aud in 4 Bin, 8. 2) (Karl Nico« 
las), Kupferftecher, geb. zu Parie 1688, ber _ 
fchäftigte fi in früher Jugend viel: mit,bee 
Malerei, zeichnete fih dur Barmonie u. Gew- _ 
nauigkeit aus u. fl. 1754. 3) (Karl Riss 
colas), des Bor, Sohn u. Zögling, geb, zu 
Darls 1715, zeichnete fich durch einen leichtem. 
Griffel und großen Fleiß aus, hatte aber 
auch den verdorbenen Geichmack feiner Zeit - 
angenommen unb ft. 1790, &r war. Gecres 
tär der Maleralademie und fhrieb: Let- 
tres sur les peintures d’Herculanum, 
1751, 12; Dissertation sur l’effer de la 
lumiere et des ombres, relativerneng 
a la peinture, 1757, 12; Voyage d'Ita- 
lie ou Recueil d’observations sur les 
ouvrages d’architecture, de — 
et de sculpture que l'on voit dans les 
rincipales villes d’Italie, 4 Bde., Baus 
Tanne 1978; les Mysotechniques aux en- 
fers, 1768, 12. (Lt.) 

Cochinchina (Geogr.), portugieſiſcher 
Name für Suͤd⸗Annam, das bis 1774 ein 
eigne® Reich bildete, wo beffen Herrſcher 
Nord: Annam eroberten, mit dem es noch 
jest vereinigt if; f. Annam. 

Gohläus (Johann) mit feinem eigent ⸗ 
lihen Namen Dobned, geb. 1479 zu 
Wendelſtein bei Nürnberg, geſt. 1552 ats 
Ganonicus zu Breslau, Er ſchrieb mebrere 
fatyrifhe Werke genen Luther: Bodfpiel 
Martini Luthers, Meg 15315 Lutherus 
septiceps ubique sibi contrarius, Mainz 


1549, Paris 15645 auch mehrere biftsrifche 


Säriften: Vita Theoderici, regis Ostro- 
gotliorum et Italiae, Ingolft. 1544, u. m. a. 
Göchlea (lat.), 1) Schnede (f. d.)3 
daher 2) Wafferfhraube; 3) Schnedenr, 
Wendeltreppe (f. b.)5 4) bei Barro, Schne⸗ 
denthure, Thüre, die ſich hin und ber fie: 
ben läßt; befonbers in den roͤmiſchen Am— 
phitbeatern und im Circus gewoͤhnlich. C. 
Archime&dis, f, Archimediſche Waffers 
fhraube. C. auris (Anat.), f. u. Schnede, 
Göohleae (Geol.), fov. w. Cochtiten. 
Cöchlear (lat.), 1) loͤffelfoͤrmiges 
Werkzeug, die Speifefhneden aus dem Haufe 
au ziehen; bann 2) überhaupt Köffel (f. d.);5 
3) auch ald Maß theils für fläffige Dinge, u. 
zwar c. majus (ligula), 4 Cyathus wag 
1 Drabme an Ol, und c. minus (coch- 
learium), „5 Syathus, wog an DIA 
Drachme, an Waffer 1 Dradme 8 Gran, 
theils für Getreides und andere Körner 
— 75 Orertarius, C. auricnläreo 
(Ebir.), Ohrloͤffel (f. d.). 
Sodhleäria (a. Geogr.), oͤſtlicher Küs 

ftenort Sardiniens. 
Gods 


— bi 
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Cochle ria (cochl. L.), Pflanzengat⸗ 
tung aus der nat. Familie der Kreuzblu— 
menpflanzen unb zur Zetradyramie mit 
Schoͤtchen des Linn. Syſt. gehörig, mit faft 
kuglichen Schoͤtchen, mit hervorfpringenden 
Nähten und den Klappen entgegengefegter 
Scheidewand. Belanntefte Arten: c. ar- 
moracia (Meerrettig, f. d.), an mehreren 
Drten Deutſchlands wild und häufig wegen 
feiner in der Küche und als Arznei benug: 
ten Wurzeln gebaut; c. officinalis (Löffel: 
fraut, f.d.), am Meeretufer und an Bäden, 
bef. im noͤrdlichen Europa , wild wachſend, 
aber aud als Arznei: und Kuͤchenkraut culs 
tivirt; c. coronopus, ift in neuerer Zeit 
unter Senebiera (f. d.) geftellt; c. ang- 
lica, in England am Gteftrande wild; c. 
glastifolia, hin und wieder in Teutſchland 
auf Ädern; c. danica, findet fih in Daͤ— 
nemarf, auch an teutſchen Seegeftaten, wie 
c. officinalis benugbar; c. draba, auf 
Feldwegen. (8u.) 


Cochleariförmis (bot. Nomenel.), 
1) (Cochleäris), löffetförmig; 2) fo 
v. w. Cochleatus. 


Cochleärium (lat.), 1) (röm Xnt.), 
in den Beiten der lippigkeit gebräuchliche, 
von Fulvius Hirpinus eingeführtes Behaͤlt— 
niß oder ein Plag, in dem die zu’ verfpe’fen: 
ben Schnecken gefüttert u. gemäftet wurden ; 
2) f. unter Cochlear 2). 

Cochleätrus (bot. Nomencl.), ſchne—⸗ 
denbausförmig gewunden. 


Cochlicälla, cochlicopa, 
eochlitoma (3ool.), wie tochlodina 
(1.8) u. ſ. w. 

| God liten (Geol.), verfteinerte Schne: 
den obne Kammern. Die napfartigen 
GE. (testacea vasculosa) haben eine napf: 
artige oder Thildförmige Schale (nit ganz 
zureichend für da8 Thier), die gewund e— 
nen C., eine roͤhrenfoͤrmige, mit mehr 
oder weniger Windungen verſehene, deren 
offene Seite die Mündung heißt. Sie koͤn— 
nen links oder rechts gewunden fein, 

Cochlodina, Cochlodönta, 
Cochlohydra, Cöchlöstyla 

Zool.), von Aubdebert aufgeftellte, aus ber 

Gnedengattung holix L. gebildete, nicht 
durdygängig-anerfannte Gattungen, 

Cochlögena (3ool.), Bielfraf: 
ſchnecke. 

Cochön (fr.), Schwein; daher Co- 
chonnerie, Schweinerei, Unflätherei, 


Göhrane 1) (Lord Archibald), 
Graf von Dunbonald, geb. 17445 ſtammt 
aus einer Kamilie, bie früber den Namen 
Blair führte, machte als Freiwilliger bei 
der Marine eine Reife nah Afrika, —* 
ſich dann auf Chemie, beſonders auf Be— 
reitung der Firniſſe fuͤr laͤngere Dauer der 
Schiffe und ſchrieb: Grundſaͤtze der Chemie 


Bruder, Contreadmiral der rothen 
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auf Vervollkommnung des praktiſchen Ader: 
baues angewandt, 43 fo wie früher ſchon 
(1795) eine Abhandlung über bie Verwandt⸗ 
[haft des Aderbaues und der Chemie. 2) ' 
(Sir Alerandber Konefter), det Bor. 
Flagge 
und Großkreuz des Bathorbens, geb. 174835 
wurde 1782 Sciffscapitän, madte 1800 - 
ben Feldzug unter dem Admiral Keith mit 
und ward um 1804 Gontreabmiral, zeichs 
nete ſich bei mehrern Gelegenheiten aus, z. B. 
bei der Einnahme von Wafhington, durch 
bie ber bänffchen SInfeln, fo wie in Louis, 
fiana und Neu:Orleans. 8) (Aleranber, 
Lord), Sohn von E. 1), geb. 1775, engl. 
Sregattencapitain; wandte 1809 vor dem 
Dafen ber Infel Ar die Gongrevifhen Ras 
keten an und verbrannte mit ihnen 3 Kir 
nienfhiffez er erbielt dafür ben Bathorden. 
4) (Thomas, Lord), aus derfelden Fa— 
milie, war Sciffscapitän, Ritter des Baths 
orbens und Parlumentsmitglieb, als er 1814, 
geraume Zeit vor-der Abdankung Napoleons, 
um an ben dadurch gefteigerten Staatspapies 
ren- zu gewinnen, faͤlſchlich durch verkieidete 
Perfonen, angeblih franzöfifhe DOffiziere, 
die von ber Armee kämen, die Nachricht 
verbreiten ließ, Napoleon fei von den ber» 
bündeten Armeen gefhlagen worden, habe 
abgedankt und der Kriede fei gefchloffen. 
Da nun in Kolge biefes Gerüchts bie Pas 
piere anſehnlich fliegen, fo verkaufte er deren 
viele, die er Tags vorher um geringeren 


' Preis gekauft, wurde aber, dba er tadurd 


Berbacht erregte, bed Betrugs ahgeflagt, 
überwiefen und zu ejinjähriger Gefäng« 
nißftrafe, zum Pranger und einer Geld- 
buße von 1000 Pfund verurtheilt. Der 
Pranger wurde ibm zwar erlaffen, doch 
verlor er feinen Rang und wurde aus 
bem Parlament geftoßen, Aus dem Ges 
fängniß entwifht wurde er jedbod wieder 
von der Stadt Weftminfter zum Repräfen 
tanten gewählt, aber von neuem gefänglid) 
eingezogen und zu einer Geldbuße verurs 
theilt, die durch Subfcription bezahlt warb. 
Er ging hierauf nah Amerifa und trat 
in bie Dienfte der füdamerif, Infurgenten, 
und, ale er fih 1823 mit biefen entzweit 
hatte, in die des Kaiſers von Brafilien, ers 
langte bier großen Einfluß, ward Admiral 
und Marquis von Maranaham, nabm aber 
feinen Abſchied, und kehrte 1825 plößs 
lich nad England zurüd, um, wie das Ges 
rücht fugte, in Auftrag bes engl. Griechen⸗ 
vereins mit einer Erpedition von Dampfbds 
ten u. einigen Fregatten nad Grirchenland 
zugeben. 5) (I.Dunbas), engl. Fregat⸗ 
tencapitain, fam auf den Einfall, von Dieppe 
aus eine Kußrrife durh den Norden Eu: 
ropa's u, Aſiens, duch Sibirien nah Kam⸗ 
fhatfa und der Grenze China's, zu unter« 
nehmen, und führte diefe Idee wirklid 1822 
und 1823 glüdiich aus, kehrte mit einer- 

Ruffin 


# 
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Ruffin, die er in Kamſchatka geheirathet 


hatte, jedodh zu Wagen, über. Prtersburg 
nah England zurüt und befchrieb feine 
Neife englifh London 1824, teutſch überf. 
Sena 1825. Er wollte eine Fußreiſe — 
Suͤd⸗Amerika unternehmen, ft. aber kaum daſ. 
angelangt 1825. 6) (Eharles Stuart), 
gleihfals engl. Capitain, unternahm in ben 
Jahren 1823 u, 1824 eine Reife durch bie 
Freiftaaten Suͤd⸗Amerika's und gab diefelbe 
£ontpn 1824, heraus. (Lt. u. Pr.) 
‚,„GoclincpHum (stum, »thu$®, Brut- 
tium promontorium, a. Geogr.), Eunds 
fpige von Itallın an der Küfte des ionis 
fhen Meets, zwifchen bet Vorgebirgen Leus 
copetra und Lacinium; jegt Gapo. bi Stile, 
God (Hieron.), 1) Maler, Kupferften 
her und Kupferſtichhaͤndler, geb. zu Ant⸗ 
iwerpen 1510, ft. dafelbft 1570. Das Beſte 
von ihm iſt eine Folge von Londſchaften 
nad dem Altern Breugbel. 2) (Theobor 
van), f. Gobde. 8) f. Goccejus 5). 
Cockburn, 1) (Wilhelm), englifher 
Schiffsarzt und Mitglied der k. Geſellſchaft 
und des Gollegiums der Ärzte zu Londons 


durch folgende Schriften bekannt : Oeco*. 


nomig eprporis animalis, London 1695, 
. Aursburg 1696, 12, auch in Mangetd 
Bibl. anas aufgenommen; an account 
on the nature, causes, symptoms and 
cure of tho distempers, that are inci- 
dent to seafaring people, London 1698 
u. 97, aud 1739; Jatein., Leyden 17175 
franz., Paris 1780; teutfch, Roſtock [7265 
hollaͤnd., Leyden 17013 the symptoms, 
nature, cause and cure of a gonorr- 
hoea, £onbon 1713 un, zulegt 1728; latein., 
genden 1917, 12, u.m. 2) (Kathas 
zina), &üriftftellerin, geb. zu London 
‚1679, Zodter des Gapitäng David Zrotterz 
vermäblte fid 1708 mit dem ſchottiſchen 
Prediger Kodburn, lernte fi ohne Ans 
meifung bfe lateinifche u. franzoͤſiſche Spra⸗ 
he,  beichäftigte ſich vorzuͤglich mit dem 
Studium der Lkogik und -fhrieb mehrere 
Zrauerfpiele und Gebichte, bie unter dem 
Sitel: the nine Muses, erfhienen. Im 
22. Fahre fchrieb fie eine Vertheidigung 
von Lole'4 Berfuh vom menfhlihen Ver⸗ 
fRande gegen Burnet. Sie ft. 1749 und 
eine Sammlung ihrer Werkg crfchien 1781. 
8) (Sir Georges), noch jegt lebender 
engl, Abmiral, Er zünbete bei der Einnahme 
Waſdingtons die vorzägliften Grbäude der 
Stadt an, worunter fih quch die Bibliothek 
bes Gongreffes ber vereinigten Staaten be: 
fand. Ihm ward quch ber Auftrag, Rapoleon 
mit feinem Gefolge auf die Infel Helena 
zu führen, und diefer war ziemlich mit ihm 
zufrieden. Gine Beſchreibung diefer Expe— 
bilion von ihm felbit iſt zu London herauds 
gefommen. | 


Cockburn (Geogr.), 1) ein großes Eiland A 


am Eingange ber. Fury» und Heclaſtraße 


Eocon 


im Rorbpolar» Deeane u. im R. der Halbe 
infel Metville, mit fpärliher Vegetation, 
bob von Eskimoern bewohnt und von Parr 
1322 auf feiner zweiten Fahtt entdeckt und 
unterſucht. 2) Hafen auf ber Juſel Mel⸗ 
ville im Norden Neu Hollands, in Beſitz 
nommen von ben Briten im November J 
welche eine neue Solonie, Kings Eove, hier, 
gründeten. 3) Vorgebirge im Norden vom 
Auftralien, neuerdings nebft der Umgegenb‘ 
von den Briten in Beſitz genommen. 

Cockburn⸗GCap (Geogr.), ein fehr das 
bes, 1818 vom Gapitän Rob entdecktes 
Borgebirge in ber Baffinsbai, 7447 N. Br. 
und 784° W. £, 

Sodburn River (Geogr.), Fluß im 
Neu: Holland, mündet in den Peelefluß. 

Cocke (Beoge), Graffhaft bes norb⸗ 
amerifguifhen Staats Ofttennelfi am French 
Broad, 4392 Ew., Hauptort Newport, 

Gödermouth (Geogr.), Stadt in bee 
Grafſchaft Gumberland (England), liegt am 
Einfluß des Goder in den Derwent, hat 
Bergſchloß und 4000 Ew., welde Strümpfe, 
Hüte, Leder und Schmelztiegel fertigen. 
Cocket (engl., Hblgsw.), ein Atteftat 
vom Zollhaufe, daß ber Gapitän feine Las 
dung richtig überliefert und verzolft habe; 
ift vorzüglih im Handel mit Amerika und 
.- gebräuchlich. 

o d i in (Rumisem,), Münze in Japan, 
ungefähr 2 Ihaler an Werth. 

G@ocleäria (Beogr.), nach bem Itinera- 
rinm Antoninum, Drt auf der Oftfüfte 
Surbiniens am Pozolo, 

Goclos (Barthelemi bella Rocca), geb, 
ju Bologua 1467, Arzt und Chirurg daſ 
erlangte aber einen andgezeihneten Ruf a 
Aftrolog und Shiromant; ward .1504 ex 
mordet. Man bat eine Menge Anekdoten 
über das wirkliche Eintreffen feiner Wahre 
fagungen, worunter bie feines eignen Zobeg 
gehört. Werner hinterließ er: Physiono- 
miae et chiromantiae anastasis c. ap- 

robatione Alex, Achillini, Boloy 

504, Fol., neue Aufl., daf. 1523, franz., 
Paris 1546, Rouen 16745 Compendium 
hysiognomiae, cui - accedit Andr, 
Cori chiromantia (feine eigne Lehre uns 
ter einem angenommenen Namen), Gtraßs 
burg 1533 u. oft, zulest 1536, auch franz. 
und latein. häufig üderfeht. (Bi,) 

Cocodon (Rumism.), f. Pollard. 

Gogxön (fr), 1) Grhäufe von länglid 
runder Form, bas die Phalänen (ſ. d.) 
vor ihrer Verwandlung fpinnend aus einem 
ibnen eignen Safte bereiten, ber, aus befons 
dern Kanaͤlen ausgefloffen,, fogleih an der 
Luft verhärtet und faden oͤrmig wird, 
(Seidencocon),, bef. das eifoͤrm'ge Geſpinn 
um die Puppe des Seideuwurms, von gels 
ber, weißer oder blaßgrüner Farbe, deſſen 
ußere Seite aus einem Faden von 8—I00 
Zuß beſteht, welcher losgehafpelt werden 


Coconas 


Tann, und worqus unfere gewoͤhnliche Sefde 
— und Zuſammenſetzungen) — 
w Feh,) 


Socönad (Hannibal, Graf von), aus 
Piemont gebürtig, Liebling des Herzogs von 
tencon, Katharinend von Medici jüng: 
en Sohnes; zeichnete fih durch Blutburft 
während und nad der Bartholomaͤusnacht 
aus, wurde eined Pans zum Sturz ber’ 
Rerierung befchuldigt und 1574 enthauptet. 

Epconrepina(Geogr.), 1) Provinz in 
dem Lande Dber: Siam, bed Reihes Siam 
(Hinter » Indien), mit dem Gebirge Zaras 
mamou ; 2) wenig bekannte Hauptft. derf. 

Cocons—-haͤute, die nad dem Abha— 
fpeln der Gocons ber Geidenraupe übrig 
bleibenden Häute, zu Watt: und Floretfeis 
de, auch zu italienifhen Blumen (Eos 
cond:blumen) benugbar. 

Cocõo y (Zool.), ſo v. w. Eucujo (f. d.). 

Socos (Scogr.), 1) Infeigruppe in der 
Nähe ber Andamanifchen Inſeln; -fie find fehr 
gebirg'g, haben viel Cocot palmen, find un: 

efund, haben Waffermangel u, keine Em, ; 
—5*— zu den Schifferinſein (in Auſtralien) 
gehörig; hat bie Geftalt eines Zuderhutes, 

Cocos (cop. Z.), Pflanzengattung aus 
ber natürlichen Femilie ber Palmen, Drbn. 
ber Phönjceen,, zur Mondcie, Herandrie des 
Einn. Syſtems gehörig. Merkwuͤrdige Ars 
ten: C. nucifera, 60—80 Fuß hobe Pals 
me, aus Oft-Indien ftammend, in Süd: u. 
Werft: Indien durch Anpflanzung oder Anfpüs 
lung ber Nüffe durch die Meereswellen hei⸗ 
mifch geworben; ift ben Bewohnern ber Zros 
pengegenden nicht nur burd ihre Fruͤchte (Co⸗ 
cosnüffe, f.d.) , fonbern auch durch das fefte, 
zum Bauen und anderm Gebrauch taugliche 
Hol; des Stammes, burd das zum Deden 
ber Däder u. zur WVerfertigung von Mats 
ten, quch als Papier u. zu vielfachem andern 
Gebrauch bienlihe Laub, durch die Blumen: 
buͤſchel, die zur Bereitung des ale Toddy 
(f. d.) befannten Zuderfaftes angewendet 
werben, aus dem dann der Palmenzuder 
erhalten wirb, hoͤchſt nüglih, u. f. wm. C, 
butyracea, in Süd» Amerika heimiſch; die 

rühhte geben das butterartige Palmen» 

t cf. d.). C. guianensis, 'im ſuͤdlichen 
Amerta, ift al6 b. minör unter Bactris, 
und ©. maldavica als J. mald. unter 
gobicea (f. b.) geftellt. (Su.) 

60:08 (Pdigsw.), ein Maß trodener 
und flüffiger Dinge zu Siam, von fehr ver: 
ſchledener Größe, weil bie Schalen der Co⸗ 
cosnuͤſſe dazu benust werben. 

Gocofütes (Gocoffates, a. Geogr.), 
Bodlterſtamm in - Gallia agnitanica, 
deren Wohnfige in’ ben Haiden ber Novem 
populania lagen; nach d’Anoille in Gas; 
cogne, Depart. Landes. 

Cocos baum (Kocospalme), 1) bas 
Geſchlecht Cocos; 2) bef. cocos nucife- 
ra, f. unter Gocos, . 

Gocos:butter, Palmendl (f. d.). . 


- 


Cocoendife 439 
Cocos⸗inſeln (Geogr.), Gruppe 
von drei Snfeln, Greeling, Gocos unb 


Lange Infel, Liegen weftlihd von Gumar 
tra und find blos bad Product von Mar 
breporen (f. d.); fie find wegen der fie 
umgebenden Korallenriffe nur'bei ſehr vus 
higem Wetter, in Eleinen Fahrzeugen zus 
gaͤnglich z man findet weder Säugthiere, - 
noch Landvdgel, noch andere Amphibien, 
als die Mydasſchildkroͤte (diefe ſehr häufig) 
auf ihnen, von Pflanzen nur vier Ars 
ten, unter biefen aber Gocos nucifera, 


dichte Gehölze im Innern ber Infeln bils 


dend, weiche Tournefortia argentea wie 
ein Gürtel an ver Küfte umzieht; auf beis 
ben niften unzählige Waffervögel, aber auch 

nur in wenigen Arten. (HWFr.) 
Cocos⸗nuͤſſe, die anſehnlichen, oft die 
Größe eines Menſchenkopfs erlangenden Früch⸗ 
te der Cocospalme (c. nuoifera). Ihre Form 
iſt laͤnglichz; auf der Stelle, wo der Stiel aufs 
ſitzt, ſind fie etwas eingedruͤckt, auf ber ents 
gegengefebten zeigen fie eine Narbe. Die 
Schale ift mit einem erſt gelben, tann 
braun werdenden Oberhaͤutchen bedeckt, wor» 
unter ein ebener, 3 Zoll dicker, Baſt liegt, 
der als Hanf behandelt (zu Coir [f.d.] ge⸗ 
macht) und zu Stricken und Seilen, auch 
ſonſt zu Kleidungsſtuͤcken, Pinſeln u. ſ. w. 
benugt wird. Die eigentliche, Anfangs 
weiße Schale, wird im der Folge. zu einem 
feften, braunen Holze, das eine fchöne Pos 
litur annimmt, woraus bann Drechslerwaa⸗ 
ren, Trinkgeſchirre, Löffel, Stodindpfe, Dos 
fen, Rofenfränge u. m. a. verfertigt werben. 
Aus biefer Schale wird au mit Nugen DIE 
gepreßt. Die Nuß in diefer Schale hat die 
Gonfiftenz einer Rübe, ben Gefchmad ber 
füßen Manbeln; man ift fie entweder roh, 
oder mit Effig, Salz und DI, als Sallat, 
ober bereitet aud eine Pflanzenmilch baraus, 
Im halbreifen Zuftand ift fie mit einem 
füßen angenehm ſchmeckenden Wafler (Co + 
cosfaft) erfüllt, das, befonders bei juns 
gen Krüchten, häufig zur Köfhung bes Durs 
ſtes, audy in Krankheiten getrunken wird, 
Aus denielben wird anch Arad bereitet. 
Es verdichtet fi allmäplig zu. einer Art 
Milch Cocosmilch), bie in einer Höbs 
lung im Innern der Naß aufbehalten ift. 
Sn alten Nüffen verwandelt ſich diefelbe in 
einen fchtwammigen, weißen Kern. Die Nüffe 
flappern dann in ber Schale (Klappers 
nüffe). Aus der noch weißen Schale wirb, 
indem man fie in Waffer legt, eine, jedoch bald 
fager werdende. Milh erhalten (Santa), 
worin Kräuter, Reiß und Fiſche gekocht 
werben; mit Waſſer aber eingekocht vers 
liert diefelbe bie weiße Farbe, und e6 
bleibt endlich ein Mares, durchſichtiges 
und füßes Öl übrig, das zu Speiſen, auch 
zum Einreiben in die Haut, ingleidhen zum 
Schwarzfärben der Haare benugt, aud ins 
nerlich als Arznei gegeben wird. Häufig on 
J 
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den Gocosnüfe, da bie Bäume vorzüglich 
nur an ben Ufern großer Ströme unb bes 
Meeres gebeihen, dabei fid, leicht kruͤmmen 
and dann mit bem Gipfel ‚überhangen, im 
Meere ſchwimmend gefunden und werten 
dann an fehr entfernte Küften getrieben; 
fo findet man fie nicht felten, noch gut er: 
alten, an ber norwegifchen Küfte; auf bie 
eife pflanzt fih aud ber Baum. auf ent« 
* vom Lande liegende Inſeln fort, wenn 
as Klima dazu guͤnſtig iſt. (Pi, 

Gocossdl, f. unter Eocosnäffe, C.⸗ 
palme, fo v. w. Gocosbaumz f. unter 
Cocos. ‚G.sfaft, f. unter Eocosnüffe. 

Cocõozza (Geogr.), DOrtfchaft in Galas 
brien. Hier am 22, Auguft 1806 Gefedt, 
worin bie empdrten Galabrefen vom frans 
zoͤſiſchen General Verdier gänzlih gefchlas 

gen wurden, 

Cocta sputa, GC, ur!na (Me.), 
f. unter Goction 3). 

Goctidn (coctio), 1) das Koden; 2) 
bef. (Phyſiol.) in Ältern Schriften fo v. w. 
Umwandlung des Nahrungsftoffes im thie, 
rifchen Körper; man unterfdeidet biernad) 
eine erfte, zweite, dritte G., nämlid Um: 
wandlung in Chylus, Blut-und in felten 
tbierifhen Stoff; 3) (Meb,), nad Altern 
pathologiſchen Anjihten, die Vorbereitung 
einer Krankheitsmaterie zur kritiſchen Aus— 
leerung. In biefem Sinne au cocta 
urina, die Andeutung im Harn, baß eine 
kritiſche Ausleerung dur ibn erfolge; 
cocta sputa, Schleimauswurf aus ber 
Lunge, ber das Anfehn eines kritiſchen hat, 
fin gut loͤſt u. dick iſt. Pi,) 

Cocxin (Michael, aud Caxis), geb. zu 
Mecheln 1497; ft. 159235 ftubirte zu Rom 
bie Raphaeliſchen Werke und arbeitete mit 
vielem Beifall. Seine Arbeiten in ben Nie: 
berlanden hatten übrigens gleiches Schick— 
fat mit denen feiner Zeitgenoffen, weil fie 
in den ———— theils 
zerſtoͤrt, theils nach Spanien geſchafft wur— 


den, weswegen fie ſehr ſelten ſind. Er war 


einer der fruchtbarſten Maler, doch fehlte 
es ihm / an eigner Erfindung. Op.) 

Cochtus (a, Geogr.), Fluß in Cams 
panien, in ber Nähe bes See's Avernus 
(vgl. d.), alfo auf den phlegräffhen Fels 
bern, den man für einen Fluß der Unter: 
welt hielt; Wwahrfheintic in Beziehung auf 
ben epirifhen Fluß Kokytos (f.d.). 

Cod., Abkürzung für Codex, Urfchrift, 
Geſetzbuch.“ 

God (Geogr.), f. Cods. 

Coda (tal., Muſik, Anhang, Zuſatz), 
eigentid Schwanz, der Schlußſatz von 
e'nem Zonftüd, deffen Hauptperioden wies 
derocelt werden. 

Cödago-pala (engl, Me), ſ. 
Coneſſirinde. 

Codandnia (a. Geogr.), Inſel, die 
im Norden von Germanien im codaniſchen 


F 
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Meerbuſen gelegen und —— u Bo 
wohnern gehabt haben fol; niht Scandi⸗ 
navien , fondern nad Reihard das heutige 
Seeland. 

Codänus Sinus (Gobänifder 
Meerbufen, a. Geogr.), bei ben Alten 
bie Norbweitfeite ber Oſtſee. 

Cobärium (cod, Yahl), Pflanzengats 
tung aus noch unbeftimmter natürl. Fami— 
lie, der Diandrie, Monogynie bes Lin. 
Syſtems, von Dialium (f, d.) ausgefhies 
den. Arten: c. nitidum, obtusifolium, 
Bäume in Guinea, 

Codd., Abkürzung für Codices, alte 
Handſchriften. 

Coddiäner (Kirchengeſch.), eine Secte 
Gnoſtiker. 

Code (Geogr.), breiter. Kuͤſtenfluß in 
dem Columbia⸗Oepartem. Panama; bekannt 
durch die Schmuggelei, die vormals auf 


derſelben mit den Provinzen am Auſtral⸗ 


ocean getrieben ift. 

GCodebiror (lat.), Mitſchuldner. 

Gode civil, C. civil des Fran- 
gais, C. criminel, C.de com-« 
merce, C, des delits, C, des 

eines, C. de procedure civi- 

e, C. de proc®dure criminel- 
le, C. IIenry,.f. unter Codes, les 
eing. 

Codes,les cing (fr., Rehtew.), 
die fünf neuen Geſetzbuͤher Frankreich; fie 
beftchen aus dem Code civil, bem C. 
de proc&dure civile, bem C. de 
commerce, dem C. criminel und 
tem C. de procedure criminel- 
le, und bilden zufammengenemmen ein ges 
fchloffene® Ganze, weldes unftreitig zu den 
bedeutendſten Vortbeilen, die die Rebolu⸗ 
tion erzeugt hat, zu zählen ift. Unter der 
alten Ordnung der Dinge, vor ber Revos 
lution, theilte fih die Gefeggebung Franke 
reichs in zwei Spfteme: in das der Lin 
der, wo das aefhriebene Recht galt (Pays 
du droit ecrit), und in dasder Laͤn— 
ber, wo bas Gewohnheitsreht galt (Pays 
du droit coutumier); nur die fd 
niglichen Sefege (Ordonnances) hatten für 
Kıanfreih eine allgemein verbindende Kraft, 
Dis Droit Eorit beftand hauptſaäͤchlich 
aus dem römifchen Recht und galt vorzuͤg⸗ 
Lich in dem füdlihen, Italien näheren Theile 


Frankreichs; im nördlichen dagegen ward «6 


mebr durch das germanifhe verdrängt, u. 
bier galten die einheimifhen Gewohnheits- 


rechte als Norm, welche jedoch in den vers 


fhiedenen Provinzen Herrſchaften und eins 
zelnen. Drifchaften hoͤchſt verfchteren waren 
und, da fie nur in der Erinnerung lebten; 
eine böhft fhwankınde Rechtspflege herbeis 
führten. Dieſem Übel ſuchte man tuch 
fhriftiihe Aufzeihnung des Gewohnheits— 
rechts abzubelfen, und Karl VII. war ber 
erite, welcher den Entwurf dazu madte; 

ec 
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er verorbnete burd eine Ordonnanz vom 
Zahr 1453, daß die Rechtsgewohnheiten 
aufgezeichnet, fobann unterfuht und von 
dem Parlament beftätigt werden follten. 
Er ward burh den Tod an ber Ausfüh- 
rxruug feines Plans verhindert, und unter 
Karl VIII. kam die erfte Sammlung bes 
Gewohnheitsrechts für die Graffhaft Pon- 
thier zu Stande, ber nah und nach bie 
übrigen Sammlungen bes Gewohnheitsrechts 
foıgten. Neben biefer Maffe der befondern 
Rechte blieb auch die Reichsgeſetzgebung 
nicht unthätig, und bie Könige won Krant; 
reich ließen außerdem, nad dem Beifpiel 
ber Etabliffements des heiligen Ludwig, 
Verordnungen und Geiege ergeben, bie für 
das aanze Reich verbinblid fein follten und 
feit Karl VII Ordonnances du roi 
genannt wurden. Anfangs befchränkte fich 
ihre Gültigkeit nur auf die Erblande bes 
Könige; denn bie Reihebarone übten. in 
ihren Landen eine gleiche gefeggebende Ges 
malt aus, und erſt, nachdem bie Befisuns 
gen biefer, bis auf wenige, mit der Krone 
„ bereinigt waren, dehnte fich ihre verbindende 
Kraft auf das ganze Reich aus. Heinrich III. 
veranftaltete eine Repifion und fyftematifche 
Drdnung ber coutumes (das aufgezeich— 
nete, vom Koͤnig fanction'rte u. vom Pars 
lament einregiftrirte Gewohnheitsrecht, im 
Gegenſatz des bloßen Gewohnheitsrechts, 
usages), und übertrug diefe Arbeit dem 
Praͤſidenten Briffon, welder biefem zus 
folge ben Code Henr 
liqnes verfüßte, Der Großfiegelbewah: 
zer Ludwigs XIII., Michaut de Maraillac, 
entwarf eine umfaffende Verordnung über 
das Gerichtsverfahren und über die Abftel- 
lung der von den Städten in 461 Artikeln 
cufgeftellten Befchwerbden; biefer Entwurf 
warb Code Maraillac oder Code 
Michaut genannt u, im Jahr 1629 ale 
Geſetz befannt gemacht; er war jebod 
nidt einregiftrirt und warb baber nit 
ald verbindendes Geſetz betradtet. Die 
glanzoolle Regierung Ludwigs XIV. war 
eben fo für bie Gefeggebung thaͤtig ; feinem 
Kanzler Seguier verbankt Frankreich feine 
neue bürgerliche Proceforbnung (Ordon- 
nance, Gode civil) 1667, eine Cri— 
minina'proceßorbnung (Code crimi- 
nel) 1670, u. in eben diefer Zeit erfchies 
nen Geſetzbuͤcher über das Handelsrecht 1673, 
über das Seeweſen 1681, beide von dem 
Finanzminifter Golbert, über dae Korftme: 
fen 1669, und ein Ebict über bie geiſtliche 
Geriktsbarfeit 1695. Die Ordonnances 
Ludwigs XV, betreffen die Schenkungen 
1731, Zeftamente 1785, Berfälfbung ber 
Urkunden 1737, Subftitutionen 1747. Diefe 
Föniglichen Gefege waren jedoch ſehr unvoll: 
ſtaͤndigz einzelne befanden aus unanfams 
menbängenden, über eine unendliche Menge 


von Rechtslehren nur wenige Regeln hinwers » 


oder Basi-. 


t 
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fenden Verfügungen, andere * ſich zwar 
auf einzelne Rechtslehren, erfchöpften aber 
ihren Gegenftand nicht und begnügten ſich, 
die angenommenen Gebräude in Orbnung 
zu bringen. Zu verfchiebenen Zeiten wurde 
diefe nachtheilige Verſchiedenheit des Rechts 
und der blos zufaͤllige Zuſammenhang eins 
zelner Theile durch ein allgemeines Geſetz⸗ 
buch zu heben verſucht; alle Verſuche blie— 
ben jedoch erfolglos, und nur Vorarbeiten 
zu einem ſolchen Werke erſchienen, die theils 
die Schriftfteller über das poſitive Recht, 
theils philofophifhe Stastsmänner und 
Rechtögelehrte lieferten. Die Alles zermals 
menbe Revolution zerflörte auch das künft: 
lihe Gebäude der franzoͤſiſchen Geſetzgebung, 
welche mit dem Grundprinzipien der Revos 
Iution: Einheit des Staats, Kreiheit des 
Staatebürgers und bes Eigentbums, Gleich 
beit vor dem Gefes, Unabhängigkeit bes 
Staats von ber ' Kirhe, Aufhebung bes 
Abeld und der Pehnsverfaffung, im Wibers 
ſpruch ftand. Die im J. 1788 verfammelten 
Notabeln verwandelten fih in eine Natios 
nalverfammlung und hoben als foldhe das 
Feudalſyſtem, die Leibeigenfchaft und alle 
damit in Beziehung ftehenden Verbindlich⸗ 
keiten auf; außerdem erfchienen mebrere, in 
jenem Geiſt veriaßte Gefege, die mit dem 
nadhherigen Code Napoleon in genaues 
Beziehung ftehen, u. die Schrift von Sicyes : 
die Erklärung der Rechte des Menſchen u. 
des Bürgers, äußerte auf ben Beitgeift einen 
bedeutenden Einfluß. Die Aufhebung fo 
mander bisherigen Redtsinftitute, bes Zeus 
balfpftems, ber Familienfideicommiffe und 
anderer machte die Abfaffung eines allgem 

nen Geſetzbuchs mehr möglich, aber aud mehr 
noͤthig; ſchon die erfte conftituirende Vers 
fammlung erfannte dies, ward ‘aber durch 
den Drang der Begebenheiten verhindert, 
ſelbſt ein Geſetzbuch zu entwerfen, und es 
warb daher der Gonftitution von 1791 der 
Artikel einverleibt: il sera fait une Code 
de lois civiles, communes A tout le 
royaume. Die gefeggebende Berfammlung, 
welche an bie Stelle der conftituirenden trat 
(l’assemblee nationale legislative), vers 
foigte jebodh einen andern Zweck, als ben. 


‚ber Gönftitution, durch eine weife Geſetzge⸗ 


bung Kraft und Anfehn zu geben; bie Mits 
glieder waren nod dazu zu fehr gegenfeitig 
erbittert, und ber König hatte nicht Kraft 
genug, um allen Parteien die Spige zu 
bieten. Erft der Nationalconvent beſchaͤf⸗ 
tigte fi wieder mit dem Plan ber Abfafs 
fung eines allgemeinen bürgerlichen Geſetz⸗ 
buchs, als eines wefentlichen Beſtandtheils 
feines Strebens, die Republik Frankreich 
in jeder Rüdfiht umzufhaffen, und die 
Gefepgebungscommiffion, eine Deputation 
ausdem Gonvent, erhielt ben Auftrag, das 
Werk zu entwerfen. Die Entwürfe des bar 
maligen Repräfentanten Cambaceres genuͤg⸗ 

ten 
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ten bem Gonvent nicht, man fand fle- zu 
unpbilofophifch unb vermißte neue been, 
wie fie ſich für das wiedergeborne Frank⸗ 
reich ſchickten. Es wurbe baber ber Schluß 
gefaßt, einer Commiſſion von Phllofophen 
die Abfaffung biefes Geſetzbuchs zu uͤbertra⸗ 
gen y doch blicb eö bei dem bloßen Beſchluſſe, 


- und erft, nahbem bie Gonftitution vom 


=» 


Jahr III. rubigere Zeiten. herbeigeführt 
hatte, nahm man biefe Angelegenheit von 
Neuem vor; Gambacerts legte einen neuen 
Entwurf vor; doch unterblieb bei ben un« 


ruhigen pplitifhen Werhältniffen bie Aus⸗— 


führung bdiefer Arbeit abermals. In bie 
fer Cage war bie Sade, als mit ber Er⸗ 
bebung. Napoleons eine neue Ordnung ber 


Dinge für Frankreich ihren Anfang nahm; 


Buonaparte ward Gonful, u. den 24. Therm. 
VIII. wurde von dem Conſul eine Commiſ⸗ 
fion zu Entwerfung eines Civilgeſetzbuchs 
ernannt, die aus Zrondet, Portalis, Pie 
got de Preameneu umd Maleville beftand. 
In 4 Monaten waren ihre Arbeiten volls 
endet und erfchienen ben 1. Pluviofe des 
Jahres IX. im Drud; fie wurden dem Eaf: 
fatione: und den 32 Appellationtgerichten 
zue Prüfung mitgetheilt. Die Bemerfun: 
gen nnd Gutachten diefer zu dem Entwurf 
wurden gleihfalld gedrudt, ‚und mit Bes 
iehung auf diefe zog nun der Gtaatsrath, 
In welhenm Gambaceres ben Worfig und 
der Generalfecretär Locrd das Protocol 
führte, den Entwurf in Berathung. Ends 
lih warb durch ein Gefes vom 30. Ben: 
tofe. bes Jahres XII. feftgefegt, daß alle 
biefe Geſetze zu einem Ganzen unter bem 
Nomen Code civil des Frangais 
vereinigt werden follten, und durch diefes 
Geſetz erbirit das Gefepbuhb feine innere 
Korm, die Einthreilung in Bücher, Zitel, 
Gapitel, Artikel, welche ledtere in ununters 
brochener Zahlenreihe fortlaufen. Die ſpaͤ⸗ 
ter wieder eingeführte monarchiſche Regie⸗ 
rungsform machte eine neue Ausgabe und 
theilweiſe Pmarbeitung deſſelben unentbehr⸗ 
lich, und dieſe neue Ausgabe warb am 3, 
Sept, 1807 von der gefepgebenden Ver—⸗ 
fammlung beftätigt; bie Veränderungen ber 
ſtehen hauptfählih in denen, bie der Geift 
der monardifhen Verfaſſung erfordert, u. 
in ber Wiedereinführung des Gregoriani, 
(hen Kalender 5; auch mwurbe der Name 
Code civil in ben Code Napoléon 
verändert, Der Code civil beginnt mit 
einer Einleitung von der Belanntmadhung, 
MWirkfamkeit und Aumwendung der Gefege im 
Allgemeinen, und zerfällt dann in drei Bü- 
cher, von benen das erfte über bie Rechte 
ber Perſonen, ba® zweite über die Güter 


und Mobdificationen des Eigenthums, und 


das dritte über bie verfdiedenen Arten, Eis 
genthum zu erwerben, handelt; die Zahl der 
Artikel ift 2251: Der (, N. ift nad und 
nach in mehreren Staaten aufgenommen u, 
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eingeführt worben, in Italien, bem Her⸗ 
zogthum Warfhau, der freien Hanſeſtadt 
Danzig, und, durch das kaiſerliche Decret 
vom 18. Oct. 1310, in feiner urfprünglis 
chen Geſtalt quch in Holland; bie teutfchen 
Staaten, in welden er eingeführt warb, 
find der Zeitordnung nah das Koͤnigreich 
Weſtfalen 1807, das Fürſtenthum Aremberg 
1808, bie Großherzogthuͤmer Berg 1809, 
Baden 1809 u. Frankfurt 1810. Mit Ber- 
treibung der Franzofen ward in allen bies 
fen Ländern die alte Gefepform mieber 
hergeſtellt. In bürgerlihen Rechtsſtrei⸗ 
tigkeiten richtete man fi vor ber Res 
volution nach ber bürgerlihen Proceß⸗ 
ordnung von 1667, bie auch dem 
Code de procddure eivile zur @runb» 
tage diente. Schon während ber Revolus 


tion wurden mehrere Verſuche zu Begrüns 


bung einer bürgerlihen Proceforbnung ger 
macht; @uillemone legte dem Rath ber 500 
einen biesfalfigen Entwurf zur Berüdfich ⸗ 
tigung vor; doch erft auf Napoleons Vers 
anftaltung warb von einer hierzu ernanns 
ten Commiſſion von 6 Rechttgelehrten ein 
Entwurf gefertigt, aus welchem der —— 
— civile entſtanden iſt, 
b. 24. April 1806, ber mit dem 1. Januar 
1807 Gefegesfraft erhielt. Er zerfällt in 
zwei Theile, und jeder von biefen wieder 


in Bücher, Titel und Artikel, deren leh⸗ 


tere Zahl 1042 iſt; der erfte Theil enthält 
daß rechtliche Verfahren vom Anfange des 
Proceffes bis zuc Vollziehung des Enburs 
eild, der zweite diejenigen Arten bes ge⸗ 
richtlichen Verfahrens, die ſich quf einzelne 
Materien des Civilrechts beziehen, unter fid) 
aber in feinem: Zuſammenhang ſtehen, j. 
B. das Verfahren bei einem rbanfall. 
Eine der Nachahmung werthe Einrichtung 
ift die des Verfahrens vor Friedensrichtern 
(f, d,), fo mie bie Abfonderung des Ges 
fäfts ber Gütepflegung vom Amte des ges 
wöhnliden Richters und deren Verweiſung 
an ben Friedensrichter. Eine merfwärbdige 
Abweihung diefer Gerichtsordnung ift bie, 
daß die Handlungen ber willfürlidhen Ger 
richtebarfeit und mehrere im Proceß felbft 
vorfommende an die Notarien gewiefen 
find, weihe daher aud unter einet genauen 
Aufliht des Staats ſtehen; über die Ein⸗ 
rihtung und Verfaffung bes Notariats in 
haha bat Napoleon unter dem 25, 
entofe XI. ein Gefeg erlaffen. Der Code 
de commerce if eineümarbeitung ber 
erwähnten Ordonnances du’comımerce et 
de la marine von Golbert, wie fie die vers 
änderten Zeitverbäftniffe noͤthig machten; 
auf Befehl Napoleons ward von einer hierzu 
ernannten Sommilfton, die aus den Herrin 
Bignon, Bourſier, kegras, Bictal: Rour, 
Coulomb und Morgues beftand, ein Geſetz⸗ 
entwurf gefertigt, u. biefer, von ber Com⸗ 
merzgfammer, dem Handelsgericht, den Aps 
| pellas 
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pellationsgerihtshöfen und zuletzt dom dem 
Staatsrath: geprüft, erhielt ald Code de 
commerce mit bem 1, Januar 1803 ge: 
feglihe Kraft. Er hat die naͤmliche Ein- 
richtung ber andern Gefegbüder u. befteht 
aus 3 Büdern, von denen das erfte über 
das Handelsrecht, das zweite über das Gees 
rest und das dritte über das Kalliment u. 
"den Banquerott handelt, Kür das Grimis 
nalreht war ſchon während der Revolution 
Bieles geſchehen; die Griminatorbnung von 
1670 hatte Aheild durch ihre Härte, theils 
burdy die Art, wie fie in den Gerichten ges 
handhabt wurde, allgemeinen Widerwillen 
gegen ſich erregt, w. bie Schriftfteller, wie 
Beccaria, Montesquieu, fo wie bie engli« 
Ihe Grimimalverfaffung, wirkten mit, fie 
noch verhaßter zu maden. Abſchaffung ber 
Zortur und eine zeitgemäße Umwandlung 
des criminalrehtlichen Verfahrens waren 
"Daher ein hauptlähliches Streben ber Res 
volution; zunaͤchſt organifirte die conftituis 
rende Rationalverfammiung die Polizeiges 
richtsbarkeit dur ein Geſetz vom 19. Zuni. 
1791, und fpäter erfhien am 29, Sept. 
1791 eine Griminalproceforbnung , welcher 
om 6. October ber Code crimi- 
nel und am 21. October eine aus; 
führliche SInftruction über die Behand 
lung der Criminalſachen folgte. In der 

olge ward burd ben Code des de. 
its er des peines, 25. Dct. 1795, 
pieles in dem Griminalverfahreh geändertz 
bod blieb die Grundlage, mündliches Ber: 
fahren nad einer vorläufigen fchriftlichen 
Unterfuhung, unverändert und iſt aud von 
Napoleon in feinem Code d’instruc- 
tion criminel, 27. Rov. 18038, aufs 
recht erhalten worden, welchem hauptfäds 
peines 
zum Grunde liegt. Das Projert eines neuen 
Strafgeſetzbuchs, weiches eine Umarbeitung 
bes früheren vom B, D:ct. 1791 und bes 
Code des d#lits et des peines ift, er⸗ 
{dien ſchon 18065 doch ward es erft 1810 
romulgirt und follte mit dem 1. Januar 
Tsıı gefeglihe Kraft erhaltenz diefes Ge: 
fegbuh wird Gode zen genannt, und 
fowohl biefer, als der C. d’instr, crim. 

hren den Namen O. eriminel. Rah 
der Reftauration bes Königs warb zwar 
eine Mevifion biefer fünf Codes veranftals 
tet; doch haben fie im Mefentlihen nur 
wenig Beränderungen erlitten; ber Titel 
Code Napoleon warb abgefhafft, u. noths 
wendig mußten auch alle Ausdruͤcke abges 
ändert werden, bie fih auf Napoleon unb 
bie kaiſerliche Berfaffung bezogen, Das 
Einzige, worin bis jegt bie Civilgeſetzge⸗ 
bung eine wirflihe Weränderung erlitten 
bat, ift die Abfhaffung ber Eheſcheidung, 
melde nach ben Brundfägen der fatholifchen 
Kirche auf eine bloße Trennung vom Tiſch 
und Bette, ohne Aufhebung des Ehebands, 


Codex 443 


beſchraͤnkt werden mußte, Unter ben Aus⸗ 
gaben dieſer 5 Codes find vorzüglich folgende 
auszuzeichnen: les cing Codes annotes 
per Sierey, Paris 1818, 4. u. 8. und 

anuel du droit frangais, contenant 
la charte constitutionnelle et les ein 
Codes par Paillier, Paris- 1821, A 
Überfeger find zu nennen: Daniels, Wille 
mann, Du Mont, Erharb (f.b.). 

Code Maraillac, €. Miohaut, 
C. Napoleon, f.unt. Codes, les einq. 
C. noir, Drdonnang Ludwigs XIV. bie 
Zuftijverwaltung auf ben franz, Inſeln in 
Weft:Indien betreffend, C. penal, f. 
unter Codes, les cing- 

Gober (Codex, Cds, röm. Ant.), 
1) eigentiih Stamm; baher: 2) Klog, ben 
Sklaven, baran gefchmieder, nach ſich ſchlepp⸗ 
ten, um am Fliehen gehindert zu werben ; 2 
aus einem Stamm aufgehöhlter Kahn; 4 
(kiter.), eine Handfhrift, Bad, Geſetzbuch; 
dab. ein Bud) der Altenin weiterm Sinne, wo 
auch Rollen einbegriffen find 5; 5) in engerm 
Sinne ben Rollen (volumina, ſ. d.) entges 
gengefegt, ein aus hölzernen, elfenbeiners 
nen ıc. Tafeln, ‚Papiers oder Pergaments 
blättern, die beſchrieben und häufig vereis 
nigt wurden, zufammengefegtes Bud (f. 
Buder). 6) Der Inbegriff. mehrerer fols 
her Zafeln oder Blätter, letztere theils 
einzeln zufammengefügt, theils durch Bre⸗ 
chung eines groͤßern Blattes entſtanden (da⸗ 
ber duerniones, quaternlones etc.), als 
fo: Bücher, —X ſo auch ſpaͤter Be⸗ 
zeichnung aller groͤßern Buͤcher, beſonders 
folcher, die, aus alter Zeit noch im Manus 
feript, d. h. im Driginal ober in Abſchrif⸗ 
ten flammend (Cadices manuseri 
ti), vorhanden find; teutſch: Sandfchrift 
(f.d.). Die Blätter diefer C. wurden auf 
beiden Seiten befdhrisben, entweder mit 
buch das ganze Blatt gehenden Linien (am 
gewoͤhnlichſten) oder mit getheilten oder ge= 
fpaltenen Golumnenz felten finden ſich — 
Golumnen (3. B. im vaticanifhen Coder 
bes griehifsen A, u. N. T.). Die Folge 
der Blätter oder Hefte bemerkte man am 
Ende berfelben bald mit einem fogenannten 
Guftos, bald mit lateiniſchen Zahlen, deren 
verfhiebene Stellung mit zu ben Kennzeis 
den bes Alters der C. gehört. Geftalt, 
Größe, Breite, Höhe der Bläiter waren 
verſchieden. Sehr alte C. find faſt quas 
drarförmig ober body wenig höher als breit. 
Der Einband war gewoͤhnlich voh gleicher 
Materie mit dem Stoff des G., bisweilen, 
älteres, oft fchon befchriebenes Pergament. 
Die hölzernen Dedel, ald Einband, find 
ebenfalls altz fie wurden mit Häuten und‘ 
Stoffen überzogen, aud mit Figuren, Gold, 
Silber, Schmelz, Ebdelfteinen ꝛc. gefhmüdt, 
mit Buckeln, meffingenen Eden (nöthig, 
weil man die Bücher ſonſt nicht ftellte, fon» 
dern in bie Quere legte), Geſparren ıc, 
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verfehen. (Über Schickſale, Werth 26. ber 
C. f. unter Handfchriften) Man un 
terſcheidet: C. chartäceus, eine Hand⸗ 
—— welche auf Papier, und C. mem- 

ränens, bie auf Pergament ober eine 
andere Thierhaut gefchrieben ifl. — 7) 
Sammlungen von Gefegen. Die vorzüglid: 
ften diefer Art find: a) für das römifde 
Recht: C. Gregoriänus, eine Samms 
lung ber Gonftitutionen von den Zeiten 
des. römifchen Kaifers Hadrianus bis zu 
denen des Diocletianus, zu melden ber 
C. Hermogeniänus bie Sup 
plemente enthält; dieſe beiden find Pri— 
vatarbeften ber NRechtegelehrten Gregorius 
"und Hermogenes, famen zur Zeit Conſtan— 
tin des Großen heraus, wurden durch bie 
Quftinianeifhen Rechtsbuͤcher entbehrlich, 
weshalb von ihnen nur noch wenige Frag: 
mente übrig find; C. Justinian#us 

rior; bdiefen lich der Kaifer Juſtinian 
m Jahre 528 durch 10 Rechtsgelehrte, an 
deren Spitze Zribonianus fand, aus ben 
frübern Gobdices-und andern Geſetzen fers 
tigen und den 16. April 529 öffentlich bes 
kannt madenz er ift jedoch verloren ger 
gangen, ba berfelbe Kaiſer 5 Jahre fpä- 
ter einen zweiten Codex, C. Justinia- 
n€eus repetitae praelectiönis, 
durch Zribonian und 4 andere Juriſten fer: 
tigen und am 15. Nov. 534 publiciren ließ, 
welcher aus 12 Büchern beftebt, in welchen 
765 Zitel ober 4648 Eonftitutionen enthal- 
ten find. Er erfchien zuerfi im Drud cnm 
glossa, Mainz 1475, Fol., u. verb. Ausg. 
vo. G. Holoander, Nürnb,; 1530, Fol. und 
von. F. Regnault, in 2 Bänden, Paris 
1532, 4.; madt einen Theil bes Corpus 
jufis eivilis au. C. Theodosıä- 
nus, Sammlung, welde der Katfer Theos 
bofius d. 3. durd 8 Rechtsgelehrte, an be: 
ven Spitze Antiohus ftand, im Jahre 438 
herausgeben lieh; enthält lauter leges 
edictales, umfaßt ben Zeitraum von Sons 
——— Gr. bis Theodoſius dem J. u. 
ſt nicht vollſtaͤndig bis auf die neuere Zeit 
gekommen. Er erſchien zuerſt gedruckt 
herausgeg. von J. Sichard, Baſel 1528, 
Fol., neuefte Ausg. mit Commentar v. Jac. 
Gothofredus u. verm. v. 3. D. Ritter, in 
6 Bbn., Leipz.1756—45, Fol., u. in Nach: 
drüden zu Martua 1740, Benedig 1750, 
London 1665, Fol. b) Für das fanonifche 
Redt: C, cänonum, thedbembie Samm: 
lung der Kirdhenverordnungen, bef. in der 
griechifhen Kirche vorfommend; der C. 
canonum ecclesiasticorum,ber 
angeblich zu ben Zeiten Papſts Innocenz I. 
und Zoſimus  gebraudt. frin und aus 
Manufcripten zu Oxford berftammen follte; 
ift untergefhoben; C. cänonum ec- 
cl@siae universae, Sammlung ber 
Vorſchriften, Rebensregein, welde in ben 
erjtern Goncilien gegeben wurben, aus wel: 
chem der Mönch Dionyfus im Jahre 527 
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einen neuen Gober mit verſchiedenen Abwel⸗ 
dungen von jenen machte; C. cänonum 
vet. ecclesiae romänae, gab Fr. 
Pithäus, Frankf. 1596, Kol. heraus. c) Für 
neuere Redte: C. Augusteus, eine 
Sammlung der Gefege im vormaligen Kurs 
fürftentyum und jegigem Koͤnigreich Sach⸗ 
fen. Er erfdien zuerft als neu vermehrtes 
und in eine ridtige Orbnung gebrachtes 
Corpus juris saxonici, herausgeg. dv. J. 
C. Lünig, in 3 Thl., Leipzig 1722, und 
dann in 2 Fortfegurigen, eine davon bis 1800 
reihend, derf. 1772 und 1806, Fol., nebft 
Regifter u. dritte Kortfegung in 2 Abtheil. 
bis 19. März 1818 reichend, Dresd. 1824, 
4, mit Regiſter. C. austriacus, eine 
bergl, für die kaiſerl. koͤnigl. oͤſtreichiſchen 
Staaten; erfhhien in alphabet. Ordnung in 
2 Zhl., Wien 1704, Fol. u. Supplemente 
dazu, von 36.3. v. Pd, in chronol. Orb» 
nung bis 1770 reihend, 6 Thle., Wien 
1775, 76, Fol. C. constitutiönum 
Osnabrug@nsium, für das Hodftift 
Denabrüd; erfchien in 2 Thln., Hannover 
17838, 84,4. C. Fridericiänäs, für‘ 
die preußifhe Monarchie, f. unter Coca 
ceii 2). C. juris bavärici ju- 
diciärii, baferifche Gerihteordnung; ers 
ſchien Ulm 1804, auch Bamb. 1806, auch 
Münden 1810. C. juris ecclesiä- 
stici Josephini, — — der 
geiſtlichen Verordnungen unter der Regie— 
rung Joſephs II.z erſchien in 2 Thlu., 
Presburg 1789, C. Maximilianzus 
ciwilis, neuverbeſſettes baieriſches Land: 
recht; erſchien Münden 1794, mit Anmerk. 
dazu, 5 Bde., nebſt Suppl. u. Generals’ 
regiſter, 5 Bde., ebendaſ. in Fol. und 8. 
Codex Alariciänus, fo v. w. 
Breviarium Alaricianum. C. Alexam 
drinus,f.unt. Bibel. C, argäönteus 
(füderne Handfhrift, Liter ), ne der 2 
Handſchriften (ogt. Codex Carolinus) von 
ber Bibelüberfegung bes Uiphilas (f. d.Y, 
fo genannt, weil er mit filbernen Buchſta— 
ben gefchrieben, in 4, auf ſehr dünnes, 
glatt polirtes, größtenıheils purpurfarbige#” 
Pergament; beftand fonft aus 320, jegt 
noch aus 188 Blätter, die nur noch bie 4 
Evangelien, und auch diefe nicht ohne große 
Lücden, und einige Brudflüde aus bem 
Briefe an bie Römer enthalten, Mehrere 
Buchſtaben, befonders die bie Gapitel ans 
fangenden, find größer und mit Goldbledy 
belegt. Zuerſt befand fi der C. arg. im 
Benebictinerftofter Verden, in der Grafs 
fhaft Mark in Weſtfalen (wie er dahin ges 
kommen, iſt undekannt); erweitlid ift er 
aber etwa im Anfang des 6. Jahrh. in Ita—⸗ 
lien gefchrieben. , Bon dba fam er, nebft 
andern Schaͤtzen bes Kiofters, zur Zeit des 
SHjährigen Krieges, nah Prag, um ibn zu 
fihern. Nah der Eroberung bdiefer Stabt 
aber durch den Grafen von — 
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1648, fiel er ald Kriegsbeute in beffen Häns 
de, der ihn nad Stodholm brachte, wo ihn 
die Königin Chriſtine der dortigen Biblios 
thek übergab. Als aber 1655 ber Auffeher 
ber koͤnigl. Bibliothef, Iſaac Voſſius, Stock⸗ 
holm verließ, nahm er den C. mit nach 
Holland. tee erhielt ihn Franz Junius 
zu feinem Gebrauch, ſchrieb ihn ab, flus 
dirie ihn grünblih u, gab ihn hierauf zum 
erften Male im Drud heraus, Dortrecht 
1665, 4, 2 ®ol., und dann Amſterdam 
1634, mit gothifhen Budftaben, einer ans 
gelfächfiihen Überfegung von Thomas Mair» 
fhall und einem Gloffar bes Herausgebers 
(ehr braudbar u. correct). Der E. befand 
fi ſchon damals in ſchlechtem Zuftande, u. 
Zunius bradte ihn in feine jegige Orbnung. 
Der ſchwediſche Graf de la Gardie, dem 
Zunius feine Ausgabe bedicirte, kaufte Voſ⸗ 
fius den C. für 400 Thaler (nad Andern 
theurer) ab, ließ ihn ganz in Silber bin, 
„ben (doch nicht daher fein Name, f. oben), 
bas Bild des Ulphilas darauf flehen und 
chenkte ihn 1762 der Univerfität Upfala, 
wo er ſich jest noch, wiewohl in einem faft 
ganz unbraudbaren Zuftande befindet.. Aut: 
gaben, außer der von Junius, find: (von 
Georg Stiernhielm) Stodholm, 4. (ber go» 
tbifhe Zert mit lateinifhen Buchſtaben, das 
neben ber islänbifche und‘ fchiwedifhe Text 
und die Vulgata; bat viele Drudfehler) 5 
von Edward Lyc, 1750, EI. Kol. (mit wört: 
licher lat. Überfegung von Benzel, u. Ans 
merlungen von diefem und dem Herausge⸗ 
ber und einer Sprachlehre des Letztern; 
prachtvoll, correct, jedt fehr felten). C. 
August®us, C. austriacus, f. uns 
tee Gober 7). C. Boerneriänus, f. 
unter Bibel. C. cänonum, C. can. 
eccl., f. unt. Codex 7). C. cantabri- 
ieönsis, C.claromontänus,f.unt, 
ibel. C. Carölinus, eine der Hands 
ſchriften ber Bibelüberfegung bes Ulphilas 
(f.d., vgl. Codex argenteus), ben 1756 
der Arhidiafonus (naher Gonfiftorialrath) 
Franz Ant. Knittel (f. d.) in der herzogl. 
Bibliothet zu Wolfenbüttel entdedte. Er 
ift ein Codex rescriptus (f. b.), da im 8, 
oder 9. Jahrh. ein Theil der Origines bee 
' Sfidorus Dispalenfis auf Pergamentblätter 
gefhrieben worden waren, auf benen vors 
ber Ulphila's Überfegung des Briefs an bie 
Römer mit gothiſchen Buchftaben und ba» 
neben eine alte Tateinifche Überfegung ger 
fanden hatte. Die neue Schrift aber war 
mebr verlofhen, als bie alte, und fo ges 
lang es Kittel, den Text herauszubringen, 
der einige Brudyftüde des Briefs an die 
Römer enthält. Er ift mit den Buchſtaben 
bed Codex argenteus, nur nit fo ſchoͤn, 
geſchrieben und überhaupt nit fo wichtig 
wie diefer. Ausgabe: v, Knittel, Brauns 
chweig 1761, gr. 4. (enthält den gothiſchen 
ert mit beſonders dazu genoßnen Ulphilas 
ſiſchen Buchftaben, mit Knittels Eefung 
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und Überfegung ; auf der andern Seite da⸗ 
neben fteht die im Gober befindliche alte 
lateinifche. Überfegung, darunter die Buls 
gata und unter berfelben. ber griechiſche 
Text; ein weitläufiger ?ritifher Commen⸗ 
tar folgt; prachtvolle, ungrmeinen Fleiß 
verrathende Ausgabe); von J. von Ihre, 
Upfala 1763, 4. (correcter als bie vorige, 
mit lat. Buchſtaben und einer lat. liberfes 
sung des Herausgebers, mit [hägbaren Vers 
befferungen und Anmerkungen); dirfe Auss 
gabe ift nachher nod mehrmals abgedrudt; 
befonders nennenswertb die von Buͤſching, 
Berlin 1773, 4.5 neuefle Ausgabe von J. 
Chr. Zahn (nad Ihrens Tert, mit grams 
mat. wörtl. Überf. zwiſchen dem Zeilen, nebft 
einee Spradlehre und einem Gloffarium, 
ausgearbeitet von F. K. Bulda, umgears 
beitet v. W. F. H. Reinwalb, mit Ihrens lat, 
Überfegung neben dem Zerte, nebft einer Kris 
tik u. Anmerk. ſo wie einer hiſtoriſch⸗kritiſchen 
Einleitung vom Herausgeber, Weißenfels u, 
keipzig 1805. C.. chartäceus, ſ. 
unter Goder 6). C. constitutid- 
num Ösnabrugensium, f. unter 
Codex 7). C. diplomäticus, ge 
wöhnlid Zitel von Sammlungen alter Ur« 
kunden, deren es eine große Zahl gibt, wie 
wohl von ſehr verſchiedenem Werth; ents 
fchieden groß ift ihe Nugen, wenn, wie 
bei benen von Gudenus, Erath, Schöpfs 
lin, Dreyer, Gerken geſchehen, nicht nur 
dem Berfaffer wihtige Ardive offen ſtehen, 
er, bewanderter Diplomatifer, die Urkun⸗ 
ben felbft abfchreibt u. den Abdruck beforgt, 
fondern er auch jedes Mal anzeigt, wo bas 
Original befindlich, ob die Gopie von dem⸗ 
felben oder von einer Kopie genommen fei 
u. f. w. hremi, f. unter Bibel. 
C. Friderieiänus, C. Gregorii 
nus, C. Hermogeniänus, C. ju- 
ris bavar. jud., C. juris eccl, 
Josephini, f. unter&oder 7). C. Ju- 
stinian@us vetus und repetitae 
raelectiönis, f. unter Codex 7)3 
vgl..aud) Corpus juris civilis. C. Lau- 
diänus, f. unt. Bibel. C. Maximi- 

liäneus civilis, f. unter ober 7), 
Codex medicamentärius, ſo v. 
w. Landespharmakopoͤe. Inter dem Zitel: 
Codex med. europät@us, beſteht 
eine in Leipzig erfhienene Sammlung von 
autorifirten Pharmakopoen ber meiften eu: 
ropäifchen nicht:teutfhen Staaten: a) Cod. 
med. Britanuide, enthält in 3 Sectionen 
Pharmacopoea londinensis ed.II., Ph. 
edinburgensis, ed. II., Ph. dubli- 
niensis, edit. noviss. 1818—24; b) Cod. 
med. Sectio II. s. Pharm. gallica 1819; 
c) Cod. med. Sectio III., Dh. suevica, 
1821 ; Pharm. danica, 1821 5°d) Cod. mıed, 
Sect,IV., Pharm. batava ed. J. F.Nie- 
mann, 2 Thl., ed. II., 1824; e) Cod. 
med, Sect, V., Ph. rossica et — 
ed, 


*. 
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ed. nova, 18215 Ph. regni Polo- 
niae, 18215 f) Cod, med. Sect. VI., 
Ph. hispanica 1822, Ph. Jusitana 1822; 
g) Cod. med, Sect. VII., Literatura phar- 
macopoearum eoll, a A. N. a Sche- 
rer 1822, (Pi.) 

Codex regulärum ‚ quas sancti 

‚ patres monachis et virginibus sancti- 
monialibus servandas praescripsere, ges 
fammelt vom beil, Benebdict, gab Euc. Hol⸗ 
ftenius in 3 Boͤn., Rom 1661, 4., und ver: 
mehrt v. MariniBorde, in 6Bbn., Augs⸗ 
burg 1759, Fol., heraus, 

Godex repetitae praelectio- 
nis, f. Codex Justinianeus unt. Codex 7). 
C. rescriptus, ein Gober, wo bie Schrift 
mit Bimsftein aue geloͤſcht iſt, um das Per» 
gament zur Aufnahme einer andern Schrift, 
bie über bie alte verlöfchte gefchrieben wur⸗ 
be, geeignet zu machen. Auf biefe Weife 
wurden zu den Möndhszeiten viele alte Pers 
gamente, bie zum heil die Boftbarften 

berrefte aus bem Elaffifchen Alterthume ent« 
hielten, behandelt und fo der neuern Zeit 
die Möglichkeit gegeben, biefe Werke wies 

ber aufjufinden, Dan hat nämlich in neuerer 

Zeit Mittel entdeckt, bie fpätere Schrift zu 
verlöfhen und die alte wieder zum Bor» 
fchein zu bringen und auf diefe Weiſe, ber 
fonders in Italien, mebrere biöher verlorne 
alte Schriftfteller, meift Fragmente, entbedt. 
Gewiß werben nody bie ge Unterſu⸗ 
chungen in alten Bibliotheken ſehr erfreuliche 
Refultate geben, C. vaticänus, ſ. un⸗ 
ter Bibel. 

Gdbia (cod. For⸗at.), Pflanzengattung 
aus der natuͤrl. Fam. der Diosmeen, zur 
8. Kl. 1. Ordn. des Linn. Syſt. gehörig. 
Einzige bekannte Art: o. montana, Strauch 
in Neu⸗Schottland, mit kugelſoͤrmigen Blu⸗ 
menkopfchen, als Zierpflanje im Glashaus, 

im ſuͤdiichen Teutſchland auch wohl im Freien 
cultivirt. 

Codicäriae naveos, fo dv, wı Cau« 
dicariae naves. 

Cödices, C. mänusöripti, f. uns 
Gobdihine(Waarenf.), eine fehr ſchmack⸗ 
bafte Sorte Fleiſchwuͤrſte, die Von Ferrara 
in, Stalien kommen. 

Eobdicili (Codicillus, Rehtsw,), ein 
zu Teftamenten fpäter hinzugefügter Zuſahz. 
Nach römifhem Rechte unterſcheidet ſich das 
C. von dem Teſtamente darin, daß Erſte⸗ 
res niht die Einfrgung eines Erben, wie 
Letzteres, fondern nur bie Ernennung eines 
Erbſtocknehmers (Legatars, Fideicommiffars) 
enthält. Die gültige Einrichtung deffelken 
Test die Faͤhigkeit, ein Zeftament errichten 
zu koͤnnen, voraus, und iſt ebenfalld an 
mehrere Körmlichkeiten gebunden, welche 
nur in Wenigem von ben bei ber Zeftas 

mentserrihtung abweihen. Jeder ©, ift 
als ein an ben Erben gerichteter Befehl 
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anzuſehen, und je nachdem nun der Erbe 
ein Inteſtaterbe (f. d.) oder durch ein Te—⸗ 
ftament eingefegter Erbe ift, je nadbem 
find die C. C. ab intestäto, C,non 
testamentärii, od. C, testamen- 
tärii, CO, ad testamäntum faoti. 
Sind bie teftamentarifhen im Zeftament 
beftätigt, fo heißen fie C. testamento 
confirmäti, und bie gefdhieht entwer 
der in Beziehung auf ein ſchon crridhtetes 
Codicill (in praeteritum) ober auf 
ein noch zu errichtendes (in futurum)zs 
die im Teſtament nicht beftätige werben O. 
testameönto non cdnfirmäti 
enannt, koͤnnen ebenfo, mie die Te— 
amente, ſchriftlich, sceripti, ober münds 
lid,nuncupativi, Öffentlid, pübli- 
ci, ober privatim, priväri, errichtet 
werben. Um bas Beſtehen einer legtmillis 
gen Verfügung, welde ein Zeftament fein 
follte, fo viel wie möglich zu fihern, bedient 
man fih im Teſtament der Codicillar⸗ 
tlaufel(olausula eodicillaris), 
der ausdrüdlichen Erklärung des Zeitators, 
daß, falls fein Teſtament als ſolches —* 
lich nicht gelten koͤnne, daſſelbe als ©, 
aufreht erhalten werben fol, Das Teſta⸗ 
ment gilt bann, wenn wenigften® die zum 
C. nöthigen Foͤrmlichkeiten ‚beobachtet find, 
als E., u. alle Verfügungen bleiben, bis auf 
die Ernennung bes Erben, gültig, an beffen 
Stelle ber Inteftaterbe tritt. (Ksch,) 

Codieillärii(Honorarii, R&tew.), 
bei ben’ Römern biejenigen Perfonen, wels 
che durch einen Gnadenbrief des Kaifers 
einen befondern Rang) jedoch ohne einen 
Gehalt, erhielten, 

Codicilläris eoläüsula, f. um 
ter Codicill. 

Codieillus (lat.), 1) eigentlich klei⸗ 
ner Sober, Bleine, hölzerne ıc., mit Wade 
überzogene Schreibtafel ; daher: 3 Brief, 

ittſchrift (kaiſerliches) Handſchteiben, Dir 
ee 5) Sıhrift, worin man, als in einem 

rief am bie Erben, den legten Willen vers 
zeichnet; 4) (Rehtsw.), f. Eodicill. 

Codille (fr.), 1) im 2hombrefpfel, 
wenn bie Gegner mehr Stiche machen, al#- 
ber Hauptfpieler, der das Epiel angefagt, 
ſelbſt; 2) auch bildiih G. Herlören, fo 
v. w. ganz verloren. 

Codinus (Georg), mit dem Beindmen _ 
Europalata, weil er an bem Hofe der Ich» 
ten griech. Kaifer bies Amt befleibete; lebte 
um die Mitte des 15. Jahrh. und ſchrieb 
einen Zractat: de curiae et ecclesiae 
eonstentinopoliranae officiis et ofh- 
cialibus, gejammelt von ©t. Goar, Pas 
ris 1648, Bol; de antigg. eonstan- 
tinopolitanis; de imperatoribus con- 
Stahtinopolitanis, gefammelt von P. Lam⸗ 
betiuß, Garis 1655, Fol. 

Edbium (cod. Stackhouse, Link), 
Pflangengattung, aus dem Geſchlecht ber 

- Algen 


a” 


- 


Cod. Ms: x 

Algen.” Deren Arten in o. tömentosum 
werben gewöhnlich unter Fucus, Ulva u. a, 
befaßt. 

Cod. Ms., Abfürzung für Codex ma- 
nuscriptus, Handſchrift. 

Gods de Ribera, ſpaniſches Laͤn⸗ 
— — den koͤniglichen Zeughaͤuſern 
= ol, 

GCobögna(Geogr.), Marktfleden in ber 
Delegation Lodi des lombarbifch - venetiani⸗ 


ſchen Gouvernements Mailand (Kaiſerthum 


Sſtreich) ; hat 8000 Em., welde viel Pass 
mefantäfe fertigen und damit handeln, fers 
ner Seibenweberei treiben. Nieberlage ber 
Sſtreicher durch die Spanfer 1746 und für 
die Öftreiher nachtheiliges Gefecht durch bie 
Franzoſen 1796. 

Cobon (cod. Z.), Pflangengattung aus 
ber natürl. Fam, der Solaneen mit Kaps 
fein, zur 10. Kt. 1. Ordn. bes Einn, Sys 
ſtems gehörig. Einzige befannte Art: ©. 
Royoni, Pflanze vom VBorgebirge der gus 
ten Hoffnung, mit weißen, roth geftteiften 
Blumen, 

Codocupual (Kathogube), Kamu— 
niur, Bull(Gorrent), Sonforol(Gons 
zol), Merir(MWarren-Haftings), John» 
ſtone (Geogr.), bilden die ſuͤdweſtlichſte 
Snfelgruppe der Pelew:Infeln. Sie haben 
gute Waldung, find niebrig und von fried⸗ 
lihen Menſchen bewohnt. 

Eobrätus,1)(St.), Gerichtsdiener deö 
Kaifers Aurelius di Ptolemais in Phönis 
kien, durch die Standhaftigkiit ber Märs 
tyrer zur Annahme ber riftliden Religion 
bewogen. um das Jahr 273 enthaupietz 
2. ber 4. März. 2) Mehrere andere 
Märtyrer, 

Codrtoipo (Geogr.), Marktfleden in 
der Delegation Friauͤl, Gouvernem. Vene: 


„big — — Koͤnigreich); hat 
w. 0 
- Cobröndi (Bapk.), geb; zu Imola, 


berühmter ital. Arzt des 16. Jahrh.; hin: 


„tetließ de christiana ac tuta medendi 
“ ratione libri II., Ferrara 1591, 4., Bor 


logng 1626, 4.5 de morbis veneficis er 


„‚vwenehciis libri IV., Venedig 1595, Mais 


land 1613; de vitiis vocis libri IJ: acc. 
eonsilium .de raucedine ac methodus 
testihcandi ete., Frankfurt 1597, bemers 


‚ tungswerth als das erſte Werk über miedis 


ciniſch⸗ gerichtliche Gegenſtaͤnde, u. a. m, 
Codrus (3001), f. Bohrmwespe. 
Gobrus (d. fit.), 1) fo armer Dichter 

zu den Zeiten des Auguſtus (Juvenal bes 

ichteibt 8,203 ff. feinen Hausrath, ſpricht 
uͤbrigens mit Achtung von ihm), baß Co- 
dro pauperior, ärmerals Gobrus, Sprich⸗ 
wort wurde; 2) Dichter unter Domitian, 

nad Juvenal Verfaffer einer Theſeide; 8) 

f. Kobros. 
Codrus Urceus (Anton), f. Urceus 

(Ant, Codrus). 


Eoefficient 


Eob# (a. Geogr.), Bat u. Vorgebirge 

an der Küfte von Maffachufetts, erftere von 
einer Landzunge umgeben, im Weften mit 
ber Plymouth, im Often mit der Barnftas 
blebai zufammenhängend, 5 Meilen weit, 
tief und ſicher. 
Coebrrger (Wenzel), Maler u. Baus 
meifter zu Antwerpen im 16. Jahrh., 
Schüler von Martin van Voß; vervolls 
tommte in Italien feine Talente als Maler 
und Bildhauer. Er erbaute die Frauenkir⸗ 
che zu Antwerpen nad dem Mufter der Pe- 
teröficche zu Rom. Auch trodnete er meh» 
rere Moräfte in ber Nähe von Duͤnkirchen 
aus. Er ft. 70 Jahr alt. s 

Gödcalzsarterie (C.⸗vene, Anat.), f. 
Caͤcal u. f. w. 

Coecknes (boll.), hoͤlzerne Patronen 
zu Aufbewahrung ber Kanonenlabung auf 
Schiffen. | 
‚ Coeciförmia receptäcäla s. 
vasa (bot. Romencl.), kurje, mit äthes 
riſchem DI gefüllte Röhrchen, in der Schale 
ber Früchte der Doldengewädfe. 

Coecilia(3004:), fo.v. w, Gaecilia; 
ſ. Runzelfchlange. 

Cdecitas (lat), f. Blindheit. 

Cdculus (Moth.), f. Caͤculus. 

Coecus und Zuſammenſetzungen, ſ. un⸗ 
ter Caecus. 


Codamfii (a. Geogr.), Vöoͤlkerſchaft 
in der afrikaniſchen Kandſchaft Mauritania 


Caesariensis, dm Ampſaga. 


Coffeteau (Nicolas), geb. zu St. 


Calais in Maine 15745 trat 1588 im 
den Dominicanerorben, warb Doctor unb 
Profeffor der Theologie zw Paris, Beicht⸗ 
vater der Königin Märgaretha von Valois, 
dann Biſchof zu Metz und endlich zu Mars 
feile. ‘Er wiberlegte Jacobs I. von Eng» 
land Schrift an die kathol. Fürften, fo wie 
Du Pleffis Mornay’s Abhandlung über das 
Abendmahl u. mehrere andere Streitfchrifs 
ten der Art. Auch überfeste er J. Bars 
clay's Argenis u. den Florus, Paris 1615, 
ins Sranzöfifhe und ft. 1623. (Le.) 
Coefficitnt (Math.). ©. eines Glie⸗ 
des iſt jeder Ausdruck, in welchem nichts 
von dem, was als Hauptgröße in dieſem 
Gliede angefehen wird, vorfommt, und wo⸗ 
mit biefe Hauptgröße multiplicirt if. Wo 
bie legtere. feinen &, hat, {ft 1 als folder 
anzufehen. Ge nahdem nun in einem Gliede 
a):die Wuchflaben u. was mit ihnen burd 
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Klammern ober das Diviflondzeichen vers - 


bunden iſt, wie ih ben Elementen ber Buch⸗ 
ftabenrechnung; oder b) bie gefuüse Größe, 
wie in den algebraffchen Gleichungen; ober 
c) bie veränderlidhe Größe, wie in der Func⸗ 
tionenlehre od. Analyfis geichieht, als Haupt⸗ 
größe angefehen wird; ift ber Coefficient 
eziehungsweife x) der Zahlenfactor oder 

B) srleige Berbindung von lauter geges 
benen Größen; ober 7) biejenige Vers 
bindung 


"448 Coöffuse 


bindung - von lauter unveränderlichen 
Größen, womit die Hauprgröße multiplis 
cirt iſt. So find in der Buchftabenformel 


._ + 
Sa! —a(b+5c) — 7 —* von den 3 Glie⸗ 


dern ber Reihe nach bie C.: 3, 1, 73 fernerin 
ber algebraifhen Gl.x? + (m—n)x —mn 
m-—n der &. vom zweiten Gliede; und in 
der Reihe y —Ax + Bx!-+-Cx?-+ etc. 
d.E. A, B, C, (Mit) 
Coeffüre (fr,, Pusmader), 1) eine 
Haube, ein Kopfauffag für Frauenzimmerz 
2) jede Art ben Kopf zu bebeden, bie 
Haare zu Präufeln, zu flechten u. zu ſchmuͤ⸗ 
den. Diefes verrichten, Goeffiren, 
Coglio (Slaudius), Kabinetmaler zu 
Madrid; ft. 1693. a 
 Edhdrner (Xrtiller.), kleine u. leichte 
Handmoͤrſer, eigentfih zu Handgranaten 
beftimmt; follen 1702 zuerft von dem Ge: 
neral Cöhorn eingeführt wogden fein. Schon 
1669 hat fie jedoch ber Obriſt Holft bei 
der kaiſerlichen Artillerie gefannt und Vers 
fuche mit ibnen gemacht, und bie $ranzofen 
‚bebienten fib 1691 in Spanien Kleiner 
Mörfer, um 7pfündige Granaten zu werfen. 


Edhornm (Menno Baron von), geb. 
1684 in Rriesland 53 erhob fih burd 
Fleiß und Talente zu einem ber größten 
Kriegsbaumeiſter. In den Dienften der 
Generalftaaten legte er er mehrere Feftun: 
en (Nimwegen, Breba, Gröningen, Zwolle, 


ergin op Zoom u. f. w.) an, vertheibigte 
einigd berfelben gegen Vauban (mobei 
er auch In Namur gefangen ward) unb 


belagerte u. eroberte mehrere (Bonn, Trar: 
“ bad, Lüttich, Namur), worunter einige von 
Bauban erbaute waren, eine, bei. auf 
bie Eigentbümlichkeiten des niederländifchen, 
mehr naſſen Bodens beredhnete Befeftis 
gungsart (Göhornfhe Befeſtigungs— 
manier, 6. Manter) bat einige Ähn⸗ 
lichkeit mit der Rimpleriſchen und unter: 
fcheidet fidy durch die Kauffebray von ber, 


burd) Vauban in Sarg gelommenen, franz. 


Manier. Durd bededte Feuer forgte er 
für eine gute Beſtreichung der naffen Graͤ— 
ben und ber Kacen des Hauptwerkes; 
fuchte aber babei überall möglichft das 
Mauerwerk zu fparen, indem er. feine, 
nur 3 Fuß flarken Futtermauern an bie 
Walböfhung lehnte. Seine Profile find 
ſehr flah, feine Gräben burdgängtg mit 
Waffer angefällt u. nicht tief. Neben dem 
naffen Graben hat et einen trodnen, bef: 
fen Sohle aber mit dem Wafferfpiegel auf 
gleihher Höhe liegt, damit fih der Keind 
dort nit einfchneiden fann. Daffelbe fin: 
bet bei feinem breiten, oft doppeltem beded« 
tem Wege Statt, ber ebenfalls mit bem 
Wafferfptegel auf gleicher Höbe liegt. Merk: 
würdiae Einrichtungen find noch feine Oril— 


ons, feine mehrfachen Flanken, feine Gontres 


Eölachne 


garben, feine Gallerien u, bebediten Goffres 
(f.d. a.). Die C. Manier, wie fie €. bes 
ſchreibt, iſt eigentlih nur auf Gegenden, 
wo man ſchon bei 4’ Ziefe auf Waffer ftößt, 
anwendbar, daß er aber aud in trodnen 
Gegenben gebunden zu bauen verftand, 
zeigte er bei der Befefligung v. Namur, In 
feinem Versterkinge des Vyfhoeks met 
alle sijne Buijtenwerken, Leuwarden 
1682, entwidelte ex eigentlih 3 Syſteme, 
wogegen ein Ungenannter 1632 mit ber 
Architectura militaris, Fol., auftrat, 
von Cohorn aber durb die Wederleginge 
der Architectura militaxis, 1633, abges 
fertigt ward, 1635 gab ©. Nieuwe Ve- 
stingbouw, m. K., Fol., franz., Weſel 
170€, aud Haag 1741: teutſch, Weſel 
1708, 4., Düffeldorf 1709, 4., heraus. 
Die Vorſchlaͤge, welche E. in den angeführten 
Schriften madte, wurden nirgends volls 
fländig ausgeführt; nur einzeln wandte ‚er 
fie bei einzelnen Fronten von Manheim u. 
bei einigen andern Plägen an, Geine meis 
ften übrigen Feftungen, find, wahrſcheinlich 
aus. Geldmangel, viel einfacher gebaut, 
Beine Belagerungen ſuchte &, vorzuͤglich 
burch ein überlegenes Wurffeuer zu führen 
und dadurd das Gefchüg der Feſtung zum 
Schweigen zu bringen. . Er ft. 1704 als 
Generallieutenant, Gouverneur von bols 
ländifch Flandern, Ober : Ingenieur, Com⸗ 
mandant der Artillerie und Inhaber zweier 
SInfanterieregimenter. Ye 

Coͤtk (Köl, Pieter), geb. 1502 zu 
ft, Maler; fudirte die Anfangegründe 
ber Malerei in ber Schule von Orley, 
lernte darauf in Stalien bie röm. Schule 
kennen und befhäftigte fi dort fange Zeit 
mit Meffen und & iren ber herrlichen 
Denkmäler alter Baufunft. Später reifete 
er nach Gonftantinopel, wo er Anſichten 
dieſer Stadt, nebſt türkifhen Trachten, 
zeichnete, welche in 7 Blättern in Holz⸗ 
fhnitt herauskamen. Er ſchrieb mehrere 
Werke über Baukunft, Geometrie und Pers 
fpective, üÜberfrgte audh den Vitruv und 
Sebaſtian Sertio in die flandrifhe Sprar 
de, Seine Gemälde erregten bie Aufmerk— 
ſamkeit Karls V., welcher ihn in feine 
Dienfte nahm. Er fl. 1553. (Op.) 

Coſel (Geogr.)/ T. Cowl. 

Coͤl (engl. Geh), angeblich e’'n König 
der Briten im 8.,Sahrh.;5 erwarb ben 
Thron durch die Ermordung feines Brubers 
Asklepiodoros und fell der Vater ber heil. 
Helena (f. d.), Mutter Gonftantins des 
Großen, gewelen fein, 

Göla, f. Koila. 

Gölädhne (coel. R. Br.), Pflanzen⸗ 
gatıung aus der nat. Familie der Gräfer, 
der Ordnung ber Feſtucaceen, zur 3. 8. 
2, Orbn. des Rinn. Syſtems gehörig. Eins 
age Art: c. pulchella, Pflanze in Neu⸗ 
Dolland, . 

Gbs 


Cblaletaͤ 
Cblaltta (a. Geogr.), f. Koilaletä. 


.Coelatüra, f. Caelatura. 
Soelbreni (Roofe oder Duahitn), 
in ber celtifhen Sprache 3 und Afeitige 


Stäbe, je nahdem man Szeil’ge Triaden 


und Zripteten oder Azellige Lieber auf: 
ſchreiben wollte; wurden fie an einander ger 
legt, hießen fie Peitbynen. 

Coelebs (lat.), jede, im Coͤlibat (ſ. d.) 
befindliche Perfon, befonders Manneperfon, 

GEölerini (Sälerini, a. Geogr.), Stamm 
ber Bracari callaici (f. d.), mit der Haupt⸗ 
ftabt Edliobriga (vielleicht jegt Barces 
en die wefllid von Bracara Augusta 


egt. 
— augürium (röm. Ant.), 
f. Augurium. 


 Gdleftiäner (Kirdeng.), f. unter Ed» 
leftius 


Coleſtin (fhwefelfaurer Strontian, 
Strongyps, pridmatifcher oder arentheilens 
ber Hal: Baryt, Schügit, Mineral.), Cats 
tung bei Leonhard aus der Gruppe Strons 
tium, bei Oken aus ber Sippſchaft Lufts 
kalke; enthält jchwefelfauern Strontian, 
entweber rein ober gemifht mit fchmwefel: 
fauerm Baryt, Eifenorydul oder Kalk; 
bat zum Kryftalllern ein Rautenblättchen, 
mit imanderlei die Spigen und Eden ent: 
beprenden Nadhformen ; wiegt 34 — 4, 
rigt Kalkſpalh, wird durch Flußſpath ge: 
r’gt, hat 5 Durchgänge, zerkniſtert, fhmilzt 
bei ſtarkem Feuer zu einer porzellanartigen 
Maſſe. Affen: 1) Gdleftinfpath (ſpaͤ⸗ 
thiger fhwefelfaurer Strontian, blättriger, 
fhalig : blättriger, fäutenförm’ger, körniger 
Strontlanft, geformter Coͤleſtin), bat glats 
te, Afeitige Zafeln mit Abftumpfungen, 
biättriges Gefüge, Glasglany, {ft durdfiche 
tig weiß und blau, auch ins Graue, Rothe, 
Gelbe übergebend ; kommt in Kalk und 
Mergel vor, ſchoͤn (mit Schwefel) in Si: 
eilien, ferner Aargau, ‚Montmartre, bei 
Briftol; 2) rayliger ©. EStrahlcble— 
ftin, ſtrahtiger, fhmwefelfaurer Strontian), 
mit geradftrahligem Gefüge, weiß und roͤth⸗ 
lichweiß, derb und Frpftallifirt im Aargau, 
Sicilien, Tyrol; 8) faferiger ©. (Fa— 
ferchteftin:, faferiger Schügit , faferiger 
fhwefelfaurer Schuͤgit), blau (dur Erde 
harz)- feibenartig, perlglängig, meift ger 
ratfaferig in dünnen Platten, bei Dorn- 
burg, in Penfyldanien, Toul, zu Spiel— 
faden gebraucht; beide letztere vereint 
Dfen unter dem Namen Halbgeforinter 5 4) 
bichter C. Cdichter Schügit, ungeformter 
&., freikoͤrniger ©, Lalkpaktiger ſchwefel⸗ 
faurer Gtrontian); kommt fnollig, innen 
ufgebörften vor, graulich mit fplittrigem 


rud), — oft Kryſtalle vom Gble⸗ 
Me 


ſtinſpath, in rgelfhichten ober Gyps 
auf dem Montmartre, bei. Mainz. Alle 
Üegen in jüngern Floͤggebirgen in Pleinern 
Maffen ober dünnen Lagen, Wr. 


„oder, Wr.) 
Encyilopäd, Woͤrterb. Fuͤnſter Ban; 


Coͤleſtinus ‚49 
Ghleftin (Ebleſtinzug, Muf.), fonft 
n 3ug an Glavieren, am * d'a· 
mour, jegt vergeſſen. 
Edlefin (Kircheng.), f. Cdleſtinus. 
Gdle ft ine, 
Himmliſche. 
Edleftiner (Ordentw.), 1) Minds; 
orden, von Peter di Murrhone 1254 gaeftits 
tet, von -Papft Urban IV. 1264 beftätigt, 
Anfangs Einfiedler bes heil. Domianus, ers 
hielten fie ben Namen C. erft, als Ihr Stif⸗ 
ter unter bem Namen CEdleſtin V. 1294 
Papft warb, und ſie durd eine eigene ‘ 
Bulle beftätigte.‘ Sie breiteten ſich balb 
in Italien, Frankreich m. f. w. aus. Ihre 
Regel fchreibt ihnen vor, 2 Stunden nad 
Mitternaht aufzuftehn, Fein Fleiſch zu eſ⸗— 
fen u. fi w. Sie tragen eine weiße wollene 
Kutte, eine Kapuze unb ein ſchwarzet Scar 
pulier, 2) Eremiten, die zur Beit Papft 
Coͤleſtins V. bie Erlaubniß erhielten, bie 
Minoriten, zu denen zie gehörten, zu ders 
laffen und in ber Einſamkeit als Eremiten 
nad des heil. Franciscus Regel zu leben; 
Unter Papft Bonifacius VIII. wurden fie 
als Schismatifer verfolgt und famen fd 
mieber ab. 83) So v. w. Edleſtianer, ſ. 
unter Göleftius. Pt Pr. 
Coleſtin-ſpath (Mineral.), f. unter 
CEdleſtin (Miheral.); N 
SödLeftin us(bebeutet ber Himmliſche). T; 
Päpfte: 1) EI: ein Römer; gewählt 4225 
regierte bis 432, Wiewohl er noch ganz bee 
welt. Herrſchaft untergeordnet war, zeigte er 
boh in feinem Benehmen fhon den Papff 
fpäterer Jahthunderte; der Verbreitung der 
Delagiuner in England und Irland und der 
Scemipelagianer in Gallien wußte er durch 
Abgeordnete inhalt zu thun; dagegen 
mißlahg der Verfuch, die afsitanifhen Bis 
fhöfe, bie unter berh von Rom unabhäns . 
gigen Primas von Carthago ftanden, ſei⸗ 
nee Gerichtöbarkeit zu unterwerfen. 4 
bielt er zu Rom eine Synobe abenblänkis 
(her Biſchoͤfe über die Meinungen bed Ne⸗ 
ftorius (f. d.), entfchled, von Eprillus von 
Xlerandrfen gewonnen, gegen ihn und fandte 
Abgeordnete auf die Kirdenverfammlung 
nad Epheſus 481, die den Beſchluͤſſen bers 
fetben beiftimmten. 2) (€. 11.), vorher 
Zheobald, Carbinal des heil. 2. as 
fius; 1124 2* trat er freiwillig zu⸗ 
ruͤck, da Robert Frangipani, während das 
Te Deum über feine Wahl geſungen warb, 
Lambert, Bifchof von Dftia, als Honos 
vius IT. (f. d.) zum Vapft austief; wird 
in der Neihe ber Paͤpſte nicht gezählt: 3) 
J II., vorher Guido Caſtelli, aus 
ita Taſtells in Toscana; Schuͤler Abä⸗ 
lards und, Freund Arnolbd von Bresccia; 
ward 1128 unter Honoriug II. Garbinal; 
1140 Legat Innocen; U. in Ftank⸗ 
reih, und 1143 an deſſen Stelle Papft; 
bob = —— über Frankreich auf, 
e . ent» 


aufname; bebeutet =. 


450 Coelestis: : 


entaing aber einem Brud mit — Mos 
bert von Sicilien nur durch feinen frühen 
Tod 1144; er bat blos 5 Monate regiert. 
4) ©. IIT., ein Rbmer, vorher Hyacin⸗ 
tbus Bobocarbi, feit 1145 Garbinals 
Diaktonus und mehrmals Legat in Spanien 
und Zeutfhland, warb 1191 in hohem 
Alter gewählt; mußte noch in bemfelben 
Jahre Héinrich VI. und feine Gemablin 
Teönen und deffen durch ein Heer unters 
fügte Anſpruͤche auf Reapel anerkennen. 
Sohann von England, ber fi mwährenb 
Richards Abwefendeit gegen diefen empörte, 
ercommunfcirte er, belegte ebenfo Leopold 
von Öftreih mit Bann und Interdict über 
die Gefangenhattung Riharbe, bis biefer 
Genugthuung erhielt, nöthigte Heinrich VI. 
"von Teutſchland zum Kreuzzug und mollte 
dieſen, als er früher (1197) ſt., nicht in 
geweihter Erbe begraben laſſen. Er ft. 
"1198; Altersſchwaͤche und politifhe Ohn—⸗ 
macht machten ihm zumeilen nadıgiebiger 
"genen bie Fürften, als er es wohl wollte, 
5) 6. IV., vorher Gottfried von Ca 
ffiglione, ein Mailänder, Giftercienfer- 
mönd und feit 1227 Garbdinal und Biſchof 
von Subinaz mard 1241 Papft, ft. aber 
fhon nah 18 Zagen, wahrſcheinlich an 
Gift, das er von Romano, Cardinal und 
Bifhof von Porto, der die Stimmen vor 
ihm für fih hatte ober nad Anbern als 
Freund Friedrichs IT., erbielt. 65 C. V. 
der Heilige, geb. zu Ifernia in der Graf: 
ſchaft Motifez warb ſchon als Jüngling 
von 15 Jahren Einfiedler und Benebicti- 
nermönd, lebte feit 1239 auf dem Berge 
Mutrhone bei Sulmona im Neapolitanifchen, 
daher Peter bi Murrbone genannt, 
u, warb 1254 Stifter ber Göleftiner (ſ. d.); 
1294 zum. Papft gewählt nahm er biefe 
Würde nur nah Zureden vieler Bifchöfe 
und König Karls II. von Gicilien an, 
blieb aber in Neapel und daher fets unter 
der Königs Einflußs died und mehrere Bes 
ſchraͤnkungen, die er den Garb/nälen auflegte, 
deranlaßte diefe, ibn zur Entfagung zu-be 
reden; es gelang; 5 Monate nah ſei— 
ner Wahl refignirte er und wollte in feine 
Einfiedelei zuruͤckkehren, ward aber von feinem 
Nachfolger, Bonifacius VIIT., im Gaftell 
Fumone gefangen gebalten, wo er 1296 
im Geruch der Heiligkeit ft.5 Clemené V. 
camontfirte ihn 1813. Unter feiner Regie: 
‚rung entflanb die Legende vom heil. Haus 
zu Eoretto, II. Heilige: 7) Mehrere 
Deilige und Märtyrer. Jb. 
Goele@stis‘(lat.), Himmliſch. 
Coelsstis dena (Mytb.), f. Uranfa, 
Coelestis mathemätica, fo v, 


w. Aftronomie (f.d). C. physiognö- | 


mia, fo v. w. Aftrologie (f. d.). 
Ghırftius, ein Irländer oder Schotte 

von vornchmer Geburt, erſt Sachwalter, 

dann Moͤnch; fchloß ſich noch jung, um 400, 


"ftro (f. d.), 


Cdlibat 


zu Rom an Pelagius an und warb ſelt 
4ll, wo er zu Carthago vergeblich ein 


‚Priefteramt ſuchte, der eifrigfte, unerfchros 


denfte und gefchidtefte Verfechter des Pelas 
gianismus. Deshalb von einer Synode zu 
Carthago 412 ercommunictrt flob er nad 
Alien, warb Presbyter in Epheſus, ging 
416 nad Gonftantinopel, 417 nah Rom, 
bier Anfangs von dem römifhen B’fchof 
3ofimus gefhüst, aber 418 durch faifers 
che Befehle verjagt, wieder nah Aſien, 
lebte abmwechfelnd in Kilifien und Conſtan⸗ 
tinopel und verfchwindet als Überall geädhs 
teter Ketzer aus der Geſchichte. Über feine 
ebre f. Prelagianismus, deffen Anhänger 
nah ihm auch Göleftianer oder Gdles 
fliner genannt wurben. (Pı.) 


Coelesyria (a. Geogr.), ſ. Koͤleſyria. 

GöLerä, f. Koiletai. 

Coctho (Pedro), ein Rath Alfons IV, 
von Portugal; war 1344 Haupturfade 
ber Ermordung ber berühmten Inez de Gas 
warb nah XAlfonfene Tode 
vom caftiliänifhen Hofe, wohin er fidy ges 
flüchtet hatte, an Peter ausgeliefert, der 
ihn 1360 graufam hinrichten ließ, 


 Coeliaca art#ria, f. Coͤliaciſche Ar⸗ 
terie; €. pässio, f. Milchruhr. 
ässio cruenta, Diarrhde (f.d.) mit 
Iutabgang. C. pässio renälis s. 
urinälis, f. Mridbarnen. 
Cdliäciſche, C.-kiſche Arterie (ar- 
teria coeliaca, Anat.), ber unpaarige 
Zweig der Aorta in der Bauchhoͤhle, bald 
nad ihrem Eintritt in diefe. Bei anfchn» 
licher Stärke Hat fie jeboh nur Z—1 Zoll 
Länge, indem fie fich ſogleich in 3 Arterien: 


bie Kranzarterie des Magens, bie Leber— 


und die Milzarterie (f. d. a.) theilt. C. 
Ganglien oder Knoten, G.ser Mer 
venplerus, ©.:e8 Gefledt, Co»- 
liacum gänglion, ſ. Sonnengeflegt. 

Coeliacus fluxus (lat., Meb;), 
f. Milchruhr. C. plexus (XAnat.), f. 
Sonnergefledt. 

Cöclia gens (r. Geſch.), f. Gölius, 

Cö#rlia lex (rm. Rechtew.), eine lex 
tabellaria, vorgefhlägen 108 v. Chr. vom 
Bolkstribun C. Gölius, mebft der Papiria 
lex, Erweiterung ber Cassia lex (ſ. d.), 
in fo fern nach beiden aud in ben Gerichs 
ten über ben Hochverrath mit Taäfelchen 
votirt warb. 

Coeliälgia (fat., v. gr., Med.), 
f. Bauchſchmerz. 

Ghlibäris (Gelibaris, Caͤlibaris, roͤm. 
Ant.), nah Feſtus, Pleine, oben gefrümmte 
ganze, um die Haare einer Braut zu their 
len oder zu ſcheiteln. 

Edlibät (v, lat.), 1) Ebelofiukeit (f. 
d.); 2) befonders die. Ehrlofigkeit in Rüde 
fiht auf eingegangene Verpflichtungen, wie 
die der Bekalinnen; fo befonders 3) ” 

er 


8.. 


Coͤlibat 


der katholiſchen Gelſtlichen. Obwohl ſich 
in der Kirche früb fon bie durch eſſeni— 
fche und tberapeutifche Ideen vorbereitete, 
auf die, weniger eine Empfehlung ald eine 
Erlaubniß für nr Yuserwäblte enthal⸗ 
tenben Worte Shrifii (Marth. 19, 12) und 
bie wobl größtintbei'® nur temporären 
Rathſchlaͤge Pauli (1. Cor. 7, 82%.) fid 
ründende Anfiht von der hoͤheren Boll: 
ommenheit des freimilligen entbaltfamen, 
eheloſen Lebens, in ber Angemeffenheit befr 
felden für die Diener bes Altars ſich ger 
bildet hatte; fo findet jih doch in den ers 
flen Jadrhunderten darüber kein ausdrüds 
liches Gebots daß die Biſchdte und Xtteften 
in den apoftolifdyen Gemeinden verheiratet 
geweſen, erlicht man aus 1, Zim. 8, 2. 
Zit. 1, 6. Nah und nad ward es uͤblich, 
daß nur ein Unvereblichter zu höheren geiſt⸗ 
lihen Würden gelangen konnte, und aud 
von dem niebern Glerus nad erhaltener 
Weihe feine Ehe mehr eingegangen, aber 
bie vor berfelben gefchloffene fortgefegt 
werden durfte. Diefe buch ben fi vers 
breitenden, megen bes Gelübbes ewiger 
Keufchheit zur Ehelofigkeit verpflidteten 
Möndsftand immer allgemeiner werdende 
Gewohnheit wurde zuerft auf den Eoncilien 
zu Anfyra und Neu: Gäfaren im 3. 314 
zum kirchlichen Gefeg, „jedoch im erfteren 
mit Einſchraͤnkung. Das Goncil von Eis 
pira (ce. illiberitanum) fol zwar fhon den 
Clerikern bis zum Subbiakon abwärts aud 
bie Kortfesung bes ebelidhen Umgangs mit 
ihren, vor der Weihe genommenen, Weis 
‚ bern verboten haben; allein bie Acten 
biefer Provinzialſynode werden nicht allge: 
mein für ädt angenommen. Im General⸗ 
contilium von Nicda 825 verhinderte nur 


ber Mräftige Widerfpruch bes Biſchofs Paph⸗ 


nutius die Sanction eines —— Geſe⸗ 
des. Papſt Sirichus wird indgemein für 
den erften gehalten, welder zu Ende bes 
4. Zahrh. den Biſchoͤfen, Prieftern und 
Diatonen ausdrücklich und förmtich bie 
aänzlihe Abfonverung von ihren vor ber 
Weihe geeblicten Frauen geboten hat. 
Rah feinem Beifpiele wurbe Sofort von 
Paͤpſten und Nationalſynoden unabläffig u. 
mit Strenge, unter ber Strafe der Abfes 
gung, auf biefe Disciplin gebrungen. Die 
griechiſche Kirche nahm fie nie an, das 
‚trullanifche Concil im 3. 680 fegte vielmebr 
gegen die lateiniſche feft, daß zwar bie 

ifhöfe entweder ganz unverehlidt fein, 
oder fih bed von ibren Weibern losfagen, 
die Priefter und Diafonen aber ihre vor 
der Weihe gebeiratheten beibehalten, doch 
nad bderfelben fi nicht mehr verehlichen 
folten. &o blieb es bit auf den heutigen 


Zag. Uber auch bie Verordnungen ber las - 


teinifhen Kirche brangen fo wenig durch, 
daß ed immer nod in allen Ländern häufig 
verehlihte Priefker gab, und die wirklich 


f 


Coͤlidat 401 
Unverehlichten ſich faft allgemein durch den 
noch von ber roͤmiſchen Staatsverfaſſung 
her fuͤr erlaubt angeſehenen Concubinat ent⸗ 
ſchaͤdſaten. Mit dem Auftreten Gregors VII, 
als Herſteller der Kirchenzucht, änderte 
ſich dies; dieſer erneuerte auf dem Concilium 
zu Rom 1074 das kirchliche Eheverbot, 
entſetzte die beweibten oder im. Concubinat 
lebenden Prieſter, und excommunicirte nicht 
nur fie, ſondern auch die bei Ihnen Meſſe 
börenden oder fonft einen geiftlihen Amts⸗ 
bienft annehmenden Raien, Wie allgemein 
damals nod die Pricfterehe müffe gewefen 
fein, beweift die überall ausgebrodene 
Währung und Widerfeglichkeit gegen Gres 
gors Berordnung, die man mwahnfinnig, 
fhriftwidrig, ketzeriſch nannte. Nur einem 
fo eifeenen Charakter, wie Gregor, konnte 
die Durdfegung - einer fo harten, ben ges 
walttgften der Naturtriebe befämpfenden 
Maßregel gelingen. Wie früher, blieb ins 
deffen die Priefterehe noch immer gültig 
und zog nur die Entfegung vom geiftlihen - 
Amte, wenn bie $rau nicht entlaſſen warb, 
nad fih. Erft fpäter, um die Mitte bes 
12. Zahrh., ward fie auf ber zweiten Tate 
ranenfifhen Kirchenderſammlung für völlig 
ungültig erflärt. Etwa 100 J. früher: 
wurde auch die Verpflichtlng zum Coͤlibat 
auf bie Subdiakonen geſetzlich ausgedehnt, 
Die Priefterehen wurden nun wohl feltener, 
die Soncubinate dauerten aber ungefcheut 
fort, bis zue Reformation, fo daß zur 
Beit der tiienter Synode Ner Herzog von’ 
Cleve gegen den päpftlihen Gefandten Aus 
Berte: er babe in feinem Gebiete faum 9 
Prieſter ohne Goncubinen, und daß bie 
Eatholifhen Theologen auf der Synode lelbſt 
ertiärten, unter 50 Prieftern fei faum eis 
ner, der das Cblibatsgebot beobachte. Dar⸗ 
um drangen ber Kalfer, ber König don 
Frankreich, der. Herzog von Baiern und 
viele andere Kürften und Bifihöfe auf bem 
Eoncht zu Trient mit Nahdrud auf ges 
fegliche Geftattung der Priefterebe; allein 
diefes, die alten Kirchenſahungen fefthaltend, 
flug die Bitte ab. In Betreff ber nie, 
dern Meihen war bie Praris der Kirche 
nicht gleichfoͤrmig; jegt ift damit bie Vers 
bindung zum ebelofen‘ Stande nit ver⸗ 
bunden. Werbeirathete können nur dann 
zu höheren Weihen zugelaffen werden, 
wenn ihre Ehegattinnen entweber in e'nen 
geiftlihen Orden treten, oder bei fdon 
vorgerüdtem Alter das Gelübde der Keufche 
heit ablegen. Belt bem trienter Concillum 
ift das Cdlibatsgebot beffer beobachtet wor: 
den als zttvor, Da ber Kirche, wie jeder 
anderen Gefellfchaft, das Recht zufteht, bie 
Bebingungen feftzufegen, unter welden fie 
Mitglieder aufnehmen und mit Ämtern ber 
leiden will, fo unterliegt die Nechtmäßtgs 
Reit diefes Gebots an fich keinem Zmelfel, 
aber über die Beibehaltung ift aud unter 
#f2 | Ka; 


432 Covlieolae 


Katholifen viel pro und contra geffritten 
worden. Das von ber theologiſchen Faculs 


"rät zu Landshut über die Urfadhen des 


Mangels an Batholifhen Geiftlihen abge: 
ebene Gutachten, Ulm 1817, bat biefen 
tzeit von Neuem bis zu einer leibenfchaft: 

lihen Defrigkeit angeregt. An eine Aufs 

bebung biefes firhlihen Discıptinargefehrs 
ıft jedoch ſobald noch nit zu denken. Die 

Kirche bat duch die Beharrlichkeit, womit 

fie deſſen Durdfegung und Aufredthaltung 

verfulgte, das große Gewicht bezeichnet, 
das fie dieſer Einrihtung beilegt; von ihr 
ift alfo eine Abftelung deffetben nicht zu 
erwarten, noch weniger vielleiht von ber 

Staatsgewalt. Wirklich ift auch in neuern 

Beiten bei fo vielen Umgefkaltungen des 

äußeren Kirchenweſens davon nie die Rede 

geweſen. Joſeph II., ber fo gerne und fo 
viel veformirte, bat fogar in einer eignen 

Berorbnung vom 11. Jan. 1787 dem bas 

mals verbreiteten Ruf, als ob bie Abſchaf— 

fung bes Gölibats der Geiſtlichen im oͤſt⸗ 
reichifhen Staate im Antrage wäre, aus. 
druͤcklich widerſprochen; bei der neuen Ors 
ganifation bes Kirchenthums in Frankreich, 
in Kolge bes Goncorbats von 1801, wo fo 

Vieles anders wurbe, ward er gleichfalls 

beibehalten, und von Portalis in feiner in 

ber Sigung des gefeggebenden Körpers am 

21. Mär; 1802 gehaltenen Rede lebhaft 

vertheibigt. Ob es dem Kaifer Napoleon 

mit der Aufhebung deffelben werklich Ernft 
gewefen , “ift ſchwer zu entfheider. Was 

aber, fo lange er befleht, Vertheidiger u. 

Gegner beffelben einftimm'a begehren, und 

was die Kirche cbne Anftand geftatten 

könnte und follte, ift, daß nad der Disci— 
plin der alten Kirche jedem Elerifer bie 

Freiheit zurucdgegcben werde, aus feinem 

freigewählten Stande mit Verzichtleiſtung 

auf beffen Rechte, Kunctionen und Vor— 
theile, auszutreten und fofort ſich zu vers 
beirathen, falls er fih zur Beobadıtung des 

Codlibats nicht gecignet fände, wie ſelbſt 

Gregor nur Niederlegung des Amtes ober 


Enthaltſamkeit verlangte. 


Coelicolae (Kirdeng.), chriſtliche 
Gecte unter Honorius, die den Himmel 
als Gott verehrte. 

Coelimontänäporta (r.Zopogr.), 
Thor in Rom, das — Morgen vom cds 
liſchen Hügel aus führte; jegt Thor des 
heil. Johannes, 

Edlimüntium (röm. Zopopr.), Name 
der 2. Region, f. Regionen und Rom; 
vgl. Coelius mons: 

Colina (a. Geogr.), 1) Stabt in 
Iſtria, den Benetern gehörig; 2) f. Caͤlina. 

Coelinius (300f.), nah Nec#, Gat: 
tung der Schlupfwespen, ben Vrackwespen 
verwandt: hat würfetigen Kopf, vertieften 
Dinterfopf, flaben Dinterleib, zuruͤckge⸗ 
zogenen Legeſtachel. Art; c. parvulus,. 


Coͤllus 


Edltobrlga (a. GBeogs.), ſ. unter. 


Edlerini. 
Coeljoc#le (tat, 
Bauchbruch (f. d.), bef. 


dv, gr., Meb.), 
nnerer. 


Edliolus (Edliculus, r. Zopogr.), | 


f. unter Coelius mons. 
Coeliöphthoe, Baudſchwindſucht 
(f.d.). Coeliophyma (fat., v. ge, 
Med.), Bauchgelhwulft. Wal. Ph 
Coeliopyösis, Bauchabſceß (f. x: 
Coeliorrhö®a,foo.w, Diarrbde (f. b.) 
Coeliöxys (sool.), nad, Zatreille, 
Gattung ber 
attung von megachile); bat ſchmalen 
chwachen Oberkicfer, zweigliedrige Kie 
taſter, zweidorniges Schildchen, viereckigen 
ober kegelfoͤrmigen Hinterleib. Art: Ke—⸗ 
gelbiene (c. conica Lai., megächile 
c.), {ft ſchwarzbraun mit meißgeiäumten 
Baudringen, Das Männden ift apis qua- 
dridentata. | 
Coeli rosa (Bot.), Art von A 
flemma, f. Himmelsroͤschen. 7 
Gdlirofa, weiblicher Zaufname, be— 
deutet Himmeistoſe. 
Coliſpex, 1) (Myth.), Name einer 
Apolloſtatue in der 11. Region, wahrſchein⸗ 
lich, weil ihr Gefiht gegen den coliſchen 
Hügel ober gegen den Himmel ( coelum ) 
erichtet war; 2) (rm. Zopogr.), ber 
lag, wo biefe Statue ftand. 
Coelitis (lat, vd. gr., Meb.), fo 
v. w. Encoelitis, f. Baudentzündung. 
Eödlium (a. Geoge.), Seeort in. Apu⸗ 
Uen; fein Gebiet Coelinus ager, j. Dorf 
Gavallo am Capo Cavallo. 
Gödlius (Coelia gens, r. Geſch.)/ 
plebejifches Geflecht in Rom, zu dem bie 
amilien der Antipatri, Apicit, Caldi, 
urfores, Pactantii, Pokiones, Rufi, Ses 
dulii und Vicimani gehörten. Die Ges 


ysonia,.- 


onigbienen (bei And. Unter 


EZ 


nealogie diefes Geſchlechts Kegt im Dun« 


Pelz; bekannt find: 1) C. Vibenut, einKds 
=, ber Zusßer, ftand dem Romulus gegen die 
Säninenfer, Antemnaten u. Gruftuminer bei. 
2) M., ein Redner u. Schüler bes Cicero u, 
von biefem wegen ber Theilnahme an Eas 
tilina’s Verfhwörung in einer befondem 


Rede vertheidigt; fpäter hing er Caͤſar an, 


war jeboch ſehr wankelmuͤthig. Er war 
ein feiner wigiger Kopf und febr beredt, 
jedoch heftig, lüberlich und hoͤchſt recht ha⸗ 
berifh. 3) &. Edlius Antipater, f. 
Antipater 11). 4) Salbus E., mittel 
mäßiger Redner, 95 v. Chr. Gonful, ers 
bielt aus feiner Familie zuerft ein Staates 
amt; vielleiht ber oft von Eicero erwähnte 
Coͤltus, der, um Sulla's Raſerei entges 
genzuarbeiten, einen Krieg in Stalien zu 
erregen fuhte, 5) C., Volkétribun, f. 
unter Coelia lex. 6) ©. Apicius, f. 
Apiclus 4). 7) ©. Aureliänus, ſ. 
Aurelianus 3). 8) ©. Balbinus, f. 
Baldinus. 9) C. Sedulius, fı — 

— 


— 


Coelius mons 


Cöälius mons (vb. Tiberlus Augu- 


steus mons gen., Fr. Top.), Berg, auf 
dem ſich zur Zeit der Entftehung Roms 
ein etrusciſcher Kelbberr, Lucumo, mit eir 
nem Haufen Mifverghügter niebergelaffen 
und ben Zullus Hoftilius zu Rom gezogen 
2. fol; in der nahherigen 2, Region, 
fe nah ihm Coͤlimontium (f. Region 
und Rom) genannt mwurbe. 
er Querquetulanusd, bis er von einem vors 
nehmen. Etruscer, Gölius Vibenus, ohi— 
gen Namen erhielt. Er lag unter allen 
zömifhen Bergen am füblichften, noͤrdlich 
von ihm der Palatinus, nordweſtl. der 
Aventinus, norböftlid der Esquilinus, an 
e Fuße der Hügel Coeliolus (Coe- 
ieulns) , “fo wie eine Grotte, Antrum 
Cyclopis. Die auf ibm befindliden Ger 
bäubde ıc. f. unter Goelimontium in dem 
Art, Regionen; jegt il Monte di Santo 
Giovanni, von ber Bafllica des Johannes 


Lateranenfis, bie barauf ficht, fo ge— 
nannt. ch, 
Coölln, 1) (Ludwig Friedbrid Aus 


guft von), geb. zu Örlinghaufen im Lip: 
peihen 1753; fludirte Theologie, 
Prediger feines Geburtsorts und 1797 Ges 
neralfuperintendent und Gonfiftorialtath zu 
Detmold, wo er 1804 Bei regem 
Eifer für Beförderung alles Guten, war 
er doch nicht ganz von theolog. Intoleranz 
frei, wie feine Schrift: die gedrüdte 
Kirche ıc., Frankf, 1801, zeigt; ausge: 
geichnete Verdienſte erwarb er fih aber, 
durch die edle Fürftin Pauline unterftägt, 
um bir Schulen u. den Bolksunterricht, dem 
mehrere, feiner Schriften (Beiträge zur Bes 
förderung ber Volksbildung, Lemgo 1800, 
2 Hefte; Vorſchlaͤge zur Beförderung des 
Menſchenwohls und ber Volkscultur, Frank⸗ 
furt 1802 — 4, 2.Hefte; chriſtliches Schr; 
buch fuͤr die Jugend in Buͤrger- u. Land— 
fäulen, Lemgo 1802, u. v. a.) gewidmet 
find; außerdem hat man noch Predigten 
und Andere für haͤusliche Erbauung berech— 
nete Schriften von ihm. 2) (Georg 
Friedrich Wilibald Fexdinand), 
Bruder des Vor., geb, zu OÖrlinghauſen 
1766, arbeitete zuerſt als Kammerrefe⸗ 
rendar zu Minden; warb 1800 Kriegs, 
und Steuerrath zu Glogau, 
. 1805 ward gegen ibn, wegen ibm 


e 
Su 


“ unter bein Siegel bed Dienfleides mitges 


theilter, von ihm in feinen Schriften verra: 
thener Staatsgeheimniſſe, eine Unterfu: 
hung verhängt und er nad Glatz gebradtz 
doch entfloh e# 1310, da ihm, unter Aufs 
fiht eines Chirurgen, das landeder Bad 
zu gebrauchen erlaubt war, aus ber Haft; 
fpäterhin erhielt er, auf Berwendung bes 
Staatsfanzlers Darbenberg, eine Penfion 
und arbeitete in deffen Büreau zu Berlin, 
wo er 1820 fi. Zu feinen merkwuͤrdigſten, 


Früher bieß. 


warb. 1 


1305 — 7 b6 
af x der Oberrechnungskammer in Berlin, 


Coemeterim ° #53 


meift anonymen Schriften gehören: Schleſien, 
wie es ift, 3 Bde., Berlim 1306; Ver— 
trante Briefe über Öftreih über die Krirgds 
ereigniffe 1809, 2 Thle., Leipzig 18105 
Bertraute Briefe über die innern VBerhätte 
niffe am preußifhen Hofe feit bem Tode 
Friedrichs II., 3 Bde., Amfterdam: und 

din (Leipzig) 1807 — 09; Neue Beuers 
brände, 26 erfalien zu ber vorgenannten 
Schrift, 6 Bbe., ieber zu 3 Heften, ebenb, 
1807 und 035 Wien und Brrlin in Pas 
rallele, ein Geltenftül zu ben vertrauten 


‚Briefen, ebend. 1803, 5 Bde.; Actenmäßige 


Rechtfertigung des Kriegsraths von Coͤlln, 
Reipz. 1811; Zadeln, ein Journal, 1. St., 
Leipz. 1812, und Neue Fackeln, 6 Bde. in 
12 St., Zeutfhland (Quedlinburg) 1813 — ‘ 
155 bie neue Staatsweishelt, oder Adam 
Smiths Unterfuhungen über bie Natur u. 
die Urfahen bes Nationalreihtbums, Berl. 
1812, 2. Ausg. 18165 Freimuͤthige Bläte 
ter für Zeutfche, in Beziehung auf Krieg, ° 
Politik u. Staatswirtbfhaft, Berl. 1315 — 
20; Hiftorifhes Archiv der preußifchen Pros 
vinzfalverfaffungen, ebend. 1819, 7 Hefte, 
820, (Jb. u, Lr,) 
Eoello, 1) (Elaubius), ſpaniſcher 
Maler, Schüler von Ricci; ft. 1693 ver 
Gram,.weil bem Maler Jorban aufgetras 
gen worden war, bie große Treppe und bie 
Dede ber Kirhe im Gscurial zu malen, 
Er zeichnete ſich vorzuͤglich durch frifches - 
Solorit aus. 2) (Alonfo Sandez), 
portugiefifher Maler, Schüler von Ras 
pbael und Antonio Moro in Spanien; 
ward Hofmaler Philipps II. von Spanien, 
erhielt den Beinamen des portugieſiſchen 
Zitfan und ft. 1590, nadhbem er zu Balz 
ladolid ein Kindelhaus gegründet hatte, (Zi.) 
Coelogönys (3ool.), f. Paka. 
Coelöma (lat., v. gr., Ehir.), hoh⸗ 
les Hornbautgefhwür (ſ. b.). : 
Coelomöetria (lat., v. gr., Math.), 
f. Koilometrie. 
Coelopnöa (Bool.), ſo v. w. Ci- 
lopnoa. 
ti elıum (lat), 1) Simmel; 2) (Anat.), 
Benennung oberer gewölbter Körpertheile, 
befonderd C»cäpitis, ber Hirnfhäbelz 
C. 5ouli, ber obere Theil der Augens 
bie; C. oris, ber knoͤcherne Gaumen; 
3) (Alchem. u. Myft,), nach Paracelfus u. 
A., dee aftratifhe Befkandtheil de Mens» 
ſchen, bie Quinteffenz (f. d.) ber Diuge, 
auch bie Heilkraft ber Medicamente; Co e- 
lum philosophörum (Ad ), fo v. 
w. Stein der Weifen (f. d.), auch Uniners 
falarznei. 
Gdlus (röm. Myth., Himmel), Vater 
des Saturnus, f. Ucanos, i 
Coemeterium (lat., a. d. gr. x, 
anrnoiov), 1). Schlafzimmer; 2) bei dprifts 
lihen Autoren WBegräbnifort, anfänglid 
Grundflüf von Privaten zum Euer 
ef. 
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bef, von Märtyrern, hergegeben ; ſolche Örter 
dienten zugleidy in ben frühern Zeiten zum 
Berfammlunggort und Plag, wo die Ghri« 
ften ihre Andacht hielten. Eıft Gallienus 
räumte ihnen das Recht, eigne Begräbnift, 
pläge zu haben, ein, und Gonftantinus 
unb Sjeinius beftätigten es. Der Papſt hält 
Aber "die entdedten G, einen eignen Auffes 
her. & Bolderti (der ein folder Aufſeher 
war), de coemeteriis, Rom 1720, Fol.; 
vgl. Bafios Roma sotterranea, umges 
arbeitet von Armghi, Rom 1651. Bat. 
Zodtenadir und Katakomben. (Sch,) 


Co®mtio (Coemptio, röm. Ant.),, 


eine dee 8 Arten eheliher Berbindungen, 
bef, zur Zeit des Sittenverdbecbniffes üblich, 
dba man bem Water bie Tochter (ohne Auss 
ftattung) im Beifein von Zrugen burd eine 
Art von Scheinkauf für 1 As abfaufte, 
bie Tochter aber den Mann erfautte, Der 
Bräutigam fragter mihine materfami- 
lias esse vis? Die Braut antwortete: 
volo, und fragte: mihine paterfami- 
lias esse vis? Auf erwiedertes Volo 
gab fie ibm von 8 mitgebradten Affes 1, 
en 2,, ben fie in ben Schuhen trug, legte 
fie hernach für die Zaren auf den Heerd, 
ben 3, im Beutel behaltnen, nahm fie 
auf dem nädften Kreuzweg für dem’ borti: 
gen Car (lar compitalis) heraus. Nun 
war ber Mann ihre Gebieter, gab ihe zu 
bem ihrigen feinen Namen und befam ihr 
Wermögen, Nah Ginigen war G. kein 
von Confarreatio (f. b., vgl. Usus) vers 
hiebner, ‚fondern dazu gehdriger Ritus, 
päter aber bios beibehalten, mit Tiberges 
hung ber übrigen zur Confarreatio gehb 
rigen Gebtaͤuche. Auch als ben Hebräern, 
Griechen, Thrakiern und Germanen nit 
fremd wird diefer Sitte gedacht. Dieſe 
Che gab der Fra gieihe Rechte, wie bie 
Confarreatio; nur waren bie barin er, 
zeugten Kinder teine patrimi unb matri- 
mi (f. b.). Aufgetöh wurbe eine folche 
Ehe durch remancipatio. (f. d.), Doch 
wurbe Coämtio nicht blos einer ehelir 
den Verbindung wegen gefdloffen, fondern 
auch um ber Vormundſchaft zu entgehen, einer 
Erbfhaft wegen zc., in biefen Källen c. 
fiduciaria genannt, unb nur mit einem 
Ausländer (dann Cosmtionator genannt), 
geſchloſſen. ich, 
Coena (Irtig Cena, Caena, r. Ant.), 
1) die Hauptmahlzeit bei den Römern, fo 
wie Deipnon bei ben Griechen, f. Mahl: 
eitz 2) überhaupt Mahlzeit, Effen, Ga: 
ereje C. adirtiälis (adicialis), Ans 
trittös, Znaugurationdmabl, das zu einem 
Amte ernannte ober daſſelbe antretende 
Priefter, namentlich Pontifices, Augures, 
famines, Salii, Diales, gemöhnlih mit 
olhem Aufwande gaben, baf C, pontir 
ficjalis, auguralis, flamina- 


‚lis, saliaris, djalis im Sprichwort 


Coena imperatoria a 
für koſtſpieliges Mahl gebraucht wurbe. 
C. adventitia (-cia), Antunftsmal, 
von Reifen Zurüdkehrenden gefeiert. Gin 
außerorbentlihed Beifpiel der Verſchwen⸗ 
bung dabei von Bitellius führt Suetonin® 
(Vitell. 13.) an. C. augurälis, f. 
unter Coena aditialis. C. capitolina, 
ein lectisternium dinturnum (f. d,), 
ben obern Göttern auf dem Gapitolium d. 
13. Nov. gefeiett. C. centenäria, 
geringer, der roͤm. Vorzeit angehörrnder 
Schmaus, der 100 (centum) Us koftefe, 
C. cereälis, koͤſtliches Mahl, dergl. af 
den Gerealien üblih waren, 

Coenaculäriam exercentes, 
faeientes (rtöm. Ant.), 1) f. unter 
Coenaculum 4); 2) Reute, die von ben Gens 
foren die obern Zuſchauerplaͤtze in ben 
Theatern, Gircus ıc, mietheten, um fie 
wieder zu vermiethen. 

Coenaoulärii (röm. Ant.), f. uns 
ter Coenaculum 4). 

Coenäculum (röm. Ant,), 1). (Cos 
natio), Speifezgimmer (f. d.); 2) Mahl, 
Schmaus; 8) der obere Theil des roͤmi⸗ 
fhen Wohnhaufes, gewöhntih das Stock⸗ 
wer? über dem Erdgeſchoß, in dem bieweis 
len die Speifezimmer angebradht wurden; 
4) in ben geringern Häufern, die hinter 
bem größern — ——— lagen, und die 
oft 3 und mehrere Stockwerke hatten, eines 
der obern oder bad oberfte Stockwerk 3 
fotche wurden häufig an meniger Wohl⸗ 
habende vermiethbet (coenacularii), 
und bisweilen erbauten reihe Römer foldye 
Däufer blos zum Vermiethen und überlies 
Sen fie im Ganzen Pächtern (coenacula- 
riam exercentes, facientes) , bie bie 
Wohnungen wieder einzeln an Coenacula- 
rii vermietheten. ‘Nero verbot, wegen Feu—⸗ 
erögefahr, das Häufen der Stockwerke; vgl. 
Insula; 5) (Coͤnakel), jest Speifefaal, 
bef. in Klöftern, Sch, 

Coena cYnica, einfadhes, bürftiges 
Mahl, z. B. von Hülfenfrühten, wie fols 
ches die Kyniker hielten. C. dapälis, 
lederes Mahl, mit Pöftlidhen Speiſen (da- 
pes), C. diälis, 1) Schmaus, gehalten 
vom Senate, nad einem bem Jupiter S 
Dis) auf dem Capitolium gebrachten Opfer; 
2) Antrittsſchmaus eines Dialis (ſ. d. m. 
Coena aditialis). C. Dömini, l) (c. 
dominjca), Abendmahl (f.d.); 2) (Ras 
lender), ber grüne Donnerstag (f. d.); 3) 
Xgl, In coena Domini. 

Coenae praefätia (rim, Ant.), 
f. Antecoenium. 

Coenaesthe&sis (faf., v. gr.), Ge 
meingefühl (f. d.). j 

Coena ferälis (funebris), f, unter 
Feralia.. C. flaminälis, f. unter 
Coena aditialis, C. imperatöria 
(Conviviam imperatorium), Schmaus, 
von den Kaifern, wenn fle den Zitel Aur 


gu- 


\ 


Coͤnakel 


— annahmen, ben vornehmſten Magke 
t 


en gegeben, alt Nachahmung der coo- 

na triumphalis (f. d.) in der Republik. 
Gdnüfel, f. Coenaculum 4). 

Coena libera, 1) Freiheitsmahl, 

Mahl, zu dem ein Herr feinen Sflaven 


308 „ um ihn baburd für frei zu erklären; 


2) Mahl denen, bie mit den wilden Thies 
zen fämpfen follten, ben Zag vorher ges 
reiht, wobei fie jede beliebige Speife frei 
Teig verlangen durften; ungefähr: Hen⸗ 
ersmahlzeit. O. natalitia, Geburts 
tagsſchmaus. C. nuptiälis, Hochzeit 
fhmaus (f. Hochzeit). C. pontifioiä- 
lis, Schmaus von ins Pontificialcoles 
geum Reuaufgenommenen (am 22, Zul. und 
8. Dct,), meift mit folhem Aufwande ges 
geben, daß die Lebensmittel dadurch im 
Preiſe fliegen; vgl. Coena aditialis. C. 
pura, unblutiges Mahl, an dem nichts 
von geſchlachteten Thieren, fondern blos 
Gemüfe und Ähnliches genoſſen ward. C. 
recta, förmlides Mahl, an dem nit 
blos kalte, fondern gekochte und gebratne 
Speifen gegeflen wurden, im Gegenfag von 
Sportulae publicae (f. b.). e saliä- 
rıs, Sqchmaus ber Salier mit vielem Aufs 
wande, gehalten am Zage, an welchem fie 
bie ancilia herumtrugen, und wenn fie fie 
wieder. aufbewahrten. gl. Coena adi- 
tıalıs. 

Coenäticum (lat.), Gelb zum Eſſen; 
unter bicfem Namen trieben bie Soldaten 
unter dem Kaifer Vitellius auf dem Lande 
und in ben Provinzen Gelb für ſich ein, 
bis ein Faiferlihes Edict bem -fteuerte, 
Doch kommt es fpäter oft wieder vor, 

Coenätio (lat.), fo v. w. Coena- 
culum 1). 

Coenäitio Jovis, Platz, wahrfcheins 
lid Saal, im Palatium (f. d.), weil bier 
Jupiterftatuen ftanden, oder weil hier dem 
Supiter Speifen vorgefegt wurden, vielleicht 
bei 2ectifternien (f. b.). 

Cödnätor (Coͤnatorius, Kirchenw.), ber 
Mönh, welcher den Ktoftergeiftlichen in 
warmen Zagen Abends Erfrifhungen brin⸗ 
gen mußte, 

Coenatörium vestimäöntum 
(Accubatorium vestimentum, röm. Ant,), 
eignes, bei Mahlzeiten angelegtes Kleid. 

Coenatriumphälis, Shmaus, v. 
einem Imperator am Zage feines Triumphs 

egeben (f. Triumph). C. viätica, 
bſchiedsſchmaus. 

Gotndu (Zool.), ſ. Stachelſchwein. 

Conobidrch (SKirhenw,), Vorſteher 
eines Kloſters. 

Gönobiten (a. d. gr. xowoßira,, bie 
in Gemeinſchaft &ebenden, Kircheng.), ſchon 
im 4. Jahrh. biejenigen Moͤnche in Ägyp⸗ 
ten, die in einem xowe Bus» oder Coeno- 
bium, d.h. in einem Kiofter, zufammen: 
lebten, zum Unterſchiede von ben Anadores 
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ten (f. d) ober übgefondert Lebenden. Pa⸗ 
homius gründete (340 n. Chr.) das erfte 
Koinobion ‚auf der Nilinfel Zabenna und 
muß als ber Gtifter ber Gönobiten ange: 
fehen werden. Hieronymus gib! und von 
ihnen (Epist. 22, ad Eustoch.) näbere 
Nachricht. Sie wurden in der aͤgyptiſchen 
Sprade Saufes genannt und maren in 


Haufen von zehn und hunderten abgetheilt, . 


Neun berfelben hatten allemal einen Bors 
fteher (decanus), und zehn von diefen flans 
ben allemal unter bem hundertſten. Sie 
wohnten in Zellen von einander abgefons« 
dert, übten fi aber gemeinſchaftlich im 
—— im keſen ber heil. Schrift 
und im Gebet. Sie lebten nur von Brod, 
Huͤlſenfruͤchten und Kraͤutern und aßen 
ohne zu ſprechen. Wein tranken nur die 
Alten. Die Tagesabeit eines jeden war 
feſtgeſetzt. Aber auch bes Nachts beteten 
ſie auf ihrem Lager. Hieronymus vergleicht 
fie mit den Eſſaͤern. Bol. noch die Art. 
Anachoreten, Moͤnchsthum, Padhomius. (Gr.) 
Cönobitifh (a. d. Bet) kloͤſterlich. 
Coenöbium (Cen. ſpaͤter lat., v. 
gr: wowoßiov; Ort zum gemeinſchaftlichen 
eben), Klofter (ſ. d.)) vgl. Monasterium 
und Gönobiten, 
Condnum (a. Geoar.), DOrtfhaft im 
Lande ber Barines in Germanien, unweit 
\Rapeburg. ; 
Eönöpolis (a. Geogr.), ſ. Koinopolis. 
CGoenothälami (Bot.), zweite Bes 
nennung ber natürl, Pflanzenfamilie ber 
Flechten (f. d.). ‘Die Fruchtlagen (f. Apo- 
thecium) beftehen bei ihnen zum Theil aus 
der Subftanz des Laubes (challus, f. d.) 
und find: a) entweder in Warzen einges 
fchloffen, die dieſes bildetz oder b) fchüffels 
förmig mit einem Rande von Laub; oder 
c) bilden Kndpfhen auf ben ÄAſten des 
Laube, ober auf befondern Stielhen, uns 
rändert und nur unterwärts aus der 
Subftanz des Laubes beftebend, und werben 
dann: aa) entweber oben mit nadter Keim» 
Shit bedbedt, oder bb) find vom Laube 
umeleidet und enthalten flaubige Maffe. 
Die einzelnen Gattungen werden biernad) 
klaſſiſicirt. (Pi.) 
Coenürus (3ool.), f. Quefe, 
Gönus (a. Geſch.), f. Koinos. 
Conyri (a. Geogr.), f. Koinyroi. 
Coöpiscopus (fpäter lat.), 1) Mit 
bifhof; 2) fo v. w. Goabjutor (f. d.). 
Goercibel (v. lat), zwingbar, ein« 
ſchraͤnkbar, zurädpaltbar. Coirciren, 
bändigen, ftrafen, zwingen, einfchlicßen. 
Coercirende Mittel, Zwangsmittel. 
Coercitio (lat.), 1) Einſchraͤnkung, 
3urehiweifung, 3wangsmittel; daher 2) 
(roͤm. Rechtsw.), richterliche Gewalt, Fraft 
der cin Magiſtrat durch accensi vor Gericht 
laden oder bush Lictores feltnchmen laffen 
konnte. 
C vote: 


* 
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Gotrcitioön (v. lat.), Zwang, Gin 
fperrung —— Beſtrafung. Cockr⸗ 
citid, zwingend, einſchraͤnkend. - 

Cõocroba (3001.), f. Honigvogel. 

Coerüleum, fo v. w, Caeruleum. 

Coerulösis (Med.), f. Blaufudt. 

Corenon (Beogr,), Fluß im franz. 
Dep: Zle und Bilaine, mündet bei Pont⸗ 
orfon Ins Meer. 

Sotffentiölllo. lat.), gleiches Wefens, 

Gdta (Ant), f. Koitä. 

Corterneil (dv. lat.), mitewig, gleich» 
ewig; baher Gotternität, Mitewigkeit 
Gleichewigkeit 

Cõtida (Ant.), f. Koltidaͤ. 
 Coetus (at.), 1) Verſammlung (f. 
d.); 2) in Schulen zumeilen. die ganze 
Säule mit Inbegriff ber Lehrer u. Schüler. 

Coeur (fe.), 1) Herz; 2) in ber franz. 
‚ Karte diejenige von den 4 Abtheilungen, 
weihe mit rothen Herzen bezeichnet iſt; 
—* Noch der teutſchen Karte entſpre⸗ 

en * 

Goeur (Jacques), Sohn eines Kauf: 
manns zu Bourges; erwarb ſich unermeß: 
liche Reichthuͤmer und ward von Karl VIL., 
bem er mehrere wichtige 
um Finanzcathe ernannt. 
chickte ihn der König mit einigen Anbern 
nah 8aufanne, um ben Streit zwiſchen 
ben Päpften Bellr V, und Nicolaus V. 
beizulegen. Während feiner Abweſenheit aber 
mußten ihn feine Keinde beim König vers 
daͤchtig zu mahen, klagten ihn ber Münze 

 verfälihung, ber Vergiftung des Agnes 
Sorel und anderer Verbrehen an, fo baf 
er gefangen genommen und , ungeach- 
tet man ibm nichts beweifen Fonnte, ben« 
nod 1453 zu einer flarfen Geldbuße vers 
urtheilt und aus dem Lande vermiefen 
ward. Galiztus III. vertraute ihm hierauf 


das Commando eines Theils feiner Flotte 


gegen die Zürfen an, worauf er auf der 
Inſel Ehios 1456 fl, Sein Sohn Gottfried 
erhielt einen Theil der confiscirtem. väter: 
lien Güter zurüd, Lt.) 
Goevirdben (Eoevorben, Goes 
obrden, Geogr.), Feflung und Stadt in 
der Provinz Drenthe (Königr. Niederlande) 
an der kleinen Vechte und der Grenze von 
Zeutfhland, liegt in Moräften ; hat 2000 Ew. 
Goxvolüten (Math.), zwei einander 
pyacorönete krumme kinien, von welden eine 


fe andere durch Abwickelung (f. d.) erzeugt. - 


Tſchirnhauſen bat fie erfonnen und Leibnig 
bemerft, daß fie jur Auflöfung gewiſſer 
Aufgaben dienen. Indeſſen werben fie 
wenig berüdfihtigt. Wat. Evolute. 
Edmwirte (3001.), f. Brachpieper. 
Sotriftenz (vo. lat., Pbil.), das Res 
beneinauber: oder Zugleichbeſtehen ober seris 
ſtiren, in Raum urd Beit. Gocriften« 
ziälsverhältniß, das Verhäliniß, in 
welchen mehrere Dinge oder Perfonen 


Dienft leiftet, 
Im & Fr: 


ü Eoffle 


(mei nur von biefen —— zugleich 
nebeneinander im Raum und ber Zeit 
eriftiren. _Gotrifkiren, zu gleider Zeit 
vorhanden fern. 

Sofent (Brauerei), f. Afterbier und 
unter Bier, Ä 

Coffäire (fr, Waarent.), Baummols 
lengarn, welches von Alerandrien nad) Mate 
feile zum Handel koͤmmt. 

Coffea (coff. L,), Pflanzengattung 
aus der nat. Kamille der Rubiaceen, Ord⸗ 
nung der Goffeaceen, zur 5. Klaſſe 1. Ordn, 
des Sinn. Syſtems gedoͤrig. Belanntefte 
Art: c. arabica, Baum aus Arabien flame 
mend, häufig nad Werft : Indien verpflanzt, 


mit gegenüberftehenden Äften und Blättern, 


weißen, benen bes Ryctantbes Sambac 
ähnlichen Bıumen, bräunlid rothen, ſuͤß⸗ 
lihen, vertrodnet, die befannten Kaffees 
bohnen (f. d.) als Samen einſchließenden 
Beeren, nebſt andern Arten diefer Gattuns« 
gen in 
cultivirt. Ä (Su) 

Coffea cum ohina (Pharm.), f. 
Chinakaffee. A — 

Goffeacten (Coffeäüceae, Bot.), 


8. Orbnung der natürlichen Pflanzenfamilie 


Nubiaceen (f. b.), von der darunter befaßs 
ten Art Goffea benannt. Charakter: zwei⸗ 
fäherige 2 ober 4 famige Früchte; bie 
Samen ot mit loderer Haut umgebenz 
die Kotyledonen gewöhnlich herzfoͤrmig oder 
blätterig; 5 oder 4 Staubfaͤden; meiſt 
Baͤume oder Straͤucher. Sa) 

Coffee (Waarenk.), ſ. Kaffee. 

Coffer, 1) f. Koffer und Coffre; 
2) (Smack), eine von den Englaͤndern er⸗ 
erg 3erftörungsmafchine für Schiffe; 

eftebt aus einem mit Pulver gefüllten, om 
das Schiff zu hängenden u, bann zu: fprens 
genden Kaften. 

Eoffey (Charles), aus Irland, gefl. 
17455 Mann von Laune, obwohl fein Ges 
nie, Schaufpielerz; dichtete Eomifche Opern; 
befannt befonders in Teutſchland durch 
Überfegung und Umbildung feiner Ballad- 
Farce: the devil to pay or the wives 
metamorphosed, 1731, dv. Weiße teutſch: 
u. bürd the Merry cobler, 1735, ber 
luſtige Schuſter. 

Göffila (Odlgsw.), ein Handelsgewicht 
in Mocha, von denen 400 auf 3 Pfund 

eben, 

Soffino (Hölgsw.), ein Maß zu tror 
denen Dingen auf der Inſel Cypern; eb 
entbält circa 8 Pinten in Hamburg. 

Coffins-baiu (Delambre, Geogr.), 
Meerbufen im Flindersland (Neu:Holland) $ 
feine Küften werden von ſchwarzen, nads 
ten Menfhen bewohnt; im Hintergrunde 
in EEE ber Mountgtenniy don 

x I 


Goffle, ein Bug Sklaven, auf bem 
Transport begriffen. Lot 
o — 


Sammlungen ftemder —. 


- 


- 


Coffre 
[i 
Coffre (fr.), 1) (Zednol.), f. Kofferz 
2) (ehemald Cofans, Kriegsw.), eine 
Pleine, quer über den Graben geführte, 
oben bombenfeft bedeckte Caponiere (f. b.). 
Coffre (3001.), fo v. w. Beinfifc. 
... Eoffre de Peröte (Nauhcampate 
petl, Geogr.), Bulfan in der Republik 
Merico, angeblih 12,534 Fuß hoch. 
Cõfia (mittl, Ant.), f. Cuphia. 


Eöfolo (Kofel, Geogr.), Paß an ber ' 


Brenta, einft mit Kaftel im Kreis an den 
mwelfhen Confinien in ber dftreih. Graf 
ſchaft Tyrol. 

Eofrintes (Geogr.), 1) Govlerno in 
ber Provinz Valencia (Spanien); ift gebir⸗ 
gig, berväffert vom XZucar und Gabriel; 2) 
Hauptſtadt darin, an obigen Fıüffenz. hat 
. 1200 Ew. und ftarfen Weinbau (120,000 

Arroben Rofinen jäbrlih) und Seidenbau. 
Soft (Geogr.), fo v. w. opt. 
Cogedus (Coginbus, a. Geogr.), 
- Kluß im Gebiete ber Geltiberier, unweit 

gg wird für ben jegigen Gobes ges 
en. ı 


Cogidũnus, britifher König, durch 
Dftorius Scapula den Römern verbündet 
und treu ergeben. 

Cs rtäbile (lat., Phil.), Denkbar 


Cogitärio (lat,, Phil.), f. Denken. 
Cogitatiönis os (Anat.), alte Benens 
nung des Stirnbeiens (f. d.). 

Gogitiren (v. lat), betrachten, bes 


denken, erwägen. 

Cogito, ergo sum (Philof.), IH 
denke, alfo bin ih; das oberfle Princip 
der Philoſophie bes Gartefius (f. d.), 
welches er als die unmittelbar gewiſſeſte 
Wahrheit an die Spige feines Syſtems 
ftellen zu können glaubte, Diefer Sag ift 
aber, logiſch betraditet, ein bloßes Wort— 
fpielz; denn „ich denke“ Heißt ja nichts ans 
ders, als „ich bin denkend“, und „ich bin’! 
beißt logiſch auch nichte anders als „ich 
bin denkend““ oder „ich denke.” (6ei.) 

Gegliöäni (Eoleone, Golleoni, Bars 
tolomeo), geb. zu Bergamo, wo feine Ras 
milie um 1410 berrfchte, aber von ber Gis 
bellinenfamilie Suarbi vertrieben warb; 
nahm Kriegsdienfte zuerft unter Philipp 
Arcello von Piacenzaz dann bei der Köni- 
ain Johanna von Neapel, warb darauf 
General der Benetianer gegen Philipp 
Bisconti, BDerzog von Mailand, -den cr 
mehrmals fchlug, und befhügte Bergamo 
und Verona. Als-er fich darauf zurüdge: 
fegt glaubte, vertauſchte er den venetiani« 
fhen Dienft mit dem des Herzogs Philipp 
von Mailand. Diefer lieb ibn jedoch 1446 
eintertern, und E. ward nur durch einen 
Aufſtand bes Volks aus dem Kerker gezo— 
gen. Er fhlug-nun, als Anfuͤhrer der Mais 
länder, -ein franzoͤſiſches Corps, ging jedoch 
wieber in venetianifche Dienfte. Dier ging 
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er nochmals zu Kranz Sforza über und 
half dieſem bie Herrſchaft von Mailand er⸗ 
ringen, ging dann wieder in venetia= ' 
nifhe Dienfte und ward Anführer eines 
Armee gegen bie Türken, fl. aber 1475. 
Der Senat von Venedig ließ ihm eine 
eherne Bildfäule zu Pferde errichten. Gr 
war der erfte in Stalien, der Artillerie 
mit ins Feld nahm. (Lt,) 

Cogmäria (Cogmary, Waarenk.), 
eine ſehr feine Gattung Neſſeltuch, welches 
bie Engländer aus Oft: Indien bringen. 

Cognac (Golgnac, Geögr.), 1) Bezirk 
im Depart, Gharente (Frantr.); bat 164 
QmM. und 45,000 Em. 2) : Hauptftabt 
darin an der Charentes hat Handelsgericht, 
Schloß (Geburtsort Königs Franz I.) und 
2900 Em. , welche Papier, Leder, Fayance, 
Branntwein (Cognac) fertigen und damit, 
fo wie mit Wein, Weingeift und Leinfa« 
men banbein, 

Cognav (fr. Waarenf.), 
Branzbranntwein. 

Cognack, Pleines Bauerpferd von zufs 
ſiſcher oder polnifher Race. 

Cognäti (lat.), Blutöfreunde, Vers 
wandte; im roͤm. Recht in engerm Sinner 
Verwandte von Seiten ber rau und der 
Mutter (im fähf. Necht Spillmagen) ; das 
gegen Agnari (Gchwertmagen), folche 
von männlicher u. väterlicher Seite; wiewohl 
au fo v. w. agnatiz; doch konnte dieſes 
nicht für jenes gebraudht- werben; bed Bas 
terd Bruder 3. B. war agnatus U, cogna- 
tus, der Mutter Bruder aber blos cogna- 
tus. ©. übrigens Verwandtſchaft. (Sch.) 

Gognäti ex baptismo (lat, 
Rehtsw.), f. Cognatio ficta. 

Cognäti ex transverso (lat, 
Rechtew.), fo 9. w. SGeitenverwandte, ' 

Gognmatiön(lt.Cognätio, 
Rechtsw.), Verwandtſchaft von mütters 
licher Seite, f. Blutsfreundſchaft. Cog- 
nätio ficta, ein zwifchen mehreren 
Perfonen beftehendes Verhältniß, das nicht, 
wie die Verwandtſchaft, durch Erzeugung 
begründet iſt, ſondern das nur vom Gefeh | 
für ein der Verwandtſchaft ähnliches Vers | 
bältniß amerfannt worden if. In einem 
ſolchen der Verwandtſchaft ähnlichen Vers 
bältniß ftehen 3. B. dfe Cognati ex bap- 
tismo, d. h. durch die Taufe, alfo Ges 
vatterfhaft, verwandt gewordene Perfonen, 
Die Heirath mit einander ift ihnen im Katholir 
hen unterfagt. Ihr Berhältniß beißt C. 

icta. Shrentgegengefest ift O. legälis 
(GC. civilis, C; seculäris), — 
Adoption zwiſchen dem adoptirenden Vater 
und adoptirten Sohn, dieſem letztern und 
den natuͤrlichen Kindern des erſtern, ſo 
wie den Agnaten des Vaters begruͤndete 
Verwandtſchaft. —— 

Eogneliäno 
negliano. 


ein guter 


Geogr.), ſo v. w. Co⸗ 


Cognitio 


48 Cognitio 
Cognitio (lat), 1) (rdm. Ant.) 
richterlihe Unterfuhung und Erkenntniß; 


befonders in außerorbentlihen, nicht durch 


Geſetz, Edict ıc. beftimmten Bällen, oder 
folhen, für die Beine beſondere Strafe 
fefigefegt ıft, commifforialifche Unterfuchung 
(c. extraordinäria); nur von höheren 
Magtftraten hingen foihe eognitiones ab, 
2) (Pbitof.), f. Erkenntniß. 

CognTtio causae (lat,, Rechtew.), 
die Unterfuchung und «Ermäguna einer 
Sache; fie muß ber gerichtlihen Entſchei⸗— 
dung eines Proceffes und den gerichtlichen 
Dandlungen ber jurisdictio voluntaria 
mixta vorhergehen. ' 

Cognitio jüdicis, bie Kenntniß, 
Wiſſenſchaft des Richter? von etwas. 

Gognition (v. lat.), f. Cognitio. 


CGognitionäliter (lat., Rehtsw.), | 


verhörter Maßen, wenn ein Verhör über 
bie Sadhe gehalten worden. 
Cögnitor (r. Ant), 1) Sachwalter 
f. d,),.'der die VBertyeidigung vor Gericht 
ober doch im Drte) Anmefender, 3. ®. 
ranfer, Greife, befonders in der perfäns 
lichen Freiheit Gefährteter, führte; er 
mußte in Gegenwart. ber Grgenpartei, auch 
mit gemwiffen feftgefesten Formeln, ernannt 
werden, während es bei Grnennung des 
procurator weniger Umſtaͤnde bedurfte; 
auch durfte er, wie ber procurator, nur 
in Privatfahen, und nicht, glei dem pa- 
tronus und advocatus, aud in Staates 
angelegeupeiten gebraucht werden; 2) über: 
baupt fo v. w. Sadmalter (defensor); 
3) in Provinzialgerichten, Zeuge für das 
Buͤrgerrecht eines ber Anmoßung deffelben 
Angeklagten. 4) Fiskaliſcher Gefchäftsträs 
ger, ber 3. 8. die Schuldner des Fıscus 
aufſuchte, fie zur Bezablung antrieb, des 
Fiscus Gerehtfame vertheidigte und Ähnt. 
Die Natur ihres Amtes (Cognitüra) 
machte fie ziemlich verächtlih. (Sch) 
Cogno (Hölgsw.), ein Weinmaß zu 
Kloren; — 10 Barili oder 11 hamburger 
Stuͤbchen. 
Cognömen (r. Ant.), 1) Zuname, 
gu dem Geſchlechtenamen (nomen) tretens 
ber Kamiliennamez; 3. B. bei Yublius 
Sornelius Scipio ift Publius praeno- 
men, Cornelius nomen, Scipio cogno- 
men, Africanus agnomenz da® librige 
f. unter Nomen. : Die Sklaven (die nur 
Einen Namen hatten) behielten freigelaf: 
fen als c. ihren Namen, während fie bas 
praenomen und nomen ihres Deren ans 
nahmen, 3. B. Ziro, M. Zul. Eicero’s 
"Sklave, hieß freigelaffen M. Zul. Ziro. 
Cognominäta (Rhet.), f. Synos 
nymen. 
Cognoscĩren (Rechtew.), gerichtlich 
unterſuchen, erkennen; vgl. Cognitio. 
Gogoltto (Geogr.), Dorf in der Ri⸗ 


Cohaͤflon 


viera bi Ponente bes Herzogthums Genua 
(Koͤnigr. Sarbinien); ward für den Ges 
burteort von Chriſtoph Columbus gehalten, 
ift es aber nicht, ſondern Cuccaro in Monts 
ferrat ober Genua, 

Sohabitatiön (v. lat.), bas Zufams 
menwohnen; cohaditiren, zufammen» 
wohnen. 

Cohääörens (bot. Nomencl.), zufame 
menbängend, 1) von Pflanzentbeilen, bie 
der Bafis nicht blos eingefügt find; 2) 
was einen Theil eines andern ausmadıt, 
{m Gegenfag von adhaerens, nur 
leicht befeftigt. 

Cohaer#ntiae signum (lat, 
Gramm.) , fo v. w. Bindezeihen 2). 

Gohbärinz (v. lat), 1) fo v. w. Eos 
bäfion ; 2) auch Cohaͤſtonskraft, f. ebenbaf. 

Cohäeres (Coheres, lat.), Miterbe, 

Sobäriren (v. lat.), zufammenpalten, 
zufammenhängen, 

Sobäfiün (Cohässio, Phnf.), das 
Bufammenbalten körperlicher Theile aus 
einem innern Befireben, weldes fih aber 
nur unter unmittelbarer Berührung äußert. 
Durch letztere Beſtimmung unterfcheidet 
ſich C. von der Schwere (ſ. d.) und ders 
jenigen Anzlehung, bie wir, wie in den 
Erfcheinungen des Magnetismus, tbeils 
weiſe auch in der Elektricität wahrnehmen, 
welche aud in der Entfernung wirkſam if. 
Durch diefe Kräfte werben zwar auch Koͤr⸗ 
per an andern, mit benen fie in Berühs 
tung kommen, feftgehalten, wie der Stein 
auf dem Erbboden, der Eifenftab am 
Magnet, aber nicht au Folge ter Berübs 
rung, fondern durd ein Streben, das für 
fi und zwar, primär in Betracht kommt. 
Sn der E. Aber gebt bie anjichende Kraft 
nicht nur von ben Körpertheilen felbft aus, 
fondern aud fo, daß mir ohne folde ſelbſt 
nicht einmal von einem Körper eine Bors 
ftelung haben würben, wenn wir folchen 
niht in einem Bufammenhalt kleinſter 
Theile unter fi) wahrnähbmen. Sie toins 
cidirt alfo mit dem Befteben eines Koͤr⸗ 
pers, als eines folchen. Es ift daher die 
Kraft, welche diefen Zufammenbalt bewirkt 
(Sobäfionsfraft), auch nidt weiter 
erflärbar, fondern blos von ber Wahrneh⸗ 
mung ber Gobäfton abſtrahirt. Es find 
auch alle Verfuche vergeblih, die C. von 
Beftimmungen außerhalb des Körpers her 
zu deiten, wie 3. B. von einem, äufern 
Drud, analog dem Zuſammenhalt loderer 
Theile, den ein cobärirenyer Körper durch 
Umfclirfen berfelben bewirkt. Schwere u, 
magnetifhe (auch elektrifhe) Anziehung, 
eben fo bie Berbindbung körperlicher Stoffe, 
bie zu Folge einer chemiſchen Verwandt⸗ 
fhaft (f. d.), alfo mit Auswahl (electiv) 
geſchieht (wenn wenigftens eine derfelben 
fi in einer flüffigen Form befindet), find 
daher nur analoge Kräfte, oder Modificas 

tionen 


Sohäften ? 


’ 


tHonen einer ald Urkraft unterſcheidbaren 
Attractionskraftz aber fie und Gohäfions: 
kraft ift doch nicht eine u. diefelbe Kraft, 
wogegen Adhäfion füglid zu Cohaͤſion ge 
rechnet werben kann, indem bei jener blos 
auf den Bufammenhalt geachtet wirb, ber 
durch das Berühren ber Oberflächen zweier 
(oder mehrgrer) verfdiedener Körper bes 
wirkt wird, wogegen man bei C. mehr auf 
den Zufammenhalt eines Körper feiner 
ganzen Maffe nah Rüdfiht nimmt, bas 
Drincip aber bei beiden das naͤmliche ift. 
Alle Eörperlihe Theile haben alfo ein 
Streben, wenn fie fid berühren, zuſam—⸗ 
menzubleiben, in fo fern biefes nicht durch 
ein anderes entgegengefestes Streben ber 
fiegt wird, Ein foldes ift relativ bie 
Schwere. Iſt diefe aber gering, fo über: 
windet fie nicht die &.5 baber hängt fid 
Staub oder Hauch in der Ruhe an alle 
efte Körper an, die er berührt, und vers 
ße fie nit, wenn ihnen auch ihre Schwere 
eine entgegengefegte Richtung gibt. Im 
allgemeinen wird aber bie ©. eine ftärkere, 
e mehr Punkte der fid an einander fuͤgen⸗ 
den Flaͤchen mit einander in wirklihe Bes 
rührung kommen; doch finden qualitative 
Unterfchiedbe der Körper, auch unendlide 
Grade und Modificationen der ©. Statt. 
Rein elaftifhe Flüffigkeiten cobäriren eis 
gentlich gar nicht, indem ihr Beftreben rinzig 
- auf Ausbreitung (Erpanfion) gerichtet ift, 
"und, fo weit unfere Erfahrung reiht, fie 
blos durch Drud, ober ihr eignes Gewicht 
(durch Schwerkraft, wie bie Atmofphäre) 
darin beſchraͤnkt werden; fie find da— 
ber an fi formlos und nur relas 
tiv Körper. Dünfte, als Mittelzuftand 
zwifhen Gas und tropfdarer Flüfigkeit, 
cobhäriren ſchon in etwas, mie wir in 
den Wolkenbildungen fehen. Weit ftärs 
ter aber cobäriren tropfbare Klüffigkeiten, 
obgleich fie zugleih Geneigtheit haben, bie 
Heinften Theile, in denen fie unter fich in 
Berührung find, gegen andere nächfte zu 
vertaufchen, in welcher Eigenſchaft der 
leichten Verſchiebbarkeit ihr eigentlicher 
Eharakter, als Fluͤſſigkeit, beſteht; daher 
reicht auch die geringſte Senkung gegen den 
Horizont ſchon hin, um dem Schwerprins 
cip in ihnen ein Übergewicht über bie C. 
zu verleihen. Aufgehoben aber wird bie 
&. in ihnen nur dann, wenn fie in ihrem 
Abfließen von einer geneigten Flaͤche keinen 
andern oder doch feinen ausreichenden Ge; 
enftand zu neuer ©. finden. Dann Iöfen 
& die Theite;z aber unter Grgendrud ber 
Luft bteiben immer nod mehrere berielben 
zufaommen und bilden, als einfachfte und 
einzige Form, zu ber eine cobärente Fluͤſ⸗ 
figteit *fich hinneigt, ſphaͤr ſche Tropfen 
f. d,), die, nad Verſchiedenheit der Fıüfr 
‚Äigkeit, oder aud nach ſonſtigen Eins 
wirtungen , von verſchiedener Größe find, 
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Eine feſtere G, haben Körper, bie einen: 
Mittelzuftand zwiſchen tropfbarer Flüffigs 
keit und feften Körpern bilden und bie Gons 
ſiten eines Breies, ber Butter oder eis 
nes ähnlichen Stoffes haben 5; fie Iöfen fi, 
unter Einwirkung der Schwere, in größere 
Maffen (Klumpen); fie zeigen aber ihre C. 
befonders auch durch Reichtigkeit der Vers 
bindung mit andern, befonbers feften Körs 
pern; biefe aber werden eben dadurch gu 
feften, daß zur Trennung ihrer‘ Maffe, 
fo lange fie bie Form eines feiten Körpers 
behaupten, eine bedeutende Kraft gehört, 
Ihre Adbäfion om andere fefte Körper aber 
tft nur eine ſchwache; jedod kann fie ſchon 
erheblich werden, wenn nur die Flächen 
recht genau in Berührung mit einander , 
fommen, wie wenn zwei Platten von ets 
was biegfamen Metallen mit dem Hammer 
zufammengefchlagen werben. Mit Klüffigs 
keiten aber cohäriren fie bebeutend, wenn 
bie eigne C. ihrer Theile nicht eine ftärkere 
ift, obgleich fie gegen ſolche eben fo leicht 
verfchiebbar find, wie die kleinſten Theile der 
Fluͤſſigkeiten unter fih. Gin einfaches Bret 
wird daher Mit feiner Fläche febr ſchwer 
von dem Waffer, auf dem e3 ſchwimmt, 
losgezogen, leicht dagegen auf ihm fortges 
fhoben, ober mit feiner Kante aus dems 
felben gezogen. Weit erhöht aber wird 
bie C. zweier feften Körper mit einander, 
wenn man eine Fiüfjigkeit zwiſchen fie 
bringt, bie an beiden abbärirt und diefe 
aus dem Zuftande des Ylü'figfeins ſelbſt in 
einen feften übertritt; es geichebe dies dur 
Erftarrung (mie beim Gefrieren des Wafr 
ford, oder dem Hartwerden geſchmolzner 
Metälle), oder, wenn fie fetbft ein Gemiſch fer . 
fier und flüfiger Theile ift, darch Verdun⸗ 
ftung des flüffigen, wie beim Mörtel, beim 
Leim und vielfältig. Die innere oder eier 
gentlihe C. ift aber eine vrrfchiedene, je 
nahdem ein Körper au® homogenen Theis 
len befteht, oder aus eignen Gebitden; legs 
teres iſt beſonders der Kal bei allen Körs 
pen von fibröfer oder lamelldfer Textur, 
jenes 3. B. beim Holze, dieſes beim 
Echiefer, bei thierifhen Häuten und in 
aͤhnl. Art. Hier ıft dann die C. durd 
Zrennungen, die ben Richtungen der bes 
fondern Bildungen parallel gehen, am 
leichteften zu bemirken, wie 3. B. beim 
BDolz'palten in der Richtung der Fibern, 
oder beim Schiefer in dem Bruch nad) den 
Blättern, beim Zerreißen von Häuten in 
der Richtung ber Lamellen. Doch iſt aud 
ber Zufammenhang in der vorwaltenvden 
Richtung der am ftärkften cobärirenden 
Theile teiht zu löfen, wenn bie wirkende 
Kraft blos auf einzelne derfelben gerichtet 
it, mie beim Zerhauen, 3erbrehen, in 
welchem legtern Falle auch bie Hebelkraft 
mit wirffam ift, und daher auch ein ftars 
ker Körper burch Bruch aus feinem — 
M⸗ * 
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ſammenhang, zu Folge feiner eignen Schwere, 
gelangen kann. Die eigentlihe Cohaͤſions⸗ 
kraft eines feften Körpers wird aber durch 
bie Kraft ermeffen, bie ziehendb angewen⸗ 
bet werden muß, um deh Bufammenhang 
zu Ibfen; es leiften dann berfelben alle cos 
bärirenden Theilefaft gleihen Wibderftand, bis 
ein relativ ſchwaͤchſter Theil endlich nad: 
“ gibt und der Körper reißt. Hierbei finden 
nun ebenfalls, nach qualitativer Verſchieden⸗ 
beit ber feften Körper, auch große Unter« 
fhiedbe Statt. Es haben daher auch nicht 
immer bie dichteften und dem zu Folge bie 
ſpecifiſch ſchwerſten Körper die größte 
©. ' ber die E. von gleihförmigen Körs 
pern hat dv. Mufchenbroecd die erften Verſuche 
angeftellt, die von neuern Phyſikern (v. 
Sidingen, Guyton Morveau, Achard u. a.) 
fortgefegt worden find. Bon Metallen fol: 
gen in ihrer C. folgende auf einander: Eis 
fen (mit ber ftärfften &.), dann Kupfer, 
Platin, Silber, Gold, Zink, Nidel,‘ Zinn, 
Blei. Eifen ift wieder fehr verfchieben nad) 
der Berfchicdenheit feines metallifhen Zus 
ftandee. 6 Zoll lange und % Boll breite 
und dide Staͤbe von Gußſtaͤhl zerreißen 
nad Rennier (Philos. transactions 1818, 
1.) duch ein Gewiht von 8891 engl. Pfb., 
von gehämmertem Stable (Bliſter) durch 
8322 Pfb. und (Schone) durch 7977 Pfb., 
von ſchwediſchem Stabelfen duch 4504 Pfo., 
von engl. Stabeifen burd 3492 Pfb., von 
@ußeifen durch 1193 Pfd., Blehkupfer 
burh 2212 Pfd., Gußkupfer durh 1192 
Pfd., Gußzinn durch 296 Pfd., Gußblei 
aber ſchon dur 114 Pfd. Gewidt, Die 
Metalllegirungen haben wieder andere Cor 
bäfionsgrade. Bei Hölzern findet folgende 
Reihenfolge Statt: Akazie, Bude, Erle, 
Ulme, Weide, Efche, Pflaumbaum, Fichte, 
Wallnußbaum, Zanne, Bappel. Die G, 
ber Wurzeln und bes Grunde des Stam— 
mes ift wieder größer, als die ber Gipfel 
und der Aſte; von feften und harten Thiers 
fubftanzen folgen fi in der C.: Eifenbein, 
Knochen, Horn, Fifhbein, Wallroßzahn. 
In den Eohäfionsverhältniffen fefter Körs 
per kommt auch ber verfhiedene Zuftand 
berfelben in Betracht, nad dem fie Korms 
veränderungen erleiden, ohne bie Berährungs: 
fielen aufzugeben. Es hängt von biefer 
Eigenſchaft die Biegſamkeit der Körper ab, 
Sie werben dadurch der Aufhebung ber ©. 
zwar näher gebradt; aber fie ift unter 
ber Biegfamkeit doch erhalten. Der Bieg⸗ 
ſamkeit entfpridt die Dehnung (f. d.), «es 
fei dieſe, fowohl wie bie Biegfamkeit, ein 
bleibender Zuſtand, oder es werde der vos 
rige Zuftand. nach Aufbören der Einwirkung, 
bieihn hervorbrachte, durch Elafticität (f. d.) 
wieber bergeftellt. Eine wirkliche Verſchieb⸗ 
barkeit der Meinen Sheile, analog der in 
Flüffigkeit, findet nur in weichen Körpern 


Statt, bie aber als folde unmerkliche 
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Übergänge ſowohl zu feſten, als gu fläffe- 
gen Theilen machen. Nachgiebige fefte 
Körper, alſo biegfame und bebrbare, mi» 
fer daher von eigentlihen weichen Körpern 
mit Verſchiebbarkeit unterfhieden werden, 
obgleich die Sprade fie auch fo bezeihhet. 
Feſte Körper diefer Art haben öfters die 
größte Cobaͤſion; man benfe an bie Feſtig⸗ 
keit von Darmfaliten oder von Schiffsſeilen, 
die von 1 Daumen Stärke 8000 Pfd., zu 
einem Antertaue verbunden aber von 4—5 
Zoll Dide, mebrern hundert taufend Pfun« 
den im Zuge Wibderftand Ieiften, Berech⸗ 
net fann die relative, gleichmäß'ger Koͤr⸗ 
fehr leiht werden, wenn man die G, eines 
einzelnen Theile weiß. Sie verhält ſich 
bei 2 ſenkrechten Parallelepipeden von bera 
felben Materie, wie ihre Breite und das 
Quadrat ihrer Dide. Runde Körper ver» 
lieren daher durch Aushöblen nur wenig 
von ihrer Feftigfeit und find in horizontgq« 
ler Lage dem Querbrud weniger autgefept, 
meil ihr eignes Gewidt dann vermindert 
it, obne daß ihre E. in gleihem Maße 
verringert "worden. Die Wärme vermins 
dert die C. nur relativ, durch Auedehnung 
oder Berflühtigung bindender Fiäffigkeiten, 
mwefentlich aber dann, wenn fie fefte Koͤr⸗ 
per zu flüffigen macht, weldem Zuftand 
häufig, wie beim Schmelzen, der ber Erwei⸗ 
chung vorbergebt. Auch chemiſche Auflda 
fungen beben ben Cohaͤſionszuſtand fefter 
Körper auf, mit und ohne vorherige Erwei⸗ 
hung; beim Zurüdgelangen fefter Körper 
aus dem Zuftand ber Flüffigkelt in den der 
Reftigkeit treten. dann oͤfters neue Gohäs 
fionsverbältniffe ein, audy relative zu Folge 
der Thaͤtigkeit bes Bilbungstrichrs, wie 
bei der Kryftallifation (f.d.). Won ben Bers 
fchiedenheiten der C. flüffiger Stoffe und 
ber G. berfeiben mit feften hängen mans 
herlei eigne Erfheinung'n in der Ratur 
ab. Zwei Tropfen (Maffer, Quedfilber 
u. a.), die einander nabe gebradr werben, 
fließen in dem Augentli au einer größern 
Maffe zufammen, als fie fih nur in einem 
einzigen Punkte berühren, weil durch bie 
biex eintretenne ©. die gleihmäßige Spans 
nung aufgehoben wird, bie ihnen ibre 
Korm gab. Eine Fıläffigkeit in einem Ges 
fäße zeigt eine connere Oberfläche, beren 
Wölbung aber nur am Rande bemerklich 
ift, wenn ihre eigne ©. ftärker if, als 
bie zwifchen ihr und bem Gefäß (fo Queds 
fitber in einem hölzernen ober irdenen Ge⸗ 
fäß, geſchmolzenes Metall in einem Schmelz; 
tiegel u. f. w.); gegenfeltig ift die Obers _ 
flähe concav, jedoch nur am Rande durch. 
Aufwärtserbebung bemerklih, wo das Ges 
gentheil Statt findet (3. B. bei Waſſer in 
Glas und überhaupt einem gewöhnlidhen 
Geſchirr). Der Unterfhich der Erhebung 
und Senkung beträgt die Hälfte eines ge: 
wöhnlihen fallenden Zropfens; if 5* 
er 
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der Raum, den bie Oberfläche ber Fluͤſſtg⸗ 
keit bedeckt, nicht le als ein Tropfen, 
fo zeigt fie fi voͤllig hemifphärifch erha⸗ 
ben oder vertieft. Zaucht man einen feften 
Körper in eine Fluͤſſigkeit; fo entfteht ent» 
weder um benfelben herum eine grubenars 
tige Vertiefung , ober eine Erhebung, nad 
derfelben Verſchiedenheit. Hierauf beruht 
auch das Benesen der Körpers; feite Rörs 
per von fehr geringer E. mit bem Waffer, 
besonders als feiner Staub oder mit gleich» 
artigem Überzug , bleiben daher troden im 
Wafler, wie der mit Bärlappfamen bes 
deckte Finger, ober baB in feinem DObers 
wen nicht verlegte Kohlblatt. Bgl. 
apillarität. (Pi.). 
Sohahuila (Geogr.), einer ber Staa: 
ten Merico’8, erſt feit 1687 colonifirt,‘ im 
N. an bie Indianerländer von Merico, im 
D. an Santander, im SD. an Neulton, 
im &. und ®. an Chihuahua grängend u. 
3408 AM. groß, aber noch einzige Wüfte, 
worin nur einige Punkte am Norte und 
Sabinas gelihtet find, übrigens mit treffs 
lihem Boden, ber alle europäifhen Geres 
‚alien, Früdte, Wein mit Wuder zurüds 
gibt und zablreihe Herden von Hausvieh 
ernährt; auch findet man einige Silbermis 
nen bei Montelovez und St. Roſa. Nach 
Pike 70,000, nad) Humboldt 13,000 Ew., 
wovon 5 Weiße; im NW. haufen bie wils 
den Apaälaches mescaleros, am Norte bie 
Li » Panis, 
den Staaten Mexico's figutirt, madte vor: 
dem einen Diftrict bes Königreichs Neuleon 
aus und gehörte zur Didces von Monterey 
und zur Audienz Guadalarara, Uber bie 
ganze Volksmenge war unter Miffionen 
vertheilt, worin bie Mönche Herren was 
ren; die Weißen lebten in ben verfdiebes 
nen zum Schuge ber Inbios bravos errich— 
teten Prefidios, mworunter Montelovez das 
vornehmſte war, deffen-Gommandant fih auch 
als Gouverneur ber Provinz gerirte. (Hl) 
Söhaufen (Job. Deinr.), geb. 1665 
zu Hildesheim, Leibarzt bes Bifhofs von 
Münfter und Paderborn, geft. 17505 befannt 
durch zahlreihe Schriften: Neo-thea, ober 
neu angerihtete mebizinifhe Theetafel, 
Dfnabräd 1716, Lemgo 1749, hollaͤndiſch 
Amjt. 1719; Diss. satyrica de pica nasi 
sive tabaci sternutatorii moderno ab- 
usu et noxa, Amfterdam 1716, teutſch 
&p;. 1720; Hermippus redivivuss. exer- 
citatio de usuetmetliodo rara CXVan- 
nos prorogandae sencetutis per anhe- 
litum ee Frankf. a. M. 1742, 
teutſch en 1753 , englifh London 1749 5 
“Commercii litterarii dissertationes epi- 
stolicae historico - physico - curiosae, 
8 Ihle,; Frankf. 1746, 17543 Clericüs 
medicaster, #ranff. a. M. 1748, u. m. 
Cohen, 1) (Raphael), geb. zu Druis 
in Polen 1722, gelchrter Jude und feit 


Die Provinz, die jest unter, 


- 
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1776 Ober · Rabbiner in Altona, vorher in 
Pinks, dann In Polen; tefignirte 1799 u. 
ft. 1803. Er fhr.: INIMIPI MN NEO 
(ein Gommentar über den Joel), Berlin 
1772, $ol,; MYINWU TV (Bragen 
und Antworten), Altona 1791, u. m. a. 
rabbinifhe Werke in hebr. Sprache. 2) 
@. de Lara (Davib), fehr gelchrter 
portugiefifher Jude; Jebte zu Amſterdam 
und fpäter zu Hambarg, wo er Archisy- 
nagogugs war u, 1674 fl.; neben ausgebreis 
teten. Renntniffen in den orlental. Sprachen 
verfiand er auch griechiſch, lateiniſch u. meh» 
tere neuere Sprachen, ſchr.: NVV, ci- 
vitas David s. de oonvenientia vooa- 
bulorum zrabbinicorum cum graecis 
aliisque europaeis, Amfterd. 1648, 4.5 
Aenygma Rabbi Abr., ben Esrae, £eibden 
1684, 4.5 MIT MD, corona sacer- 
berf. auch mehrere Schrifs 
ten des Maimonibes ind Spanifhe. (Jb.) 
Cohoeres (lat,), fo v. w. Cohaeres. 
Cohi (Hdlgew.), ein Maß zu Getreide 
und Hülfenfrüdten in Siam; 1 Gobi 
— 40 Seſtes, 1 Seſte — 40 Sats ober 
5000, Pfd. Marktgewicht. | 
Gohibiren <(v. lat.), zurüdhalten, 
einfhränfen, mäßigen. 
Zurudhaltung, Mäßigung. 
Gobobatiön(Cohobätio, Chem.), 
wiederholte Deftilation einer Fluͤſſigkeit über 
einen und benfelben Körper, zur. Berftärs 
tung des Deſtillats; iſt bei forgfältiger 
einmaliger Deftillation unnoͤthig. Die Als 
chemiſten alaubten dadurch befonbers Eräfs 
tigere Probucte zu erhalten und trieben 
fie bis zu mehrern ‚Dunderten von Wieders 
bolungen. Eobobiren, Obiges bewirken, 
Saborn (Menno), f. Eoeborn. 
Cohors (in ben fpäteften Römerzeiten 
Numeri, röm. Ant), Goborte, 1) ber 
10. Theil der Region, nad deren vers 
fhiebener Stärke aud ihre. Stärke verfchies 


ben war (zu Gicero’s Zeit — 420 M.) 


body war häufig die c. prima (f. d.) bie 
ftärfere; war gewöhnlid in 3 Manipulae 
(f. d.) getbeilt; 2) fo v. w. Turma; 3) im 
Gegenfag von Legion, Zruppemabtbeilung 
der Bundesgenoffen (vgl. Cohors alaria), 
Das Nähere f. unter Legion und ben fols 
genden Art. 4) Suite, Gefolge; vgl. Co- 
hortales. 5) Überhaupt Menge, Schaar, 
Verfammlung u. Ähnt, 6) ©. Chors. 
Cohors aläria (C. auxiliäris, 


Ant.), bei Caͤſar Abthiilung ber Bundes⸗ 


teuppen, teil biefe gewöhnlih auf dem 
Flügel (ala, f. d.) fohten. C. legio- 
näria, f. C. prima. C. praetöria, 
Leibwache bes Feldherrn, fodter der Kaifer, 
zuerſt errichtet vom Dictator Poftbumius 5 
meift Infanterie. (Vgl. Leibwade.) c. 
raetöria, provinciälium, f. 
unter Cohortales. C. prima (c. le- 
gionaria), bie erfle und aus ben —— 
un 


Cohibition, _ 


402 Cohore togata 

und tapferſten Maͤnnern beſtehende unter 
den 10 Gohorten; fie führte den Adler, C. 
togäta, das MWachtcorps in ber Stabt 
in ebenszeiten, gekleidet im eine Toga, 
bewaffnet mit Degen und Lange. C. ur- 

äna, C, urbaniciäna, zur ®Bers 
theidigung der Stadt beftimmte Schaar 
von Golbaten (milites urbanicianj). Sol⸗ 
der, vom Kaifer Auguftus errichteten, uns 
ter bem Praetor tutelaris ftebenden Co—⸗ 
borten gab es 4, jede, 1500 M. ftark, 
mit einer eignen Gaferne. Bgl. Castra 
urbana. O. vigilum, Schaar von 
Waͤchtern. Solche, meift aus Freigelaffes 
nen (vgl. Sparteoli) beftehende Goborten 
(7, fpäter. bis 38) errichtete Auguſtus 6 
v. Chr., zue Bewachung der Stadt und 
Sorge für bürgerliche Rube in der Nacht 
und Löfhung eines etwa ausbredenden 
Feuers. Sie waren militärtfch eingerichtet, 
hatten 3. B. Ober- und Unterofficiere u. 
waren in bie verfchiedenen Regionen ver» 
theilt (doch, ſcheint es, unter einander ab: 
wechſelnd, wenigftens fpäter), hatten in 
Jider ein Wachthaus und, am cölifıhen 
Berge, eine Gaferne. An ihrer Spipe 
‚Randber Praefectus vigilibus, ber, 
bei fleigendem Anfehen der Soforten ‚von 
nit unbebeutender Gewalt war; unter 
ondern unterfuchte er bie Entftehung von 
Keuersbrünften,, ftrafte die daran Schuldi⸗ 
gen ꝛce; zugleich ſtanden fie unter bem Com⸗ 
mandanten unb SPräfidenten ber Stadt. 
Befoldet wurcen fie von den fonft zu Gla— 
biatorenfpielen aus bem Staatsſchatz vers 
willigten Geldern und von einer Auflage, 
nad) der der 50. Pfennig von dem Kaufs 
gelde der verkauften Sklaven erlegt ward. 
 KCohortäles(Cohortalini,lat.), 
unter den Kaifern bie Glieder bes Gefols 
e6 eines Statthalterd und andrer Magi: 
— in den Provinzen (cohors prae- 
toria, c. rovineialium) und 
Diener deffelben, 5. B. apparitores, via- 
rores. Daber: Cohortalina, das 
Amt derfelben. 

Gohortatiön (v. lat.), Ermahnung. 

Gobörte, f. Cohors. 

Goiffitr, 1) (Ch. Ruge-Antoine, 
bekannt unter dem Namen des Marfhalls 


von Effiat) 5; flammte von einer alten ans 


gefebenen Familie in Zouraine; nahm von 
feiner Mutter Bruder, der. ihn erzog und 
um Erben einfegre, den Namen Rurd an, 
o wie bie von ibm ererbten Derrfchaften 
fpäter zu einem Marguifa: von Effiat ers 
hoben wurden. Im J. 1610 trat er in 
Kriegsdienſte, ward hierauf zu einigen Ge» 
fandtfhaften gebraudt und als treuer Ans 
bänger Kichelieu’® von diefem an die Spitze 
der Finanzen geſtellt, ohne barum das 
Kriegebandwerf ganz aufzugeben; 1630 
ward er Montmorench beigefellt, deſſen 
Ruhm er auf alle Weife zu ſchmaͤlern fuchte, 


⁊* 


Coilconda 


und ſt. 1682 zu Lüselfteln, als er ben vom 
den Spaniern verjagten Kurfürften von 


Trier wieder einfegen follte. 2) (Ch. 
Ruzé« b’Efftiat, Henri), f. Cinq⸗ 
mars, (Li.) 


Coiffüre, f. Coeffure, 
Goiffüren (v. franz.), f. Coeffiren. 


Gölgnac (Geogr. und Waarenk.), f. 
Goanac. 

Söignet,1)(Gilles, auch Rgidius 
von Antwerpen), geb. zu Antwerpen 
1580 x lernte die Anfangsgrünbe ber Malerei 
von Antonio Palermo, durdreifte Italien 
und Eehrte hierauf nach Antwerpen zurüd, 
wo er 1561 Mitglied der Akademie ward; 
begab ſich aber beim Ausbrude des Kriegs 
nach Amfterdam u. von banad) Hamburg, wo 
er 1600 fl. 2) (Rasper, Hert von Zuillerie, 
Graf von Courſon), geb. 1596, fehr ges 
wanbter franzöfifcher Diplomatiker; ward 
1624 Maitre des requ&tes und koͤnigl. 
Staateratb, wußte fih, mit der Schleis 
fung der Feſtung Rowelle beauftragt, den⸗ 
noch die tung ber Einwohner zu erhals 
ten, fo daß diefe Münzen auf ihn prägten, 
und ward meift zu auswärtigen Gefandts 
ſchaften gebraudht, wie er 3. B. 1645 ben 
Frieden von Brömfebroe (f. d.) vermittelte, 
ward 1650 zum Lohn feiner aeleifteten 
Dienfte Graf von Courſon v. ft. 1663, (Zz.) 

Goigntür (le), 1650 unter kudwig 
XI., König von Frankreich, Präfident 
des Portaments zu Paris, 1631 wegen 
feiner Anhänglichfeit an ben Bruder ‚bes 
Königs, ben Herzog von Orleans, und 
wegen Theilnahme an den Händeln zwifdien 
der Königin Mutter, Marie von Mebicie, 
und dem Gardinal Richelieu, für einen Bes 
letdiser der Majeftät erklärt; entdeckte Bar 
lence's Verraͤtherei (melder 1632 den Spas 
niern Galais in bie Hände fpielen wollte) 
und fuchte wieder in Gnade zu Tomnien, 
ward aber dennoch 1633 durd das Parlar 
ment zu Dijon zum Zode verurtbeil, 

Cdigny (Krangois de Kranquetot, Hex⸗ 
309 von), geb, im Schloffe Kranquetot in 
der Nieder: Normandie; zeihnete fih als 
Soldat fehr aus, flieg bid zum Genetal⸗ 
lieutenant, übernahm ala folder von dem 
BOjaͤhrigen Villeroi das Commando in Ita⸗ 
lien, gewann die Schlachten von Parma 
und Guaftalla 1734 gegen die Sſtreicher 
und ft. 1759. ) Li. 

Soilan (Goufan, Geogr.), Stadt mit 
Dafen auf einer Infel an der Küfte Mar 
labarz gehört ben Nieberländern, bat eis, 
nen Bifchofs warb 825 n. Chr, gebaut, 
und nad biefer Erbauung zählen die Mas 
labaren bie Jahre. 

Coilconda (George), Diſtrict in ber 
Provinz Hyderabat (Reich Decan, britifch 
Vorder⸗Indien), ift wenig befanntz Haupt⸗ 
ſtadt gleihes Namens, 
Coim⸗ 


Goimbatoor 


Solmbatsör (Geogr.), 1) (fonft Han 
gam), Provinz in dem britifch:vorderindis 


⸗ 
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Gongregatfon des Dratorfums, geb. zu 
Zrones 16115 warb lange von dem Gene 


[hen Reihe Decanz grenzt an Myſore -ral der. Gongregation, dem P. Bourgoin, 


Salem, Karnatil, Cochin, Malabar, hat 
229 AM., durh Borberge der Ghats ger 
birgiges, kalkiges, zum Theil waldiges, 
vom Gavery, Bhavany, Ambratty, Po: 
nany bewäffertes, von 600,000 Menſchen 
bewohntes Land, Man baut Reiß, wenig 
anderes Geträde, nicht viel Tabak; treibt 
anfehnliche Viehzucht (Büffel, Schafe, ie: 
gen) und Jagd. Die Wälder haben Holz 
im Überfluß, Elepbanten, Tiger, Reoparbe, 
Goldwoͤlfe, Antilopın, Hirſche, Affen, 
Pfaue, Papagaien. Dat Mineralreid gibt 
Salz, Salpeter, Ebdelfteine, Eifen. Die 
Einwohner find meift Hindus in verſchiede— 
nen Stämmen (Todevies, Kotied und Ber: 
gies); war fonft ein Theil von Myfore; 
theilt fih in Nord: und Süd:Goimbatoor, 
2)- Hauptftadt der Provinz und von Nord⸗ 
Soimbatoor ; bat Mauern, ben Palaft bes 
Rajah und 2000 Häufer. Die ne 
haben Fabriken in Baumwolle, Tabak, 
Zuder, Ingwer u. f. w. ® (Wr.). 

Coimbra (Geogr.), 1) Gorreigao in 
der Provinz Beira (Portugal); bar mit 
der Gorr. de Arganil 264,000 Ew. 2) 
Hauptſtadt bderfelben und ber Prov.; bat 
(Ingquifitionsgeridt.) Schulcollegium, Bis 
fhof, Kathedrale, mehrere Klöfter (Augus 
ftinerflofter St. Cruz) und Kirchen, Uni— 
verätät (einzige in Portugal, geftiftet zu 
Liffabon 1291, Hierher verlegt 13085 hat 
33 Lehrſtuͤhle, 22 Subftituten, gegen 1500 
Studierende, Bibliothek von 60,000 Bän- 
den, Sternwarte, Naturalienfabinet, dos 
tanifhen Garten, koͤnigl. Collegium der 
Künfte (mit 13 Lehrern) uw. f. w. unb 
15,000 Ew., welche fih durch bas Beben 
der Univerfität und etwas Handel naͤbren; 
liegt am ſchiffbaren Mondejo, bekommt 
Trinkwaſſer durch eine Wafferleitung (von 
20 Bogen). Geburteort von Franc. Saa 
de Miranda. Hier Befingennehmung eines 
Theils des Maffena'fchen Deeres durch den 
brit. Sen. Frant 1810, Der Stadt gegenüber 
feat Quinta de Lagrimas (Thrär 
nenbaus), Gefängniß und non der 
Snez de Gaftro. G. litt durch das Erdbeben 
1755 großen Schaden. . (Wr.) 
Coincidens pulsus GMed.), fo 
v. w. Intercidens pulsus (f. d.). 

Eoincidenz (v. lat), Zuſammentref⸗ 
fen, 3ufammenfallen. Goincibiren, 
auf einander paffen, einander deden; zus 
—— 

Coindicäntia (Meb.), f. unter Ins 
bication, , 

Goinfpictor (lat), Mitauffeher; 
Goinfpectiön, Eoinfpectorät, 
Mitauffiht, Mitauffeheramt;z Coinſpi— 
ciren, die Mitauffigt führen. 

Eödinte (Charles Ye), Presbyter der 


für einen nuglofen Menfhen gehalten, weil 
er die'Theologie vernadhläffigte, um fi 
ganz ber Gefhihte zu mivmen. D 

Staatsfecretär Servien, ber zu den Fries 
densunterhandlungen nach Muͤnſter reiſte, 
zum Beichtvater empfohlen ward er von 
dieſem zu den wichtigſten Geſchaͤften und 
befonders beim Frieden von Muͤnſter und 
Osnabruͤck zur Auffegung der Präliminars 
artikel gebraudht, was ihm von dem Gar 
dinal Mazarin und fpäter von Golbert eine 
Penfion erwarb, bie ihn in ben Stand 
feßte, feine Annales ecclesiastici Fran- 
corum, Paris 1695-79, 8 Bbde., Fol., 
vom 3. 235—885 herauszugeben. Er ft. zu 


Paris 1681. Lt.) 
Sointha (St., Quinta, Guinta, 
Concha, Koinda, Corintha), Chriftinz 


ward 249 n. Ebr. in einem Aufruhr zu 
Alerandrien in Ägypten von dem Pöbel 
ergriffen und‘, weil fie den Göttern nicht 
opfern ‚wollte, gefteinigt. Tag der 8. Febr. 

Goinveftirt (v. lat.), mitbelehntz 
Coinvestitus, Mitbelehnter; Coin— 
veftitür, Mitbeiehnung, Mitbelehnſchaft. 

Coir (engl., Waarenk.), banfartiges 
Gewebe, welches von ber aͤußern Scale: 
ber Socosnüffe (f. d.) durch Einweichen bers 
felben (vor völliger Reife) in Waſſer und 
nachheriges Klopfen berfelben mit einem 
ſchweren Städe Holz auf eınem Stein ges 
mwonnen wird, 40 Stüd Gocosnüffe geben 
etwa 6 Pfd. Die in Bindfaden geflochtes. 


nen Fafern werden dann zu Seilwerk jeder 


Art verarbeitet, Ehe die Kettenkabeltaue 
eingeführt waren, führten die Indianer 
foiche gewöhnlich von®. Wo es auf Leich⸗ 


tigkeit und Beweglichkeit ankommt, ift gut 


bereitetes Coirtau-werk, bei feiner 
Biegfamkeit, Stätte, Stärke und Elaſtici—⸗ 
tät, fehr empfehlungswertb. Seewaſſer nügt 
ibm eber, als daß es ihm ſchaden follte, 
Auh dient es zum Ausftopfen von Mas 
tragen, Satteln u, f, w. (Pi.) 
Goira (Geogr.), fo v. w. Chur. 
Goife (Geogr.), Marktflecken in ber 


Provinz Chambery des Herzogihbums Gas 


voyen (Königreih Sardinien); hat 1400 
Em. und eine Deilquelle. 

Coiter (Bolder), f. Koyter. 

Cöitus (lat.), 1) 3ufammentunft, Ver« 
einigung 5 2) Begattung (f.d.)5 C. anti-, 
cipätus, Beifhlaf der Verlobten. C. 
damnätus oder illicitus, unerlaubs 
ter, verbotener Beifhlaf. C. licitus, 
erlaubter Beiſchlaf. Coitum exer- 
eere, den Beiſchlaf ausuͤben, ſich begatten. 

Coiumẽro (3001.), fo v. w. Manati. 

Coir (e. L.), Grasgattung aus ber 
Ordnung der Oryzeen, zur Monoͤcie, Tri⸗ 
andrie des kinn. Syſt. gehoͤrig, mit von dem, 

zu 
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zu knochenharter Schale gemorbenem, Kelche 
bedeckten Samen. Bekannteſte Art: 6, la- 
eryma (Thraͤnengras, Marienthräne), wer 
gen ber glänzenden, harten Krüdte als 
Bierpflanze gezogened, in Oft Indien, wo 
die Samen, wie auch in Spanien, zur 
Speife benugt werden, heimiſches Gras. (Su.) 

Sokatahiskit (Grogr.), ein Fluß. in 
dem. nordamer. Gebiete Dregan, welcher 
aus den Felfengebirgen herabſtroͤmt und 
in den Clarke mündet. 

Cokers (Hdlgemw.), f. Maladifd Zinn, 
Gol., 1) Abkürzung für Columne (ſ. d.)3 

2) (lat., Meb.). Abbreviatur auf Recepten 
für Colatura. Col. add., dem Durdy» 
‚gefeigten füge zu. ) 

Col (fr.), f. Cou. 

Col (Geogr.), 1) fo dv. mw. Gebirgspaß 
oder Gebirgsſpitze; 2) fr Eoll. 

Cola (Rahrungsmittel?.), manbelartige 
Frucht eines unbefannten Baums in Afrika, 
der jedoch für eine Art Sterculia (st. acu- 
minata Beuuv.) gehalten wird. Die Ne: 
ger benugen fie nicht fowohl zur Nahrung, 
als weil fie einen Rachgefhmad hinterläßt, 
der andere Speiſen, befondews aber das 
Waſſer ſchmackhafter mapt; aud ſtillt fie 
ben Hunger, oter madt ibn wenigftens 
erttäglih. An manchen Orten foll fie als 
Münze im Handel benugt werden, 


Cdlair (Beogr.), See in ber Provinz 
der noͤrdlichen Cirkats (Relch Decan, brir 
tiſch Vorder : Indien); iſt über 9 Meilen 
lang, 3 breit, wird vom Kiftna und Go 
bavery bewäffert, zur trodnen Jahreszeit 
abgeleitet und ift dann ber Aufenthalt 
Vieler Herden. 

Golälto (Gollalto, Beneal.), uralte 
Familie, angeblid von Ramhald Grafen 
von Zrevifo (Icbte um 930) abflammend ; 
erhielt 13065 bie ornetianifhe Patricierwürbde, 
ward 1610 in den teutihen Reichegrafenftand 
erhoben, und befam 1822 von Sſtreich 
die Fuͤrſtenwuͤrde. Merkwürbig find: 1) 
(Raimbald, Graf), geb. 1575 zu Mans 
tuaz nahm, aus Venedig verbannt, fais 
ferliche Dienfte, zeichnete fih int SOjähris 
gen Kriege bei mehrern Gelegenheiten aus 
und flieg bis zum Feldmarſchall und Präs 
firent des Hofkriegsßraths; 1629 befehligte 
er in Stalien, eroberte 1630 Mantua, 
ward wegen eines gefchloffenen Waffenftill» 
ftarbes angeflagt und ft. auf der Rüdreife 
nach Zeutfchland, wo er fich zu Regens⸗ 
burg. vertheidigen wollte, zu Chur 1631. 
2) (Eduard, Kürft), jegiger Senior des 
Haufes, geb.1748, ? E, Kämmerer ü. wirt, 
ach. Rath; lebt zu Wien. Nicht von diefer 
Bamtıie : 8) Schaufpieler der ital; Truppe 
zu Paris, mo er befonders in ber Rolle 
des Puntalon fehr gefiel; fchrieb mehrere 
gute Lufifpiele, mworunter ſich vorzüglich 
auszeichnet: lestrois jumeaux venetiens, 


- 


Colardeau 


in welchem er ſelbſt die Drillinge ſpielte. 
Er ft. 1778, 65 Jahr alt. 

Golan (Geogr.), Stabt in ber Rajah⸗ 
fhaft Cochin im Diſtrict Cochin ber bris 
tifch = vorderindifhen Provinz Malabar ; iſt 
Refidenz des Bilhofs von Cochin, Legt 
am Gali Eolana, hat viele gefchidte Kuͤn 
ler unter. ben Einwohnern. 

Golantörum (a. Geogr.), eine Orts 
[haft der Marcomannen in Germanien,, im 
ber Gegend bes jedigen Zittau, 

Colangäbdu (Geogr.), Stadt mit 1000 
Häufern im Difteicte Neerganad der Prod. 
Malabar (Rei Decan in Vorder: Indien)z 
bat viele Baummollenweber, - 

Colänica (Eolänia, a. Beogr.), 
Stadt der Damnier in Britannia barbara 
(Scotland), das heutige Lanert am Clyde⸗ 
fluß, wo. Überbleibfel röm. Mauetn unb 
Gebäude, Urnen, Münzen und die Spur 
ren eines röm, Wegs fich zeigen. 

Solapiäni (Golapini, a. Geogr.), 
nad) dem Fluß Golapis benanntes pannonis 
fhes Golf, wahrſcheinl. von den Römern meh⸗ 
teren, zwifchen ber Save u. Drave wohnenden 
Stämmen gegebener Collectivname. 

Gölapis (Golope, a. Geogr.), Fluß 
bes füblichen Pannonicn, der aus ben aiba⸗ 
nifhen Gebirgen entfprang und bei Sichja 
dem Savus zuging, bie heutige Kulpa. 
Die Rbmer führten an demfelben einen Ras 
nal hin, ber durch fein Zufammentreffen 
bei ber Mündung eine Snfel bildete, 

Edlapoor (Geogr.), 1) Diftrict in ber 
britifh »vorbderindifhen Provinz Bejapoorz 
wird dur die Ghatgebirgerunesen und be⸗ 
wäffert vom Pungunga, ftcht unter einem 
Rajah, kributbar den Briten, 2) Daupts 
ftadt am Pundunga, treibt Handel. 

Colar (Geogr.), 1) Stadt im Diftriet 
Chatracal der Provinz Myfore (Vorder: Ins 
dien); bat Feftungswerle, Mubammebanir 
fches Gollegium, Maufoleum des Hyder Ali 
(bier seen), treibt Handel und Baums 
wollenweberei; 2) große Ebene im Reiche 
Decan (Border: Iubien). 

Col’ aroo (Col’ are, Muſik), mit 
dem Bogen; bei Bogeninfirumenten Bes 
jeichnung, daß man flatt bes Piccicato 
(f. d.) das Zonftüd wieder wie gewöhnlich 
mit dem Bogen vortragen foll. - 

Colärdeau (Charliea Pierre), franzd» 
fifher Dichter, geb. 1782 zu Janville im 
Gebiete von Orleans, geft. zu Puris 1776. 
Sein erftes poetiſches Wer war eine. freie 
Überlegung von Pope’s Epiftel Heloiſens 
an Abdlard. Duch feine Heroiden erntete 
er mehr Ruhm ein, als durch bie Trauer⸗ 
fpiele Astarb& und Calixte, die in ben 
Sahren 175860 ohne Beifall aufgeführt 
wurden. Gr ift aud Verfaſſer eines Luſt⸗ 
fpielö: les perfidies ä la mode, unb eis 
nes Gebihts: le temple de Guide, nad) 
Momesquiew Seine Werke erſchienen * 

a⸗ 


.Colaris | 
Zabinot be la Voute herausgeg. in 2 Boͤn., 


m. K. Paris 1779, aud 1803, 18, (Dg.) 
Cölaris (3001), f. Rolle, 
Solärni (a. Geoar.), luſitaniſches 


Volt, füdlih von den Gaurienfern, mit 
der Stadt Eolärnum. 

Solarbäfus (Gloarbafon), Anhänger 
ber Balentintanifhen Partei, zu Ende des 
2: Jahrhe; bereiherte die Konenlebre des 
Balentinus u. war ber gnoſtiſchen Schwaͤr⸗ 
. merei febr ergeben; vielleicht einerlei mit 
Baffus 10): Seine Anhänger heißen Eos 
larbafiäner, 

‚Golasciöne (Mufid), f. Calascione. 

Eolätpe (colaspis Fabr., Zool.), Gats 
tung aus der Kamille der Blattkäfer (oder 
Untergattung der Fallkaͤfer), unterfchieben 
durch fadenſoͤrmige Taſter mit kegelfoͤrmi— 

Endglied, ſonſt der Gattung eumolpns 
— gleich. Art: barbariſche 
C. (c. barbarus,  eryptocephalus b. 
Geoff), ſchwarz mit punktirten Fluͤgeldecken 
und gelblicher Wurzel der Fuͤhler; wie die 
meiſten Arten auslaͤndiſch. 

Edid ſſe (Pascal), geb. zu Paris 16895 
war erft Ghorfnabe ber St. Paulskirche 
in Paris, warb darauf Schüler u. Schwie⸗ 
gerſohn Lulli@, dem er jedoch zu ſklaviſch 
nachahmte, und ft. als koͤnigl. Gopellmeifter 
zu Berfailles 1709, nachdem er Gefundheit 
und Vermögen burch alchymiſtiſche Verſuche 
zeerüttet ‚hatte, Für feine beſte Oper gilt 
Thetis und Peleus. 

CGoläſtry (Geogr.), Bezirk in ber vor— 
derindiſchen Provinz Karnatik; iſt reich an 
Kupferminen. 

Golätio (lat., Chem.), das Filtriren, 
Golatörzum (lat.), 1) (Chem.), Fils 
trirapparat (f. d.); 2) (Phnyitol.), nad 
Altern Anfichten ein Abfonderungsorgan, 
wodurch Fluͤſſigkelten gleihlam burchgefeibt 
ober filtritt würben, wie 3. 8. Harn in 
den Nierens 3) Colatörıı os (Annt.), 
in.Äältern Schriften das Siebkein, auch wohl 
Krilbein, in der Vorausſetzung, daß Feuchtig⸗ 
keiten dadurch vom Gehirn zur Nafe gelangen, 
v@otatür (Golatüra, Ehem.), 
eine filtrirte Fluͤſſigkeit. 

Eolaxes (Myth.), bei Valerius Flac— 
cus Sohn Jupiters und der Nymphe Hora, 
König der Biſalter, die feiner Abkunft zu 
Ebren Slitze auf ben Schilden führten, 

Golbatch (Joh.), engliſchet Apotheker 
gegen tab Ende bes 16. Taprh., nachher 
Militaͤrchirurg und Mitglied der Ärzte zu 
 Rondon, befonders befannt burd ein don 
ihm als biutftillend body geprießenes unb 
daher auh als Golbaths Pulver 
(Golbatch’sstypticpowder), befannt ges 
worbened® Mittel, bas ans Salzgeift, der 
mit Eifenfeile digerirt worden, durch Ab» 
bampfen, Zuſatz von Bleizuder und endli: 
des Einkochen bis zur Zrodniß bereitet 
wird, Daffelde Mittel warb aud fehr Yon 

Encytlopäd, Woͤtterb. Fünfter Band. 
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Mäts (f. d.) empfohlen; nur daß bieſer, 
flatt des Salzgeiſtes, Vitrlolfänre nahm, 
baber , ed auch den Namen Specifi- 
cum adstringens Maetsii führt, 
E. empfahl es in Äufern u. innern Blutun— 
gen, aͤußerlich u, innerlid zu 4—12 Granz 
es ift wirffam, aber bes Bleigehalts mes 
gen doch bedenflih. Sein Novum Jumen 
chirurgieum, ora new light of chirur- 
gery, Eond. 1695, 1699, das ſich befonders 
darüber verbreitet, wurde, nebft andern 
unerheblichen Schriften von ibm, zufams» 
mengedrudt,in a Collection of tracgs chi- 
— and medical, ebend. 1704. (Pi.) 
olbert, 1) (Ican Baptifte, 
Marquis de Seignelay), geb. zu Rheims 
16195 war der Sohn eined Kaufmanns 
unb ebenfalls zur Handlung beflimmt, er» 
warb fi aber auf Neifen Kenntniſſe. Er 
ward bem Garbinal Mazarin bekannt, und ' 
diefee madte ibn zum Intenbanten feines 
Bermdgens, erhob ihn, bald fein Talent 
erfennend, zum Gtaatsrath und braudite 
ibn, als die Unzufriedenheit des Volks dem 
Garbinal zwang, fi nad Koln zurücdzugies 
siehn, zur verfchwiegenen Mitteisperfon 
zwifchen fih und der Königin: Nach feiner 
Ruͤck?ehr überhäufte er G. mit Wohlthaten, 
brauchte ibn 1659 zum Gefandten in Itas 
lien, um Candia Hülfe zu verfhaffen, und 
ernannte ihn bei feinem Zode zum Vollzies 
ber feines Iegten Willens. . Während ber 
legten Epoche von Mazarins Leben hatte 
C. oft in Gegenwart Ludwigs XIV. mit 
jenem gearbeitet unb bier foviel Kiarheit 
und Richtigkeit der Anfichten, Einficht, 
Redlichkeit und Zreue entwidelt, baß er 
bes Königs ganzes Zutrauen gewonnen hatte, 
Außerdem empfahl Mazarin 1660 noch fters 
bend C. dem König aufs bringenbfte, und 
biefer ernannte ihn zum Intendanten ber 
Finanzen. Us folder madte er ben 
König auf die ſchlechte Finanzführung 
Fouqué's aufmerffam und umfpann bie« 
fen Miniſter mit fo feinen Käden ber 
Gabale, daß er, ohne es zu ahnen, mans 
her abſichtlichen Zäufhung und Nachläffigs 
keit überführt, entfegt und vor Gericht 
geftellt ward, E. ward an die Stelle bes 
entfegten Fouqué, deſſen Stelle als Ober⸗ 
intendart einging, zum Generalcontroleut 
ernannt. Aufs tHätigfte bemüht, die bis» 
herigen Mißbraͤuche abzuſchaffen, dem nidt 
zu berechnenden Untetſchleif, bet in allen 
Zweigen ber Verwaltung herrſchte, kräftig 
zu begegnen, ſah ſich G. bei ber Bers 
fhmwendung bes Königs und ben Boftfpieli: 
gen Plänen des Kriegsminifters zu mans 
chen gehäffigen Maßregeln genoͤthigt; ben» 
noch brachte er Licht und Ordnung in ben 
bisher ganz zerrütteten Auftand der Finan⸗ 
zen, wobei Einzelne ſich auf Koften des 
- Ganzen bereiderten und das Bolt wents 
ger unter der zu großen Laſt ber Abgaben, 
69 als 
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als vielmehr der brüdenden Bertheilung 
feufste. Nur 35 Millionen betrugen beim 
Antritt feiner Stelle bie wirklichen Eins 
fünfte bes Könige, ungeachtet das Volk 
90 Millionen. bezahlte; in feinen lesten 
Jahren hingegen betrugen die wirklichen 
Einkuͤnfte 116 Millionen. überbies befoͤr—⸗ 
derte er feit feiner Ernennung 1664 zum 
Dberauffeher der Brüden, Künfte und Ge: 
werbe, zu benen 1669 noch bie zum Gee: 
minifter fam, Handel und Gewerbe, be: 
ent Künfte und Wiffenfchaften, fliftete 
die Afademien der Baukunſt, Malerei und 
Snfchriften, bie oftindifhe Hanbdeldgefell, 
ſchaft, ſchuf eine Marine, baute mehrere 
Kanäle, Häfen u. ſ. w. und verbefferte bie 
gandfirafen. Doch mirft man jbm vor, 
daß er die Manufacturen auf Koften ‚bes 


Aderbaus gehoben und für biefen nichts ſich 


getban habe. Er ft. 1633, von dem Volle 
gehaßt, das er durch mande Maßregel, 
zu welcher ihn dee Drang ber Umftänbe 
nöthigte, gegen fi aufgebradyt hatte. 2) 
(Eharles, Marquis von Eroiffy), Brur 
der bed Borigen, geboren zu Paris 
1629 5 bekleidete mehrere nicht unbedeutende 
Gefandbtfhaftspoften zur Bufriebenheit bes 
Könige u. fl. 16965 gab Briefe in Bezug 
auf dem nimmegner Zractat, Haag 1710, 
— 3) (Jean Baptifte. Marquis 
e Seignelay), ©. 1) ältefler Sohn, geb. 
16515 Minifter und Gtaatsfecretär; er 
hielt faft alle Ämter feines Vaters, nahm 
ſich beſonders der Marine und bes Hanbels 
mit —— Eifer an, befoͤrderte Kuͤnſte 
und Wiſſenſchaften, ft, 1690, wie Einige 
behaupteten, an Gift, welches ihm der 
Kriegsminiſter Louvois hatte beibringen laſ⸗ 
ſen. 4) (Jean Baptiſte, Marquis de 
Torey), geb. zu Paris 16655 bekleidete 
früh mehrere Gefandfchaftspoften, warb 
1686 Gtaatsfecretär der auswärtigen Ans 
gelegenbeiten, 1699 DOberintendant ber Po: 
ften und, während ber Minberjährigkeit 
Ludwigs XV., Regentſchaftsrath. Er fl, 
1746 und hinterlie$ vortrefflihe Memoiren 
zur Gefhihte der Unterhanblungen vom 
xyswicker bis zum utrechter Frieden, (Lt,) 
Colbtrtia (c. Salisb.), Pflanzengats 
tung, _nach Golbert 1) benannt, aus 
der natürlichen Kamflie der Dillenien, ber 
5. Klaffe 5. Ordn. des Linn. Syſtems. 
Einzige Art, von Dillenia (f. d,) ausge 
fohieden: c. coromandeliana Dee, (dille- 
nia pentagyna Roöxb.), Baum auf ben 
Gebitgen ber Küfte Koromanbel. 
-Colbertssinfel (Geogr.), Infel zum 
a Buonaparte gehörig, bei Neu: 
Holland in Auſtralien. 
—Golchägua (Geoar.), Provinz des 
Staats Chile mit 15,000 Em , reih an 
Gelb und Kupfer; die Hauptſtadt: St. 
Fernando. 


Colcheſt er (Geogr.), Hauptſtadt der 


Colchlcum 


Grafſchaft Eſſer (England), am Eolnez 
fendbet 2 Deputirte zum Parlament, bat 
Schloß (Zuchthaus), große Baraden. 2 
Episkopalkirchen, mebiciniihe Geſellſchaft 
und 12,600 Ew., welche Bol und Serge 
weben, Schiffe bauen, Auſtern (Colche⸗ 
fterauftern, ſ. unter Auſtern) fangen u. 
Scifferei treiben. ; 
Colchẽſter (Charles Abbot, Lorb), 
Sohn bes D. Abbot, Predigers zu Sole 
fer; ſtudirte die Rechte, ſchloß auf feimem- 
Reifen ein vertrautes Freundfhaftsverhälte 
ni mit Johannes Müller, fuchte hierauf 
ale Parlamentsmitglied eine beffere 
nung bei dem Drud unb ber Berfeibung 
ber Acten einzuführen, fo wie er auch, ob⸗ 
wohl ohne Erfolg, die Parlamentögefehe 
deutlicher abgefaßt wiffen wollte, und zo 
1817, einer Augenſchwaͤche wegen, au 
fein Gut Mayfield zurüäd. Unter feine 
Schriften zeichnet fi aus: Treatise .of 
the law relative to merchant ships 
and seamen., ). 
Goldicacten (Colchicäoeae, 
Bot.), von Juſſieu und einigen Neuern uns 
terfchiebene, jedoch nicht beibehaltene Pflars 
jenfamilie, von folgender mit Mehtern 
verwandten, meift mit bitterem, fdharfem, 
Brechen erregendem, chemiſchem Stoffe, in ‘- 
ihr aufgenommenen Gattung benannt, . 
Cõolchicum (colch. L.), Pflangengafs 
tung aus ber nat. Familie der Coronarien, 
Drdnung der Rilfaceen, zur 6. Klaſſe 8. 
DOrbn. des Linn, Syſtems gehörig. chs⸗ 
theilige Corolle, mit ſehr langer, bis in 
die, den Fruchtknoten umſchließende, Wur⸗ 
zel reichender Röhre. Bekannteſte Art: 
c. autumnale (3eitlofe), mit —— 
im Herbſte bluͤhenden Blumen, denen 
im Fruͤhjahr bie lanzettfoͤrmigen, fa 1- 
gut langen, aufretftchenten Blätter und die 
amenfapfeln folgen, häufig auf Wiefen 
als läftiges, dem Wiebe, bas bamit gefüt= 
tert wird, ſchaͤdlichee Unkraut. Im Gars 
ten cultiviet zeigt fie mehrere Spielarten: 
mit ganz; weißen Blumen, mıt gefüllten, 
purpurfarbenen und weißen Blumen, mit 
grün und weiß geftreiften Blättern; blüht 
auh wohl erft im kommenden Fruͤhjahre. 
Ihre Enollige Wurzel, im Auguft von ber 
Größe eines Taubeneict, hat, wie die ganze 
Pflanze, eine der Meerzwiebel ähnliche 
Schärfe und wirkt in größerer Gabe 
giftartig. Sie ift officinell, und iſt in 
neuerer Zeit, befondbers auf Stoͤrks Em. 
pfeblung, gegen Woafjerfuhten und übers 
haupt als harntreibendes Mittel wieber in 
Anfehn gefommen; doch wird fie burch bie 


Meerzwiebelentbehrlih gemadt. Man bere?⸗ 


tet, wie aus biefer, aus ihr einen Eifig u. 
Sauerhonig (acetum, oxymel colchici). 
Tinctura colchici (mit Wein bereitet), ift 
in neuerer Zeit gegen hroyifhe Gicht wieder 
empfohlen worben. Andere Arten: o. mon- 

ta- 


* 


Colchicus draco 

tanum (Bergzeitlofe), in ber Schweiz 
und in Spanien; c. variegatum, auf 
Ehlos u. m. (Su.) 

Cölchicus draco (Mpyth.), f. 
Kolchiſcher Drache. 

Soldinium (a. Geogr.), früherer 
Rame von Oltinium (f. d.). 

Gölcothar(Colcotharvitrioli, 
Ehem.), ein von Theophr. Paracelfus ein: 
geführtes Wort, nad fhärferer Beftim: 
mung ber neuern Chemiker der rothe Eis 
ri welder nach ber Austreibung ber 

chwefelſaͤure aus Eifenvitriol zuruͤckbleibt. 
Er wird, nochmals ſtark gebrannt, zart der 
rieben u., unter ber Benennung von rother 
englifher Erbe, zum Poliren von 
Steinen und Metallen gebraucht. Wirb er 
wie bas Zinn, . mit Kuͤchenſaiz im Feuer 

handelt, ober mit Glas zufammengerie: 


n und mit Spitöl oder Kiefelfeuchtigfeit 12 


angemacht, fo erhält man ein ſchoͤnes Email, 
weiches in den Porzellanfabriten häufig ges 
braucht wird. Wird er im Waſſer rein 
gewafhen und zermalmt, fo erhält man 
eine rothe Farbe (Bitriolroth), welde 
bie Faͤrber gebrauhen, Ehemals warb er, 
bef. nad van Helmontd Empfehlung, häus 
fig zu Hellung von Gefhwüren aͤußerlich 

ee kommt auch hier und ba unter 
andıva er. 


@ol de eg! Ihr (Broge), Schloß 
und Paß in der Vegeria di Taragona der 
Provinz Catalonien (Spanien); liegt an 
der ſchoͤnen Straße von Zortofa. 

Eolde Bonhomme (Beogr.), Spitze 
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: Colbinta (cold. Z.), nah Bor. ben, 


Pflanzengattung aus ber nat. Familie ber 
Alperifolien, ber Orbnung ber Echieen, zur 


4. Kiaffe 4. Drdn. des Linn. Syſtems ges - 


börig; mit trichterförmiger 4 — 5fpaltiger 
Gorolle, 4— Sblättrigem Kelch, geſchnaͤ—⸗ 
beiten Nüßchen. Arten: c. procumbens, 


einjährige oftindifche Pflanze; c. dicho- 


toma Lehm, 
Col de Sair (Geogr.), XAlpenfpige 
von 10,296 geb im Dep. Iſere (Brantr.). 
Col de Billars (Elias), geb. zu Ros 
chefaucault 16755 Prof. der Chirurgie und 
Anatomie, auch Medecin. du Roi au 
Chateler u. Wunbarzt bes Hotel: Dieu zu 
zur 8.1747. Dan hat von ihm: Cours 
e chi je, 4 Bbe,, Paris 1738, wels 
ches 9. Poiffonier in 5 Bon,, Par. 1749 
fortgefegts n. Aufl. 6 Bde., ebend. 1764, 
.3 Dictionstaire frangais-latin des 
termes de med. et de chir., ebenb, 
1780, n: Aufl. 1760, 12. (Pi.) - 
Solbing (Geogr.),'f. Kolbingen. 


a 


Coldingham (Geogr.), Marfifleden - 


mit 2500 
(Schottl.); babei Coldingham Moor, 
fumpfiger Landſtrich von mehrern Meilen. 

Eolbftream (Geogr.), Marktflecken 
mit 2400 Ew. in ber Graffhaft Berwid 
(Schottland) am Tweed, über welchen 1763 
eine Brüde (Union:Bridge), Vereini— 
gungsbrüde von Schottland und England, 
gelhlagen wurbe. 

Eölduli (a. Geogr.), germanifches, zu 
ber, Sueven gehdriges Volk im herciniſchen 


von 7530 Fuß; bildet das Ente der gr» Wald 


jifhen Alpen. 
Eolden (Kodwallabee), Schotte, geb. 
168835 ging als Arzt nah Penfyivanien, 
fam zwar 1715 nad Großbritannier zus 
ruͤck, doch firirte er, um ben politifchen 
Unruhen feines Vaterlandes aus zuweichen, 
ſich bald darauf in der Provinz Neu⸗-York, 
wo er anfehnlihe Ländereien erwarb und 
eutfivirte. 1761 warb er, während ber 
Abwefenheit bes Gouverneurs Tryon, zum 
Generatlteutenant biefer Provinz ernannt, 
welche Stelle er bis 1775 verwaltete. Seine 
Adminiftration war durd die Begründung 
mehrerer Wohlthätigkeittanftalten bezeichs 
net; erft. 1776 zu Reu: York, welche Stadt 
an feinem Zobestag zum vierten Theil 
in Flammen aufging, und war ein vertraus 
tee Freand Franklins. Er hinterließ meh⸗ 
rerere phyſiſche und mediciniſche Werke, u. 
a, an explication of the first causes 
of action in mather and of.the catıse 
of gravitation, Neuyork 1745, n. Anb, 
175l; History of the five Indian na- 
tions, Lond. 1745; bef. fand er aud mit 
Linne in Verbindung und fandte diefem 
über 200 neue Pflanzen, bie berfelbe in 
ben Act. soo. ’upsal. 1748 u, 44 befannt 
machte, (Pi, 


— 


a . 
Col bu Mont Gendore (Geogrch, 
Alpenfpige im Depart. ber obern ‘Alpen 
(Sranfreih)z; hat 5952 Fuß. 
Cole (Hblgew.), ein Gewicht zu Aleppo 
von 1574 Pfund hamburger Gewicht. 
Enlebrödia, 1) (c. Smizh.), Pflans 
zengattung aus ber nat. Familie ber kabia⸗ 
ten, Drbnung ber Nepeteen, ber 2. Örbn, 
der Dibynamie des Linn. Syſtems. Ein⸗ 
ige Art: c. oppositifolia, oftindifche 
flanze; 2) (c. KRoxb,), aufgegebene Gat⸗ 
tung; deren Art: c. bulbifera, fteht, als 
gl. marantina, wmter Gtobba (f. d.). 
Solebrooktbäle (Geogr:), Dorf und 
Thal in der Graffhaft Shrop (England); 


legteres ift mit einer Menge Eifenwerten, 


Ziegelbrennereien, Pulvermühlen u. Glas; 
bütten angefüllt. Das woͤchentliche Arbeits: 
iohn fol 60,000 Thlr. betragen; audy fer: 
tigt man durch Dampfmafdinen Eleine ei: 
ferne Schiffe. 

CGoledi (türk.), f. Belebi und Askeri. 

Coleirtis (Meb.), f. Coleositis. 

Colenda (a. Geogr.), nah Appian, 
Stadt in Hispanien. 

Eolenberg (Geogr.), f. Kolmberg: 

Solintum (GCollentum, a, Geogr.), 
n, Ptolemäos, Stabt des Eilandes Scar⸗ 

92 bona 


w. in der Graffhaft Berwid 


- fein. Water Prediger war; 
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bona auf der Küfte Dalmatiens, nad Pli« 
nius, Stadt in Illyrien. : * 

Coledne (Bartolomeo), ſ. Coglioni. 

Coleöptera (Sool.), f. Käfer. 

Eolcopteriten (Geolog.), verftefs 
nerte Käfer oder Theile berfelben; nur 
wenige überreſte derfelben finden fich, viel» 
leiht bie meiften in Bernſtein; einzelne 
Klügelbeden bei Stonesfield in England; 
Abdrücde in Braunkohle bei Erpel, 

Coleositis (richtiger Coleitis, lat, 
v, ar., Meb.), fo v. w. Elytritis (ſ. d.). 

Goler (Johann), geb. zu Golidberg in 
Schleſien, fl. als Prediger zu Parchim 
1639; befannt durd fein Calendarium 
oeconomicum et perpetuum, 2 Zhle., 
teutſch 1691 und 1606 u. 07, 4., das erfte 
feiner Art; Oeconomia oder Hausbuch, 
6 Shle., Wittenberg 1595 — 1612, 4., 
mit dem MWirtbfchaftscalender mieder ber. 
ausgegeben, ebend. 1622, Fol. und dann 
noch mehrmals, letzte Aufl., Frankf. 1692, 
Fol. uch erſchien: Neuverbeſſerter Cole- 
rus, ober neues Land» und Hauswirth⸗ 
ſchaftsbuch, Reipzig 1711, &. (Pi.) 

Goleräine (Geogr.), Markıfleden in 
der Grakfſchaft Ronbonderry, Prov. Ulfter 
(Irland); hat 3800 Ew., welche Lachsfang, 
Leinmweberei treiben. - 

Soleribge (©. T.), geb. 1773 zu 
Dttery St. Mary, unmwelt Briftol, wo 
kam auf bie 
Schule bes Chriſthoſpitals nad London u, 
und von ba nad Cambridge. In Berbin« 
bung mit bem jungen Dichter Soutbey u. 
Robert Lowell befhloß er, von bem damals 


‚ herrfchenden Fretheitsfchwinbel erariffen, bie 


Melt zu beffem unb, ba ihre in mebrern 
Städten gehaltenen Borlefungen Beine Frucht 
trugen, am Susquebannab einen neuen 
Staat zu gründen. Cine Vermäblung als 
ter drei Kreunde mit drei Saweſtern bins 


derte die Ausführung dieſes Plans; bager 


gen ging E. bald nad Teutſchland, wo er 
m’t unferer Sprade und Literatur ver: 
traut ward, für bie er eine große Vorliebe 


faßte, und einige Stüde von Schiller über; 


feste. Dad Befte unter feinen Schriften 
find Aufföge, die er unier dem Namen: the 
friend berauegab, und fein Gebiht: Chri- 
stabel Kablakhan, Lond. 1816, (Li) 

Eole® (Nahrungemittelt.), fo v. w. 
Gola (f. d.). 

Coles (Xnat.), fov mw. Penis. 

Golct (Jobn), Theolog, geb. zu kon: 
bon 1456; 
Theologie, reifte bierauf nach Frankreich 
und Italien, erbielt, als ev 1504 nad Eng« 
fand zurückehrte, die theologiſche Doctore 
würde ward Profeffor der Theologie zu 
Drford und ft. ald Dechant der Pauiskirche 
su London 1519, naddem er 1512 bie 
Paulsſchule gegründet, ſich aud zur Re: 
formation befannt. Gr ſchrieb: Rudi- 


Ordens der Glariffinnen, 
‚1447. 


fiudirte zu Oxford Logif und. 


Colfgny 


menta grammatices, ;&onbon 1539, 8., 
war ein Freund von Erasmus und eifriger 
Gegner der fholaftifhen Phitofopbie. 
Colẽta (St.), geb. 1588 zu Corbi in ber 
Picarbie, eine [höne, feomme und vorzüg> 
lidy woblthätige Jungfrau, war Anfangs 
Beguine, trat fpäter in den Orden ber 
St. ‚Clara und warb Reformatorin bes 
Sie fl. zu Gent 
Tag ber 6. Mär. Sie warb erft 
1750 heilig geſprochen, weil fie die Erlaub⸗ 
niß zur Reformiruna ihres Orbens vom 
Gegenpapſt Benedict XIII. erhalten hatte. 
Goletiüni (a, Geogr.), bei Ptole— 


‚mäos, Ortſchaft Pannoniens, nach Reichark, 


bas jesige Kollagbegh. 

Golitte (Waarenk.), 1) das Rofenlin- 
nen aus dem Osnabrüdfchen, bas über Dam» 
burg und Holland vorzüglih nah Weſt⸗ 
Indien und Amerika geben; 2) fo v. w. 
Putzfedern. 

Colẽtte⸗Boilet (St.), ſ. Goleta. 

Cõleus (c. Lour.), Pflanze ngattung 
aus der nat. Familie der Lablaten, Orbn. 
der Meliffeen, ber 1. Ordn. der Dibynas 
mie bes Linn. Syſtems. inzige Artie. 
amboinicus, Pflanze in Neu: Holland. 

Cölias (3001.), f. Geibling. 

Colica (lat., dv. gr., Med.), f. Kolik. 
Cölicae arteEriae, C. venae, J. 
Grimmdarmarterien, :venm. Cölica 
tr ſ. Kolif, C. pictörum, Mar 
erkolik, f unter Bleikolik. 

Solicäria (a. Gcogr.), mitten zwi— 
fhen Mutina und Hoftilia, auf dem Wege 
von Verona nah Mutina, gelegene Gtabt 
be# ciepatanifhen Galliens; nad) Eluder 
jest das Dorf Rocazlia zwifhen Mobena 
und Mirandola. 

Colica sanguinea (Me,), f. 
Blutkolik (ſ. d.). C. saturnina, 
Bleikolik. 

Colicddu (Geogr.), der eigentliche 
Name von Calicut (f. d.)> 

Colicodfnia (lat,, d. gr., Meb.), 
Darmfhmerz, f. Kotik. 

Colicolns (Baul.), f. Caulicolns. 

Oolicoplegia (lat,, v. gr., Med.), 
die Bleikolik (f. d.). 

Cölicum omentum (Anat.), J. 
Grimmbarmneg, 

Cölicus dolor (Meb.), f. Kolik. 

Colidẽi, f. Culdeer. 

Colificher (fr), Flitterſtaat, Firs 
lefanz. 

Göligny (Beogr.), Marktflecken im 
Bezirk Bourg, Dep. Ain (Frankreich), liegt 
amphitbeatraiifh um einen Berg; bat 17 
Ew., if Stammort der Kamitie Coligny. 

Göligny, Il) (Kasparl.), Herr von 
Shatillon fur Loing, aus einer alten Ka: 
milie in Breffe; folgte 1494 Karl VI. 
auf feinem Zuge nah Neapel, vermäpite 
fi) 1514 mit Kouife von Montmoreny - 

) war 


| Coligny 
warb durch den Einfluß ihrer Kamille zum 
Marſchall und königlichen Lieutenant in 
Champagne und Picarbie erhoben. Er ft. 
1522. 2) (Odet de, Garbinal von Cha⸗ 
tillon, Bifhef und Graf von Beauvots), 
Sohn bes Bor. und der Montmorency, 
geb. 1515; erbielt bei ‘der Vermaͤhlung 
Deinrihsll. mit Katharine von Mebdicis 
1533 ben Cardinalshut, legte ihn aber, 
nachdem er fi mit feinen Brüdern zur re; 
formirten Lehre bekannt hatte, wieder. ab, 
nannte fih Graf von Beaupoig und 
vermäßlte ſich mit Elifabeth von Hauteville. 
Deffen ungeachtet aber behielt ex feine Pfruͤn— 
den und mward am Hofe noch immer der 
Sarbinal Chatillen genannt. Seine Ge: 
mahlin nannte man fcdherzweife die Cardi— 
nalin. In der Schlacht bei St. Denis 
1567, bie fein Bruder, der Admiral, verlor, 
> er ſehr tapfer, flüchtete aber kurz 

arauf, um ben Berfolgungen ber Huge— 
notten zu enfgeben, nad England, wo fhn 
die Königin Ei’fabeth fehr mwohlwollenb auf 
nahm. Gr fband eben fm PWegriff, nad 
Krankreich zurücdzufehren, als er, von feis 
nem KRammerbiener vergiftet, zu Ganter: 
&ury 1571 fl. 3) (Kaspar II.), des 
Vor. Bruder, Admiral von Frankreich, 
geb. zu Ghatillen fur Loing 15155 zeich— 
nete. fih ſchon in früber Jugend in der 
Schlacht bei Ceriſoles, fo wie fpäter durch 
Giege über die Spanter, insbefondere bei 
der Bertheidigung von Gt. Quentin aus; 
trat nach dem Tode Heinrichs ll. 1560 auf 
die Seite ber Reformirten und warb näcft 
Sonde der furchtbarſte Feind ber Suffen. Uns 
geachtet ihn das Gluck felten begünftigte (er 
commandirte 1562 mit Conde in der ungluͤck— 
lihen Schlacht von Dreur u, 1560 in der von 
Zarnac gegen bie Papiften, auch 1567 in der 
unentfhedenen von St. Denis), wußte er 
ftetö den erlittenen Schaden wieber zu er— 
fegen und erbob fih nur um fo furdetbarer 
nah jeder Niederlage. Zwar hätte fein 
anerkannt rechtfchaffener Charakter ihn vor 
jeder gebäffigen Beſchuldigung fiher flelen 
follen;. dennoch ward ihm die Ermordung 
des Herzogs von Guife zur Laft geleat, und 
er fah fi genötbigt, feine Unfhuld eid— 
Lich zu befräftigen. Nady dem Frieden von 
1571 bintertiftiger Weife an den Hof ges 
lodt, um der Bermählungsfeierlihfeit Hein: 
richs von Navarra (Heinrichs IV.) mit 
Margarethe von Valois, KarlsIX. Schwer; 
fter, beizuwohnen, war er der erfte, der in der 
Bartholomaͤusnacht (1572) ermordet ward, 
nachdem er fhon einige Tage zuvor aus einem 
Fenſter mit des Königs Vorwiſſen durch eis 
nen Schuß verwundet worden wär. G. er: 
wartete den Mörder (vgl. Behme) ruhig 
in einem Lehnſtuhl fisend, warb von ihm 
durchſtochen und mod lebend zum Feniter 
binaus in den Hof geſtuͤrzt, wo er erſt 
ſtarb. Dir: Leichnam ward mehrere 
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Tage ber Wuth des Poͤbels Preis gegeben, 
dann bei ben Beinen an ben Galgen ge 
bängt, bis es endlich feinem Werwandten 
Montmoreney gelang, ben Körper, jedoch 
ohne Kopf, ber einbalfamirt: nah Rom 
gefhidt warb, in feine Gewalt zu befoms 
men unb in ber Gruft der Gapelle von 
Chantilly beizufegen,‘ 4) (Franz), Herr 
von Anbelot, Bruder bed Vor., geb. 15213 
biente unter Heinrich IT, in Schottland uw. 
der Picardie; ward 1556 Generaloberſt der 
Infanterie, aber bald darauf als Anhänger 
ber Hugenotten gefänglich eingezogen, führte, 
wieder frei geworden, im Bürgerfliege bie 
Infanterie ber Hugenotten, vertbeibigte 
Drleans gegen den Derzog von Guiſe, bes 
fand ſich bei ber Schladt von Jarnac, wo 
ihm, wie feinem Bruder, zur kaſt gelegt 
wird, daß er dem Prinzen von Gonde nicht 
ur rechten Zeit zu Hülfe gefommen fef, u. 
‚ no in demfelben Jahre (1569) zu 
Saintes, wahrfcheinlih, auf Veranſtaltung 
ber Katharina von Medicis, vergiftet. 5) 
(Franz), Sohn bes Abmirals €, 3), 
meiftens Graf von Ehatillon gehannt, geb, 
15575 floh nad ber Ermorbung feines 
Vaters nach der Schweiz, kehrte aber 2 
Sabre barauf nad Sangueboc zurüd, mo 
er bis 1580 dad Commando ber Proteftans 
ten führte. Er war ein treuer Anhänger 
Heinrichs IV., ber ihn zum Abmiral von 
Guyenne ernannte und ihm ben Dberbes 
fehl über das franzöfifche Fußbolk ertheilte, 
und ft. 1591 ‘zu Ghatilon an einer vor 
Chartres erhaltenen Wunde. 6) (Kass 
par III.), Marfball, bekannt unter dem 
Kamen bes Marfhalls v, Chatillon, 
geb. 1584, Sohn bes Bor. ; biente mit Auss 
zeihnung exft den Dolländern gegen bie 
Spanier, dann feinem Baterlande in Gas 
poyen und fpäter in Flandern und ft. zu 
re 1646. 7) (Raspar IV.), 
Herzog von Chatilloen, bed Vor. Sohn, 
Marſchall von Frankreich u. Generaloberft 
ber franzöfiihen Snfanteriez; trat 1643 zur 
katholiſchen Kirche über und fi. zu Bincens 
nes 1649 an einer Wunde, bie er beim Ans 
griff auf Eharenton erhalten. Seine Witwe 
8) (Elifabeth Angelila v. Montmor 
rency), ausgezeichnet durch Geift u. Schönheit 
und bekannt durd) viele Licheshänbel, ver: 
maͤhlte fi 1663 mit Herzog Ehriftian ud» 
wig von Meklenburg. 9) (Sean, Graf 
von), Gouverneur von Autun und Genes 
rallieutenan® der Eöniglihen Armeen, ein 
Sohn Kaspars III, Grafen von Coligny; 
floh mit dem Prinzen von Condé, beffen Pars 
tei er erariffen hatte, nah Spanien und 
durfte erft nah dem pvrenälfchen Frieben 
zuruͤckkehren. Sm 3. 1664 führte er als 
Grnerallieutenant die fransdfifhen Huͤlfs— 
völfer nah Ungarn, trug ſehr viel zum 
Siege bei Raab bei, wofür ihm der Kaifer 
perföntich feine Dankbarkeit mn 
ar 
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-biefe Thiere figen im Geſtraͤuche. 


4 


— 


Colima 


arb 1666. (Genriettevon), 
ochter des Vorigen, ward 1618 ge— 
boren. Roh ſehr jung vermaͤhlte fie ſich 
mit Thomas Hamilton, Grafen von Has 
bington, und nad beffen Zobe mit bem 
Grafen de la Suze aus dem Hauſe ker 
Grafen von Champagne. Die Eiferfudht 
—* Gemahls und die Uneinigkeit, in der 
e mit ihm lebte, vermochte fie, zur Pathos 
liſchen Religion überzutreten u. beim Par: 
lament auf Zrennung ihrer Ehe anzutra⸗ 
gen. Sie ft. zu Paris 1678, Ihre Ge: 
dichte, von denen ſich beſonders Ihre Elegien 
auszeichnen, erfchienen, in 2 Bänden, Das 
vis 1684, \ L 


(Lt.) 
Solima(Geogr,), 1) Vulkan in bem Mer 


zicoftaate -Zalisco, 9600° hoch u. noch haͤu⸗ 
fig Aſche und Rauch auewerfend, aber nicht 
weiter verheerend. 2) Billa unter bem 
vorgedachten Vulkane ‚und an einem gleidys 
namfgen Fluſſe in einer Höchft fruchtbaren 
Gegend u. in einem Cocoswalde, mit 2 Kid. 
fern, 1 Hospital und 359 Familien. (Yl.) 

Golimacten (Colimäceae, Pr 
trefact,), Kamille von (hraubenförmi en 
Eodliten, mozu bie Gattungen auricula, 
bulimus, eyclostoma, helicina, helis 
und pupa gehören. 

Colınws (3001.), bei Golbfuß, Uns 
tergattung ber WBogelgattung perdix , 
unterfchieden durd) einen kürzern und mebr 
gewödlbten Schnabel, Eenntlihern Schwanz; 
Art: 
0. mexicanus, mit blutrothem Schnabel u. 
ſolchen Füßen, fhwarzem Kopfe, weißem 
Kelche, braunrothem Rüden unten weißlis 
chem u. geftreiftem Schwanz. Lebt in Mes 


xico unb Rouifiana, (Wr 


.) 

EC oliphbium (Eollipkium, röm. Ant.), 
a Speife der Athleten; wohl eine 
Art Backwerk, mwahrfcheintih vom aries 
chiſchen xuwAnQıor, bie Kniekehle, wegen 
feiner Form fo genannt. 

Coliren (v. lat., Shem.), f. Filtriren. 

Eolifeum, fo v. w. Colofjäum. 

Colĩten (Colitae, Phalloides, Pe: 
tref.), Steingebilde, die bem männlichen 
Gliede aͤhnlich find 


Cölius Boot.), f. Kegelſchnaͤbler. 
Coll (Sol, Geoge.), Inſel aus ber 


Gruppe ber Hebriden ( Schottland); . hat 
17 AM, mit 1300 Ew., ift hügelig ımb 
elfig, bat 48 Seen und 2 Schloͤſſer. Man 
aut Getreide, zieht Rindvleh, Schafe, 
Biegen, treibt Kifcherei, Vogelfang u. dgl, 
Colla (lat., &hem.), f. Kleber, 
Colla (ital,, Muſik), fo v. w. Con. 
Eoltübo (Geogr.), Infel im Golf von 
Bombai ber britifhen Präfidentfhaft Bom; 
bai (Vorber s Indien); hat ein Fifcherborf 
und 30 Brunnen. 3 
Gollaborätor (v. lat.), 1) eigentlid 
Mitarbeiter, Amtsgehülfes 2) dann ges 
woͤhnlich ber Zitel eines niebern Geiſtlichen 
oder Schulbeamten, ber einem andern höher 


* 


Collana storica etc. 


zen zur Hülfe beigegeben iſt; baher & 0 I+ 
laboratür, 1) das Amt, ber Poflten 
eined Collaboratorsz 2) die Wohnung ei⸗ 
nes foldyen, und Gollaboriren, 1) 
arbeiten, mithelfen; 2) das Amt eines Kols 
orte — a 
ollädo, 1) (Eu 8), Art zu 
Balencia, in ber Mitte des 16. Jahrh.; 
binterließ ex Hippocratis et Galeni mo- 
numentis isagoge, Balencia 1561, u. m, 
2) (Didacus), fpanifher Dominikaner 
und Dberauffeber der Klöfter auf den 
lippiniſchen Infelnz kam auf der Ruͤckreiſe 
nah Europa durd an. um (1 
Man bat von ihm ein Wörterbud 
japanifhen Sprode, Rom 1629, 4., unb 
eine Grammatit diefer Sprade, fo wie: 
Historia ecclesiastica de los succesos 
de la christiandad de Japan etc. por 
Cl. H. Orphanel, annadıda por A 
lado, Mabrid 1632, 4. (Lt) 
' Gollaboa (c. Cav.), nah Bor. ben., 
Pflanzengattung aus der nat. Kamilie ber - 
Gräfer, Orbn, der Paniceen, der 3. t 
2. Drbnung bes Linn. Syſtems, von’. 
Brown, auch Sprengel, zwar mit Iſchaͤ⸗ 
num vereint, von Perfoon jedoch wieber 
hergeſtellt. Arten: co. distachya Cau., 
auf den Philippinen, c. monostachya 
Pers., auf Jamaica. 

Eollädo be Plata (Geogr.), Berg⸗ 
fpige bei Terruel in Aragonien (Spanien); 
bat 4080 Buß Höhe. 

Sollaert, 1) (Adrian), Maler und 
Kupferfteher, geb. zu Antwerpen 1520; 
erlernte die Anfangsgründe feiner Kunft in 
ben. Niederlanden, bereifte dann zur Vollen⸗ 
bung feiner Studien Stalfen. Seine Stide, 
in einer großartigen Manier gehalten, wer⸗ 
ben ſehr gefhägt; er ft. 1567 zu Antmers 
pen. 8) (Sean), Sohn des Vor., ebenfalls 
guter Kupferfteher, von ihm werben einige 
Stüde nah Rubens noch denen feines Baters 
vorgezogen. 

Collah (Geogr.), Stadt im Gebiet 
der Stadt Algier; ift aut bevölkert. 

Eoltahüas (Beogr.), Diſtrict in ber 
Peruprov. Euzco, reich an Silber. Haupt⸗ 
ſtadt: Gaflloma. 

Eollalto (Geneal,), f. Eolalto, 

Colläna störica degli scrit- 
töri greci et larini (Piter.), eine 
Samlung von italienifhen, im 16. Jahrh. 
verfertigten, durch Treue und Styl fi ems 
pfeblenden üÜserfegungen ber griehifhen u. 
lateinifchen Hiſtoriker. Th. Porcachi (f.d ) 
entwarf den Plan und beforgte felbft 
die Collana greca ; ber. venetianifche Buch⸗ 
druder G. Giolito (f. d.) forgte für Ihe 
Schönes Äußere. Doc warb die Sammlun 
nicht ganz vollendet. Die in jeder Col- 
lana begriffenen Schriftfteller werden Anelli 
ag ver bie C. greca hat deren 12, bie 

;, latina 205 zu jeder C. —— ar 
ojo 


* 


- 


Collang 


Gloje zugefügt, d. i. Überſehzungen und 
italieniſche Dr h r 
—— hiſtoriſchen Inhalts zu fein, zur 
laͤuterung dienen. Gin Verzeichniß der 
zu beiden C. gehoͤrigen Werke liefert Hayn 
(f. d.) in Bibl. ital. T. 1. Sie vollſtaͤn⸗ 
dig zuſammen zu bringen, iſt ſchwer und 
außerhalb Italien wohl unmoͤglich. (Pi.) 
Eollang (Geogr.), Gruppe von Ins 
fein, zum Fürftentbum Salengore auf der 
Halbinſel Malakka ( Hinter» Indien) ge: 


rig. 

Sallüntes (Franz), Maler, geb. zu 
Madrid 15995 malte vorzüglih Diftorien: 
flüde und Landfchaften und fl. 1656. _ 

Colla parte (ital., Mufit), mit ber 
Hauptflimme, Bezrihnung für bie begleis 
tenden Stimmen, baß die Hauptftimme bie 
Stelle ad libitum vortragen koͤnne, und 
daß jene alfo hierauf achten und jener 
nadgtben mögen. 

Colla piscium (lat.), f. Hauſen⸗ 


blaſe. 


Colläpsus (fat,), 1) (Meb,, das 
Bufammenraflen organifcher Theile, aus Mans 
el ber lebendigen Erregung; 2, aud von 
Pflanzentheiten, der Zuſtand bei anfanzens 
den Verwelkens. 
Cöll’arco, fo v. w. Col’arco. 
a ee (tat.), Halsband, Halskette 


Colläre misericördiae (6hir.), 
f. Elendskragen. 

&ollärimum-(c. Ditm.), Gattung 
Staubfadenpilze, mit unentwidelten Keims 
Pörnern, auf gährendem Kleifter eine Art 
Schimmel bildend; feine Arten: c. nigri- 
spermunt und fructigenum, mit ©poro- 
trihum (f. db.) vereinbar. 

&ollateräl (lat, collateralis),, übers 
haupt zur Seite, eine Seitenftellung von. 

Eollateralsarterien (Collatera- 
les arteriae, Anat.), Geitenarterien, bie 
neben größern Stämmen laufen. Man uns 
terfcheidet befonderse am Arm: a) als 
große des Armes (a. collater. brachii 
magna), auch tiefe (a. brachii pro- 
fanda) genannt, welche ald Zweig der Arm: 
arterie (f. d.) der Ausftredemustein bes 
Borderarmed am Oberarm Blut zuführtz 
dann b) am Worberarm,. «) ein Paar 
Speiden:collateral:arterien (ar- 
teriae collaterales radiales), auf ber 
Speichenſeite, und 3) eben fo Ellbogen: 
collateral:arterien (a. coll. ulna- 
res), die auf ber Ellbogenfeite ( beide je: 
doch zumeilen aud nur in Einem Stamm) 
aus der Armarterie, ober auch der großen 
Sollateralarterie entfpringen und zu Mus; 
keln am Vorderarme Zweige geben. (Pi.) 
Gollaterälserben, erbende Colla— 


- teralverwandtez f. db. und Erbſchaft. 


Collareräles (lat, Redhtew.), f. 
Eollateralverwandte. C. artöriae, C. 


— 


ginalwerke, welche, ohne ei⸗ 
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venae (Anat.), f. Eollateralarterien und 
Sollateralvenen, 

Eollateräle Werke (Fortif.), neben 
einander oder neben einem Hauptwerke lies 
gende Feſtungswerke, bie einander gegens 
feitig oder auch dem Hauptwerk lnters 
ftüsung gewähren koͤnnen. 


GEollateräl:geld (Rechtsw.), bie 


Abgabe, melde die Erben eines Seitenvers 
wandten aus beffen Nadlaß ber Gerichts⸗ 
berrfchaft ober fonft zu einem geſetzlich bes 
ſtimmten 3wed entrihten; wird gemöhns 
lich nad Procenten ber Erbfhaftsmaffe bes 
ſtimmt. 
Collaterälis (lat.), ſ. Collateral. 
Eollateräl:rgth (ital. Consiglio 
colatorale, Redtsw.), im Königreid 
Neapel das Rathscöllegium, in welchem bie 
privilegirten und Appellationsfadhen verhan⸗ 
beit werben, z a. 
Gollateralspenen (Collateralesve- 
nae, Anat.), ®enen, bie bem Laufe von 
Gollaterälarterien entfprechen, befonders am 
Arme, und bier eben. fo wie jene bezeichnet 
werben. ‘ 
Eollateräülsverwandte (Collate- 
rales, Rechtew.), Geitenverwandte (Cog- 
nati ex latere, Conjuncti ex latere), 
die Verwandte, welche von Bruder unb 
Schwefter herrühren; ihr Verwandtſchafts⸗ 
verhältniß ift doppelt, wenn fie einen ges 
meinfhaftliden Stammvater haben. Col» 
lateral:linte (Cognationislinea obli- 
qua), Seitenverwandtenlinie, der Stamm: 
baum ber Seitenverwandten. ( Bu.) 
Collätia (a. Geogr.), ſamnitiſche 
Stadt in Latium, ſehr nahe bei Rom, 
wahrſcheinlich am Fluß Arno, im Suͤdoſt 


von Tibur, auf der Grenze von Lkatium, 


Strabons Zeit es Dorf. 
7 la t * * a — 


einerlei mit Eollina, romiſche Goͤttin 


der Hügel (Collis). 

Collatina —— Topogr.), 
in Rom nach Norden fuͤhrendes Thor, zwi⸗ 
ſchen der Collina porta und Pinciana 
porta. ®gl. Pinciana porta. 

Sollatinus, 1) &, Tarquinius 
(rom. Seſch.), ein‘ Neffe des Tarquinius 
Superbus u. Gemahl der Eucretia, welde 
Gertus, der Sohn bes Superbuß, ent» 
ehrt hatte. Nachdem freiwilligen Zob ber ku⸗ 
eretia,‘ verſchwor er fih mit Brutus zur 


Vertreibung der Xarquinier und ward 


nah derfelben mit Brutus zuerft zum 
Gonful erwaͤhltz aber weil ber Name ber 
Zarguinier fo verbaßt war, dankte er auf 
Bitten feines Eollegen und ber Bürger ab, 
fhaffte das Seinige nah Lanuvium unb 
309 dahin. 2) Peter Apollonius E., 
f. Apollonius 21). (IP >.) 
Collätio (lat.), 1) im kanoniſchen 
Rechte die Verleihung uw. Übertragung eines 
Kirchenamtes, welche ber Ratur der —* 
na 


— 


> 
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nach aud nur von ber Kirchengewalt aus» 
geben kann. Zwar Fann der Anauftellende 
von verfchiebenen Perfonen, auch Laien, ber 
jeihnet, ernannt oder präfentirt werden; 
aber das Kirchenamt felbft wirb ihm nur 
von ber geiftlihen Gewalt verliehen. Bet 
den hoͤhern Beneficiaten wird das Indivi— 
tuum entweder durch Wahl oder landes⸗ 
fuͤrſtliche Ernennung bezeichnet und vom 
Papfte beſtaͤtigt. Die wirkliche Einſetzung 
heißt bier Sonfirmation. Bol gerin- 
gern Beneficien wirb ber Anzuftellende von 
dem Patron präfentirt und vom Bifdof in, 
fin Amt eingeſetzt (institutio canonica). 
2) auh andere Verleihung, 3. B; von 
Kanımergütern, Val. Collatio feudi und 
Gollation. 

Collätio feudi (Rehtsw.), bie 
Berfiherung des kehnsherrn Einem eine 
Sache in Lehn zu geben; die Sade Fann 
‚entweder ein eröffnetes Lehn fein, oder 
hierdurch erft zu einem Lehn (feudum) ges 
macht werden, 

Collätio legum romanärum 
et mosaicärum, eine Schrift von uns 
bebeutendem Werth, melde eine Bergleis 
dung des roͤmiſchen und mofaifhen Rechts 
enthättz ihr Verfaffer ift unbefannt; hers 
ausg. von Pithoͤus, Paris 1574, 4, Dels 


beiberg 1656, VDaris 1687 und von Schul 


' ting ins Jurisprudentia vetus Anteju- 
stineanea, Leipzig 1737, 4. 
Gollatidn (v, lat.), 1) efgentlih das 
Bufammentragen, SBufammenbringen ; 2) 
in Kiöftern das mäßige, meiftens nur in 
falten Speifen beftehende Abendeſſen an 
Faſttagen. Bor Zeiten kamen die Mönde 
= beflimmter Zeit Abends Ben; wo 
hnen das Bud des heil. Abtes Gaffianug, 
Gollation ber heil. Bäter genannt, 
vorgelefen u. nad) Endigung eines Kapitels 
eine Erquidung, meiflens in Obft beftehenb, 
aufgefegt wurde. Daher fol die Benen- 
nung entftäanden fein. 3) Überhaupt ein 
Semanden gegrbenes Mahl, außer ber Zeit 
des Mittagseſſens, meift aus Falten Spei— 
fen beftehend, mie ein Fruͤhſtuͤck u. f. w. 
4) Ein geſellſchaftliches Effen wozu jeder 
Gaft eine Schüfgt gibt. ©. Pickenik. 
Sollationiren, 1) durchſehen, ver: 
gleihenz 2) die Abfchrift mit der Urſchriſt 
vergleihen, zur Prüfung ob erſtere richtig 
if; 3). (Buchdr. und Buchb.), ein Bud 
nady ten Signaturen ber Bogen vergleichen, 
ob ein Bogen fehlt; 4) eine Gollation (f. 
d. Zu. 3; zu ih nehmen. 
Gollationirung (v. lat.), bas Gr 
ſchaäſt dee Sollarrogirens (f, d. 1—5). 
Collalitium (lac., Mid), 
Srafibrübe (ſ. d.). 
Colltatius (Peter Apollenius), f. Apols 
foniue 21). j 
Gollätor (lat.), 1) derjenige, welcher 
etwas zujammenteigt; daßer 2) bei ben 


eine 


‚ben fin) zum 


’ 


Colle 


Römern zuweilen fo, viel, als Tributarius, 
der Einfammier von herrſchaftlichen Gefäl« 
len; ferner: 8) der Verleiher, Befiger, 
Vergeber eines geiftlichen oder Schulamtes; 
aud eines St’pendiums, daher GEollatür 
(dv. lat., Befegungsucht, Gollaturreht, 
Patroratreht), das Recht, einen Pfarrer 
oder Schullehrer zu ernennen und felbis 
gen dem Gonfiflorium zur Beftätigung zu 
präfentiren, aud ein Stipendium zu ers 
theilen. Gollatur:ftreit, der Streit 
zwifchen 2 Gollatoren über bie Befugniß 
zur Beſetzung eines geiftlidhen Amtes. (Kich.) 

Colle (Geogr.), 1) Bicariat im Ge 
biet von Fiorenz ( Grofberzogtbum Tos— 
cana) und Stabt darin an ber Elfa; bat 
Bifhof, mebrere Papiermühlen und 1800 
Emw. 2) Flüßchen im franz. Dep. Marne, 
fällt in der Gegend von Chalons in bie 
Marne. 

Coll® (fe), 1) eigentlich angeleimt; 
2) vom Billardballe, dicht am Rande fies 
bend, daher Golliftoß,.ein Stoß vom 
Rande weg; Golläball, ein Ball, ber 
am Rande ſtehtz; Eolit fhleppen, 1) 
ben Ball des Gegners an den Rand fpies 
len; 2) in fcherzbafter Sprade, jemand 
gefangen fegen laffen, arrctiren. 

Golle, 1) (Raphael dal), Maler, 
Schüler von Raphael und Giulio Romano, 
geb. 1490 in San Sepulcro; erhielt, weil 
er Raphaeld Manier nahahmte, den Beis 
namen Rafaelino. Er ft. zu Rom 1530, 
2) (30h. von, lat. Johannes a Colli- 
bus), geb. 1553 zu Bellunoz übte bie 
Arzneifunde in Venedig, warb dann Leibr 
arzt des Herzogs von Urbino, 1623 Pros 
feffor der Medicin zu Padua, wo er 1651 
fe Seine Schriften find; dei idea et 
theatro imitatricium et imitabilium ad 
omnes intellectus facultates, scientias 
et artes, libri aulici, Pefaro 1618, Fot., 
eine Art von Encyclopaͤdie für Hofleute, 
Medicina practica, ebend. 1617, Fol.; 
de moıbis malignis, Padua 1620, Fol.; 
Elucidarium anatomicum et chirurgi- 
cum, Venedig 1621, Kol. Cosmetor M 
dicaens triplex, ebend. 1621, Xol. u. m, 
8 (Collé, Charles), geb. 1709 zu Parie, 
bekannter dramatifher Dichter Frankreichẽe; 
verſiel durch den Tod einer geliebten Gat— 
tin in Melancholie und gab ſich ſelbſt ben 
Tod 1788. Seine Luſtfpiele: le galant 
escroc, la veuve, Isabelle preceptenr, 
le jaloux corrige, u. a, m., wurden mit 
Beitalt geeben.“ Die Partie de ichasse 
de Henri IV. ward (von Welfe unter dem 
Zitel: bie Jagd, dramatifch brarbeitet, bie 
erfte teutiche Oper) oft ſelbſt in neuerer 
Zeit aufgeführt, unb die befannten Berfe: 
Vive Henri quatre ı. f. w. aus berfels 
olfgliede der Franzoſen ges 
werben. Sein Theätre de societe, er—⸗ 
ſchlen zuerft in 2 Bon., Paris 1768 * 

- in 


Eollebret 


in 8 Bbn., ebend. 1777, 12.5 fein Theätre 
choisi ward 1789 von Lepriuce und Baus 
drais in 2 Bbn. herausgegeben; fein höchſt 
anziehenbes Journal historique, Tagebuch 
über die literarifchen Ereigniſſe vom Jahr 
1743-51, erſch. in 3Bbn., Par. 1805—7, 

Collẽbret (Techn.), fo v. w. Brans 
ſchenbret 

Coll@cta, 1) (c. pecunia, lat.), 
Beitrag zu irgend einem Zwede, befonbers 
zu einer Mahlzeit; daher 2) (gr. Kpmvos), 
Mahlzeit, zu der Jeder feinen. Beitrag in 
Geld od, Eifen gibt (Pidenif), auch 3) bei 
den Chriſten gemeinfhaftlihe Beiträge zu 
ben Agapen (f. d.); 4). (dr. Ant.), einge: 
fammelre® Almofen; 5) (c. concio, gr. 
ouvazıs), Berfammlung zum Beten oder 
zum Genuß des Abendmahls; 6) (Collecte, 
Liturg.), Gebet, meldes vom Gerftlichen 
am’ Altare, an manchen Orten aub am 
Lefepulte abgefungeh wird, nachdem ber 
Chor auf bie vorbergegangene Intonation 
neantwortet hat. Die ©. follen feit dem 5. 
Jahrh. gewöhnlich worden fein und haben 
den Namen bavon, daß die ganze Verſamm— 
lung gleihfam in ihnen ihre Empfindungen, 
fammeln oder ausfprehen follte. Daher 
der Geiſtliche gemöhntih die Aufmunterung 
voranſprach oder fang: Laßt uns beten 
(Oremus). Luther überfeg’e einige fchon 
lange gebraudıte &, aus dem Lateiniſchen. In 
verfchiedenen proteitantifhen Agenden bat 
man mehrere neue binzugefügt, bie jer 
doch nicht immer Simplicttät und Rhyth— 
mus mit den ältern gemein haben, Wie 
in den alten Ritualien Alles flatarifh war, 
fo hatte man auch nicht nur für Sonn» 
und Fefttage, fondern aud) für den Mor: 
gengottesdienft, die Veſper u. f. w. fie 
hende Collecten. "Die proteftantifhe Kirche 
geſtattet hierin nicht nur eine pajfende Ab« 
wechſelung, ſondern bat fie dur Aufnahme 
mebrerer Gollecten in bie Agenden gleich— 
fam geboten. Das Bud, in dem fie gefams 
melt jind, Haft Collectäneum (Col- 
lectarium); 7) Steuern, Bal. Collectt 
und folgende Artikel. 

Collecta ad elocändas filias 
(Rechtsw.), ber Beitrag, weichen Vaſallen od. 
Untertbanen beider Verehelichung der Töchter 
ober. Shmweftern ihres Lehns- oder Landes— 
herren zu geben haben; C. circuläris, 
> Kreisfteuer, Kreiehülfe; CO. extraor- 
dinäria, auferorbentiihe Steuern, 3. 
B. Kriegefteurr, Magazinzubuße 2c.; G. 
imperii s. universälis, Reichs— 
ſteuerz G. maritägii s. provin- 
ciälis, Landſteuer; C. praefectuä- 
‚lis, Amtsiteuer, 

Collectändi jus (lat.), das Recht, 
eine Collecte (f. d. 2) autzufchreiben. 

Eollectäneen, 1) (lat. Col- 
lectanea ,„ &iter.), Auszüge und Bes 
merkungen von Notizen aus andern Schrif— 


1 
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fen, zus Bereicherung der eignen Kennt« 
niffe, und um dadurch für die Folge dem 
Gedaͤchtniß zu Hülfe zu fommen, oder als 
Vorarbeit zu einem literarifhen Zweck. 
Man legt fih bierfür entweder befondere 
Büder an, denen man eine fuftematifche 
ober audy leritographifche Einrichtung gibt z 
oder man läßt ein autes Lehrbuch oder 
auch Ierifographifches Werk über eine Wifs 
fenfchaft mit weißem Papier durchfchießen 


und bemerft dann auf diefem an ben be— 


treffenden Stellen das neu gefundene Lehr 


reiche und Wilfenswerthe, ebenfalls mit ,. 


Gitaten anderer Schriften; oder man excer⸗ 
pirt das Befundene auf einzelne Zettel, 
die mam dann nah ben Dauptworten als 
phabetifch oder ſyſtematiſch in Faͤcher ord⸗ 
net. - Gebe Merhode bat ihre Vortheile, 
aber auch ihre Schwierigkeiten bei confes 
quenter Verfolgung; 2) f., Collecta. (Pi.) 
Collectäineum (Kirhenw,), f. unt. 
Collecta 2). 
Eoliectänt, Sammler, Almofeneinnehs 
mer, Gie dürfen in einem wohlpolizirten 
Staate durch Polizeibehörden bazuautorifirt 
fein, ba obne deren Prüfung eingelne Betrüger 
ſowohl als ganze Gefellfchaften berfelben, 
den Wobtthärigkeitsfinn der Staatsbürger 
mißbrauchen könnten und fchon oft gemißs 
braudt haben. 
Collectärium (Kirhenw.), ſ. uns 
ter Gollecta 6). 
Collectärius, 1) (rdöm. Ant.), fo v. 
w, Coactor; 2) überhaupt ein Collectant. 
Collecte (v. lat.), 1) Einfammlung 
freiwilliger oder anbefohlner Gaͤben, Beis 
fteuern, Renten, Anlagen; 2) milde Gaben, 
welche zur Unterftügung Armer und Beruns 
glüdter, ober aud zur Erhaltung Öffentlis 
cher wohlthätiger Anftalten, entweder von 
Haus zu Haus (Hauscollesten) oter 
an ben Kirchenthüren (Kiren: ober 
Bedencollecten) gefammeit mwerben. 
©ie find eine uralte hriftlihe Gewohnheit; 
denn fon bie Apoftel fammelten folde 
Steuern für bedrängte Gemeinden (Apoftels 
gefh. 11,29. 2. Cor. 9, 1—3). Im 
den meiften chriftlihen Ländern bat man 
baher jegt noch jährlihe ftehende C., ober 
fie werden auch befonders ausgefhrieben ur. 
von ben Kanzeln abgekuͤndigt; 8) f. Col- 
lecta bef, 1 und 6).. . 
Gollictensleihe (Kirhenw.), eis 
chenbegängniß, mit minderer Golennität, 
bei dem die Begleiter nur einige Gebete 
in der Kirche thun. G.spredigten, 
Predigten, melche die Zuhörer zur Freiges 
bigkeit zu grwilfen 3meden beftimmen fol« 
en. &.:fleuern, Steuern, bie gemeinen 
Beſtens wegen angelegt werden; geiftlidhe 


- Grundftüde find gewöhnlih von ihnen frei. 


Collectrür (fr), 1) eigentih Ein: 
fammier, befonders aber 2) (Lotteriecollecs 


teur), der Theilnehmer an einer Rotterie, 


Lot⸗ 


— 
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Rotterleofficiant, welcher die kooſe vertheilt, 


bie Einfaggelber einnimmt und an bie Rots, 


teriedirection abliefert; 8) f. Gollector, 
Coll#otio (lat.), 1) Sammlung 
(Liter); unter biefer allgemeinen Benen: 
nung find mehrere Schriftfteller in größern 
‚Werken zufammengeftellt 3 fo bef, Col- 
lectio Pisaurensis omnium poetarum, 
carminum, poematum, poematiorum, 
fragmentorum latinorum, s. ad Eth- 
nicob, s. ad Christianos, s. ad codices, 
s. ad lapides pertinentium, a prima 
latinae linguae aetate, ad VI. usque 
Christ. aerae seculum, 6 Bbe., Pifa 
1766, gr. 4., vollftändiger und beffer ge: 
ordnet als Maittaire'd Corpus poetarum 
aber minder fhön gedrudt; 2) (Collec- 
tus, mitt. Lat.), bie: Aufnahme eines 
sgeſetzten Kindes. Gin foldes gehörte 
em Aufnehmer (3. B. ber Kirche, vor 
deren Thüre ed ausgefegt), wenn es nidyt 
binnen 10 Zagen aufgefudt und anerkannt 
wurbe; vol, Autfegen der Kinder. 
ollectiolibrörum feu- 
dälium (Consuetudines feudo- 
rum, Redtsw.), bie in dem Zeitraum 
von 1053 bis 1168 verfertigte Sompilation 
bes longobarbifchen Lehnrechts; ber Vers 
faffer, gewoͤhnlich dee Keubift genannt, 
ift unbefannt. Die Sammlung beftand An: 
fangs nur aus Einem Bud und wird baher 
auh liber feudörum genannt; feit 
dem 15, Jahrh. aber ift fie in mehrere 
Theile, oft in 3, meiſtens in 2 getheilt 
wordben. Im 13. Jahrh. warb- fie bem 
Corpus juris einverleibt und mird in 


dieſer Beziehung bie decima collec-. 


tio genannt, Mit dem Quftinianeifhen 
Recht, als deſſen Theil fie betrachtet wurbe, 
verfhaffte fie fih au in Teutſchland Eins 
gang und erhielt burdy ben in den Reiche: 
gefegen beftätigten Gebrauch befielben bie 
Kraft eines gemeinen fubfidiarifchen Rechts. 
Aus biefer Sammlung find mebrere andere 
emacht worden, unter welchen bie unter 
em Namen. Vetus autor de bene- 
ficiis befannte, wahrfcheinliid aus ber 
Beit bed Kaifers Friedrich I., die Altefte ift, 
Später find das fähfifhe und das ſchwaͤbi⸗ 
Ihe Lehnrecht, melde beide aus ben feut: 
ſchen Lehnrehtsgemohnbeiten zufammenges 
tragen und Theile bed Sachſen⸗ u. Schiwar 
benfpiegels (f. d.) find. (Bö.) 
Eollectiön, 1) (v.lat.), Sammlung; 
2) (Lit), unter dieſer allgemeinen Benen— 
nung find in franzöfifher, auch englifcher 
Sprade eine Menge einzelner Schriften 
und Schriftſteller in verſchiedener Hinſicht 
zuſammengeſtellt. Wir nennen hier nur 
als vorzuͤgliche: fran zoͤfiſche: Collec- 
tion universelle de mémoires particu- 
liers relatifs a l’histoire de France, 
von Perrin (f. d.) rebigirt, 67 Bde., Pas 
ris 1785 — 91 und Suite, 5 Bde., ebend, 
18065 Collection d’ouvrages frangais 


Eollectioglas 


en vers et en prose, imprimee par 
ordre du Comte d’Artois, 64 Bbe., 
ebend,, bei Dibot d. ä., 1780—84, 18; bat 
mehr typographiſchen als literarifchen Werth; 
fie war Borläuferin der nahmaligen Meis 
fterftüde Didots u. iſt aͤußerſt niedlich auf 
— n d'Annonay gedruckt. Es wurben, 

a die ganze Sammlung auf Koſten bes 
damaligen Grafen von Artois (jetzigen Koͤ⸗ 
nigs von Franfreih) veranftaltet wurbe, 
nur Eremplare, jeder Band mit 
dem Wappen bed Grafen von Artois, abs 
gezogen. Dibot dbrudte noch einige Exem⸗ 
plare über diefe Zahl auf gemöhnlides Par 
pier und ohne Wappen; jedod beläuft ſich 
die ganze Auflage nidyt über 100 Exem⸗ 
plare. Das Werk gehört alfo, völlig volls 
fländig und gut erhalten, unter bie 
bibliograpbifchen Seltenheiten u. wird felbft 
in Frankreich ſehr geſucht; Collection des 
meilleurs ouvrages de la langue fran- 
gaise, Paris bei Didot d. aͤ. feit 18125 
enthält bis 1821 45 Bände und follte no 
emmal fo ſtark werben; vortrefflih auf 
Belinpapier gebrudt; engliſche: Select 
collection of old plays, von Dobdiey 
veranftaltet, 12 Bbde., London 1744, 12., 
2. Ausg. mit krit. Noten von I. Reed, 
kondon 17805 Collection of voyages 
and travels, 4 Bde. mit K., Lond. 1732, 
Fol., 3. Aufl., 6 Bde, Lonton bei Ehurs 
chill 1744—46; dazu Collection of voya- 

es and travels, von Döborne, 2 Bde,, 

onbon 1745 — 47, — a new Collec- 

tion of voyages, discoveries and tra- 
vels, 7 Bbe. m. K., ebenb. 1767; Col- 
lections orimtal, von W. Duſeley, 2 
Bde. und 3 Bd. 1,2, 9. m. K., London 
1797 — 1800, (Pi.) 

Goltectiren, 1) fammeln, befteuern; 
2) am Altar (ein Kirdengebet) abfingen. 
Bal. Collecta 5). 

Eollectiv- (v, lat.), gemeinſchaftlich, 
gefeufchaftlich. 

Collectiva (lat., Rechtsw.), ber 
Inbegriff mehrerer einzelner Perfonen, 
welche gefeglich für Eine gehalten werben, 
"Gollecttvrartilel (v. lat., Liter), 
ein Artikel in einem lerifalifhen Werk, wel⸗ 
der in fi mehrere andere, unabhängig von 
der alphabetifhen Ordnung abhandeit, auf 
ben dann, wenn bie dort abgebanbelten 
Artikel an die Reihe Eommen, nur verwies 
fen wird, , 

Collective (Copulative, Pbhilof. ), 
fpricht man, wenn man von einer Menge, 
als Menge, redet, z. B. alte Buchſtaben mar 
chen ein Alphabet; im Gegenfag von dis- 
junctive (distributive), wenn 
man jedes einzeln meint, 3. B. alle Men« 
ſchen (d, f. jeder einzelne) find fterblid. 

Gollectiv:glas (Phyf.), in einem 
zufammengefegten Brennglas, ober auch Mis 
kroſtop (f.d.) ein zwifchen bem großen con⸗ 

veren 


Eollectiohandlung 


deren Blafe und dem Brennraume parallel 
mit. jenem eingefedtes zweites, von kuͤrzerer 
Brennweite, wodurd die fchon convergirens 
den Strahlen noch flärker gebroden und 
auf einen viel engern Raum beengt werben, 
Eollectiv handlung (OSdlgsw.), 
eine aus mehrern Inhabern auf gemeins 
fhaftlige Koften beftehenbe Handlung. 
Eollectivum (lat. Sammelmwort, 
Gramm.), ein zufammengefegtes, aus mehrern 
einzelnen Theilen zu einem Ganzen verbuns 
denes Appellativum (f.d.), 3. B. Sand, Volk, 
Legion, im Gegenfag vom einfachen Appel: 
lativum, bem Namen eines einfachen, für 


ſich beftehenden Gegenftandes, wie Rofe, V 


Pferd, Mädchen. Einige rechnen auch die 
Materialia und Iterativa (ſ. b.) dazu. 

Eollector (lat., Sammler), 1) fo v. 
w. Gollecteur, 2) fo v. w. Gollectant. 
8) (Phyſ.), am Gonbuctor einer Glektrifir: 
mafchine (f. db.) die Einfaugefpige. ©. ber 
Eleltricität, f. Elektricitätfammier., 
G. ber Wärme, f. Wärmefammler. 
Colltda (Kirhengeb.), die in einigen 
kathol. Ländern fonft (bie und da noch jegt) 
beflehende Gewohnheit, daß am Vorabende 
ber Weihnadten, des neuen Jahres und ber 
Erfdyeinung bes Herrn ber Pfarrer, in Be: 
gleitung des Schullehrers und einiger Sing⸗ 
knaben feine Kirchkinder von Haus zu Haus 
beſucht, wobei gewöhntich ein Ried gefungen, 
bas Haus unter verfchhlebenen Gebeten ausge: 
raͤuchert, ber Segen darüber gefproden u. 
eine kurze Religionspräfung mit den Kins 
bern, wohl auch mit ben Erwachſenen vor: 
genommen wurde. Urfprünglid foll biefer 
Dausbefuh eine Art Unterfuhung über bie 
Rechtalaͤubigkeit und firtliche Aufführung 
der Eingepfarrten gewefen fein, gab aber 
dem vernünftigen, eifrigen Pfarrer eine uns 
—— Gelegenheit, ſeine Kirchkinder 

ennen zu lernen und manch heilſames Wort 
zur rechten Zeit zu ſprechen. Unanſtaͤndig 
und den an ſich loͤblichen Gebrauch ver— 
haßt machend war es, daß bie vermds 
genderen Hausvaͤter dafuͤr ein kleines Ges 
ſchenk (TSolleda⸗groſchen) zahlten. 
Verordnet hat ihn die Kirche nicht, jedoch 
geduldet, auch eine liturgiſche Formel dazu 
ins Ritual aufgenommen. In den dſtrei⸗ 
chiſchen Staaten iſt dieſer Hausfegen 1785 
durch eine kaiſerliche Verordnung abgefchafft 
worden. 

Coll® ga (lat), College, Amtögenoffe, 
Amtsgehülfe, auch als Zitel, den ſoiche ſich 
einander geben. Collegae princi- 
pis, fo». w. Amici principis (f. b.). 

ee Selig  echtkm.), jeber 
von ben Mehreren, welden zufammen eine 
Sache (Regat, f. db.) in einer legten Willens, 
verorbnung vermadt if. Der Theil eines 
Jeden wird durch die ausdrüdtiche Verfü: 
gung bes Erblaſſers, oder durch ben aus 

ren. Form zu entnehmenden Willen beffel, 


Colleges 475 
ben beftimmt. 

College, f. Collega. 

Colleges (Gollegien), in England mit 
Einkünften verfehene Scuiftiftungen,, wo 
Eehrer und Lernende in einem befonbern, 
meift vieredfigen, mit Garten u. umliegens 
den Gründen verfehenen Gebäude vereint 
mohnen und ih kloͤſterlicher Zucht den Wils 
Ieaketten obliegen, Dtgleid bie C. meift 
n Univerficätsftäbten find, fo befleben fie 
doch, als ganz von ihnen geſonderte Anſtal⸗ 
ten, unabhaͤngig von ihnen. Zum Theil 
rühren fie noch aus dem 13. und 14 Jahr⸗ 
hundert, zum Theil aus ber Zeit Heinrichs 
III. her, wo der Garbinal Wolfey einige 
gründete. An der Spige jedes C. fteht 
ein Vorſteher (Head ober Ma- 
ster, Warden, Rector, De- 
chant), unter ihm bie Lehrer (Tu- 
tors) und Schüler, Der Head bat np 
Mitvorfteher (Deans oder Censors) 
neben fih, mit denen gemeinfhaftlich er 
das G. den Statuten bed GStifters gemäß 
verwaltet. GStreitige Bälle entſcheidet ein 
Visitor, zu bem vom Gtifter meift ein 
Biſchof oder Korb beftimmt iſt. Die Schuͤ—⸗ 
ler waren eigentlih urfprünglid nur bie 
Fellows (fo v. w. Gefährte, sdcius), 
zu denen erft fpäter, als man ſich fehr um 
Stellen in den C. zu bewerben begann, die 
balben Bellowe, Postmasters, 
Scholars, Exhibitioners (Gtf: 
endiaten) und Servwitors (Aufwärter 
* Übrigen, welche dafür 4 Jahre Koſt 
und Unterridht frei haben) als befondere 
Kiaffen kamen. Mande E. haben außers 
bem noch Caplane, Choristers (Chor: 
fänger), Clerks (Küfter) und alle eine 
große Zahl Bebdienten. Die Fellows bilden 
jest, wo bie übrigen Schüler dazu gekom⸗ 


men find, gemwiffermaßen «in Mittelding 


zwifchen den Schülern und Lehrern, eine 
Art Unterlehrer, etwa unfern Magiftern 
entfprehend. Sie behalten ihre Stelle 
(Fellowship) lebenslang, bi fie hei⸗ 
rathen, oder liegende Gründe erben, bie 
mehr als ihr Einkommen eintragen. Ihre 
Einkünfte betragen 210— 1050 Thlr. jährs 
lid, und fie rüden von ben niedrigen Gtels 
len zu einträglichern empor. Alle eigents 
lihen Schüler (Undergraduates) fies 
en unter firenger Zucht und werben wie 

chulknaben behandelt, müffen jeden Tag 
in die Kirche geben, dürfen nit außer dem 
Heuſe fhlafen u. f. w, Außer ben Schü: 
lern, die Antheil an der Stiftung nehmen, 
find noch andere in der Schule, bie Koft: 
geld zahlen u. milder behanbelt werben; fie 
beißen, nach Maßgabe ihres bürgerlichen Ran⸗ 
ges u. bes Koſtgeldes, das fie zahlen, No- 
blemen, Fellow-Commoners, 
Commonors. Außer ben E. find nod 
in jeder Univerfitätsflabt eine Anzahl Ans 


' ftalten, wo junge &eute durchaus für ihr Gelb 


Unter: 
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Unterriht und Koft empfangen; fle heißen 
Halls. Man treibt vorzüglich alte Spra« 
hen in den E, u. hält nur duͤrftige Vorles 
fungen über eigentliche Wiffenfchaften, daher 
auch jeder gebildete Engländer mit Griechen: 
land u. Rom genau befannt ift. Hierin, fo 
wie in ihrer ganzen Einrichtung, haben bie 
@. eine unverfennbare Ähnlichkeit mir den 
ſaͤchſiſchen Kiofterfchulen (Pfeorta, Grimma, 
Meipen), bie freitich, wie fie, ihren Urfprung 
aus dem Mittelalter herleiten, , E., wie 
die beſchrliebenen, befigt Orforb 19 und 6 
Hallen; es empfangen auf Ihnen 14— 1500 
junge Leute mebr oder weniger Unterftügung 
von der Uninerfität, Cambridge befist 12 
—C. und 4 Ballen; auch in Eton iſt ein 
. Bei allem Nugen, den bie E. durch 
eine Reihe von Jahren geftifter haben, ber 
bürfen fie wohl einer gründlihen Verbeffe« 
tung. Sie geben jrgt reihe Einfommen, 
ohne fie allemal bem Verdienfte zu erthets 
len, und machen ben eigentlichen Stand ber 
Gelehrten wohlhabend, während fie bie, 
welche eigertlih die Pfarrfiellen verfchen, 
in bitterer Armuth laffen. Jene Wohlha— 
benpeit aber macht die englifchen Gelehrten 
eben nicht thätig, und man bemerkt daher, 
dag die meiften der großen Entdedungen 
und Forſchungen, durch die fid England in 
neuerer Zeit fo ausgezeichnet hat, nicht von 
Theilnehmern an C. ausgegangen find. (Pr.) 
College de France, grofe Unter: 
sihtsanftalt zu Paris von Franz I. 1520, 
urfpränglih für 12 Lehrſtuͤhle, gegründet, 
nad und nah bis auf 21 (Aftronomie, Geo: 
metrie, Phyſik, Marhemdtik, Erperimentals 
phyſik, Arzneitunde, Anatomie, Chemie, 
Naturgefhichte, Natur» und Völkerrecht, 
Gedichte und Moral, lateinifche Beredfams 
keit, Poeſie, franz, Literatur, hebraͤiſche, ſy— 
riſche, arabiſche, tuͤrkiſche, perſiſche, chineft, 
ſche und mantſchu-tartariſche, Sanſcrit— 
u. griech ſche Sprache) vermehrt. Jeht zählt 
es 6000 Zuhoͤrer; 1200 meldeten ſich allein 
zu Thenards hemifhen Vorlefungen. (Pr.) 
Collegia, f. Collegium, 
Collegia biblica (Coll. pie- 
tätis, Kiechenw.), die Vorleſungen über 
die Bibel, welche zu ihrer Zeit die ſogenann— 
ten Pietiften in ihren Haͤuſern, verknuͤpft 
mit Erbauungsflunden, hielten, 
Collegiäl:gewalt (Staatew,), bie 
Staateve-faffung, mo bie Gewalt in Golle: 
gien vereint ‚und von Mehreren collcaial 
ausgeübt wird; das Weitere f. unter Bu: 
reaufratie. C.“gleichheit, das Verhält: 
nıß der Gleichheit mehrerer Gollegien zu 
einander. 
Colleaiälifh (v. lat,), amtsbruͤder— 
lid, amtsefreundſchaftlich. 
‚ollegiäliter(lat.), 1) in Verfanms 
lung des ganzen Gollegiums; 2) mit Zu: 
flimmung des ganzen Collegiums; 3) fo v. 
w. collegialiſch. 


Collegium 


Gollegifl:redt (Kicchenget&.), das 
Mecht, welches die proteftanttfche Kirche bes 
bauptet, nah welcher fie fich ſelbſt confti» 
tuirt und fich alfo jeder hierarchiſchen Made 
entgegenfegt. Sie bat es jedoh den Fuͤr— 
ſten übertragen, weil die Gemeinen felbft 
nit im Stande find, daſſelbe nahdrüdiich 
zu verwälten. G.sfhlüffe (Rehtsw.), bie 
Berhlüfe eines Gollegiums (f. d.). Die 
befondere Verfaffung des letzteren beflimmt 
die zu faffende Entſcheidung bei. verſchiede— 
ner Mrinung ber Mitglieder. G.:fpftem, 
@.:dvderfaffung, f. unter Bureaufratie. 
&.:tage, 1) ehedem Kurfürftentage; 2) 
auch fo v. w. Reichstage. 

Golleglänten (Kirchengefd.), f. unt. 
Arminfus. 

Sollegiätscapitel, »ftift, f. Gar 
pitel 6). 

Collegidten, 1) eigentlich eine Zunft, 
Gilde; dater 2) fonft in Gonftantinopel eine 
zum Keuerlöfhen und zu mebrern niedern 
Dienften beorderte Zunft; 8) Mitglicder 
einer akademiſchen Geſellſchaft, melde bie 
Eintünfte von gewiffen, der Akademie ges 
hörigen Gebaͤuden zu gentehen haben. 

Collegint-kirche (unterſtiftskirche, 
Kirhenw.), eine Kirche mit Chorberen, die 
aber feinen Bifhof aus ſich erwählen fonns» 
ten. Steben den Kathedralkirchen entgegen. 

Golltgien, f. Colleges, auch Golfegiumm. 

Collegio (ital.), ehedem die Vers 
fammtung ber vornehmften Staatsbeamten 
der Republik Venedigz fie begriff den Doge 
und 25 Nobilis, und ihr waren alle andern 
Bebörden untergeordnet, 

Golligium, 1) jede Verfammlang von 
Perfonen, welche als ein Ganzes wegen ıhres 
gemeinſchaftl. Amtes oder Zwecks betrachtet 
werden, z. B. Regierunas:, Schul:, Pupillen⸗ 
Colleglum ꝛc. (gewoͤhnlich mehr als 2 in 
Verbindung, nah dem Sprichwort: tres 
faciunt collegium; vergl. Gellegialr 
fuftem, unter Burcaufratie); 2) der Ort, 
wo diefe Perfonen zufammenfommen, inss 
befondere 3) auf Univerfitäten oder Höhern 
Lehranftalten das Gebäude, wo Lehrer und 
Eernende wohnen, Hörfäle und andıre öfr 
fentliche Rocale vereinigt find, aud 4) das 
3immer oder der Hörfaal, wo die Vorle— 
tungen gehalten werden; daher 5) bie 
akademiſche Vorleſung ſelbſt, dergleichen 
entweder Collegia pu ica 
find, die unentgeldblih gehalten werden, 
oder Coll. privata, wofür ein 
Honorar entrichtet wird, oder Ü. pri- 
vatissima, bie nur für eine Bleine Ans 
zahl Zuhörer beftimmt find, und bei wels 
den gewoͤhnlich der akroamatiſche oder ein 
gentliche Kathedervortrag, wo der Schüler 
bloß zubört, -in einen erotemafifchen, wo 
man ihn auch fragt, verwandelt wird); 
4) (Kirdenw ), Stiftung, in welher Mäns 
nee unterrichtet werden, um ben wahre: 

: Glau: 


\ 


« 
* 


Collegium. artificum 


Glauben unter Irr- ober Unglaubigen zu 
erhalten oder zu verbreiten. Dabin gehören 
das apoftolifdhe ©. zu Rom(f, Semina- 
rium de propaganda fide); das &. für 
die Bulgbharen zu. Loretto, gefliftet von 
Urban VIIT.; für die Teutſchen u. Mn 
garnvon Gregor XIII. 1573 gegrünbet (200 
Zöglinge, fragen langen rothen Rock, in der 
Kirche noch ein weißes Chorhemd, haben 
die Apollinariskirche und den dabei flehens 
den Palaft); C. für bie Engländer, 
geftiftet 1579 von Gregor XIIL; ©. für 
die Griechen, von bemfelben 1577, be: 
Famen bie Athanafiustirhe gebaut; ©, für 
Maroniten, von bemfelbenu1583;5 €, 
für die Schotten u. f. w. Dieſe was 
ren in Rom geftiftet, anbere find in Paris 
(3. B. Congregation des heil. Kreuzes, 
Erhöhung zur Fortpflanzung bes Blaubene) 
u. a. D. eingeridfer (vgl. Seminarium); 
5) Schule ber Sefuiten; 6) f. Colle- 
ges; 7) jebe andere Bereinigung. von meb» 
tern Perfonen zu gewiffen Zwecken ober 
Unternehmungen; 8) der oͤffentliche Drt, 


wo fih Kauf: und Handrlsleute verfams. 


mein, um Gefchäfte abzumachen; 7) in den 
Serftädten, befonders aber in Holland, 
das Abmiralitätsgeriht. Vgl. Abmiralis 
tätscollegia. e 

Collegium artificum und C. 
opificum, Innung, Zunft der Hand: 
werfer‘ in Rom; nah Plutarch ftiftete 
Numa, nad Florus Servius Zullius fols 
de Bünfte, um die Einwohner für 
das allgemeine Befte näher zu vereinigen 
und den Unterſchied zwiſchen alten Bürgern 
und neuen, unter 2. Zatius nah Rom ger 
fommenen verſchwinden zu laffen. An ber 
Spige berfelben ftanden, gewoͤhnlich mit 
fünfjägriger Amtsdauer, bie praefectus, 
magistri u. decuriones collegii, legtere, 
weil ein ©. fid) wieder in Decuriae theilte, 
C. äiügurum, C. augustälium, 
f. Collegium pontificum. C. capito- 
linörum, die fämmtliden Bewohner 
des Capitols (Capitolini), befonders die 
für die capitoliniihen Spiele vom Dicta— 
tor M. Furius Beftellten, die noch zu Ci⸗ 
cero’s Zeit fih finden. C. Gorneliö- 
rum, die, eine eigene Corporation unter 
den SPlebejern bildenden 10,000 Sklaven, 
denen Sulla Freiheit u. Buͤrgerrecht ſchenkte. 
C. de propagända (Kirchenw.), |. Se- 
minarium de propaganda fide. C. epu- 
]Jönum, bie Sefeufchaft der Epulones 
(f.d.). €. Fla viälium, f. unterColl. 
pontificum, C. illicitum, eine gefells 
haftlihe Verbindung, welche ben Gefegen zus 
wider if. C. illüstere, fov. mw. Nit- 
terakademie. C. juridicum, 1) bie 
gefelfhaftlihe Berbindung Mebrerer zu 
einem juriftifhen Zweck; 2) eine juriftifche 
Vorlefung auf einer Untverfität. C. lioi- 
tum, eine gefeglih erlaubte gefellfchafts 
lihe Verbindung, 


\ 
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Collägium me&dico-chirür- 
icum wurde für bie Föniglich = preußis 
ſchen Staaten in Berlin 1724 als’Col- 
ftalt errichtet... Es hatte 7 Profefloren, 
von denen einer Dekan war; diefe Zahl vers 
mebrte fih in der Folge. Der Zwed war 
hauptſaͤchlich, tuͤchtige Militärhirurgen zu 
bilden. Es erhielt 175% nähere Beſtim—⸗ 


mungen und feinen eigenen Chef, welder ' 


vorher Chef des Collegii medici- zus 
gleih gewefen war. Die Abnahme des 
anatomifhen und chirurgiſchen Curjus war 
den Profefforen biefes Collegiums überlafs 
fen; auch ftand das anatomifdıe Theater 


unter feiner befondern Auffiht. 1809 ward 


es aufgeboben, und an feine Stelle trat bie 
mebicinifch » chirurgifche Militaͤrakademie (f. 
d.). Das nad dem Beifpiel bes borigen 
Dresden 1747 geftiftete und 1748 ers 
finete Coll. med,-chir. erhielt von Zeit 
zu Zeit Erweiterungen, unterlag aber den 
Drangfalen, die Dresden 1513 zu ertulden 
hatte. An bie Stelle deſſelben trat jedoch 
fhon 1814 eine interimiftifhe med. chirur⸗ 
giſche Lebranftalt, die 1815 vom König 
von Sachſen zu einer hirureifh:mes 
dbicinifhen Alademie erhoben warb, 
welche unter ber Direction des Hofraths 
Seiler, und. mit Anftellung ven 10 Pros 
fefforen, auch mit allen nothwendigen Rehrs 
mitteln ausgeſtattet, zunädft für Mis 
litär» und Givildirurgen des Landes, aber 
auch für Ausländer benugbar, eine der vors 
trefflichften hirurgifhen Bildungsanftalfen 
unferer Zeit ift. Pi,) 
Collegium’m®dicum, 1) eine eins 
lg, ober doch meift aus Arzten u. andern 
Medicinalper'onen zufammengefegte Behörde 
für Wahrnehmung von Angelegenheiten, 
die auf das allgemeine Gefundheitswohl 
Bezug haben, ‘Das erfte unter diefem Nas 
men, bergl., mehr oder minder entfpres 
hend, bann aud in andern Staaten ers 


ridytet wurden, ward vom Kurfürft von 


Brandenburg, Friedrich Wilbeim, 1685 in 
Berlin eingeridtet. Bon ihm ging insbes 
fonbere die Prüfung und Approbation aller 
Mebicinalperfonen bes Landes aus; aud 
ward von ihm in freitigen Fällen, bie-das 
Medicinalwefen betrafen, 3. B. über Arjts 
lohn, erkannt. Es hatte in allen Provinzen 
Arzte zu Abjuncten, die über ben Bu: 
ftand bes Mebicinalwefens berichteten, Kds 
nig Friedrich Wilhelm I. ordnete jedoch 
1724 in jeder Provinz des preußifchen 
Staats ein befonberes. C. med. an und et= 
bob 1725 das berliner zum Ober:Coll. 
medicunı, unter weldem bann 12 
ProvinztalsGollegia med., nam: 
lich zu Königsberg, Marienwerder, Küs 
firin, Stettin, Magdebutg, Halberftabt, 
Ellrich, Kleve, Minden, Hamm, Moers 
und Aurich beftanden, zu denen in —— 

eu, 


legium docens, ober als Unterrihtsans 


® 1 
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Belt, nad Einverleibung bex polnifchen Pros 
vinzen, nod die zu Warfhau, Kalifch, Por 
fen und Bialyftod kamen. 
aber waren 1744 in Breslau und. Glogau 
eigne Collegia med! et sanitatis errich⸗ 
tet worben, bie ben beiden bafigen Kam⸗ 
, mern untergeordnet und 'mit bem Ober: 
Coll. med.. außer Bezug waren. Diefes 
war für bie Kurmark zugleih Pros 
vinzialcollegium. Jedes von biefen aber 
beftand aus einem Mitglied —— 
dem Juftitiar) der Kriegs: und Domainen⸗ 
tammer der Provinz, als Director, aus 
2 aͤrztlichen Mitgliedern, 2 dirurgifdhen 
und 2 pharmaceutifchen Affefforen, 1 Ge 
eretär, 1 Kanzliften u. 1 Boten; bei jedem 
war auch ein Mebicinalfitcal. Es waren 
ihm alle Medicmalperfonen der Provinz 
untergeorbnet, es hatte Eognition in allen 
medicinifch : legalen Källen und über Con⸗ 
traventionen der Mebdicinalebicte und ents 
fchieb überall in erfler Inftanz. Es prüfte, 
nad) den Aufträgen des Obers Coll. med., 
Chirurgen und Apotheker, welde nicht 
eurfirten, wie auch Hebammen, und berich⸗ 
tete darüber an bas Ober: Coll. med. 
1799 wurden die vorher für ſich beftandes 


nen Ganttätscollegien mit den Collegiis, 


medicis vereint, und es beftand von jegt 
an an jedem der gedachten Drte ein Coll. 
med. er sanitatis, unter oberer 2eitung 
des Ober» Collegii med. et san. zu Ber: 
lin Sie erhielten für ihre Gefhäftsiphäre 
1800 eine vom Ober: Med, » Departement 
des Minifteriums erlaffene Inſtruction. 
Zufolge der veränderten Berfaffung ber 
oberften Staatsbebdrben ber koͤnigl. preuß. 
Monardie, in Beziehung auf bie innere 
Landes: und Finanzverwaltung 1808, warb 
nun aber 1809 das Dber: Coll. med. et 
sanitatis ganz aufgehoben, und es traten 
mebdicinifhstehnifhe Commiſſio— 
nen für jedes Regierungsbepartement an 
die Stelle der bisher beftandenen Propins 
zialcollegien; nur einige berfelben behielten 
no einftweilen ihre Benennungen u. Ein: 
richtungen, nicht aber ihre Kunctionen, 
indem die Auffiht auf bie eigentliche Mes 
dicinalpoligei fofort an bie —— Re⸗ 
gierungen, bie Jurisdiction in Medicinal⸗ 
— an die ei ag überging, fo 
aß alfo bie Gefchäfte jener Collegien von 
nun an blos von ben betreffenden Regie: 
rungen ihnen übertragene Prüfungen, Gut: 
achten und ſachverſtaͤndige Unterſuchungen 
waren. Dieſelbe Beſtimmung behlelten ſie 
bann auch als Mebicinalcollegien (ſ. d.) nad 
deren Einrichtung von 1815 und 1817, 2) 
Eine mebicinifhe Vorleſung auf einer Uni: 
verfität. (Pi,) 
Collögium müsicum, fonft fn 
mehreren Dofcapellen eine alle Woche eins 
mal Statt findende Zufammenkunft, worin 
die Muſiker weber Neues einflubirten, noch 


* 


Fuͤr Schleſien 


Collenuccio 


eine gewoͤhnl. Probe hielten, fonbern nur bas 
Bekannte zur Übung wiederholten. C. 
natürae curiosörum, f. Naturae 
euriosi. C. opificum, f. Collegium 
'artiicum. & philosöphicum, 
eine pbilofopbifhe Worlefung auf einer 
Univerfität. C. pontificum, äügu- 
rum, septemvirörum u quin- 
decimvirörum, die 4 Prieftercolles 
gien in Rom (f. Pontifices, Auguren, 
Septemviri und Quindecimviri), zu bes 
nen nad Auguftus Apotheofe. C. Augu- 
stalium (f. Augustales sodales) fam,. 
ß wie fpäter nocd mehrere Gollegien von 

tieftern der vergötterten Kaifet, 3. B. 
C. Flavialium , das ber Priefter des Zis 
tus und des Bespafian. Die Zahl der 
Glieder eines C. hing gewoͤhnlich von ber 
Willkür bes Kaifers ab. C. privätum, 

privatissimum, (, pübli- 
cum, f. unter Collegium 5). 

'Colle ium sanitätis, zur Aufs 
fiht auf Gas allgemeine Gefundbeittwohl 
beauftragte Behörbe; warb zuerft für die 
fönigl. preußifhen Staaten 1719 geftifterz 
in der Folge erhielt jede Provinz ihr eigs 
nes, alle waren -aber bem zum Dbets 
fanitätscollegium erhobenen in Berlin uns 
tergeorbnet. 1799 hörten fie jeboh ala 
eigne Behörden auf, als das Ober» 
Coll. medicum in Berlin, fo wie jebe# 
Collegium medicum (f. d.) in ben Pros 
vinzen, Collegium med. et sanitatis 
wurde. | 

Collegium septemvirörum, 
! Collegium pontificum. C. theo- 

ögicum, eine theologifhe Vorleſung 
auf einer Unfverfität. 

GEollima (c. Ach.), Pflanzenyattung 
aus. ber nat; Familie der Lienen, ber 
Ordnung Homothalami, mit gallertartis 
gem, gelapptem, im trodnen Zuftande fnors 
peligem Thallus, fchüffelförmigen, unge 
flielten,, trocken bisweilen anders gefärbten 
Apothecien. Die zablreihen, meiſt euror 
päifchen Arten finden fi gewoͤhnlich auf 
ber Erbe und auf Steinen, einige auch 
ouf Baumflämmen und unter Moofen. 
Getrodnet find fie ſchwer zu unterfheiden 
und oft ſehr brödlid. Von c. nigrum 
(byssus antiquitatis Z.), wird u. a alted | 
Gemäuer geſchwaͤrzt. (Su.) 

Sollen (Rudolf van), f. Ceulen. 

Collintum (a. Geogr.), ſ. Colentum. 

Eollenüccio (Panbul‘), geb zu Per 
faro zu⸗Ende des 15. Jubrb.; Geſchichts⸗ 
fhreiber und Juriſt, Prieſter mehrerer 

-Stäbte Staliens u. ferrarifcher Gefandter 
bei Kaiſer Marimilian J.; vertheidigte, in 
feine Baterftadt zuruͤckgekehrt, diefelbe ger 
‚gen Zohann Sforza, der dort die hoͤchſte 
Gewalt befaß und ihn bafür 1500 erbrof: 
fein ließ. Dan hat von ihm einen Abriß 
ber Geſchichte Neapels bis 1459, a er 
j E = 
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Eofleone 


lieniſcher Spräde, Venedig 1559, welche 
Stupano (Bafel 1572, 4.) ins Lateinifche 
überfegte, fo wie Luftfpiele, Gefpräde u. 
Gedichte. 

Colleöne (Eolleöni, Bartolomeo), 
ſ. Coglioni. 

Coller&ttes (ft., Waarenk.), lange 
Shawls mit rund ausgeſchnittener Ruͤckenecke. 

Coller- (frandf.), 1) f. Kra 
en, Krägelden, Halskragen; 2) Zade, 
eitjade, eine Wefte mit Armeln, welche 
enau an den Körper anfchließt und von 

ndern, Reitern, Gavalleriften und übers 
vo folhen Perfonen getragen wirb, bei 
eren Arbeit ein langer Rod binderlid 


“fein würbe (dgl. Koller); 8) (3uderraff.), 


ein Bret, welches bie Pfanne unb ben 
Keffel umgibt. 
Eolletipie:holzy (Golontopieholz, 


Tigerholz, Waaren?.), fhönes hartes, aber 
fhwer zu bearbeitendes Holz aus Weit: 


Indien von verfchiedener Farbe. 
‚Collätes (3001.), f. Hügelbiene. 
Gdlletet, HE geb. 
zu Paris 1598, Abvocat und Dichters fl. 
daf. 16595 eines der erflen Mitglieder ber 
franzöf. Akademie und einer von ben Füns 
fen, bie Ridelieu zur Verfertigung theas 
tralifher Stüde auserfehen hatte; fchrieb 
bas Luftfpiel Eyminde, Oben, Stangen, 
Sonette u. eine Überfesung bes Romans: 
Jemene und Jemenis von Euſtathius. 
Seine Werke erſchienen geſammelt, Paris 
1658, 12. Außerdem hinterließ er noch: 
l’Art poetique ou l’dcole des muses, 
dans laquelle sont enseignees toutes 
ui eoncernent la po6sie 


zur 5. Kt. 1. Ordn. bes Linn, Syft. ge 
börig,. Arten: c. horrida, borniger 
Straub in Brafilien, c. ephedra, in 


Collette — eine Sorte 
und von Ham⸗ 

burg kommt; geht ſtark nach Weſt⸗Indien. 
Colleziöne (ital.), Sammlung (Eis 
ter.) Coll. de tutti li poeti in lingua 
napoletana. Unter biefem Titel erfdien, 
Neapel 1789, in W Bänden 12,, eine voll: 
ftändige Sammlung neapolitanifher Dis 
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ter In ber kandesſprache; das Verzeichniß berf. 
f. in Fernows röm, Studien, 3, Bb. 486. 

Colli (ital,), 1) eigentlich Gtüde; 
2) bei uns Bezeihnung einer Anzahl von 


‚Waarendallen, Kiften, Faͤſſern u. dgl. 


Collibista (lat., Ant.), f. Kolibiftes, 

Colliciae punctörum lacry- 
mälium (Xnat.), bie Thränengänge (ſ. d.). 

Colliculus soeminälis (XAnat.), 
f. Hahnenkepf. f 

&ollidiren (v. lat.), unangenehm zus 
fammentreffen, in Gollifion kommen. 

Colli®r (fr.), Halsband, Halsfhmud. 

Sollite (Seremias), geb. zu Stow 
Qui in der Graffcaft * 1650, 
Theolog; war ein eifriger Anhänger ber 
NRonconformiften, als folder einmal einge⸗ 
ferkert und in beftändigem Federkrieg mit 
den Theologen ber englifhen Kirche; ft. 1726, 
Er übsrfegte Moreri’s hiſtor. Wörterbud 
ins Englifche 1701 — 1721, 4 Bde., Fol.; 
fchrieb eine Kirchengeſchichte von Grofbris 
tannien, 1707 —14, 2 Boe., Fol., u.a.m, 

Cölligetr (arab, Liter), f. Kollijät, 

Golligiren (v. lat.), einfammeln, 
befonderd Gelber zu einer Lotterie od. ſonſt. 

Gollimatiöns>linie (Diopt.), im 
aftronomifchen Fernrohr bie ideelle Linie, 
die durch ben Brennpunft bes Dcularglafes 
und ben Mittelpunkt bes Objectivglaſes 
(f. 6.) geht. 

Gollin, 1) (E. de Vermont, Hya⸗ 
cinthe), geb. zu Berfailles 1693, Ges 
ſchichtsmaler; flubirte zu Rom u. fl. 1761 
zu Verfaillee. 2) (Heint. Joſ.), geb.- 
1781 zu Wien, Prof, ber Meb, bafeldft, 
ein Anhänger Störds (ſ. d.); ft. 17845 
ſchrieb: Compendii materiae medicae 
Pars IIJ., continens medicamenta in 
morbis solidi et fluidi corrigentia, 
Wien 1760, 4.5 Observationes circa 
morbos acutos et chronicos, 6 Bbe., 
ebenbafelbft 1764— 1780, u. m. 8) (C. 
d’Harleville, Jean Brangois), 
geb. 1757 zu Maintenon unweit Chartres; 
ft. zu Paris 1806. Unter ber fehr, großen 
Zahl feiner Lujtfpiele, von benen auch eis 
nige teutſch bearbeitet worden (l’Optimiste 
unt, d. Zitel: es ift ihm Alles recht, Krank: 
furt 17893 l’Inconstant, ber Unbefläns 
dige, Straßburg 1789, u. a. m.), zeichnet 
fih der Vieux celibataire, teutfh von 
Huber als: ber alte Junggefelle, Leipzig 
1797, durch gut entworfene und gehaltene 
Charaktere aus. Außerdem bat er nod: 
les chateaux en Espagne, les artistes, 
le vieillard ‚et les jeunes gens u. a, 
Luftfpfele gefchrieben. Seine Werke er: 
fhienen gefammelt als: Theätre fugitif, 
Paris 1805, 4 Bde. 4) Geinrich Jos 
fepb, Edler von), geb. 1772 zu Wien; 
ft. als Hofrath bei ber Finanzhofftelle das 
ſelbſt 18115 Verfaſſer ber gefhägten Trauer: 
fpiele; Regulus, Berlin 1802; — 

ebend. 
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ebend. 18045 Polyrena, ebend, 1804; Bals 
boa, ebend. 1806; Bianca della Porta, 
ebend. 1808;3 Mäon, ebend. 1809; bie Horas 
tier u. Suriatier, Macbeth, Seine Gedidte 
erſchienen zu Wien 1812, feine Werfe ges 
fammelt, 6 Bbde., Wien 1812 — 14. Ergebört 
unſtreitig unter unfere beſſeren Dichter 
und ift wertb, den Klaſſikern beigezaͤhlt 
werden. 5) (Matthäus, Ebler von), 
ruber des Vor., geb. zu Wien 1779; feit 
1513 Prof. der Befch. v.Philof. daf., Verf. ber 
Zrauerfpicle: Marius, der Tod Friedrichs 
des Gtreitbaren, Bela’s Krieg mit dem 
Bater, Buted u, a. m.; fämmtlic in feir 
nen dramatiihen Didturgen, Peſth 1818 
bie 1817, 4Bde. Er ward 1815 Erzieher bes 
Herzogs von Reihftadt und ft. 1824. 6) 
Graf von Suffy, Pair von Franfreih und 
Generalbdirector des franzoͤſiſchen Zollweſens 5 
ward vom erften Gonful nach bem 18, 
‚Brumaire in bie Section ber Finanzen des 
Staattrathe berufen und ff als der Schoͤ⸗ 
pfer des ‚franzöfiihen Douanenfnftems ans 
zufehen. Er arbeitete aub den Code des 
douanes aus. Nah der Rüdkehr ber 
Bourbons verlor er zwar, wiewohl nur 
‚auf einige Zeit, feine Stelle, erhielt fie 
- — darauf wieder und behauptet 
ie nod. 

Gollina (Myth.). f. Gollatina. 

Collinae (bot. Nomencl.), Pflanzen, 
bie auf Hügeln warfen; darnach wohl aud) 
Bereihnung von. Arten, wie dianthus 
collinus. 

Collina porta (Quirinalis p., 
Agonalis p., röm. Zopogr.), Thor in der 6, 
Region, am quirinalifhen (collinıfhen, 
agonalifhen) Hügel (daher die 3 Namen). 
Durh fie 308 Brennus mit den Galliern 
ein; vor ihr war Hannibal gelagert, 

Collina tribus, f. unter Zribus, 

Sollini (Cosmo Alerander), geb. zu 
Florenz 17275 ftand mit Voltaire in 
freundfhaftlihem Verhaͤltuiß, defien Se— 
cretär, er eine Zeit lang zu Berlin war, 
ward auf deſſen Empfehlung geh. Secre— 
taͤr des Kurfürften von der Pfalz, Karl 
Theodors, Später Hiftoriograph und Direc: 
tor des Narturaliencabinets zu Manheim, 
wo er 1806 fl. Unter feinen Schriften 
zeichnen fih aus: Campagnes de Louis 
XV. 1768; Precis del’histoire Ju Palati- 
nat, du Rhin, Frankfurt 1763; Consi- 
derations sur les montagnes volca- 
niques, Manbeim 1781, 4, teutſch 
Dresben 1783; Remarques sur la pierre 
elastique du Bresil et sur les marbres 
flexibles, qui sont aA- Rome dans le 
palais Borglese; Journal d’un voyage, 
qui contient differents observations 
mindralogiques, Manbeim 1776, teutſch 
von Schröter, Manheim 17775, Lettres 
sur les Allemands, 1784, teutfh beats 


beitet,von v. Risbeck unter dem Zitel: Briefe- 


Eollinfon 


eines reifenben Franzoſen : über Zeutfch- 
land, Züri 1784, 2 Bde.; von biefer 
Bearbeitung wurden fie wieder ins Frans 
zöftfhe und Englifihe und vom Englifhen 
nochmals ins Fronzoͤſiſche überfeßt; Mon 
sejour aupr&s de Voltaire‘, Paris 1807, 
Gollini Sälii (rdm. Ant.), f. Salis, 
Eollinifhes Thier (300.Jy U 
Ornithocephalus, mit oT 
Goltins,1) (Johm, geb. zu Wood⸗ 
Eaton 1624; ft. 1683, Er Wwar einer der 
größten Mathematiker Europa's, welches 
er durch fein Epistolicum de "anal 
promota, 1712, unb burd mehrere Mb» 
handlungen in den Philosopkical trahs® 
actions bewies. 2) (Sim), eat. Arzt 
zu Oxford 1659, banii 9 Zahre ĩang au 
ruffifhen Hofe, zulegt zu Londons; (ehr 
the present state of Russia, Lohdom 
1671, ımd Systema anatomichm ofithe 
body of man, birds, heasıs,' fislies 
with his diseases, cases and cur, 
2 Bbe., London 1683, Fol., wichtig für 
vergleihende Anatomie. 3) (Antoayf 
geb. 1676 zu Heaſton in Middleſer ; Truw 
dirte Jurisprudenz, Verlich fie aber, ih 
fidy der Philoſoph'e zu widmen.‘ Er w 
Freund von Rode, verwidelte fih aber 
nad beffen Tode in die Streitigkeiten Dod⸗ 
wells und Glarfers und Fam dadurch auf 
die aͤrgſten freigeiſtiſchen Ideen. Er er— 
regte ſich dadurch beflige Gegner, die nur 


feine Schriften, nit aber feinen- wahrs 


haft guten Charafter angriffeny er ſchrieb 
in engliiher Sprache, über den Gebrakiı 
der Vernunft, London 17075 die "Arte! 
bute Goftes, 1709; über die Freibet'jw 
benfen, 17133 Philoſophiſche Unterſuchung 
über dfe Freiheit des Menfhen, 17175 ° 
Hiftorifche "und kritiſche Unterſuchung uͤber 
bie 39 Artikel der emal! Kirche uf. w⸗ 
4) (3), gib. 1742, dramatifchtr Dichtee 
und Schaufpielörz ft.” 1808 "fu — 
ham; farfch: the Mörning bus» *. 
(William), engliſcher Dichter, geb. Nai 
zu Chlſcheſter in Sufferz ft. 1786 in ſihr 
dürftigen Umftänden und in einem Auftande 
von Geifteszerrüttung. Leine” Gedichte 
(befehreibende und allegorifche Oben, pers 
ſiſche Eklogen und andere poet‘fhe Krags 
mente) murden in feinen Poetical works, 
Rondon 1764, aud 1504, 4., geſammelt. 

Einen Theil derf. hat Nüfcheler überfeät, 
Göllinfon (Peter), geb. in Mefls 
morelanb 1695; Mitglied der koͤnigl. Ges 
felfhaft zu Rondon; ft. 1768; war. ein 
Quäfer, Freund von Franklin u. geichids 
ter Botanifer, virpflanzte den Weinſteck 
nad Virginien und mehrere amerikaniſche 
Pflanzen nah Europa, und ſchrieb eine 
Abhandlung über die Wanderungen der 
Heerden in die Gebirge und von den Ger 
birgen in die Ebene. Auch bei Franklins 
Berfuchen über die IERRUITIISEN ONE EN. 
! 0 f} 


. 
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Gollinfönta (c. L.),. Pflanzengats 
tung, nad Bor. ben., aus der nat. Kam. der 
Labiaten, Ordbn. ber Salvieen, zur 2. Kı.1. 
Ordn. des Einn. Syſtems gehörig. Arten: 
c. canadensis, mit gelblich rotben, in 
Ähren an den Enden ber Zweige ftehenden 
Blüthen, von bitterm Gelhmad und ans 
genehmem, ftartem Geruch, in Norb: Ame:- 
rika officinell und beſonders gearn den Biß 
ber Klapperſchlange gerühmt, bei und als 
Bierpflange cultivirtz c. scabriuscula, 
praecox, serotina u, a., in Nord:Ames 
rika heimiſch. (Su.) 

Eoliiöüre (Geogr.), Stadt im Bez. 
‘ Geret, Depart. Oft: Pyrenden (Kranfr,); 
bat Schifffahrtsſchule, Bafen, Minerals 

uelle und mit dem darum liegenden Port 

dre 2700 Einw,, welde bedeutenden 
Garbellenfang treiben. Bier der Gols 
lipure-Wein, eine Sorte Rouffillons 
wein (f. b.). 

Gollipbium (r. Ant), f. Eoliphium. 

Gollippo (a. Geogr ), röm. Municis 
pium in ®ufitanien, fürdftliih von Zibur, 
—— den Fluͤſſen Monda und Tagus; 

uinen ütrig in ber Gegend des heut. Leira. 

Colliquamentum (Phyſiol.), nad 
Harvey die erfte Andeutung eines neuen 
thierifhen Weſens; insbefondere im bebruͤ⸗ 
teten Bogelei. Bol. Auge 5). 

. Esltiquatiön(lat.Colliqguätio), 
1) 3erfließgen überbanpt, befonders unter 
ber Räulniß ; 2) (Meb.), ein befondere von 
ältern Ärzten unterfledner Frankhafter 
Körperzuftand, in welchem cine der Faͤul— 
niß fih zuneigende Aufläfung ber @äfte 
Statt bat; Golliquativ dann Alles, 
was diefen Zuftand herbeiführt, fo: E.:e8 
fieber (Colliquativa febris), 
entfprechend dem Fuutfieber (ſ. d.) der Als 
tern Schule, oder worin er ſich andeutet, 
alfo: C.er Schweiß, for. mw. rin heftiger, 
Außerft ermattender Schweiß ; 3) (Chem), 
das Er verfhicdenartiger 
toffe. 


Colliquescenz (Colliquesckn g 


tia), fo v. w. Colliquation, bef. E. 3). 
Colliguiae (XAnt.), f. Collitiae. 
Collis (tat.), Hügel; daher Collis 

(mons) Aventinus, GCapitoli« 

nus w f. w., die Hügel, auf denen bas 

alte Rom flandz; f. bdiefe unter dem einzels 
nen Beinamen, gl. Mohs. 

Collis hortörum (C. hortulös 
tum, röm. Zopogr.), f. Pincius mons. 
C. Mürcius, C, Diänae, f. Aven- 
tinus mons. 

Collisio (fat), 1) f: Colliſion; 2) 


(Rbytbm.), f. Ekthlipſis. 
in: forörum, C. juris» 
dietiönis, f.u. Gompetenz des Gerichts, 


C. jürium, €. legum, ſ. Eoilifion 


5) unb 6). 
Gollifiön (Collisio), 1) (GPhyſik), 
‚Mncyelopäd, Worterbuch, Wünfier Wand, 
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das Zufämmentreffen zweier harter Körper 
im Stoß; daher 2) (Ehir.), auch ſo dv. w. 
Contuſion (f. d.); 3) uͤberh. jedes widrige 
Zuſammentreffen entgegengeſetzter Dinge ob. 
Intereſſen in einem Punkte; beſonders 4) 
(Moral), C. von Pflichten, die zugleich 
ſich nicht erfuͤllen laſſen, ohne daß die eine 
die andere aufhebt. Ein ſolcher Colli—⸗ 
ſtons-fall (Widerſtreit) aber findet ei— 
gentlich nicht Statt, weil jede Pflicht die 
Nothwendigkeit einer Handlung einſchließt; 
es kann alſo nur eine Scheinwidrigkeit eins 
treten, mämlid wenn unbebdingte und bes 
dingte Pflihten einander gegenüber ſtehen 
(vgl. Kafuftit). 5) (Rehtsw.), E. ber 
Gefege (Collisio, Confllictus legum), 
das gleichzeitige Dafein mehrerer Geſetze, 
welche gleihe Anwendung haben und fid 
widerſtreiten. Die einheimifhen teutſchen 
Gefege geben ben fremben —— vor, 
u. das neuere Geſetz bebt bas ältereaufz; daher _ 
geht das Banonifche Recht demröm. por. 6) E, 
ber Rechte (Collisio jurium), das gleich» 
zeitige Verhandenfein mehrerer Rechte, von 
benen ein® durch das andere aufgefhloffen 
wird, Das befondere, das mehr begün: 
ftigte, geht dem allgemeinen, bem mentger 
begünftigten Rechte vor, und berienige, 
welder durch den Grbrauh des Reis 
einen Nadtheil von fih abwenden will, 
bat ben Vorzug vor demjenigen, der einen 
Bortheil dbaburd erwirbt, Haben Mehrere 
ein gleiches, ausſchließendes Recht auf Eis 
nen Gegenftand, dann hat entweder der 
Befiger des letztern ben Vorzug, ober er 
wird unter bie Bercchtigten vertheilt, ober 
bas Roos entfcheidet. 
Colliüris (3001.), f. Langbalskaͤfer. 
Collius (Franz), geb. zu Ende des 
16. Jahrh. im Matländifhenz Doctor ber 
Theologie an dem Ambrofianifhen Colles 
gium zu Mailand; ft. 16405 berühmt durch: 
de arimabus paganorum, Mailand 1622 
bis 1623, 2 Bbe., worin er den Heiden bie 
Seligkeit abfpriht, und durch: de san: 
üuine Christi libri V, Mailand 1617, 
Gollo (itäl., HandIgemw.), ein Ballen 
oder Packet Waaren Bel: Colli; 
Collocäseo (Bot.), Art ber Pflans 
jengattung Cordia (f. b.). j 
Sollocattün(v,lat.), 1) Stellung ; 2) 
(Rechtsw.), Anorbnufg det Reihe ber Glaͤubi⸗ 
ger, nach welcher folche ihre Befriedigung aus 
dem Bermögen bes Semeinfdulbners erhals 
ten follen ; 3) Verheirathung, Ausftattung 3 
4) (Schulw.), Berfegung der Schüler aus 
einher Kaffe in die andere (vergl. Trans 
location), Eollocations:urthel, die 
Entfheildung im Gontursprcteffe, melde 
bie — ——— (die Klaffen) der Glaͤubiger 
beftimmt. Collsciren (v. lat.). flellen, 
Collodes (Geogr.), ein Giland bei 
ber Infel Sardinien. 
Sollogal Pertah (Geogr,), Stadt 
** im 


% 
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tm Ofſtrict Nord Goimbatoor ber Provinz 
Goimbatoor (britifch Vorder » Indien); Liegt 
am Gavery, hat einige: große Pagoden, 
bedeutenden Marktverkehr und 3000 Ew. 
Sn der Nähe fhöne Sandelholzwaͤlder. 


‚ Sollümnes (Numiem.), f. Colomnes. 


Collhops (a. Grogr.), 1) (C. mag- 
nus, Culla), Stadt in Numibien, nords 
weftlih vom Sinus numidicus; 2) (C. 

arvus, Gullueitanä), Stadt eben⸗ 
a, dftlid vom genannten Buſen. 


&olloquiönten (v. lat., Kirdenw,), 
die auf einem Colloquium fih Beſprechen⸗ 
ben. Eolloquiren, 1) mit Iemandem 
A beſprechen; 2) ein Prüfungsgefpräd 

alten. 

Collöquium (lat), 1) überhaupt 
‚Geipräh, Unterrebung; 2) die Unterres 
bung, welde zur Prüfung von bereits im 
-Amte fiehenden Männern, die jedoch in eis 
nen höhern Poſten Tüden wollen, angrftellt 
wird, 3.8. von Prebigern, bie Superintenden⸗ 
ten werben willen; 8) (C. charitati- 
vum), bef. gebraͤuchl., feit der Reformation, 
von einer 3ufammentunft auserwählter Theo⸗ 
Logen verfchtebner. Reiigionsparteien an einem 
beftimmten Ort, wo fie ihre von einander 
in Glaubensfahen abweichenden Meinuns 
gen erklären, dieſelben gegenfeitig unters 
fuhen und (gemöhniih fruchtlos) eine 
guͤtliche Vereinigung zu erzwecken ſuchen. 
Die Kirchengeſchichte nennt mehrere ſolcher 


Colloquien, theils zwiſchen Katholiken und 


Proteſtanten, theils zwiſchen Parteien uns 
ter letztern; von beiden Arten find bie ber 
tannteften: a) zu Marburg 1529 über 
dad Abendmahl, zwilhen Zwingli, Oco— 
lampabius, Bebtus, Bucer, Jac. Sturm, 
Ur. Fun? und Samuel Frey reformirter, 
Luther, Melandtbon, Zuft. Jonas, Dfians 
der, Eruziger, Brente, Lutheriſcher Seits; 
chne Erfolg. b) Mehrere C. in der 
Schweiz, zwifhen Lutheranern und Re 
formirten gehalten, wie 1523, 24, 235, 
28, 32, 36; alle ohne entfcheidende Fol: 
gen. c) Zu Regensburg, veranftaltet 
vom Kaif. Karl V., zwiſchen Job. Ed, 
Zob. und Jul. Pflug Farbolifher, u. Mes 
lanchthon, Bucer und Joh. Piftorius pror 
teftantiiher Seite 1541 gehalten; betraf 
Säge, die die Stuͤtzen ber Hierarchie find, 
und war baher fruchtlos, eben fo wie d) 
das, auf beffelben Kaiſers Befehl, ebenda, 
ſelbſt 1546 gehaltere. e) 3u Weimar 
1560 zwifchen Flactus und Striegel über 
bie Eroſuͤnde. f) Bu Altenburg in 
Sachſen, 1569, unter Proteftanten (nas 
mentlidd Georg Maier und Nic, v. Ams— 
borf) über die guten Werkes ohne Er 
folg. g) Zu Mömpel, 1586, zwilden 
Reformirten und Lutheranern, über Abends 
mahl, die Perfon Chriſti, Bilder, Zaufe, 
Gnadenmahl; ohne Entſcheidung. h) Bu 
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Regensburg, von Rartmilfan ven 
Balern und Philipp von Heſſen veranftal- 
tet, gehalten 1601 über einen Beitfaden 
bei Religionsftreitigteiten 3.-ganz erfolglo®. 
i) 3u Neuburg, 1615, zwiſchen Heil⸗ 
brummer, nah beffen Derausgabe von: 
unkatholiſches Papſtthum, u. dem Jefuiten 
Keller; nicht vollendet. k)(Fraterna colla- 
tio), in Tborn, veranftaltet vom 
Wiadislaw IV. von Polen, zwifhen Katholl- 
ken (Schönhof), Reformirten (Joh. Berg pen 
sun a. d. D.) und Lutheranern (Wi; 
alirtus aus Heimftädt und Joh. „Hilfe 
man aus Wittenberg), 1645 gehalten. in 
86 "Bufammenfünften; ohne. allen Erfolg. 
l) In Rheinfels, 1651, auf Befrhbbes 
Sandgrafen Ernſt vom Heſſen Rhriafris, 
zwifhen Haberforn u. ‚dem Kapuziner Bär 
lerianus Magnus, in deifen Folge der Bapıb» 
eraf die. Fathofifche, ‚Magnus aber Fein 
erangelifhe Religion annahm. m) 
1661 zwifchen Reformirten u. Lutheranctn 
zu Kofel ‚gebaltene, und n). ber“ ſoge⸗ 
nannte kur⸗ und: fürftlihe Gonventtag ie 
irn 4) In Klöftern, deren 
chen Stillſchweigen als Gelübde aufetztgt 
ift, zu beftimmten Stunden geflattete Tun 
terredung. u kHehafir 
Collortdo (Geogr.),. Dorf mit ätop 
in der Delegation, Friaui, Goud, Kengdig 
(lombard. venet. Königr.); — 
Grafen Collorebo. Here 
Colloredo, eine berühmte fürfiliche' 
Familie der dftreich.. Monarchie , ein Linte 
des gräfl, Haufes Waldfee: Mels, bie ihren 
Namen von einem Berg'ihtoffe im Fridt 
ent!ebnt. Ein Aft dir 8, Einie erhieichl87 
Stimme im Reichtgrafencollegium: u. 2263 
die KReichegrafenwücde, Mertwürd'g find: 
1) (Kabricius), geb. 1576 in — 
genoß die vorzuͤgliche Gunſt der e 
Gcemus II. und Friedrich II., aus dem 
Haufe Medicis, ward von dem Grflemimm 
ben Kalfer Rudolph II. als Geſandter gr 
ſchickt (welche Reife Daniel Eremita dnıjas 
teinifcher Sprache. befchricb) und war bei 
Lehterem Minifter. Er ff. zu Florenz; 16%. 
2) (RNubolf),tgeb. 15355 trat; früßsin 
kaiſerliche Dienfte und zeichnete fi in ih⸗ 
nen während bes SO:ährigen Kriegs "bebeus 
tend aus. In der Schlaht bei Biken er» 
bielt ee 7 Wunden, vertheidigte 1648 bie 
Altftadt Prag gegen die ihm fehr überler 
genen Schweden 3 Monate und-zwang fie 
mit großer Zapferfeit zum Abzug. Erf. 
1657 als Keldmarfhall und Gouverneur von 
Prag. 3) (Hieronymus), bes Vorigen 
Bruder; trat eben’alle in oͤſtreich. Dienfte, 
warb nah ber Schlacht bei Lügen Gene 
ratwachtmeiſter; verlor aber gegen ben fächs 
ſiſchen General Arnim die Schladt bei 
Biegnis (den 3. Mai 1634), ward deshalb 
vor ein Kriegsgericht geftellt und zu — 
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burg gefangen geſetzt; nachdem er feine 
Freiheit wieder erhalten hatte, diente er 
unter Ballas, ‚warb von ben Franyofen 
gefangen und blieb 1638 bei Entfegung 
ber Reftung St. Omer. 4) (Joh. Bapı 
tifte), biente‘ ebenfalls im öͤſtreichiſchen 
‚Heer, wo er bis zum Generalmaior ſtieg, 
vertheidigte darauf, in venetianifche Dienite 

etreten, Sandia mit Muth gegen die Türs 
ken und verlor 1649 bei einer Recognotci: 
rung das Leben. 5) (Rudolf Zofepb, 
Fürft von), geb. zu Prag 1706; trat 1727 
in kaiſerliche Dienfte, warb 1787 Reid» 
vicefanzler u, verrraltete diefe Stelle (aus⸗ 
genommen von 1742 bis 1745) bis an fei: 
nen Tod 1788 mit unermübeter Sorgfalt. 
1768 ward er zum Reichsfürften ernannt, 
6) (Kranz), geb. 1737, warb nad und 
mach Dberhofmeifter des jegt regierenden 
Kaifers Franz, dann geheimer Staats: u. 
- Conferenzminifter und Chef der DHof- und 
Staatöfanzlei, legte aber nad der Schlagt 
- bei Aufterlig fein Minifterium nieder und 
#& 1806: 7) (ran; Gunducar, 
ürft von Golloredo : Mandfeld), geboren 
* 41731; war Großfammerherr, von 1767 bis 

1771 Gefandter in Mabrib, fett 1772 Prin: 
eipalcommiffarius beim Reichskammerge⸗ 
zit und bon 1789 bis zur Auflö’ung 
des teutfhen Reichs (1806) Reichövices 
Fanjler. 1805 war er eine kurze Zeit 
Kriegsminifter, als folder hatte er bedeus 
tenden Antheil an dem Buͤndniß Öftreids 
mit Englond und Rußland. Er fl. 1807. 
8) (Wenzel, Graf von C.), Bruder des 
Vorigen, geb. 17355 widmete fich fehr 
jung dem Dienft der oͤſtreihiſchen Waffen, 
zeichnete fidy vielfach aus, ward 1806 Feld⸗ 
marfhall, während er fhon früher Chef 
der oͤſtreichiſchen Artillerie gemorden war 
und in diefer Waffe viele höchft zwedmaͤ⸗ 

ge ‚Änderungen und Berbefferungen ger 

acht hatte. 1809 warb er von den Frans 
zofen gefangen und ale Gegengeißel gegen 
die franz. Generale Kouler und Durosnel 
gebraucht, die Öftreih im Anſpruch genoms 
men hatte, im Fall man den General Char 
ſteler (fı d.) gefangen nehmen und gegen 
das Kriegsgeſetz (sie Napoleon gebroht 
hatte) erſchießen ſollte; durch ten Ftieden 
von Wien befteit ward er zum Capitaͤn 
der k. k. Garde ernannt. Er blieb bis in 
ſein ſpaͤtes Alter fuͤr die Artillerie thaͤtig 
unb ft. um 1821. 9) (Hieronymus, 
Graf von &.), geb, 1775, jüngerer Sohn 
von C. 7); trat früh in Öftreidh, Krieges 
dienfte und ftieg, ſich bei vielfachen Gele⸗ 
genpeiten aufzeichnend, bis zum 3. 1818 
zum Feldzeugmeiſter. Als folder befebligte 
ec 1813 die erfte k. P, Armeeabtheilung, 
focht tapfer bei Dresden, trug vfel zum 
Steg bei Kulm bei und ward am 6. Febr, 
1814 bei Chalons fur Marne verwundet, 
1815 befehligte er 40,000 M. Reſerve und 
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commandirte in Burgund ; nach ber Ruͤckkehr 
in bie Heimath ward er Gouberneur von 
Boͤhmen u. fi. 1822, 

Eollot b’HErbots (Johann Marie), 
anfänglich ‚Schaufpieler einer wandernden 
Zruppe, mißfiel zu Haag und Senf und 
ward in kyon ausarpodt. Vorzuͤglich lichte 
er bie Rollen ber Tyrannen, welde cr - 
noch am erträglichften fpichte. Inu Anfange 
der Revolution Fam er nah Paris unb 
warb Mitglied des Zacobinerclubbe, madte 
jeboch weniger durch fein Rednertalent alt‘ 
durch die Heraußg. bed Almanac du pere G£- 
rard Auffehn, u. dadurch, baf er ben Preit ers 
heit, welchen bie Jacobiner auf eine Schrift 
gefegt hatten, die dem Wolke, et 
ben Landbewohnern, bie Vortheile der bas 
maligen Gonftitution am anfdaulichften 
maden würde. Zum Mitglied des Natics 
nalconvents ernannt trug er nach dem 10. 
Auguft darauf an, das Königthum abzus 
fhaffen u. die Republik zu erklären, Spaͤ⸗ 
ter flimmte er für den Tod des Königs 
und trug auf die Zobröftrafe ber Emigrirs 
ten an. 1793 nad yon gefhidt rädıte 
er fih megen bes ibm ehemals daſelbſt 
wiberfahbrnen Schimpfs auf das fürdters 
lichſte an den unglüdtichen Einwohnern, 
bie er in Maſſen gufllotiniren, füflliren u, 
mit Kanonen er/hießen ließ. Robespierre, 
über die große Volksgunſt, deren C. gs 
noß, eiferfühtig, wollte ihn bei beffen 
Ruͤckkehr nah Paris ermorden laffen, was 
jedoch mißlang, und was er nun auf bie 
Royaliſten ſchob. Endlich warb GC, nad 
vielen begangenen Verbrechen von Recointre 
mit Billaub» Varennes und Barrere anges 
Hagt u. 1795 nad Gayenne bdeportirt, wo 
er 1796 fi. Man bat von ibm, außer bem 
oberwähnten Almanach, Drama's u. Luſt⸗ 
ſpiele: Clémence et Montjair, Lucie, 
le benefice, u. f. w., die fi aber, le 

7 magistrarausgenommen, nicht über 
* sen: erheben. Lt.) 

Eollucianlften (Kirchengeſch.), Bels 
name ber Arianer, weil Arius angab, 
er habe feine Lehre von Lucian (ſ. b.), u. 
feine Anhänger follten fich nad diefem nenten. 

Eo!lubdiren (v. lat.), ein heimlidhes 
Einverftändaiß haben zu einem unerlaubs 
ten Zweck. Be 

Collum (lat.), Hals (f. b. in eigent« 
liher und abgeleiteter einge 

Collum öbstipum (Me), f. 
Schiefer Hals. 

Soltümpton (Geogr.), Btabt an 
dem Gulme in ber Graffhaft Devon (Engs 
land); hat 3000 Ew., melde Berges und 
Tuͤcher fertigen, 

GEollufiön (v.lat., Rehtsw.), eine von 
zwei ober mehreren zum Nachtheil eines Ans 
dern unter einem verftellten Borwande unters 
nommene Handlung wer Golludiren). 
Soltufions» Eid, ber@ib wegen eines 

2 | beträ, 
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betrügerifhen Einverſtaͤndniſſes 
laͤger und Beklagten, welcher im Ents 
cheidungeproceſſe, wenn ber eine Theil 
bie ihm vom Gegner gemadhten Befhuldis 
ungen fogleich zugefteht, am öfterften vor⸗ 
ommt. Golluförifdh, durch Eiuvers 
ſtaͤndniß abgekartet. 
Collutörium (latein., Pharm,), 
' Mundwafler (f. d.). 
se (lat., a, d. gr., f. Kol⸗ 
Iybos) , Wechsler, Wechſelgeber. Cölly- 
bus, Xufgeld, Aufwechſei. Val. Cambium. 
Collyris (3001.), f. Canghalstäfer. 
Collyfrium (lat., v. Hr, Med.), 
1) in älterer Zeit ein trodnes, zu Deis 
lung von Augenkrankheiten beftimmtes Mits 
tel, von längliher oder runder Form, aus 
auflösbaren Sudſtanzen beſtehend; 2) in 
neuerer Zeit ein Augenwaffer (f. b.). 
-CGolma (300l.), f. Fliegenfaͤnger. 
Solman, 1) (Georg), geb. 1733 
au Florenz, wo fein Vater englifher Re: 
fident war; flubirte die Rechte, widmete 
ſich aber fpäter ber Literatur und ft. 1794 
im Irrenhauſe zu Pabbington,. Man bat 
von ibm 26 Iheaterftüde, the clandestine 
marriage, the jealons wife (teutfd von 
Bode, Se, 1764) u. a. m., gefammelt 
in: Dramatic works, Lond. 1777, 4Bbe, 
Auch Hat er eine Überfegung der Ars poö- 
tica bed Horaz, mit einem Gommentar, 
fo mie aud eine Sammlung vermifchter 
Auffäge: Prose On several occasions, 
London 1787, 3 Bre., herausgegeben. 2) 
(Beorg), Sohn des Bor, -geb. 176735 
ebenfalls als dramatiſcher Dichter befannt, 
vorzüglih. im Bade bes‘ Ruftfpield und der 
komiſchen Oper. 3) S. Colomannus. (Dz.) 
Colmar (Geogr.), 1) Bezirk im De 
part. Dber« Rhein (Frankreich); hat 30% 
AM. und 157,000 Ew.; 2) Hauptftadt 
darin u. be# Departements an einem Kanale 
bat bie Behörden des Depart., Handeldger 
richt, Radeiferungtgefellihaft, Artilleries 
ſchule, 12,000 (14,200) Ew., welde Por 
selon, Twiſt, Leder, Zub, Kattun fer; 
tigen. In der Nähe (bei Tuͤrkheim) eine 
große Pulverfabrit (1600 Pfd. täglich) und 
Salpererraffinerie, eine große Baumfchule 
und Drangeriegarten, Geburtsort von 
Pfeffel. War fonft Reicheſtadt. (Wr.) 
Golmar (Mannebirn, Pomol.), Win: 
tertafelbirn erften Ranges; iſt nach der 
Hadliegenden, mit Kalten umgebenen Blume 
au bauchig (auch zugefrist), bat einen 
ziemlich ſtarken, frurımen Stiel, hellgrüne, 
fpäterhin gelblich grüne und Hellgelbe, grau 
und grün punktirte Schale; das Fleiſqh ift 
gelblich weiß, ſchmelzend, butterhaft, zu» 
derartig, außerordentlich ſaftig. Der 
Baum liebt einen feften Stand, die Frucht 
reift vom December bis März und muß 
blaßgelb werden, ehe fle wohlfchmedt. (#’r.) 
Solmenar (CE, viego, Geogr.), 1) 


zwiſchen 


Colocotroni 


Partido in der Provinz Quadalaxara, ein⸗ 
geſchloſſen von der Provinz Madrid. 2) 
(C. viego), Hauptſtadt darin, am Man—⸗ 
janared ; hat 4000 Ew., welche viel Tuch 
machen. 3) C. de Oreja, Billa in ber 
Partibo de Dcana der Provinz Zolebo 
(Spanien); hat 2100 Ew. 

Golmöre (Geogr.), Kluß in Irland; 
entfpringt in Zprone „ fällt unter.Londons 
derry in das atlantifche Meer. 20 

Eolne (Geoyr,),. Marltfleden in ber 
Graffhaft Sancas (England); bat 
Ew., welche Galicoes, Twiſt und Dimity 
weben. 2 

Colöbicus(3oel.), von Eatreille er: 
richtete Gattung aus der Kamilie der. Aasſ⸗ 
fäfer (bei Goldfuß Untergattung von thy- 
malus, f. Schirmtäfer), unterfhieben 
durch eine zweigliederige, Ereisförmige, zus 
fammengebrücte Fuͤhlerkolbe. Art: geräns 
derter ©. (geränderter Shirm« 
Fäfer, Glanzkäfer, c. marginatus, 
nitidula marginata L.), fhmwarz, mit 
braunrothen Händern , unter- Baumrinden 
in Süb,: — „ 

Cöoloböma (lat., v. gr., Chir), 
Spalte von Theilen, bie ein Ganzes b 
den follten, bef. Augenliderſpalte (f. 8), 
dann auh Spaltung ber Lippen, ber Ras 
fenflügel, der Ohren, - 

Goloböna (Kolobone, a. ‚Geogr.), 
Stadt in Hispania baetica, nah Par, 


duin jest Zriburena zwiſchen Lebrija und 


©. Lucar bi Barramıba, 
CGölobus (3001.), ſ. Stummelaffe. 
Colocäsia (Bot.), Art ber Pflan» 
jengattung Arum (f. b.), ‚ 
Solodina (Bolfo di, Geogr.), jefis 
ger Name des lakoniſchen Meerbufens bei 
der Mündung des Eurotat (fo. wie Golfo 
bi Saftel Rampano an der Oftküfte)« 
Golocotröni, eine arichifhe Fami⸗ 
lie, bie fib in ben Kriegen „gegen bie 
Pforte bemerklih gemacht hat: 1) ber. Bas 
ter hatte vielen Theil an dem Aufflande im 
Peloponnes im Jahre 1770, warb aber, 
nahdem er den Zürfen durch Vertreibung 
der in biefe Halbinfel zur Unterbrüdung 
des Aufftandes gefandten Albanefen, weſent⸗ 
lich genußt hatte, von ben Tuͤrken ermors 
bet. 2) (Theobor), beffen Sohn, war 
früher ein getmeiner Räuberbauptmann, trat 
fpäter, als die Pforte fräftıge Mafregeln 
zur Vertilgung der Räuber in Morea ers 
griff, auf den fonifhen Infeln in franzoͤſi⸗ 
fe, fpäter in englifhe Dienfte uw. erſchien 
im 3. 1821 in Griedentand, nicht um für 
die gemelnſchaftliche Sache des Vaterlands 
zu fechten, ſondern um feinen unbegrenzten 
Ehrgeiz und feine Gelbgier zu befriedigen. 
Befonders fchadete feine Widerſetzlichkeit 
gegen ben vollgiebenden Rath Griechen: 
lands ber Sache der Griechen unenblich. 
1824 brach bie ſchon fange vorhandene 
Beinds 


| Coloeynthis . 
Beindfellgkeit mit der griechiſchen, Immer 
mehr Zeftigkeit gewinnenden Regierung in 
offue Flammen und Krieg aus. C. hielt 
ſich eine Zeit lang in den Gebirgen Mo— 
xea's, bis ihn nad) und nad feine Anbän: 
ger verliehen und er gefangen genommen 
warb, r biieb nun big zum Sommer 
1825 in Gefangenfhaft, wo, bei Ibrahim 
Ziel, bes Sohnes des Paſcha's von 

appten, Landung in Morea, feine Freunde 
die Oberhand gewannen, ihn befreiten und 
eine Erklärung ber griechiſchen Regierung 


ihn an die Spige ber griediihen Armee in 


Morca fegte. Auf biefem Poften focht er 
mit abivehfelndem Giüd gegen die Xgyp» 
ter und fteht, fo weit die lehfen Nachrich⸗ 
ten Yeihen, jegt (October 1825) ihnen im 
Innern Morea's gegenuͤber. (Ki,) 
‘Coloeynthis (Bor), Art von Eur 
cumis (f. d.); 2) (Colocynthidis fruc» 
zus), f. Eoloquinten. 

Colocza (Geogr,), ſ Kolotſcha. 
CGolöõglies (Geogr.), ſ. Coloris. 
CEologna (Geogr.), Stadt mit 3700 
(6200) Ew. in ber Delegation Verona, 


Gouo. Mailand (lombard.: vemet. Königs 


raih); liegt am Kanal Krafane, treibt 
Geidenbau und Seidenhandel, fertigt Les 
det und Geileriwaaren. 
Golomännus (Goloman, Gols 
man; ©t:), 1) ein Schottländer, Bifchof 
von Lindidfarne in England, in der 2. Hälfte 
bes 7. Zahrb. 5 hatte im Betreff der Ofters 
feier und der Zonfur: einen langen Streit 
mit ber englifhen @eiflihfeit, vie, bes 
günftige‘ von vem König Oſivius, den Sieg 
dapın trug, worauf C. im 3. Zahre feines 
Episkopats, im Jahre 667, fein Bitthum 
nievetlegte, in fein WBaterland mit viclen 
feiner Randsleute und SO GEngländern zus 
ruͤdkehrte, erft auf der Infel Hy, dann 
einer andern, das Evangıl'um eifrig ver: 
breitete, nach eytſtandener Uneinigfeit zwi— 
fchen feinen ſchottiſchen und engliichen  &es 
stern ein Klofter zu Mageo in Irland 
errichtete und im 93. 676 fl. Gr wird 
faͤlſchlich für einen Benedictiner und Abt, 
für den Bekehrer des Königs Ferouhard 
und für den Berfaffer mehrerer Schriften 
gehalten, Zag ber 18, Februar, 2) Bir 
fhöf in Irland; foll von E. 1) getauft 
worden fein, dann in einem Klofter gelebt, 
ein ncues ecbaut und viele Wunrer gewirkt 
haben. Zag der 7. Junius. 3) Gefährte 
des heil. Kilian, Bifhofs von Würzburg, 
und mit ihm- ermordet um das J. 689, 
Zug der 8. Julius. 4) Ein Scottländer; 
ward 1012 auf feiner Pilgrimfhaft nad) 
.Rerufalem zu Gtoderau in Oftreihb von 
dem Pöbel als ein flapifcher. Kundſchafter 
angehalten u. an einem Baum aufgehängt. 
©ein Leichnam verweſte indeſſen nicht; dies 
ließ auf Heiligkeit ſchließen und der Mark. 


graf Heinrich ließ den Leichnam 1015 nad 


— 
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Melk bringen, wo er als ein Landespatron 
Sſtreiche derehrt wird. Tag der 15. Dit. 
5) Mehrere andere Deilige. j 
Colombadno (St., Geogr.), Markt⸗ 
flecken mit 5000 Ew., am Lambra, in der 
Delegation Lodi, Gouvernement Mailand, 
lombardiſch⸗ venetian. Königr. (Öftrei). 
Colõmbel (Nicolaus), Maler, ging, 
nachdem er bei le Seur gebildet, nad 
Stalien; in ber Sauberkeit des Pinfels 
lag feine Stärke, Gr fl. zu Paris als 
ae ber Kunftalademie 1717. 
olömbter (Joh), geb. 1736 zu 
Zoul, Generalin'pector der Spitäler und 
Gefängriffe in Frankreich; nahm thätigen 
Antheil an der Verbefferung der Iyoner 
Spitäler und bes Hotel: Dieu in .. 
ft. 1789; hinterließ: Code de.medecine 
militaire, Paris 1772, 5 Bde, 13,5 
Medecine militaire, 7 Bde., Paris 17785. 
Hygiene militaire, ebend. 1775, neue 
Kur unter dem Kitel: Avis aux ges 
de guerre, ebend. 1779, u, m. 
Solömbier (Maarenk.), ſ. Imperial. 
Golombifre (Geoge,), 1) Mairie in 
dem Fürftentyume Neuenturg (Schweiz); 
bat 1000 Em. 2) Schönes Dorf bafelbft, 
in einer — Lage des neuenburger 
Sees; bat ein Schloß, "in der. Nähe die 
Kattundruderei Bied und 912 Em. 
Solombitres, 4 (Brangois be 
Briqueville Freiherr don C.), geb. zu 
Golombidres in der Nieder: Normandie, 
von einer edeln und alten Familie; diente 
unter Franz J., Heinrih II,, Franz II, 
und Karl -IX., obgleih er ein eifriger 
Edlviniſt war. Später biente er in den 
Religionstriegen für die Hugenotten, war 
mit dem Grafen Montgomery an der Spige 
ber reformirten Normannen und organifirte 
in Rochelle befonders ben Krieg in ber 
Rormändie; 1574 blieb er bei ber Belage⸗ 
rung von St! &o, 2) ©. Vulſon. 
Solömbiere (rem. ), Dorf am 
Südkanale im Bezirk Beziers, Depart, 
Herault (Zrankreih); hat 800 Em. Da: 
bei {fl der Kanal durch rinen Sandſteinfel⸗ 
fen, mittelft eines Gemwölbes von 30 Fuß 
Höbe, 20 Breite u. 504 Länge geführt worden, 
&olombine (Zheaterw,), weibl, Gha⸗ 
raktermaske der italien, Komöbie (f. d.). 
Colombini (Johann Jean), geb. zu 
Sina; war erft eine ber, angefeberften 
Magiftrattperfonen in feiner Bar 'ıftadt u, 
verheirathet , brachte aber fpäter einen aros 
Gen Theil feines Rebens in der Einfamteit 
zu und ftifsete 1354 einen neuen Orden, 
befien Mitglieder, : weil fie ben Namen 
Jeſu dfters im Munde führten, Jeſuaten 
ginonnt wurden, Urban V, befiätigte bie 
fen Orden, aber Siemens IX. hob ihn auf, 
&. ft. 1367. (Li.) 
Solombin:ladf (Waaren?.), rin flos 
rentiner Lad, welcher in kleinen vicredis 
em 


— 
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gen Stärken über Venedig zum Handel 
kommt. 
Colõombo (Geogr.), fo v. w. Columbo. 
Colombo, 1) (fpan. Colon, franzoͤſ. 
Colomb, lat. Columbus, Chriſtofero); 
über den Geburteort und bie erſten Lebens: 
verhältniffe diefes ausgezeichneten Mannes 
gibt es verfchiedene Meinungen. Rach der 
allgemein angenommenen, auf fein eignes 
und feines Sohnes Zeugniß begründeten 


"Angabe war er zu Genua. 1445, 46 ob. 47 


geboren, ber ältefte Sohn eines Woll« 
kaͤmmers Domenico C. und erhielt eine 


' biefen Verhaͤltniſſen angemeffene —— 
n 


Bit ins 14. Jahre half er feinem Vater 

deſſen Geſchäftz 1461 ging er zur See. 
Anfangs wahrſcheinlich im Dienft der Res 
publit Genua ward er fpäter Gapitän el: 
nes Kriegefchiffes bes Königs Rene von 
Neapel, ber ihm 1473 nad Zunis zu ger 
ben befahl, um die Galeere en 
nehmen; 1475 befehligte er ein Geſchwader 
genuefer Schiffe, allein die bürgerlichen Uns 
zuben in feinem Waterlande bewogen ihn 
Genua zu verlaffen; er ging nad Eiffabon, 
wo er mehrere Genuefer und feinen Bru— 
der Bartolomeo fand, Bon bierunternahm er 
mebrere Reifen, fam fogar 1477 nad Js⸗ 
land und nod einige Grade über den Po: 
larzirkel (weshalb Mehrere glaubten, er 
babe in Grönland ſchon damals bas fefte 
Land Amerika's gefehen), zeichnete ſich Als 
led auf, verglich es mit älteren Beobach— 


tungen , Reiſe- und Erbbefhreibungen und 


ſtudirte fleißig Sterns und Meßkunde, Gr: 
ſchichte u. Philofophie. Diefen Studien fehr 
förderlih ward feine Verheirathung mit 
O. Philippa Mogniz de Peleftrello, durch 
bie er viele [häsbare Seekarten u. a. eis 
nes ihrer Ahnen erhielt, Bald gelangte er» 
zu ber Überzeugung, daß nicht allzufern 
bin nad Weften bewohntes Land fein müffe, 
was er für eine weitere Ausbehnung von 
Alten bielt, und faßte den Entfchluß, 


nah Weften hin einen Weg nad Indien 


zu ſuchen. Dies ließ ſich nun nicht ohne 
Unterftügung einer Regierung unternehmen; 
C. ging daber zuerft nad) Genua u. legte noch 
1477 dem Rathe ber Republik feinen Plan 
vor, erbielt aber abſchlaͤgliche Antwort; 
eben fo von Venedig; nun wandte er fich 
an Branfreih und England, und endlich 
an Johann II. von Portugai. Diefer 
ließ, indem er Colombo’ Anträgen aufs 
merffam Gehör zu geben ſchien, heimlich 


- eine Garavelle ausrüjten und in der von 


C. angegebenen Richtung nah Weften fer 
geln; doch bald Fam biefelbe zurüd und 
erklärte das Vorhaben für unmöglich. Dies 
empdrte C.z gegen Ende bes Jahres 1434 
verließ er Portugal mit feinem Sohne 
Fr (feine Gattin war ſchon in kiſſabon 
eforben) heimlich und ging nah Spanien 
an den Hof Ferdinande und Iſabellens. 
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Hier erhielt er endl. durch Vermittlung des 
Prior J. Perez de Marcena (ſ. d.) nad juhres 
langen, mehrmals abgebrochenen und wies 
der angefponnenen Unterhandlungen (wäh 
rend welder er feinen Bruber Bartolomeo 
mit neuen Anträgen nad England ges 
fandt hatte), die Zuſtimmung Iſabellens 
zu feinem Zug und einen Freibrief, fraft- 
deffen er zum Groß» Abmiral aller Meere 
und zum Statthalter oder WVicelönig und, 
Richter aller Inſeln und Ränder, bie er 
entdbeden würde, ernannt, ihm auch der - 
3ehnte aller Erzeugniffe diefer Länder zus 
gefihert warb, mit der Freiheit, den 8, 
Theil der Koften beizutragen und in bems 
ſeiben Qerhältniffe ben Gewinn aller Schi 
und Gefhmwader zu theilen, Aue dieſe 
Rechte, Ehre und Freipeiten follten auch 
auf feine Nachkommen erblid übergehen. 
Diefe Urkunde ward in Santa 4 ben 17. 
April 1492 von Ferdinand und Iſabella 
unterzeihnet. Den 3. Auguft 1492 verlieh 
6. den Hafen von Palos mit 3 Schiffen, 
von denen er das 3 auf eigne Koften ges 
rüftet hatte. Die Bemannung der Fahre 
jeuge betrug, nach Fernando 90, n. And, 
120 Mann; wahrſcheinlich zählte biefer bie 
des 3. Gciffes nicht. C. felbft befehligte 
das Abmiralfhiff S. Maria, bie Pinta 
Martin Alonzo Pinzon und die Nina, ein 
Schiff mit einem Befanfegel, bes Borigen‘ 
Bruder, Vincent Janes Pinzon. Kaum 
hatte man den 9. Sept. auf den gedrech⸗ 
lien, fhon am 4. Tage reparirten Shifs 
fen die Infel Ferro aus ben Augen verlos 
ren, als ſchon einem großen Theil der 
Mannfhaft der Muth fant u, fie in Bor 
würfe gegen C. ausbrachen. G. beſchaͤf— 
tigte fie noch, indem er alle Mittel aufs 
bot, bie Gemüther zu gewinnen, die Hoffe 
nung zu fteigern und ihre Gewinnfudt 3 
reizen. Als aber nah mehrwöd entifih 
fteter Fahrt nad Weften das erfehnte kand 
noch immer nidt ſich zeigte, immer neue 
und fonderbare GErfcheinungen die @emür 
ther beunruhigten und bie ſteten Weſtwinde 
die zagenden Schiffer immer weiter von 
Spanien führten, traten felbft die Dffi« 
tiere der Verſchwoͤrung gegen den Abmiral 
bei; man wollte ihn zwingen, umzufehren, 
ober, ibn über Bord werfend, Allein er 
Haufe fahren. Mit Mühe gelang es no 
diesmal C. dur das Verfprehen daß er, 
wenn binnen 5 Zagen das Land ſich nit 
zeige, mit ihnen zurüdfehren mwolle, bie 
Rube wieder berzuftellen; denn untrüglide 
Beihen hattın die Nähe des Randes jetzt 
dem geübten Seemanne verkündet. Voͤgel, 
die man als Randbewohner und unfähig, 
weit über Meer zu fliegen, erkannte, aba 
gelhnitteme Stüde Rohr, frifh gebrochene 
Früchte, Schelfifhe erhoben bie fhwan« 
ende Hoffnung den 11. October zur Ges 
wißpeit, Sofort ward Befehl ertheilt, ut 
er 
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der Hut zu fein, indem bie Schiffe ihren 
Lauf fortfegten, um nicht während der 
Naht auf verborgenen Klippen zu fcheitern, 
und dem, ‚welder ‚zuerft Land entbeden 
würde, ein jährlicher Gehalt von 30 Kros 
nen im Namen: bed Königs und von C. 
ein prädtiger Sammtpelz verfprocden. Der 
Admiral aber, eiferfühtig auf die Ehre 
der erſten Entdbedung, war ben ganzen 
Abend auf dem Hinterbed; 2 Stunden vor 
Mitternadht erkannte er eim Licht, er rief 
2 Zeugen, welche entſchieden, es müffe eis 
nes Fiſchers oder Reiſenden Fackel fein, u. 
bald fahen fie die Küfte vor fih. Am 12. 
Dctober mit Tagesanbruch landete C. Alle 
fielen auf ihre Knie, Püßten den Boden 
unb pflanzten das, Kreuz und die koͤnigl. 
fpanifhe Standarte auf, und in Gegen: 
wart der nadtın und erflaunten Indier, 
denen biefe Männer vom Himmel gekom— 
men erfchienen, nahm ©. Befig von diefem 
Sande und warb einftimmig ald Admiral, 
Bicekönig u. Statthalter anerkannt. Diefe 
erfte Inſet, von den Eingebornen Guana: 
hani genannt, erhielt den Namen San 
Salvador. Den 14. verlich er fie wieder 
mit 7 SInfelbewohnern als Dolmeticher am 
Bord, entbedte den 15. Santa Maria del 


» Goncepeion, den ‚16. und 17. zwei andere, 


\ 


denen er, zu Ehren des Königs und ber 
Königin; die Namen Fervandina und Ifas 
bella gab , und landete den 28. auf Cuba, 
zu Ehren des Infanten vom ibm Juanna 
genannt. Er ſuchte fie zu umſchiffen; als 
fih ‚aber bie Schwierigkeiten häuften, 
kehrte er um, ungewiß ob es Infel oder 
a. ſei. Bon bier fegelte er nach 

ayti, wo er ben 6. December landete u. 
bald mit einem Kaziken ber Infel freund: 
fhaftlihe Verbindungen anknüpfte; er gab 
ihr den Namen Hispaniola, Am Chriſt⸗ 
abend fheiterte das Admiralſchiff; allein 
mit Hülfe der Mannfchaft der andern Schiffe 
und des hülfreihen Kaziken wurden Mens 
ſchen und Ladung gerettet.” Aus den Truͤm⸗ 
mern des Schiffes ließ E. eine Art Kort 
anlegen, Billa de Natividad genannt, ließ 
36 WDerfonen, 3 Gapitäns mit dem Ober—⸗ 
befehl, ‘einen Arzt, einen Kanonier und 
einige Zimmerleute mit Waffen u. Lebens⸗ 
mitteln auf ein Jahr zuruͤck und verlieh 
am 4. Jan. 1493 Hispaniola, fließ den 6. 
wieder auf bie Pinta, weiche fib lange 
von ihm getrennt batte, intem der ſchlechte 
Befehlehaber für fich auf Entdedungen ber 
Goldgruben ausgegangen war. ©. tieß feine 
Entfchuldigung gelten u. trat ben 16. Jas 
nuar den Ruͤckweg nah Spanien an. Der 
größte Theil bed Weges ward ruhig und 
ſicher zurüdgeleat, aber am 14. Febr. er: 
bob fih ein Sturm, der beide Schiffe 
trennte... In biefer Gefahr, nur auf die 
Rettung feiner Entdeckungen bedacht, ſchrieb 
ber Admiral einen kurzen Reiſebevicht auf 


N - 
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Pergament, that ihn in en wohlverwahr⸗ 
tes Fäßchen und warf bied ins Meer, Ein 
gleiches Faͤßchen heftete er an ben Kopf des 
Dintertheils ſeines Schiffes, Der Sturm legte 
fi) indeffen uw. gluͤcklich erreichte C. am 18. 
Februar ©. Maria, eine ber Azoren und. 
am 4. März Liffabon. Sogleich fendete 
er einen Eilboten an feine Fürften und 
einen andern an ben König von Portugal, 
wo er vom Monardhen und Hof mit größe 
ten Ehren empfangen warb, 
er ben 15. März wieder in den ‚Dafen von 
Palos zurüd. Sein Empfang und feine 
nachherige Reife nah Barcelona, wo ſich 
ber Hof gerate aufhielt, war ein forts 
bauernder Triumphzug. Pingon, ber im 
legten Sturm nad Gallicia getrieben wor» 
den war und dem Admiral zuvorkommen 
wollte, erhielt vom Bofe Befehl, niht vor 
C. zu erfheinen. Der König und die Koͤ— 
nigin empfingen diefen Öffentl. auf dem Throne 
lebend und befuhlen ihm, figend feine 
Reife zu erzählen. ' In allen feinen Würs 
ben und. VBorrehten nah der rrmwähnten 
Sapitulation beftätigt und mit feiner gr 
zen Kamilie unter den hohen Abel s 
niens aufgenommen, warb C. mit Ehren: 


‚bezeigungen überhäuft. Der König erſchten 


nie öffentlih ohne den Infanten an feiner 
Rechten und Colombo an feiner Linken, 
So fehr ihn aber Alles dies fhmeidelte, 
fo betrieb er doc eifrigft die Ausrüflung 
jur zweiten Reife, bei ber man auf dauernde 
Begründung einer Colonie auf Hispaniola 
vorzügl. Ridfict nahm. Sie beftand auf 
12 großen und 5 Kleinen Schiffen, 1500 
Menfhen aus alten Gtänben, und hatte 
alles zum erwähnten Zweck Nöthige am 
Borb. — Den B. Sept. lichtete er aufber 
Bat von Cadiz bie Anker und entdedite 
nah einer hoͤchſt glüdlihen Fahrt ben 3, 
Nop. die bergige Infel, Dominica genannt, 
landete aber auf einer andern, nah bem 
Admiralfhiff Maris galante genannten, ers 
reichte den 4. S. Maria de Gabaloupe u, 
blieb bis zum 10. daſelbſt. Won bier ent» 
deckte er Montferrat, S. Maria Rotonda, 
Jamaica (von ibm S. Maria de Antigua 
genannt) und Ganta Cruz. Nachdem er 
noch viele andere Infeln entdedt und unters 
ſucht hatte, Fam er am 27. Nov. wieder 
in Billa de Ratividad an, fand aber feine 
feine Colonie zerftört u. die Spanier ale 
Opfer ihrer Rohheit und Habſucht ermor— 
bet. C. erneuerte fein Bandniß mit ben 
£andesbewohnern und traf Anftalten zu eis 
ner neuen Anſiedlung. Den 7, Dec, vers 
ließ er Natividad, landete auf der Ditieite 
ber Inſel und legte bier an einem ſichern 
und- geräumigen Hafen eine Stadt mit eis 
nem Kort an, weite Sfabella genannt und 
bereits Anfang Märı 149r fertig ward; 
nun jender« er unter Betebi Antonio Zors 
xes 12 Guravellen mit Proben ber Infels 

Ä erzeugnifle,: 


ndlid Eehrte - , 
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erzeugniffe, befonbers mit im Sand gefune 
denen Stüden Gold ꝛc. nah Spanien zu: 
rüd, dämpfte eine Empörung, ließ feinen 
Bruder Diego als Präfident und Pater 
Buyl als Dberrath zurüd und ging mit 
Fußvolk und Reiterei nah bem Gruben: 
gebirge Cibao, wo er bie Feſtung ©t. 
Thomas anlegte u. mit56M. befegte Den 
24. April reifte er ab, um Cuba genauer 
zu unterfuhen, beſuchte aub Jamaica u. 
entbedie fehr viele Eleine Infeln. Bei feis 
ner Ruöͤckkehr nah Iſabella (29. Sept.) 
fand er feinen Bruder Bartolomeo; diefer 
hatte endlich nach manderlei Schidfalen Eng⸗ 
land verlaffen, war nad) Spanien gerefft und 
vom König mit 8 Schiffen nad Hispaniola ger 
fenbet werten. E, ernannte ihn zum Abelans 
tado u. Praͤfecten Indiens, Unterdeffen hatte 
die graufame Behandiung der Eingebornen 
auf Pitpaniola von Geiten ber Spanier, 
begünftigt durch Pater Buyl, ber dadurch 
ſich Anhang u. die Regierung der Colonie 
verſchaffen wollte, diefe zur Verzweilung 
getrieben; fie empörten fich endlich in Maffe, 
‚Tauerten in Hinterhalten den Spaniern auf, 
wurden jedoch’ befiegt und ihr König Cau— 
naboa gefangen nah Spanien geſandt. 
Immittelft waren bie zahlreihen Feinde u, 
Neider C.'s in Spanien nit unthätig ge⸗ 
blichen und hatten nur zu leicht bei dem 
mißtrauifhen König Ferdinand Eingang ger 
funden. Es erſchien ein fönigl. Commiſſaͤr, 
Aguado, perföntider Feind E.'8, zu Un: 
terfuhung ber Befchmerbin. ©. fand es 
unter feiner Würde, waͤhrend defjen Ge: 
genmwart in Indien zu bleiben, ernannte ſei— 
nen Bruder Bartolomeo zu feinem Stell: 
vertreter und ging am 10. Mär; 1496 mit 
225 Europäern u. 30 Indianern nah Eur 
ropa zurüd, Nah einer mühfeligen und 
gefahrvollen Fahrt erreichte er am 20, Ju⸗ 
nius die fpanıfhe Kuͤſte. Schon am naͤch— 
ſten Tage reiſte er an den Hof. Obwohl 
ſein — Erſcheinen, die mitgebrach⸗ 
ten Schaͤtze und Seltenheiten alle Verleum⸗ 
dungen niederſchlugen und ihm alles fruͤher 
Gewaͤhrte beſtaͤtigt ward, fo gelang es 
doch feinen Feinden, eine neue Ausrüſtung 
beinahe 2 Jahre hinauszufdieben. Am 30, 
März 1498 ging er endlich aus dem Hafen 
©. Lucar de Barramıba mit 6 gebredlis 
hen Fabrzeugen unter Segel, um+feine 3, 
Entvetungsreife anzutreten. Drei derſel— 
ben, worunter eins fein Verwandter io: 
vanni Antonio Colombo führte, fanbte er 
nach Hispaniola, er felbft ging mit den 
8 andern nach dem Vorgebirge der grünen 
Inſeln, warb aber wegen der großen Dige 


unter dem Aquator gendtbigt, nördlich zu 


ſegeln, entdeckte Trinidad und ben 1. Aug. 
bie Landfpige Coſta, wo fie frifhes Waſ— 
fer nahmen, fh ffte dem Oronoco aufwärts 
unb unterfuchte Parla und Sumana, Be: 
forgniß trieb ibn nab Pispaniola, wo er 


* 


war, 
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ben 80, Auguſt bei der neuen Stadt Gt. 
Domingo ankam, bie durch Bartoidmeo’s 
Ausdauer und Thaͤtigkeit gegründet und 
burh eine. mit 5 Feſtungen gefhüsten 
Straße mit Iſabella verbunden war, Die 
Golonie felbft traf er. in großer Gaͤhrun 
und er mußte zuc Beruhigung ber Mi 
dergnügten mande Ungerechtigkeiten gegen 
die Eingebornen geftatten; weit gefährli« 
ber als bdiefe Unruhen, denen er durch 
mweife Maßregeln immer noch zu begegnen 
wußte, wurden ihm aber die Klageu u. Ans 
ſchwaͤrzungen heimgekoehrter unzuftiebener 
Coloniſten, die bei Ferdinand Gehoͤr fau⸗ 
den, der endlich auch Iſabella gegen ihn 
einzunehmen wußte. Es ward abermals 
eine Commiſſion unter Francisco Bovadilla 
(f..d.) mit ausgedehnten Vollmachten nad 
Indien geſchickt. Dieſe A4raf gegen Ende 
Auaufts 1500 im Dontings ein. Sogleich 
erfiärte Vovadilla, da E. eben in’ der Ber 
fung Eoncepcion und mit den Judiern in 
Streit war, fib zum Präfect der Regie 
zung, nahm bas Haus, Bermögen u. bie 
Papiere des Admirald in Beſchlag, ließ 
biefen vorfordern und nebft feinen Brübern 
Diego und Bartolomeo in Ketten legen 
und fanbdte fie nebft ProtoPollen „ ih denen 
nur bie Ausfagen ber erbittertften Feinde 
C.'s aufgenommen waren, nad Epanien, 
Zwar wollte der. Ediffshauptmanr Alfonfo 
de Ballvjo, als fie. Hisponiola ans bem Ge⸗ 
fiht verloren, ©. die: Ketten abnehmen, 
allein er verweigerte ‚28: Bei feier Ans 
tunft in Epanien den 20. N6v.1500 ſchrieb 
GE. an die Monarden: er und ſeine Brü⸗ 
ber feien in Ketten angefommen, Befchämt 
gaben Ferdinand und Iſabella Befehl, fie 
ibnen abzunehmen und ben Abmiral an ben 
Hof nad Granada zu fenden,. wo er mit 
vieler Höflichkeit: und fhönen Worten em⸗ 
pfangen ward. Man ſagte ihm indeſſen 
ſogleich in allgemeinen Ausdruͤcken Senug ⸗ 
thuung zu, als deren Anfang, die Abſetzung 
Bovabilla's befchtoffen ward. Da aber ven 
Ausrüftung eines 4. Geſchwaders zu neuen 
Entdedungsreifen ; bie die Gegenwart bes 
Admiral in Spanten erförderte, die Rede 
fo. warb ein anderer. Statthalter, 
be Lares, an Bovabilla’s Stelle ernannt, 
C., nur die Beendigung feines großen 
Werks im Auge, ertrug auch dieſe neue 
Ungerchtigfeit und trat den. 9. Mai 1503 
fe'ne 4. Reife mit 4 Sciffen, die 150 Per» 
fonen, feinen Bruber Bartolomeo u. einen 
fühnen Ginuefer, Bartolomeo Fiecchi, am 
Bord hatten, aus dem Kanal von Gabiz 
an. Gr langte in 16 Zagen von ben cas 
narifchen Infeln in Amerifa an, hatte aber 
mit ben Ghitgnen des Statthalter von 
Domingo, ber ihm ein Schiff, deffen cr 
febr bedurfte, verweigerte, zu kaͤmpfen. 
Gr berührte im Verlauf feiner Reife Bras 
fllien, die Pozoinfeln und Guanari Fr 
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fuhbe im Golf von Merico am Pefllande 
bin, weldes Bartolomeo am 17. Xug. 1502 
mit den uͤblichen Feierlichkeiten in Beſitz 
nahm, in der Hoffnung eine Meerenge zu 
finden. Gin Sturm zerftörte 2 der Schiffe 
und Ende Junius 1508 ſcheiterten die übris 
gen beiden auf Jamaica u. nur wie durch 
ein. Bunder wurbe die Mannfchaft gerettet. 
Colombo ſelbſt war von den Anftrengun- 
‚erkrankt. Rab einigen Rafttagen reis 
en. Diego Mendes und B. Fiethi in 2 
mit inbifhen: Rudern bemannten Booten 
wach Hispaniola, um Mundvorrath und 
Schiffe zu beforgen; damit fie Jamaica 
vexlaffen könnten. Bon neuem burch Chi⸗ 
kanen bed Statihalters aufgehalten, gelang 
es ihnen ‚endlid ein Schiff zu taufen, mit 
dem fie Ende Maf’t auf Jamaica ankamen 
und es am 28. Junius mit E. verliehen. 
Biwar empfing der, Statthalter in St. Do: 
minge G. ‚mit erheuchelser Freundſchaft, 
thar ihm aber in der. Wirklichkeit Alles 
entgegen. : Den 12. Sept. fegelte er. von 
Domingo ab und fam im Hafen von San 
Eutar de Barrameta and Land. G. felbft 
war krank und braudte einige Zeit, fich 
zu erholen. Jiabella, feine Beichügirin, 
war indeß neflorben, und Ferdinand tradhs 
tete wirklich, feine Freiheiten zu wider« 
zufen,. was er factifch- fon durch bie Er: 
daufniß, die er mehrern Abenteurern, zur 
Entdeckung neuer Länder auszuziehen, ger 
geben, getban-hatte..— Vom Gefühl des 
Undanks uͤberwaͤltigt, ſt. C. am 20, Mai 
1506 zu Valladolid. Sein Körper warb 
Anfangs: in dem. Garthäuferflefler zu Se: 
villa, in deſſen Kirche ihm. Ferdinand ein 
ꝓxraͤchtiges marmornes Denkmal mit der 
einfachen Inſchrift: A Castilla y Leon — 
Nueyo mundo dio Colon, errihten ließ, 
beigefeht,, Tpäter ober nach St. Domingo, 
amd in neueſter Zeit nach Cuba. gebradt, 
R die Feſſeln, die er im Reben flets bei 
Fr fübrte, in Folge feines Teſtamentes auch 
in, fein. Grab gelegt wurden. Er hatte 2 
Soͤhne, Diego und Kernando, hinterlaffen, 
Bein Leben befärieb fein Sohn Zernanto, 
Bofli, deffen Schrift 1824 zu Paris ins 
Zranzöfifche überfegt u. Giamb. Spotorno in 
neuefler Zeit, deffen Biographie, mit ſchaͤtz⸗ 
baren Nachrichten über das Leben des GE, 
aus dem 1821 von Paris nad Genua aus 
züduegebenen Codex diplomaticus Üo- 
lumbı, bereichert, englifh zu London 
1824, teutfh von Ad. Wagner, Leipzig 
1825, erfhien. Bon Colombo feibft iſt 
fein Zeftament vom 3. 1498 von Herrera, 
Salinerio und Campi bekannt gemaht und 
neuerer Zeit befonders gedbrudt worden; 
außerdem find einige Briefe von ihm Jor: 
banden. 2) (Bartolomeo), Bruder 
des Borigen, ebenfalld ven früher Jugend 
an Seemann; verließ noch vor diefem Ita⸗ 
lien und wandte fi nad Portugal, wo 
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er In Liffabon als gefchidter Kosmograph 
und Geekartenzeihner Ruf erhielt und auf 
bie Bildung feines Bruders, als auch biefer 
bahin kam, viel Einfluß hatte, — Als 
Chriſtofero 1438 nad Frankreich gehen 
wollte, reifte er nah England, um Helms 
sid VIE für des Bruders großes Unters 
nehmen, zu gewinnen; er fiel Geeräubern 
in bie Hände, theilte mehrere Jahre das 
2008 aller übrigen zur Sklaverei Verdamm⸗ 
ten, bis ein Zufall ihm die Freiheit wier 
der verf&haffte u. ihn, jedoch alles feines Eis 
genthums beraubt, an Englands Küfte 
marf, In tiefem Zuftande konnte er fid 
nit bei Hofe zeigen, erwarb fid aber bald 
durch feine Geſchicklichkeit im Kartenzeich⸗ 
nen und Globenfertigen fo viel, um mit 
Anftand beim König zu erſcheinen; doch 
blieben feine Bemühungen fruchtlos. Gr 
batte bereit® London verlaffen u, war bis 
Paris gekommen, als er die Nachricht ber 
von feinem Bruder fhon begonnenen Ents 
deckungen erhielt, Gr befcleunigte nun 
feine Reife nad Spanien, von wo fein. 
Bruder bereits bie 2. Reife ängetreten 
batte, ward fehr ehrenvoll aufgenommen, ' 
in den Abelftand erhoben und folgte dem 
Admiral nah Welt» Indien, mo ſich beide 
auf Pispaniola fanden und er, zum Stell, 
vertzeter Chriſtophs ernannt, nah beffen 
Arreife die neue Stadt Domingo baute, 
wobei er zwar. durch feine unbeugfame 
Strenge ben Haß der Spanier gegen fid 
erregte, jedoch durd die gelungene Ausfühs 
zung bes Auftrags zeigte, wie Eräftig und 
tühtig er war. 1502 gründete er ein 
Etabliffement auf Veragua, machte nod 
mehrere Reifen nady Spanien und ft. 151% 
auf Domingo , nadhdem er eben vom fpan, 
Hofe die Pleine Inſel Saona als Eigens 
thum und bie Direction üher vie Bergwerke 
auf Euba erhalten hatte. 3) (Giacomo, 
in Spanien Diego genannt), 2. Bruder, 
bes Abmirald; ebenfalld in den Adelftand 
erhoben und eine Zeit lang Gouverneur 
und Präfident des Raths von Iſabella; 
fheint wenig Einfluß bei den Unternch» 
mungen Chriſtophs gehabt zu haben. Das 
Jahr feines Todes ift unbekannt. 4) (Don 
Diego), älteſter Sohn von C. 1), von 
Philippa Mogniz be Peleftrello; begleitete 
ben Bater auf mehrern Reifen und erbte 
deffen Rechte und Ehren. 5) (Don Fer⸗ 
dinand), unehelicher Sohn von C. 1) 
von Beatrice Henriquez, bie der Abmiral 
in Corbova Eennen gelernt, aber, wie ſich 
aus feinem Teſtamente, wo er fie Diego 
ihrer Armuch wegen empfabl, eraibt, fp&- 
ter wahrſcheinlich wieder verlaffen batte, war 
1490 od. früher geb. ; trat zur Kirchen. bereiſte 
Eutopa, um eine Bibliothek zu fammelnz 
aus Holland nahm er 2 Gelehrte, Nicos 
laus Glenarbus und Andreas Vaſeus mit 
nah Spanien, bie ex felbft nee, ar 
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fuhte Genua und fl. 1540 ober 41 zu Se— 
vila, den Dominfcanern bafelbft feine bis 
zu 12,000 Bänden angewachſene Bäder 
fammlung, die den Namen Colombine 


erhielt, Hinterlaffend. Er beſchrieb fpanffch. 


das Reben feines Vaters, welches Luis 

Golombo in Genua dem Vatrizier Fornart 

überließ, von dem es Giamb. Merini ers 

bielt, ber es durch Alfonfo Ulloa ins Ita— 
lienifhe überfegen ließ; dieſe Ürerfesung 

erfhien 1571 zu Venedig, n. Aufl. 1614, 

franz, durch Gotolendi, Paris 1681, 12. 

6) (Don Luis), Sohn von C. 4), erhielt 

durch Karl V. ben Zitel Admiral von In— 

bien, verraufhte aber bie Würde eines 

Unterfönige von Jamaica mit dem Titel 

Marquis, den eines Statthalters von Bes 

zagua mit bem Titel Herzog, und befam 

jährlih 10,000 Golddublonen ſtatt des Gos 
lombo angemwiefenen Zehntels aller Erzeugs 
niffe Indiens. — Er binterlic$ nur einen 
unehelihen Sobn Chriftopp und ward dems 
nad von feinem Neffen Diego beerbt, 
mit dem 1578 die männlihe Linie Chriftes 
fero Solembo’s ausftarb, (Jb.) 7) (Math. 

Realbus), aus Gremona, ein ausge— 

eichneter Anatom bes 16. . Jahrb.; mar 
eofeffor in Padua, bann in Pifa und ft, 

zu Rom wahrſcheinlich um 1577. Geine 

Scärift: de re anatomica libri XV, 

Venedig 1559, Fol., erhielt eine Menge 

Auflagen, neueſte in Leyden 16675 vers 

teutfht ward fie von Schenk, Frankfurt 

1609, Fol. 

—Colombo⸗arack, f. unter Arad. 
Solomea (Geogr.), f. Kolomya. 
Golomitrs (Beogr.), f. Coulommiers. 
Golomizts (lat.Golomtifius, Paul), 

geb, zu Rochelle 1633; ftudirte zu Saus 

mur, lernte 166% auf einer Reife nad 

Paris den berühmten Iſaak Boffius ken; 

nen, ber ibn mit nah Holland nahm. 

Nah Frankreich zuruͤckgekehrt folgte er 

Vorfiys 1631 nah England, ward Biblio» 

thekar bei Sancroft, Biſchof von Ganters 

bury, verlor aber diefen Polten, a!s fein 

Gönner Sancroft in Ungnabe Fam. und fl. 

aus Kummer hierüber 1692 zu London; 

färieb: Gallia orientalis, Haag 1665, 4. 

(Biograpbien ber berübmteften franzoͤſiſchen 

Drientatiften); Opuscula, Paris 16635 

Bibliotheque choisi, Rodelle 1682, n. 

Aufl. Amſterdam 1708 und Parts 1631; 

Paralipomena de scriptoribus eccle- 

siasticis, London 1685 u, mıkrm.; Rome 

protestante, ebend. 167535 Theologorum 
presbyterianorum icones, 1682, Melan- 
ges historiques, Dranien 1675; zu 

ammes et madrigaux, Rodelle 1669; 

Tralia et Hispania orientalis, Damburg 

1730, u. m. a. ine Sammlung feiner 

latein. Werke gab A. Zabricius, Hamburg 

1709, 4 , heraus. (Pr.) 
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Pafter G,, 'Numiem.), Piafter in Ame⸗ 
rifa, geprägt zu Potofi, haben auf ber 


Dauptfeite die Säulen des 
die Inſchtift: plus ultra. 

Colon (XAnat.), f. Grimmbarm, 

Eolon, f. Colombo 1). 

Colöna (col. Car), Pflanzengats 
tung, nah Chriſtoph Colombo, daher 
auch von Perfoon Columbia benannt, 
aus der nat, Kamilie der Tillaceen, zur 
Polyandrie, Monogynie des Linn. Spt. 
gehörig. Einzige bekannte Art: c. serra- 
tifolia (Columbia americana Pers.), 
Baum mit rifpenftändigen Blumen auf ben 
Philippinen. Su.) 

Colanärium jus (Golonatregt, 
Rechtaw.), das Recht, welches demjenigen 
zuſteht, dem ein Grundſtuͤck zur Cultur 
deſſelben uͤberlaſſen iſt; die Bedingungen, 
unter welchen dies Recht uͤberlaſſen iſt, 
werden durch ben hierüber abgefchloffenen . 
Vertrag (Colonarius conträctus), 
beſtimmt z es kann ſowohl erblich, als bloß 
einer beſtimmten Perſon auf eine gewiſſe 
Zeit uͤberlaſſen werden. über ben auf eis, 
nem ſolchen Grundſtuͤck haftenden Bing f. 
den Art. Grundzins. Bo, 

Golonät (v. lat., Rechtsw.), Zinsgut, 
Bauergut, von weldem ein gewiffer Raturals 
oder Geldzins dem Gutsherrn jährlich zu 
entrichten iſt. Sie zerfallen in 2 Abthei⸗ 
lungen: a) diejenigen, an welchen ber Co- 
lonus (Bauer) ein wahres Erbtecht er⸗ 
langt, welche audh die Namen: Erb» 
zinsgüter,' Erbleihgüter, Erbs 
mepergüter, Erbmeyerſtätte, 
Erbpachtgüter führn, und we ber 
Grundzins Erbenzins genannt wird, und 
in b) biejenigen, wo ber Colonus fein 
wahres Erbrecht, aber ein nutzbares Ei— 
genthum erlangt, die auh Leibgüter, 
Mepyergüter, Pahtgüter, Tem: 
poralleiben genannt werben, und bei 
welden man ben Grundzins, Mepers 
ins, Pachtzins, Zins nennt. Außers 
bem werben C. noch ſowohl nad) den Gontracs 
ten, durch welche fie entflanden, gemeine 
Erbmeyer (In Nieder : Sachfen u. Wells 
faten), Schillingegüter (bona soli- 
daria [tm 2ünehurgifhen]), Erbleibe, 
Erbbeftandb (im Heffiihen, der Wets 
terau und Mainzifhen), bie Hubens und 
Hofgüter (im Heffifchen, Danauifgen 
%c.), Barften (im Holfteinifchen), zu 
Waldrecht übergebene Güter (im 
Helfifhen), als nad, der dabei Statt fins 
denden befontern Beftimmung ber Erbfolge, 
Fall: w Schupfiehen, Kallgüter, 
geibgevingsgüter, Gnadengüter, 
gnadbengütige Hofgüter, Leit: 
leben: teibfällige Beftandgüter 
(bona vitalitia In Schwaben, Balern, 
Öftreih]), Hods» u. Behandigungs— 
güter (in Weſtfalen) u, Bann — 

to c⸗ 


Hercules und 
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&todfgäter (in den Herzogthämern Juͤ⸗ 
lih und Berg) genannt. (Ksch.) 

Golonäticum, f. unter Solonift. 

Solonät: jahre ( Regierungtjahre, 
Wohnjahre, Mahljahre, Rechtsw.), bie 
Sabre der bei Bauergütern in dem Kalle, 
daß ber Anerbe beim Ableben des Vaters 
bas zur Annahme der Stelle erforderliche 
Alter noch nicht erreicht hat, gerichtlich ans 
geordneten Interimewirthſchaft. 

Solonätsredt, f. Colonarium jus. 

GColonätuß, fo v. w. Golomannus 3,. 

Colonel (fr.), 1)der Oberfte (f.d.); 
2) (Buddr.), Schriftgattung, die zwiſchen 
Petit u. Nompareil (f. b.) mitten inne ſteht. 

Colon#l generäl (fr.), bei der 
franzöf. Armee Infpecteur einer Waffen: 
gattung, meift der Kavallerie; fo war Ba: 
raguay b’Hilliers Col. gen. der Dragoner, 
Gcouvion St. Eyr Col. gen. der Kürafiiere 2c, 
C.-lieütenant, Öbriftiieutenant (f. d.) 

Eolöni, Capo (Geogr.), heutiger 
Name der Landipige am ehemaligen Vor⸗ 
gebirge Sunion (Aitika). 

Colönia (lat.), 1) urfprünglidh ein 
angebauter Ort, eine Anſiedlung, ein Land—⸗ 
gut; 2) eine Colonie (f. d.); daher 3) Na: 
me vieler römifcher Städte, bie urfprüng, 
lich Golonien gewefen waren; mefft mit 
Beinamen; 4) im Mittelalter ein Bauer: 
gütdhen, mit fo viel Land, als ein Bauer 
beftreiten konnte. 

Colõonia (a, Geogr.), 1) eine Römer: 
folonie in Britannia romana, im Sande 
ber Zrinobantenz; im Mittelalter ein ber 
beutender Ort, wo Helena, bie Mutter 
Conſtantins d. Gr., getoren war; viel: 
leicht jegt Colcheſter Noch gräbt man baf. 
manderlei römıfhe Alterthbümer aus. 2) 
C. Agrippina, Stadt am beine in 
Gallia belgica, im ande der Ubier, bas 
ber fie Anfangs Ara Ubiorum bieß. 
Agrippina, die Zocter bes Germanicus, 
ward bdafeibft geboren, unb birfe veran: 
aßte, daß unter der Regierung ihres fais 
fert. Gemahls Claudius eine römifche Cor 
Lonie dahin gefendet warb, worauf fie ben 
Namen Col. Agr. annahm. Ihre Lage 
machte fie blübend, und bald verlor ſich 
ihr Zuname; blos ber Name Golonia ers 
hielt: ſich und verwandelte fi in das heu— 

‚tige Köln. 3) GC. Augüsta emörita, 
f. Augusta emerita. 4) C. Aurelia 
(C. Aureliäna), Örtfhaft in Germa: 
nien, im alten Rhätien, nah Reichard das 
beutige Naffenfels. 5) C. Britänniae, 
. Goionta I). 6) C. Caesariana, f. 

orba Gaesariana. 7) C. equfstris 
— — Stadt der Helvetier in 

allia belgica, die in der Nähe von Lau⸗ 
fanne gelegen haben muß, Nyons jedoch, 
wofür fie gewöhnlich genommen wird, nicht 
fein kann. 8) C. fanestris, f. Fa- 
&um fortunae. 9) C. Flävia oon- 
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stans, f. Difpellum. 10) C, Julia, 
a) (Zuliola), ein Ort auf Garbinien, jeht 
in Ruinen. b) Stadt Etruriend, vielleicht 
Piſa. 11) C. Jülia equestris, f. 
&olonia 7). 12) C, Julia Hispella, 
Stadt in Umbrien, das jegige Spello. 


18) C. Märcia, rom. Golonialftadt im 


bätifhen Diepanien, 9 Stunden ſuͤddſtlich 


von Hispalisz jegt Morchena. 14) C. 
Metallina, f. Metallin. 15) C. 
norbänsis, f. Norba Caesariana. 


16) C. pac®nsis, f. Pax Julia und 
Baͤdajoz.“ 17) C. prima Flävia,f. 
GSäfarea 7). . 18) C. senensis, Gtabt 
Etruriens; das heutige Siena. 19) C. 
septimanörum juniörum,.fod, 
w. Büterra (f. d.). 20) C. Sittianö- 
rum, f. unter Girta. 21) C. räürina, 
fo.v. w. Xugufta 27), 22) C. Trajä- 
na, Etabt in Gallia belgica, bie Tra⸗ 
jan erbaute und dann zum Standquartiege 
der 80. Region (legio Nepia) anmies; 
daher in der Folge der Name Tricesi- 
ma. 23) C. Tr&virorum, f. Aw 
gufta 80) (HI, u. Sch.) 
Colöniae, f. Colonien. C. perp®- 
tuae jus, (Rehttw.), das erblid überlafs 
fene Gotonstredgt (f. Colonarium jus). 
Goloniäl:fyflem, 1) das Syſtem, 
das in Bezug auf die Golonien befolgt wird, 
bef. die Marime, fie ſtiefmuͤtterlich zu bes 
banbdeln und das Mutterland auf ihre Kos 
ften zu begünftigen; 2) (Colonialfpers 
re), fo» w. Gontinentaifpftem. 
Colönia partiäria (Rehtömw.), ber 
Vertrag über die Vermiethung einer frucht⸗ 
bringenden Sache gegen Entrihtung einer 
relativ beflimmten Quantität der Fruͤchte 
(3. B. die Hälfte, ein Drittheil). Derje⸗ 
niae, welcher die Sache unter einer ſolchen 
Bedingung überlaffen befommt, heißt Co- 
lonus partiarius, Halbbauer, 
Halbmeyer, weil er gewöhnlih die 
Hälfte der Früchte abgeben muß. (23ö.) 
Coloniäl:waaren (Handlgsw.), bie 
rohen Probucte der weft: und oflinbifchen 
Eotonien (f. d.), bef. erflerer, namentlich 
Kaffee, Zuder, Thee, Reif, Gewürze, 
Spezereien, Barbe: u. Meubelhölzer, Arz⸗ 
neimittel, Baumwolle. Seit der Entdedung 
Amerika's und noch mehr feit ber allgemeis 
nen Anfiedelung der Holländer und Eng⸗ 
länder dort und in Oft» Indien zu Anfang 
bes 13. Jahrh.e, hat fi der Abſat der E., 
die früher nur Rurusgegenftand und felten 
Genuß der Reihen warn, ungeheuer ver— 
mehrt und ift Beduͤrfniß aud des Ärmſten 
in Europa geworden. Dadurch aber har 
der Handel einen bisher nidyt gefannten Ums 
ſchwung gewonnen, ‚und bie ganze Weit ift 
in eine, früher mıdht vorhandene Verbindung 
mit einander und mit den fremden Welts ' 
theflen, bef. Amerifa, gekommen. Mittel: 
bar wirkte dir Vertrieb mit SG. aud ua 
€ 
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die Geiſtesbilbung ber Voͤlker, indem fie die⸗ 
felben einander fi näher brachte unb fie, 
um möglid zu maden, fi die Genäffe der 
€. zu verfhaffen, zu erhöhter Thaͤtigkeit, 
Fleiß und Nachdenken zwang. Es fiderten 
aber bie C. mittelbar au zugleih Europa 
vor der Gefahr einer Untverfalmonardie, 
indem, um fih immer den Markt offen zu 
halten und vor einer Verfchliefung des fe: 
ften Landes gegen die &, zu fihern, die 
Eolonialftaaten, namentlih Holland u, be: 
' fonders England, mit aller Macht allen 
Eroberunge@plänen entgegen treten mußten. 
Jetzt gänzlih ein Land gegen dic €. zu 
ſchließen, ſcheint wohl, da biefelben Bebürf: 
nif geworden find, unmdglid. Frankreich, 
unter Napoleon, verſuchte es auf dem gan—⸗ 
> Gontinent ohne Erfolg, indem dennoch 
berall Mittel zum Einpaſchen berfelben 
gefunden wurden unb die hoben Zölle nur 
bie Vertheuerung derfelben bewirkten, ohne 
ben Gebraud aufzuheben. , Eben fo verge: 
bens waren bie Verfuche Sſtreichs, einzelne 
Artikel, 3.8. Kaffee, zu verbieten, und es 
bob dies Verbot nach wenigen Jahren aud 
wirber auf, (Pr.) 
Golonid. (neue, Albany, Geogr.), 
Landftrih, zum Borgebirge ber guten Hoffs 
nung gehörig; liegt oͤſtlich vom großen 
Fiſchfluß, neuerdings vor Coloniſten anges 
bautz3 Hauptort Grahanstown. Bei Einis 
gen heißt nur ein Theil von Albany neue C. 
Golonien, 1) (Coloniae, amıxixı, 
Antiqu.), von Ehrgeiz, Unzufriedenheit mit 
den Berhältniffen, Gewalt, Krieg, Über: 
völferung zc. veranlaßte Anſiedlungen eines 
Bolks oder eines Theils eine® Volkes an 
einem neuen Wohnſitze; bergieichen gab es 
feit den älteften Zeiten; Beifpiele f. unter 
Inadot, Kadmos, Danaos, Kekrops, Dido 
- und unter Griedhenland (Geſch.). Den Ge: 
genfag bilden dann Autochthönen und Abo- 
rigines (f.b.), vgl. Auswanderung u, Völs 
Ferwanderungen. 2) (a. Geſch.). Inengerm 
und gewöhnlidherem Sinne nad) einem Plas 
ne von einem Staate ober einer Stadt, 
oder einem Sieger, der die Übermunbnen 
in ©. vertheilte (3. B. Salmanafar, Nes 
bufadnezar, Philippos von Makedonien) od, 
ur Bewohnung &. in bas Land ber Bes 
egten legte, wie z. B. befonbers bie Römer 
thaten, angelegte Pflanzflattörter, bie, we: 
nigftens nach ber erften Abſicht, mit bem 
utterorte in Verbindung bleiben follten, 
wenn fie auch häufig als Mittel zur Ent» 
ladung ſchaͤdlicher Peſellſchafteglieder dien— 
ten, So legten bie Tyrer, Carthaginien— 
fer u. Maffilienfer C. an, um, bei der durch 
ben Mangel des Compaffes noͤthigen Kuͤ— 
Penfeittaßrt, Zufluchtsoͤrter, Häfen, Nier 
rlagen u. f. w. zu haben. Tyrus foll auf 
biefe Weife on 300 ©. gehabt haben, und 
Garthago, felbft urfprünglid E., verbreis 
tete buch ©, feine Macht bis Spanten 
(Gades, jetzt Eabiz), Madeira und viels 
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leicht ſelbſt bis Amerika. Wohlthaͤtig was 
ren C. für bie Cultur ſtets, wenn fie von 
gebildeten Wölfern angelegt wurben, ba ſie 
die Sitten u. Religtonsgebräude bes Mut⸗ 
terlandes zu rohen Völkern braten u. vers 
befferte Gefeggebung, Handlung, Schiff» 
fahrt, Kriegskunſt, Wiffenfhaften u. Küns 
fie, Kenntniß neuer u. annebmliherer Nah⸗ 
rungsmittel, unbefannter Pflanzen und ans 
brer Naturerzeugniffe u, vieles Andere mehr 
in ihrem Gefolge hatten. Theils in diefer, 
theild in andrer Hinfiht find beſonders 
merfwürbig : bie griedhifchen und roͤmiſchen 
C. Der in Griechenlands Staaten herts 
ſchende Parteigeiſt, die plöglihen Umwaͤl⸗ 
zungen in ihnen, das Worberrfchen einer 
einzelnen Partei, die ſchnellentſtehende Übers 
völferung in den Pleinen Gebieten u. f. w. 
machten Griechenland zur fruchtbaren Mut» 
ter von C. Gleiche Geſetze, Religion; 
Sprade, blicben gemöhnlicd das Banb zwi⸗ 
fchen Mutter und Tochter, fo wie, bei der 
Freiheit der legtern, Erkenntlichkeit oder, 
J. B. in den Perferkriegen, das Beduͤrf⸗ 


niß gemeinfhaftliher Vertheidigung, wies 


wohl au Kriege zwiſchen den E. und dem 
Mutrterftaate bie Geſchichte nennt. übri— 
gens war das ganze VBerhältnig ſchwankend 
und unbeflimmt, bis Athen zuerft unter ben 
Griechen mit beftimmter polit’fcher Abſicht 
für Handlung und Schifffahrt E. in Thras 
Men anlegte und gewiſſe Grundſaͤtze der Uns 
terwürfigfeit feftfegte. Solche C. hatte Gries 
chenland in Klein. Affen u. auf ben benadh« 
barten Infeln, an dem Propontis (Byzanz, 
Chalkedon), an der Küfte von Thrafien, 
in Unter: Italien (Neapolis, Sybarit, Bruns 
dbufium, Gumä, Pälum), auf Gicilien 
(Meffina, Syrakus, Agrigent), auf Sarr 
dinien, auf der galliſchen Sübküfte (Mäfs 
filia),, in Spanien (Gagunt), an der Kür 
fte von Afrika (Kyrene) u. am mäotifhen 
Sumpf (Zanais und Olbia), Die rdbmie 
ſchen ©. hatten vornehmtid 3 Veranlaffuns 
gen: bie drüdende Menge armer Bürger, 
Befetzung eroberter Ränder und Brlobnung 
der Soldaten. Rom befolgte bei dieſen E. 
einen bei andern Bölfern vorher meift noch 
unbetannt gewefenen zweckmaͤßigen Plan u, 
beftimmte die gegenfeitigen Berbältniffe fehr 
genau. Schon Romulus und dann aud bie 
übrigen Könige follen Beinen erobertm Drt 
archler, fondern die Ew. verpflanzt und 
Römer hineingelegt haben doch wird das 
unter Scroius Tullius mit Römern berbl⸗ 
Perte Oſtia vorzugsweife als erfte roͤmiſche 
Golonie genannt. Die Sitte warb immer 
allgemeiner, fo daß zur Kaiſerzelt felbit ber 
Euphrgt u. Zigris (meift mit Veteranen bes 
vblkerte) römische CE. fahen. In deu Res 
publit mußte das Volk erft wegen Errich⸗ 
tung einer €, befragt ıperben, und ein Ges 
feg beſtimmte, welche und wie viele als 
Eoloniften und wohin fie fortgefhidt * 
en 
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ben folltenz; dann nannte ſich jeder, ber Luft 
zur Theilnahme hatte; das Loos entfchieb 
bei ber Überzahl. Hierauf wählten bie Gons 
fuln oder Prätoren in comitiis tributis 
die curatores coloniae dedu- 
eondae (der Zahl nach genannt: trium- 
vyırı, quın uevırı, septemvıi- 
ri,decemviri ober vigintiviriä 
agris dandis assignandis ober 
coloniae deducendae), ed wurden 
Aufptcien gehalten, die neue Golonie wurde 
luftrirt und zog dann unter vorgetragener 
Fahne dem neuen Wohnfige zu, wo, . nebft 
Beobaktung gottesdienſtlicher Gebräude, 
jedem Goloniften, nad altem Herkommen, 
nermittelft eines Prluges fein. Aderantheil, 
fo wie aud der Plag der Stadt bezeichnet 
mwurbe. Die Coloniften befamen nun von 
Rom Geſetze (gewöhnlid den römifhen 
leihe), Duumviri (ftatt der Gonfuln), 
biles, Quäftores und, als Senatoren, Des 


euriones, ferner Augures, Pontifices, Aps 


aritored, Scribä. zc., und inégemein jeber 

olonift einen Patron (f.d.) inRom. Diefe 
Golonien waren ihren Vorrechten nad in 3 
Klaffen getheilt: a)Coloniae civium 
romanorum; b) C. juris latini 
und c) C. juris italici (f. unter Jus 
Quiritium, Jus latinum und Jus itali- 
cum). Außerdem gab es, feit Sulla, bes 
fonders unter Gäfar, Auguftus u. den fols 
genden Kaifern, Solbatencolonien(coloniae 
militares, dagegen jene c. civiles, plebe- 
jae, togatae), indem man Öfters unter ver« 
diente Veteranen Rändereien vertheilte. (Die 
Münzen der Civilcolonien unterfcheiden fid) 
gewöhnlih durch einen Pflug, tie der Mir 
litärcolonien durch ein militärifches Abzeis 
hen; Bereinigung beider Zeichen bebeutet, 
daß die C. urfprünglid Cipilcolonie war, 
aber burd Veteranen ergänzt wurde.) Ges 
woͤhnlich befamen die Goloniedrter römifdye 
Sitten, auf) den in Rom ähnlidye öffentlis 
de Gebäude, wie Amphitheater, Circus 
(3 B. Lugdunum in Gallien), Gapitole 
(3. B. Augusta Trevirorum, Colonia 
Agrippina, Tolosa), u. f. w. Auch ers 
hielten Berge, Blüffe 20. die Namen ber 
Berge, Fluͤſſe zc. in der Heimatb, Marde 
@. waren frei von Abgaben, andere liefers 
ten einen Theil der GErzeugniffe der Laͤnde— 
reien (gewöhnlich ben 10. Theil der Feld— 
robacte und ben 5. ber Früdte) nah Kom, 

te Zahl der römischen &. 1äßt ſich nicht ge: 
nau ansmitteln. Einige Schriftfteller red: 
nen 150 in Italien, 60 in Africa, 30 in 
Spanien, 30 in Gallien u. v. a. In al 
len rebete man bie lateinifhe Sprade, bie 
ſich dadurch fehr ausbreitete, aber auch 
durch ihre nah unb nad erfolgte Vermi⸗ 
fchung mit der jedbesmaligen Landesſprache 
bie fruchtbare Mutter von neuen Spraden 
geworden ift. gl. Municipium u. Prae- 
fectura. Bgl. auch: Chr. Gl. Heyne: 
de veterum coloniarum jure ejusg. 
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caussis (in Opusc. tom. I.)5 beffelben: 
de Romanorum prudentia in coloniis 
regendis (Opusc. tom. III.). 3) (mittl. 
u. neuere Gefch. u. Statiſtik). Im Mittels 
alter gingen faft alle &. im Sturm ber 
Völkerwanderung unter, und nur wenige 
Hanbelsnieberlaffungen der Genuefer und 
Venetianer Eonnten für €. gelten. Erſt 
nachdem bie Portugiefen den Weg um 
Afrita nah Dft: Indien gefunden hatten 
(1498), Icgten fie Anjieblungen auf Malas 
bar an, bie Almeida u, Albuquerque (f. 6.) 
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erft zu einem felbftftändigen Gebiet, deffen 


— 1508 Goa wurde, erhoben. Balb 
amen fie in Oft: Indien und in Afrika in 
ben Befig mehrerer fefter Pläge, bie bie 
Grundlagen zu ©. bildeten, u. unter denen 
Mozambique, Sofala u. Melinda in Afris 
fa, Ormuz u. Mascate im perfifchen Meer⸗ 
bufen, Diu, Damaun und Goa auf ber mas 
tabarifhen und inbifhen Küfte, Negapats 
nam und Meliapur auf Goromandel, Mas 
lacca auf der Halbinfel Malacca u. einige 
andere auf den Gemwürzinfeln, Eeylan, Jar 
va, Sumatra, Borneo u. ſ. w., bie 
widhtigften waren. Zugleich bemädhtigten 
bie Vortugiefen fi 1517 bes Verkehrs mit 
China und 1542 des mit Japan, und was 
xen fo Herren des ganıen oftindifchen Hans 
dbeld, Ein niedberer Kaufmannsgeift, ber 
fpätere Mangel an großen Keldherren, ber 
Einfluß ber Geiſtlichkeit, die Inquifition, 
die Zrägheit des Volke, das die gewonne⸗ 
nen Waaren nicht einmal nad andern Ger 
genden Europa's verfuhr, fondern fi 
begnügte, fie nach Liſſabon zu bringen und 
dort. Swifchenhändlern andrer Nationen zu 
übergeben, bragte bie Portugiefen zu Ende 
bes 16. Jahrh. um ihren oftindifhen Als 
leinhandel, und ald Spanien Portugal 1580 
ufurpirte, bemaͤchtigten fih die Nicberläns 
ber, die Portugal, gleich den Spaniern, feinds 
lich behandelten, der meiften C. Portugals 
in Oft:Indien. So behielt Portugal nur 
das im 3. 1500 von Gabrat (f. db.) aufger 
fundene Braſilien welches erſt fpäter durch 
Entdeckung von Goldbergwerken und Dias 
mantgruben Wichtigkeit erhielt, ſeit 1820 
aber durch die Unabhängigkeitterflärung des 
Prinzen von Brafilien, der fi zum Kalſer 
von Brafilien erhob, vom Mutterflaate loss 
geriffen und durch «einen Vertrag vom 7, 
September 1825 von dieſem als unabhäns 
gig anerkannt Faſt gleichzeitig 
(1492) war durch Colombo's (f. d.) Ents 
dedung von Amerifa aud ben Spaniern 
Gelegenheit zu Anlegung von G. gegeben, 
und biefe fiedeiten fih bald auf Cuba, Por⸗ 
torico, Jamaica, vorzüglich aber auf dem 
goldreihen Domingo an, und die Waffen« 
fhaten Ferd. Gortez (1519—24) u. Franz 
Pizarro’s (1526 — 36) machten es ihnen 
möglih, aud in Merico und Peru, Epile, 
Quito, Neu Granada u, ſ. w. ©. 
8 
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en. Ward und Silber waren die Gegen⸗ 
ände, bie man dort vor allem ſuchte, und 
demnädjt Feitete die Wuth, die chriftliche 
Religion ſeldſt mit Keuer und Schwert zu 
verbreiten, did Eroberer. In Kurzem war 
Amerikı völlig unterjocht; erft 2 darn 4 
Vicekenige und 8 unabhängige Generalca⸗ 
pitäns vegierten unter ber Xeitung eines 
Ratte von Indien, ber in Europa feinen 
Sitz hatte, Amerika; Städte entftanden an 
der Küfte und im Inner, und "glei einem 
frifhgebüngten keichenacker blühten die neuen 
&. auf ben Truͤmmern bes alten Volle lu— 
fig auf. Dennoch lafeten ſchreckliche Be: 
brüdungen. des Mutterlandes ſchwer auf 
den &.; der Handel wurde einzig von Spa: 
nien und zwar mur von Sevilla auß betrier 
ben, bon wo jährlid etwa 12 Gallionen 
nad Portobello und 15 Schiffe nah Vera: 
Cruz fegelten. Alles mußte Spaniens 
fhlehte und mit hohen Zöllen belaftete 
Maaren nehmen, Fein Eingeborner könnte, 
au felbft, wenn er von fpanifhen Eltern 
ſtammte, ein Amt erhalten, u. f, w. Hier⸗ 
durch kam es, daß, als 1810 einzelne Pro: 
vinzen fi gegen bie fpanifhe Macht ems 
pörten, bald die übrigen nadfolgten, und 
bag jest (1825) das ganze amerikaniſche 
Feſtland fih der Macht des Mutterlandes 
entzogen und bie Unabhängigkeit erklaͤrt hat. 
Nicht die. Anfrengungen bes ſchwachen 
Epaniens, nicht die augenblicklichen Glüdss 
fälle in Columbia vermodten ben Sturm 
aufzuhalten, den nur um Mäßigung, viels 
leiht vor Jahrzehnten, hätte beſchwoͤren 
Können. Aufer den gmerifanifchen Befiguns 
gen erwarb Spanien noch die Philippinen 
in Oft:Indien und einige Inſeln an ber 
Küfte Guinea's. Die Holländer mach—⸗ 
ten bald den Portugiefen u, Spaniern bie 
Aleinherrihaft in den Gewaͤſſern fremder 
Weltrhetle ſtreitig. Als die Niederlaͤnder 
fi gegen bie fpanifche Herrſchaft erhoben, 
wurde ihnen ber Zwiſchenhandel zwifchen 
Portugal, das die oftindifchen Probucte 
hesbeifhaffte, und dem übrigen Quropa ers 
ſchwert und endlich 1594 ganz verboten. 
Sie rüiteten baher (zuerft 1595) Schiſſe auf, 
um biefe Waaren feldft unmittelbar aus 
Of: Indien zu holen; der gluͤckliche Erfolg 
wedte Nachahmer, zablreihe Erpebitionen 
liefen nad Dit: Indien aus u. fiedelten fich 
dort an. Die niederländifhe Regierung 
vereinte 1602 bie verfhiedenen Geſellſchaf⸗ 
ten, welche Schiffe ausrüfleten, um ihnen 
mehr Einheit zu geben, im eine einzige (vgl. 
Hanbelsgefellfhaften), gab ihnen Hoheits⸗ 
gechte über bie eroberten Länder, und dieſe 
baute nun (1617) Batavia, eroberte die 


portugiefifhen Befigungeh in Oft: Indien, 


snabme Goa's, fämmtlih, bemäd» 
aan 96 chineſiſchen und japanifpen 
Sandeld (um 1611) und befefligte ihre 
Macht in Dſt⸗Indien noch 1653 burch Ans 


abgab. 
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legung von ©, auf dem Vorgebirge ber gu⸗ 
ten offnung , das einen ſehr pafienden 
Zwiſchenpunkt zwifchen Europa u. Oſt⸗Indien 
1621 verfuchten die Holländer auch 
durch Errihtung einer weftindifhen Com» 
pagnie (f. d.) in Amerifa feften Fuß zu ges 
mwinnen, bie nach vorübergehenden Erode⸗ 
rungen in Brafilien u. na bald an ı 
land verloren gehenden Anfieblungen 
Nord: Amerita, auf meftindifhen Inſeln 
(St. Euſtache, Curagao, St Martin) ben 
Schleichhandel trieben und auf dem feften 
Lande Surinam, GEffequebo, Berbice unb 
Paramaribo behaupteten. Später erhielten 
aud bie Briten Bedeutung im Golonidls 
handel. Zwar hatten fie Thon früher dad 
Vorgebirge ber guten Hoffnung umfahren, 
unb eine oftindifhe Gompagnie war 1600 
entftanden, hatte St. Helena befegt und 
Factoreien auf dem Feftlande Dft Indiens 
errichtet. In ben Unruhen unter Karls I. 
und Karls II. Regierung Iöfte fi aber ber 
oftindifhe Handel faft ganz auf, und erft 
die 1708 erlangte Bereinigung ber 1698 
neu entftandenen oflindifhen Gompagnie (f. 
db.) mit ber fhon früher beftehenden , befes 
ftigte ihn wieder. Dennod waren Calcut⸗ 
ta, Madras u. Bencoolen bamals bie eins 
zigen Punkte, die England in Oft:Indien bes 
faß. Die innern Unruhen in Indien in ber 
erften Hälfte bed 18. Jahrh. gaben den 
Briten Gelegenheit, ſich in jie zu mengen; 
bald erlangten fie Übergewicht u, eroberten 
Pondichery; Clive (f.d.) bezwang ben Su⸗ 
rajah Dowlah, Nabob von Bengafen 1756, 
und nad Beſiegung des Subah von Dube 
warb durch den Vertrag von Allahabab 
Bengalen den Engländern vom Großmegul 
abgetreten. So entftand das ungebeuere 
britifhe Reih in Oft: Indien; es wucht 
noch burd die Kämpfe mit den Gultanen 
von Mpfore, Hnder Ali und Zippo Saib, 
welcher leßtere im 8. 1798 Reid u. Leben 
verlor. Im gegenwärtigen Augenblid (DOcs 
tober 1825) ſcheint diefer Koloß noch durch 
den Krieg mit den Birmanen an Ausdebs 
nung ju gewinnen. In Amerifa wurde durd) 
die 1606 von Zacob TI: privilegirte Toms 
bon: und Piymouthcompagnie Zamettown 
angelegt. Diefe Adercolonie gewarn burd 
die innern Unruhrn Englands viele fleifige, 
freifinnige , fie ausdehnende Goloniften und 
breitete fih dadurch und durch frägbare 
Erwerbungen von Holändern und Schwe—⸗ 
ben bald über einen bebeurenden Theil Nord» 
Amerifa’s aus, Später gewann England 
(1641) Barbabos und (1655) Jamaica if 
Weft- Indien, von ben Sy artern, wo v6 Zucker 
und Kaffee zu bauen anfing, Rew:Bounds 
land und, durd die Frieden von Utrecht u, 
Paris, von den Franzoſen (1715). Acabien, 
Terre:neuve, Gap Breton u, 1762 Canada. 
Es verlor zwar durch den Krieg mit den 
nordamerikaniſchen Provinzen, det 1772 bes 

gann 
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ann und 1738 mit der Anerfennung ber 
odinzen endete (f. Nord⸗Amerikaniſcher 
tönen biefe, ward aber dadurch 
nicht gefhwädt, weil nun England befto 
mehr auf Canada wenden konnte und vers 
möge der ihm bemilligten Handelsvortheile 
mehr als früher gewann. Überdem hat es 
ſich durch den 1806 klug abgefchafiten Skla⸗ 
venbandel feiner weftindifhen Beſitzungen 
verfihert. In den Revolutionsfriegen 
(1792—1814) eroberte England die meiften 
wichtigen franzöfifhen und hollaͤndiſchen C., 
ab fie aber mit Ausnahme von Isle be 
ance, bem Gap, der Gedellen, Cape 
Coaſt u. f. w. im Frieden voh Paris wies 
der heraus. Dagegen legte es ſchon 1788 
bie befammte Niederiaffung Botanydai in 
Auftralien an, bemen in neuerer Zeit noch 
andere auf Otaheiti u. den Sandwichinſeln 
gefolgt find. Frankreich legte erſt 1664 
unter Solbert E, an. Es kaufte zu biefem 
Zwecke mehrere weftindifhe Infeln (Mars 
finique, Guadeloupe, St. Lucie, Grenada), 
fendete Goloniften nach Gayenne u. gewann 
einen Theil von. &t. Domingo von ben 
Flibuſtiern (f. d.). Gleichzeitig fiedelte es 
fih auf bem feften Lande in Canada, Terre 


neunbe unb Acabien an, verlor aber dieſe 


1713 und 1762 an England, Louffiana trat 
es am’ Spanien ab, verfaufte baffelbe aber, 
nachdem es  daffelbe mieder gewonnen 
hatte, 1803 an Nord⸗Amerika. Die übrts 
gen C. blieben Frankreich, mit Ausnahme 
von Domingo, das 1791, wo die Neger lid) 
empdrten und bie Infel, nad langem Wis» 
berftreben, verloren ging. Gleichzeitig mit den 
weftindifchen entftanden franzdfifche G. in Oft: 
Indien u, deffen Nachbarſchaft. Pondichery 
ward 1670 deſetzt, von ka breitete ſich 
die franzoͤſiſche Macht bald in Hindoſtan 
aus und bdrobte ‚anfänglich die der Eng: 
länder gänzlich zu ‘verdrängen; doch 1766 
warb Pondichery von den Englaͤndern er: 
obert ir. die franzöfifhe Macht in Oft Indien 
zerſtoͤrt. Schon hatte 1759 fi bie frans 
zoͤſiſche 1664 gefliftete, 1719 mit der Mifs 
fifippfgefeufhaft vereinte oſtindiſche Compag⸗ 
nie aufgelöft. Hoͤchſt vorübergehend wuren 
die franzoͤſiſchen Anfievlungen auf Madas 
gascar, beftehender bie 1720 auf, Isle de 
France und Isle Bourbon errictften ; doch 
wurden beide Infein im Revolutionsfriege 
von ben Gngländern erobert und erflere 
im Frieden ‚von Paris von ihnen behalten, 
Die Dänen flifteten 1618 eine oſtindiſche 
Gompagnie, bie Tranquebar erwarb, jedoch 
bald (1634) wieber unterging, 1670 erneuert 
warb und bis 1729 beftand, wo fie noch⸗ 
mals untergina und, 1782 von Neuem er: 
richtet, ihre Befisungen au bie Krone abs» 
trat und fih blos auf: Handel, befonbers 
mit China, beſchraͤnkte; hierbei befand fie 
fi fehe wohl. In Welt» Indien beſetzte 
Dänemart 1671 St. Thomas und Laufte 
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sa Anfang bes 18. Jahr. St. Groir 
und St. Sean, wohin bis 1764 eine. 
1734 errihtete Gompagnfe handelte. Auch 
Schweden errichtete 1731 eine oſtindiſche 
Compagnie, bie Theehandel nah Ghina 
trieb; 1785 erwarb es die weftindifhe Ins 
fel St. Barthelemy von Frankreich. Rufe 
land legte 1787 Peizcolonien auf den Kus 
rilen, Aleuten und ben Küften von Weſt⸗ 
Amerila an. Bftreich, virfuhte 1722 
burd die mißlungene und 1751 aufgehos 
bene Sompagnie von Ditende Berbindungen 
mit Oft: Indien anzutnüpfen und legte nod 


im Testen Viertel des 13. Jahrh. eine Nies 


berlafjung auf den nikobarifhen Infelh an, 
bie jedoch twegen ber ungeſunden £uft vers 
laffen wurde. Preußen ftiftete 1682 die 
afritanifhe Hanbelsgefellfhaft in Sr pe u, 
errichtete an der daſigen Küfte die Kolonie 
Groß: Friedrihsburg,, verkaufte jedoch ſchon 
1718 dieſe Riederlaffung an Holland, Jetzt 
befigen A. in Afien: a) die Portugier 
fen Goa, Diu u. Damaun; b) die Spas 
niet bie pbilippinifchen Infeln, die Haͤlfte 
ber Inſel Magindanao und bie Inſel Dar 
raguaz c) die Engländer ganz Hindoſtan 
und Bengalen (mit Ausnahme von ben Mas 
kattenflaaten, Nagpoor, Berar u. Mpfore, 
die noh zum Theil abhängig und Bafallen 
find), ferner die Präfidentfchaft Bombai, 
Geylon, bie Andaman Juſeln, zahlreiche Ber 
fitungen auf der Sübfüfte von Sumatra, 
unter weldhen Bencoolen diebebeutendfte ift, 
bie. Infel Pinang bei der Halbinfel Mar 
lacca, und bie-Infel Bunwut bei Mas 
gindanaoz d) die Niederländer die 
Factoreien Cochin, Sadras, Paliac:ate auf 
Dindoftan, die nikobariſchen Inſeln, Pris 
aman, Patnam, Palembang auf Sumatra, 
den weftlihen Theil von Java mit Batar 
via und zahlreiche Fattoreien auf dieſer Ins 
fet, bie Inſeln Mabura, Sumbava u. dans 
delboſch, zerftreute Befigungen auf Zinior, 
auf Borneo, Pontana und Benjarmaffing, 
Amboina, bie Molukken u. f. w.; e) die 
Branzofen Mahl, Karifal und Pon di⸗ 
herys.f) die Dänen Zranquebar u, Hua 
ay. B. In Afrika: a) die Portugi e— 
fen bie agorifhen Infeln, Madeira, Sals 
vages, bie Infeln bes grünen Vorgebirges, 
ber Biffagos Infeln, Gadeu, bie Infel St, 
Thomas, mehrere Kactoreien in Congo, Mos 
nomotapa u. Sofala, ferner Mozambique u. 
Melinde; b) Spanien die tanarifchen 
Inſeln und bie Infeln Fernando:Pao, bie 
Prinzen-Infel u. Annabon; c) England 
bie Infeln Afcenfion u. &t. Helena, zahle 
reiche Nicderlaffungen auf ber Küfte von 
Genegambien (u a, bie Korts St. James 
und Jillifrey, Biffoa und Bulamo), auf 
Sierra:Leone (Tamara, Freetown, Schers 
bro, Kingfton) u. auf Guinea (Gape Gooß, 
Hort Srimith u. f. m), das Borgebirz. per 
guten Hoffaung mit bedeutendem Pepiet, u. 

bie 
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die Inteln Isle de France, Robriguez, bie 
Sechellen uud Socotara; d) die Rieder 
‚Länder: bie Korte Naffau u, St. Grorg 
de Mina u, a. auf Guinea; e) Fran: 
reich: bie Forts Arguin am weißen Vor: 
gebirge, Fort Louis und Bijurt am Gene: 
gal, Portendic zwifhen beiden und Fort 
Goree und Joali am grünen Borgrbirge, 
Fort Frangeis auf Guinea, die Infel Bour⸗ 
bon und mehrere Kactoreien auf Madagas— 
tar (St. Marie, Foulpoint u. Zamalave); 
bie meiften diefer Niederlaſſungen, befonders 
auf der Weftküfte Afrikare, waren des Skla: 
venbandels wegen errichtet; aber nad deffen 
- Aufhebung ftreben fie Einfluß auf den innern 
Dandel ju gewinnen, C: Sn Amerika: 
‚ a) Spanien, Außer bem factiſch von ihm 
losgeriffenen, von den Gontinentatmädten 
Europa’s jedoch noch nicht anerkannten feften 
Rande; tie Infeln Euba, Portorico , Margaris 
ta, Zortuga uw, Chiloe; b)England, aa) 
in Rorb:Amerita Canada, NReu:Schottland, 
Neu⸗Foundland, Gap Breton, Labrador und 
überhaupt die ganzen Hudſon Ränder bis an die 
Südfee wo Rußland ndrblih, Nord» Amerifa 
— das engliſche Gebiet begrenzen, bb) 
n Weſt-Indien bie Bahama⸗Inſeln, Ja— 
maica, St. Chriſtoph und viele kleine Ins 
feln in der Nachbarſchaft, ferner St. Eur 
cia, Barbabos, Dominica, Gt. Vincent, 
Granada, die Granadillen, Tahago u, Tri⸗ 
nidab, cc) auf dem feflen Lande bie englis 
ſchen Holzdiſtricte u. Demarary; c) Hols 
land, St. Martin, St. Euſtach, Cura⸗ 
gao und bie benachbarten Inſeln und auf 
dem feften Sande Surinam; d) Frank; 
rei, Guadeloupe, Martinique, Mari: 
galante, Saba und auf dem Gontinent Ga: 
henne; e) Dänemart, St. Thomas, 
©t. Jean, St. Eroir und zahlreiche Nie: 
derläffungen auf Srönland; f) Schwe⸗ 
den, St. Barthelemy; 5) Rußland, bie 
Aleuten und den norbmweitlihen Thell von 
Nord:Amerila. D. In Auftralien. Hier 
befteben nur tie englifhen C. Sidney Cove 
(Botanybay) und einige andere auf Neu: 
Holland, Dtahelte und eine Niederlaffung 
auf den Sandwiches: Infeln. 4) (Staatew.), 
Die E. find auf die Gefchichte von unberes 
henbarem Einfluß gewefen, unb fie find es 
eigentlich, bie Europa auf den Gipfel von 
Macht und Einfluß erboben, den es jegt 
befigt, u, bie dadurch Induftrie u. Geweroͤ⸗ 
* erregt haben. Boden, Klima, Lage, 
roducte und Berhältniffe ändern das Wes 
fen der ©. bedeutend ab. Sie zerfallen in 
a) Bergmerföcolonien, wo zunädft 
der Gewinn von Gold, Silber, Cbeiftels 
‚nen m. f. m. beabfichtigt wird. Dergleihen 
&. waren bie beflen ber Spanier in Weſt⸗ 
Indien und auf bem feflen Rande von Amer 
rika; legtere noch bis zum letzten Augen⸗ 
blick ber ſpaniſchen Herrſchaft. Auch Bras 
filien war zum Theil Bergwerkecolonie. Berg⸗ 
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werkeverſtaͤndige u. mittelbar damit in Bes 
zug Stehende febeiten fih für immer in ſol⸗ 
den C. an, zwangen aber gewoͤhnlich bie 
Ureinwohner zu Arbeiten in den Gruben u. 
Hütten, wodurch diefeiben fo mit Arbeit 
überladen wurden, baß fie an vielen Orten 
ganz Ar b) Pflanzungsca 
lonien, welde die Erzeugung von 
nfalwaaren in eignen Pflanzungen, beabfid" 
ten. Die Goloniften fiedelten ſich entweder 
für immer oder vorübergehend in kolchen &, 
an, um nah gewonnenen Reihtkämern 
nah Europa zurüdjulehren. Bei bem 
Mangel an@uropäern zwangen fie die Eins 
gebornen zur Arbeit und holten, als biefe 
ausftarben, Negerfllaven aus Afrika 
herbei. So wurden bie Handelecolo⸗ 
nien WBeranlaffung zu dem ſchaͤndlichen 
Sklavenhandel (ſ. d.). Ganz Welt: Indien, 
bie füdlihen Provinzen von Nord: Amerika, 
Brafilien und aud theilweife die chemalls 
gen fpanifchen Provinzen in Süd: Amerifa, 
find bieher zu rechnen. e) Ackerbaucolo⸗ 
nien, wo bie Golonifien, aus Mangel 
an- Grand uud Boden nah fremden Ger 
genden verpflanzt, ſich bauptfädhlich mit 
Feldbau beſchäͤftigen. Solde C. bilden 
am haͤufigſten eine Zuflucht für die mit ib. 
rem bürgerlichen ober ———— Zuſtand in 
ihrem Vaterlande Unzufriednen. Da die 
Coloniſten der Natur der Sache — 
hier am leichteſten heimiſch werden un 
ſchwer wieder vom ber einmal urbar gemach⸗ 
ten Stelle weichen, fo eignen fi ſolche ©. 
am erften, um nad) mehreren Generationen 
eine Nation zu bilden u. fih unabhängig vom 
Mutterlande zu machen. Beftätigung bier 
von ift die volltlommnefte unter den bisherigen 
Adercolonien der nordamerikaniſchen Freie 
ftaaten. Außer diefem find nody zu Adercold« 
nien zu zählen: Ganada, Botanpbaf, das Gap 
der guten Doffnung, u. gewiſſermaßen die rufe 
ſiſchen mit fremden Auswanterren bevdlkerten 
©. in ber Krimm. d)Hanbeiscolonien, 
Anfangs Niederlaffungen oder blofe Facto— 
reien, um ben Handel mit den Eingebornen 
zu vermitteln. Spaͤter griffen gerade bie 
Bandelscofonten weiter um fih, erfaufied 
oder gewannen durch Unterhandlungen Dis 
ftricte, die fi zum Theil (wie in Oſt⸗In⸗ 
dien) zu mädtigen Reichen vergrößerten, wi 
aus Kaufleuten wurden fo Kürften. Solche 
Hanbelscolonien bezwedten hauptſaͤchlich den 
Handel aa) mit Colontalwaaren; von biefer 
Art find die, aller weſtindiſchen Infeln, bie 
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urd alle oſtindiſche E.; bb) mit Pelımaas 
ren wie bie englifhen und ruffifchen €, in. 
Nord: Amerika u. f. w.5 ce) mit Sklaven, 
Diefen ſchaͤndlichen Handel trieben und trei⸗ 
ben insgeheim, machbem ſich alle europäis 
ſchen Mädıte über Abfhaffung des Skla⸗ 
venhandels vereinigt haben, faft alle &,.auf 
der Mefttüfle von Afrika. Die Handels⸗ 

toloe⸗ 


Eolonin 
eolonten jeder Art bringen auch europaͤiſche 


Woaren aller Art gegen bie inben C. von 


ihnen empfangenen Colonialwaaren herbei, 
und bis jest iſt die Bilanz immer nody zu 
Gunften Europa’sgewefen. — Bis zu Ende 
. bes 13, Jahrh. betrachtete man die E. durch⸗ 
gängt nur als Mittel, den Mutterftaat zu 
bereichern, unb behandelte fie daher ftief- 
mötterlih. Nicht allein, daß man die Ein: 
wohner, waren fie einmal unterjocht, faft 
allgemein als‘: Sklaven anfah, eine 
22 Politik 
ſten unzählige Beſchraͤnkungen in den Weg, 
machte. ed (wie z. B. in ben fpanifchen ©. 


in Amerika) zum Geſetz, daß kein in ben 1 


E: Geborner zum Staatöbienft gelaffen wer: 
den bürfe, Lieferte den C. ausfchließlich 
Waaren des - Mutterlandes, und zwar 
ſchlecht und theuer, verbot ben ausıwärs 
tigen Nationen ben Handel mit ben E. 
oder erfchwerte ihn boch außerorbentlich, u. 
get audy unter ben Inländern nur einzelnen 

«Handeldcompagnien vereinten Individuen 
aus ſchließliche Privilegien zu denſelben. Les 
tere Hanbelscompagnien bef. waren das Bers 
derbenber C. u, des Mutterlandes ın geivans 
neh, wenn nicht außerorbentlihe Conjuncturen 
zu Hülfe kamen, auch felbfi nichts. Die Ein, 
wohner der Länder, in welchen ſolche Gompags 
nien den Herm fpielten, wurben aufs 
aͤußerſte gebrüdt, der Handelsftand durch bie 
Beſchraͤnkungen, die ſie auflegten, furchtbar 
beengt, dad Mutterland durch die willfürs 
lich geſetzten Preiſe uͤbertheuert; das übel 
fiet mit: der Zeit auf bie Compagnie ſelbſt 
zuruͤch/ und am Ende gewann Niemand’ et, 
was als die Beamten, die die Compagnie 
betrogen und nicht genau zu controliren 
waren; Faſt alle C. gingen daher auch unter, 
und wo dies nicht der Fall war, wie bei 
ber engliſch⸗ oſtindiſchen, miſchte ſich bie 
Rogierung zu rechter Zeit noch in das Ins 
nere derſolbin. GErſt old neuere Lehrer ber 
Staatse wirthſchaft geſunde und richtige An: 
ſichten über den Handel und das Weſen ber 
Caaufſtellten und vor allen Rord⸗Amerika, 
nach Erfechtung ſeiner ia he ſicht⸗ 
bar durch Handels ftethent aufbluͤhte, begann 
man einzuſehen, daß Freiheit des Handels, 
dieſe Lebensluft fuͤr alle Adetn des Staats, 
für &. und Wutterftaat gleich erſprießlich 
ſei. Man hat daher in neuefter Beit (beſ. 
Englanb) langſam begonnen, bie Keffeln ber 
C. ein wenig’ zu lüften, und wo dies, wie 
in den fpanifhen E., nicht geſchah, haben 
fi die C. eigenmädtig felbft befreit ober 
fteben auf dem Punkte, es zu thun, Bis 
wie weit biefed Streben nah Unabhängig: 
keit gehen wird, laͤßt fi jest nit vor: 
audfehenz gewiß ſcheint aber, daß dadurch die 
Weltgeſchichte kuͤnftig einen eignen Charakter 
annehmen wird, Vgl. Militärcolonien, Ars 
mencolonien, Handelsgeſellſchaften. 

(Sch. u. Pr.) 
Encyclopäd. Woͤrterbuch. Bünfter Band, 


—8 auch den Coloni⸗ 
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Golonien Glenenzucht), fo v. w. 
Schwaͤrme. Coloniée⸗bienen⸗korb 
(Coloniekorb), ſ. Magazinbienenkorb. 

Colöni ecolesiärum (Kechtéw.), 
f. unter Golonift. —— 

Colonie-handel, ſ. unter Kolonien, 

Eolontfiren (v. lat.), 1) anpflanzen, 
anſiedeln; 2) eine Colonieſtadt anlegen. 

Eolonift (lat. Colonus), 1) derjenige, 
welcher ein Feid, Grundſtuͤck bebaut, es ſei 
ſolches fein eigenes ober fremdes; 2) ber 
Bewohner einer Colonie. Coloni ec- 
olesiarum, Bauern, welde bie Kirs 
henäder zu beftellen haben. C. fisca- 

es (C. dominioci), fe — 
Unterthanen, die auf den Kammengüs 
tern bie Feldbeſtellung zu verrichten haben z 
Colonaticum, ber Dienft, melden ber 
colonus dem Grundherrn zu leiften hat. 

Eolünna (Eapy Geogr..), Vorgebirge 
in Calabria ulterfore (KRönigr. Neapel), 

Golönna, eine der aͤlteſten Familien zu 
Rom, bie ber Kirche einen Papft u. viele 
Gardinäle gab. Ihr Urfprung reid;t bie 


"zum Anfang des 7, Jahrh. Sie befigt meh) 


rere Kürftenchämer in Italien, nad welcher 
bie einzelnen Glieber fi nennen, Die bes 
rübmtehe Linie bilden bie Derzdge von 
Marfi, von denen bie Herzöge von Tas 
gliacozza und Pagliano abflammen, von 
denen der ülteſte immer bie Mürde 
eines Großcomnetable von Neapel beklei⸗ 
dete. 1) (Joh ann), Sarbinal; ers 
hielt den Purpur von Honorius III. (1216) 
und warb nod in bemfelben Jahre Legat 
bei’ dem Kreuzzuge. Als folcher wohnte er 
der GEroberuhg bon Damiette 1219 bei. 
Kurz daranf von ben Saracenen gefangen 
eritging er nur mit Mühe dem Tode. Gr _ 
erhielt vom Papfte Gregor IX. den Aufs 
trag, dem Kaifer Friedrich II. Neapel zu 
entreißen, was ihm jedoch nicht gelang; fl. 
1244. 2) (3acob), erhielt 1278 vom ver 
Nicolaus III. den Sarbinalshut, genoß bie 
Gunſt der Päpfte Martins IV., Nicolaus IV. 
und Göleftins V., warb aber von Bonifas 
cius VIII., dem Beind ber Familie Eolonna, 
vor Gericht gefordert, floh, warb verfolgt, 
wohl’ viermal belsaert und in den Bann 
etban. Clemens V. fegte ibn, nad dem 

Tode Bonifactus, in feine Würben wieder 
ein; er ft. 1318, 3) (Sciarra), war 
zur 3eit Papft Bonifacius VIII. Befehls: 
baber von Paläftrina und nahm bei ber 
Verfolgung feiner Berwanbten biefe in Schug 
(f. €; 2), mahm bie Leptern in feiner 
Stadt auf, warb aber von dem Papft bes 
lagert, entflob, ale bie Stadt fidy ergeben 
mußte, fiel aber ben. Seeraͤubetn in bie. 
Hände, die ihn als Sklaven nad Marfeille 
führten, wo ihn König Philipp der Schöne 
befreite, worauf er ibn mit’ Wilhelm von 
Nogaret 1803 nach Italien fhidte. Beide 
überfielen den Papſt Bonifacius VIII. zu 
Ji — Anagni, 
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Anagni, und G. ſoll ihm eine Ohr⸗ 
feige Der Papſt entfegte 


gegeben haben, 
fi hierüber fo, daß er kurz darauf flarb. 
Bom neuen Papft warb bierauf die Kam’ 
lie Eolonna wieder in den Befig ihrer Güter 
ginn. C. ergriff darauf mit Heftigkeit 
ie Partei der Gibellinen, warb 1328 für 
bie Kroͤnung Kaifer Ludwigs bes Baiern 
Senator und trug bierbei dem Kaffer bie 
Krone vor. Bei einem Verſuch, Johann 
XXIJ. zu entthronen, warb er aus Rom 
vertrieben u, ft. im Exil. 4) (Stephan), 
Bruder des Borigen, aber biefem entge: 
en, eifriger Guelfe zu Rom; warb an 
Fenes Stelle Senator u. verlor feine Macht 
erft nah 20 Jahren durch bie, zum Theil 
durch feine Anmafungen veranlaßte, Revos 
Iution ber Rienzt, Bei einem Verfuche, fi 
der Macht gewaltfam wieder zu bemädti- 
gen u. in Rom, woraus er verbannt war, 
einzubringen, ‚verlor er, mit feinem Sohne 
Sohann, dat Leben. 5) (Jacob), Sohn 
des Vor., wegen ber Kühnbeit, die päpft- 
lichen Ercommunlcationebullen Lubwigs des 
Balern, während der Anmefenheit des Letz⸗ 
tern zu Rom, Öffentlich anzufchlagen, von 
Innocenz XXII, zum Bifhof von Bamberg 
ernannt, Freund von Petrarca, ben er aug 
Rom entführte u.ihm 1841 bie Lorbeerkrone 
verfhaffte. 6) Papft, f. Martin V. 7) 
Neffe des Papftes Martin V., von dieſem 
fehr bereichert, auf beffen Anrrieb von Jo⸗ 
banna II., Königin von Neapel, 1419 zum 
Bürften von Salerno u, Herzog don Amalfi 
ernannt, erhielt felbft von biefer Kür, 
fin die Boffnung, ihr Nachfolger zu werden, 
Rah dem Tode feines Schuͤtzers 1481 
swarg ihn fein Nachfolger mit den Waffen, 
das Sewonnene und bebeutende ber Kirche 
geraubte Schäge herauszugeben; auch Nea⸗ 
pel entzog ihm die geſchenkten Fürftenthüs 
mer wieber. 8) (Prosper), Sohn bes 
Bor., geb. 1492, einer der-größten Feld⸗ 
herrn Italiens; trat beim Einfall ber Frans 
zofen unter Karl VIII., aus Haß gegen bie 
die anbere Partei ergreitenden Orfini, auf die 
Seite berfelben u. ward von Karl VIII. zum 
Dirjog von Zrajefto u. Grafen von Fondi 
ernannt. Da aber aud die Orſini zu den 
Franzofen traten, wandre er fich zu ben Spa: 
ıntern. In diefem Dienjt lernte er unter 
Gonfalvo de Eorbova den Krieg, fiegte 1513 
bei Bicenza über die Benetianer, fiel 1.3, 
1515, die Aipenpäffe vertheidigend, in fran, 
zoͤſiſche Gefangenſchaft, fkritt, nachdem er feine 
eiheit wieder erhalten, mit großer Zapfer: 

eit gegen die Franzoſen u. befiegte diefelben 
in der Schlacht bei Bicoco 1522, fo wie er 
auch Fury darauf den Marfhall Bonnivet 
zur Aufhebung der Belagerung von Mair 
land zwang; fl.1523. 9) (Kabricius), 
Sohn Eduards Galonna, Herjogs von 
Amalfi und Marfi; befand ſich 1481 mit 
bei der Eroberung von Dtranto, deſſen fid 
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die Tärfen das Jahr zuvor bemädtigt hats 
ten, wenbete ſich hierauf zum König von 
Neapel und war, wie ©. 8); ber eifriafle 
Gegner der Orſini. Bei Karls VIII, Kb⸗ 
nigs von Kranfreidh, Einfall in Neapel, bof - 
er diefem feine Dienfte an, ging aber wies- 
der auf die fpanifche Partei über, als bie 
Drfini auch auf Karls VIII. Seite traten; » 
wofür er von Ferdinand dem Katholiſchen 
bie Großconnetablewürbe erblih erhielt. 
Später in Dienften des Papftes warb er 
1512, in ber Schlaht bei Ravenna, von ben 
Al gefangen, erhielt aber balb feine. 
reiheit wie 
fer Karls V. und fl. 1520. 10) (Bits 
toria, Marcefe de Pescara), Tochter des 
Vor., geb. 1490, früh an Avalos (f. db. I 
ben Marcheſe von Pescara, verheirathet, bem 
fie zärtlich liebte u. nach feinem Tode auf 
vidyig und tief betrauerte; trog ben gläns 
zenditen Anerbietungen blieb fie ledig umb 
fl. 1541 zu Rom. Alle Zeitgenoſſen loben 
einftimmig ihre Schönheit, Tugend u. Zar. 
lente. Ihre Gedichte, die kiebe u. Schmerz. 
über den Tod ihres Gatten aus ſprechen, 
kamen zuerft in Bdn., Parma 1583, heran, 
fpätere Ausgabe, Venedig 1544 u, 1558, 
Neapel 1692 u. 1698, neuefte Ausg., Beks 
— 1760. 11) (Marco Antonio), 
effe von C. 9), ebenfalls Soldat; biente 
erſt dem Papſt, dann dem Kaiſer gegen 


Venedig mit Auszeichnung, trat dann im 


franzoͤſiſche Dienfte und blieb bei der Bela— 
gerung von Mailand 1522. 12) (Frans 
cesco), Dominicaner, aus Venedig gebürs 
tia; fl. 3510 über 80 Jahr alt; fohrieb: 
Hypnerotomachia Poliphili, Venedig 
1499 u. 1545, mehrmals ind Kranzdfifhe 
in andere Spradenüberfegt. Es enthält = 
Gemifh von Kabeln, Geſchichte, Baufun 
Alterthümern, Mathematik zc. 13) (Pom⸗ 
pejo), geb. 1479, ein febr unrubiger Kopfz 
trat, nachdem er fich im Kriege bei mehr 
rern Gelegenheiten aufgezeichnet hatte, im 
ben geiftlihen Stand, erhielt das Bistum 
Rieti, nebft mehreren andern Pfründen , 
verlor aber, mit Papft Zutius II. in Streit 
gerathen, feine Einkünfte, Leo X, et 
nannte ihn 1517 zum Garbinal, Nah 
Hadrians VII, Zode verfchaffte er Cle— 
mens VII. ‚die päpftlige Ziare, entzweite 
fi aber bald darauf mit ihm, worübir er 
nicht nur den Garbinalshut, fondern auch 
feine Einfünfte verlor. Dennod bemühte 
er fih, ald Elemend das Zahr darauf im 
der Engelsburg belagert wurde, thaͤtigſt 
um deffen Freiheit, und ward von ibm 
in feine Ämter und Würben wieder einges 
ſetztz er fl. als Bicefönig von Neapel 1532, 
14) (Marco Untonso,dber Jüngere), Ders 
309 von Paglianoz befebligte die päpftlihen 
Schiffe, die Cypern zu Hülfefamen, webnte 
1571 ber Schlacht bei Repanto gegen bie 
Zürken, wo er bedeutend zum Giege beis 
. i trug/ 


* 
* 


der, erwarb ſich die Gunſt Kalle - - 
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trug, bei, trat fpäter in fpanifde Dienfte 
und ft. zu Mebina Geli in Spanien 1585, 
wie man glaubt, an Gift. 15) (tat. Co- 
lumna, $abius), geb. 1567 zu Neapel, 
Urenkel von Colonna 15); hochverbient um 
die Botanik, bef. durch Beobachtung der 
verfchiedenen Pflanzenformen und ihrer ges 
hörigen Würdigung, auch Entdedung vieler 
bis dahin unbekannt gewefener Pflanzen. 
Er war eigentlich Redtsgelebrter, war abet 
mit der Fallfuht behaftet und, nachdem er 
fi) durch den Gebraud von Baldrian, wel: 
hen er aus des Diofforides Werke (als 
hu) kennen gelernt, davon befreit 
atte, jum Studium ber Pflanzen geleitet 
worben. Er war fpäter Statthalter in Gas 
labrien und Stellvertreter des Herzogs von 
Bagarola, Marzio Eolonna, zulegt Prokeſſor 
in Neapel, wo er 1650 fi. Seine Scrif: 
ten find: bvroßd&savos, sive plantarum 
historia, Neapel 1592, 4.; Florenz 1714, 
auch 1744, 4. (das erfte botanifche Werk 
mit. Kupferflihen); Minus cognita- 
rum rariorumque, nostro toelo orien- 
tinm stirpium ecphrasis, Rom 1606, 
1616, 4.5 de —— Rom 1616, 4., 
Kiel 1657 u. 1678, 4.3 Sambuca lincea, 
ovvero dell’ instrumento musico per- 
fetto, libri III, Neapel 1618, 4, (Be 
fchreibung eines von ihm erfundenen mufilo: 
liſchen Znftruments mit 50 Saiten.) 16) 
Carlo), Komthur des St. Jagoorbens; 
tente feit 1588 unter dem Herzog Alba in 
ben Niederlanden, wohnte 1595 dem Zref: 
fen bei Dourlens bei, eroberte Gambray u, 
Rheinbergen und lieferte eine Befchreibung 
bes flandrifhen Kriegs von 1588 bis 1599, 
Rah Spanien zurüdgefehrt ernannte ihn 
Philipp III. zum Gouverneur von Perpig: 
non, dann zum Vicekoͤnig von Majorca u. 
Minorca. m Bahr 1622 ging er ale Ges 
fandter zum König Jacob nah England, 
erhielt 1624 ben Oberbefebl über bie fpanis 
(hen Zruppen gegen ben Grafen Ernſt von 
Mannefeld, half Breda erobern u. ft. 1643, 
17) (Angelus Midael), geb. 1600 zu 
Ravenna, gelbidter Maler; mit Metelli 
an den fpanifhen Hof berufen malte er 
zur Architektur diefes Kuͤnſtlers die Figuren 
meifterbaft, kehrte fpäter nah Italien zus 
ruͤct und fl. zu Bologna 1637. 18) (Ro; 
renzo Onuftio), Herzog von Zaglias 
cozzi, Fuͤrſt von Paglfano und Guftiglione, 
- Grbeonnetablevon Neapel, Grand von Spas 
nien und Ritter des goldenen Bließes; vers 
maͤhlte fi mit Maria Manchni, Nichte des 
Gardinals Mazartn,, die einige Zeit die Neis 
gung Ludwigs XIV: feffelte u: fih ſchmei⸗ 
chelte, Königin von Frankreich zu werden, 
ließ fih über fpätet, da fie es wuͤnſchte, 
von ihre wieder fcheiden, ward Malthe« 
fer,. erhielt 1680 das Großkreuz ünd fl; 
1689, 19) (Ägidius de), f. Agidius 3): 
20) (Branceesco Maria Pompejo); 


"der aufrüden, 


& 
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natürliher Sohn bes Färflen von Gallica- 


no, Pompejo Golonna, geb: zu Rom1644;5 


lehrte zu Paris Mathematik u. ſchoͤne Wil: 
fenfhaften und verbrannte in feinem Hauſe 
bafelbft 1726; fchrieb: les ni de 
la nature, suivant l’opiniorn des an- 
ciens philosophes, 2 Boe., Paris 1725, 
12.5; Histoire naturelle de l'univers, 
4 Bbe., ebendaf. 1734, 12,5 lo nouveau 


‚miroir de la fortune ou abrege de la 
'geomancie, ebend. 1726, 12. 


Colonnäde (fr.,Baul.), Säulenreihe 
mit einem Gebaͤlke bebedit ; f. Säutenftellung. 

Solonnäro (Num.), fpanifde für. 
Peru gefchlagene Silbermünze von 3 Rea⸗ 
ien, bald rund, bald vieledig, mit dem 
Wappen, 

Colonne (fr., vd. lat. columna), 1) 
eigentlich Säule (f. d.). 2) (Heerfäule, 
Kriegsw.), bie tiefe und ſchmale Stellung 
von Truppen zum Marfh ober zum Ans 
griff. Man formirt fie A. bei ber Infan⸗ 
terie, entweder a) duch den Marſch in 
rechts- ober linksum, was jedoch nur 
bei Meinen Abtheilungen, bei großen- fels 


ten gefchiebt, oder b) indem man einzelne 
Abtheilungen (nad den verfch. Reglements 
ober Prlotons,. 
Sectionen genannt), hinter einander ſchiebt. 


Züge, halbe Diviſions 
Dieſe Colonnen find aa) C. mit Dis 
ftancen (gedffnete ©, Marfdc.), 
wo die Abtheilurngen um ihre ganze Länge 
von einander entfernt ſtehen. Man bildet 
fie durch Abſchwenken der Züge, oder burd) 
Abmärfhe, auch wohl durch Abbrechen 
während des Marſches und ſtellt die kinie 
wieder her, indem man wieder einſchwenkt 
oder mit der ge techts oder 
links (halb rechts, halb Linke) bis In die 
Linie rückt und dort die Front herftellt, 
aud wohl nad einigen Reglements noch 
auf andre Meile; bb) gristotten? 
G.; wo bie Abtbeilungen bidyt auf einan⸗ 
Man bildet fie, indem man 
meift bie andern Züge mit reihtsum hine 
ter. den erſten (EG. reits) odet mit 
lintsum binter den 8, Zug (6. links) 
eben läßt; ober buch Aufſchließen dee 
Süge einer geöffneten C. dicht auf eins 
der. Auf ähnlihe Weife kann man durch 
nad u. nad. Abmarfchiren eine gefcdhlöffene 
E. ineine geöffnete verwandeln. Eine eigne, 
erft in neuerer Zeit gewöhnlid gewordene 
geſchloſſene C. if die C. nah ber 
Mitte (Angriffde.), wo die Mitte eis 
ed Bataillons bei ber. jest gewöhnlihen 
——— alfo der 4. und 5. Zug, ſtehen 
leibt und der rechte Flügel fih mit. links 
um bitter den 4., ber linke mit rechts um 
hinter den 5. fest. ine foldje G. hat den 
Bortheil, daß fie fi noch einmal fo ſchnell 
entwideln Tann, dis eine ©. rechts ober 
links, du fie —— Kerken 
um ſchnell ein wirkſames Feuer zu beginnen 

St? und 


“ 
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und zur Barjonetattafe und zur Bormirung 
eins vollen Quarrees (f. d,) fehr geſchickt 
ift. Sie iſt daher in neueren Kriegen, bes 
fonders bei der preußifhen Armee, die ©, 
geworben, in der Truppen beim Gefecht in 


der Kegel flehn. Die Entwidelung aus ber &. 


rechts, links und nad) der Mitte, f. unter 
Deployiren. Es ift ein alter, nicht ohne 
Erbitterung gefuͤhrter Streit, ob die Stel: 
lung in ber Linie oder in Golonne am 
zweckmaͤßigſten ſei. Früher entfhied man 
meift ‘für die Linie; in den Revolutionss 
kriegen und in ben auf fie folgenden Käms 
pfen hat aber die Erfahrung fiegreich für 
bie C. entfchieben, und unter allen C. bat 
- man, wie gefagt, bie‘ Amgriffsc. jegt für 
die zwedmäßigfte gefunden. Wirklich ver: 
eint au die &, die Vortheile, daß bie 
Kugeln die Eleinere Kront nicht fo leicht 
treffen, daß dfefelbe leichter Dinberniffen des 
Bodens ausweichen Tann, als die Linie, 
daß. fie mehr intenfive Stärke bejigt, als 
Iestere, die Leute alfo nicht fo leicht zum 
lieben verleitet und beffer hiervon abge: 
balten werden fönnen, .baß fie fich zur 
Bajonetattale weit beffer eignet und auch 
bei einem Cavallerieangriffe leicht zum 
QDuarre gebildet werben fann u. f. w. B. 
der Sapallerie. Hier findet die nehm» 
lihe Formation der C. wie bei der Infans 
terie Statt, nur baf, wenn bie C. geſchloſ⸗ 
fen ift, fie meift Escabronsbreite. zu has 
ben pflegt. Wirkſam ift bie Attake 
-mit Gscabronscolonnen In halben Esca⸗ 
dronsbiftangen auf Infanterie, wo bie 
vorderfie Göcabron, wenn bie Attake 
niht gelingt, fogleih aus einander 
fprengt,, ber hintern Escabron. Plas macht 
und fih zu einem neuen. Angriff bins 
ter ber letzten Eſßcadron wieber. fammelt. 
C. Bei dey Artillerie. Bier fest ſich die 
Batterie auf 3 Arten in C. a) Zu einem 
Geſchuͤtz, von Flügel, b) durch Brechun 
der Front in Abtheilungen von zwe 
ober vier Gefhügen, c) zu zwei Ges 
ſchuͤzen aus der Mitte. EB verſteht fich 
von felbit, daß diefe Kormation nur zum 
Marfh u. zu Bewegungen ift, indem Arti!s 
lerie, fo bald fie in Wirkung tritt, ſtets 
in inie aufmarfdiren muß. 8) Alles, was 
mit einer Säule verglihen werben kann; 
fo 4) (Tanzt.), die 2 Reihen bei einer 
Anglaife oder. Ecoffaifes 5) (Kreimaure: 
zei), jede ber beiden Bruͤderreihen einer 
gebffneten Loge; 6) (Handlungsw.), in 
den Handlungsbüdern jederder Linienräume, 
in benen man bie Hauptfummen auswirft, 
Ihre Zahl richtet fi nach der der Rech⸗ 
nungsmünzen. Pr.) 
Golonnensbrüden, f. Bodbrüden 
unter Brüde. G.:formatiön, bie Bil« 
dung einer Colonne (f. d). C.jaͤger, 
ein reitender Kelbjäger, ber einem commans 
bisenden General, ober einem Diviftonär 


‚ grüntih braunes, 


Eoloquinten 


beigegeben if. C.marſch, ber Mariä 
in Colonne (f. db. 2). C.⸗ſpitze, die 
Spitze einer Golonne 2), meift wenn fie aus 
einem Defite debouchirt. E.swege, dies 
jenigen Wege, auf benen die verſchiedenen 
Solonnen eines Heeres gegen ben Feind 
rüden, oder von einem Lager ins andere 
ziehen; fie find von ben Marfhrouten 
(Marfhitraßen), auf denen fih bie 
Truppen auf gewöhnlihen Märichen bewe⸗ 
gen, dadurch verſchieden, baß biefe bie ger 
wöhnlihen Straßen und Chauffeen find, 
während bie GC. oft außerhalb ber ges 
mwöhnlichen Wege, mit Benugung ber Selb» 
wege, oder oft aud bes freien Feldes, fort» 
laufen. Vorzüglich muß’ man darauf fehen, 
daß fie paralleı und nicht weiter als eine 
balbe Meile von eirlander laufen. Die 
Wege müffen gehörig gebeffert und das 
Terrain, worin fie find, muß vorgerichtet wers 
den, daß überall durd Wälder, Gärten, 
Zäune u. f. w., wo die Golonne, marſchi⸗ 
ten foll, ein etwa 20 Schritt breiter Raum 
vorhanden ift, auf dem man marfdhiren 
kann; gewöhnlich bezeichnet man bie Midhs 
tung der E. da, wo fie aus dem gebahn⸗ 
ten Weg austreten, durch Jalons (ſ. d.) (Pr.) 

Colönſay und Orönſay (Geogr.), 
2 fich ganz nahe liegende Infeln auß ber 
Gruppe der Hebriden (Schottland); halten 
4 QM. und 800 Ew., bringen etwas Ges 
freide und Rindvieh. Bei niedrigem Waſ⸗ 
ferftand kann man zu Zuß von einer Infel 
zur andern kommen. 

Colönus, f. Golonifl. C. partiä- 
rius, ſ. Colonia partiaria. 

Eoloo (Geogr.), Fürftentfum in ber 
Provinz Lahore (Vorbder-Indien) 5 iſt gebir ⸗ 
gig, kalt, hat gute Vichweiden, wird bes 
wäffert von der Begah und fleht unter ei⸗ 
nem eignen Raja. Durch daffelbe geht bie 
Straße von Hindoftan nad Kaſchemir. 

GColophonit (Min.), ein geiblid, auch 
derb und in Beinen 
Dctatoren vorkommendes Mineral aus Nor⸗ 
wegen. Es ift Thon» und Kalkliefel, 
2. Eifens, Mangan » und Zitanoryb ges 
färbt, 

Golophönium (lat., Geigenharz, 
Waarenk.), eine harzige Maffe, die beim 
Deftilliren des Zerpentind aus dem Lers 
chen» und Kichtenbaum zurüdbleibtt. Es 
wird weniger in Apothefen zu Räuderuns 
gen, auh zu Pflaftern, ale von Klemp- 
nern, Binngießern 2c, zum Löthen, befons 
ders aber von Muſikern ale Geigenharz 
um Beftreichen der Bogen gebraudt. Auch 
ient es auf Theatern zu Bligpulver. 

Colophönium süccini (Chem.), 
f. Bernſteinkohle. 

Golop® (a. Beogs.), f. Eolapis, 

&oloquinten (colocynthides, fru- 
ctus colocynthidis, Med.), die Fruͤchte 
von Cucumiscoloeynthis, Diefe 

e 


\ 


Coloqulntenkͤgelchen 


* Pflanze waͤchſt wild im Syrien, im 
ſten Arabien, auf den Infeln des Archi⸗ 
pels und in andern heißen Ländern. Die 
Frucht ift kugelrund, Anfangs grün, bann 
gelblich und immer von ber G:öße einer 
geballten Fauft; unter bünner, häutiger 
Schale finder fih ein weißes, ſchwammiges 
Mark, das in 3 Theile ſich theilt, deren 
jeder 2 Rächer, mit glatten, gelblich weißen 
Samen enthält. Sie kommen, gewöhnlich 
von ber Außern Schale befreit und getrock⸗ 
net, von Alerandrien und Aleppo aus in 
ben Handel, Das Mark (pulpa colocyn- 
thidis) ift von ausgezeichneter Bitterkeit 
umd enthält zugleich einen fcharfen harzigen 
Beftandtheil, der, innerlih genommen, in 
geringer Dofe heftige Purgiren erregt. 
Es warb zu diefem Zweck in früherer Zeit 
häufig verorbnet, wirb aber jegt, wegen ers 
2 Leibesfchmerzen u. überhaupt heftigen 
zes unter feiner Wirkung, nur felten vers 
ordnet; dann gewöhnlich ale zubereis 
tete ©. (colocynthides praeparatae), 8 
3b. C.mark mit 1 Ih. Tragantfhleim 
ober arabifhem Gummi. Dofe: 5 Gran. 
Diefelben in Kuͤgelchen oder Zäfeldyen ge» 
formt, C.kuͤgelchen, ftellen bie ehemals 
ebräuchlichen Trochisci alhandal (vgl, Als 
andal) dar; Aus bem Marl ward eher 
mals G.sertract (extractum colo- 
eynthidis) durch Ausziehen mit Weingeift 
unb Waffer und beren Abdampfung nod 
befonders bereitet, und theils daraus, theild 
“aus dem Mark, mit unterfchiedlihen Zus 
fägen, &.»pillen (pilulae colocynthi- 
dis). &.+dl,(oleum colocynthidis) wird 
durch Zumifhung von Wermuth: und Raus 
tenoͤl durch Kocher bereitet; bient, äußerlich 
auf ben linterleib gerieben, gegen Würmer, 
Am gewöhnlichften ift in neuerer Zeit die 
G.stinctur (tinctura coloc,), durd 
Digeftion von Z Unze®.« mark u. 3 Quents 
hen Fenchel mit 6 Unzen rectificirtem Wein» 
geift erhalten; fie iſt in mehrern Fällen, 
in Laͤhmungszuſtaͤnden u. a. innerl. tropfen» 
weife, ober auch eingerieben, wirkfam bes 
funden worden, aud ein Eräftiges harntrei: 
bendes Mittel. Auch Thieraͤrzte brauchen 
C. tinctur als Purgirmittel. Schwarzfärber 
wenden fie für feibene Zeuge an, obgleid 
kein Kärbeftoff darin ift, fonbern nur die 
Karbebrühe dadurch fhleimiger wird. (Pi.) 
Color (lat., Phyſ.), f. Farbe. 
Solorädo (Geogr.), 1) mädtiger Fluß 
in dem Gebiete ber unabhängigen Indianer 
von Merico, der unter ben Namen Rafael 
am Abtange der Sierra Verde weſtlich von 
der Quelle des Norte entfpringt,. nad 
SW. geht und fih, nachdem er mehrere 
Kiüffe, worunter die Gila, mit fi forts 
gezogen in bie. Außerfte Boͤſchung des Bus 
fens von Galifornien ſtroͤmt; läuft ohne 
Krümmungen 135 Meilen. 2) 6. Zeras, 


I) 


Eluß: des Mericoftaats Santander; fällt: 
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in die Bai St. Bernardo bes merifanis 
ſchen Golfs. 3) S. Defaguero, (HI.) 
- &oloratiön (v. fr.), Bärbung, : Vers 
änderung ber Karben, befonderd in phars 
maceutifhen Bereitungen. 

Soloratüren (v. ital., Muſik), bie 
Paffagen, Progreffionen, Roulaben, Läufer, 
Trier, welche entweber der Gomponift in 
Bravourarien über eine einzige Sylbe bes 
Tertes fest, ober welche Sänger, um 
bie Fertigkeit Ihrer Kehlen zu zeigen, oft 
unpaffend u, überladen, einlegen, Am ber 
ſten werden fie über Sylben, bie ein a 

- ein & oder ö enthalten, ange⸗ 
bracht, ..., (Pr. 

Colorätus (bot. Nomencl.), gefärbt, 
ein Kelch, Blatt oder Dedblatt, das nicht 
grün, eine Blume, die nicht weiß ift, der 
Hut eines Pilzes aber am Rande, wenn 
der ganze Hut ungefärbt ift, biefer aber 
eine Farbe hat. 

&oloriren (v. lat.), 1) eigentlich färs 
ben; 2) Kupferftiche und ſchwarze Zeichnuns 

en illuminiren (f, d.); 3) aud bildlich 
o dv. w. befchönigen. . 

Coldris (Eologlies, Koulogli, Geogr.), 
Söhne eines Türken und einer Maurin 
oder Negerin im afritanifhen Reihe Algier; 
ftehen binfihtlih ihrer Vorrechte noiichen 
Zürken und Mauren. Gie werden zur 
Miliz genommen u. dürfen niedere Staates 
ämter bekleiden. Sie finden fich vorzüglich 
häufig in der Stadt Algier, haben die Uns 
tugenden der Morgenländer, doch Fleiß und 
Gefchiclichfeit vor diefen voraus, (Wr.) 

Colorift, 1) eine Perfon, bie colos 
rirt; 2) bei den Kattundrudern ber Ars 
beiter, der die Auffiche über die Mifhung 
und Bereitung ber Karben führt. 

Eolorit (v. lat.), 1) (Malerk,), bie 
Kunft, die Farbe glüdtih zu wählen, zu 
miſchen und gehörig zu vertbeilen, bie ber» 
wandten zu nähern und bie feindlichen ents 
weber durch Bmifchentinten auszugleichen, 
ober, nah Mafigabe ber Umftände, fo weit 
von einander zu entfernen, daß fie keinen 
grellen Anblick gewähren. Nidyt die Erzeus 
gung eines "buntfhillernden Karbenfpiels 
macht das gute -Golorit, ſondern im 
Grgentheil die Vorherrſchung einer dem 
beabfihrigten Werke am richtigſten entfpres 
ende Faͤrbung, bei zablreiher Abftufung 
verfehiedener Zinten. Str VBerhältnig iſt 
bie Harmonie, welche in der malcrifchen 
Übereinftimmung bes Einzelnen mit dem 
Ganzen und in Vertheilung eines gehörts 
gen Farbengleichgewichts befteht und mehr 
empfunden, als betrieben werden kann. 
Nah Plinius unternahm es zuerſt Kleos 
phantos aus Korinth, mittelit aus zerriebes 
nen Topfſcherben bereiteter Karbe, bie ges 


‚zeichneten Figuren anzumalen, und begrüns 


dete fomit das Golorit. Durch des Apollodos 
zus (f. d.19), Erweiterung ber Kunft durch 
Rache | 
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Nachbildung bes Lichts und Schattens er: 
bielt ‚das T. größere Mannigfaltigkeit der 
Zinten und wegen der Eräftigern Gegenfäge 
lebhafıern Farbenwechſel. Mehr Blühendes 
und Zartes gab Parrhafios dem G., und 
fo erfchien in feinen Arbeiten. zuerfi ber 
angenehm reizende Schein, der Zauber mil: 
‚ber Begränzung und richtig und fanft vers 
ſchmolzener Übergänge einer Farbe in bie 
andere, Echion und Melanthios vervolls 
tommneten das E. und wurden aud von 
Apelles nicht übertroffen. Unter den Neu: 
ern bat Zirian das blühendfte C. 2) Bei 
Schriftftellern die Art und Weife der Dars 
ftellung. (Op. u, Sch.) 
Goloriten (Kirhengefd.), eine Sons 
gregation der Auguftiner von Berge Co los 
rito in der neapolitanifhen Provinz Cala⸗ 
‚bria citeriorez entftunden 1580, wurden. 1560 
zur Regel des Auguſtin verpflichtet, 1591 
Mönde u. traten 1600 zuden Auguftinereres 


miten; tragen lobfarbene Kfeidung- und le: _ 


berne Gürtel; hatten im 18, Jahrh. noch 
10 Kidfter. 

Colorftium (lat, Golorig, 
Goldſchm.), Mifhung von Salpeter, Vitriol, 
Alaun, Salmiak und Grünfpan, zu einem 
Brei gemacht, deren man ſich bedient, um 
goldhaltiges Silber auf dem Streidfteine 


zu probiren. 

Eolörno (Beogr.), Marktflecken im 
Diftricte und dem Herzogthume Parma am 
Fluſſe Parmaz Hat 1600 Ew, und Lufls 
ſchloß der Herzogin, mit prädtigem Garten, 
worin fhöne Statuen. 

I Lehen (r. Ant.), ſ. Amphithea- 
txum Flavianum unter Amphitheater, 


—— us (lat.), ſ. Koloß; ebendar 
3 


* 


elbſt ſ. auch die in Rom errichteten Colossi, 

. B. ber C. Neronis, Domitiani 2c. 

Golöstrum (laf., Med.), bie erfte, 
noch woaͤſſrige Milch der Kinbbetterinnen, 
ben erftien oder auch nod zweiten Tag 
nad der Entbindung, bie, dem Säugling 
gereicht, bei dieſem ben Abgang bes Kindes 
pechs (f. d.) befördert, 

Golot, I) (Germain), franz. Chi—⸗ 
zurg bes 14, Zahrh.; hatte von einem ger 
wiffen Rorcini eine Operationsmethode für 
ben Steinfchnitt mitgetheilt erhalten (wahr: 
Theinlich mit ter großen Geraͤthſchaft, f.d.). 
Da der Gteinfchnitt in jener Zeit von den 
Shirurgen gar nicht unterngmmen , fondern 
Charlatans Überlaffen ward, erbat er fi 
nom König Bubwig XI. die Erlaubniß, 
biefe Operation an einem zum Zode Ber: 
uctheilien, der am Gtein litt, verrichten 
— zu dürfen; bie Operation gelang ſo, daf 

der Dperirte in 14 Tagen von ber Krank: 
heit befreit und zugleich ber Zodesftrafe 
entledigt war. Mon nun on ward ber 

teinfhnitt von mehrern Chirurgen in 

rankreich, dody immer mit Geheimhaltung 

bes Verfahrens, unternpmmen. 2) (kau: 
* 


* * 
. ’ 


Eolquhoun 

rent), erlangte ald Operateur im Stein 
fhnitt, nachdem er bas Verfahren von ba 
Balla (f. d.) erlernt hatte, in Frankreich 
einen folhen Auf, baß König Heinrich IL., 
um ibn gu beftimmen, ſich in Paris zu 
firiren, für ihn die Stelle eines Lithotomi⸗ 
ften des Hofs errichtete, weldye dann feine 
Nachfolger bis S)auf (Philipp), denEns 
kel bes Bor., geb. 1598 unb geft. zu ku⸗ 
com 1656, befleideten. Diefer entſagte, 
da er denihmzuftrömenden Hülfsbedürftigen 
nicht genügen konnte und das Glüd feines 
Familie begründet hatte, bem Monopol u, 
tbeilte fein Verfahren R. Girault und S. 
Pineau (f. b.) mit. 4) (Branz), Enfe 
von Vorigem und letter Sprößling ber 
Familie; lebte zu Anfang bes 18. Jahrh. 
Mad) feinem Tode erfchien fein Trait& de 
l’op6ration de la taille, Paris 1721, 12, 
mit ausführl, Nachrichten über bie Bamilie 
Colot. (Pi.) 

Golpäni (Giufeppe), aus Brescia, ita⸗ 
lienifher Dichter des 18. Jahrh., Verfaſ⸗ 
fer der Gedichte: la Alosoha, le comete, 
und mehrerer Gonette und Lieber, die man 
in feinen Werten, Vicenza 178490, 4 
Bde., gefammelt findet.‘ 

Golpitis, f. Colposis. 

Golpocele (lat., v. gr., Meb.), 
Scheldenbruch (f. d.). - 

Colpöda (3001.), f. Budtthierden. 

Colpoptösis (at., v. 9%, Med.), 
Scheidenoorfall (f. d.). 

Colporrhägia, Colporth®. 
xis (at., v. gr., Meb.), Scheidenblutung 
und Schejvenrif (f. b.). 

sol” portamänto di vroeoe 
(Muf.), f. Portamento. 

Colport£ür (fre., Holgsw.), ein Haufls 
rer, Zabuletträger, auch eine Perſon, melde 
Bücher und andere Saden zum Verkouf 
berumträgt. Colportäge, ber Eılds 
für zum Verkauf ausgetragene Gegerftände, 
und Golportiren, das Derumtragen 
von allerband Gigenftänden zum Verlauf. 

Colpösis, ridtiger Colpitis (tat, 
v. ar, Med.), fo v. w. Elytritis (f. d.). 

Colpostegnösis(lat.,v,gr., Meb.), 
Scheidenverwadfung (f. d.). 

Colquhoun (Patrik), geb. 1747 zu 
Dumbarton in Scortland; ging, nachdem 
er feinen Vater verloren, nach Virginien, 
um.fich dem Handel zu widmen, kehrte jedoch 
bald ın fein Vaterland zurüd. Er ließ 
fi in Glasgow nieder. Als Vorſteher der 
Forth⸗ und Elyde-Kanalgeſellſchaft wirkte 
er febr und fuhte den Baumwollenmangu⸗ 
facturen aus Schottland und Mancheficc 
auf dem Feſtlande flärfern Abfag zu ver« 
fchaffen. Im 3.1789 309 er nad London, 
wo er 1792 einer ber Richter der 7 Poli«- 
zelämter ward, 1797 drei große Suppen⸗ 
bäufer für m. ftiftete und 1820 ft. 
Gr fhrieb: om the police of the me- 

tropolis 


> 


5 


Colsmannia 
tropolis5 a new system of education 


- for thelabouring PR a trestise on 
t 


indigence; on e wealth, power 
and resources of the British empire 
1814, 4. (Lt.) 

Golsmännia (oc. Lehm.), Pflanzens 
gattung aus der natuͤrl. Kam. ber Afperi: 
folien, Ordn. Echieen, der 5.81. 1: Orbn. 
des Linn. Syſt. Einzige Art: c. flava. 

Soltelläten (v. ital.), Stichreden, 
Sticheleien 

Coltie (fr., Bauk.), ein Meines Gas 
binet am aͤußerſten Klügelende eines Ger 
bäudes gelegen; 2) auf Schiffen ein Ber: 
flag am Rande der Vorderſchanze. 

Göluber (3001.), 1) f. Natter. 2) 
Nach inne diejenigen Schlangen, melche 
an dem 'Unterleibe Schilder, am Schwanze 
Schuppem haben, unb (unficher) unter/dier 
ben durd die Zahl der Schilder u Schup— 
pen. Diefe weitläufige Gattung warb von 
Neuren in mebrere Ramilien (f. Bipern, 
Schlinger, Wafferfchlangen) u. eine Menge 
Gattungen zertpeilt. 3) (After), das Stern: 
bild der Schlange (des Ophiuchus). C. 
ahaetülla, j. Abhätullnatter. C. fus- 
eus L.,f. Brunette. C. naja L., f. 
Brillen'hlange. i i 

Eolübramet (Aftr.), Stern 3. Größe 
in der linken Hand des Ophiuchus (f. d.). 

Eolubrärıacla. Geogr.),1)f: Ophyuſa. 
2) Eiland, vor dem Sinus sucronehsis 
ber Küfte von Valencia gegenüber. j 

€Eolubrine(fr., Artill.), 1) im 15. u. 
16, Jahrh. eine Art langer Kanonen, welde 
jedoch, in Bezug auf ihre Konftruction u. 
das Gewicht der Kugel, ſehr verfchieden 
waren, 2), In Teutſchland der Name ber 
ganzen Schlange (f. d.). 

Golubrini (3001.), f. Nattern. 

Colubrinum lignum (Meb.), 
f. Schlangenholz. 

CGolum, 1) (r. Ant,), aus Tuch, Bin⸗ 
fen, Reiſern oder Metall verfertigtes Seich⸗ 
gefäß, Durchfchlag; 2) (Chem.), das Filtrir⸗ 
tuch (f.d.). C.nivärium, ein (bei Reichen 
oft filbernes) durchſchlagaͤhnliches Gefäß für 
Schnee od. Eis; mit bem ablaufenden Waſſer 
frifhten fie den Wein an; Armere bebien: 
sen fih eines Geihfads, saccus nivarius. 
8) (Anat.), fo v. w. Colon (f. b.). 

Columb, f. Colombo, 

Colümba, 1) (3001.), f. Taube. 2) 
(Kirdyenw.), f. Ciborium 3), 

Co un ba (St.), 1) Märtyrin, 
unter Diotletian zu Zurago in Portugal 

unmeit Ebora um das 3. 308. Zag ber 
1. Mai. 2) Eine fromme, vornebme und 
fchöne Jungfrau zu Sens, von Aurelfanus, 
als er in diefe Stadt kam, durch Schmei⸗ 
cheleien und das Verſprechen, fie mit ſei 
nem Sohne zu vermählen, zum Abfall vom 
Chriftentbum vergebens gereizt, in einem 
Öffentlihen Daufe ber Schändung Preis 


Maͤrtyrinnen. 
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gegeben, von einem Sänglng Barucha 
—— iffen, der aber von einer herbeieilenden 
Baͤrin niedergeriſſen u. dadurch zur Reue u. 
Annahme des Chriſtenthums gebracht ward; 
enthauptet um250. Tag der 31 December. 
3) Jungfrau aus Cordona, von den Mus 
hammedanern des Glaubens wegen getödtet 
um 858. Tag der 17. Sept. 4) (B.), 
Nonne bed 3, Ordens des heil. Dominicus, 
geb. 1467 zu Rieti; fing, fo fagt die ke⸗ 
gende, im 8. Jahre zu falten on, gelobte 
im 10. ewige Keufchheit, trat im 19., aller 
Widerftrebung ihrer Familie ungeachtet, in 
ben Dominicanerorden, fam nad Perugia, 
wo die Einwohner ihr ein Klofter bauten, 
in welchem fie 50 Schweftern vorftand, unb 
ft. 15015 vom Papft Pius V. beatificirt, 
Tag der 20, Mal. 5) Mehrere andere 
6) ©. Columbanus. 

Columba-holz (Waarenk.), ftärkfte 
Sorte des Adlerholzes, hart und ſchwer, 
von purpurrother Farbe und angenehmem 
Geruchz kommt aus China und ODſt⸗Ju⸗ 
dten und wird zu feinen Tiſchlerarbeiten 
gebraucht; vgl. Aloeholz. 

Columbanus, 1) (Golumba, ©t.), 
ein Irländer, geb. um 5605 warb in dem 
Kiofter Benchoe, unter der Leitung‘ des heil, 
Commogellus, Möndh, begab firh fobann 
im 20. Jahre feines Alters mit 12 auser» 
wählten Gefährten nach Britannien ,,. von 
ba nah Franfreih, warb von Giegebert, 
König in Auftrafien, freundlich empfangen 
und erbaute die Kloͤſter Lureuil in Burgunb 
md Fontaine, im welchem ſich von allen 
Seiten Mönde einfanden, um nah der 
von ihm verfaßten Regel zu leben. Zwan⸗ 
zig Jahre lebte er bier in großem Anfeben, 
felbft bei dem König Theodorich, dem Vet⸗ 
ter Siegebertd. Als er aber biefem fein 
ärgerliches , ausfchmweifendes Leben ernftlich 
verwied, ward er, vorzüglich auf Antrieb 
Brunehilds, des Könige Großmutter, der 
des Enkels Wolluft Gelegenheit gab, ftatt 
feiner zu regieren, verwiefen, ging nun 
nah Bregenz —— ließ daſelbſt 
Gallus, feinen Gefaͤhrten, ben nachmaligen 
Stifter von St. Gallen, zuruͤck und begab 
fi nah 3 Jahren nad Italien, wo er 
614 mit Bemilligung tes longobardifdhen 
Königs Agiluph das KlofterBobbio erbaute 
und dafelbft im 3.615 fi. Er bat mehrere 
Schriften binterlaffen , herausgeg. dos Pas 
trizius Flemming, Löwen 1667, Bol. Die 
Mönde feiner Regel (Golumbankors 
den) vereinigten ſich fpäter mit ben Ber. 
nebictinern, 2) Mebrere andere ‚Heilige. 

Colümbar (Columbäre, 


mit Löchern, durch - melde die Küße oder der 

Kopf und die Hände geftedt wurden, 
Columbäria (lat.), 1) ®öder in ben 
Schoͤpfmaſchinen, auch, in ben Schiffen, um 
bad Ruder ind Wafler zu laſſen. 2) Off⸗ 
nungen, 


röm. - 
Ant), Werkzeug zum Zeffen, von Holz, 
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nungen, in denen bie Balken in den Waͤn⸗ 
den eines Gebäudes liegen; 8) ſ. Colum- 
barium 2). 

Eolumbärta (gr. Peleias, a. Geogr.), 
Eiland. im mittelländifhen Meere , bei Sir 
cilien, ber Stadt Drepankm gegenüber, 
reich an Tauben; daher ber Namen; jegt 
— — zwiſchen Elba und Piombino. 

Columbärium (röm Ant.), 1) ſ. 
Zaubenhbaus. 2) WBegräbmißftelle (wohl 
meiſt Familieneigentyum), mit Abtheiluns 
gen für Afchenkrüge (vgl. Hypogaͤum); im 
engern Sinne jede einzelne Abtheilung felbft. 
8) (Columna, mittellat., ital. Columba), 
über ben Schiffskiel ausgeftredter, vom 
Vorder⸗ bis an das Hintertheil reichender 
Ballen. 

Eolumbärium (Kolymbarium, a. 
Geogr.), Vorgebirge auf Sarbiniens Oft: 
küfte im Norden von Portus Dlbianus, das 
heutige Capo Libano. 

Eolumbäger Müde (Zool.), f. Kor 
Iumbatiher Muͤcke. 

Golümba + mwurzel, Colümbae 
radix, f. richtiger Columbowurzel. 

Columbea (col. Salisb.), fo v. w. 
Golymbra (f. b.). 

Golumbseifen, Eolumb»serze 
(Mineral.), f. Zantalit, ae 

&olumbille (col.Lam., 2* Gat⸗ 
tung aus der Familie der Roͤhrenkiemen⸗ 


ſchnecken (bei Goldf. Untergattung der Wal⸗ lich 


zenſchnecken), unterſchieden durch eifoͤrmige 
Schalen mit kurzen Windungen, durch fals 
tenreiche Spindel, angeſchwollene aͤußere 
Lippe der innern Muͤndung. Arten: brüten, 
des Täubchen (col. mercenaria, vo- 
luta m. Z.), mit geftreifter Schale und 
gezähnter Äufierer Lippe; bekanntes Schneds 
hen aus dem mittelländifhen Meere; (ber 
geſprenkelte Olivenkern (oc. ober vol. ru- 
stica), ber Bettler (f, d.) u. a. (Pr.) 
Colũmbia (Geogr.), 1) einer der groͤß⸗ 
ten Staaten des ſuͤbamerikaniſchen Conti⸗ 
nents, zwiſchen 297° 55 830” &, und 5° 
60 f. Br. bis 12° 80' n. Br. reichend, 
im R. an das caraibifhe Meer, im D. an 
das brit. und franz. Guiana, im ©. an 
Brafilien und Peru, im W. an ben Auſtral⸗ 
ocean grenzend, im NW. durch den Iſth⸗ 
mus von Panama mit Mittel-Amerika zus 
ſammenhaͤngend, völlig geſchloſſen und 
88,190, AM. groß. Im W., wo bie 
Cordilleras ſich durch ben Staat ziehen, 
unter dem AÄquator ihre Löchften, zum Theil 
vulfanifchen Spigen auftbürmen und immer 
an. Höhe abnehmend, ſich über den Iſth⸗ 
mus nach Mittel Amerika verbreiten, ift E, 
gebirgig, aber mit weiten Laͤngenthaͤlern; 
im DD. eine unermeßliche Hochebene und 
blos ber Küftenfaum durch einen langen 
 Arm,ber Gorbdillera von ben Gevennen bes 
Binnenlandes gefchieben, geſchmuͤckt mit der 
üppigften Pflanzenvegetation und ba® ganze 


: Columbia 
Stromgebiet des Orinoco umfaſſenh, dm 
SW. auf der Grenze von Peru von den 
Wellen des Marañon beſpuͤlt, wogegen der 
W. nur einen Hauptfluß, die Magdalena, 
bat. Das Geſtade, hier mehr, dort weni⸗ 
ger zerriffen, bildet im NW. am Auftzäls 
oceane die weite Bat von Panama, berühmt 
durch ihre Perlen, am caraibifchen Meere dem 
Bufen von Darien, unb weiter nah O. 
die Bai von Maracaibo, bie durd eine 
breite Öffnung mit dem größern Binnenfee 
des Staats, bem Maracaibo, zufammena 
hängt, der dimärifhe See Barima, wo 
man einft das EI Dorado ſuchte, ift auf 
den neuern Karten verfchwunden, Das 
Klima ift völlig tropifg, an dem Küften 
beiß und für ben Europäer verberblih, im 
Binnenlande, wegen ber großen Seehöhe 
der Docdebene und ber Thäler gemäßigt u, 
angenehm, felbft für ben Bau europäifcher 
Gerealien und für europäifhe Viehzucht ges 
beiblih. In den Gebirgen des Werften 
zeiher Bergbau auf Gold, Platina, des 
ten Baterland Ehoco iſt, Silber und ans 
dere Metalle, auf ben Savannen bes D. 
lobnender Plantagenbau auf Gacao, ben 
beflen, den bie Erbe erzeugt, auf Tabak, 
Indigo, Buder und Kaffee, neben Getreide⸗ 
bau und Viehzucht, den fchönften Sübfrüchs 
ten, Eoftbaren Farbehoͤlzern und officinellen 
Pflanzen; der Boden gibt Alles uͤberſchweng⸗ 
zuruͤck, was man ibm anvertraut, unb 
nirgends fieht man höhere, üppigere Wäls 
ber, Das Geftade am caraibifchen Meere 
hat bie guten Häfen Porto Bello, Carta⸗ 
ena, Porto Gabello und Guayra, am 
uftraloceane find der brauchbaren Häfen 
wenige, und felbfl die Bai von Puna, wor 
ran Guayaqufl liegt, und ber Hafen vom 
Panama größern Schiffen nicht zugänglich, 
Die Ausfuhr beruht auf den genannten 
Stapelwaaren, bie jest Mexikaner, Norbs 
amerikaner, Briten u. anbere Europäer abho⸗ 
fen, auch findet lebhafter Handel mit Weſt⸗ 
Indien Statt. 1803 flug man den Werih 
ber Ausſuhr von Neu» Granada auf 10 
Mill., ber Einfuhr auf 7,600,000 Thlr., 
ben Gold» und Gilbergewinn 1808 — 
5,800,000 Thlr., worunter 18,000 ‚Mar 
Gold, 1796 ben Werth ber Ausfuhr von 
Garaccad auf 400,000 Thaler an. Die 
Volkszahl gibt ein officielled Blatt für 
1820 auf 2,644,400 Ginw, an, woruns 
ter aber 500,000 unbeziöungene Indianer 
nicht gerechnet waren, unb mit biefen und 
bem Zuwachſe mag bie Volksmenge gegens 
wärtig wohl: auf 3,380,000 Köpfe fleigen. 
Die Urbewohner , die Indianer, tbeiten fich 
in viele Stämme, die theils Fideles, oder 
unterworfene, theild Bravos, ober unber 
atwungene, finb, wovon jene ben Glauben, bie 
Sprache und bie Sitten ihrer Sieger ange 
nommen haben; die Ankoͤmmlinge, bie Spas 
nier, bagegen find hier, wie in ganz —— 
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in Chapetonen, Kreolen und Meſtizen mit 
ihren Untercaſten getheilt, und zu ihrem 
Dienſte mit einer Menge Regerſklaven uns 
terftügt. ee Chapetonen und Kreolen 
mögen 600 ‚, der Indianer 880,000, der 
Meftizen und Mulatten 720,000, ber Res 
ger 470,000, ber Indios branos 500,000 
fein. Die Eatholifche Religion ift herrſchend. 
Der Staat hat fich feit 1821-eine repräs 
fentative Berfaffung gegeben, bie die ges 
feggebenden, vollziebenden und richterlichen 
Gewalten trennt; ber Congreß bildet bie 
Geſetzgebung und befteht aus einem Senate, 
ber 23, und einer Repräfentantenfammer, 
bie 95 Mitglieder zählt; an ber Spige ber 
Vollziehung ſteht 1 Präfibent, ber 1 Vice 
präfibenten zur Geite hat. Die Staates 
einfünfte beliefen fi) 1822 auf 6, die Staats» 
ausgabe auf 16 Mill. Gulden; das Heer 
war 50,000 Mann ſtark, worunter body 
nur 18,000 £inientruppen, ber Reſt Mili⸗ 
— die Seemacht zaͤhlte 16 Segel mit 
Kanonen. Der Staat war in die 10 De⸗ 
—— Drinoco, Venezuela, Sulia, 
oyacca, Cundinamarca, Cauca, Magda⸗ 
lena, Quito, Guayaquil und Panama ein⸗ 
getheilt; die Hauptſtadt Bogota (f. St. FE 
be Bogota). 2) (Gefch.). Unter allen Sees 
fahrern ſah Colombo die Küfte bes fübames 
ritaniſchen Gontinents zuerſt ‚auf feiner 8, 
Reiſe 1498, wo er bie Küfte vom Orinoco 
bis Margarita befuhr, auf feiner 4. Reiſe 
fah er die Küften von Neu-Granada. Auf 
ihn folgten mehrere Abentheurer;z Djeda 
und Nicueffa gründeten bie Golonien an 
dem Iſthmus von Panama und bis Gartas 
gena herunter, bie ben Namen Zierra firma 
erhielten. Dad Land zwifchen dem Drinoco 
und dem See von Maracaibo verhandelte 
Karl V. 1530 an bie Welfer, bie indeß 
bie Eolonifirung fo fchlecht leiteten, daß bie 
Krone 1550 ihr Patent zurüdnahm. Beide 
Länter befamen Gouperneure; 
firma warb 1718 zu einem befondern Bices 
Fönigreihe, Neu:Granaba, erhoben, Benes 
zuela, mit bem bazu gefchlagenen @uiana, 
fo weit es Spanien gehört, in bad Ges 
neralcapitanat Caraccas verwandelt. Beibe 
Colonien blieben bis 1806 rubig unter [pas 
niſchem Scepter unb hatten fi febr gehos 
ben. Im lesten Sabre verfuhte Miranda 
fein Vaterland zur Gelbfiftändigkeit zu er» 
heben, aber der Verfuch mißlang. Als ins 
deß 1810 Spanien von ben Franzofen bes 
fest und bie alte Dynaftie verjagt ward, 
da erbob fi Venezuela zuerſt für Ferbis 
nand VII., bann 1811 als unabhängig;‘ 
zwar unterwarf Monteverbe nach dem furdts 
baren Erbbeben 1812 Venezuela aufs neue, 
aber 1813 trat Bolivar an die Spige der 
Republikaner u. führte endlich, nach den blus 
tigften Kämpfen, wo oft die Eriftenz der Res 
publik auf dem Spiele fland, ben Sieg ents 
ſchieden zu ihren Bahnen zurüd; 1519 rüdte 


-fegte und in den Bund aufnahm. 


bie Zierra "& 
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ber Dietator in St. FE ein und verband 
Neu⸗Granada mit Venezuela; 1821 vernich» 
tete bie Schlacht bei Garabobo alle ‚Hoffe ' 
nungen ber Royaliften, und in eben dem 
Sahre traten Neu⸗Granada und Venezuela 


‚In eine gemeinfame Union, bie den Namen 


Columbia annahm und 1822 u. 1328 ganz 
Quito und bie Landenge don eng Ar 
24 | 
fiel endlich Porto Cabello, die legte Feſte 
ber Spanier, in bie Hände ber Republik. 
1825 befreite Bolivar audy Peru (das jedoch 
einen eignen Staat bilden zu wollen fdeint) 
von. Spaniens Gewalt, u. ber General Sucre 
vernichtete auch ben legten Reft der fpan. 
Gewalt durch ben Untergang bed Generals 
Olaneta. est haben ſich Differenzen zwi⸗ 
fhen ben füdamerikanifhen Staaten la 
Plata und Columbia auf ber einen und 
Brafilien auf der andern Geite über eis 
nige Diftricte (Chiquito und Banda orien» 
tal), die Brafilien noch befegt hat, und bie 
ehemals zu Spanien gehörten, entfponnen, 
bie leicht zu - einem Krieg führen können, 
3) (Geogr.), Diftrict ber nordamerikani⸗ 
fchen Union zwifhen ben Staaten Virginia 
und Maryland am Potomak, 4,71 geogr. 
oder 100 engl, AM. groß und feit 1 
von beiden Staaten angefauft, um auf feis 
nem Boden die allgemeine Bundesſtadt zu 
bilden, die ihren Namen von Wafhington, 
fo wie der Diftrict den von Columbus hat. 
Der Diſtrict, welcher unter ber befondern 
Obhut des Congreſſes gefest if, zerfällt 
in 2 Graffchaften, bie 1820 33,039 Ew. 
zählten, und hat außer ber Bunbesftabt 
Waſhington noch die Stäbte Georgetown 
und Alerandria. 4) Größter Fluß bes 
norbweftlichen Amerifa, welder bei dem 
Indianern Dregan heißt, inden Zelfenger 
birgen unter 49° 55' Br, und 261° 10’, 
entfpringt, Anfangs nah NW., dann nad 
W. firömt, den See Earbob burdftrömt 
unb dann, nachdem er in feinem fonderbar 
gefrümmten Laufe bie großen Zlüffe Clarke, 
Lewis und Multnomah an fi gezogen, 
buch das Gebiet Dregan dem Auftcaloceane 
uziebt, in den er mündet, Sein Lauf 
 etcägt mit den Krümmungen 300 Mei— 
len, er trägt 38 Meilen weit Seeſchiffe 
und Sloops. 5) Graffhaft des norbamer, 
Staats Pennfylvania an der Susquebannah, 
17,621 Ew., Hauptort Danpille. 6) Grafs 


Schaft des nordamerik. Staat Georgia im 


Savannahthale, 12,695 Ew., Hauptort 
Apphigton. 7) Grafſchaft bes nordamerif, 
Staats News Mork auf der Dftfeite bes 
Budfon, 38 AM,, mit 14 Ortſchaften und 
88,330 Ew., Hauptort Hubfon. 8) Houpts 
ſtadt des Staats Suͤd⸗Carolina am Gons 
gari in einer fandigen Ebene, regelmäßig 
gebaut, 200 Häufern und 1503 Ew., bie 
fid) aber ſchnell mehren. Die Univerfität 
bat € Prof., 100 Studenten und 1 ar 
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thek von 5000 Baͤnden; Sitz ber Suͤb Ca⸗ 
rolinagefellfchaft. _ (Al,) 
Colümbia, Pflanzengatt., f. Eolena, 
Golumbiäna (Geogr.), Graffchaft im 
nordamerif, Staate Ohio im DObiothalez 
22,083 Emw., ber Hauptort New⸗kisbon. 
Solumbiänspreffe (Buchdr.), eine 
in Philadelphia (daher der Name) um 1818 
erfundene Buchdruderpreffe, die befonders 
auf die Kraft eines Hebels berechnet if. 
Sie ift ganz von Eifen und fehr groß unb 
fdwer, mit einem Abler, ber bas Gegen: 
gewicht abgibt, verziert. Bei bem allen 
leiftet fie kaum fo: viel, als die mweit Elei« 
nere und einfachere Stanhopepreffe (f. b.) 
und wird daher diefe wahrfcheinlih nicht 
verdrängen. 
Columbini-(3001.), f. Tauben. 
Columbinus (Jac.) fammelte und 
. ordnete um 1200 bie im Gefchmade bes 
Mittelalters, von mehrern Juriſten verfers 
tigten Gloffen zur Sammlung bes Longo⸗ 
bardifhen Lehnrechtebuchs; Artigone (f. d.) 
verbefferte das Merk und fpäter kamen die 
Capitula extraordinaria (f. d.) hinzu. 
: € olumbit, Golumb:orbnung 
(Mineral,), f. Zantalit. 
GSolümbium (Ehbem.), f. Tantal. 


‚Eolümbo (Geogr.), Stadt im Corle 


Hewegam und Hauptſtadt der Infel Gey: 
Ion (Borber: Indien); Sitz des Gouvers 
neurd und der NRegierungsbebödrden der Ins 
ſel; ift durch Natur und Kunft befeftigt, 
ſehr gleihförmig gebaut, beftcht aus dem 

ort, dee efgentlihen und der fhwarzen 

tadbt; bat 50,000 Ew. (Singalefen, Ma: 
laien, Hindus und Europäer), melde fi 
mit Fertigkag von baummollenen Waaren, 
\ Arat, Zauen u. bal., fo mie mit Handel 
(Betel, Rokosnüffe, Elfenbein, Gewürze 


gegen europ. Waare) befchäftigen. Die Rheede 


ft nur für 6 Monate benußbar. (Wr.) 
Eolumbosrbolz, ſo v. w. Columbaholz. 
Columbo-wurzel (radix columbo, 
Med.), eine Wurzel von einer noch unbe— 
kannten Pflanze, aber wahrſcheinlich zum 
Geſchlecht Bryonia (f. d.) geboͤrig; fie ſoll 
urſpruͤnglich auf dem feſten Lande von 
Aſien und in Afrika, beſonders in Mos 
zambique wachfen, von mwo aus ganz 
Oſt Indien damit verfehen wird, Die Eng» 
- Nänder haben fie als wirkfames Heilmittel 
auch in Europa eingeführt. Fr. Radi 
(f. db.) pries fie zuerſt an; durch Percival 
(f. d.) aber wurde fie in gan; Europa 
befannt u. in den Apothefen aufgenommen. 
Man erhält fie meift in runden Sceiben, 
felten in länglihen Stüden. Ihr Geruch 
ift. gewürzbaft, den Mturterfümmel aͤhn— 
lich, der Geſchmack unangenehm bitter, et: 
was ſcharf, dabei hat fie reidhlichen Schleim 
bei ſich. Man hat fie in gaftrifhen Fie— 
bern, bei beftigem Bredhen und Durdfaäll, 
gegen Magenſchmerzen, Lungenfuht und in 
mehrern Faͤllen geprichen, im Subſtanz u. 
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im Aufguß, auch das Ertract berfelben; 
durch mwohlfeilere, bitter gewuͤrzhaft ſchlei⸗ 
mige Pflanzenkoͤrper iſt ſie jedoch meiſt 
entbehrlich gemacht. Pi.) : 
Columbretes (Geogr.), Infelgruppe _ 
im Govierno be Peniscola, Provinz Bar 
lencia (Spanien); wird nur von Fifchern 
befucht. 
Solumb:fäure (Chem), f. Zantak 
fäure. 
Colümbus (Chr. zc.), f. Colombo, 
Solümbus: (Geogr.), 1) Grafſchaſt 
des nordamerifanifhen Staats Nord⸗Caro⸗ 
lina an dem Waccamam, mit 3912 Ew., 
Hauptort Whiteville. 2) Hauptſtadt des 
Staats Ohio und der Graffhaft Franklin 
am Scioto; regelmäßfg mit dem Gtaatens 
baufe, 1 Gouverneurpallafte, 2 Kirchen, 1 
Akademie, 1 Bank, 1 Zuchthaufe, aber 
nur 200 Häufer und 1500 Ew.; erft 1812 
angelegt. , 
Eolumtlla (8. Zun. Moderatus, a, 
eit.), aus Bades, in der Mitte bes 1. 
Jahrh, meift zu Rom lebend, fr. im reis 
nem, zierlichem, doch etwas weitfchweifis 
gem u. faſt redneriſchem Style: de re ru- 
stica.l. XII. (tag 10, ®., über ben Gars 
tenbau, in Herametern, ein Verſuch, Birs 
gils Georgica zu ergänzen; befonders her» 
ausgegeben, mit Gedichten Ahnl. Inbalts, . 
Paris 1543, 4, und in Wernsdorfs Poer. 
lat. min. T. VI. P. 1:), ein vorzüglices 
Werk; berausgeg. v. 3 H. Neß, Flensb. 
1795 (unvollendet), überf. v. Mich. Eonr. 
&urtius, Hamb. u. Bremen, 1769; de ar- 
boribus (don ber Baumzucht), uͤberſ. v. 
Riem, Dresd. 1791. Zwei Schriften, ad- 
versus astrologos und de lustratione 
agrorum,, find verloren. Ausgaben von 
1) u. 2): ed. pr., mit Gato, Barro u, 
A., Venedig 1472, Wel.; dann in Scrip- 
tores rei rusticme vet, lat. v. J. Matth, 
Gesner, Leipz. 1735, A, u. (v. J. A. Er⸗ 
nefti beforgt) 1773—74, 4.5; von ber zwei⸗ 
brücder Schellfhaft, 1787, und v, 3. Bottl, 
Schneider, 1794—97, in? Boͤn. (Soh.) 
Columälla (latenifh), Säuls 
chen; 1) (Anatomie), fo v. w. Klito⸗ 
ris (f. d.). 2) Das Zäpfchen im Halſe 
(ſ. d.)) 3) C. modioli oöchleae, 
f. Spindel der Schnede. 4) (bot. Nomerch.), 
Samenfäulden, der dünne, fadenartige Körs 
per, der mitten durch die Samenkapfel 
geht und bit Scheidewaͤnde befeftigt ; &) die 
Hervorragung auf dem Boden einiger 
Stwämme, woran das Capillitium (f. d.) 
angewachſen if. 
Golumtlla (col. AR. e& P), nad‘ 
Golumeka benannte Pflanzengattung aus 
ber nat. Kam. ber Gentianeen, zur 2, AI. 
1. Orbn. des Linn. Soft. gehötig. Arten: 
ec. oblonga, Buun, u. obovata, Strauch 
in Peru; c. Lour., Baum in Kodindind, 
daf. Cay-rar-long gen., nod®nidt genau 
genug 


Columellae 


genug Plaffificirt; kann unter biefem Na⸗ 
men um p weniger anerkannt werben, 
Geyratia ift dafür vorgefhlagen. (Su.) 
olume£llae (Petrefatten?,), walzen: 
artige Berfteinerungen, bef. die Entrochi⸗ 
ten, audy wohl die Hörnerverfteinerungen. 
Columelläres dentes (Xnat.), 
bie —— (f. d.). 
Columelläria ($altenfpinbler, 
3001.), bie Schneden, welche an ihrer 
Spindel Falten, übrigens keine Rinne has 
ben unb unten aufgezadt find, Dahin ges 
hören die Gattungen voluta, marginella, 
mitra U, 4, 
Columellätus fructus (bot, 
Nomencl.), eine Frudt mit einem Samen: 
fäulden. S. Columella 4), 
Golumttlia, 1) (col. Pers.), f. &o: 
lumella (R. et P.). 2) C. Jacg., aufge 
gebene Pflanyengattung; deren Art: c. bi» 
ennis fteht mit gleicher Beziehung unter 
Naftiera (f. b.). 
Gölumen (a. Geogr.), Ort in Latium, 
in der Gegend des Bergs Algidus. 
Cölumen (lat., Ardıt.), 1) Haus: 
giebel, Dach z 2) flügender oder tragenber 
Balken oder Säule, Tragbalten, Pfeiler, 


# 


Giebelſpitze, beſonders Giebelfäule (f. d.)5 


vgl. Dad). 

Colümna (CE. regia, a. Geoar.), 
Drt in Galabrien am mittelländifchen Meere, 
Sicilien gegenüber, nad Reihard das heus 
tige Calanna. 

Colũmna (Kab.), f. Eolonna 15). _ 

Colümna (latein.), 1, Pfeiler, 
Säule Af: b.); 2) (bot. Romencl.), Säulen, 
das fich durd Zufammenwachfen der Staubs 
fäben bildet, wie an den Monabelphiften 
(fd). ®nne bildete darnach bie natürliche 
Klofe: Columniferae; fie entfpricht 
den Malvaceen (f, b.). 
Colümna Antonina (r, Ant, f. 

unter Säule. C, bEllica, niedrige 
Säule vor dem Bellonatempel, zwiſchen 
‚ biefem und dem Apollotempel, hinter dem 
Circus Flaminius, vor ber Porta car- 
mentalis, unweit dem Marcellifhen Thea: 
ter; über fie, ober aufsihe ſtehend, warf 
der Gonful einen in Blut getaudten Speer 
nach der Gegend, wo das Volk wohnte, 
dem Krieg angekündigt werben follte. C. 
Cädsaris (r, Ant.), f. unter Säule. C. 
campösita (Archit.), zufammengefegte 
Säule, f. unter Säule. C. corinthia, 
C. dörica, Lorinthifihe, dorifhe Säule, 
f. unter &äulenordfiung. C. dorsälis, 
C. dorsi (Xnat.), f. Rüdyrath. 

Colümnae (XUnat,), fäulenförmige 
Berlängerungen an verichiebenen Theilen, 
fo: der Bleifhbündel der Herzhöhlen, der 
Berreinfhen Pyramiden. des Bauchrings, 
bes Gewoͤlbes des Gehirns, der Gehirne 
klappe (f. db. a.) u. m. - — 

Colümnae Hörculis (a, Geogr.), 
f. Herculesfäulen. 
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Columna galvänica (Phyſik), 
Balvanifhe Säule (f. b.). ‚C. iönica, 
ioniſche Säule, f. unt. Säulenordnung. C. 
itineräria, f. Meilenfäute. C lactä- 
ria(r.Zopogr.), Säulein ber 11. Region, 
aufdem Forum olitorium, zuber, in aber» 
gläubifcher Abfiht, neugeborne Kinder ges 
tragen, bei der aber noch häufiger Kinder 
ausgelegt wurden. C. Mätnia, Säule 
mit Balfen auf dem Forum romanım, 
bie, als wegen der Erbauung ber Basilica 
Porcia, unter mebrern Häufern auch das 
eines gewiffen Mänius niedergeriffen wurde, 
diefer durch Bitten rettete, um von ihr aus 
die Vorfälle auf dem Forum betrachten zu 
koͤnnen. (Daher Maenianum, fo dv. w. 
Balcon.) Bei ihr hielten die Triumviri: 
capitales (ſ. d.) Gericht über Sklaven, Dies 
be, auch böfe Schuldner; daher Colum- . 
närius, ffrafıvürdiger, liederlicher Menſch, 
und: ad columnam adhaerescere, als 
fhlehter Bezabler geftraft werden. C. 
milliäris, f. Meilenfäule. C, nasi 
(Anat.), die Nafenfpine (f.d.). C. oris, 
das Zäpfhen im Halfe (ſ. d.). Bol, Co- 
lumella, 

Columnäris (bot. Nomencl.), von 
fäufenartiger Form, fo: receptaculum 
cölumnare, 

Columnärium (rdm. Ant.), angeb» 
lich von Jul. Gäfar auferirgte Abgabe von 
Säulen, um die Bauwuth zu befchränfen, 

Columnärius (lat.), f. unter Co- 
lımna Maenia. 

Colümna rosträta (röm, Ant,), fe 
untere Rostra, '" - 

Golumnarszahl ifl das Probuct aus 
einer Polygonalzahl in ihre Seite. Iſt n 
die Anzahl ber Ecken des Polhgons und m 
die Größe ber Seite beffelben, d. i., bie 
Zahl der Stelle, in melden bie Polygonal⸗ 
zahl fteht; fo ift letztere 
—im ((m—b(n—9 +2), mithin bie, 
—im®? ((m—I) (n—2) +2). Das Product 
aus einer Klädhe, dem Polygone, in eine 
Linie, bie Seite beffelben, gibt «in Prisma, 
eine Säule (columna), daher der Name 
@., ben Fr. Maurolycus in feiner Arithe 
metica zuerft gebraudt. Mehr bavon in Mars 
purgs Progreffionalerieul S. 800 ff. (MU,) 

Colümna septi närium (Anat.), 
ber bäutige Anhang der NRafenfcheidewand, 
C, spinälis, das im: 

Colümna Trajäni (röm, Ant.), f. 
unter Säule 

Colümna vertebrälis (Auat.), 
das Rüdgrath. = j 

Eotümme (v. lat., Budbr.), fo v. w. 
Seite; daher geſpaltene Columnen, 
Seiten, die in der Mitte getheilt ſind (wie 
in unſerer Encyclopädie), Columnen— 
maß, ein hoͤlzerner Steg, in dem ber 


Setzer einen Einſchnitt wacht, um bie Länıe 


(nicht Breite) der geſetzten Columne im 
Schiffe 
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Schiffe zu beftimmen und bie Columne fo 


lang zu madıen, als fie werben muf. G.r 
joser, ein Stuͤckchen Bindfaden, mit 
em ber. Seger die Columne ummwindet, um 
fie geſchickt ausheben und auf das Setzbret 
ausſchießen (ſ. d.) zu können. C.⸗titel, 
die überſchriften über den Seiten, welche 
(ie in unferee Encyclopädie) den Inhalt 
der Seite anzeigen ober wieberholen. Sie 
werben aus größerer, zumeilen aud aus klei⸗ 
nerer Schrift gefegt, als ber Text ift. (Pr.) 
Golümnea (col.L.), Pflanzengattung 
» nach Colonna 15) genannt; aus ber nas 
türliden Familie ber Perfonaten, ber 
Ordn. der Scrophularinen, zur 2, bn. 
der Didynamie des Linn. Spftems gehörig. 
Arten:, c. hirsuta, hispida,. rutilans, 
scandens, ovata, fübameritanifhe Pflans 
zen; c. stellata, in Godindina heimlſch, 
faͤmmtlich mit ſchoͤn gefärbten Blumen ge 
chmuͤckt und beshalb Zierden in Treibhäus 
fern. (Su,) 
Columnä#lla (Colümnula, bot. 
NRomencl.), fo v. w. Sporangidium (f. b.). 
Golumnen:ma$ß, G.:ıdhnur, C.⸗ 
titel, f. unter Golumne. G.:zahl, C.⸗ 
ziffer, die über die Geiten der Büder 
gefegte Seitenzahl, 
Columniferae (Bot.), f.unter Co- 
lumna 2). 
Colüri (Aftron.), f. Koluren. 
Colürna(Bot.), Art von Corylus(ſ. d.). 
CGolus (röm, Ant.), f. Spinnroden u, 
unter Hochzeit. 
Golütea (col. L.), Pflangengattung 
aus der natürl. Kam. der Dülfenpflanzen, 
Ordn. der eigentlihen Diabelphiften, zur 
Diadelphie, Decandrie des Linn, Syſt. ger 
hörigz; mit fünffpaltigem Kelch, zwei horns 
artigen Auswüdfen unten.an der Wurzel, 
aufgeblafener, häutiger Huͤlſe. Darunter 
mehrere ftrauchartige, ſchoͤnbluͤhende Arten: 
c. arborescens (Blafenftraud), einlo- 
16 Fuß hoher Strauch, auch ein Peiner Baum, 
in Frankreih, Italien u. im ſuͤdl. Zeutfchland 
heimiſch, in Nordteutſchland häufig in Gar: 
tenanlagen gebaut; dauert 20— 50 Jahre 
aus. Holz hart, dicht,. gelblich weiß, Blät« 
ter gefiedert, Blüthen vom Juni bie Dctos 
ber in Zraubengeftalt, Fruͤchte, Huͤlſen: 


groß, dünn, aufgeblafen, rörhlid, enthalten 
Eitand im Lacus larius, das auch jetzt 


fhwarjbraune Samenkörner, bleiben oft 
bis ins Fruͤhjahr hängen; das Holz iſt zu 
ausgelegter Arbeit u, feinen Dredslerarbeiten 
brauchbar; Blätter können als Sennesblät» 
ter (f. d.) benugt werden, nur bedarf es 
der doppelten Menge; fie find daher au 
als folia sennae germanicae in Apothes 
en aufgenommen. Rother Blafens 
firaud (c. cruenta), 3—5 Fuß hoch, im 
füdlichen Teutſchland einheimifh, im noͤrd⸗ 
lichen zaͤrtlich; Blätter gefiedert; Blüthen, 
glatte Trauben vom Juni bis Auguft; 
Frucht: aufgeblafene, graugelbe Hülfe, an 
der Spide mit einer längliden Spalte; 


Eomarca 
Nugen.: blos zur Anpflanzung In Gärten. 
C. frutescens, auf bem Vorgebirge ber gus 
ten Hoffnung. C. herbacea, Elein, eben⸗ 
dafelbfl, C. orientalis und C. Pocockii, 
im Orient; eignen fi ebenfalls zu Ans 
pflanzungen in Gärten. (Su.u. Lp.) 

Colydium Gool.), f. Fabenkäfer. 

u (a, Geogr.) ,‚f. Eolums 
barium. 

Colimbea (col. Salisb.), Pflanzen« 
gattung aus der natürl, Fam. ber Zapfen⸗ 
bäume, der Ordn. ber Pineen, zur Dideie, - 
Monadelphie des Linn, Syſtems gehörig. 
Einzige Art; c. quadrifaria (araucaria 
imbricata), Baum in Chili. 

Golymbite(colymbetes Latr.,3001l.), 
Gattung aus der Familie ber Schwimmkaͤ⸗ 
fer; hat 5 Fußblätter, die 8 erften (beim 
Männden) faft glei breit, die Fühler fo 
lang oder länger ale Halsfild und Kopf, 
eiförmigen Körper; ſtehen auch als Un— 
tergaftung unter dyticus. Art: ber ges 
ftreifte &, (c. striatus, dyticus st. L.), 
braun , mit a. Halsſchild, fein geftreifs 
ten Fluͤgeldecken; der gegürtelte ©. (c. 
zonatus), glatt, roftbraun mit punttirten 
Flügeldbeden, gelbem Mund u. gelben Fuͤhl⸗ 
börnern; in. Zeutfchland, u.a. m. (Su.) 

Colymbus (3001.), f. Tauder. 

ES olzim (Geogr.), Berg in ber Ebene 
von Araba, in Ober:Ägypten; an ihm lies 
gen bie, Kiöfter bes heil, Antonius (ums 
mauert, ohne Eingang,‘ Alles wird durch 
Körbe binaufgezogen) und bes heil, Paul 
(auh Zigerktlofter genannt), u. Ruinen 
einer alten Stadt, Eine Fortfegung von 
Ihm heißt Gebel Beit. 

Eom (Geoge.), f. Kum h 

Coma, |) (lat., v. gr., Meb.), f. 
Schlafſucht. C; somnolentum, C. 
vigil,f.ebenbaf. 2) (lat., Worterkl.), das 
Dauptbaar, C. caesären (Meb.),fov.w, 
Weichſelzopf (f. b.). 8) (bot. Nomencl.), 
Schopf, Buͤſchel von Deablättern, die Spige 
von Thren oder von Trauben kroͤnend. 

Coma Berenfces (Xftron.), ſ. Bes 
renifers Daupthaar. 

Comac®nus lacus (a, Geogr.), fpäs 
tere Name bes Lacus larius (ſ. b.). 

Comacchio (Geogr.), f. Sommadio, 

Gomacina (C. insula, a. Geogr.), 


nod den alten Namen führt. 

Gomagina (:nd, a, Geogr.), nach 
ben Peutingerfhen Zafeln Ort in Noricum; 
Überbfeidfel auf bem Berge Chaumberg bef 
Zuln; nad Anbern der Ort 3eifelmaur. 

Comänes (a. Geogr.), ligurifches Bolt 
an der Dftlüfte des narbonnenfifhen Gals 
liens 5; nad) Juftinus urfprünglihd Segobris« 
ges (ſ. d.), nah ihrem Könige, Comanus, 
aber C. genannt. 

Gomüärca (Geogr.), In Portugal ſo v. 
w. Gerichtsbezirtk. 

Comäri 


‘ trugen; daher: 


- 


Comarl 


Somfri (Gap, Geogr.), f. Camorin. 

Comärum (com. L.), als aufgeftellte 
Pflanzengattung nit mehr anerkannt. Die 
darunter. gebrachte Art c. palustre fieht 
ald p: comarum unter Potentilla (f.b.). 

GSomafptrma (c. Lab.), Pflanzens 
gattung aus der natürl. Familie der Pos 
Ingaleen, zur, Diadelphie, Octandrie des 
ginn. Syſtems gehörig, nahe an- Polygala 
ftehend 5 enthält mehrere in Reu:Holland 
beimifche, noch nicht cultivirte Arten. 

Eomäffir (Numism.), f. Kommaffen. 

Comäti (lat.), Beiname der trandals 
pinifchen Gallier, bie langes Haar (coma) 
Comäta Gallia, fov. 
w. Gallia transalpina (f. b,). 

Comätula(c. Lam,, alecto Leach., 
Daarftern, Zool.), Gattung aus ber Fam. ber 
Serfterne (Klaffe ber Strahlenthiere) ; Hat 
einen flachen Leib mit einem doppelten Strahs 
lenkranz; ber Kranz bed Randes hat lange 
einfade, unten gefpaltene, an ben Seiten 
gewimperte, ber des Munbes einfache, fas 
denförmige, ungemwimperte, Fürzere Strah⸗ 
len; biefer bedienen fie fih zum Anhängen 
an Meergewäcfe, jener zum Fang ber Beute, 
um fie zum Munbe zu führen. Art: viels 
ftrablige E. (c. multiradiata, asterias 
muktir. L.), bat viele, ander Wurzel mehrs 
fach gefpaltene gewimperte Randftrablen; 
um Ofl:Inbien. (IPr.) 

Comätum semen. (bot. Nomencl.), 
Same mit Wolle verfehen. Vgl. Desma. 

Gomayäügua (Geogr.), 1) Diftrict bes 
mittelamerifan. Staatd Honduras und 2) 
Hauptft.deffelben u. des ganzen Staats, an 
der Ulua, auf einer fruchtbaren Hochebene. 
Sitz ber hohen Behörde unb eines Biſchofs; 
bat 12,000 Ew.; das Bisthum, anfangs 
zu Zrurillo geftiftet, ift feit 1561 bieher 
verlegt. Hl, 

Comazänti (ital,, Meteorol.), ſ. 
Corpo santo, 

Comãzo (lat., d. gr.), f. Komazon. 

Comb (Cornock, engl., Hdlgsw.), 
ein Maß trodener Saden in England, als 
zu Getreide, Samen, Hülfenfrüdten ıc.; 
11 Combs maden cine hamburger Laſt. 

Combäts à la foule (fr,), eine 
Zurnterübung, wo mehrere Ritter auf eins 
mal gegen einander fämpften. 

Eombattänten (dv. lat.), die wirt: 
lid bemehrten, in Reihe u. Glied ſtehenden 
Bolbaten, um fie vom Troß, den Ehirurs 
gen, Proviant Officianten u. f. mw. (bie 
Richtcombattanten) zu unterfcheiden. 

Combe (Geogr.), fo v. w. Combo 
(Geogr.). 

Combe (Mytb.), bei Dvid des Ophius 
Tochter; hatte 100 Söhne, die aber fo boͤs 
waren, daß fie ihre Mutter umbringen wolls 
ten; von den Göttern in einen Vogel vers 
mwanbelt. 

Combhrre (Geogr.), Stadt in ber Ras 
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jahſchaft Bhurtpost, der vorberindifhen Pros 
vinz Agra; hat eine Saline mit 24,000 
Gentnern Gewinn. 

Combi (Geogr.), afritanifher Fluß in 
Nieder⸗Guinea. 

Combinätae oapsulae, C.-ti 
fructus (bot. Nomenc.), verbundene 
Früchte, deren mehrere Samenkapſeln bei 
ber Fruchtreife in Einen Körper verwachſen. 

GCombinatiön (v. lat.), 1) überhaupt 
Verbindung von Mehreren durch Zufamnrens 
fügung in eine Reihe ober eine Drbnung, 
ohne daß es jedoch aufhört, ein Mehreres 
zu fein, und wobei nur die Zufammenftels 
lung in Betracht fommt. 2) (v. lat., Los 
ein, die Verbindung mehrerer Urtheile zw 

tforfhung der Wahrheit, indem eins aus 
beim andern als Folgerung hergeleitet wirb 5 
bei jedem Syllogismus (f. b.) ift Combi« 
nation u. es wird dann eine Wahrheit, als 
eine nothiwendige, aus einee andern — 
Schluß erkannt. Oft aber — auch 
die Verbindung mehrerer Wahrnehmungen, 
daruͤber gefaͤllten Urtheile und Schluͤſſe nur 
ur Wahrſcheinlichkeit. Die Fertigkeit des 

erſtandes, auf dieſem Wege der Wahrheit 
ſich zu nähern, oder auch fie wirklich zu ers 
Pennen, wird ald Combinationsver— 
mögen bezeichnet. 8) (Mathem,), ſ. Com⸗ 
binationslehre u. Gombiniren, . | 

Gombinationsslehre (ars combi- 
natoria, Syntaktik, Mathem.), 1) die 
Wiffenihaft von den Gefegen ber Zufams 
menftellung gegebener Dinge, hier Elemente 

enannt, fo daß feine unter einer gegebenen 

—53 moͤgliche Zuſammenſtellung uͤber⸗ 
gangen wird. A. Wenn mehrere Dinge ge⸗ 
geben ſind, ſo laſſen ſich in Ruͤckſicht auf 
bioße Zuſammenſtellung uͤberhaupt dreierlei 
Aufgaben denken: a) man ſoll bie Orbnung, 
in der die Dinge auf einander folgen, fo 
oft es angeht, verändern, ohne bie Menge 
derfelben zu ändern, bies heißt permutis 
zen (verfegen) (f. d.) ; b) man foll aus gegebes 
nen Dingen mehrere fo zufammenftellen, daß 
nie in einer Bufammenftellung durchaus dies 
felben Eiemente find, als in einer andern, 
db. b. combiniren (verbinden); c) ends 
lid aus gegebenen Dingen mehrere zufams 
menftellen und bie Ordnung in jeber Zus 
fammenftellung fo oft als möglid veräns 
dern, oder combiniren und permutiren zus 
gleich, d.d.variiren(f. d.). Jede einzelne 
durd Permutiren, Gombiniren oder Varii⸗ 
ten erhaltene 3ufanimenftellung heißt bes 
ziehungsweife eine Permutation (Ber 
fesung), Combination (Verbindung) 
oder Bariation. B. Die Zahl, melde an» 
gibt, wie viele von mehrern gegebenen Dins 
gen combinirt oder varlirt werden follen, 
heißt der Sombinationss oder Barias 
tions: Erponent. C. Ale möglichen 
Gombinationen oder Variationen gegebener 
Elemente zu 1, 2, 3,..n bilden dezasu⸗ 
e 


’ 
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die 1te, 2te, Ste... nte Klaffe. D. Sm’ 
Rüdficht ber Elemente fann für die beiben letz⸗ 
ten Operationen e8 geftattet fein, jedes berfels 
ben fo oft als möglich zu frgen, oder es darf 
keines in irgend einer Zufammenftellung mehr» 
mals vorfommen, als ed gegeben ift. Jenes 
heißt Sombinirenu. Bariiren, mit, 
biefes ohne Wiederholungen. (Was 
Sombinationen u. Variationen zu beſtimm⸗ 
; tern Summen find, fiehe unten in P.) E. 
Aus A, a und o, folgt unmittelbar, daß 
eine gewiffe Anzahl Elemente permutiren 
nichts anders ift, als alle Variationen ohne 
Wiederholungen zur fo vielten Klaffe bilden, 
als Elemente gegeben find, F. Soll an ges 
gebenen Elementen eine combinatorifche Oper 
ration wirflid vorgenommen werden, fo 
muß eine gewiffe Orbnung a) in ber Aufs 
einanderfolge ber Elemente jeder Zufams 
menftellung, wo bies angeht, und b)in ben 
Bufammenftellungen felbft Statt finden ; da» 
- ber müffen die Elemente, wenn fie es nicht 
ſchon find, fo bezeichnet werben, baß eine 
Aufeinanberfolge na leiht unb fider an 
ihnen wahrnehmen läßt. Deswegen bezeich⸗ 
net man fie einzeln burd bie natürlichen 
Bahlen, ober aub durch Buchſtaben. 
An jenen wird bie Aufeinanderfolge durch 
ihre Größe beſtimmt, an biefen ift fie die 
bes Alphabets, aus bem fie genommen find. 
G. Elemente, bie mit, dem Werthe nah, 
Heinern Zahlen ober mit 1 der alphabetiſchen 
‚ Ordnung nad, eher ſtehenden Buchſtaben, 
als andere bezeichnet find, beißen niebris 
ger ober frühere, zum Unterfchiede von 
en hoͤhern od. fpätern. H. Elemen: 
te, bie als identiſch betradhtet werben, wers 
ben mit einerlet Zahl oder Buchſtaben bes 
eichnet. Oft ſetzt man bann ein foldes 
—** nur einmal und oben rechts an 
daſſelbe die Zahl, welche angibt, wie oft 
es ſtehen ſollte, d. i, ben Wiederho— 
lungserponenten, ber nur dann mit 
bem Potenzerponenten einerlei Be: 
beutung hat, wenn bie Elemente Factoren 
find. Statt 111445 3.3, foreibt man auch 
19425, I. Ale Elemente zufammengehoms 
men, welche zu irgend einer combinatoris 
fhen Berrichtung gegeben find, heißen ber 
Beiger (Inder). K. Bei jeder combis» 
nator, Operation werden bie Eleniente ohne 
itgend ein Beichen neben. einander geftellt 
(mehrziffrige Zahlen muͤſſen in Klammern 
eingeſchioſſen werden), wo die Ziffern ihren 
Stellenwerth und bie Buchſtaben ihre Bes 
deutung als Factoren verlieren; fo beißt in 
der Sombinationelehre 185 nichts ais daß 
das Ifte, Ste u. Ste Element, und a b Ad, 
daß bie Elemente a, b u. d zufammenger 
flelt worden, L. Die Elemente in irgend 
einer Zufammenftellung heißen — ordnet, 
wenn keinem frübern ein fpäteres vorans 
ebt. Mehrere. Zufammerftellungen felbft 
Seißen lexikographiſch geordnet, 


— 
* 
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wenn ſie ohne Ruͤckſicht auf die Klaſſe, zu 
der ſie gehoͤren, ſo auf einander folgen, 
daß in keiner ſpaͤtern Zuſammenſtellung ein 
hoͤheres Element in derſelben ober in einer 
frübern Stelle ftebt, als in einer vorher⸗ 
gehenden Zufammenftellung; _arithmors 
graphifc dagegen, wennerft alle Zuſam⸗ 
menflellungen der iften, 2ten, 3ten... Klaffe . 
vereinigt, und diefe dann lexikographiſch 
georbnet werden. Bei Zufammenftellung 
von glei viel Elementen fällt die ariths 
mograpbifche Anordnung mit der lexikogta⸗ 
pbifhen zufammen. Sn den Zuſammenſtel⸗ 
lungen 14152 find die Etemente nicht geord⸗ 
net, wohl aber in biefer: 11245. Die Zus 
fammenftellungen 2153, 5, 22, 141, 2314, 
8,125, 11, 2 folgen lexikographiſch geordnet 
fo:11,125, 141, 2, 2153, 22, 2314, 3,5, arith« 
mographiſch in biefer Ordnung: 2, 3, 55 
11, 22; 125, 141; 2158, 2314. M. Ale 
Bufammenftellungen von irgend einer Kiafs 
fe, die zum Anfangselemente das Ite, 2te, 
Ste....nte haben, heißen beziehungsweife 
Bufammenftellung von ber Iten, 2ten, Sten 
...nten Ordnung. N. Bon einerleigorm 


‚enblid find ſolche Zufammenftellungen, in 


welchen einerlei u. gleichviel Wiederholungs» 
erponenten find. So find a®b?e, ab’c’, 
a?bc?, ferner: ab, ac, bd, endl.a?, b?;c 
von einerlei Form. O. Bei jeder ber coms 
Binatorifhen Operationen fann entweder ein 
inbependentes (unabhängiges) od. re⸗ 
currirendes (rüdiaufendes) Berfahs 
zen angewendet werden. Nach jenem wird 
das Verlangte unmittelbar geleiftet, nad 
biefem mit Huͤlfe ber frühern Klaffen. 
Sind bie Iufammenftellungen von irgend 
einer Klaffe fo mit einander verbunden, 
daß atifer der verlangten Klaſſe noch alke 
ftühern Klaſſen derfelben Elemente oder 
aud) die Zufammenftellungen derfelben Ktaffe _ 
allee Elemente weniger 1, weniger 2, wes 
niger 3 und fo fort, für ſich beftehend darin 
enthalten find, fo heißt dies eine Invo— 
Iution, und das babei argewendete Vers 
fabten invölutorifd. P. Sind bie 
Elemente beflimmte Zahlen, fo läßt fi 
auch die, für bie Analyiis hoͤchſt wichtige‘ 
Aufgäbe ftellen, daß bei den combinatorifhen 
Ürbeiten (A, b, ©) nur folde Zuſammen⸗ 
flelungen aufgenommen werden folen, des 
ren Elemente zufammen abdbdirt jur Summe 
eihe vorgefhriebene Zahl aeben. Dies nennt 
man Gombiniren oder Wariiren zu ber 
immten Summen. Die dörgefchrie» 
befle Zahl Heißt der Summenerponentz 
fo läßt fi 75.3. auf 4 verfhiedene Weis 
fen in 3 ganze Zahlen zerlegen, 115, 124, 
153, 223. Q. Endlich koͤnnen aud ſtatt 
ber einfachen Elemente mehrere Reihen von 
Elementen gegeben fein, ü. es kann in einer 
von den 3 Dperationen verlangt werben, 
daß in jeder einzelnen Zufammenjtellung aus 
jeder Reihe eine gegebene Anzahl hy Ele⸗ 
en 


fen . 
d 
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menten vorlomme. R. Außer einem feften 
und einfahen Verfahren, die combinatoris 
[den Arbeiten für jeden gegebenen Kal zu 
verrichten, bebarf es gewiſſer Zeichen, wie 
in ben übrigen Theilen der Mathematif, 
buch melde Aufgaben und Lehrfüge aus 
der Syntaktik leichter und kuͤrzer als mit 
Worten ausgebrüdt werben. Mit liberge: 
bung ber von Hindenburg gebrauditen, doch 
noch ſehr [hwerfälligen und das Auge bes 
leidigenden Bezeihnungsweife, fol hier 
nur die von Eptelwein (in der Hauptfadhe 
die Thibautſche) mitgetheilt werden, meil 
fie die einfadhfte zu fein ſcheint. Wird unter 
die Budftaben C und V der in Klammern 
eingefhloffene Zeiger (f. oben I) geftellt, fo 
deutet bies an, daß bie gegebenen Elemente 
bezüglidy combinirt und variirt werben fols 
ten. C u. V erhalten oberhalb rechts eis 
nen oter einen Strid, je nachdem es Com⸗ 
binationen oder Variationen ohne oder mit 


Wiederholungen find. Der jedesmalige Com: - 


binatione: ober Wariationserponent wird 
unterhalb rechts und ber Summenerponent 
oberhalb links an C oder V geſetzt. Dems 


nad bebeutet 3. B. 5% daß für die Eles 


(1,1,2,8,8,4,5, 6) 
mente 1,1,2, 8, 8, 4,5, 6 alle Gombinationen 
ber dritten Klaffe zur Summe 8 gebildet 


werben follen, für diefen Fall ir C, 


(1,1,2,3,3,4,5,6) 
m Glemente permutiren nichts ift, als alle 
Bariationen ohne Wiederholungen zur mten 
Klaffe aus bdiefen Elementen bilden, mithin 
es ſich durch 13 ausdrüden läßt. Soll die 

‚2, 3,:..M 

Anzahl aller Zufammenftellungen für einen 
ber bier angegebenen Fälle gegeben werben, 
fo wird dies durd ein vor Ü und V geſetz⸗ 
tes N angedeutet. So wäre NC, bag ift: 


(a,b, c) 
die Anzahl aller Combinationen obne Wies 
derholung zur zweiten Kiaffe, für den Zei— 
ger a, b,c—3. 8. Die Syntatit har es 
mit der Zufammenftellung von Dingen Über: 
haupt zu thun, glei viel, ob biefe gleich— 
ober ungle'ihartig find, ob ibnen bie Eigens 
fchaft der Größe zulomme ober nit, Einis 
ges aus berfelben, mobei es auf wirkliche Dars 
ftellung der Zufammenftellungen anfommt, 
ift daher ganz unabhängig von ber reinen 
Mathematit und kann ihr voraudgeben; 
anderes kann nad) der Stelle, welche die zumi 
Beweife deffelben erforberlihen Lebrfäge in 
der Arithmetik einnebmen, erſt fpäter fols 
gen. Da nun das Zäblen u. alle 6 ariths 
wmetifhen Grundoperationen, dom Addiren 
an bis zum Wurzelausziehen, im Wefent: 
lichen combinatorifche find, mithin Kolges 
füge aus der. Syntaktik, fo fheint die Fra⸗ 
ge, wohin bie Gombinationsiehre eigentlich 
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gehoͤre, dahin beantwortet werden zu muͤſ⸗ 
fen, daß es unmoͤglich ſei, fie umfaſſenb 
vor der Arithmetik, u. nachtheilig, fie etſt 
dann vorzutragen, wenn die dazu erfors 
derlichen Lehrfäge ſchon ermwiefen worden. 
(Bpl. hierüber E. G. Fiſchers Anmerkun⸗ 
gen zum 3. Bande ſeines kehrbuchs der rei⸗ 
nen Mathematik.) T. Die Anwendungen 
ber Kombinationslehre auf die Mathemäatit 
und das Leben find hoͤchſt mannigfaltig. 
Wir combintren Eaute, wenn wir fpreden, 
Begriffe wenn wir urtheilen, und Urtheile 
wenn wir fließen. Sie läßt fich auf Stoffe, 
— Toͤne, Klaͤnge —— — 
er x. —*— auf Speifen anwenden (Bol. 
Semlers Berfuhe über die combinatorifhe 
Methode, Dresden 1811.) Am widtigften 
jedoch iſt fie für die gefammte Analnfis,- wo 
es, fo wie bei allem VBorhergenannten, vor⸗ 
zugsweiſe barauf ankommt, gewiſſe combis 
natoriſche Arbeiten wirklich zu verrichten, u. 
für die Wahrfcheinlichkeitsrechnung (f. d.), 
welde mehr ber Anzahl gemiffer Zufammens 
flelungen bedarf. 2) (Gefhichte). Im Alters 
thume findet fih Feine Spur von biefer 
Wiffenfhaft. Der erfte befannte Verſuch 
ift von Johann von’ Buteo (1559) , welcher 
die mit 4 Würfeln mögliden Würfe dar» 
ftellte u. alle GSombinationen ber vier erften 
Klaffen von 6 Elementen unterfuhte. Aus⸗ 
führliher behandelte fie Bieta (1615); biefer 
u. noch mehr Harriot (1621) wandte fie auf 
bie Algebra an; Pascal und Fermat auf 
Spiele; Merienne auf bie Töne; Gulbin 
berechnete die Menge der Wörter, die fih aus 
23 Budftaben bilden laffen. Ihren vollen 
Werth jedod erfannte erft Reibnig u. war uns 
erſchoͤpflich im Lobe derfelben. Er wollte fie 
auch anwenden, philoſ. Wahrheiten aufzufin⸗ 
den ꝛc. (wie ſchon früher in ähnt. Art R.kullus 
u. A. Kircher), bat es aber nie ausgeführt. 
Nach ibm bildeten fie weiter aus Wallis, Zac, 
Bernoulliu. Euler. Dindenburg, ber eigents 
lite. Erfinder der combinatorifhen Analy» 
ſis, gub zuerft, da feine Vorgänger fidy faft 
ausfchließlih auf die Vellimmung der Ans 
zahl der ın gewiffen Fällen moͤglichen Zus 
fammenfteilungen beſchraͤnkt hatten, fefte u. 
hönft einfache Rege'n für die wirkliche 
Darftellung derfeiben. Kramp, Käftner 
u. Lagrange waren viele Jahrelang die Eins 
jigen, bie feıne Entdedund würbdigten. 
(Bei dem Franzoſen hat die Combinations⸗ 
lehre biß heute noch, ihrer Zeichen wegen, 
wenig Eingang gefunden.) Später bearbeis 
teten fie mit großem Erfolge Pfaff, Efchens 
bach, Rothe, Praffe u. A. Zufammenpäns 
gend findet man diefe Wilfenfchaft vorges 
tragen in: Stahls Ein'eitung in bie Com» 
binationtlehre, u. beffen Gombinationslehre 
und combinatorifhe Analyſis; Weingaͤrt⸗ 
ners tombinat. Analyſis, 2 Thle. (fie ents 
haͤlt eine bis dahin ziemlich volftändige kite⸗ 
ratur der Wiſſenſchaft) 3 Thibaut (in * 
nds 
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Analyfis) Hat der Syntaktik durch Err 
findung einfacherer Zeichen wefentliche Dien⸗ 
ſte geleiſtet. Darin ſind ihm in der Haupt⸗ 
ſache gefolgt, Spehr in: vollſtaͤndiger kehrbe⸗ 
griff ber reinen Combinationslehre, mit Ans 
wendung auf Analyfis und Wahrſcheinlich⸗ 
Peitörehnung, Braunfchw. 1824, 4, u. Ey: 
telwein in feinen Grundlehren ber hoͤhern 
Analyfis, Berlin 1825, im 2. Bde, (MIl.) 
Eombinations:fKhlöffer (Schlofs 
fer), fo v. w. Buchſtabenſchloͤſſer. 
Combinatiünss-ton (Akuftil), ein 
bedeutend kieferer Zon, ben man beim Ans 
geben zweier höherer, nach bem ihnen zus 
kommenden Intervall ſehr rein geflimmter 
Töne mitklingen hört. Deffen Schwins 
gungszahl ift 1, wenn das Schwingungs⸗ 
verhältniß ber beiden angegebenen Zöne 
durch die kleinſten Zahlen’ ausgebrüdt wird. 
Wenn man z.B. die große Terz, d. i. 2 
Zöne angibt, die in dem Verhältnig 4:5 


ſtehen, fo hört man zugleid einen Zon 


(Sombinationeton) , der um 2 Dctaven ties 
er ft, als ber tiefere der 2 angegebenen, 

alfo zu dieſen wie 1:4 verhält. Man 
bebient fi) befonbers dieſes Mittels, um zu 
Er ob eine Orgel richtig — 


ei. 
Combinations⸗vermoͤgen, ſ. um 
ter Combination 2). 
Combinatoriſche Analyſis (Mas 
them.), Anwendung der Eombinationslehre 
auf die Analyſis. Wird letzteres Wort in 
dem immer gebräudlicher werbenden Sinne 
von Yunctionenlehre genommen, wo Analys 
ſis dann blos ein’ Theil ber allgemeinen 
Arithmetik ift, fo dürfte ber Name coms 
binatorifhe Arithmetik bezeichnens 
bee als ber obige fein,. weil bie Gombinas 
fionstehre auf die übrigen Theile derfelben 
eben fo vorteilhaft und durchgreifend ans 
gewendet wird. Die E. A. zeigt im Allges 
meinen, wie fi eine große Anzahl ſchwer 
unb weitläuftig, fowohl aufbem Wege ber 
Rechnung zu erhaltender ald naher zu übers 
febender Refultate, leiht, kurz und ans 
fhaunlih mit Hülfe der Combinationslehre 
und combinatorifdyer Zeichen auffinden und 
darftellen laffen. Obwohl in diefem Theile 
ber Mathematik ſchon fehr viel geleiftet 
worben ift, fo läßt es fih doch nicht laͤug⸗ 


nen ,. baß befonderd in ber Bezeichnungss 


weife no ungemein viel zu wuͤnſchen übrig 
bleibt. Hier möge nur ein. ganz leichtes 
Beifpiel ihrer Anwendung folgen. Entwis 
delt man das Product (14a) (1b) (1-+c) 
(1-+d), foerhält man 1a +b+cH+d-tab 
tie ad+be+bd+cd+tabc+ —— 

bed FJabed. Combinatoriſch dargeſtellt, 
bat es, die bei weitem leichtere u. — 
Entwickelung abgerechnet, die boͤchſt einfa⸗ 
che Geſtalt: 4ᷣ0C., + C, +C,+C,- Bgl. 


a,D,cC, 
Gombinationsiehre u. Gombiniren2), (MI.) 


Eombiniren 
Sombiniden (v. lat.), 1) zwei Din⸗ 
ge je und je mit einander vereinigen. 2) 
(Math.), Heißt A. aus gegebenen Dingen 
eine gewiffe Anzahl fo oft als möglid 
nehmen, fo daß in Feiner Zufammenftellung 
durchaus dieſelben Dinge wie in einer ans 
bern vorfommen, b. b., baß alle Zuſam⸗ 
menflellungen materiell verfhieden find 
(vgl. Sombinationslehre). B. Da alfo voa 
allen Zufammenftellungen, welche bloß for 
mell verfchieben find, nur eine gilt, fo 
ift es am natürlichften, diejenige zu wähs 
Ien, in welder die Elemente georbuet 
ftehen (f. Sombinationsiehre L.). C. Alle 
Gombinationen ber 1., 2., 3., 4. Klaſſe 
(f. Sombinationslehre C.) beißen beziehungss 
weife Unionen, Binionen, Ternio— 
nen, Quaternionen zc., oft aud von 
berzweitenan: Amben, Ternen, Qua—⸗ 
ternen ac. So find: a, b Unionenz aa, 
ab Binionen oder Amben, abo, acc 
nionen ober Zernen. D. Um irgend eine 
Klaffe von Gombinationen unabhängig 
barzuftellen, befege man alle Stellen von 
ber Linken nad ber Rechten ſucceſſiv mit 
ben niebrigften Elementen, bie man in feis 
ner Gewalt hat. Dadurch wirb bie nies 
drigfte BZufammenftellung erhalten. Jede 
folgende wirb aus ber. ihr vorhergehenden 
— wenn man in die ſpaͤteſte Stelle, 
n ber es angeht, ſtatt bes darin befindll⸗ 
chen Elements das naͤchſt hoͤhere ſtellt und 
alle ſolgende Stellen mit Beobachtung des 
Geſetzes (B) ſo niedrig als moͤglich beſetzt. 
Diejenige Zuſammenſtellung iſt die letzte, 
in welcher in keine Stelle mehr ein hoͤhe⸗ 
res Element geſetzt werden kann. S 
von ben gegebenen Elementen mehrere ein: 
ander glei, fo folgt von felbft, bag man 
alle auf ein folhes folgende Stellen, fo 
oft ed angeht, mit bemfelben Elemente bes 
fegen nrüffe. Kür Gombiniren mit Wies 
derholungen (f. Combinationslehre D) 
gilt daffelbe, nur mit der Ausdehnung, daß 
jebes Element fo oft gefegt werben kann, 
als «6 die Zahl ber zu befegenben Gtellen 
Br (vgl. Combinationslehre R. und 
ie Beifpiele Nro. 1, 2, 3, mit Hinweg⸗ 
dentung ber Stride 1, 1; 2, 2). E. Man 
kann beim ©. auch recurrirenb verfah— 
ren, d. b. jede Klaſſe aus ber um I nies 
drigern Klaffe ableiten, wenn man fuccefr 
fio vor jede GCombination der Iegtern, eins 
zeln jedes der gegebenen (von einander vers 
fhiebenen) Elemente dann fegt, wenn e6, 
ohne daß gegen (B) gefehlt wird, Statt 
finden kann (f. die Beifpiele-4) u. 5) obne 
Ruͤcſſicht auf die lothrechten Striche, jenes 
für &. ohne, biefes für E. mit Wiebers 
bolungen. FT. Die Beifpiele 1) u. 3) mar 
den, wenn man die mit 1, 15 2%, 2- 
zeichneten Winkelhaken in Betracht zieht , die 
combinatorifhen Inpolutionen(f. Com⸗ 
binationtichre O.) ber er ſt er n Art "> 


v 


Eombinfren 


Hd. Im ben Gombinatioren mit Wieden 
bolungen zur 3. Klaffe für die Elemente 
abcd, find zugleich alle Gombinationen zur 


2. u. 1. Klaffe (alfo aller niedrigern) für 


biefelben Elemente enthalten und durch bie 
Winkelhaken 1, 15 2, 2 abgefondert, näms 
tich aa, ab, ac, bb, bc, ce u.a, b, c. 
Bür Gombinationen ohne Wiedetholung leis 
bet die (f. Combinatienslehre O.) gegebene 
Beflimmung für dieſe Xıt ber Inpolution 
eine ous dem Beifpiele 1) Leicht zu erken, 
nende Abänderung. In Nro. 4) u. 5) fon» 
bern die lotbredten mit-L, 1; 2, 25 3,8 
bezeichneten Striche, von ber Rechten nach 


ber kinken zu, alle Gombinationn berfels ip 


ben. Klaffen für bie bexiehungswelfe um 
1, 2, 8 geringere Anzahl von Elementen 
aus. Zur Linken von l, 1 fteben alle Com⸗ 
binationen zur 1., 2. u. 3, Klajfe für die 
Elemente a, b, o; zur kinken von, 2 alle 
G. zu denfelben Kioffen für a,b, u. f. f. 

@ find die Involutionen ber zwei» 
ten Xrt. G.BomE. zubeffimmten Sum: 
men (f. Sombinationsichre P.) kann bier, 
wegen Mangel an Raum, bich ein Beifpiel 
(Rro. 6) von G. der dritten Klaffe mit 
Wiederholung zue Summe 8, unabhängig, 
und mit Berüdfihtigung der Winkelhaken 
en involutorifd) bargeffellt, gege⸗ 

werden und ein zweites (Rro.7), wels 
ches die Sombinationen aller Klaffen zur 
Summe 4, 3, 2, 1 involutortifc bars 
ſtellt. Ohne die Metbode der Involution 
würbe bie combinatorifhe Analyfis nie zu 
ihrer jetzigen Vollkommenheit gelangt fein, 
H. Es werbe — zwiſchen den Fac⸗ 
toren ſollen die Stelle der Klammern ver⸗ 


mi m.m+-l1 
treten) 7 eng 12 
tımı,m- ‚m + : » 
133 durch m, und allgemein 
m:m-l.m-2.:.m-n+1. 
1 2 8 er er" ü 
„_m-+i.m 
=, us 


Gin EN; ee neh 
burch (m+2); unb allgeniein 
at ar. pe burch (mn⸗· i)j. 


burch m,, 








durch ma; 





bezelchnet. Dann iſt I, die Anzahl aller 
Eombinationen ohne Wiederholung von mi 
rg gen Elementen, zur erften Klaſſe 
* N C, — (Der Raumerſparnißwe⸗ 
= +. IM 
en ſoll der unter NC jedesmal zu ſehenbe 
ger [f. Sombinationslepre R.] hier ſtets 
1,2%, 8, ...m), wegfallen.) NC,—m;; 
C‚,=m, . . und allgemein bie Anzahl 
aller Gombinationen zur nten- Klaffe ober 
„ Ünepelopäd, Wörterd, Bünfter Vand 


J 


* 
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XC. —m, und K. bie Anzahl aller Som . 
binationen mit Wiederholungen zur erſten 


Klaffe od. NC, =m,; NO —(m+1),3 
NC, = (m +2), und allgem. NC = 


(m+n-1)a. .L. Die Anzahl aller Com⸗ 
binationen ohne Wiederholung aus allen 
Kloffen für ri verfchiebere Giemente " 
iſt — 2 — 1. Beweis: Man febe in 
ber Binomialformel (f. Binomiſcher kehrſatz) 
a—b=1, fo erhält man den Gab. 
M. Die Anzahl aller Gombinatidnen mit 
MWiederbolurg aus allen Klaffen, von bet - 
1. bis zur nten für m verſchiedene Elemente 
—(m+n) — 1. In einer Orgel mit 
60 Elingenden Stimmen laffen ſich je 5 der» 


60.59.58,57.56 Pe 
elbe ee ee ne 
ſelb n auf 37373 ober 5461512 
verſchiedene Arten verbinden (nad Satz I.); 
Bei 70 Refttagen jährlih, an beren jedem 
10 zmwölfverfige Lieder, kein Werd mit den» 
feiben 5 Regiftern, gefpielt würben, dauerte 
































es über 650 Jahre, ehe wieder bdiefelben 6 
gezogen werben müßten. Beifpiele: 
)6, 20 30, 
(abed) K(aabed) Kabe) 
gibt gibt gibt 
2 1 ⁊ it 
alb|c b i 
alb|d Zi8 : : » 
en d! Ri a la Ic i 
be g abo albb 
oa dh 
alcs . 
b be 
boc 
ce cd 
4) C 5) Cc 
(abcod) (äbc) 
gibt gibt 
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Combo (Geogr.), Reid in Genegams 
bien (Afrika); bringt allerhand Früdte, 
Getreide, Palmen u. ſ. w.; fleht unter 
einem’ Könige, / 

Gombourg (Geogr.), Marktfleden im 
Bezirk St. Malo, Departement Ile und 
Vilaine (Krankreih); hat 4200 Em, 

Combo ur (fr., Waarenf.), frans 
zoͤſiſche hanfene Leinen, die vorzüglid nad) 
Amerika verfchifft werden. Sie theilen fid 
in ordinäre und Bazonge-Com- 
bourgs, welche legtere Sorte feiner iſt. 

Gombräilles (Geogr.), f. Evaur. | 

Sombretönium (a, Geogr.), ſo v. w. 
Cambretonium. 

Gombrttum (comb. L.), Pflanzen 
gattung aus der natürl, Familie der Ona⸗ 
‘gren, mit abweidyenden Formen, in bie 8. 
‚Kaffe 1. Ordn. ded Linn. Syſt. gehörig. 
Arten: oft: und weftindifhe Sträuder; ber 
fonders durch Schönheit ausgezeichnet iſt: 
c. purpureum, aus Madagaskar, mit ros 
then Blüthentrauben, Su, 

"Combüfta (a.Geogr.), ſ. Katakekaumene. 
“&ombuftibel (v. lat.), verbtennbar. 
Combustibilia, f. Brennbare Mas 
terien. Sombuftibilien (v. lat.), f. 
Brennbare Mineralien. Combuſtibili— 
tät, Beennbarkeit, Verbrennlichkeit. Com» 
büstio (lat.), f. Verbrennen, 

Gombuftiönssmafdine (Phyſik), 
f. Gazometer. 

Combüstio spontänoe (Meb.), 
f. Selbſtentzuͤndung bes menſchlichen Körpers, 

Combüstus (Xftrol,), verbrannt, 
wurbe ehemals ein Planet genannt, ber mit 
der Somne in Conjunction, alfo unter ihren 
Strahlen verborgen iſt; in biefer Stellung 
wurde ibm weniger Ginfluß beigemeffen. 

Some (Johann v. St.), f. Baſeilhac. 


Comeäüx (fr., Waarenf.), ein guter 


Burgunberwein, ber über Nuits zum Hans 
del fommt, jung aber nicht gebraudt wer⸗ 
den kann. 

Comedönes (lat, , Med.), f. Miteffer. 

Someliömagus (a, Geogr.), f. So: 
millomagu®. e 

Somenius (Johann Kur geb. 
- 1592 zu Gomna bei Brünn in Mähren ; 
warb bald ber Religion halber (feine El: 
tern waren maͤhriſche Brüder) von da vers 
trieben und fludirte, nachdem er feinen uns 
befannten früheren Namen nach dem Drt 


| 


Comenlus 
feiner Geburt in C. geändert hatte, gu Her⸗ 
born die lateiniſche Sprade; 1614 kehrte 
er nach ne zuruͤck, warb Rector zu 
Prerau, fpäter zu Fulneck, jedoch 1621 


durch den BOjährigen Krieg von neuem vers 
‘trieben und nach Liffa in Polen verjagt, 


wo er wiederum Rector u. — —n 
der maͤhriſchen Bruͤder ward, Hier fhrieb 
er feine Janua linguarum, melde feinen 
Ruhm gründete. "Man berief ihn bald, um 
das Syſtem des dffentiihen Unterrichts Zu 
verbeflern, von einem Ende bes proteſtan⸗ 
tiſchen Europa’d zum andern. Go ward er 
1637 nach England, 1642 nah Schweden 
berufen. Er ließ fi indeffen anf Bein des 
flimmtes Amt ein, fondern ging bald näch 
Elbing, wo er bis 1648 an feinem Elemen⸗ 
tarwerfe arbeitete, kehrte bann nach kiſſa 
zurüd, folgte einem Rufe Ragotzy's nach 
Zransfpivanien, errichtete dort, fo wie zu 
Sarospatak bei Tokay, Elementarſchalen; 
1654 kehrte er nach Liſſa zurüd, verlor 
als die Stadt 1657 von ben Katholiken ein⸗ 
geäfert und geplündert ward, feine Bi« 
bliothe? und Manuferipte, ſuchte, nadbem 
er ——— he ds Bas 
a, d. D. und Hamburg aufgehalten ’ 
in Amfterdam Zuflucht, u. ſt daf. 1674: Bon 
feinen zahlreigen Schriften, teren man ge 
gen 100 ?ennt, bemerken wir: Theatrum 
divinum, Prag 1616, 4.3 Labyrinth ber 
Welt, Prag 1631, beide Boͤhmiſch, aber 
letztes ins Teutſche überfegt, Berlin 17875 
Janua linguarum reserata, Liſſa 1681, 
oft neu aufgelegt u. in 12 Spraden über: 
fest; fogar curfirten fhon. 1641 perfifche 
und arabifhe Abfchriften im Drientez bies 
Werk ift eine in 100 Gapiteln u. im 1000 
Paragraphen getheilte wahrhafte Elemtn⸗ 
tarencyelopäbies Orbis sensualium pictns 
oder Sichtbare Welt, Nürnberg 1658, 
oft aufgelegt, zulegt Nürnberg 1741, usb 
in viele Sprachen überfegt; er enthielt in 
150 Capiteln, deren jedes e'nen beigefügten 
Holzſchnitt erklärt, eine Üiberfiht des Merk⸗ 
würbdigflen aus der Naturgefchihte, ben 
Handwerken, Künften, kurz des ganzen praßs 
tiſchen Rebens; er hat das Vorbild zu. um. 
zähligen Rachahmungen gegeben; Janus 
eruditionis scholasticae, Schafhaus 
fen 16595 Novissima linguarim me- 
thodus, 16435 Prodromus pansophiao 
universae, kondon 16395 Schola ludas 
seu Encyclopaedia viva, $ranffurt 1679, 
welche eine Überfiht der beftehenden Künfte, 
Dandwerfe uw. f. m. in 8 Theaterftüden 
gibt; Opera didactica omnia, Amfterdam 
1657, $ot,, enthalten feine kehrſchriften größs 
tentheils gefammelt. Ratio disciplinae, 
ordinisque ececl. in unitate fratrum Bo+ 
hemorum, erfchien Liffa 1632, neu herausg. 
von Buddeus, Halle 1702, 4., teutſch Schwar 
bach 17389, u. f. w. In den Iehten Lebens» 
jahren überließ ex fih der Schwaͤtmerei und 
war 





Comenius lapts 


war einer ber eifrigften Anhänger ber Bon 
zignon (f. d.). ‘ (Pr. 

Comtnius lapis (Mineral,), fd v. 
w. Zopfftein. 

Eomephöre (comiphorus, 3o0l.), 
nach Lacepede, Gattung aus der Kamilie 
der dickkoͤpfigen Bruflfloffer (der Zridters 
fire bei Cuvier), mit callionymus ver: 
wandt, hat die erſte Rüdenfloffe niedrig, 


* e und breite Schnauze, keine Bauch. 


en, fehr lange Bruftfloffen. Artnr bais 
alifhe C. (com. baicalensis, callio- 
nymus baie. L.), 1-$uß lang, weich vom 
Bleifhe und thranig; Lebt im Bailalfce, 
wird zu Millionen von den Wellen auf bie 
en des Waffers gehoben, vom Sturm 
ans Land geworfen und zerfließt bier nach 
wenig Stunden in Thranz Waare für bie 
Ehinefen. (IFr.) . 
Comer See (Geogr.), f. unter Como. 
‚&omes, 1) (Ratalis), ein Benetias 
ner; ſt. um 1582 und fdhrieb: Historia 
universa sui temporis, Benebig 1572, 4, 
und Öfter, zulegt Straßburg 161%, Fol. 
Mythelogia u, Carmen de venatione, 
Venedig 1568, 4., und oft, zuleht Var 
bua, 1616, 4 2) (Gtrolamo), Mas 
ker und Dichter aus Syractus gebürtigs 
lebte :um 1655 und fdhrieb: Trattato 
dell* instabilitk umana;: Il filosofo 
ossale in terza rima; Landi del mal 
ikea lo Svergognato und il Bra- 
Vazzo in terza rima. (Lt.) 
Comes (lat.), 1) Gefelfdafter, Be 
gleiter, auf der Reiſe oder bei eingra Ges 
fhäftez daher: Cömites, das Gefolge 
der römifhen Kaifer, befonders feit Da: 
drian , den einige der Senatoren aus Auf: 
merkſamkeit immer bealefteten, aus beren 
ahl der Kaifer allerhand Hofftellen, Statt: 
äfterfkaften in den Provinzen, Amter in 
Ländern und Etädten beſetzte; dba fie alle 
den Namen comes beibebieiten, fo befam 
das Wort C. fo mannigfahe Bebeutungen 
unb ward bald ein Ehren: und Amtsname, 
-wobel bie Comites nicht mebr nad) 
ben Kaifern (3. B. Comes Tirajani), 
fondern nad den Provinzen (3. B. Co- 
ines Acgypti) ober ihren Ämtern (x B. 
€: dispositiontum ) unterfdieden wur⸗ 
den, fo daß mun auch ihre Würde (Co- 
mitivwa) auf bas neue Amt überging 
f.b: folg. Att.)) Da bie Comites in ben 
——* zugleich Anführer von Heeren 
aren,-fo waren oft Comes und Dux in 
einer Perfon vereinigt; fpäter aber wurden 
beide Titel getrennt und Duces hießen nur 
mit dem Kater zu Beide ziehenden (vgl. 
ux) ımb Comites im Gabinet des Kals 
ferö ober am Hofe Friedens» und Staats 
Tadhen beforgende &taatsbienetz; biefe war 
ren, bem Range nad, in Comites primi, 
secundi und .tertii ordinis (Gomitivae 
priimse-ere;) geheilt; Dft war Comes 


- 
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aud bloßer Titel, doch dann gewöhnlich 
(nit immer) mit dem Beifat magister; 
53. Conies et magister largitionum. 
Bei ben Gothen war C. fo v. w. Statt⸗ 
halter im Lande, Dux aber der Oberfeid: 
herr. Reiſete er aus feinen Provinzen, fo 
beforgte ber Praepositus comitis 
feine Gefhäfte. Bgt. Notitia utraque dig» 
nitatum. cum Örientis tum Occiden- 
tis (unter dem Kalfer Arcadius verfaßt), 
von Guido Panzirolli mit Erläuterungen, 


kyon 1608, Fol., berausg ; u. Jao. Gu- 


therius: :de officiis domus Augustao _ 
publicae et privatae, Paris 1623, 4.5 
auch inSallengre’s, Thesaurus antiquitt. 
Roman. befindlih. 2) (Lectionariumy 
fir, Ant.), Sammlung von der Grmeinde 
vorzuiefenden Abſchnitten der heil, Schrift, 
befonderd der Evangelien und Epiſteln. 
3) (Muſik, der Gefährte),, die ähnliche Wies 
derholung bes Hauptſatzes ber Zuge in einer 

anderen Stimme. ich, 
Comes Aegypti, unter dem Kaiſer 
Auguft Titel des Statthalters von Ägypten, 
früher blos Auffeher Über das, was bem 
Fiscus anheim fiel; bald Recdhnungsführer 
(Comes oder Rationalis summarum), mit 
ber Auffiht auf die Einkünfte, befonders 
von Seide, Byſſus, Perlen, Ebdelfteinen, 
arabifchen und indifhen Gewürzen; endlich 
völliger Statthalter mit Gerichtebarkeit u. 
Armeecommando. Unter Gratian finden fich 
2 Duces Über Lityen und Tpebais, fo daß 
bes C. Aegypti Macht um biefe Zeit ges 
mindert zu feın fheint. C. aerärij, fo 
v. w. Comes largitionum. C. Afri- 
cae, Gommanbdant ber afrifanifchen Gränz» 
feftungen. C. a lätere, C. palätii 
lateranönsis, fo v. w. Comes pala- 
tinus;‘ ſ. unter Pfalggraf. C, annö+ 
nao, bie obrigfeitlihe Perſon, welde 
in. Sonftantinopel über die Herbeiſchaffung 
ber Lebensmittel und deren Preis bie 
Auffiht führte. C. aquaärumı, C. 
aquäticus, im Mittelalter Name bes 
Grafen von Weft Friesiand, von, Seeland 
ꝛc., beren Land fa gan von Waſſer um: 
und bdurchfloffen war, . archiatrö- 
rum sacri palätis, oberfter Leibarzt 
bes Kaiſers; bei den Gothen wurde in mes 
diciniſchen Streitigkeiten an ihn appellirt. 
C, argehtorat®nsis; Gouderneur 
bet Gegend um Straßburg, mit einigen 
Sompagnieen Soldaten. 6. auri, nad 
Ginigen Auffeher über das kaiſerliche Gold⸗ 
und eg n. X, Oberfter ber $refi 
gelaßnen, die Gold» und GSilberbiener wa⸗ 
ren; n. A. Aufſeher über die Bergwer⸗ 
fe; n. A. fo v. w. Directör atıreas 
massäe (f. b.) . Britänniae (Co- 
mes maritimi tractus, :Custos litoris)s 
Statthalter bed. röm, Britannien. C. 
bucoinatörum, Haupt ber Buccinas 
tored. C. oapöllae rögiae, einer 
#2 der 


5t6 Comes castrensis 
der vornehmften Gefftlihen in Ungarn unb 
Böhmen. C. castränsis, 1) Auffeher 
ber bei Zafel Aufwartenden; 2) General» 
proviantmeifter der Armee; 3) fpäter fo v. 
mw. Burpgraf (vgl. Castrensis 2). C. ca- 
taphractärius, Anführer einer Ab» 
theilung ſchwer bewaffneter Reiter im Dris 
ent, bem Magister militum untergeorbnet. 
C. civitäris, Chef der Stabtobrigkelt 
und Präfes in Stadtgeridten; in Dalmas 
tien und Sroatien auswärtige Schiedsrich⸗ 
'ter, bie fich eine Stadt wählte, und bie, 
auch von den Königen confirmirt, mit den 
Richtern in der Stadt zugleich entfchieden. 
Cı cömitum, unter den normannifchen 
Königen Zitel des Grafen zu Loretello in 
Neapel; eigentlich Comes palatinus über 
das “ Königreib Neapel und Gicilien. 
C. commerciörum, Nuffeber über 
Umgebung ber Zölle, Einführung verbotner 
Waaren ?c., mit untergeorbneten Mauths 
mwädtern. Es waren beren 4, im Drient 
und Ägypten, in Möfien, in Skythien u. 
Pontus und in Illyricum; fie hatten zur 
glei ben Alleinhandel mit Geibe, 
ftanden unter dem C. largitionum, C. 
consistoriänus (C, sacri consisto- 
zii, xomfis rov Selou auredols), geheimer 
ra, ber I. Klaffe (primae comitivae), 
theils mit Sig und Eiimme {m Geheimen: 
rathecollegium (Consistorium ; dieſe gerfes 
len wieder in Comites ordinis pri- 
.miin consistorio und Com. ord. 
pr. intra consistorium; bie led: 

ten wohnte ben wichtigſten Borfällen, 3.8. 
Aubienzen, bei); theild nur mit erſterm. 
Fruͤher waren darfn nur Praefecti prao- 
totio, Quäftoren, Comites (Magistri) 
ofßciorum, Com. sacrarum largitio- 
Asnum; fpäter Zitel jedes Comes prüumi 
otdinis (f.b.), C. Contariörum, 
Anführer der Contarii (ſ. d.). C. cubi- 
etıli (C. cubiculariorum), am gothifchen 
Hofe, erfier Kummerberr, mit Aufficht über 
die Pagen. C. cürize, bei ben Könis 
gen in Ungarn und Groatien, wahrfdein: 
Ed fo v. w. Comes palatinus in Teutſch⸗ 
land u. Frankreich. C. de tErtio de- 
närio, in England und Ungarh, Graf, 
der von ben ihm vom König übergebenen 
Gütern den 3. Theil Einkünfte als Eigen: 
tbum giebt. C. dispositiönum 
Magister et c. sctinii, princeps scrinil 
dispositionum , Borfißender in dem Büs 


reaũ (scrinium) der dispositiones, ba. 


dafuͤr forgte, daß dem kaiſerlichen Hoflager 
auf dem Marfte nichts fehle. do*» 
mresticörum, Befehlshaber ber Hauss 
truppen; Diosletian, Zuftinien u. Michael 
Pſallos befleideten vor ihrer Thronbeſtei⸗ 
gung biefen Poflen. C, dominioae 
rei, Auffeher über bie kaiſerlichen Domd- 
nen; flond unter dem C. largitionum 
privatarum; ein folder in Kappabolien 


Eie 


- . Comes matronse 
* intebeſondere C. domörum (f. b.). 


. domorum (C. domus divinae); 
Oberaufſeher über die Paiferlihen Gebaͤude 
Landguͤter, Schäfereien, Gärten, Wieſen (og, 
C. dominicae rei) C. equörum 
regiörum, f. Comes stabuli. G. 
excubitörum, Oberſter ber kaiferlis 
hen Leibwache. C. u he 
Comes rei militaris. C. foedera» 
törum, Oberfter der fremben Soldtru— 

en des Kaiſers. C. formärum (aedi“ 

is fotmarum, curator formarum),-ums 
ter bem Praefectus urbi ftehender Auffes 
ber über die Wafferleitungen (formae‘ 
entlich blos Holzſchienen über den Wa 
andien, dann biefe felbfl). C. gallic# 
nus, Schatmeifter von Gallien, der uns 
ter andern den Soldaten den Gold, aude 
jablte. C. Gildöniaci patrimö- 
nii, Aufſeher über die Güter Gilbors, 
welche, als biefer, al& Magister utrius- 
ue militiae in Afrika, nah XTheobefius’ 
ode, nad der Krone firebte, von Hono⸗ 
rius befiegt und vertrieben worden, der Kai⸗ 
fer als Krongüter efnjog. C. hirsütus, 
(C. pilosns, C.sylvester), fov. m. Raufr 
(Wild) graf (f.d.). C. horreörum, 
Auffeher über bie kaiferlichen Brußtmngts 
* und die kaiſerliche Baͤckerei. C, Irä- 
ine, Grenzcommandant von Italien . Ger 
ger bie Gallier (Marfgraf von Itallen). 

‚italicianus, Schagmeiftervon Itas 
lien (vgl. Comes gallicanus). C, lar- 

itiönum comitatönsium, fals 
ferlicher Reifefhagmeifter ; unter ibm ſtan⸗ 
den bie Largitionales comitatenses. , 
largitiönum per dioecösin, 
unter bem C, larg. sacrarum ſtehender 
Schagmeifter in den Provinzen, mit dem 
Zitel perfectissimus. largitiö- 
num privatärtum, früher privati 
aerarii praefeotus, Curator rei privätae, 
Verwalter der Chatoulle des Kaiſers. C. 
largitiönum sacrärum ((.'sacra 
rum, Ü. satrarani remunerationum), 
Staatsfhagmeifter, mit dem Zitelillusttis$ 
richtete zugleidy über Fiscalſchulden, unters 
ſuchte die Güter der Proferibirten, entſchied 
in 300: und Handelsſachen; auch konnte 
an ihn appellirt werben, C. legum, im 
Mittelalter prunkender Titel eine® Profeſ⸗ 
for der Rechte. C. limitis (C. li» 
mitäneus), Gommandant in Grenzfr 
ftungen, Markgraf (vgl. C. Italiae). C. 
litoris saxönici, fov. w. Comes 
Britanniae. C. marcärum, in fpäte 
* Latein Markgraf (ſ. d., val. Comes 

imitis). C. Marescällus, im ſpà⸗ 
teſten Latein, in England fo v. w. Hof— 


marſchall. C. maritimae, Aufſeher uͤber 


Kuͤſten, Häfen, Seeangelegenheiten u, KÄhn⸗ 
lihed. C, maritimi tractus, fo v. 
w. Comes Britanhiae, C. matrönae, 
Begleiter (Diener) eines im Publicum ſich 


jeigen: 


Comes metallorum 


zeigenben Frauenzimmers, C. metalld- 
rum, Obereinnehmer ber Paiferlichen Ein, 
künfto aus ben Bergwerken und dem Fluß: 
golde in Juyrien. O. militiae (Ma- 
“ gister militiae), fo v. w. früher Tribu- 
aus militum. C. notariörum (Bri- 
Zmicerius notariorum, Tribunus nota- 
ziorum), am gothifchen Hofe der Vornehm⸗ 
fe der, koͤniglichen Secretäre. C. nüme- 
zi, Chef eines Soldatentrupps (numerus, 
fo v. w. früher Cohors). C. obs#quii, 
kaiſerl. Reiſemarſchall, mit der Aufſicht über 
die ſaͤmmtliche Reiſedienerſchaft. C. offi- 
eiörum, ſ. Magister officiorum. 

Come sopraf£lital., Mufif), wie oben: 

- Begeihnung, ‘daß ein vorher angegangenes 
3eitmaß wieder anbeben fol, 

Comes ördinis primiincon- 
sistörio, und C. o. p. intra con- 
sistörium, f. unter Comes consisto- 
rianus. C. ori@neis, Zitel des Statts 

halters im Drient; unter ihm 15 Provin⸗ 
zen, die Armee unb bie Flottef mit ber 
gewöhnlichen Refidenz in Antiohien. C. 
pagi, fo v. w. @augraf. C. palati- 
nus, f. Pfalsggraf und Major domus. 
C. patrimönii, Bermalter von. fair 
ferlihen Erb: und Pachtguͤtern. C. pi- 
lösus, f. Comes hirsutus. . pör- 
tuum, Commandant der Häfen (Dftia u. 
Ravenna). CU, praesänti, Oberfter ber 
kaiſerlichen Hauptwache, wenn er den Dienft 
hatte. C. provinciäae (Rector pro- 
vinciae), Gtattbalter einer Provinz, co» 
mes des erfien Range® (primae comiti- 
vae);'mit erbliher Würde meift unter ben 
Sarolingern, fpäter in Zeutichland Landgraf, 
GC. regälis, in $ranfreih, Inhaber eines 
koͤniglichen Schloffes, als kLehngutes. C. 
rei militiae, (Ü. rei castren- 
sis, ſo v. w. Comes militiae. C. rei 
priv®tae, fo v. tw. Comes largitio- 
num privatarum. C, remuneratiö- 
aum sacrärum,f,Comes largitionum 
sacrarum. C. ripärum etälvei, uns 
ter dem Stabtpräfect ftehender Aufſeher über 


die Ziber, zu Abmwendung von überſchwem⸗ 


mungen, zum Reinigengc. C. sacrärum, 
f. Comes largitionum sacrarum. C. 
sacri oonsisförii, f. Comes con- 
sistorjanus. Ü. sacrae vestis,f.uns 
ter Comes vestiarius, C. sagittä- 
rius,.Chef der Sagittarii, eines ber 5 
Corps ber Vexillationes palatinae (f. d.). 


Comessätio (lat.), f. Comissatio. | 


Comes scanciärum (Mittelalt.), 
ſ. Butieularius.. GC. scholae, Borftes 
her einer ber verſchiedenen Scholae pala- 
tinae (ſ. d) am kaiſerlichen Hofe. C. si- 
liquaticörum, polizeiliche Perſon, 
mit Aufſicht über Maaß u, Gewicht. C. 
solenniörum, Geremonienmeifter. C. 
spathariörum, Anführer berSpatha- 
zii (f» d.). C. stabuli (EC. equorum 
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tegiorum), Oberſtallmeiſter; pen: Co- 
mestabulis, Constabularis, bei den Frans 
fen= auch mit Armeecommanbo; 
entftand Gonnetable und Gonſtabler (f. d.). 
C.sylv@ster, f.Com. hirsutus. C. Tai- 
falörum, Chef einer der 5 Berillatioe 
nes (ſ. d.) ber Taifales (reitende Traban⸗ 
ten). C. thesaurärum, Baiferlicher 
Schagmeifter in den Provinzen. 

Comestibilia (lat.), Rahrungde 
mittel, i 

Comes vacans, einer, der nach Bes 
kleidung eines bedeutenden Amtes den Ti— 
tel Comes ordinis primi erhielt. C. ve- 
stiärius, C, vestis linteao, Auf⸗ 
feber über das scrinium oder vestiarium 
sacrum (bie Palferlihe Garderobe), boch 
nur über das Rinnenz der oberfte Gardero⸗ 
bemeifter hießs C. sagrae vestis, mit 
dem Zitel Illustris. 

Cometärium (lat., Aftron.), f. Kos 
metenmafdine. 

Gomgänus (Comgall, Gomanus, 
Gomdanus, Comgell, St.), Stifter der Abs 
tet Banger und mehrerer anderer Ktöfter 
in Irland zu Ende bed 6, Jahrh. Tag der 
27. Bebr. 

Eomittes(gom.L,), Haatftern, Pflans 

engattung aus der nalürl, Fam. der Iris 

kken, der Drbn. ber Eupborbieen, zur 4 
Kl. 1. Ordn. bes Linn. Syſtems gehörig. 
Einzige Art: o. alternifolia, auf Surate, ' 

&ometiten (Petrefacten?.), Aftroiten, 
deren Zeichnung einem Kometen aͤhnlich iſt; 
ein ſolcher — wenn der Aſtroit ſchief 
gefpalten oder angeſchliffen iſt. 

Comiciãna — Geogr.), Ortſchaft im 
Binnenlande Siciliens; nah Reichard Co⸗ 
mitini. 

Comieilia (lat.), » eigentlich kleine 
Gomitien (ſ. d.), Privatverfammlungen roͤ⸗ 
miſcher Bürger, 

— omibäva (a. Geogr.), Stadt in Das 
cien. 

Gomilla (Geogr.) Diſtrictéſtadt im 
Diſtrict Tiperah, der britiſch- vorderindi⸗ 
ſchen Provinz Bengalen; liegt am Gomut, 


iſt neu gebaut, hat viel Baumwollenweberei. 


Comtllömagus (Gomeliomagus, a. 
Geogr.), liguriſche Staͤdt im cisalpiniſchen 
Gallien, am nordoͤſtlichſten Abhange ber 
Apenninen, in ber Nähe vom jetzigen Brennt. 

Eömines (Grogr. u. Biogr.), fo v. w. 
Sommines. 

Comlnges (Geogr.) 1) fonft Landfhaft 
in Kranfreih, zu Guyenne gehdrig; fetzt 
zum Departem. Obergaronnez 2) f. Bers 
trand (St.) de Cominges. 3 

Gomfinges Gohann Raimund be), 
lebte im 14 Jahrh.; ward Bifhof von Mas 
quelone, befand ſich mit auf der Kerchen⸗ 
verfammlung zu Vienne w. word, ale Jos 
hannes XXI. Zouloufe zu einem Erzdis⸗ 
thum erhob, Erzbiſchof und 1827 u 


daraus . 
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Nah dem Tode bes genannten Papfles 
ward ihm ber paͤpſtliche Stuhl von einigen 
Garbdinälen unter der Bedingung angeboren, 
baß er nicht in Rom refidiren wolle, was 
er aber ausſchlug; er ft. zu Avignon 1348. 
Cominia(Bot.), Art von Ornithrophe 

d 


d). 
- Eominium(a. Geogr.)den Samnitern 
gehörige Stadt in Samnium ober im Hir— 
pinifhen. Die Römer verbrannten die Stadt; 
feitdem ift die Spur von Ihr verſchwunden. 

Comlnius (Comitius, St.), Märty: 
rer, um 270 enthauptet. Tag d. 1. Mai. 
Gomino (Geogr.), fo v. w. Cumino. 

Comiſo (Geogr.), Parlamentsſtadt in 
ber Intendantur Siragoſſa (Königr. Sici⸗ 
lien); hat 105000 Ew. 

Comissätio (itrig Comessatio, lat., 
v. gr. Komos, ſ. d,), Bakchantenaufzug 


junger, luſtiger Römer (Comissatores), die‘ 


nad einem Gaſtmahle, Häufig mit Muflt, 
burdy die Stadt zogen ur. fo allerlei Muth: 
willen und Unfug trieben, Bekannte über: 
fielen u, bei ihnen fhmaußtenz zur Zeit des 
Eittenverfals der Römer von ben Griechen 
zu ihnen übergegangen; daher auch Ähnlis 
ches in neuerer Zeit. (Sch.) 

Gomita (Geogr.), Stadt in der Ins 
tenbantur Trapani (Könfgr. Sicilien) ; hat 
8500 Ew. 

Comitäte, 1) (Geogr.), in Ungarn 
Bezirk ober Geſpannſchaft; 2) eine .feier; 
liche Begleitung eines von einer Univerfirät 
abgehenden Studenten durch feine Freunde 
und Bekannte, 

Comitatönses (lat), f. unter Co- 
mitatus, \ , 

Comitärus(lat.), 1) Begleitung, Ges 
folge ; 2) zur Kaiſerzeit die Suite bed Kaiſers, 
der Hof, and das Hoflagerz daher Co- 
mitatenses, die Mitglieder bes Gefols 
ges (vgl. Comes); 3) Würde eines. Co- 
mes (f. d.); A) im Mittelalter: Stabt;, 
Ortsbeurk; f. Gomitate. 

Cõmite (v.ital,), Rubermeifter, Galee⸗ 
renvogtz cin Dlficier, welcher bie Auffidt 


über die Galeerenfklaven oder Ruderer hat,’ 


Gomite (Staarsw.), f. Sommittee. 

Cömites (lat.), f. untre Comes, 

Comitia (Gomitien, roͤm. Ant.), Ber 
‘ fammlungen des Volks, insbefondere bed roͤmi⸗ 
fen auf bem Comitium ober bem Forum 
oder dem Campus Martius oder dem Ca, 
pitoltum, zur Beratung von Staatsange⸗ 
. fegenbeiten und Entfheidung durch Stims 
menmebrheit, bef. wegen Befegung ber hohen 
Magiftrare, Geſetzgebung oder Anuullirung 
beftepender Geſetze, wegen Kriegs u. Frie⸗ 
tens, und um über ein Staateverbrehen zu 
richten; früher von den Königen, fpäter von 
den Gonfuln (auch nur von einem ) zufams 
menbecufen; den Vorſitz hatten die Sonfuln u, 
fa ihrer Abwefenheit der Interrer, Prätor, 
Dictator, felten ber Pontifex maximus, 
in einzelnen Faͤllen auch ein Adil oder De⸗ 


Comitia censoria 

cembir ober Volkstribun, unter ben Kal⸗ 
fern bisweilen auch dieſe ſelbſt, oder wenig⸗ 
ſtens von ihren Beauftragte. Nur an bes 
flimmten Tagen und zu beflimmter 
zeit durften fie, den Feligionsſitten gemäß, 
gehalten werben (f. Somitialtage). Were 
ſchieden benannt waren die &. ıheild nad 
den verfdiedenen Eintheilungen des Volks, 
als: Comitia centuriata, curiata u. tri- 
buta, theils nad den batin zu wählenden 
Magiftcaten, als C. consularia, u. f. w. 
(f. d. Art. einzein). Den von Caͤſar fe 
eingefhränften C. gab Auguftus die alte 
Freiheit zurüd; doch waren fie aud ſchon 
früh beſchraͤnkt, theils burh ben Genat, 
auf deſſen Verordnung nur eine Sade vor 
bas Vork kommen durfte, und ber einen 
Volksbeſchluß erſt u. feine Beftätigung 
fanctionirte, theil® durch Aherglauben ober 
vermöge des Herkommens einflußreicher Um» 
fände, wie durch den Einfprud eines Tribuns 
oder eines dem Vorſitzenden am Range glei 
hen Magiftrats, das Wegnehmen ber Fahne 
vom Janiculum, die Epilepfie, womit Je⸗ 
man» befallen wurbe (comitialis morbus) 
und vor allem eine am Himmel beobachtete 
Vorbedeutung (f. Augurien), beren Ausle⸗ 
gung lange A usfäließendes Net ber Par 
trıcier war. Je größer nun der Einfluß 
war, weldhen man beim Genate u. den Mas 
giftraten hierbei zum Theil gefegmäßig ver» 
ftattete, deſto ernfter dachten einzeine Des 
magogen auf anderweitige Mittel zur Uns 
verkühung ber Volksmacht; bie borzüglich« 
ſten derfelben waren die Organifirung Des 
Nitterftandes, die Einführung ber Comi- 
tia tributa (f. b.) und der Vorſchlag, den 
Publilius Philo, 340 v. Ehr., durchſetzte, 
daß der Senat im Boraus die Beſchlüſſe 
ber Comitia centuriara beflätigee. Doch 
onnten auch die C. tributa ſich nie gan 
dem Einfluffe des Senats, und der Patris 
cier entwinden, da biefe die Pieb# theilß 
in Dürftigkeit und dadurch in Geſchmeidig⸗ 
keit u, Gehorfam zu erhalten wußten, theils 
fie, kraft der Macht der Genforen, oft in 
die 4 urſpruͤnglichen ſtaͤdtiſchen Tribus, ja 
nicht felten in 1 Tribut einihränften und 
fo die, wenn auch nod fo zablreih ſtim⸗ 
menden Bürger faft ganz einflußlos mad 
ten. Unter den Kaifern waren bie €. 
Shattenvolfsverfammlungen. Vgl. Con- 
eilium u, Concio. Vgi. Schulze von den 
Kollsverfammiungen ber Römer, Gotha 
1815. Sch.) 

Comfrtia aedilitia, XTribueco 
mitien, zur Wahlder Ädilen (beiderlet Arı) 
beftimmtz; aufammenberufen von Volkstri⸗ 
bunen, in einzelnen Bällen auch von Ädilen. 
C. caläta, Comitien, in fo fern fiedurd 
einen Lictor (C. curiata) oder burch einen 
Cornicen (GC. centuriata) zufammengerus 
fen wurden. C. censöria, Genturien 
comitien, von denen ein Genfor, unter dem 
fe in; | * 


Comitig centuriata _ 


BVorfige eines Gonfuls, gewählt wurde. C. 
enturiäta (majora), mad Genturien 
fd.) gebaltne E. Rad des Servius Tuls 

Hus Eintheilung der röm. Bürger in 6 

Klaffen u. 193 Genturien (f. Klaffen) erhielt 

bie erfte Klaffe dadurch einen überwiegen; 

den Einfluß auf bie Staatsverwaltung, daß 
bie 1. (die aus ben Reichſten zufammengefegt 
waren) aus 98 Genturien beftand, während 
bie 3 folgenden jede 21, bie:5. 31, bie 
legte 1 Genturie, alfo die 5 legten Klaffen 

95 C. ausmadhten, In diefen Gomitien 

aber wurden die wichtigften Angelegenheiten 

verhandelt, bie höhern Magiftrate (nament- 
lich Conſuln, Prätoren, Genforen, Pros 
confuln,. Decempirn, Kriegstribunen u. der 

Rex sacrorum) erwaͤhlt, die Annahme ober 

Berwerfung von Staatsgefegen, fo wie über 

Krieg u, Frieden entſchieden u, über Staats: 

verbrechen (f. Perduellio) gerichtet. Ge: 

fegmäßig ward ber zu verhandelnde Gegen; 

ſtand durd einen Anſchlag (edictum) 17 

age vorher (per trinundinumt) bekannt 

gemadt, um vorläufig befproden zu wers 
den. An dem Berfammlungstage wurden 
don dem vorfigenden Magiftrat in einem 

Belt (tabernaculum) vor der Stabt durch 

Auguren Xufpicien gehalten und ein Opfer 

dargebracht, auch zum Zeichen der Verfamm: 

Tung eine Fahne auf dem Janiculum aufgeſtecktz 

hierauf erſchienen die ſtimmfaͤhigen Bürger 

(cives optima lege, vom 17. bit zum 60, 

Zahre) auf dem Marsfelde. Nachdem ber 

Borfigende, nad e’ner von ibm gefproch: 

nen, vom Augur vorgefagten Gebetslormel, 

den Gegenftand nochmals befannt gemacht 
und die Verſammlung in den üblichen Kor: 
meln zum Stimmen aufaeforbert hatte, Iras 
ten die Bürger, in Genturien geordnet, 
an die Schranken, welche die für ben Mas 
giftrat erbaute Bühne umgaben. Hler erhielt 
ein jeber waͤchſerne Taͤfelchen durch Austheilen 
‚und zwar bei der Wahl von Magiftraten fo 
viele, als Candidaten (deren Namen nos 
mals vorgelefen wurden) ba waren, mit 
dem Namen derfelben bezeichnet, bet ber 
Votirung über ein Gefep 2 mit U. R. (uti 
rogas) uns A. (antiquo, d.h, an- 
tiqua probo), u. bei Öffentlihem Ge: 
richt 3 mit A. (absolvo), C. (con- 
demno) und N.L. (non liguet) 
bezeichnet (vgl. A., ©. u. ſ. w.) (früber 
wurbe münblich geftimmt; vol. Tabula- 
riae leges). Dann ging jebe Genturie rad 
ber durchs 8008 beflimmten Ordnung über 
eine der 193 in die Schranken führenden 

Brüden (vgl. Depontanus)und gab bier, 

Mann für Mann, in einen verſchloſſenen 

Kaften (cista) die Stimme ab, aus dem 

fie dann bie Custodes (ſ. d.) nahmen, um 

fie zu zäbten (vgl. Nongenti, Rogator 
und Punctum). Was dte Mehrbeit einer 

Centurie befhloß, bad wurbe durch ben 

Praͤco als (Eine) Stimme der Eenturie aus» 


* 


* 
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gerufen, (Waren bie Stimmen in ener Gen« 
turie fi gleich, fo galt ihre Stimme nichts 
und wurde nit ausgerufen, außer in den 
Gerichten, wo Gleichheit der Stimmen frei 
fprad.) Ein Gleiches geſchah am Schluß 
ber ganzen Berhandlung, womit bei der 
Wahl eines Magiftrats bie feierliche Er⸗ 
nennung beffelben (renuntiatio) von Geie 
ten bes Vorfigenden verbunden war. Geit 
Ziberius verfhwindet jede Spur von den 
C. centuriata, C. consuläria, Gen« 
turiencomitien zur Wahl von Sonfuln für 
das nächte Jahr (oonsules designati), ge» 
halten von einem Conſul ober einem Inter⸗ 
ter ober von einem eigens dazu ernannten 
Dictator, gewöhnlih zu Ende bes Julius 
ober Anfang bes Auguſtus; body verzögers 
ten fie fi auch durch Interceffionen (f.d.) 
bis in ben Dctober; zuerft gehalten 509 dv. 
Ehr. unter dem Vorſitz bed Interrer Sp. 
kucretius. C. curiäta, angeblid von 
Romulus eingerichtete Gomitien, in denen 
die in SO Eurien (f. b.) vertbeilten Bürger 
botirten, fo, daß jede Curie, nad) der durchs 
Loos feflgefegten DOrbnung, eine Stimme 
gab, deren 16 zur ——— einer Sa⸗ 
che hinreichten. Nach Einfuͤhrung der 
C. denturiata und tributa behielt man 
dieſe Art der ©. blos als alte Sitte beiz 
bie Curjen ftimmten nicht mehr felbft, fon: 
bern 80 Rictoren in ihrem Namen, u. bie 
auf biefe Art gefaßten Beſchlüſſe dienten 
nur noch ald formelle Beftätigung gewiffer 
Verordnungen. Der gewöhnliche Verſamm⸗ 
lungsort war bas' Gomitium, feltner das 
Forum, zufammenrief der Dräco, den Vor⸗ 
fig führte, wegen der anzuftellenden Aus 
fpicten, einer ber höheren Magiftraten oder 
ber Pontifex maximus. Sch) - 
Somitiäl«rgefandter, ehedem Ges 
fandter beim Reichstag Fr Regensburg. 
GSomitialsfzrien, Ferien bes 
Reichstags. 
Comitiälis mensis (röm. Ant.), 


Monat, in dem Gomitien (f. d.) gehalter _ 


wurden. ’ 
Comitiälis morbus (Meb.),"bie 
Epitepfie (f. d.). Bgl. Comitia. P 
Gomitiäl » tage (Gomitiäles 
dies), beflimmte Zage (184), an benen 
Comitien gebalten werden durften. Waren 
die XAufpicien ungünftig, fo wurden die €. 
auf ben nädften Gomitialtag verſchoben. 
(Doch vgl. Clodia Jex, zu. lex und 
Comitia tributa) Bor Sonnenaufgang 
und nah Sonnenunfergang burfte nichts 
vorgenommen werden. 
Comitia majdra, f. Comitiacen- 
turiata. C.pontificia, Zribuscomitien 
zur Ermwäblung eines Pontifex mximus, 
gebalten von einem Pontifer, feit der Do- 
mitia lex (ſ. d.) von einem Gonful. Die 
17 Zribus, die darin ihre Stimme gaben, 
wurben nad dem kooſe gewaͤhlt. C. prae- 
töria, 


- 
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söria, Genturiencomitien, zur Erwaͤh⸗ 
lung der Prätoren,: unter bem Vorfige ei» 
nes Gonfuls, 2 oder hoͤchſtens 3 Tage ſpaͤ⸗ 
ter als die Confularcomitien gehalten, C. 
proconsuläria, C. propraetö- 
ria, Zribuscomitien, in berien Proconfula 
oder Proprätoren ernannt wurden, wenn aus 
Berordentliche nöthig waren oder die Entſchei⸗ 
dung zwifhen 2 Mitbewerbern dem Volle 
überlaffen ward. C. quaestöria, auf 
dem Somitium, fpäter auf dem Marsfelde, 
unter dem Borfige eines Gonfu's, zur Wahl 
eins Quaͤſtor gehaltene Curien«, fpäter 
Zribuscomitien. C.sacerdötum, 
Zribuscomitien zur Wahl von Prieftern, 
pom Conſul gehalten. 


Comitiäti tribüni militum, 
nit vom Feldherrn (in biefem Kalle Ru- 
fuli tr. m.), fondern vom Volt gewählte 
Kriegstsibunen (f. unter Comitia tribu- 


nitia). ' 


Comitia tribunitia, 1) 
feitbem (feit 861 v. =‘ bie Kriegs⸗ 
tribunen nicht mehr vom Feldherrn, fon« 
dern vom Volke gewählt wurben, zu dieſer 
Abfiht gibaltne Zribuscomitien. 2) Gens 
turiencomitien zur Wahl der Kriegstribus 
nen mit confularifcher Gewalt; 3) Tribuss 

comitien, zur Wahl der Volkstribunen ges 
balten. 

Comitia tribüta 
buscomitien, röm. Ant), Verſaͤmm⸗ 
lungen des Volks nah Zribus (f. d.). 
Dem Borbilde der Gurien gemäß hatte 
Serdius Tulius die Plebejer, nah dem 
Wohnorte, in 30 Tribus vertheilt, in 4 ſtaͤdti⸗ 
1% und 26 länblichez weiche Zahl jebod 
päter überfchritten ward (ſ. Tribus.) Val 
nahmen bie BVolkstribunen, 492 v. Chr., 
von dem Proceß des Goriolanus (f. d.) 
Veranlaffung, dad gefammte Volk bei ge; 
wiſſer. Gelegenheiten, aud ohne Genchmis 
gung bes Senats und ohne Beobachtung 
‚ ber Aufpicien, nah Tribus zu verſammein. 

So heftig auch die Patricier proteftirten 

und durd ‚ihre Zurückziehung bon biefen 

Berfammlungen einen uͤnterſchied zwiſchen 

lebiscita und populiscita (f. b) geltend 

u machen fuchten, fo erjwangen dennoch 
die Zribunen für ihre Volksbefchluͤſſe nad) 

und nad eine allgemeine Verbindlichkeit, 

beſonders 472, durch bie Publilia lex (f b. 

2). . Doch mußte dies Entgegenarbeiten der 

uriens und Tribuscomitien von felbft auf: 

Ören, feitdem der Unterfchied zwiſchen Pas 

friciern und Plebejern nur noch bem Nas 

men nach fortbauerte und bie’ ftädtifchen 

Tribus durch Aufhäufung des Pöbels ihren 

Einfluß. verioren.- In diefen Gomitien 

wurden die niedern, außerordentlihen und 

Provinzialmaaifrate (f, Magistratus) und 

feit 104 v. Ehr. nad ber ——— lex, 

aud ber Pontifex maximus, fo wie Aus 


* 


(Tri⸗ 
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uren, — ıc. (osl. Comitia ponti- 
cia und C. sacerdotum) gewaͤhlt, Ger 
fege gegeben, fruͤherhin peinlihe Gerichte 
(doch ohne Entfheidung über Leben und 
Zob) gehalten, befonders aud die Provo⸗ 
eationen (f. b. -und Valeria lex) an das 
Volk behandelt. Erſchien der eines Capi⸗ 
talverbrechens Angeklagte nicht, fo konnten 
bie C. tr. das Berbannungsurtheil über 
ihn ausfprechen. Den VBorfig führten im 


einigen Fällen bie Gonfuln (in EG. :am 


Wahl der Priefter), in andern bie Con⸗ 
fuln, Dictatoren oder Kriegstribunen (G. 
zuc Wahl der curulifhen Ädilen und ande⸗ 
rer niederer Magiftrate), in andern bie 
Volkstribunen (in C. zur Wahl ber Volks⸗ 
tribunen und plebejiſchen Adilen), in aoch 
andern beide zugleih u. der Prätor (in-G., 
worin Gefege gegeben und Gerrit gebalten 
wurde). Die Art des Stimmens war im 
Ganzen genommen wie bei ben Genturiens 
comitien. 
giftrate wurden gewöhnlih auf dem Mardr 
felde gebalten, die, in welchen Gefege bes 
ftätige und Gericht gehalten wurde,. ge 
mwöhnlih auf dem Forum, bisweilen auf 
dem Sapfıolium, felten im Circus Flami- 
nius, Auf dem Forum waren für jeve Tris 
bus durch Seile abgefonderte Piäge; Agrippa 
ließ für fie marmorne Schranken auf dem 
Marifeld erbauen. (Sch,) 
Somitibus, de (Bencal.), f. Gonti II. 
Gomitiren (v. lat), begleiten. 
Comitis (Geoar.), fo v. w. Banlanen. 
Comitium (lat.), 1) Verfammiung, 
f. Comitia. 2) Berfammlungsort; jo dfr 
fentliher Pla$ in Rom am Fuße des palas 
tin.fhen Berges am Forum in der 8. Res 
gion, an der rechten Seite dee Curie; bier 
wurden die Comitia curiata, fpäter auch 
C. tributa gebalten, auch gewiffe Werbrer 
hen, 3. B. Mißbandlung einer Beftalin, 
unterfarht und befiraft. Hier das puteal 
Libonis, ber wilde Feigenbaum, umter 
dem die Romulus und Remus fäugende 
Wölfin gefunden worden fein folte, und 
ber große ſchwarze Stein, ben fih Romu« 
Ius felbft, der Sage nah, zum Begräb« 
nißftein auserwaͤhlte. Fruͤher freier Plag 
mit Mauern und 1 Eingang für die, weiche 
zu flimmen im Begriff waren, und 1 für 
die, welche geftimme hatten, erhielt er 209 
v. Ehr. ein Dach, fpäter auch Porticus, 
bie nach und nach koͤſtlich geſchmuͤckt wur, 
ben, 3. B. von den Ädilen Barro und Mus 
rena mit aus Lakedaͤmon entführten Ge— 
mälben, mit Statuen, unter andern mit 
der Venus cloacina, bie T. Tatius, Koͤ⸗ 
nig der Sabiner, in einer Cloake gefun« 
ben hatte. Vgl Septa.. . ($ch.) 
Gomitius (St.), ſ. S. Cominius. 
Gomitin (v. lat., Rechtaw.), 1) bie 
bon jemanden einem „andern übertragne 
Befugniß, etwas zu thun; 2) ig 
es 


Die C. ır. zur Wahl ber Mar - 


> 
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ebebem im teutfchen Reihe eine vom Kals 
fer dem Pfalzgrafen oder andern Fürften 
übertragne Befugniß, befondets bie (gro⸗ 
ßes G.), zu abdein. 

Gomitöres (lat.), f. Comtores. 

Sommädio (Geogr.), Stabt und Fe⸗ 
fung in der Delenation Ferrara (Kirchens 
ſtaat), liegt in Sümpfen, ungefundz bat 
83150 Ew. Dem Kaifer, von Öftreih ſteht 
das Befagungsredt zu. 

Comma,.cina insula,f.Comacina. 

Sommanbänt (v. fr.), ber bödfte 
militärifhe Befehlshaber einer Feſtung oder 
eines andeın militärifhen Platzes. Dft 
find in großen Feſtungen beren 2, wo der 
ee 1. &., aud zumeilen, wenn der 
Platz von großer Wichtigkeit, ober der G. 
ein Prinz oder ein anderer vornehmer Gene: 
ral il, Gouverneur, ber geringere 2, 
©. heißt. Die Feſtung felbft und alle Trup⸗ 
pen, in fo fern fie zum Feſtungsdienſt ver« 
wendet werden, fteben, ſo lange fie in der 
Feſtung find, felbft wenn fie ältere Com⸗ 
mandeurd haben, unter bem G., bagegen, 
wenn jie aus der Feſtung ausrücken, und 
was den innern Dienft anberrifft, unter 
dem Gommandeur.. Gommandantür, 
1) das Bureau und tie Wohnung eines 
Sommandanten ; 2) berfelbe als Webörde 
betrachtet, - (Pr.) 

Commandem£int (fr., Krirgem.), 
ber ſenktechte Abſtand der Krone eines Fe: 
ſtungswerks von einem niedriger gelegenen 
Punkte vor demfelben. GE. muß genau 
vom Dominiren unterfchieben werben, 
da diefes ein ilberhöhen in Bezug auf die 
Einficht bezeichnet, u. ein Punkt der näher 
an dem dominirten Punkt lirgt, meit we— 
niger ©. als ein andrer fernerer haben u. 
dod mehr dominiren kann als diefer. Der 
Punkt ift nämiih der dominirendere, mo 
“bie von dem dominirenden zu dem domi— 
nirten Punkte gerogene Linie mit dem auf 
den bominirten Punkt gefällten Perpenbikel 
den fpigigeren Winkel bitdet.. Ein vom dos 
minirten Punkt entfernt. liegender anderer 
fann daher mehr C. haben und bdennod 
ihn weniger dominiren, als ber näher ger 
legne, wenn bie von jenem aus zum domi— 
nirten Punkt gesogene Linie unterhalb 
bes näher gelegenen weggeht. Die Frans 
ofen haben bei ihren Reftungen eine ber: 

dhung der bintern Werke gegen bie vor: 

bern von 4 Buß als nothwendig zu einer 
gleichzeitigen Vertheidigung durch das Ge: 
fhüg angenommen. (Pr. 

&ommanberit, f. Komthurei. 

Gommanderi meine, f. Cyper⸗ 
weine, 

Sommanbdrür (fr.), 1) (Kriegsw.), 
ber Befehlshaber eine Zruppenabtheilung 
fo gibt es Gompagniec., Balails 
lonsc, Regimentdc, Dis 
vifionsc.; ſonſt unterfhieb man unter 


Commando su 


Chef (f. 8.) und G., daß erflerer den Ber 
fehlshaber bezeichnete, dem der Monurd 
eine Abtheilung gleihfam als Eigenthum 
übertragen harte, während man &. nur, 
ben nannte, der eine folche interimiftifch 
oder fo befehligte, daß ein Anderer noch 
über ihn in bemfelben Poften ftand. Go 
waren bie Stabscupftaine nur C. ber Com⸗ 
pagnien und die Stabsofficiere Chefs der⸗ 
felben, und es gab u. gibt noch Regiments 
chef6 (Generale, Prinzen u. f. w.), von 
denen das Regiment ben Namen führt, und 
NRegimentscommandeurs, die baffelbe nur 
commandiren. 2) Der Auffeher einer Plan⸗ 
tage. 3) Der Dberauffeher bei dem Wall» 
fiihfang und 4) aud ter Sapitain, weicher 
das auf den Wallfiſchfang gehende Schiff 
befebligt. 5) Der Vorſteher der hollaͤndi⸗ 
ſchen Comptoirs in Oft:Indien, 6) (3001.), 
f. Maisbich 2). 
Commandrür-balſam (Balfam des 
Commandeurs Komthurs) von Perne, fr. 
Baume de Gommandeur de Perne, 
auh de Peru, aub de Parma, lat.: 
Balsamum commendatäris de Perne, 
balsamunı persicum, Berner, Prrfianis 
fher Balfam, Mönhtbalfim, Jeluiter⸗ 
tropfen, engl. Wad’s balsam, Triar’s 
balsam, Med.), ftanb längere Zeit alse n Ar» 
canum im Rufe; über ine eigentlihen Er» 
finder ift nicht woh! nachzukommen; mehrere 
obiger Beinamen mögen wohl durch Mißr 
verftändniß entftanvden fein. Pomet machte 
zuerſt feine Zuſammenſetzung befannt ; nun 
warb er officinell und bat fih, nad einfar 
cherer Bereitung, als zufammengrfepte Bens 
zoetinctur (f. b,).nody erhalten. (Pi.) 
Sommandtür:fdiff (Seew.), 1) 
das Schiff, welches bei einer Flotte den 
Befehlshaber derfeiben am Bord hat; 2) 
bei einer Kauffahrteiflotte das  bderfelben 
vorauffeaelnde Schiff, mwenn tiefelbe cons 
voyirt wird; ein Kriegsſchiff. 
Sommandino (Gommandinusb, 
Friedrich), geb. zu Urbino 1509, gebeimer 
Kämmerer bei Siemens VII.; verlitß nad 
deffen Tode Rom, um 10 Jahre lang Mas 
thematik u. Arzneiwiſſenſchaft au Padua zu 
fludiren, ward zu Rerrara ‘Doctor. und 
lehrte die Mathematik dem Herzog Ubaldo 
und Franz Maria II. von Urbino; fl. 15755 
hinterließ lateiniſche Überfegungen mehrerer 
griech, Mathematiker, fo u.a. von Archime⸗ 
des de iis, quae vehunturin aqua, Bos 
logna 1565, 4. 3 Apollonius von Perga 
von den Kegel’hnitten, ebend. 1566; Gus 
klides, Pefaro 1572 u. 1609, Kol. Auf 
den Pappus überfegte er, Prefaro 1588, 
Fol., ins Lateinifche und erhielt fo diefen 
für die Geſchichte der Mathematik hoͤchſt 
wichtigen Autor, voy dem daß gried. Drigis 
nal bis jest, bedeutende Fragmente ausges 
nommen (f. Pappus), noch nidyt aufgefuns 
ben iſt. . Pr.) a 
oms 
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Commandiren (Kriegsw.), 1) anfühe, 
en, befebligen; 2) bei Bergen und Fe 
. Rungswerken: böber fein, als die herum⸗ 

Hegenven Gegenftände; vgl. Commandement. 

Commandirte (Kriegew.), bie auf ir 
gend einem Gommando, z. B. Wade, 
Vorpoften, Schanzarbeit u. f. w. befinds 
lien Soldaten. 

Commanditäire (fr., Hdlgsw.), 
f. Eomplimentirer, j 
&ommanbite (fr., Holgsw.), 1) fo v. 

w. Factor; 2) die von einer Haupthandlung 
an einem 2. Orte errichtete Nebenhandlung. 
’ Commanditift (Odlgsw.), derjenige, 

ber eine Waare, Wechfel u. bgl. für feine 
Rednung von einem Andern verfchreibt. 
 ., @ommänbo (v.lat.), 1) ber Oberbefehl 

über eine Zruppenabtbeilungz 2) (Goms 
mandomwort), das Wort, auf weldes ein 
Handgriff, eine Bewegung 2. vollzogen 
werden ober welches al6 Vorbereitung bier: 
zu dienen fol; .,3) ber Inbegriff der zum 

Stabe eines Heeres gehörigen Perfonenz 
4) zu irgend einem Zweck abgefchidter 
Kriegebaufen, ber noch nicht die Stärke 
- einer Sompagnie erreicht; 5) ber von einer 
foldyen Abtbrilung auszuführende Dienft 
ſelbſt; 6) (Hdlgaw.), im Paufmännifchen- 
Styl fo viel wie Auftrag, Befehl. 
—Gommando ſtah, 1) fonft ein etwa 
1 Fuß langer, mit Golb⸗ ober: Silberbledh, 
Sammt, Stiderei u.bgl. verzierter Stab, ben 
Feldmarſchaͤlle oder andere commanbirende 
Generale zum Zeichen ihrer Würde in der 
Danb trugen, 2) Bei Wappen als Pracht⸗ 
fü Bezeichnung der Marfhalldwärde, ins 
dem gemeiniglib 2 über einander hinter 
den Schild geftellt werben, zuweilen, wies 
wohl ſehr felten, fteht einer aufrecht hinter 
dem Scilbe. 

- Sommasculätio (Rechtsw.), — 
nung derjenige Gattung der Sodomie, bei 
welcher beide Verbrecher männl. Geſchlechts 
find; bie peintihe Halsgerichtsordnung 
sehnet fie unter die größten Verbrecher 
und beftraft fie mit dem Fruertod; bie 
Praris hat diefe Strafe gemildert. 

. Commeil faut {fr.), wie e& fi 
gehört; ſtatt lich, tüchtig. 

‚&ommelin, 1) (Jerome), aus 
Douay, ein gelehrter Buchdrucker im Hei⸗ 
beiberg, ft. bafelbft 1598 uw. bat fich burch 
Ausgaben griechifcher und lateinifcher Autos 
zen bef. berühmt gemadt. 2) (Iſaak), 
geb. zu Amfterbam 1598, ft. balelbft 1626 
und 33 in hollaͤndiſcher Sprache eine 
Geſchichte der Stadt Amfterdam, welche 
fein :Sohn Kaspar 1694, 2 Bde., Fol., 
—— ‚ und kebensbeſchreibungen des 

tatthalters Friedrich Heinrich von Ora⸗ 
nien, Amſterdam 1651, Fol. 3) ©. Com⸗ 

Lt.) 


er . 
ommelina (com. L.), Pflanzengat⸗ 
tung nad So. u. Pet. Commelyn ben, 


| . Kommenba 
aus ber nat. Kam. der Goronarlen, ber 
Ordn. bee. Gommelineen, » 8 A. 1, 
Drbn. des Linn. Soft. gehörig. Mehrere 
von ber. zableeihen Arten werden als Bier» 
pflanzen. eultivirt, fo: c. communis, iR 
Cochinchina als Gemüfe, und deren blaue 
Blumen zur Bereitung eines blauen Pig» 
ments benußt, c. coelestis, ebenfalls blau 
brübend, Glashauspflange, c. africana 
gigantea, beegl., u. m, (Su.) 
Eommeiiursn (Commelineae, 
Bot.), dritte Ordnung (nach Sprengel) ber 
nat. Pflanzengattung Goronarien, Ehar,: 
Shlätteriger Keldy , ‚Iblätterige Gorolle (bie 
bisweilen 2blätterig wirb), 3—6 auf dem 
Fruchtboden ftehende Staubfäben, gewoͤhn⸗ 
lich ungleichförmige, oder einige fehlſchla⸗ 
gende Antheren, vorzüglich aber ein zapfen» 
förmiger,, ercentrifher, der Keimgrube ges | 
genüber dem Elweißkoͤrper eingebetteten 
Embryo, woburdh fie die Palmenbildung 
wieberholen. Darunter die Gattungen: 
commelina (wovon der Name), trades- 
cantia, syena, callisia, philydrum. (Pi) 
Sommelün, 1) (Zobann), geb. 
1629 zu Amfterdum und Rathsherr baf,, 
ein eifriger Botanifer der mit Huydecoper 
von Marfeveen’ der Errichtung bed neuen 
Pflanzengartens vorftand. Er ft. 1698 u, 
binterließ: Nederlandsche Hesperiden, 
Amfterdam 1676, #ol.5 Catalogus plan- 
tarum indigenarum Hollandiae, daf, 
1688—85, 12, Leyden 1709; u. m. äbnt, 
Schriften. 2) (Kaspar), geb. 1667 zu 
Amfterdam, des Vorigen Neffe, Profeffor 
ber Botanik daſelbſt; ft. 1731; fchr.: 
Fiora malabarica, &eyben 1696, Fol.; 
Praeludia botanica, ebend. 1706 u. 1715, 
4,3 Botanogvaphia malabarica, ebend. 
1718, &o1,;3 u. m. a. (Cr ) 
Sommemoratiön (v. Iat.), 1) über 
bamtpt jedes Andenken ; 2) (Kirchenw.), bei 
den Katholiken Andenken an die Verſtorbe⸗ 
nen, für welche deſondere Meffen beftimmt 
find, &) Anrufung eines Heiligen-beim Ger 
bet ober bei der Meffe. 4) Ablefung der 
Namen der Gläubigen, 
Commemorätio ömxdinm fi- 
delium (lat, Kalender), Belt Alke 
©eelen (f. d.). 
Gommemoriren (v. lat.), 1) erzähr 
len, herfagen ; 2) fich befinnen, gedenken. 
Gommtiuda (Commenda, Goms 
menbdatur, Kircheng.), anfängl. nur eine pros 
viforifche Übertragung einer erledigten Pfrüns 
be an einen Geiftlihen, zur Verwaltung bis 
zur Miederbefesung bderfelben, ungefähr 
das, war jegt Adminiftration beißt. Aber 
bie Sommendbatärien wußten zumeis 
len die Wieberbefegung biefer Pfründen 
zu verhindern und fi im laͤngern Genuffe 
derfelben zu erbalten, ja auch mehrere der⸗ 
gleihen an zu sieben. Unter ben Kar 
sölingern fam fogar ber vergebens — 
on⸗ 


Commendamus 
Goncikien getabelte Mißbrauch auf, daß 
auch Laien die Einkünfte von Abteien und 
Kiofterpfründen unter dem Namen C. übers 
Iaffen wurden, daher die Benennung Abb& 
commendataire.: ®om: 12. Jahrh. 
an warb dad Commendenunweſen immer 
allgemeiner, umd obwohl fn der Folge die 
2atencommenden aufhoͤrten, riffen doch die 
Bifhöfe und andere höhere Geiftlihe meh⸗ 
rere Abteien und Commenden an fi; vors 
zuͤglich war das in Frankreich ber Fall, 
und auch ber untergeordnete Clerus ſuchte 
mit diefem Namen das Berbot, mehrere 
Beneficien in Einer Perfon zu vereinigen, 
zu umgeben. Durch Päpfte und Goncilien 
mwurden fie ſehr beſchraͤnkt. Wo fich ſolche 
ehemals geiftlihe Gommenben noch befinden, 
müffen fie, da fie nun aud auf die ganze 
Lebens zeit verliehen werben, als wirkliche 
Pfründen betrachtet werden. 2) ©. Koms 
thurei 

CHhmendämus (Kirhenm.), bie 
Kormel, mit welcher der Papft feine Eins 
willigung zur Wahl eines Sandidaten gibt. 

Gommenbatärien (Commenda- 
tärii), f. unter Commenda. 

Gommenbdatidn (lat, Commen- 
dätio, Rechtew.), 1) Empfehlung, Wertb, 
Lob; 2) im mitttern Latein u. im kehnrecht 
audy die Handlung, wenn man Jemandem 
etwas zar Berwahrung übergibt; wenn fi 
Semand unter eines Anbern Schuß begibt, 
fib als Vaſall unterwirft, wenn Jemand 
fein Gut einem Andern auf Lebenszeit ober 
auf fonft einen beftimmten Zeitraum für oder 
ohne einen jährlihen Zins zum Gebrauch 
überläßt; biefes letztere Fam befonders bei 
den Kidftern und Kirchen vor. 

Commendatiönes (Kirchenw.), 
Gebete für die Geſtorbenen. 

Gommendatür, f. Commenda. 

Commeéẽndo (Geogr.), fo v. w. Agitaki. 

Gommenfälen (v. lat.), Tiſchgenoſ⸗ 
fen, Koftgänger. 

Gommenfuräble Grdfen (Math.), 
Größen, welhe nad einem und bemfelben 
Maße gemeffen wirden. Alle ganzen Zabs 
Ien find durch die ihnen gemeinfhaftliche 
Einheit c., doch nennt man vorzugt⸗ 
weife folhe Zahlen c., die außer ber 
Einbeit noch ein anderes gemeinfchaftliches 
Maß baden. Alle Brühe, deren Zähler 
und Nenner ganze Zahlen find, ober in 
folge verwandelt werden koͤnnen, find 
dur einen Bruch comm,, deſſen Zähler 1 
und deſſen Nenner ein gemeinfhaftlicher 
Divivendus der Nenner aller Brüde if. 
Die Brühe, z. B # u v5 find dburd 7 
comm. Auch irratlonale Größen (ſ. d. 
fino noch comm., wenn fie, durch eine und 
dieſelbe Irrationalzahl dividirt, rationale 
Quotienten geben, z. B. Y 18 und V 8 
geben, duch „2 dividirt, bie Quotienten 
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Bu.% In Potenz; commenfura:s 
bei find zwei Zahlen, deren Quadrate c. find, 
3.8: 3, 7 find in P. c., weil ihre 
Quadrate 3 unb 7 comm. fihb. 
Comment (Burfchencomment, d. ft.) 
in der Sprache der Studenten bie Art u, 
Weife, welche fie ſelbſt in ihren innern 
Ungelegenheiten angerommen haben, und 
weiche Herkommen ifl; wrnigftens ehebem 
batte jede teutfche Univerficät einen eigens 
niedergefhriebenen ©. 
Commentäculum (Commotacu- 
lum, t. Ant.), Stabder Flamines, durd ben 
fie bet Opfern das andringende Volk abhiel 
ten; wohl nur als Abzeichen gebraudt. 


Sommehntär, Commentärien (d. 
lat.) , Erläuterungen , Beurtheilungen, 
Würbigungen. Xyl. Commengarii unb 
Commentarius, / 

Commentariäönsis (fpät. £at.), 
unter den Kaifern 1) Perfon, welche Öffente 
lihe Papiere in den Händen hat, wie 
Staatäfchreiber, Secretär, Regiſtrator, 
auch Protofotlführers 2) Auffeher. über bie 
Gefängniffe, mit Beforgung des Verzeich⸗ 
niffes der Gefangenen (etwa Stodmeifter) 3 
8) Perfon, die dem Kaifer ein Verzelchniß 
über feine Diener hielt; 4) die der Solbar 
ten Wachen, Proviant 2c. aufſchrieb (Mus 
fterfchreiber). _ 

Commentärii (lat, ®iter.). Unter 
dieſer Gollectivbenennung find in neuerer 
Zeit theild Sammlungen gefelfhaftliher 
Säriften, theils fortgebende literärifche 
Werke angelegt worden, in denen Auszüge 
und Kritifen neuer Schriften mitgetheilt 
werben. Die vornehmften diefer Art finds 
a) Commentarii academiaepe- 
tropolitanae, ab a. 1726—46,. 14 
Bbe., Petersb. 1728—51 u. Novi comım. 
ab a. 174776, 20 Ipte. in 21 Bon, 
daf. 1750-76, 4. An’ fie reiben fi: 
Acta acad. scientiarum petrop. ab a, 
1777—82, 6 Thle. in 12 Bbn., Saf. 1778 
—86, u. Nova acta ab a. 1733—1802, 
15 Bde., daf. 1787—1806, 4. In neue 
rer Zeit erſcheinen fie- franzöfiih als: Me-, 
moires de l’acad, imper. des sciences 
de St. Petersb., m. &., 7 Bbe. ann. 
1808 u. ff., Petersb. 1809-20, 4. b) 
C. de bononiensi scientiarum 
Instituto et academia, 7 Ihle. 
in 4 Bon., Bologna 1731-91, 4. c) 
C. societatis reg. scoientiar. 

dettingensis ab a. 1751—54, 4 
Biden, m. ® ‚ Göttingen 1792—55; Novi 
comm. ab a. 1769-77, 8 Bbe., dal. 
1771-785 dann unter bem Zit.: Com- 
mentationes ab a. 1778—1807, 17 Bde., 
daf. 1779—1210, 4., u. Commentatio- 
nes recentiores ab a. 1808—20, 7 Bde, 
daf, 1811—238. d)C. de rehus in 
soientia naturali et medicina 

..gestis, 
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ge 37 Bbde., Leipzig 1752—1806, u. 
upplementa, 12 Thie. in 3 Bhn., daf. 

1765—90, dann Suppl. I. decadis quar- 

tae u. Indices decadis 1—3, 3 Bde., 

daf, 1770—93. (Herausgeber waren Eh. 


D. Ludwig bis zum 18. Bd,, 9. D. Reis 


el v. 19—64. Br., NM G. Reste bis zum 
28. Bb.,,I3. G F. Franz bis zum 30. Bd., 
von da an I. ©. Kühn.) e) Nach dem 
. Mufter ber legtern erfihienen: Medical 
and philosophical commen- 
taries by a Society at Edin- 
burgh, 208be. in 2 Dekaden, berausg, 
vd. X. Duncan, Edinb. 1773—1796, über 


"fegt mit Auswahl v. &. H. Königsbörfer, 


und v. 8. Bd. der 1. Dekade an von A. 
8. A. Diel als: Medizinifhe Commenta⸗ 
rien von einer Gefellfhaft der Ärzte zu 
Edinburgb, Altenb. 1774—97 ; fortgefegt 
ald Annals of medieine, 2 Luftra, ober 
10 Bde., Edinb. 1796—1806, beren 1. 
Bd, unter dem Titel med. Gomm. 8, 
Delade, 1. Bd., auch als medizinifhe Ans 
nalen englifdher Ärzte. 1. ®., ebenfalls v. 
Diel überf., erfchien Altenb. 1799, 4. (Pi.) 
' Commentärius (Commentös- 
rium, lat.), 1) gemwöbnlihee Commen- 
tarii, Comrhentäaria, Berichte über merk⸗ 
“ würbige Ereigniffe, welde der Schriftfteller 
erlebte ober an denen er fogar Theil nahm, 
ſchmucklos baracftellt, als Quelle für ge: 
ſchichtlichen Fleiß s-fo find Cäfars €. de 
bello gallico und de b, civili nicht fo: 
wohl Fiforifce Zagebücher (Ephemeriden, 
f. d.), als M&moires, Kriegsberichte, 
weittäuftigere Bülletins, die, bereits zu 
einem Ganzen georbnet, Berichte über 
den Feldzug geben folltenz unrichtig wird 
es bader mit Apomnemoneumata und Hy—⸗ 
pomnemata (f. b.) für gleichbedeutend ge 
halten; 2) die Jahrbücher, welche die Pon- 
tifices vor Roms Verbrennung durch bie 
Gallier abgefaßt hatten, und bie größten: 
theils mit verbrannten ; 8) in fpäterer, jept 
gewöhnlicherer Bedeutung (Gommentar) 
die fortlaufende Er!äuterung einer Schrikt 
durch Bemerkungen über den Sinn ber ein- 
— Stellen und den Zweck, Plan ꝛc. 
es Ganzen, über Eprahe, Geographie, 
- Ehronologie, Aftheti® u. f. w., u, fo von 
einzelnen Anmerkungen (Scholien) verfchie: 
ben. Bol. Eregefe u. Hermeneutit, (Sch.) 
Commentatiönes' (kiter.), fov. w, 
Commentarii (f. d.). 
ECommentätor (lat.), Erklärer, Aus⸗ 
eger. e 
Commentchen, 1) Heine flabe Schüf: 


fel, Brühe darin aufzutragen; 8) kleiner, 


unten balbrunder Becher, bequem auf Reis 
fen bei fich zu führen. 
Gommentbür, Gommentbhurfki, 
T. Komttur und Romthurei. 
Gommentiolus, Heerführer bes Kal: 
fers Mauritius genen die Adaren 695 ff., 
ohne perfönlihen Muth und Feldherrnta⸗ 


Eommerfon 


lente; wirb von ber Geſchichte nur als 

Gontraft von feinem trefflichen Gollegen 

Priscus (f. d.) genannt, : 
Gommentiren (», lat.), Bemerkun⸗ 


gen, Erläuttrungen machen, 3. B. zu eis 


nem Werke. 

GCommentitia &mtio (lat, 
Rechtw.), Scheinkauf (f. db), Com» 
mentitium, etwas, wad erdidtet ifk, 
Commentum, Erdichtung, Lüge. 

Commergäble (fr.), 1) umfr&bar, 
verfäuflich; 2) zur Gefelligkeit, zum Geta 
zur Buhlerei geeignet, fähig; 3) gefi 
lig, umgänglid) , zugänglid. 

Commerce (fr.), f. Commerz. 

Commerce d'öntrepot (fr, 
Hdlgsw.), in England und Frankreich ber 
Handel mit denjenigen Waaren genannt, 
die unter Eöniglichem Berfchluß liegen, und 
die entweder nur zur Wieberausfuhr nies 
bergelegt werden fönnen, ober von_benen 
der Boll nur bezahlt wird, wenn fiR ver⸗ 
braucht werden. 

Commöircien und Zufammenfegungen, 
f. Eommerzien. 

GCommöärcium (lat.), 1) f. Com 
merz; 2) (Biter,), gegenfeitige Mittbeilung 
gelebrter Abhandlungen, auch als Buͤcher— 
tıtel. G. pn Role C. literä- 
zium, Briefwechfel. C. literärium 
nöricum, f. unter Trew. 3) (Pbilof.). 
Wechſelwirkung, brfondere  C. änimae 
et cörporis, das Wechſelverhältniß, in 
dem Serle und Körper mit. einander fies 
ben, Die Wrtapbyiter baben befonbers 
auf 3 Wegen verſucht, ſolches zu erflären, 
die als phyſiſcher Einfluß, Dccafionaliss 
mus und präftabilicte Harmonie (f. d. a.) 
befannt find. _ 

Eömmercn (Geogr.), 1) Bezirk im 
Depirt. Maas (Rranfreih); bat 37 AM. 
u. 73,800 Ew. 2) Hauptſtadt barin an 
ber Maas; bat rin Schloß und 3100 Em,, 
welche Leinwand, Leim, muſikaliſche Ins 
firumente und Schnallen machen; fonft 
Hauptſtadt einer Derrfhaft (mit bem Titel 
eines Fürſtenthums) bei einer Linie aus 
dem Haufe Lothringen; fiel 174% wieder 
an Frankreich. 

&ommerfg, f. Commerz 5). 
merfdiren, f. Sommerziren..2). 

Commerſon (Ppil’bert), geb. 1727 zu 
Chatillon les-Dombee; hefchrieb auf Aınne'd 
Berantaffung die Fifharten des mittelländ, 
Meeres, beobachtete die Pflanzen Saboyens u. 
der Schweiz und gründete einen reihen bo—⸗ 
tan'fhen Gartın in Ehatillon, nabm Zheil 
an Bougainvilleis (f. d.) Erpebition 1767 
unb ft. 1773 auf Isle de France. Im 
Drud find nur einige Brudftüde von Brier 
fen erichrenen. Seine Papiere, Zeihnuns 
nen und Sammlungen find im Jardin du 
Roi zu, Paris niedergelegt und bilden eine 
noch immer nicht erfchöpfte Fundgrube. & Cn.) 

om⸗ 


Com⸗ 


“ 


Commerſonla 


Commerſdnia (c. Forst), 1) Pflan⸗ 
zengattung nad Bor. ben., aus der natärl. 
Bam. der Diosmern, zur 5. Kl. 5. Ordn. 
des Linn. Spft. gehörig. Art: c. echi- 
— nmnata, ‚Baum auf beh molukkiſchen und 
auftratifchen Infeln, mit ftachligen Fruͤch⸗ 
ten; 2) (c. Sonner), f. unter Baring⸗ 
tonia. - 

Commtrz (lat., Commsrcium), 1) 
der Handel, die Handlung; 2) bie Waare 
ſelbſt; 3) ber. Umgang mit Jemand; 4) 
Unterrebung, 
merfh), bef. bei Studenten eine mit Ge 
fang nah befondern Formen verbundene, 
Trinkgeſellſchaft. 

Commerziäl (v. lat.), ben. Handel 
ober die Gewerbe betreffend. 

Eommerziäül:fuhrleute (Hblgew.), 
diejenigen Fuhrleute, die regelmäßig von 

einem gemwiffen Ort zum andern fahren. 
C.ſtra ßen, vorzüglid zuc Erleichterung 
des Maarentransports angelegte Wege. . 

Commörzien (Hdlgew.), HDanbeldges 
fhäfte im allgemeinen, vgl. Commerz. 

Gommerziensalltanz, f. Dandelss 
tractat. C.commiſſaͤr, 1) ein von ber 
Dbrigkeit ober vom Handelsgericht zur Uns 

terfuchung ftreitiger Danbelsfahen ange: 
ſtellter Deputirter. 2) Zitel für Kaufs 
leute, geringer ald Gommerzienrath. E.⸗ 
colleögium, &.,dbeputatiön, ein Cols 
legium ober eine Deputation, welche fich 
über das Befte bes Handels berathen foll. 
@..geri.ct, f. Handelsgericht. &.:fams 
mer, f. Hanbelsfammer. C.rath, 1) 
(S.»confilium, Dandlungsconfilium, fr. 
‚Conseil de commerce, Hdigew.), vor 
züglid das in Paris errichtete große Hands 
lungsforum für den inländifchen und aus: 
wärtigen Handel, für bie Verbeſſerung des 


Manufacturweiene und bie Schlichtung v. 


Streitigkeiten im Gebiete bed Handels und 

ber Gewerbe; 2) auch an andern Orten 
ein zur Aufrehtbaltung des Handels nies 
dergeſetztes Gericht, vgl. Sommerziencolles 
gium; 3) (Handelsrrth), ein fuͤrſtlicher 
Rath," der für die Aufnahme dee Hands 
lungswefens zu forgen bat; 4) auch blos 
Zitel für angefebene oder verdiente Kaufs 
leute. G.stractat, fov. w. Dandels: 
tractat. 

Gommerziren (v. Tat.), Handlung 
treiben, Verkehr haben; 2) (Gommerfdis 
ven), einem Trinkgelage beimohnen, ſchwel⸗ 
gen, zehen, lüderl’ leben. 

&ommerz:fpiele, 1) Spiele, welche 
bloß zurUnterhaltung dienen; 2) aud Kar: 
tenfpiele, woran Alle in einer Geſellſchaft 
- heil nehmen können. j 

Commetta (ital., Waarenl.), eine 
ſchoͤne Sorte Rofinen, die von &poleto in 
Stalien fommen. 


Commilito (lat.), 1) Mitſoldat, 


Einer, ber mis einem Andern, der von 


Unterbandlungz 6) (Com⸗ 
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gleichem Range iſt, in derſelben Centurie, 
bemfelben Manipel, derſelben Turma dient; 
2) Schmeichelwort von Feldherrn, fin Ans 
reden an die Soldaten; 3) fo v. w. Ka⸗ 
merad, Schul-, Univerfitätsgenoffen; 4) 
in. lateinifchen Anreden ber Profefforen 
an einer Unfverfität, die Studenten. (Seh.) 

Gomminatiön (lat. Com- 
minätio, #Rehiew.), 1) f. -Be- 
brohung.. 2) (Liturg.), Androhung gött» 
licher Strafen, Stuͤck der Liturgie in 
ber anglitanifhen Kirhe. An der Afchers 
mittwocde wird eine Aufforderung zur Gits 
tenreinheit und Kluch über bie Sünder (nach » 
Anleitung. biblifher Stellen, welche von 
dem Volke mit Amen beantiportet werden) 
verliefen; worauf die Gemeine ben 51. 
Pfalm fpriht. Ein doppeltes Gebet (eins 
vom Prediger allein, das andere in Ges 
meinfhaft mit der Verſammlung) beſchließt 
bas Ganze. 

Somminatörifh (v. lat.), bebros 
hend, androhend. 

Sommines (Geogr), Stadt linke an 
ber kys im Bezirk Ypern, Provinz Wefts 

andern (Königr. Niederlande) ; hat 2700 

w., welde Leinenband und Leder fertigen. _ 
Die andere - (größere) Hälfte am redten 
Ufer gehört in ben Bezirk Lille, Depart. 
Nord (Zrankr.), mit 4600 Ew., welde 
Matrazzen, baummollene Züder, leinene 
Baͤnder, Schnuren, Leber u. f. w. fertigen. 
Geburtsort vom Hiſtoriker Philipp von, 
Commines und don X. G. be Busbed. 

Sommines (Philippe dela Slide de C., 
Herr von Argenton), geb. 1445 zu Commi⸗ 
nes; verlebte feine erfte Zugend-am Hofe 
Karld bes Guten u. Karls des Kuͤbnen v. Burs 
aund. Hier leiftete er kudwig XI. wichtige 
Dienfte, indem er, alö diefer fi in der Ges, 
wait bed Herzogs von Burgund, am Hofe zu 
Deronne befand, ihn warnte u. Karin mildere 
Mafrrgein gegen feinen Gefangenen rieth, 
trat bann, duch Karls Unbefonnenheit ers 
zuͤrnt u. durch Ludwigs Verſprechen gerelzt, 
in die Dienfte Ludwigs XI., mwurbe von 
diefem zu verfch’cdenen ‚wichtigen Unterhands 
lungeu gebraucht, mit ürden u. Scenkuns 
gen überhäuft u. fe'ned Vertrauens gewürs 
digt. Unter ber folgerben Regierung war er 
auf der Partei bet Herzogs von Orleans ges 
aen Anna von Braujeu. Gr nahm an einer 
Verſchwoͤrung au Gunften tes Erftern Theil, 
biefe wurde entdeckt und & 8 Monate lang 
zu Boches in einen eifernen Käfig eingefperrt, 
aud 1488 zum zehnjähriger Verweiſung auf 
eins feiner Gürer und zur Sonfiscation des 
vierten Theile feines Vermoͤgens verurtbeilt, 
dies Urtheil jedoch nicht vouftredt. Karı VIIL, 
begleitete er nach Neapel u. war aud hier, 
jebod ohne Erfolg, in Unterhandlungen thaͤ⸗ 
tig. Er lebte Hierauf unthät'g auf feinen 
Gütern und fl. zu Argenton 1509. In feis 
nen Memoires sur l’bistoire de — er 
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aris 1524, %ol. u, vermebrt mit histoine 


e Charles VIII. von 1464— 98, Parts 
‚ 158, $ol., neuin4., dann herausgegeben 


von kenglet bu Fresnoy, Paris 1747, 4., gibt 
er Nachricht von bem, was er erlebtz fie 
find auch lat., Frankfurt 1629, auch itas 
lieniſch, Tpanifch u. hollaͤndiſch überfegt wor⸗ 
den und Hehdren zu den beflen Quellen der 
Geſchichte der damaligen Zeit. (Lt.) 
Comminges (Geogr.), fo v. w. Co⸗ 


minges. 


Comminges (fr., Artill.), f. unter 
Bombe. 

Gomminia (c. Lour.), Pflanzengatr 
tung aus ber natürl. Kam. der Sapinbeen, 
Gupborbia nahe ftebend, der Didcie, Mor 


nogynie bes Linn. Soft. Einzige Art: o. 


eochinchinensis, niedriger Baum in Co⸗ 

chinchina, der ein weißes Gummi gibt, das 

Brechen und kaxiren erregt. 
Somminiren«v. lat.), 1) bebroben, 

androhen; 2) vermintern, verringern, 
Comminütio ossis (Chir.), Kno⸗ 

—— (ſ. d.) mit Zerſchmetterung. Bol. 

on. 


h 
 &ommire (Sean), lateiniſcher Dichter, 
geb. zu Amboife 1625; warb Jefuit u. fl. 
u Paris 1702. Er ſchr. 2 Bde. lateini⸗ 
che Gedichte, Paris 1678, dann 1682, 
1704, bie fämmtlich von bebeutendem Dich⸗ 
tertalent: zeugen. Sein Oeuvres posthu- 


mes gab Samabon 1704 heraus; audy fie 


erlebten mebrere Auflagen. 

Gommipbora (c. Jag.), Gummis 
baum, Pflanzengattung, beren natürliche 
Berwandſchaft noch nicht hinlaͤnglich bekannt 
iſt, zur Didtie, Octandrie des Linn. Syſt. 
gehörig. Art:c. madagascarensis, Strauch 
auf Mabagatcar, mit meift zu ſechs bei» 
fammenftebenten, Meinen, gelben Blumen. 

&ommis (fr.,.Ddlgsw.), 1) ein Hand» 
Tungsgehülfe, der feine Eehrzeit überftans 
den hat u. Salaire bezieht; 2) auf Schif⸗ 
fen, Schreiber, ber dem Schiffsvolke ben 
Sold autzahlt, oder den Waarenverfauf 
beforgt (vgl. Gargadeurs); 3) (Com- 
mis“+Conrtier), in Frankreich ein 
Unterbedienter der Wechfelagenten; 4) auch 
in Frankreich ein willkuͤhrliich von den 
Bureauchef6 angenommener Unterbeamter, 
der eben fo willkuͤhrlich entlaffen werben 
kann, 5) ©. der NRahfudung, (C. 
desırecherches, Hdlgsésw.), in’ ben 
hollaͤndiſchen Einnahmeftuben ein Beamter, 
an ben die Angabezettel ber Waaren abge 
geben werden. 

Gommteciren (v. lat.), vermifchen 5 
commistibel, vermifhbar. 

Gommiferatiön (v. lat.), Mitleid, 
Erbarmen. 

Commiß (d. lat.), befonders in Zus 
farhmenfegungen üblich, von Dingen, bie 
in Menge einer Perfon zur Verfertigung 
ober Lieferung Übertragen (in Gommiffton 


Commiſſionaͤr 


gegeben) werden; befonders iſt dies bei 
Montirungsflüden, Lebensmitteln für Zrups 
pen u. f. w. grwöhnlid, fo: C.arbeit, 
€, sbrob (f. Brod), C. hemden, G.⸗ 
mehl, G.smontirungssftüde, C.⸗ 
ſchuhe, C.tuch u. f. w. - Da beſonders 
ehedem hierbei auf möÖglichfte Wohlfeilheit 
gefehen ward, fo fielen die @.» probucte 
ga febr ſchlecht aus, u. es ift Laher 

C. die Nebenbebeutung ſchlecht, gering. 

GCommiffärlfe. Commissäireo,lat. 
Commissarius), 1) f. unter Gommiffionz 
2) bisweilen wirktiches Amt, wegen be 
von ihm zu beforgenden Geſchaͤfts mit eis 
nem befondern Beinamen, ald: Grenz, 
Kammer:, Marfchr, Poft:, Proviants, 
Kriegscommifjär (f. db. a.).. Gommiffas 
siät, f. Kriegecommiffariat. ne 

ommissa heröditas, C. poe 
na, f. Commissum, 

Sommiffärien der Rlott 
(Schiffb.), diejenigen englifhen Dfficiere, 
welche für Erbauung und Erhaltung ber 
koͤnigl. Schiffe zu forgen haben. 

Gommiß:fahrer (Seew.), ein von 
ber ne eines Staats privileg. Ca⸗ 
per (1. b.). 

Commissio feudi (lat., Rechtsw.), 
Verwirkung des kehns, wenn dem Bafallen 
wegen: veriegter Lehnepflicht das Beben ges 
nommen wird; daher feuda oommissa, 
verwirkte Leben. 

Eommiffiön, 1)(Rechtew.), Auftrag, 
ber Einem ober Mebreren von einer oͤffent⸗ 
lichen Behörde zu Verhandlung einer Sache, 
3. B. eines Zeugenverhörs, Beaugenſcheini⸗ 
gung uw. ſ. w. ertheilt wird. Der den Aufs 
trag ertbeilt, beißt Committent, de 
ihn erhält, Sommiffär, bie Ausfertis 
gung deſſelben Commissörium. Diefed 
erlifcht dur ben Tod des Gormmittenten, 
fo wie des Commiſſaͤre, durch Widerruf, 
Beendigung des —— Geſchaͤftes, 
oder Ablauf der vorgeſchriebenen Brit. 2) 
Benennung ber Beauftragten (wenn berem 
mebrere find), als Maſſe betradtet, 3) 
Das aufgetragene Gefhäft felbft, 4) Im 
Banbelsfadhen, die Drdre, Vorfhrift, Volle 
macht, die ein Kaufmann einem andern 
gibt, um für ihn und in feinem Namen 
Waaren zu faufen ober zu verlaufen, ober 
feine Bank» und Wechſelgeſchäfte zu beſor⸗ 
re u. dgl.; 5) in Banqueroutfaden bie 

erfammlung, welche die Gläubiger einet 
Maffe oder deren Bevollmädtigte mit Zur 
ziehung obrigkeitlicher Perfonen veranſtal⸗ 
ten, 6) Erlaubniß, zu kapern; dgl. Com⸗ 
mißfahrer, ‚(Ha. et Pt.) 

Gommiffionär (lat.Commissio- 
närius), 1) ein mit Beforgung eihed 
Geſchaͤfts Beauftragter, jedoch mebr, wenn 
der Auftrag ber einer Privatperfon, als 
einer-obrigkeitlihen Perſon ift; 2) f. unter 
Buchhandel 2); _ . 

oms 


« $sorium ‚pactum, 
ria, Rechtsw.), der Nebenvertrag, dur 


Eommiffiondbericht 


Sommiffionssbertht (Rechttw.), 
ber Beriht ber auf Sommiffion gefandten 
Behörde an die, welche den Auftrag er» 
theilt bat. C.briefe (Hölgemw.), 1) alle 
Briefe, die auf den‘ Sommiffionspandel Bes 


zug haben; 2) biejenigen, die einen Aufs 


frag zum Ankauf von Waaren ober Wed 
fein enthalten. &.= buch (Drbrebud, 
Avisbuch), das Handlungsbuch, in welches 
man alle Commiſſionen, Aufträge u. Avi⸗ 
fen einfchreibt, die von einem Gorrefpondens 
ten eingeben. &.sburtäü, ein Bureau, 
wo Aufträge aller Art zu beforgen übers 
nommen werden; vgl. Sommiffionshandlung, 
&.:conto, f. Commiffionsrechnung. €,» 
fahrer, fo v. w. Commißfahrer. E,s 
gebähren, die Provifion, die ein Hands 
lungscommiffionär für feine Bemühungen 
erhält. E.sgefhäfte, f. Commiſſions⸗ 
handel. ©. s handel (C.-handlung, 
Bactoreigefhäft), der Verkauf von Waa⸗ 
ren eines andern Kaufmanns für beffen 


Rechnung gegen eine gewiſſe Provifion oder . 


egen Antheile am Verkaufspreife. Bei bier 
em Handel muß der Sommiffionär Rechnung 
ablegen, für jedes Verſehen haften u. barf 
den Auftrag nicht uͤberſchreiten, aud erhält 
der Sommittent, wenn jener fallirt, feine 
Warren (E.»waaren, G.sgüter) oder 
atıh das dafür gelöfte Gelb, wenn foldyes 
nod in natura vorhanden if. C.⸗ko⸗ 
ſten (Rechtsw.), die Koften, welche durch 
die Vollziehung einer erhaltenen Commiſ⸗ 
fion erwadfen, werden, nebft ber Propifion, 
von bem die Commiſſion Gebenden vergütet. 
@.seehnung (C. conto), basjenige Conto 
in den Büchern eines Commiſſionaͤrs, auf 
weldes die für Anderer Rechnung einger 
kauften oder verkauften Woaren und MWedhs 
fel, die gemachten oder empfangenen Zah⸗ 


[ungen und eingegangenen ober remittirten- 


Wechſel und Gelder dem Gommittenten zu 
gut ober zur Laſt gefchrieben werben. E.⸗ 
verkauf, der Verlauf von Waaren, bie 
ihan von Anbern in Commiſſion befommen 
oder für Anbrer Rechnung auf Speculation 
eingefauft hat. E.:verfaufsrbriefe, 
1) diejenigen Briefe, melde ber Commit⸗ 
tent bei Überfendung einer Waare wegen 
deren Berfauf an feinen Gommifflionär 
ſchreibt; 2) die des Sommiffionärs, worin 
er feinem Gommittenten Nachricht über den 
Empfong der zugefandten Waare, über ob» 
faltende Umflände, Preife u. bgl, bei bes 
ren Verkauf gibt. &.-waaren, f. unter 
Sommiffionshandel. C.⸗wechſel, dieje— 
jenigen Wechſel, die an einem entfernten 
Drte für Rechnung eines Andern gekauft 
ober verkauft werben. Wi. 
"Commissoriäle(Commissorium), 
f. untee Commiffion 1). 
Commissöria lex (Commis- 
Clausula cassato- 
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welchen ansgemadt wird, a) daß ein Con⸗ 
trabent etwas 3. B. beim Kaufsontracte 
feine Rechte aus dem Gefchäfte, verlieren 
wolle, wenn er binnen ber gehör'gen Zeit feiner 
Dbliegenbeit nicht nachkomme, b) daß ber 
eine Sontrahent vom Hauptvertrage wie⸗ 
ber abgehen könne, wenn der andere bin» 
nen einer beflimmten Zeit feinee Obliegens 
heit nicht nachgekommen fei. (Kıch.) 


Commifforiäl-geriht (Rehtsw.), 
bas Gericht, welches eine Commiſſion ers 
balten hat. 

Commissörium (Rechtéw.), fo v. 
w. Sommifforiale, f. unter Commiſſion. 

ommissörium päctum 
(Rehtöw.), f. Commissoria lex. 


Commissum (Rechtsw.), 1) wenn 
bon Verbrechen die Rede ift, im Gegenfag 
von Attentatum (f. d.), fo v. w. wirk⸗ 
lid begangen; 2) bie Strafe oder der Vers 
luft, welche eine pflichtwidrige Handlung 
zur Kolge hat: daher Commissa he- 
reditas, C. 
fhaft, verwirkte Strafe. 


Gommiffür (Commissüra, 
Anat.), Berbindung, welde Theile mit 
einander eingehen; am gebräudlichften: 
Gommiffuren bed großen Gehirns 
(Commissurae cerebri), fabenförs 
mige Berlängerungen bes Hirnmarks, die 
als vordere größere, und hintere 
Heinere, von einer Gehirnhälfte zur ans 
bern geben; C. ber Lippen, ps 
penfhluß,; auch Mundwinfel, vgl. aud 
Shambändden. E, ber Sehnerven⸗ 
bügel, eine mehr ober minder beutliche, 
von Rindenfubflanz bewirkte Duerverbins 
bung derfelben u, m. ‚. @Pı) 

Gommitttnt, f. unter Gommiffion. 

Eommitt?t (engl., Comite, fe: ein 
Ausfhuß befonders aus einer berat 
Berfammlung, welcher einen befonbern, ges 
nauere Kenntniß der Sache, oder verwidelte 
Unterfuhungen erforbernden Gegenftandb 
übertragen erbält, darüber verhandelt u. 
der ganzen Berfammlung über benfelben 
Bericht erftattet. Urſpruͤnglich ſtammen 
die &. aus dem englifhen Parlament, bas 
fie zahlreih anmendetz von ba gingen fie 
jur Zeit der franzoͤſiſchen Revolution in bie 
Nationalverfammiung und von von da faft 
in alle ähnliche Verfammlungen Europa’s 
über. (Pr: 

Sommittiren (v. lat), Übertragen, 
beauftragen, bevollmädhtigen. 

&ommittirter (Gdlgsw.), fo dv. w. 
Sommittent, f. unter Gommiffion. 6, 
Bechfel, f. unter Wechfel. 

Cömmoda missiönis {röm, Ant.), 
f. unter Belohnung 3). 

Cömmodans (Commodätoru, 
Commodatärius), ſ. unter Com- 


modatum. 
Com- 


oena, verwirkte Erb⸗ 


enden- 


* 
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Commodatum (lat., Rechtsto.), 
eine Sache, deren Benutzung Jemandem 
zu einem beſtimmten Zweck u, unentgeldlich 
fo zugeſtanden wird, daß er nach been⸗ 
bigtem Gebrauch tiefelbe Sache reftituis 
ren muß. Der d’esfailfige Contract (con- 
tractus commodati) if ein Realcontract, 
Ond derjenige, welcher die Sache leibt, 
wird Commodans, berjenige aber, ber 
fie empfängt, Commodatarius ge 
nannt. . (Bö,) 
 Commöbe, 1) (fe. Zifdler), ein 

aus geraͤth, gewöhntih ven der. Höhe eines 

ifdes, mit 2 oder 3 Schubfäften über 
einander zur Aufbewahrung von Wäfce, 
Kleidern u. äbnlidhen Dingen; ehebem hatte 
jeder Kaften 2 metallene Griffe, um baran 
berausgezögen werten zu koͤnnen, welde 
jegt aus der Mode gefommen find; jegt 
faft durchaus buch bie Ghiffonieren und 
Gecretäre verdrängt; 2) Pantoffeln, weldhe 
rundherum weiches Oberleder und hinten 
keine Steifen haben; 8) ehemals eine eigne 
- Art von Kopfaufſatz von rauen, 
Commöde (ff.), bequem. 
Sommobität (v. fr.), 1) Bequem: 
lichkeit, Gemaͤchlichkeitz 2) Gelegenheit z 
8) heimlichete Gemach. 

Sommodiänus (Gazaͤus), chriſtlicher 
Schriftſteller aus Afıita, im 4. Jahrh., 
ber vom Heidenthum zum Ghriften befehrt 
ward. Geine Instructiones adversus pa- 
ganos gab Nicol. Rigaltius 1640 heraus, 

Gommobdbo (+di, Andrea), geb. zu 
Ziorenz 15605 Maler, befonbers in Pors 
iraͤte⸗ und Geſchichtſtuͤcken, Schüler von 
Siaoli: ft. 1638. 

Gommopdüöre(enal.), 1) bei ber 
englifchen Marine ein Schiffecapitän, ber, 
obne Admiral zu fein, ein Gefhwaber allein 
und ohne böhern Oberbefehl commanbdirt. 
Er führt diefen Titel nur fo lange, als er 
den Oberbefehl bat, und genieht während 
ber Zeit ben Rang eines Oberbrigadiers. 
Sommoböre:fhiff(Convoy Ship), 
bei einer Convoy bas erfte die Convoy Ib: 
rende Kriegsſchiff, auf dem fih ber Be, 
fehlehaber derfelben befindet, Vgl. Com⸗ 
mandeurſchiff. 

Coõmmodus, 1) & Aurel. Annius 
Gejonius C. Verus, ſchoͤner, talent: 
und Eenntnißreiher Züngling, von vorneh⸗ 
mer Geburt, aber wollüftig und ausſchwei⸗ 
fend; ward unter großen Feierlichkeiten vom 
Kalfer Trajan aboptirt (ſeitdem 8, Cejo⸗ 
nius Commodus Vetus Alius Cäfar), und, 
ald der Entnervte des Kaiſers Erwartun— 
gen vereitelte, zum Praͤtot und Statthal⸗ 
tet von Parnonien gemacht, dann zweimal 
Conſul; im britten Confulat flarb er, 
Ein prädtiges Reihenbegängnig und Vers 
ee feierte ibn; feine Urne ward 

Hobrians angelangened Maufofeum ger 
ſeht, und fein Sohn, 2. Verus, warb in 


P- 


Common pleas 


ber Folge Marc Aurels Mitkatſer. 
(Lucius Kitue Aurelius E Berns 
Antoninus), Sohn Mare Aurels (f, 
Antoninus 1) b) von ber Tochter Antonis 
nus Pius, Anna Fauſtina. Gorgfältig er⸗ 
zogen, im 16. Jahre fchon im Befis ber 
tribuhichfihen Gewalt, balb barauf zum 
Imperator, ja‘ zum Auguftus (Augustus 
minor auf Münzen) ernanni folgte er 
feinem Vater 180 n. Chr. Er ſchloß glei 
im Anfang mit ben Quaben und Marcor 
mannen Frieden. Bon Ratur ſchwach und 
furhtfam war er ein Sklav feiner Umge⸗ 
bungen, bie thn, bef. nad feiner Schwe⸗ 
fter Lucklla Verſuch gegen fein Leben, zur 
Graufamkeit verleiteten, die bald feine 
herrſchende keidenſchaft wurde. Er nannte fid 
Hercules und zeigte ſich in beffen Zradt, 
?ämpfte dann, unter dem Namen Paulus (ber 
Name eined berühmten Fechters), felbft, 
immer fiegreich (angebiih 735mal), al 
Gladiator im Amphitbeatern, erfarn, um 
die geleerte Staatstaffe zu füllen, bie drüs 
dendften Auflagen, verkaufte Statthalter, 
fhaften unb 
und an Verbrecher bie Erlaffung ber Stra⸗ 
fen. Nach feines Lieblings, Anterus, Er 
morbung durd die keibwache, bdem’er das 
Leben vieler angefehener Männer zum Zos 
besopfer brachte (vgl. Perennis), und nach 
Dämpfung bes Aufftandes des Maternus 
(f. d.), bemädtigte fi ein Sklav, Clean⸗ 
ber (f. d.), des Kaiſers Gunſt; fiel 
jeboch fpäter durch GE. ſelbſt. As er 
in feinem 82. Lebens- und 13. Regie 
rungsjabre, Marcia, die geliebiefte feiner 
Buhlerinnen, u. feinen erſten Kaͤmmerli 

Electus, und Lätus, den Präfect der P 

torianer, zur Hinrichtung bezeihnet hatte, 
verfhworen fi diefe gegen ibn. Marcia 
brachte ibm Gift bei, und ale er ſich beffen 


dur ftarkes Erbrechen erledigte, erwuͤrgte 


ihn der Fechter Narcıffus im 3. 192, wies 
wob! man einen Schlaafluß ale Urſache feis 
nes Todes nannte, Der Senot erklärte ihn 
fogleih für einen Feind des Staates, Lie 
feine Bitdfäulen zerſchlagen und feinen Na— 
men auf Öffentlihen Inſchriften vertilgen, 
Rom verbantte dem C. bie — — der 
afrikaniſchen Getreideflotte neben ber dayps 
tifchen, und bie fchönften Bäder, bie Ther« 
mae Antoninianae (f, Balneum Caracals 
2; (Sch.) 
ommöni (a Geogr.), n. Ptolemaͤue / 
Volt im natbonenfiihen Gallien, mit 
Miffiita, Forum Julii und andırn Gtäd- 
ten; nad de Valois Verwechslung mit bem 
Genomaniz d'Anville hält fie für einen 
The!l der Salluvit, ; 
: Commönets (efigl.), fi unter Col. 
eges. 

Common plöäs (the Court ofj 
engl, Rehtem.), Gerihtshof in England, 
entſcheidet gemeine Händel. unter Privats 

| | *i⸗ 
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mter an bie Meiftbietenden ” 


* 


.  Kommoniren 


perfonen, bat 1 Präfidbenten, 3 Beiſitzer; 
hält feine Sihungen in demfelten Pallaft, 
wie die Kingsbench. 

Commoniren (v. lat.), ermahnen, 
erinnern. 

Commonitörium (lat.), 1) bass 
jenige, was zur Grinnerung dient; 2) ein 
Erinnerungsfchreiben 5; 3) ein heimlider 
Vergleich. 

Commons (engl.), bie Mitglieder 
bes Unterhaufes in, England. 

Commöriens (bot. Romencl.), ein 
Pflanzentheil, der zugleidy mit dem andern 
verwelkt und abfällt. 

Commotäculum (röm. Ant.), f. 
Commentaculum. | 

Commöticn (lat., Meb,), fo v. w, 
-» Comptoria. 

Gommotiön (lat. Commötio, 
Med.), Erfhütterung und dadurch bewirkte 
Stoͤrung eines Organs, befonders zu Folge 
einer Grmwaltthätigkeit, ohne eigentliche Iren: 
nung ber Theile, vornehmlich C. tere 
bri, Gebirnerfhütterung (ſ. db.) von eis 
nem Schlag, Fall und dergl. 

Eommün (o. lat.), gemeinſchaftlich, f. 
Communis. 

Sommunsbarräge (Hdlgéw.), f. 
unter Barrage. 

Commüne (lat.), f. unt. Communis. 

8 mmüne, fo v. m, Gemeine 


Commüneaffranchie (fr.,hiftor. 
@eogr.), in der Eichredeneperiode der Res 
volution Name von yon (f. b.). 
en feudum, f. Geſammt—⸗ 

bh. 

Communens:güter, f. Allmanben, 

Commüne jus (Rechtaw.), das ges 
meine Recht, [ unter Red. - 

&ommunfros (n. Geſch.), geheime 
politifhe Geſellſchaft in Spanien, 1820 
aus den fpanifhen (freilich ganz dem @eift 
ibres Ordens entgegenhandelnden) Freimau⸗ 
rern entflanden unb ihnen fpäter fo tobts 
feind, daß das mit Maurern befegte Mi: 
nifterium die Organifation der Armee vers 
fäumte, aus Furcht, wichtige Stellen an C. 
zu geben. Die ©. bilbeten eine Art Rit⸗ 
terordenz ihre Mitglieder wurden durch eis 
nen Schlag auf die Schulter aufgenommen, 
ihre Verfammlungen birfen Keftungen, bie 
Kıtaffenverfammiungen Forts, Schanzen; ihr 
Beiden war eine purpurrothe Binde. Je— 
der Aufgenommene ſchwur auf da@ Evan— 
gelium, bie Selbſthetrſchaft des Volks zu 
pertheibigen u.Anflellungen nur zum gemeinen 
Beften anzunebmen, nie aber. zu ſuchen. 
Ballefteros war ber erfle Sommandeur, 
1822 zählten die ©. 40,000 Ritter,, ©ie 
find in neuerer Zeit. mie alle Geſellſchaf— 
ten der Art, aufgehoben und werben, wie 
es fcheint, jedoch nicht fo heftig, als bie 
Freimaurer, verfolgt. (Pr,) 

Encpelopaͤd. Wörterbuh. Bünfter Band. 


Communicatio idiomatum 529 
Commünes calycinae (Bot.), 
— — einer Pflamzenklaſſe nah dem 
natürlichen nn. Syſtem. 
Commünes dii (Mpth.), f. Azont, 
Commünes res (lat.), gemeinfdyafts 
liche Dinge, deren Benugung keinem Menſchen 
in feiner natürlichen Freiheit verwehrt wer» 
ben kann, wie Luft, fließendes Waffer ic.; 
im Gegenſatz von publicae res, r&s uni- 
versitatis etc. gl. Communio 1): 
Commun:harz (unterharz, Geogr.), 
einzelne Bezirke am nörblihen und weſtil— 
hen Abhange bed Harzes; gehören ben 
Häufern Braunfhweig und Hannovber ges 
meinfhaftlih, 3. 3. ber Rammelsberg, 
Juliushall (Salzwerk) u, U. 
Communicüäbel (v.lat.), mittheilbär, 
Commünicans artäria carö- 
tidis cerebrälis (Anat.), f. Vers 
bindunasarterie des Gehirns. C. ner- 
vus faoiedi, f. Geſichtsnetv. 
Gommunicänten (Kirchenw.), bie 
Derfonen, bie am Genufe des Abendmahls 
Theil nehmen, Bol. Communion. | 
Communicäntes — 1) 
fo v. w. Communicanten; 2) Theil bes 
Kanons in der Meffe, nad bem Anfangs⸗ 
worte fo benannt, 
Communicäntesartörise (Anat.), 
ftärfere Arterienäfte, die mit einander durch 
Geitenzweige in unmittelbarer Verbindung 
ſtehn, befonder® im Gehirn. C. quan? 
tiräres (Math.), commenfurable Irra—⸗ 
tionalgrößen 5; mie A. 24 und V 54, bie fi 
wie 2:3 verhalten. C. tubi (Phyſ.), ſ. 
Communicirende Röhren. 
Communicärius dies (Pandi- 
cularis dies, r, Ant.), Zag, an bem als 
len Göttern gemeinfhaftlih geopfert wurde, 
Gommunicät (lat. Communici- 
tio), fohriftlider, don einem Gericht oder 
einer Behörde einem Anderen mitgetheiltee 
Auffag. Bol. Sommunicationsbecrete, 
Communicätio (lat.) 1) Mitthels 
lung; 2) (Rhet.), fo v. w. Anakönofis, 
Communicätio idiömatıni 
Mittheilung der Eigenfharten, Theol.)3 
e findet Statt, in fo fern der göttlichen 
Natur in Shriftus Eigenfgaften (idioma- 
ta) der menfhlihen Natur, und umgekehrt 
beigeſchrieben werden, 3. B.: der Sohn 
Gottes ift gebbdren aus dem Samen Das 
vide; Chriftus figet zur Rechten Gottes, 
u.f. w. Mar nimmt diefelbe in breierlet 
Beziehung (genera): a) genusidio- 
maticon (attributio, iduemoincis, 
Kvridocis); in fo fern das, was nur von 
einer Natur gilt, ber ganzen Perfon Jeſu 
zugeſchrieben wird (3. B.: des Menfchen 
Sohri hat Macht, Sünden zu vergeben; der 
Herr F— Herrlichkeit iſt gekreuzigt); b) 
i ge: 


530 Communication 
genus apotelesmaticum (xomo- 
woindıs)» fo fern Bandlungen, bie zum 


Mittler : und Erlöferdamte gehbren, nur Eis 
ner Natur beigelegt werden, obfhon Jeſus 
als Menfh und Gott Mittler und Erldjer 
ift (3. B. Chriſtus iſt für unfere Sünden 
geftorben); c) g%nus auchemati- 
cum (g. majestatum, axioma- 
'ticum, Prricws, weradocis), in fo 
fern der menſchlichen Ratur göttlide Ei: 
enfchaften beigefchrieben werben (3. B. in 
hm wohnt bie Hülle ber Gottheit). Bol. 
Beltiofis. \ (Hr. 
Communicatiön (fr.), 1) bie Bers 
bindung von irgend einer Sache mit einer 
andern, fo einer Stube mit der andern; 
2) (Kriegsw.), jeder, blos an den Seiten, 
oder auch oben bebedte Berbindungsgang 
nad einem Feſtungswerke, um demfelben 
Unterftügungen aller Art zu zuführen; vgl. 
Caponiere; 5) bei ben Laufgräben, die 
aus dem Depot nach der erften Parallele, 
und von biefer nad ber zweiten und brits 
ten, im Zickzack ‚geführten, 12 $uß breiten 
Gräben, mit einer Bruftwehr gegen bie 
Seite ber Keftung, damit die Eruppen ſicher 
bin und ber fommen Fönnenz;z 4) Mittheis 
lung; vgl, Communicat. (11y.) 
Gommunicatiönd:brüden (Kriegdr 
wiff.), Brüden, tie nur zur momentanen 
Verbindung: über einen Fluß oder Graben 
gefhlagen, werben, . 
Sommunicatiöngsbecrite (Com— 
municutivs;sdecrete, Rehtsw.), ge 
zichtl. Verordnungen im Proceß, durch weldye, 
um 3wed der Reitung bed Ganges bes Rechts⸗ 
eite, ben Parteien etwas mitgetheilt 
wird; gefhieht dies in Verbindung mit 
einer Aufforderung zur Vornahme einer ges 
richtlichen Handlung, fo wird es G. mitt 
einer Auflage genanntz foll hingegen 
— blo8 etwas befannt gemacht wers 
en, 
Shrem Zweck nad) find fie ebenjo verſchie— 
den,, wie bie Ladungen (f. Citatio) und 
müffen, wenn fie an bie Stelle derfelben 
treten, bie nämlichen Beftandtheile jener 
haben. Die Form anlangend, werben fie 
- entweber auf bie mitzutheilende und nad) 
dem Gebrauch zurüczugebende Schrift be: 
merkt, ober befonders aufgefegt u. find dann 
den förmlichen Labungen gleid. (Bü) 
Communicatiüöngsgallerie 
(Kriegew.), bei Minenfoftemen einer Ger 
ftung bie Gallerie, welche bie einzelnen 
Minengänge mit einander verbindet C.⸗ 
Panalsröhre (Wafferbauf.), eine Röhre, 
die das Waffer größeren Röhren u. Kanälen 
zuführt. S,.linte (Kriegew,), 1) derjenige 
heil einer DOperationdlinie, welden das 
vorruͤckende Heer bereits zurüdgelegt bat, 
u. der baffelbe mit der Operationsbafis ver: 
bindet; auch die Quers und Beitenftraßen 
oder Fluͤſſe, Kanäle ꝛc., durch welde zwei 


* 


fo beißen fie C. zur Nachricht. 


Communio, la 


ob. mehrere abgefonderte Armecabtheilungen 
unter fih in Verbindung ſtehen; 2) f. 
Communication 3). E.⸗loch (Mafchinenw.), 
eine Öffnung, durch welche 2 übrigens ges 
trennte Räume in Verbindung ftehen. ©.» ' 
röhre, 1) (Phyſ.), in einer Luftpumpe 
die meffingene krumme Röhre, melde den 
Cylinder derfelben mit dem Keller vereis 
nigt; 2) (E.:rohr, Afuftik), eine einfache 
gleihweite Röhre, zur Leitung des Schall 
benugt. Kircher bemerkte zuerft bei eis 
ner alten roͤmiſchen Wafferleitung, daß ein 
Schall darin 600 Fuß weit mit gleicher 
Stärke gehört wird; ja bie Wafferleitung 
bes Claudius fol auf aͤhnliche Weife den 
Schall mehrere ital, Meilen weit verbreiten. 
Rah neueren Verſuchen von Biot wurden 
Worte, welche in einer Waflerleitung von 
Paris an dem einen Ende noch ſo leife in 
bie 2928 parifer Fuß lange Röhrenreihe 
gefprodhen wurden, an bem andern Ende 
von bem, ber das Ohr an die Röhren 
münbulıg hielt, deutlidy vernommen. 
Communicativ-decrete (Rehtim.), 
f. Sommunicationsdecrete, , 
Communicatöriaeliterae (Kir 
chenw.), Briefe, worin ein neugeweihter 
Bifhof den andern Bifhdfen feine Ernens 
nung u. feinen Amtsantritt befannt macht. 
Gommunicirem (v.Hat.), I) mis 
tbeilen, beſonders fchriftlich einen Brief, 
ein Urtheil u.f. w.; 2) das heilfge Abende 
mahl empfangen; 3) daffelbe audtheilen. 
Gommunicirende Röhren (Com 
municantes tubi, Phyſ.), Röhren, bie 
mit einander unmittelbar, oder durch ein 
gemeinfhaftliches Bebältniß fo in Verbin 
dung ftehn, daß Klüffigkeiten frei aus ber 
einen in die andere treten können. Wers 
ben felhe (Thief oder gerade) aufwärts. 
gerichtet und find beide oberwärts offen, 
fo nimmt in beiden eine Klüffigkeit gleiche. 
Höhe ein, ober ſchwankt fo lange, bis fie 
eine Borfzontalebene erlangt hatz find aber 
Klüffigfeiten von verfhiedenem fpecififhen 
Gewicht (z. E. Queckſilber und Waffer ob, 
Waſſer und DI) darin aufgenommen, fo 
erfüllt bie ſchwerere in beiten Röhren ben 
tiefen Theil; in der Röhre aber, worin 
fi die leichtere Flüffigkeit befindet, ver: 
bält fi der Höheftand diefer legtern über 
der Grenze, wo beide fid berühren, zu dem 
der leichtern Flüffigkelt in der anderen Röhre 
über die Horizontalebene von jener Grenze 
aus, umgekehrt wie die fpecifiihen Schwe⸗ 
ren beider. Läuft bie eine Röhre in ein 
Haarroͤhrchen aus, fo bewirkt das Geſetz 
ber Gapillarität (f. d.) bier einen verbälts 
nifmäßig böhern Stand. (Pi.) . 
Commüni dividündo actio 
(Rechtew.), Theilungsflage (f. d.). 
Sommünio, Ia (Geogr.), Kanal im _ 
Königreid Lombardei: Venedig, verbindet 
den Serio mit dem Oglio, 
Com, 





\ 
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Communio 


Commünio (lat.), 1) (Rechtew.), iſt 
vorhanden, wenn mehreren Perſonen ein 
ungetheiltes Recht an einer Sache, die 
nicht durch ſich ſelbſt getheilt iſt, wie Geld» 
forderungen, zuſteht. Jeder hat einen ide⸗ 
ellen Antheil, und je nachdem ſich die Ge— 
meinſchaft nur auf einzelne oder die ge— 
fammten Rechte der Perfonen bezieht, iſt fie 
eine particuläre ober univerfelle;z 
entfieht fie aus feinem Contract, fo heißt 
fe communio incidensz; 2) (Bis 
turg.), Burzes Gebet am Ende ber Meſſe 
bei den Katholiken; 3) f. Abendmahl. C. 
bonörum, f. Gütergemeinfhaft. C. 


laica, bas Austheilen des Abendmahls 


von Prieftern und Diafonen (nicht aber 
von Bifchöfen) an Nichtgeiftliche. C. na- 
turärum in Christo (Dogm.), 
f. Semeinfchaft ber Naturen in Ehrifto. 


Communiön (v.lat.), 1) gemeinfcafts 
licher Beſitz, gemeinfhaftlides Leben; 
bas Empfangen des Abendmahls (f. d.). 


Communion⸗buch XBeichtbuch), Bud, 


Gebete u. Betrachtungen enthaltend, welche 


auf den Genuß des Abendmahls und Vor: 

bereitung dazu Bezug haben. Im der Übers 

zeugung ber großen Nutzbarkeit derfelben 
at jede Konfeffion eine bedeutende Anzahl 
erfelben aufzuweiſen. 

Gommunionsbeid (Deidhb.), f. Ges 
meinbebeich. 

Gommuniönstafel (tif, Kir 
chenw.), ber Zifh, ber bei ben Reformir, 
ten des Altard Stelle vertritt. Gr ift mit 
einem weißen reinen Tuche bededt. 


Commünio peregrina (fir 
chenw.), die Ausfpendung des Abendmahls 
an reiſende Fremde, welches an einem be⸗ 
ſondern Orte in der Kirche geſchah. C. 

raesanctificatörum, das Aus— 
— bes dom heil. Abendmahl uͤbrigge⸗ 
bliebenen geweihten Brodes; es gefhah, 
namentlich bei den Griechen, in ben Wos 
chentagen an Raien. C. sub una spe- 
cie, das Austheilen des Abenbmahls uns 
ter einerlei Geſtalt (gemöhnlid blos Brod), 
f. unter Abendmabl. C. sub utrague 
späcie, bad Abendmahl (f. d.) unter 
beiderlei Geſtalt (Brob und Wein). 

Commünis (lat,), 1) gemein, gemein, 


ſchaftlich; 2) (Myth.), f. Azoni; 3) (bot, 


Nomencl.), gemeinfchaftlich, hat, a) nach Ver: 
hiebenheit des Pflanzentheils, wovon es ges 
raucht wird, eigne Bedeutungen: C. ca- 

lix, f. Anthodium, aud fo v. w. Pe- 

rianthium (f. 9 C. corölla, fo v. 

w. Compositus flos (f.b.). C. gemma, 

Knofpe, die Blätter und BlütheN zugleic) 

enthält, 'C. gluma, bie äußerften Spels 

zen an einem Grasroͤhrchen. Commü- 
neinvolücrum, Hülle, bie mebrere 

Bluͤthen umgibt. Communis pedün- 

culus, Blüthenftiel, auf dem Bleinere, bie 
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Bluͤthe ſelbſt tragend, einzeln ſtehn. C, 
—— an zufammengefegten Blaͤt⸗ 
ern die Verlängerung ‚des Blattſtieles, 
durch den das Blatt an ber Pflanze befer 
ftigt il. Commune perimetrium, 
Fruchtknotenhuͤlle, mehrere Fruchtknoten 
umgebend. Communis placönta, 
Mutterkuchen, mehrern Sam̃en trogend. 

ommunereceptäculum, Frucht⸗ 
boden an zuſammengeſeßzten Blumen, alle 
einzelne Blümchen und fpäter Samen ent» 
altend; b) zur Bezeihnung einzelner 
flangenarten, Andeutung, daß ſolche häus 
fig wild wachſen und befannt find; 4) 
(Anat.), f. Gemeinfhaftlih (Anat.). (Pi.) 

Commünis locus (lat), 1) dfs 
fentlicher Ort, wie Markt, Gaffe, Tems 
pelz; 2) (Rhet.), Gemeinplag (f. b.). C. 
manus (Rechtsw.), f. Gefammte Hand. 

Communität (vd. lat.), Gemeingut, 


) 3. B. eine, einer Dorfſchaft gemeinfgafts 


li gehörende Weibe, 

GSommünswald, ſo v. w. Gemeinbes 
walb, 

CGommutatiön (lat, Com- 
mutätio), 1) Veränderung ; 2) (Rhet.), 
fo v. w. Antimetabolez; 8) (Rechtsw.), 
Vertaufhung; C. poenae, Berwands 
lung ber einen Strafe in eine andere, 
3: B. Befängniß in Geldſtrafe. Goms 
mutiren, vertauſchen, verwechfeln. 


Como (Geogr.), 1) Delegation im 
Gouvernem. Mailand (lombard.svenet. Koͤ⸗ 
nigreidh), hat 574 AM., 816,000 kathos 
liſche Ew.; ift durd die Alpen (noͤrdlich) 
gebirgig mit fhönen Thälern (Travaglia, 
Cuvia, Affina, Saffina) und (füblid) fanft 
bügelig, grenzt an ben Lago Maggiore, 
ben Comer- u. Qugerfee, wird burdfloffen 
vom Zicino, ber Abba und vielen kleinern 

füffen, umfaßt mehrere Seen (Barefe, 

onate, Comabio), hat etwas Waldung, 
re Alpenmweide, Viehzucht, Ader:, Wein,, 

eidenbau, Fifchereiz bringt Eifen, Mars 
mor, Xlabafter, Schleiffteine. Man fchleift 
Gtäfer, fertigt chirurgiſche Inftrumente, 
2) Hauptftabt dafelbft am Comerſee; hat 
Bifhof, Gerichtshof, Friedensgericht, 7400 
Ew., welche, außer optifhen Gläfern, Tuch 
fertigen und Handel treiben. Geburteört 
von Plinius dem jüngern, deffen Landhaus 
am See bei Gravedonna liegt. 3) (Eos 
mer See, Lago di Como), liegt in der 
Nachbarſchaft, ift 7 Meilen lang, 1 Stunde 
breit, theilt fih in der Mitte in den cos 
mer und leccoer See. Jener (au 
Lago bi Ehiavenna, oberer Gee) em» 
pfängt die Adda mit 195 größern und 
Bleinern Fluͤſſen. An feinen Ufern find 
zeizenbe Gegenden. (Pr.) 

Gomocläbia (com. Z.), Pflanzen: 
gattung aus ber nat. Familie ber Bere: 
binthaceen,, zur 3. Klaffe 1, DOrbnung des 
. £ 12 | Einn- 


532 Comodamente , 


einn. Syſtems gehörig. Ärten: ameritante 


fe Sträuder, von benen einige einen 
milchenden, an der Luft ſchwarz werdenben, 
üsel riechenden Saft enthalten: c. integri- 
folia liefert ein feines, hartes Holz und 
trägt gebäufte, glänzend rothe Krüdte; den- 
ata u. A. | (Su.) 
Comodamente (Comodötto, 
Comödo, ital., Muf.), bequem, in 
bequemer, bebaglidier Bewegung. 
Comod⸗gewürz, f. Neltenpfeffer. 
GComö#dia (Fabula, lat.), f. Komoͤ⸗ 
bie und die folgenden Artikel. 


Gomöcdia atelläna(Fabula atell.), 
fs Atellann. C. crepidäta (C. palli- 
ata, Fabula cr., Fabula palliara), in 
Griechenland fpielende Komödie in roͤmi⸗ 
fher Sprache, in ber bie Schaufpieler in 
griechtſcher Tracht, namentlich mit dem 
griechiſchen Schuh (xpnwis, crepida ) unb 
griehtfhen Mantel (xAxirz, pallium ) 
befleibet, auftraten; das Gegentheil: C. 
togata (f.d.). C. italica (Fabulaital., 
©. latina, C. Rhbinthönica, Ü 
hilaro-tragöfödia), angeblih von 
Rhinthus von Tarent eingeführte Tragiko⸗ 
moͤdie (f. d.). C. mixta (Fabula mix- 
ta), gemifchte Komödie, in der G. sta 
taria und C. motoria mit einatt- 
ber verbunden waren. C. motöria 
(Fabula motoria), Komödie, in der Hand, 
lung, Bewegung (motio) bes Schaufpie: 
lerd (vgl. C. stataria) vorherrſchte, nad 
And, die auf Rührung (motio) berechnet 
war (Beifpiel: bes Plautus Amphitruo); vgl. 

moedia mixta. C, palliäta (Fa- 
bula palliata), f. Comoedia grepidata, 
C. Planip#dia, Ballet, pantomimifche 
Darftellung, gegeben von Planipedes (f. d.), 
vgl. Comoedia togara. C, praetix- 
ta, Komddie, in der Goftüm oder Rollen 


von Senatoren (praetextati) borfommenz; 


vgl. Comoedia togata. C. Rhinthö- 
nica {Fab. rhinthon.), f. Comoedia 
‚italica. C. statäria, Komödie, in 
der Dialog häufiger als Handlung vor⸗ 
kommt, efgentlid beten Charakter ruhiger, 
fanfter ift, und in ber der Schaufpieler, 
bei ruhigerer Rolle, nicht heftig ſich zu bes 
wiegen, alfo weniger beftige Affecten aus: 
zubrüden bat. C. tabernäria, eigent: 
ih Budenkomoͤbie, von ber Niedrigkeit ber 
Perſonen und bes Inhalts fo genannt. En⸗ 
nins (f. d.) und Xfranius (f. db. 2) werben 
al Verfaffer folder Stüde genannt 5 vgl. 
C. togata, C. togäta (F. togata), 1) 
in weaterm Sinne Komödie, deren Ber 
Anlage, das Süjet, bie Kleidung ıc. ro: 
miſch war; im Gegenfaß von der C. ore- 

idata (f. d.)3 fie war entweber C. Prae- 

»xta cder Ü, tabernaria ober C. plani- 
pedia (f. d. a.) oder atellana (ſ. Atellas 
nen); 2) in engerm Sinn in der Mitte 


Compactus 

zwiſchen C. praetexta und tabernaria fies 
beide Komddie. C. trabeäta, Komds 
bie, in der die Schaufpieler in einer tra— 
bea (f. d.) auftraten (alfo Rollen vom 
Zriumphatoren, Equites ıc. darſtellten). 


Comödo (ital., Mufit), ſ. Como- 
damente. 

Comömbu (Geogr.), f. Ombos. 

Cömorin (Cap, Geogr.), fo v. m. 
Camorin (Cap). 

Comoro (Comorn, Comdrra, 
Comörriſche Inſeln), 4 Inſeln zw 
ſchen dem Feſtlande Afrika und ber Jnſel 
Mabagaskar; bringen Rindvieh, Geflügel, 
Reiß, Zuckerrohr; find von 20,000 Negern, 
Arabern und dgl. bewohnt, werben von 
Seeräubern aus Madagaskar fehr beunru⸗ 
higt, fiehen unter mebrern Gultanen und 
beißen: Hinzuan (Anjuan, Johan— 
na, mit ber Stadt Sultansfladt, worin 
nen 1 Kort), Eomoro (Angayijia, 
Angezija, Angaſiſche, Anjazige), 
Mapyotta, Moöhilla (Mokly). (Hr) 

Comörte (Geogr.), fo v. w. Camortä, 


Comösae (Bot.), eine eigene Pflans 
enfamilie im Linneifhen natürliden Sy⸗ 
em. Bgl. Coma und Comosus. 


Gomofptrma (c. Poir.), Pflanzen: 
gattung ; entfpridit Gomafperma (f. d.). 

Comösus (bot. Nomencl.), was mit 
einem Schopf ober Haaren an ber Spige 
fi enbigt. Bol. Coma (Bor.); fr Co- 
mösaebräcteae, Comösaradix, 
spica, Comösum oapitulum, 
Comösus rac®mus. 

Gompactisciren (v. lat), fih zw 
gleidy mit vergleichen; daher Gompacis» 
cint, Tbeilnehmer an einem Bergleide. 

Gompäct (v. lar.), dicht, derd, ges 
drungen, gebiegen, f. Dichtigkeit. 

Gompactat (Compact, Com- 
pactatum, Diplom.), ſo viel als Ber 
trag, befonders wenn er don einer hoͤhern 
ee bem Landesheren und bgl., beſtaͤ⸗ 

at * nd 

Compactaten(E, ber Huffiten, Boͤhmi⸗ 
ſche Sompactaten, Prager Soncorbat, Co m- 

actata religionis, Kircheng.), der 
—28 den die boͤhmiſchen Staͤnde mit 
dem baſeler Concillum 1433 ſchloſſen, nad 
welchem ben Calixtinern der Gebrauch bes 
Kelche als Verguͤnſtigung, den Prieſtern 
die freie Verkuͤndigung des Wortes Gottes 
(vorausgeſetzt, daß fie von ben Obern wuͤr⸗ 
dig dazu erkannt wurden) den Clerikern 
die Verwaltung des Kirchenguts und dgl. 
mehr zugeſtanden wurde. (Wr. 

Compäctns (lat.), 1) f. Compact; 
2) (bot. Romencl,), feiner Subftanz nad 
dichter und fefter Pflanzeitheil,‘ befonders 
von Blättern; 8) auch fo v. w. Uoarcta- 
tus (ſ. b.). 

-Com-« 


Compagnage 


Sompagnige (fr., Weber), ein 
befonbereer Grund in brodirfen Stoffen; 
wenn man mit Gold in weißem Grunde bros 
chirte, fo würde der Grund zu ſehr durchs 
fdimmern, unb es muß baber nod ein 
geiber Baben eingefchlagen werben, welcher 
ei den Blumen über, außerdem unter bem 
—— en Grunde zu liegen kommt, und 
ber welchen man bat Gold brodirt; zum 
Ziehen ber dabei noͤthigen Kettenfaden bient 
der&ompagnagesfamm u. der Com 
agnage»tritt. ben fo verfährt man 
eim Brocdiren mit Silber in einen gelben 
Grund , in dem man biefen befondern Grund 
von weißen Einfchlagefäben webt. (Feh.) 
ompägne (fr), 1) Gefäbttin, 
reundin; 2) (Shiffb.), auf Galeeren bie 
ammer bed Major : Domo, 
Gompagnit (fr.), 1) eine Gefellfhaft; 
Z)(Rriegsw.), eine Abtheilung Soldaten von 
100 bis 200 Köpfen, beren Chef ein Haupt 
mann ober Rittmeifter il. An Officieren 
find überdies bei ber E. gewöhnlich 1 Pres 
mierlieutenant (f. db.) und 1—3 Gecond» 
- Heutenanıs (f. d.), bisweilen aud ein 2, 
Dauptmann und in manden Heeren ein 
Faͤhndrich ober Cornet. Die ©. befteht 
außer diefen gewoͤhnlich aus einem Chirurg, 
einem Feldwebel od. Wachtmeiſter aus Unter» 
officderen, Spielleuten und Soldaten. Die 
&, wird in Züge (halbe Divifions) und 
zuweilen in Peloton’ (Sectionen), in Be: 
treff der Dischplin und Wirihſchaft ber 
Soldaten aber, nady ber Zahl ber angeftells 
ten Unterofficiere, in Gorporalfhalten oder 
Bifitationen abgetheilt. Meift bilden 4 
&. ein Bataillon; doch kommen auch Fälle 
vor, wo lepteres aus 5— 8 Gompagnien 
beſteht. Bei ben Franzoſen und den nad 
ihrer Weife organifirten Deeren zerfällt bie 
Escabron (f. d.) in 2 C.z3 3) (Maecopei, 
Dölgew.), eine Bereinigung von Kaufleus 
ten zu einer Gefhäftdführung, | unter glei: 
dem oder proportionalem Gewinn und Ber: 
luft, fo; in @. mif Jemand treten; bie 
Gtiedber einem ſolchen Gefellfhaft beißen 
Affocies; A) f. Dandelscompagnie. | 
Gompagnie:billets (Compagnie— 
fheine), Scheine ober Berfchreibungen, bie 
eine Danbelöcompagnie zur Aufnahme von 
Geldern aueftellt; fie find von mehreren 
Mitgliebern derfelben unterfchrieben, unb 
die ganze Gefellfhaft wird durch dieſelben 
verbindih. G.scommanbtür (Kriegs: 
will), f. unter Gommandeur. &.:cons 
to ( Mitgenoffenconto ), in ben Handels— 
büdern einer Danbelögefellfhaft basje- 
nige Gonto, weldes ben Debet und Grebit 
ber Theilhaber an ber Gefellfhaft genau 
beflimmt. G.:conträct (Gefellfhafte», 
Gocietätdcontract, Holgsw.), ein ſchriftliches, 
von jedem Theilnehmer unterzeichnetes In: 
firument, wodurch Gompagnons ihr Ber: 
haͤltniß feftfegen; ihr Inhalt enthält alle 
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Bebingungen und fest biejenfgen, ‚ums 
tere benen bie Verbindung befteht, feit. 
&.:gaffe (Kriegsw.), ſ. unter Rager, 
@. «handlung (Gefellfhaftshandlung, 
Hbolsw.), eine Gefellfhaft von Kaufleus 
ten, bie ihre Gelder und Effecten zuſam⸗ 
menlegen, ober ſich aud nur zum Einfhuß 
eines gewiffen Capitals verbindlich machen, 
um ihren Handel mit vereinten Kräften, 
fei biefes im Innern oder nad) außen, zu 
rößerem Rutzen zu betreiben. Bol. Han« 
elscompagnie. E.:journal, das fchrifts 
liche Verzeichniß oder Tagebuch über bie 
täglichen Vorfälle in einer Compagniehand⸗ 
lung, über erhaltene oder verfandte Gelber, 
Waaren u. bel, G.:landb (Geogr.), f. 
Urur. G.-leine (Kriegem.), bie Leine, 
womit die Sompagniegaffen im Lager (f. d.) 
abgefledt worden. G..lifte, f. Nationale, 
G.smeifter (Seew.), im Niederländi, 
fhen, ein hoher Beamter beim Seeweſen; 
bat bie Aufficht über bie Zeuge und Bor» 
rathshaͤufer feines Platzes fo wir über bie 
bafılbft befindlihen Schiffe des Staats aus: 
Ber Dienft, beforat bie dabei vorkommen⸗ 
ben Einfäufe und Berkäufe und führt Rech⸗ 
nung barüber. G.sregel, f. Gefellfchafte- 
rechnung. E.⸗ſcheine, f. Sompagniebik 
lete, G.sfchule (Krciegem.), 1) eine 
Schule, worin die Soldaten Unterriht im 
Screiben, Rechnen und anderen nöthigen 
Dingen erhalten; auch ift hiermit oft Uns 
terricht im Dienft verbunden ; 2) die UÜbun⸗ 
gen im Grerciren mit der Compagnie, in 
fo fern biefelbe über bie Ausbildung des 
einzelnen Mannes (Pelotonfhule) 
hinaus find und bie Stärfe einer Com— 
pagnie nicht überfchreiten. Won da beginnt 
bie Bataillonsfdule. 

Compagnies d’ordonnänce, 
f. Orbonnangcompagnie. 

Gompägno (Scipio), geb. zu Neapel 
1624, Landfſchaftsmaler; zeichnete ſich vor⸗ 
zuͤglich durch kleine Figuren aus. In der 
Gallerie zu Wien und Neapel befinden ſich 
mehrere Gemaͤlde von ihm. Er ſt. 1680. 

Compagnön (fr, Gonſorte), 1) &es 
fell; 2) (AOdigsw.), Theilnehmer an irgend 
einer in Compagnie geführten Handelduns 
ternebmung ; 3) (Seew.), ein Matrofe, 
welcher die udthigen Handarbeiten mit vers 
richten bilft. e 

Sompän, 1) (Gumban, Rumpan, Kum⸗ 
pe), Genoffes 2) ein Iufttger Gefell; 3) 


——— Silbermuͤnze in Oft: Indien 
= 4 Gr, z 
Gomparäübel (v. lat.), vergleichbar, 


gleichlich Comparäison (fr.), Ber 
gleichung. 
Comparata anatömia, ſ. Ber: 
gleihende Anatomie. . 
Comparätio, 1) (röm. Ant.), Ber: 
gleih der vom Amte abgehenden Gonfuln 
und Prätoren, bie, ftatt um bie ihnen zus 
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fallenden Provinzen, nad) der Gifte, zu 
lofen, ſich foldhe durch gegenfeitiges Übers 
einfommen beftimmten; 2) (Gramm.), f. 
Steigerung. 

Comparätio literärum (lat., 
Rehtsw.), bie vor Geriht von Schreibes 
meiſtern unternommene Vergleichung ber 
Haͤnde an verſchiebenen Schriften, um aus 
der Ähnlichkeit der Züge und Buchſtaben 

u beftimmen, ob beide einen Berfaffer 
aben. Es if eine Art Bewelsführung 
buch Kunftverftändige. * 

Comparation (v. lat.), Steigerung. 

C.s⸗grade, ſ. Steigerungegrade. 

omparätio sigillörum (lat., 
Rchtew.), Vergleihung der Siegel, wenn 
etwa Iemand fein Segel abläugnet. 

Gomparativ (a, d. lat.), 1) (Grams 
mat.), der erſte ber Steigerungsgrabe (f..d.)5 
vergleicht einen Gegenftand oder aud ein 


Merkmal mit dem andern und zeigt dann, 


einen höhern (pofitiver C.) oder, negativ, 
en r &,) mindern Grab ber Eigen» 
2 an, 3. B. bie Griechen waren wes 
niger roh, als viele andere Völker, aber 
fat alle waren weniger weife als Sofras 
tes; vgl. Pofitiv u. Superlativ; 2) (PHil.), 
was nur vetgleihungsweife oder bedingt 
zuläffig iſt. 

Comparativa verba (Gramm.), 
Beitwörter, in- benen ber Begriff eines 
—— liegt, z. B. praestat, es iſt 

eſſer. 

Gomparative Wärme (Phyf.), fo 
v. w. Specififhe Wärme (f. b.). 

Comparmtivus (lat, Gramm.), 
fo v. w. Comparativ 1), 

Comparknt (v. lat., Rechtsw.), ber 
Erſchienene, Anmwefende; Compariren, 
fi) vor. Gericht fielen; Gomparatiön, 
bad Erſcheinen vor Gericht. 


Comparktti (Andr.), geb, in Friaul ß 


1746, Arzt zu Venedig, dann Profeffor 
der Mebicin zu Padua, mo er 1801 ſt.; 
hat weniger durch feine mehrern mebicin. 
Schriften: Riscontri delle febre larva- 
te periodiche perniciose, Pabua 1795 
vu. a., al buch Schriften über bie 
vergleihende Anatomie, beſonders Obser- 
vationes an. de aure interna compara- 
ta, Pabua 1789, 12.5 phyſikaliſche, wie: 
Observationes de luce inflexa et co» 
loribus, ebend. 1787, 4., befonders aber 
Schriften für Pflanzenphyfiologie, naments 
id Prodromo di un trattato di fisica 
vegetabile, 2 Bbde., ebend. 1791 u. 99, 
Ruf erhalten, \ (Pi.) 
Comparsi® (Comparseric, fr.), 
1) das Einreiten der Ritter in Quadrillen 
zu dem Garouffel (ſ. d.)3 2) (Theater), vie 
Anordnung der Aufzüge, Darftellung von 
Schladten, Rebellionen u. f. w. auf dem 
Theater; es made einen Theil der Regie 


dann auf bem 


Franzoſen den Namen Boussole, 


Compaß 
ehe daher Gompüärfen, fo d. w. Sta⸗ 
en. . . 
Compatimens (fr.), 3ufammenftels 


regulärer Figuren im Felde, ober. 


fun 

fen fommetrifhe und gefällige Zufammen« 
ung. 
Cosyas (fe.), 1) ein Birkel; inäbes 

fondere ber Steinfhneider und Juwelierer, 

um bie Steine damit abzumeffen; 2) (Ra« 

quetenmader), ein Inftrument zum Raques 


tenbohren; -8) (Hbigsw.), fo dv. w. Mur 


fter; ein Stuͤck Warre nad dem Gompas 
eined andern verfertigen, heißt; nad) ders 
felben Probe; 4) (figürlich), fo v. w. Bus 
rechtweiſung. 

—— (Rechtsw.), fo v. w. 
Koppeltrift. 

&ompaß (v. ital. Compasso, 19 
jedoch died Wort aud, wie im Franzoͤſiſchen 
Compas, einen Zirkel bedeutet), Inftrus 
ment, um, vermittelft einer beweglichen 
Magnetnadel (f. d.), zunaͤchſt die Richtung 
nad Norden und barnah aud die übrigen 
Weltgegenden zu beftimmen. Die Benus 
gung deſſelben für die Schifffahrt bat in 
diefer ſelbſt Epodye gemacht. Die Eigenfchaft 
bes Magnets u. damit beftrichener eiferner 
Nabeln, bei Freiheit der Bewegung, fi mit 
einem Ende dem Nordpol, mit bem anbern 
dem Sübpol (mwiewohl mit einer beflimms 
ten Abmweihung [f. d. 3]) zuzuwenbden, 
wurde erft im Mittelalter befannt, ohne 
daß man weiß, wer foldhe zuerft beobach⸗ 
tete; fchon vor bem 9. 1181 ſcheint man 
davon bei der Schifffahrt Vortheil gezogen 
zu haben, Auch bie Chineſen Fannten fie 
bereit# und nugten fie zur See, als China 
den Europäern befannt wurde, Gewoͤhn⸗ 
lid aber wird bie Anmwenbung bderfelben 
für die Schifffahrt Flavio Gioja (ſ. b.) 
von Amalfi zu Anfang des 14. Jahrh, zus 
efhrieben, von welcher Zeit an biefelbe 
jedoh nur allgemeiner: worben ift. 
Anfang mag man bazu blos magnetifde 
Nadeln auf Kork, oder in ähnlicher Art, 
befeftigt haben, welche Verkehrung man 
Waſſer ſchwimmen Tief, 
Italiener, Engländer, Holländer, Frans 
zofen haben zu michrerer Bervolllommung 
derfelben beigetragen. Nachdem man eine 
auf einem Stift in ber Mitte horizontal 
aufliegende, auf felbigem frei bewegliche, 
und in einer Bühf® oder in einem Gehäufe, 
unter Glas eingefhloffene Magnetnabdel vors 
zugsweiſe ald Compaß zu "benugen gelernt 
batte, bekam biefe Vorrichtung von ben 
welcher 
dann auch von andern: Nationen angenem⸗ 
men ward, auch ins Teutſche überging, 
jedoch vorzugsweife nur von einer Art des 
Eompaffes, zum Feldmeſſen gebraudt wird 


. Bouffole). Der auf der &ee dienende E,, 


bezeihnender auh Seecompaß genannt, 


hat folgendes Gigene: Die Nabel . 
ee. 


2, 


Compaß 
bee Mitte, wo eine Öffnung angebracht 
und ein Huͤtchen aufgefest ift, auf einer 
ſenkrechten Spige, ift aber mit einer runs 
den Scheibe von leichter Pappe in fefte Ver⸗ 
bindung gebradt, auf welcher ein Stern mit 
82 gleich weit entfernten Spitzen (Winbrofe) f. 
d.) gezeichnet wirt. Auf die Spisen biefes 
Streifes werben bie Himmels, Haupt: und 
Rebengegenden bemerkt, die Nabel darauf 
aber fo ıbefeftigt, 
Punkt Norden auf der Windrofe entfpricht 3 
ber Rand biefer erbält die gewoͤhnliche 
Kreisabtheilung von 360°. Um die Schwan: 
Pungen derfelben beim Aufſetzen ber Nabel 
zu befchränfen, werden auf ber untern 
Fläche Eleine Klügel von Pappe angebradt, 
die bei der rd | von der Luft Wis 
derſtand erhalten. Ste ift in einem kup⸗ 
fernen Cyhlinder eingefchloffen, - bee oben 
mit Glas bedeckt ift und ber Nabel auf ber 
Spindel freien Spielraum läßt, Um ben 
Störungen des E. durch das Schwanten 
des Schiffes fo viel wie möglich zu begeg— 
nen, ruht das cylindriſche Gehäufe mit: 
telft zwei entgegenfegter Zapfen auf einem 
Ringe und biefer wieber mittelft 2 Zapfen, 
die in ihrer Richtung um 90° von den 
Zapfen des Eylinders abweichen, auf einem 
mit feinen Spisen aufwärts gebenben Halb⸗ 
- Breife, der in feiner Mitte wieder auf eis 
nem Yußgeftelle aufruht, um ben bie ganze 
Vorrihtung ſich Leicht drehen’ laͤßt. Ges 
woͤhnlich ift audy der Cylinder, auf folde 
Weiſe ſchwebend, in einem vieredigen hoͤl⸗ 
zernen Kaften eingefihloffen. Die befondern 
medantfhen Einrihtungen meiden, vors 
züglih auch nah Verſchiedenheit des Ge: 
beauhs des E85, von einander ab. 
Um den Seecompaß zu Beobachtungen des 
Azimuths (f. d.) der Sonne zu benusen 
(ais Azimuthscompaß), werden von 
2 entgegengefesten Stellen des obern Ran: 
bes ber. Büchfe Dioptern (f. d.) angebradt, 
von deren Mitte auf ber Innern Fläche ber 
Buͤchſe Perpendichlarlinien herab gezogen 
find, Um das Azimuth auch fin einiger 
Höhe nehmen zu können, wird bie eine 
Diopter viel höher ald die andere ange: 
bracht; man fpannt "dann von der hohen 
zur niedrigen einen Baden aus, ber bie 
Hypotenuſe eines über dem Durdhmeffer 
der Windbrofe vertical ſtehenden rechtwink⸗ 
ligen Dreiecks bildet. Die Bühfe wird 
dann gedreht, bis der Schatten dirfes Fa— 
dens auf die Mitte der hohen Diopter fällt; 
es zeigt dann ber Grad ber Windrofe, auf 
den bie von der Diopter herabgrhende Der, 


„ penbicularlinie trifft, den Abftand des Ver; 


ticalfreifes bee Sonne von dem magnetifchen 
Meridian (f. d.) oder das magnetifche Azi— 
muth an. Mittelft Bifirend durch die 
Dioptern kann man aud das Azimuth eis 
nes Sternes finden, -Unt nun die Richtung 
des Schiffs vermittelft des Compaſſes zu 


daß deren Rorbpol dem 
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erkenmen, wird der ben Seecompaß ein⸗ 
ſchließende viereckige Kaſten ih einem befons 
bern, in dem Hintertheil des Schiffs bes 
findlihen WRhältnife ( Kompaßhaͤus— 
hen) fo gefest, daß der Mittelpunft ges 
nau über den Kiel, zwei Seiten bes Kaſtens 
dem Kiel parallel laufen, bie andern beis 
den aber dann einen rechten Winfel bilben. 
An ber innern Flaͤche des Gehäufes find, 
einander gegenüber, 2 Punkte oder Striche 
angebraht, welche ebenfalld genau über 
bem Kiele liegen. In biefer Lage heißt 
dann der SG, Strichcompaß. Der 
Grab der Windbrofe, auf melden bie ger 
dachten Striche einfpielen, gibt dann den 
Winkel an, unter weldhem bie Richtung, bes 
Kiels don dem magnetifhen Meridian abs 
weicht, und bie babin -treffende Spige be# 
Sterns bezeichnet die Himmelsgegend, nach 
ber ber Kiel gekehrt iſt. Nach diefer bin 
werden nun, wenn es ſich gerade trifft, 
baf man nad) derfelben zu gelangen wünfcht, 
die Segel ſenkrecht geſtelltz in den meiften 
Fällen aber, indem der günftige Wind nur 
‘ feitwärte weht, muß das Segel Taler ge 
fleut werden ; es wird aber dad Schiff von ' 
biefer Richtung bes Kield bann feitwärts 
‘abgetrieben und diefe Abweihung dur den 
Bariationscompapßbeflimmt, wofür der 
gedachte Arimuthcompaß ebenfalls benugbar 
iſt. Das Schiff läßt in feinem Lauf eine 
Furche in Waffer zuräd, nad) welcher man 
nur durd die Dioptern bes Sompaffes vis ' 
firen darf, um die Dimmieldgegend, nad 
welcher bas Schiff getrieben wirb, zu ber 
flimmen. Der Stricheompaß zeigt alfo 
ftets die Richtung des Kiel, ber Bartas 
tionscompaß den wirfliden Lauf bes Schiffs 
an, und bdiefe beiden Data reihen bin, 
um in jedem Falle der Beflimmung des 
wirfliden Laufs des Schiffs zur” Haupts 
grundlage zu dienen. Es find aber bie 
wahren Dimmelsgegenben von benen, welche 
bie Compaſſe nad dem magnetifhen Mes 
ridian angeben, um bie Abmweihung ber 
Magnetnadel verfhieden, bie an jedem Orte, 
wo man ſich befindet, und für. eine beftimmte 
Zeit, Statt hat. Diefe muß man alfo tens 
nen, ober aud durch Aufnahme bed mag» 
netifchen Azimurhs von Sonne’ ober Sıers 
nen, ausmitteln, Inbem man den Unterfchieb 
von dem mahren, oder dem aus ber geo⸗— 
graphifchen Breite des Orts und ber Höhe 
der Sonne u. des Sterns befannten Meridian 
berechnet. "Der &, dient befonders auch als 
Feldcompaß zum Aufnehmen von Grs 
genden; über deſſen Einrichtung und Ges 
brauch, ſ. Bouſſolez fodann auch zu Bes 
ſtimmung ber Weltgegenden bei dem Berg⸗ 
baue, als Berg: od. Grubencompaß, 
von dem die Setz-⸗, Hänges und Bus 
legecompaffe (f. d. a.) in ihrer Eins 
rihtung nur wenig abweichend find. Das, 
’ Ausgezeichnete diefer Inftrumente beſteht in 
bir 


> 
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dee Art der Abtheilung Ihres Gradbogens. 
Er bat, wie gewöhnlich, feine vier Haupt: 
gegenden, N., W., 5., O. (Norb, Weft, 
Süd und Of). Ron N. bie $. find 
12 Grabe ober Stunden, eben fo rechts von 
8. bis N. 12 Stunden abgetheilt. Der ganze 
Zirkel hat mithin 24 Grade, oder zweimal 
12 Stunden, unb jede Stunde bar wieber 
Uchteleintheilungen. Auf dem gewoͤhn⸗ 
lihen Bergcompaffe werben aber bie Welt; 
gegenben unb die Stunden verſetzt. Wo 


ſtehen follte, ift O verzeichnet, und 


die Stunden werden von ber Rechten zur 
Linken gezählt. (Pi. u. L».) 

Sompaßberg (Geogr.), ſ. unter Eon» 

nay, 

Gompaß:brief (litterae mutni com- 
assus, Rechtsw.), Schreiben einer Obrig⸗ 
eit an eine andere, worin fie biefelbe um 

keiſtung von etwas, gegen Berfiherung gleis 
her Gefälligkelt erfuht, 3. B. um Aus: 
lieferung- eines Verbrechers, ber fih an 
eipem Srt unter deren Gerichtsbarkeit aufs 
hält; um Xbhörung von Zeugen u. a. 

Sompaßfelfen (Geogr.), f. unter 
Gannay. 

Compaß—-haäuschen ESſchiffb.), f. 

unter Compaß. 

Compaß⸗muſchel ( Sonnenzeiger , 
ostrea pleuronectes L., pecten pleur. 

Brug., 3001.), Art aus ber Battung Auſter 
(Kammmuſchel); hat flahe, runde, glatte, 
gleihe Schalen, bie obern blaßrotn, bie 
untern fcpneewelß ; von dem Wirbel geben 
äußerlich zarte dunklere Striche nad dem 
Rand; inneriih 20 31626 filberfarbene, bieie 
nit bis zum Wirbel und nicht bis an den 
Rand; unter den gleihfeitigen Ohren if 
ein erhadener Knoten, Das hier fol fich 
im Maffer aufs und abſchnellen Pönnen, 
Die voliftändigen Schalen wurden fonft fehr 
theuer bezahlt und kommen aus Oft: In: 
bien, (Wr, 
Gompaßrrofe, f. Windrofe, auh uns 
ter Compaß. 

Cömpassaug (Meteor), f. Corpo 

santo,. 

Sompaffiön (v. lat.), Mitleiden, 

Mitleidenfchaft, 
Compaß⸗ſtrich, einer ber 82 Wind» 


ſtriche auf der Windrofe (f. d.). Vgl. auch 


Gompaß I). 

Compastor (lat.), Mitpfarrer, Bels 
prebiger. 

Gompatibel (». lat.), verträglid, 
tbunlich, tauglid. Gompatibilität, 
Verträglichkeit, Tauglichkeit. 

Sompatiren (v. lat.), 1) Mitleiden 


empfinden; 2) fih vertragen, ſich aufam: 
menfdiden. 

Compatissänt (fr.), mitleidig, 
theilnehmend. 

Gompatriödt (v. lat.), Rantömann, 
Volksgenoſſe. 


Compenſation 


Cömpedes (lat.), 1) (pedieas, gr. 
pedä), Yußeifen, Kußfeffein, von Berbres 
dern oder in Eifen arbeitenden Sklaven 
(Compediti, Alligati), von biefen bei 
ihrer Befreiung häufig dem Saturnus ger 
weibt; 2) (gr. Perifkelibes), Schentel:, 
Kußbänber, oder goldene oder filberne Rin⸗ 
ge, von römifhen Frauen, nad orientali« 
fher Sitte, am Schenkel, oder über bem 
Knoͤchel, über die Beinkleider getragen. (Sch.) 

Compelliren (v. lat.), antreiben, 
nöthigen, zwingen; fo au das Gomptile 
gebrauchen, Zwangsmittel anwenden, 

Compendids (v. lat.), in der Kürze 
gefaßt, ind Kleine zufammengezogen. 

Compendiösa substitutio, 
(Rechtsw.) f. unter Subftitution. 

Compändium (lat.), 1) Erfparung, 
Abkürzung; dab. 2) (cabalium liber), im 
Mittelalt, ein Buch, in dem jedes einzelnen 
Bürgers Vermögen kurz und im allgemei» 
nen angegeben warb; 8) f. Precaria; A)im 
fpäteften Latein, Sammlung der wichtigflem 
Begriffe und Säge einer Wiſſenſchaft (kurs 
zer Inbegriff, im Gegenfag von Commen⸗ 
tar, f. d.), meift für Anfänger berechnet, 
als Grundlage, um Alles, mas fie in ‚einer 
Wiffen'haft lernen, darauf zu bauen. Wahr⸗ 
beit, Deutlichkeit, Ordnung und Kürze find 
die Daupteigenfhaften eines guten C. Ber 
fonbers gebrauht man ©. von dem Behr» 
buche, über das ein akademiſcher Echree 
Borlefungen hält. Sch.) 

Compensärio, I) (Redtiw.), f. 
Abrechnuñg 1); 2) f. Sompenfation 2) u. 3) 5 
(Rbrt.) f. Anteisagoge. 

Gompenfattön, I)(v. lat., Rechtsw.), 
Abrechnung (f.d. 1); 2)(Hdlgew.). eine durd 
dielibertragung Anderer ausgeglihen Schuld. 
Die ©. tft vorzüglih bei Wethfelfaten u. 
Banken gebräudlidh, mwofelbit die angewie⸗ 
fene Schuld als baare Zahlung angeſehen 
wird; 3) (Uhrm.), bie Ausgleihung vines 
Fehlers an einer Uhr, welder duch bie, 
ungleihe Witterung, ober eine äußere Kraft 
bervorgebraht wird, indem man eine Vor⸗ 
richtung trifft, welche durch biefelbe äußere 
Urſache, durch welche der Fehler hervor⸗ 
gebracht wird, eine Veraͤnderung leidet 
und dadurch ben Fehler aufhebt. So com— 
penſiren ſich Taſchenuhren ſeibſt, wenn durch 
bie Kälte bie Spiralfeder mebr Elaſticität 
bekommt und fo die Vibration beſchleunigt 
wirb, indem bie Kälte das DI, womit bie 
Bapfen verfeben find, zähe macht, bie Fries 
tion vermehrt und fo den Bang - verzögert. 
Doch um eine größere Gleichmaͤßigkeit des 
Ganges zu erlangen, wie fie bei aftronomfs 
fhen und Seeuhren noͤthig iſt, bedienet 
man fi bes Compenſationée⸗bleches, 
db, i. einiger Bleche und metallenen Stäbe, 
melde fo angebracht find, baß, wenn bie 
Spiralfeber durch die Kälte verkürzt wird 
und biefe Bleche oder Stäbe ebenfalls * 

| 17) 


Compensatis expensis 


kürzt werden, biefelben auf bie Spiralfes 
der fo wirken, daß diefe um fo viel ver⸗ 
Tängert wird, als die Kälte fie verkürzt. 
Entgegengefrgt ift dann bie Wirkung ber» 
felben, wenn in ber Wärme verlän, 
gert werben. Übnlihe Vorrihtungen trifft 
man aud bei Pendelupren, bamit bie 
Berlängerung bes Prndels burd bie Wärme 
den gleihfdrmigen Gang nicht flören kann. 
Mann nennt bie hierzu eingerichteten Pendel 
Gompenfations:pendel. Graham 
flug zur Erreichung beffelben Zwecks zus 
ft Pendeiftangen aus Eben⸗, Fichten-, 
annen, ober Nußbaumholz vor; allein fie 
bebalten immer ihre Unvolllommenbeiten, 
wenn mon fie aud nad neuern Berbeile- 
eungen mit Firniß uͤberzieht. Graham er⸗ 
fand num das Roftpendel, ale Compen⸗ 
fationspendel, das aus 5 Stangen (Go ms» 
penfationsftäbe, G.:ftangen) von 
Eifen und 4 Bupfernen, oder meflingenen, 
alle parallel laufend, beſteht. Die eifer« 
nen. werden oben durch eine Querftange bes 
feftigt ; indem nun die Wärme ihre untern 
Enden abwärts treibt, wird der Mittels 
punft des Schwunges erniedrigt; an ben 
untern Enden aber find Füße, worauf 
die meffingnen - Stangen fichen und fo 
unten ihren feften Punkt haben; es wer: 
ben alfo bie obern Enden dieſer burd die 
Märme aufwärts getrieben unb erhöben 
die eiferne Querftange und dadurch aud 
ben Mittelpuntt bes Schwunges. Wenn 
nun bie Rängen der Stangen ben Graten 
der Ausdehnung der Mitalle propostionirt 
find, wird er die beabſichtigte Com⸗ 
penfation dadurch bewirkt. Jegt wird ins 
defien das Pendel fo eingerichtet, daß ber 
Moſt nur gang Flein.ift und nur der mitts 
lere Stab der die Linfe trägt, lang bleibt, 
Der gleichmaͤßige Schwung eines folchen 
Pendels iſt ſchon fehr groß, und die Ab» 
weichungen fönnen bis nur etwa auf 1 
Secunde in mehrern Monaten zurüdge 
bradıt werben. Indeffen hat man aud bier 
in neuefter Beit, nicht ohne Erfolg noch 
mehrere Berbefferungen anzubringen ſich 
bemüßt. (Feh. u, Pi.) 
Compensätis expensis(Redtem.), 
mit gegenfeitiger Aufhebung der Koften, 


fo daß jede Partei feine antheiligen (Pros 


ceß=:) Koften zu bezahlen hat. 
Gompenfiren (vd. lat.), 1) ausgleis 
den, gegenfeitig aufheben, erfegenz f. Abs 
rechnung; 2) (Uhrm.), eine Uhr, ihr durch 
die Sompenfation einen gleichtörmigen Gang 
eben. 
’ Comperendinätio (r. Redt), 1) 
(Condietio), gegenfeitige Grmahnung ber 
Parteien, nah Ernennung bes Richters in 


einem Proceß, am 3. Zuge (in perendi- 
num diem) vor Gericht zu erfcheinenz 
2) (Actip secunda), nochmalige Vorneh⸗ 


mung einer Klagfahe nad einem oder meh⸗ 
zeren Tage, wenn in einem Gerichte, wegen 
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Belberpreffungen, nachdem Kläger und Bes 
Bagter ihre Gründe und Gegengründe dar⸗ 
elegt hatten, das Urtheil nicht — ge⸗ 
prochen wurde. J. Alb. Spies de com- 
perendinatione, Leipz. 1728, 4. (Sch.) 
Comperendinäror (lat, Rehtsw.), 
derjenige ber, um dadurch Auffhub zu era 
halten, etwas Neues vorbringt, fei es nun 
wabr oder erbidhtet. 
Sompettint (latein. Competenis), 
ſchicklich, befugt, rechtmäßig, zuläffig. 
Cömpetens forum,ıf. Gompetenz ' 
bes Gerichts. 
Competöntes (Electi, Kirhenw.), 
biejenigen Katehumenen \früherer: Zeit, wels 
he fih um bie Zaufe bewarben unb ge 
nauer unterrichtet worden waren (vgl. Au» 
dientes)g fie gaben ihre Ramen beim Bis 
fhof an, wurden mehrmals eraminirt, durch 
Danbauflegen, Exorcismus und dergl. ein⸗ 
geſegnet, zu frommen Übungen angehalten 
und mußten das Symbolum und Baters 
Unfer lernen, ehe fie getauft wurden. ' 
Competöntia fori, f. Competen 
bes Gerichts Competäntiae beno«- 
ficium, f. Competenzrecht. 
Gompetinz (v. lat., Rechtsw.), 1) ein 
Inbegriff von Rechten und Befugniffen, 
fie mögen aus flaatsbürgeriiken oder amt⸗ 
then Berhältniffen hervorgehen. Bei .als 
len ' gerihttihen Verhandiungen muß bie 
Gompetenz bed Gerichts (f. d.) vor Allem 
bargethan fein, und in ber Staatsverwals 
tung überhaupt iſt eine fharfe Beflinnmung 
der Grenzlinie derſelben, ruͤckſichtlich als 
ler oͤffentlichen Behoͤrben, in ihrem amtli⸗ 
chen Wirken unerlaͤßlich. 2) (Kirchenw.), 
in mittiern Zeiten bie Faͤhigkeit, zu hoͤ⸗ 
bern kirchlichen Weihen zu gelangen; fie 
beftand im Beſitz eines geiſtlichen Benefis 
ciums; 3) f. Gompetehzredt. 
Gompetinz; ausdbem kebn 
(Rechtew.), die Summe, welde ber Ba» 
fall, oder deſſen Bamitie, aus feinem vers 
ſchuldeten und abminiftrirten kehn befommtz 
fie wirb nad der Befchaffenheit ber Schul 
den beftimmt. Bol. Competenzrecht. 
Eompetinz:budh(Kirdhenw,), bei eini« 
gen proteftant. Eonfiftorien bas Bud, in wels 
dem die Pfarrbefoldungen aufgezeichnet find, 
Competenz bes Gerichts (Com- 
etentia fori, Zuſtaͤndigkeit des Gerichts), 
ie Eigenſchaft eines Gerichts, vermöge 
welcher eine einzelne beſtimmte Rechtsſache 
mit Gültigkeit vor derſelben verhandelt 
wird, Diele Eigenſchaft ift tbeild durch 
ben Verklagten, theils durch die Beſchaf— 
fenbeit der Rechtsſache, tbeild durch dem 
Drt ber gerichtlichen Handlung, felten and 
durch die Zeit der Rechtsverfolgung bedingt, 
und bie bierduch für die Gerichtsbarkeit 
eines jeden Gerichts gefehten Grenzen darf 
dafjelbe ohne befondere Gründe nicht übers 
fhreiten. Die Eingriffe in feine —— 
arkei 
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barkeit barf Eein Gericht leiden unb muß 
ſogleich dagegen protefliren; ift dies er⸗ 
folglos, fo muß es bei dem gemeinſchaftli⸗ 
den Obergericht, wenn beides Landesge⸗ 
richte find, oder, wenn bies nit ber Fall 
it, bei dem Suftizminifterium Beſchwerde 
führen, Das Recht des Gerichts, vermoͤge 


deſſen ed von einem Staatsbürger fors 


— 


€ 


bern kann, daß er Recht vor ihm nehme, 
wird Gerichte ywang, bie dieſem Recht 
entfprehende Pfliht bed Gerichtöunterges 
benen Dingpflidtigkeit, und 
die competente Gerichtöftele Gerichts⸗ 
ftand (forum) genannt. Die Gompetenz 
des Gerihts und folgeweife ber Gerichte: 
ftand ſelbſt find verfchiedener Art. Sie 
werben «ingetheilf: a) nach der Quelle; 
aa) in forum legale (gefegl. Ge 
zihtsftand, f. ordinarium), u.bb) 
in £. conventionale (gewilltühr 
ter, prorogirter Gerihtsftand); 
jenes gründet fich auf das Gefeg u. tritt in 
ber Regel ein, dieſes bat feinen Grund in 
einer Bereinigung ber Parteien, durch 
welche fie ein: Gericht zur Entſcheidung ih⸗ 
rer Rechtsſache erwählen. Der gefeglide 
Gerichtsſtand wird wieberum eingethrilt : 
«) in den gemeinen (fe. commune), 
und £) in den befondern (f. specia- 
le, f. privilegiatum), je nachdem 
er. fi entweder auf das gemeine, in ber 
Regel für jeden Staatsbürger anwendbare 


Recht, oder auf eine befondere gefegliche 


Vorſchrift gründet. Unter die gemeinen 
Gerichtsſtaͤnde gehören: am) das jegt 
nit mehr anmwenbdbare, im römifhen Recht 
begründete forum originis (es 
sihtsftand des Geburtsorts); je: 
der römifhe Bürger hatte dies anfänglich) 
in Rom, fpäter in Gonftantincpel; AP) 
forum domicilia (Gerideftand 
des Wohnorts), der Ort, wo Jemand 
feinen bejtändigen Wohnfig aufgeſchlagen 
hatz yyr) forum delicti com- 
missi. (Gerihtsftand des began— 

enen Berbredens); JS) forum 

eprehensionis, der duch Ergreis 
fung des Verbrechers begründete Gerichts: 
fand; se) forum rei sitae, ber 
Gerichtsſtand der gelegenen Sache; jedes 
Gericht ift für die im Betreff einer in befr 
fen Bezirk gelegnen Sache angebradten 
Klage compelentz;z cd) forum con- 
tractus, der Gerichtsſtand des abge 
ſchloſſenen Bertrage; nr) forum ge- 
stae administrationis, ber Ge 
richteftand der geführten Verwaltung; im 
Streitigkeiten über eine geführte Berwals 
tung- ift das Gericht cempetent, in deſſen 
Bezirk bie. Gefhäfte beforgt werben; 58) 
forumconnexitatiscau$arum, 
der durch Sonnerität (f. d.) begründete Ges 
rihtöftand; u) forum reconven- 
tionis, der durch Anſtellung einer Klage 


Competenʒz des Gerichts 


begruͤndete Gerichtsſtand des Widerbeklag⸗ 
ten; xx) forum Arresti, der durch 
Anlegung eines Arreſtes begründefe Ger 
rihtöftand. Privilegirte Gerichts« 
ftände find in Rüdfiht ber Perfonen, 
f. privilegiatae personae, ber 
Gerihtöftand der Staatsbiener von einem 
ewiffen Rang, der Adlichen, der geiftlidyen 
erfonen, bes Militärs, ber akabdemiſche 
Bürger, der Geſandten; in Rüdfiht der 
Saden, f. privilegiatap rei; 
genauer rechtli find hierher nur bie kehns⸗ 
und geiftliben Sachen zu zählen, in tins 
zelnen Ländern gibt es jebocd mehrere der: 
leihen ausgenommene Sachen. b) Rüds 
htlih des Umfangs: aa) in forum 
universale, der, für alle Gattungen 
der Rechtsftreitigkeiten als Regel’ beftimmte 
Gerichtöftand eines Geridhtsuntergebenen, 


fo lange nicht ein objectives Privileglum 


der Sachen  diefe Regel aufhebt; hierher 
gehören das forum domicilii und prirvi- 
egiatae personae; aud) ift das beraltete 
forum originis hierher zu zählen; bb) 
forum generale, ber Gerihtöftand 
der Gatturigen von Gaden, bie wegen ib» 
rer objectiven Eigenfchaften dem gewöhnlis 
den Geridtöftand entzogen find; bierber 
gehört das forum privilegiatae rei; ce) 
forum speciale, aud f. singu- 
lare, das fich blos auf einzelne Faͤlle als 
begründet beſchraͤnkt; hierher gehören bie 
unter den gemeinen Gerichtöftänden unter 
yy) bis x”) angegebenen. c) In Ruͤckſicht 
des Inftanzenverbältniffe® in: aa) forum 
ordinarium und bb) £f, extraor- 
dinarium, jened das im der Regel 
competente Geriht, welche Regel barin 
beftebt, daß jeder Mechteftreit bei der uns 
terften Inſtanz, die für ihn vorhanden ift, 
angebracht werben muß, follte dieſe auch 
ein Obergericht fein; diefes das aucnahms⸗ 
weife aus befondern Gründen fn einem eins 
zeinen Falle, mit übergehung der untern 
Snftanz begründete forum,‘ melde Auss 
nahme wegen Unanmwenbbarkeit ter erften 
Snftanz oder zur Erleichterung des Rechtes 
ftreits eintritt. Sind mebrere Gerichte für 
die Verhandlung einer Redtefadye zur Zeit 
der gerihtllhen Einleitung derfelben com⸗ 
petent, ſo entfteht in Beriehung auf ben 
Dingpflihtigen eine Goncurrenz ber 
Gerihtegegenftände (collisio, con- 
cussus fororum), und in Beziehung auf 
die Werichte eine Concurrenz der Ger 
richtsbarfeit (collisio, concpresus 
jurisdietionis),. In Givitfachen iſt die 
Erwäplung einer dieſer Gerichte in ber 
Regel den Parteien überlaffen, bie jebod 
dabei gewifje Grundfäge zu beobadten has 
ben, und das Eine erwaͤblte Gericht vers 
handelt die Sache; im Fall, daf die Pars 


teien bei verfhiedenen Gerichten Schritte, 
zur Einleitung des Verfahrens gethan has 
i \ bew, 


s 
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ben, fließt bie Prävention (f. d.) des eis 
. nen Gerichts das andere aus. In Crimi⸗ 
nalfahen bagegen if bie Thaͤtigkeit bes 
Gerichts nicht auf’ die Anträge ber Parr 
teien befhränft, fonbern jedes competente 
Gericht hat bie Pfliht, fo viel und fo 
ſchnell wie möglich dahin zu wirken, daß 
kein Verbrechen unbeftraft bleibe. Man 
bat biefe Art ber Goncurrenz eingetheilt: 
a)indie fubjective C., wenn die Compe⸗ 
tenz der verſchiedenen Gerichte bei jedem 
auf den naͤmlichen Vorausſetzungen beruht, 
u. in b) bie objective E., wenn bie vers 
fchiednen Gerichte aus verfchiedenen Grüns 
ben competent find, Den Wiberftreit der 
eoncurrirenden Sriminalgerichtöbarkeiten ents 
ſcheiden zunädhft die etwa vorhandenen Vers 
träge, Gefege oder Obſervanzen; in Er» 
mangelung biefer hat das prävenirende Ges 
riht den Vorzug und im Fall, daß felbft 
bie Präventionen collibiren follten, muß 
ein gemeinfchaftlihes Gericht niebergefegt 
ober ber Streit buch Vergleich ober recht⸗ 
lihe Entſcheidung regulirt werden. (Bö,) 

Gompetinzg:redt (Gompetenz> 
wohlthat, Competentiae benehcium, 
Privilegium deductionis, Beneficium 
condemnationis in id, quod facero 
— Beneficium, ne egeat, Rechtsw.), 

ie Rechtswohlthat, daß der Schuldner 
nicht die ganze Schuld zu bezahlen braucht, 
ſondern ibm fo viel zu laffen it (Goms 
— ————— er), als er zum nothduͤrfti⸗ 
gen Lebensunterhalt braucht. Da foldes 
eine Ausnahme macht, fo fteht baffelbe 
auch blos Perfonen zu, welden bies 
in ben Gefesen geftatter worden, wohin 
vorzüglih biejenigen Perfonen gehören, 
welde im Nothfall vom Gläubiger zu ers 
näbren find, ale: Eltern, Kinder, Ges 
ſchwiſter, Ehegatten, ferner auch Gefells 
. fbafter, die in einer allgemeinen Güterges 
meinfchaft flehen, Schenker, die aus ber 
Schenkung’ belangt werden, Schuldner, bie 
ihr fämmtlihes Vermögen ihren Gläubis 
gern abgetreten haben, u.a.m. Schuldner, 
die durch ihre eigne Schuld in Verfall ber 
Nahrung gelommen, fo wie ausgetretene 
Schuldner, die fi auf die ergangene Las 
dung nicht ftellen, verlieren dieſe Rechts— 
wohlthat. Meift wird in ben teutfchen 
Staaten, zu Erhaltung des amtlidhen Ans 
ſehens, ein Dritttheil ber Befolbungen ber 
Straatöbaamten, als geeignet zur richterlis 
den Beſchlagnabme, beftimmt, Val. Com⸗ 
petenz aus dem Lehn, (Ksch.) 

Gompetiren (v. dat.), 1) gebühren, 
zuftändig fein; 2) mit anfpredhen, 

Gompiacevole (ital,, Muſik), ge: 
fällig, angenehm. 

Sompitgne (Geogr.), 1) Bezirk im 
- Departement Dife (Frankreich)j; hat 24% 
AmM., 93,000 Ew. 2) Hauptftadt darin 
an dem Finfluffe ber Aisne in die Dife;z 
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bat prädtiges, beſonders zu Napoleons 
Zeiten wieder bergeftelltes und benutz⸗ 
tes Schloß, mehrere Kirchen (bie zur 
— Cornelia ſonſt mit ber fchöns 
en Orgel Frankreichs), Hanbelsgeriht, » 
Artilleriefhuje und 6300 (71 @inw,, 
welche Sellerwaaren, Strümpfe u. Schiffe 
fertigen. Bei der Belagerung von C. Ges 
fangennehmung der Jungfrau von Orleans, 
Geburtsort des Dichters Mercier. In ber 
Nähe der bedeutende Wald von Eoms 
piegne mit mehrern Dörfern. «er 
Compilatidn (v. lat), 1) eigentli 
Plünderung, Raub; daher 2) (Eit.), Zus 
fammentragung von Stellen aus verſchie⸗ 
denen Schriften, Verbindung derfelben und 
Vereinigung zu einem Ganzen; meift in 
veraͤchtlichem Sinne ald fogenannter gelehr» 
ter Diebftapl (Plagiat) genommen, wo der 
Compildtor Abgefchriebenes für Drigis 
nal ausgibt; doch oft aud fo dv, w. ehr⸗ 
lihe ZBufammentragung fremben Geffteds 
——— ‚ ſchwerlich zwar Werk des Ges 
nies, boch oft von Nutzen und zweckmaͤßig, 
z. B. eine nicht aus Quellen, ſondern nur 
aus Huͤlfsmitteln, doch zweckmaͤßig geord⸗ 
nete und in ber Kürze dargeſtellte Weltges 
ſchichte. Manche E. alter Schriftfteller (z. 
B. des Johannes von tobi [f. d.- Eklo⸗ 
gen, des Athenäos [f. d.]) Deipnofophiftä) 
hat Stellen von Klaffitern vom Untergang 
gerettet, (Sch.) 
GSompilätor (lat.), Sammler, 3us 
fammenfchreiber. Eompiliren, zufams 
mentragen. 
Gompingiren (v. lat.), zufammens 
binden, zufammenfügen, zufammenpheften. 
Sompitälifde Spiele (Comyi- 
tälia, Compitäles ludi, r. Ant.) 
Feft, und zwar ohne beflimmten Jahres⸗ 
tag, fondern jedesmal angefagt. (f. Feriao 
conceptivae), angeblih von Zarquinius 
Priscus geftiftet, den Laren zu Ehren, 
auf Kreuzwegen (compita) mit Spielen, 
außer den Prieftern, blos von Sklaven u, 
Sklavinnen, die um biefe Zeit befondere 
Freiheit genoffen, unter Auffiht des Dorfs 
vorftehers (vicomagister), gefeiert, Krüs 
her brachte man Honigkuchen u., nad des Tar⸗ 
quinius Superbus Auslegung eines delphi⸗ 
ſchen Orakelſpruches, daß ber Mania (ſ. 
d.) Köpfe dabei geopfert werben ſollten, 
Kinder, zum Opfer (mobl aus Haß dem 
Tarquin angebihtet, da Menſchenopfer 
fhon die frühften Römer nicht Fannten), 
feit Vertreibung ber Könige, nah bes J. 
Brutus Deutung bes Orakels, Mohn: u, 
Zwiebelkoͤpfe. Während der Spiele hingen 
vor den Hausthüren in Rom fo viele wols 
lene Kinderfiguren, als die Familie darin 
Kinder, und fo viel wollene Knäuel, als fie 
Sklaven und Sklavinnen zählte, um biefe 
den er rg und der Mania ale Ges 
genftand ipres Muthwillens, ftatt der Men, 


ſchen, 
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ſchen, zu bieten, Auguftus erneuerte bie 
ziemlich lang unterbliebene Sitte wieber, doch, 
wie es fcheint, nur auf Burze Zeit. (Sch.) 

Cömpitum (lat.), l)(Quadrivium), 
« Kreuzweg (f. d., vgl. Sompitalifche Spiele 
und 2aren); 2) zufammenlaufende Stra: 
Ben; nad diefer Bebeutung theilte Vespa⸗ 
fin Rom in 265 Compita ab; 3) Ga: 
pelle auf einem Compitum, 3. B. C. 
Fabricis, in der 1. Region, am Ende 
des Vicus Fabricius, 

Cömpitum anagninum (a 
Geogr.), DOrt in Latium, io. mehrere 
Hauptſtraßen fi bdurchkreuzten; jest Sar⸗ 
vignano. 

Complaisänce (fr.), Artigkeit, 
Gefälligleit; daher Complaisänt, 
artig, gefällig, dienftfertig. 

Gomplanatiön (v. lat,, Ebnung, 
En; die Verwandlung einer geträmm: 
en Fläche in eine ebene. Die gekruͤmmte 
Dberfläche eines geraden Cylinders z. B. 
iſt einem Rechtecke gleih, deſſen Grund» 
Linie dem limfange ber Grundfläde u. def: 
fen Höhe der Höhe des Cylinders gleich 
if. Den Alten war nur bie 6. ber ges 
Prümmten Oberfläche des geraden Cylinders 
und Kegels, ber Kugel und eines Kugel 
abfchnittd bekannt. Huygens fand 1657 bie 
Gomplanation bed parabolifhen, 1658 bes 

yperboliſchen Konoibs und ber Sphäroi: 

en. Das allgemeine Berfahren, bie ©. 
der Oberflähe von Körpern, bie durch 
Umdrehung einer Gbene um eine Are ent: 
ftehen, durch die höhere Analyſis zu finden, 
f. u. a. in L’Huilier —— calc. diff. 
et: integr., cap. 13., und Kluͤgels 
Math. Wörterb. unt, Somplanation, (MIL.) 

Gomplaniren (v. lat.), eben machen. 

Gomplectiren (v. lat.), enthalten, 
in fih fließen. 

Complemdut (v.lat.). 1, Eradnzung ; 
2) (Math.), C. einer Größe iſt im Allgemeinen 
das, was zu bdiefer adbirt werben muß, 
um ein gewiſſes Ganze zu erhalten. ©. 
eines Winkels ober Kreisbogens 
iſt bezichungsweife derjenige Winkel oder 
Bogen, ber zu jenem algebra’fh abvirt 
werden muß, bamit bie Summe einem 
eehten Winkel ober Quabranten glei 
mwerbe. Bon bem Winkel oder Bogen von 
27° ift + 68°, von 108° aber ift — 18° 
das Somplement, weil 27° + 63° — 9%; 
108° — 18° — 90°. Werben burd ir: 
gend einen Purkt der Diagonale eines Pa: 
rallelogramms zwei den Briten beffelben 
parallele Linien gelegt, woburd vier Pa: 
rallelogramms entfliehen, fo heißen biejeni: 
gen beiden (rinander ſtets gleidien), durch 
welche die Diagonale nicht gebt, bei Eus 


klid (Elem. J., 43) die ©. des ganzen 


Parallelogramms, E.einer Zahl 
{ft diejenige Zahl, die zu jener abdirt, zur 
Summe bie höhere von ben beiden befadifchen 


Completiva verba 


Einheiten gibt, zwiſchen welde bie gege⸗ 
bene Zahl fällt. So. if das C. einds 
ähten Bruds derjenige Bruch, ber, 
zu jenem abbirt, 1 gibt; 3. B. von & if 
das ©., weil 4} + $ — 1. Gtatt ber 
Zahlen ihre. zu brauden, gewährt, wenn 
jene verfchiebene Vorzeichen baben u. vers 
einigt werben follen, den Bortheil, daß 
aus ben zwei verfchiebenen Operationen ber 
Adbition und Gubtraction nur eine, bie 
Addition wird, Man abdirt nämlich zu 
ben GSummanden bie Complemente ber 
Subtrahenden und wirft von ber Summe 
fo viel weg, als bie Einheiten zufammen 
betragen, zu benen bie Zahlen ergänzt 
wurben. e C. werben vorzüglidy “bei 
der Rechnung mit Logaritbmen angewenbet. 
Die dabei anmwenbbaren Abkürzungen gibt 
u, %. an Vega (Rogar.strigon. Handbuch, 
Eint.), die Gründe ber Rechnung mit den 
CE. Kausler (die widtige Bchre von ben 
Rogaritbmen, Tübingen 1808, $. 45). 3) 
(Aftren.), der Bogen üter dem Hotizonte 
zwiſchen bem Dirt eines Gterui vom 
Zenith (f. d.). (Mil) 
Gomplemimt ber Lebensdauer, 
in Berechnung von Sahresrenten bie Zahl 
ber Jahre, melde von einem angenomme: 
nen hoͤchſten Lebensalter (gewöhnlih 86 


- Zahre) einer Perfon eines gewiffen Als 


ter& noch abgeben. So märe z. B. bei 
20jährigen Men'hen das E. 66. Gewoͤhn⸗ 
fich wird bei Perfonen von mittlern Zah 
ren das halbe ©. als das wahrfcheintiche 
Lebendalter gerechnet, z. B. für 20: Jahre 
83, tür 30 3. 28, für 40 3,23, 
50 3.13. Schärfere Beftimmungen nad 
Mortalirätstabellen (f. d.) geben nur we 
nig abmeidhende Refultate, nicht fo aber 
im Kindes: und im Greifesalter, indem 
z. B. ein 7Olähriger (fiatt auf 8 Jahre) 
nur auf 6% Jahre Lebensbauer Wahr'cheins 
lichkeit für fih hat, bagegen ein 85jähris 
ger ftatt nur auf 3 Jahr immer noch auf 
3 Jahre, (Pi.) 
Complem®ntum po«sibilitä- 
tis (Phtof.) war die Sefinition, melde 
Welf von ber Wirklichkeit gab; fie ift in 
fo fern ungnügend, als das, wodurch bie 
Ergaͤnzuag der Möglichkeit in der Wirk: 
lichkeit gefchiebt, darnach unerörtert bieibt, 


Complet (v. lat), 4) vollftändig, 
vollzäblig; 2) fo v. w. Completorium. 

Complrta, f. Completorium. 

Comptetiren (v. lat), 1) ergänzen, 
vollsählig maden; 2) (Buhbandeh), ein 
Buch, 18 durb Zufuͤgung eines feblenden 


Bogent, Kupfers u. f w, vollſtändig 
(compie:t) maden. 
Completiva verba (®ramm.), 


nad Einigen Zeitwörter,- die einen voll: 
endeten Zuſtand bezeichnen, 3. B. ſtumpf 
fein, dagegen bas Inchoativum; id werde 

fumpf, 


Completor 


ſtumpf, im Gegenfag von Inchoativa 
verba (f. b.).' 

Compl£tor (latein.), ehedem beim 
Reichskammergericht derjenige, weicher die 
eingegangenen Sachen einregiftrirte u. bie 
Protokolle in Ordnung bielt. 

Completörium (Eomplet, Kirchen⸗ 
mwefen), 1) ber 8, u. letzte Theil der prieftert, 
Zagzeiten, bie ben Chorbienft u. das Bres 
Bviergebet jeben Zages bejchließt; 2) bie. ei⸗ 
—— Abendandacht. Sie ſoll vom heil. 

enedict eingeführt worden fein. 
Apodeipnon. 

Completrum (lat.), f. Somplet 1); 2) 
(€. ens, Metaph.), Wefen, das für ſich 
Beftand hat. 

Completus (lat.), 1)f. Somplet1);5 
2) (bot. Nomencl.), von verfchiedenen 
Pflanzentheilen, die in einem Zuſtand find, 
welcher den Ghatakter von VBouftändigkeit 
hatz beſonders Compläta dissepi- 
menta, $Döblen völlig. verichließende 
Scheidewaͤnde. C. spica, Ahre, ringsum 
mit Bläthen befegt. C. volva, Wuıft 
eined Schwammes, der ihn ganz umbüllt. 
Compl®tum pistillum, Piftill mit 
Fruchtknoten, Griffel und Narbe virfehen. 
Complötus embryo, Embryo, an 
dem freies Würzelhen, Kotyledonen und 

Federchen unterfheidbar find. C. flos, 
Blume, mit Keld und Blumenkrone vers 
ſehen, ober aud ber gar feines Blüthentheils 
eemangelt. C. fructus, Frucht mit 
deutlicher. Fruchthuͤlle und wirklichem Gas 
men, C. raoẽmus, Blumenſtiel, rings: 
um: mit Blüthen befegt. C. verticil- 
lus, Quirl, der ben Stengel ganz umgfbt. 

Eompltr (latein. Complexus), 1) 
überh. der Inbegriff, die vollitändige Ver— 
bindung; 2) (mehrgliedrig, Math.), ©. heißt 
eine Formel, wenn fie Größen enthält, 
bie duch Fein andered Rechnungszeidyen, 
“ale durch 4 oder — verbunden find. 

Complexi morbi (Meb.), f. Coms 
plicirte Krankheiten. 

Complexio (lat.), 1) 3ufammen. 
faffung, 3.8. mit Worten; daher 2) (Ro: 
git), fo v. w. Concluſion, Schlußſatz (f. 
unter Schluß); 3) (Mufit), Bezeichnung, 
daß beim Schiuß einer Periode der Anfang 
berfelben wiederholt werden foll; 4) fo v. 
w. Ditemma (f. d.); 5) (Gramm.), fo v, 
w. Contractio (f. b. und Gynaldphe) ; 
6) fo v. w. Periode (f. d.)5 7) (Rbet.), 
f. Symploke. 8) (CE ompleriön), 
——— die urſpruͤngliche natuͤrliche Bes 

onderheit des menſchlichen Körpers, u. bie 
Art, wie die darnach modificirte Lebent⸗ 
kraft im Ganzen, befonders auch auf das 
- Gemüth wirft, aus welcher Verſchiedenheit 
dann die verfchfedenen Temperamente (f. d.) 
entfpringen., 9) In Krankheiten bas Zus 
fammentreffen von mehrerlei Ungebdrigkeis 
ten, wodurch diefe in ihrem einfachen Ver⸗ 


Vergl. 


% 
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lauf geftdrt und zu complicirten Krankhei⸗ 
ten (f.d.) werben. 10) (Math.), bie jegige 
Bebeutung biefes Wortes f. in Gombinar 
tionelehre; fonft war es oft gleichbeben» 
tend mit Sombination, 

@ompleriüns:gläfer(Meb,) nannte 
ber nürnbergifhe Glasblafer, Mid. Sigm. 
Dad (geft. 1724), Heine Thermometer, 
bie er zu dem Zweck bereitete, um bei 
Kranken ben Grab der Hige zu erforſchen. 

Compläxus (lat.), 1) f. Complex; 
2) (bot. NRomencl.), f. 3ellgewebe (Bot.). 

Complexus müscoulus (Xnat,), 
f. Durdflodtener Muskel. 

Complicäti morbi, 
cirte Krankheiten, 

Complicatiön (v. lat.), 


f. Compli⸗ 
Berwides 


‚lung , Berflehtung, Verſchlingung. 


Complicätus (bot, Romencl.), in 
fi felbft gefaltet, befonders von Blättern, 
wie in ber Knospevon Yiburnum opulus. 

Complicen (fr., lat. socii), Shell 
nehmer an einem Berbrechen. 

Cömplices dii (Myth.), jo v. w. 
Consentes dii (f. b.). \ 

Gompliciren (vd. lat.), verwickeln, 
verfledhten, verwirren. 

Complicirt (v. lat.), verwidelt, €, 
fein, mit verflodhten fein. 

Gomplicirte Krankheiten (com- 

licati morbi, Meb.), Krankheiten mit 

heinungen, bie nicht in natürlicher Ver⸗ 
bindung mit einander flehen, wo entweder 
mehrere Krankheitsurſachen zugleich wirken, 
ober mehrere Organe zugleich direct Leiden, 

Eomplimtint (v. fr., Gittengefh.), 
1) Adtung oder Zheilnahme, die man auf 
einfahe Weife, aber in einer gewiſſen 
Form, Jemandem, mündlid oder durch eis 
nen Beauftragten, ober auch ſchriftlich, 
bezeigt. Sie find nationell verfchieben, 
aucd mit ber Zeit, wie bie Mobe (f. d.), 
wechfelnd. Seit Ludwigs XIV. Beitalter 
bat Frankreich befonders dafür in bem grös 
Bern Theil von Europa, vornehmlich auch 
in Zeutfhland, ben Zon angegeben. Gie 
find an ſich leer, koͤnnen oft Läftig werben, 
find jeboch im gefitteten Leben nicht ganz 
zu. umgeben, ba fie in Gewohnheit und ges 
genfeitiger Convention ihre Stüge finden 
und leicht der, welcher ein ©. von einem 
Andern erwarten zu dürfen glaubt, bie 
Unterlaffung beffelben für eine Vernachlaͤſ⸗ 
figung oder wohl gar Beleidigung nimmt, 
Daher find fie aud, mit noch mehreren Bes 
ftand als im gemeinen Leben, in dad Gert 
moniel-(f. db.) der Höfe aufgenommen, Sie 
mwurben befonbers im ber eriten ‚Hälfte bes 
18, Jahrh. in Teutſchland übertrieben, wo 
fie fogar pedantiſch in ein Syſtem gebracht 
wurben, wie bies u. a. mebrere Schriften 
jener Zeit (be Gomplimentarius, 
Rürnberg 17803 CE omplimentir« 
und Bittenduh Ethophili, kr 

; 


x 
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17285 Gomplimentir:Gollegium, 
. Reipzig 17305 ber allzeitfertige Gomplis 
mentift, Nürnberg 1728, 12,) bezeugen, 
2) So v. w. Révérenco ber Franzofen, 
Verbeugung, als Adtungsbezefgung. Gie 
eſchickt zu machen, gehörte fonft mehr als 
5 t zum Wohlanftand, daher fie auch ge: 
wöhnlih Theil des Tanzunterrichts waren, 
der damit in der Regel anhob, um befonders 
auch dann für bie Menuet (f. db.) davon 
Anwendung zu machen. Gewoͤhnlich unters 
fhied man hier: a) E. beim Eintritt in 
eine Gefellfhaft, b) E. beim Voruͤberge⸗ 
hen, c) &, im Stehen mit und ohne Wens 
dung, d) &. beim Abtreten, e) &. nad) 
dem, Abtreten mit Wendung. (Pi.) 


Complimentäire (fr.), 1) f0 v. 


w. Complimentenmacher; 2) (Handlgsw.), 
ſ. Complimernirer. 
Complimentärius (lat.), 1) einer 
der viel Gomplimente, und fih baburd 
gewoͤhnlich laͤſtig und oft laͤcherlich macht 


(vergl. auch Compliment 1); 2) (Hands 


lungew.), fo v. w. Complimentirer (f. d.). 

Somplimentiren (v. fr.), bewill⸗ 
kommnen, hoͤflich begruͤßen. Vgl. Com⸗ 
pliment l). 

Eomplimentirer (Complimen- 
taire, Handigöw,), 1) der Bevollmädtigte 
einee Handlung. Er führt die Handlung, 
zu ber ein Anderer (Commanditaire) das 
Sapital hergegeben, betreibt das Ganze 
unter feinem Namen und zieht die Hälfte 
bes Gewinne. 2). Ein bevollmächtigter 
Commis, welder einer Handlung vorfteht 
und bie Procura hat. 

Gomplimentift, Gomplimentenmas 
‚der. Bol, Eompliment 1). 

Complöõt (v,fr.), Meuterei, Verſchwoͤ⸗ 
rung (vgl. Concursus ad delictum) ; das 
ber Gomplotiren, fih heimlich zu einer 
Meuterei zufammenrotten, fi verſchwoͤren. 

Complumum (Geogr.), f. Bümplis. 

Gomplütum (Complüdbo, Goms 
plütica a. Geogr.), Stabt in ber Pro: 
vinz Hispania tarraconensis im Lande 
ber Garpetanerz jegt Alcala be Henaresz 
davon bie Somplutinfifche Bibel, 
ſ. —— 

;omplüvium (Impluvium, Ca- 
vaedium, tr, Ant.), 1) der innere, mit 
Gebäuden von allen Geiten umgebene, 
meift unbebedte (bedbedt hieß er testudo) 
Hof; in ihm opferte man ben Penaten; 2) 
Dachrinne; 3) Bertiefung im Complu- 
vium 1), in ber fi aus ben Rinnen das 
Regenwaffer fammelte. 

Somponäfter (neuere Lat. Muf.), ein 
ſchlechter, ungefchidter, handwerksmaͤßiger 

Componiſt. 

Componẽnde (v. lat.), 1) Sportel⸗ 
beridtigungs; 2) Sportelkammer zu Rom 
für gewiffe Freiſprechungen. 

Gomponiren (v. lat), 1) überhaupt 


Composita tempora 


zufammenfegen ; 2) befonbers ein Muſikſtuck 
Bol. Componift, B 
Gomponift (v. Jat.), 1) eigentlich Ges 
mand, ber etwas zufammenfegt; 2) ein 
Zonkünftler, der ein Muſikſtuͤck fegt u. hier- 
mit bezweckt, Toͤne fo zu verbinden, daß 
Demi Empfindungen atısgebrüdt wer⸗ 
en. Es gehört hierzu bie geniale Erfin: 
dung des Tonftüdes und die richtige Dars 
ftelung beffelben durd Noten. Erfteres 
fann weder durch Studium erlangt, no 
durch Regeln gelehrt werben; es ift ein 
angebornes Vermögen, ein Eigenthum bes 
Genies, Aber auh das Genie darf nit 
fih felbft überlaffen bleiben, fondern muß 
nad) gewiffen Erfahrungsfägen und Regeln- 
verfahren, bie, in ein wiffenfhaftlides 
Ganze vereint, baffelbe in den Schranfen 
bes allgemein erfannten Schönen halten. 


"Hiermit muß SKunftgefühl verbunden fein, 


um das Schöne audy angenehm zu maden. 
Der andere mecanifche Theil ber Compo⸗ 
fition dagegen ift eine buch Fleiß zu er 
lernende Wiſſenſchaft u. regelrecht zu fehen 
nod weit davon entfernt, eine wahrhaft 
fhöne, ergreifende Mufit le 


gen. (Pr. 
ompünium (Mufif), ein von D. R. 
Winkel aus Lippftadt zu Amfterdam erfuns 
benes mufifalifhes Snftrument von ber 
Form eines Schreibfecretäre, welches jebes 
aufgegebene Städ, das im Innern bed 
Inſtruments befeftigt wird, bis ind Un- 
endlihe variirt. Es erregte 1824 in Pas 
ris ungemeines Auffehen und warb von 2 
franzöjifhen Kaufleuten für 15,000 Thlr, 
abgekauft, um bamit auf Reifen zu geben. 
Der Erfirder arbeitete7 Jahre daran. (Pr.) 

Somportäbel (v. lat), 1), verträg: 
lich, leutfelig , friebfam; 2) wegtragbar. - 

Gomportiren (fid, v.lat.), fi zus 
fammen vertragen, mit einander ausfommen. 

Compösita (C. medicamenta, 
Med.), in Apotheken vorräthige Mittel, bie 
aus mehrern zufammengefcgt find; u ig 
simplicia. Sie find entweder C. of- 
ficinälia, die nad dem Dispenfatorium 
(f. d.) vorräthig gehalten werden müffen, 
oder C. magisträlia, bie nah Vor— 
fchrift eines Arztes für einen befiimmten 
Zweck zum Gebraud vorbereitet werben. 

Compösitae (Rot.), nad inne u, 
Neuern die Gyngenefiften (f. db.) als nas 
türlihe Pflanzenfamitie; f. Zujämmenges 
feste Pflanzen. 

Compösita sp@cies (Bot.), Art 
eines Dan engeſchlechts, zu welcher meh⸗ 
rere Varietaͤten gehoͤren. 

Compösita tẽmpora (Relativa 
temp., Gramm.), abhängige 3eitformen, 
im Gegenfag von absoluta, simpli- 
cia tempora (Hauptzeitformen), das 
Imperfectum, Plusquamperfectum u. Rus 
turum eractum, in fo fern legtere Zeittors 

meh 


- Composita verba 


men erft burd Beziehung auf eine Haupt: 
zeitform verftänblih werben, _ 

Compösita vorba (Gramm.), ſ. 
Verba composita. 

Compositeür (fr.), f. Gomponift. 

Composirio (laf.), 1) überb, Zus 
fammenfegung, ſ. Compofition ; 2) (Ehem.), 
die Vermiſchung mehrerer Stoffe mit eins 
ander; 3) (Med.), dies beſonders aud zu 
Bereitung . zufammengefegter Heilmittel; f. 
GComposita (Meb.); 4) (Math.), fo v. 
w. Syntheſis (ſ. d.). C. motus (Pbyf.), 
Entftehung einer Bewegung aus mehrern 
in verſchiednen Richtungen fid bewegenden 
Kräften. 

Sompofitiön (v.lat.), 1) Zufammens 
fesung ; 2) (Färberei), eine Zinnauflöfung 
zur Scharlahfärkerei; 3) (Metallarbeiter), 
Metallgemiſch, gemöhnlidy aus Kupfer und 
andern Metallen beftcehend, wie Meifing, 
Tomback, Prinzmetall (f. d. a.) u. aͤhnl., 
4) (Aſthet.), die Anordnung der darzuftels 
Ienden. Gegenftände oder Figuren. Auch 
auf eine einzige Figur ift fir, anwendbar, 
do eine folche nichts Einfaches, fondern 
ein aus verfhicbenen Theilen, wilde auf 
ſehr mannigfaltige Weife bargeftellt wers 
den können, zufammengefegted Ganze if; 
6) —— „Muſikſtuͤck eines Componiſten 

ſJ 


.d. 2). 
Gompofitiöns» fleine, ſ. unter 
Glasfluͤſſe. 
Sompofitiöng» waaren (Bands 
lung®w.), aus verfchiedenen Beftanbdtheilen 
zufammengefegte Waaren; KBabrifartikel 
chemifher Art. 
;ompositio philosöphica 


Co 
(Alch.), em alchemifher Proceß zu vers. 


meintlicher Bereitung bes Steins ber Weis 
fen (f. d.). C. ratiönum (Math,), 
Zufammenfegäng von Berbältniffen; ift bie 


Bildung eines Verbältniffes durh Multis, 


plication aller ‚gleihnamigen Glieder von 
zwei oder mehrern Berbältnifien (f. d., 
Math.). 

Compösitus (latein.), 1) übers 
haupt zufammengefegt, componirt (f. b.); 
2) (Cbotanifhe Nomenclatur), aus mebs 
rern Theilen beftehend, im Gegenfag von 
Simplex (f. d.); insbef.: Compösi- 
ta bacca,'$rudt wie die ber Himbeere, 
bie indeffen nur. ein Aggregat von einzelnen 
Körnden if. C. corölla, fo v. w. 
Compositus flos. C. inflorescen- 
tia, mehrere anf gemeinfdaftlidem Stiel 
ober Boden figende Blumen, C. radix, 
gehäufte Wurzel (f. d.). C. spica, 
mehrere Ühren auf gemeinfhaftl. äftigem 
Btumenftiele. C. umbella, Dolde, an 
der jeder Strahl auf der Spige ein Doͤld⸗ 
hen trägt. Compösitum fölium, 
a) eine Bereinigung mehrerer Blätter an 
einem Stiel, wie bei Rofen; b) Blatt mit 
nur einer Reihe Blättchen an einem ge: 


theiltes Blatt, 


wohnt. In der Nähe Silberminen. 
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meinſchaftlichen Stiele; c) mehrere an eins 
ander eingefügte Blätter, wie bei Gactusz5 
d) (nah Bulliard), in mehrere Lappen’ges 
Compösitus bul- 
bus, Zwiebel, wie der gewöhnliche Knobs 
lau geftaltet. C. calix, Kelch aus 
mehrern in Reihen zufammengefegten Blätts 
chen beftebend, wie an Difteln. U: caulis, 
iger Stengel. C, contextus cel- 
IMhlösus, Zellgewebe, wo die Seiten» 
wände ber Zellen wieber aus kleinen Zel⸗ 
len zufammengefegt find. C. corym- 
bus, Dolbentraube, beren allgemeiner 
Blumenſtiel ſich fo in Äſte zertpeilt, daß 
mehrere Dolbentrauben entfteben, bie zwar 
ein Ganzes bilden, aber, nicht in gleicher 
Höhe endend, fich dadurch doch aud wies 
ber beſonders unterfhieben. C. fructus, 
zuſammengewachſene Fruͤchte. C. pedün- 
culus, getheilter Blüthenftiel. C. ra- 
c&mus, Traube, deren gemeinfchaftlidhe 
Biumenftiele fi zeräfteln. (Pi.) 

Compösitus morbus, complicirte 
Krankheiten (f. d.). 

Composs&ssio (lat,, Redhtew.), 
Anitörfie, wenn einzelne Perfonen an einer 
und berfelben Sauce einzelne intellectuelle 
Antheile befigen. | 

Compose, 1) (Comput, fr.), Wifs 
ſenſchaft die Zeit zu berechnen, bef. aud 
beim Seeweſen. Literariſch merkwuͤrdig ift 
in dieſer Hinſicht: Cy est le compost et 
kaledrier des bergiers nouuellement 
refait er autrement compose, que n’estoit 
par avant, Paris 1483, mit Holzſchnit⸗ 
ten, &ol., ſehr oft von Neuem erfdienen, 
zuletzt Troyes, 1724, 4. 2) Guter Bus 
ftand eines Aders. 3) (engl., Landwirth⸗ 
fhaft), Düngungsmittel,, aus gewöhnlis 
chem Mift, allerlei animalifchen und vege« 
tabilifhen Abgängen, als Blut, Hornfpär 
nen, Haaren, Leberfchnigen, Zätekraut, 
Auskehricht 2c., Erde und ungelöfhtem 
Kalk bereitet. Alles dies wird ſchichten⸗ 
weife abwechſelnd übereinander gelegt und - 
bei trodner Witterung mit Miſtjauche ber 
goſſen. Nah einiger Zeit werden biefe 
Haufen umgeflohen, unb dies fo oft wies 
berholt, bis fih das Ganze in eine gleidh« 
förmige Maſſe verwandelt bat, Der E, 
dient fowohl zur Düngung ber Kieefelber 
und MWiefen, als aud) zur DObenaufdüngung 
und zur Überftreuung der Saat, mit wels 
her er eingeeggt werben Bann. Seine 
Wirkung ift fehr kräftig. 4) (Kompft), f. 
Komökraut. 

Eompoftztlla (Geogr.), 1) f. St. 
Jago. 2) Stadt am Abhange ber Cor: 
billeras in dem Mericoftaate Kalisco, 1581 
erbaut; einft die Hauptftadt, aber wegen 
ber heißen u. ungefunden Luft beinahe vers 
ödet, nur von Negern und Mulatten bes 


Conm- 


4 


544 Composto Compressiva medicina 
Compösto (ital., Muflf), zuſam⸗ rere Gompreffen pyramidenfdrmig über 


‚mengefegt , componirt, einander gelegt oder genäht werden, wo 


Gompöt (fr, Compöte, Kodf.), dann bie Beinfte auf den Schaben unmit: 
1) Zubereitung von Obſt, bef. Äpfeln, teilbar aufliegt. Überhaupt dienen G,, um 
Birnen, Pflaumen, indem foldhe, zuweilen bei andern flärker, aber ungleich drüden: 
mit ein wenig Butter gefhmort, in Wafs den Verbanbflüden ausfällend rine Gleich: 
fer oder Wein, weich, oder zu Muß ges möäßigkeit des Drucks zu bewirken, zumal 
tobt, mit Zuder verfüßt, auch wohl bei ungleicher Form des leidenden Ihells, 
mit Zimmt beftreut oder Citronenſcheibchen gegenfeitig aber auch, um in der Heilung 
belegt, aufgetragen werden; 2) Zuberel: begriffene heile gegen ftörenden Außern 
tung von leichtem Geflügel, befonders von Drud ober fonflige —53 zu ſichern, 
Tauben, ald Taubencompot, bie, mit, ferner um flüſſige Be offe eine Zeit lang 
Sped durchzogen, in arbranntes Mehl und auf ben Jeidenden Theil wirken zu laſſen, 
Schalotten gethan, durhpigt, mit balb wie mit kaltem Maffer, Welngeift u. f. w. 
Wein, halb Waſſer, Neiken, Lorbeerblätter befeuchtete Compreſſen, endlich insberönbere 
eingekocht und dann mit Eiern, Mil und, die graduirten C. jur Blätſtilung, ober 
in mebrerer anderer Weiſe jur Tafel dor um bei fiftuldfen Schäden «ine Verein 


bereitet werben; 3) Gemiſch von Relß und. der von einanber geivicherien Spelte zu bes 


andern leichten Speifeftoffen, die in For⸗ wirken u. f. w. _ — 
men gebacken werden, mit noch weicher Ton- Sompreffidel (v. lat), zufa men· 
fiftenz. (Pi) "brüdbar, verbiditbar. BB 
Compotätio (lat.), Zrinfgelag ([.d.). &ompreffibilität (v, lat., Pbpf.), 
Compotiere (fr.), "Schale, worin, bie — der Körper, ſich durch 
Compote aufgefegt werden. Druct Im einen kleinern Raum drängen zu 
Compounda (engl., Handlungsw.) laſſen. Sie kann ziemlih als Tine allge: 
in England. E:queure (f. d.). meine Sigenie Der ‚Kötper betrachtet 
Comprabdöüren, f.u. China (Geogr.2). , werben, kommt aber in Werbindung mit 
Campreeätio (lat., rom. Ant.),. Elafticität. (bei harten und gefpatinten Körs 
—— eines Gebets, von einem Prie⸗ pern), ohne fie (be meiden). borz auch 
er den DOpfernden vorgefagt, bamit dieſe tropfbar fläffige Bur ermangeln ißrer, 
durch Fehler darin kein böfes Omen vers Hab neueren Verſuchen, nicht ganz; f. 


anlaffen. ——— RE 
Gomprehenbiren (v. lat.), 1) zu- Gomprefftön (. Tat.), Druck, Bu: 
fammenfaffen , ergreifen 5 2) fäffen, begreis farhmendrüdüung: u 
fen; daher Comprehenfibel, begreife  Sompteffiönggefäß der Bewer 
lich, faßlich, verſtaͤndlich. Ppritze (Mafchinenw,), ſ. Windkeſſel. 
Comprehenſiön eines Begriffs, G.⸗Ainſtruümtat, J. Compressorium. 
(Eogik), die Geſammtheit der Merkmale E.-kraft, f. Diügkraft. &.:mafdine 
eines Begriffs (efgentlih alfo er felbft). ein- Werkzeug, um’ elaſtiſche flüfffge Kr: 
Sie wählt mit der Zahl der Merkmalez per in einen engern Raum zufam ‚ 
. 8. die G. eines glethfeitigen Dreied® preffen. Gie dient befonders zur Zdfdm: 
größer als die eines Dreieds im Als mendrüdung gasfärmiger Brüffigkeiten, vor 
gemeinen ; in gleihem Maße wird det Bes züglich der atmoſphaͤriſchen Sa'tz alg folde 
geiff enger. laͤßt fi jede mit Hähnen verfchene Luft: 
omprehensivum (Grämm.), ge * brauchen, auch die Vorkehrung, wo⸗ 
Einigtn, durch Synkope abgekuͤrztes Wort durch an Windbüdfen die Flaſchen zepumpt 
3. B. prendo ſtatt „prehendo, sali- werden, gehört hierher. Andrer Art find 
ctum fl. salicetum, yAIov fl. HAuson, die Maſchinen, duch welche in der Expe—⸗ 
feur'g fl. feurig. rimenta bunt bie Kompreffibilität des Waſ⸗ 
Gompröß (v. lat.), zufammengebrüdt, ferd und ähnlicher ‚tropfbarer Klüffigfeiten 
Comprösse (fr., lat., Compräs- erwiefen wird, bergl. Bawwfsber zueiſt, 
sa, Chit.), Verbandftüd, um einen anges barin Nollet, Winfler, Shaw, Fontana, 
mefferen teichten Drud und zupleih Ber Abih und Zimmermann, Herbert, und 
bedung eines zu beilenden Schadens zu bes meueftens Parket und Pfaff angaben. &.» 
wirken, Sie werden gewöhntih aus ges pflafter (Ehir.), Pflafter aus ſtark kle—⸗ 
tragener Leinwand ohne Saum und Nath benden Stoffen, mit dem ein Theil in 
verfertigt.. Man theilt fie in einfahe Gtreifen umgeben wird, bei dem man ber 
und zufammengefeste. Erſtere bes ſonders auch duch den dadurch bewirkten 
fichen gewoͤhnlich aus doppelt, vier» bid Drud Heilung beabfihtigtz bergi. wurden 
achtfach zufammengelegter Leinwand, auch w. a. von Weinhold (ſ. d.) zu Heilung vers 
wohl engl. Flanell, nad) der Größe und olteter Gefhmwüre, vornehmlich von I» 


Form, welche dem Franken Theil angemef: flüffen mit Vortheil angewendet. Pi.) 


fen ifl. Letgtere werden gewoͤhnlich au Gompreffio (v. lat), drüdend, 
als graduirte ©, bezeichnet, wenn meh⸗-, Gompressivra medicina, = 
vi⸗ 


Compreſſivkraft 
Avicenna und den Arabiſten (ſ. d.) ein aus⸗ 
trocknendes und fo durch mechaniſchen Druck 
heilendes Mittel und Heilverfahren. 
Compreſfſivekraft, f. Drudkraft. 
Sompreffürien (Chir.), Drudmas 
ſchinen, f. Compressorium. 
Compressörium (lat., Chir.), 
Drudinftrument jeber Art, zu Heilung eines 
Sörperliben Gebrechens, dergi. ein jedes 
Zourniquet (an beffen Stelle von Klein 
[praft. Anfihten, 1. Heft, 1815] aud ein 
ned Suftrument unter obgebachtem Ra: 
men angab) oder aud ein jebe# Bruchband 
iſt. Belonders erhielten aber biefen Namen 
eigne Apparate zur Deilung des Aneurns: 
ma’s (f.d,) als Bourbelots, Baillants, Pe: 
tits, Platners, Plenks, Hunters C., fd 
wie zut Heilung bes Staphyloms, mie 
Platners C., und der Thränenfiftel, wie 
das Kabricifhe, Taylors, le Glerc# und 
Upls, HDowns, Petite, Palas,. Müllers 
C. u. m. (Pi.) 
Compr&ssor nasi (Xnat.), f. ums 
ter Naſenmuskeln. C. pröstatae, f. 
unter Vorſteherdruͤſe. 
Compressörius motus (Phys 
fiot.), periftattifhe Bewegung (f. b.). 
Compr®ssus(lat.), 1) f. Gompreß ;2) 
Se. Nomencl,), in Pflangentheilen, deren 
eitenflächen breiter und mehr genähert 
find, als ihre obere und untere Flaͤche und 
deren Grunddurchſchnitt eine Ellipfe bildet. 
Sonach unterfheidet man befonderd: Com- 
rössa cäpsula, cotyledon, 
— gländula, silicula u. si- 
liqua, spica, Compre#ssum fi- 
lam®ntum, fölium, Blatt, das feis 
ner Subſtanz nah dicker als breit ift, 
wie an einigen Arten Graflula, C. ger- 
men, legümen, semen, Com- 


rössus calix, caulis, culmus, 


ructus, petiolus, stipes. 
&omprimiren (v. lat.), 1) zufams 
menbrüden; 2) bezähmen, unterdrüden. 
Gomprobatiön (v. lat), Mitbillis 
gung, Gutheifung 5; daher Gomprobis> 
zen, billigen, gutheißen. 
Gompromiß (taten. Compro- 
missum), 1) (Rechtsw.), die Übereins 
?unft, durch die Parteien die Entfcheidung 
ihrer Nechteftreitigleiten Schiedsrichtern 
übertragen. Der ſchiedtrichterliche Spruch 
iſt fuͤr beide wie ein Vertrag bindend, 
wenn nicht eine Berufung vorbehalten wurde. 
Am beſten gibt die Erklärung darüber 
‚ ben Namen der Schiedsrichter an und be: 
flimmt eine Strafe, der bie Partei, bie 
den Ausfprud des Schiedsrichters nit ans 
ertennt, fi unterwerfen will, Diefe wird 
dem . Schiedörihter eingehändigt. Diefer 
hat keine Vollſtreckungsgewalt, übrigens in 
der Regel alle richterliche Berugniffe. 2) 
Bel den Wahlen der Bifchöfe und Prälas 
ten. dasjenige Verfahren, wenn bie Wähs 
Eucpelopäd. Wörter. Bünfter Band. 


wodurch 


| 
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lenden für einen einzelnen Fall ihr Wahl⸗ 
recht auf Einen oder —— (Com« 
romissärii [vgl. Arbiter]) mit oder 
ohne Einfhränkung Übertragen, unb biefe 
fodann allein ſtatt alles Übrigen die Wahl 
vollziehen, a, 

Gompromittiren (v.lat,), 1) einen 
Sciedsrihter wählen; 2) einig werben, 
fi verftändigen; 3) Jemanden, ihn bloß 
fielen, einer Werantwortung, Unannehm⸗ 
lichkeit, Berlegenheit audfegen; fo aud 
fih_compromittiren, 

Eompfa (a. Geogr.), Stadt der Hir⸗ 

iner unweit ber Quellen des Aufldus in 
amnium, im Gebirge; jegt Conza. 

Comptäble (fr, zu Rehnungsables 
gungen verpflichtet, verantwortlich. 

Comptänt (fr.), baares Geld. 

Compte (franz., Handlungsw.), 1) 
Rechnung oder Kontos 2) (Goutte de 
laine), mildhweiße Perlen, 4 Linien im 
Durdmeffer. C.-es brod®s (Contrebro- 
des), &lasperlen für den Regerhandel in 
Afrika; fie find blau mit weißen Bluͤmchen 
ober er mit gelben. C. Fandü, ech⸗ 
nungsablegung eines Beamten Über bie vers 
walteten Gelber. 

Eomptöir (Gomtoir, Contoir, v. fr,, 
Handlungew.), 1) eigentlich der Tiſch ber 
Kaufleute, worauf Gelb gezählt wird, bes 
fonders aber 2) die Schreibfiube jeber gro» 
fen Handlung, worin die Handelegeſchäfte 
vollzogen werden; 83) ein Hanbdelscollegium 
oder Geriht zum Beften ber Kaufmanns _ 
fchaft;s 4) PBactorei (f. db.) der Euros 
päer in fremden Rändern. G.sbiener, 
Gomptoirift, fo v. w. Gommis 1). 

Gomptönia (c. Banks), Pflanzengats 
tung aus der nat, Fam. der Bapfenbäume, 
Dron. der Qunipereen, in bie Mondcie, 
Triandrie des ihn, Syſt. gehörig, Eins 
zige Art: 0. asplenifolia, 6—8 Fuß ho⸗ 
ber nordbameritanifher Strauch. 

Gomptonit (Mineral.), von Brewſter 
dem Grafen Gompton hren genanntes 
Mineral vom Befuv; iſt weiß, dburd 
bis halbdurchſichtig, prismatiſch; das Puls 
ver gelatinirt in Galpeterfäure; es findet 
fi in Blafenräumen einer manbelfteinars 
tigen Maſſez ‚gefunden 18175 gehört 
vielleicht zum Kuphon : Spath. 

Comptöria (lat., Me,), Mittel, 
leden und Gebrehen bed Auges 
ſichts verbeffert werben. 

Compülsor, 1) (röm. Ant.), Ans 
treiber, Erinnerer ; unter den Kaifern Pers 
fon, welche das Volk zur Verrichtung ber 
Öffentlihen Arbeit und zu Bezahlung ber 
Abgaben anhielt; 2) (Möndhew,), in ben 
Kloͤſtern derjenige, weldher ben Mönden 
bie Bet» und Singſtunden anfagt. 

Compulsörium (Compulsos 
riäles oder Compulsoriäles lit- 


tora * u) » Shriftlihe men 


546 Compulteria 


des Oberrichters an den Unterrichter zur 
Beſchleunigung einer anhaͤngigen Rechts— 
ſache. Sie find: a).C. poenäles (C. 
arctiöres), wenn jener Befehl mit An— 
drohung einer Strafe auf den Fall ber 
Nichtdefoigung verbunden ift; b) sim- 
lices, wenn bies der Fall nicht ift. 


—75 Eompultiria (a. Geogr.), Stadt in 


Gampanien, die fih an Hannibal ergab u., 
zerſtoͤrt, von Fabius wieder erbaut ward; 
nah Mannert jest ber Flecken Sampolieto, 
Gompunctiön (v. lat), 3erknir 
ſchung, hoͤchſter Grad der Rene. 
'-Compurgätor (Conjurator, Sa- 
eramentalis, mittl. &at,), 3euge (Ber: 
mwandter oder Kreund), der zugieih mit 
dem Beklagten den Reinigunaseib (f. d.) 
ſchwur; befonders kommt biefer. Ausdruck 
dor dem ſpaniſchen Jqquiſitionégericht und 
in den Verfolgungen der Albigenſer vor. 
Comput (fr.), ſ. Compost. 
omputäbel (v, Lat.), beredenbar. 


Somputatiön, Zufammenreknung. Bes . 


rechnung, der Überfchlag, Computä- 
tio gräduum, Perednung der Ber 
wandef tsgrade. Gomputiren, aud 
rechnen, überfchlagen. 

Cömputus (fpät. Lat.), Berechnung, 
befonders 1) (C. ecclesiästicus, 
C, paschälis, Kirchenw.), Rehnung, 
nad welcher der erfte Oftertag beftimmt wird ; 

2) fov. w. Rofentranz, da nad) ihm bie 
Gebete beftimmt werben. 

Comte (fr.), ®raf. 

Eomte Robert (Geoar.), f. Prie. 
‚Comtf®sse (fr), Gräfin, befondere 
im Teutſchen für unverbeirathete Krauen: 
simmer von graͤflicher Abfunft gebraucht. 

Somtoir-apfel (Pomol.), ſo v. w, 
Mother Herbftcatvil; f. Calvil. 

Comtsres (lat.), im 11. Jahrh. ges 
vingere Lehnsvafallen von Grafen, Edel— 
leuten in Frankreich. 

Comum (a. Brogr.), Stadt in Gallia 
transpadana, vonben Ccnomanen gegrünbet. 
Sie erhielt unter dem Vater bes Pompejus 
eine römifhe Kolonie, das Jus Latii 
und auf kurze Zeit ben Namen Novi: 
comum (vergl. Claudia lex 2). An der 
fübmweftt. Spige des Lacus larins gelegen 
war es noch Stapelplat für Alles, was 
durch Rhäticn nah ben obern Donauger 
genden verführt ward ober von biefer Seite 
nah Stalien kam; auch durch Eiſenfabri— 
Pen ausgezeichnet: Jetzt Cemo (f. d.). 

Comus (Myth.) f. Komos. 

Con (ital.), mit; fo: (Muf.),C. affer- 
20, foo.m. Affertuoso; C. agitatiö- 
ne, fo vd. w. Agitato; Con affliziö- 
ne (Con amer‘zza), mit Betrühn‘g, 
b. h. langfam, melandolifh;5 Con älle- 

rezza, mit Munterkeit. 

Conaght Re): fo v. m. Connaught. 

Eonämi (o. Aubl.), ale Pflanzengat⸗ 


Conatus delinquendi 


tung richt anerfanntz' ſteht al ph. co» 
nami unter Ponllantbus (f. b.). " 

Con.amöre (itaf.), mit Liebe unb 
Luſt zu einer Sache. 

Conan, 1) (Meriabec oder Garabog), 
Fuͤrſt von Albanien; in Britannien gcbos 
ven fam er mit Kaifer Maximus nad Gal⸗ 
liin, ward von diefen zum ‚Herzog an den 
Grenzen Armorica's ernannt und behaups 
tete diefe Würde, ‚als, bie Bewohner von 
Bretagne 409 das römifhe Joh abſchuͤt⸗ 
felten. Gr ft. 421. 2) ©. I., Sohn bei 
Grafen Berengar von Rennes; nahm nach 
bem Tode Salomens, Königs von Bre— 
tagne, den Zitel beffelben an u. bepauptete 
ſich gegen Saluron und Hoel, die er ep 
morden lich; aber Graf Fulch, ein Vers 
wandter des Letztern, befiegte und tödfete 
ibn 992, 3) E. II., Sohn von Alan 
Herjog von Bretagne; ward 1048, 8 Tabıe 
alt, gePrönt, ftand aber unter ber: Bors 
mundfchaft feines Oheims Eudo. Pehterer 
wollte ſich bes Thrones bemädrigen, alfein 
C. zog 1057 genen ihn und befiegte ihm. 
Er ft. 1056. 4) E. IIT., der Dice, bein 
zog von Brefagne, geb. 1089; folgte TIL 
auf feinen Water, Alan Fergent, verheis 
rathete Äh mit Mathilde, Tochter Han: 
richs I. von England, ftand aber Ludwig 
bem Diden von Franfreih gegen feinen 
Schwiegervater bei; ft. 1143. ..5) €. IV., 
Derjog von Pretagne, mit bem Beinas 
men der Kleine; führte lange Zeit bins 
burh Krieg mit feinem Schwirgervat 
Euto, As er fih nicht mebr gegen ibH 
halten konnte, rief ev ben König von Eng 
land, Heinrich IT. , zu Dülfe, der fich. feis 
nes Herzogthums bemädtigte, fo daß F. 
Grafſchaft Guinzuamp behielt, Er. 


Conanthera (c. Ruiz et Pau), 
Pflanzengattung aus der natürl, Fam. der 
Soronarien, DOrbn. Spathaceen, ber 6Kl. 
1. Ordn. des Linn. Syſt. Z3wei bekannte 
Arten: c.bifolia, in Chili, u. c. echeandia. 
— — — (Anat.), die Zitbeldruͤſe 
.d), 3 
Sonärus, 2%. König von Schottland 
und Zeitgenoffe der Antonine; führte Kriege 
mit den Briten und Römern, . Zulliut Urs 
bicus befiegte ihn, trieb ihn über die Mauer 
Hadrians zurück unb jmang ihn zum Feier 
ben. Wegen feiner Zvranrei bes Thrones 
entfegt .fl. er im Befänan:h 150. 
Conätns (laten.), das Vorha—⸗ 
ben. C. delinganfndi (Red 
mwiffenfhaft), der abfihtlihe Verſuch, ein 
Bertrechen zu begehen; er bildet ein eignes 
Verbrechen und bat fonah feinen e:gnen 
Thatbeitand, welcher, außer den Voraus— 
fegungen jedes Berbrekens, darin beftcht, 
daß der Verbrecher abfihtl’h handelte, daß 
er eine bie Vellendung des Verbrechens bes 
fördernde Dandlung unternahm u. daß bas 
bezwedte 


‘Con brio 


bezweckte Verbrechen nicht vollendet warb; 

ing er aus Reue von dem verbrecheriſchen 

weck zurüd und liegt keine Läfion vor, 
fo bieibt jener Verſuch ſtraflos. Man un: 
terſcheidet verſchiedene Grade des Verſuchs: 
a) Conätus remötus (Crimen prae- 
paratum, C,attentatum), fo lange der Ber: 
bredher nur verfuht hat, fib in dem 
Stand zu fegen, verbrederifh zu handeln; 
b) C. pröprior —— inchoatum), 
wenn die verbredheriiche Handlung angefans 
gen bat, #6 jeboh bem Verbrecher noch 
frei ſtand, zurüdzugehen oder weiter zu 
handeln; c) C. pröximus (Crimen 

erfectum sed non consumatum), wenn 

e Berbrecher feiner Seits Alles gethan 
hat, um ben verbrederifhen Erfolg ber» 
vorzubringen, beffen Mangel ohne des Ber: 
brechers Zuthun eingetreten if. (Bu.) 

Con brio (ital,, Muſik), fo v. w. 
Brioso. 

Cone. (Meb.), Abbreviatur auf Res 
cepten für Concisa (f, d.), 

Conca (Sebaſtian), geb. zu Gaeta 1679, 
Maler, Schüler bes Golimenez lebte in 
Rom, zeichnete gut und Hefaß vorzüglich 
Kenntni im Helldunkel und in der Draps 
perie; ft. 1764. | 

Concaedes (lat.), Verhau (f. d.). 

Concameraciten (Petrefactentuns 
be), verfteinerte Mufcheln, melde in der 
Schale Querfceidewände haben. Sie find 
ſehr zahireich verbreiter, und zu ihnen ges 
hören die Ammoniten, Nautiliten, Litufs 
ten, Örthoceratiten (alle mit einem Roͤhr⸗ 
den [sipho] burd bie Schiebwände), Lens 
ticuliten, Belemniten (ohne sipho). 

Concameräta sudlätıo (r. Xnt.), 
Shiwisftube, wo die Badenden den Schweiß 
abtrodneten und fib reinigten, zwiſchen 
bem trodnen Schwigbab (laconicum) und 
dem warmen Babe (caldarium; ſ. b., 
vgl. Bad, Ant. u, Gefh ). 

Concamerätio (lat.), bei Vitruv 
Gewölbe (f. d.). C. hemisphäfrica, 
tugelidrmig hohles Gemdlbe (Keſſelgewoͤlbe). 
C. umbicälis, Gpiegelgewölbe, 

Sonräna (a. Geogr.), Stadt in ber 
Provinz Hispania tarraconensis im kLande 
ber Gantabıer u. nohe am Meere. Ihre 
Bewohner follen, wie bie alten Skythen, 
Pferbebtut getrunken haben. Man hält es 
für das jegige Gangas de Onis. 

Goncarneäü (Concq, Geogr.), Stadt 
auf einer Infel in der Bai be la Koret, 
im Bezirk Quimper ves Depart. Finie: 
terres bat Hafen und 2300 Ew., melde 
fi) dur Sardellenfang (mit 800 Schiffen 
u. Gewinn von 18 — 30,000 Barils) nähren. 

Gontatenattön (dv. lat.), Zuſam⸗ 
menkettung, Verkettung. 

Concatenätus (lat.), 1) überbaupt 
verkettet; 2) (bot. Nomencl,), kettenfoͤr⸗ 
mig, wie Glieber einer Kette mit ben Enden 


— 
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zuſammenhaͤngend. C. versus (Metr,), 
äufammengeketteter Bers; f. Hypermeter. 

. Goncatenirter Schluß (Logik), f. 
Kettenſchluß. 

Concätisa (Logik), mitwirkende Urſache. 

Eoncäv (vd, lat.), ausgehoͤhlt. Verg!. 
Concavitaͤt. 

Concãv-convex(v. lat.), hohl und 
erhaben auf entgegengefegten Seiten; vgl. 
den folg. Artikel, 

Goncäpsgläfer (Opt.), runde durch⸗ 
fihtige Gläfer, die entweder auf der einem: 
Bläde, oder auf beiden, in Art einer hohlen: 
Kugelflähe ausgefchliffen worden. Im era. 
ften Ball ift die andere Flaͤche entweder 
eben (plan:concaves ®las), oder er: 
haben, nur geringer nah bem- Eegment 
einer größern Kugel (concavsconveres 
Glas); im letzterm Bau (concavscons 
cades Glas) fann dir beiderfeitige Auss 
böhlung einander ſich glei, oder au un⸗ 
gleich fein, Es werden in allen biefen Faͤl⸗ 
len, nur mehr ober minder, bie durdgehens 
ben Lichtſtrahlen fo gebroden, daß fie bis 
vergirend ihre Rihtung nehmen. Bergl. 
Brillen» und Einfengläfer. - (Pi) 

Eoncapvität (Phyſ.), Aushöhlung eis 
nee Fläche in Kugels ober doch einer diefer 
fib näbernden Form. 

Goncäpdsfpiegel (Phyſ.), f. Hohls 
fpiegel, auch Brennfpiegel. 

Cöncavus, 1) f. Soncan; 2) (bot. 
Nomencl.), ausgehöhlt fih darfiellend von 
Biättern, in ihrer obern Flaͤche u. andern 
Pflanzentheilen. 

Goncediren (v. lat), zugeben, ges 
ftatten, einwilligen. 

Conce&do (lat.), id gebe nad, in 
eierlihen Disputationen, ober Disputirs 

bungen, Formel, mit welder der Oppos 
nent (f. 9 ſeine Einwendungen beſchließt. 

Concellänus (Conceltiſt, Kir⸗ 
chenw.), fo v. w. Cellulanus. 

Concent (Gonzent, Polamit, Polemit, 
Waarent.), auf Etaminart geiwebtes Zeug, 
das fih blos dur bie ftärfer gebrehten 
Fäden davon unterfcheidet. Sie find eis: 
gentlich von Wolle; doc gibt es and, feis — 
bene, ſchmale und breite, gebrudte, ges 
ftceifte u. f. w. Cie werben zu Gera, 
Erfurt, in Öftreih und in Böhmen häufig 
verfertigt. (Wı.) 

Concentayne (Geogr.), Billa am 
Alcoy im Govierno de Alcoy in der Pros 
vinz Balencia (Spanien); hat 5000 Ew., 
welche Wolle fpinnen, Wein ‚bauen und 
Beldbau treiben. | 

Goncentratiön (v. lat.), 1) das 
Bufammendrängen nach einer gemeinfda't« 
lihen Mitte bin; 2) (DOptit), von 
Lichtftraplen auf einem Punkt ober einem 
engen Raum (dgl. Brenrpunft u. Brenns 
raum); 3) (&hem.). die Bereinigung wirk⸗ 
famer Theile einer Fluͤſſigkeit in einem klei⸗ 

Mm 2 naern 
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nern Raum, durch Evaporation,. Deftillas 


tion (f.b.) u. f. w.; 4) aud von 
bie zu einem Zweck zufammenwirken follen. 

Soncentricität ( 
zas, Math.), bie gemeinfchaftlihe Bezie⸗ 
bung einander umfchließender frummer Flaͤ⸗ 
hen ober Kinien auf einen und benfelben 
Mittelpunkt. | 

@oncentriren (v. lat.), 1) eine Eons 
centration bewirken; 2) (Huͤttenk.), wie 
derholt ein Hüttenproduct mit Erz bears 
beiten, wodurch bad Product an Gehalt 
teiher wird, Wgl. Anreicherung. 

Goncentrirung, fo v. w. Goncens 
tration, 

Conckentriſch (v. lat.), 1) von ber 
Peripherie eines Kreifes nad bem Mittels 
punkt fircbend ; 2) von einem Mittelpunkt. 

Gonctntrifhe Bewegung, f. uns 
ter Bewegung. ©. Bomben, f. unter 
Bombe 

Eoncintrifhe Kreife (Math.), 
Kreife von einerlei Mittelpunkt. 

Eonctntrifhes Feuer (Kriegew.), 

uer, bad aus einer halbmondförmigen 
-Gtellung nady einem Mittelpunkt gerichtet 
il. &ser Angriff, ein auf ähnlide 
Belfe gerichteter a Beide find, 
bern Ar . 3— —5* gen 

njligen, vortbeilhaft, ba 
G. ren Angriff * Feind in Front und 
Flanke angegriffen wird und bie Kugeln 

mehrere — auf einmal treffen 
koͤnnen. Aus dieſem Grunde hat auch der 
Belagerer allemal Bortheile vor dem Bes 
lagerten und Feſtungen fallen, ernftlih ans 
gegriffen. Soncentrifber Ruͤckzug, 
ein aus einer zerfireuten Stellung nad) eis 
nem t, 3. Bi einer Feſtung, geridh» 
teter Ruͤckzug, weniger vortheilhaft als 
ber G,-e Angriff. 


Concentus (lat., Mufit), 1) in ber 


alten Mufit die Begleitung eines Zonftüs 
des mit bemf. Ton oder mit der Octave; 2) 
fpäter bie Zufammenftimmung der Quarte, 
Quinte und DOctavez 8) jet fo v. mw. Ac⸗ 
cord, befonders wenn von der Beſchaffen⸗ 
eit beffelben in einem vollkimmigen Ton⸗ 

de, bei welchem verfhiedene Sntervals 
len verboppelt find, die Rebe ift. (Pr,) 

Goncepgao (Geogr.), Billa in dem 
braſillaniſchen Capitanat Minas Gerars, 
18 Meilen von Billa Rika, mit 2000 Ew., 
—* fi meiſtens mit dem Goldwaſchen bes 

en 


Sonctpcio (Beogr.), Hafen an ber 
Mündung der Beragua in der Provinz Ber 
ragua bes Solumbia » Depart. Panama. 

Gonctption (Geogr.), Billa in dem 
— ————— Staate Paraguay, mit 

51 Ew.; 1778 gegrundet. 

Gonctpcion de la Vega Real 
(Beogr ), f. Bega. 

Concrpcion bei Pao (Geogr.), 


Concentrici*. 


Conceptpapler 
Stabt In ber Provinz Cumana bes Eos 
lumbia » Depart. Drinoco in ben Savannen 
bed Drinoco, mit 2300 Em, - 

Eonmcept (v. laten.), 1) ber Ent 
wurf eines Auffages,. bevor berfelbe ins 
Reine gefchrieben iſtz 2) überh. der Ent 
wurf, 3. B. einer Prediät, Rebe, einer mu⸗ 
fifatifhen Arbeit, eines Handelsprojects u. 
ſ. w.; 3) GRechttw.), fov. mw. Punctation; 
4) überhaupt fo v. w. Vorhaben;sfo: bas 
zu verrüden! 5) (Philof.) ; fo v. w. 

egriff. 

Mn täculums (lat), 1) über 
haupt Behältnib; 2) (nat.), fo v. w. 
Körperhöhle, die etwas Beſtimmtes tum 
faßtz 8) (bot. Romend.); fo v. w. Folk 
licukus (f.d.). Ciseminis, überhampt 
Samenbebältniß, ' *— 2* 

Conc&ptio B. Mariae (lat. Kir⸗ 
chenw.), Empfängniß Mariä (8. Dec.) 
‚ Conc®ptio immaculäta. beä- 
tae virginis (Kichengef.), ſ. Unbe⸗ 
fleckte Empfaͤngniß. 

GEonceptiön (v. lat.)1) Verfaſſung, 
Abfaffımg , z. B. eines Teſtaments; 2) dab 
Schwangerwerden, f. Empfängniß: ' » 

a, 


Conceptiön,l'’Ordre de 
Zochterorden ber. regulirten Ghorfrauem. 
unferer 'Tieben Frauen, geftiftet von Fou⸗ 
rier, "gebilligt von Immocen; X.; trugen 
ein kleines blaues Scapulier mit ber 
tia Bildnis 2) Frauenorden, geftiftet in 
Portugal von Beatrir de Sylwaszıbefam 
1489 von Innocens VIII. dig Regeln: ber 
Giftercienfer vorgeichrieben ; Lam 1511 durch 
Zulius It, unter Auffiht der Franciscanen, 
8) Ritterorden, auch de sancta militia 
genannt ; :gefliftet vom Herzog Ferdinand 
von Mantua u. e. &. 1619: zus Verthei⸗ 
bigung der römifchen Kirche, beftätigt von 
Urban VIIT.. 1624 :unter dem Namen de 
conceptione Mariae; balb wieber 
eingegangen, i + (#r.) 

Eonceptiön (Geogr.), 1) die vor 
nehmſte Bai ber britifhen Inſel Reur 
Bundiand an ber Halbinfel Avalon; 28 
Meilen tief, 4 bis 5 Meilen breit und 
Avalon in 2 Hälften ſchneidend. Sie Hat 
eine Menge bequemer Buchten und Hafen, 
morunter Harbour-Grace bie vormebmfie 
ift; in derfelben findet ber reihfte Stod: 
fiſchfang Statt. 2) (la 6;), f. Alamaganz 
8) fo v. w. Eoncepcion. 

Eonceptiün (Antonius be la C., ge 
nannt Genenfis), geb. in Portugal, warb 
Dominicaner und farb zu Nantes 1585; 
fhrieb: Annales et bibliotheca ordinis 
praedicatorum. 

Eonceptiöne (Anna a), f. Anna, 
Deilige ꝛc. 14). h 
Gonceptivae feriaeo (r, Ant.), 

f. Feriae conceptivae. 

Goncept»papter (Waarenk.), bie 
geringfie Sorte Schreibpapiers, die — 
ou⸗ 


Conceptuales 
Gouvertiren und hochſtens Entwuͤrfe 
ren — wie, 


G tual iloſ.), f. v. w. 
Reden: 1’ &golafite mie 1 — 


Gangart furtum (Rebtew.), c 


entdecktet Diebſtahl, wenn das Geftohine 
Gegenwart einiger Zeugen im Hauſe 
eines Dritten geſucht u. gefunden wird, 

: Concäptus (lat.„Log.), Begriff (ſ. d.). 

Soncerniren (v. lat.), betreffen, 
angeben. 

&onctrt (fr, Concörto ital., 
Muſik), 1) überhaupt jede Mufit, wo 
Mehrere: zufammenfpielen ober fingen; -2) 
eine vollſtimmige Muſik, welche entweber 
ein Fuͤrſt zu ſeiner und feines Hofes Un: 
terhaltung von feiner Capelle aufführen 

„oder die von einer Geſellſchaft Mus 
filter gegen ... eines Eintrittgelbes 
gegeben witd, ab der Muſikſtuͤcke ift 
bei einem folchen. C. die Hauptſache und 
vornehmlich dabei auf Abwechſelung zu fe 
Gen. Rach dem Charakter der aufgeführs 
zen Mufitflüäde iſt es Concert :spiri- 
tuel, wenm durchaus geiftlihe Muſik aufs 
geführtwird, milit 4riſches Goncert, 
wenn. : blos MBläsinftrumente dabei thäs 
Bigıfnd, mu ſikadiſche Akademie, 
wenn nur ausgezeichnete Zonkünftter bas 
Orcheſter beſetzen u. ſ. w. 3) Eine Art 
Tonſtuͤcke, die dazu geeignet ſind, daß ſich 
in denſelben einzelne Kuͤnſtler auf ihren 
Snfteumenten hören. laffen. Sind fie für 
mehrere Inftrumente, die fih abmwechfelnd 
bald solo, bald coneertando, bald in 
voller: Orcheſter hören laffen, eingerichtet, 
ſo geißen fie Concerto grosso (t o n⸗ 
\certitende Symphonien), dagegen 

Concerto di. cämera (Kammer⸗ 
contert), «wennimur ein Snftrument bie 
Dauptperiodbendes Tonſtuͤcks vorträgt,u. dieſe 
nur durch das einfallendbe Orcheſter getrennt 
werben. Gewoͤhnl. geht in einem richtig geſetz⸗ 
ten C. ein Ritomell ald Einleitung voran; 
auf diefe folgt die Concertſtimme, bie das 
erfte Solo. in :derr Haupttonart. vorträgt, 
fi aber bald nach ber Tonart der Quinte 
ober Terz wenbet, in dev daffelbe fchließt, 
fo wie auch bad 2, Ritormell fi in der: 
felben Zonart bewegt. Das 2, Solo bes 
giant ih berfelben Zonart, wendet ſich dann 
zu einer belichigen verwandten Tonart, 
fällt aber in ber legten Hälfte wieder in 
die anfänglihe Paupttonart, Nah ber 
Finalcadenz folgt noch ein kurzes Schlußs 
zitornell bes ganzen Orcheſters. Oft wird 
das E. nur als Gelegenheit betrachtet, ſich 
in fhwierigen, oft natur = u. harmoniewidri⸗ 
gen Paffagen hören zu laffen, und beshalb 
haben ©. viel zur Verderbniß des guten 
Geſchmackes in dee Muſik beigetragen. 
Mufter in gut gefhriebenen C. ift befons 
ders Mogartı (Pr. 
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' Concertativa accusätio (lat., 
Rhet.), fo dv. w. Antilategoria, 
Concerzino (ital.), ein Heines Sons 
cert (f. d,). . 
Gontertiren (fr. Concerter, ital, 
oncertare, Muf.), miteinander glei» 
fam wetteifernd abwechſein, daher: Co ncer⸗ 
tirend (Concertändo, Concer- 
tänt, Concertäto) von Gtimmmn 
en Stimmen) ober In» 
rumenten (Goncertirende Infirus 
mente), die wedfelfeitig die Hauptflimme 
vortragen. Steht dagegen ein anderes Ins» 
firument nicht In gleihem Verhältnis mit 
der Hauptſtimme, ſondern trägt es nur 
kurze Golofäge vor, oder hat es nur eine 
ben Hauptſtimmen untergeorbnete Melobie, 
fo beißt eine folhe Stimme obligat, (Pr.) 
‚Goncertsmeifter (Mufll), 1) _ ges 
mwöhnlich Titet bes Mitgliedes von Pofe 
capellen, das die Direction der Inftrumens 
talmufit führt; 2) aud Kitel von Vorfpies 
lern (meift erften Violiniſten) auch anderer 
Orcheſter. Der ©. hat die aufzuführenden 
Stüde zu wählen, die Stimmen zu vers 
theilen, bie &timmung anzuordnen, ben 
Takt zu beftimmen, die Proben gu leiten 
u. f. w.; doch ift er in Allem dem Gapells 
meifter (f, d. 1) untergeordnet, (Pr.) 
Concerto, Concerto di cäme 
ra, C.grosso, f. unter Conceert. 
Gonceffiber (v, lat.), zuläffig, ge 
ftattbar, SDR FE. 
GConcässio (latein.), 1) überhaupt 
Berwilligung ; 2) (Rhet.), Redefigur, Zu⸗ 
geftehung, Ginräumung möglicher, felbfl» 
aufgeftellter Einwürfe, ba der Redner et 
was einräumt, ohne feiner Sache zu fchaben. 
Gonceffiön (v. lat., Rehtew.), bie 
Erlaubniß einer Regierung, ein bürgerlis 
ches Gewerbe’unter gewiffen Bedingungen 
betreiben zu dürfen. Die &. gilt nur für 
bie Perfon, ber fie ertheilt ift, und kann 
nicht, wie eine Gerechtigkeit, durch Erbs 
ſchaft oder Kauf an eine andere uͤberträ⸗ 
gen werben. In Frankreich und andern 
Staaten,’ wo das Zunftwefen abgefchafft 
ift, werben bie Gonceffionen auch Par 
tente genannt, und, entweber mit ober 
ohne Prüfung der perfönlichen Fähigkeiten, 
gegen Bezahlung einer beflimmten @eld« 
fumme verliehen. ' Ha.) 
Gonceffionär (Wat. Concessio-« 
närius), ein burd eine Gonceffion zu 
etwas WBefugter, Berechtigte. Conceſ⸗ 
fioniren, genehmigen, erlauben , berech⸗ 
tigen, 
Soncefflöns» gelber (KRechtsw.), 
Gelder, welche für bie Ertheilung einer 
Sonteffion bezahlt werben, 
Eonceffip- (v, lat.), einräumend, ge 
ſtattend. 
Conceſſiveſätze (Gramm.), zu den 


) . fuborbinirten Sägen gehörende Säge, —* 
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wie bie Sonditionatfäge (f..d.), einen 
angenommenen Fall bebingend aufftellen, 
aber die Bedingung zu einer. ber Erwar—⸗ 
tung entgegengefeäten Folge angebrn, fo 
daß biefe Bedingung. entweber als Boraut: 
feßung von Umftänden hergenommen iſt, 
‚oder einräumend ald Willentäußerung aut 
-gefproden wird. Die Wörter: obgleich, 
‚wiewoßl, zwar, machen fie, kenntlich, denen 
ein abverfatives: doch, dennoch x. 
entſpricht. 
Concẽssivus modus (Permissi- 


vus modus, lat,, Gramm.), anderweiti« . 


ger Rame bed Gonjunctivus, wenn durch 
diefe Ausfageform ein Zuftand als bedingt 
wirklich ausgedrüdt wird (4.3. quaecun- 
que optes, was bu nur-wünfcden magfi), 
‚per als ein folder, deſſen Verwirklichung 
ber Redende, Verzicht leiſtend, dahin ge— 
ſtellt fein laͤßt (5. B. fuerir:aliis malus 
‚eivis::tibi quande esse coepit, mag er 
andern. ein ſchlechter Bürger 'gemefen fein; 
wann bat. er angefangen, bir es zu fein ?y. 
6, Canoftti ital). glänzende, jedoch 
ſchelende Urtheile, launenhafte, verfhros 


bene Einfälle und erfünftelter Wig, jo} _ 


SB. wenn der Wind, Kolus Landreiter, bie 
Sonne die Königin der Kerzen genannt 
wird, ‚Unter ben Italienern iſt diefer Febr 
ler vorzöglid Marino, ‚unter den Teut— 
ſchen Lohenſtein eigen. Auch bie ſpaniſche 
amd engliſche Literatur litt eine Zeit lang 
an ihm. 
Goneha (lat,,: gr. Kondie, Kondos, 
Gheme, Antiqu.), 1) zweiſchalige Mufchel 
(d. Mufhel); baber 2) ihre Schale, wor 
mit: man abfchöpfte und abmaß; 3) mu; 
fchelfürmiges Gefäß, 3. B. Salbengefaͤß, 
Salzfaß, Farbennaͤpfchen, Waſchbecken, auch 
im Mittelalter zu gottesdienſtlichem Ges 
braude; 4) gemeinfhaftliker Name ber 
Fuba und des Lituus (f, b.), weit fie 
anfänglih Yus Muſchein verfertigt waren; 
5) griehifhes Maß (ſ. Konde); 6) im 
. Mittelaiter Theil der Kirche mit dem Hoch: 
altar, weil oft daſelbſt halbcy!inderförmige, 
oben, in. eine Mufchel- ſich endigende Niſchen 
angebracht. waren. -. (Sch.) 
Concha auris(Anat.), f.Obrmufgel. 
Gonchae citrätae, f. Citronfaure 
Aufterfchalen. C.inferiöres äürium 
(Anat.), f. Mufdelförmige Knochen. C. 
närium, Sf. Raſerpmuſcheln. C, ossis 
ethmoidei, f. Riehbeinmufgeln. 
Conchägua (Geogr.), Bali an ber 
Küfte „der mittelameritanifhen Provinz ©. 
alvabor des Staate® Guatemala am Au: 
ralogeane, bie für bie nahe belegenen 
rädte. einen guten Hafen -barbictet und 
dab. häufig von Küftenfahrern befucht wird, 
“Conchärum romontörium 
(a. G:ogr.), f. Kondon afron. 
Conchmtes (Gofbatias, Geogr.), 
Indianerſtamm in ber Luiſiana- Grafſchaft 


*8 


Conchylie 
Opelouſas, 850 Köpfe ſtark, unabhaͤ 


ngig 
u. von ber Jagd u. bem Fiſchfang lebend, 
Conche (Geogr.), f. Kong 


Conches (Geogr,), Stadt am Ston im 


Bezirk Eoreur, Dep. Eure (Kranfreid); 
hat 2300 Em., weiche bedeutenden Handel 
mit Eifenwaaren und Töpfen treiben, aud 
viel Leder machen. 

Conchi (Waarenkfunde), eine Gattung 
Bimmt, womit vorzüglih za Cairo ſtarker 
Handel getrieben wird; fie kommt über bas 
rotbe Meer aus Indien, 

Conchifera (3ool.), f. Beiäthiere, 
foprlofe, und Muſcheln. 

Gondillos Falco (Juun); geb. zu Bar 
lentia I6 , Maler u. Kupferfteher, Schüs 
ler, von Stepban Marco; errichtete in ſei⸗ 
nem Daufe eine Maler», Bildhauer: unb 
Banakademie, die vom König reichlich ber 
fhenft ward und ben Namen San Garlo 
annahm. Er ft. zu Valencia 1711. Sein: Ge 
mälde zeichnen ſich durch einen reinen Ges 
ſchmack und ſchoͤnes Golorit aus. 

: &onditen (v. lat., Mıneral.), Schals 
thiero: vfleinerungen, 

Concho+anth&licus müseu- 
lus, C. anthelix, Anat.), Quermuts 
kel des Ohrs (ſ. unter Obrmusfeln). C. 
helicä#fus musculus, C. helix, 
kleiner Muskel der Oprleifte (f. ebendaſ. ). 
G. trägicus müsculus, ſ. v. m. 
Musculus tragicus- (f. ebendaf.). 

: Eondoide (Maty.), f.. Kondeide, 

Conchorlepas (Zool.), nad Lamark 
Gattung aus der Weichthierfomilte Roͤh⸗ 
ventiemenjhneden; bat eine ſchuͤſſelſormige, 
breite, kieingewundene Schaie, ſehr große, 
ovale, auegezadte Mündung, innen eine an 
2, 3ähnen fi endigende Furche und einen 
bornigen Dedel, Art: perupianiiher C. 
(ec. peruvianus), rötbiigbraun, bat 25 
Wincung, erfte fehr groß; an Peru’s Auſte. 
 Gonhomtter (v.ar., Techn.) Inſtru⸗ 
ment juc Meffung der Berhättniffe der Schar 
len bei zweifhaligen Weichthieren, erfunden 
von Barnes in News Vorf. 

Conchoserpula (Sool.) unter bie 
fem Ramın vereinigt Blainville die beiden 
Ningelmürmernattungen Lamarke vermilia 
und galeolaria. Beide gehören zu den 
Wurmröhren; die erfte hat kalkartigen Der 
del und malzenförmige Röhre (da,u bie 
Arten: rostrata, triquetra, eruca u, a.), 
die zweite einen aus Schalenſtücken zufams 
mengefegten Drdel (dazu die Arten cae- 
spitosa und elongata), Andre vereinigen 

e mit serpula. 

Eönhucos (Geogr.), BDiftrict ber 
Peru: Provinz Zarma mit reihen Silber» 
und Goldminen, der von dem Gondhucos 
und Maranon bewäflert wird, 

Conchylie (conchylium Cav., Zool.), 
Gattung der Schneden; haben Halbmond« 
förmige Mündung, find ber Gattung - 








| Gonchylien 
&, leben „aber. im Waffer und 
— find in die 4Gat⸗ 
eu: amp 


ria, melania, phasja- 
und j na. zertheilt. 
&o ien (v..gr.), Schalthiere; 4) 
uchylia, testacea, Zool.), meift weiche 
, welche mit’ kalkartiger Schale um: 
‚geben find; -fie heifen Echneden, wenn 
Hefe Sale nur ein Stuͤck hat, Muſcheln, 
wenn mehrere Stüde dazu gehören. Letz⸗ 
unt en ſich dann noch dadurch, 
„bei f n Einen die Schale 2, bei den 
en (mehr, Klappen. hat (bivalves oder 
hae und multivalves). Die Schalen 
meflchen ‚aus der Haut, melde ben Leib 
ibt und Mäntel beißt; fie find anfäng- 
‚eine. dünne hernartige Maffe, in welche 
mer mehr Kalktheilchen abjegen ; bie 
hate iſt dünn und oft ganz trodın, 
über meift (befonders wenn fie vom Schmug 
vet ( Bee it) Schön gezeichnet ; die 
mnere Seite. gewöhnlich weiß und -perls 
mutterartig. Ihre Structur iſt entweber 
—— Ferpendiculaͤr blaͤttrig, und 
e Zeichnung derſelben rührt, außer von 
em Gindrude des Lichts und der Wärme, 
der. Stellung der Drüfen am Mantels 
“fe. wie don der Art des Sa'tes ber, 
m fie austhivigen. + Diefe Schalen find 
uch wunderbärn Bau, oder durch ‚dem 
perlimuttir» oder porzellanartigen Schmelz 
ind die,.teihe Berfdiedenbeit dir Karben 
Begenitände vielfachetr Bewunderung, und 
Sammlungen . geworden (vgl. Mujceln, 
Binden, Conchyliologie). Die Brwohner 





















mw Schalen find won, Einnd alle unser 
—— der Klaſſe Wuͤrmer 
jebracht worden; neuerdings hat man bie 
nehften unter: die. Rlaffe Weichthiere, einige 
rohnter bie Klaſſe Ringelwuͤrmer ges 
ö 2) (kofkilei@.), „alle verfieiners 





J—— Sammlung von. Mu: 
Ichel⸗ un 
lid ſo genannt, wenn entweder die mögli 


hte Volſſtandigkeit 









fentliben Sammlungen in Muſeen hatte 
ent, ‚das -& engietifhe in Kopenhagen , 
as Schröterikhe. in. Burtftädt, jetzt das 
Schmitbrifche in, Gotha (über 20,000 Rums 
mern), ſo wie bie bes Herzogs von Rivoli 
Mn Varid,. großen Ruf, Judeſſen legen die 

Naturforicyer jest. mehr Wertb auf bie 
Naturgefhichte der Thiere, als auf die 
Bekannıfhaft mit dein Datıfe derielben, ob» 
{don bafjelde immer noch zur Brftimmung 
der Gattungen und Arten dient. , Hr.) 

GCondhyliolög G. gr. u. lat.), Sonchys 


J 


— - 
Concilium , 


lienkenner. Gondhpliologit, bie Kennt« 
ni w. Lehre von den Schaithieren. Haupt⸗ 
werke: Liſter, Synopsis metliodica con» 
chris 2. Ausg:, Oxford 1770, Fol.; Mars 
tini , foftematifches Gondpliencabinet, fort» 
gefegt von Shemnig vom A, Bande, Nürnberg 
1769 — 1795, 12 Bbe., 43 d’Argenville, 
Gonchyliologie, 3. Ausg. Paris 1780, 2 
Thle. in 3 Bon. 4., nad der 2. Ausg, teutſch, 
Wien 1772, Fol. I. ©. Schröter, Einleis 
fung in die Condylienfenntniß nach Einne, 
3 Bde., Halle 1788 — 86, Alle mit Kpfrn, 
CGonchylium (3ool.), f. Sondylie. 
Gomhöütes (Minen), Art Mufcels 
marmor, der fonft häufig am Vorgebirge 
Amphiale gebroden ward. 
Goncitrer, unzünftige Dandwerfer, 
deren Gefchäft es iſt, Kieidungsftüde und 
dazu nöthige Stoffe au gummiren u, zu fleifen, 


‚Gonciärge (fr.), D eigentlid Haus · 


Burgvogt ; dann 2) Gefangenwaͤrter. S 
du palais, unter ben erften franadf. 
Königen fo v. w. Hofrichter, unter beffen 
Gerichtöbarleit das ganze Hofperfonal ftanb, 
Conciergeri®, das Gefänznif tes 
Eönigt. Hofes in Paris, bekannt ale Aufs 
bewahrungsort vieler Schlachtopfer ber 


Revolution. Hier ſaß Marie Antoineite, 


die ungtädtihe Gemahlin Lubwig# KVI., 
die Icpre Zeit vor ihrer Hinrichtung. Jetzt 
ift dad Zimmer ihrer Wohnung zu. einer 
Gipelle umgewandelt worden. 
Gonciliäbulum (lat.), 1) (x. Ant.), 
Berfammlungsort, der Ort in den vöme 
Provinzen, wo bie Prätoren ihre Gerichts⸗ 
fage hielten, weshalb das Volk aus den 
umliegenden Gegenden fich bafelbft verfams 
meln mußte, bei welden Gerichtetagen 
zugleih aud eine. Art Jahrmaͤrkte gehals 
ten wurden, daher das im Meinen, was 
Conventus (f. d.) im großen war; 2) 
Maͤrktplatz, Marktfleden, Dandlungtplag ; 
8) eine heimliche untehtmäßige Verſamm⸗ 
Lung, weicher veligidfe Zwecke zum Grunde 
liegen, After» Kirhennerfammiung, Ketz er⸗ 


verfammlung- (coneilium haereticorum) 3. 


4) jene heimliche Zuſammenkunft, bie, einen 
verbotenen Zwrd bat. Kach.) 
Gonciliatörif (v. lat), ausföhs 
nend, einigend, 

Gonciliiren (v. lat.), vereinen, vers 
einbaren, ausföhnen, 

Concilium (lat.), 1) (röm. Alt), 
zufammenberufene Werfammläng, in ber 
von einem Ghef oder Präfidenten eine Er: 
öffnung oder ein Vortrag gemadt ward u, 
in der die verfammelten Mitglieder mehr 
eine untergeordnete Holle fpielten ; dagegen 
Consilium, KRathtverfammlung, 
Kriegsrath, Somit, wo die Stimmen ber 
Einzelnen vernommen werden follın, um 
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darnach zu beſchließen oder Mafregeln zu, 


ergreifen; daher 2) in befonderm Siunc, 


in Unterſchied von GSomitien und Concio 


(fr b.), 


55. Concillum 


(f. b.), Verſammlung von nur einem ober 
2 Ständen, 5. B. vom Senat, ben Volks⸗ 
tridunen ze. 

Soncitium (lat., gr. Synobos, Syne⸗ 
drion, Symbulion, Kirchengeſch. Bath. Beate 
beit,), die Berfammlung der Kirchenvorſtaͤnde, 
um über Angelegenheiten, ber Religion und 
Kirche — beratoſchlagen und zu entfcheis 
ben. Die ©. find. A. allgemeine 6, 
dtumenifhe ©, General:G.) b. i. 

erfammlungen ber aus der ganzen Fathos 
liſchen Welt zufamimenberufenen Borftänbe, 
‚zus Entfcheldung ber allgemeinen Kirchen⸗ 
angelegenheiten.. Der. Name und Charak⸗ 
tee berfelben wird durch Rolgendes bes 
dingt: a) Da fie bie ganze Kirche repräs 
fentiren follen, fo müffen dazu alle Bis 
ſchoͤfe, als die in Verbindung mit dem 
hear das Subject aller Kirchengewalt 

Ibendbe Hierarchen, nothwendig berufen 
werden. Daß aber alle Berufene aud 
erſcheinen, ift weder moͤglich, noch noth⸗ 
wendig; es iſt genag, daß ihrer fo viel 
und folhe zufammenfommen , daß fie wirk⸗ 
lich als Repräfentanten. und Organe b 
ganzen Kirche angefehen werben können; 
mathematiſch kann diefe Zahl, die fehe von 
umſtaͤnden abhängt, nicht beftimmt werben, 
Die —— ſteht ordentlicher Weiſe dem 
. Primat zu; darum iſt aber, wenn bie Zus 
fammenberufang von feiner Seite auß ir- 
‚ gend einer Urſache unterbliebe, bie auf 
andere Weiſe gefhehene Verfammlung der 
Biſchoͤfe noch nicht ungültig. Ja fie kann 
fogar gegen den Willen des Papſtes Statt 
finden, went er entweber in eine offenbare 
Kegerel gefallen wäre, ober fi ein ber 
Kirche nothwendiges Eoncilium zu berufen 
bartnädig weigerte. Daß bie erften G. 
von ben Kaffern zufanimenberufen worben, 
geſchah auf Berlangen ober dod mit Eins 
willigung bes Papſtes. b) Es muß babef 
Stimmenfreigelt und Ordnung berrfähen. 
Der Natur der Sade nad if en blos bie 
Bifhöfe (Patres concilii) oder ihre 
flellvertretenden. Gefandten und zwar jeber 
ein gleihes,. entſcheldendes Stimmrecht. 
Doh haben auch die Gatdinäle, melde 
nit zugleich Biſchoͤfe ſind, Äbte, Präla, 
ten und Drbdendgenerale das Prisilegium 
des Stimmrechte u Andere zu ©. 
beigezogene Priefter und Gelehrte (Doc- 
tores ooncilii) haben bloß eine con» 
fultative, Peine becifive Stimme. Der 
Dapft führt den mit Unrecht beftrittenen 
Borfig und die keitung der Verhandlungen 
als Primas der Kirhe, entweder in Pers 
fon oder durch Pegaten. Die Kaifer nabs 
men bei ben orientalifhen Goncilien ben 
—*4 nicht als Schiedsrichter, ſondern 
als Schirmer und Vollſtrecker ein. Die 
Entſcheibung hängt von der Mehrheit ber 
Vritim geſammelten Stimmen ab; nur in 
Eoftuig ward nad ben 4 Nationen, ber 
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Concillum 


teutſchen, franzoͤſiſchen, italientſchen und 
engliſchen geſtimmt und entſchieden. c) Es 
muß bie Annahme der ganzen zerfireuten 
Kirhe u, bie Beftätigung bes Papftes hin» 
Den durdy leßtere wird zwar bem 
efhlüffen des Conciliums nicht erſt Kraft 
und Gültigkeit gegeben, fondern —— 
und blos deſſen Rechtmaͤßigkeit und kano⸗ 
niſche Haltung erklaͤrt. Die dkumeniſchen 
Concilien, da ſie die ganze Kirche vorſtel⸗ 
len, ſtehen nad der Lehre bes Katholiciks⸗ 
mus, wie biefe, unter dem unnlittelbaren 
Einfluffe bes heiligen Geiftes und find uns 
fehldar (f. Unfehtbarkeit), wenn fie über 
Gegenftände des Glaubens u. der Sitten w 
ben in ber Schrift gegründeten und in der 
Überlieferung bewahrten Glauben der Kits 
de ausipreden. Diefe Ausfprüde u. Ent⸗ 
Karmann find alfo Feine neuen Dogmen; 
ondern nur Auslegungen und Erklärungen 
befien, was urfprünglih in Schrift und 
Zradirion fhon, obwohl gleihfam verhält 
(implicite) vorhanden war. Die unfehl⸗ 
barkeit erſtreckt ſich webder auf Diecipligarfar 
chen, noch | —* politiſche, wiſ⸗ 
ſenſchaftiiche Beſtimmungen, auch nicht auf 
die Entſcheidungegruͤnde oder gelegenheit⸗ 
lich und nebenbei eingeflochtenen Bemerkun⸗ 
en, ſondern nur auf die ausbrüdtich als 
ntfheidungsobjecte aufgeftellten Säge ber 
Glaubens: unb Sittenlehre. - Die Unfehl⸗ 
barkeit ber &, galt als ber ſicherſte Halt⸗ 
punft und das Palladium ftets in ber ka⸗ 
tholifchen Kirche , und fie hat biefelbe von 
jeher ald das wirkfamfte Mittel zur Ers 
haltung bes Glaubens und ber Einigkeit 
angefehen. eibſt Luther und Calvin ber 
riefen ſich auf bie hoͤchſte Autorität der 
@. Es ift zwar nicht zu läugnen, "daß 
oft Leidenſchaften und Intriguen bei C. ihr 
Unweſen trieben, ‚daß insbefondere Päpfte 
auf nit immer fobenswerthe Weife-dabei 
verführen, u. daß fonft noch manches Menſch⸗ 
Ihe unterliefz aber bei allen Vergehun⸗ 
gen ber Einzelnen wußte der Geift Gottes 
doch bie Gefammtheit der Väter als das 
sepräfentirende Lehr⸗ und Regierungscolies 
gr der allgemeinen Kirche vor Irrthum 
n dem MWefentlihen ber Religion zu fihäs 
gen. Auch find bie biesfälligen, den ©, 
gemadten Borwürfe häufig übertrieben 
worden, wie z. B. von Sarpi. Db und 
wie fern auch ber Papft dem G, unterwors 
fen fet, f. unter Papſt. Die Ditciplinars 
verorbnungen ber Öfumenifhen &. find zwar 
in der Regel für alle Gläubigen verbinds 
fh, jedoch Fein Object ber. Unfedlbarkeit, 
auch nicht, wie die Glaubensentfheibumgen, 
unabaͤnderlich. Diefe wurden fonft dog- 
mata, jene canones genannt; in der 
trienter Synode dingegen werden jene aus⸗ 
ſchließllch mit dem Namen canones, dieſe 
mit capita oder decreta bezeichnet und 
de reformatione ũberſchrieben. über bie 
» Anzahl 


L) 
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ahl der bie Itenen dkumeniſchen 
er man —* einig: Sn — 
Befehl des Papſtes Sixtus V. in der Var 
ticanfhen Bibliothek aufgeftellten Lifte ders 
Sefgreibung aufanähırt Dis re Hide 
° e Nts 

ſche im 3. 25, das erfte conftantirföpott, 


e 88313 das’ erfte ifhe A431; 
— u er ih Kite und 


Far politanifche 8695 das 'erfte, zweite, 
u, vierte lateranienfifhe 1122, 1139, 

1179 «, 1215; das erfte w. Amweite lyoner 
1245 u, 1274 ; da® dienner 1311; das flo: 
renzer 14485 das fünftelateranenfifche 1512; 
das 'ttienter 1545. Daraus ergibt fi, 
daß die ſonſt, wenn ſchon mit Einfchräns 
ag für dkumeniſch Ar ya 
Pifa 1400 zu Goftnis 1414, zu Bafe 

31 In Rom nicht dafür erkannt werben; 
dem zit Bafel wird die dkumeniſche Eigen: 
aft und Autorität Nade nur bis zur 

#4. Sigung beigelegt. " Das fünfte latera⸗ 
nenfifhe, anfänglidy nur aus wenigen, in 
der Folge wohl aus mehreren, aber meis 
ſtens nur italienischen Bifchöfen zuſammen⸗ 
Ah darum zwar als legitim, aber 
durchgängig nit als dfumenifch ange» 
nom, Bı Particufar:C, (Partis 
oben), bie 'wieber in a) Natios 
‚wals@)b) Prodinzial-E., c) Did: 
cefan:6, zerfallen. Dergleichen find fr 
allen Bändern, Provinzen und Didcefen in 
großer Menge gehalten worden, und obs 
sohl'fie weder infallibel, noch inappellabel 
w.umveränderlich (irrefo rmahel) find, wur⸗ 
ber fie doc) ſtets Für hoͤchſt wichtig und 
et gehalten zur Aufrechthaltung 
Kityendiecipiin, Ausrottung einfchlets 
ende Irrlehren/ Abſtellung und Beftras 

img eingeriſſener Mißbräuche und Erceffe, 
— entſtandener Streitigkeiten u, 
SDas Concilium zu Bafel, das 
trienter, fo wie andere frühere und fpätere 
päpftlihe und Gonciliarvorfchriften, vers 
ordnen ausdrucklich, daß die Didcefanfynos 
dem alljghrlich, "die Prodinzialfynoden in 
8 Bahren einmal gehalten werden, 


dritte conftantinopofitanifhe 653 und 6805 ef 
‚das nicänifche 7875 das vierte cons 


ber Primas ober Metropolit Präfident und 
Geſchaͤftsleiter, bei ben Didceſanſynoden 
der Bilhof. Im neuerer Zeit find fie, 
nicht zum Vortheil der Kirche, faft ganz 
außer Übung gekommen. ‚Das im 3. 1811 
angefangene, aus mehr als 100 Bifchöfen 
seflepende Nationalconcllium zu Paris ward 
wieber aufgeldft, bleibt aber doch ein fchds 
nes Denkmal für die Mehrzahl der babei 
verfammelten Prälaten, die ben ungerech⸗ 
ten kirchenwibrigen Eingriffen und Forde— 
tungen einer fonft.unmwiberftehlichen Staats⸗ 
gemalt einen zivar ehrerbietigen, aber uns 
erfgätterlihen Muth emtgegenfegten, Das 


‘ 


Concllium 663 


jüngfte Nationalconcilium iſt das vom J. 
1822 zu Preßburg in Ungarn. Die fo 
weife angeorbneten, fonft mit fo großem 
Nutzen, namentlih von Karl Borromäus 
gehaltenen Didceſanſynoden unterblieben 
wohl größtentheils durch die Schuld ber 
Bifhöfe, die dermalen alle kirchlichen Did⸗ 
cefanangelehehheiten allein, hoͤchſtens mit 
Zuziehung einiger Wenigen, bie ihr Con» 
orium ausmachen, fchlichten, ohne ihren 
ibeigen Elerus einer Berathung und Theile 
nahme zu würdigen. — Die Gonciliars 
befhräffe find in mehrere Sammlungen zus 
————— worden, Die ber Altern 
i8 ins 12. Jahrh. befinden fich im Auss 
var im Decretum ‚Gratiani (f. b.). 
ere Sammlungen Diener Sac, Mers 
lin in 2 Bbn., Paris 1 —24, Fol., 
auch Koͤln 1530 u. m.; Peter Crabbe, 2 
Bde., Köln 1538, Kol., u. 3 Bde, 1551; 
kaurenz Surius, 4 BdE., Köln 1567, 5 
Bde., Benedig 1585, Fol.; Sev.Binius, 4 
Theile in 5 Bhn., Köln 1606 und 1618, 
ir 9 Thle. in 10 Bbn., Paris 1636, 
öf., # Bde,, Rom 1608 —12,, Fol. 
die Buchdruckerei des Louvre in Paris in 
87 Bon. FBol,, 16445 die Jeſuiten Labbe 
und Eoffart, 17 Xhle, in 18 Bdon., Paris 
1671 —72, mit Supplementen von St, 
Baluzins, Paris 1683, Fol; Harbouin, 
11 heile in 12 Bänden, Paris 1715, 
olio5 Eoleti, 23Bände, Venedig 1728 ff. 
oo, Die neuefle und vollftändigfte 
—* iſt von Manſi in 31 Bänden, 
Florenz 1759 — 98, aber blos bis 1509 
reichend. Außerdem bat man Ausgaben 
einzelner Goncilien und Sammlungen von 
Concilien einzelner Länder, Die alten 
franzöfifhen KSontilten gab 3. Strmonbt 
in 3 Bbn., Paris 1629, heraus, dazu 
Supplement v. P. de la Lande, Paris 1666, 
Fol., die neuern, 2, Obeſpun, Paris 1649, 
die teutſchen bis 1747 3. F. Schamnat, 
3. Hartzheim, 9. Scholl und Äg. Neißen 
in 11 Bänden, mit Regifter von A. 3. 
Heffelmann, Köln 1759 —90, bie fpanis 
fen Joſ. Aguirre, Mabrib 1781, Fol., u.m. 
Concilium (proteftantifhe Bearb.), 


Bei Öffentliche, gefealice Verfanimlung von Abs 
den National» und Provinztalfpnoden iſt 


georbneten der chriſtlichen Gemeinden eines 
oder mehrerer Länder, um über wichtige 
firhlihe Angelegenheiten k berathichlagen 
und Befhlüffe zu faffen; dkumeniſch wurde 
es genannt, wenn fih SKirchenlehrer aus 
dem ganzen römifchen Reiche dazu einfans 
den ober wenigftens einberufen tourben. 
Bon Infpiration und Infallibilität derſ. kann 
bei ben Proteftanten keine Rede fein. Der 
Proteftant erkennt nur die Schriften der 
Bibel ald Glaubensnorm an, und kann um 
fo meniger bie Eoncilien für infpirire und 
infallibel halten, als er weiß, daß, fo wie 
der Einzelne, aud eine gange Gefellfchaft, 
ſelbſt bei dem beften Willen, irren kann, 

als 
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als ihm bekannt if, daß aus den Fonci⸗ 
lien Widerfprühe, Irrlehren, ja ſelbſt Uns 
fertigeiten bervorgingen, und daß mehrere 
nicht vom &hriftenfinne befeeit waren. Kein 
Concilium darf gegen bie Autfprühe der 
Bibel Meinungen bebaupten, und Lehrbe⸗ 
griffe feftftellen;. feine hermeneutifhen Er: 
tiärungen Eönnen. nur fo lange feſtſtehen, 
als ihre etipaige Unrichtigkeit nicht nachgewie⸗ 
fen worden ift, u. es kann nicht befehlen, was 
geglaubt, fondern nur (um des Fries 
dens willen) was oͤffentlich gelchrt .mer: 
den fol. Auch ſtinmt mit diefen Anſichten 
die —8 überein, welche darthut, daß 
der Glaube an befondere Inſpiralion u. ſ. 
w. der Gonc.lien arſt im 4. Jahrh. fi zu 
regen anfing und ‚mit der Bemübhung .der 
sömifchen Biſchdfe um Kirchenregiment: alla 
mählig gewadfen if, Das Ausſchreiben 
ber Goncikten femmt, „wenn ein proteſtan—⸗ 
tifhes gehalten würde, dem Landesgerrn 
zu, um-fo mebr, als biefer bei den Pros 
teftanten Summus episcopus ift, u. bies 
fer billigt die Beſchluͤſſe deſſelben oder ders 
wirft fie, laͤßt fie aub nah Befinden in 
geſetzliche Gewalt treten. Deshalb, darf 
(wie es auch in ben erften Zeiten geſchah) 
dem Landesherrn nicht verweigert werden, 
feine Xbgeorbneten dazu zu, frnden. ;Als 
dlumenifhe werden don ben Proteflänten 
vier (auch, wohl fee) anerkannt, ale; das 
zu Nicäa 825, zu Gonftantinopel 331, zu 
Epheſus 431 und zu .Challevon ‚451 
(von Ginigen noch das zweite und „dritte 
confiantinopolitanifhe 553 und 6%0), Über 
ben Nugen der Goncilien, vorausgeſetzt, 
baß fie frei. handeln dürfen und von wahr: 
haft chriſtlichem Geifte befeelt find, ift aud) 
unter den Proteftanten Fein Zweifel, und 
in neuerer 3eit bat man verfciedene mebr 
oder weniger glüdiihe Verſuche gemacht, 
durch Spnodalzufammenkünfte. fie. ‚einiger: 
maßen zu erfegen. De Lurheraner .haben 
kein großes, allgemein gült'ges Concilium 
aufzumeifen; denn die Goloquien (f. d.), die zu 
Anfange ber Reformation gehalten wurden, 
waren ‚anderer Art, auch läßt, fib bie Hal: 
‚ tung eines proteſtantiſchen (Autheriihen ober 
Galvinifhen, ‚oder veriinigten) National⸗ 
eoncillumg. in Teutſchland bei. deifen politi: 
[her Verfaffung faum realifiren, noch -viel 
weniger bie eines Ölumenifchen (in for fern 
aus allen Gegenden, wo ber Protefiantis. 
mus waltet, Abgeordnete berufen werden 
ſollten) die Reform'rten baben eine allges 


meine Synode, bie zu Dor'redit 1618. (W7r.) . 


 Coneilium acad’miceum (lat, 
Alademifber Genat), die Verſammlung 
der orbentlihen und außerordentlichen Pre— 
fefforen einer Univerfi.ät unter Vorfig des 
Prorectors, um fih über Univerfitäis» u, 
Studentenangelegenhriten zu berathen und 
über etwaige Vergehungen zu richten. In 
neuerer Zeit haben jüngere Einrichtungen, 


‚Goncio. 


befonders . die Einſezungen der Guratoren; 
die Gewalt derfeiben ſeht beſdraͤnkt »: ches 
dem aber war Dirfelbejehr groß, 4 was 
ven fie zugieih oft zu nachfichtig ges 
gen die Studenten. Bei manden Univerfi 
täten ift denfelben die akademiſche Berichtes 
barfiit größtentbeils entzogen und einem 
Univerfitäte- Amtmann übergeben. (Pr.) :. 
Concilium cirvile, Verſammlunq 
von einem Biſchof in. feinem. Eise .(ciwi-« 
tas) mit den Geiſtlichen jeiner Didces go 
balten. C..plenärium,.6.,..tem. ber 
Metropslitan. mit den übrigen ‚Bifchöfen 
feines Sprengels. beimohat..:% unir 
versäle anuiversärium, -&, 
u dem Yübrlid-.aus allen Provinzen Afritws 
ie -Bifchöfe zufammeniutommen pfltgten, - 
Conciunätor.causärum 
(Rechtew.), derjenige, welcher ſich im geticht ⸗ 
lihen Sachen durch Unwahrheiten einen 
Vortheil zu verſchaffen und durch Erfinbuns 
gen neuer Urſachen die Proceſſe in die Länge 
zu ziehen fuhr; Chicaneur. ‘ 
-Soncinnität (v. tat.), eine der Eis 
genihatten beg Ausbrude, wodurd rebnes 
tifher Wohllaut exzient wird, mern bie 
einzelnen Wörter eines Satzee, zumal bie 
einander enrgegengefegten, „wo möglich ypu 
einertei Gattung find, fo dab 2-8. 
ein Nomen oder Partickpium, Vrrbum 2c. 
fih auf ein anderes Nomen, % a 
Verbum ꝛc. beriebtz z. B. ſtatt durd feine 
mäctigenWaffen brach ex Frankreichs Stäufe: 
durch die Macht der Waffen brach er Frank⸗ 
reihe Staͤrke. Auch. beförtern Demoipter 
leuta, ‚Domoioptota und. Zfofola (f. d. a.) 
die ©. + Dat. darf zu aͤnzſtliches Streben 
nad C. der Natürlichkeit. des Ausdrudes 
fo wenig Abbruch thun (3.8. Quae .ego 
proborum ‚ auxilio adjutus sapienter 
perfeci, ea tu malorum consiliis abrep- 
tus perperam ;evertisü), als nian,. wie 
Zacitus. affestiren darf, von.der Gleichfoͤr⸗ 
migkeit des Ausbruds abzuweichen, wo.fie 
fiy am natürl diſten darbietet. Verſchie⸗ 
den, doch von Einigen zu ihr gerechnet, iſt 
die Ruudung der Pertoden, nad 
der tie verſchiebdenen Glieder eine Satzes 
von einerlei ‚Länge, oder wenigſtens das 
legtere Glied gegen .da® vorhergehende nicht 
allzufurz,, fondern vielmehr länger ik; 3.8. 
ftatt: olim literas amabas, nunc non: 
olim lit. am,, nunc eas negligis. (Sch.) 
Goncino Concimi, f. Ancıe (Mars 

fall von). -. J J 
Cöno1ıo, 1) Verſammlung des Volks 
(f. Volksoerſammlung), oder bes Hreres; 2) 
im engern Sinne im Begenfag von Bomttien 
und Concilium (f. &.) Bolfsverfanmiung 
obne Feierlichkeit, in ber blos eine Ans» 
zeige oder ‚ein Vortrag an das Mol ger 
ſchah, wobei aber nichts entſchieden ward; 
3) Rebe, bei Volks: oder Heeresperfamm: 
lungen gebalienz daher 4) Predigt (f. ae 
0: 


\ 


‚ Conclpiren 
fo: ec. eireuläris, Circularpredigt, c. 
Fun@bris, eichenpredigt, c. praeli- 
minäris,:Probepredigt, c. probatö- 
ria, Untrittöprebigt, o. poeniten- 
tiälis, Bußpredigt, c, valedicrö- 
ria, Abfchiedepredigt ıc., vgl. Pres 
digt; 5) der Ort, wo bie öffentlihen Res 
»en gehalten ‚wurden. 

Eoncipiren (v; lat.),. einen Auffag, 
rinen Auffag, eine Schrift und Ähnl. abe 
faffen,: auffegen, indem man den bisher zus 
ammengebrachten und georbneten Stoff in 
Worte, Säge, Punkte, Perioden , Abfchnitte 
'c. bringt u. niederfchreibt, zu Concept bringt: 
Im engeren Sinne fteht C. dem Mundle 
ren, ind Reine fehreiben „ entgegen ; baber 
Soneipitnt, Goncipift, ber Verfaſ⸗ 
jew eines fchriftlihen Aufſazes. 

Goncis. (vn. lat, Rhet.), 1) eigentl, 
n urn Sägen; daher 2) kurz, gebrängt, 
Hinbig. 3. | 

Gonecisa (Meb.), auf Recepten: zers 
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ale. muͤndlich (c· oralis); auddruͤcklich 
(c. expressa), oder ſtillſchweigend, 
durch Einreichung bes lettten in dem recht⸗ 
lihen Verfahren nadgelaffenen Satzes ober 
Schreibens: (ce. t@cita), mit oder ohne 
Bedingung ' (c. conditionäta u. ©. 
pura), wegen ber Hauptſache felbft (co. 
generälis), ober in Beziebung auf eis 
nen. Nebenpuntt (c. speciälis), erfols 
gen.. 5) (Phil), f. Schluß. . 
GConeläsio lıbsölli (lat. Rehtsw,), 
Schluß bes Klagſchreibens, der Theil diem - 
fer Schrift, welcher -die Anwendung der 
Geſchichtserzaͤhlung auf. die : betrefenden, 
Rechtsgrundſaͤtze und das in Gemaͤßheit die⸗ 
fer Bolgerung geſtellte Geſuch enthaͤltt. 
"&onchufio(v. lat.), ſchließend, fol⸗ 
gernd. Ei ne 
Gonelusiva particular(®ramm.), 
Schlußpartikel (f. d. und Partikel). 
CGonclüsum (lat ), der Beſchluß eines 
Sollegiumd; C. imperii, Reicheſchluß 


chnitten, von Wurzeln, Stengeln u. f.w. (f. d 


yäufig in Berbindung mit Contusa, Jets 
tußen, von Samen, wenn dergl. unter den 
erſchriebenen Ingrediengen find. 
Gonclifiön (v. lat.), ) Zertheilung, 
Trennungz“ 2) def; Kürze, Schärfe, Bün: 
digkeit. J 
Goncitatiön (v. ‚lat.), Anteizung, 
Anlockung, Aufmiegelung. = ©.» 
Conelamftio (lac), Gefchrei, Aus: 
:ufen 5 daber c. vasöorum (rt, Ant), das 
LTuirufen ober Zeichen mit der Tuba, daß 
‚ie Soldaten .ibr Gerätb (vasa) einpacken 
ınd sfich marfchfertig halten follten; c. 
nortmörum, alte röm. Gitte, nad 
‚er man einen auf ben Edriterbaufen ges 
egien Todten noch 3 Mai bei feinem Na— 
nen rief, gleichfam um zu ſehen, ob er 
och lebe; daher fprihwörtih: Concla- 
nätum:. est, es ift vorbei, jede Hoff: 
umg ift aufzugeben. Jun 
Goncläve, 4) (lat., r. Ant.), verfchlieh 
ores Zimmer ober Gemad im Innern bes 
yaufesz 2) (kichl. Verf), der Ort, an 
selhem ſich die Garbinäte zur Wahl eines 
-uen Papftes verfammeln, meift das Var 
can zu Rom; 8) die VBerfammlung der 
iarbinäle zu bem angegebenen Zweck fetbit. 
zal. Papſtwahl u. Kardinal Gonclapift, 
te Perſonen (gewoͤhnlich nur 2), welche ein 
'arbimal mit ins Gonclave: nehmen barf. 
sie müffen ihn bedienen, aber zugleich die 
eiligſte Verfchwiegenbeit angeloben. 
Goncludeöndo (lat), ſchließlich. 
Conclüsio (lat.), 1) eiaentlih die 
berfihließungs 2) (Nhet.), Sch'uß einer 
rede; 8) geſchickter Schlußfall ber Perioden, 
) (Rechtsw.), (C. in causa, Sons 
tufiön, Schiußfag), die Erklärung, daß 
ch ein Rechtsfall zur Entſcheidung eigne 
nd man nichts mehr vorſtellen wolle; die 
i. kann fowopt ſchriftlich (c. scripta), 


8 
5 


tel⸗Afrika, 


de). 

GoncobElla (Geogr.), Land in Mit« 
ziemlich unbefannt; ift von 

Schaggas bewohnt. * 

COnocetio (lat.), fo v. w. Coctio, 
ſ. Coction. 

Goncolitänus, nach Polybius Fuͤrſt 
ber Gallier, unter deſſen Anführung ‚und 
in deſſen Verbindung mit andern galliſchen 
Kürften dieſelben, vielleicht zuerſt (um 
230 v. Ehr;), Italien überfhwemmten ; ft; 
in römifher Gefangenfhaft. 

. Cöncolor (bot. Romencl.), gleihfar 
big im-Bergle'h mit einem andern Pflan⸗ 
zentbeil,. von! Blättern, wenn fierauf bei⸗ 
den Flächen gleich gefärbt find. Gegenfagr 
Discolor. J 

Gonromitänz (v. lat., Dogm.). Die 
Karhotiten theilen tas Abendmahl nur unter 
einer Geftalt aus, namentlich weil. fie glaus 
ben, daß der Leib und das Blut Chriſti 
nit getrennt. fein koͤnnen. Dieſes linges 
trenntfein nennen fie Goncomitanz. Bol. 
Abendmahl. 

Goncomitirem (v. Tatı), beiber laus 
fen. Gontomitirende Symptome 
(Med.), unmelenti. Krankheitserſcheinungen. 

Goncommiffär(Concommissä- 
rius), ein Mitbeauftragter, Mitbevoll« 
mädhtigter 5 vgl. Commiſſaͤr. ' 

Concord (Geogr.), Stadt: am gleich» 
namigen Fluſſe in der Maffachufettsgrafr 
fhaft- Middiefer: 1633 Em.; Provinzial 
congreß 17745 Gefecht zwiſchen Briten u. 
Nordamerikanern 1775. 

Conmcordänt (Muſik), f. Baritono. 
„Goncorbän; (o. lat.), 1) überhaupt 
Übereinftimmung; 2) im moftıfhen Sinn 
übereinftimmung höherer u.-niederer Kräfte, 
aftrafifcher u. irdifcher Naturen. 8) (Theol.), 
ein Bud, das alle in der Bibel enthaltenen 
Wörter in alphabetiſcher Ordnung tr 

! m 
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mit genauer Berzeihnung aller derjenigen 

telen, an melden ein: jebed | vors 
omnt. Man hat dergleiden nicht allein 
für ben hebräifchen und griechifhen Grund» 
tert, ſondern auch für viele. andere Spra⸗ 
chen, in welche die Bibel uͤberſetzt iſt. Die 
erfte ©, lieferte Antonius von Padua unter 
dem Zitel: Goncordantiae morales, nach 
ibm im 18, Jahrh, der Garbinal Hugo be 
Scto. Caro, nad ihm Arlottus be Prato, 
weihe C. alle Konrad v. Halberſtadt erft 
in; die gehörige Ordnung bradte, inbem 
ex zu ben Dictiones declinabiles bie in- 
declinabiles 'binzufügte, Alle bisherige 
&. waren inbeffen lateinifch unb zwar nad 
der Vulgara geweſen. Griehifche hatte Eu⸗ 
thalios v. Rhobos fon um 1300 über bie 
ganze Bibel geliefert, jedoch waren fie ber» 
loren ‚gegangen; zu Anfang des 16. Jahrh. 
lieferte aber Konrad Kircher eine E. über 
bie 70 Dolmetſcher, wo er das hebräifche 
Original zu Grunde Iegte.. Xiſtus Betu: 
lejus lieferte 1546 eine C. über das neue 
Teftament im griehifhen Original, und 
Heinrich Stephanus verbefferte biefelbe 
1600 und ward in der Kolge durch Erass 
mus Schmibius verbeffert. &ime hebräifche 
C. entftand zuerft durd die Uberſetzung "der 
©. des Arlottus be Prato ind Hebraͤiſche 
durch den Rabbi Iſaak Rathan, aefchries 
ben um 1438, gebrudt Venedig 1564, vers 
beffert von Marius v. Galaffio, Rom 
1620, unb.von Joh. Burborf 1682. Faſt 
über alle Bibelüberfegungen in lebenden 
Spraden find &. vorhanden, wir führen 
nur die über bie Lutherifche überſetzung v. 
Konr, Agricola, Nürnberg 1610, die befte, 
v. Br. Lankiſch 16775 eine neuere v. Buͤch⸗ 
ner, 2. Aufl., Iena 1757, 2 Bbe,, 4. an. 

Goncorbängen (Buddr), f. unter 
Quadraten (Buchdr.). 

Goncorbät (Kirchengeſch.), 1) Vertrag 
wifhen dem Papſte, als Oberhaupte der 
Fathotifchen Kirche, und bem Regenten oder 
der Reaterung eines katholiſchen Staats, 
zur Feftftelung der kirchlichen Verhaͤltniſſe 
deffelben. Eine folche Übereinkunft beftimmt 
die Vorrechte und Einkünfte des Klerus, 
befonders bes Höheren, Zahl unb Umfang 
ber Bisthämer, die Art ber Befegung der⸗ 
felden und anderer geiftlihen inter und 
die Grenzen der Eirchlihen und Staats⸗ 
aewalt. Im biefer Beziehung enthält jedes 
Goncordat gegenfeitige Eonceffionen. Der 
Dapft räumt dem Regenten die Ernennung 
zu Bisthuͤmern, Prälaturen u. f. w. ober 
Berüdfichtigung, feiner Wuͤnſche bei Ber: 
leihung folder ter, Gültigkeit ber Pas 
tronatredhte, Gerichtöbarkeit über bie Geift- 
lichen in bürgerlichen Angelegenheiten, das 
Recht der Mitaufficht über kirchliche An⸗ 
falten und ber Genehmigung kirchlicher 
Verordnungen (Placet regium) und Si—⸗ 
cherheit des Befiges eingezogener- Kirchen⸗ 


Concordat 
üter, ber Regent dem Papſte Dotationen 
r kirchliche Wuͤrden, Behörden und Ans 
falten, mehr oder weniger bedingte Freis 
heit. bes s in Handhabung ber Kir, 
henzudt, der Jurisdiction in geiftlichen 
und Eheſachen und ber Auffiht über Ers 
giepuune und Büderwefen und im Ber: 
ehr mit der römifhen Gurie, gewiffe Abs 
aben an .biefelbe bei Vacanzen und Bes 
—* en geiſtlicher Amter (Annaten, Taxen) 
und ſtillſchweigende oder ausdrückliche An: 
erfennung der Gültigkeit derjenigen paͤpſt⸗ 
lien Suprematrechte ein, welche das Eons 
cordat nicht entträftet. Dabei behält der 
Papft fih bie Befegung gewiſſer Kirchen 
Wwürben (in ber Regel der Propftelen, meift 
auch der in ben Papftmonaten erlebigten 
Ganonicate) vor unb handelt ald Be 
aller gefeggebenden und bisciplinarifchen 
Kirchengewalt, als eigentliher - Gollator 
aller Kırdenämter und Oberherr aller Elke: 
riker und Kirchengüter, der dem Regenten, 
was er ihm einräumt, nicht als ein’der 
Staatsregierung beiwohnendes Recht "zuges 
ſteht, fondern als Verguͤnſtigung (Imdtlt) 
und Gnade und nie ohne den Vorbehalt 
verleiht, unter veraͤnberien Umſtaͤnden 
zuruͤckzunehmen, wozu er vermöge des 
Glaubens an die goͤttliche, jede Staatsge⸗ 
walt ihm unterordnende re ee 
Macht, an die Rothwendigkeit feinen Las 
nonifhen Beftätigung der Biſchoͤfe und feis 
ner Entfcheidung über Dispenfatio uche 
und Abnliche Gewilfensfälle Hinreihende 
Mittel hat. Nur auf diefem Glauben ber 
ruht die im Fatholifhen Kirchenrechte gel⸗ 
tende Annahme, daß ohne päpftlihe Bes 
willigung und Mitwirkung kein Kirchen⸗ 
wefen georbnet werben und mit gehöriger 
Autorifation —* koͤnne und die daraus 
folgende Neigung der Regenten, Concordate 
mit dem Papfte abzufchließen. Die Staatsge⸗ 
walt fann, um ihreunveräußerlihen Rechte bei 
Abfchliefung von Eoncorbaten zu verwahren, 
von folgenden Grundfägen nicht abgeben: 
bie äußere Gewalt der Kirche beftebt nur 
zufolge Übertragung von Geiteh bes Regen: 
ten unb unter feiner Aufſicht; alle Verord⸗ 
nungen unb wichtigen Veränderungen : in 
Kirhenangelegenheiten, fo wie die Verlei— 
bungen ber höheren Kirchenämter. bedürfen 
feiner Genehmigung 5 bie bürgerlichen Rechte 
aller Untertbanen, aud der geiftfidhen, 
bleiben ‚den: Gefegen bes Staats unterwors 
fen, und deren Ausübung darf nie durch die 
Kirche gehindert werben; kirchliche Hand⸗ 
lungen, bie ben Staat beeinträchtigen und 
bie Ruhe ber Staatsbürger ftören, Bann 
ber Regent verbieten, und er beftimmt auch 
das Maß ber Dotationen, bie die Kirche 
genießen fol. In fo fern diefe jest aner⸗ 
kannten Grunbfäge mit den Anſpruͤchen der 
päpftlihen Gewalt vielfach in Widerſpruch 
fiehen , bleibt jedes Goncorbat ein men 
riſches 
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iſches Geſetz, an das ſich beide paciecirende 
Theile nur ſo lange gebunden glauben, als 
hnen weder möglich noch raͤthlich erſcheint, 
avon abzugehen. — Die merkwuͤrdigſten C. 
ind: das wormfer G., 1122 zu Worms 
wiſchen Galirtus II. u. Kaiſer Heinrich V. 
ür Teutſchland abgefchloffen; nahm diefem 
‚as flreitige Recht, die Biſchoͤfe durch Ring 
ınd Stab. zu invefliren, überließ beren 


Bahl den Domcapiteln, dem Kaifer aber 


ie Befugniß, biefen Wahlen beisumohnen, 
Streitigfeiten darüber zu ſchlichten und bie 
Erwählten mit Land und Leuten zu belehs 
ıen, und blich die Grundlage ber Kirchen⸗ 
verfaffung bes teutfchen Reihe, fo lange 
viefes bauerte. b) Die afhaffenburger 
* wiener) Concordate der 
eutſchen Ration, 1448 zu Wien zwi⸗ 
chen Nicolaus V. und Kaiſer Friedrich III. 
ibg 26 gaben dem Papſte die in den 
‚on feinem Vorgaͤnger, Eugen IV., 1447 bes 
tätigten Decreten ber basler Kirchenver⸗ 
ammlung ihm abgefprochenen Rechte der 
Beftätigung neugewählter Bifhöfe und ber 
Annaten, die Collatur ber Stiftspfruͤnden 
n den Papftmonaten und viele andere ber 
eutſchen Kicchenfreiheit h nachtheilige 
Reſervationen. Dieſer von Äneas Sylvius 
(nachher Pius IT.) der Unbehuͤlflichkeit und 
Beftechlichkeit der teutfchen Unterhänbler 
abgewonnene Bertrag berechtigte bie Päpfte, 
Zeutfchland zu unterjohen u. auszufaugen, 
vodurch zahiloſe Beſchwerden veranlaßt u. 
vie ſchnellen Erfolge der Reformation vor⸗ 
sereitetwurben,. c) Das 1516 zu Bologna 
wiſchen Leo X. und König Kranz I. für 
Frankreich gefchloffenene C. entfräftete 
ie in Folge ber basler Decrete 1438 von 
ber Nationalfynode ji Bourges feftges 
feste, den Papft befchränfende pragmatifche 
Sanction in fo fern, als biefer nun bie 
Xnnaten, bie Cntfcheibung über causas 
majores, die Gollatur ber Pfrünben, bes 
:en Inhaber in Rom flarben, und das 
Recht ber Betätigung der Bifhöfe wieder: 
jewann, deren und vieler andern Prälaten 
Senennung aber auf Koften ber franzöfis 
hen Domcapitel dem Könige überließ. 
Spätere Verträge mit einzelnen katholiſchen 
Staaten waren, befonders feit der 2. Hälfte 
es 18. Jahrh., den Päpften minder güns 
lig, obwohl für die Staaten immer noch uns 
yeilbringend genug. d) Das C. für Frank⸗ 
eich vom 15. Juli 1801 zwiſchen Pius VII. 
ınd Buonaparte gab dem Regenten bas 
Recht, die Bilhöfe und andere Geiſtliche 
u ernennen unb zu befolben, fegte die Zahl 
ser Bisthümer herab, verzichtete auf bie 
ingezogenen Kirchengüter, auf Wieberber: 
tellung der geiftlihen Orden und der päpft- 
ichen Jurisdiction durch Legaten, verfchaffte 
ıber dem Papfte, durch Erklärung des Kas 
holicismus zue Staatsreligion, feinen Eins 
Auß auf das ihm ganz fremb gewordene 
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Frankreich und bie Lanonifhe Einſetzung 
der Biſchoͤfe nebſt den damit verbundenen 
Einkuͤnften wieder. Weil fie der Papſt nad 
Seculariſation des Kirchenſtaats ſtandhaft 
verweigerte u. eine Ausſoͤhnung noͤthig ward, 
drang ihm Napoleon ben 25. Janugar 1818 
zu Kontainebleau ein ©, ab, das dieſe 
Einſetzung, falld der Papft fie verweigerte, 
ben Grzbifchdfen übertrug, aber ungültig 
blieb, weil’ Pius fich beim Wechſel der pos 
Htifchen Umftände davon Iosfagte. Ein 
wifhen ihm und kudwig XVIIT. ben 11. 

ni 1817 zu Rom abgeſchloſſenes E., wels 
ches das von 1516 wieder in Kraft fegen, 
das von 1801, nebft ben die Religionsfreis 
eit und das Staatöbürgerreht der Prote⸗ 

nten feftftellenden organffchen Artikeln 
vom 8. April 1802, aufheben, 42 neue 
Bisthümer und Domeapitel ſchaffen unb 
ihre Dotation beflimmen und überhaupt 
die kirchlichen Bande ftraffer ziehen follte, 
kam wegen bed Wiberftandes ber Kammern 
nicht zur Vollziehung, daher nur einige 
neue Bisthümer errichtet wurden und bie 


‚ Kirchenverfaffung Frankreichs noch jegt auf 


dem &. von 1801 berupt. e) In dem ben 16. 
Februar 1818 zu TZerracinamit Neapel 
gefchloffenen und glei vollzogenen &. bes 
willigte Pius VII. bem Könige Verminde⸗ 
rung. ber Biethämer und alten Klöfter, 
Verzihtung auf die eingezogenen Kirchen⸗ 
—— Ernennung der Biſchoͤfe und Be⸗ 
euerung bes Clerus, gewunn aber Erneue⸗ 
rung ber ausfchließenden KHerrfchaft » ber 
Patholifchen Kirche, Wieberherftellung der 
geiſtlichen Orden, Befreiung ber Appellas 
tionen an feine Curie und feiner geiftlidhen 
Verordnungen von jeber Aufficht, die Dies 
pofition üder die erften Prälaturen, die 
Hälfte aller Ganonicate u. einfachen Pfrün« 
den, bie Gonfiftorialabteien, die durch 
Sterbefälle in Rom erlebigten Pfarreien 
und noch über 12,000 Duc. Pfründen für 
römifche Unterthbanen und behielt bie kano⸗ 
nifhe Einfegung der Bifhdfe, denen er 
Unabhängigkeit ihrer Hirtenbriefe vom koͤ⸗ 
niglichen Placer und ber geiftlichen Lehr⸗ 
anftalten von weltlicher Auffiht, das Recht 
ber WBücherverbote und die Ruͤckkehr ber 
Einfünfte von den Vacanzen an die Kirche 
verfchaffte. f) Das E. mit Baiernvomd, 
Juni 1818 gibt dem Könige die Ernennung 
zu Bisthüämern, Dedaneien und ben in 
ben Papftmonaten erledigten Ganonicaten 
mit ber Gerichtsbarkeit über die Geiſtlichen 
in bürgerlichen Angelegenheiten, verihafft 
den Domftiftern reichlide Dotationen in 
liegenden Gütern und der Kirche das Recht, 
neue Güter zu erwerben, behätt dem Papfte 
die Einfesung der Bilchöfe, Annaten, Tas 
gen, Befegung ber Propfleien und freien 
Verkehr ber Geifttichkeit mit feiner Eurie 
vor, fidhert ben Bifchöfen die Gollatur aller 
Pfarren, die nit Laienpatronate find, * 
Uf⸗ 


— 
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Auffihtsieht über Schulen und ſchaͤbliche 
Bücher, volle Gewält über ihre Priefterfes 
minarien und Gültigfeit ihrer Hirtenbriefe 
ohne koͤnigliches Placet. Einige Beſchraͤn⸗ 
kungen biefed Concordats in dem Eönizl. 
Edict vom 26. Mai 1818 Über die Rechts⸗ 
verhältniffe der Einwohner Baierns in Bes 
ziehung auf Religion und Eirchliche Gefells 
fhaften nahm ber König durch die Erfiär 
zung zuruͤck, ‚diefes Edict gelte nur für 
Nichtkatholiken, u. erft den 23, September 
1821 kam ed zur Vollziehungs doch bie 
darin verheißene Derftellung der Kiöfter iſt 
noch nicht erfolgt. g) Die Übereinkunft 
Preußens mit dem Papfte, in einer 
Bulle defjelben vom 16. Zuli 1821 ausge⸗ 
fproden, bezeichnet die Sprengel und Dos 
tationen der 2 Erzbiſchoͤfe und 6 Biſchoͤfe, 
ihrer Domcapitel und ber Gollegtatftifter 
zu Gnefen und Aachen, gibt das Recht, 
die Bifchöfe zu wählen, den Demcapiteln, 
dem Papft beren Eanonifhe Einfegung mit 
Annaten und Zaren, die Befesung ber 
Propfteien und Ganonicate in ben Papfts 
- monaten, ben Biſchoͤfen die Belegung der 
übrigen Dompfründen, alles unter Vorbe— 
halt königlicher Genehmigung, laͤßt aber 
alle übrigen Verhaͤltniſſe zwifhen Staat 
und "Kirche unbeflimmt. Hannover hät 
eine Ähnliche üÜbereinfunft, das Königreich 
ber Niederlande noch Feine getroffen, unb 
die Regulirung ber kirchlichen Verfaſſung 
für die Katholiken in den übrigen teutſchen 
Staaten iſt nur bis zur Bezeichnung ber 
bifhöflihen Sprengel gediehen, übrigens 
nob im- Interimiſticum. Pt, 
Soncorbinfes (Kirheng.), fo v. w. 
Waldenfer (f. d.), nad einem Sitz berfel: 
ben, der, Stadt Concordia in der Lombardei, 
‚@oncördes (Kirdeng.), f. Bagnoler. 
Concördia (lat.), 1).@intradt. 2) 
(Kircheng.), Name mehrerer Schriften, welche 
kirchliche Eehrfäge der proteftantifhen Kirche 
aufftellen, worüber man nach vorherigen Con⸗ 
troverfen fich vereinigt hat. Ather ber wit» 
tenberaer Goncorbia v. 3. 1536 we⸗ 
gen des Abendmahlsſtreits mit ber Zwing⸗ 
lifchen Partei, ift befonders base Goncors 
bienbuh (Liber concordiae) 
wichtig, welches unter großen Schwierig: 
feiten 1580 zu Stande gebracht ward und, 
außer den Ssymbolis oecumenicis, bie 
augsburger Gonfeffion, bie Apologie ber: 
ſelben, die ſchmalkaldiſchen Artikel, ben 
großen und Kleinen Katechismus Luthers 
enthält. Dazu Lommt audy die fogenannte 
Goncorbienformel (Formula 
concöordiae), melhe, um befonders 
die im Schooße der Butherifhen Kirche ent: 
ftandenen Irrungen and Mißverfiänpniffe 
 beizulegen, auf dem Gonvente zu Klofter 
Bergen (f. d.) bei Magdeburg 1577 aus 
dem Zorgauifhen Bude Ef. d.) - zus 
fammengefegt und ven den Theologen: 


x 2 


® 


Concordienorden 


A. Ehemnitz, Selneccer, Chytraͤus, A. 
Muſkulus und Corner bearbeitet und 
1580 zu Dresden publicirt ward. Sie 
macht noch immer einen Haupttheil der 
ſymboliſchen Schriften ber Lutheriſchen Kirche 
aus. Früh genug aber erregte fie neue- 
Kämpfe und Gireitigkeiten, je mehr fie 
ben Unterfhied des aͤchten Luthertbums 
fharf zu zeihnen und deutlich darzuſtellen 
ſuchte. (Hr, 
Soncördia (Myth.), perfonificirte mes 


ralifche Eigenfhaft der Eintracht bei den 


Römern; als Homonoia hatte fie einem 
Altar zu Olympia. Ihre Attribute waren’ 
eine Scale in ber Rechten, Scepter ober» 
Fuͤllhorn in ber Linken; fombolifh ange 
deutet ward fie durd 2 in einander gefchlas 
gene Hände oder einen Heroldſtab. Auf 
bem Forum unter dem Capitol hatte ige 
Gamillus (f. d.) einen Tempel (Concom 
diae aedes, C. templum) gebaut; 

f. unter Ädes. R. zZ)‘ 

Soncördia, 1) (a. Geogr.), bmg 
ftung in Gallia belgica im Lande bei Ban: 
gionen; 2) (n.:Geogr.), Stadt an der 
Sechia im Herzogtum Modena; hat 8000 
Ew.; 3) Feftung auf der Infel Timor in 
Dinter-Afienz; ift niederländiih. 4) Kirch⸗ 
fpiel auf der Dftfeite des Mitfifippi in dem 
nordamerifanifchen Staate Luiliana, niit 
2626 Em. und dem gleichnam. Hauptorte. 

Soncördbia, mweiblider Taufname, 
merkw,: St. C., Ammedesheil. Htppelytus 
(f. d.), melde lieber mit dieſem fterben 
als den Gögen opfern wollte. Der Stadts 
präfect foU fie haben vor diffen Augen Hin« 
richten laffen. 

Concörbia bi Qua (Geogr.), Dorf 
mit 1850 Ew. in ber Delegation. und bem 
Gouvern. Venedig (lombarb, venet, Königs 
reih); bat Bisthum, war fonft eine ams 
febnlihe Stadt; warb vom Attila verwüſtet. 

Concördiae aedes, (. tem- 
plum, f. unter Ädes. 

oncördia Jülia (a Geoar.), 
Stabt in Gallia transpadana, im Lande’ 
der Garnier am KRomantinus, noch jetzt 
Concordia, aber veröder und verlaffen. -"_° 

Concorbiensbud und Concor— 
bien:formel, f. unter Concordia 
(Kirchengefd) ). 

Soncördien:gelber, bei dem Kams 
mergericht die Gebühren, welde dem Kams 
mergerichtsboten für die Injinuation ber 
ausgemwirkten Proceffe von dem Gegentheil 
gezahlt werben mußten. 

Concörbien-orden, 1) Orben, 1660 
vom Markgrafen Ehriftian Ernft von Brans 
bendurg⸗ Bayreuth geftiftet. Das Ordens 
zeihen, das am linken Arm, an eis 
nem blauen Bande getragen warb, war 
ein Kranz von Diamanten, in deffen Mitte 
das Wort: Concordant, ftand. Auf der 
Rüdfeite fand des Stifters Name. Gr 

erlofch 


k 


Concordiren 


erloſch bald wieder. 2) Orden; 1813 am 
15. ** dem Geburtstage Napoleons, 
vom Fuͤrſt Primas, Großherzog‘ v. Krank: 
furt, errichtet. Es war ein Verdienſtor—⸗ 
den, aus 3 Klaſſen beſtehend, mit welchem, 
für die beiden-erften Klaffen, der perfönliche 
Adel verknüpft war, Wenige Monate nach 
feinem Entftehen ging er mit dem fich aufs 
LWöfenden Nheinbunde wieder ein und ward 
fogar in einigen Staaten zu tragen verbos 
ten. Das: Drdenszrichen war ein Beckiges 
Kreuz. Born vereinigten ſich zwiſchen 
Palmzweigen 2 Hände, worüber das Wort 
Coneordra ftand. Auf ver Rüdfeite war 
das Wappen des Großherzogthums Krank: 
furt. - An einem weiß und rothen Bande 
ward es getragen. (60.) 

Concordiren (v, lat.), uͤbereinſtim⸗ 
men, einig fein. Concordiren lafs 
Ten, dur einen Öffentlich verpflichteten 
Notar infinwiren laffen. 

Sontordiften nann’ten fih auch bie 
Mitglieder eines ehemals auf norbteutfchen 
Univerfitäten verbreiteten Studentenordens 
(f. d,) ähnlich dem der Amiciften (f. d.). 

Eontördius (St.), Prieſter u. Mär: 
tyrer zu Spoleto. Unter Marc Aurel 
ward er, weil er ben Göttern nicht allein 
nicht opferte, ſondern bas Bild Jupiters 
fogar. thätlich hoͤhnte, um 175 enthauptet, 
Zag ber 1. oder 2, Zanuar: 
Concorporatiöõn (v. lat.), 
einigung, Mitaufnohme. 

Koncorrẽgio (Joh. v.), 1418 in das 
Collegium ber Medicin zu Mailand aufge— 
nommen war er fpäter ausgezeichneter &rh: 
rer der Medicin zu Bologna und auf mebs 
tern italien, Univerjitäten; ft. geaen 1440; 
gelhäßt wegen zweier Werke: Summula 

e curis febrium -und J.ucidarinm s, 
fos lorum' medicinae, die als Practica 
nova totius fere medicinae, Wavia 
1485, $ol., auch Venedig 1515, Fol., und 
mebrm., zuletzt daf. 1587, 8., gedruckt 
wurden; 

Eoncor# (St.), Bifchof zu Chambery 
in Savoyen, im 18. Jahrh., geftorben in 
Rom; Tag der A, Juni. Ä 

Eoncreditoren (v, lat), Mits 
gläubiger, } 

SoncremTnt (lat., ConcremEn- 
tum, Pbnf.), durd bloße Gobaͤſion be— 
wirkte Bereinigung verfchiedenartiger Stoffe, 
wenn folhe aus dem Zuftande von Fluͤſſig— 
keit oder Halbfluͤſſigkeit, die fie auch bei 
gewöhnlicher Temperatur bebaupten, durch 
Bertrodnung in ben ber Feſtigkeit überge: 
gangen fint. 

Goncressiren (v. lat.), 1) zuſam— 
menwadhfen; 2) (Gramm.), ein Abftractum 
in ein Goncretum verwandeln. 

Goncrtt (Concraum), 1) feftz 
2) (8og.), mas einem indioiduellen Ding 
(einer Subflanz) einverleibt it, an ihm 
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als Merkmal vorkommt; im Gegenſatz des 
Abſtracten; z. B. ein großmuͤthiger Menſch 
iſt eine concrete Vorſtellung (comcreter 
Begriff), die Großmuth ſelbſt aber eine 
abſtracte; daher In concre&to, fo v. w. 
in der Wirklichkeit, im wirklichen Leben 
oder in der Erfahrung. (Sei.) 
Concröta syllaba (lat., Gramm., 
Bufammengefegte Syibe), Sylbe, deren 
Vocal vor oder nad fih, ober vor und 
nach fich einen. oder mehrere Gonfonanten 
bat; dagegen: 'pura syllaba, reine 
Sylbe, melde aus einem bloßen Bocal ob. 
Dipbthongen befteht. 
ConcritesHaupt:wort(Gramm.), 
ein einen concreten Begriff bezeichnendes 
Hauptwort. 
Goncrtte Zahl, 
Babl, 3. B. 8 Pfund. 
Goncvetiön (lat, Concrötio), 1) 
fo v. w. Goncrement; 2) insbef. (Phyſiol. 
und Pathol.), Bildung in thierifhen Körs 
pern in eignen Höhlungen, oder auch im 
3ellgemebe, durch Abſatz erbiger Theile, die, 
nad Xuffaugung der flüffigen Theile, eine 
fefte Conſiſtenz angenommen haben. Gs 
gehören dahin Bildungen, die fih auch im 
gefunden menſchlichen Körper finden, mie 
der Gehirnſand in der Zirbelbrufe (f. d.)5 
häufiger find dergl. bei Thieren; die Pers 
len, die Krebsfteine (f. 6.) und eine Menge 
Bildungen gehoͤren bierher. Bon patholos 
gifhen E. find die Harnblafenfteine bie be« 
Fanntejten, obgleih nicht leicht ein Theil 
ift, wo nit dergl. gefunden wurden, die 
dann nah deren Ort, wie Lungenfteine, 
Magenfteine (f. 6.) u. a., oder nah bem 
Stoffe, in. dem fie ſich bilden, wie Speis 
helfteine, Gallenſteine (f. 6.) u, a. unters 
fchieden werden. Auch dußerlih koͤnnen 
am thierifchen Körper fich dergl. &. bilden, 
wie der Weinftein der Zähne (f. d.). Auch 
gehören, wiewohl nur als undädte ©., die 
Bilbungen hierher, welche fich in dem 
Darmtanale; meift als Überbieibfel verſchluck⸗ 
ter Stoffe, finden, wie bie Gemfentugeln 
(f. 2) u. a5 3) fo v. w. Berwadfung 
(f. d.) verlegter oder wunder Theile, oder 
auh als Bildungsfehler. 
Conererum, f. Goncret, 
Coneretum substantivum 
(Sramm:), f. Goncretes Hauptwort 
Goneceubina(lat.),f. unter Concubinat. 
Concubinärius (lat.), ein Mann, 
ber mit einer Krau lebt, ohne ihr Gatte 
zu fein, und der von ihr unterbalten: wird, 
Goncubinät (v. lat.) das ehelihe Zus 
ſammenleben eines Mannes mit einer Perfon 
weiblichen Geſchlechts, die nicht drffen rechtliche 
Ehegattin it (Goncubine,Beifchläfe 
rin, Kebsweib, Ncebenmweib), u. zwar 
theild, wenn der Mann ſchon verehelicht iſt 
(eine Art von Ehe zur linfen Hand) oder 
nit. Das Naturrecht verbietet es * 
em 


ſo v. w. benannte 
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dem Staate ſteht es frei, es durch beſon⸗ 
dere Geſetze zu unterſagen, und dies iſt 
raͤthlich, dba daſſelbe regelloſe und ungezuͤ⸗ 
gelte Geſchlechteluſt, Entfernung der Hei⸗ 
ligkeit bes Che und ber, zur menſchlichen 
Bildung, vornehmlich zu zweckmaͤßiger Kin⸗ 
dererziehung, ſo noͤthigen Einheit und 
Würde bes Familienlebens zur Folge hat. 
Während Polygamie allen Griechen für 
Barbarenfitte galt und Ehebruch des Weir 
bes hart verpönt war, war C. weber vers 
boten no ſchimpflich. Bei den Hebräccn 
waren beide Arten des E. gebulbet. Aud 
bei ben Römern war es erlaubt (bei ihnen 


gie bad Nebenweib Pellex, bis unter 


uguftus der Name Concubina auf 
kam), buch Gelege (f. Julia lex unb 
Papia Poppaea lex) näher beftimmt (vgl. 
Nuptiae injustae und Amica), Die im 
Goncubinat erzeugten Kinber galten für na⸗ 
türliche (natnrales, f. b.), und nad dem 
alten römifchen Rechte durften Goncubinen 
nicht Univerfalerbinnen werden, fondern 
hoͤchſtens ben 24. Theil der Exbfchaft ers 
halten, fpäter 4, noch fpäter die Hälfte, 
und 3 beim Sterbefall ab intestato. Am 
meiften herrſchte das C. im enlanbe, 
wie jest noch. Im Abendlande, befonders 
in Europa, ift es von jeher verhältnifmäßig 
felten. geweſen. Gonftantin d. Gr. ſchraͤnkte 
es fo ein, daß bie Männer ihre feitheris 
gen Concubinen heitathen follten, ober wer 
nigſtens weber. diefen, noch ihren Kindern 
eine Schenkung, ein Legat ıc. gewähren 
durften. Balentinian erlaubte darauf ben 
Bätern, ben matürlichen Kindern etwas 
zu hinterlaffen. Unter beiden Kaifern, wie 
auch unter Juſtinian, legitimirte die fürms 
liche Berheiratbung bed Mannes mit ber 
Goncubine die Kinder, Dod nahm bas C. 
(jegt licita consuetudo genannt) menig 
ab. Leo endlich verbot bas C. völlig (91. 
Rovelle), doch ohne Einfluß auf das Abend» 
Iond. Dem Chriftentbum war e6 bei feiner 
weitern Verbreitung vorbehalten, ber weib⸗ 
lichen Würde immer mehr Achtung zuzus 
wenden unb dadurch das C. immer feltner 
werden zu laffen. Der Leichtfinn ber Frans 
zofen läßt diefe Nation. in Dinficht bes C. 
vor allen eine unrühmliche Ausnahme mas 
en, ja bie neuere franzöfifche-Gefesgebung 
geftattet es mit der Bedingung, daß die 
Goncubine nit unter Einem Dade mit 
feiner Frau wohne. In den meiften übris 
gen Staaten ift das ©. verboten, jedoch 
wird ihm meiftens nachgeſehen. (Sch.) 

Goncubiren (v. lat), beiliegen, beis 
ſchlafen, beiwohnen. 

Concübitus (lat.), ſ. Beiſchlaf. 

Concundas (portug.), 1) eigentlich 
Büdlingmaher; 2) in Portugal fo v. w. 
in Spanien Seroiler (f. d.). 

Concupiscẽnz (v. lat.), 1) Begierr 
lichkeit; 2) böfe Luft. 


Concurs 

Concuräitor (lat.), Mitvormund, 
Mitfürforger, ſ. Curator. 

Concurrent (v. lat.), 1) zuſammen⸗ 


laufend, zuſammenwirkend; 2) Mitwerber, 
wer gleiche Waaren, gleiche Geſchaͤfte mit 
einem Andern fuͤhrt, mit auf denſeben 


Zweck losarbeitet. 

Concurrenten (CEhronol.), die übers 
ſchuͤſſigen Tage eines Jahres über 52 Wo⸗ 
chen, alfo einer in einem gemeinen, unb 
— in einem Schaltjahre. Sie wurden 
n allen Urkunden vom 11. und häufiger 
vom 12. Zahrh, an bemerkt. Gie pin 
nur bis auf 6, indem 7 ebenfalls für 
Woche gezählt werden. 

Soncurrinz (v.lat.), 1) das eigentlig 
Bufammenlaufen; 2) das Zufammentreffen 
verſchiedener Greigniffe und Dinge; .3) 
(Hblgew.), die Nachfrage nad bemfelben 
Woarenartifel; 4) das MWetteifern mehren 
rer Käufer, um häufiger einander den 
—— abzugewinnen; 5) das Gleich⸗ 
ewicht einer Waare gegen eine andere ders 
* Gattung, hinſichtlich der Güte und 
es Preiſes; 6) beim Goncurs die Zahl 
ber Gläubiger. C. der Gerihtäöbars 
feit, ©. der Gerichts-ſtände, f, 
Gompetenz bes Gerihts. C. der Gläus 
biger, ſ. Concurs. ©. der Klagen, 
©. ber Rechte, ©. ber Rechts⸗mit⸗ 
tel, & ber VBerbreden, ©. ber 
Berbreder, f. Concursus actionum, 
jurium, remediorum, delictorum, ad 
delictum. 

Goncurriren (v. lat.), 1) eigentlich 
zufammenlaufen; 2) fih mitbewerben- um 
eine Sache; 3) gleihe Gefhäfte treiben, 
gleihe Waaren führen; 4) an Etwas Zeil 
haben. Bgl. Goncurs, 

Goncurs, 1) (Goncurs ber Gläwr 
biger, Concürsus creditörum, 
Rechtsw.), bad gleichzeitige Vorhanden⸗ 
fein Mebrerer, welde mit ihren Forberun: 
gen, die fie an eine beflimmte Perfon bar 
ben, nicht befriedigt werben können, weil 
bas hierzu verfügbare Vermögen nicht aus⸗ 
reichend ift, und die nun ihre ——— 
auf rechtlichem Wege ſuchen und moͤglich 
erhalten. Der ©. iſt a) ein allgemeis 
ner (C. generalis), wenn ſich bas 
Schuldenweien über das ganze Vermögen 
bes Schuldners, ober b) ein befonde: 
rer (C. particularis), wenn fich das 
Schuldenwefen nur auf einen beflimmten 
Vermoͤgenstheil ded Schuldners erfiredt. 
Der &. ift ferner (jedoch mehr in Ruͤckſicht auf 
die Bebeutung unter 2) a) imminent (c. 
imminens), bevorftehend, oder b) wirk⸗ 
lid eriflirend, und in lesterm Fall 
aa) formell (c. formalis), wenn rin 
Goncursperfahren von ber Behoͤrde ausges 
fproden und bas Nöthige deshalb ſchon 
eingeleitet ift, oder bb) materiell (c. 
materialis), wenn er wohl inber That 

2 vor⸗ 


er 
— 


Di 


Eoncurs 


vorhanden, jener gerichtliche Beſchluß aber 
nod nicht ausgefproden if. Folgendes ift 
er gewöhnlihe Verfahren bei einem 
A. Die Nachtheile eines drohenden C. 
Tann der Schuldner abzuwenden fuchen, und 
Mittel Hierzu theilen fih a) in folde, 
ch welche er Zeit jur Erholung u. Zah» 
ung (Stundbung) zu erhalten ſucht. 
wird bewirkt, wenn er auf eine ges 

e, die Zahlungsfriſten überfchreitenbe 
t von Bezahlung feiner Schulden ents 
durch eine landesherrliche Dispenfa- 
tion (Moratprium , Anftandöbrief, 
mbult) oder durd einen mit ben Gläubis 

































über ben theilweifen Exlaß ihrer Forderun⸗ 
gen(Pactum remissorium, Nach— 
Ta ttrag, Accorb),-und dieſer Ber: 

Bann fowohl gerichtlich (judi- 


eiale), als außergerihtlid (ex- 


erajudiciale) abgefhloffen werden; 
* kann mit dem Accord zugleich das 
Roratorium verbunden fein. Nach ges 

nem Recht kann die Stimmenmehrheit 

em Accord nur gegen bie ſich weigern⸗ 
ograpbifhen Gläubiger geltend ge: 
und je nachdem nun bie 


in notbwendige.oder freis 
ge eingetheilt. B. Kommt keins 
| jenen Mitteln in Anwendung, fo _wirb 
das überfhuldete Vermögen entweder 
Schuldners eignes Verlangen, oder 
Weranlaffung der Gläubiger, oder auch 
enger ber förmlihe ©, eröffnet ; 
ar muß im den beiden letztern Faͤllen eine 
terfuchung des Bermdgensbeflandes bes 
werd vorher angeftellt und dieſem zu 
em "Ende aufgegeben werben, bei Ber 
meldung der Eröffnung bes G. binnen einer 
re Zeit ein Werzeichniß über fein 
mögen (Status activus) und feine 
chulden (Status 


© 
den, telches fobann den bekannten Gläus 
bigern zu ihrer Gegenerflärung vorgelegt 
Wird, Ergibt fich aus diefer Unterſuchung bie 
Bahlungsunfähigkeit bes Schuldners, fo wird 
nun ©. der C.⸗proceß durch einen Beſchluß bes 


passivus) einzureis 


Gexichts (Decretumdeaperiundo 
concursu) eröffnet. Der ©. sproceß 
(Bantproteß, P. cridae, P.con- 
turbationis bei fürftlihen Perfonen) 
ift nun derjenige ſummariſche Proceß (f. d.), 
welder die Ausmittlung der mehreren 
Gläubiger eined in Infolvenz ar 
Schuldners (Cridarius, ridat, 
Gemein:, Gantſchuldner), das Aus 
Encyclopaͤd. Wörterb, Fünfter Band, 


% 
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findigmadhen der Vermdgensmaſſe beffelben 


(nun Goncursmaffe, Massa con- 


Sursus) und bie gerichtliche WVertheilung . 
berfelben an bie erwiefenen Släubiger na 
ber unter ihnen gefehlich Statt findenden 
NRangorbnüng (Klaffen ber Gläubiger), 
vor einem Geriht (Eomcursge: 
richt) zum Zweck hat, Die über bie 
gerichtlihen Verhandlungen im Goncurds 
proceß angelegten Acten, Goncursacten, 
find theild allgemeine, wenn fie Ber: 
handlungen betreffen, welde die Gläubis 
erfhaft unmittelbar angehen, theils bes» 
ondbere, melde die abgefonbderten Ber: 
bandlungen ber einzelnen Gläubiger und 
anbrer Sntereffenten enthalten. Die durch 
die Verhandlung bed N vers 
anlaßten Koften (Goncurskoften) ent 
fiehen theild dur die Verwaltung der Güs 
termaffe (Sumtus oeconomiti), 
theils durch bie gerichtliche Leitung und 
Entfcheibungbes Concursproceſſes(gericht⸗ 
liche), theils find es ſolche, welche bie 
einzelnen Gläubiger bei Verfolgung ihrer 
Forderungen aufwenden.. Die Wirkungen | 
eines eröffneten C. find a) daß der Gemeins 
fhuldner des Rechts, über fein zur Beit 
vorhandenes Vermögen nad Willkuͤhr zu 
verfügen (Dispofitionsre ht), verlu- 
ftig wird, weldes Recht der Überfuldete . 
ſchon vor Ausbruch des förmlihen ©. in 
fo weit verloren bat, daß er kein Rechtöge: 
fchäft mit Gültigkeit mehr eingehen kann, durch 
weiches er fein Vermögen zum beabfichtigs 
ten Nachtheil feiner Gläubiger noch gi 
verringert. Din Gläubigern fleht in dies 
fer Rüdficht die Actio Pauliana zu, burd 
weiche fie die von bem Gemeinfhulbner zu 
ihrem Nachtheil unternommene Vermögens» 
veräußerung anfechten und auf Zurüdgabe 
der Sache, wenn fie deren Befiger. unent» 
gelbiih oder als Theilnehner am Betrug 
gen eine Gigenleiftung erwarb, Blagen. 
der Säulbner kann in ber Regel nichts 
feinem Unterhalt aus der Goncursmaffe 
Kan, doch wenn ihm das Beneficium 
competentiae (f. d.) zufteht, koͤnnen bie 
Släubiger die Befriedigung ihrer Forderun⸗— 
aen nur in fo weit- verlangen, baß ber 
Schuldner nicht ganz verarmt und ihm ein 
ftandesmäßiger Unterhalt übrig bleibt. b) 
Können die Gläubiger nah der Strenge 
des Rechts des Gemeinfchulbners WVerbaf: 
tung verlangen. Zur Abwendung biefer 
Pann ervondem Beneficium cessionis bo- 
norum Gebrauch machen , die Rechtewohl⸗ 
that, burd welche ein Schuldner fich vom 
Perfonalarreft befreit, wenn er einen un: 
verfchulbeten Bermögensverfal nachweiſt u. 
fein Vermögen, über welches er cin zu be: 
Ihwörendes Verzeichniß zu fertigen bat (If. 
Juramentum manifestationis), ben Gläu: 
bigern abtritt. 2 Die Gläubiger treten, 
als Ganzes, im feine Rechte (außer wenn 
” An fe 
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fie von der Art find, daß er fle auf Anbre 
nit Übertragen kann) ein und rrpräfentis 
ten ihn in Rüdfiht ber. Wermögensmaffe 
‚and der Reallaften. Da jedoch die Glaͤu— 
biger die Soncursmaffe gemeinfchaftlich nicht 
verwalten können, fo wird ein Güter: 
pfleger (Curator bonorum, C, 
massae) von ihnen erwählt, welcher die 
Soncursmaffe verwaltet, Sachen, die ohne 
Nachtheil nicht bie zu Ende des C. aufber 
wahrt werben koͤnnen, verkauft, Alles fo 
viel wie ‚möglih zu Geld madıt, die For— 
derungen kincaffirt und das eingenommene 
Geld entiveder gerihtlih niederlegt oder 
fiher ausleiht, Güter, die nicht verkauft 
werden Pönnen, ober bo lange fie nicht vers 
Fauft find, verwaltet (f. Sequeſter), u. 
f. w. Diefer Cur. bon. muß hinreichende 


t 


Concurs 


ger Anferfuchung oder Erklaͤrung bed Schuld⸗ 


‚ners eröffnet iſt, muß das Gericht zunaͤchſt 
für die Sicherftellung der Concursmaſſe bie 


‚nöthige Sorge tragen unb Eann ſchon vors 


läufig einen Güterpfleger ernennen. Dann 
"muß es fämmtliche Gläubiger, bie befann« 
ten buch eine Gurrentladung, bie unbes 
kannten duch Gbdictaliadungen, die aud 
In »dffentliche Blätter gerüdt werben (Eon: 
tursedict, f. Citation) auffordern, ihre 
Forderungen an den Gemeinfhulbner zu 
einer beftimmten Zeit im Geriht anzuges 
ben, und zwar unter Androhung, daß fie 
‘außerdem von diefem C. ausgeſchloſſen wer: 
den würten. Endlich muß es jest ſchon einen 
Contradictor (Curator litis), 
"einen vom Gericht beftellten Sadywalter, ers 
ninzen, welcher anftatt des Gemeinfchuldners 


Sicherheit beftellen können und. hat außer» e(denn diefer kann als bispofitionsunfähig den 


dem nod die Pflicht, ein Verzeichnig über 
die Gongursmaffe (Inventarium), wenn 
dies nich fhon vorhanden ift, zu fertigen 
und dieſes theils buch Ausfindigmahung 
alles deffen, was zur Conctursmaffe gehört, 
theild durch Ausfcheidung bdeffen, was nicht 
zu ihr gehört, fi aber in der Vermoͤgens⸗ 
maffe des Gemeinfhuldner® vorfand (f. Vin⸗ 
‚bdicanten und Geparatiften) zu berichtigen, 
d) Kommen die Gläubiger in eine Art von 
Gemeinfhaft und in eine Gleichheit des 
Verhaͤltniſſes, welche bauptfächlich in Fol— 
gendem beſteht: aa) muͤſſen alle ihre Ber 
— in einem und demſelben Proceß 
ſuchen, bb) keiner kann vor beendigtem 
Proceß Befriedigung erlangen, außer wenn 
diefe Höchft mwahrfdeintich iſt und er des⸗ 
balb gebdrige Sicherheit leiften kann, cc) 
das Recht, eine Sache des Schuldners bis 
zur Befriedigung ber Korberung zurüdjubes 
‚halten (Retentionerecht), gebt in fo fern 
verloren, daß die zurüdbebaltene Sache 
ur Maffe gebracht werben muß; bagegen 
—* hierdurch das Recht auf Befriedigung 
aus derſelben nicht ſchon auf, kann aber 
‚durch die etwaigen vorzuͤglichern Rechte an⸗ 
derer Glaͤubiger modificitt werben. D. Alle 
vor andern Grrichten gegen ben Schuldner 
augeftellten u, auf fein Vermögen gerichteten 
Proceſſe werden vor dem Concursgericht 
fortgefegt, und biefes Fann die Einfendung 
des unter andern Gerichten gelegenen Vers 
mögens bes Schuldners verlangen (wis 
attractiva, anziebende Kraft 
des G.). Die. diefen Punkt betreffende 
Wirkung des C. befhränfen Andere auf 
die Befugniß Les Contursgerichts und ber 


Gläubiger, über die in andern Geridten a 


gelegenen Theile der Soncursmafle zw bis 
ponicen. — Das gerichtlihe Verfahren 
nach einem bereits eröffneten E. bezweckt 
die Feſtſtellung umd Wegulirung ber 
Concursmaſſe und deren Vertheilung unter 
die Glaͤubiger; ed läßt fich in drei Abfchnitte 
theilen: 2) Rachdem ber E. nad vorheri⸗ 


u 


Proceß nicht felbft führen) die Rolle des 
Beklaaten gegen die Concursaläubiger fpielt. 
b) Die vorgeladenen u. erfhienenen Gläur 
biger geben nun an bem vom Goncurdges 
richt deftimmten Tag (kiquidbationss 
termin) ihre Forderungen (Ligquidar 
tion, Formatio liquidi) aa, unb 
fodann wird, um vielleicht ben Eoftfpieligen 
Fortgang des Koncursproceffe zu hemmen, 
ein Bergleih zwifhen den Gläubfgern zu 
Stande zu bringen verfuhtz haupfſaäͤchlich 
aber foll durch den Liquidationstermin eine 
Überfiht über die an den Grmeinfchulbner 
zu machenden Anfprüche erlangt werden, 
Wider die in diefem Termine nicht erſchie⸗ 
nenen Gläubiger findet nun die Präclus 
fion, Ausfchließung von ber Theilnahme 
an diefem C. &tatt, und auf ben Antra 
bes Gontradictors, wenn fein Werglei 
unter ben Gläubigern zu Stande kommt, 
wird die erfolgte Präctufion dur einın 
Öffentlich bekannt gemachten Befcheid (Pr ös 
elufivbefheibsdecret) wirfüh aus 
geſprochen. Die hier vorfommende Prä» 
clufton wird die eigentlide genannt, 
im Gegenfage ber uneigentliden, 
mwelhe letztete gegen wirklih erſchienene 
Stäubiger im Laufe des Goncursproceffes 
wegen eines Ungehorfams (in cohtu- 
maciam) eıfannt wird. Noch wirb in 
diefem Termine der ſchon oben erwähnte 
Curator bonorum von ben Gläubigern 
gewählt. 0) Über die Nichtigkeit det am 
den Gemeinfchuldbner gemachten Forberuns 
gen (kiquidbationsverfahren) und 
über beren Rangordnung (Privritäte> 
verfahren) verhandeln nun bie Gläubis 
er mit dem Contradictor, und nad 
Beendigung dieſes Verfahrens witb ein 
Urtheil (Bocationd:, Prioritäts» 
urtheil, Sententia locationis 
in toncursu,S.locatoria) ertheilt, 
durch welches Über die Richtigkeit und den 
Erweis der Forderungen (kiquidität) 
und über deren Platz (f. Klaffen der Glaͤu⸗ 
biger) 


ER L 
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Concursaeten 


biger) in der Reihe aller (Priorität) 
annt wird, Zu Ende bes Locationsurs 
theils wird der Praͤcluſivbeſcheid angehängt, 
und die bier präctludirten Gläubiger (uns 
eigentlihePräclufion) verlieremibre 
Korberung ganz. , Die Entfheidung über 
bie Liquidität. der Yorberung und deren 
Location (Beflimmung der Stelle, welde 
fie nad ber BP Are Kongortena haben) 
in dem SPrioritätsurtheile veranlafjen ges 
wöbhnlich weitere Verhandlungen ‚ı und erſt 
nad Beend’gung biefer Streitigkeiten fann 
bie Bertheilung ber völlig berichtigten und 
in Geld verwandelten Goncursmaffe erfols 

en. Zu dem Ende wird ein Diſtribu— 
tion&befhbeid (Decretumdistri- 
butfionis) verabfaßt, welcher zus 
nähft eine Berechnung der Ginnahme 
Concursmaſſe und ber von ihr ges 
Madten Ausgaben (der Aufwand für bie 

Raffe feltft und die Gerihtstoften) und 
ann eine Aufzählung ber Gläubiger nad 
beren zechlmäßig ausgemittelter Rangorbs 
welche von biefer Maffe befriedigt 
Zugleidy wird ber 










n 
werben können, enthält. 


Pe Auszahlung beflimmt und. alle 


er zur Einfiht der Berechnung über 
erwaltung und Verwendung der Con— 
ffe und ben bagegen zu madhenden 
ungen vorgeladen. Meift find über 
vollſtaͤndig ausgeführten C. Jahre 
gen, ja es fehlen nicht Beifpiele, 
Goncursproceffe über ein Jahrhundert 
haben. Sich zu vergleichen, ſei 
auch mit betraͤchtlichen Aufopferungen, 
ift, daber eine der Hauptregeln für bie 
Gläubiger bei einem C. Nicht nur das 
Berfahren im Goncureproceß, fonbern auch 
Rechte ber Gläubiger und des Gemein: 
huldners find nad den verfchiedenen Lands 
rehlen verſchiedenz Ausgezeichnet ift hier 
ie preußifche Gerichtsordnung. Als Schrifts 
ieller über den ©. find zu nennen Happel, 
Dabelom, Gmelin, Schwappe. 2) Uneis 
gentlid die Lage beöjenigen, deffen Vermoͤ⸗ 
gen in C. gerathen iſt. 8) So v. mw. Gons 
eureproceh. 4) Bewerbüng um eine vacante 
—* ober fonſt ein Amt, durch Mehrere, 
er 






















‚e bargelegten Beweifen der Tauglichkeit 
‚ dergleihen in — ——— von 
anchen Regierungen (wie im oͤſtreichiſchen 
——— wird, um dann den dafür 
eignetſten unter den Bewerbern (Sons 
curd:candidaten) zu wählen. (Bö.) 
oncurs-acten, f. unter Goncurs 1); 
Goncurs ber ®läubiger, Gxedict, 
Grgeriht, ©.-gläubiger, G.stos 
ffen, Gemaffe; @.sproceß, f. unter 
Concurs 1). 


Concursus (at), 1) eigentlih Zu. C 


fammenlauf,ufammentreffen; 2) Gechtsw.), 
ſ. Goncurs und folgende Artikel, 
Gonceürsus actiönum (Goncur 
renz der Klagen, Rechtsw.), das gleichzeis 
tige Dafein niehreter Klagrechte, die Wis 


— 
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nem entweber wider Einen ober wider 
Mehrere, oder Mebreren wiber Einen oder 
wider Mehrere zufteben ; ber C. a. gründet fi 
auf das Recht unmittelbar u. unterfheidet fi 
von ber Cumulatio actionum (f. d, 
dadurch, daß biefe erft durch bie Zuſam⸗ 
menftelung mehrerer Klagen in Einem 
Klagfchreiben erzeugt wird: ee C, a 
fann auf verfhiebene Weife vorfommen: ' 
a) bie verfchiedenen Klagrechte fteben uns 
ter fih in gar Feiner Verbindung, oder b) 
es ift dies der Fall, und bann aa) entwe⸗ 
der fo, daß bie verſchiebenen Klagrechte 
blos wegen Verbindung bes Berechtigten 
und Berbindlihen in Goncurrenz fommen 
(C. a. subjectivus), ober bb) fe; 
daß der Gegenftand bie verſchiedenen Klag⸗ 
rechte erzeugt (objectivus) Dieſer 
ift wieder «) C. a. cumulatirvus (C, 
a. copulativus), wenn aus ine 
Rechtsgeſchaͤfte zu verſchledenen Zwecken meh⸗ 
rere Klagen zugleich Statt finden und der 
Kläger fordern kann, was jebe Klage mit 
fi bringt; 8) C. a. elertivus, wenn 
von ben verfhiebenen Klagrechten eines daß 
anbere ausfchlicht, baber, wenn von bem 
einem Gebrauch gemadt ift, das andere | 
nit weiter Statt hat; jedodh kann man 
gewöhnlich dag Mehrere, das man mit eis 
ner andern Klage hätte fordern können, 
nod nadhfordern; 4) C: a, alternati, 
vus, wenn ber Kiäger zwifhen ben zu 
Einem Zweck führenden Klagrechten bie 
Wahl fo hat, daß bei dem richterlihen Abs 
urtbeilen des einen, nod von dem I aa 
Gebrauch gemacht werben kann; Jd) C. = 
successivus, wenn bie — * 
Klagrechte nach einander ihre — € 


äußern. .:,0 (ER, 
Concurius ad delloküm (Bf 
a 


currenz der Verbrecher, Rechtsw.), das 
ſtrafbare Benehmen Mehrerer (gew Hr, 
Tomplicen genannt) bei Verübung Eis 
nes Verbrechens; biefe Mehrere mülf: 
zurechnungsfähig fein, benn das Mitwirke 
anderer Urfachen kann hoͤchſtens Gegenſtand 
ber Polizei fein. Die Goncurreng ber Berbres 
cher ift verfchieden: a) in a der sdeile 
ehmenden, Kräfte; aa) C, a. d. intel- 
—0 die ſtrafbare abſichtliche Mit⸗ 
wirkung zur Begehung eines Verbrechens,/ 
Beine burch Ertheilung eines Rathis, 
uftrags, Befehls oder duxch Drohungen 
gefhieht;, bb) C. a. d. physieus (C: 
cecidentalis), bie, ohne vorberige 
Berabribung. erfölgte Theilnahme Mehres 
rer an Einem Verbrechen duch alleinige 
— * ber Koͤrperkraͤfte, fei dies au 
orfag oder Fahrlaͤſſigkeit gefhehen; cc 
GC. a. d. mixtus, bie gemifhte Therls 
nahme, welche durch ben ‚vertinten. Weg 
brauch ber Körper» und Geiftesträfte zu 
Begehung eines Verbrechens entſteht. Ür: 
ten diefee Concurren find: «) das Com⸗ 
Nn?2 plott, 


\ 


"er ) 3. 


564 Concureus ad delictum 


plott, die Vereinigung Mehrerer (deren 
Theilnahme an dem fraglichen Verbrechen 
nicht ſchon buch deſſen Begriff erfordert 
wird) zur gemeinſchaftlichen Veruͤbung eis 
nes beftimmten Verbrechens, unb £) bie 
Bande, bie Vereinigung Mebrerer auf 
unbeftimmte Zeit zur gemeinfhaftlichen Ber 
ebung von Berbreden, vorzüglich Einer 
Kt, b) rüdfihtlid der Zeit: aa) 
GC. a. d. antecedens, vorhergehende, 
vorbereitende Theilnahme, bie Mitwirkung 
zum Verbrechen vor deffen Begehung; bb) 
C. a. d. conceömitans, gleichzeitige 
Theilnahme, bie Mitwirkung bei der Außs 
führung des Verbrechens, . Früher nahm 
man bas Verbredyen befjenigen (fautor 
delicti, f. d.), welcher an einem bereits 
beend'gten Verbrechen abſichtlich Theil nimmt 
(Beguͤnſtigung bes Verbrechens) noch als 
Unterart von bee Gattung unter b. an, 
u. nannte biefelbe C. a. d.sübsequens, 
nachfolgende Theilnahme; body da der fau- 
tor als folder zur Eriftenz des begünftig« 
ten Verbrechens nichts beiträgt und daher 
aus andern Gründen ſtrafbar ift, begeht 
er ein eignes Verbrechen, weldes im Cri—⸗ 


minalredt befonbers abgehandelt wird; c) 


th@fihtlih bes Grades der Theilnahme 
find fie entweder, aa) coauctores 
(Miturheber, entgegengefrgf dem auc- 
tor delicti, Urheber des Verbreiheng), 
diejenigen von mehreren Zheilnehmern an 
@inem Berbrechen, deren Mitwirkung bei 
dern Verbrechen bie unentbehrliche Urſache 
ber Eriftenz beffelben war, oder welde in 
Ige früherer Verabredung bei bem nadı« 
er behangenen Verbrechen mitgewirft has 
n, oder bb) so cii (Gehülfen), dies 
jenigen abfihtlichen Theilnehmer an einem 
von Mehreren begangenen Verbrechen, welche 
an Hülfe bei einem Verbrechen gelei« 
et haben, unb welche fih nur baburdy 
daß fie 


don bem coauctor unterſcheiden, 


einem von dieſem verfhiedenen Zweck bei‘ 


ber Theilnahme an dem gemeinſchaftlichen 
Verbrechen gehabt haben, wie z. B. die 
Schildwache, welche blos aus Rache einen 
Diebſtahl zulaͤßt. Die socii find: «) s. 
principales, Bauptgehülfen, oder 2) 
s. minus principales, die fo we: 
nig zur G@riftenz eines Verbrechens beige 
tragen haben, daß bafjelbe auch ohne ihre 
Mitwirkung vollbracht worden fein würbe, 
‚Hat ein socius feine Beihälfe vor Veger 
bung des Verbrechens zugefichert, fo wird 
ex compacto, im Gegen 
theit M =. aecidentalis, genannt. 
Noch werden die socii eingetheilt in: &x) 
sociiaequalesu.£8)s. inaequa 
les, je nahbem fie eine gleiche oder uns 
gleiche Theilnabhme geleitet Haben; yy) s. 
a eciales, menn bie Theilmebmer 
ſich in denfelben befondern Verbältniſſen, 
tole ber Urheber, befinden (welches bei den 


tigen, formellen, 


Concarsus delictorum 


delietis propriis vorfommt, f. Crimen), 
und dd) 8. generales, wenn dies nidt 
ber Fall ift. Über bie mit dieſer Iegteren 
Eintheilung,, fo wie überhaupt über bie 
mit dem coauctor und socius zu verbins 
denden Begriffe find die Zuriften Höchft 
flreitig; d) Pag ber ber Handlungen, 
durch weldye fi die Theilnahme aͤußert, aa) 
inC. a. d. positivus u, bb) inC. a. 
d.negativüs, je nadbem bie Hanblung 
in einer Begehungs = ob. Unterlaffungshands 
lung beſteht, welche lestere jedoch nur 
dann zum Verbrechen angerechnet werben 
fonn, wenn gefeglih eine entgegengefeste 
Dandlungsweife vorgefchrieben ift; e)-rüd: 
fihtlih der Gaufalverbindung werben bie 
Theilnehmer eingetheilt in aa) unmit: 
telbare, diejenigen, welche bie Hand: 
lung, bie bad Weſen bes Verbrechens 
madıt, felbft begehen, und in bb) m 
telbare, die nur entfernt zu ben Verbte— 
chen mitgewirkt, an deffen Verübung aber 
keinen Theil genommen haben. (Be.)‘ 


Concursus causärum .Incra- 
tivärum (Goncurrenz lucrativer Er—⸗ 
werbsgründe, Rechtsw.), das gleichzeitige 
Dafein mehrerer Gründe, aus welchen Ie 
mand eine Sache, ohne von feiner Seite 
dafür etwas zu leiften, fordern kann. Nach 
ber Beſtimmung bes römifdhen Rechts cr; 
loͤſcht ein aus einem [ucrativen Erwerbs⸗ 
— zuſtehendes Recht, wenn man den 

egenſtand deſſelben aus einem andern lur 
erativen Grunde erworben hat, 


Concursus creditörum (Rechts- 
wiſſ.), fo v. w. Concurs. C. Dei, C. 
divinus (Theol.), f. Beitritt 4), 


Concursus delietörum (Cumu- 
lus delictorum, Goncureenz der Verbrer 
den, Rechtsw.), wenn mehrere von Einer 
Perſon begangene, noch unbeftrafte Berbrecen 
vorliegen und in dem abzufaffenden Straß 
urtheil über berenBeflrafung zu entfcheiden iſt. 
Zu unterſcheiden ift hiervon der Rüdfall, 
wenn einer bad Verbrechen, weähalb er ſchon 
beftraft würde, wiederholt, Der C. d. 
wird eingetheilt: a) in ben fuccefs 
fiven, materiellen, reellen, 
wenn Verbrechen von Einer ober von ber: 
fehiedener Art votliegen, von denen jedes 
durch eine beſondere Handlung begangen ward, 
and b) in den (simultaneus), gleidzeir 
ibeellen; 
wenn durch Eine Handlung Verbrechen ei: 
nerlei ober verfchiedener Art verübt wur, 
den. Schwierig zu beflimmen, da das 
gemeine Recht bierüber nichts enthält, und 
unter ben Zuriften hoͤchſt ftreitig, iſt der um« 
terſchied zwiſchen der Concurren, bie burch bie 
Wiederholung (Delictum reiteratum), u, 
durch bie Fortſetzung eines Verbrechens (Dex 
HKetum contihnatum ), entſteht. Man: 
de beſtimmen ihn nah der Einheit a 

| bi 


Concursus formalis 


Ibjeekd des Verbrechens’ oder in Rüdfiht 


uf Zeit und Ort; am ridhtigften ſcheint 
ie Theorie zu fein, nah welder wies 
erholte Verbrechen mehrere 
od. unbeftrafte, von einem und bemfelben 
shäter verübte Verbrechen ber nehmlichen 
[rt find, melde zu Kolge verfchiebener, 
edem befondern Verbrechen eigenthümlicher 
3orfäge, oder in verfhiebenen Zuftänden 
er Zurechnungsfähigteit begangen wurben; 
* eſetzte ob. beſſer Fortſetzung el: 
es Verbrechens dagegen dann vorhanden 
ft, wenn ein Verbrechen durch mehrere Aus 
erlich getrennte Handlungen von Einer Pers 
on aus Einem Borfag ober in einem und 
wmfelben Zuftand ber. Zurehnungsfähigkfeit 
ur. Schulb verübt wurden. Das roͤmiſche 
Recht geftattete bei jeder Art ber Concurrenz 
ee Verbrechen bie abgefonberte Strafvers 
olgung jedes einzelnen Verbrechens; nad 
ver peinliden Gerihtsorbnung aber fol 
ur bei der materiellen Goncurrenz bie Zahl 
ver Strafen nad der Anzahl der Verbres 
ben beflimmt werben; bei ber ideellen bas 
ſegen fol die ftrafbarfte Seite des Ver: 
rechens die Strafe beftimmen. Die zuers 
annten verfchiebenen Strafen (Concur- 
‚us poenarum) müffen an dem Vers 
eher ale vollzogen werben; mit ber härs 
teften. wird der Anfang gemadt, und biefe 
vird gefchärft, wenn deren Vollziehung 
‚ie ber, übrigen aufhebt. (Bö,) 
Concursus formälis, f. Concurs, 
2. forörum, f. Competenz bed Gerichts, 
> enerälis, C. imminens, f. 
Soncurs I). C. jurisdictiönis, f. 
Sompetenz des Gerihte, C. jürium 
NRehtsw,), Soncurrenz der Rechte, das 
jleichzeitige Vorhandenſein mehrerer Rechte, 
‚une daß eins das andere auffhlicht; das 
rüber ausgeübte kann den Nugen bes an— 
ern verringern. C. materiälis, f. 
Soneurs I), C. poenärum, f. unter 
‚oncursus delietorum. (. partiou- 
äris, f. Goncurs, 
CGoncursusremediörum (Redtös 
siffenfh.), das gleichzeitige Vorhandenfein 
ıehrerer Rechtsgruͤnde, welche zur Einwen⸗ 
ung verfchiedener Rechtsmittel (f. d.) bes 
echtigen.. Der gleichzeitige Gebrauch von 
erſchiedenen Rechtsmittein (cumulatio 
emediorum ), geſchieht: a) electiv, 
senn man erklärt, vorläufig von allen zur 
ehenden Redhtsmitteln Gebrauch zu mas 
yen (interpositio quorumvis remedio- 
um), und fid die Wahl eines einzelnen 
orbehält, b) Fubfidiarifd, wenn 
ıan mehrere gleichzeitig gebraudt, damit 
ıan durch eined von ihnen bie Rechts—⸗ 
erlegung abiwenbe, c) fimultane, wenn 
ie verſchiedenen Rechtömittel zugleih gel: 
end gemacht werben; jedoch barf in ben 
Ritteln felbft und beren Zweck fein Wis 
erſpruch liegen. a (Bi.) 
Concursusspeciälis, f.Goncurs }) 


Kondamine 565 


Goncufflön (Coneäzsie, 
Erpreffung, Rechtsw.), das Werbrechen 
durch welhes man fi, unter dem ® swond 
eines Rechts oder durch den Mißbrauch 
beffelben, wider ben Willen des Gebers eis 
nen Bortheil, verſchafftz es Lann fomohl 
von Privatperfonen als von Staatsbeam« 
ten begangen werben; berjenige, der ſich 
dieſes Verbrechens fhuldig macht, wird 
Concussor genannt, LEN 

Conbälia, 1) (c. Cav.), — 
gattung aus der nat. Familie der den * 
nopobeen ſich anfügenden Amaranteen, jur 
5. Kaffe 1. Ordn. bes Rinn. Syſtems g% 
grig. Art: o. microphylla, dorniger 

trau in Chili; 2) (c. Huiz et Pau), 
als Pflanzengattung in feiner Art co. re- 
pens unanerfannt, unter Koccocypfllum 
geftellt (oc. condalia Pers, fonft auch coc- 
cocypsilum repens). (Su.) 

Gondamine (Gharled Marie la) 
geb. zu Paris 170,5 zeichnete ſich dur 
eine nicht zu fättigende Begierde nah Vers 
mehrung feiner Kenntniffe aus, die ihn. 
au zu unermübenden Forfhungen in ben 
Wiſſenſchaften, bef. in der Natur:, Voͤlker⸗ 
und Laͤnderkunde leitete. Früher Militär ' 
folgte ex fpäter einzig, als Akademiker, 
feiner Neigung und madte Reifen in ber 
Levante und auf den Hüften Afrika's, Ins 
befondere brachte er 1733 für die genauere 
Beftimmung der Geftalt ber Erde Meffungen 
nahe am Pole u. unter dem Äquator in Ans 
trag u, übernahm felbft mit Godin u. Bouguer 
6 d.) eine Gradmeſſung in ber Nähe des 

quators, nämlich eines Bogens des Mes 
ridiand von mehr als 3 Graben, von Cot⸗ 
hesqui (faR unter dem Üquator gelegen ) 
bis Torqui (füblih); bie Meffung war 
1739 beendigt, und durch fie, vergliden 
mit denen von Maupertuis unter 66° noͤrdl. 
Breite angeftellten, erhielt Newtons Lehre 
ber Applattung der Erde nah ben Polen 
zu Beſtaͤtigung. Nach ‘1Ojähriger Abwe⸗ 
fenheit langte er aus Gübamerifa 1745 
wieder in Paris an, hielt fi fpäter, 41757, 
einige Zelt in Rom auf, madte fi in 
Frankreich befonders duch mirkfame Em. 
pfeblung ber Blatterinoculation verdient, 
verlebte feine legten Jahre Pränkelnd, machte 
jedoch 1763 noch eine Reife nah England 
und ft. 1774 an ben Kolgen einer dhirurgis 
fhen Operation, die E,, von einem jungen 
Shirurgen ald neu io Vorſchlag gebradt, 
an fi verrichtet haben wollte, um ber 
Alademie "darüber Beriht erflatten zu 
önnen. Hauptſchriften: Relation abré- 
g4e d’un voyage fait dans l’Amerigne 
me£ridionale, Daris 17455 Mesure de 
trois premiers degr&s du meridien dans 
l’hemisphere austral, ebend. 1751 unb- 
Journal du voyage fait par l’ordre dw 
Roi A l’equateur, ebend. 1751 u. Suppl. 
1752, 4.; ferner: Memoires u sur 

ino- 
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i. 
Eondäinum (a. Geogr.), nad Ptor 
lemaͤos, Stabt im Gebiete ber Jazygen in 


Dacien. 

Eonbapilly (Geogr.), f. Condavilly. 

Gonbäta (a. Geogr.), f. Condate. 

zes! (Beogr.), Dorf an ber 
Bai gl. N. im Corle Manattam auf der 
Infel Eeplon (Vorder » Indien); berühmt 
wegen ber nahe liegenden großen Perlen- 
bank. Hier der Hauptfammelplag von 6000 
sam Perlenfang ausgehenden Booten, 
Eonubate (Gandate, a. Geogr.), 
celtifher Name für Orte, bie in der Ga 
bei zweier Flüffe belegen waren; daher 
1) Stabt in Gallia lugdunensis im Lande 
der Rhedonen in der &abel ber Ille und 
Bilaine; jetzt Rennes; 2) gallifher Ort 
on ber Dftfeite bes Liger; j. Gosne. 
8) Stadt der Garnaver in Britannia ro- 

ana, nad Horsley und Neihard das 
ige Norwih, nah Mannert, in befs 
fen Nähe. 

Condavllly (Condapilly, fonft Mus 
flophanagar, Geogr.), 1) ehemaliger Cir⸗ 
car in Border» Indien, jegt im Diſtrict 
Mozulipatam begriffen. 2) Stadt im Die 
ſtrict Mazulipatam der Provinz der noͤrd⸗ 
lichen Gircars (Worbers Indien); liegt an 
‚der Kiſtna, mar fonft bedeutende Feſtung, 
iſt noch Hauptort für Verfertigung ins 
diſcher Tuͤcher. 

onde, Seitenlinie bes Hauſes Bour⸗ 
bon, berühmt in ber franz. Geſchichte. 
Stifter beffelben war: 1) (Kouis IL. 
von Bourbon, Prinz von &,, fo nach 
ber Herrſchaft und Stadt Gonde, bie ihm 
durch Erbſchaft zufiel, genannt), geb. 1530 
zu Bendöme, Sohn Karls von Bourbon, 
Sirsoot von Bendböme und Bruder Antons, 

Önigs von Navarra, Früh an ben franz. 
Hof zo ward er durch bie Guifen 
mit Geringſchaͤtzung behandelt. eleidigt 
entfernte er ſich und diente unter bem 
Marfhall von Briffae in Savoyen und 
dann’ ald Freimilliger unter dem Herzog 
von Buife zu Meg. 

fiten zeichnete er fi aus, trat aber, ale 

m nod kein Lohn, fondern Geringfchägung 
au Theil ward, bald als offener Gegner 

er Guffen auf und zu Nerac öffentlich 
sum Galvinismus über. Gin Plan warb 
entworfen, um bie Gulfen zu ſtuͤrzen, als 
lein diefe entdeckten benfelben durch aufge 
fangene Briefe, lockten G. unter dem Bor: 
wand ber —— der General⸗ 
ſtaaten, u. durch das auf freies Geleite ger 
gebene königl. Wort Kranz II. 1560 nad Sr⸗ 
leand u. festen ihn dort feft. Bald war fein 
Tobesurtheil gefprochen, und nut der plößs 
liche Tod des Könige Franz II. rettete ihn. 
Bom Parlament frei deſprochen verfähnte 
6. fig auf Karls IX. Befeht mit hen Gui⸗ 


Bei beiben Gelegen: , 


r 


Eonde 


fen, jebod nur jum Schein; denn ba dal 
darauf wieder Verfolgungen ber Proteſtan⸗ 
ten ausbrachen, fegte fih C. an die Gpige 


berfelben und belagerte Paris. Die Unters 


ten mit der Regierung jerſchlugen 
ch; ©. hatte hiermit Zeit verloren, mußte 
bie Belagerung aufheben und zog fi nad 
Dreur, wo er von Guiſe ben 18. Dec, 1562 
befiegt u. gefangen ward, Erſt ber Friede 
1563 gab ihm die Kreibeit wieder. Neue Bu 
drüdımgen ber Proteftanten und neue Ber 
folgungen von Seiten des Hofs gaben bald 
C. mieder bie Waffen in die Hand; von 
neuem belagerte er Paris, ſchlug ſich mit 
den Koͤniglichen 1567 bei St. Denys und 
ſchloß 1568 auf einen Moment Krieben. Bald 
aber brad) ber Krieg wieber aus, die Schlacht 
von $arnac(1569) eröffnete ihn; €, warb in 
berfelben verwundet, gefangen u., al& man ihn 
eben verband, von einem Gapitän Montes 
guiou duch einen Piftolenfhuß geloͤdtet. 
2) (Heintidl. u. Bourbon, Prind, 
E.), geb.’ 1552 zu Ia Ferté fous Jouare, 
Sohn des Vor.; 16 Jahr, alt als fein Vater 

fiel, ergeiff er mit Gifer die Pam 
tei ber Reformirten. In der Bartholos 
maͤus nacht gefangen verfprach er’ zur ka⸗ 
tholiſchen Lehre überzutreten, entfloh aber, 
als er die Freiheit wieder erhielt, nach Teutſch⸗ 
land, wo er bie evangeliſche Rellglen 
laut bekannte, und von wo er bald juruͤc⸗ 
kehrte, um fid als Generalifjimud an bie 
Spitze der Proteftanten zu ſtellen; bevor aber 
dies geſchah, ft. er zu St. Jean b’Angely 1588 
an Gift. 3) (Hein rich II. v. Bour— 
bon, Prinz von C.), Sohn bes Bot, 
geb 1588; ward Anfangs in der reform 
ten, bald aber, auf Heinrichs IV. Behtl, 
feit 1595 in der kathol. Religion rer 
1609 vermählte ihn der König mit Ghart⸗ 
lotte Margarethe von Montmorench 
da aber der König diefer den ‚Hof malt, 
entzweite C. ſich mit derfelben und ent 
floh nah Brüffel und dann nad Mailand, 
von wo er erſt nad Heinrichs IV. Tod 
zurüdtehrte. Wegen angefponnener Gabalt 
lic ihn Maria von Medieis in die Baftilt 
und nad Wincennes fegen, von wo er itſt 
nah 8 Jahren loskam und ein Commando 
In Languedoc erhielt. Er zeichnete fid dei 
mehreren Gelegenheiten ‘als gulet General 
aus; war gegen das Ende feines kebens 
heftiger Feind der Reformirten und ft. Mt 
Paris 1646. Seine Gemahlin fl. 1650 

4) (8ouisll.v. Bourbon, Peinz 0.8, 

früher Herzog von Enghien, gen. ber große 
Sonte), geb, zu Paris 1631. Ihm miard 

in feinem 18. Jabre von feinem Water dad 

Bouvernement ‘von Bourgogne übertraged, 

und ‘er machte 1640 unter dem’ Marfhall 

Dieilleraye feinen erften Senn in den Nies 

derlanden. Rach den Wünfen feines Vaterd 

vetheirathete er #6 1641 mit Claite * 

de Malle» Vreze, einer Richte dei u. 





- hänptern 


— 


— 


Eonde 


nale NRichellen. 1648 erhlelt er den Oberhe⸗ 


fehl der Armee und ſchlug die Spanier bei 


Mocrol, und die Kaiferuchen bei Freiburg, 


bei Noͤrblingen und bei Lens und eroberte 
1646 Dünlirchen. Er ward, gegen. feinen 
Willen und faft ohne es zu wiffen, wohl 
bauptfählid dur die Intriguen feiner Als 


teften Schwefter, der ſchoͤnen Herzogin von, 


Longueville, in bie Zwiſtigkeiten des Hofes 


mit ber Fronde verwickelt, nachdem er ver⸗ 
beide. Parteien zu‘ 


gebens geſucht batte, 
verſoͤhnen. Er hatte laut erflärt, daf er, 


felbft bis zum Tode, nur der Königin (Uns 
Sfreih, Mutter und Vormuͤnde⸗ 
rin Ludwigs XIV,) geborchen werde, Treu, 


na von 


diefem Worte bloquirte er 1649, nad ber 
Flucht ber koͤniglichen Familie, Paris mit 
8000 Manu, flug die gegen ihn vorriü« 
enden Truppen ber Gegenpartei zu meh— 
rern Malen, eroberte das von feinen Geg— 
ner verfhanzte Gharenton, und zwang bie 

auptftadt, fi der Regentin gu unterwers 


en, bie er in Triumph von Compitgne zus’ 
Durd den Garbinal Mazarin, 


rüdführte. 
der die Königin ſtets nach feinen eigennüs 
Higen und ebrgefjigen Abſichten zu lenken 
wußte, ward er um jeden Lohn betragen; 
ed kam daher zwifchen bem Garbinal u. dem 


Prinzen zu einem förmtihen Bruche, der’ fo 


Iegteren endlich nebft fefnem Bruber, dem 
Prinzen Conti (f. d.), u. feinem Schwager 
ins Gefängnis bradte, nachdem ihn die 
Cabalen des Cardinals aud mit den Ober« 
der Fronde 
Erft in Bincennes, dann im Schloffe Marı 
couffe und zulegt in Havre de Grace über- 
ein Jahr lang gefangen waren alle Verfuche, 
feiner . $reunde vergebens ,. ihn zu befreien, 
feıbft die Volksaufſtaͤnde in faft allen Prov. 
bes. Reiches vermochten dies nicht, bis es enbs 
lich ber Pfalzgraͤfin Anna Gonzaga in Ver; 
Bindung mit der Fronde gelang, einen 
Wolksaufftand in Paris herbei zu führen, 
der die Königin Mutter und den Minifter 
gung, den Prinzen ihre Kreiheit zu ge— 
en. In Paris mit lauten Jubel empfans 
gen begnügte fih C., fi der Gnade der 

egentin wieder erfreuen zu dürfen, vie 
ihrerfeite mit tem, vom Hofe entfernten 
Cardinal Mazarin in: fleter Verbindung 
biieb und ben Prinjen durch neue Intri: 
guen näthigte, als Rebell aufzutreten. Mit 
abmwechfelndem Glüd verfolgte er biefen Irr⸗ 
weg, ben Fürenne int verlaffen hatte, Bes 
terer führte felbft die Lönigl, Truppen ges 
gen ihn. Bei Bieneau 1652 fehlte wenig, 


. das nit die ganze koͤnigl. Familie in die 


Haͤnde bes Prinzen fiel, weil Hocquincourt 
ſich ungeſchickter Weife in feinen Quartieren 
überrumpeln ließ; in ber Borftatt St. 
Antoine hingegen kam C. durd bie Uber: 
Tegenheit ber Böniglihen Zruppen au den 
Rand des Uinterganged und verbantte feine 
Rettung bios dem hohem Intereffe, mels 


entzweit hatten,, 
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des bie Tochter des Herzogs von Dr 
keans an ihm nahm, Dieſe dffnete ihn 
die Thore don Parks und hielt die Ver⸗ 
folger durch das Feuer der Baftille zuruͤck, 
wo fie mit eigner Hand die erfte Kanone 
losbrannte. Auf allen Selten bedrängt: 
blieb, dem Prinzen C. nichts übrig, ale 
fih. in bie Arme. der Spanier zu werfen, 
wo er den Berdrüß hatte, fich ſtets burd, 
die Mitgunft und Langfamkelt der fpanis 
fhen Heerführer in fein?n Unternehmungen 
gehemmt zu ſehen und ein Zeuge ihrer. 
wohl verdienten Niederlagen zu fein, Der 
Eriebe zwifhen Spanien und Frankreich 
1659 brachte endblih ben Prinzen in fein 
Baterland zuräd, " Seine Wiedereinfegung, 
machte einen Haupfgegenftand ber Unterr 
bandlungen aus, wo der ſpaniſche Minifter 
Haro zu GErreihung jenes Zweckes die 
Städte Arras und Juͤllch hingab. Der 
Prinz ward von bem Könige und der Koͤ⸗ 
nigin Mutter mit der größten Guͤte em⸗ 
pfangen. Die ſchyelle, Befignahme ber. 
ranche Comté war fein Werk, unb der 
heinübergang bei Tolhuys 1672 ward von 
Kr — vorbereitet und ausgeführt. 
ätte Lubidig XIV. feinen Rath befolgt,‘ 
undorzüglih auf Amſterdam los zu geben, 
o wäre Holland verlören 'gewefen; allein 
der Prin; lag verwundet in Emmerid, u 

Zürenne war gegen das Unternehmen: Au 
in den folgenden Feldzoͤgen bezeichnete C. 
feine Schritte durch ee eroberte Lim⸗ 
burg und durchtreuzte die Entwürfe . des 
Feindes. Durch feine zerrüttete Seſundheit 
gendthigt, die Armee zu derlafien, kehrte er 
doch bald wieder zu ihr Zurück umd zwang 
Montecuculi, die Belagerungen von Hoge⸗ 
au und Zabern aufzuheben und wieder 
über den Rhein zurück zu gehen. Bon 'da 
an z0g ber Prinz fih ganz nah feinem‘ 
Landfig Chantiliy zurüd, um fi felbfk 
u. den Wiffenfhaften zu leben; er ft. 1686: 
iu Kontaincbleau. Sein Leben ift ſehr oft 
beſchrieben. 5) (Beinrtd Jultusvon 
Bourbon, Prinz von ©), Sohn bei 
Borigen, geb. 16435 diente unter feir 
nem Vater, zeichnete fih vorzüglich 157% 
beim Übergange über den Rhein und 1674 
in der Schlaht von Senef aus, wo er 
feinem Water bas Leben rettete. Gr fl. 
in Mabnfinn 1709. 6)(kubwig Hein 
rid, Herzog von Bourbon, Prinz von 
&.), Sohn Ludwigs TIL. von Bourbon= 
Condé, geb. zu Berfailles 1692; Stand, 
während der Minderjährigkeit kudwigs XV. 
an ber Spike ber Regentfhaft und ward, 
nad dem Tode des Herzogs von Orleans 
Regent. Mehrere Perſonen benugten feine 
Schwaͤche. Er erböhte die Abgaben und 
brachte dem Adel und das Wolf fehr gegen 
fih auf, durd bie Bemühungen des Gat— 
dinals Fleury fit er in Ungnade uyd fl: 
1740. 7) Eouis Jöſeph von Bu 
"bon 


’ 
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bon, Prinz v.G.), geb, zu Ehantilly, 1736 
einziger Sohn des Bor. unb ber Prinzeffin 
Karoline von Rheinfels; warb von Lud— 
wig XV, zum Statthalter von Burgund 
ernannt, vermählte fich 1758 mit der Prins 
yeifn Charlotte von Roban Soubiſe. Im 
jährigen Kriege befehligte er ein franzoͤſi⸗ 
fhes Heer in Zeutfhland und fiegte 1762 
bei Iohannisberg Über den Herjog von 
Braunfhweig. kudwig XV. widerfegte er 
fih wegen Einführung eines neu zu geftals 
tenden Parlaments, warb bethalb verwies 
fen, jedoch zurüdgerufen. 1789 wanberte 
er nad Brüffel, dann nad Zurin ang; bils 
dete 1792 zu Koblenz ein kleines Heer 
(6500 M.) Emigrirter, weldes fih an 
die Öftreiher anſgloß, trat 1795 mit fel- 
nem Gorps in englifhen Sold und 1797 
in ruffifhe Dienfte und marſchirte mit ihm 
nah Rußland, Im 3. 1799 ftand daffelbe 
unter Suwarom an dem Rhein u. ging nach 
dem Frieden 1800 wieber in engliſchen Sold, 
©. ſelbſt hielt fi bis 1818 in der Abtei 
Amesbusy auf. 1814 kehrte ex bei der 
Reftauration Ludwigs XVIII. nah Parts 
zutüd, warb Generaloberft der Infanterie, 
Großmeifter in 
Lubmwigsordens, ging mit dem König nach Gent 
und kehrte mit ihm 1815 wieder nad Pas 
* zurüd; er fi. zu Chantilly 1818, Er 
fhried: Essai sur la vie du Grand 
Cond& par L. J. de Bourbon, son 4me 
descendant, London 1806, 8) (Louis 
Henri Jofeph), Sohn bes Vor., geb. 
1756; hing mit heftiger Liebe an Louiſe Marie 
Therefe Bathilde von Orleans,“ follte fie 
auch nach 2 Jahren heiratben, entführte 
fie. aber früher aus dem Klofter und ver: 
maͤhlte fih mit ihr. Die. Freut bdiefer 
Ehe war ber ‚Herzog von Enghien. Späs 
ter ſchlug er fidh mit dem Grafen von Ars 
tois (jetigen König Karl X.), ohne baß 
jedoch irgend ein Theil verwundet worden 
wäre und warb deshalb nah Chantilly 
perwiefen, 1780 trennte er fidy von feiner 
Gemaplin, ging 1782 mit bem Grafen von 
Artois zur Belagerung von Gibraltar und 
warb deshalb zum Marfhall ernannt, Er 
emigrirte 1789 mit feinem Vater nad Zu: 
yin, ging dann nad Koblenz u. war einer 
ber beiten Generale ber Emigrirten im Res 
volutiondkriege, 1795 wollte er. In der 
endee eine Diverſion machen, bie 
jedoch ganz erfolglos war. 1797 ging ex 
nad Rußland, 1799 an den Rhein zurüc, 
Ir von 1800 — 14 in England, ward 
814 Generaloberſt der leichten Infanterie, 
befehligte 1815 in ben weſtlichen Departe⸗ 
ments, mußte ſich jedoch zu Nantes ein« 
hiffen und ging nad) Spanien, von wo er 
päter nah Paris zuruͤckkehrte; Lebt jetzt 
Paris, berichte Sprößling biefer Fa— 
X mit dem das Haus Sonde ausſtirbt. 
) (kouis Anton Heinrih), Sohn 


Franfreih u. Protector des 


5 


Condeuſation 


des Vor., f. Enghien. (Hy., Ze v. Pr.) 
Condẽ (Geogr.), 1) Stadt u. Fe 

8. Ranges am Einfluß ber Heöne in 
Scheide im Bezirk Douay des Dep, Nord, 
(Frankr.) z liegt in fumpfiger, unter Waſ⸗ 
fer zu fegender Gegend, von Chevalier be 
Ville und Bauban befeftigt, hat 6000 
Ew., welde Schiffbau und Schifffahrt trei« 
ben. ‚Bon ben Srangofen erobert 1676; vom 
den Öftreihern durd Dunger 179%; wieder 
herausgegeben 1794 durch Vertrag; von ihr 
führen die franz. Prinzen Condé den Ras 
men, hieß während ber Revolution Rord— 
Libre. 2) Drtihaft im Dep. Eure und’ 


Loire (1300 Ew.). 3) im Dep. Eure (1200 


Emw.). 4) im Dep. Maas (2100 Ew.).5)E&.Ia 
ger tT, Bleden im Bezirk Meaur, Dep, 
eine und Marne (Frankreich), Liegt an 
der Marne; bat 3000 Em. C. fur 
Mofelle, f. Euftines. 7) ©. fur Roi— 
reau (E. fur Nerean), Stadt an ber 
Noireau im Bezirk Vire, Dep. Galvados 
Frankreich); hat Hanbelsgeriht und 4000 
w., welde (draps de Vire) in Baumwolle 
arbeiten, Leber und Nägel fertigen. 
‚ Eondecoriren (v. lat.), fhmüden, 
ausfhmüden, zieren. 
GSonbdeira a velha und E. a nova 
Geogr.), Dörfer (Stadt) in der Gorreis 
gao de Goimbra, Provinz Beira (Portus 
galt); bauen dvorzüglihe Dliven und haben 
große Müpifteindrühe. | 
ondemnäte (Rechtew.), font in 
Polen ein Sontumazurtheil, bis zu deffen 
Widerruf ber Beſchuldigte außer Activität 
gefeht war, 
. Condemnätio (Gonbemnation, 
Rehtöw.), 1) Verurtbeilung, VBerbams 
mungz; 2) (r. Ant,), in befonderm Sinn, 
Handlung des Prätors, ber, nachdem er 
aus den Votirräfelhen ber Richter, bad 
Uctheit über den Schuldigen erfehin, feine 
Präterta aus zog und, nad der Äußerung: 
videtur (vim, parricidium etc.) fe- 
cisse (er fcheint ſchuldig) die Strafe nannte 
(3. B. ätque eo nomine aqua et igni 
interdico). C. aedium (Redtew.), 
die Strafe, wodurch des Verbrechers Ger 
bäude ( Schloß, Burg) niedergeriffen unb 
dem Boden gleih gemadht wurden; jept 
nit mehr uͤblich. GC, in grantıte 
tem, Werurtheilung zur Lelſtung einer 
ewiffen Summe. C. pecuniäria, 
Seldftrafe, Geldbuße. , 
‚ Condemnatöria sentäntia, 
Straf: oder Verbammungdurthell. Con» 
bemnatörifh, verurtbeilnd. Gons 
demniren, verdbammen, verurtbeilen. 
GSondenfäbel (v, Iat., Phyf.), ver 
bihtbar. _Gondenfabilität, Verdiht, 
barkeit, Condensäntia (Med.), ver: 
dichtende Mittel (ſ. d.). Sonbdbenfatign 
(Phyſ.), Verdichtung (ſ. d.) und dadurch, 
oder durch Zuſammendraͤngen, erhoͤhte ne 
en⸗ 


Eondenfator 


tenfivität (f. b.). ut 

Sondenfätor (v.lat.), Verdichter. C. 
bei Dampfmafdinen, f. unt. Dampfs 
maſchine. 6. der Elektricität, f. 
unter Gleftricitätsfammler. C. ber Bär 
me, f. Wärmelammler. 8. der Huͤt⸗ 
tenleute, 1) Vorrichtung neben Röft: u. 
Schmelzöfen, zur Verdichtung verflüchs 
tigter Stoffe. | Bluggeftübefammern, Gifts 
Ange, Borlagen, Berbichtungsfammern, 

ludeln find ſaͤmmtlich Sondenfatoren, 

Gonbenfiren (v, lat.), 1) verbichten, 
2)‘: (Phyf.) befonders Dämpfe, indem fie 
ia den Zuftand von tropfbarer Flüffigkeit 
gebracht werben und in bemlibergang bazu 
ald Nebel erfcheinen. 

Condercum (a, Geogr.), röm. Caſtell 
am Walle, ber Britannia romana unb B. 
barbara trennte; nadı Mannert, beim jebis 
gen Dorf Benmwel, weſtlich von Newcaſtle. 

Eondtrin (Numism.), fo v. w. Con⸗ 
borin. 

Condeſcendenz (Condescend£n- 
tia, lat.), 1) fo v. w. Accommodation; 
2) fo v. w. Mitabſtammung, wenn Ier 
mand mit dem Andern denſelben Stamm⸗ 
vater hat. 

Fondeſcendrren (v.lat.), 1) (Theol.), 
nachgeben, entgegen kommen, willfahren; 
2) mit abſtammen. 

Sondefüjos (Geogr.), BDiftrict ber 
Peru: Provinz Arequipa, mit einträglichen 
Goldminen, der Hauptort: Chuquibamba. 

Condi (Hdlgsm.), f. Cando. 

Sondiciren (vo, lat.), 1) verheißenz 
2) — klagen, 3) zuruͤck fordern. 
Condĩctio (lat,, Rechtsw.), 1) im 
Allgemeinen jede perfönliche Klage; 2) im 
befondern Sinn diejenige perfönlihe Klage, 
die aus einfeltigen Gontracten entfpringt 
und eine Eigenthumsübertragung bezwedt, 
8) f. Comperendinatio 1). 

Con diligenza «ital, Muf.), mit 
Fleiß, ſtudirt im Vortrag. | 

Göndillac (Etienne Bonnot de), geb. 
‚ zu ®renoble 1715, ft. auf feinem Landgute 

Bu bei Beaugenci 1780 als AbbE von 

uceaurz ein ausgezeichneter Schriftſtel⸗ 
ler, einer det Erſten, welde in Frankreich 
Lode'd Ppilofophie anhingen, die er jedoch zu 
verbeffern und. zu vervollfommnen fuchte, 
mwoburch er infonderheit bie Metaphyſik, 
welche alles Anſehn bei ben Kranzofen ver⸗ 
loren hatte, wieber in Aufnahme bringen 
wollte, Allein mit feiner Berfahrungss 
weife hat er eher bie Metaphyſik vernichtet 
als gehoben, da er alle Thätigkeit des Geis 
fles auf dag Empfindbungsvermögen zuruͤck⸗ 
führte. E. bat bis auf bie neueften Zeiten 
die franzöfifhe Phitofophie beherrſcht. Man 
bat von ihm: Essai sur l’origine des 
connaissances humaines, 2 Bde., Paris 
1746;. Traitö des sensations, 2 Bde., 
ebend, 1754 und Trait6 des Systömes, 
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2 Bde., ebend. 1746; ferner: Cours d⸗- 
tude pour l’instruction du prince de, 
Parme, 18 Bbe., Parma 1769— 8 (unters 
drüdt), Rachdxuck, 16 Bbe., Zmeibrüden, 
1776, und 2. Auflage mit einigen Abänder 
zungen unter dem Drudort, ZImweibrüden 
1782; Oeuvres revues et corr., 23 Bie.,, 
Parma 1798, aud in 35 Pbn,, 18. und 
in 31 ®dn. 12., ebend. 1808, 
Condimäntum (lat,), Gewuͤrz (f.b.). 
Cöondireotar (lat), Mitleiter, Mit. 
vorſteher. Condirectörium, 1) 
Mitleitung; 2) Mitvorftand,. . 
Gonbiren (Zuderbäder), fo v. m. 
Gandiren. Condirte Saden, f. Sam 
birte Sachen. 
Gondifclpel(lat., Condisoipu- 
lus), Mitfhüler, Schulgenoß. 
Con discreziöne (ital. Muſik), 
mit Unterfheidung und Beurtheilung, 1) 
fo v. w. nachgebend, die Schwäde «inet 
Saͤngers oder Goncertipielers verbergend 
fpielen; 2) mit feinem Gefhmad und forg« 
famem Bortrag, 
Conditchimi (Geogr.), Inſel mit 
Ruinen auf dem See Brulos in Agypten. 
Gonbitiön (lat, Conditio), I) 
efgentl. Bedingung; fo 2) A condition 
(fr.), in der Waarenfendbung, wenn ein Kaufs 
mann einem andern Waaren unter der Be 
bingung uͤbermacht, daß dieſer fo viel bavon 
abfegt, ald Ort, Zeit unb Umſtaͤnde verſtat⸗ 
ten, und das Unverkaufte dem Adfender 
tieher zurüdfende. Vgl. Budyond 9 
Befchaffenbeit, Zuftand, fo eine } * 
von ‚guter Condition; 4) Vorſchlag, Ans 
tragz 5) Stelle bei einem Kaufmann, bes 
fonderd als Handlungsbiener, oe are Be ) 
lehrer in. einer Familie; 6) —— 
v. w. Dienſt, in ſofern ein nicht ganz nie⸗ 
driges Verhaͤltniß bezeichnet werben fol, 
Conditionälis modus, f. unteg 
&onjunctiv, . 
Gonbditionälsverträge (bebingte 
Verträge), Berträge, beren Bollgültigkeif u, 
Wirkfamkeit von einer Bedingung abhängt, 
Conditionärius plane£ta (Aſtro⸗ 
log.), nad) der ungegrünbeten Eintheilung 
ber Planeten in Tag» unb Nactplaneten 
(f.b.) ein folder bann,, wenn ein — 
mener Tagplanet (Saturn, Jupiter) bes 
Nachts, und ein Nachtplanet (Mars, Ber 
nus) des Tags über bem Horizont if, 
Conditionäliter (lat.), bedingt, 
— F 
onditional⸗ſätze xamm.), 5 
ben ſubordinirten Sägen (f. d.) sr 
Säge, von welden ber eine (der -unterges 
ordnete) einen angenommenen Fall aufftellt, 
der andere bie Folge angibt, beginnend 4, 
3. mit: wenn, gleich al® na, wofern, 
Gonditionzil (v. lat. . v. w. 
Conditionaliter. 


Condittoniren (v. lat,), I) eine 
Stelle 
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Stelle als Diener (allenfalls auch als Lehr⸗ 
ling) in einer Handlung, oder als Hausleh⸗ 
rer in efner Bamilie befleiben; 2) fo v. 
w. bienen, vgl. Gonbition 6). | 

Gonbitfonirt, befchaffen, erhalten. 

Conditionirte Wechſel (Hdigsw.), 
ſ. Bedingte Wechſel. 

Conditio sine qua non tlat.), 
Bedingung, ohne welche eine Sade nicht 
gefheben kann, | 

Cönditor (Mpth.), römifger Feldgott 
er das Aufbewahren (condere) ber Feld» 
frähte. 

GEonbitorlGanditor, Zuderbäder), Künft: 
ler, deſſen Geſchaͤft nigt nur in Bereitung 
efbarer Gonditorwaaren (f. d.), fonbern 
auch plaſtiſcher Kunſtwerke beftcht, zu denen 
——— kommt, und bie zu Auf: 
äpen, zur Verzierung auf Speifetafeln (f. 
Gonditorauffäge) und ſonſt, als Gegenſtand 
des feimern und böhern Luxus, auch zu 
Schatrausftellungen dienen, ° Spuren von 
ihnen finden fih fhon im Mittelalter; 
indeffen haben fie als eigne Künftler fi 
wohl zuetft an ben Höfen ber italfeni- 
fhen Staaten ausgebildet und find dann 
als wigne ‘Hofofficianten (Hofconbditore) 
in nenerer'3eit an allen europäifchen Höfen 
angenommen worben, In Zeutfchland ſind 

e; obgleich fie bürgerliches Geſchaͤft trei⸗ 

en, doch nicht zünftig ; MT pi wird ges 
möhnfich von, einem bürgerliden angefeffee 
hen ©, verlangt, daß er, wo nicht in einer 
Dofcontitorei, doch bei einem andern 6, 
eine Reihe von Jahren gelernt und beöhalb 
Seugniſſe aufzuweiſen habe. (Pi.) 

Conbditor-auffäge waren auf fürft: 
lihen Tafeln und ben Zafeln ber Vorneh⸗ 
men in vorigen Zeiten mehr als jegt ein 
welentliher Gegenftand der Zafelverzierung, 
Sie —— entweder aus erhabener Ars 
beit, oder es werden auch wohl auf Spie— 
geiflächen mit einem dazu bereiteten bunten 
Sand Figuten — Die erhabene Ar— 
beit wird gewoͤhnlich aus einer Maſſe von 
in Waſſer aufgelöftem Tragant mit Zucker 
pouffirt; große Stuͤcke erhalten einen Kern 
von vo Weiße Arbeit bleibt matt, oder 
erhält einen kackfirniß. Das Ausmalen ger 
ſchieht mit Waffer» oder auch Olfarbe; 
aud werden wohl Bergolbungen mit Blatt: 
gold angebracht. Getälliger find Bäume, 
Blumen, Brüdte, deren Grundlage ebens 
falld Zragantzuderteig if. In neuefter 
Beit hat man in Berlin und andern Orten 
plaftifhe Kunftiwerke dieſer Art zu einer 
bedeutenden Höbe gebradit. (Pi.) 

Gonditgrri, 1) die Befhäftigung eis 
nes Gonbitors; 2) (Dofconditgrei), eigne 
Anftelung von Eonditoren nebſt Gebülfen 
— Defoicienten; 8) Bocal für beren Ars 
eiten. \ 


Cönditor juris (lat.), f. Juris- 
eonsultus. Rn 
Gonbitorsmwaaren find entweder 


! 
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Condominalvertraͤge 
eigentliche Zuckerbaͤckereien (Confect, ſ. b.) 
oder auch mit Zucker in verſchiedener Art 
überzogene (candirte) Fruͤchte und andere 
Bubftanzen, Verfeinerungen von Zucker in 
— Formen, in melde derſelbe dann 
gebracht iſt; Zuderpuppen für Kinder, Zus 
dergeleed, Marmeladen, in Zuder einge⸗ 
machte Krüdte, daraus ober aus andern 
Stoffen bereitetes Gefrornes (f.d. a.) u. m, 

Cönditum (lat., von condere), er⸗ 
baut, zufammengefügt. 

Gonditum (lat., von condire), 1) in 
Zucker eingemadt; 2) (Pharm.), dal. was 
ren oder find auch wohl noch in Apotbefenaufs 
genommen; fo: C. cydoniörum, tin 
gemadte Quitten; C. proscarabädo- 
rum (mit Hontg), eingemachte Maikäfer 
(f. d.) u. a,;5 8) mit Zuder dburd und 
überzogen. C. zingiberis, ift friih 
mit Zuder eingemadter Ingber (f. d.), 
dergl. fhon in Indien bereitet wird; aud 
Cortex aurantiorum conditus, 
eingemachte Pomeranzenfhalen, Radices 
helenii conditae, überguderte Aa— 
gelicawurzel und ähnliche Zubereitungen ges 
hören: hierher. 

Gondioi (Afcanio), geb. um 1520 in 
ber Mark Ancona, Maler; ein Schüler von 
Michel Angelo, erreichte aber feinem gros 
en Lehrer keinesweges. Man hat von 
ihm eine Lebensbeſchreibung beffelben, Rom 


5 


1558, Florenz; 1756. / i 

Gonbivicnum (Gonbipincum, a, 
Geogr.), Stadt in Gallia lugdunensis, 
im Rande ber Namneten, beren La Man 
nert nidt Au beftimmen wagt; Rantes if 
ed gewiß nicht. — 

Gondoctlo (Geogr.), Vorgebirge in 
Mexico. 

Con⸗do⸗-hee (Geogr.), 1) nach neuern 
Bertihten ein Fluß im Innern des Landes 
Mozambit (Oft: Afrifa), der nah Welten 
fliegt, w. nach deſſen Quellen zu kommen, man 
4—5 Monate reifen muß. 2) (Gonbohih), 
ein Volsftamm in eben biefer Gegend, 

Condolc®zza (ital, Muf.),f. Dolce. 

Gondoltnz (v. lat), Beileidsbezeis 
gung über den, Zod eines Familiengliedes 
gegen einen Freund oder Bekannten auss 

eſprochen. &.:fhreiben, ein Schreiben, 

* dies enthält. ®.:uifite, eine Bifice, 
in der man dies Gefühl auffpricht; daher 
Sonboliren, fein Beileid bezeigen. 

Gondöma (Zool.), fo v. w. KAudu. 

Gondbominälretract (v.lat. 
Rechtsw.), das Näherreht, welches im 
Miteigenthum feinen Grund hat; f. Nür 
herrecht. 

Condominäl-verträge (Rechtsw.), 
Verträge, bie über das Mikeigenthum ges 
fhloffen werben; fie waren zur Zeit, als 
das teutfhbe Reich no beftand, ein Theil 
der Quellen ber Privatrechte dee ummittels 
baren Reicheritterfchaft. c 
on- 


Condominium 

Cöndominium (lat., Rechtow. " 
Miteigenthbum, das Eigenthum, was Mehr 
reren an einer Sache fo zufteht, daß jeder 
einen ideellen Antheil hat; Condomi- 
nus, Miteigentbümer, 

Gonbonatiön (v. lat., Rechtsw.), 
Schenkung, Erlaſſung; Condoniren, 
ſchenken, erlaſſen, verzeihen. 

‘&onböne (Geogr.), 4) Bezirk im Dep. 
Gers (Franfreih); hat 294 AM., 65,000 
Ew. 2) Hauptftadt deſſelben an der Baife, 
hat ſchoͤne Kathedrale u. 7100 Em., welche 
mit Baummolle fpinnen, Leder gerben, ‘mit 
Kordr, Weizenmehl. und Branntiveinban: 
dei fich befhäftigen. Geburtsort von Sci— 
pfo Dupleirz war fonft Bisthum und 
er 4 bier Biſchof. 
önborcet, 1) (Jacques Marie 

Garitat de), geb. 1703; diente Anfangs 

als Soldat, warb dann Großvikar feis 
ned Oheims Ye de Saleon, Bifhofs von 
Rhodes, und hierauf Biſchof von Gap 
1751, von Auxerre 1754 und von Eifieur 
1761, war als eifriger Anhänger der Je— 


fuiten, ein fireriger Feind der Zanfeniften, 
weöhali ‘auch in Aurerre und Biftetrr Unru⸗ 
ben etftanden, Er ft. 1783; 2) (Marie 


Jean Antoine Nicolas Garitat, 
Marquis de), Neffe des Vor., geb. 1743 
zu Ribemont bei St. Quentin, Sein On: 
kel erzog ibn, und mit Eifer warf er fih 
auf Mathematit, Mehrere fhrififtellerifche 
Arbeiten madten ihn befannt und verfhaff: 
ten ibm 1769 bie Aufnahme in die Akade— 

fe der Wiffenfhaften, 1773 ward er bes 
—* er Secretaͤr len und 1782 Mit» 
go er Academie frangaise, Als die 
- Revolution begann, ergriff ee mit Feuer 
ihre Grundfäge und widmete fi, die Ma: 
tbematit faft ganz verlaffend, ber politiſchen 
Schriftftellerei. 1791 ward er’ von ber 
Stadt Paris zum Mitglied. der gefeägeben: 
ben Berfammlung gewählt und bald zum 
Secretaͤr und endli zum Präfidenten ders 
lad beſtellt. Won dem Departement de 
"Aisne zum Mitglied der Rationalverfamms 
Tung erwäpit ſchloß er fi an bie Giton⸗ 
Departel an. Mit diefer im Mai 1793 ges 
ädtet, verbarg er fi Anfangs 8 Monate 
lang in Paris, floh aber fpäter, aus Ruͤck— 
fit für die Madame Verney, bie ihn ver: 
borgen hatte, und tödtete fi, ale er auf 
Ber Flucht verhaftet worden war, 179% zu 
Bourg [a Reine durh Gift. C. ift einer 
Der geiftreihften und vorzüglichften Mathes 
wmatifer neuerer Zeit, Seine beften Schrif—⸗ 
ten find: du Calcul integral, Paris 
17655 Probläme des trois dorps, ebend. 
1767; Essai d’analyse, ebend. 1768, 4. 
(befaßt beide vorige Schriften); Eloge 
des academiciens, morts depuis 1666 
jusqu'en 1699 (wodurd er fi bie Stelle 
als Secretär errang); Eloge et pensees 
de Pascal, Lond. 1776, mit Noten’ von 


‚bes Herzogs von Orleans, 


Eondrieu 5714 
Voltaire 17785 Vie de Turkot, 2 
2 Bde., Bonbon 1786; Vie de Voltaire, 


Bbe., Genf 1787, London 1790, 18., 
teutſch, Berlin 17915 Esquisse d’un ta- 
bleau hist. des progrts de l’esprit hu- 
main, ebend. 1795, englifch überfegt, auch 
teutfch von Poffelt, Tübingen 1796. Geine. 
fämmtlihen Werke erfchienen, 21 Bde., 
Paris 1304, auch Braunſchweig 1802-06, 
Auch erſchien Condorcei, Peyssonel et le 
—— bibliotheque de l’homme 
public, ou Analyse rais. des princi- 
paux ouvrages sur la politigue isn g&- 
neral, la legislation etc., in 28 Bbn., 
Paris 1790, u. m. " 
Eöndorin '(Numism.), 1) Silberges 
wicht; daher 2) Rechnungsmünze in China, 
etwa 64 Pf. Conv. Gelb. 
Gondormitntes (Kircheng.), Relis 
glonsfecte, deren Glieder ohne Unterſchied 
bes Gefchledhts und febft ber. mächften Ber: 
wandſchaft zufammenfdfiefin; follen von 
einem Juden aus Toledo (1238) Heritams 
men, der zur Befdrberung , feinen: Lehre 
ein- eignes Schloß bauen und eine Art von 
Goͤtzenbild aufrihten ließ; wurden von 
Gregor IX. verfolgt, fie ermordeten. aber 
den Generalinquifitor der Minoriten. 
Condötrta (ital., Hblgew.), fo v. w. 
Spedition. Mande Handlungen lıberneha 
men bie. Verfendung ber Commiſſtonsarti⸗ 
kel auf ihr eigenes Riſiko, alddann heißt 
es in den Krachtbriefen nicht: durch Fuhr⸗ 
mann N. N., fonbern durch Condotta ber 
Derren, N. N. j —7 —ᷣJ 
Condottiöri (ital.), 1) æigentlich 
Rottenführer; 2) im Mittelalter in Ita— 
lien bie Anführer von Soldtruppen, die ih⸗ 
ren Arm dem lieben, ber fie am brften be— 
zahlte. Die zahlreichen Fehden der italie⸗ 
nifchen Meinen Staaten braten fie hervor, 
und bald hatten fie alle militärifhde Macht 
an ſich geriffen und bemädtigten ſich mit 
ihr zum Theil. (wie Franz Sforza 1451) der 
Regierung der Staaten, benen fie bienten. 
Condren (GSharles be), geb. in dem 
Dorfe Baubuin bei Soiffons 1588 5 zweiter 
General der’ Gongregation des DOratoriums, 
Doctor der Sorbonne und Beidhtvater 
Brubers Lud⸗ 
wies XIM.;5 fchlug die Erzbisthuͤ⸗ 
mer Nheims und Lyon, ſo wie den Garbis 
nalshut aus und ft. * Paris 1641. Von 
ibm: Discours et lettres, 2 Bde., Pas 
ris 1643, und Idee du sacerdoce de 
Jesus Christ, ebend, 1677, 12. 5 
Göndrieu (Kondrieur, Geogr.)r 
Stadt im Bez. Eyon, Dep. Rhone (Frankr.) 
an der Rhonez hat 3000 (4400) Em., gu» 
ten Weinbau (rother Wein, Bin de fa 
Göte du Rhone, de Coͤte-Rotie, d'Am⸗ 
puis ıc. und Candrieux, ein guter weis 
Ber Franzwein), Schifffahrt. c 
von“ 
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Condropterygii (3008), falſch für 
Chondr opterygii. | 
"Eondrö& (Geogr.), Lanbftrich von 


Lüttich bis Dinant, in der nieberländifhen ru 


Provinz Rüttich. 

Sonbdbrüft (a. Geogr.), teutſcher 
Bolköftoemm, der ſich nicht lange vor EA. 
far in (Sallia belgica niebergelaffen hatte, 
nebft din Eburonen, Cärdfen und Pämaz 
nen. bie erften, welche Germanen genannt 
mwurben ; zu Gäfars Zeit waren fie Schutz⸗ 
genofferi (clientes) ber Zrevirer und fpie: 
Ion überhaupt im gallifhen Kriege eine 
untergeordnete Role, HI, 

Gonbuciren (v, lat.), leiten, führen, 
begleiten, 

Sondüct (vd. kat.), 1) Begleitung, 
Geleite; 2) vorzüglich feierficher Zug. bei 
— — 

ondücten (v. lat., Orgelb.), bie 
zinnernen oder hoͤlzernen Roͤhren, durch 
welche ben a bie nit auf dem 

Pfeifenſſocke über ber Windlade ftehn, der 
Mind arid Iegterer zugeführt wird. 

"Conducteür (fe), 1) eigentlich Fuͤh⸗ 

rer, Begleiter; 2) Aufſeher; fo: 8) ber 

Schaffner bei Poftwagen und Landkutſchen; 

Schirrmeiſter; 4) Auffeher über Bermeffuns 

‚gen unb andere geometrifche Arbeiten; 5) 

fo v. mw, Baucondueteur; 6) in einigen 

Armeen bei dem Kriegsfuhrivefen fo v. w. 

Wagenmeifters 7) (Phyſ.), fo v. w. Sons 

ductor 2). . 

Gonbuctibilität (v, lat. und fr.), 
Leitbarkeit, Leitfaͤhigkeit. — 

Condüctor dat.), I) eigentlich Fuͤh⸗ 
ver, Leiter '2) jeber ber einen Conduc- 
tus übernommen hat; 3) (Phyf.), Haupt» 
beftanbtheil (Hauptleiter, erfter Leiter) der 
Elektriſirmaſchine, f. unter biefer, vgl. Elek: 
teopborz 4) (Eyir.), Maſchine, um Pers 
fonen mit Knodenbrüden bequem trands 
portiren zu können, und um ben Knochen, 
während ber ‚Heilung, in gehöriger Lage 

7 erhaften; einen folden gab befonbers 
athen (f. d.) an; 5) (Chir), Inſtru⸗ 
ment, bas bei einer chirurgiſchen — 
andere Werkzeuge leitet; fo alſo uͤber⸗ 
haupt eine Hohlſonde, Leiter zur Einbrin⸗ 
gung ber Steinzange bei dem großen Ap⸗ 

Karat des Steinſchnitts. Insbeſondere bes 
heant man ein page Inſtrumente Con- 

ductores, bie Rau (f. d.) ftatt bes 

Gorgerets (f.d.) dazu braudte, und wovon 

das eine man ald männlichen (C, mas) und 
das ahbere ald weiblihen Reiter (Ü, fe- 

mina) bezeihnet; dal. Steinſchnittz 6) 

(bot. Nomencl.), 

d,.) bis zur Mabelfchnur bes Samens forts 

laufend; iſt, wo nicht ganz, doch unten 

am Fruchtinoten verborgen; 7) (Rechtsw.), 

f. Miethsmann. 

Condüctum (lat.),, 1) gemiethete 
Mohnung, Pahtungz 2) Mieth⸗, Pacht⸗ 


Kanal im Griffel (f.- 


Conejera 
contract; 3) Übernahme einer Unterneh: 
mung, z. B. eines Baues. 

Conduite (fr.), Betragen, Auffi 

ng; baher; Gonbuitenslifte, 
Überficht des ſittlichen Betragend angeftells 
ter Beamter, befonders Dfficiere, Candida⸗ 
ut f. w. 5 in tabellarifcher Form einge 
richtet. 

Conduplicäntia fölia (bot. Ros 
mencl.), Blättden an zufammengefegten 
Blättern, die ſich während der Naht (im 
Schlafe) über den gemeinfhaftlichen Blaft: 
fliel zufammenlegen, fo daß bie ſich entges 
genftehenden mit ber obern Flaͤche bann kg 
berühren, 

Conduplicätus (bot, Nomencd,.), 
ber Länge nad boppelt zufammenlicgenb, 
fo daß die Seitentheile fih berühren umd 
der Rand aufwärts gerichtet iſt; von einer 
Knofpe, wenn bie Blätter darin nur zuſam⸗ 
menliegen, fi nit umfaffenz; von einem 
Embryo, wenn fein Würzelhen an den Geis 
ten oder dem Rige ber Kotylebonen anliegt, 
oder wenn feine beiden Enden nur wenig, 
oder gar nicht aus einander liegen. 

Cöndyli (lat., v. gr., Anat.),. [..Bes 


lenkhuͤgel. Con dy loid&us, -f.. Kom 
byloibeifh.. „Condylömata, f, Feig⸗ 
Warzen. 


Condylüra (Zool.), f. Spigmwurz. 
Gelenkgügel (1. d.). © 7* 

Göne (Geogr.), fo dv. w. Eoöne, 

Sontcte (Shomas), bretagniiher Car⸗ 
meliter im 16. Jabrb.; war nicht nur vor⸗ 
züglicher u. fehr gelehrter Prebiger, - fonbern 
ſtand auch in hohem Rufe der Heiligkeit, 
Als er indeß Flandern, den vornehmiten 
Schauplaß feiner frommen Thaͤtigkeit, ver. 
ließ und nad Italien ging, fand er, zur 
naͤchſt durch die beabfitigte Reformatıon 
ber Sarmeliter: zu Mantua, heftige Wider: 
ſacher; vorzüglich fhrieb ber Or denspro⸗ 
vinzial, Nicolaus Kenton, ein englifcher 
Moͤnch, fehr bitter gegen ihn. In Bene 
big warb er wohl aufgenommen und allges 
mein geehrt; als er aber mit dem an Eus 
gen IV. gehenden Gefanbdten biefer Repu—⸗ 
blik nah Rom zog, wartete feiner, unge 


‚achtet ber Empfeblung an ben —8 mes 


gen reformatorifdher, ganz ber fpäter vom 
Butber ausgefprodhenen gleihen Meinungen, 
Verhaft und fummarifher Proc. Zum 
Widerruf nicht zu bringen, ., ward er 
1434 verbrannt. (Wik.) 
Gonegliäno (Beogr.), Stabt am Mus 
tego, in der Delegation Zrevifo, Gouvern. 
—— (lombardiſch⸗ venet. Koͤnigreich); 
bat Trümmer eines Schloſſes u. 4200 Ew,, 
welche Seibenzeuge und Tuch weben. 


Gonegliäno, 1) (dba, E.),’f. Cima 
1). 2) (Serzog von E.), f. Moncey. 


Gonejtra (Geogr.), f. unter Gabrera, 
—* Con— 


Conen 
Eönen ESeew.), kegelfoͤrmige Daͤmme 
am Eingange eined Hafens, weiche zu Abs 
haltung des Windes bienen, 


Gönepatl (Zool.), f. Stinkthier, 


Con eipressiöne (Ital,, Mufit), 
‚ait Ausdrul. | 


Goneffistinde (Conässi cor- 
röx, Codago-pala, Meb.), wurde in 
England, befonders durch Monro ( Med. 
ess. III, 82.) als ein in Oft:Indien gegen 
Ruhrten und Baudflüffe, auch Wechfelfie— 
ber, geachtetes Mittel bekannt; fie kommt 
bon nerium antidysentericum, ift von 
ſchwaͤrzlicher Farbe, gewöhnlih mit grauem 
Moos belegt unb hat eine angenehme 
Bitterkeit. Sie Scheint jedoch vor andern 
bitter gewürjhaften Mitteln feinen Vorzug 
zu haben und iſt nicht in Apothefen aufges 
nommen worben, (Pi.) 

Eoney (Geogr.), ſ. Zafelbat. 


Confarreätio (r. Ant.), unter ben 
drei Arten eheliher Verbindungen (vergl, 
Coemptio und Usus) bie feierlichſte, ans 

eblich fhon unter Romulus übliche, burch 
Gen Pontifex maximus ober ben Fla- 
men dialis vollzogen, im Beifein von 
mwentgftens 10 Zeugen, wobei bie neuen 
Eheleute von einem Kuchen (far, farreus 
anis, farreum libum) Bofteten, der aus 
lz, Waffer und Mehl beftand, und wels 
cher dann, nebft einem Schaf, den Göttern 
geopfert wurde, Dierauf erfolgte, unter 
mancherlet Gebräuchen, bie Heimführung 
der Braut (vgl. Paranymphi und Camil- 
lus) in das Haus bed Bräutigams, wo 
ein Hochzeitmahl das Felt verherrlicte, 
Bon nun an war bee Hausvater, mie bei 
ben übrigen ehelichen Verbindungen, unum: 
fhhränfter Herr feiner Krau, Kinder und 
Sklaven; aber bie Frau warb, was bei 
ben übrigen Berbindungsarten nicht ber 


Fall war, eigentlihe rau im Haufe (ma- ch 


terfamilias, domina domus) und bie 
Univerfalerbin des Mannes, wenn er ohne 
Teſtament und ohne Hinterlaffung von Kin: 
dern farb, hinterließ er diefe, Erbin ber 
. Hälfte des Bermdgend, wogegen der Mann, 
dotis nomine, (fraft der Aueſteuer) nach 
Der Verehelihung in den Beſitz ihrer Güter 
trat. Da die Theilnahme der Frau an 
Ben heiligen Gebtaͤuchen, namentlich in Be. 
zug auf die Laren und Penaten, bei der 
C, mit Hauptzwed war; fo konnte nur 
der Befiger eines eignen Haufes und eines 
Lararium eine folhe Verbindung eingehen; 
über Bergehungen ber rau war der Mann, 
mit Zuziehung der Berwandten, Richter, 
oder trat die Entſcheidgung auch blog ben 
Berwanbten ab, Die aus bicfer Ehe ent: 
fproßenen Kinder hießen patrimi und ma- 
trimi (f. d.). Getrennt (mas felten e⸗ 
ſchah) wurd dieſe Ehe (Fam erſten Mai 


* 


dialis nur 


* 


* 
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254 v.Chr.) burch die Diffarreario (f.d.). 
Schon zu Cicero’s Zeit war die E, außer 
Gebrauch. Zur Zeit des Ziberius fanden 
fih zur Defegung ber Stelle eines Flamen 
aus folder Ehe flammende 
Gandibaten, (Sch) 
Sonfect (Zuderb.), 1) überhaupt alle 
von Eonbitoren, ober, nach dem Werfahren 
biefer, in Küchen bereitete Leckereten; dgl. 
Confituren; 2) insbefondere Bädereien aus 


‚einem feinen Zeig, bei denen Kraftmehl u. 


Zuder bie Haupttheile find; das einfachfte 
ift das Biequit (f. d. 2); andere Arten 
werden aus Manbelteig, mit oder ohne Zus 
fag feiner Gewürze und in vielerlei Fo 
bereitet, bie ihnen entweber mit der Han 
oder in hoͤlzernen ober blechernen Geräths 
fhaften vor dem Baden gegeben. wird. 
Das Baden felbft geſchieht gewoͤhnlich in 
einer gemauerten, vierfantigen, mit einer 
eifernern Thuͤre verfhließbaren Röhre, auf 
einem Rofte, worauf Biehe mit dem zu 
badenden C. eingefhoben werden. C. ges 
hört, wenn auch nicht zu ben vorzugsweiſe 
nahrhaften, dod in Maaße nicht ungeſunden 
£edereien, in fofern foldye nur nicht bie zur 
wirklichen Sättigung genoff en werben. Con⸗ 
bitoren verleiden gewöhnlich Lehrlingen das 
Naſchen berfelben, 
Eintritt in die Lehre vergoͤnnen, fo viel, 
als ihnen nur beliebt, dabon' felbft zu ges 
nießen. (Pi.) 


Gonfectsbäder, fo v. w. Gonbitor. 
&,sbiätter, C.koͤrbe, S.:fhäalen, 
Gefäße untetfchiedliher Form zum Auffegen 
von Gonfect auf die Tafel, aus Porzellan, 
Glas u. dgl. E.:brod, Konfect von et⸗ 
was mehr ſubſtanzieller Mehlmaſſe, mit 
Bufägen unterfchiedliher Art; gehört mehr 
zum Schweizerbadwert (f. db.) als zu den 
Gonditorwaaren, 


Confectio eichörii, f. unter Ci— 
orium, | 
Sonfectiön (lat. Confectio, Phars 
mac.), 1) überhaupt Zubereitung von Heil⸗ 
mitteln, in benen der conftituirende Theil Zus 
der ift, wo dann auch Morfellen und ähns 
liche Zormen darunter gehören, wie unter 
andern Confectioanisilaxativa 
f. Anisum laxativum; 2) Zubereitung 
in der Form von katwergen, unter denen 
dann mehrere fräher in Anſehn gefommene 
— dieſen Ramen fuͤhren. Als bie 
ttefte it C. alkörmes, f. As 
fermesconfection, bekannt. 
tel führten C. aürea Alexandrina 
Nicölai, C, cordiälis regia. C. 
Archigenis (Paulina), C.Damö- 
ceraris (Mithridat); C.japönica, find 
Opiatpräparate und, wie jene, jegt vers 
aliet, C. cardiaca Raleighäna, 
aus einer Menge en. Stoffe, 
bat, mit ‚verfchiebenen nderungen, es 
ons 


indem fie ihnen beim. 


Pomphafte Zi: - 
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fonters in England, fidy noch in neueren 

Beit in Apotheken erhalten. (Pi.) 
Sonfect:ftein (Eonfect von Ti— 

voli, Mineral.), f. Kalktuff. 

- Confer., Abbrevfatur, I v. mw. Cf.2). 
Gonferäönz (o, Tat.), 1) eine Zufam: 


mentunft zur gemeinſchaftlichen Beratbfchlas 


ung über gewiſſe Angelegenheiten, befons 
ders bet regierenden Fürften über Staats, 
angelegenheiten; daber 2) aud fo v. w. 
Geheimerrath, Staatsrath. Conferenzs 
minifter, ein Minifter, der zu folchen 
Berathungen gezogen wird; der Gabinete: 
minifter ſteht meift im Range über ihm. 

&onferenzs»infel (Geogr.), fo v. w. 
Bafaneninfet. | 

Conferenz-zimmer (v. lat.), Bes 
ſprechungszimmer. 

Gonferiren (v. lat.), 1) übertragen, 
befonders ein Amt, eine Stelle; 2) fi 
befpredhen, verhandeln; 3) vergleichen, 

. Conferruminätio (Jat., tedn. 

Chem.), das Löthen (f. d.). 

onfertus (bot. Romencl.), zufams 
mengedrängt, dicht ftehend, 

Bonftrova (sve, conf. L, Waſſer⸗ 
faden), Pfläanzengattung aus der nat, %as 

‚ mitte der Algen, auf ſehr nicdriger Bils 
bungeftufe flehende kryptogamiſche, faden⸗ 
förmige, roͤhrige, mehrentheils gegliederte, 
in abgeſonderten Schläuben eine feinförs 
nige Maffe enthaltende Pflanzen im Wafı 
er, auf ſeuchter Erbe, auf andern lebens 
en Pflanzen paraſitiſch wohnend. Won 
Sprengel wird diefe ſehr zahlreiche Gats 
tung, von welcher c. rivularis, fontina- 
lis, bullosa, reticulata, gelatinosa, 
bie befannteften find, aber fih durch eigens 
tbümliheh Bau auszeihnen (ale Con— 
ferven), als unterabtheilung der Kamilie 
ber Algen betrachtet, welche als neugebils 
dete Gattungen die Ofcilatorien, Eltofpers 
men, Gonatoden, Sonjuguten, Polyfpers 
men, Hydradiktyen, Synemmenen (f. d. a.) 
enthält, Neuere Beobachtungen beftätigen 
die Behauptung, daß die Infufionsthiers 
hen in Conferben und umgekehrt überges 
ben; man will ſogar zu ber Kenntniß 
und Fertigkeit gefommen fein, bie Arten 
der Eirien tie der Andern nach Willkür zu 
etzeugeh. (Su.) 
ohferva helminthochörton 
(Med), f. Wurmconferve. 

Confervites (Gonferden, Haar—⸗ 
rang, Petref.), haarartige einfache oder 

flige Verfteinerungen, mit langen, runs 
den Röhrchen. inige find mineralifdye 
Gebilde, andere verfkeinte orallen; bie 
wahren verfteinten €. x wohl nuͤt in 
—— Formation zu ſinden. 

onftſſelsbirn (Pomol.), 1) rös 
Ithe C. (Graukopf, Confeſſionebirn) eine 
laͤnglichte, bauchige, gegen die Blume und 
den Stiel zu (hier weniger) abfallende 


Beichte) oder vor Gericht, 


- Confessio: gallica | 


Birnz hat die Blume als fhönen Stern 
zwifhen Falten in einer bedeutenden Bew 
tiefung. Die Scale ift bil gtaugrün, 
der Sonnenfeife braunrothz das Fleif 
gelblich, ſchmelzend, füßfaftig, gewuͤrzhaft 
riehend ; bie Frucht reift im October, bauert 
bis Mitte Decembers, 2) grüne E., viel⸗ 
leicht ‚nur Abart von jener; iſt mittelgro$, 
rundet fi nad ber flach eingefenften, of⸗ 
fenen Blume zu ab, eben fo, doch etwas 
weniger, nad bem Stiele, Die Farbe ift 
graßgrün, fpäter etwaß gelb, grün punks 
tirt. Das Fleifch ift brüͤchig, feit, wid 
durchs Liegen gelblich, ſuͤß ſchmeckend ; doch 
iſt die Frucht mehr für die Wirthſchaft; 
bleibt lange hart und-bauert Iange. (#r.) 
Confessio (Gonfeffion, lat.), D) 
Geftändniß, Bekenntnis; 2) (Rechtsw.) 
bad Befenntniß eines Schuldners gegen bem 
Gläubiger vor Gericht oder vor Zeugen, 
die genannte Summe biefem wirkich' ſchul⸗ 
dig zu fein; 8) Geſtaͤndniß des ſuͤndhaften 
Zuftanbes ober. einer fündhaften Handtung, 
dad ein Menfch entweder in der Kirde (fh 
‚oder aud bo 
dem Publicum ablegtj 4) Belenntnik d 
Glaubens; 5) Schriften, in weldyen bie 
unterfcheidenden Eehrfäge einer Religions 
partei vorgetragen werden, z. B. bie augbs 
burgifche, die helvetifche Gonfeffion, die Con- 
fessio belgica u, a.; 6) die Religions 
parteien felbft, die fi zur Annahme eines 
folden Corpus doctrinae ‚vereinigt has 
ben; babet 7) fo v. w. Kirche; 8) (Eins 
räumung, Rhet.), Figur, durch bie bee 
Rebner etwas zu feinem Vortheil — 
Ser mit Angabe der Grgengründe; 
) (Kirhenw.), im Mittelalter Begräßnißs 
ort der Märtyrer; meift unfer dem Hoch⸗ 
altar einer Kirche; 10) auch Beichtſtuhl, 
ebenfo 11) das mit Confiteor (f, d.) bes 
ginnende Gebet, Beichtgebet. 
Cotifössio augnstäna, f. Augbs 
burgifhe Gonfeffion. C. belgica (Ems 


diſches Glaubensbekenntniß, Kircheng.), ſym⸗ 


boliſche Schrift der Reformirten, aufge⸗ 
fest von Guide de Bres in Brabant frans 
zöfifh 1562, überfegt erfchienen zu Embeil 
1571, gebilligt als ſymboliſch zu Dortrecht 
1619 und nod einmal beitätigt zu Daa 
1651. Sie enthält in 37. Artikeln da 
Glaubensbefenntniß der Reformirten. C, 
brandenbürgica (Brandenburgiſche 
Gonfeffion), 1) des Kurfürften Iobann 
Sirgmund von Brandenburg Bekenntniß 
feiner Anſicht über die damals von den 
Evangelifdhen in Streit gezogenen Punkte 
aufgefegt vom Hofprediger Fuͤſſel 1614, ift 
im Sinne der Keformirten abgefaßt; 2) 
leipziger Colloquium 16$1; 8) die thornfdhe 
Declaration, eingereicht beimColloguiung 
charitativum zu Thorn 1645, U. gäl- 
lica (&ranzöfifhe Gonfeffion, Kiedung.), 
Giaubenöbetenntnif der Refotmirten 

gran 


p \ 


Confessio . genevensis 


Frankreich und einigen Theilen Teutſch⸗ 
Iandb,' Englands, Schottlands zc., entwor⸗ 
fen von. Chandieu, übergeben 1561 durch 
Beza an Karl IX. von Frankreich, gebils 
ligt von ber Nationalfponode zu Rochelle. 

genevensis (Gehfer Confeffion), 
aufgefegt von Farell und er vom ho⸗ 
ben Rathe zu Genf 1536, ift nad ber’ 
Lebrmweife der Reformation eingerichtet. C. 
helvetica, f. Helvetiſche Konfeffion, 

Sonfeffion (vo. lat,), ſ. Confessio. 

Confessionärius (mittl, Lat.), 
Beichtvater (f. d.). 

Confessiönis sigillum, f. uns 
ter Beichtverfchwiegenpeit. 

Confessionistae rigidi (Sir 
heng.), fo v. w. Amsborfianer (f. d.). 

» Eonfeffioniften (Eonfefflionss: 
verwanbte, Kirdheng.), ehedem fo v. 
w. Augsburger Sonfeffionsverwanbten (ſ. d.). 

Sonfeffions sbirn ‚(Pomol.), f. 
Gonfeffelsbirn. 

Confessio Picardörum (Böhmis 
ſche Brübderconfeffion,. Kirdeng.), Glaus 
bensfhrift, übergeben 1535 an König ers 
dinand, 1564 an Kaiſer Marimilian, 1563 
an König Sigismund Auguft von Polen. 
Zu ihr befennen fid bie vereinigten boͤhmi— 
ſchen und helvetiſchen Confeffionsverwands 
ten, C. scötioa (Schottifche Konfelfion), 
Glaubeneſchrift der Reformirten in Schotts 
land; aufgefegt von Knox 1561 und beftäs 
tigt 1561, aud 1567, angenommen 1580 
vom Könige, 1590 nochmals feierlih uns 
terzeihnet vom König und ben Ständen, 
und endlich, aus Furcht, daß Karl I, bie 
anglicanifche Liturgie einführen möchte, 
abermals 1633, woraus bie große Staats; 
Deränderung in Großbritannien entfprang. 
C.sendomiriensis (Sendomi— 
rifhes Glaubensbekenntniß), die helvetii— 
ſche Sonfeffion, nebſt dem Consensuüs sen- 
domiriensis (f. d.), angenommen auf 


der Synode zu Sendomir von den Refor: _ 


mirten und ‚den böhmifhen Brüdern in 
Holen. C. tetrapolitäna, ein befon- 
Ders teutfh und lateiniſch abgefaßtes Glau— 
bensbefenntniß, welches zu Augsburg 1530 
dem Saifer von den vier Neicheftäbten, 
Straßburg, Koſtnitz, Memmingen und kin, 
bau übergeben ward, weil, wegen ber Bins 
neigung berfelben zu ber Zwingliſchen Abends 
mablsiehre, bie Rutheraner fle nicht als 
Verwandte ihrer Confeſſion betrachten wolls 
ten. Der Kaiſer erlaubte das Öffentliche Bors 
leſen jenes Belenntniffes niht, wohl aber 
nah einiger Zeit das Vorleſen einer hefti— 
gen Widerlegung. Es ward 1531 zu Straß: 
burg, aus 22, Artifein beftchend, gedruckt. 
Bol. Augsburger Gonfeffion. (#9. u. Hr.) 

Contessor (Belenner des Glaubens), 
1) in ber alten Kirche Ehrenname, jenen 
beigelegt, die ihren Stauden oͤffentlich vor 
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ben ‚heibnifchen und jüdifhen Tribunalen 
befannten, beshalb wohl auch eingekerkert 
und gemartert, aber nicht hingerichtet wurs 
den. Sie flanden bei den Gläubigen in gro⸗ 
ßem Anfehn; 8) fpäterhin jeder Heilige, 
ber fein Märtyrer war, 

Confessöria äctio, f. Dienſtbar⸗ 
keitsklage. 

Confessöriae literae (Kircheng.), 
Briefe oder Zeugniffe, welche die Belenner 
bed Glaubens den Gefallenen zur Wibders 
aufnahme in die Kirdengemeinfhaft gaben. 

Confeüsswsetconvietus 
(Rechtsw.), eines Verbredens oder einer 
Schuld geftändig und überführt; daher sub 


poena oonfessi et convicti, 


bei Strafe, daB Bellagter, wenn er in 
ber gefegten Friſt nit gehörig auf die eins 
gereihte und. ihm zugefertigte we ants 
wortet, :diefer für gefländig und üderführt 
geachtet fein folle. -  (Ksch.) 

Conferto di Tivoli (ital., Mis 
neral.), f. Kalktuff. ’ 

Confiänoe (fr), Zuverfiht, Vers 
trauen, 

«e Sonficiren (v. lat.), vollenden, volls 
bringen. » 

ConfidEnce (fr.), Vertrauen, ver» 
traulihe Mittheilung, Confidenzen mas 
hen, Jemandem im Vertrauen etwas fas 
gen, und Eonfidbent, Vertrauter, Bus 
fenfreunbd. 

Confidsntia (lat.), 1) Dreiftigkeit, - 
Verwegenheitz 2) das Kirchenverbrechen, 
beffen ſich derjenige fhuldig macht, ber, 
ſelbſt unfähig zum Erwerb einer geiſtlichen 
Pfründe, biefe. einem Anbern unter ber 
Bedingung verfhafft, daß er fle hadh ges 
bobenem Dinderniß abtrete, ober, im Kal 
dies nicht zu heben ift, ihm einen Theil 
der Einkünfte überlaffe., Der Gculdige 
beißt Confidentiärius. 

Gonfidentiätl (v, lat. u. fr.), ders 
traulid. ’ \ 

Sonfibinz:tafel, eine Speifetafel, 
wo mehrere mit einander Speifende, ohne 
anmwefende Bebiente, vermittelft einer Mas 
ſchinerie, woburd bie leeren Schäffeln und 
Zeller, auf ein Zeichen ,,, von ber Zafel in 
einen untern Raum finfen und bier, aus 
der nahen Kühe gefüllt, wieder —— 
langen, mit Speiſen, eben fo uud mit Ger 
tränf verſorgt werden 3 befonders fonjt an 
Höfen, bei Grlegenbeiten, wo man ganz 
bertraut und unbelaufcht fpeifen wollte, ges 
woͤhnlich. 

Configlren (vd. lat.), zuſammenheften, 
zuſammenbinden. 
GSonfiguratiön (d. lat.), 1) über 
haupt Bildung einer Figur (Dreied, Kreuz 
und dgl.) durch Stelling von Punften ob, 
auch Zinien gegen einander; 2) (Aftron.), 
6. det Sterne, die Stellung derfelben 
im Anblick, wornady fie auf gewiſſe Bilder 

(Stetns 


576 Confinatio 
(Sterrbitder, f. d,) bezogen werben; 
von Planeten, to v. w. Afpecten (f. d. 4). 
_Confinätio (Rehtöw.), f. Bannung 
in den Zehnden, 

Sonfinien (v. lat.), 1) Grenzen; das 
ee 2) Name zweier Kreife in ber Graf: 
haft Tytol, N welſche C. zu Trient, 

754 (773) AM. mit 137,000 Ew. teutſcher 
und italienifher Nation; durchzogen von 
den trientiner Alpen (Zweig der rhätifchen) 
mit fhönen Thälern (Val Sugang, Val 
di fole ober Sonnenthal, Wal d’Anone), 
bewäffert von der Etſch (mit Nos-u. Arie) 
Brenta; Grzeugniffe find Getreide aller 
Art, Sbſt, Gemüfe, Suͤdfröchte, Wein, 
Waid, gutes Hausvieh, Eiſen, Seide, 
welche, ſo wie Bilder, zum Handel gute Ge⸗ 
legenheit geben. Hauptſtadt: Trient. b) 
welſche C. zu Roveredo, ſuͤdlicher 
Theil von Tyrol, 344 (424) AM, mit 
86,000 Ew., meift Italienernz durchzogen 
von den trientiner Alpen, fruchtbarz Haupts 
flug: Etſchz Erzeugniß ift vorzüglich Seide, 
auch Tabak, Wein, Sübfrädte, ferner: 
Metalle und Plintenfteine. Hauptſtadt: 
NRoverebo. 3) S. Militärgrenzen, 52* 


chiſche. r. 

Sönftniren (v. lat.), 1) begrenzen, 
einſchließen; 2) Grenzwache halten; 3) 
Grenzen beftimmen; 4) verweiſen. 

Confinium (lat.), I) bie Angren⸗ 
zungs 2) der Grenzftein. 

Sonfirmänden (Kirdienw.), f. unt. 
Gonfirmation. e 
R Confirmätio (lat.), f. Confirma⸗ 

on. 

Confirmätio —— ( Kir⸗ 
chenw.), Beſtaͤtigung bes Biſchofs; geſchieht, 
wenn fie vom Papſte erfolgt, unter genauer 
Prüfung der Wahl und der Faͤhigkeit und 
dur befondere Kormel, Wal. Confitma⸗ 
tion ber Geiftlichen, 

Confirmätio judiciälis (lat, 
Rechtsw.), f. Sonfirmation 2), 

Confirmatidn (v. lat.), 1) Beftäti: 
gung; 2) (Rechtsw.), bie Beftätigung eis 
ned Rechtsgeſchäͤfts durch ben Regenten, 
ober durch die mit der Ausübung ber ju- 
risdictio civilis non contentiosa (f. Ci⸗ 
vilgerichtsbarkeit b) aa) belichene Dbrigr 
keit (C. judicialis). Diefe Beftätigung 
ift entweder eine ſolche, bie zur Gültigkeit 
des Geſchaͤfté weſentlich erforderlich iſt, in 
welchem Falle bie richterlihe Causae cog- 
nitio vorbergeben muß, ober eine folde, 
bie nur der mehreren Sicherheit wegen auf 
diesfalffige® Anfuchen ertheilt wird, an dem 
Geſchaͤft felbft aber nichts Ändert und das 
an u, für ſich Ungültige nit gültig macht; 
etwas unpaffend (denn eine ift fo nuͤtzlich 
ale bie andere), wirb biefe inutilis, 

ene utilis genannt. Die Gompetenz 
des -beftätigenden Gerihts (ſ. d.)- ift 
bei jener fein mefentlihes Erforderniß, 
nicht fo bei biefer. 3) (Kircchhenwefen ), 


Confiscation 


8) der von ben Proteſtanten im 16., Mer 


18, Jahrhundert anftatt ber von. 
Reformatoren als unevangeliih verworfe⸗ 
nen Firmung (f. d.) eingeführte, ber Bus 
laffung zum heil, Abendmahl vorhergehende 
Gebrauch ber feierlichen Erneuerung bes 
Zaufbundes ber Katehumenen, darin bes 
ftehend, daß ber Priefter bie Katechumenen, 
nah Ablegung bes driftlihen Glaubenkbe⸗ 
Benntniffes, mittelft Auflegung der Hänbe, 
unter Gebet, gewöhnlih: „Der Gegm 
Gottes des Waters und des Sohnes unb 
bes heiligen Geiftes fomme auf Did und 
bleibe über Die ewiglih, Amen.‘ ein 
fegnet und in bie wirkliche Gemein, 
fchaft der chriſtlichen Kirhe aufnimmt, 
4) ©. der Geiſtlichen, bie Beftätigung 
ber Geiftlihen durch bie obern Behörben. 
Die proteftantifhen Geiftlihen werben vom 
Eandesheren ald Summus episcopus be 
ſtaͤtigt, die katholiſchen, nad den verfchie: 
benen Goncorbaten, durd den Lanbesbrrm 
oder den Papfl, Doc ift die Gonfirmar 
tion ber niedern Getftlihen ben Erzbiſchö⸗ 
fen ober Bifhöfen überlaffen, bie Gonfte: 
mation biefer aber gewoͤhnlich dem römi« 
fen Stuble vorbehalten. 5) (Budte.), 
ehebem bie Ernennung bes Gornuten (f. d.) 
bei der Poftulation zum Gefellen. 6) Bgl. 
Confirmiren, bef. 3) und 4). 

Confirmäitio tutelao (Beftätl- 
gung ber Vormundſchaft), C. tutöris 
(Beftätigung bes Bormundes, Rechtew.); 
nach teutfhem Recht kann fein Vormund 
bie Verwaltung vor feiner Beftätigung ber 
ginnen; nad römifhem Recht bedurfte ber 
ernannte Vormund nur in gewiffen Fällen 
ber Beftätigung. 

Confirmatörix sentäntia, |. 
— 

onfirmatörium 
tum, f. . 

Gonfirmiren (». lat), I) beftätigen, 
befräftigenz; 2) Kinder durch bie Gonfirmas 
tion (f. d. 3) in die chriſtliche Kirche ein: 
führen; 8) zur geößern Sicherheit bei 
Gontracten, 
felbige durch bie 
Theile fibern; 4) eine abgegebene Tratte 
oder eine Waarenfendung c., mit der näd: 
ften Poft deren Abgabe ober Abgang durch 
einen Brief beftätigen. 

Gonfiscatidün (v. lat.), Einziehung 
der Güter in den Öffentlihen Schatz; ift 
ein Theil der Öffentliben Strafe wegen ei: 
nes begangenen Verbrechens ober, Berge 
ben®, 5. B. beim Hochverrath, beim Ber: 
bredien der beleibigten Majeftät, mweaen 
De'ertion vom Militär, megen Verkaufs 
ſchaͤdlicher Schriften u. a. m. Dir &, kann 


juramön- 


@ 
* 


ergleichen und dergleichen, 
amensunterſchrift beidet 


entweder das ganze Vermögen oder anuc 


einen Theil deffelben betreffen, erſteres in 
ben genannten Fällen, le&teres z.B, beim 
Ginpafhen von Waaren, wo —— 

taa⸗ 


J 


— 
* 


» 


Conftscatlonsrecht 


Staate, in den fie gepaſcht werden Tollten, 
verfallen find. Bei ©. des ganzen VBermös 
gens hat der Staat die Verpflichtung, die 
Schulden des vormaligen Eigenthümers zu 
bezahlen. Die C. erftredt fih nicht auf 
bas Eigenthum Anderer, waß ber Berbre, 
cher in Verwahrung bat, z. B. nicht auf 
bas .Bermögen der Frau und der Kinder, 

Confiscatiöns⸗recht (Rechtsw.), 
das einem Landesherrn zuſtehende Recht, 
die Güter derjenigen feiner Unterthanen, 
welche Verbrechen, für melde die Strafe 
der onfiscation feftgefegt war, begingen, 
einzuzieben, 


Eonfisciren (v, lat.), einziehen, 


68 
richtlich in Beſchlag nehmen (val. — ei 


cation). Confiscĩrt, 1) eingezogen, 
weggenommenz 2) verbädhtig, liederlich. 
Gonftiscirtes Ausſehen, C. Ges 
ficht, hoͤchſt widerliches Ausfehn od. Geſicht. 

Confĩteor (at., Ich bekenne), im 
zömifchen Miſſale vorgefchriebene, von dem 
Prieſter beim Anfang jeder Meſſe abzube: 
tende Formel des oͤffentlichen Schuldbekennt⸗ 
niſſes, ſo genannt, weil ſie mit dem Wort 
Confiteor beginnt. Ein ſolches Bekennt⸗ 
niß war ſchon zu den Zeiten der Apoſtel 
üblich, die gegenwaͤrtige Formel aber foll 
nach Ginigen vom Papſt Damafus T. in 
ber 2, Hälfte des 4. Jahrh., nah Andern 
erft im 11. oder 13. Jahrh. verfaßt wors 


den fein. 


Confitiren (v. lat. 1) befennen; 2) 
beiten; davon Gonfitönt, Einer, ber 
einem Andern etwas bekennt; 2) Beichtkind, 

Confitüren (franz.), Gonditorwaaren 
überhaupt und ähnliche, aud in Küchen bes 
zeitete Leckereien. Man unterfcheidet daher 

trodne C., Confect uw. überzuderte (can» 
birte, f. db.) Saden, und Fruͤchte, 
eingemadyte Früchte, gewoͤhnlich mit Zufa& 
feiner Gewürze, j 

Confiturier (fr.), ſov. w. Gonbitor, 

®onflagitiren (vd. lat.), ernftlid 
Begehren, fuchen. 

Conflans (Geogr.), 1) Stabt an bem 
Doron u. der Ifere in der Provinz Cham⸗ 
beri des Herzogthums Savoyen (Konigr. 
Sarbinien); bat 1300 Ew. unb fonft be 
sbeutende Saline; 2) einige Ortfchaften in 
——— z. B. in dem Depart. Ober⸗ 

aone (£00 Ew., Fundort großer Am—⸗ 
monshoͤrner), Seine, Moſel, Seine und 
Dife (1900 Ew.); 8) f. unter Charenton 1). 

&onflict (lat. Conflictus), l)3u: 
fammenftoßen, 3ufammentreffen (vgl. Col⸗ 
lifion); 2) Streit überhaupt. Sons 
fligiren, l)aufammenftoßen; 2) mit eins 
anber flreiten. 

GCönfluens- (bot, Nomencl.), gleich: 
fam zufammenfließend,,. nur an der Spitze 
ober der Bafis verwadhfen. 

Conflu?®ntes (lat.), verfürgter Name 


- ftatt ad confluentes-fluvios sitae urbes 


Encpclopäd, Wörterbug, Fuͤnfter Band, 
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(an Bereinigung mehrerer Flüffe llegende 
Städte); bekannt noh: Sonflutntes, 
(Sonfluens, Gonflutntia, Conbu— 
lantia, a. Geogr.), Stadt, wahrſcheinlich 
fhon römifhe Feſtung in der Gabel des 
Rhenus und ber Mofella in Gallia bel- 
ica, im Bande der Bataver. Hier ging 
aͤſar auf vorber geſchlagenen Schiffoͤrü— 
den mit feinen Legionen über ben Rhein; 
jest Koblenz. 

Conflusntes poricbot, Romencl.), 
an Löcherfhwänmen Tr b.) Eleinere Löcher, 
bie in größere zufammenfliefen. 

onfluenti (Convivänti, ital. 
Kirchengeſch.), Name einer religiöfen, von 
nem Ratheheren Biandeti zu Bologna 
1644 errichteten Gefellfgaft. 

Confluentes variolae (Tateln., 
Med.), zufammenfliefende Poden, f. uns 
ter Pocken. * 

Confluenti-pinnäta frons 
(bot. Nomentt.)', ein Laub (f. d.), das uns 
ten völlig” gefiedert, am der Spitze aber 
gefiedbertgefchligt il. C.-pinnätum 
fölium, zufammenhängend gefiebertes 
Blatt, deſſen Blaͤttchen ſaͤmmtlich am ges 
meinſchaftlichen Blattſtiel zu dem untern 
herab ſich verlängert and damit zuſammen⸗ 
gewachſen fi zeigen, | 

Gonflutnz (v. Tat.), 1) Zuſammen⸗ 
fluß, Zufammenlauf, Zulauf; 2) fo v. w. 
Goncordanz 2). | f 

Eonfttiren"(p, lat.), zufammmenflfes 
fen, zufammenlaufen, zulaufen, 

onflüxus, f. dv. w. Gonfluenz 1). 

Gonföderatidün (v. lat.), 1) eine 
Veroindung mehrerer Mächte, bie nicht 
bloß, wie bei der Koalition, eine kriege⸗ 
rifhe Unternehmung zum Zweck bat, fonz, 
bern jeden Gegenftand —* gemeinſchaftli⸗ 
chen Intereſſe betreffen kann. Gewoͤhnlich 
iſt der Zweck politiſcher Natur und wird 
nur durch eine Vereinigung gleichgeſinn⸗ 
ter und in gleichen Verhaͤltniſſen ſtehender 
ſelbſtſtaͤndiger Staaten erreicht. C.en koͤn⸗ 
nen nad Verſchiedenheit der Abſichten 
dauernd ober vorübergehend fein. 2) Bes 
fonder# ehedem die Verbindung eines Theile 
des polnifhhen Adels zu irgend einem Zweck, 
entweder in einem Interregnum, oder auch 
bei einem beftehenden König gegen benfels 
ben, wozu er, im Fall bie Berfaflung ans 
gegriffen wurde, beredhtigt war. Man hat 
viele dergleichen &.:en, die meift nach dem 
Ort, wo fie errichtet, genannt“ wurden, 

. B. die von Bar (f. d. 8), von Kras 
au u. f. w. Ha.) 

Gonfdbderiren (v. lat.), ſich verbine 
den. Gonfdberirte, die einer Confoͤ⸗ 
beration, befonders einer in ber Bedeus 
tung don Gonföderatien 2) angehören. . 

Gönfolens (Geoge.), 1) Bezirk im 
Departement Charente (Frankreich); bat 
224 AM. 60,600 Ew, ; 2) Hauptſtadt defs 

Do ſelben; 
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felbenz hat 2 Friedensgerichte , 2300: Ew., 

welhe mit Getreide und Vieh handeln; 

liegt an ber Bienne, 
Sonförm (v. lat.), gleich, gleichfoͤr⸗ 

mig, uͤbereinſtimmend. | 

. J— tio. (lat,, Rhet.), ſ. 

Profopopdie, 

GSonformatidn (lat, Conforma- 
tio), Bildung (f., d.). 
‘CTonform —— is vitia (Med.), 
Bildungsfehler (f. b.). . 
"&onformiren (v. lat.), 1) überein 

ffimmen; 2) fi t., beiftimmen, fid fügen. 
‘ »CGonförmis (bot. Romencl,), über: 
einſtimmend in Form von Blättern, Blumen» 
blättern u. a.5 Gegenfag: Difformis, 
"&onformiften (Kirchengeſch.), in Engr 


land unter der Königin Elifaberh dfejend An 


‚welche die gefeglih eingeführte Litur⸗ 
an —X* und das i Kirchen⸗ 
regiment billigten. Dagegen hießen dieje⸗ 
nigen, welche hierin anderer Meinung mas 
ven, Nonconfosrmiften (Diffenters, 


..d»)» Pr 

' Konformität (v. lat), Gleichheit, 

Gleichfoͤrmigkeit, Übereinftimmung. 

‚. Confortäntia (su medicamen- 

ta, Med.), ſtaͤrkende Mittel (ſ. b.). 
Sonfortati ön (vo. lat., Rechtsw.), 

mwandlung der bei eimem Lehngute bes 
nblihen Erbflüde in Lehn und Bereini« 
gung derfelben mit einander. 

.&onfortativ (Confortstivum 

mediecamäntum, Meb.), herzſtaͤr⸗ 

kendes Mittel (f. d.). 

- Gonfortiren (v.lat:), ftärken, tröften. 
Gon 7 anc (Geogr.), f. Canfran. 
Gonfrater (lat.), 1) Mitbruder; 2) 

Amtsbruder, bef. Zitel, ben proteftanti« 

ſche Geiftliche einander geben, Gonfrater: 
nffiren, fid verbrüdern. Gonfraters 
nität, 1) Brüdesfhaftz 2) Amtsbrüder: 
ſchaft. Confratärnitas, 1) Erbeini: 

aung (I d.); 2) Erbverbrüberung (f. d.). 

Confraternitätes, f. Bruͤderſchaften. 
Sonfrontiren (Rechtsw.), zwei Pers 

fonen, bie fih in ihren Ausfagen wibers 

fprechen, vor Gericht einander gegenübers 
ellen, damit. fie fi ihre Widerfprüde 
ins Geficht fagen u. mit einander reden, In 
- Givilfachen iß fie feltner als in Sriminalfas 
den; in legten wird fie aber hauptſaͤchlich 
angewendet, wenn ber Verbrecher und bie 
- Beugen, wenn bie Zeugen unter einander 
und wenn mehrere Mitverbrecher fi wis 
derſprechen z dah. Sonfrontatiön(Con- 
frontätio), bie Handlung bes einander 
gegenüber Stellens. (Ei.) 
Sonfücius, f. Kon-fustfe. 
Confündi obligätio (latein,, 

Rehtsw.), das Zufammentreffen bes Glaͤu⸗ 

bigers und Schuldners in Einer Perfon, 

3. B. wenn Einer den Anbern beerbt. 

&onfundiren (v. lat,), 1) vermens 


> | | Congari 


gen, derwechſeln; 2) beſtuͤrzt machen. 


Con fuöco (ital., Muſik), mit Feuer. 

Confũs (v. lat.), 1) verworren, ver 
wirrt; Nbeſtuͤrzt, verlegen. 

Confüsio (röm. FRecht), fo v. w. 
Confundi obligatio. 

Gonfufiön.(v. lat.), 1) Verwirrung; 
2) Unordnung ; 3) Beftürzung. 
Confuſions-jahr (Annusconfusio- 
nis, Jahr ber Verwirzung), das Jahr 
45 v. Chr., von 15 Monaten ober 445 
Zogen, dba Jullus Gäfar in baffelbe die 
67 Zage, um welde bamals das römffche 
Sabre von dem wahren abwid, einrücken 
ließ; daher auch das verbefferte Jahr, 


Annus emendatus, genannt. 


onfüsio suffragiörum (röm, 
‘)r Stimmenarbung, niht, wie ge 
wöhnlid, nad Genturien, Gurien ober 
Tribus, fondern Mann für Mann, taber 
Con füsum suffrägium, eine fol 
he Stimme. 

Eonfutatiön (v. lat), Wib 
Überführung; daher: Gonfutiren, 
derlegen. 

Confutatidne-buch (Kirdengeiä.), 
rine von Johann Friedrich, Herzog von 
Gotha, und Johann Wilhelm, Herzog von 
Weimar, 1559 zu Gunften bes Theologen 
Facius wider Striegel aufgefegte Glau—⸗ 
bensregel, die Superintendent Hügel zu 
Jena abzjulefen fi) weigerte, weshalb er 
auf die Leuchtenburg gefegt ward, Sie 
war voll verfledter Schmähungen g’gen bie 
wittenberger Theologen, fand deshalb auch 
wenig Beifall und hatte nicht lange Dauer, 

Gongälue, I. KönigevonG& dhett 
land. 1) €. I., nad den Annaliften ber 
44, Koͤnig von Schottland; folgte 475 (482) 
auffeinen Better, GonftantinI. Geſchmuͤct 
mit. allen Regententugendin ſuchte er burg 
fein eignes mufterhattes Beilpiel auf die 
Gefittung feines Voilks zu wirken. Obwohl 
friebliebendb führte er boch mit ben Sachſen 
immerwährend Krieg u. unterftägte aud bie 
Britten gegen dieſe; erfl.um500. 2) C. II., 
9. Koͤnig von Schottland; folgte Eugen III. 
558 (568), ein ſehr frommer, möndifch 
lebender Fuͤrſt; zeichnete fih durch reiche 
Geſchenke an Kirhen u, Geiftlihe aut; fl. 
um 568. 8) ©. III., 66. König von Schott» 
land, folgte Achaius und fl. nad kurzer, 
friebliher Regierurg 814. II. Heilige. 
4) (©t.), Stifter eines Äußerft firengen 
Moͤnchsordens in Irland im 6. Jahrh. 
Er fol das Klofter Benchor in der Grafı 
fchaft Boune erbaut und über 3000 Mönche 
unter feiner Aufſicht gehabt haben; ft. 601. 

Gongäri (Gongaree, Geogr ), einer 
ber Quellenfluͤſſe des Santiin Süd, Garolina, 
welder in dem weft. Gebirge feine Quelle 
bat. Zwei dieſet Bäche (dev Broad und 
bie Saluba) vereinigen ſich bei Golum- 
bia, nehmen den Namen Congari an und 
ber» 


ECongavata 
vereinigen fi mit dem Wateri, worauf 
beide vereinigte Fluͤſſe als Santi sum 
Deceane hinabfließen. Der Gengari ift 
burdaus ſchiffbar. 

Gongaväta (a Geogr,), ein Gaftelt 

Römerwale in Britannia romana, 
nad Reichard Stanwick. 

CKonge (Geogr.), ſ. Kong. 
—Sonsediren (Congebitren, », 
fr.), verabſchieden, beurlauben, von Con- 
& €, der Abſchied. 

Cong®?e (mgl., Waarenk.), eine Art 
Stärke, bie im Dft: Indien bereitet wird. 

Congelätio (lat.), 1) das Frieren 
des —32 2) Dead Erfrieren eines 
Theils; 3) Erkältung überhaupt und Ers 
ſtarrung der Theile in der Kälte; 4) fo v, 
w. Katalepfie (f. d.); daher Gongell; 
zen, gefrieren, gerinnen, fi verdiden. 


Congelätio dentium, &tumpfs 
werben der Zähne (f. d.). 
Congöneres müsculi (Xnat.), 


f. Sleichwirkende Muskeln. 
Congeniäl (v. lat.), geiftetvetwanbt, 
Congenitälis hörnia (Sbir.), 
angeborner Bruch (f. unter Bruch, Gpir.). 
Cöngöniti pili (Anat.), Haare, 
die ein Kind mit auf die Welt bringt, wie 
bie Kopfhaare, im Gegenfag von Post- 
— pili, fpäter erft wachſende, wie 
Bart, 
" CongEnitus (lat.), 
 Conxger (3ool.), f. Meeraal. 
Oongeries (lat), 1) ein Baufenz 
baber 2) (Rher.), Zufammenbäufung vieler 
Gedanken oder Wörter, z. B. don Syn 
onymen. 
Congeriren (v. 
fen, aübäufen. 
Eongeftiön (Gong&stio humö: 
zum; Med.), widernauürl. Andrang von 
Saͤften, insbef. aber des Bluts (O. sän- 
guinis), nad einem Theile oder Organe, 
u. dadurch veranlaßte u. unterhaltene Ans 


angeboren (f.d.) 


lat:), zufammenhäus 


Häufung derſelben daſelbſt, als Krankheite⸗ 
ut ſache. 


Congeſtlöns-abſeeß (Cpir.), eine 
meiſt ſchnell entftehende, ebene, beide, 
fhmerz » und farbenlofe, ſchwappende Ge: 
ſchwulſt, von Eiter, der aus einer ent 
fernten und verborgenen Gegend nad außen 

edrungen iſt. Er Öffnet ſich im Fortgang 

es Udels. Die Gefahr hängt don ber 
Unterhaltung ber Eiterung, von ber tiefen 
Stelle und den Zerftörungen db, die ber 
Eiter dafelbft bewirkt, 
ongestüs (bot. Romencl;), 1) dicht 
imd halbfugelfdrmig zufammenftehend , von 
einer, Rispe, auch Dolde; 2) fo v. w. 
Confertus (f. d.). 

Congiirium (röm. Ant.), 1) Ge 
ſchirr, das 1 Gongius (f. 6.) faßt; 2) Ge: 
dent an DI oder Wein, 1 Gongius bes 

ragend; 3) Werd bafärz Trinkgeld, Wein 


Conglutinatus 579 
Held Giergelb)3 4) überhaunt Gefchen?, 
befonder# von Katfern oder Vornehmen an 


bas Volk ausgetheilt (vgl, Donativum). 
Cöngius (röm. Ant), Maas für 
Biüffigteiten, — y4z Culeus, — 4 Am- 
phora, — # Urma, — 6 Sextarij, 
12 Heminae, — 24 Quartarii, 
— 43 Acetabula, — 72 Cyathij; 
— 283 Ligula. Dem Gewicht nad) 
— 10 Libra (zu 96 Dradmen, und die 
Dradme zu 63 par. Gran reined Waffer 
gerechnet) 5; dem Inhalt nah — 218 röm 
Kubitzol (163 "parifer Kubitzoiis dem 
grieh. Chus (f.b.) in fo ibeit rg a 
daß, wenn fi die römifche Metreta (Rus 
bitfuß) zur griechiſchen Metreta verhielt 
wie 8:9, ber Congius — 960 Dradmm 
(von 63 parif; Gran reinem Waffer), det 
- — — “ ch, 
onglaciätio”(P%Yatm.), fö v. w; 
Congelatio, L, Seien F 


ngleton (Geogr.), Marktfieden an 


der Dane in der Graffchaft Ches (Eng 
land) ; hat 4700 Ew., melde Geidenwaar 


ten, Leder, Handſchuhe, Kupferdraht, 
Knöpfe maden. | 
Cöngleton Hoints (emgl.; Waas 


renf.), lebernes Band, wie Spitzen dudges 
zackt; werden zu Mandefter und Gongles 
ton gemacht. ı 
Conglobätaegländutae(Anat.); 
nad frügern Anatomen Drüfen, bie, bet 
glerhmäßiger Oberfläche, alfo abaerundes 
ter Form, auch in ihrer Subſtanz gleiche 
mäßige Bildung zeigen umd vermeintli 
(ald Balgdrüfen) eine Höhlung enthalten, 


- Die Igmppatifhen Drüfen gehören darund 


ter, aud die Zirbeldrüfe (f. b.). 
Conglobätus (bot. Nomienel.) , ges 
balt, kugelfoͤrmig, befonders von Wür⸗ 
zeln, auch Kotyledonen ((.d). 
Gonglomerät, ſ. Nogrgat 9)9. 
Con glomeratab gländulad 
(Anat.) Srüfen (f. d.) mit koͤrnigem Bau; 
3. B. die Speicheldrüfeh. J — 
Conglomerätus (böf. Nomencl.)⸗ 
zuſammengeknaͤult, vom Blumen, die bur 
gedrängte Stellung an einem äftigen Stiel 
eihe tunbliche Form haben, auch Ähren / 
au fo v. w. Glomeratiit. N 
Songlomeriren iv. lat.), zuſam⸗ 
inenballen. 
Conglutinäntia (tat., Chit.), fd 
v. w. Colletica (f. b.). 


Conglut nätaogläindulae 


(Knat,), Einfache Drüfen, die blos in grös 
ferer Zahl neben einandet Liegen, wie die 


Darmbrü « 5.). | 
Gengiutinatisn (vd. lat.), 1) 3us 


fammentteben ; 2 Verdickung, Verſchlei⸗ 
mung; daher: Conglutiren, 1) zus 
ſammenklehen; 2) verdiden, verfhleimen. 


Conglürtihätus (bot. Romench.), 
aufammengefügt, fo daß man die Stelle 
0 2 der 


580 Congo 


ber Bereinigung Außerlih bemerkt, alfo 
vom Anfehn, zufammengeleimt zu fein. 
Congo (Geogr.), 1) fo v. w. Niebers 
Guinea (f. Guinea); 2) Reid in Nieder» 
Guinea, angebiid von 5000 Quabrats 
Meitenz begrenzt ndrblid vom Kongo (f. 
unten), weftlid. vom atlantifhen Ocean, 
ſuͤdlich von hohen Bergen und Angola, dft« 
lih von ben Schagga; iſt mit vielen Ber» 
gen (Salpeter⸗, Sonnen :, Krpftallberge) 
durdygogen, wirb bewäffert vom Gongo, 
Ambrig, Dande u. a., ift.frudtbar (mit 
doppelter Ernte) an Getreide, Dieflen, Sübs 
ten, allerhand Gemüfe, ataten, 
Zuder, Baumwolle, bringt ferner Ele 
phanten, Schafe, Antilopen, Büffel, 8ds 
wen, Nashorne, SKrokodile, weiße Ameis 
fen, fo wie Gold, Silber und andere Mes 
falle, Salz u. f. w.; hat 2 Mill. Ew., 
welche unter einem, ven ben Portugiefen 
abhaͤr gigen König ftehen, deſſen Adel von 
den WPortugiefen mit europäifhen Ziteln 
belegt worden ift, und theilt fih in bie 
rovinzen Gongo, Sundi, Batta, Sogno, 
ongo, Enſolo, oder nach Andern San 
alvador, Bamba, Sundi, Pemba, Sog» 
no. 8) (S. Salbador, Embas-Congo, 
Banza⸗Congo), Hauptſtadt darin, auf 
einem hohen Berge om kLelunda; hat 
europäifhes Anfehen, Citadelle mit pers 
tugiefifher MBefagung, 40,000 (24,000) 
Ew. und, anfehnliden Handel. Congo ward 
von ben Portugiefen 1494 entbedt, 1578 
erobert, feit welcher Brit fie die Oberherrs 
68 behauptet haben. 4) (Zaire), Fluß 
Weſt-Aftika, vom Ausfluſſe an 60 Mei— 
len aufwaͤrts ſchiffbar; feine Quellen find 
ungewiß, Ginige verlegen fie füdöftlid vom 
"Reihe C. In die Nähe des Reiches Ma: 
tamba, Anbere halten den Congo für den 
Ausfluß des rätbfelhaften Niger. (W’r.) 
Eongolitänus, f. Aneroeſtes. 
ACongo⸗Tihee (Waarenk.), bie zweite 
Sorte ſchwarzen Thees; f. Thee. 
Con gravitä Gtal., Muf.), 
Würde, mit Ernft. 
‚Con gräzia (ital., Muſik), fo v. w, 
Grazioso. 
Congregätae gländulae (An 
tomiı), A w. Conslntiuntas glandulae. 
—— lantae 6Bot.), 
zuſamm⸗ngehaͤufte Hfanzen, nach Haller 
eine natürl, Familie (15., u. hoͤchſte), des 
zen Biumenteld mehrere Blümchen: enthält, 
. @ongregationäl:gemeinen, bie 
Gemeinen ber in Englund entftandenen on» 
gregationaliften, fpäter Browniſten 
und noch fpäter Independenten (f. 2 
F Congregatida Chriſti (Kircheng.), 
Rame bes Buͤndniſſes, welches bie Refot— 
mirten in Schottland im 3. 1557 zu Edin⸗ 
burg zu ihrer Bertbeibigung gegen die 
Bebrädungen der Römifh.« Katholifchen 
ſchloſſen. | Ä 


mit 


Eongregatlonen 

Gongregatiön bes Oratorium, 
1) gefftliher Orden in Paris, vom Garbis 
nal Berulle 1611 geftiftet, vom Papſt 
Paul V. beftätigt; 2) geiftlider Orden in 
Stalien, von Philipp von Reri geftiftet. 

Gongregatiönen ber Mönde. u. 
Nonnen, Vereinigungen mehrgrer Kiöfter 
jur Beobachtung berfelben Regeln u. Stas 
tuten. Die geiftliben DOrben gingen zum 
Theil aus folhen Verbindungen hervor u, 
theiften ſich wieber in verfhiedene Gongres 
gationen, die in Nebenfahen und in ber 
Berfaffung von einander abweihen; f. bie 
geiftlihe Orden abhanbelnden Artikel. 

Songregatiönen (Römifde E., 
Kirhengefh.), Ausfhäffe der Gardinäle, 
denen von tem Vapfte die Leitung gewiffer 
befonderer Geſchaͤfte anvertraut if. Slie 
find entweder ftetige (orbentlide, 
Gongregatiönes ordinäriae), 
für die gemöhutichen laufenden Gefchäfte, 
ober außerorcdentlide (C. exira- 
dr dinäriae), für befondere einzelne 
Fälle. 


C.degli sgräviı, 
wie C. s. consültae, die Unteribas 
nenfadhhen behandeln, ober enblid die Res 
—— der ganzen Kirche zum Gegenſtande. 
ie vorzuͤglichſten der letzteren Gattung 
find: C. conciliitridentiniin- 
tärpretum, auf Veranlaffung des Cou— 
ciliums_von Trient, sess. XXV. deer. 
derecip. et observ., von PiusIV. zur Volls 
firedung u. Auslegung deſſelben, auch zur Er⸗ 
kennung über Decrete der Proningialfynoben 
errichtet, meiftens aus Cardinaͤlen zufams 
mengefeßt. C. de indulgentiis, für 
bie Ablaßs und Reliquienangelegenheiten 
1769 von Clemens IX. errihtet. C. de 
ropagända fide (Propaganda), ven 
Gregor XV. im 3. 1622 zur ®Berbreitung 
ber katholiſchen Religion. und Leitung deẽ 
Miffionswefens geftiftete C.; fie befigt eis 
nen großen Palaft zu. ihren wöchentlichen 
Sitzungen, zur Aufnäfme und Verpflegung 
vertriebener Bifchöfe und Geiftlihen und 
ber nad) Rom kommenden Neubekehrten, 
auh eine Druderei für bie außereuropäls 
fhen Epradien. Für lettere arbeiten ftets 
eine Menge Gelehrte, indem fie Religions: 
büdyer in jene Sprachen überfegen, und bar 
ber iſt die Propaganda ftets eine Pflanz⸗ 
fchule für auswärtige Sprachfenntniffe ges 
weſen. Sie beftebt aus 18 Garbinälen, 
einigen. päpftlichen Beamten und dem Papft 
ald Präfee, C. episcopörum et 
rogulärium, von Sirtus V. geftiftet, 
unterfuht die. Streitigkeiten der. Biſchoͤfe 
j und 





Eongregationen 


und Ordensgeiftlihen. C. exäminis 
episcopörum, Rerfammlung derer, 
die bie Candidaten zu Bifchofaftellen eras 
miniren. Sie wirb unter dem Borfig bed 
Papftes gehalten, woͤchentlich zweimal, m. 
ward. von Greaor XIV. angeordnet. C. 
immunitätis ecclesiästicae, 
zur Bejhügung der Kirchenfreiheit gegen 
weltliche ober geiftlihe Anmaßungen und 
Eingriffe, von Urban VIII. aus vielen Car» 
bindlen und andern Beamten gebildet, C. 
indicis, ein Zweig ber C. 5. ofhcii, mit 
ber Revifion, Cenſur der Büdher und dem 
Inder ber verbotenen beauftragt, von Gir« 
tus V. eingerichtet, aus Garbinälen, beren 
Anzahl von dem Ermeffen des Papftes ab» 
Hängt, und vielen andern Theologen, us 
zer melden der Consultor magis- 
ter und ber Gecretär immer aus ben Dos 
minicanerorden fein müffen, zufammenger 
fest. C. negotiörum consisto- 
riälium, unterſucht Nebengefchäfte des 
päpftliben Gonfiftoriums, Kirchentaren u. 
C. ritumm, mit den Gegenſtaͤn⸗ 

den ber Liturgie und des Öffentlihen Got⸗ 
teödienftes, der Hefligenfanonifation , der 
geiftiihen Rangftreitigkeiten ıc. befhäftigt, 
von Sirtus V. eingefegtz verfammelt ſich 
alle Monate. C. s. offieii (C. in- 
‘quisitionis), mit der Unterfuhung 
der Kegereien und Irrlehren beſchaͤftigt, 
von Paul III. eingefegt, von Plus IV. und 
®irtus V. regulirtz befleht aus 12 Cardi⸗ 
naͤlen, bie entfcheidende und mehrern Beis 
fißern (Consultores s. offi- 
eii, Qualificatores s. officii), 
bie nur beratbende Stimmen haben, und 
verfammelt fi gewöhnlid zweimal "in 
ee Woche. Der Papft iſt Präfes. Sie 
bildet die Grundlage zu der naher auch 
in Spanien und an mehrern Orten Madıt 
gewinnenden Inquifition (f. d.) C. sta- 
tus re gulärium, warb von Innos 
cenz X. angeorbnet, den Zuſtand ber Kıds 
fer und anderer geiftlicher Stiftungen zu 
unterfuchen. . super negodtiis 
episcopörum (C. super negot. 
regulärium), bie am meiften beidhäfs 
tigte (darum C. occupatissima), be 
handelt die Angelegenheiten ber Bifchöfe u. 
Drxbensgeiftlichen 5 aus zwei von Girtus V. 
dazu aufgeflellten Eongrenationen vereinigt ; 
mit Ausnahme bed Secretärd aus lauter Gars 
dinälen, wentgftens 12 an der Zahl,‘ gebildet; 
verfammelt fi alle Wochen. — Die Verorbs 
nungen diefer fämmtligen C. (declara- 
tiones) haben für die Particularkirchen 
‚nur eine duch gehörige Promutgation und 
wirflihe Annahme bedingte Autorität und 
Geſetzeskraft. Vorzüglich gilt. dies von der 
C. jnterpretum u. der C.indicis. Sie u. 
auch die übrigen mögen wohl in neuerer 
Zeit nad) dem fo vielfeitigen Befhräntun: 
gen der päpftlihen Macht weniger als fonft 

® 


Eongreß 581 
u thun haben, Hnter ben außerordentlir 
En E. ift bie C. de auxiliis:divi- 
nae grätineo eine ber berühmteften. 
Sie wurde vom Papſt Glemens VII. 
1597 niebergefegt, um über das Bud) bes 
Sefuiten Molina: Concordia liberi ar- 
bitrii cum gratia, über das ſich große, 
Streitigkeiten zwifhen Sefujten und Dos 
minicanern entfponnen hatten, zu entfdheis 
ben. Diefe Entfheidung fiel faft durchaus 
gegen die Zefuiten aus; biefe wehrten ſich 
aber fo tapfer, daß fie Könige und Kaifer 
burch ihre Fürfprade in den Streit mifch- 
ten und felbft mit einer neuen Trennung 
ber Kirhe broßten. Clemens VIII. war 
durchaus gegen bie Iefuiten, fein Nachfols 
ger, Paul V., war Anfangs ebenfalls ieb⸗ 
haft für bie C. de auxiliis, ergriff aber 
fpäter ben Plügften Ausweg, hob biefelbe 
um 1617 auf und verbot alles Controver⸗ 
firen über den Gegenſtand bes Streites. 
Gongregfren (v. lät.), verfammeln, 
vereinigen, verbrübern. 
..Congriß (v. lat.), 1) jede Verſamm⸗ 
lung von Regenten ober ihren Gefanbten 
zu Verabredung gemeinfchaftliher Interefs 
fen. Congreſſe waren in ber fruͤhern Zeit 
ziemlich felten und hatten mehr allgemeine 
Friedbensfhlüffe zum Zweck (fo ber münfter 
und osnabräder ©., olivaer C., nimweg⸗ 
nee ©. u. f. w.). Erſt feit Rapoleons 
Sturz find fie häufiger ge und has 
ben einen eigent huͤmlichen Charakter erhalten. 
Die 2 erften u. wichtigſten europäifdhen ©, 
lesterer Art verfammelten fih zu Wien 
in den Jahren 1814 und 1815. Sie hats 
ten die Vertheilung ber eroberten Länder, 
ben Abſchluß eines teutſchen Bundes und 
einer. heiligen Allianz zur Kolge. Auf dem 
3. Congreffe zu Aachen ward die Räumung 
Frankreichs von der Occupationsarmee ents 
ſchieden. Der 4. Eongreß, ein teutfder, 
zu Carlsbad, befhäftigte fih mit Maßs 
regeln gegen möÖglihe Revolutionen in 
Zeutfchland. Ihm folgte ein 2. teutfcher 
in Wien zu Entwidelung und Auslegu 
der teutfchen Bundesacte. Ein 6. Congr 
fand in Troppau Gtattu. wurbe zu kais 
bach fortgefest. Er bezog ſich auf die itas 
lienifhen Angelegenheiten. Der 7. C. be- 
fand ſich zu Derftellung-der alten Berhälts 
n'ffe in Berona, u. 0b ein 8. eigentlicher 
Gongreß von ben italieniſchen größern und 
kleinern Mächten zu Mailand 1825 Statt 
gebabt habe, wird beftritten. Refultate 
deffelben find wenigftens nit befannt ger 
worden. 2) Die Berfammlung ber Repräs 
fentanten der nordamerikaniſchen Freiftaas 
ten unter einem Präfibenten zu Columbia, 
Er ift die hoͤchſte Gewalt der Union, bes 
forgt Alles, was zur allgemeinen Verthei⸗ 
digung und zu allgenteinen Angelegenheiten 
gehört, legt Auflagen auf und führt bie 
Auffiht über das Heer und das a ee 
nanzs 


5 Cougreve 

finanzweſen. Als geſetzgebende Gewalt iſt 
er in zwei Kammern, den Senat und die 
Repraͤſentantenkammer, getheilt. 1828 be⸗ 
ſtand der C. aus 212 Repräfentanten ber 
24 Staaten. ben jest bildet ſich aud 
ein C. zu Guatemala für bie freien Stans. 

ten Süd » Amerikas. (Ha,) 
Cöngreve, 1) (William), geb. um 
1672, einer ber vorzüglihften dramatiſchen 
Dichter Englands; wibmete fich den Redys 
ten, flubirte aber noch die fhönen Willens 
fhaften und ft. zu London, nachdem er fid 
ſchon längft von der Schriftftellerei zurüd: 
gezogen hatte, 1729. Er war fehr rei 
unb genoß ein Sinfommen von 12,000 
Dfund Sterling. Sein erftes dramatiſches 
Product war das mit Beifall im 3. 1698 
aufgeführte Luftfpiel: che old bachelor; 
älter ward das zweite: che double dea- 
ler, aufgenommen. Gr hat außerdem eis 
** Luſtſpiele: Love for love, the way 
of the world (teutfh von Bode, Leipzig 
1787), fe wie ein Zrauerfpiel: the mour- 
ning Bride, 1697, gefchrieben, das noch 
zu den beſſern Stüden der engl. Bühne 
a. Seine Miscellaneous poems, 
710, ſtehen feinen dramatifhen Werfen 
nad. Eine Ausgabe feiner Werke erfhien 
bei Baskerville, Birmingham 1761 u, Eons 
don 1788, 2 Bde,, 12. 2) (William), 
geb, 1772, englijcher General ber Artilles 
rie und Auffeher über das Laboratorium 
u Moolwid) ;. berühmt durch feine Verbeſ⸗ 
erung beim Bau der Schleußen, bei Kas 
nälen und befonders durch bie von ibm ers 
fundenen (ober vielmehr verbefierten) E ons 
grevifhen Raketen (f. Brandrake⸗ 
ten). Er ift in gegenmwärtigem Augenblick 
auf einer Reife begriffen, um bie Gas 
beleudtung in Auftrag einer Geſellſchaft, 
deren. Mitglied er ift, auch auf dem Con⸗ 
tinent zu verbreiten unb in den widtig» 

ſten Städten einzuführen. (Dg. u. Lt.) 
Gongrivifhe Blinten, eine an 
geblich >. General Gongreve im 3.1824 
erfundene Art Zagdflinten, die durch nichts 
als durch; Fegelförmige Kammern von ben 

bisher gewöhnlichen unterfhieden werben. 
Gongruint (Math.), 1) übereinftims 
end; 2) fi deckend (gleih und ähnlich). 
find alfo zwei geometrifhe Größen 
eongruent, bie man fo auf einander gelegt 
ober in einander geftellt denken kann, daß 
die Grenzen der einen überall mit den Gren⸗ 
sen ber andern zufammenfallen. 2 Dreis 
ede 3. B. beißen congruent, wenn fid bad 
eine fo auf das andere gelegt denken läßt, 
daß bie Seiten beider überall zufammen» 
fallen; daher Congruẽnz, völlige Üvers 
einftimmung in: ber Größe und Geftalt, 
oder Gleichheit und Ähnlichkeit zugleich; 
daher iſt bie Bezeihnung berfelben, näms 
ih S, ſehr harakteriftiih. Aus ber Gons 
gruenz zweier Figuren folgt unmittelbar, 


Eonimbrige - 


daß ale. gleichliegende Stuͤcke In beiden 
einzeln einander congruent u. mithin gleich 
find. Ginige haben irrig ben Begriff der 
Gongruenz aus ber Mathematik verbaunen 
wollen, weil bas Aufeinanderlegen etwas 
der reinen Mathematik Fremdartiget, eine 
Bewegung (ſ. d.), erforbere. 8) Zwei ganze 
Bablen find congruent: in Beziehung auf 
eine britte Zahl, wenn ber Unterfhieb je⸗ 
ner beiben durch die. dritte ohne Reft theil⸗ 
bar if. Letztere beißt der Mobulu 
Das Zeichen diefer Congruenz if =, zwi⸗ 
fhen die beiden erften Zahlen geftellt. Dee 
Mobulus wird gemöhntich daneben gefhrier 
ben. So find für ben Mobulus 5 bie 
Bahlen 29 und 14 congruentz weil ihr Uns 
terfhieb 15 durch 5 theilbar iſt, 

29= 14 (Mobul, 5). NRame und Ber 
jeibnung find von auf zuerft in: Dis« 


“quisitiones arithmeticae, @eipzig 1801, 


gebraudt worden. (Afll,) 
Cöngrui jus (Rechtsw.), Gefpilber 
recht, eine bef. Gattung bes Näherrechts. 
Gongrtuiren (v. dat.),: 1) übrrein« 
fiimmen; 2) zufammenpaffen; 3) fid deden 
(aͤhnlich und gleich fein): 
Con guseo (ital.,Mrf.), mit Gefchmad. 
GE oni (Geogr.), f. Euneo. 
Coni (lat.), 1) (Maty.), f. Kegel; 
2) (Drgelb.), f. Spisflöre. 
‚Coniätor (lat), f. Koniates, 
Conichthyodöntes (Gl), Art 
verfteinerter Fiſchzaͤhne. 
Eonicin(Ebem.), ſo v. w. Eicutin (f.b.). 
Cönicus (lat.), 1) (Math.), f. Kos 
nifch; 2) (Anat.), in entfernter Ähnlide 
keit, kegelfoͤrmig gebildet; 8) (bot. Ros 
mencl.), fegelförmig, bie Baſis untermärtis 
Conidium (bot, Nomencl.), fo dv. w. 
Propagulum (f. b.). 
Coniferäse, Coniferi (Bot.), nos 


türlihe Pflanzenfamilie (Nadelholz), ſ. 
Bapfenbäume. 
Gonigli (Ifole be, Geogr.), |. 


Borromäifhe Snfeln. 

Coniglidre (Beogr.), fünf Infeln im 
mittelländifhen Meere, zwiſchen Gicilien, 
Malta und Zunis, 

Eonigliüne (Geogr.), f. Corleone. 

Coniglöbiumfv.gr., lat.), 1) tands 
fartenneg, womit Kegelfornen, als geo« 
metrifche Figuren gedacht, überzogen wers 
ben koͤnnen; 2) f. Sternkegel. 

Conil (Geogr.), Bila am Mittels 
meere in der Zeforeria be Cadix der Pror 
vinz Sevilla (Spanien); bat 3000 Ew., 
weldhe Filch’ang treiben, Dabei eine merk⸗ 
würdige Schwefelgrube. u 

Goniliten (Conilites, Petrefac« 
ten?.), f. Kegelfteine. 

Gonimbriga (Konimbrica, 0, 
Geogr.), Stabt in Lufitanien, am Fluſſe 
Munba 5 jest Coimbta (Portugal), wenige 
ftens in befien Nähe, a ‘ 

[3 ons 
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Koningh 
Coningh (Salomon), geb. 1609 zu 
Amfterdaom, Landfehafte » u. Geſchichtsmaler. 
Eonin!:Dutryve (Rittervon), geb. 
zu Brügge 1772; ſtudirte zu kLoͤwen und 
Köln, warb Präfecturrath, dann Präfert 
Des Scheldedepartements und fpäter ber 


Eibrmündbung , wo er ſich insbefonbere des haͤufi 


Sandels von Hamburg und Lübel annahm, 
Frady Napoleons Sturz trat er in holläms 
dijche Dienfte, ward Mitglicb der Com: 
mifjion, welche die Verfaſſungsurkunde fo 
mobdificiren follte, daß fie für bas ganze 
KRönigreih paßte, darauf Givilgoupernenr 
von Dft: Flandern und bekleidet feit 1817 
bie Stelle als Minifter des Innern. (Lr.) 

Goninploy (Gilles von), geb. zu Ans 
torf 1544, berühmter hollaͤndiſcher Lands 
ſchaftsmaler; auegezeichnet dur richtigen 
Baumfhlag u. vortrefflihe Felfengruppen. 


®onioldüma (c. Flörk), Pflanzengat: 


tung aus der nat. Familie ber Lichenen, 
Drbn. Idiothalami, mit Eruftenartigem 
Zhallus, ——— aus doppelt gefaͤrb⸗ 
ten Keimkoͤrnern gebildeten Apothecien. 

Coniomfei (Bot.), f. Staubpilze. 

Conirenum (Unat.), f. Ferreinſche 
Pyramiden. | 

Coniröstres(3ool.), ſKegelſchnaͤbler. 

Conistäörium (Ghem.), der Afdhen: 
fall ıf. d.). 

Eoniftörgis (a. Geogr.), alte Haupts 
fladt der Celtiker in der Provinz Hispa- 
nia baetica. 
Gonit (Rieshaltiger Kalt, Mineral.), 
Bei Oken Gattung aus der Sippe Kalk; 
enthaͤlt Foblenfauern Kalt mit etwas Kies, 
brauft in Sarfpeterfäure, loͤſet fih bis auf 
einen fich niederſchlagenden förnerigen Rüd: 
fand auf. Arten: geformter E. oder Schie⸗ 
ferfpaty (f. d.), halbgeformter E. oder 
Schaumkalk (f. d.) und ungeformter G, 
(eigentliher E., gemwäfferter, Lieshaltiger 
Kalt), bricht derb, rigt Glas wenig, iſt 
tropffteinartig, und Überzug von Kryftals 
len, wird vor dem Löthrohre ſchwarz, hat 
unebenen Bruch, von Farbe grau ober 
röthlih weiß: in Island , Rorwegen, Hefs 
fen (am Meißner) und Kreiberg. 

Soniten (Conites, Petrefacten?.), 
verfteinerte Nadelholzzapfen; ähnliche Ge⸗ 
bitde finden fih in der Steinkohle, beuts 
lichere und den jegigen Zapfen ganz gleidye 
in Braunfohle, Zorf und Moor. Einer 
(con. Buclandii), 8 300 lang, 3 Zoll 
die, fond fi in den Steinkohlengruben 
bei Stonesfield nicht fern von Oxford in 
England. 

Cönium (c, L.), Pflanzengattung aus 
ber nat. Familie der Doibengemädfe, ber 
Drbn. der Amminen, zur 5. Kl. 2, Ordn. 
bes Linn, Spft. gebdrig, mit allgemeinen 
und befondern ungetheilten Huͤllblaͤttern, 
eifdrmigen Früchten mit 3 flumpfen, vor 
ber Reife gelerbten Rippen und fladen 
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Shälerhen. Merkmürbigfte Art: ©. ma- 
culatum , genteiner Schierling (f. d.), mit 
— wenig gefurchtem, rothgeflecktem 

tengel, von maͤuſeartigem, oder den Can⸗ 
thariden aͤhnlichem Geruch, teutſche Pflanze, 
auf Schutthaufen, bebauten Lande u. ſ. w. 

u 9. (Su.) 

Coni wasculösi epididymi- 
dis (Anat.), f. Kegelförmige Gefäßftränge 
des Nebenhoben, 

Gonjectäneen (lat. Conjectäi- 
nea, eigentl. zufammengemwprfene Dinge), 
Bud, in bas man gugenblickliche Einfälle, Bes 
merkungen und Ähnl. einträgtz; buch das 
Eigenthum bes Erzeugniffes von Eollestas 
neen (f. db.) verfchieden, . 

Eonjectür (v. lat), 1) eine Bermus 
thung, Muthmaßung; 8) (Phllol.), Vers 
muthung, betreffend eine Lesart in einem 
alten Autor, deren Gründe nicht- aus Zeugs 
niffen der Handfchriften hergenommen finds 
3) diefe Lesart  felbft, im Gegenfag von 
Emenbdbation, d. b, ber Ledatt, von 
der aus. biftorifhen Gründen bewieſen wers 
den kann, der Verfaſſer müffe fo geſchrie⸗ 
ben haben; 4) theologifche, die willkuͤhrli⸗ 
he, durch Feine Außern oder Innern Gründe 
zu vechtfertigenide Anderung einer. Bibels 
ſtelle, zur Beftätigung des Dogma's irgend 
einer kirchlichen Partei. Die Marcioniten 
* B. lieben ganze Capitel u, Stellen det 
. X. aus, 5 Sch.) 
Sonjecturälstritit (Philol.), ſich 
mit Gonjecturen' (f. d.) befchäftigenbe Art 
ber pbilologifchen Kritik; tritt ein, wenn 
bei Berihtigung bed Tertes einer alten 
Schrift, nach kritiſcher Vergleihung aller 
Hanbdfchriften, eine Stelle dennoch verdor⸗ 
ben erſcheint; vgl. Kritik, philologifhe. 

Sonjecturiren (v. Tat.), muthmaßen, 
vermuthen. 

Sonjtveram (Beogr.), Stadt am 
Wegamwutty im Diftricte Chingleput der 
britifch s vorderindifchen Provinz Karnatil; 
ift eine Meile lang, hat Straßen, mit Co—⸗ 
fospalmen und Bwergcedern befegt, und 
ftatt Mauern einen Aloesaun unb eine 
Pagode, angeblich mit 1000 Säulen. Man 
fertigt baummollene Züder, Turbane, 
Kleider, j 

Eonjugäl (v. kat.), ehelich, was zur 
Ehe gebört. 

Gonjugäta (c. Hauch), Pflanzgens 
gattung von Gonferva (f.d.) ausgeſchieden, 
doch gewoͤhnlicher als Zygnema (f. d.) ans 
erfannt. Bol. Eonjugaten. 

Conjugäta (C. verba, lat.); bei 
fpätern Grammatflern Wörier, bie theilg 
dem aut nah (wie hangen und hängen) 
theils dem Sinne nach (nie toͤdten u. ſter⸗ 
ben) Ähntichkeit Haben. 

Conjugata (kt., Geburtsh.), ber 
Heine oder gerabe Beckendurchmeſſer (1. d.). 

GSonjugäten (Conjugätae, Bot.) 

- wer: 
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werben von Gonferven als: eigne Gattung 
ausgeſchieden. 
weſen, über bie Schranken ihrer Bildung 
hinaus zu wirken, aͤußert, nach Sprengel, 
ich' in ihnen zuerſt wechſelſeitig; fie find 
nebefondere durch fpiralförmige Stellung 
ber Keimkörner charakterifirt, die beim 
feitlihen Anfehen als Andreaskreuze erſchei⸗ 
nen; beim fernern Wachéthum legen fid 
s zwei unb zwei Röhren an einander; die 
ußere Haut tritt Anfangs ale Kügelden, 
dann in beutlihen Kortfägen einander ent: 
gegen; bie Anfangs Spiraliinien bildenden 


Keimkoͤrner treten in bichtere Maffen zus 


— 


ſammen und bilden in einigen Schlaͤuchen 
Thon oval: dbunkie Körper, die endlich, mit 
der zarten Schleimhaut umgeben, hervors 
brechen u, eine neue Gonferve geben. (Pi.) 

Conjugäti frucrus (Coadunati 
fructus, bot. Nomenclatur), Früchte, wo 
mehrere Samenbehältniffe in Einer Blüthe 
verbunden find, oder auch auf eine eigne 
Weiſe vereinte Fruͤchte. 

Conjugätio anäloga, C. ans- 
mala, C. cönsequens, C. defec- 
tiva, ſ. unt. Gonjugiren. C. exolüta 
(C. obs olẽta), veraltete Conjugations⸗ 
form, 3, 8. Faxo, ausim. C. incön- 
sequens, f. unter Gonjugiren. C. pe 
AR hrästica, zumſchreibende Bindung» 
mweife, Umfdreibung einer Tempus form 
durch das Hülfszeitwort fein (esse, z'va,) 
und ein Partieipium, 3. B. docturus 
eram; das Gegenteil ift C. simplex. 
C. plena, f. unter Gonjugiren, 

@onjugatiöon (Bindbungsmeife, 
Gramm,), ift eine Art der Beugung (f. d.), 
die Art, wie ein Beitwort conjugirt wird; 
f. Sonjugiren, 

Conjugäto-pinnätum fölium 
bot. Romencl.), giatt, an dem ber Stiel 

ch theilt und jeber Theil ein gefiedertes 
Blatt ‚bilbet, 

onjugätus (bot. Nomencl,), ges 
paart, zu zweien flebenb. 

Conjugiren (Gramm.) heißt ein Beits 
wort fo abändern, daß dadurch beffen vers 
fhiebene. Verbältniffe, nämlich Geſchlechter 
(Activum, Paffivum 2c), Perfonen, Nus 
meri, Zempora und Mobi (f. db. a.) bes 
eichnet werden, entweder durch Hinzu— 
etzung von Buchſtaben oder Sylben am 
Ende oder am —— des Wortes (in 
ben morgenländifhen Spraden), oder, aus 
Ber diefem, durch Gebrauch von Hülfszeit: 
wörtern (If. d] in den. abendländifchen 
Sprachen). Bede morgenländifhe Sprache 
hat eigentlich nur Eine Konjugation, in 
fo fern fie alle regelmäßigen 3eitwörter 
mit einauber nach einerlei Korm abaͤndert; 
in fo fern fie aber theils die Bedeutung 
eine® jeden . Zeitworts nad verfchiedenen 
Berhäitniffen beftimme, theild zugleich ges 


wiſſe Nebenbegriffe dur einige darafteris 


Das Streben der Einzels ſtim 
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ſtiſche Buchſtaben ober andere Zeichen be⸗ 
mt, hat fie mehrere Conjugationen ober 
vielmehr mebrere Klaffen Einer Gonjugäs 
tion. . Die Hebräer z. B. ändern durch 
Zufegung oder Einfchiebung einiger Buch⸗ 
fiaben (&eroilbuctaben) ober Beränterung 
der Vocale die Bedeutung eines Wort auf 
fiebenfadhe Art, daber die 7 fogenannten 
Sonjugationen in Kal, Niphal, Piel, 
Pyal, Hiphil, Hophal u, Hithpael. Die 
forifche und chaldaͤlſche Sprade kommt mit 
der ——* groͤßtentheils uͤberein. Die 
arabiſche bat 13 Conjugationen, von denen 
die erſte der Grund der uͤbrigen iſt. Die 
griechiſche Sprache hat dreierlei Formen, 
nad) denen bie Zeitwoͤrter barytona verba 
oder circumflexa verba oder verba in 
+ (f. d. a.) find; aud hat fie ein eigens 
tbümliches Geſchlecht, das Mebium (f. b.), 
Bon den übrigen europdifhen Sprachen 
bat bie englifhe und teutfhe nur Eine res 
gelmäßfge, bie Tateinifhe, italienifcye und 
franzöfifhe 4, die fpanifhe 3, bie man 
alle durch die Endungen der Infinitive zu 
bezeichnen pflegt. Keine Sprache gab «6 
und gibt es, wo nit gewiffe Zeitwbrs 
ter entweber einzelner Kormen ermangeln 
(mangelhafte [unvollftändige] Gonjugation , 
Conjugatıo defectiva) ober bie 
felbe auf von der Regel abweichende Art 
bilden. (unregelmäßige [.ireeguläre] C., 
C. anomala, inconseguens). 
Das Gegentheil iſt regelmäßige C., C. 
analoga, C. consequens, u, volls 
ftändige 5. C. plena, „..($ch.) 
Gonjugiren ber SKlüfte oder 
Gänge (Bergw.), bei dem Bergbaur, 
wenn zwei ober mehrere Klüfte oder Gänge 
zufammentreffen ober fid) vereinigen. Man 
agt aub, der Gang lehnt fih ober 
rtert fih mit einem andern. 
Sonjugirt (Zugeorbnet, Math.), in 
der Geometrie gewiffe zufammengehörige 
gerade oder frumme Linien. E.se Are, ſ. 
Are 2), ©. Durchmeffer, in ber El 
lipfe und Hyperbel 2 Durhmeffer, wenn 
jeder alle dem andern parallele Sehnen 
balbirt. C. Hyperbeln, wenn über 2 
fih unter. rechten Winkeln halbirenden Ges 
raben ald Aren zwei Hyperbeln fo cons 
ſtruirt werben, baß bie Dauptare ber einen 
bie Nebenare der andern wird. Srbe zwei 
zugeordnete Hyperbeln haben gemeinfchafts 
Ehe Afymptoten. G. DOvale, ein ganz 
abgefonderter Theil einer Brummen Linie, 
welcher eine in lich zuruͤckkehrende krumme 
Einie bildet. Solche Dvalen können nur 
bei Kurven von einem hoͤhern als dem ers 
ften Grade vordommen und machen mit den 
übrigen Zweigen derfelden eine einzige 
frumme Linie aus, weil alle ihre Punkte 
buch eine und bicfelbe Gleihung beftimmt 
werben, . Abbildungen von folhen Gurven 
fe u, a, in Newtoni enumer, lin. III. 


ord. 
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Conjugirter. Punkt 


ord: u. Maclaurin Traito d’algebre. E, rer 
Punkt, ein abgefonderter, zu einer Eurve 
gehöriger Punkt. Wenn in einer C. Opale 
die zu ben aͤußerſten Punkten derfelben ges 
hörigen Drbinaten einander immer näher 
rüden, ſo wird jene immer kleiner, und 
wird ein Punkt, wenn diefe Orbinaten zus 
fammenfallen. (MIL,) 

Conjunetim (lat.), vereinigt, mit 
gefammter Madıt. 

Conjünctio herödum (latein,, 
(Rehtsmw.), f. Heredes conjuncti. 
+» Conjunetiön (lat. Conjunctio), 
1) überhaupt Verbindung; 2) (Zuſammen⸗ 
tunft, Aftron.), der Stand von Planeten 
und Zrabanten, dm dem fie mit einem ans 
bern von bem Standpunkt der Erbe aus 
in großer Nähe zufammen erſcheinen, und 
dann entweder einander bedien, oder doch 
in . größerer :Nähe als zu einer.‘ ans 
bern Zeit an einander vorübergehen. In 
ber Aftrologie gehören fie zu den Afpecten 
(f. d). Ihe Gegenſatz: Oppofition (f. d.). 
3) (Gramm.), ©. Bindemwort. 

Conjünetio nervörum opti- 
eörum (XAnat.), f. Chiasma nervorum 
opucorum, i 

Conjunctiöns » winkel (Aftron.), 
Winkel, nad dem ber Abftand von Hims 
melstörpern im ihrer Gonjunction von ber 
Einie, im welcher einer von dem andern 
—— gedeckt ſein wuͤrde, gemeſſen 
wird. 

Cönjunctiv (Subjunctiv, v. lat., 
Gramm,), bie verbindende Ausfageform 
(modus), bie eine Sache als ungewiß oder 
bedingt barftellt. So drüdt er aus einen 
Wunſch — modus, wofuͤr die 
eye prache jedoch eine eigne Form 

at), eine Einräumung (concessivus mo- 
dus), ein Können (potentialis modns), 
eine Bedingung (conditionalis modus). 
Die morgentändifhen Sprachen drüden ihn 
durch das Participium mit einer vorher: 
gehenden Partikel aus. Vergl. Indicativ 
und Modus, 

Conjunctiva (Xnat.), ſ. Bindehaut 
des Auges. 

Conjunctiviris (Meb.), f. Augen: 
lidentzündung. 

Conjünctum (#Rhet.), f. Sympes 
pleamenon. 

Gonjunctüren (v. lat), Zufams 
mentreffen gemiffer 3eftumftände ober Ers 
eigniffe und Verhaͤltniſſe. 

Conjünctus (bot. Nomencl.), zuſam⸗ 
mengefügt, mit einem Theil des Stiels, 
befonders von ‚einem arflederten Blatte, defs 
fen Biärtchen can der Baſis verwacſen find, 

Conjuräti (Tumultuarii milites, 
zöm. Ant.), folde, bie aufammen gefchmwos 
‘ren haben: Beſonders Soldaten, die nicht 
Mann für Mann zur Fahne geſchworen 
hatten, fondern alle zufammen; bei plögli« 


ı \ 
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her Entſtehung eines Krieges gewoͤhnlich, 
wo fchnell’ eine Armee gefammelt werden 
mußte und ber. Gonful, bie gemöhnliden 
Formalitäten -unterlaffend, blos den Aufs 
zuf ergeben ließ: Qui rempublicam sal- 
vam -esse valt, me sequatur, Der 
Schwur ge'hah vor einer auf bem Capito⸗ 
lium berausgeftedten himmelblauen (für 
die Reiterei) ober rothen (für das Fuß—⸗ 
voll) Fahne. Sch.) 

Gonjuration (lat. Conjurätio), 
1) Verſchwoͤrung (ſ. d.); dah.; Sonjuränt 
(Sonjurat), ein Berfhworner; Con⸗ 
juriren, verſchwoͤren, fi vereinigen; 2) 
3ufammenfhwören, f. Conjurati. 

Conjuratöres (mittle 8at.), ſo v. 
w. Gompurgatores, 
‚Con mano destra, Con mano ' 
sinistra (ifal,, mit ber rechten Hand, 
mit ber Linfen Hand, Muf.), Bezeihnun 
bei Elaviernoten, baß eine Partie im Ba 
mit übergefegter rechter und umgelehrt im 
Discant mit Üübergefegter linker Dan» vors 
getragen werben fol. 

Con moto (ital,, Mufit), mit Be 


wegung, bewegt. F 
‚onnägii jus (lat., Rechtsw.), ſ. 
Jus primae noctis. 

&onnärus (conn. L., Baumbohne), 
Pflangengatrung aus ber natürl. Familie 
ber Zerabinthaceen, zur Monmadelphie, Des 
candrie'des Linn. Syſtems gehörig. Arten: 


' oft: und weitindifhe Bäume, zum Theil 


(wie ©. africanus, asiaticus, santaloides 
u. a.), für die Cultur im Zreibhaufe ges 


eignet. \ 
Connätus (lat.), 1) angeboren (f. b.), 
fo: C. morbus (Me.), a) Bil 
dungsfehlerz; b) erblihe Krankheit (f. d.). 
2) (bot, Nomencl.); verwahfen, von Pflan⸗ 
zentheilen, die fich ähnlich find, aber fo 
verbunden, einzeln Aidht mehr bewegt wers 
den können ; fo.befonbers bie Staubbeutel ber 
Syngeneſiſten, auch von Blättern. Con- 
nato-perfoliätum folium,, if 
dann ein Blatt, wenn es durchwachſen h. db.) 
und aus 2 zufammenverwachfenen Blättern 
gebildet ift, wie Lonicera caprifolium,. 
Sonnaught(Gonaght , Geogr.), Pros 
vinz in Island, in Weften gelegen; bat 
266,5 (332) AM. und 560,000 Ew.; theilt 
fih in bie Graffhaften Galway, Mayo, 
Sligo, Leitrim, Roscommon. Hauptſtadt 
Galway, , . 
Sonnecticüt, 1) (Geogr.), Fluß in 
Nord-Amerika; entfpringt auf ber Grenze 
des Staats Neuhampfhire, ſcheidet biefe 
Provinz von Vermont, gebt ‚mitten durch 
Maffahufetts und den Staat Connecticut 
und erreiht in Iegterem den Longislandſund 
nad einem Laufe von 75 Meilen; die Fluth 
fleigt bis Hartford, u, foweit trägt er Hans 
beisfchiffe, höher hinauf, obgleih durch häus 
fige Fälle unterbrochen, bie in —— 
ett 


586 Connectiren 
ſetts durch, die Connecticutkanle umgangen 
werben, Boote. 2) Staat ber nordameris 


2anifhen Union, von Neu: Vorl, Maſſachu⸗ 
fetts, Rhodeisland und dem Longislandſunde 
umgeben und 220, 120M. groß, 1820 mit 
275,598 Ew., worunter 850 Indianer, ber 
Reft Angloamerikaner und einige Neger, 
-bod ohne Sklaverei. Drei weite Pängens 
thäler, von 6 Reihen niedriger Berge bes 
leitet und von ben 3 Flüſſen Connecticut, 
—— und Stratford durchſtroͤmt, bilden 
dieſen Staat, deſſen Geſtade an den Long⸗ 
istandfund ſtoͤßtz der Boden iſt fruchtbar, 
das Klima das des ganzen Neu⸗England nur 
etwas milder wegen ſuͤdlicherer kage. Acker⸗ 
bauu. Viehzucht find Hauptbeſchaͤftigungen, 
nebenbei Fiſcherei, Holzwirthſchaft u. Bergbau 
auf Eiſender Kunftfleiß blübend ; ſchon 1810 
betrug der Werth der Manufactur 15,545,856 
Gulden. Ausgeführt werden Korn, Mehl, 
Vieh und Wiehproducte, Stabhols, Effen: 
waare und Fabrikate, 15820 837,660 Guls 
den am Werthe; die Schifffahrt befhäftigt 
in den 5 Häfen, New:kondon, New⸗Haven, 
Fairfietd, Middletomn u. Stonington 60,104 
Zonnen. Die Negierungsform ift bemofra» 
tiich und gründet fih noch auf die Karte 
Karls II. von 1662; die Generalderfamms 
lung als geſetzgebende Behörde zerfällt in 
den Rath, din Gouverneur, Untergouver: 
neur und 12 Affifkenten, und in bie 
Repräöfentantentommer von 199 Mitglies 
dern, wovon die Mitglieder des Raths jäbr» 
lid,, bie der zweiten Kammer halbjährlich 
gewähltwerden ; die aushbende Gewalt ſteht 
dem Gouverneur, jetob mit großer Ein: 
ſchtaͤnkung, zus bie richterliche Gewalt ift 
unabhängig. Zum Congreſſe fendet der 
Staat 2 Senatoren und. 6 Repräfentanten. 
Dir Staatseinfünfte betrugen 1811 158,334 
Bulden, das Militär 1821 22,100 Köpfe, 
Gonnecticut zerfaͤllt in 8 Grafichaften, bie 
119 Ortſchaften enthalten. 8) (Geſch.). ©. 
warb 1609 von den Bolläntern entdeckt, 
von den Engländern Seit 1634 celonffict. 
Es gebörte damals zu Neu-@ngland, ward 
aber 1669 zu einer eignen Golonie erhoben, 
Im norbamerifanifhen Revolutionefriege 
erlämpfte e6 mit den andern ameritanifdien 
Befigungen bie Unabhaͤngigkeit vom Muts 
terftaat. (HI,) 
« Gonnectiren (v.lat.), I) vereinigen, 
verknüpfen; 2) zufammenbänzen. 

Connectivum (Gonnectivum 
filam®atum, bot, NRomenct.), faden: 
artiges Organ, das die beiden Bäder bes 
Gtaubbeutels verbindet, gewöhnlich fo kurz, 
daß es kaum unterfheidbar if, oft aud 
fehlend. 

Connecuh Geogr.), 1) Fluß im 
nordamer. Staate Alabama, welcher nach 
Florida uͤbergeht und in den Golf muͤndet; 
2) Groͤfſchaft im Staate Alabama am Con⸗ 
necub; hat 5718 Em. Hauptort Sparta. 

Eonmelöville (Geogr.), Borough in 


= 
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Connoissable 


Penſylvania · Graſſchaft nn am Yorr 
biogen, wo biefer Fluß einen Katarakt 
macht und eine Menge Eifenhbammer, Pas 
pier:, Säge: und Mahlmählen treibt, nur 
mit470 Ew., aberimmer mehr anwachſend. 

Gonntffisrinde (Hblasw.),f. Coneſ⸗ 
firinde. 

Gonnetäble (Broßconnetable, fr., v. 
lat., Comes stabuli (1. b.), 1) ſonſt 
eine franzöjifhe Reichswuͤrde, on Rang 
über den Prinzen von Geblüt, bie zugleich 
das Amt als Groß Schmweriträger des Abd 
n’gs in fih faßte. Der ©. fland über ben 
Marfhällen von Frankreich, er führte ims 
mer ben Oberbefeht Über die Gensd'atme⸗ 
rie, und im Kriege befebligte er die Avant 
garbe. Ludwig XIII. hob 1627 die Sonnetas 
blewürbe auf, Napoleon führte fie aber 1804 
wieder ein, machte den ©. zu einem ber 5 
hoͤchſten Kronbeamten und ernannte feinen 
Bruder kudwig zu demſelben. Nah 1814 
wurde bie Würde wieder aufgehoben. 2) In 
England aͤhnliche Würde, von Wilhelm dem 
Eroberer eingeführt. Heinrich III. bob fir, 
als die E. zu mädtig wurden, wieber auf, 
3) In Neapel erblide Würde bes Hauſes 
Gotonna(j.d,). 4) C. di Castilia (Ad- 
mirante), Oberbefehlöhaber ber ſaͤmmtlichen 
fpanifhen Lands u. Seemacht. (Pr.) 

Gonnetablerid, 1) in Frankreich ches 
bem Gericht des Gonnetable, alfo des Ober⸗ 
ften ber Armee; 2) nad deflen Abfhaffung 
fo v. w. Marſchallegericht (f. d.). 

Connfxailat.), mit einander verbun⸗ 
dene, zufanımenhängende Dinge. Bat. Con⸗ 
neritäöt und Connexus. 

Conn®xio, 1) (lat), Berbinbung; 
2) (Logik), der Schlußfag eines Schluffes, 
8) (Gramm.), Verbindung von Sägen a 
Perioden und von Pertoben unter ſich. 

Gonneriön (v. lat.), 3ufammenpang, 
Verbindung , Bekanntſchaft. 

Sonneritätl(lat. Connexitas cau- 
sarum, Rechtsw.), bie Eigenfhaft mehrerer 
an u. für ſich getrennter, felbfiftändiger fireis 
tiger Rechtsſachen, vermöge deren fie auf bie 
Behandlung ober Entfcheidung von einander 
Einfluß haben. Eine Rechtsſache, welche 
jene Eigenſchaft befigt, heißt causa con- 
nexa, bad Gegentheil causa incon- 
nexa. .' (Bö.) 

Conn&xus (bot, Nomenel,), leicht ver» 
wachfen. 

Connivändo (lat.), aus Nachſicht, 
mit Zulaſſung. 

Cönnivens, 1) (lat.), augeneigt 
2) (bot. Romencl.), gegen einander gebo⸗ 
nen mit den Spigen u. dann auch wohl mit 
Flächen von Blättern, Staubbeutein und 
©taubfäden, u.a; ’ 

Gonnivinz (v. lat.), ſtillſchweigende 
Bergünftigung, Nachſicht. Eonniviren,' 
nadhfehen. 

Gonnoissäble (fr.), kennbar. 

Con. 


J 
E22 


Connoissance 
Connoissänce (fr), 1) Bekannt⸗ 
(haft; 2) Kemtnip. , 


Connoissänce des tems ou 
mouvemäns co&löstes (Liter), für 
bie ‚Afteonomie wichtiges Jahrbuch, weldes 
zu Paris feit 1679, Anfangs in 12,, dann 
ın 8. erfhien u. bie zu berehnenden Bor: 
Hänge am Himmel immer 3 Jahre vorber 
anzeigt. ‚Die Dirausgeber waren felt 1679 
Picard, ſeit 1685 Letebore, feit 1702 kieu⸗ 
taud, feit 1730 -Gobin, feit 1785 Maral: 
di, feit 1760 Lalande, ſeit 1776 Zeaurat, 
feit 1788 Medain. Jettt beforgt es das 
Bureau de longitudes.  . 

(fe., Hölgew.), 


GConnoissemänt 
der Frachtbrief der Kauffahrer, worauf der 
Schiffer den richtigen Empfang der Güter 
befcheinigt und fie fiher und zu rechter Zeit 
abzutiefern verſpricht. 

Connoiss&ür(fr.), Kenner, Kunft: 
Eenner, 

Sonnör, 1) (Bernhard), geb. 1666 
in ber, Graffhaft Kerry in Irland, Keib: 
arjt des Könige Sobiesln von Po: 
len, fpäter Profeifor der Anatomie u Orr 
ford 1695 u. zu Gombridae 1696; ft. 1698 5 
befonders befanat buch Evangelium me- 
dici s. medicina mystica de suspensis 
naturae legibus, London 1697, Amiters 
dam 1659 wm. 2) E. Na:Gathas 
racht ö Brien, f. Brien, 

‚Connotätum.lLogit), Eigenfhaft, 
megea der etwas (Connotativum, 
Connotativa vox) einengewiffen Na: 
men erhält; z. B. ein Mann (connotati- 
vum) mirb wegen feiner Gelehrſamkeit 
(connotatum) Gelehrter genannt, 

Eonnörium(a, Geogr.) ,f. Conovfum, 

Connübium(lat.), 1) Verbeirathung, 
Che; 2) das Recht, fih mit Jemand ober 
unter einander zu verheirathen. Vgl. Con- 
tubernium. ‘ 

Connaus (Covennus, a. Geogr,), Eiland 
auf ber Oſtküſte von Britannia romana; 
das heutige Canvay. 

Eonöbea (c, Aubl.), Pflanzengattung 
aus ber natürl, Familie der Perfonaten, 
- Drbn, der Scroptularinen, zur 2, Orbn. 
ber Didynamie des Linn. Syſtems gehörig. 
Belanntefte Art: c. aquatica, in Guiana 
an Waffergräben und duäffen, bei uns "in 
Zreibbäufern in Gefäßen, bie in einem 
mit Waffer gefüllten Unterfegnapfe ftehen, 

Conocarpodändrum (®Botan.), 
nad Einne Art von Protea (f. d.) (leuco- 
spermum conocarpum Thumb.). 

Gonocärpus (con. L.), Pflangengat: 
tung der not, Kam. ber Thymeleen, beige: 
fügter Orbnung: Bucibeen, der 5. RI. 1. 
Ordn. bes Finn. Syſt. Arten: füdameri: 
kaniſche Bäume u. Sträuder, mit Samen 
koniſcher Form (baber ber Name), c. erecta, 
procumbens, racemosa, U. a. 

Cono-cäneus (lat, Mathem.),, 


% 
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1) ein Körper ‚befien Grundfläde ein Duas 
deant und beffin 3 Seitenflaͤchen ein Recht⸗ 
ed, ein ebenes gerabliniges Dreird u. eine 
gefrümmte Flaͤche ſind. Es ſei ACB ein 
von dem Bogen AB und den Helbmeſſern 
AC, BC begrenzter Quadrant. Man cons 
fruire ein auf diefem fentrecht ſtehendes 
Rechteck ACDE, dveffen Grundlinie AC, 
ber eine Halbmeffer und deſſen Döbe CD 
beliebig ift, und ziehe BD, woburd die 
zweite Seitenfläde, das A BED; enıftebt. 
Werben-nun in irgend einem Punkte P bes 
Dalbmefferd AC auf diefen die in den Ebe⸗ 
nen ACB u.: ACDE liegenden kothe PM 
und PN errichtet, bie dem Bogen AB u. 
ber Rechtecksſeite DE beziehungsweiſe in 
M u. N begegnen, fo liegt bie bie Punkte 
M u. N verbindende Gerabe ganz in ber ' 
gekruͤmmten Seitenflähe ABDEA bet Kdrs 
pers. Wallis har ihn erbacht und genauer 
unterſucht (Ej. Opp. Vol. II., p. 688— 
699), 2) Nah ’Huilier (Princip calc, 
diff. p. 194) ein von 2 ebenen und einer 
gefrümmten Flaͤhe begrenzter keilfoͤrmiger 
Körper, welcher entfteht, tvenn man dutch 
eine Sehne der Bafis eines Cylinders ober 
Kegeld eine letztern ſchneideſde Ebene 
legt. r (MU) 
Conöides (lat.), fo v. w. Conoi- 
deus (f. d.). C. gländula,' die Zir⸗ 
beivräfe (f.d.)._ en 
Conoid®us, I) (tat.), überhaupt 
kegelformig; 2) (bot. Nomencl.), faft ker 
neiförmtg. 3) (Anat ), von ſtumpfrunder 
Form; bef. Conoid®um ligamän- 
tum scäpulae, rundes Band des Schulr 
terblattes (i.d.), C.-d@Eus procäs- 
sus, f. Bahnförmiger Fortſaßz. C. pro- 
c#ssus mällei, Fortfag des Hammers 
im Ohre (f.d ), | 
Conop®um (lat.), f. Konopeton, 
Conöphorus (3001.), f. Ploas. 
Conophrhälmus (lat., ». gr., 
Meb.), f. Kegelauge. ' 
Gonoplta (con. Pers.), Gattuhg aus 
der Fam: ber Pilze, Ordnung Staubpilzez 
machen denlibergang zu den Staubfädenpil» 
zen, bilden zufammengebadene, nur etiva 1 Eis 
nie große Staubhäufhen, auf benen andere 
frefe oder loſe Liegen, fo daß ſich ein Stock 
zu bilden anfängez figen auf Holzrinden 
oder abgeftorbenen Blättern. Man unters 
fheibet gegen 2U Arten. ’ 
Co nops -(3001.) ’ f. Kopffltege. 
Eonofpirmum (c. L.), Pflanzengate 
tung aus der nat, Kam. der Proteaceen, 
DOrdn, Kektismenen, zur 4, Ki, 1. Orbn. 
bes Linn. Syſtems geboͤrig. Welanntefte 
%t: ce. longifolium, neuholländifcher 
Straud, mit blaßgelben Blumen. 
Conoſt mum (c. Sw.), Laubmooss 
gattung mit einfahen, aus fechiehn, ander 


Spitze Pegelförmig verbundenen Zähnen, 


welche Bortfäge ber äußern oder beider 


Wände 


’ 1 
SB Con osservanza 


Wände der Kapfel find, beftehendem Peri⸗ 

flem. Arten! c. boreale, im Lappland. u. 

— 360. australe, in Magelhaenk⸗ 
nd, 


Con osstrvänza(ital,, Muſik), mit 
Aufmerffamteit auf das zu fpielende Ins 
> firument, für die begleitenden Inftrumente, 
Conoſtyles (c. A. Br), Pflanzengatr 
tung aus der natärl, Familie der Goronas 
‘ zien, Ordnung Haͤmodoceen, zur 6. Kl. 1; 
Drdn. bes Linn. Syftems gehörig. Außer 
ber Art: c. — in Carolina u. Rew⸗ 
Jerfey, alle neuhollaͤndiſche. 
Condvrium (Connovium, Canubium, 
a, Geogr.), Stadt der Ordoviker in Bri- 
tannıa romana; das heutige Aberconway. 


Conövulus(3ool.), f, Kegelgewinds - 


ſchnecke. 
Conpatrondt (Kircheng.), das Recht 
der Patrone, auf Filialsdoͤrfern die Geiſtli— 
den zu den Mutterkicchen : zu wählen und 
zu beftätigen.. 

*, Conpurgatöres (Kirchengeſch.), fo 
v. w. Lompurgatores. 

‚Conqueriren(v.fr,), erobern. Con- 

quẽ te (fr.), Eroberung. 


Conquätte (fr., Gartenw.), 1) eine 
einfarbige Tulpe, die in verſchiebene Far⸗ 


ben einſchießtz 2) auch eine Nelkenſorte. 
Eonquiriren (dv. lat.), zuſammen⸗ 
ſuchen. | 
 Conquisitor (röm, Ant,), 1) Pers 
fon, bie entwenbete Saden in, verbädtigen 


Drten auffugt (f, Furtum conceptum).. 


22) Perxſon, ausgeſchickt, um foldye, die beim 
Ausmarſche der Solbaten ſich durch Vers 
bergen, Entfernen ac. dem Kriegsdienſte zu 
entziehen, ſuchten, auf bem Lande aufzufin» 


den; fpäter auch um zu werben; ein oberer, 


Dfficier, oder befonders dazu beftellter Tri⸗ 
umvir. 3) Ein Gebungener, um, während 
Öffentlicher Spiele, Zufhauer für irgend 
einen Scaufpieler, Gladiator ꝛc. zu ge 
winnen, 

Conrad, Eonrabin, Gonrabus, 
f. Konrad. 

Gonräbi, 1) ($ranz Karl), geb. 
191 u Reichenbach; feit 1728 Profeffor 
zu Wittenberg ; ft. 1743 als Profeflor der 
Rechte au Helmftädtz; ſchrieb: de juribus 

»usucapionum, keipzig 1728, 4. 3 Historia 

andectarum authentica, Dalle 1730, 8.5 
Parerea, quibus antiquitares et. hist, 
illustrantur, Helmſt. 1785—59, 4Bde. 8. 
2) (Johann Ludwig), geb. 1730 zu 
Marburg; ward daſelbſt 1765 Profeſſor ber 
Rechte und ſt. 1785; gab den Aulus Gel: 
lius, Leipzig 1761, 2, Thle. heraus; 
Jus P. R. civile e digestis im 

er. Justiniani, Leipzig 1759, 2 Bbe.; 
Trieb: Opuscula e jure civili, Bremen 
1777, 2 Bde. 3) (Geora Shriftopbh), 
geb. 1767 zu Röffing in Dannover, Arzt 
zu Hameln, bann zu Norbheim; ft. 1798; 
hinterließ w a. ein Handbuch der pathol, 


\ 


Conſabrum 


Anatomie, Chemnitz 1798, ital. überf. u. 
verm. von J. Pozıi, in 5 Bbn., Mailand 
1806. : 4).(3. W. D.), ‚geb. 1780; warb 
1805 außerordentl., dann orb.Profeffor der 
Mebicin zu Marburg, 1814 Hofratb unb 
ordentl. Drofeifor der Medicin zu Heidel⸗ 
berg; bekannt durch Grundriß der medici— 
niſchen Encyklopaͤdie u. Methobologie, Mars 
burg 1806, n. verb. Aufl. 1815; Grundriß 
ber Pathol, u. Therapie, 2 Tble., ebenb. 
1811 u. 16,:3, Aufl. u. dem Titel: Hanb⸗ 
buch ber allgem. Pathologie, ebend. 18225 


Kritik der medic. Lehre ded Doctor Bronfs 


fais, 2. Aufl, Deibelberg 1823, u. m. 
Conrädbi’® Augenwaffer (Aqua 
ophthalmica Conradi), tft eine Auflöfung 
von Quedfilberfublimat, 1 Gran in 6 Uns 
zen Rofenwaffer, mit Zufag von 2 Scru⸗ 
peln fafranhaltiger Opiumtinctur; hat ge 
en chroniſche Augenentzunbungen in newerer 
eit einigen Ruf erhalten, iſt in bie ban 
növerifche Pharmakopoͤe aufgenommen. 
Conran, nad ben Annaliften der 45. Kb: 
nig von Scyottland, folgte auf Congalus J. 
unb regierte. bis 535. 
Gonrart (Valentin), geb. zu Paris 
1608; Rath und Gecretär des Königs von 
Frankreich; merfwärdig, weil 1629 in fei- 
nem Hauſe bie franzöfifhe Alabemie geftif: 
tet ward u. bis 1634 barin blieb, wo Riche⸗ 
lieu auf Empfehlung "des Abbe Basrobert 
ihre Protection übernahm. ©. blieb bis an 
feinen Tod (1678) Secretaͤr bderfelbenz 
fhrieb: Lettres familitres k Felibien, 
Paris 1681, 12,; 51 Pfalmen, franzöfifd 
bearbeitet, Charenton 1677, u. m. a. (Z£.) 
Sonrector (Subrector, lat.), kLehter 
on-einer Schule, der feinen Rang urmittels 
bar nad dem Rector oder Director hat. 
Gonrectorät, die Stelle beffelben.! 
Gonring (Herrmann), geb. zu Norden 
in Oft: Friestand 16065 war Doctor u. Pros 
feffor der Philofophie, der Arzneitunde und 
ber Rehtöwiffenfhaft zu Helmſtaͤdt u. Eds 
nigl. bän. Etatsrath, durch ausgebreitete 
Gelehrſamkeit fehr berühmt 5 befonders warb 
bas teutfhe Staatsreht ein Hauptgegen⸗ 
ftand feiner Bearbeitungen, fo daß er al 
Gründer der wiffenichaftlihen Form beffels 
ben angefehen werben fann. Er batte zugleich 
Theologie ftudirt und behandelte auch theo⸗ 
logifhe und philologifhe Grgenftände auf 
das Gruͤndlichſte. Er ft. hochgeachtet und 
mit Ebrenbezeigungen überhäuft 1631 und 
hinterließ eine Menge meift einer Ehrifs 
ten aus fait allen Dauptfähern der Wiſſen⸗ 
fhaften. Eine vollfäntige Ausgabe feiner 
Werte, mit feiner Rebensbefchreibung, bes 
forgte 5. M, Göbel in 7 Bänden, Brauns 
ſchweig 1730,. Fol. t.) 
Conſabrum (a. Geogr.), Stadt im 
tarraconenfifhen Hispanien, in der Gegend 
des Tagus, zwiſchen Laminium und Zoles 
tum; gehoͤrte zum carthagiſchen — 
E o n — 


' 


Consacramentales 


Consaoramentälos,fo@ ie, Com- 

urgatores, j 

Conſabvi (Grcole), geb, zu Toscanella 
1757; warb als effriger Gegner der frans 
zoͤſiſchen Revolutiontgrundfäse, auf Empfeh⸗ 
Yung ber Zanten Ludwigs XVI., Aubitor bi 
ruota zuRom, übte als folder große Strenge 
gegen alle Revolutionäre und zog ſich des— 
halb beim Einfall ber Frangofen (1798) 
Gefangenfhaft und Verbannung zu, Als 
Secretär des Cardinals Chiaramonti ward 
er, da berfelbe unter dem Namen Pius VII. 
Papſt geworben, Staatsfecretär, ſchloß mit 
Napoleon das berühmte Goncorbdat, 303 ſich 
dann bis 1814 ins Privatleben zurüd und 
trat erft beim wiener Congreß als paͤpſtli⸗ 
cher Gefandter wieder aufk Im 8. 1815 
wohnte er allen Unterhandlungen mit Frank⸗ 
xeich bei, entwarf das berühmte Edict: 
Motu proprio,: unb genoß bas Vertrauen 
von Pius VII. in einem fo hoben Grabe, 
daß ihm bie Leitung aller geiftlichen u. welt: 
lichen Angelegenheiten Rome anvertraut war; 
_ er verwaltete fie bis zum Tode bes Papftes 
1823, wo er fi nad Neapel zuruͤckzog, 
und kurz nad demfelben au fl. (Le.) 
 Consanguinitas, f. Blutsfreund- 


ft. 
Consbruch (Georg Wilhelm Chriſtoph), 
geb. A Herford 1764, Arzt zu Bielefeld, 
feit 1800 Hofrath; bef. befannt durch bie 
“von ihm mit 3. Ch. Ebermaier heraus: 
gegebene Encyklopädie für praktiſche Arte 
und Wunbdärzte, durch einzelne Tafchenbüs 
cher über die befondern medicinifhen Wiſ⸗ 
fenfdyaften gebildet, bie zu Leipzig feit 1802 
erfchienen. Dierzu lieferte er: Anatomiſches 
Taſchenbuch, 1802, 3. Aufl, 1819, mit Tas 
ſchenb. der patholog. Anat,, als 2, Theil, 
1820; Phnfiol. Zafchenb., 180%, 3. Aufl. 
1817, und als deſſen 2. Th.: Patholog. 
Zafchenb,, 1812, neu bearb. 182135 Diätet, 
Taſchenb., 1803, 2. Aufl. 18205 Taſchenb. 
der Arzneimittellehre, 1804, 8. Aufl, 18195 
Kliniſches Taſchenb. für angehende Ärzte, 
anonym erfh. in 2 Bon,, 1794-1795, 6, 
Aufl. 1816-17, (Pi.) 
Conscensio thälami (lat.), Betts' 
ſprung; f. Befchreitung bes Ehebettes. 


onscientiärii (Gewiffener, Kirs' 


cheng.), Religionsfecte, gefiftet von einem 
Studenten Math. Knug aus Holftein 1673; 
nahm nit bie Bibel, fondern bas Gemwif: 
fen und das Wiſſen als Richtſchnur des 
Glaubens an, verwarf Gott, den Teufel, 


die Ewigkeit, fo wie Kirche und Obrigkeit‘ 


uf. w., drang aber auf Vermehrung ber 
Wiffenfhaft und Ausbildung der Vernunft, 
auf Billigkrit u. Gerechtigkeit; ging bald 
unter. (Wr.) 
Conſcientids (v. Tat. u, fr.), gewiſ⸗ 
fenbaft. 
Sonfcitnzllat.Conscientia), bad 
Bewußtfein, Gewiffen; Cönscius, ein 


{ 
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Mitwiffender, 
‘ &onftinbiren (v, dat,), zerfäneiden, 
zerſtuͤckeln. 

Gonfcribiren (v. lat.), 1) eine Con⸗ 
ſcription anftellenz;z 2) bush Conſcription 
ausheben. 

Gonfcriptiün(v. lat. u. fr., Kriegsw.), 
bie in Frankreich während - ber Revolution 
eingeführte und von Napoleon, nach dem 
Vorbilde der altroͤmiſchen Mitlitärverfaffung, 
in ein georbnetes Syſtem gebradte Auss 
bebung ber jungen Mannfhaft für ben 
Dienft der Armeen, melde auf eine allge: 
meine Mititärbienftpflichtigkeit bafirt ift. Das 
zum Kriegsbienft verpflihtende Alter war 
in Franfteih vom 16. bis AO. Jahre, Alle, 
durch körperliche Befchaffenbeit faͤhige junge 
Leute waren, nach ihrem Alter, in Klaffen 
getheilt. Aus der Klaffe, welche das ges 
fegmäßige Alter zum Dienft erreicht hatte, 
wurde bie nöthige Anzahl für die Armee 
durch bas Loos erhoben; bie Kreigelooften 
blieben als Reierve und zum Nationalghrs 
benbdienft im Innern bed Landes verpflicdhe 
tet. Bei einem groͤßeren "Berürfniffe ber 
Armeen wurden mebrere Klaffen zum Roos 
fen: einberufen... Eine - eigene Infpection 
ftand diefem Zweige ber großen Armeevers 
waltung vor. In ben meiften, von Frank⸗ 
reich unmittelbar abhängig geworbenen Staa⸗ 
ten warb die Eenfcription in mebr ober 
weniger ' veränderter @eftalt eingeführt, 
nad Napoleons Falle aber bedeutend abges 
ändert. In Preußen warb im der neuern 
Beit eine ber Conſcription fehr aͤhnliche Aus— 
bebung der Recruten organifirt, bei bee 
ebenfallß die allgemeine Militärpflichtigkeit, 
völlig mit Recht, zu Grunde liegt: Auf 
Berbefferung der Heere, in moralifcher u. phy⸗ 
ſiſcher Hinſicht, hat die Gonfcription, fo wie 
bie nach ihr geftalteten Abarten, fehes wefent« 
lichen und woblthätigen Einfluß gehabt, (Ke.) 
Diernah Eonferiptionssbezirk, G.⸗ 
büreau, &.scommiffär, C.⸗pflich— 
tig, Wörter, die fi faͤmmtlich von felbit 
erklären. ' 

Conseripti patres (C. senatö-, 
res), f. Patres conscripti unb Senator. _ 

Conseerätio (lat., Antiqu,), 1) f 
Devotio; 2) f. Apotbeofe. 3) (Eoms 
fecratiön, Kirchenw.), überhaupt bie 
Weihung irgend einer Sache zu heiligen 
Gebrauch, insbefondere die Weihe des Bro: 
des und bes Weines im Abendmahl, welde 
durch das Water-Unfer und bie Einfegungss 
worte geſchiehtz 4) fo v. w. Bilhofsweihe, 
f. unter Bifchof 1)5 5) die Einweihung 
einer Kirche (ſ. Kirchweihe). ’ 

Sonfecratiönsg:münzen (Numiem.), 
Münzen, auf denen die verftorbenen Kais 
fer u. Kaiferinnen, als unter bie Sötter vers 
fest, dargeftellt wurden; bies warb ſym—⸗ 
boltfh angedeutet durch Strahlenkrone, 
durch einen Wagen, Tempel, u. 
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terbaufen, Adler oder Phoͤnix. Die Ui 

ſchrift deuter es gleichfalls beſonders durch 

Divus (Octos) an. Man bat dergleichen 

von vielen Kaifern, (Mech, 
Gonfetriren(o.lot,), weihen, widmen, 


Vol. bef. Consecratio 8). 


"pieher: G.dos Chevaliers 


Consectärium(Ppilof. u. Matbem.), 
fo v. w. Corollarium (f.b., Phil. u. Math.) 
Consecütio t"mporum (Bram: 
mat.), Folge der Zeitformen (f. d.). C. 
verbörwms f. Wortfolge. Val. Topik. 
Gonfecutio (v. lat.), in natürlicher 
olge. E.stive Wirkung, fpätere Wir 
ng, Rachwirkung. 
"Gonsd®il(fr), I)eigentk. foy. m. Rath; 
2). fo v. w. Geheimerrath oder Cabinete⸗ 
conferenz; 3) auch ehedem in Frankreich 
Name einiger hohen Gerichtshoͤfe. 4) (Frei⸗ 
maur ), Benennung, welche die Stifter ger 
wiffer. hoͤhern Grade der Freimaurerei ihr 
ven Vereinen gaben; entipricht dem Wort 
Gapitel- (fi d. 8). Insbeſondere gebdren 
d’Ori- 
ent, das Pirlet (ein Schneider) 1762 in 
Paris, werteifernd mit "em folgenden, grüns 
dete. C. des Emper#ürs d’Ürient 
et dOccident,SouveräinsPrim 
coes-Magois, bildete ſich 1758 in Pas 
vis m fireckte feine anorbnende-Madıt über 
die meiften damals anerfannten höheren 
Grabe: im noͤrblichen Franfreih Aus, bie 
ed jedod gegen 1780 durch die Mafregein 
der Pariſer aroßen koge verlorz nach dem 
Statuten deſſelben von 1762 befaßte es uns 
ter: 7 Klaſſen 25 Grabe, deren erfter der 
Sreimaurerirhriing, ber legte aber der febr 
erlauchte foureraine Prinz der Maurerei, 
Grofrittee und erbabener Komtbur vom 
koͤniglichen Gebeimniffe war. C, den 
Princes de RoyälSecrer, bübete 
ſich gleichzeitig mit 
übte, im Einverftändnig mit demfelben, 
feine Auroricät im füdliden Frankreich nach 
denfelden Statsnten. C. supr&me pour 
laFrance des puissänts etSou- 
veräins Grands- Inspect@ürs 
ensräix' du S3dBme:Degre du 
ite andi@m en acoept6, von Ame—⸗ 
rika aus 1804 in Frankreich eingeführt; 
feinen ig in Paris und, nebſt den drei 
t. Zohanmisgraden, auch den böhern bes 
fo genannten altengliſchen Nituald ange: 
nomthen; es überließ alles bie 18 erften 
Grade feines Syſtems Ungehende dem 
Groß: Drient von Frankreich‘, bebielt ſich 
aher die Beſtimmungen und Verfügungen 
uͤber die übeigen 15 hoͤhern Grade vor, wes⸗ 
wegen ee mit jenem tn mebrere Fehden ge: 
rathen ift. &. deffen Acte constitutionelle 
in Histoire de la fohdation du Grand- 
Orient de France (von Thory), ©. 162, 
Cons®il de commerte, f. Coms 
merzierirath. 
Confslve (Besar.), Marktflecken in 
ber Delegation Padua, Goubernem. Benes 


origem zu Bordeaux u, \ fertigt; 4) au fo v. w. Gonfensur 


Eonfenquell 

big, (Iombard, »venet. Koͤnigreich) hat 4000 
(5700) Em. und Galpeterfieberei. 

: &onfTns (lat. Consensus, Rechtsw.), 
4) efgenti, Mitaefühl, Einwilligung, Zu ſtim⸗ 
mung, bef. Einwilligung einer Perfon zu ef 
nem biefeibe betreffenden) Rechtsgeſchaͤft. Er 
ift bei allen Gattungen von Verträgen noth⸗ 
wendig, u, nad) römifchen Rechte iſt die Der 
fection mancher Verträge (Gonfenfwrals 
verträge, contractus consen- 
suales), nämlih: ber Kauf:, der Mieth⸗, 
der Geſellſchafte⸗, der Bevollmaͤchtigungs⸗ 
und ber emphytheutiſche Gontract (f. d. a.) 
durch ihn bedingt. 2) Bei manden Rechts—⸗ 
geſchaͤften ift aud noch der Gonfens dritter 
Perfonen, wie ber &. ber Eltern bei Abs 
fchließung eines Eheverlöbniffes ihrer Kim 
der, oder auch wohl ber des Gerichte zu ihrer 
Bollgültigkeit, nöthig. 3) Hauptſaͤchlich if 
aber in manchen Rändern ber geridhtilir 
he ©. zur Erborgung eines Gapitals auf 
ein Grundftüc erforderlih, wenn ber Leis 
bende ſich Sicherheit derfchaffen will; die 

fer C. kann vom Gericht ohne Verantwott⸗ 

lichfeit nur bis zu ber gefeglich beftimmten 

Größe, welche fih nah dem Werthe der 
zu verpfändenden Sache richtet, ertheilt 
werden; befreit der Glaͤubiger aber das Ges 
ride don diefer Verantwortlichfeit, fo fara 
er aud über jene Summe beftellt werben, 
und dann heißt er C. auf eigne (des Gläur 
bigers) Gefahr. Die auf folhe Art ge 
madten Schulden geben ben betreffenden 
Gläubigen befondere Vorrechte, von denen 
das ältere vor bem jüngern den Vorzug bat 
(fe. Hypothek). Die sertheilten G. werden 

in ein hierzu eingerichtete Buch ( Gon« 

fensbud, Sonfensprotofoll) em 


getragen, und über ben ertheilten @. wird 
eine Urkunde (Gonfensurktunde) aueges 
nde, 


Gonfens der Agnaten, bie erforder⸗ 
lihe. Einwilligung der Agnaten, wenn ber 
Beliger des Lehns das Rehngut verkaufen 
ober darauf borgen will; verfagen biefe 
ohne Hinzeihenden Grund ihre im 
willigung, fo fann ber Lehnsher oder bie 
Regierung denfelbeh fuppliren. G. bes 
Lehnsberrn,.die Einwilligung bes kehns⸗ 
beren ; fie iſt bei allen Rechtegeſchäften der 
Bafallen erforderlih, welche Verhältniſſe 
desl kehnsnexus betreffen, fo muß z. B. dei 
Eehnsherr in die Verpfaͤndung, Veräußerung 
bes Lehns, feine Einwilligung geben. (Bü.) 

Gonfens: formel, f. Formula con‘ 
densus: . . 

Consensuälis stipulütio (rdm. 
Recht), f. unter Gontract u. Stipulatio, 

Sonfenfuälsverträge (Rechtew.) , 
f. unter Gonfen®. 

&onfenfurıt (dv, lat., Meb,), durch 
Mitleidenpeit der Organe und des Nervens 
lebens in ihnen bedingt: Bel. Sympathie 
und Mitw ung: ’ € 

on: 


% 


nian III. 


| Consensus 


CGonsönsus, 1)f. Gonfene, 2)-(Meb.), 
f. Sympathie, aud Mitwirkung. 
onsensus dresdensis (fir 
cheng.), f. unter Kryptocalviniften, C. hel- 
vw &ticus (formula consensus, formula 
hienotica), Glaubensbefenntniß der vier 
reformirten Schweizercantone, verfaßt von 
3. 9. Hottinger, eingeführt 1675, zu Genf 
1676; mußte von allen Kirchen: und Schuls 
Lehrern Fun Gantone unterſchrieben wers 
ben, welder Zwang 1722 abgeſchafft wurs 
be, obgleih noch alle Kirchendiener verfpres 
chen mußten, nicht barmwiber zu Ichren. C. 
sendomiriensis, ®ereinigung ber 
augsburgifhen, böhmifhen und beivetifchen 
Eonfeffionsvertwandten aus den polnifch. Pros 
Dingen, gehalten zu Senbomir 1570, Sie 
vereinigten fi über bie Lehre von Gott, 
der Menfhwerbung Chrifti, dem Abend» 
mahle, verpflichteten ſich zu gegenfeitiger 
Unterflügung und zur PVerfertigung eines 
emeinfhäftlichen Lehrbuchs. Gr warb ber 
tigt zu Pofen in bemfelben Jahre, zu 
Krakau 1573, zu Peirilow 1578, zu Pos 
fm 1582 u. « O. Im 17. Jahrh. erhoben 
fi Streitigkeiten bagegen; 1608 hörten die 
utberaner auf, an diefer Vereinigung zu 
halten. Spätere Berfuce, fie zu erneuern, 
insbefondre von Jablonsky, find nicht ges 
ar (Hr.) 
onsentemänt(fe.), Einwilligung, 
Genehmigung. 

Consentes(röm. Myth.), ſ. Dii ma- 
jorum gentium, 

Eonjtintia (a. Geogr.), bie Bauprft. 
bes ganzen Bruttium am Cratis; das heus 
tige Gofenza. 

Consäntia(Antiqu.), Feſt, ben Con- 


sentes dii, nach Feſtus, Feſt, nad 
ie (consensus) Bieler ge: 
eiert. 


Eonfentiren (v.fr.), einmwilligen, ges 
nebmigen, beiftimmen, 

Gonfentirung der Haverei, bie 
Bitte des Schiffere, daß am Orte, wo er 
auslabet, ber erlittene Seeſchaden gefchägt 
und der Erfag reguliert werde, 

Confintius, 1) (P.), Didier, von 


St. Sidonius rübmend angeführt, aus NRars 


bonne, gebürtig; fi. um 750; fchrieb Meh— 
xered; verloren. 2) Deffen Sohn; ftand 
in großem Anſehn beim Kaifer Balentis 
3) Sohn von ©. 2); zeichnete 
ſich als Iyrifher Didter aus. Man hat 
von ihm, ober feinem Bater, eine Gramma- 
tica latına, Bafel 1528, 

Cönsequens (Rhetor.), f. Antece- 
dens. C. terminus rationis (lat, 
Moathem.), das Dinterglieb eines Verhaͤlt⸗ 
niffes (f. b.). 

Sonfequent (v,fr.), 1)folgeredht; 2) 
feft in Grundfägen. (vgl. Confequenz). ®es 
genfag: Inconfeguent. 

Gonfequönz (9. lat,), 1) (Pbilef.), 


J 
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bie Folge von Etwas, unter Beruͤckſichti⸗ 
gung ber innern Nothwenbigkeit.  Diefe 
legtere ift entweber a) eine logifhe, aus 
ben Gefegen bes Denkens entnomnten, und 
findet bann auf Berftandesurtheile u, wil: 
fenfchaftlihe Säge die nädfte Anwendung. 

biefer ift G., wenn fie ſaͤmmtlich, aus 

em oberften abfoluten Grundſatz abgeleis 
tet, in eine folde Berbindung gebracht wors 
ben find, baß, wenn der eine Sag oder Aus⸗ 
ſpruch zugejtanten wird, aud) ein zweiter, 
dritter u. f. w. eingeräumt werden muß3 
b) ober eine moralifdhe, im den, Maximen 
begründet, bie den Willen zu Kolge der Res 
flerion beſtimmen. In fo tern. die zur 
Grundlage genommene Maxime aber felbft 
feine von ber Vernunft gebotene iſt, kann 
bie Gonfequenz im Handeln aub ber 
Moralität entgegen fein, nnd fo aud ein 
Böfewiht confequent im Böfen verbarzen, 
aber nur in einer beſchraͤnkten Sphäre, wo 
der kluͤgelnde Verftand, ben Willen lenkend, 
fi der Höhern Reitung des Vernunft ent« 
zieht. Begenfag - von E.: Inconſe⸗ 


-quenz. In fo fern Säge ober Marimen 


aus andern, auf eine mehr oder minder ges 


tünftelte Weife, mit Befliffenpeit in Ver⸗ 


bindung geſtellt (Gonfequenzen aus etwas 
gezogen) werden, miſchen fi leicht Vor⸗ 
urtheile, Leidenfhaft, Eigennug, Liebe zu 
Wideleien und Paraboren, ja felbft böfer 
Wille. ein, um ben Berftand u. ben Willen 
irre zu leiten, Es ift daher Conſequenzmache⸗ 
rei (ſ. d.) eine eben fo fruchtbare Quelle des 
Irrthums, ald E. am fid, zur Wahrheit führt 
und praktiſch ben Mann von feſtem u, ebs 
lem Charakter bezeihnet. 2) (Rechtew.), 
bie rechtliche Nachwirkung, die das Zuges 
ftändnıg eirer Handlung in künftigen aͤhn⸗ 
lichen Faͤllen hat, um zunädhft die Präs 
fumtion der Rechtmäßigteit derjeiben zu bes. 
gründen, u. duch dftere Wiederholung in 
gleicher Art zu veraniaſſen, daß in der 
Folge ein buch Herkommen begründetes 
Recht daraus abgeleitet werde. Dagegen 
verwahrt dann die Erklaͤrung: daß eine 
Handlung zwar zugeftanden fei, aber ohne 
Sonfequenz für künftige gleiche Käle., (Pi,) 
Consequentia signa (Aäftson.), 

f. Antecedentia signa. 
Conſequenz⸗macherei, das tabelds 
werthe Verfahren, wenn man aus Jemands 
mündlichen oder ſchriftlichen Ausdruͤcken, um 
ihn verbädtig darzuſtellen, allerlei auffal« 
lende Folgerungen zieht. Die Gonfes» 
quenzmader reißen gewöhnlich die Nuss 
drüude aus dem Zufammenhange hHerant, 
legen ihnen aud wohl einen falfhen Sinn 
unter, und ihre Zolgerungen find oft ger 

ſucht und weit hergeholt. 

Cons#erva (Pharm.), f. Sonferve. 
CohservatFfür (le Grand, Freim.), 
ſ. Grand-Conservateur. Ä 

Sonfervatiön(, lat.), I) Grpaltente 
’ uf: 


59% Couſervationsbrillen 


» Aufbewahrung; 2) die Erhaltung, bei Kraft, 


Gefundpeit, Schönheit u. ſ. w. 
Gonfervatiöns«brille, f. unter 
[7 

Sonfervatid, zur Erhaltung bienenb, 
Conservätor, Conservätrix 
(Erhalter, Mytb.), Beiname Jupiters u. 

Zuno's; f. Servator, Soter. 
Conserrätor (lat.), eigentlich Ers 
halter; 2) «ine Perfon, welche über bie 
Erhaltung u. Verwaltung eines Stifte u. 
“ dal. zu wachen hat; 3) in Frankreich und 
Stalien eine obrigkeitlihe Perfon, welde 
über Aufrebtbaltung von Statuten, Privi: 
legien und Orbnungen, fo wie über Maß 
und Gewicht, den Preis der Lebensmittel 
u. dgl. geſetzt iſt; 4) Titel von Auffehern 
über Naturaliencabinete, Muſeen u. f. w, 
Gonfervätor der -Eleltricität, 

f. unter Elektricitaͤtsſammler. 
Conservatöri di Roma (ital.), 
Gtadträthe in Rom, die alle 3 Monate 
wechſeln und auf die Bauten, Polizei, Rich⸗ 
tigkeit von Maß u. Gewidt u, f. w. achten. 
Gonfervatörien (v.lat,, Muſik), I) 
in Italien mit Hospitälern verbundene Ans 
ftalten, wo Anaben oder Mädchen freie 
Koft, Wohnung, Kleidung und Unterricht 
in der Muſik, fei es im Gefange ober auf 
einem Inftrument, erhalten. Solche C. find 
wahre Pflansfchulen für Muſik, und die ber 
tühmteiten Gomponiften find aus ihnen ber: 
vorgegangen. In vielen Hauptſtaͤdten 
Staliens gibt es dergleichen @., fo in Neas 
pel fonft 3 (das beruͤhmteſte unter ihnen 
das C. di Sta Maria di Loretto), jest 
nur noch 1, und in Venedig 4 für Maͤd— 
chen. Die beften Tonkuͤnſtler find in ihnen 
als Lehrer angeftelt. Sie führen an ge: 
wiffen Rachmittagen Eoncerte auf, bie in 
Dinfiht der” Präcifion und der Reinheit ber 
Stimmen vortrefflih find. 2) (Conser- 
vatoire de musique), in Paris 
eine Nachahmung biefer Einrihtung 1795 
aus dem 1798 errichteten Institut natio- 
nal du musique gebildet. Anfangs hatte 
es 240,000 Franken Einfünfte, 115 Lehrer 
und 600 Zöglinges 1802 wurde die Eins 
nahme auf 100,000 Fr. und Lehrer und 
Schüler im Verbaͤltniß gemindert. Es hat 
5 Directoten, zu-denen ftets die ausgezeich— 
netften Somponiften gehören. Die talent: 
vollften Männer find auch Lehrer deffelben, 
daher leiftet es auch außerordentlich viel, 
beſonders in Aufführung der Goncerte, wo 
befonders bie Symphonien bas volllommen: 
fte find, was man hören kann. Auch bat 
es faft für alle Inftrumente meifterbafte 
Elementarbuͤcher (Metboden) herausgege— 
ben; 8) aͤhnliche Anſtalten in andern 
Städten, wie Prag, Wien u. f. w. (Pr.) 
@onfervatörium (lat., Staatsw.), 
Öffentlihe Behörde, die zur Erhaltung an 
irgend etwas Werthvollen (Staattarchiv, 


Eonfignatton 


Kunftfammlung u. dgl.) beftellt if. 

E&onftrve, 1) (Conserva, Pharm.), 
Bubereitung frifher Kräuter und Blumen, 
mit trodnem Zuder, um jenen ihre Beil 
kraͤfte zu erhalten u. ihnen einen beffern Ges 
fhmad zu geben, Es wird biefe Form über: 
haupt felten und nur für folde Pflanzen: 
theile gewählt, die getrodnet unfräftig wer» 
ben. Man quetfcht fie hierzu in einem flei: 
nernen Mörfer zu einem feinen Brei, ober 
zerwiegt fie mit einem Wiegemeffer ; bann 
reibt man in einem fteinernen Mörfer ihr 
nen fo viel Zuder zu, baß fie eine bröd: 
liche Gonfiftenz befommen. Sie müffen an 
einem fühlen, trodnen Ort in gläfernen 
oder glafirten Gefäßen verwahrt werben u, 
halten fich dann, gut bereitet, etwa 1 Jahr. 
Am’ gewoͤhnlichſten ift die Löffeltraut: und 
Brunnentreßconferve(Conserva coch- 
leäriae, (.nastürtii), außerdem 
Rofenconferve (C. rogärum)z; in ber 
hannoͤverſchen Pharmakopde ift auch Sade⸗ 
baumblätterconferve (C, sabinae) aufge 
nommen, (Pi.) 

Consörve(Abmiralfdaft, fr., Seew.), 
faire conserve (Abmiralfhaft machen ober 
halten) , von mehrem Kauffartheiſchiffen ſich 
zufammenbalten, flottenweife u. unter wech⸗ 
felfeitiger Bedeckung gegen Seeraͤuber und 
anbere feindliche liberfälle fegeln. Wird ein 
eigner Admiral bei folder Geſellſchaft ge: 
wählt, fo heißt fie auch Eonferve: Bund 
ober Contract. 

Gonferviren (po. lat), aufbewahren, 
erhalten; fih conferviren, 1) ſich kal- 
ten, dauern; 2) in dem Zuftande der Kraft 
und Schönheit bleiben. 

Consessor (tom. Ant.), fo v. m, 
Affeffor, in Bezug auf das gegenfeitige Ber 
hältniß der Richter, 

Consessus (lat), ba® Zufammen: 
figen, Berfammlung, 3. B. ber Richter, 

Consessus trium (Judenth.), ein 
Untergericht bei ben Juden, beſtehend aus 
3 Perfonenz; Hatte über kleine Sachen zu 
urtbeilen. 

Sonftvius (Mytb.), Fruchtſpender, 
DBeiname bes Janus, ale Sonne. 

Gonfideräbel(v.fe.), 1) beträchtlich 5 
2) achtbar; 5) anfehnlid. 

Eonfidberatiün (v.fr.), 1) Betrad: 
tung 5 2) Überlegung ; 3) Wichtigkeit; 4) 
Anfehen; 5) Achtung; 6) f. Baleinen. 

Gonfiglittto, f. Signoria. 

CGonsiglio colatoräle, f. Cola 
teroltath. 

Consiglio di dieci, ſ. Rath ber 
Zehne. C. grando, f. Großer Rath. 

GConfignatär (lat. Consignatarius), 
ein Mitunterzeihner (einer Schrift). 

Gonftgnatiön (v, lat.), 1). Rieberle: 
gung und Depon'rung bei Gerichten; 2) 
Sendung, Abreffirung von Waaren nad 
einem entfernten Plag für eigene Rechnung, 

um 


\ 


‚Gonsigne 


um daſelbſt zu. limitirten ob. zu ben Markt⸗ 
preifen verkauft zu werden. Gewoͤhnlich 
erhält der Abſender das Recht, die Hälfte 
ober zwei Drittheile bes Betrags, 2 bis 3 
Monate bato auf den Sonfignatafr (dem, 
der bie Waare verkauft) zu traffiren. Sons 
figniren (Hblgew.), 1) eine Summe 
—— * an vr“ ger fens 
en oder adreſſiren z 8) zeichnen, be 
‚ überfcpreiben. — 
u (fe.,.Hblgsw.), wirb 1) zu 
Lyon das Bud genannt, worin Kutfcher u. 
Fuhrleute die erhaltenen Waarenpackete eins 
zeichnen; 2) das Bollregifter; 8) die als 
Gaution in. den Zollämtern  niedergelegten 
Summen, Sa 
Consiliärius (lat.), 1) Rathges 
ber, Rath, Rathsherr. 2) (vöm. Ant.), 
f. Assessor. C. iülicus (C. prin- 
cipis), Hofrath. Im Mittelalter feinen 
die Consiliarii an bem Hofe ber fraͤnki⸗ 
Man Könige Hof» und Juſtizraͤthe geweſen 
zu | 


Cousilia semästria (röm. Ant:), 
f. unter Consilia. 2 
Eonfitlinum (a. Geogr.), nah. Pli. 
nius und Mela fefle Stadt in Bruttium 
(Unter:Stalien), in ber Gegend bes heuti⸗ 
gen Stilo oder dieſes felbft;5 nad Stellen 
Frontin und. Gaffiodorus zu fchließen, 
in Eucanien. | 
- Consilium (rdm. Ant.), 1) richter⸗ 
liches Gutadten, richterlicher Ausſpruch; 
daher in consilium ire, vom vorſi⸗ 
tzenden Richter, 5.8, dem Prätor, der mit 


ben judices (nit den consiliarii oder Ei 


assessores) über ben vorliegenden Fall ſich 
befpriht. 2) Eine der 4 Abtheilungen der 
Centumvpiri ( ſ. d). 8) Rath, ben man 
Jemandem gibt. 4)f. Coneilium; 5) fo v. 
w. Gonsilium abeundi. 

Consilium abeündi (lat., Unis 
verfirtätsw.), ber Rath wegzugeben; ges 
mäßigter Grab der Relegation (f. d.). C, 
alternum (rvöm. Ant.), abwechfelns 
des Urtbeil, Ausfprud eines Richters, ben 
bie Parteien abwechſelnd verwerfen. GC. 
delingurndi, der Rath, der zu Boll 
bringung eines Verbrechens ertheilt wird, 
C. medicum, 1) aͤrztlicher Rath; 2) 
bef. Gutachten über einen fhwierigen Kranke 
heitefau, eines oder mehrerer: Ärzte, Vgl, 
Gonfultatton. j — 

onsistentes .)» f. unter 
Buͤßende. * 

Confifiny(lat.Consistentia), 1) 
( Phyſik), der Zuftend eines koͤrperlichen 
Stoffes, indemer, wegen Zuſammenhanges 
ber Trennung , einen merftihen Wiberſtand 
leiftet. Gin Körper if in biefer Hinſicht 
von harter G. ober von weicher, ver 
liert aber, flüffig werbenbd, feine C., eben fo 
wie ein fefter Körper fie durch Zerbroͤckelung, 
Berfallen, Aufldfung u. ſ. w. verlientz lo⸗ 

Encyclopaͤd, Wörterb, Bünfter Band, 
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dere, Körper, 4. B. Sand; Yulder bage⸗ 
re befommen &., wenn fie: in eine Ms 
Hung mit bindenden Körpern gebradht wer⸗ 
den, eben fo Klüffigkeiten, wenn fie Zufäge 
befommen, bie fie zähe und allmälig breis 
artig machen, ober au durch Gefrieren, 
Gerinnen u. f. w.;3 2) überhaupt Beftand, 
3. DB. einer. Verfaffung. 
Gonfiftoriäl (v. lat.), was ſich auf 
ein Gonfiftorium (f. d., bef, 5) bezieht; fo: 
G.»affeffor, Beifiger eines Gonfiftoris 
ums. G.⸗gewalt, ſ. unt. Gonfiftorium 5). 
@.:präfi t, bie in einem Conſiſtorium 
—* ai —— '&, * roceß, 
ſummariſche x e Verfahren 
anhaͤngige 6. ⸗ſach e n,: wohin — 
das Amt, bie. Perſonen und; Familien ber 
— 
ulwefen ung 
er —— werden. C.⸗rath, ein 
aid, 


(Kıch.) 
Consistoriäles (Kirchenw.), Mits 
glieder: eines Gonjiftoriums,.. 
Consistoriälia bemefüscia (lat.), 
Pfründen oder Ämter; bei welchen dem ans 
desherrn wohl die Romination zuſteht, bes 
ren Beflätigung aber von bem Gonfiftorio 
u Rom,.in welchem der Papfti den Vor⸗ 
% bat, abhängt: 
‚Consistoriäni, ſ. Come .con- 
sistorianus. Zr 
Se törii jus, ſ. unter Gonſiſto⸗ 
um * : ° ⸗ 
Consistörinm (lat.), 1) eigentlich 
ein Ort, wo viele Menſchen beiſammen ſte⸗ 
benz; 2) die Verſammlung der Raͤthe, wel⸗ 
che die roͤmiſchen Kaiſer, beſonders Hadrian, 
in ihrer Reſibenz und auf ihren Reiſen um 
ſich hatten, bie, um den Kaiſer herumſte⸗ 
hend, Gericht hielten und über bie Reiches 
angelegenbeiten ſich Ur gr ag das 
ber Comites consistoriani h u. das 
Consistorium alarii : bildeten, 
Wieimehrere andere Formen und Benens 
nungen ber roͤmiſchen Reichsverfaſſung, i 
auch dieſe auf. die kirchliche Hier 
übergegangen; dah. 3) (Gonfiftorium, 
kath, Bearb.), jegt die päpflliche Rathéver⸗ 
fammlung. Das. päpftlige €. ift ber Zur 
fammentritt. der Garbindte, unter dem Bor⸗ 
ſid des Papftes, zur Berathung und. Ente 
ſcheidung widtiger allgemeiner Kirchenan⸗ 
gelegenheiten; esift a) entweder ein: d.ffents 
Tiches (aufßerordentlihes), weldes nur 
bei befondern Angelegenheiten, 3. B. bei 
Ertheilung des Carbinalhutes, beim Ems 


pfang auswärtiger Geſandten, bei Berichtös 


erftattungen eines zurädgelehrten päpftlichen 
&rgaten a latere, bei per 
über. Ganonifationeprocefie u. f m. mit gro⸗ 
Ber Beh, in Beifein mehrerer Praͤ⸗ 

p laten, 
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laten, Magiftratsperfonen u, f. mw; gehal⸗ 
ten wird; b) ein geheimes, bei weldem 
bloß die Cardinaͤle gegenwärtig find, worin 
"die Ernennung neuer Cardinaͤle, entwaber 
mit Belanntmahung ihres Namens ober 
mit Vorbehalt deſſelben (riservazione in 
‚petto), Grtpeilung bes Palliumis, Ernen⸗ 
nung und Gonfirmation der Bifhdfe, Par 
triarchen u. Soabjutoren, Errichtungu. Bers 
einigung zt. neuer Bistümer und ambdere 
wichtigere Kirchengegenftände berathen wer» 
ben,. doch nur ſolche, : bie nicht erft eine 


ig haben, denn dieſe kommen zuvor: ah 

n Ausſchuß von Gardinälen (Congre- 
gatio comsistorialis). - Geheime Go 

wien: werben; gewöhnlich zweimal im. Monate 


Bis sah Unterfuhung u; Veniilation nd« : 


‚an einem Montage gehalten, ‚Der Papſt 


fammelt zwar: bie Stimmen feiner Räthe, 
aber feine: Entſcheidung iſt daran nicht ge 
‚bunden. 4) Bifhdflihes G. (Dfficas 
liat, Bicariat), das Rathecollegium bes Bis 
ſchofs, von ihm aus Ganonicis feiner Kather 
drale, anbern geiftlihen Räthen, worunter zus 
-weilen auch ein weltlicher Rechtsgelehrter ſich 
befindet, nah Willlürgufammengefept. Es iſt 


‚an bie Stelle des Pres byteriums ber alten Kir⸗ 


che u. des Archibiakonate der ſpaͤteren ges 
kommen. Der Generalvicar oder Conſiſto⸗ 
xialpraͤſes führt dabei in Abweſenheit des 
Biſchofs ben Vorſitz. Die Macht u, ber Wir, 


kungẽkreis des ©. ift ganz von dem Gut. th 


befinden bes Biſchofs abhängig, ber. an bie 
Beſchluͤſſe deffelben, aud bei Stimmenmehr⸗ 
eit ;:eben‘ fo wenig gebunden ift, als ber 
apit an bie feined Karbinalconfiftoriums, 


5) (proteftant, Bearbeitung) , bei. den Pros 


teftanten ein, gemöhnlid aus weltlichen. u. 
—— Mitgliedern zuſammengeſetztes 


und Beſorgung der geiſtlichen Angelegen⸗ 
heiten. Es heißt Oberconſiſtorium, 
wenn eönoch andere Ähnliche Collegien (Un⸗ 
terconſiſtorlen, Mebtiatconfiflos 
zien) unter fi bat, oögleich beiber Ge⸗ 
Säfte meiſt .einerlei find und jenem nur 
as Recht zulommt, in wichtigern Dingen 
zu entſcheiden. Das Recht, ein ©. anzu 
ordnen (jus consistorii), gehört dem Res 
genten (vorausgefegt, wenn er felbft evan⸗ 
geliſch it) dem auch Wafallen, ober Staͤd⸗ 
ten, wenn fie fih bas Redt bazu erworben 
haben, und biefen Inhabern des Kirchenre⸗ 
———— auch bie. Befugniß zu; bie 
eder des C. zu ernennen, bie Gegen, 
ftände, über :welche es entfheiden fol, ben 


Umfang; der Gerichtöbarkeit (nad geogras 
ec» 


phifhen Grenzen) zu beflimmen u. bie 
-auffiht zu fühten. Die Gefchäfte eines C. 
(Sonfiftörialgewalt) find nad dem 
Willen bes: :Lanbesherrn verfchiebenz :oft 
‚liegt bie ganze Gerichtsbarkeit über. alle 
‚geiftliche Perſonen in ihrem: Gefhäftötret. 
‚fe, oft nur die Entſcheidung über geiſtliche 


— 


wendigkeit ernſtlich ſprechen. 


‚einander berühren. 


woburd fie bie Kaufe erfegt 


ium, zur Auffiht über die Geiſtlichen 


Consolida saräcenica 


‚Angelegenheiten, wie Beſetzung ber Stellen, 
‚Epeftreitigfeiten u. f. w.; am einigen Dxs 
«ten iſt es mit bem — —— —— ver⸗ 
eint. Die Aufhebung eines 6. 

‚mit Bewilligung ber Kirche gefchehen, und 


ann nur 


obfhon Eonfiftorien nicht gerade nothwen⸗ 


"big wären, fo leuchtet doch ihr Nutzen für 
Kirchenzucht u. dgl. deutlich ein, weshalb 
‚auch bie ſchmalkaldner Artikel und bie Res 


formationsformel von 1545 für ihre Noth⸗ 
Das erſte 
roteftantifche C. warb 1587 zu Wittenberg, 
as andere 1543 zu Seipzig errihtets nad 


ihnen find nun in allen pröteftantifgen Län, 
dern bergleichen errichtet worden. 


Sonfiva(Mpth.), Fruchtſpenderin z rd« 
mifher Beiname ber Ops, ald Erbe; 

Eonfo (Mopth.), f. Voltumna. 

Consobrini(lat.), 1) eigentlich Kin⸗ 


‚ber zweier Schweftern; indgemein aber: 2) 


Geſchwiſterkinder. 

Consocliätus (bot. Romench), zu⸗ 
fammengeftellt, fo daß verbundene Körper 
Consoeciätse an- 
th@rae, Staubbeutel, die mehrfach frei 
auf deren Staubfäden ftehen. 

Consolamäntum (#irdeng ). 1) 
bei den Albanenfern das Auflegen ber Hänbe, 
pe: 3 ke an 3 
den Katharern uͤberhaupt das Auflegen 
der Haͤnde; daher: Consoläti, ſ. 


Consolänt (fr.), troſtreich, beruhi⸗ 
gend. Conſolatidn, Troſt, Beruhigung. 

Sonfolatidn (Geogr.), Inſel aus ber 
Gruppe Tonga (Auſtralien). 

Cons olato del mare (Geem.), bie 
Seegeſetze, welche im 16. Jahrh. in Ita⸗ 
lien gefammelt wurden. Vgl. Seerechte. 
Consöle (fr., Bauk), 1) ein aui 
bee Mauer, oben mehr ald unten ber: 
vorſtehender Kragſtein, entweder als 
Schlußftein eines Bogens, oder zum Tra⸗ 
gen eines Simfes, Bulcons, einer Buͤſte 
ober Zifhplatte ꝛc. Gie find von ver ſchie⸗ 
bener Form, C. avec enroulements, 
unten und oben mit Schneden und Bogen» 
eöllen verziert. C.-es renversees, auf 
ber vorderen Seite mit Ganellirungen ver» 
ſehen. C, gravwee, ganz glatt, aus ges 
raben und frummen Linien zufammengefeg 
rc. 2) (Gonfolichen), ein Meubel, ia 
Form eines Eleinen an bie Mauer befeftig» 
ten Zifches, beftimmt, um etiwas barauf zu 
ftellen. - Sie werden gewöhnlich an Pfeilern, 
unter Spiegeln u. f. mw. angebracht. 
Consölida (Botan,), ift ald Art un 
tee Delphinium geftellt und der gemeine 
Ritterfporn (f.d.).. C, major (Pharm.), 
alte Benennung von Symphitum ofhci- 
nale.. 'C’/ m&dia, bgl. von Ajuga py- 


ramidalis. C. minot, bgl. von Pru- 
nella vulgaris. C, regälıs, der its 
terfpom. C. 


saracdnioa, ben. von So- 
lidago 


+ 


»:Condölidantia - , 
lidago virgaurea (f.b.a.). , F 
Consolidäntia (Consolida- 
tiva, Ebir.), Mittel, welche nach geheil« 
ten Wunden, auch Knochenbruͤchen, ober nady 
Wiebereinrichtung verrenfter Glieder, die 
Befefigung: det Theile bemirfen follen. 
Man braucht hierzu beſonders zufammens 
ziehende oder fpfrituöfe Mittel. Ihr Nutzen 
für ben gedachten Zweck ift nur ein indiret⸗ 
ter, relativer. 
Consolidäted stocks (engl., 
Bandigew.), in-England diejenigen Schuls 
ben, welche von. der Regierung . burd Ans 
weifung beftimmter Gtaatseinfünfte ges. 
dedt ſind. ‚Sie find redbucirte, 
wenn fie für eine beflimmte Anzahl Jahre 
gegen ungewöhnliche Binfen aufgenommen, 
nachher aber auf ben gewöhnliden Zins⸗ 
fuß heradgefept ‚find. Letzteres iſt ent: 
weber gleich beim Errichten der Schuld aus: 
emacht worden, oder ift fpätere freimillige 
bereinkunft zwiſchen bem Staat und ben 
Glaͤubigern. (Wi): 
Confolibatiön (v. lat.), 1) Siche⸗ 
zung; 2) Bereinigungz fo: 3) (Chir), 
einer Wunde dur Heilung od. (Rechtsw.), 
derfchiebener Rechte ober Grundflüde (vgl. 
Adpropriarton), 5) (Bergb.), bie Vereinis 
gung mehrerer ſchwacher Zechen zu „einer 
Gewerkſchaft. 
Gonfolidiren (v.lat;), 1) etwas be⸗ 
fefligen 5 2) (roͤm. Recht), den Niesbrauch 
— mit dem Gigenthumsrechte 
vereinigen, d; d. dem usufruceuarius zus 
glei das Eigenthumsrecht übergeben, Vgl. 
topriation, Ä 
onfolidbirte Bonds (C. — — 
den, Staatsw.), ſ. Consolidated stoc 
—— (0, lat.), troͤſten, beru⸗ 
gen, | 
Consommeift.), Kraftbrühe, Kraft⸗ 
fuppe (f. d.)ı | 
Consonans (lat., gr. Symphonon), 
1) mittönends; daher: 2) (Gonfonänt, 
itlauter, Geamm.), im Gegenfa$ von 
Bocal (Gelbftlauter), Buchſtabe ober Laut, 
der ohne einen Bocal nidht wobl ausgefpros 
chen werden kann und feine Sylbe für fich 
ausmaht (Iufammenfegungen bon Buchſta⸗ 
ben wie pft! können. für Peine Sylbe gel: 
ten). . Die Eimsheilung ber Conſonanten 
f. unter &aut, Vgl. Buchſtaben u. Lautit, 
meihobe. (Sck.) 
Confonãnte (Muſik), ein muſikali⸗ 
ches Inſtrument auf einem Fußgeſtell ſte⸗ 
end, mit einer. doppelten Dede, an jeber 
Seite mit Saiten bejogen, wird wie eine‘ 
Darfe behandelt. 
‚@onfonänz (vd. latı), 1) eigentlich bas 
Zuſammenklingen; danns 2) (Muflf), det 
Zuſammenklang don Zönen, bie für das Ohr 
beruhigend u. . angenehm find; der Diffor. 
nanz, wo bas Zufammenflingen beuhrüs 
higend u, unharmoniſch auf das Ohr wirkt, 
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entgegengeſetzt. Die Octave ift bie vollkom⸗ 
menfte &., außer ihr bie Quinte u. Quarte; 
Sie heißen fämmtlih volllommeneG.» 
zen, weil bei ihnen fi der Zon Beinen halben 
Son ändern kann, ohne aufzubdren, C. zu 
fein und in Diffonanz überzugehen. Ihnen 
entgegengefegt find die unvpolllommers . 
hen ©. ber Terze und Serte, weil biefe 
roß und klein (um einen halben Zon vers 
hieden) fein-fönnen, ohne die Ratur der 
. u verlieren, (Pr.) 
Gonfoniren (v.lat.), züfammentönen; 
bef. in Beziehung auf bie Gonfonanz (f. d. 2) 


gebraudt. , | ;! 
irende Atedtde (Mufit), fi _ 


Conſon 
Accord. 

Sonfopiren (v.lat.), Heinſchlaͤfern; 
2) beruhigen; 8) in Vergeffenheit bringen. 

Gonforänni (a. Geogr.), 1) Boll im 
aquftanifhen Galienz 2) Hauptfhibt. befe 
felben, in ber Gegend vom heutigen Gonfes - 
tans in Gascogne, 

Consordino (Con sördini, 
ital., Muſik), mit dem Dämpfer, 

Eonförten(e. lat), I) (Consörtes 
liris,:Rehtöw,), alle diejenigen, welche 
ein und daſſelbe Recht gemeinfdhaftlich vor 
Gericht verfolgen; 2) überhaupt Gefährten, 
beſonders 3) in veraͤchtlicher Bebeutung, fd 
v. w. folden Gelichters. 

Eonförtia (St.), Jungfrau im Kloſter 
Clugny zu Ende des 5. Jahrh.; ob fie dies 
ſelbe ſei, welche eine Tochter des heil, Bis 
ſchofs Eudatius zu yon war, iſt nicht ges 
wid. Tag brr 22, Juni, 

Consörtium (Consortio, Recdhtöw.), 
1) Gemeinſchaft, Gefellfchaft ; 2) auch bie Ehe. 

Consp.(pharmat , Abbrev.), auf einem 
Recept , auf welchem Pillen verfehrieben wer: 
ben, fo v. w. Cohsperge, d. 5. beftreud 
biefelben mit einem gewiffen Pulver , ges 
wöhnlid mit semen lycöpodii, 

Conspöctus (lat.), 1) Anfihtz3 2) 
UÜberſicht, überblick; 3) Verzeihniß. 

Gonfpiratidn (v. en. 1): Bereints 
gung zu einem guten oder böfen Amwed; 2) 
Verſchwoͤrung (ſ. d.), Meuterei5 Con- 
spiräri, Berfchwornes Sonfpiriren, 
fi vereinigen, fi verſchwoͤren. 

Cohn spirito (Spirito, Spirituoso, 
Mufit), mit geiftvollem Bortray. 

Conspönsor (lat., Rechtsw.), Mit» 
bürge, f. Bürge. 

Gonst (Mathem.), Abkürzung für Con- 
stans; ſ. unter Beftänbige Größe: 

Conſtäbel (Conſtäbler, v. lat.y 
Constabularius; Zeltbruder, Caſernenge⸗ 
—2* 1) Anfangs jeder Solbat; 2) ſpaͤ⸗ 
ee ein Artilleift ; ber mit ber Bedienung 
ber Geſchuͤze umzugehen wußte, weil biefe 
als nicht fd leicht zu bildende Solbaten, nad) 
bem Frieden zurüdbehalten und in Caſetnen 
bereint wurden. Sie bildeten Anfangs eine 
etgne Bunft und ‚erhielten fbemlihe Lehr⸗ 

yp2 \ briefe, 
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briefe, mußten nit nur mit &aben, dem 
Riten un. Abfeuern jebes Geſchützes befannt 
fein, fondern aud bas Auseinandernehmen 
des Geſchuͤtzes, Anfertigen beffelben w. ber 
Munition u. f.w. verſtehen; fie hatten eigne 
Gehülfen zur Unterflügung ; 3). auf Kriegs» 
fchiffen einer der Leute, welche die Aufſicht über 
Yulver, Munition, Gefhüge u. f. w. har 
ben. Sie find Gehülfen bes Dbercons 
‚ tablers und. werben wieder von den Mas 
trofen, bie das Gefchüs laden, u. ſ. w. uns 
terftügt; 4) in England ehemals fo v. w. 
Sonnetable 2); 5) (von Comes stabuli, 
vgl. Sonnetable), jegt in England ein Mit: 
telbing zwiſchen Gerichtsdiener und niebern 
Gemeindevorftehern, worin ehedem ihr Amt 
beftand. Sie find bie Bollzieher ber Befehle 
bes Friedensrichtert und erhalten bie oͤf— 
fentlihe Ruhe durch Verhaftung ber fie 
Störenden. Hierzu find fie mittelft eines 
doppelten Beihen® berechtigt, entweder durch 
Berührun 
hölzernen. Stabe, an dem oben das königliche 
Wappen befeftigt ift, oder, mit einem Eleis 
nen, 4 30U langen meffingenen. Die Würde 
des ©. ift weder lebenslänglich no mit Ber 


fotvung verknüpft, fonbern fie werben jährs 


lid aus der Gemeinde gewählt, Ihr Dienft 
iſt befhwertih, und Reidye kaufen ſich oft 
durch eine bedeutende Summe fie Erfegende 
(Deputy Constable), für deren Be: 
tragen fie jedoch verantwortlich bleiben. 
Prediger, AÄArzte, Sachwalter u. f. mw. finb 
von dem Gonftablerdienft frei. In London 
find 213 C. 6) (Gonftaffel), in Zuͤrich 
eine Zunft, au welder ber Adel vornehm⸗ 
ld gehört, 7) In Straßburg bie-10 abe: 
ligen Rathöherrn.  (Pr,) 
Eonftabels:Fammer (Schiffb.), auf 
Schiffen, der für ben Conſtabler und feine 
Untergebenen beftlimmte Aufenthaltsort. 
Conſtabilis (St.), geboren in Lucas 
wien; 1118 Abt im Kofler Eava in Cam⸗ 
panien; fi. 1124. 
R DOREEN (Antiqu.), f. Eons 
a 0 ’ 
CGonstans(lat.), 1) überhaupt beftäns 
big; 2) (Mathem.), f. Beltändige Größe. 
Gonftans, I) ©. J., Flavius Julius, 
Sonftantins db, Gr. dritter Sohn, geb. 320, 
333 Gäfarz erhielt bei der Theilung bes 
Reicht feines Waters 335 als Eäfar Ita: 
lien, Afrika und, nad feines Vaters Tode 
von feinem Bruder Gonftantin befriegt, 
nad) deffen Befiegung u, Tod bei Aquileja, 
auch Gallien, Spanien u. Britannien. Er 


warb 350 von Magnentius, ber fich in Afrika 


batte zum Kaifer ausrufen laffen, ermorbet. 
C. ſuchte den Arianismus zw unterbrüden, 


fügte Athanafius gegen feinen Bruder Con: 


Rantius, Trieb 545 eine Kirchenverfamm: 
lung zu Gaärbdica "aus, bie ohne Früchte 
blieb, und -atbeitete dem -Donatiftifchen 
Schiema träfig entgegen, - Seine Feinde 


mit einem 3— 4 Fuß langen: 


Eonftant de Rebecque 


fhildern feinen Charakter if mit zu 
fchwargen Farben. 2) ©. U., Gonftan, 
tius III. Sohn, Heraklius Enkel, morgen 
ländbifher Kaifer feit 641; ihm warb durch 
bie Saracenen Afrifa, Gypern u, Rhobus 
entriſſen, ja er endlich in Sonftantinopel ſelbſt 
belagert. Doch beſiegte er die Saracenen 
wegen unter ihnen ausgebrochener Uneinig⸗ 
Peit u, erzwang einen Tribut von ihmen, 
Gegen die Longobarden war er 660 ungläd: 
lih. Seinen Bruder Sheobofius, den er 
ſchon früher, aus Yurdt vor ihm, bem bar 
Bolt anhing, zum Diafonüs geweiht hatte, 
ließ er, mit ihm zerfallen, umbringen, 
Sein unfteter Sinn u. feine Gewiſſens 
vieleiht auch der Volkshaß, trieben ihr 
nad Ztalien und Gicilien, wo er zu Sh— 
ratus von Andreas, bes Patriciers Trois 
Ius Sohn, im Bab getöbtet warb, Ihm 
folgte fein Sohn Gonftantin. €. hieit, 
befonderd durd Einfluß de Patriarden 
Paulus, fih zur Partei ber Monorheleten, 
ſuchte fogar burd ein 648 eses 
Ebict, Typos, dieſe Partei mit ber» 
ſchenden zu verbinden, indem ben Driäes 
doren und Häretifern verboten warb, über 
bie beiden Willen Chrifti ztı disputiren, u. 
als der Papft Martin I. biefe Schrift auf 
dem lateranifhen Goncilium 6419 verdammt 
hatte, ließ er durch Theodor Kalliopas, 
Exarchen zu Ravenna, 653 ben Papfk ge: 
fangen nehmen, ber 2 Jahre darauf im der 
Gefangenfhaft ſtarb. Als Kunfträuber 
jeigte er fi in Rom, von wo, fo wie aus 
Syrafus, er alle eherne Alterthümer, ſelbſt 
bad eherne Da des Pantheons, nad Gom- 
ftantinopel entführen ließ. (Seh): 

Constant (fr.), 1) beflänbig, behatr: 
lichz 2) gewiß. 

Gönftant de Rebtcque, 1) (Das 
Bid), geb. zu Genf 1633; fl. als Profeſ⸗ 
for der Theologie zu Raufanne 1735; bes 
forgte Ausgaben von Florus, Genf 1679; 
don Gicero’8 Pflihten, Genf 1688, und den 
Gefprähen von Erasmus, : und ſchrieb rn. 
rere Abhandlungen über bibliſche Alterthü: 
mer u. f. w. 2) (Samuel), Enkel bes 
Vor., geb. 1729 zu en‘ Officier in hol, 
ländifhen Dienftenz 303 fih bald z u. 
ft. zu Genf 1800. Gr war ein Berehrer 
und Freund Boltaire's. umb ein: befannter 
franzoͤſiſcher Romanfcriftfteller., Seine vor: 
zuͤglichſten Romane find: Camille, ou ler- 
tres de deux filles de ce siöcle, Paris 
1784, 4 Bbe,, (teutfc von 3. F. Jünger, 
Leipzig. 1786—87, 4 Bochn.) u.’ Laure de 
Germosan, Paris 1787, 7 Bde. (teutſch von 
Schatz, keipı. 1788—89, 4Bbe:). 8) (Ben: 
jamin) "Schn bes Vorigen, ge. sa Genf 
1767. 1791 fam er nady Srankceidy und gab 
ſchon 1793 die. Shrifts de la force du 

uvernement acınel de la France et de 
a necessit6 de l’y rallier, heraus. Bald 
darauf machte er vor bem Rath .ber * 
e 
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die Rechte auf Guͤter ber durch das Editt von 
Nantes aus Frankreich vertriebenen Prote⸗ 
tanten geltend und bewies wenigſtens ſein 
Rednertalent bei dieſer Gelegenheit. Später 
eigte er dies Talent bei dem fogenannten 
lub de salur, warb 1799 von Napoleon 
‚u bem Tribunat berufen unb bekleidete bie 
en Poften mit Eifer, Muth u. Freifinnigs 
Peit, weshalb er jebod von dem erften Eon: 
ul davon entfernt, ja feltft mit der Mus 
dame -Gtarl aus Frankreich verbannt ward, 
Nad langem Umperirren fiebelte er ſich in 
Söttingen an u. verheirathete ſich daſelbſt 
mit einer Zeutfchen, 
Aufenthalts in Zeutfhland war eine Bears 
beitung bes Schillerſchen Wallenfteins für 
bie franzöflihe Buͤhne. 1814 fehrte er nad 
Paris zurüd und ſchloß fi fogleih an die 
liberale Partei an, beren Sache er in dfs 
fentlihen Blättern und Brochuren verfodt. 
Bei Napoleons Rüdkehr von Elba warb er 
Staatsrath. Nach der Reftauration hielt 
er fi einige Wochen in Brüffel auf, kehrte 
aber balb nah Paris zurüd, wo er feine 
Klugheit und feine Feder feiner Partei wid⸗ 
mete, 1819 warb er vom Departement 
Sarthe zum Deputirten gewählt, und vers 
gebens verfuchte die Gegenpartei ihn als 
nicht gebornen Franzoſen zu verdrängen. 
Außer zahlreichen politifhen Flugfchriften 
fhrich er den Roman: Adolph, Paris 1816, 
4) (Iean Victor, Baron de), Bruber 
des Vor., geb. zu Genf 17735; bicnte bis 
1792 in der franzöfifchen Armee, dann ſeit 
1793 unter dem Gr*pringen von Oranien, 
jetzigem König bir Niederlande, bei ber al? 
liirten Armee, ging hierauf 1795 in beiti 
(he Dienfte und warb vom König von 
Preußen 1805 zum Gouverneur bes Prinzen 
von Dranien ernannt, den er 1811 nad 
Spanien begleitete. Im 3. 1813 warb er 
in niederländifcdyen Dienften Obriftlieutenant, 
Dbrift und General; 1814 u. 15 zeichnete 
er fi bei ber Belagerung von Bergensops 
3oom, bei Quatrebras und Waaterloo aus 
und iſt jest Generallieutenant in bdenfelben 
ienſten. . u. Lt.) 

Sonftäntia (Myth.), romiſche Allego⸗ 
rie der Beſtaͤndigkeit (f. d.); erſcheint nur 
auf Muͤnzen, in Beziehung auf die Treue 
des Weibes gegen den Mann, als weibliche 
Figur, das Küllhorn im linken Arm und 
cine aufgeridhtete brennende Fackel in der 
Rechten. 

Conſtantia, weiblicher Name, bezeich⸗ 
net die Beſtaͤndigkeit. Merkwuͤrdig ſind: 
1) (Flavia Julia Valeria), Schwes 
ſter Sonftantins bes Gr., Gemahlin des 
Ricinius. Als fie den ausbrechenden Krieg 
zwifchen Bruder und Gemahl nicht zu hin: 
bern vermochte, verließ fie letztern u. kehrte 
zu erfterm zurüd; ft. 329,- 2) Des Com 
ftantius Tochter, Conſtantin bed Großen En» 
kelin, 375 Gemahlin ded Kalfers Gratian. 


Die Frucht feines, 
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3) (St.), auch Tochter Gonftantins d. Gr. ; 
ward auf dem Grabe ber heil, Agnes von 
einer unheilbaren Krankheit geheilt u. das 
durch zum Chriſtenthum bekehrt; nahm bie 
2-Töchter des Conſuls Gallicus, ihres bes 
flimmten Bräutigams, zu fih, gewann jene 
und biefen durch ihre Hofbedienten, St. 
Sohann unb Paul, zur Annahme der chriſt⸗ 
lien Religion (Gallicus litt hernach unter 
Kaiſer Julian den Märtyrtob) u. bezog nun 
eine Wohnung bei dem Grabe der heil, 
Agnes, weldes nahmals das Kofler ber 

eil, Agnes genannt warb; dort baute ihr 

ater und ihre Brüber eine prädtige Kir⸗ 
de und befchenkten biefelbe reichlich; fie ft. 
um die Mitte des 4. Jabrh. Tag gewöhns 
lid der 18, Febr. 4) Mehrere andere heis 
lige rauen. 5) Zodter des Grafen Wil» 
beim I. von Provence u. der Adelheib von 
Anjou, Gemahlin des Könige Robert I. 
don Frankreichz bewog ihren Gemahl 1017 
den älteften Prinzen Dugo zum König zu 
erklären, verleitete denfelben darauf zu einer 
Empdrung und fuchte nad deffen Tode, 
1025, ihren Gemahl dahin zu bringen, ben 
jüngften Prinzen Robert, mit. UÜbergehung 
des mittlern, Heinrich, den fie haßte, auf 
den Thron zu erheben, wovon nad Roberts 
Tode 1051 ein Bürgerkrieg die Folge war, 
ber fih mit einem Bergleich zwifchen ihr u, 
ihrem Sohne, Heinrich, endigte. Sie fl, 
1032 zu Chateau de Melun. 6) Zochter 
des Könige Alfons VII. von Saftilien und 
£eon und Grmahlin Ludwigs VII., Könige 
von Frankreich, mit bem fie ſich 1154 vers 
mählte; gebar ihm 2 Töchter u. ft. 1160, 
7) Tochter kudwigs VI. v. Kranfr. u. Schwer 
fier Ludwigs VII,; warb 1139 an Euftas 
chius, Sohn Königs Stephan von England, 


— 


Grafen von Boulogne, verheirathet u. nach 


deſſen Tode (1152) an Raymund VI., Gras 
fen von Zouloufe, dem fie Raymunb VII. 
gebar. Sie ft. Eur; nad 1176. Einige 
nennen fie, wiewohl ohne Grund, Königin 
von England ; denn ihr Gemahl, Euſtachius, 
ward niemals zum König von Englonb ges 
Prönt. 8) Tochter Könige Roger I. von 
Sicilien, geb um 11555 vermählt mit Kais 
fer Heinrich VI. 1185, gekrönt von Göler 
fin IIJ. 11915 ward, als ihr Bruder, Wils 
beim I., 1189 geflorben war u. Tankred 
die Herrſchaft über Sicilien an fih riß, um 


1191 von ben Salernitanern gefangen und “ 


zu Tankred gefhidt, der fie gefangen hal⸗ 
ten ließ. Der Papft erzwang jedoch durch 
Belegung des Landes mit: dem Interdict 


1193 ihre Befreiung. Sie ft. 1195 in Eis 


cilien, weldes ihr Gemahl 1194 wieder 
gewann. Ihr Sohn war Kaifer Friedrich II. 
9) Tochter der Herzogs Leopold des Ehrens 
reichen von Öftreih ; ward 1256 mit Marks 
grgf Heinrich dem Erlauchten vermaͤhlt u, 
nebft biefem von ihrem Bruder, Herzog 


Friedrih dem Erlauchten von Äſtreich, im 
Brauts 


ren. 
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Brautbette Aberfallen und gezwungen, aller 
Ausfteuer zu entfagen. Ihre Söhne waren 
Albrecht ber Unartige u. Dietrich der Jüns 
gere; fie ft. 1243. 10) Königin von Gis 
rilien, Tochter des Königs Manfreb u. der 
Prinzeſſin Beatrir von Sapoyen; vermählte 
ih 1261 mit König Peter von Aragon u. 
rate ihm bie Rechte auf Neapel u. Si⸗ 
cilien als Heirathögut mit; denn nad) Eon: 
radins Tode war fie die einzige rechtmaͤßige 
Erbin, Allein erſt nad ber ficitfanifchen 
Vesper gelangte fie zum Befig von Sici⸗ 
lien, beherrfchte ihre Unterthanen mit Weis; 
heit und Güte und fl. zu Rom 1297, nad: 
dem Papft Bonifacius VIII. fie kurz zuvor 
von dem Bann befreit, womit er nad der 
ilianiſchen Vesper Sicilien und Aragon 
elegt batte, G. u. Lt.) 
Conſtantia (a. Geogr.), 1) Stadt am 
Lacus brigantinus in Vindelicien; das 
heutige Gonftanz, das den Namen von Eon: 
ſtantius Chlorus erhalten haben: fell; 2) f. 
Antoninupolis; 8) (n. Geogr.), Landhaus 
nicht weit von ber Gapftabt, auf bem Bor: 
gebirge der guten Hoffnung; baut trefflis 
chen Wein (Gap » Sonftantiawein, f. unter 
Gapweine), jährlih gegen 200 Orthoftz; die 
Meben find aus Perfien und vom Rhein hin 
verpflangtz 4) f. Gonftantina ; 5) f. Lucknow. 
Constantia castra (a. Geogr.), f. 
Sarocotinum, 
Gonftäntia-mwein (Waaren? ), f. un 
tee Sapwein u. Conſtantia 8) (n. Geogr.). 
\Gonftantin (Constantinus, der 
Beſtaͤndige). A. Kürften. I. Roͤmti—⸗ 
fhe und oftrömifhe Kaifer. 1) 
(Saj. Flavius Valerius Aurelius 
Claudius @., ber Große genannt), zu 
Naiſſus in Ober» Möfien 274 n. Chr. (m. 
And. 272), dem nachmaligen Caͤſar Con⸗ 
ftantius Chlorus von der St, Helena gebo: 
Er kämpfte zuerft, 18 3. alt (unter 
dem Kaifer Dioc'etian), welcher ihn nad 
der Erwählung feines WVaterd zum Mitres 
genten, als Geiſel bei fi behalten hatte, bann 
unter Galerius im Perfien gegen Rarfes, 
und ward zum Bohn feiner Tapferkeit bald 
Zribun: erften Ranges, Nachdem bie Kair 
fer Diocletiam und Maximian die Regier 
zung niedergelegt hatten, fam er zu Gale⸗ 
rius, der ihm mehrere Kallen legte und 
beharrlich den Titel Gäfar vermweigerte, 
Er fluͤchtete fih, 30 3. g!t, zu feinem Bas 
ter, ber eben eine Unternehmung non Gal: 
lien nad Britannien begann. Nach deſſen 
Tode (306 mn. Ghr.) warb er, von ibm, 
mit Übergehung feiner fpätern Kinder von 
ber Theodora, zum Erben eingefegt, von 
bem Deere zum Auguftus und Impe— 
rator ausgerufen, und osgleih ihn Gale⸗ 
zius nicht als Auguftus anerkennen wollte, 
- fondern ibm nur den Gäfartitel bemilligte, 
fo nahm er doch die Ränder feines Waters, 
Gallien Hiſpanien und Britannien, in Bes 
fd. Galerius beherrſchte dagegen als Ays 
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guftus alle. übrigen Provinzen, wovon er 
jedod die aflatifchen dem Gäfar Mariminus, 
Stalien aber und Afrika dem Severus als 


.Auguftus übertrug, Da jedoch dieſer durch 


Drud verhaßt war, fo erflärte fi) Marentius, 
der Sohn des vormaligen Auguftus Marimiar 
nus, in Rom zum Auguſtus (306) und 
nahm feinen Vater zum Mitregenten an. 
Alein bereit 307 warb Geverus, als er 
den Marentius befriegen wollte, von feir 
nen Truppen verlaffen und auf Marimians 
Befehl bingerichtet; an feiner Stelle er⸗ 
nannte Galerius ben E. Val. Liciniud zum 
Auguftus, worauf aber auch Mariminus 
in Aſien fihb von feiner Armee biefelbe 
Wüuͤrde geben ließ. Unterbeffen flüchtete 
Marimian, ber in Rom feinen eigenen 
Sohn hatte verdrängen wollen, zu ©, ber 
in Gallien die Franken gefchlagen u. ihre 
Anführer den wilden Thieren auf bem 
Kampfplage hatte vorwerfen laffen. 6, 
empfing ihn freundlich, verweigerte ihm 
aber ben faiferlihen Titelz verzieh ihm, 
als er fich biefen mit Gewalt angemaßt 
hatte, lich ihm aber, ald er ihn auf einem 
Mordanſchlag ertappt hatte, 309 hinrichten, 
obgleich er deffen Tochter Fauſta zur Gemah · 
lin hatte, Gelerius farb 311, Maren: 
tius ward 812 von E. vor-Rom geſchla⸗ 
gen und fam in der Ziber um, moburd 
&. Herr von Italien 'und ber Hauptſtadt 
ward, die ihn mit Ehrenbezeigungen über: 
bäufte. Auf biefem Zuge nah Rom. fol 
ihm, nad) Eufebius, ehe der Kampf begann, 
bald nach Mirtag, ein flammenbes Kreuj 
am Pimmel, mit der Iufchrift:. #v Fevrw 
vix& (In hoc signo vince, durch bieles 
fiege) und in ber darauf folgenden Nacht 
Ehriftus felbft im Traume erfchisnen fein, 
ihn beauftragend, eine jenem Kreuz aͤhn⸗ 
lie Fahne (Labarum, f. d.) zw führen, 
welchem Befehle gehorchend er wirklich fiegte. 
Das Chriſtenthum befchäftigte von jept an 
fortwährend C.s Aufmerkſamkeit, mo 
vielleicht aber auch bie Politik viel beitrug, 
indem bie Ghriften in jener Beit immer 
ftärer und mädtiger wurden unb feinen 
Eifer für fie mit der bankbarften Treue 
belohnten. 313 erfchien von ihm mb 
Licinius ein Edict zu Gunſten der Ehriften, 
ohne daß einem andern feine Religion alö 
Verbrechen angerechnet warb. Das Bünbnif, 
welches C. mit kicinius, bem er feine Schweiter 
Conſtantia (f. d.) vermäplt hatte, zu Mais 
land Enüpfte, warb bald gebrochen. ici« 
nius ward 314 bei Eibalis in Pannonien 
gefhlagen; man legte den Krieg durd eis 
nen Frieden bei, dem 332 ein neuer Kampf 
folgte, in welchem Licinius zulegt 824 bei 
Ehalfedon in Bithynien gänzlich gefchlagen 
und, gegen bie eibliche Zuſage, ihm bas 
Leben zu ſchenken, auf C.s Befehl erbrof. 
felt ward, So hatte bie römifhe Melt 
nun nur Ginen Herrſcher. Aber es be 

gann 
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gann mit dem- neuen Monardien auch 
eine ganz neue Regierung. :. Richt allein 
gründrte E. eine neue Refibenz, Eonftan« 
tinopel, bie an ber Gtelle des alten By⸗ 
zanz mit unermeßliher Praht aufgeführt 
und 330 als folde eingeweiht warb; 
es entftanb auch eine ganz andere Einthei— 
lung bes Reiches und eine große Veraͤnde⸗ 
zung bes Goldatenwefens durch ' völlige 
Trennung ber Givil» und Militärgemwalt. 
Befeftigung der Öffentlihen Ruhe, Verbeſ⸗ 
ferung bes Gerihtswefens und des Abgaber 
foftems und manderlei wohlthätige Ein» 
rihtungen wurden getroffen, unb. nit hin: 
laͤnglich begrünbet ift der Bormurf, daß 
©. die Regionen von den Grenzen abgerus 
fen und fie verweichlicht, den Grenzodikern 
aber ben Weg Ind Reich geöffnet Habe, indem 
er biefe — gar oft mit Gluͤck be⸗ 
kriegte. Sein Hof ward durch Einfuͤhrung 
vieler und hoher Staatd: uud Hofbedienten 
auf das glaͤnzendſte eingerichtet und ſtand 
feinem orientatifhen an Pracht nad. Der 
Bufammenfluß des Handels in Konftantinos 
pel und der dadurch wachſende Reichthum 
und £urus feiner Bewohner fleigerten fein 
Anfehen und erhoben es bald auf eine. Höhe, 
bie Roms taufendjährigen Glanz verbuntelte, 
Geinen Sohn Erifpus u. den erft LLjähris 
gen Licinianus, beide feit 317 Gäfaren, 


ließ er 326 auf die Verläumbungen ſei⸗ 


ner zweiten Gemahlin Fauſta, daß ihr 
ber erftere fträflihe Zumuthuhgen gemacht 
babe, hinrichten, u. als er fein Unrecht kurz 
darauf. einfah, bie Kaufta in Dämpfen ers 
ftiden. Im J. 332 flug er nod die Gothen, 
errang einen vortheilhaften Frieben und bes 
—— ſich von einem ſchimpflichen Tribut, 
en ſeine Vorgaͤnger dieſen gefuͤrchteten 
Feinden bezahlt hatten. Durch die Sar⸗ 
maten, die fi, von ihren eignen Sklaven 
vertrieben, um Aufnahme bittend an ihn 
wandten, erhielt fein Reid 300,000 neue 
Einwohner, Im J. 335 theilte er das 
Neih in 4 Theile Konftantin (f. db. 2), 
fein ältefter Sobn, erhielt Gallien, Spanien, 
Britannien, Gonftantius, ber 2,, Aſien, 
Syrien und Ägypten, Gonftans, ber 8, 
Stalien und Afrika, Dalmatius, fein Neffe, 
Thrakien, Malebonien, Illyricum, Adaja, 
So zerfiel aufs neue das burd einen lang⸗ 
wierigen bfutigen Kampf vereinigte Reid, 
und baburh ging enblih das Haus C.s 
unter. Noch 387 bekriegte er in Perfon 
bie_Perfer, fühlte ſich jedoch in der Oſter⸗ 
woche beffelben Jahres ptöslih unmohl, 
ließ fh, da die warmen Bäber zu Dre 
panum feine Erleichterung gewährten, durch 
Auflegung ber Hände in die Zahl der Chris 
ften aufnehmen u. fi nad) Ankyrona, einer 
Billa in der Borftabt von Nikomedien, brin⸗ 
gen, wo er von Gufebius, Biſchof von 
Nikomedien, auf feinem Bette die bis das 
bin verfchobene Taufe empfing und am legs 
ten Tage bes Pfingſtfeſtes im 63. Jahre 
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feines-Brbens u; 81; feiner Regierung der⸗ 
ſchied. Groß find feine Verdienſte um das 
Ehriſtenthum, für das er, vorzüglid nad 
der Beflegung des Bicinius, unverholen feine 
Zuneigung ausſprach, Beſchwichtigung für 
fein beladenes Gewiſſen in feinen troͤſtiichen 
Lehren ſuchend. Er hemmte bie Verfolgun⸗ 
gen bed Chriſtenthums u. empfahl es f 

Untertbanen; erbaute viele chtige Kire 
den und nahm. zu: feinen höhern Beamten 
vorzugsweife Gheriften, und: fur; vor ſei⸗ 
nem Tode unterſagte er alle: heibnifche 
Opfer und ließ bie. Tempel ſchließen, wo⸗ 
duch das CEhriſtenthum Staatsteligion 
ward. Zu Arles hielt er ein Soncilium 
gegen die Donatiften und zu RNikaͤa 325 
das berühmte oͤlumeniſche Goncilium ‚gegen 
Arius (f. d.). Die römifche Kirche zählte 
ihn fhon im 5. Jahrh. unter die Heili⸗ 
gen.” Zag der 21. Mai. (Bol. Manfo’s 
Leben Eonftantins bes Großen, Breslau 
1817). (Gr) 2) ©. IE (Elaubius 
Flavius Julius), des Bor. Alteſter 
Sohn, geb. zum Arles 816; watdı 817 
Caͤfar bes Reichs und erhielt bei bei Theis 


Britannen, unter bem Kaiſer . Honos 
rius, während des gothifhen Krieges ,. ber 
ihre Sand von roͤm. Truppen enthloͤßt ließ, 
407. zum Katfer erwählt; warb auch in 
Gallien, wo er feinen Sitz auffchlug, ans 
erfannt,. war nicht unglüdlich gegen bie 
Germanen, mit denen er endlich einen Wafs 
fenftilftand and Bündniffe ſchloß, und, 
nachdem er vom. Kaiſer Honorius erfolglos 
befriegt worden, : :unterwarf: er ſich auch 
Spanien. Dem Hofe von Ravenna ,: mit 
dem. er in gebeimem Briefwechſel ftand, 
drang er bie Beftätigung feiner Anfprüche 
ab und feierte, nah mißlungenem Berfuche, 
die Gothen zu befreien, einen glänzenden 
Triumph. Endlich aber befiegte ber von 
Ravenna ausgeſchickte Feldherr Conſtantius, 
nachdem er den Gerontius, einen Heerfuͤh⸗ 
rer C.s, der ſich gegen dieſen empoͤrt, be⸗ 
zwungen und zum Selbſtmorde gebracht und 
den von GSerontius eingefegten Gegenkaiſer, 
Marimus, gefangen genommen hatte, auf 
G. All und fehidte ihn zur Beſtrafung 
nah Ravenng. 4) &, III. (n. A. 6. IV.) 
Sohn bed Kaiſers Heraclius von feiner er⸗ 
fien Gemahlin Eudoria, geb. 612; warb 
auf Begehren feines Vaters, der fih in 
einen Krieg mit Perfien verwidelt ſah und 
gern einen Nach’olger haben wollte, ſchon 
1613 gekrönt, dann trefflid erzogen und 
folgte 641 feinem Vater in der —— 
na 
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nad 9 Monaten ließ ihn feine Stiefmutter 


Martina ermorden, um ihren Sohn, Sons 


ftantin Herafleonas, auf ben Thron zu ers 
beben. 5) €. IV. (n. A. €, V.) Heras 
kleonas, tam, 16 Zahre alt, nad dem 
Tode feines Water und der Ermordung 
feines Bruders, zur Regierung; doch em⸗ 
pbrte ſich ſchon nah 6 Monaten Valentis 
nus gegen ihn unb fand großen Anhang. 
C. glaubte fi zu halten, wenn er feines 
Bruders Sohn, Heracllus Conſtans, zum 
Mitregenten annähme. Das Boll hielt 
fi jedod nar an biefen, und E warb ver⸗ 
fümmelt mit feinee Mutter 641 nad 
Kappabolien verwiefen. 6) C. V. (m. 4. 
E. VI. und wenn man bie beiden Vorigen 
nicht und, dagegen ©. 8) rechnet, ©. IV.), 
genannt Papınsısı (der Bärtige), 
ward. 668 Mitregent feines Waters, Con⸗ 
ans IL, und 668 nad ber Ermorbung 
eſſelben, mit feinen Brüdern Ziberius u. 
Heraclius Kalfer des oftrömifchen Reiche, 
beſtrafte die Mörbers feines Vaters, führte 
gegen Adie Sarazgenen 7 Jahre lang mit 
Sluͤck Krieg, verteidigte feine Dauptftadt, 
Gonftantinopel, beſonders mit Hülfe des v. 
Kallinikos erfundenen griehifhen Feuers, 
mehrmals tapfer gegen. biefelben und nös 
thigte fie endlich zu einem Waffenſtillſtand 
auf 80 Jahre. Gluͤcklicher waren die Buls 
gaten.Hegen ihn. 681 Hielt er die 6. alls 
gemeine Ktechenverfammiung zu Konftanti» 


nopel. . Seinen Brüdern dichtete er aus. 


Furcht, daß fie feinen Sohn nit Kaifer 
werben laffen mödten, Verbrechen an und 
ließ ihnen bie Augen ausftehen. C. ft. 
685, nachdem er feinen Sohn Juſtinian II, 
kurz vorher zum Mitregenten angenommen 
hatte. 7% E. VE. (n. A. G. VII. ober 
&. V.), mit bem Beinamen. Koprondys 
mos (weil er das Waffer bei feiner Zaufe 
veruncelnigte), Zlonoflaftes (der Bils 
berfürmer) und Gaballinus (weil er 
ben Pferbemift gern roch), Namen, ſaͤmmtlich 
ihm von feinen Gegnern gegeben, Sohn Leo's 
bes Ifauriers, geb.7195 warb im folgenden 
Jahre gekrönt und folgte feinem Vater 741. 
Gleich beim Antritt feiner Regierung ges 
rieth er in Krieg mit den Sarazenen, den 
er jeboch glädlidy beendigte. Seinem Schwas 
ger Artabasdus, ber fid gegen ihn empörte, 
ließ er, nachdem er ihn befiegt und bas em⸗ 
pörte Gonftantinopel wieder: erobert hatte, 
mit feinen beiden Söhnen bie Augen auss 
fiehen. Die Bulgaren ſchlug er von 755 
63 mehrmals, warb jebod aud von ihr 
nen befiegt. In Italien verlor er Ravenna 
durch die Longobarden. Den Patriarden 
Gonftantin , eine feiner Creaturen, ließ er, 
weil er fid weigerte, die Neftorianifchen 
Ketzereien wieder einzuführen, hinrichten. 
Überhaupt war er ein höchſt grauiamer u, 
ausſchweifender Regent; ft.775. 8). VII. 
(n. A. &. VIII. oder &, VI), Porphy⸗ 


- 
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rogemwitus, d. h. geboren zu der Zelt, 
wo. fein Bater ſchon Kalfer war, Sohn 
des Kaifers Leo IV. und der Irene, geb. 
7703 folgte feinem Vater 780 unter der 
Vormundſchaft feiner Mutter u. warb vom 
biefee mit der Rotrubis, Tochter Karls bes 
Großen, verlobt, brach fpäter aber dies 
Verloͤbniß u. heicathete eine Griechin Mas 
ria, Als er fih der Vormundſchaft Ire⸗ 
nens entziehen wollte, fegte ihn biefe ge» 
fangen; E. warb jebod von dem ‚Deere 
befreit und Irene gezwungen, ſich auf eim 
Schloß am Propontis zurüdzuzichen. E. 
befriegte nun die Sarazenen und berief 
nach feiner Ruͤckkehr feine Mutter zuräd, 
Als er eine Niederlage in Bulgarien erlits 
ten hatte, fprad man laut davon, ihn zu 
entfegen und feinen Oheim Nikephoros auf 
ben Thron zu erheben; body er ließ dieſem 
unb nod .vier andern Oheimen bie Aus 
gen ausleben. As G. Maria verſtieß 
und Theodota auf ben Thron erhob, 
erhob ſich ber öffentliche Unwille -fo 
ihn, daß er in einer von Irene angefifter 
ten Verſchwoͤrung verhafter ward. Irene 
ließ ihn blenten, worauf er balb farb, 
9) C. VIII., Sohn Bafliius des Makedo⸗ 
niers und der Eudoriaz warb von feinem 
Bater 868 zum Kaifer gemadt, fl. aber 
fon 878, 13 Jahre alt. 10) ©. 1X, 
(auf, wenn der Vor, nicht geredhnet wird, 
C. VII. genannt), ebenfalls mit dem Bei⸗ 
namen Porphyrogenitus, geb. 905, 
Sohn keo's des Weiſen; folgte feinem bald 
verftorbenen Bruder Alerander im 8. Jahre, 
unter ber Vormundſchaft feiner Mutter 
Zoe. Gleich im Anfang feiner Regiernag 
erfhienen die Bulgaren vor Gonftantinopel, 
C. ertaufte den Frieden, widerftand ihnen 
aber, als fie das Jahr darauf wiederkehr⸗ 
ten, Bei biefer Gegenheit erhielt ber Abs 
miral Romanus Befapenes folhen Einfluß 
auf den Kaifer, daß durch ihn Zoe, bei 
Kaiſers Mutter, und der Feldherr ro 
Phokas verbannt und ledterem bie Augen 
ausgeſtochen wurden. C. heirathete bie 
Tochter des Romanus und lich denſelben 
919 zum Mitkaiſer kroͤnen. Bald ers 
hielten deſſen Soͤhne gleiche Ehre, und 
C. ſank fo, daß er nicht einmal ſeinen 
Lebensunterhalt hatte und denſelben durch 
Ausuͤbung von Kuͤnſten, zu denen er die 
Talente beſaß, verdienen mußte. 944 em⸗ 
poͤrten ſich, durch Baſilius (f. d. 8) aufge⸗ 
regt, die Soͤhne von Romanus gegen ih⸗ 
ren Vater u. verbannten ihn. Bald ward 
ihnen von C.s Partei gleiches Schickſal be⸗ 
reitet. ©. nahm ſich jedoch ber Regieru 
nicht mehr wie zuvor an, fonbern überli 
biefelbe ganz feiner Gemahlin Helene u, ſei⸗ 
nem Sohne Romanus, In diefer Zeit ka: 
men Elga, Königin der Ruſſen, und 2 
ungarifhe Pürften nah Konftantinopel, 
lichen fih taufen und verpflanzten das 
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Shriftentbum nah dem Norden. Ein An⸗ von feinem Wäter mit feinen beiden Bris 
fange gluͤckticher, fpäter ungluͤcklicher Krieg derm zum Nachfolger unter Vormundſchaft 
mit den. Sarazenen bezeichnete das Ende feiner Mutter beftimmt, kam jedod, nicht 
der Regierung E.6. Er warb von feinem zur Regierung, indem ſich letztre gegen ihe 
Sohne Romanus IT. im 3. 958 vergiftet, Berfprechen ‚wieder mit Romanus Diogenes 
da er aber das Gift nicht ganz getrunfen verheirathete und diefer fo Kaifee warb. 
hatte, gerettet; fi. aber 959, als fi fein Der aͤlteſte Bruder C.'s, Michael, folate dem 
Sohn von neuem gegen ihn empörte,. aus Romanus; als er flarb, und als Michael 
Kummer über diefe Rachricht. ©. begün: 1078 die Regierung niederlegte, war C. 
fligte bie Wiffenfhaften und fchr.: de ad- trog bes Zutedens v. Klerus Komnenus nicht 
ministrando imperio$ de thematibus zu bewegen, die Regierung zu übernehmen. 
imperii orient. et occid. libri II. Bon Nikephoros Botoniates erhielt er cine 
Leben bes Kaifers Baſilius. Seine Werke Feldherrnftele gegen die Tuͤrken und ließ. 
gab 3. Meurfius heraus, Leyden 16175 fich bier auf einmal verleiten ; fibh zum Aus 
auch find fie oft in den bysantinifchen guſtus erklären zu laffen. Nikephoros bes 
Scähriftftelleen enthalten. Eine Abhandlung fiegte ihn indeffen und ſchickte ihn in ein 
über ben Aderbau wird ihm mit Unreht Slofter, woraus ihn Alexius Komnenus fpäs 
zugefchrieben und ift das Werk von Bafı ter wieder befreite. 16) C. XIII. (oder, 
fus (f. d.14). 11) & VIII. (n. A. C. X.), wenn man alle Ye Namens mitzäplt, 
Sohn von Romanus Lekapenes, von dier ©. XV.), Draktofes oder Paldolor 
fem zum Mitkaifer des Bor. eingefegt, 944 gos, weil er aus dem Stamme der Palaͤo⸗ 
aber vertrieben und mach Zenebos, fpäter logen war, folgte feinem Bruder Johann 
nah Samothralien verwiefen. Won mans 1449, Beim Antritt feiner Regierung war 
hen Gefcichtöfchreibern nicht als Kaiſer das griechiſche Reich von den Türken auf 
gezählt. 12) &. X. (n. A. C. XI. ober Morea und auf das Gebiet von Gonftantis . 
&, IX.), Sohn bes Kaifers Romanus II.; nopel und einige andere Städte Griechen: 
folgte mit feinem Bruder Baſilius II. (f. lands befhränft. Gleich im Anfang machte 
d. 2), nah dem Zobe ihres Bormunds, ihm fein Bruber Demerrius die Krone 
Jobann Zimisces, 975, und regierte mit ſtreitig, doch die allgemeine Stimme ers 
jenem gemeinſchaftlich, jedoch nur dem Na⸗ klaͤrte fi für. Amurath Sultan zu Adrias 
mn nad, indem er fich gar nicht um die mopelbeftätigte ihn u. zeigte eben dadurch bie 
Negterung befümmerte, bi6 1025, wo Ba: Schwaͤche u. bennahen Untergang des griechi⸗ 
fitias IT. ſt. äbernabm nun die Regierung Then Reihe. Bei der Wahl einer Gattin 
und führte fie fhlecht bis 1028, wo er für C. ward, um der türkifchen Macht zu 
auch fi. 18) C. XI. (n. &. C. XII. ober begegnen, eine Tochter des Doge von 
©. X.), Monomachos oder Bladias Benedig vorgefchlagen, aber verworfen u, 
tor genannt, durch Conſtantins IX. Toch⸗ hierdurch die Gunſt u. Hülfe der Venetia⸗ 
ter 3oe, Witwe des Kaiſers Romanus u. ner verfcherzt. Vergebens fuchte er Huͤlfe 
nahdem fie ihren 2. Gemahl, Michael den bei andern Fürften des Abendlandes; fie 
Paphlagonier, in ein Klofter verbannt hatte, verfpraden fie, leifteten fie aber zur Zeit 
1042 zum Gemiahl gewählt und auf den ber Noth nicht, eben fo wenig wie der 
Thron erhoben. Deffenungeachtet erhielt Fürft von Georgien, beffen Tochter C. ges 
er noch mit der Sklerene offen ein vertraus beirathet Hatte. Immer wurden die An« 
tes Berhältniß, ernannte fie zur Augufta maßungen der Türken größer. Muhammed 
und erfchien Öffentlich zwiſchen ihr und der II., der die Regierung erhalten hatte, 
Boe auf dem Throne figend. Maniakes u, baute faum einige Stunden von Gonftans 
Leon Tornikes erhoben die Fahne des Aufs tinopel auf der europäifchen Seite des 
ruhrs gegen biefe fittenlofe und ſchwache Bosporus ein feſtes Schloß, und feine Trup⸗ 
Regierung, wurden aber beſiegt. Andere pen ftreiften bis vor die Mauern der Stadt. 
Kriege führten die Ruffen und Seldbfhuden Vergebens verfudte C. als letztes verzwei⸗ 
gegen das Reid. C. ft. 1054, nachdem feltes Mittel, um den Decivent zu einem 
ihm feine 2 Gemahlinnen vorausgegangen Kreuzzug zu bewegen, eine Bereinigung 
waren. 14), XII. (n A. &. XIII. oder. der griedifhen und römifhen Kirche; die 
C. Xl.), Dukas, Sohn des Andronikos; eignen Untertbanen wurden dadurch erbits 
ward von Iſaak Komnenus 1059 adoptirt tert, und bie Bereinigung mißtang gänzlich. 
und folgte ihm, als jener ins Klofter ge: So auf eine Verſtaͤrkung von 2000 Genues 
aangen war. Die Ugen oder Uffier, ein fen, unter denen jedod der tapfere Biufti« 
feytbifhes Wolf, und die Türken verwüftes niani war, befchränft mußte er bie Türs 
ten und ſchwaͤchten unter feiner Regierung ken fin Gonftantinopel erwarten, die auch 
das Land. Er ft. 1067, 60 Jahre alt, u. ben 6. April 1458 davor mit 400,000 M. 
binterließ feiner Gemahlin Euboria Mas erfhienen. Der heldenmüthigfte Kampf 
Prembolitifa, als Wormünderin feiner 8 entfpann fih nun, auf beiden Geiten zeigte 
Söhne, die Regierung. 15) ©. XII. (m. fih bie bödfte Tapferkeit, und vor Allen 
A. 8. XIV.), einer der 8 Söhne des Vor., zeigte ih C. als Held. Dennoch waren 
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alle Anftrengungen fruchtlos, und nach einen 
Belagerung. von 50 Tagen fiel Gonftantis 
- nopel am 24. Mai 1458 durd einen allges 
emeinen Sturm. C. fand auf der Breſche 
einen Zod, nach @inigen fiel er durch 2 
Diebe eines Türken, nah And. warb er 
in die Schulter verwundet und im Gemühl 
treten.. Bor ber Gefangenfhaft hatte 
fi nur daburd gerettet, daß. er feinen 
spurmantel abgeriffen und weggeworfen 
hatte. Mit ihm endigt bie lange Reihe 
der oftrömifchen Kaifer, und das roͤmiſche 
Rei, von dem das byzantinifhe ein ſchwa⸗ 
cher Überreft gewefen war, war nun volls 
ftändig zerftört. II. König ber Buls 
garen. :17) E Toͤchos, König v. Buls 
garenz erhob fih 1258 ander Gtelle bes 
fhwaden Mytzes auf den Thron u. vers 
mäplte ſich mit ber Enkelin bes Kaifers v. 
Nikaͤa, Maria, er blieb in einem Treffen 
mit den Anhängern eines Schwärmers La⸗ 
chanas im 3. 1277. III. Könige von 
Schottland, 18) ©. I., König von 
Schottland 5 folgte feinem Bruder Dongard 
458, ein graufamer Fürftz verband fi 
mit Ambroftus, Häuptling der Briten, ges 
gen die Sachſen und fl. 479, 19) ©, Il. 
folgte feinem Bruder Donalb 853, ein 
tapferer Zürftz er ſuchte fein Reich wies 
ber bis an die alten Grenzen zu erweitern, 
ſchlug die einfallenden Dänen, verlor aber 
874 in der Schlacht bei Carail das eben. 
20) ®. III., folgte feinem Bruder Donald 
V. 903, zog den Dänen gegen die Angeln 
zu Hülfe, warb aber gefchlagen und ging 
943 aus Kummer im ein Klofter. Ihm 
folgte Malcoim, 21) ©. IV., folgte 994 
auf Kenneth IIT., hatte einige Kämpfe 
mit den Söhnen feines Vorgängers zu bes 
fleben und ward in einer Schlacht 1002 
erſchlagen. III. Ruſſiſche Fuͤrſten. 
22) C., Wſeſowods, Großfuͤrſten von Wla⸗ 
dimir, aͤlteſter Sohn; warb 1207 noch bei 
feines Vaters Lebzeiten Kürft von Nowgo⸗ 
rob, jeboch bald von bemfelben wegen Klagen 
ter. Edlen gegen ihn wieder entfeht. Wer 
gen Widerfeglichleit enterbte ihm 1212 fein 
Vater und gab feinem Bruder Georg bie 
Erbfolge, ben jebod C., mit bem Kürften v. 
Nowgorod, Mfilam Chrobri verbunden, 
1217 nötbigte, ihm Plag zu machen; ſchon 
1218 fühlte E, jeboch feinen Tod heranna⸗ 
ben und gab baher Georg das geraubte 
Reich zuruͤck. 38) C. Paulo witfſch, mit 
dem Titel Szaremwitfch, Großfuͤrſt non 
Rußland, nächſter Bruder des Kaifers 
Alexander J., geb. 1779; vermaͤblte ſich 
1796 mit einer Prinzeſſin von Gadfen: 
Koburg. Im 3. 1799 zeichnete er ſich uns 
ter. Suwarow unb 1805 unter. Alexander 
befonders an ber Spitze ber Garden bei 
Aufterkig gegen die Franzofen aus, begleis 
tete 1812—14 den Kaiſer auf allen Heeres: 
zuͤgen und wohnte dem wiener Congreß bei. 
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Hterauf:ging ee nach Polen, um bie Anger 
legenheitem diefes Landes zu ordnen/ u. warb 
bafelbft Militärgouverneur, Generalliffimus 
der polnifhen Truppen u, Vicekoͤnig. 1820 
ließ er fich von feiner bisherigen Gemahlin 
fheiden und heirathete die Gräfin Jo⸗ 
banna Gruczinska, bie vom Kaifer 
den Titel, Fürſtin von Lowicz erhielt. 
Schon am 11. Ianuar 1822 hatte €. feis 
nen Bruder Aleranber erſucht, der kuͤnfti⸗ 
gen Thronfolge entfagen zu dürfen; Alerans 
der hatte dies in einem Schreiben gebilligt, 
und biefe Briefe waren insgebeim beim 
Reihsrath, bem Senat, ber heiligen Spnobe 
und ber Hauptkirche von Moskau als 
Staatögeheimniß deponirt worden. Us 
am 1. December 1825 der Tob Alexanders 
unerwartet erfolgte, Iie Nicolaus nichts 
befto weniger G. von allen Truppen unb 
Civilbehoͤrden huldigen. Diefer wiederholte 
aber in einem Briefe an die Kaiferin Mut⸗ 
ter- und an feinen Bruder Nicolaus bie 
ausgefprodene Thronentfagung zu. beffen 
&unften und blieb diefem Entſchluß auch 
in fpätern Erklärungen treu; daher bes 
flieg Nicolaus anftatt feiner am 25. Dec. ven 
zuffifhen Thron. B. Geiftlide. J. Hei⸗ 
lige. 24) (&t.), einer ber 7 heiligen 
Schlaͤfer, f. Martmianus (St.). 25) (&t.), 
Biſchof zu Bapigum (Gap) in Frankreich 
im 6. Jahrh. . ber 12. April. 26) Moͤr⸗ 
ber und Straßenräuber, vom heil. Bernharb 
bekehrt, aeft.in Elairvaur. Zagber 21. Zuni, 
27) &. Gonftantin 1). 28) ©. Cyrillus 10), 
29) Mehrere andere Heilige. II. Päpfte. 
80) &. aus Syrien; warb 708 Papfk, Rad 
Bon Suftinian 11. 
berufen reifte er nad Gonfltantinopel, wo 
alle Privilegien der Kirche beftätigt wurs 
ben; ft. 715. 31) ©. Ziberius, Gegen 
papft von Stephan III.; bemädhtigte ſich 
nad Pauls I. Zode bes pärftlihen Stubls 
und behauptete ihn mit Graufamkeit bis 
769, wo er geblenbet in ein Klofter ges 
ſchickt ward. III. none von 
Gonftantinopel, ). @. I., 664 ge 
wählt; ft. 666. - 33) &. II., 754 von Son: 
ftantinus Kopronymos«(f.d.) zum Patriarden 
ernannt; fiel fpäter in Ungnade, warb ent: 
fegt und enthauptet um 766. 34) G. III., 
Lichudes, war 1058 Patriarch, an Iſaak 
Komnenos ald Gefandter geſchickt und ft. 
1066. 35) €. IV., Patriarch 1154. IV, 
Häretiler. 86) G.us GSylvanus, 
f. unter Paußkeianer. C. Gelehrte. 37) 
C. don Carthago (daber au Constan- 
tinus africenus); ‚hatte 39 Jabre auf wifs 
fenfhaftiihe Reifen im Morgenlande ver: 
wendet, ‚ward nach feiner Rüdfebr in fein 
Baterland der Zauberei beſchuldigt und 
fluͤchtete nah Galerno, wo er vom Herzog 
Robert günftig aufgenommen ward, bie 
mebdicinifhe Schule dafelbfi, wenn aud 
nicht gründete, bo vechefferte u. _ 

machte, 
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machte, endlich als Moͤnch im eten 
Benedictinerkloſter Monte Caſſino 1087 
ſtarb. In Salerno ſcheint er nichts ges 
jchrieben, ſondern dblos muͤndlich gelehrt zu 
haben; wohl aber beſchaͤftigte er ſich im 
Kloſter mit Excerpiren griechiſcher u. ara⸗ 
biſcher Schriftſteller. Was von ihm gedruckt 
iſt, findet ſich in zwei zuſammengehoͤrenden 
Sammlungen: Baſel 1535, $ol., u. Baſel 
1589, Fol., ‘wovon bie erftere bie medizi⸗ 
nifhen, bie letztere bie philoſoph. Schrifs 
ten enthält. 88) E.sus Keppalos, f. 
Kephalos, vzl. Antbologie. 39) E.:u% 
Harmenopulus, ſ. Harmenopulos. 40) 
C. Manaffes (gr. Lit.), ſ. Manaſſes. 
41) ©. (Rob.), geb. zu Caen; widmete 
fid) von Jugend an bem Studium ter Spra⸗ 
chen und fchönen Wiffenfchaften , genoß bes 
fonders Jul, Caͤſ. Scaligers Unterricht in 
der griechifhen Sprade u. befuchte zugleich 
mehrere teurfche Akademien, um auf den» 
felben fih zu vervollkommnen; 1561 erhielt 
er bie Stelle eines Profeffors der fhönen 
Wiſſenſchaften zu Caen, wo er fich zuerſt 
burch Herausgabe eined Lexicon graeco- 
latinum in 2 Bon., Genf 1552, %ol., n. 
vermehrte Aufl, 1592, Fol., und. wieber 
abaedr. 1607 u. 1637, bekannt machte, von 
tem aud ein Auszug Genf 1566, 4., er: 
fhien, der oft wieder” abgedrudt warb. 
Neben den gelehrten Sprachen hatte er 
auch Medicin ſtudirt und erwarb ſich zu 
Gaen 1564 die mediciniſche Doctorwuͤrde. 
Zugleih hielt er Lehrvortraͤge über bie 
griebifhe Sprache, zog fih aber wegen 
Erklärungen bes neuen Teftaments, bie 
dem Proteftantiömus zu ſehr geneigt was 
ven, Anfehtungen zu, welche bie Folge 
hatten, daß er fih als Arzt nad Montaur 
ban begab, da aber au fich nicht ficher 
wiffend, nad Zeutfchland flüchtete,‘ wo er 
in Berborgenheit und ‚bedrängt lebte und 
1605, nah be Thou 103 Jahre, wadh 
Scaliger aber nur 75 Jahre alt, fe. Man 
bat von ihm noch: Supplementum lati- 
nae linguae s. Dictionarium abstru- 
sorum vocabulorum, Genf 1573, eine 
Se vom Gelfus, nebft Sereni poema 
med. etAhemnii poema de ponderibus 
est mensuris, &yon 1549, 166%, 16., und 
von are Freche hist. plantar. c, annot, 
J. C. Scaligeri, £yon 1584, 4. 

- Gonftantina, 1) (a. Geogr.), f. 
Girta. 2) (Gonftantine, n. Geogr.), 
oͤſtlichſte Provinz von Algierz geht vom 
Fluſſe Booberaf bis zum Baine, 56 Meilen 
lang, 25 breit; fleht unter einem vom Dey 
zu A'gier abhängigen By. 3) (Eons 
ftantia), Hauptſtadt darin, am Rummel 
(f. d.), iſt Refidenz des Ben; hat anfehn: 
liche Ruinen aus der Römer Zeitz; wirb 
bewohnt von 30,000 (100,000) Ew. (Maus: 
ren. Türken. Juden). Die Umgegend ift 
fruhtbar an Getreide, Reif, Hanf, Flachs 
und reich an merkwürdigen Ruinen. (Wr.) 
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Sonftantina, 1) Gonſtantins d. Gr. 
Tochter, bis zur Furie grauſam und ehr⸗ 
eizig, mit der Würde einer Auguſta von 


ihrem Vater beehrt; fehte mach dem Tode 


ihres Gemahls, Hannibalianus, dem illyris 
[hen Feldherrn, der nad) Conſtans Tode 
nach ber Krone griff, das Diadem mit eig⸗ 
ner Hand auf, ohne baß ihre beabfidhtigte 
Bermählung mit ihm exfüllt ward 5; als Con · 
ftantius den Gallus zum Caͤſar erhob, 
gab er ihm feine Schwefter C. zur Gemah⸗ 
lin 8515 ſie fl. in Coenum ‚gallicanu 
einem Städten Bithyniens, auf ber Reife 
nad Conftantinopel. 2) Witwe des mor⸗ 
genländifchen Kaiferd Mauritius, nad defr 
fen Ermordung buch Phokas fie gegen 
biefen Ufurpator zweimal einen Aufftand zu 
erregen ſuchtez nah Entdedung bed 2, 
Verſuchs ward fie, nebft ihren 3 unſchul⸗ 
digen Töchtern, zu Chalkedon auf ber- 
felben (Stelle, wo ihres Gemahls und 
ihrer 5 Söhne Blut gefloffen war, 610 
entbauptet. Seh.) 
Eonftantini (Angelo), geb. zu Bes 
ronaz betrat 1682 die Bühne zu Paris, 
begab ſich 1697 zum König von Polen und 
Kurfürften von Sachfen, ‚Friedrich Auguft 
1II., ber ihn in den Adelftand erhob und 
ihn zu feinem Kammerherrn ernannte; 
aber einige Unbefonnenheiten brachten ihn 
auf den Königsflein, wo er länger als 20 
Jahre lebte. Nah wieder erhaltener 
Kreiheit kehrte er nach Paris zurüd, ers 
ſchien 1728 wieber auf der Bühne und fl. 
1729. Er hinterließ: la vie, les amours 
et les actions de Scaramouche, yon, 
1695, Paris 1693, 1.) " 
Sonftantiniah (Geogr.), tuͤrkiſcher 
Rame von Eonftantinopel, 
Constantini Magni donätio 
(Kirchengefch.), f. Donatio Constantini 


Magni. ) 
Gonkantinogräp (Seogr.); 1) Kreis 
in ber Statthalterfhaft Pultawa -(europ, 
Kufland); iſt faſt Steppe, bemäffert von 
bem Drel, bringt faft nur Haide her 
vor, morauf WBichheerben meiden. 2) 
Hauptflabt darin, am Ginfluß bes Bares 
ftowaja in den Drel; war fonft Feſtung; 
bat nur 1200 Em. 
Sonftantinöpel (Iftambul, Stam⸗ 
bul, 3aregrad), 1) (Geogr.), Hauptftadt 
des osmanifhen Reiches u. beffen Befigun» 
gen in Guropaz liegt im Ejalet Rumilt, 
auf einer Landfpige im Marmorameer, an 
ber Meerenge von Gonftantinopel, auf bem 
legten Abhange zum Propontis, auf 7 Huͤ⸗ 
geln und den dazwiſchen ſich befindenden 
Thaͤlern; iſt ohne bie Worftädte 24 Meile 
aroß; hat über 88,100 Häufer und gegen 
600,000 (nady And. 1 Mill.) Ew. Es ift 
von einer 14—20 Fuß hohen Mauer, mit 
548 Thürmen unb 13 Thoren umfchloffen 
und hat 14 offene Vorſtaͤdte, dig ar 
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theils nördlih ber Stadt und am Häfen 
Hegen , ohne Eskiudar, das auf der aflatis 
fen Seite gebaut if. In €, hat ber 
©ultan, fo wie bie oherften Landesbehoͤr⸗ 
den, ‚der Divan, der Mufti, die Ulema’s, 
der griech. Patriarch, mit der Patriarchals 
fonode von 12 Bifhöfen, «in armenifcher 
und ein katholiſcher Bifhof den Sig. Die 
Stadt iſt aͤußerſt reizend umd vortbeilbaft 
um Handel und zu Eroberungen, vermöge 
rer kage am Eingange ins ſchwarze Meer, 
gelegen, innerlich jedoch unregelmäßig und 
ſchlecht, mit hölzernen Häufern, frummen, 
engen , Tchmugigen, Abends von Hunden 
und Habichten, die den Unflath verzehren, 
mwimmelnden Baffen gebaut, ohne alle Bes 
leuchtung u. mit wenigen öffentlichen Plaͤtzen. 
Der merkwuͤrdigſte unter biefen ift ber 
Atmeyban, einft Hippodromos, 
400 Fuß lang, 100 breit, mit 60 Fuß ho⸗ 
bem aͤgyptiſchen Obelisk, aufgeftellt von 
Theodoſius J. dem 94 Fuß hoben Colos- 
Jus structilis, aufgeftellt von Conſtantin 
Porphprogenitus, der von Gonftantin von 
Delphi biecher gebrachten, aus 3 verſchlun⸗ 
oenen Schlangen webildeten Säule (dem 
einen Kopf flug Muhammed IT. ab, die 
andern Köpfe kamen auf unbefannte Weife 
weg, unb fo ift blos noch der Rumpf vor» 
u. a, Merkwürdigkeiten. Hier 

anden auch fonft die jegt in Venedig ber 
findlichen, von Gonftantin von Nero's 
ziumphbogen hierher gebrachten Pferde. 
Der Hippodromos dient noch, wie fonft, zu 
Mettrennen, und aus dem Alterthum flams 
mende Säulen bezeichnen. bas Ende und 
den Anfang ber Rennbahn und find am 
Anfang und Ende bed Plages und von bei: 
den Selten gleih weit entfernt aufgeftellt, 
ein Beiden, daß ber Plag noch ganz fo 
groß ift, wie fon. Gin anderer merk: 
wuͤrdiger Platz iſt der Et meidan (Schlaͤch⸗ 
—— wohin bie Janitſcharen (f. d.) 
bei EmpÖrungen ihre Keffrl tragen. Merk: 
würbige Gebäude find: das Serail (Pas 
diſchah⸗Serai, b.i. Eaiferliher Palaft), 
der ſuͤdoͤſtlichſte Theil der Stadt, beftehend 
aus einer Menge von mit ciner Mauer 
‚ ‚eingefaßten Häufern, ald Regierungsgebäude, 
Bäder, Münze, Zeughaus, Schagtammer, 
Wohnung von Hofbebienten u. dal.; hat 
6—7000 Bewohner; bas Innere ift bei 
weitem nicht fo prächtig, wie man gewöhnlich 
meint; 485 Mofcheen, darunter bie fhönfte 
die Sophienmofdee, ehemals bie So— 
pbienkirde, 290 Fuß lang, 260 breit, er: 
baut unter Kaifer Juftinian um 557 von 
Anthemios (f.d.). Sie fegt durch die Größe 
ihres Raumes unb durch die fie bedeckende 
gantiſche, 180 Fuß lange, 115 breite, 165 
ohe Kuppel in Erflaunen, bleibt aber als 
Kunſtwerk weit hinter ben Tempeln bes alten 
und neuen Roms und ben gothifhen Kirchen 
des Mittelalters zurüd, Ihe Styl ift der 
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Eonftantinopol. Klichenverſammlungen 
byzantiniſchez bie Dſchami (Mofchee) 
des Sultan Achmeds, mahe bei dem 
Serail, 1610 nah dem Mufter der So⸗ 
phienkirche, mit einer Hauptluppel, 30 
Rebenkuppeln, 6 ſchoͤnen Minarers und eis 
nem Säulengange erbaut; 5000 Bethäufer, 
23 oriehifhe, 1. rufüifhsgriehifhe, 9 kas 
tbolifche, 3 armenifhe Kirchen; das alte 
BSerail (Eski Serail, Aufenthalt ber 
Witwen bes Sultans), das Jeddikult 
(Siebenthärme), Gtaatögefängnis für 
die fremden Gefandten,, wenn ihre Made 
ber Prorte-den Krieg erklärt, jest nur mit 
4 Thürmen, 8 flürsten beim Erdbeben 1766 
ein; viele Bazar, Dane, Wafferleitungen, 
meift aus alter Zeit; ber Dafen iſt groß 
und fiher für 1200 Schiffe. Die größten 
Einienfchiffe koͤnnen in ibm fo nahe ans 
Ufer kommen, daß ihre Vorderftangen bie 
Däufer berühren. Er wird dur die Nas 
tur mittelft der fich, vereint unter dem Ras 
men des frifhen Wafferfluffes, in ihn ergie⸗ 
benden Bäche, Berbykes und SKydaris, 
gebildet. drblich von ihm, eigentlich 
außer der Stadt, liegen das große Seear⸗ 
fenal , das finftere Bagno (Hufbewahrungss 
ort für Verbrecher und Kriegsgefangene) 
und mehrere andere zum Geebienfte bes 
ftimmte Gebäude. Unterrichtsanftalten find 
über 500 höhere und 12—1300 niebere, 
Bibliothelen 13, Feine mit mehr als 1600 
Danbfchriften (Beine Buͤcher), Buchdrucke⸗ 
reien 8 (1 tuͤrkiſche, 1 jüdifche, 1 armenis 
fe), Buchhandlung feine, wie aud feine 
Beitung, Wopltbätigkeltsanftalten eine große 
Menge. Die Em. find 4 Türken, 4 Grie 
hen, 7% Armenier, „, Zuben. riechen 
und Europäer wohnen meift in eignen Their 
len ber Stadt, jene meift in Fanar (Kanal) 
und Eyoob, die nur burd den Wall von 
bem eigentlichen Gonftantinopel geſchieden 
find, bdiele in ben Vorſtaͤdten Galata und 
Pera. Auch die Juden bewohnen eigne 
Vorſtaͤdte. Die meiften Em. leben durch 


-Verdienft bei Höfe, die Griechen, Armes 


nier und Juden (weniger die Türken) hans 


‚bein, fertigen Waffen, Seiden- und Baums 


wollenwaaren, Reber, Rothgarn u. a. Die 
merfwürdigften Borftädte find Ejub, Süds 
lidfche, Kaſſim · Paſcha, Galata mit Pera, 
Zopdana, wozu nod die Orte Beſchiktaſch, 
Bujukdere, Skutari (f. d. a.), die im Ges 
C. liegen, gerechnet werben, 
2) Geſch.), f. Byzanz und Bpzantinifdhes 
Reich. Wr. et Pr.) 
Conftantinopel, Meerenge von 
(Geoar.), fo v, w. Boeporus (f. d. 2). 
Gonftantinopolitanifche Kirche 
(Kirdyeng.) fol vom Apoftel Andreas ges 
ftiftet fein; über ihre. Streitigkeiten mit 
ber römifchen Kirche wegen des Worrangs 
vgl. Griehifhe Kirche. 
Gonftantinopolitänifde Kir» 
henverfammlungen (Kircheng.). >. 
—— — en 


Eonftantinopof. Kirchenderfammfungen 


den Jahren 836 bis 1450 fanden zu Gönftantis 
nöpel. 53 Kirhenverfammlungen Sratt, von 
denen wir hier nur die bedeutendften anführen 
Bönnen: a) 336 und 388, beide von Euſe⸗ 
bius von Nitomebien und ihm anhängen» 
Den Arianiſchen Bifhdfen gehalten; auf ers 
fter warb Athanaflus (f. d.) verurtheilt u, 
wmah Trier verwiefen, auf legtexer ber 
Techtglaͤubige Bifhof Paulus -von Gonftäns 
tinopel abgefegt und vertrieben und Eufes 
Bbius zu feinem Nachfolger ernannt. b) 
360 von femis Arianiſchen Bilhöfen gegen 
Artius (f. d. 1), der verbannt twarb; ben 
Beſchluͤſſen dieſes Concils trat auch ber 
gegenwärtige Ulphilas (ſ. d.); Biſchof der 
Gothen, bei. 0) Die erſte allgemeine 
au Gonftantinopel, unter ben öfumenis 
fchen die zweite, 381 von Theoboſius d. 
Gr. zufammenberufenzs es erfthienen 150, 
meift orientalifhe, owthobore und 36 Mar 
cebonianifhe (pneumatomadifche) Bilchöfe, 
bie aber, als ihre Lehrmeinungen verwors 
fen wurden, ohne ben Beſchluͤſſen des Sons 
eild beizutreten, Gonftantinopel verließen, 
Nächft den Macebonianern wurben die Arias 
ner, Eunomianer, Euborianer: verbammit 
und die Befchläffe der nicänifhen K. bes 

tigt; übrigens warb auf biefem Goncil, 
dem Theodoſius db. Gr. aud im Abendland 
Anſehen verſchaffen wußte, dem Biſchof 
von Conſtantinopel der 2. Rang nach dem 
roͤmiſchen zuerkannt, in Streitigkeiten bei⸗ 
der aber bie Entſcheidung dem Kaiſer vor⸗ 
behalten. d) 426 gegen bie Meſſalianer, 
448, 449 und 450 gegen’ bie Eutychianer. 
.e) 496 von Eutychianern, die ihre Gegner 
verdbammtenz der Patriarch Euphemius 
ward vermwiefen und das Henoticon bei 
Beno amırkannt. f} 499° anf- Befehl des 
Kalſers Anaftafius zufammenberufen. gegen 
Diodor von Zarfos, Theodor von Mopfues 
flia, Theodoret, Ibas von Edeſſa, Leo v. 
Rom ur A., die nebſt ihren Schriften und 
den Beichlüffen der Kirchenverf. von Chal⸗ 
kedon verdammt mwurben, g) 536 u. 541, 
erftere gegen Severus, Anthimus u. a. 
Häupter ber Akephalen (f. b,), letztere ges 
65 einzelne Lehren: bes Origenes (f. d.). 

) 553, die zweite allgem. zu Gonftantis 
nopel, die fünfte dlumenifche, von Kaifer 
Zuftinian wegen bes Drei : Eapitelftreites 
(f. d.) zufammenberufen und von 165, meift 
orientaliichen Biſchoͤfen, gehalten; tie Ans 
bänger der drei Kapitel, Theodor von 
Mopfucfia, 3506 (f. 6.) u. A., der ver⸗ 
ftorbene DOrigenes und felbft der gegenwärs 
tige Papſt Vigilius, der die brei Gäpitel 
nicht unbedingt -verdammen wollte, wurden 
ercöfhrhunicitt.: i) 680 das fechfte fur 
menifhe und dritte allgemeine. zu E., 


von Gonftantin Pogonatos zuſammenberu⸗ 


fen, in Gegenwart des Kaifers und feiner 


Brüder von 289 Bilhdfen, unter denen 9 Ir 


orientaliſche Patriatchen und, 4 Legaten dets 


Conſtantinopol. Kirchenverſammil. 605 
Papſtes Agathon waren, im trullamifchen 
Palafte gehalten, gegen die Monotheleten, 
deren Lehrmeinungen befonbers duch bem 
Einfluß der römifhen Legaten ald Ketze⸗ 
rei verdammt wurden, .k) 698 berief Kai⸗ 
fer Zuftinian abermals eine allgemeine Kir⸗ 
henverf. (die vierte zn Conſt.) zuſam⸗ 
men, welche ebenfalls im trullanifchen. Par 
lafte gehalten, daher trullanifihe und, 
weil fie zur Ergänzung. der beiden vorhets 
gehenden, die feine Kicchengefene gegeben 
batten, beflimmt war, Quinisexra 
(sc. synodus) genannt ward. Sie beftäs 
tigte bie beiden vorhergehenden: Soncilien, 
geb firenge Verordnungen über die Sitten 
er Cleriker und kirchlichen Disciplin,. ifb 
aber nur von den Griechen als oͤkumeniſch 
anerkannt worden. 1) 754 von Eonftantin 
Kopronymos zufammen berufen (fünfte 
allgem. zu Gonft.), von 383 Biſchoͤfen ger 
halten gegen bie Bilberverehrung, zog viele 
Dinrichtungen von Bilberverehrern nad fi 
und ward durch die Befchlüffe ber 2, allg. 
u Nikaͤa 787 aufgehoben , wird. daher eben« 
Us im Abendlande niht als oͤkumeniſch 
gezählt. im) 814 zwei, wovon bis erfie, 
von 270 Bifchöfen gehalten, für, die zweite 
gegen den Bilderdienſt decretirte. n) 861 
von Michael zufammenberufen zur Einfegung 
bes Patriarchen Photius (ſ. d.), wichtig 
in der Geſchichte des Bilderſtreites. o) 
869 auf Befehl bes Kaifers Bafitius (f. d.) 
eg das fehfte allgem. zu 
onftant., ‘aber nur von ben holiken 
als ad tes oͤkumeniſches Concil anerkannt, 
egew den Patriarchen Photius, ben ber Kais 
und dev’ Papft haften; Photius warb 
abgefest und ber verbannte Ignatius am 
feine Stelle zurüdgerufen, außerdem noch 
eo Gefege über Kirchendisciplin gegeben. 
p) 879 ebenfalls auf Befehl des Baſilius 
jufammenberufen und von 383 Bifchöfen, 
unter denen auch die Legaten Papft Jo⸗ 
banns VIII. waren, gehalten. Photius 
warb zuruͤckberufen unb als Patriarch -von 
neuem eingefegt, die Beichlüffe bes voris 
nen Goncild gegen ihn widerrufen und bie 
Stellung des Patriarchen von Conſtantino⸗ 
pel zu dem Papft genauer beftimmt. 
Den Griechen gilt diefe als achte. dkumen . 
nifche Kirchenverſammlung. 9) 1168 von 
vielen. orientalifchen und: ‚occibentalifchen 
Metropoliten über bie same beider 
Kirchen (vergeblih) gehalten, : In ähnlicher 
Abfiht fanden; 1277, 1280, 85 bedeutende 
Berfommlungen eben ſo veugeblid Statt. 
r) 1841 unter Raifer Andronilos dem Juͤn⸗ 
— die et — — 
verſammlung ber en, gegen Ta 
laqms (f, d. 3) Meinungen; bie fuͤr Kete⸗ 
rei erfiärt wurden ‚-gehalten.- : 5). 1450 end» 
lid ward unter: Gonftantin Paldologus bie 
bie; Kichenperfamlung : zu Conſtantino⸗ 
pel gehalten, in Folge welcher m. 
| ar 


’ 
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arch Gregorius abgefegt warb und Atha⸗ 
naſius ſeine Stelle erhielt, uͤbrigens ver⸗ 
weigerten die verſammelten Bifchäfe ſtand⸗ 
haft die Anerkennung ber Beſchloͤſſe ber 
florentinee Synode. “  (J6.) 
Sonftantinopolitanifhe Reds 
nungs:mäungen (Numiöm.). Man rech« 
net gewöhntih nah Piaftern, 1 Pinfter 
hat o Paras, 1 Para 8 Aſper, ober man 
rechwet den Piaſter zu 100 Mines ober 
Alper; 500 er machen 1 Beutel, 
80,000 Piafter 1 Beutel Golb, 1000: Pia 
ſter 1 Juk oder Jur, 1 Piafter gilt 1 2ds 
wenthaler ober 174 Groſchen Conv. 
'Sonftantinopolitanifher Kos 
Lo $,f. unter Koloß. { " 
Gonftantinopolitanifhes Kai— 
ferthum (Geſch.), f. Byzantinifches Reich. 
Conſtantineorbden. Nad der Fabel 
von Sonftantin d. Gr. zum Andenken an 
das ihm erfchienme Kreuz (f. Sonftantin 1), 
witrklich aber von Komnenos 1190 geftifr 
tetee Orden, fo genannt, weil Komnenos 
fein Geſchlecht von Conſtantin . ableitete, 
Doch nannte erihn au Orben bed An» 
gelicws, "weil er fo hieß, und wählte 
zum Schutzpatron beffelben den heiligen 
Georg, bdaber er auch bieweilen Georgs 
orden'heißt. Die Großmeiftermärde war 
erbliches Eigenthum ber Kamilie bes Gtife 
ters. Der legte-berfelben verkaufte fie im 
J. 1699 an ben Herzog Franz J. v. Parma 
aus dem Hauſe Farnefe. Dies Haus ſtarb 
1781 aus: Parma’ fiel an ben Sohn Kb: 
nig Philipps: V. von Spanien, - ben: Ins 
fanten Don Carlos, ber fi zum Groß» 
meifter bes Ordens erklärte, 
3 Jahren König von Neapel warb, vers 
pflanzte er den Drben dahin. 175 
ward er König von Spanien, fein Sohn 
erbinand IT. folgte ihm in Neapel, fein 
ruder in Parma, Diefer forderte von 
dem Neffen Ferdinands I. den Orden, als 
u Parma gebdrig, zuruͤck, wiewohl um⸗ 
bonft, und er blieb bei Neapel, Als im 3, 
1814 Napoleons Gemahlin, bie Kafferin 
Marie Louiſe von Öftreich, Parma erhielt, 
erklärte fie fi 1816 zur Broßmeifterin des 
C. Beitdem wird dieſer Orden in’ beiden 
Staaten mit ganz gleicher Decoration ver: 
geben. Diefe ift ein roth emaillirtes gold« 
nes Kreuz in Lilfenfpigen endend; worauf 
ein goldnes X liegt und - bie  verften 
Buchſtaben der Worter Jr hoc 0 
vinces, ſtehen. In Parma: find bie In⸗ 
haber in 4 (Großdignitarien, Großkreuze, 
‚Gommanbdeure und Ritter), in Neapel in 
3 Klaffen (Broßkreuge,: Ritter. und dies 
nende Brüber):getheilt. An eimem grünen 
Bande wird das: Ordenszeichen don den ers 
ften Kloffen um den Hals, nebſt einem 
Stern auf der Bruſt getragen - (60.) 
Gonftantins Sftumphebogen, 
- fe Kriumppbögem - iu 


‘ 


EConſtautius 
+ Ser f. Gonftantin. 7 
onffäntius 1. Kürften 1) G. 
Chlorus (Klavius Valerius Eutropius), 
eines Vornehmen aus Ober⸗Moͤſien u, der 
Claudia, einer Bruderstochter des Kaifers 
Claudius IT; , Sohn, geb. um 250 von der 
Helena, Gonftantin bes Gr. Vater, durch 
frühe Tapferkeit ausgezeichnet, befiegte 
274 die’Alemannen,, ward 282 Statthalter 
von Dalmatien, triumpbirte über bie Brir 
ten (vgl. Allectus), 292 von Marimianus 
aboptirt und zum Gäfar ernannt (während 
Diocletian ben Galerius dazu erwählte) u. 
nad Berftoßung feiner 1. Gemahlin, deſſen 
Schiwiegerfohn. Seine 2 Gemahlin, Theo⸗ 
bora, gebar ihm den Julius Gonftantius. ben 
Bater des Sulianus Apoftata und bes Gals 
Ins. As Caͤſar erhielt ec Gallien, Brir 
tannien, Spanien und Mauritania tingi- 
tana. Er vertrieb nun bie Franken aus 
Batavien u, erweiterte überhaupt die roͤm. 
Grenzen nach: Germanien zuz;. unterjochte 
aufs neue bas nbgefallene Britannien, ber 
fiegte abermals"bie Alemannen bei kangtes, 
fo wie aud andre germaniſche Völker, 
Rah Diocletians und Marimiand Abtans 
tung theilte er mit Galerius das Reih m, 
erbielt ald Auguftus ben Bleinern, den abend⸗ 
ländifchen Theil, von bem er fogar Itallen u. 
Afrika abtrat. Er fl. in Eboracum im 
Britannien, ber Hauptfladt feines Reiche, 
und war durch Tapferkeit, mie durch Menſch⸗ 
lichkeit groß. 2) G. Flavius IZulius, 
Gonftantin bes Er. 2, Sohn, geb. 317. zu 
Sirmiacum , 824 Caͤſar, - erbielt bei der 
Theilung feines Waters den Drient, 337 
als Kaifer Thrakien und Griechenland, 
Nach gluͤcklichen, jedoch erfolgtofen Kriegen 


9 gegen bie Perfer. vereinigte er nad dem 


ode feiner Brüder Sonftantin (840) und 

Sonftans (350) und nach Befiegung meh: 
rerer. Empdrer, befondets bed Vetranius 
und Magnentius (f. b.), 393. das ganze 
Reich feines Vaters wieder, Bon hun at 
that er feiner Rachfuht Genuͤge gegen bie 
Anhänger der Ufurpatören, auch gegen 
folde, die er ihres Reichthums wegen. bafür 
erklärte, Im: Begriff, gegen die. Perfekt 
u zieben, hörte er, daß Zulianus Apos 
ata in ®ermanten den Kaifertitel ange 

hommen habe; er jog gegen ihn, flarb aber 
auf bem Marfche zu Mopfutrene (Mop⸗ 
fuefte, in Kilikien 861. Im feinet: ganyen 
Regierung Hatte er bie Arianer befchn t 
(vgl. Athanaſius) und wenige Augenblide 
vor feinem Tode taufte ihn der Arianifche 
Priefter Euzoius. Conſtantin war ftolz, 
eiferfühtig, mißttauiſch, behertſcht von 
Eunuchen und Hoͤflingeü. 8) C. aus Raife 
ſos, hochverdienter Feldherr bes Honorius, 
et ſchlug ben: jungern Conſtantin, Con⸗ 
ftand, ontius ; Zovinus, vertrieb bie 
Sothen aus Gallien, nahm den Rebellen 
Attalud. gefangen, vgl: . Gonftantius 435 
e6s 


! 
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‚eshalb. von“ demſelben 428 zum Mitre⸗ Stellung vor "Sternen gegen einander Im 
jenten ernannt und Gemapl bon deſſen Anblid vom Gtandpunft der Erbe aus, 
Schwefter Placidia, die ihm Walentinian Sie ift ein’ unveränderliher bei den Kirfters 
nachher Kaifer Bäalentinian 111.) gebar, nen, bie darnach in Bilder (Sternbilder, 
'. fhon 7 Monate nach feiner Erhebung. f. d.) gruppirt worben find, ein veränders 
I. Heilige. 4) (St.), Biihof zw Pes lich bei den Plansten, in Bezug dieſer auf 
ugia um das I. 175. Gr befehrte durch jener w. auf einander. Diefer Bezug, befons 
rine kehre und Wunder fehr viele Heiden, bers wie er zur Geburtöftunde eines Diens 
eren er an einem Zage 120 tauftez zu, fhen Statt hatte, war ehemals in ber 
foligno enthauptet. Tag ber 29. Jonuar. Aftrologie ein Hauptgegenſtand. Vergl. 
) Mefrer (mansionarius) an bee Kirche» Afpecten. ‘(Pi,) 
ed heil. Stephanus bei Ancona um 56605 Conſternatidn (v. fr.), Bekänung, 
oll einft in Abgang bes‘ Öls Waſſer in Betroffenheit. Gonfternirt, beftürzt, 
ie Kirdyenlampen gegoffen und dies fol betroffen. Sonfterniren, beftürgt machen. 
leihwohl eben fo gutgebrannt haben, Tag GConstipitio alvi (Meb.), 1) 
er 28. September. 6) Mehrere andere Hartleibigkeit; 2) im höhern Grade, Wer 
Jeilige..' III. Gelehrte. 7) €. aus ſtopfung (ſ. b.): " . 
yon gebürtig, Geiftlicher im -5. Jahrh. Gonftipfrende Mittel u Stoffe 
nd Freund von Gibonius Apollinaris; (Constipäntia, Meb.), Argneienober 
hrieb das ‚Leben von St. Germanitus von Nahrungsmittel, welche ben Durchlauf hem⸗ 
(urerre (in der Sammlung von Surius men und Hartleibigkeit (f. d.) bewirken. - ' 
efindtih und ins Franz. überfegt v. At Conſtipirt (v. lat.), verftöpft, hart⸗ 
auld d'Andilly). Auch wird ihm das Leben leibig. ZZ 
es Biſchoſs vom Lyon, St. Juſt (von Le Gonftituänt (v. lat.), derjenige, wels 
ıaitre de Sacy ins Franz. überfegt), bei: der einem eine Vollmacht ertheiltz indbes 
efhrieden. 8) (Emanuel), geb. im 16, fonbere wird ber Bevollmädtiger eines Ads 
ahrh. zu Funchal auf der -Infel Madeira, vocaten ſo genannt. Gonftituiren, 1) 
ard Profeffor der Theologie zu Rom und feftfegen, orbnen; 2) fi verbindlich mas 
.daſelbſt 1614. Von ihm: Insulae Ma- chen, derfpreden; 8) — 4) heraus 
eirae historia, 1558, 4.5 Historia de fordern. Gonftituirt, 1) feftgefrät; 2) 
rigine atque vita regum, L.usitaniae, verfaffungemäßig; 3) zue Rede geſetzt. 

om 1661,4.5 Carmina varia, Orationes Gonftituirende Berfammlung, 
‚&. aus Kephbalonien, (Gonftanz die Nationalderfammiung, die 1791 bei 
aulcom, C. Phaulcon, C. Paulcon), aus der franzöflfchen Nevolution- bie neue Sons 
uftlodbe auf der Infel Kephalonia gebuͤr⸗ ftitution entwarf. -- a 
3, von -niederer Geburt; unternahm in Gonftituirte Autoritäten, bie 
nee Jugend eine Reife nah England, verfaffungemäßigen Machthaber, die durch 
ng’ bierauf nach Oſt⸗Indien und litt an richtige Formen eimgefegt find. 
e Küfte Malabar Schiffbruch. Die Bee Constitürio (lat.), f. Sonftitution, 
nntfchaft mit einem Abgefandten des Ks C. Carolina eriminälis, fi Half 
gs von Siam bradte ibn an ben Hof gerichtsordnung. -C. civilis (C. prin- 
eſes Königs, er flieg von Stufe zuStufe, cipum), ein Grfed, wodurd das gemeine 
ırdb erfter Minifter und bewirkte eine Ges eat beftätigt; aufgehoben, verändert oder 
adtſchaft an Ludwig XIV. mit reichen erklärt wird. "Man theilt diefe E.sen If 
efchenten, bie aber, weil das Schiff uns allgemeine 'und befondere (Privilegien) und 
ging, Frankreich nicht erreichten. Den: rechnet,zu ihnen: Refcripte, Decrete, Edicte, 
ch ſandte Ludwig XIV. 1685 dem Ritter Mandateu.f.w. Wenn fie fih auf bie Res 
‚aumont mit 6 SKriegsfchiffen und mehr Hgion, das Kirchen⸗ ober Schulmwelen ber 
nm Miffionären nach Siam, welde lede ziehen, heißen fie C.-nos ecolesiästi- 
e aber wenig Eingang fanden. ©., ald cao (Lirchliche Berorbnungen) und wenn fie 
guͤnſtiger der Franzoſen, denen er große NReihsfagungen, Reichsabſchiede (im vorma⸗ 
ındelsportheile bewilligt und "auch die Ligen teutſchen Reiche) enthalten, C.-nes 
nräumung einiger feſten Pläge’verfpros imperinles (C. imperii) im Wegen, 
n hatte, ward bei einer Empdrung mit fat der C,-nes provinoii los, 
n ganzen töniglihen Haufe 1688 unges db. h. ber durch bie Territorialgeſetz⸗ 


ht, worauf bie franz. Unternefmung gebung in ben einzelnen Staaten bes teut⸗ 


b Siam fhnell ihr Ende erreichte, fhen Reichs entftandenen Geſehe 
Sonftany (Geogr.), ſ. Eofinis, ' Constirtütiö de occlesia da- 
Sonftänze (v. lat. Constantia), die ciäna (Kirhengefh.), Beleg, welches 
ftändige, weibl. Yaufname, Zatob Erlandfon , Erzbiſchof von Lund, auf 


Sonftänger See(Geogr.),f. Bobenfee, einer Kirchenverlammlung zu Wedel den 6. 


Sonftatiren (v. lat.), 1) vergerwife Mär; 1256 gab, worin befohlen warb, 
7, beftätigens 2) beieifen, bärtbun, daf, wenn ber 2. * einen Biſchof 
Eonftellatidön (v. lat, Aſtrou.), gefangen geſeht, beleidigt o 


er ihm ſonſt Scha⸗ 
den 


\ 
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den uͤgt, auch nur barum. gewußt habe, 
aller Gottesdienft im Lande aufhören, ja 
ſelbſt der König in Bann kommen follte. 
Constitütio feudi (Infeubation), 
fo v. w. Belebnung. C. liquidi, Schuld⸗ 
berechnung, Feſtſezung der Hauptberehnung 
über Gapital, Zinfen und Koſten. (Asch.) 
.&onfitutiön (v. lat., Constitutio,) 
1). überhaupt ber Inbegriff alles deffen, 
mwoburch Etwas ein beftimmtes Ganze bils 
det und darin fein Beſtehen hat, Feſt⸗ 
ftelung „ Einrichtung. 2) (Gtaatsw.), ger 
feglihe Staatsoerfaffungs befonderd 3) 
wenn bucch bdiefelbe die Macht bes Fürften 
efchränkt und theilweiſe auf. Landesftände 
bergetragen if. Solche ©. find a) ent⸗ 
weber durch Herkommen ehntftanden , ober 
b) urkundlich gegeben, u. letztere find wie 
ber aa). durch Vertrag zwiſchen Fürften u. 
Bolt erzeugt, oder bb) aus freier Ent⸗ 
fhließung des Souverains dem Volle ges 
ſchenkt (octroiirte oder bemwilligte 
@.), ober cc) burd eine Revolution ers 
wungen. Ron erſtrer Art: find bie lands 
ndifchen : Berfaffungen, welche noch jegt 
befonbers in einigen teutfchen Staaten gels 
ten; dieſe werden nur von ſehr wenigen 
Gtoatölchrern verworfen: von letztrer hin⸗ 
gem find die englifhe: C. und fämmtliche 
Europa und Amerika in ben legten 50 
Jahren neu entflanbenen Repräfentativvers 
faffungen, Die Ideen (conflitutios 
nelle Ideen), weiche bem Wunfche nach 
biefer letztern Art von C., ober. wenn fie 
einmal beftehen, der Anhaͤnglichkeit an ih⸗ 
nen zu: Grunde liegen, find folgende: a) 
kein Menſch bat eine unbebingte höhere 
Gewalt über ben andern, und wenn eine 
folche befteht, muß fie einer böhern Regel, 
bem Gefege, unterworfen fein; b) jeber 
Staat beruht im Grunde auf einem ftills 
(dweigenden Vertrag zwifchen bem Regies 
wenden -unb den Regierten, wonad der Re: 
gent wegen bed. Volkes, nicht aber das 
Boll wegen bed Regenten: ba iſtz ce) in 
monardifchen Staaten (und. biefe findet 
auch der Ultraconflitutionelle mit gewiffen 
Befchraͤnkungen für den jegigen Zuftand von 
Europa am zmedmäßigften) muß ber Mor 
narh als hoͤchſte Gewalt unverleglih das 
ſtehen; d) neben biefem ftehen Abgeordnete 
bes Volks berathend, gewährend, befchräns 
kend; e) biefen Repräfentanten find ſaͤmmt⸗ 
liche. Staatödiener in Beziehung auf ihre 
Amtsführung verantwortfichz N die geſetz⸗ 
gebende, regierende und. richterlihe Gewalt 
müffen gefondert fein und fich gegenfeiti 
beſchraͤnken und ergänzen, ſich aber au 
in einem Punkte, dem Monarden, wieber 
vereinigen; g) ‚jeder Staatsbürger hat 
gleihen Anfprud auf Stellen im Staate, 
nur Malente unb Kenntniffe geben An— 
fprüde. bieraufs, h). vor dem Geſetz ift 
jeder - Staatsbürger dem andern gleich; 
/ 
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3) jeder kann frei reden ober ſchreiben, 
fo weit biefes ohne fieiis WE 
— eines Dritten moͤglich iſt. um 
mittelbar folgen aus ben conflitutionellen 
Ideen die conflitutionellen Inſti— 
tutionen. Meiftens befteben diefelben im 
Staaten, wo bas conflitutionelle Princip 
am meiften ausgebildet ift, in folgenden : 
der Monarch iſt das Haupt des Staats, 
ec ift für. feine Perfon, unverleglih, ihm 


zur Seite ſtehen die Minifter, welche ben 


Ständen verantwortlih für das, was für 
thun, find. ie: Eönnen fi nicht mit eir 
nem abfoluten Befehl des Fürften entſchul⸗ 
digen, wenn fie etwas, was gegen bie Ber: 
faffung ift, gut heißen, da jebem frei ſteht, 
feine Entlaffung zu nehmen, flatt daß er 
etwas Berfaffungswidriges unterzeichnet. 
Ohne diefe Mitunterzeihnung ift x gen eine 
Acte, felbft vom Monarchen unterfchrieben, 
ungültig. Als Organ bes Volks wirkt 
eine Verfammlung von Abgeorbneten, bie 
entweder in zwei ober in einer - Kammer 
vereinigt find. Im erften Hal wird bie 
erfie Kammer von bem: hoben Abel unb 
ber hohen Geifllichkeit gebildet mad bie 
2. Kammer aus dem Volke erwählt, im 
legtern (jegt in monardifchen conftitutionels 
len Staaten faſt burdaus perworfenen) Kal 
fiden und flimmen bie Mitglieder des hoben 
Adels, wenn fie Sig und Stimme haben, 
mit ‚unter den Abgeordneten. Die: Art der 
Wahl der Iegtern iſt unter den S’aatd 
lehrern ein ſehr fkreitiger Punkt. Am ride 
tigften gründet fie fi auf eine -gut orga⸗ 
nifiete_ Gemeindeverfaſſung, ber mwabren 
Grundlage jeder ©., jest aber gewöhnlich 
auf bie Bedeutendheit bes Grundbefiget m. bie 
Größe der an den Staat gezahlten direrten 
Steuern. So find unter 30,000,000 Franjo» 
fen kaum 80,000 ſtimmberechtigt. Die Abger 
orbneten ‚haben meift das Recht, Steuern 
verwilligen. ober abzufchlagen, Geſetze, bie ih⸗ 
nen vorgelegt werden, zu beflätigen ober 
zu verwerfen, andere abzuändern, Vor⸗ 
fdıäge zum Beſten des Staats zu machen 
u. f. w. Meift ſteht dem Monarchen über 
letztere das Veto zu, b. h. er fann einem 
von ben Ständen gemachten- Borfhlag bie 
Zuſtimmung verſagen und ihn fo annulliren 5 
bob iſt bies bei einigen G.:en mobificiet. 
Wenn 2 Kammern erifiiren, fo gebt ein 
Borfchlag, der in ber 2. *22 if, 
nod an bie 1., welche ibn dann beftaͤtigt 
oder verwirft, Meift iſt in conftitutionel- 
len Staaten eine befonbers organifirte ger 
feggebende Behörde vorbanden und bas 
Richteramt von ber Willlühr des Rrgenten 
unabhängig. gemacht und blos bem Spruch 
bes Gefeges unterworfen. Der Zweck hier⸗ 
von iſt, daß der Richter fein Amt deſto 
unerſchrockener ausüben und Recht fprechen 
ſoll nach beſtem Gewiſſen. Oft verbindet 
ſich die Einrichtung der Jurys (ſ. b.) zu 
er 
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der C.; * dieſelbe iſolirt von der C. 


und beide koͤnnen voͤllig getrennt gebacht 
werben. Gleichheit vor dem Geſede und 
Zugaͤnglichkeit fämmtlicher Stellen ‚des 
Staats für alle Staatsbürger find dagegen 
Erfocberniffe jeder ©, eben fo eine ver: 
nünftige Preßfreiheit, die jedoch nice in 
Preßfrechheit ausarten darf. Vielfach find 
bie angegebenen Inflitutionen in ben ver: 
fchiebenen Staaten mobificirt, fo baß biefe 
in dem einen Staate mehr, in dem au— 
bern weniger beſchraͤnkt if. Heftig ift 


noch im gegenwärtigen Augenblid der Kampf ft 


der Meinungen über die Zuläffigkeit der E.:en 
Der heilige Bund hat fich bis jest in meh» 
rern Congreffen (f. Laybah und Berona) 
dahin ausgefproden, daß jede durch das 
Beer oder Volk dem Monarchen aufgezwuns 
gene C. vermwerflich ift und von dem heil. 
Bund durd die Gewalt ber Waffen wieder 
gekürt werben fol, und biefer Grundſatz 
ft bereit auf Spanien, Neapel und Pie: 
mont 1821 und 1828 praktiſch angewendet 
worden. Wirklich kommt bei folchen erzwun⸗ 
genen C.en meift, flatt einer reifli übers 
dachten Berfaffung, nur eine überellte, halbe 
um Vorſchein, und man bringt bem Kürften 
eſchraͤnkungen auf, bie jeber liberalen 
Einrihtung gerade zumiber laufen und 
mit dem Sturze ber Monarchie, ober mit 
dem ber ©, enden müffen. NRamentlid un: 
terliegt bie franzoͤſiſche C. von 1791, bie 
allen fpätern erjwungenen zu Grunde ges 
legt ift, in mehrfacher Beziehung biefem 
Zabel. Aber au die durch freimilligen 
Vertrag gefchloffenen und octroyirten C.⸗en 
greift der Ariftofratismus an und beftreitef 
befonbers bie conftitutionellen Ibeen (f. oben) 
aus theoretifhen Gründen. Kaum läßt ders 
felbe den alten ftändifchen E.sen Gerechtigkeit 
wiberfahren und erkennt fie als zweckmaͤßig 
an. Die Gründe für und wider zu unters 
fuchen, ift Hier nicht ber Ort, und uͤberdem 
ift Alles, was darüber anzuführen wäre, 
nur die Stimme einer Partei, die vor dem 
wahren Gerichteftand in biefer Sache, ber 
Beit, als ungefprochen verhallen mwürbe. 
Diefe wird erfi nah Jahrhunderten lehren, 
06 die abfolute, ob die conftitutionelle Mos 
nardie den Vorzug verbient. 4) (Geſch.). 
Die Alten Pannten feine C. Entweder 
war ihre Regierungsform die fireng mo: 
narchiſche (Affgrien, Perfien, Makedonien, 
Agypten) oder eine, als Republik, meift 
ariftofratifch organifirte Stadt herrfchte über 
bie benahbarten Diftricte, oder auch über 
dere Land „ırreden. Die Mehrheit des 
olks warer Sklaven, eine Einrichtung, 
die jebem cınflitutionellen Prinzip wider 
ſtreitet. Erf: die Wanderungen der germa⸗ 
nifhen Völker im 5, und 6. Jahrh. führte 
einen Schatten des Repraͤſentativſyſtems 
herbei, indem bie dem oberfien Feldherrn 
(König) beigegebenen Dfficiere im Kriegs: 
Encyclopäd. Woͤrterbuch. Bünfter Band. 


— 


X 


Conſtitution 609 


rath eine Stimme über vorzunehmende Unter⸗ 
nehmungen hatten u., durch die Beſitznahme 
eroberter Laͤndereien zu Baronen geworden, 
dieſes gewohnte Vorrecht auch noch im Fries 
denszuſtand ausübten. Zu ihnen kam, als 
jene Voͤlker das Chriſtenthum annahmen, 
noch die Geiſtlichkeit, die ſich bald in fok 
chen ftändifhen Verfammlungen Sitz unb 
Stimme verfchaffte u, in fie Geift u. Born 
brachte. &o entftanden nad u. nach die kand⸗ 
flände ber verſchiedenen Staaten, die Cortes 
(f. d.) in Gaftilien u. Aragon, das Bafallenfys 
em in Neapel, der teutſche Reichskörper 
mit feinem ftändifchen Leben in ben vers 
fhiebenen Unterabtheilungen, ber polnifche 
und ſchwediſche Reichstag, bie Etats gend- 
raux in Kranfreich, das Parlament in Eng» 
land u. f.w. Als fih im 11.— 13, Jahrh. 
bie Städte hoben, bildeten fie den britten 
Stand unb traten, biefen repräfentirend, 
in bie Stände ein. Ginen vierten Stand 
gab es nicht, da der Bauernftand größten 
theild Leibeigen war, oder. hoͤrig von dem Abel 
vertreten ward. Im 16. Jahrh., wo 
fi) die Monardien mehr hoben, begannen 
die Stände an ihrer VBedeutendheit zu vers 
lieren. Kart V. hob die Gortes in Spas 
nien faft ganz auf, in Frankreich wurben 
die Stände in diefem und dem folgenben 
Jahrh. bedeutend befchränft, und aud an 
andern Orten erlitten fie betraͤchtliche Shmäs 
lerungen. Nur in England fand ein ans 
deres Verhaͤltniß Statt. Schon 1185 ober 
etgentlih 1224 war dort dem Könige bie 
Magna charta (f. d.) abgendthigt worben 
und bildete die Grundlage ber englifhen 
Freiheiten. Ein Parlament (f. b.) beftand 
neben dem König und bildete ſich gerade 
zu einer Zeit (im 17. Jahrh.), wo die 
Ständeverfammlungen im übrigen Parse 
immer mehr erftarrten und entwedek gaͤnz⸗ 
lich eingingen, oder immer unbebzutender 
wurben, freilih unter gewaltigen, convul⸗ 
ſiviſchen Kämpfen, die Karl I. den Thron, 
u. das keben u. Jacob UI: die Krone koſte⸗ 
ten, immer mehr aus, fo daß es felt Ans 
fang bes 18. Jahrh. als eine die Kreiheit 
bed einzelnen Bürgers verbürgende, jeboh 
noch durch vielfadhe, alte Kormen entftellte‘ 
und an vielen Unvollkommenheiten feidende‘ 
Verfaſſung bafteht. Diefe Verfaffung hat, 
mwenigftens theilweife allen fpätern &.sew zum, 
Borbild perient. Die Empdrüung der nord 
amerifanifch = britifhen Golonien "in dem 
testen Viertel des 18. Jahrh. entriß biefels 
ben nach langem Kampf der britifhen Herr⸗ 
ſchaft; diefelben gaben fich eine E., bie, indem 
fie die Fehler der englifchen vermied, bas 
Gute von biefer beibehielt. Mit franzdfie 
fhen- Officieren, die bei dem den Amerikas 
nern gefendeten Hülfscorps angeftellt ges 
weſen waren, wurden bie conftitutioneller 
Ideen nah Frankreich verpflanztz fie fans 
ben in deg Unzufriedenheit bes franz. Volks, 
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welche großtentheils durch ſchlechte Steuew. 


verwaltung veranlaßt war, einen fruchtba⸗ 
ren Boden und waren, nebft vielen andern 
durch die Zeitumſaͤnde herbeigeführten Urs 
fachen, Mitveranlaffung der franzöfifden 
Revolution (1. d.). Die Etats generaux 
wurden zufammen — und eines ihrer 
erften Werke war die C. von 1791, deren 
wir fchon oben amade haben. Sie führte 
* Koͤnigsmord zu einem Wechſel von 
epbemeren G.sen, u, die Revolution endete 
enblid mit ber abfoluten Monarchie Napor 
leons, die ſcheinbar conftitutionelle Formen 
beichönigen follten. . Die Revolution hemmte 
ben Gang bed conftiturionellen Wefens im 
übrigen Europa; man war durch biefelbe 
ſcheu gemadt und fürdhtete, in die gährenbe 
Maſſe zu ſtoͤren. Napoleons Siege feit 1805 
wirkten dem conſtitutionellen Syſtem noch 
mehr entgegen, denn er erklaͤrte die Beherr⸗ 
ſcher ber ſich mit ihm verbuͤndenden Staaten 
für völlig founerain und vernichtete dadurch 
auch die alten Landſtaͤnde, bie noch bier 
und dba beftanden hatten. Erſt nach Nas 
poleons Sturz erhoben fi die conftitutios 
nellen Zdeen wieder, Frankreich erhielt 
1814 tur Ludwig XVIII. feine Charte, 
die Niederlande und Polen 1815 conftitus 
tionelle Werfaffungen und den teutfchen 
Staaten murden ftändifhe Werfaffungen 
verſprochen u. auch größtentheils nach und 
nad gewährt. In Gpanien bagegen hob 
Ferdinand VII. die C. der Gortes (f. d.), 
ie fih biefe 1812 in feiner Abweſenheit 
(dft graeben hatten, wieder auf. Schon 
Anfangs 1820 bewirkte indeffen das fpanis 
fhe, zu einer Erpedition nad Amerifa auf 
der Inſel keon verfammelte Herr eine Res 
yolution, vermöge ber ber König gendthigt 
Ward, die Coxtes anzunehmen und bie C. 
ride pl bie franzöfifhe von 1791 gegrüns 
der war, zu beſchwoͤren. Bulb erfolgten 
in. Dortügal und in Brafllien, zu Neapel 
und in Piemont ähnliche Militärrevolutionen, 
8 die Regenten zwangen, die ſpaniſche 
C. anhzunehmen. Nur Portugal entwa 
für ſich u Braſillen eine eigene C. Do 
die heilige Allianz befhloß, ſich diefem res 
vplutionären Streben zu wiberfegen. Zus 
erſt ward 1822 in Savopen und Piemont 
durch Öftreichifhe Truppen eine Gegenrevos 
Iation bewirkt, dann in bemfelben Jahre 
Neapel. bekriegt, fein Heer mit leichter 
Woͤhe von ben Öftreihern zerftreut und 
ber abfolute König wieder eingefegt. 1823 
bewirkte Frankreich baffelbe in Spanien; 
es fiel in der pyrendifhen Halbinfel ein, 
eroberte Madrit, befegte alle Provinzen, 
befreite den König, den die Cortes zu Gar 
big gezwungen feft hielten, und fegte ihn 
wieder in die Fülle feiner Madt ein. Auch 
tn Portugal zerſtoͤrte eine innere Revolur 
tion bie Macht und Regierung ber Cortes 
und’ führte bie vorige abfolute Gewalt bes 
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Könige, wieder ein. Braſilten hatte ſich 
unter dem Kronprinzen D. Pedro während 
ber Zeit vom Mutterlande losgeriffen, je 
doch die conftitutionelle Verfaſſung beibe⸗ 
halten. 1824 bob indeſſen ber neue Kaiſer 
ten dortigen Congreß gewaltfam auf umb 
ließ die Abgeordneten zum Theil nah Aus 
gola bdeportiren, gab jebod Fur, barauf 
eine neue &. In neuefter Zeit haben fich 
feine Spuren voh revolutionären Bewegun⸗ 
en mehr in Europa gezeigt; doch Haben 
n Amerifa in ben legten 10 Jahren 
ſich alle fpanifhen Colonien bes Fefllanbes 
vom Mutterlande losgeriffen und fib re 
publitanifhe Berfaffungen gegeben (f. Dies 
ifo, Guatemala, Golumbia, Peru, Chile, 
Buenos Apres u. f. w.). — Der jegige 
Zuftend der &. in Europa und Amerika if 
nun folgender: I. Gaͤnzlich obne re 
präfentative Berfaffung find: 
Epanien, Portugal, Neapel, ber Kirchen⸗ 
ftaat, Savoyen und Piemont, das Großes 
— ——— Zoscana, kucca und Piombino, 

aͤnemark, Rußland, Sſtreich in emigen 
Provinzen (Goͤrz, Krain, Salzburg, Vor⸗ 
arlberg) und in Teutſchland Heſſen-Kaſſel 
und Schwarzburg⸗ Sondershauſen Geiden 
letztern iſt jedoch eine ſtaͤndiſche Verfaſſung 
verſprochen). II. Die alte Ianbftäm 
bifhe Verfaffung baben beiber 
balten: die Inſel Sardinien, Öftreih in 
feinen meiften Provinzen (Ungarn, Sieben» 
bürgen, Böhmen, Mähren, Öftreich, Steier: 
marf, Kärntben, Schleſien, Tyrol, Galis 
sien), das Königreih Sachſen, bie Deu 
zogthuͤmer Gotha, Altenburg, Meiningen 
und Lauenburg, die Großherzogtbümer 
Schwerin und Strelig, tie Zürftentbümer 
Reuß, TI. Neu eingerichtete 
Stände haben: a) bem alten Sy 
ffem ganz entfprechend, in Öftreid 
das lombardiſch⸗ venetian. Königreih, bas 
Fuͤrſtenthum Lichtenftein, b) mit mehr 
Zee jedoh dem alten Sy— 

em fih noch nähernd das Koͤnigreich 


. Hannovers c) mit nod mehr Rechten 


die Derzogthümer Koburg, Hildburgbaus 
fen, Naſſau, Braunfhweig, die Fürften- 
thümer Waldeck, Schwarzburg⸗Rudolſtadt, 
Lippe⸗- Schaumburg u. Lippe⸗Detmold und 
bas Großherzogtbum Weimar. IV. Eon: 
flitutionell:monardifde Berfafs 
fu "2 baben: a) in Zeutfchland : Baie 
ern, Würtemberg, Baben, Darmftadt, b) 
außer Zeutfchland: Schweden und Normes 
gen (jedoch aus alt ftändifchen unb confli« 
tutionellen Prinzipien gemifht), Polen, 
Frankreich, ‚die Niederlande und England. 
V. Gonftitutionelle republitanis 
[de Staaten: a) nad alter (zum Theil 
mobificirter) Korm: die Republik St. Mari: 
no, bie Republik der 7 Infeln die Schweiz, die 
freien Städte in Teutſchland, der Kreiftaat 
Krakau, b) nad Berbeilariee zo = 
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bie nerbameritan. Kreiftaaten, Haptt u. die 
noch in ber Bildung begriffenen Republiten 
bes füblichen Amertka's (1. d. Art. über alle 
genannte Staaten), 5) (Freim.), f. 
Beeimaurer: Gonftitutionen. 6) (Kirchenw ), 
ein fächfifhes Kirchengeletz, gegeben von 
Kurfürft Johann Friedrich 1542; ift eines 
ber älteften Kirchengefege der proteftantis 
ſchen Kirche. 7) Bol. Constitutio. (Pr.) 

Gonftitutiün (Me) 1) €. des 
Körpers, der Inbegriff alles deſſen in der 
eignen Körperbefhaffenbeit, wodurch bie 
Geſundheit und deren Sicherung begründet 
if. Man unterfcheidet in diefer Beztehun 
eine gute, Präftige, fefte C. von eis 
ner ſchwaͤchlichen, zarten. Sie if 
anmgeboren u. erworben; Alles, was auf die 
GSeſundheit überhaupt einwirkt, bat aud 
auf die C. Einfluß u. beffert u. verfchlimmert 
fie. (Kranktbeitsconftitution), 
eine e Empfänglickeit, welche ſich zu 
gleicher Zeit unter mehrern Perfonen für 
eine gewiffe Krankheit ober Krankheitsart 
zeigt, ohne daß ſich eine nädfte Urſache in 
einer nachweisbaren Luftoerderbniß, ober 
in Anftelungsftoffen, oder andern directen 
Einwirfungen darlegen läßt, obgleich fie 
felbft in Witterungsverhälfniffen und Wech⸗ 
fel der Jahreszeiten zunädft begründet ift. 
Man unterfcheidet ſtehende ©. (c. sta- 
tiönaria), ein VBorherrfhen gewiffer Krank⸗ 
heiten ein ober mehrere Jahre lang, und 
nad den Jahreszeiten wechſelnde 

anniversaria), ferner epidemifde 
6. epidemica), die über große Landess 
reden fich verbreitet, au wohl wandernd 
ift, und endbemifde ©. (c. endemica) 
die auf eine gewiffe Gegend befchränft, au 
durch Loca'verbältniffe unterhalten wird, 
ferner entzuͤndliche, gallige, faulige, ners 
vdſe, Patharrhalifhe u. fi w. C. nad) dem 
vorberrfhhenden Krankheitecharakter. (Pi.) 

Gonfkitution, apofolifde, ſ. 
Apoſtoliſche Gonftitutlon. 

Gonstitutiön-Cords (emgl. 
WBaarenf.), ein ſchweres, geripptes baums 
mwollenes Zeug, mit gelöpertem Grunde 
amd breiten Rippen. 

Constitutionnä&l, bie am meiften 
im Frankreich verbreitete parifer Zeitung 3 
befonders von Etienne, Jay und Tiſſot 
geleitet. 

Gonftitutionelle, 1) Anhänger an 
tonflitutioneden Ideen (f. d. unter Eonflis 
tution 8), 2) Parteiname in Spanien für bie 
‚Anhänger der dortigen Gonftitution z vgl. 
Gortes. - 
 Confitutionelle Anfidten, 6. 
Ideen;, ©. Inftitutionen, f. unter 
Eonftitution 8). 

Sonftitutiontlle Krankheiten, 
Krankpeiten, die auf einer eignen Krank⸗ 
Ben -berupen (f. Sonftitution, 
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Gonftitutionzlle Monardte, 
eine Monarchie, welche burch eine Staͤndever⸗ 
—— ſich beſchraͤnkt hat oder beſchraͤnkt 
worden iſt; vgl. Conſtitution 3). E.⸗es 
Princip, fon. w. Conſtitutionelle Ideen, 
ſ. unter Gonftitution 3). &.se Staaten, 
@.:e8 Syſtem, f. unter Conftitution 3). 

Constitutiönes Peudäles (lat, 
Rechtew.), bie Lehnsverortnungen, die vor⸗ 
züglich in den Gapitularien der fräntifhen 
Könige, in ber Berorbnung Konrads II. v. 
3. 1037, K. Heinrichs III, Lothars II.,. 

iedrichs I., Heinrichs VI., Dito's IV. 

iedrichs II. und Wilhelms beſtehen. C. 
personäles, Hanbesherrlihe Verord⸗ 
nungen, wodurch eine Perföon auf einen 
einzelnen Fall von der Vorſchrift der Ges 
fege ausgenommen wirb; man theilt fie im 
ungünftige, odiosae, und in günflige, 
favorabiles, legtere wieberum im 
dispensationes, abolitiones 
und adgratiationes (f. d.). 6. 
principis (C. imperatoris, C. prin- 
cipales), Gefege ber Kaifer, die fie, fo 
wıe Befehle (edieta principis) u. Refcripte, 
auf eingereihte Vorſtellungen und Bitten 
(rescripta ad libellos) gaben, feitbem ' 
die Römer an die Sklaverei — wa⸗ 
ren und die Gewohnheit der Kaiſer, Alles 
an den Senat zu bringen (epistolae oder 
libelliad senatum), aufgehört Hatte. Auch 
traten fie allmählig an die Stelle der von 
Auriften gegebenen Gutachten. Dieſe C, 

r., fo wie bie leges (eigentlich fogemannte 

efege) und bie Donna consulta (Ges 
natsdekrete) machen die 3 Dauptquellen bes 
roͤmiſchen Rechts aus, 


Gonftitutiönssacte, ſo v. w. Con⸗ 
ſtitutionsurkunde. C.-buch, 1) Bud, bad 
die geſetzlich autorifirte ep einer 

»&orporation oder Gefellfhaft enthält; 2) 
(Freim.), insbefondere eines Logenvereins, 
oder einer Loge, bergl. bas erfte und all« 
emeinfte das von 3. Anderſon (ſ. d. 8 u. 
eimaurerei) il. &.»patent, bie von 
einer großen Loge oder einer Mutterloge 
einer von ihr gegründeten einzelnen Loge 
über beren Sonfitation ausgeftellte Acte. 

Sonftitutions:fteine, in Spanien 
Steine zum Andenfen an bie Errichtung 
der Sonftitution im 3. 1812 errichtet, mit 
Abfchaffung berfelben im 3. 1814 bei Selte 
gebracht, jedod nach der Erklaͤrung des 
Königs am 7. Mai 1820 allenthalben wies 
der auf den ÖffentlihenPlägen der Städte 
aufgeftelt. Später gaben fie ein Thermos 
meter der Gefinnung des Volks gegen bie 
Gonftitution, indem fie oft umgeftürzt, 
noch dfter befhmugt u. f. w. wurden. 

Sonftitutiond»urtunde (Mechdw.), 
1) die Urkunde, wodurch fih ein Verein 
oder eine  Gefellfhaft conſtituirt; 2) 
die von einem Fürſten einem Staate ges 

2942 | gebene 
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‚gebene Urkunde, wodurch berfelbe eine Con⸗ 
itution erhält. 8) (Kreim.), fo v. w. Eons 
ftitutionspatent. 
Constitütio unigänitus (Kir 
chengeſch.), f. Unigenitus, 
—— — (Philoſ.), nad der Kans 
tifhen Philofophie 1) ein Begriff, wenn 
durch denſelben ber Gegenftand nicht blos 
gebadht, fondern zugleich aud) gegeben wird; 
2) ein Grundfag, wenn er die Art, wie 
Etwas in der Erſcheinung wahrgenommen 
witb, fo beftimmt, baß man daraus a priori 
einficht,, wie daffelbe in jedem vorkommen⸗ 
den Falle gegeben und zu Stande gebradit 
werden kann; 8) überhaupt was zu Folge 
einer Nothwendigkeit befteht. 
Gonftitutive Beftanbstheile, f. 
unter Beftanbtbeil. - . 
Constirtütor (lat,, Rechtsw.), Ans 
ordner, Werfertiger, Stifter, derjenige, 
welder ein Constitutum (f. d.) eingegans 
gen tft, oder zugefihert hat. 
Constitutöria kctio (r.Redhtsl.), 
Klage, erhoben, wenn eine Schulbfumme 
nit zur flipulirten- Friſt bezahlt wird, 
Constitütum (lat, Rechtsw.), ein 
MER — C. döbiri alis- 
ni, das accefforiiche Verfprehen wegen 
Übernghme der Verbindlichkeit eines Andern, 
welches fih von der Bürgfchaft beſonders 
dadurch unterfcheidet, daß es zu andern 
Sweden gefchieht, ale um bem Gläubiger 
blos Sicherheit zu verfhaffen, und daß bei 
ihm in Hinſicht ded Geldes, des Orts, ber, 
Beit und ber Leiftung zwiſchen dem Gonftis 
tutor und Gläubiger Änderungen vorges 
nommen und etwas Anderes verfproden 
werden kann. C. debiti pröprii, 
das wiederholte Verfpredien, eine eigne 
Schuld zu bezahlen, ift ein prätorifches 
pactum (Vertrag) ber Römer, welches 
eine eingefchränkte Verbindlichkeit zu einer 
vollgültigen madte,. heut zu Zage aber 
blos den Nugen bat, baf durch folche® die 
2 Einreben ber übereilung und bed nicht 
bezahlten Selbes ausgefchloffen werben. Zu- 
Erlangung bes durd das C. Verfprochenen 
ftebt dem Gläubiger oder deſſen Erben bie 
prätorifche Klage, actio constitu- 
toria (actio de constituta pe- 
cunia, a. constitutae pecu- 
niae, a. de constituto) gegen ben» 
jenigen, welder das C. verfproden hat, 
ober deſſen Erben zu; je nachdem von bem 
Gläubiger Felbft oder einem Dritten zum 
Beften beffelben, 3. B. dem Vormund für 
fein Mündel, das Verfpreben angenommen 
worden ift und jener ober dieſer klagt, 
beißt biefe Klage au a. c. directa ober 
a. c. utilis. C. feudäle, das Ber: 
ſprechen eines Mitbelehnten, ben Allodials 
erben bes Bafallen eine gewiffe Summe zu 
bezahlen und vor ber Bezahlung biefer 
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Summe das an ihn gefallene Lehn nähe 
in. Befi$ zu nehmen. . possessö- 
rium, ber ®ertrag, vermöge beffen der 
Eigenthümer bei übertragung des juriflifhen 
Beliges einer Sache auf einen Andern ſich 
felbft, aber als Befiger auf fremden Ras 
men, bie Detention oder ben Mitbefig dor» 
bebält, welcher Vertrag, außer bei — 
univerſellen Societaͤt (ſ. Gemeinfhaft), 
nicht vermuthet wird. GAch.) 

Constitũtus (lat., Rechtsw.), fo 
w. Stellvertreter. 

Consträta navis (lat.), Schiff mit 
Verdeck. 
Conſtricttön (v. lat.), Zuſammen⸗ 
ziehung, Beſchraͤnkung. 

Constrictor (Zool.), fo v. w. Boa 


G. d.). 

Ge onstrictor (Xnat.). Schnürmusfel, 
Muskelbändel , welche ringfdrmig eine Höp- 
lung ober Öffnung umaibt, alfo a 

fo >. w. Schließmuskel. Insbeſondere 

ren biefen Namen als Constrictöres 
pharyngis, inferior, 


medius, su ärior, die 
kopfſchnuͤrer (f. 5). C. vaginae, f. 
Scheidenſchnuͤrer. 


Consetriotores (Zool.), bei Oppel 
Abtheilung der Schlangen mit verkürztem, 
abgerundeten Schwanze, obne Giftzähne 
und mit Fußſtacheln beim After. Darunter 
bie Gattungen boa eryx. 

‚ Constrierus (bot. Nomencl.), vers 
engt, nad} der Spige zu auf einmal verbünnt. 


Gonftringiren (v. lat.), zuſammen⸗ 
ziehen, binden. Daber Sonftringiren« 
de Mittel (Constringentia, 
Meb.), zufammenziehende Mittel. 


Gonftructiön (lat. Constrüctio) 
1) überhaupt Bau, in dem Künfttichkeit 
und Zwedmäßigkeit fihtbar ift;z 2) orga 
nifche Bildung, in Rüdficht auf ibre zweck⸗ 
mäßige Form; 8) auch Bildung überhaupt, 
von formlofer Materie; 4) (Gramm,), Zur. 
fammenfügung der Worte in ber Rede; das 
ee: 5) Auflöfung von Perioden und Sägen- 
n ihre einzelnen Beftandtheile, wie in 
Subject, Präbicat, Copula, fammt beren 
Nebenbeftimmungen, nah den Regeln der 
Grammatit, um ben Sinn einer Gtelle 
richtig aufzufaffen. Man muß deshalb bad 
u Erflärende bis zu einem Schlußpunkte 
berlefen, um ben Zuſammenhang der Säge 
im Allgemeinen aufzufaffen und zu. feben, 
ob das, was der Punkt befchließt, nur 
aus einem Hauptfage mit feinen Nebenbes 
flimmungen, ober aus einem Vorder» und 
Nachfage beftehe ıc. 6) (Math.), in der Geo⸗ 
metrie dle Anwendung von Bülfsgrößen, 
um einen Lebrfag zu bemeifen, oder eine 
Aufgabe zu Iöfen; durch Bichen beſtimmter 
oder unbeflimmter gerader Einien, gie 

läns 
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Längerung, gegebener, Beichreibung einer 
Prummen Linie, durch Legung einer Ebene 
is Beziehung auf eine andere, oder auf 
eine gerade Linie, durch Schneibung eines 
Körpers mittelft einer Ebene, durch Bes 


Wegung einer Linie, eines gegebenen Wins 


Fels, einer Figur u. f. wm. In engerem 
Sinne werben zur geometrifhen C. nur 
Die gerade Linie, der Kreis, bie Kegels 
Tchnitte, nebft der Ebene angewendet; im 
weitern Umfange werben aber auch anbere 
krumme Linien zugeflanden, fo fern diefe 
durch eine Bewegung einer Linie fertig bes 
fchrieben werben können, wie 3. ®B. bei 
Der Berboppelung des Würfels, ober der 
Dreitheilung eines Winkels. ine folche 
GS. nennt man auch eine mehanifche, 
obgleih bies Wort (auh inftrumen« 
tale &.) mebr auf wirkliche Darftellung 
materieller Größen, 3. B. bei Abzeihnuns 
gen von Feldern, Gegenden, Gebäuden, 
Mofchinen u, f. w. anmwenbbar ifl. Die ©. 
algebraifcher Gleihungen if die 
Darftellung ihrer Wurzeln duch die zu ben 
Durchſchnitten zweier Linien gehörigen Ors 
dinaten für eine gemeinfhaftlide Abſciſſen⸗ 
Linie, ober die dazu. gehörigen Abfciffen. 
Die. C. analytifher Gleihungen, 
d. i. der Gleihungen zwifhen 2 oder 8 
veränberlihen Größen iſt bie geometrifche 
Darftelung der zufammengehdrigen Größen 
unter ihnen, buch bie Goorbinaten an eis 
ner frummen Linie, ober an zweien, ober 
am einer Kläche. ©. ber Differentials 
gleihungen ift eine Integration durch 
Hülfe krummer Linien. Son. Bernoulli 
zeigte ſchon 1694 eine allgemeine Methobe 
an, alle Differentialgleihhungen vom erften 
Grabe zu conftruiren (f. deffen Oper. T. 
1. No. 20), Ehedem zog man vor, anar 
Intifge Beweife und Auflöfungen in geos 
metrifhe Gonftructionen zu verwandeln 5 
aud Newton that bies in den Principien 
der Raturwiffenfhaftz man fah die geomes 
. teifche Methode als die vollfommnere an; 
auch empfiehlt fie fih durch Scharffinn und 
ift vortrefftih zur libung des mathematis 
ſchen Kaffungsvermögens; gleichwohl ift 
fie bei fehr ſchweren Unterfuhungen unauss 
länglid und in neuerer Zeit ganz aufgeges 
ben worden. 7) &, eines Begriffs 
(Phil), f. Eonftruiren 2). 

Gonftructiönss-ordnung(Gramm.) 
die Art und Weife, wie die Wörter eines 
Satzes logifch und grammatiſch auf einans 
der folgen. Vgl. Gonftruction 4) u. 5) 
und Zopif, 

Gonfteniren (v. lat.), 1) überhaupt 
errichten, aufbauen, zufammenfügen, 3. B. 
Worte nad) dgn grammatifchen Regeln ; 2) 
(Logik), einen Begriff durch eine ihm ents 
fprechende Anfhauung barftellen, ihn vers 
anfchaulihen, 4. B. ber Geometer con⸗ 
ſtruirt an der Zafel den Begriff eines Drei⸗ 
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ecks, Kreiſes, durch deſſen Schema. 9) 
(Math.), ſ. Conſtruction 6). (Sei.) 

Gonfuadiren (v. lat.), rathen, Rath 
ertheilen. j 

Consuälia (t. Ant.), f. unter Conſus. 

Gonfuanzttes (Eonfuäntes, Go: 
tuantii, a. Geogr.), ein vindeliciſcher 
Volksſtamm, welder im heutigen Tyrol 
die Umgegenden bes obern Inn bewohnte, 
Nach Reihard hieß ein Ort fo,. den er für 
Konzenberg oder Kenzingen hält, 

Sonfuaräni (a. Geogr.), gallifches 
Pyrenaͤenvolk an ber hifpanifchen Grenze, 
nah Avienus mit der Hauptflabt Narbo; 
wohl Abkoͤmmlinge ber Bebryces. 

Consubstantiälis UGat., griech. 
omovasos, Theol.), d. gleicher Natur, gleichem 

eſen, von ben aͤlteſten Kirchenvätern ger 
braudter u. in bas Symbolum der nicänis 
fhen Synobe gegen Artus aufgenommener: 
Ausdrud; dient zur Bezeichnung ber chrifts 
lichen Lehre, daß die 3 göttlichen Perfonen. 
Einer Natur und Wefenheit ſind; er hat 
——— Streitigkeiten veranlaßt; vgl. 

rius. 

Consubstantiätio (lat.), ein Aus⸗ 
drud, den Johann von Paris im 13. Jahrh. 
von ber Gegenwart bes Leibes und Blutes 
Ehrifti im Sacrament gebraudte, ftatt- 
da man gewoͤhnlicher es Zransfubftans 
tiation nannte. - Sein bavon handeln- 
deindes Werl: Determinatio de mode 
existendi corp. Christi in sacramento : 
altari, hat Petrus Allir, London 1686, 
zuerft herausgegeben. Go wie ber ganze 
Ausbrud barbarifch war, fo Ponnte auch 
feine Vorſtellung nit gegen die allgemein 
fhon angenommene Zransfubftantiation fich 
behaupten. Auch Gabriel Biel fol dieſe 
Meinung vertheidigt haben. (Kh.) 

Gonfutgta (Geogr.), Billa am Amars 
guilla in der Partibo be Alcazar ber Prov, 
Zoledo (Spanien); hat 5500 Em., welche 
viel Moͤnchskutten madhen und Maulthiers 
märlte haben, 

Consuöta (Consuetudinärius, 
Consuetudinärium, Kirchenw.), 
Bud, in welchem die Gebräuhe, Gebete 
u, dgl. beim Gottesbienfte (aud für Kids 
fter) aufgezeichnet find; jetzt üblicher: Ritual 
oder Agende. 

Consuetüdinos (Disputationes 
fori, roͤm. Rechtsw.), f. Gewohnbeitsrechte. 

Consuetüdines feudalee (lat, 
Rechtsw.), 1) gewiffe rüdfichtli der kehn⸗ 
güter übliche Gewohnheiten, die entweber 
durch die Länge der Zeit oder einen Vers 
trag gefeelihe Kraft erlangt haben; 2) 
fo v. w. Collectio librorum feudorum, 

Consuetüdo licita (Kirdenw.), 
dgl. Soncubinat. | 

Sonful (lat.), 1) eigentl. Ratbgeber, Ber 
rather; 2) (ar. vmaros, töm. Ant.), der 
hoͤchſte Magiftrat unter den magistratus 

majo- 


ı (f Aetas consularis unter Alter), 
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majores ordinarii (f. Magiftratus). Nah 
ber Bertreibung der Zarquinier (510 v. 
Chr.) flanden an ber Spige ber Staats» 
verwaltung 2 (vgl. Consul major u. V. 
prior) ſoiche Goufuln (zuerft judices und 
praetores, Richter, genannt), ber Regel 
nah Männer von nicht unter 43 ag er 

€ 


' Prätoren geweien waren, beren Gewalt 


— 


durch den Willen des Volks (vgl. Comi- 
tia oonsularia) auf folgende Punltte bes 
ſchraͤnkt wurde: Vermöge der ihnen anders 
trauten hoͤhern Aufpicten veranftalteten fie 
Senats- und Boitsverfammlungen (vergl. 


- Genat und Gomitien), führten in denfels 


ben ben- Vorfig und vollzogen ihre Ber 


ſcluͤſſe, batten die DOberauffiht über die 


Stuatslaffe und, vor der Einfepung der 
Prätoren, über das ganze Gerichtswefen 
und leisteten bie auswärtigen und Provins 
zialverhaͤltniſſez Italien und alle Provins 
zen konnten an ihren Richterſtuhl appellis 
ren, und fie fonnten bie Unterthanen berr 
— nach Rom fordern und ſelbſt mit 
em Tode beſtrafen; an ſie waren die 
Schreiben ber Statthalter, fremder Hör 
nige und Böker gerichtet, fie gaben ben 
Gefundten Gehör, führten fie in den Se 
nat. ein 2c 5 im Kriege führten fie das aus 
—— Heer an, ſorgten für alle Be 
ürfniffe deſſelben und ernannten die Be: 
fehlöhaber (mir Ausnahme eines Theils 
ber SKriegetribunen, f. Comitia tribuni- 
tia); in dringenden Gefahren bes Staates, 
namentlich bei bürgerlihen Unruhen, er: 
bielten fie auch unumjcdränfte Gewalt 
vom Senat. Dann hatten fie noch aus— 
gie Macht, als ein Dictator if. 
‚Ir tonnten Deere anwerben, Krieg ans 
fangen und ſowohl über die römifchen Bür: 
ger als Äber die Unterthanen des Reichs 
in Rom und in den Provinzen eine uns 
begrenzte Gewalt üben. Die Ausübung 
ber Geſchaͤfte mwechfelte unter ben GE. mor 
natlih, jumeilen täglih 5” über ben Ober: 
befehl im Kriege entſchied entweder das 
Lkoos, oder au der ausbrüdlihe Wille 
bes Genats. iner folhen Gewalt ‚war 
auch das Anfehn angemeffen, in welcher 
bie G, fanden, außer daß ſowohl die Ger 
Tege als das Jahr (dad. Consulares fasti, 
eonfularifde Staatsbuͤcher, die Staats: 
annalen) nach ihnen benannt wurben, hat: 
ten fie auch (aus dem ech A ſtam⸗ 
mende) ausgezeichnete Inſignien: ben Pracht⸗ 
ſeſſel, auf welchem fie bei ihren Amtsver 
Tchtungen faßen (Curulis sella, f. d.), 
ben Gommandoftab von Elfenbein (Scipio 
eburneas, f. d.), ein mit Purpur vers 


. brämtes Oberkteid (Toga praetexta [f. 


d.], flatt deffen unter den Kaifern eine ge⸗ 
ſtickte Toga) und 12 Lictoren (f. d.), wel: 
de mit Lorbeerzweigen ummunbene, qufere 
halb Roms mit WBeilen verfehene Rus 
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tbenbändel (Fasces, Faſscee laureafi 
Il b.]), vor dem regierenden Gonfuf 
ertrugen. Auf ber: Straße machte bem 


Conſul Jedermann Platz (vergl. Licterem =. 
Date viamı), ber Reitende flieg voripm vom 
Pierde, andere auch zu Fasces berechtigte 
Magiftraten ließen biefe vor ihm fenfen. 
Beim Antritt feines Amtes zog ber ©. , 
nachdem ihm von allen Ständen Glͤck ge⸗ 
wünfdt worden, in Begleitung des Senats 
(Processus consularis) auf bas Gapetol, 
wo er ein feterlihed Opfer verrichtete, 
worauf er wieber in Pomp nad) Haufe bes 
gleitet ward. Beim Abgange (abdicasio) 
leifteten die C. einen Eid, den Gefegen 
vu regiert zu haben, fo wie fie auf 
eim Antritt ihres Amtes, oder wenigftens 
5 Tage nachher, geſchworen hatten, baf 
fie denfelben gemäß regieren würden, Dann 
wurden fie Genfularen und gingen in Pros 
vinzen (f. d. und Proconful), Btarb ein 
C. während der Amtsführung, fo mwurbe 
für die noch üsrige Zeit des Jahres ein 

neucr ermwäblt (Consul suffectus, ſub⸗ 

fituirter C.), der weniger Anſehen hatte, 

als der, welder das Jahr begann (C.om 

dinarius). Bis 867 v. Chr. waren bie 

Patricier im ausſchließenden Befige bes 
Gonfulats, obgleich bis dahin diefe Würde 
einige Male unterbrochen worden war (452 bi# 
449 durch bie Decemvien u, 444 bis durch 
bie Tribuni militum cum consulari po- 
testate [f. b.], die jedoch zuweilen burg 
einzelne Gonfuln unterbrodhen wurden), 
bis nad 10jaͤhrigem Kampfe , woburd der 
Staat faft in Anardyie verfiel, beim Her⸗ 


anruͤcken der Gallier, die 3 Gefehoorihläge 


bes Eicinius (f. Liciniae leges) durchgin⸗ 
gen, nach beffen erfiem bie Gonfulmürbe 
wieder eingeführt und immer ein Plebejer 
zum G. ermwäplt werben folte (der erfie 
ptebejifhe Goniul war Lucius Gertius), 
Das Uniehn der C. ward nah unb nad 
immer mehr geſchwaͤcht, zugleih mit dem 
bes Benas; befonder® aber unter Zus 
lius Gäfar, als er fi sum immerwährens 
ben Dictator ernennen lief. Bon nun an 
fiebt man blos Schattenconfuln, Unter Aus 
guftus durften fie. dem Senat nichts vor⸗ 
tragen, was nit vorher vom Kaiſer oder 
von bdeffen geheimen Rathe entfchieben war, 
Die übrigen Kaifer behielten fih, nad 
Caͤſars Berfpiele, die Wahl der Gonfuln 
(Ordinatio consulum, fpäter Nundi» 
nium) felbft vor (oft befleideten fie dieſes 
Amt ſelbſt, z. B. Auguftus 9 Jahre nad 
einander) , während fie die meiften übrigen 
Mogiftrate noch vom Boite, und, feit Zir 
beriuß, von dem von ihm gegängelten Se⸗ 
nate wählen ließen, Auch die Dauer der 
Gonfulmürde hing von Despotentaune ab. 
Dbgleich flets nicht mehr als 2 E, waren, 
fo madten bie Katfer doch oft in Einem 
Jahre viele Gonfuln, fo daß — — 
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Würde 6, 8,2, 1 Monat nur beffetbeten ; unter 
Commodus fah man in einem Jahre 25 G. 
Nah mancherief Abänberungen (unter Con⸗ 
ftantin d. Gr..3. B. wohnte der eine Sons 
ſul in Rom, der andere in Sonftanfinopel) 
und vielen Unterbrechungen hörte endlich 
das Gonfulat unter Juſtinian 541 n. Chr. 
Hänzlih auf (der legte, ohne Collegen res 
gierende C. war Fl. Bafilius), ausgenon: 
men, daß bie morgenländifchen Kaffer noch 
immer im erften Jahre ihrer Regierung 
ben Zitel eines Gonful® (dann C, perpe- 
tuus) annahmen, und daß Kacı d. Gr,, 
nahdem er vom Pıpfl zum toͤm Kaffer 
getrönt, fo. mie feine Nachfolger, fich bis. 
weilen Gonfuln nannten; fo fehr hing 
das Volt noch an dem bloßen Ramenz und 
erft 3 Zahrh. nad Zuflinian ward, durch 
Leo den Philofopben, biefe veraltete Würde 
gefenlih adgefchafft. Sch, 

&onful, 1) in neuerer Zeit fo v. w. 
Bürgermeifter; 2) in Frankreich von Nas 
poleon ben 18. Brumaire (9. Nov. 1799) 
eingeführte, bi® zu feiner Wahl zum Kais 
fer (18. Mai 1804) beftehande hödfte 
Staatsmürde der Republik. Es traten 
drei Confuln auf: Buonaparte als ers 
fer, Sambacdres ald zweiter und Lebrun 
als dritter. Indeſſen mwaren die beis 
den legten nicht viel mehr als Schattenbils 
der, ba Bouonaparte eigentl. die hoͤchſte Ges 
walt völlig in Händen batte. Er war Ans 
fangs auf 10 Fahre ernannt, warb aber 
ben 29. Juli 1802 auf lebenslang mit dies 
fer Würde bekleidet. 3) (Hdlgew.), ber 
Abgeordnete eine® Staates an Handels: 
plägen, um das Intereſſe und bie Angeles 
genbeiten der Kaufleute feines kandes wahrs 
zunehmen und fich dafür. bei der Obrigkeit 
und den andern Conſuln zu verwenden, 
Auch entfcheibet er die Hanbelsflreitigkeiten 
zwiſchen feinen 2andeleuten und ben Ein: 
wohnern feines Aufenthaltsorted. Won bos 
her Wichtigkeit find die C. in dem Orient, 
befonders in den afrifanifgen Raubfkaaten, 
wo fie der Schuß der Europäer find. Vgl. 
Boͤrfe. 

Con sulädo (fpan,, Hdlgsw.), Dans 
Delsvereine in mericanifhen Städten. 


Consuläires fasti (röm. Ant.), f. 
Fasti und unter Gonful. 


Consuläres jüdices (rdöm, Ant.), 
vier Oberricdter, denen Hadrian das Rich— 
teramt über ganz Italien übergab; am ihre 
Stelle fegte Marc Aurel die Juridici ıf. 
D.), zu denen in der Kolgezeit Gonrecto 
res und ein Präfectus Prätorio trat; doch 
ale nah Gonftantin d. Gr. das Reich mehr; 
mals getheilt worden, werden wieder C. 
Iraliae erwähnt, auch Moderatores, 
Rectores u. Praesules genannt. (Sch.) 


Gonfulfr:garbe (Staattwiffens 
(haft), in Frankreich Leibwache des Sonfuis, 
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ra ben Beiten, wo Napoleon noch a erſter 
Conſul herrfchte, aus den befien Truppen 
zufammengefegt und dee Stoff ber nachma⸗ 
ligen Kaffergarden, 

Consuläria eomitlia (r. XAnt.), 
f. Comitia, 2 

Consuläris (C. vir), 1) bei ben 
Römern zur Zeit des Wreiftaates ders 
jenige, welder das Gonfulat wirklich bes 
leidet hatte; 2) fpäterbin unter den Kais 
fern Zitel dee Ehrengonfuln (f. Consul Iro- 
norarius) od. anderer hochgraduirter Perfos 
nen, 3.8. ber Generale bei der Armee, bef. 
berjenigen Statthalter, welche bie Kaffer in 
thren Domainenprovinzen anftellten (im 
Gegenfag don Proconsules, vom Senat 
beftellte Statthalter); doch hleß ihre Würde 
nit Cönsulatus, ſondetn Cousularitas. 
C. agquärum, Oberaufſeher über bie 
Wafferleitungen zu Rom, fonft Curatox 
oder Praefecius aquarum ; unter Kuguftus 
war b’efed Amt fehr anfednlih. Außerbalb 
der Stadt beftand fein Gefolge aus 2 Rice 
toren, 3 Staatsſklaven, einem Architeft, 
Schreibern ꝛc. C. femina, bie Ga 
mahlin eines Conſulars. Wgl, Consulares 
judices, k 

Consuläris aetas w Unt,), f. 
Aetas oonsularis unter Alter. G& an« 
mus, f. Gonfularifches Jahr. 

Gonfulärtifh (v. lat.), was ben Eon» 
ful betrifft und feiner Würde zulommt. 

Gonfulärifdes Jahr, im 
Gegenfag vom bürgerlihen Jahr (f. d. ums 
ter Jahr) nannten bie Römer bie vom 
Antritt der Eonfuln (und, bei ber Unters 
brechung ber Gonfulseibe, ber Decemvirn 
und Krlegstribunen) bis zu ihrer Abdan⸗ 
fung baternde Zeit; nah Bredow: von 
509 v. Chr, bis 4983 vom 1. Dct, an; 
495 —476 vom 1. Sept, an; nad mehs 
tern ſchnell auf einander folgenden Beräns 
derungen von 444— 401 vom 13. Decems 
ber an; 401—392 vom 1. ‚Dciober anz 
392 — 366 im Januar; 366 —334 vom 
1. Maͤrz an; 334 — 222 vom 1. Mai an; 
222—153 v. 15. März anz von bier an 
bis zur Aufbörung des Gonfulats vom 1, 
Januar an. (Sch.) 

Consuläritas (r. Ant.), f. unter 
Consufaris. 

Eonfulär :mebällle (Numism.), 
Dentmünze des gefeggebenden Gorps in 
Frankreich, von 1802 zu Ebren der3 Con? 
fuln geprägt, deren Bruſtbilder fie enıhält, 

Gonfulär:münzen (Familienmünzen, 
Numiem.), die zur Zeit der römifhen Res 
publik, jedoch nicht allemal, von einem Sons 
fut gefhblagenen Münzen, von denen weit 
über 1000 Sepräge in verfchiedenen Me: 
daullen vorbanden find, Die meiften baben- 
auf dem Revers ben Kopf der Roma ober 
anderer Gottheiten, bie Umſchriften haben 
Ramen oder Zunamen des Confuls ober 
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III vir monet. Sie ſind viel ſeltner als 
die Kaiſermuͤnzen. (Mesch.) 

Eonfulür:regierung (Conſulregie⸗ 
rung), die Regierung eines Staats, def. 
Frankreichs in der legten Zeit ber Republik, 
bdurch Gonfuln, 

Gonfulät, 1) das Amt, die Würbe 
eines Gonfuls (f.d.); 2) bie Regierungszeit 
beffelben (vgl. Consularitas unter Consula- 
xis); 3) die Würde, das Amt eines Handelscon⸗ 
fuls (f. Conſul 8); 4) die Zurisdiction eines 
ſolchen; 5) die Eonfulatgebühren; 6) bie 


eidiiche Beſtaͤtigung eines Schiffers der Er⸗ 


jaͤhlung feiner Leute über Seeunfaͤlle vor 
einem Banbelsconful, 

Gonfulatiön (v. lat.), Rathfragung. 

Consul codioilläris, ſ. Consul 
honorarius, C. designätus, f. un 
ter Comitien. 

Gonfulänt (v. lat.), 1) Rathgeberz 
2) Rechtöberather, Anwalt. Eonfuliren, 
1) überlegen; 2) zu Rathe ziehen, um 
Math fragen ; 8) einen Anwalt wegen einer 
Nechts ſache befragen. 

onsulhonorärius (päter 
eodicillaris, r. Ant.), Ehrenconſul; eine 
Perſon, der roͤmiſche Kaiſer buch ein 
Diplom (codicillum) eben die Vorzuͤge 
ertheilten, bie wirkliche Conſuln genoffen. 
C. major, ber vornehmere Sonful, ents 
weder ber Ältere oder ber zum 2, Mal 
biefe Würbe begleitete; nad Augufts Ver: 
ordnung ber, welcher bie meiften SKinber 
atte und, bei gleicher Zahl ber Kinder, 
effen Frau noch lebte; ibın gingen bie 
Lictoren voraus, C. ordinärius, 
perpstuus, f. unter Conful. C. 
rior, ber Gonful, ber mit mehr Stims 
en als der andere gewählt worben war. 
C. suffFctus, f. unter Copſul. 

Consülta (ital.), 1) ein neapolitas 
nifher Gerihtshof; 2) auch in Spanien 
eine Rathöverfammlung; 3) befonders zu 


' ber Beit, als das jegige lombardiſch ⸗ venes 


tianifhe Königreich eine Republik war, ber 
Staatsrath von 8 Mitgliedern. Er leitete 
bie auswärtigen Angelegenheiten, und 1804, 
bei der Berwandlung ber Republik in ein 
Königreih, Famen zu den 8 GStaatsräthen 
noch 8 andere geſetzgebende und 15 Audi— 
toren hinzu. 1814 endete dieſe Behoͤrde. 
4) (8, Consülta), zu Rom ein Aus» 
ſchuß von Garbindien, welche bas Wohl 
der Unterthanen des Kirchenftaats berathen, 

Gonfultänten (franz. Geſch.), dies 
Lupe Glieder der Sorbonne, welde zur 

eit der Sonvulfionärs (f. db.) ein Gutach— 
ten wider den unbebingten Blauben an das 
ausftelften, was man von ben Krämpfen der 
eraltirten Partei jener Zeit und ber dur 
fie bewirkten wunderbaren Heilungen tagte. 

Gonfultatiön (v. lat.), 1) dielüber, 
legung, Berathfchlagung ; 2) ein zur Ent» 
fHeidung vorgetragener zweifelhafter Rechtes 


* 


Coſumozoll 


fall; 8) bas zes um Rath; Con- 
8 — " Ya ü Io je —* 
welcher um Rath fragt. erathung 
mehrerer Sachverftändigen unter fih über 
einen vorgelegten Gegenſtand; fo 5) ärzt« 
lihe Gonfultatiün, mehrerer wes 
gen eines Krankheitsfalls zufammenberufene 

rite, wo bann in ber Regel der verordnenbe 
Arzt ben andern ben Bat vorlegt und, 
nad Unterfuchung, jeder (gewoͤhnlich nad 
ber Anciennität) fein Botum gibt, wornach 
—— das fernere Heilverfahren beſtimmt 
wird. 

Eonfultatörifhe Praris, Praris 
von Ärzten od. aud Rechtögelehrten, bie mehr 
in Ertheilung von Gutachten, als eigner 

bernahme von Ärztlihen ober juridifchen 
Gefhäften befteht. 

Gonfultiren (v. lat.), 1) Iemanden 
um Rath fragen; 2)überlegen, ratbfchlagen, 

Consultissimus (lat.), Titel, ber 
in alten Eurialien einem gelchrten Zuriften 

egeben ward, etwa Rechts⸗, Hoch⸗ und 
oblgelahrter. 

Consultöres s. officii, f. unten 
Congregationen Congregatio s. ofhcii. 

Consültor magister, f. unte 
Congregatio indicis’ unter Gongregatios 
nen (römifche). 

Consültum (lat), Schluß, Be 
fhluß, befonders bes Senats; f. Senatus- 
consultum. 

Confumint (v, lat.), ber Verbraus 
ende, vorzugsweife von Lebensmitteln 
ober in« und ausländifhen Fabrik» u. In- 


C. buftrieerzeugniffen, 


Eponfumiren (v. lat.), verzehren, ders 
ab. 


Consummöäti gladiatöres(rim, 
Ant.), f. unter Gladfatoren. 
Consummitio (lat, Rechtöw.), 1) 


die wirkliche Vollziehung eines Gontracts, 


indem jeder ber Gontrahenten das erfüllt, 
wozu er fih verbindlih gemadt bat; 2) 
im Sriminalregt die völlige Vollendung 
bes Verbrechens, im Gegenjag des Cona- 
tus ober Attentat, 

Consummätum (lat), Kraftbrüßs 
fuppe (f. b.). , 

onsummätum delictum, f. 
unter Verbrechen. 

Consummätum est (lat.), 1) es 
ift vollbracht; Worte Jeſu am Kreuz (nad) 
der Bulgata); 2) überhaupt fo v. wie: 
das Ende ift ba. 

Consummätus morbus (Meb.), 
Krankheit mit völliger Erfhöpfung ber 
Kräfte, wo ein baldiger Tod zu erwarten ift. 

Consümo (ital., Pandlgew,), 1) der 
Abfag, Vertrieb einer Waare ; 2) dasjenige, 
was an einem Orte ober in einem Lande 
an Lebensmitteln verzehrt wird. . - 

Cunfümoszoll (Staatsw.), f. Vers 
braudsfteuer und Zoll, ‚ 

Con: 


Conſumtlbillen 


G onfumtibilien (v. lat.), Waaren, 
die verbraucht, beſonders verzehrt werden. 

Consümtio (Med.), fo v. w. Aus⸗ 
zehrung (ſ. 9 

Conſumtidn (v. lat.), 1) eigentlich 
Verzehrung; 2) bie Quantität Lebens⸗ 


mittel und andrer Bebürfniffe, welche ein b 


Staat, ein Bezirk, eine Stadt ober fonft 
eine Gemeinfhaft in einem gewilfen Zeits 
punft bedarf. Der Staatswirth muß hiers 
bei berechnen, bis zu welcher Grenzlinie 
fih bie ©. ‘eines Volles ausbehnen darf, 
ohne baß ber Nationalreihthum eine Vers 
minberung leidet. Verzehrt das Volk bie 
jährlihen Einkünfte von feinen Gapitalien, 
o wirb es weber reicher noch aͤrmer, falld 
ie Bahl ber zuune fi glei bleibt, 
Muß es für feine E. nicht blos feine Eins 
Tünfte, fondern auch einen Theil feiner 
Gapitalien verwenden, fo kann es nad und 
nad zur Verarmung kommen, befonders 
wenn der Staat durch ein unzwedimäs 
Biged Steuerſyſtem Mitverzehrer am Ber: 
gen eines jeden Bürgers wirb, der feine 
Steuern nidt aus feinen Einkünften be: 
ftreiten fann. Wichtig ift übrigens für bie 
Staatswirthſchaft der Unterfchieb zwiſchen 
reprobuctiver wunprobdbuctiver G, 
Erftere erfept den Werth bes Verzehrten durch 
- ein anderes Gut, was bei der legterer ber 
Fall nicht ift, bie alfo als ein offenbarer 
Berluft für den Gefammtbetrag bes Ratio: 
nalvermögens angefehben werben muß. (Ha.) 
Confumtiünd-accife, fo v.w. Ac⸗ 
eife (ſ. b.) von Lebensmitteln. 
Sonfumtiönds:fleuern (C.-auf⸗ 
lagen, Staatsw.), bie auf ben Verbrauch 
gewiffer Gegenftände gelegten Abgaben; die 
Größe berfelben richtet fi meift nad ber 
Entbehrlichkeit des Bebürfniffes, Sie 
find direct, wenn fie unmittelbar von den 
Gonfumenten erhoben werden (mie bei Häus 
fern, Pferden, Wagen u. f. w.), ober 
indirect, wenn fie von bem Verkäufer 
bezogen werben, wie bie Accife, ber Zoll 
(f. d.) u. ſ. w. 
Gonfumtiöngslifte, ein Verjeich⸗ 
niß desjenigen, was jährlih an einem Ort 
von Lebensmitteln verbraucht wird, 
Conſus (Consiliorum deus, Myth.), 
römifher Gott der — Anſchlaͤge, oft 
mit dem ſpaͤter in Rom bekannten Neptu⸗ 
nus vermiſcht; Romulus erfand ihn, als 
er fih duch Lift Frauen für feine Eolonie 
verfhaffen wollte. Er gab, um bies zu 
erreihen, vor, einen Altar unter der Erbe 
gefunden zu haben, welder dem Gott 
Consus (Conso, alt für Consulo) 
ehböre, worauf ſich die benachbarten Vol⸗ 
er zahlreich bei jenen Spielen einfan: 
den und Romulus rauen rauben ließ 
(f- Sabinerinnen). Zum Andenken an 
diefe Begebenheit feierte man am 18. 
(nah And. den 21., nach Und, ben 28,) 
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Auguft die Consualia, an denen Pferde 
und ug er von jeber Arbeit befreit 
btieben, ja änzt wurden. War das Feſt 
beendigt, fo warb ber Gonfusaltar wieder 
bis zum nädften Jahre eingegraben. An 
bie Stelle biefes Feſtes traten, feit Er 
auung bed Circus maximus, bie Eirs 
cenfifchen Spiele (ſ. b.). (R, Z.) 

Consütus (bot, Nomencl.), zufams 
mengenäht, von Pflangentheilen, die mit 
ihren Flächen fo verbunden find, daß man 
von außen die Berbindungsftelle gleich einer 
Naht bemerkte. 

Sonfüvius (Myth.), f. Conſevius. 

Cont. (Meb.), Abbreviatur auf Res 
tepten von Contusa. 

Contabescäntia (lateln.,. Meb.), 
Auszebrung (f. d. 1). 

Gontäbrum (r. Ynt.), f. Santabrum. 

Eontäct (v. lat.), Berührung (f. d.). 

Sontäder Seide (Waarenk.), eine 
Art Nähfeibe, bie bei gewiffen Arbeiten ber 
von Granaba vorgezogen wird. 

Contädes, geboren zu Ende bes 17, 
Jahrh.; trat früh in”franzöf. Dienfte und 
flieg von Stufe zu Gtufe bis zum 
Marfhall von Frankreich. 1757 befehligte 
er unter bem Pa 7 von Gtrees ein 
frangdf. Corps in 
‚Defien bedeutend, 1758 erhielt er ben 
Oberbefehl über bie franzoͤſ. Armee in 
Weſtfalen, warb aber 1759 von bem Prin⸗ 
en Ferdinand von Braunſchweig bei Min 
en gefchlagen und deshalb, fo wie wegen 
Zwiſtigkeiten mit’ dem Herzog von Broglio, 
zurüdberufen. Sein Zobesjahr ift uns 
unbekannt. 

Sontagids (v. lat., Meb.), anſte⸗ 
ckend (f. db. 6). 

Contagidfe Krankheiten (Con- 
tagiosi morbi, Meb.), anſteckende Krank, 
heiten, f. unter Anftedung 2). 

Gontagiön (v. lat.), Anftedung (f. d.2). 
‘ Contägium (lat.), f. Anftedungsftoff. 

Contäilles (fr., Rondelettes, Stras- 
ses, Waarenk.), eine geringe Floretfeide 
in Frankreich. 

Contaminatiön (v. Tat.), Berum 
reinigung, Befledunn. Sontaminiren, 
verunreinigen, 

Eontant (Peter), geb. zu Iory fur 
Seine 1698, berühmter Baumeifter, ein 
Schüler von Watteau im Beichnen u. von 
Dulin in der Baukunſt; baute ober vers 
ie die Beihnung zu dem Belvedere 
n St. Cloud, dem Gouvernementshaufe 
u Lille, dem Palais royal u. a. m. und 

, zu Paris 1777. 

Contänte Zahlung (Eranz. Con- 
tant, Hdlgsw.), fo v. w. Baar, 


Eontärdbus (Peregrinus EC., Gt.), 


aus der Familie Efte, ſchon früb ein 
Blkächter bes Irdiſchen; ft. auf der Ruͤck— 
kehr von einer Wallfahrt nach Compoſtella 

su 


“ 


effen und drängte bie | 
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zu Brona in der Lombarbei 1249. Bag 
der 16, April. 
Gontartinus, fi Contarini. 
Contäria (ital,, Dandigew.), vene⸗ 
tianifhes Schmelzwerk oder Glasperlen, 
bie in GC. di peso und C. di conti 
getheilt werden; erſtere verfauft man nad 
dem Gewicht, legtere nah Schnüren. 
 Contärii (r. Ant.), f. unter Gontus. 
Contarina (Geogr.), Dorf am Po in 
der Delegation und dem Gouvernement Ve—⸗ 
neb/g (lombard. venetiantfches Königreid) 5 
bat 3300 Ew. 
. Gontarini (Gontareni), eine alte 
Bamilie zu Venedig, aus der 4 Patriarı 
chen von Benedig, verfchiedene Dogen, 
viele Senatoren und Proguratoren u. viele 
Andere, die in wichtigen Gefchäften ges 
braucht wurden, hervorgingen, Die vor« 
züglichften find: I. Dogen von 
Benebdig. 1) (Dominicol), 
Doge von 1048 bis 71; entriß Zara dem 
König Salomo von Ungarn. 2) (Jacos 
bo), Doge von 1275— 803 zwang bie 
Stadt Ancona, Venedigs Macht auf dem 
abriatifchen Meere anzuerlennen. 3) (Um 
brea), Doge von 1367 — 82; erwedte 
während. des Kriegs von Chiozza mit Ges 
nua den gejunfenen Math von neurmz 
Chiozza wurde den Genuefern entriffen, 
ihre Flotte genommen und fie felbft zum 
Frieden gezwungen. 4) (Krancesco), 
Dogd von 1602 —25; verband ſich mit 
Saboyen und Frankreich, um Öftreid das 
eroberte WVeltlin wieder zu entreißen, und 
erreichte biefen Zweck 1624. 5) (Nicoto), 
Doge von 1630— 31; unter feiner Regie— 
zung’ raffte eine Peft. 500,000 Menfchen im 
venetiantfhen Gebirte babin. 6) (Garlo), 
Doge von 16555 ft. 16565 während feiner 
Regierung erfocht der venetiantiche Admiral 
Lazaro Mozenio innerhalb der Darbanellen 
einen Sieg über die Zürken, 7) (Dos 
minice II.), regierte von 1659 — 74; 
während bdiefer Beit eritfpann fi zwiſchen 
den Benetianern unb Tuͤrken ein blutiger 
Krieg um ben Beſitz von Kandia, bas die 
"Zürten 1667 eroberten, 8) (Luigi), Doge 
von 1676—88, I. Diplomatifde 
PDerfonen, Gelehrte und Künftler, 
9 (Ambrofi Gefandter der Ro 
publit bei dem König von Perfien, Ufun 
Daſſan, von 1478 — 77; beſchrieb nad 
feiner Rüdkehe diefe Reife (Viaggio del 
magnific. A, Contarini, ambasoiatore 
etc. nell’ anno 1473, ®enebig 1487, Fol.). 
10) (Krancesco), lehrte die Philofophie 
zu Pabua um 1460; warb als venetiands 
fcher Gefandter zu Pius IF. geſchickt und 
dann von ber Republif beauftragt, Siena 
- gegen bie $lorentiner zu vertheidigen: Man 
bat von ihm: bie Geſchichte biefed Feldaggs 
in 8 Büchern, herausg. von Brutus, Bon 
1562, 4 11) (Gasparo), geb. 1488 


zu F 


Conte 


* Venedias war venetlaniſcher Gefandter 
ei Karl V., ſchloß mit bemfelben einen 
bauerhaften Frieden, ging 1527 als Ge 
fandter nah Rom, erbielt 1535 von 
Paul III. den Garhinalehut, wohnte 1541 
als päpfllicher Legat dem Reichstage zu 
Regensburg bei und fl, zu Bologna 1542, 
Man bat von ihm mehrere fehr gute Abs 
bandlungen über philofophifche, theologiſche 
und politiſche Geaenftände, die zu Paris 
1571, Fol., herauskamen. 12) (Sior 
vanni), geb. zu Venedig 1540, Malerz 
bildete fi vorzäglid nah Titian u. zeiche 
nete ſich befonders In Plafonds aus; ftarb 
1605. 13) (Simon), geb. 1563 zu Bar 
nedig; Gefandter in Spanien, Savoyen u. 
Conſtantinopel; fl, als Procurator von St. 
Marco 1633. 14) (Bicenzo), geb. zu 
— 15773 bie 1614 Profeffor der Ber 
redfamkeit zu Padua; fl. zu Venedig 161735 
fhrieb: de re frumenraria et de militari 
Romanorum stipendio commentarius, 
Benedig 1609, 4, (gegen Zuftus Lipfius), 
u. Variao lectiones, ebend. 1606, 4. , vom 
N. Bond verm, Utrecht 1754. (Li.) 

Contat (Louife von Parny, bekanntes 
auf dem Theater unter dem-Ramen Der 
moifele &.), aeb. zu Paris 17605 eine der 
größten frangdf. Schaufpiclerinnen neuerer 
Zeit; fl. 1818, 

Contatſcher Saffran,f.u. Saffran. 

Contatſche Weine (Waarenf.), gute 
Franzweine aus der Gegend von Avignon 
und Benaifin, von benen einige Regal» 
weine genannt werden, Sie gehen vors 
züglich nah Italien. 

Edönte (au Gontius, Antoine 
le), geboren zu Novon, lehrte mit vies 
tem Beifall die Rechte zu Bourges und 
Orleans, fchrieb gegen Duaren und Hot⸗ 
man und farb zu Bourges 1586; gab 
heraus: Lectiones subsecivae juris 
eivilis, Venedig 15855 Gommentarius 
in institut. ad L. Jul. Maj. in consue- 
tudines fendorum; Scholia ad corpus 
juris civilis. Auch bat man von ihm eine 
neue Ausgabe des Corpus juris civilis u, 
canonicı, U. viele andere lurik, Schriften. 
Sämmtlide Werke erſchienen Paris 1601. 

Contẽ, 1) (Giacomo be), geb. 1502 
lorenz, Maler, Schüler von Andrra 
dei Sarto; zeichnete fich vorzüglih in Por⸗ 
teaits aus, arbeitete aber auch für mehr 
sere Kirchen; fl. zu Rom 1598. Gorrects 
heit, richtige Zeihnung und glänzendes Eos 
lorit find ihm eigen. 2) (Ricolas 
Zacques), geb. 1755 zu St. Senery bei 
Sees; lieferte ſchon im 18. Jahre bebens 
tende Kunſtwerke ald Maler, befchäftigte 
ſich daneben mit Mechanik u. ward wegen 
einer von ihm erfundenen hydrauliſchen Mas 
fine von der Afademie ber Wiffenfhaften 
als Mitglied aufgenommen, Beim Aus— 
bruch der Revolution ſchlug er vor, an 


U 


Contemplablles dies 


dee Luftballons zus Wertheidigung von 
Frankreich zu bedienen, warb —8X Die 
zector bes arroſtatiſchen Inftituts und ala 
Brigadier Chef ber Arronauten bei ber 
Armee. Vorzuͤglich thätig bewies er fi 
auf dem Bene nah Agnpten, wo er zu 
Kahira die nöthigen Werfflätten für bie Bes 
bürfniffe ber Armee an Waffın, Pulver u, 
andern Materialien errichtete, eine Münze 
einridtete, die Brodbäderei vervollfommte, 
bie rege für die Hospitäter herbei: 
ſchaffte, Telegraphen errichtete und fich 
doͤchſt thätig u. befonnen benahm. Gr ft. 
1805. Er bat in Frankreich eine wichtige 
Bebrit von Bleiftiften errichtet. (Le) 

Contemplübiles dies (latein., 
Mer), fo dv. mw. Kritifhe Tage (f. d.). 

Eontemplatiön (v. Jatein., Phi 
lofopbie), bie ——— oder der Gemuͤthe⸗ 
zuſtand ber innern geiſtigen Selbftbetrad: 
tung, oder der Beſchauung, wobei der Geiſt 
alle äußern Eindruͤcke von ſich abhaͤlt, und 
blos mit den Bildern ober Vorftellungen, 
die vor feinem eignen Bemwußtfein erfcheis 
nen, fih beſchaͤftigt. WBefonders wird G, 
yon dem Sichverfenken in religidfe Bes 
tradtungen gebraudt, 

Gontemplativ (dv, lat.), betrachtend, 
befhaulih, 3. B. ein contemplatives 
Leben im Gegenfag des praßtifhen, thäs 
tigen Eingreifens in bie Lebensverhältniffe. 
Kgt. Beldaulichkeit. 

Sontemporär (lat. Contempo- 
räneus), 1) gleichzeitig; 2) fo v. w. 
Coaetaneus. . 

Gontenänoe(fr.), Haltung, Faſſung. 

Gontinebrä (a. Geogr.), tuscifche 
Stadt im Lande der Zarquinier. 

CGontener®zza (ital., Muf.), mit 
Zaͤrtlichkeit, d. 4. weich, rührend. 

Contenſii (a. Geogr.), f. Cotenſii. 

Contänt (fr.), zuſrieden, dergnuͤgt. 

Content (Waarenk.), ein aus Reid 
mebl und Gewürz zubereitetes. Pulver, wel 
des, mit Milch gelobt, ein gutes Nah⸗ 
zungemittel liefert. 

‚Contenta (lat), 1) der Hauptinhalt 

eines Briefes oder einer Schrift; bei Wed 
fein wird es durch Data bezeichnet. 2) 
(Anat.), mas in einer Höhlung enthalten 
iſt, entweder felbft Körpertheile, wie bie 
Drgane ber großen Körperhöhlen, oder 
Stoffe, fo: C. ventriculi, bei Sea 
tionen die Stoffe, melde fich in dem zer: 
fhhnittenen Magen finden, deren Unterfus 
hung ſich, mo Verdacht von Bergiftung 
ift, nöthig macht. 

Contentemänt (fr.), 1) Zufrieden» 
beit, Bergnügen; 2) als Autruf, wenn 
Jemand niet: Wohl befomme «es! 

Gonttnten (Gontintenszettel, 
Hbigsw.), in Seeſtaͤdten bie Verzeichniſſe 
aller einfommenden Waaren; fie enthalten 


sugleih den Namen der Schiffe, Schiffe 


Eonteftani 619 

inhaber und der Empfänger: bee Labungen. 
Contentio (RhHet ), Figur, da zwei 
entgegengefegte Säge verbunden werben. 
Sontentids (v. fat.), ſtreitſuͤchtig, 
zaͤnkiſch. | 

Gontentiren (v. lat.), befriedigen, 
zufrieden ſtellen. 

Contentio (Myth.), Streit, f. Eris. 

Gontentivsbinde (Contentiva 
fäscia, Ghir.), überhaupt zufammenpal« 
tende, befonders vereinigende Binde; f. 
unter Binden (Chir.). 

Contönt und Non ovontönt, 
bie Abftimmungsworte im englifgen Obers 
baufe, im Unterhaufe Oui und Non. | 

Gönterfait (v. fr.), 1)fov. w. Conter⸗ 
fei; 2) (Gontrefeimänzen),. diejenigen einfeis 
Hgen Schaumünzen, mit welchen Fürften 
im 17. Jahrh. ihr Bildniß als Gnaden⸗ 
zeihen zum Tragen zu verleihen pflegten. 

Gönterfei(vy. fr. Contrefait), fo v. 
w. Abbildung, Portrait einer Perfom oben - 
Sade. Gonterftien, abbilden, por« 
traitireh, 

Conteri® (*r., Waarenk.), im franz. 
Dandel die Giasforallen oder Perlen, die 
man zum Dandel nad der afritanifchen 
Küfte braudt. Vgl. Contaria, 

Gontrffa (Geogr.), Stabt in ber 
Intendantur Palermo (Köntgr. Sicilien)z 
bat 3000 Ew. 

CS ontiffa, 1) (Ehrif: Jacob, Gar 
lice:&), geb, zu Hirſchberg 1767, Eönigl. 
preußifher Gommerzienrath; war Anfangs 
Kaufmann, gab fpäter den Handel auf und 
lebte zu Hirſchberg und auf feinem Gute 
Greifenherg in Schlefienz ſchrieb: Alfred, 
ein Zrauerfpiel, Hirſchberg 1809; gab mit 
feinem Bruder dramatifhe Spiele und 
Erzählungen, 2 Bbde., 1811, und allein 


"zwei Grzäplungen, 1818, heraus; fehrieb 


auch: der Freiherr und fein Neffe, Bres⸗ 
lou 18245 fl. 1825. 2) (Karı With. 
Salice:G, der Züngere, gewoͤhnlich mit 
Weglaffung des Namens Salice, zur Uns 
terfheidung von feinem Bruder, bloß C. 
genannt), geboren zu Hirſchberg 1777, 
Bruber bes Borigen ; Privatgelehrter zu 
Weimar und Berlin, ‚lebte fpäter bei feis 
nem Freunde Houwald (ſ. d.), mit dem er 
auf dem Pädagogium und der Univerfität 
zu Halle fdyon eng verbunden gewefen war, 
zu Sellendorf in ber Nieberlaufig und zu 
Neuhaus bei Lübben; ft. 1825 zu Bers 
lin. Er fohrieb: das Räthfel, 1809; ber 
Bündling, der Zalismann, Berlin 1810; 
gab, in Verbindung mit Fouqud u. E. T. A. 
Hoffmann, SKinvermährden, Berlin 1315, 
mit feinem Bruder bie obengenannten 
Schriften, heraus , fchrieb forner Erzaͤh⸗ 
lungen, Dresden 1819, 2 Bde,, und ans 
dere Schriften im dramatifchen u. erzählen: 
ben Fache. Dax. 
Gontsftäni (a. Geogr.), RE 
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in Hispanla tärraconensis an ber Gübd» 
Lüfte, zwifchen den Flüffen Ortofpeba und 
Stubedaz ihre Hauptftadt war Carthago 
nova, 

Contestätio litis (lat., Rechtsw.), 
eine foͤrmliche Antwort auf bie Klage, 
welche theils Erceptionen, theild bie Eins 

loffung, d. h. mas von der Klage zuges 
ftanden ober geläugnet wird, enthält. 

Eontefliren (v. lat.), 1) ftreiten, bes 
flreiten; 2) bezeugen. 

Conttrt (v. lat.), Redefolge,/ Zuſam⸗ 
menhang. 

Contöxtus collulösus (Anat.), 
das Bellgewebe (f. b.). 

Conti — Mehrzahl von Conto (f.b.) 
—Conti. I Prinzen aus bem 

Haufe Bourbon. Der Name Conti 
war lange ber einer eignen Familie aus bem 
Geſchlecht Mailly, die ihn von ihrem Bes 
fig, dem Fleden Gonty (f. b.), ableitete, 
ei ftarb jedoch in ber männl, Linie aus, 
* und die weiblihe bradte das Stäbtchen 
Tonty, nebft dem Zitel,'mit Eleonore, Graͤ⸗ 
fin von Bouci, an Ludwig I., Prinzen von 
Bourbon Sonde (f. Condé 1), ber dieſelbe 
beirathete. So warb ©, Zitel von: 1) 
(Branz), 2. Sohn Ludwigs I., Prinzen 
von Gonde, und ber oben genannten Eleo⸗ 
nore, geb. 1558; in der proteſtantiſchen 
Religion erzogen, die er jedoch in ber Blut⸗ 
hochzeit mit ber katholiſchen vertauſchte; 
hing der Partei Heinrichs III. und Hein⸗ 
eichd IV. treu an u. ward unter letzterem 
Gouverneur von Paris; fl. 159%. Mit 
ibm farb die Linie wieder aus, bis ber 
Rame in dem Enkel bed Bruders von 
Franz (f. ©. 8) wieder auflebte. 2) 
(Rouife Marguerite von Lothrins 
gen, Prinzeffin von &.), geb. 1577, Toch⸗ 
ter Heinrichs, ‚Herzogs von Guiſe, und von 
Katharine von Eleve. Sie war fehr fchön, 
Heinrich IV. war ihr gewogen, fo daß fie 
fogar Hoffnung hatte, feine Gemahlin zu 
werden, Beinrih mendete fih jedoch zu 
Gabriele d'Eſtrées. Die Prinzeffin ſchenkte 
nun ihre Neigung bem Herzog von Belle: 
arde und —— ſich ſpaͤter 1605 mit dem 
—— Nach deſſen Tode knuͤpfte ſie ein 
zaͤrtiſches Verhaͤltniß mit Baffompierre an, 
den fie heimlich heirathete und einen Sohn 
gebar. Als Baffompierre bei Richelieu in 
Ungnabe fiel und in bie Baſtille geſetzt 
ward, erhielt audy fie ben Befehl, ſich auf 
ihre Güter zu begeben, wo fie 1632 vor 
Kummer flarb, Sie hinterließ: Histoire 
des amours de Henri IV., Köln 166%, 
12.; Histoire des amours du grand 
Alcandre, Leyden 1663, unb mehrmals 
an andern Drten, zulegt Paris 1786, 
2 Bde,, ein fehr anziehendes Gemälde des 
——— Hoflebens. 8) (Armand von 
Bourbon, Prinz von ©.), geb. zu Pas 
sis 1629, Sohn Heinrichs II. von Condé 
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und Bruder bes großen Condé, Stifter des 
Haufes Conti; war Anfangs zum geiftti» 
den Stande beftimmt, warb aber nad 
dem Tode feines Vaters Soldat u. fämpfte, 
als Anführer der Fronde, gegen feinen da⸗ 
mal® ber Hofpartei ergebenen Bruder, 
Bald wieder mit ihm ausgeföhnt, mwurben 
beide zufammen verhaftet und 13 Monate 
efangen gebalten. Wieder frei geworben 
[nee G. fi mit dem Hofe aus, und bie 
ermählung mit Anna Marfa Martis 
nozzi, einer Nichte des Garbinald Mar 
zarin, verfchaffte ihm bie Gunft deffelben. 
Es entzweite ihn dies von neuem auf kurze 
Beit mit feinem Bruder. 1654 erhielt er 
das Gouvdernement von Gufenne und nahm 
bort den Spaniern mehrere Pläge ab; 
1657 madte er bie Gampagne in Italien 
mit und ft. 1666 al& Gouverneur von Sans 
ueboc, C. ſchrieb: Trait& de la come. 
ie et les spectacles selon la tradition 
de l’eglise, Paris 16675 les devoirs 
des grands, Paris 1666 u, 16675 Lerrre 
sur la grace. 2 (Louis Armand, 
Prinz von ©.), Ältefler Sohn der Ber 
rigen, geboren 1661, vermählte fih mit 
Anna Marie Mabemoifelle de Bleis, 
nachherige Herzugin von Banpour, Toch—⸗ 
ter Ludwigs XIV. von der Herzogin be la 
Ballierez zeichnete fih im Feldzug gegen 
die Türken aus und fl. an den Blattern 
1685, Dean hat eine Sage, baß ein Bi 
einer Gemahlin einem afrikaniſchen Volke 
n bie Hände gefallen fei, unb daß bie 
Schönheit bdeffelben die rohen Menfchen fo 
entzüdt babe, daß fie das Bilb als Gott⸗ 
beit verehrt hätten, eine Gage, bie das 
mals zu mehrern Romanen Anlaß gab. 5) 
(Brangois Louis de Bourbon, 
Prinz von la Rode fur Yon und von €.) 
2. Sohn von ©, 3), geb. 1664, ein Höctt 
liebenswürbiger und talentvoller Fürft. Un⸗ 
ter den Augen des großen Condé erzogen 
wuͤnſchte er eine Anitellung in ber Armer, 
Ludwig XIV., ihm perfönlidy abgeneigt, 
fhlug fie ihm ab, u, er ging nun in Öftreid. 
Dienfte, um gegen bie Türken zu dienen, u, 
machte bort den Feldzug 1685 mit. Lo 
vois fing Briefe C.s auf, bie Plaffanterien 
über ben König enthielten, u, er erfuhr das 
ber bei feiner Rüdkehr eine alte Aufnahme. 
Später wohnte er, jedoch ohne ein Com⸗ 
mando zu bekleiden, den Schlachten von 
Steenkerken, Fleurus, Neerwinden bei. 
1697 zum König von Polen erwaͤhlt, eilte 
er nady Polen, mußte aber, von Auguſt II., 
Kurfürft von Sachſen, feinem Gegenkönig, 
aus Polen verjagt, nah Franfteid, zurüds» 
kehren. Er ft. 1709, als er eben nad Flandern, 
wo er ein Commando erhalten hatte, abs 
geben wollte, 6) Sf ca ois de 
Bourbon, Prinz von E.), Cateı des 
Borigen, geb. zu Paris 1717; befehlfgte 
1744 alö Generallieutenant im — 
rb⸗ 
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Erbfolgekriege eine franzdf. Armee In Pie 
mont, gewann bie Schlacht von Coni, warb 
aber durch das üble Wetter gendthigt, nach 
Frankreich zurüdzutehren. Das, folgende 
Jahr wohnte er bem Feldzug in Teutſch- 
land bei und befehligte 1746 In Flandern, 
Später fiel er beitudwig XV. in Ungnade. 
u. ft. 1776. 7) (kouis Frangois Joſ. 
be Bourbon, Prinz von E.), Sohn bes 
Borigen, geb. 1734; ward beim Auös 
bruch der Revolution 1793 nah Mars 
feile gebracht und bort gefangen gefegt, 
erbielt fpäter von dem Staat Unterflügung 5 
1797 ward er durch das Gefeg, daß Fein 
Mitglied der Pöniglichen Kamilie mehr auf 
Kan kit Boben verweilen dürfe, aus 
ranfreich vertrieben, wanberte nad Spas 
nien aus unb ft, 1814 zu Barcelona, ohne 
männliche Rachkommen zu hinterlaffen. Mit 
ibm ft. alfo das Haus &, aus. II. Aus 
der italienifhen Familie Eonti 
(de Comitibus). Diefe alte Kamille Roms 
ftammt wahrfcheinlih aus dem 8. Jahrh., 
ja manche leiten ihren Urfprung aus ben 
Seiten des Kaifers Honorius her. Nach bem 
Ausfterben der Sacelli wurden fie das 3, 
von ben römifhen Principalhäufern und 
führten die Erboberhofmeifterwürbe des paͤpſt⸗ 
lichen Palaftes. Merkwuͤrdig find: 8) (Pos 
lemäus), um 800 Fürft zu Tusculum; 
9) ;f. Papft Abrianus J.; 10) f. Papft 
Adrianus IIT.5; 11) f. Papft Sergius III. ; 
12) f. Papft Johann XT.;13) f. Papft Johann 
XII. ; 14) f. Papft Benebict VII.; 15) f. 
Papft Benebict VIII.5 16) f. Papft Johann 
XIX.; 17)f. Dapft Benedict IX.; 18) ſ. 
Papſt Benedict X.; 19) f. Papft Victor V.3 
20) f. Papft Innocenz III.; 21) f. Papft 
Gregor IX.;5 22) f. Papſt Alerander V.; 
) ſ. Papft Innocenz XII. 

behaupten auch, daß 24) Glemens I. 
(f. d.) aus biefem Geſchlecht geweſen fei. 
25) (Nicolo), ein Benetianer, geboren 
13945 durchreiſte, 25 Zahr alt, Perfien, 
beide Halbinfeln von Indien, China, bie 
DOftküfte von Afrika und kehrte 1444 über 
die Landenge Suez in feine Vaterſtadt Ver 
nedig zurücd, ging barauf zum Papit Eus 
gen IV., um von ihm für feinen gezwuns 
genen Abfall von ber chriſtlichen Religion 
Abfolution zu empfangen. Als Buße legte 
ihm biefer auf, feine ne feinem 
Secretaͤr Poggio zu erzählen, ber fie las 
teinifch niederfchrieb. Ste find aus einer 
ſehr defecten portugiefifhen Lberfegung 
wieder von Ramufio ins Stalienifche übers 
fest. 36) (Giufto de), geb. zu Vals 
montone in ber Sampagna bi Roma, Rath 
bes Herzogs von Rimini; fi. 1449 zu Ri—⸗ 
mint. Die Sammlung feiner Gedichte, 
welche ben Zitel Bella mano führt, weil 
er darin häufig die fhönen Hände feiner 
Geliebten, die er 1409 zu Rom kennen 
lernte, befingt, ift mehrmals abgebrudt, 
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zuerſt Bologna 1492, dann Venedig 1492, 
4., Parts 1589 u. 1595, Plorenz 1715, 
zulegt mit mehrern alten Gebidten, Bes 
zona 1754, 4. 27) (Torquatus, Ders 
309 von Guabagnuola); obgleich Erſtgebor⸗ 
ner war doch er zum geiftl. Stand beftimmt, 
verließ aber biefen bald, um ſich dem 
Kriegsbienft zu widmen; übertrug feinem 
jüngern Bruber Appius bas Recht der Erſt⸗ 
geburt, trat erft 1617 in ſpaniſche, dann 
1619 in Eaiferlihe Dienfte, warb im Kriege 
mit Bethlen Gabor gefangen, aber bald 
wieber befreit, verthelbigte Olmüg gegen 
Bethlen Gabor uw. zeichnete. fich fonft noch 
aus. Vom Papfte Urban VIII. nad Itas 
lien berufen biente er biefem im veltlin⸗ 
fen Kriege, Eehrte dann nad Teutſchland 
Ps warb Feldzeugmeifter u. befehligte 
Wallenſteins Abweſenheit die kaiſerliche 
Armee in Hollſtein, focht als Felbmarſchall 
1633 in Ponimern, nahm aber wegen eines 
Kreböfchabens feinen Abſchied, Lehrte nad 
Rom zurüd, wo. er päpftliher General 
warb, und ft.1686. 28) (Appins), jüns 
2. Halbbruder bed Vorigen; warb, ba 
hm dieſer das Majorat abgetreten hatte, 
Herzog von Poli, lebte eine Zeit lang am 
Dofe des Herzogs von Parma in Piacenze;, 
warb 1622 deffen Gefandter am fpanifchen 
Hofe und in Rom, biente ihm nod auf 
mehrere Weife, folgte feinem Altern Brus 
ber in ber Regierung von Guabagnuola u. 
ft. 1666 ald Geiftliher. III. Perfonen, 
bie wahrfcheinlih niht aus dies 
fer Familie find. 29) (Anton Mas 
ria), f. Majoragius. 30) (Noxl, ges 
nannt Natalis Comes), geb. zu Mais 
land, kam in früher Jugend nad Venedig, 
ftubirte und farb bafelbft 15825 ſchrieb: 
armina de horis liber I, de anno 
libri IV, mirmicomachiae libri IV, 
amatoriarum libri II, elegiaram libri 
VI, Benedig 1560; range libri 
X, Benedig 1551, 1581 und mehrmals; 
de venatione carminum libri IV, Bes 
nebig 15515 Commentarii de Turcarum 
bello in insulam Melitam gesto, Bes 
nebig 1566, 12,5 Historiae sui tempo- 
ris libri XXX, Venedig 1572, 2. Aufl. 
1582, Gr überfegte au ben Athendäus u, 
einzelne Schriften von Ariftoteles, Hermos 
genes, Demetrius Phalereus u. m. ind 
gateinifhe. S1) (Bernardo be), Mas 
fer aus Paviaz ft. 1525. Gene Gemälbe 
find vorzüglich wegen des Colorits geſchaͤtzt. 
82) (Antonio, Schinella ©), ge 
boren 1677 zu Pabua, warb Geiftlier, 
ohne aber eine Stelle anzunehmen; dann 
nannte er fih Abbate, trat 1699 in bie 
Gongregation bed Dratoriums zu Venedig, 
verlieh diefelbe jeboch 1708 wieder. Diers 
auf ging er nad Paris und 1715 nad 
London. Hier wurde er in, ben Gtreit 
zwifhen Leibnig und Newton "nr 
. «ir. 


Eontic) 


6” 

det, Im Jahr 1718 nach Parts zu⸗ 
ruͤckgekehrt verließ er 1726 auch dieſe Stadt 
und wohnte fortan nun zu Venedig, mo 
ex 1749 fi. Er beabfichtigte, feine Werke 
in 6 Bdn. herauszugeben; von denfelben 
erſchienen jedoch nur die beiden erften Bän: 
be, Venedig 1739. Diefe enthalten ein 
pbilofophifches_ Gedicht: il globo di Ve- 
nere, und Überfegungen von Racine's 
Athalia w. m. a. Nah feinem Tode ev 
fdyienen noch die Zrauerfpiele: Aur, Bru⸗ 
tus, Gäfar, Mare, Brutus und ‚Drufus 
von ibm, die jedod nicht von fonberlihem 
Werthe find. 83) (Bramcesco), geb. 
gu Florenz 15805 Maler, Schüler von 
Sarlo Maratti; ft. 1760. 834) (Rarl), 
eb. zu Wien 1740, Maler und Kupfer 
eher baf.; f.. 1795. 


Contich (Conticq, Geogr.), Markts 


fleden tn dem Bezirk und ber Prov. Ant⸗ 
werpen (Koͤnigreich der Nieberlande); hat 
8100 Ew., welche befonbers Hüte fertigen, 
Contignätio (lat.), 1) Stodwert, 
Etage ıf. d.)5 2) Gebaͤlke, Sparrwerk, 
Contiguiänguli (Math.), Winkel, 
bie einen gemeinidaftliden Schenkel haben. 
Conttguität (v. lat.), Berührung 
von Flaͤchen, ohme daß ſolche cobäriren und 
alfo mit Körpern, denen fie zugeböven, ein 
Ganzes machen, Bol. Continuitaͤt. 
een tlat.), fo v. w. Som 
t, j i 
Contiguuws, anliegend, 1) (Matk.), 
von Flächen und Linien; vgl. Contigui 
anguli. . 2) (bot. Nomenel.), anftehend, 
fo dicht ſtehend, daß es fih zu berühren 
ſcheint, ohne fich jeboch feſt zu halten,‘ 
Cöntinens causa (morbi, Meb,), 
fo v. w. nädfte Krankheitsurſache (f. d.). 
Cöntinens febris, f. unter Com 
sinua febris. 
 Gontinent (v. lat., terra continens, 
fefted Land, Geogr.), I) eine Maffe zuſam⸗ 
ngenden Bandes, ini Gegenfag von In, 
ſel oder Dalbinfel. Man beftimmt die noth⸗ 
wenbige Größe auf wenigſtens 80-— 100,000 
DM. 2) befonderd bas fefte Band von 
Guropa: im Gegenfag von England, 
Gontinentälsarmedn ( Continental: 
truppen), 2 Zruppen, bie vornehmlid auf 
dem feften Lande bienen, ohne ald Seeſol⸗ 
baten gebraudt. zu werbens 2) Zruppen, 
die Gontinentalmächten angehören. &.: m ä ds 
te, bie Staaten auf bem feften Rande von 
. @uropa, im Gegenfag zu England. C.⸗ 
ſyſtem (G,sfperre), die Sperrung bes 
Gontinents gegen englifhe Schiffe und von 
ihnen eingeführte Manufacturs und Colo⸗ 
nialwaaren, Nupolson wollte ben voͤlker⸗ 
schtswibrigen Anmafungen der Engländer 
zur See begegnen und fie zugleich zu feiner 
Anerkennung zwingen; daher führte er dies 
Syſtem ein. Es begann mit dem kaiſerl. 
Decrete vom 21, November 1806 aus Ber» 


digung verbrannt werden. 
ſchweren Probtbitiomaßreneln 


“enw.), 
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Ha, wurbe weiter ausgedehnt durch "Die 
Deerete vom 17. Dec. 1807 aus Mailand, 
11. Ian. 1808 aus ben Zuillerien, ben 
Colonialwaaren⸗ Tarif vom 3, Aug. 1810 
und ein Batferlihes Decret vom 12. Sept. 
1810, das am 13, Dct. beffelben Jah: 
red don Kontainebleau auf eine unerbört 
ungerechte Art gefhärft wurde. Vermoͤge 
deffelben mußten auf bem ganzen Gontis 
nente alle englifchen Waaren, bie Groß— 
oder Detailhändier befaßen, ohne Entfchaͤ⸗ 
Aler biefer 
ungtadtrt 
Bonnte Napoleon feinen Zweck doch nid: 
erreihen. Die Engländer fuhten und fans 
ben andere Auswege. Auf die induſtrielle 
Production des Feftlandes hatte das C. 
zwar einem beförbernden Einfluß: bagegen 
warb die Demoralifation bes Volkes dur 
Schleichhandel vergrößert und das Wohl 
bes Ganzen durch die verftärfte Fabrikation 
mehr gefährbet ald befördert. (Hl.) 

Continäntes (Enthaltfame, Kir: 
1) die Zatianer (weil fir den 

beftand verwerfen); 2) die freimilli 
Enthaltfamen, insbefondere die Minkı; 8 
die Brüder und Gchweftern bes dritten 
Francie canerordens, beftätigt von Johan 
nes XII. 

Continöntes partes (Xrat.), 
enthaltende Theile, Körpertheile, welche an 
bere in fih aufnehmen und umſqh ließen. 
Bol. Contenta, ü 

Continöntia tausirum (lat, 
Rechtew.), f. Gonnerität. 

' Gontintnz (lat. Continentia), 
Enthaltſamkeit, befonders oft im Ehepro⸗ 
ceffen erwähnt, 

Contingens (lat), etwas Zufaͤlli⸗ 
ges, nicht Nothwendiges. 

Gontingent (v, lat.), 1) eine meift 
aus allen Waffengattungen zufamntengefegte 
Zruppenabtheilung, welde ein Staat, nad 
Übereinkunft mit feinen Verbündeten, zw eis 
nem Krieg zu fielen und gewoͤhnlich aus 
zu unterhalten hat, So hießen die Zrup 
penftellungen des ehemaligen teutfchen Reis 
&., und es wurbe hiervon das Doppelte, 
Dreifathe,, ja fogar im frar zoͤſiſchen Rev 
lutionskriege das Fünffache ausgefchrieben. 
Auch dem rheinifhen Bunde wurden G. ger 
ſtellt, und gleiches findet jest beim teut: 
fhen Bunde Statt. Bel ihm bersägt das 
C. ein Procent der Berditerung jedes 
Bunbderflaatsz; 2) (Ddlgsw.), der Anrtheil 
an Waaren ober Geid, welche ber Goms 
pagnon einer Gefelfhaft zu Kefern über 
nommen bat, 

' Eontingirem (v. lat), jemanden ber 
en. 


ontinua febris ‚(lat., Meb.), 
anhaltendes Fieber, ohne flebertreie Zwi⸗ 
fchengeit, entgegengefeht dem Wechſetfieber 
(f. d.), In firenger Unterfuhung r dann 


on* 


- 


— 


Continua fractio 


Gentinene febris, ein Rieber ohne 
allen Rachlaß, Continua febris 
remittens, ein folhes mit Remiffios 
nen (f. d.). Bol. aud Anhaltende Krank: 
heiten. 

Coantinua fräctio, C. propör« 
tio (lat., Math.), f. unter Continuum. 


Sontinuatiön (lat. Continuä- 
tio), 1) Fortdauer; 2) Kortfesung, Folge, 
befonders von einer Schrift oder Abhands 
fing, eines Vertrags u. f. w. 

Sontinuative Säge (Gramm.), cos 
orbintrte Säse (f. d.), bie nad) einer Reis 
— verbunden find, wozu bie Partis 

ein erftens, zweitens 2c,, darauf, kurz, 
endlich ac. dienen. 

Continuätus (bot. Nomencl.), fort 


laufend, was unter einander fo verwachſen 


tft, daß es ohne gänzliche Zerreißung nicht 
getrennt werden kann. 

Continu#l (fr), TI) fortdauernd, 
fortwährend, 2) fletig, beftändig. 

Continui morbi, ſ. Anhaltende 
Krankheiten. 

Continufren (v. lat.), fortfahren, 
fortfegen. J J 
Eontinuität (v. lat. Stetigkeit), bie 
Eigenſchaft der Groͤßen, nach welcher an ihnen 
kein Theil der moͤglichkleinſte (kein Theil 
einſach) iſt. Raum und Zeit (und die Er— 
ſcheinungen / Veraͤnderungen in denſelben) find 
continuirliche Groͤßen, weil kein Theil 
derſelben gegeben werben kann, ohne ihn zwi⸗ 
chen Grenzen (Punkte und Augenblicke) 
einzuſchließen, mithin nur ſo, daß dieſer 
Theil ſelbſt wiederum ein Raum ober eine 
Zeit ift; 2) Berührung von Flächen mit Zur 
fammenhang, fo baß bie Flaͤchen dadurch 
felbft verfhmwinden und ſonach ein Körper 
eine Einheit bildet, _ 

Continüitas solüra (Meb.), Auf: 
hebung des Zufammenbangs fifter Körpers 
theile, durch Bruch, Wunden, Zerreißung, 
Berfprengung, Zerfceffen u.f.w., Alles als 
Störung ber ‚Integrisät und ber Ges 
funbdpeit. . 

Continuo (ital,, Mufif\, abgelürzte 
Bözeihnung für Basso continuo. 


Continuum (lat., Math.), eine fies 
tige Größe, d. i. eine ſolche, deren Theile 
fo zufammenhängen, daß, wo ber e’ne 
aufhoͤrt, der andere fogleich anfärgt. Den 
z&äumliden Größen kommt die Gigenfdaft 
dei Stetigkrit zu; dgl, Gontinuität, Con- 
tänua Feleria, ‚ein ſtetiget Brucd fo 
v. w. Kettenbrud (f. d.). C. propör- 
tio, eine Proportion, in welder bie bei« 
den mittlern Glieder einander gleich find, 

Continuus (bot. Ramencl.), fo v. 
w. Continuätus. 

Eontd (Beogr.), Bera in ber Land» 
ſchaft GHlavenna (f. d.); flürjte 1618 zus 


fammen und verfdättete den anfehnlicen 
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Marktfleden Pluͤrs mit 2500 Menfchen. 
Bier ift jegt ein See. 

‘Conto (ital., Holgaw.), 1) jede Rede 
nung od. Außrechnung ; 2) in den Hanbels⸗ 
büchern jede aufgeführte Rechnung, ſowohl 
bes Debitors als des Creditore; auch 
Gewinn, Nutzen, Vortheil, fo: gutes E. 
machen, einen guten Handel machen; 4) & 
Eonto, fo dv. w. auf Abfhlag zahlen ob. 
auf Borg nehmen; 5) 4à ©. eines Ans 
bern, für Rechnung eines Andern etwas 
auswählen; 6) à &.:geben, fo d. w. 
Einem etwas gegen fpäter zu Leiftende Bahr 
lung borgen. 

Conto & meta (ital., Hblgaw.);.eim 
Gefchäft mit einem Andern für gemeinichaft⸗ 
liche Rechnung oder Halb: Part machen. 
C.atempo, f. A tempo. G.:bes 
Ihwdrer (Hblaew.), etbeurer, daß 
eine gemadte Rechnung ihre Richtigkeit 
babe. C.⸗buͤcher, biefenigen Büder, in 
benen bie Rechnungen über eingefaufte and 
verkaufte Waaren, über empfangene ober 
ausgegebene Gelber eingetragen werben. & 
corrente (fr., C. oouränt), bie 
laufende, gewoͤhnlich bis Japresfhluß ofe 
fene Rechnung, bie ein Kaufmann in den 
Büchern eines andern, befonders eines 
Bankiers hat. Auf ber einen Seite bers 
felben ſteht das Soll, auf der andern das 
Haben. Sie wird von Zeit zu Zeit, meiſt 
zu Jahresſchluß, abgefhhloffen, dem Anbern 
zur Vergleihung mitgetheilt und das Guts 
haben bed einen ober andern Theiles fal« 
birt ober übertragen. ©. debattiren, f. 
unt. Debattiren. &.Debet, f. Gonto .fals 
bo. GC. de grain et de perte fr) 
das Gewinn: umb Beriuftconto in 


‚einer Handlung, auf bas der Gewinn und 


Berluft eines jeden einzelnen C.s gebracht 
wird, wodurch fib am Ende bes Jahres 
ber wirkliche Gewinn und Verluſt einer 
Dandlung ergibt. €. di compägnia, 
bie Sefellfhaftsrehnung, auf der bas Gut⸗ 
haben und Schulden eines jeden Thellnch« 
mers eingetragen wird, distampa, 
das Conto, welches in ben Dandlungen für 
bie Wechfelftempelabgaben gehalten wird, 
um biefe ben Sommittinten wieber zu bee 
rehnen. C. di tempo (Beitconto ober 
Zeitrehnung), eine Rechnung, auf ber dies 
jenigen Poſten eingetragen werben, weldye von 
ben einem Gommittenten zugehörigen und 
einem Kaufmann zugefendeten Commiſſions⸗ 
mwaaren auf Zeit an Schuldner verfauft 
worben find, bamit folche nicht unter. bie 
baaren Einnahmepoften gerechnet werden. 
C. eintraßen, bie Schuldner und Gläus 
biger aus ben einzelnen Poften ins Haupt» 
buch einfchreiben. E. eröffnen, 1) eine 
Rechnung Jemandes zum erften Mal in 
ba Dauptbuh tragen, mit Angabe des 
Ramens und Wohnortes deffen, mit dem 
man in Rednung tritt; 2) auch im r 

Re 
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maͤnniſchen Styl, mit Jemand ein ers 
ſtes Gefchäft anknüpfen. C. eraminiren, 
eine Rechnung genau durchſehen, bie Arti- 
kel anftreichen und die Berechnung berfelben 
notificiren. &.sertrüct, bee Auszug eis 
ner laufenden Rechnung, um biefelbe vor 
deren förmlichem Abſchluß vergleihen zu koͤn⸗ 
nen, C. finto (ital.), eine erbichtete Rech» 
nung, ienn man fi von einem andern 
Orte eine imaginirte Einfauf» ober Vers 
kaufrechnung ſenden läßt, um feine Galcus 
lation darnach x maden. ©. halten, 
alle Poften gehörig in bie Buͤcher eintras 
. &. in banko haben, Gelber in 
end einer Bank haben. E. in bops 
elten Partien ober Poften, bie 
Sooften auf Art ber italienifhen oder bops 
pelten Buchhaltung eintragen. C. ins 
Reine bringen, eine Rechnung durch⸗ 
gehen, bie Fehler verbeffern und Erinnes 
un berichtigen. 
ontoir (fr.), f. Comptoir. 

Conto loro (ital,, Holgsw.), fo v. 
w. Gonto Ihnen. C. maden, einen 
Überfhlag ‘von dem Gewinn oder Verluft 
einer Sache machen. &,sorbnung, bie 
Abtheilung eines Conto in “ine Hauptcas 
pitel, aus Einnahme, Unkoften c: beftehenv. 
C. per diverse (ital.), Rechnung für 
viele oder allerhand, welche für diejenigen 
Derfonen oder Sachen gebraudt wird, bie 
unbebeutendb find und fich ber Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach fehnell ausgleihen werben. C., 

ro erräta, ein Conto, um Fehler, die 
m Sournal ober Hauptbuch * angen 
find, darauf zu bringen. ©. punftiren, 
zur Seite eines jeben Poftens, den ber 
Buchhalter verificirt, einen Punkt maden, 
um zu wiffen, baß Alles richtig eingetras 
gen fei. 

Gontör, Gontorift, f. Comptoir, 
Comptoriſt. 
Cento reguliren (Odlgew.), eine 
Rechnung examiniren, ſchließen, falbiren 
und die Bilanz ziehen. 

Contorneãten (Numiem.), ſ. Sons 
turniati. 

Gontorquiren (v. lat.), verdrehen, 
verrenken. 

Contorſidn (v. lat.), 1) Verdrehung, 
Verrenkung; 2) Grimaſſen; 3) in ber 
Malerei: Entwurf, Umriß einer Figur oder 
Beihnung; A) (Ehir.), Verrenkung durch 
BVerbreben ber Gelenke. C. des Kopfes, 
Verdrehbung bes Kopfs nah Einer Seite 
bin, buch Krampf der Halsmusleln. Con- 
törsio dorsi, Rüdgratheträmmung 
mit Verdrehung. C. üteri, f. Gchiefs 
flelung bee Gebärmutter. 

Sontörten (Gontörtae, Bot.), 
Pflanzen, deren Blumenfrone gewöhnlich 


ſchief geftellte oder etwas gebrehte kaͤpp 


chen hat; fie bilden ſchon nah Linne 
eine natürliche Familie, bie 41, (52,) nad 


Eontrabande 


Sprengel, Sie gehöten ſaͤmmtlich 

2. Drdnung ber 5. Klaffe bes Linn, en. 
ftems, obgleich bei vielen, wegen ber Zwil⸗ 
lingspollentörper, 10 Staubfäben angenom: 
men worben find; bie beiden Piftille finb 
von ber die männlihen Theile tragenben 
Säule oft ganz bedeckt; die meiften tragen 
den Fruchtbalg, an deffen Naht die Samm 
einfeitig haͤngen; die mehrften find 

bend und wachſen meift in tropifchen £ 
bern. Mehrere grenzen an bie Gentianen, 
Als DOrbnungen befaffen fie Afclepiabern, 
Apocyneen, Gariffeen (f. d. a.). (Pi.) 

Contörtus (bot, Romencl.), gebreht, 

Sn wege — then eines 
nzenthe ne folde t 

ihre Achfe haben, fo: Staubf en Gran 

nen, Kapfeln, Blumenfronen, Fruͤchte, 

Wurzeln u. a. 

Conto faldiren (Hblgtw.), eine Ned: 
nung abſchlleßen und in Summe ziehn. ©. 
faldo, der Reſt, welcher nach 
oder Empfangnahme von Zahlung 
ner Rechnung übrig bleibt und alfe'ned 
zu berichtigen if. C. trans portiren, 
f. Zransportiren (Hdlgew.). 

Contð ũche (Kleibungsw.), 1) ein kurs 
zer Dausrod für Männsperfonen; 2) ge 
wöhnlicher für Krauenzimmer, ein 


vorn offenes, hinten faltiges Übertieid, 


welches wenig über bie ‚Hüften reicht, ganz 
altmobdiſch. 

Contour (fr.), Umriß, Linien, burqh 
welche bei Zeichnungen und Grmälben bie 
äußern Umriffe ber Figuren und Gegen: 
fände beftimmt werden; bavon Eomtous 
siren, bie Umriffe der Figuren zeichnen. 

Sontourniren (v. fr.), eine Zei 

tch« 


ein Gemälde verkünfteln und dab 
lerhaft machen. 
Gonto von Lieferungen (Hblgem.), 


"dasjenige Conto, auf weldhes bie Waaren 


und Effecten gebracht werben, welche man 
auf Steigerung gekauft oder verkauft, und 
bie daher eine gewiffe Prämie tragen. 
Contra (lat.), l)gegen; 2) gegenüber 
liegend; dah. 3) (a. Geogr.), in Zuſammen⸗ 
fegungen mit Stäbtenamen, Namen folder 
Städte in Ober» Ägypten, welde großen 
Städten in Beziehung auf den Ril gegen 
überlagen, 3. B. ContrasApollonos, 
Contra:Koptos; 4) (Med.), ge 
genwirkend, in Bufammenfegungen mit Se- 
men, 5. B. contra vermes, Wurmfamen 
(f.d.); 5) (Eontraalt, Contraalto, 
Muſik), fonft fo v. w. die Altſtimme; 6) 
Bezeichnung derjenigen Töne, bie tiefer 
find, als das große @., fo: C. octade, 
bie Octade, bie untet dem großen C. liegt, 
und Gontra:C, C. D, &:sE, & F 
u. f. w., bie Zöne berfelben, 
Contrarapertür (lat., Contra- 
apertüra, Chir), f. Gegenöffuung, » 
Gontrabande, f. Gontrebande. 
Eon: 





| Contrabaß 
Sontra⸗baß (Mufit), ſo v. w. 
Tontraviolon; 2) (Subbaß, Unterſatz), in 
ber Orgel das tiefſte gebeckte Floͤtenwerk 
bes Pedals. 
Contra⸗æbuch (Gegenbuch, Hblgsw.), 
das Bud, in das ber &o eur bie 
von dem Buchhalter in: das Hauptbuch eins 
getragenen Poſten uͤbertraͤgt. 
Contracämbio (ital.), ein Ge— 
gen⸗ oder Ruͤckwechſel, ſ. Wechſel. 
Contra-bunze (Contrebuͤnze, Schrift⸗ 
gießer), ſtaͤhlerner Stempel, mit dem die 
leeren, beim Druck weiß bleibenden Stellen 
in die Patrigen eingefchlagen- werben, 
Sontrascapiren (Fechtk.), f. unter 
Caviren. 
Gonträct (lat. Gonträctus, Ber 
trag, Rechtsw.), bie von zwei oder meh⸗ 
reren Perfonen gegenfeitig erklärte Einwil« 
ligung in bie Begründung eines Rechts⸗ 
verhältniffes; bie den Vertrag Schließenden 
werden Eontrahenten (Pacifcenten, 
Paciſcirende, VBertragende) genannt. Rach 
zönhfhem Recht braten nicht alle Vers 
träge eine rechtliche Verbindlichkeit, fon« 
bern mande blos eine natürliche hervor, 
und von jenen gaben wieder mande ein 
Klagrecht, andere begründeten eine Eins 
rebe 5 biefe wurden pacta und nur 
jene contractus genannt. Dieſer Unter: 
ſchied wird nad) heutigem Recht weder in 
terminologifher Rüdficht beachter, noch iſt 
er mehr von praftifhem Werth; benn alle 
Verträge haben vollgültige rechtliche Wir⸗ 
fung, menn fie nur unter ben zu ihrer 
Guͤitigkeit gefeglih erforberlihen Voraus⸗ 
fegungen eingegangen find und nicht blos 
vorbereitenbe Handlungen (f. Zractate, Punc⸗ 
tationen) betreffen. Ein. kann nur unter 
frei handelnden u. bes Gebrauchs ihrer Ver: 
nunft mädtigen Perfoneu Statt finden; es 
find daher mande, wie Kinder, abfolut 
ausgeſchloſſen, bie Verträge Anberer, welche 
überhaupt Dispofitionsfähigkeit Haben, da⸗ 
. gegen find unter gewiffen Borausfegungen 
ganz oder zum Theil ungültig. Da näms 
Lid die Willensvereinigung ber Grund der 
Mecptöverbinblichkeit des G. tft, fo kann 
derjenige duch einen ©. nicht unbedingt 
gebunden fein, zu beffen Eingefung er 
durch Gewalt, JZurcht, Hinterliſt, Betrug, 
Irrthum veranlaßt wird; in Fällen dieſer 
Art wird daher ber E. bald ganz, bald 
zum Theil ungültig. Die Einwilligung 
felbſt (consensus) in den ©. muß ernſtlich 
gemeint fein (ein Scheinvertrag, Contrac- 
tus simulatus, als folher, iſt baber uns 
gültig), doch kann fie theild ausdrüds 
lid (pactum expressum), theil® ftills 
(hmweigend (pactum tacifum) gegeben 
werben; jenes gefchieht durch Worte und 
Handlungen, durch welche der Conſens un⸗ 
mittelbar ‚zu erfennen gegeben wird, biefes 
wird aus Handlungen (facta concluden, 
Gneyclopäd, Wörterbuch, duͤnfter Band, 
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tia) gefchloffen, aus denen ſich die Einwilli⸗ 
gung folgern laͤßt; ift bie Willenserklärung 
aus allgemeinen Gründen wahrſcheinlich, fo 
wird fie die vermuthete (pacrum 
praesumtum) genannt. Zur völlig binden: 
den Einwilligung gehört die Acceptas 
tion, Annahme des Verſprechens —* 
Billenserklaͤrung bes Andern, daß er in das, 
was ihm verſprochen worden, einwillige u, 
bie Leiftung erwarte; benn ohne fie ift num 
eine Pollicitation (f. d.) vorhanden. Im ge⸗ 
meinen Leben ſcheint man bie Anfiht zu - 
aben, daß das Zeichen dieſer gegenfeitigen 

inwilligung der Handſchlag, den ſich die 
Vertragenden geben, oder das Daraufges 
ben eines Stüd Geldes (arrha, f. db.) ic. 
fei; allein jenes Merkmal tft theils ſchon 
in dem Verfprechen, theils in der Annahme 
deffelben enthalten, und diefe äußeren Beis 
chen bienen blos bazu, um leichter zu bewei⸗ 
fen, baß bie Intereffenten in vertragsmäs 
Bigen Berhältniffen fliehen. Im der Res 
gel können alle Sachen, Börperlihe und 
unfdrperlihe, gegenwärtige und zufünftige, 
Gegenftand eined Vertrags werben, nur 
muß die Erfüllung der übernommenen Bers 
bindlichkeit phyſiſch ober moraliſch moͤglich, 
und nicht den guten Sitten widerſtreitend 
gt es find daher ſowohl in diefer, als 
n mancher anderen Rüdfiht Verträge über 
gewiſſe Gegenflände verboten, ober für uns 
gültig erklaͤrt. So waren z. B. im römis 
fhen Recht, wegen der für ben über feine 
Dinterlaffenfhaft ſich Vertragenden zu’ bee 
fürdtenben Lebensgefahr, die Erbverträge (f. 
db.) verboten, welches jebod nad ug 
Recht nicht mehr der Zall ift. er Ge⸗ 
genftand des &. muß von bem Contrahen⸗ 
ten erworben oder veräußert werben füns 
nen und muß durch ben G. völlig be 
ftimmt fein; letzteres ift er num entweber 
durchaus, ober nur in einem gewiffen Ber 
trat und diefes iſt ber Fall bei dem E. 
in Baufd und Bogen (c. peraversio» 
nem), b. 5, wenn ein aus mehreren Thei—⸗ 
len beſtehendes Ganze fo überlaffen wird, 
daß nicht bie einzelnen heile zugemeffen 
ober zugezählt werben, fonbern gleich das 
Ganze angenommen wird, Der Vertrag 
ſelbſt kann noch, mande Nebenbeftimmuns 
gen haben, durch welde der Gegenftand 
beffelben in verſchiedener Beziehung mobi 
ficiet wird; hierher gehören Bedinguns 

n, Beitbeflimmungen , Anordnungen rüds 
—*X bes Zwecks (! db. a). Jeder 
Contrahent ift den abgeſchloſſenen Vers 
trag zu erfüllen verbunden und Bann 
nicht einfeitig zurüdtretenz; bei einem eims 
feitigen (o. unilateralis, wein 
nur Ein Zhell etwas zu Leiften hat) karin 
der Berechtigte unbebingt auf Er. 
Hagen, bei einem zweifeitigen (c. bi- 
lateralis, wenn beide Theile zu 
RR verpflichtet find) — 

r 
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iſt die Leitung bes Einen durch bie bes 
Andern bedingt, und nur ber, welder ben 
&. ſchon erfüllt hat, kann eine Klage auf 
Erfällung (aorio ad’implendum c.) ans 
flellen; dem außerdem Klagenden ſteht 
die Einrede der eignen Nidyterfüllung des 
&. (exceptio non impleti c.) entges 
gen. Die Leiftung felbft muß in ber Art, 
Größe, zu der Zelt u. f. w. erfolgen, wie 
fie dee klare Inhalt des C. und ber aus 
diefem hervorgehende Wille ber Contrahen⸗ 
den forbert; in zweifelhaften Källen wirb 
ber C. gegen benjenigen ausgelegt (interpres 
tirt), ber deutlicher hätta reden follen, und 
der dem G, zu feinem Vortheil Nebenbes 
flimmungen binzufügte. Der. Acceptant 
muß fih dad Verſprochene leiften laffen, 
und bie ohne Grund verweigerte Annahme 
fest ihn edenfo den Nachtheilen der Mora 
(f. db.) aus, wie ben Verbindlichen, welder 
entweder bei diefer Weigerung das verfpros 
dene Object nit deponirte, ober ſich übers 
baupt bei der Erfüllung -fäumig zeigte, 
ft bie Leiftung nicht in der vertragsmäßtr 
gen Weife erfolgt, fo kann der hierdurch 
Benachtheiligte Entfdädigung verlangen, 
bie in den einzelnen Fällen verſchieden ift 
und bald bie gaͤnzliche, bald bie theilweife 
Aufhebung bed G. zur Kolge haben kann; 
es entſcheiden bier bie Redtsgrundfäge 
über Präftation bes Zufall, des Schar 
dens, der Arglift, ber Schuld. &o müffen 3. 
B. bie verfprodenen Eigenſchaften und bie 
verborgenen Mängel einer Sache gewährt 
werben, ‚und es kann beshalb auf Aufbes 
bung des G. (actio redhibitoria, Wan: 
belllage) ober auf Verminderung der Ge 
enleiftung (actio quanti minoris, Mins 
ngsllage) geklagt werden; ebenfo ift 
ber die Sache Tbertragende zur Leis 
gun ber Eviction (f. d.) verbindlid. 
ie obrigkeitliche Beſtaͤtigung (confirma- 
tio, f. db.) ift nit bei allen G, erforder 
lich und ändert dad Geſchaͤft felbft nicht, 
7* daher auch deſſen Maͤngel nicht, wenn 
ſie nicht etwa blos in ber Form liegen; in 
den Faͤllen, wo biefe Gonfirmation nöthig 
iſt, muß eine causas cognitio (f. d. und 
Tivilgerichtsbarkeit) vorbergehen. Das ver, 
tragsmäßige Verhältniß der Gontrabent:n 
bört auf theild mit ber völligen Erfüllung 
ber keiſtungen, theild dur ben, von bem 
Berbindlihen nicht verfchuldeten Untergang 
ber Sache, theils duch Widerruf, welder, 
wenn er vorher bebungen war, aud 
einfeitig erfolgen kann, theild durch ben 
Eintritt eines Umftandes, der bie Wirkung 
ner aufbebenden Bebingung bat, u, f. w, 
ber die verfchiebenen Arten der C. f.. bie 
Bufammenfegungen mit Contractus, In 
Kants metaphyſiſchen Anfangsgründen der 
Rechtöichre und in Weifters Lehrbud bes‘ 
Raturrehts findet ſich cine Giaffification 
ſaͤmmtlicher C. (Bö.) 


+2) (Phyfiol.). 


Contractlon 


GCGontract, eine Spielmarke, welche 2 
ober mehrere Dutzend bedeutet. 
Eontrüct (Med.), f. unter Gontractur, 
Conträctäretöürdevoyäge 
(fe., Hdlgsw.), der eigentiihe Bobmereys 
Brief, oder das Geldgeben auf ungefähr. 
Gontract:bud (Hölgew.), in Hand⸗ 
lungen ein Bud, worin alle mit andern 
abgefchloffene Eontracte eingetragen werben, 
Sontractibel (v. lat.), der Zufam- 
menziehung fähig. = i 
Gontractilität (lat: Contractili- 
cas,) 1) (Phyſ.), Faͤhlgkeit u. Eigenfhaft ber 
Körper, ſich in einen engern Raum zufams 
menzuzieben; fie erfolgt am allgemeinften 
durch die Kälte, doch auch, nah Umſtaͤn⸗ 
ben, durch Entfernung von Flüſſigkeiten 
(Bertrodnäng) oder auch Naßwerden von 
Sheilen, wie bei einem gefpannten Geile; 
In belebten Körpern haben 
Theile auch aufer der phufifchen E. no 
eine eigene, von ber Lebenskraft abhängige, 
bie auf Reize rege wird, in höherer Po⸗ 
tenz, befonders bei Muskeln, als Irrifubis 
tät (f. d.) bervortritt, aber aud in nie 
driger unterfheibbar ift (mie im Zellgewebe), 
wo aud Bewegungen von ihr direct aus⸗ 
geben. (Pi, 
Contraectiön (lat. Contractio), 
1) (Phyſ.), bad Bufammenzicehen nachgiebiger 
Theile aus eignem Vermögen. Gegenfag: 
Erpanfion (f. d.); 2) (PyyNol.), die Zu 
fammenziehung belebter Theile vermöge ih⸗ 
rer Gontractilftät und Srritabilität (f. db.) 
auf einen gegebenen Reiz, fo ber Muskeln 
überhaupt, bef. aud) bes Herzens u. der Arte⸗ 
rien, des Darmlanals, ber Gebärmutter bei 
dem Gebären, der Pupille des Auges zc. ; (Pi.) 


8) (gr. Kraſis, im weitern Sinn Syrärefis, 


Gramm.), Bufammenziepung zweier ober 
mehrerer, befonders ausjufprechender Bor 
kate in Einen Laut, um das Zufammen: 
treffen mebrerer Vokale ( Hiatus) zu ver 
verbüten, unter den Griechen befonders 
den Attikern (vornehmlid den Dichtern) 
eigen; ein Theil der Synaloiphe. Sie if 
eine eigentlihe, wenn 2 einzelne Vokale 
ohne Veränderung in 1 Diphthong zuſam⸗ 
menfhmelzen (3.38. siin «,), ober «ine uns 
eigentlide, wenn bei ber Zufammenziebung 
ein Vokal oder Diphthong von verfchieder 
nem Laute gefegt wirb (3. B. ſtatt ox: »). 
Sn Dinfiht der hebraͤiſchen Sprade . 
Duiesciren. Das Gegentbeil ift Diärelis 
(f. d.). Weit feltner, als bei den Gries 
hen, iſt die C. in der Rateinifchen und im 
andern Spraden. Gie wird durch das 
Gontracthonszeiden, beiden Griechen 
a le Circumfler, boch nur in beftimm« 
ten Fällen (ih weichen, lehrt die Grammas 
tif), bei den Lateinern durch ben Aper (f. 
db.) angedeutet. Im Teutſchen ift die Sitte 
veraltet, contrabirte Sylben burd einen 
Aper (Dächelhen) zu bezeichnen. vw) 

. . ' ons 


Contractiva electricitas 


Gontraotiva electricifas 
( Phyſ.), negative Elektricitaͤt (f. d.). 

Gontractive Bewegung, f. unter 
Bewegung. 

Gontractiv: kraft (lat. Contrao- 
tiva vis), Bufammenzichungsvermds 

en, Bon dem hödften Standpunkt ber 

aturbetradptung aus können alle Bewegun⸗ 
gen aus dem Doppelprincip contractiver 
und erpanfiver Kräften abgeleitet werden. 

Gontractssverhältnig (Rechtsw.), 
das Verhältniß, was vermöge eines Gons 
tractes zwifchen zwei oder mehreren Mens 
ſchen hervorgebradt wird, 

Gontrackur (lat. Contractüra), 
1) (Meb,), wibernatürlide hr der 
Muskein einzelner Theile, mit Unfähfgkeit 
zu freier Bewegung ber Theile, als Folge 
vorheriger Entzündungen, melde unvoll 
kommen zeetheilt worden find, oder anhals 
tender Krämpfe, auch wohl Lähmung ges 
genwirkender Muskeln, meift auch mit Abs 
fag von Stoffen in das Zellgewebe, welche 
die Gefchmeidigfeit und Nahgiebigkeit ber 
Muskelfafern beeinträdtigen. Theile, die 
auf diefe Art krankhaft ergriffen find, nennt 
mam contract, auch wohl ben Leidenden 
ſelbſt fo, bei Verbreitung bes Übels in meh: 
tern Theilen bes Körpers, befonders in 
bem Rüdgrath und ben Büßen; 2) (Ar: 
chit.), Einziehung , Verjuͤngung, befonders 
der Säulen (f. b.). | (Pi,) 

Contractüra Pottii (Meb.), f. 
unter Rüdenmarklähmung. 

Conträictus (bot. Nomench.), zufams 
mengezogen, verfchmälert. 

Conträctus (lat., Rechtsw.), f. 

accessörius, ein Ne 


Sontrac. C. 
 benvertrag. C. aestimatörjus, ein 
Zröbelvertrag, d. bh. wenn man Jemandem 
eine Sache unter der Bedingung übergibt, 
daß biefer entweber einen beftimmten Kaufs 
preis Safür, 
in bdemfelben ZBuftande zurüdbringe C. 
assecuratiönis (Berfiherungtvertrag), 
wenn Einer einem Andern für ben Kall, daß 
eine diefem eigenthuͤmliche Sache innerbalb 
"eines gewiffen Zeitraumes untergehen follte, 
bafür eine gewiffe Summe Geldes zu zah— 


len verſpricht; vgl. Affecuranz. C. bila-- 


terälis, f. ünter Contract, C. bod- 
möriae, ſ. Bobmereycontracd. C. bo- 
nae fidsi, mobei keine gemwifle Rörm: 
lichkeiten beobachtet worben find, fondern 
nur ein gegenfeitiged Vertrauen ben Grund 
bed Vertrags ausmacht; ihm iſt entgegens 
gefegt der C. sericti juris, C.cen- 
sitious, ein Vertrag, wo Jemand bie 
Berbindligkeit, einen gewiffen Zins zu ges 
ben, übernimmt, C. chirographä- 
rius, das fohriftlide Bekenntniß, von ei: 
nem Anderen ein Darlehn empfangen zu 
baben. C. eläüdicans, ein hinkender 
Vertrag, ein Vertrag, der ſo fehlerhaft ger 


ober die Sache felbft wieder. 
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macht iſt, baß es wahrſchelnlich iſt, dag 
er vor Gexicht nicht Beſtand hat, C. 
sensuälis, f. unter Conſens. C. oon- 
ductiönis, fo v. w. Contractus loca- 
tionis. C. emphyteuticärius, ein 
E., durch den ein empbyteutifche® Recht (f. b.) 
begründer wird. C.. foudälis, ein 
kehnscontratt. C. innominätus, ein 
Realcontract, der Eeinen befonderen Ramın 
— ber ſich aber unter die Arten: do ut 

es, do ut facias, facio ut des, facio 
ut facias, bringen läßt. C. literä- 
lis, ein C., deſſen verbindende . Kraft 
barauf berubt, daß er ſchriftlich in 
einer beflimmten Form abgefchloffen wor: 
den ift. C. locätiönis oondüc- 
tiönis, Gonfenfualcontract, durch weis 


hen fih Jemand als Vermiether oder Vers . 


pachter einem Anderen entweder beflimmite. 
Arbeiten oder Dienfte zu leiften; oder ben 
Gebraud einer Sache zu verflatten gegen 
ein Miethgeld ober Lohn verbindlich macht. 
C.Mohätrae, einG,, wenn fib Jemand in 
Geltnoth von einem Anderen Waaren um 
einen fehe hohen Preid ftatt Geldes vorfchies 
Ben läßt, und dieſe Waaren, um Geld: zu 
Iöfen, um einen viel ’geringetn Preis vers 
faufen muß. per aversiönem, 
f. unter Contratt. C. permuta- 
tiönis (Zaufdcontract), wenn Jemand 
einem Anderen unter der Bedingung, daß 
er ihm das volle Gigenthumsreht einer. 
andern ihm eigenthümlich zugehörigen Gas 
he einräumt, eine Soche 
thum übergibt. °C. pignoratitius 
(Pfandcontyact), wenn man Jemandem 
eine Sache zum Pfand übergibt. C. 
prinaipälis, ein Hauptcontract. 6. 
reälis, eine der 4 Arten ber Gons 
tracte, zu beffen Wefen eine bereits ers 
folgte Leiſtung gehört; fie zerfallen in ges 
nannte und ungenannte C. re- 
troventiönis, Contract, durch den 
Zemandem das MWicberverfaufsreht zuges 
ftanden wird. C. sim uläcrus, f 
unter Contract. GC, socidae, 
auch eiferner Contract, Biehcontract, nach 
welchem der Miether das Eigenthum einer 
Sade unter der Bedingung, daßh er eben 
foviel reftituire, erhält, 


er beim Regenten Fürfpradhe thue, eine 
Belohnung verfprochen wird. C. stricti 
juris, ein Contract, bei dem gemiffe 
Körmtichteiten Statt finden; vgl. & bo- 
nae fidei. C. superficiärius, f. 
Superfieies. C. unilaterälis, f. 
Gontract, C. usurärius, ein wuder: 
licher. Handel. C. verbälis, ein nicht 
niebergefchriebener,, fondern blos muͤndlich 
verbandelter Contract. C, vitalitius, 
f. Leibgeding. (Ei.) ’ 

Gontractus (Bioge.), f. Hermannus 

Contractus. 


Nr: Eon» 


als Cigens 


C. suffrägti,. 
wenn Jemandem unter der Bedingung, ba 


oon-» ‘ 
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Gontra«biämeter (Math.), eine 
Are der Abſciſſen in einer krummen Linie, 
von der Befchaffenheit, daß zu gleichen 
entgegengefesten Abfciffen gleihe und ent« 
gegengefegte Ordinaten gehören. 

Contrasbicent (v. ital), Wiberfar 
her, Gegner in Redtsangelegenheiten. 

Contr a bi 2 * 8 ra wiberfpres 

n, das Gegentheil behaupten. 
ur a tra-dioteür (fr,, Hblgsw.), 1) 
eigentlich der Widerfprechende; 2) vorzügs 
lich beim Redhnungswefen berjenige, ber 
zur Prüfung einer Rechnung beauftragt iſt. 

Contradictio (lat,, Logik), f. Wir 
berfprud. 

Contradictio in adjecto (ko 
, gie und Rhet.), Widerſpruch, wenn burd 

ein Urtheil ober 2 Wörter etwas fih Wir 
derſprechendes bezeichnet wird; wie: bie 
ſchwarze Wand ift weiß; ein ehrlider 
Schelm. 

Conttadictor, C. eommünis, 
fe unter Goncurs 1). 

Contradictöria (lat., Philof.), Ber 
griffe und Urtheile die einander aufheben 
(verneinen), 3. B. Licht, Finfterniß. 

EOntzabECHBEtLDe Säge (Phil), 
Süße, von benen in tgegenfrellung einer 
ben andern aufhebtz z. B. es iſt gegenwärs 
tig, ed iR abwefend. 

Cöntrados (lat., Rebtsw.), f. Do- 
natio propter. nuptias. 

Gorntehr (v. he), überhaupt entge⸗ 
gen, ungünftig, fireitend;, fo: a) von Be 
griffen,, wenn fie einander mittelbar, ober 
duch Bejahung entgegengefegt find (wider 
ftreitenbe); 3. B. gelb, blau; effen, trin« 
ken; Zugend, after; weiß, fhwarz; b) 
von Sägen (Urtheilen), wenn fie einander 
er te entgegenftehn, z. B. Gas 
us ift ein Gelehrter, Gajus if eim Sols 
atz &empronius ift ein Zugenbhafter, 
Sempronius iſt ein Eafterhafter. 

Gontrasertenfiön (v. lat., Chir.), 
ſ. unter Extenfion (f.-b.). 

Sontrafacitnt (v, lat.), ber Über 
treter einer Verordnung. 

hg be hie ( Widerfährte, Wis 
dergang, Jagoͤw.), bie Fährte, welche ent» 
fieht, wenn das Wild ſich wendet und auf 
bemfelben Wege zurüdgebet, auf weldem 
ed gekommen ift, 

Contra-fagött (Mufil), ein unge 
wöhnlid großes Fagott, das eine Detave 
tiefer fleht, ald das gewoͤhnliche; wirb in 
Mititärmufit an ber Stelle des in Harmos 
—— gewoͤhnlichen Contraviolons ges 

aucht. 

Contra⸗fechten (Fechtk.), das Fech⸗ 
ten nach vollendeter Schule, wo nicht mehr 


Stöße und Hiebe zugerufen werben, ober in 


einer gewiflen vorher verabrebeten Reihe 
auf einanber folgen, fondern jeder die Stöße 
ober Hiebe ausführt, bie er am zweckmaͤ⸗ 


Kontra s Latopolis 


Bigften. findet. 

Sontrarfiffür (lat. Conrrafia- 
süra, Chir.), Gegenfpalt; kommt befon 
ders bei Verlegungen des Hirnfhädels durch 
eine Äußere erfhütternde Gewalt vor, wo 
auf. entgegengefegter Beite, oft in bem 
Grunde beffelben, ein Knochenſpalt entſteht, 
der, wegen gleichzeitiger Zerreißung in wei: 
hen Theilen und Ergießung von Feuchtig⸗ 
keiten meift töbtlihe Folgen hat. 

Gontra:-geometrifde Propor— 
tion (Math.), bildet drei Größen, wenn 
ber Unterfchied zwifchen ber erften u. zwei⸗ 
ten zum Unterfchiede zwifhen ber zweiten 
und dritten fi verhält, wie bie zweite gur 
erften, ober auch wie bie britte zur zwei⸗ 


ch ten; z. B. a, b, c find contrageometrifde 


Proportionen, wenn a—b : b—c—b:a 
ober — c:bz; baraus, daß wenn a, b, e 
geometrifh proportional find, a—b:b—c 
> b=br:eif, ergibt fih durch 
Vergleihung mit der vorhergehenden Pror 


— a: 


portion leiht ber Urfprung jener Benem 
nung. E&.shbarmonifhe Proportiom, 
bilden drei Größen, wenn ber lnterfdhieb 


zwiſchen der erften unb zweiten zum lnters 
ſchiede zwifchen ber zweiten unb britten fi 
verhält, wie die dritte zur erflenz; «ine 
barmonifhe Proportion findet dar 
gegen bann Statt, wenn biefelben inter 
ſchiede ſich wie bie erfte zur dritten Größe 
verhalten; a, b, c find contraharmonifh 
proportional, wenn a—b : b—c — c:aı, 
und harmonifh, wenn a—b : b—c — 
a:c. (MU) 
Gontrahtnten (dv, lat.), f. unter 
Contract. 

Sontrahiren (v. lat.), 1) zufammens 
sieben; 2) verfammeln, vereinigeny 9) 
übereinlommen, einen Vertrag fchließen. 

Contrahentia (lat, Med.), zu 
—— ok (f. b.). 

ontrahirt neral.), ift nad Hauy 
die Barietät des Dobefatders, wo bie 
Grundflähen ber Enbpentagone durch bie 
Neigung ber Geitenflächen eine Art von 
Verkürzung erleiden; z. B. contrahirter 
Kalkſpath. 

Contra⸗indicirendes Mittel, 
Gontrainbicatiün, Contra-indi— 
cäntia (Med.), ſ. unter Indicirendes 
Mittel, Indication, Indicantia. 

———— (SIagbw.), 1) eine 
Jagd, wo das Wilb von zwei Seiten het» 
ge — nd ar: wo — am 

age einen Bezirk mit Jagdzeug umſtellt, 
ben Wechſel des Wildes aber offen läßt, 
bis ie Naht bas Wild ind Tagen ges 
zogen ift. 

Contrajervae radix, f. Contra 
yervae radix, 

GontrasKoptos, Sontra:»Latos 
polis (a. Beogr.), f. Koptes, Latopolis, 
vgl; Gontra 3). « 

OR: 


Eontralauf 

@ontraslanf (Iagbw.), fo v. w. 

GSontrajagen 1). ! 3 Bm 9 
Eontralicitiren (Hblgew.), Je⸗ 
manbem in ben Kauf fallen, ibn überbieten. 
Eontrasmandiren (Gontra:or: 
diniren, v. lat.), einen gegebenen Auf: 
burd einen Gegenbefegl widerrufen. 
‚&ontra:märgue, f. Sontremarque. 
Eontrasgcetäve, f. unter Contra 6). 
Eontra:Ombos (a, Geogr.), f. Dm: 

bos, vgl. Contra 3). 
fr. Eontrepart), 


Eontrapärt (v. Tat, 
Gegner, ——— 
ontraponiren (v. Fat.), 1) f. Con⸗ 
trapofitionz; 2) (Hblgsw.), fo d. w. Stons 
teiren; 8) die in den Büchern vorgefalles 
nen Fehler berichtigen. 
Eontraspofäüne (Muſik), eine 9%; 
füßige Orgelſtimme. a 


Contra:pofitisn (v. lat.), 1) (8g.), 


wenn man aus einem Urtheile, ohne ihm eine 


andere Materie zu geben, ein neues bildet 


und die Begriffe dabei fo verfegt, daß bie 
fogenannte Qualität verändert wird, d. h. 
daß aus einem verneinendenlistheil ein bejahen« 
Des wird oder umgekehrt; 3.8. das Urtheil: 
alle Menſchen find fterblih, lautet contra» 
ponirt: kein Unfterblider ift ein Menſch, 
oder aus dem Urtheile: Feine Materie tft 
einfach, wird durch C. das gleichgeltenbe: 
etwas Zuſammengeſetztes iſt nicht immate⸗ 
riellz 2) (GHdlgsw.), die Deckung bie ein 
Banquier dem andern bei Creditwechſeln 
zu leiften gehalten tft. (Sei,) ° 
Gontrasprottft (Hölgsw.), ein Ges 
genproteft, der bei der Regreßnehmung eis 
nes nicht acceptirten ober nicht bezahlten 
MWechfeld gegen deffen Ausfteller aufgenom⸗ 
men ober levirt wird, f. Leviren. 
Contra⸗punkt (Mufil), 1) urfprüng» 
lich die barmonifche Begleitung von mebs 
reren Stimmen, welde zu einer Melodie 
nach den Regeln des Generalbaffes gefegt wer: 
den. Seit Guido v. Arezzo bezeichnete man 
nämlich die Toͤne durch auf 7 Linien gefegte 
Punkte, und eine Gefangftimme wurde alfo 
durch eine Reihe Punkte bezeichnet. Setzte 
man zu biefer einen Stimme mehrere, fo 
nannte man biefes contrapunktiren, uw. nad 
‚und nad Fam es babin, daß GE. der Kunft 
des regelrechten Gomponirens gleichbes 
deutend ward; 2) im engeren Sinne bei 


der &ompofition die Belchaffenheit oder C 


Einrihtung ber Stimmen, die man zu 
einem Gefange ſetzt. Man nennt ihn eins 
fahen (gemeinen) C., wenn bie Stims 
men nicht umgekehrt werden, d. i., wenn 
die obere Stimme nicht zue untern, bie un: 
tere nicht > obern gemacht wird, ben do p⸗ 
pelten &. dagegen, wenn die Stimmen 
‚anter einander verkehrt werben. Diefe 
Urt des C. kommt befonbers in Moterten, 
Fugen, Duetts, Trios u. f. w. vor. An» 
leitung, den C. richtig . ebrauchen, findet 
man in Kirnbergers Kunft des reinen Sa⸗ 
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es, Berlin 1774— 79, 5 Bbe. Im? Thm,, 
n beffelben Grundfäge bes Generalbaffes, 
Wien 1305, in Kochs Anleitung zur Goms 
Ran, Rubolft, 1792 — 93, 3 Bde. und 
Albrechtsbergers Anmelfung zur Com⸗ 
pofition mit ausführlihen Erempeln zum 
Selbflunterrichte, Leipz. 1790, wovon bereits. 
bie 3, Aufl. erfchienen ft, (Pr,) 
——— (Muſik), nad 
ben Regeln bed boppelten Gontrapunftes 
gearbeitet, 
Gontra:punktift (Muſik), ein Com⸗ 
onift, der den’ doppelten Contrapunkt vers 
ebt und nad ihm arbeitet; ex iſt dabur 
aber noch kein guter Componiſt, eben fo 
wenig wie Jemand, der genau Grammatik 
ober Berfification verfteht, deshalb no 
nicht elegant fihreibt oder gut dichtet. 
Sontraspuff, f. unter Puff. 
onträpünta sopra ıl sog. 
®tto (ital.,. lat. Contrapünctus 
yperbätus, Mufit), ein Sag, in dem 
der fefte. Gefang, zu dem bie übrigen 
Stimmen gefegt find, in ber Grundftimme 
enthalten iſtz dagegen C. sorto il 
sogg®tro (C. hypobätus), wenn 
ber fee Sefang in der Oberſtimme ent⸗ 
halten ift. 
Sontras-punze, f. Sontrabunge. 
Gontrasremonflränten, .f. unter 
Arminius. 
Conträria kotio (lat., Rehtiw), 


f. Klage. 


Conträrium (lat.), 1) das Gegen: - 


theil; 2) (Rhet.), fo v. mw.. Antitheton. 


Conträria, Gegenfäge. Gontrarier 
tät, Widerfprud, Gegenfag, Mangel an 
Einftimmigkelt. Eontrariiren,' zuwi—⸗ 
ber fein, wiberfpreedn. Conträrii 
probätio, Beweis des Gegentheils. 

Conträrius (bot. Romencl.), fo ges 
gen einen andern Pflanzentheil geftellt, daß 
die Aren füch rechtwinklich durchſchneiden. 

Contra⸗ruf (Jagdw.), eine Wachtels 
pfeife, welche an ein S— 4 Ellen langes 
Rohr angebracht iſt, mit weldher man nicht 
nur die Wachtein in das Nes locken, ſondern 
auch bie verprellten und ſcheu gemachten 
Wachteln von der entgegengefegten Seite 
in das Retz jagen Bann, 

Söntras:fhiffe (Schiffew.), die eus 
ropäifhen Schiffe, welche zwiſchen Inbien, 
en uf. w. und Europa big und her 
ahren. 

Contrasigillum (lat., Diplom.), 
Rüdfiegel, d. i. ein bei alten Urkunden auf 
der Rückfeite des Hauptfiegeld eingebrüdtes 
Beineres Siegel. 

Gontrasfignatüir (v. lat), Witun: 


terſchrift, Gegenzeichnung; Eontra:fig: 


niren, 1) mitunterzeichnen ; 2) durch eine 
ee etwas, 3. B. ein Protokoll, be 

tigen. 
&öntrasfpielen, 1) fo v. w. Quitte 
a ou 


630 Contraſt 
ou douple; 2) beim Erhombre ſplielt der⸗ 
jenige Contra, der die Karten eines Spies 


lers, welcher fhlehte Karten gekauft 
und, ,. weil er bad Spiel: zu verlieren 
meinte, aufnimmt 


fie weggemworfen hat, 
und das Gpiel biete, Er bezahlt, im 
Fall er das Spiel verliert, feine Honneurs, 
fondern nur Bete, E 
Conträſt (v. lat.), 1) Abſtichz 2) 
(Äftpet.), die Aufmerfamkeit erregende Neben⸗ 
einanderftellung einander widerſtrebender Sin⸗ 
nenvorftellungen unter einem und demſelben 
egriffe, wodurd das Eigenthuͤmliche einer 
eden um befto ftärfer hervortritt. Der 
Gontraft verfegt die Einbilbungstraft in 
ein Spiel mit Ertremen, regt dadurch bie 
Lebenskraft an und- Hält die Aufmerkfamteit 
gefpannt. Ganz; etwas anderes ift bie 
Antithefe (f. d.) (Gegenſatz), wo bas 
‚Entgegengefegte vereinigt ift, um befto 
‚mehr von einander unterſchieben zu werben, 
während im C. verfchiedenartige Gegen⸗ 
ftände mit einander verglichen werben. Ganz 
falſch ift es daher, C. durch Gegenſatz zu 
verteutſchen. C.⸗ſte kommen in allen bilden⸗ 
ben Kuͤnſten vor; fo; in der Malerei, in 
Licht und Schatten u. in NRebeneinanderftel: 
len verfchiedener Karben; in der Bildhauer- 
kunſt, in den einzelnen Gruppen, ja felbft 
in Einer Figur duch Erheben der einen 
Dand, Sinfenlaffen der andern, Vorfegen bes 
einen Zußes, während der andere zuräds 
'fteht u. f. w. Auch in der Muſik findE.se 
von ‚großer Wirkung, und fie beſteht im 
Grunde genommen nar durch diefelbenz fo 
ift das Korte nach den Piano, eine plöß- 
liche Paufe, nachdem ein Forte vorausgrgans 
gen, ein GC, Auch den. Werken ber Did 
ter, befonders der tragiſchen Poeſie, vers 
leihen C. oft hohes Antereffe; doch find 
bier nit die grellen, Shroffen E, empfeb: 
lungswerth, fonbern es ift vielmehr räths 
lich, ſchwaͤchere Unterfchiede darzuftellen, 
nicht z. B. einen ausgemachten Boͤſewicht 
neben einen Tugendſpiegel, ſondern eine 
Zugend neben eine andere, bie rohe Tas 
pferkeit nebenwie bebädytige zu ſtellen. 
Contrastimulismus (lat., Meb,), 
Theorie des Gontraftimulus. 
Contrastimulus (lat, Meb.), 
ein Heilſyſtem, das aus dem Brownia⸗ 
nismus (f. d.) in Stalfen hervorging. Ra. 
“ (f. d.), der erfte, der Browns Syſtem 
n Italien annahm, fand nämiid den Sag: 
daß alle Arznei: und Nahrungsmittel ihrer 
primären Wirkung nah Reize fein follten, 
au einfeitig und ftellte gegenfeitig ben auf: 
aß ed Körper gäbe, bie auf ben lebenden 
Körper eine ber reizenden entgegengefegte 
Wirkung hätten, d. f, primitiv, obne zu 
reizen, bie Erregung berabftimmten (Con- 
trastimuläntia diröcta); Entzie— 
bungen ber Reize hingegen, bie burd Vers 
mindsrung der Gumme ber Beige ſchwaͤ⸗ 


- 


- 


‚ Eontravention 


Gen, mannte er Contrastimulan- 
tia indir&cta. Dies Syſtem erhielt 
wenig Gingang bef alten Ärzten, noch rdes 
niger außer Italien; indeſſen fanden fi 
bob bier einige afabemifche Lehrer und 
Vorfteher großer Krankenanftalten, wel 
he es ‚mehr auszubilden fuhten und 
ihm unter jungen Ärzten aub Eingang vers 
Thafften. In neuerer Zeit find, außer Ra 
fori in Mailand, noch Borda in Pabia m. 
Zommafini (f. d.) zu Parma deſſen Stüs 
gen, Die Beflimmung, ob ein Mittel ſti⸗ 
mulirend ober contraftimulirendb fei, iſt le 
bigl!d aus einfeitigen Berfuhen hergenom⸗ 
men. Es wird nur blos unterfuht, ob 
eine Krankheit dur bas Übergewicht einer 
ftimuffrenden ob, contraftimulirenben Kr 
entftandben, ob fie ſtheniſch oder afthenifd, 
und in welchem Grabe fie es ifl, um 

nah bie Kiaffe und die Quantität der 
Mittel zu beflimmen,. Als stimulan- 
tia werben unter andern aufgeftellt: Opi⸗ 
um, Mofhus, Alkohol, Chinarinde, Kams 
pfer; ald contrastimulantia, Adern 
laß, Oxyde, bie mehrften bitterm Mittel, Brech⸗ 
u, Purgirmittel, Blauläure, Digitalis. Bella⸗ 
bonna, Akenit, Arnica, Kaffee, Säuren a. 
m. a. Die mehrften Krankheiten werben 
für fihenifh gehalten, Die dagegen gegebe⸗ 


‚nen contraftimulirenden Mittel werben auch 


nad Verfhiedenheit der zunädft leidenden 


‚Spfteme und Theile ded Körpers gewählt 
‚und oft in ungeheuren Dofen gegeben, 


S. 
J. A. Amoretti riflessioni critiche sulla 
teoria di comtrastimulo, Zurin 1810, u. 
W. Wagners Darftellung und Kritik ber 
Lehre vom Sontraftimulus, Berl. 1819. (Pi.) 
Contraſtiren Ad, lat.), abfleden, eis 
nen Gontraft bilden. 

. Eontraftirend (Mineral.), ift bie 
Form eines Mineralkryſtalls, wenn er bie 
eines fpigen Rhombokders hat, und wenn 
eine Vertaufhung der Winkel ſtatt findet. 

Contra:fubject (Muſik), in Je 
Fuge die Melodie, welche fih wechfeltweile 
in allen Stimmen gegen den Hauptfag u, 
gegen das Thema bderfelben hören läßt und 
gewöhnlich da anfängt, wo der Gefährte 
(f. d.) enbet, 

Gontra Syene (a. Geogr.), f. Syene, 
vgl. Kontra 3). 

Sontra:stempo ftoßen (Fechtk.), in 
dem Augenblid, wo der Gegner ftößt, auch 
einen Stoß thun, der den feindlihen Stoß 
zugleich parirt, bem Gegner aber eine Wunde 
beibringt. 

Contra⸗-thema (Mufil), das zweite 
Zhema einer Fuge, wenn zu diefer zwei 
Thema's gewählt find. 

Contrastöne, f. unter Kontra 6). 

Contrasvallationsslinie, f.unt, 
Gircumballationslinie, 

Sontrapenitnt (v. lat., Rehtsw.), 
ber Übertreter. Gontravention,, die 

‘ Übers 


Eontraveniren 


Übertretung eines Geſetzes ober einer Über 
einkunft. Gontraneniren, entgegen: 
handeln, übertreten, : 

Contravörsms:(bot.Romenel.), bins 
gewendet, wenn der :Rand ber einen Flaͤche 
nach der Seite ber andern gelehrt ift. 

KEontrasvinmdbicatiön (v.lat., 
MRedtew.), bie . Erklärung bes burd 
die Eigenthumsklage belangten Beklagten, 
daß er felbft und. nicht der Kläger wirkli. 
her Eigenthümer ‚der Sache fei, mit dem 
Gefuhe, ihn von. ber Klage zu entbinden 
und für ben rechtmäßigen Eigenthümer ber 
Sache zu erklären. (Kach. 

Gontra:violdön (Contrabaß, Baß, 
große Baßgeige, Violono, Violon, 
Mufit), das tieffte Baßinſtrument unter 
den Saiteninftrumenten, das bei 
—* die Grundſtimme unterſtuͤtzt und ver⸗ 
Härte. Es hat bie Form eines Violoncello's, 
nur daß es. viel größer iſt, und ift meiſt 
mit 4, body au zumellen mit 5 Saiten 
bezogen, die im erfteren Kal in Contra E 
(D), A, D und G geftimmt find. Das 
E iſt bei großer Muſik unentbehrlih und 
gibt ihre erſt Fülle und Kraft.: (Pr.)- 

Contray&rva (Bot.), Art von Dors 
ſtenia (f. d.)., Contrayäörvae radix 
(Pharm.), f. Bezoarwurzel. 

Eöntraszettel (Hdlgsw.), ber Zet⸗ 
tel, den man in bie Gaffe legt, worauf 
alle herausgenommenen often ftehen, um 
bei Monatsfhluß darnach abſchließen zu 
Eönnen. \ 

Contre (fr), f. Contra. . 

Contre⸗Admiral, ſ. Admiral. 

Contre⸗alld ẽ (Nebenallee, Gartenk.);; 
Alleen von geringerer Breite zur Seite eis 
ner Dauptallee. 

Eontresalt, fo v. w. Gontraalt, f. 
unter Contra 5). 

Gontresappröden (Gegenlaufgrä: 
ben, Krieasw.), Saufgräben, die von ben 
Belagerten des Nachts den Belagerern ent 
gegen getrieben werben, um neben ihre 
Zaufgräben und Parallelen zu gelangen 
unb diefeiben vermittelft eines daſelbſt auf: 
geftellten leichten Gefhüges der Länge nad 
zu beftreihen. Wahrſcheinlich hat ber holl. 
Gommanbant van der Noot in Dftende ſich 
ihrer 1601 zuerft bedient. (HI,) 

Gontresbalanciren (v. fr.), das 
Gleihgewiht halten, Vgl. Balanciren. 

GEontresbande (fr), Waaren, 
die verbotswidrig im Lande cin» ober aus⸗ 
geführt werden. Es gibt. Dandels: u, 
Kriegs C. Die erftere hängt in ihrer 
größeren oder geringeren Ausdehnung von® 
dem Handelsfyfteme eines jeden Staates 
ab, das die C. fo viel wie möglid be: 
Schränken follte. . Was zw legterer gehört, 
wird durch Staatenveriräge beſtimmt. In 
‚neuerer Zeit nimmt man die Kriegscontre: 
bande in viel ausgebehnterem Sinne, als 
früher, indem jegt nigt nur alle Materias 


vollee 3 


Eontrerarrisen 6a 


lien bazu gehören, aus welchen man Kriege ⸗ 
Er fertigen ann, fondern auch alle. 
ür das feindliche Rand beftimmte, oft 
nit einmal zum Gebraud bes Heeres 'ob.' 
zur Verpropiantirung ber Feſtungen bi: 
nende Danbelsartife. Auf ber Einbrim 
gung ber ©. fteht meift, außer der Conſis⸗ 
cation, nod eine nambafte Geld « ober Ge⸗ 
fängnißftrafe. Contreband⸗bandel 
(Schleichhandel, Holgew.), ber Dandel mit _ 
Gontrebandwaaren. Gontres»bandite 
(Eonutre:banbirer), berjenige, wel⸗ 
her verbotene Waaren gegen eine gemeflene, 
von ben. heimiihen Empfängern gejablte 
Prämie, in Gegenden einbringt, wo felbige' 
nicht eingeführt werden dürfen. Contre⸗ 
banbdbiren, Schleichhandel treiben. Vgl. 
ol, (Ha, u. Ht.) 
Contrerbafiön (fr., Kriegsw.), ein 
abgefondertes, Eleines Bollwerk von ber dazu 
audgefchnittenen Curtine; findet fich blos in 
einer von Borgo angegebenen Befeftigungsart. 
SEontresbatterien (Kriegew.), Des 
montirbatterien bei Angriff einer Feſtung, 
bie, nad Eroberung bes bedeckten Weges, 
vor ben ausfpringenden Winkeln der Fe— 
flung, auf dem Kamme bes Glacid ans 
guet werden, um das feindliche, auf ben 
aftionsflanken ıt. bis jegt noch gededt 
gewefene Geſchuͤtz, zu zerftören u. den Über: 
gang über ben Graben vorzubereiten. (Ke,) 
Gonträbia (a Geogr.), Stabt in 
Hispania tarraconensis im Lande ber 
Garpetaner, an ber Grenze ber Geltiberier. 
Gontre-bille (Billarbfp.), ein. Ball, 
der von dem Balle bes Gegners an bie 
Banbe gefpielt wird, von biefer aber ab⸗ 
prallend nochmals an ben feindlihen Ball 
ſchlaͤgt. 
Eontre:billet (Gontrezettel, 
Hdlgsw.), ein Grgenichein, wodurch ein 
früher ausgeftellter Eıchein für wirkungs⸗ 
108 erflärt wird, ) 

Contrebord5 (fr., Baarenl.), f. 
Blackpointe. j ' . 
Gontre-brisfire (fr., Äußere Bei: 
fure, Kriegew.), ber Theil des Drillons, wel⸗ 
cher‘ der Brifure (f. d.) gerade entgegenfteht. 

Contre-bunze, f. Sontrabunze, 

CGontre-brodes,f. Comptesbrodes, 

Gontrercärden (Gegenſchnuͤre, Sei— 
denw.), Schnuren, bie an einem Kegel⸗ 
ſtuhle die übrigen Branchen (ſ. d.), welche beim 
Zuge eines Kegels nicht mit gezogen wer— 
ben ſollen, in Ordnung erhalten, indem 
fie mit den Branchen und Kegelſchnuͤren 
in entgegengefegter Richtung geführt wer: 
den; an jeder vierten Rahmearde ift eine 
Sontrrcarde angebunden und an bderfelben 
ein Bleigewiht von wenigftens 1 Pfunde - 
befeftigt. (Feh.) 

Gontrescarriren (v. fr.), 1) entges 
genarbeiten, bintertzeiben 5; 2) wibsrfireben, 
binderli fein. 

Contre- 


\ 


632 Contrechange. 


Contre-chänge (fr.), ſo v. w. Rüde 
wechſel. 

‚Contre-cösür (fr., Bauk.), Ruͤcken⸗ 
blatt am Kamin, entweber v, Stein als Brand⸗ 
mauer, oder eine Platte gegoffenes Eifen,- 
Öfterd mit erhabener Arbeit verziert, durch 
welche die Hige mehr nach dem Zimmer: 
zuruͤckgeworfen wird. 

Contre-cöüp (fr), 1) Gegenfchlag, 
Rüdprall; 2) mwiberwärtiger Zufall; 3) 
Unternehmen, welches die Abſichten eines 
Andern vereitelt. 4) (Ghir.), fo v. w. 
Contrafiſſur (f. b.). 

Gontre-cr&üse (Kriegsw.), bei Bes 
lagerungen ein, Graben, beffen Erbe auss 
mwärts, gegen die Feſtung geworfen, bie 
Bruftwehr bildet, . beffen hinterer Rand 
aber flach abläuft, um bas Innere von 
dahinter. befindiihen Batterien und Ber: 
— zu —————— — 

ontre-—epaulette (fr.), ſ. er 

Epaulette. 

Contre-escärpe (fr., Kriegsw.), 
1) bei Feftungen und Belbfhanzgen die Aus 
Bere Grabenböfchungz 2) oft auch Alles, 
mas zu dem aͤußern Grabenrande gehört: 
ber bedeckte Weg, ber. Kamm, bas Glatis; 
baber 3) fo v. w. @lacit, 

Contre+fait (fr), 1) nachgeahmt; 
2) f. Eonterfeis 3) eine Sorte fchlefildher 


Leinwand; 4) (Minerat.), Eompofition, fonft. 


für m Bine aus China ausgegeben; 


5) bisweilen fo v. w. Bin 


Gontre:faitebühfen (Drechsler), 


ein von Lorenz Bid zu Nürnberg um 1660 
erfundenes Drechslerfunftftüd, aus einem: 


eifdrmigen hohlen Körper beftehend, der‘ 


8—10 Ähnliche Körper, einer immer in 
bem andern liegend, aus bemfelben Stüd 
gefertigt, in fi faßt. 

Gontreftctensmänzen, f. Conter⸗ 
faitmuͤnzen. 

Cöntre-fort (fr.), 1) (Eperon), 
fo v. w. Strebepfeiler; 2) GWaſſerb.), fo 
d. w. Contregarde 2), 

Gontre:gallerit (Kriegsm.), bie 
aus einer Feftung unter bem bedediten Wege 
vorlaufenden Minengänge, um die feindlichen 
Belagerungsarbeiten in die Luft zu fpren- 
gen und dem unterirbifhen Angriffe zu bes 
gegnen. 

Contre-gärde, 1) (Kriegäw.), ein 

eſtungswerk aus 2 Facen beftehbend, zur 

ertbeidbigung mit Gefchüg errichtet, vor 
der Face der Bollwerke ober vor einem zu 
Heinen Ravelins deckt biefe Werke gegen 
die Schüffe ber Brefhbatterien. In diefer 
Ruͤckſicht find fie ſehr zwedmäßig und kön: 
nen wohl eine Belagerung um 2—8 Tage 
verzögern. Ein zu Meines Ravelin wird 
von der E. umfaßt und dadurch weſentlich 
verftärkt. Go find Vaubans große abge: 
fonderte Bollwerfe bie C. der Bollwerks— 
thürme. Der Italiener Marchi war ihr 


Eontremarfch- 
Erfinder, Coehorn legte E; ohne Geſchut 
und nur für Infanterie mit Auftritten vers 
fehene, bie jedoch, dem. Feinde nur ben Wis 
derſtand todter Maffen entgegenfegend, weit 
weniger zweckmaͤßig, ale wirkliche E. find, 
So eingerihtete ©. heißen Gouvrefacen, 
2) (Sontrefort, Pfellerfuß),; die als Eisbre⸗ 
her dienende abgefchärfte Ede ber gegen 
ben Strom geridteten Brüdenpfeiler. 
Gontresgarden,ravetim(riegsw.), 
1) ein flefhenfdrmiges Wert, im Waffenplag 
beö'bebediten Wegs angeltgt, von Scheiter 
vorgefhlagen; 2) 4— wohl eine kleine, 
zwiſchen dem Ravelin und der Contregarde 
liegende kuͤnette (f. d.). 
ontre-jdöär (fr.), eine Stelle, 


zn * zurücdprallenden Lichte erlench⸗ 
et w t * " J 
'Contre-jamelies 2 > bie 
in einander greifenden, ſchief Legenden 
Steine: bei einer durch ſterſteine gebil⸗ 
beten Rinne, welche dieſe eigentlich aus⸗ 


machen. 

Contre⸗lection (fr., Fechtk.), jeder 
Vortheil, woburh bie Abſicht bes Segners 
vereitelt wird. 

Contremandiren (0, lat.), |. Em 
tramanbiren. 

Eontre»smargue (fr.), 1) (Pferbew.), 
bie in die Zähne eingebrannte oder mit einem 
Meiſel eingegrabene u. mit Wachs geſchwaͤrzte 
Narbe, um einem alten Pferde die Kennung 
eines ſechs jaͤhrigen zu ya. Der Betr 
wirb an ber weit [hmwärzeren Karbe ber 
und aud an ben Spuren bed Meifels, die 
ſich nicht leſcht verwifchen laſſen, erfanat. 
2) Ein Beiden, bas man, wenn man 
Schaufpiel, Concert u. f. w. waͤhrend der 
3mwifchenacte verläßt, erbält, um bei dex 
Ruͤckkehr kenntlich zu fein und eingetaffen 
zu werden. 3) (Rum.), f. Stempelzeidyen. 

Sontresmarfh, 1) (Kriegsw.), die 
Bewegung einer Colonne oder Rinie, wo—⸗ 
durch bie zeitherige Marſchrichtung ober 
Front in die entgegengefepte (alfo ein 
Rehtsabmarfch in einen Lintsabmarfdy und 
umgelehrt) verwandelt witd, das erfte Glied 
ber Front aber auch in der neuen Rich— 
tung daffelbe bleiben fol. Commandowoͤrter 
und Ausführung dieſes Manoeudres find in 
ben Armeen burd die Erercierreglements 
verfchieden angeorbnet. (Ac.) 2) (Quer 
fhemel, Tweſen, Zweſen, kein:, Seiden⸗ 
und Wollweber), hoͤlzerne Staͤbe, weiche 
quer durch den Stuhl angebracht, an der 
einen Seite an einem der beiden eiſernen 
Bolzen des Bode (f. d. 18) befeſtigt find, 
und wovon die eine Hälfte länger ift und 
über die Breite des Stuhles hinausreicht; 
fie find oberhalb nad Vorſchrift der Par 
trone mit Schäften und unterhalb mit Fuß⸗ 
tritten buch Schnuren in Verbindung ger 
fegt ; bie kuͤrzern Stäbe ziehen bie für das 
beftimmte Mufter nöthigen — 

N: 


Contremine 


hinunter, die Iängern Stäbe Heben andere 
Kettenfäben in die Höhe, Auf biefe Art 
eingerichtete Stühle heißen Stühle mit dem E. 
‘ &ontresmine, f. unter Minenfrieg. 
GontresminTren, 1) von der Feftung 
aus gegen bie Angriffsminen ber Belagerer 
Gegenminen vortreibenz vgl. Minenkrieg. 
2) Bilblich, Jemandem heimlid entgegen» 
wirken. 

Contre⸗ordreft.), ein Befehl, ſchrift⸗ 
Uch oder muͤndlich, der einen früher gege⸗ 
ben theilweiſe oder ganz aufhebt. 

Gontre⸗part (fr.), f. Eontrapart. 

Eontrespartit (fr, Holgsw.), 1) fo 
v.w. Sontrabuchz; 2) die Einſchreibung aller 
Folien und Poften des Buchhalters In den 
Sontrabüchern des Controlefuͤhres. 8) 

(Muflt) , Gegenftimme (f. b.). 
'Contre-petterie (fr.), Berfegung 
mehrerer Bushftaben, vorjäglih der Ans» 
fangsconfonanteh - von Wörtern und Syl⸗ 
ben, wodurd ein dem eigentlihen Sinne 
des Sahes ganz entgegengefester entfteht, 
z. B. bie Heiße Wand, veraͤndert: die weiße 

nd 


Contre-platine (fr), fo v. mw. 
Gärangensiee. 
 Sontrespointe (fr.), f. Courtepointe. 
Gontre:potäinz (Mechanik), f. Steig» 
rabskloben und Folger. 
Gontre:punze, f. Contrabunze. 

- Sontrtras, 1) (Antonio de), geb. 
zu Gorbova 1587, Maler, ft. zu Barcel: 
Ilona 1654. 2) (Manuel), Bildhauer 
aus Cordooa; fl. 1656 zu Mabrib, 

Gontresrevolutiön (fr., Gegen: 
revolution), jede Revolution, welche bie 
Folgen einer frühern Revolutiön vereitelt; 
befonders warb eine folde während ber 
franz. Revolution durch die royaliſtiſche Pars 
tei beabfichtigt und, jedoch nur theilmweife, 
durdy die Gewalt der Waffen der Alliirten 

1814 ausgeführt. . 

’ Contre-rivüre (fr), fo v, 

Schraubenmutterbled. 

Contre-rölle(fr.),fov. w. Eontrole, 

Contre-rönde (fr.), fo». w. Bifltirs 
runde, f. unter Ronde, 

Gontrefcärpe(Kriegdw.), f. Contre- 
escarp®, 

Gontrersfignäl (fr.), Gegenzeichen, 

Antwort auf ein gegebenes Zeichen. 

Gontrestany(Zanzt.), 1) (Bsangaffe), 
ein franzoͤſiſcher Tanz von 4, 6, 8 ober 
mehr Paaren, nah Art der Quabrille, ges 
tanzt; er hat fehr viel Zouren, die meift 
in Franfreih von einem Zanzmeifter, ber 
vom Drchefter oder einer andern Erhöhung 
herab commanbdirt, vor ihrer Ausführung 

enannt werden. Gr tft der Probirftein der 
Srazie und des ‚guten Bay unb wer 
den &. gut tanzt, ift ficher, in allen andern 

Känzen nicht zurüdzubleiben. Sonſt 
der Menuet entgegengefegt, bie Frangçai⸗ 


w, 


* 


— 


fen, Anglaiſen, Ecoſſaiſen u. ſ. w.| (Pr.) 
Cohtre-tems (fr.), 1) dielingeit u. 
was in ihr geſchieht; 2) (Fechtk.), der Stoß, 
wenn beibe zu gleicher Zeit ausfloßen und 
beide Stoͤße figen; 3) (Reitk.), die Unter 
bredung des vom Pferde ordentlich unb 
ſchulmaͤßig ausgeführten Ganges, entweder 
buch Ungeſchicklichkeit des Reiters ober 
durch Caprice bed Pferdes; 4) (Muſik), et» 
was, das gegen ben Takt gebt, ohne bes⸗ 
halb regelwidrig und falfch zu fein. 
Sontri (Antonio), 1) geb. zu Ende 
bes 17. Jahrh., italienifher Maler; zeich⸗ 
nete fi, wie 2) beffen Sohn Franz, als 
Blumen» und Thiermaler aus; erſterer 
fl. za Cremona 1732. 
Gontribuäbel (v. fr.), fleuerbar, 
Gontributnt (v. lat.), 1) Steuer, 
pflichtiger; 2) ein gewiffe Beiträge Ent» 
richtender. 
Gontribüta (a Geogr.), f. Julia 


sontributa. 


Sontribuiren (v. Tat.), beiſteuern, 
beitragen, helfen. ; 
Gontributidön (fr.), 1) eine buch 
bie Gewalt der Waffen beigetricbene Gelb⸗ 
fumme, mit der fih ein Land, Diſtrict, 
Stabt oder Dorf von angebrobter Plüns 
berung u. Verbeerung losfaufen muß, ober 
die nur von einer feindlichen Behörde, in 
Sorausfegung des Rechts dazu, als Krieges 
fteuer angeordnet wird. Zu Beitreibung 
biefer Gontributionen werben bisweilen 
Streifcorps befehligt, die fich durch ausge⸗ 
hobene Geißeln ber Auszahlung verfichern, 
Beim Friede wirb meift feſtgefetzt, wie es 
mit der vüdftändigen €. ‘gehalten werben 
ſoll. Beſonders hatten in den letzten Jah⸗ 
ren die Franzoſen ein eignes Syſtem, das 
Land durch C. auszuſaugen, und beſonders 
waren die Preußen auf dieſe Weiſe entzo⸗ 
enen Summen ungebeuerz;. vgl. Brands 
chagung. 2) Die außergemöhnlihen Abgas 
ben von einer Regierung ben eignen Unters 
thanen in Folge eines Krieges auferlegt. (Ke.) 
Gontriburiong:pfund (Muͤnzw.), 
ehemalige dftreihifche Rechnungsmuͤnze, wel⸗ 
de zu 8 Schilling, 1 Sch. zu 30 Pfennige 
gerechnet warb; 11 isige Öftreihifhe 
Schillinge find gleih 1 alten Schilling. 
Gontributionssreht (NRehtsw.), 
das dem Regenten zuftehende Redt, im 
Nothfall von den Unterthanen außergewoͤhn⸗ 
lihe Steuern, Beiträge ober Abgaben zu 
forbern ober eintreiben zu laffen, 
Gontritiön (». lat., Zerknirſchung, 
Theol.), bie reine u, eble Gemuͤthsbewegung, 
bei der man aus kiebe gegen Bott entfchloffen 
iſt, der Sünde zu entfagen, da im Gegentheil 
bei der Attrition (f. d.) die Befferung nur 
das Werk der Furcht vor ber Strafe ift. Die 
Attrition u. C. gaben Stoff zu zahlreichen 
Streitigkeiten mit den Zefuiten. Die ©, 
wied auch fin ben dogmatifchen Sun 
er 


634 Eontrolhogen 
der neueren Theologen gebacht, indem bar 
dur, nach einem bebräifhen Sprachge⸗ 
brauch, ein Hauptheil ber Buße. oder ber 
Belehrung. bezeichnet wird, Hı 


Sontrölsbogen (Ausfpnittbogen,. 


ital. Scontrino, engl. Mediterranean Pass, 
fpanifch Carta partida, Geew.), Stüd 
Pergament, welches mit Nummern verfes 
ben und am Rande ausgezadt iſt; dient. den 
europäifhen Schiffern als Paß gegen bie 
Gorfaren, welche nicht Iefen können, indem 
bie Baden und Nummern genau zu dem 
Stüde (Matrize), welches in den ‚Händen 
der Sorfarenift, paffen. Vgl. Charta partita. 
Sontröle (fr.), die Gegenbemers 
kung bei einer Rechnungsfuͤhrung von eis 
nem Andern, woburh man bei oͤffent⸗ 
lichen oder Privatbeamten fih von ber Rich⸗ 
tigkeit der von ihnen geführten Rechnung 
überzeugt, alfo Betrügereien, fo wie Rech— 
nungsfebler vermeibet. Die C. findet ger 
woͤhnlich durd ein boppeltes Regiſter aller 
Ausfertigungen, 
ben Statt, in das ein befonderer Beamter, 
Eontroltür (Gegenfhreiber), alle von 
dem Hauptrechnungsführer eingetragene Pos 
en ebenfalls trägt, fo daß beide Bücher 
bereinftimmen müffen. r. 
Controläür général des fi- 
nänces, fonft in Frankreich ber Zitel bes 
Finanzminifters; noch früher (etwa feit 1680) 
war es bes Titel bes 2. Finanzbeamten, 
während ber 1. Sur-intendant des 
finances hieß; mit Fouqud fam aber 
diefer Name ab und Golbert (f. d.) erbielt 
äuerfi den C. g. d. f£ C. de la ma- 
rine (fr.), fonft ein Zitel des Intendan— 
ten ber Marine in Frankreich, der das 
ganze Redhnungsgefchäft bei ihr beforgte. 
Gontroliren (v. franz.), 1) Gegens 
- rehnung führen, nachrechnen; 2) Aufjicht 
über Jemanden haben, ihm aufpaffen. 


Eontrovirs (lat.), wofür entgegens 


gefeste Gründe aufgeſtellt werden können, 
und was daher ftreitig ift. 

Controvẽrſe (v.lat.), gelehrte Streis 
‚tigkeit, befonders über Religlonsgegenftände, 

Controversiae (r. ®it.), Declama⸗ 
tionen über erdichtete gerichtliche Vorfälle, 
übrig find ſolche von Seneca d. Ält. (f.d.). 

Controversiae status (lat, 
Rechtsw.), Einwürfe oder Widerfprüche ger 

en das Herkommen und ben Stand einer 

erfon. R 

Controverfiren, Gontrovertis 
ren (v. lat), flreiten, befonders durch 
Streitfchriften. 

Sontropirs:prebigten(Kirdhenw.), 
Predigten zur Beſtreitung ber Glaubens: 
lehren Andersdenkender; wurden in Pathos 
liſchen Ländern häufiger gehalten, oft duch 
2 einander widerfprechende Prediger auf 2 
Kanzeln einer Kirche. | 
Consubernälis (lat,), 1) w.2) (r 


Einnahmen und Ausga⸗ 


Eontumaz 


Ant.), ſ. unter Contubernium 5-8) in ber 
fonderm Sinne 3eltgenoffen eines Heerfuͤh⸗ 
red; ſolches waren vornehme Sünglinge, 
bie fi -unter den Augen deſſelben zum 
Kriegsvienfte bildeten; 4) Überhaupt Stu⸗ 
bengenoß. ; 
Sontubernalität, 1) Stubengenof- 
ſenſchaft; 2) genaue Freundſchaft und Bes 
kanntſchaft. 
Contub&rnium (r. Ant.) 1) «i 
— das Zuſammenwohnen in Einem 
ebäude (taberna); daher: 2) gemeinſchaft⸗ 
liches Zeit mehrerer Solbaten (Contu- 
bernales), über die ber Decanus (f. b.) 
die Auffiht hatte. Da gewöhnlid eine 
Genturia im Lager 10 3elte hatte, fo zählte 
fie 10 Contubernia. Nah der Zahl ber 
Senturien (f. d.) richtete ih natürlich bie 
Anzahl der C. 3) Ehe zwilden Sklaven 
(in diefer Hinſich Contubernales 
genannt), im Gegenfag von Connubium, 
weil fie als keine förmliche Ehe, fontern 
nur als ein (tbierartiged) Zuſammenleben 
betrachtet ward. Val, Ehe u. Sklaven, (Sei.) 
Contũcci (Andrea), Baumeiftre und 
Bildhauer, geb. zu Sanfovino in Zotcana 
1529, Man hat von ibm einen Tractat 
über bie Kunft der Perfpective, Theater 
becorationen zu mabhlen, und eine Abhand⸗ 
lung über bie Maße der Alten und über 
das Ebenmaß in der Baufunft. 
Contumäciae accusätio, C, 
purgätio, f. Contuma;.. 
Cöontumax, f. unter Contumaz 2). 
Contumäj (v. lat., Contuma- 
cia), 1) eigentlih Bebarrlichleit, ZIirog, 
Ungehorfam; 2) (Kechtsw.), befonbders 
dee Ungehorfam desjetnigen (Contu- 


. max), welcher eine ibm in Folge eine 


gerichtlichen Aufforberung obliegende Ver⸗ 
pflihtung gar nicht, oder nicht gehörig er⸗ 
füut, fo daß dieſes ihm zur Laſt gelegt wer⸗ 
ben kann. Die nachtheiligen Folgen ber» 
ſelben koͤnnen in dee Diſertion, Präclufion, 
dem Verzichte, dem Geſtaͤndniſſe und der 
Zahlungspflicht ber Terminkoſten beſtehen. 
Keine &. kann aber Statt haben, wenn 
bie freie Möglichkeit zum Handeln oder eis 
gene und wahre Berfchuldung fehlen. In 
diefen Grundfägen flimmen nothwendig alle 
Givils Progeforbnungen überein. Die bes 
reits eingetretenen Gontumacialnadhtbeile 
fann nur eine Wiebereinfegung in.den vor 
zigen Stand (f. Restitutio in integrum) 
wieber aufheben. In criminalrechtlicher 
Rüdfiht kommt des Staats unmittelbare 
SIntereffe in Frage, und das diesfallſige 
Gontumacialverfahren ift beinahe durchge⸗ 
bends auf einen abfoluten Zwang berichnet. 
Die ©. eines wegen eines Verbrechens Ans 
gefchuldigten befteht in der ungegruͤndeten 
Verweigerung einer vom Gericht befohlnen 
Dandlung oder verlangten Antwort unb 
fegt voraus, theils, daß das — 

® 


Eontumazdecret 

Bericht 1f. Competenz) jene Aufforderung 
rlaffen bat, theils, daß biefe Vem Ange 
chuldigten bekannt — iſt; die ge⸗ 
ichtlichen Maßregeln gegen ben Ungehor⸗ 
amen werben buch die Größe bes fraͤgli⸗ 
ben Verbrechens und durch die Abweſenheit 
der Gegenwart bes Befchuldigten beftimmt. 
Äber- die Kragen, ob und wie ein derartis 
zer Contumax geftraft werden könne, ins 
zleichen in wie weit ber Verdacht gegen 
yenfelben burch feine C. erhöht ward, find 
yie Juriſten hoͤchſt ſtreitig. (Vezin über 
das Contumacialverfahren, Hannov. 1811.) 
‘Ha. u. Bö.) 8) (Polizeil.), die Sicherung 
reines Landes gegen anfledende Krankheiten, 
befonders gegen die Peft, indem ſowohl 
Perfonen , weldhe in Verdacht find, ber An⸗ 
ſteckung ſchon fih ausgefegt zu haben, als 
auch Waaren, mwoburd ber Krankheitsftoff 
fortgepflangt werden koͤnnte, ber Eingang 
in das Land verwehrt wird. In Sechäfen 
und an euröpäifhen Bandgrengen mit ber 
Zürkei find die zur Sicherung gegen bie 
orientalifhe Peſt ununterbrochen beftehens 
den Sontumazanftalten, wornad alle 
aus einer verbächtiaen Gegend kommende 
Derfonen und Waaren eine gefeste Zeit 
hindurch (in Contumazhaͤuſern) vers 
weilen müflen, als Quarantaine (f. d.) ber 
Pannt. Auf der türkifch:öftreichifchen Grenze 
bildet das dort aufgeflellte Militär eigne 
Gontumazftationen, Auch Sperruns 
gen einzelner Diftricte in einem Lande, 
wenn in ber Umgegend anftedende Krank 
beiten herrfchen, werben als E. bezeichnet, 
wie bies in Spanien vor einigen Jahren, 
als dafelbft das gelbe Fieber fih zeigte, 
der Ball war; eben fo auch bei Wichfels 
hen, die Abwehrung der Einbringung von 
verdädhtigem fremden Vieh. i.) 

Gontumazsdecrtt (Rehtöw.), bie 
vom Richter, auf Antrag der einen Partei 
erfaffene Verordnung, durch welche über die 


fäumige Partei bie Strafe der E. ausge⸗ 


fprochen wird. C.⸗klage, der münbdlide 
oder fchriftliche, gegen ben fäumfgen ftreitens 
ben heil bei dem Gericht angebrachte Ans 
trag, benfelben für ungehorfam und derje—⸗ 
nigen Rechte, der er fi früher und beffer, 
als gefchehen, hätte bedienen follen, für 
verluftig zu erflären. C.⸗haͤuſer, C.⸗ 
ftationen, f. unter Gontumaz 8). 
Gontumaziren (v. lat.), Jemanden 


in sontunıaciam berurtheilen; vgl. Con⸗ 


tumaz 2). 

Contumelia (lat), 1) Mißhand⸗ 
lung, Befhimpfung; 2) ( Myth.), ſ. Hybris; 
3) (r. Redt) ,.f. Injuria. 

Gontur, 1) (v. fr., Malerk.), f. Eon» 
tour. 2) (3001.), fi Kontor. 

Conturbatiön (v. lat.), bie Unorbs 
nung , Bellürzung, 

Conturbatiönis procässus, 
f. unter Gongurs 1); Gonturbiren, 
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1) verwirren, beſtuͤrzt machen; 2) Bankerott 
machen; 3) üble Wirthſchaft treiben, — 
Conturniäti (ital, Numism.), ame 
tike Medaillen erſter Groͤße, welche mit 
einem erhoͤhten Rande von einem andern 
Metall, als das innere iſt, umgeben find, 
Das Gepräge ift flacher als gewoͤhnlich bei 
antiten Münzen, und ber Rand follte es 
wahrfcheinlih fhüsen. Wenn fie aufge 
fommen, und wogu fie gebient, ift 
bielleicht waren fie Prämien. Ob fie 
fprünglid aus Krotona gelommen, ober ob 
ihr Name griehifhen ober fpätern italies 
niſchen Urfprungs fei, iſt auch ungewiß. Viel⸗ 
leicht waren die C. Einlaßmarken zu den 
circenſiſchen Spielen; wenigſtens find auf 
vielen C., nebſt dem Bilde Trajand, theils 
der Circus maximus, theils verfhiebene 
biefer Spiele. vorgeftellt, (Mek.) 
Eontürfi (Geogr.), Stabt am Gilaro 
in der Provinz Principato citeriose (Koͤ⸗ 
nigreich Neapel); hat 2700 Ew. und ſchwe⸗ 
felbaltige Quelle. 
Contus (x. Ant.), Spieß, Pile, zum 
Behuf ber Reiterei (mohl erft in fpäterer 
Zeit uͤblich), theils als Lanze, theild als 
Wurffpies gebraucht. Die damit Bewaff⸗ 
neten hießen Contärii. nah 
Contüsa (Meb.), f. unter. Coneisa, 
Gontüfde, f. Contouche. 
Gontüfion (lat. Contüsio, Chir.), 
f. Quetſchung. i 
Conty Geogr.), Stadt im Bezirk 
Amlens, Depart. Somme (Frankreich) ; liegt 
an der Seille; bat 800 Ew. und ben Zis ' 
tel eines Kürftentbums, fonft geführt von 
Prinzen aus dem Haufe Bourbon. 
Conty (Biogr.), f. Conti. 
Conuläria (Petref,), bei Ure unb 
Sowerby Gattung von Schnecken ben Ber 
lemniten verwandt, mit fegelartiger ober 
pyramibaler Schaale, in Kammern getheilt, 
ohne Röhre. Heißt bei Montfort pyryo- 
pola (pyryopolon). @inige Arten, als 
quadrisulcata, teres u. a, in engl. Übers 


— und bei Maſtricht. 


onüli (Conuliten, Petref.), ſ. 

‚önulns (Sool.), f. Galerites. 

Conürus (Perruches, Zool.), bei Kuhl 
biejenige Art Papagaien, berem Schwanz 
länger, als der Körper, ober gleich lang 
(felten etwas, kürzer), keilfoͤrmig zugefpigt, 
das Gefiht aber befiebert iſt. Darunter 
die Arar, Pfeilfhwanzs, Mastens und 
andere Sittiche. 

Co nus (lat,, v gr.), 1) (Math.), ſJ. 
Kegel; 2) (röm. Ant.), kegelfoͤrmiger Theil 
bes ‚Helmes, in dem ber Feberbufch befes 
fligt wars; 3) (3001.), f. Kegelfchnede. 

Conus, 1) (&t.), Einfiedier n. Mär, 
tyrer unter Domitian, fammt feinem 7jähs 
rigen Sohne. Tag ber 29, Mai; 2) meh⸗ 
vere andere Heilige. . l 

Conus 
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Conus literätus, f. A-b⸗ctute. C. 
umbrösus (XAftron.), f. Schattentegel. 
C, virreus (DOpt.), f. Glaskegel. 

Convalescent, Convalescktnz, 
Sonvalesciren (v. lat. Med.), ſ. Re⸗ 
convalescent u. ſ.w. 
Convallãria (conv. L.), Pflanzen⸗ 
gattung aus der natuͤrl. Familie der Sar⸗ 
mentaceen, Ordn. ber Ruscineen, zur 6. Kl. 
1, Orbn. bes Linn. Syſt. — mit 
glocken⸗, trichter⸗ ober roͤhrenfoͤrmiger, 
unterer Corolle, ohne Kelch, Sfaͤchriger 

.B-6 ſamiger Beere. Merkwuͤrdige Arten: 
o. majalis, die gewoͤhnt. Maiblume (f.b.)3 
e. polygonatum, Salomonsſiegel (f. d.) 3 
d. bifoba, latifolia,‘ verticillata, 

mukiflora, ebenfalls, wie vorige, in 

Teutſchland wachſende, wicht —— 

Arten von Maiblumen; c. japonica, in 

Sapan heimiſch, mit Beinen, blauen Blu: 

men, als Bierpflange in Zöpfen cultivirt; 

o. spioata, ebenbafelbft;5 c. racemosa u. 
stellata, in PBirginien, kommen aud im 

nlande fort3 co. trifoliata, 8 Si⸗ 


en. ( us 

Sonvällis (a. Geogr.), Infel zu der 
Gruppe ber glüdfeligen Infeln im atlantis 
fen Dceane gehörig; jegt Teneriffa. 
Gonvällus (St.), Archidiakon zu 
Glasgow in. Schottland und Werbreiter 
des Chriftentbums in Schottland um 606. 
Sag ber 18. Mat. 

55 variaziöne (itäl., Muflt), bie 
naͤmliche Melodie mit Veränderungen. 

Convenäble (fr.), 1) paflfend; 2) 
ſchicklichz 3) vathfamz 4) anftändig. 

Convenaͤ (a. Geogr.), gallifcher Volke: 
flamm in Aquitanien, urſpruͤnglich aus 
der pyrenaͤiſchen Halbinfel ſtammend; hatte 
unter Gertorius gefodhten, warb nachmals 
aber von Pompejus nad Gallien verfegt. 
Hauptftabt Lugdunum. 

Sonvenänt (Gonvenät), bad in 
Schottland 1638 errichtete Bünbniß zur 
Einführung einer neuen Liturgie. Es ents 
hielt eine. Erneuerung der Verpflichtung, 
der. Latholifhen Kirche feind zu fein und 
dem Glaubensbelenntniß von 1580 zu fol 
gen, fo wie fi ben Episfopalen entgegens 
zufrgen. Karl I. verbammte beffen Anhäns 

er (Eonwenänters, Convenäters) 

nfangs als Meuterer, gab aber fpäter, 
mit einigen Befchränfungen, denfelben nach. 
Diele Einfchränkungen wollte ein Theil des 
&, nicht annehmen, und ber ©. zerfiel dem» 
nah in Confoͤderirte und Nidhtcon« 
fäderirte. 1643, alsim britifchen Pars 
Jament die Presbyterianer (f. d.) das Überges 


wicht erhielten, erfannte das Parlament ' 


ben &. an, welcher Veraleich jedoch unter 
Karl II, wo wieder die Episfopalen (f. b.) 
fiegten,, in Vergeſſenheit kam. (Pr.) 

Eonvenatiön (v. lat.), Koppeljagb 
(. d.). Convenändi jus, die Kops 


Eonvention 


peljagbaereiftigteit, das Recht dee Kop⸗ 
peljagb. ; 

Conveniöntia, f. Charta conve- 
nientiarid, 

Gonveniinz (vw. fr.), 1) Schicklich⸗ 
teit, bie Rüdfiht auflümftände, nach wel» 
hen, nad der gewöhnlichen Meinung, ein 
jeder Stand zu handeln hat. 2) Zutraͤglich⸗ 
keit; 3) befonders (Holgsw.), der pesuniäre 
Nugen, nad) bem man eine Unternehmuwag 
beurtbeilt, ob fih auf biefelbe einzulaffen 
ift, ober nicht. 

Gonveniren (v, fr), 1) übereinfom« 
men; 2) anftehend, paffend, zuträglic fein. 

Convent (lat. conventus), 1) eigent- 
lich Zuſammenkunft, Berfammlung, mm 
etwas zu hören, ober zu .überlegenz baber 
2) (r. Ant.), die Zuſammenkunft des Senats, 
bes Volkes, z. B. zum Gerichtötage in ben 
römifhen Provinzen, der Reihe» oder 
Kreisftände, gewöhnlich während der Wins 
terquartiere vom Proconful gehalten, meift 
in Griminalfachen, dod aud, um Beſchwer⸗ 
ben der Provingialen zu bören, 3) Diefer 
Gerichtötag feibft. A) Stabt, worin ders 
felbe : gehalten warb, Kreisftabt. Hiſpa⸗ 


nien warb fogar nad dem Bertortianifden 


Kriege in 7 Conventus eingetbeilt. Nicht 
leiht, warb eine betraͤchtliche Voͤlkerſchaft 
gr bemfelben Gonvent zugetheikt, um bie 

änder ber einzelnen Völferfchaften unter 
fi) zu zerreißen. 5) (Kirchenw,), die Zuſam⸗ 
menkunſt der Moͤnche oder Nonnen in einem 
Klofter, auch 6) die Geſammtheit Der Mönde 
oder Nonnen eines Klofters. Bei Klöftern, bie 
unter Prälaten ſtehen, haben letztere gewoͤhn⸗ 
lid) eigene, von benen des Convents unters 
fchiebene, ber Glaufur nicht untermworfene 
Wohnung (Prälarur, Abtei genannt), fuͤh⸗ 
zen auch befondere Tafel. 7) Derfelden 
Wohnung felbft, fo v. w. Klofter, Kirche. 
Daher Conventu len(f.db.1). 8) Dasjenige, 
was bei folchen Berfammlungen beichloffen 
worden ift, übereinkunft, Abrebe, Ber: 
gleich. 9) (fr. Gefch.), f. Rationalkconvent. 


Eonventilel (lat. Conventicu- 
lum), 1) eine heimliche, verbotene Zufam» 
menkunft, bef. von abyefonderten religids 
fen Secten; 2) der Ort, wo folde Ber 
fammlungen gehalten werben. 

Conventio (lat., Rechtsw.), ange: 
nommenes Berfprehen. C. in manum 
(roͤm. Ant.), ber Act ber 8 Heirathearten 
(oonfarreatio, co@mtio, usus), woburd 
bie Braut aus der väterlichen Gewalt uns 
‚ter die Derrihaft des Mannes Pam. In 
fo fern fie fo ihr Berhäͤltniß änberte, erlitt 
fie capitis deminutio minima (f. unter 
Bürgerlidyer Tod). 

Conventidn (v. lat.), 1) überhaupt 
eine Zuſammenkunft; 2) die auf derfelben 
gemachten Befhlüffes 3) befondere Ber» 
träge einzelner Reichekreiſe und — 

„oo. e 


ı 


Gonventional 


fände über ben Münzfuß, vgl. Conven⸗ 
tionsmünze; 4) fo v. mw. ®ertrag (f. b.). 
Gonventionäl (v.lat.), 1) was einer 
Convention (f. d.) gemäß iſt; 2) f. unter 
Bartholomiten 2). ‘ 
Gonventionälsfirafe (Rechtsw.), 
bad, was eine Perfon einer andern, ver⸗ 
möge einer getroffenen Übereinkunft, wegen 
nicht ober nit gehörig erfüllter Verbind⸗ 
lichkeit, zu leiften bat. Vom Reugelde un« 
terfcheibet fie ſich dadurch, daß fich der Bers 
pflichtete durch Erlegung der Strafe von 
Erfüllung der Hamptverbindlichkeit nicht 
befreien kann, u. daß von felbigem, außer 


der Strafe, alled das gefordert werden kann, 


was er aus andern, von ber Hauptverbind⸗ 
Lichkeit verfchiebenen Gründen zu entrichten 
verbunben if. (Ksch,) 

Sonvdentionzli (v. lat.), ber Übers 
einkunft gemäß; worüber man einig ges 
worden iſt. 


Conventiontlle (fr. Gefh.), cher 
mals Mitglieber des frangöfifchen Nationals 
convents, 


Sonventiünssfuß (3wanzig Guls 
benfuß, Müngw.), der 1748 vom Kaifer 
Branz I. als wiener Münzfuß eingeführte, 
1753 durch eine Gonvention zwifchen Baiern 
und Öftreih als geltend feftgeieste Münzs 
fuß, dem 1760 die Stände bes fräntifchen, 
baierfchen und fhwäbifchen Kreifes, fo mie 
1763 die des nieder» und oberrheinifchen 
beitraten. Auch der Kurfürft von Sachſen 
und bie herzoglic » fächfifchen Häufer ſchloſ⸗ 
fen fih ans nad bemfelben werden 20 
Gulden A 60 Kreuzer ober 184 Thaler 
aus der Löllnifhen Marl feinen Silbers u. 
2833 Bulden aus der Mark feinen Goldes 
geprägt. Roch jegt ift derfelbe in Öftreich, 
Baiern, Sachſen, in Würtemberg,, Baben 
u. f. w. uͤblich, nur daß Öftreich u. Sachfen 
fein Gelb ridtig nach dem 20 Ki. Fuße 
ausprägen und benennen läßt, währen bie 
übrigen Länder daffelbe aber größtentheils 
nah bem 24 Fl. Fuße benennen und auch 
um ein Weniges geringer ausprägen 
(vgl. Wechſelzahlung). Hannover, Hol⸗ 
flein, Medienburg und bie Hanfeftäpre has 
ben einen fchwerern Münzfuß (vgl. Kaffen: 
geld), Preußen einen leihtern (vgl. Preus 
Hifh Gourant). Die Landmuͤnze (Scheide: 
münze) ift faft in allen Staaten von gerin⸗ 
gerem Werth (vgl. Billon). Die auf dieſe 
Weiſe geprägten Münzen beißen Con— 
ventionsgeld (G.:courant, Gr 
münze). Die befannteften Münsforten in 
dieſem Fuße find Species, Gulden, Dreis 
Sigkreuzer , Zwanzigkreuzer, Zehnkreuzer, 
Acht, Bier, Drets:, Zwei, Eingrofhens 
ftüdes Thaler, fo wie halbe und Viertels⸗ 
thaler exiſtiren zwar, find aber jest felten 
geworben." ' (Pr.) 

Convtntry (Geogr.), f. Coventry. 
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Gonpintssbrüder, fo d. w. Con⸗ 
dentualen. E.⸗ſchweſtern, f. Conven⸗ 
tualinnen. 

Conventuälen (v. lat. Kirchenw.), 1) 
alle Moͤnche, welche im Convent Sitz und 
Stimme baben; 2) befonbere Gonareaationen 
einiger Moͤnchsorden, mit weniger ftrengen 
Regeln, 3. B. die Minoriten (f. db); 39 
in einigen Gegenden bie Candidaten, welche 
unter Auffiht eines Abts oder Propfts le⸗ 
ben: und zu Beobachtung einiger Regeln 
verbunben find. 

Gonventualinnen (Gonventöfchwes 
ſtern), Stiftsfrauen, Stifts fraͤuleins. 

‚Sonventuälstirde(Gonventui 
lıs ecclesia, Kirchenw,), die Kirche, 
welche bei einem Kloſter befindet, ober 
bie von einem Kloftergeiftliben verfehen wird. 

Convöntus (lat), f. Gonvent. 

Gonvergtnt (Conväörgens), = 
Einem Punkt zu gerichtet, von Linien, a 
Bewegungen. Bagl. Gonvergirenbd, — 

Convergenz (lat. Convergẽntia, 
Math.), die Hinneigung zweier ober meh» 
rerer Linien nach einem Punkte, Ri. 

Eonvergirend (v. lat., Math.), find 
2 gerabe, einander nicht parallel u. in Einer 
Ebene liegende Linien auf derjenigen Seite 
einer dritten fie durchfchneibenden Geraben ges 
nannt, auf weldyer die beiden innern Wins 
tel an beiben Durchſchnittspunkten weniger 
ale zwei rechte betragen. G.:e Parüs 
bein und Hypiörbeln, Parabeln und 
Hyperbeln von höhern DOrbnungen, deren 
Zweige einander die concave Seite zukehren 
und einerlei Richtung haben. E.se Reis 
ben, Reihen, deren Glieder immer kleiner 
werden, je mehr fie fi vom Anfangsgliede 
ber Reihe entfernen. 

Gonvergirendsflähig (Mineral.), 
heißt nah Hauy biejenige fecundäre Kry⸗ 
ſtallform, bei welcher bie Zahlen, bie bie 
ungleihen Flächen (der Zahl nad) des 
Prisma’ und der beiden Endſpitzen bezeich⸗ 
nen, ſtark (nit arithmetiſch) zus oder 
abnehmen, 3. B. beim convergirendflaͤcht⸗ 
gen Zurmalin, wo bie breifeitige Säule 
an den fcharfen Kanten abgeftumpft, am 
beiden Enden dreiflähig zugefpist, an dem 
einen Ende biefe Zufpigungstanten abges 
ftumpft find, alfo die Zahl 15, 9, 3 ſich 
finder, (Wr. 

Conversae (Kithenmw.), 1) eigentlich 
Bekehrte; 2) die von einem liederlichen Les 
benswandel zu einem tugendhaften übers 
gegangenen Weibsperfonens fie batten in 
Tonſtant nopel eigene Haͤuſer; 8) die bier 
nenden Schweſtern in Kloſtern. 

Eonverfäno (Geogr.), Stadt in ber 
Provinz Bart (Kbnigreih Neapel); hat 
Biſchof, 3300 Ew. u. den Titel Grafſchaft. 

Gonverfatiön (lat), die gefellige 
Unterhaltung in der feinen unb guten Ge⸗ 
ſellſchaft. 

Con⸗ 
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Gonverfatiüns-Lericon (Liter). 
Diefer Name warb zuerft dem als Hübner 
fhen befannten Staats, und Zeitungsleris 
eon (Regensburg 1742 in feiner 31. Aufl. 
Leipzig 1824 —26) auf dem Titel zus 
gefügt, zur Anbeutung, daß baffelbe nicht 
nur beim Zeitungsleſen, fondern aud über 
Gegenftände, bie in Gefellfehaften häufig 
. zur Sprade kommen, zur Nachweifung 
dienen follte.e Im J. 1796 unternahm 
D. &öbel in Leipzig für ben legtern Zweck, 
unter bemfelben Titel, ein eignes Werk, 
das die Beftimmung erhielt, dur Erfläs 
rung in bas gemeine Leben übergegangener 
“ wiffenfhaftlichee Gegenftände die Theil⸗ 
nahme an einer lehrreihen Unterhaltung 
zu erleichtern, das aber, durch diffen Tod 
unterbrohen, einen langfamen Fortgang 
nahm und erft, nachdem es 1807 Eigens 
thum von F. A. Brodhaus (f. d.) gewors 
ben war, 1809—11 mit einem 6. Banbe 
und 2 Supplementenbänben beendigt warb. 
Unter den angefttengteftien Bemühungen 
e feine Verbefferung ließ jeboch der neue 

erleger dies Werk in einer burchaus ums 


geänderten Geftalt, Altenburg und Leipzig, 


von 1812 an neu hervortreten. Unterftügt 
von 8. Hain (f. d.), der auf dem Titel 
als Rebacteur fich nannte, und unter Mit⸗ 
witkung zahlreicher, dafür gemonnener, 
Gelehrten aus allen wiſſenſchaftlichen 
Faͤchern, gelang ed ihm, biefem, faft nur 
dem Namen nah ald eine 2. Auflage 
des Altern erfcheinenden, C. allmählig 
eine Verbreitung unter allen Ständen zu 
verleihen, die bisher in ähnlichen literaris 
fhen Unternebmungen ohne Beifpiel war 
und in bem Maße flieg, als ſich das C. 
in ben fi bald ndthig machenden wieber« 
holten Auflagen ber erftern Bände, unter 
Hauptwirkung des Unternehmers, (da 8. 
Hain nach Vollendung des erſten Drucks 
der 5. Auflage im April 1820 von der Res 
baction ſich zurüdzog), immer nüglicher 
geftattete. Bis zum Jahr 1818 waren bie 
erften 7 Bände (mehrmalige Nachſchuͤſſe 
zu den zu ſchwach gemadten Auflagen 
nicht gerechnet) verbeffert, in 3 Auflagen 
(2. — 4.) erfhienen; der 8. — 10. Band 
warb allen Auflagen angepaßt und kam 
1818—19 heraus. ine Überarbeitung 
erhielt das nun gefchloffene Wert bann 
wieder in feinee 5. Auflage, 1818—20 
(an welcher Prof. Haſſe (f. db.) durch Res 
vifion bes Ganzen einen Hauptantheil hat), 
von ber jedoch fhon 1820 ein bedeutender 
Rahfhuß und 1821 ein 2., beide mit 
einigen Abänderungen, ſich nöthig madten. 
Ein 1822 begonnener dritter Abdrud dieſer 
Auflage erhielt jedoch, wegen vieler Abs 
änderungen und Zufäge, ben Namen einer 
6. Driginalausgabe, als in welder, mit 
der Jahrzahl 1824, in 10 Bänden gegen» 
wärtig das Werk dargeboten ifl, Auch has 
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ben die Befiger ber frühern Auflagen burch 
einen Supplementenband zur 4. - Auflage, 
fodann 2 der 5. Auflage beigegebene Sup⸗ 
plementenbände und einen dergleichen zur 
6. Auflage das Wefentlichfte der neuern 
Zufäge nachgeliefert erhalten. Andie ſaͤmmt⸗ 
lichen Auflagen aber reiht fi das bereits 
von F. A. Brodhaus eingeleitete, nad 
beffen Zobe (1823). aber von ber biefelbe 
Firma fortführenden Berlagshandlung forts 
gefegte SConverfations » kericom, 
neue Folge an, bas unter befonderer 
Leitung des Profeffor Haffe in 2 ſtarken 
Bänden, jeber wieder in 2 Abtheilungen 
und 4 Lieferungen, Leipgig 1822 —26, 
Gegenftände, welche ein vormwaltenbes 
Beitintereffe haben, mittheilt, deſſen lette 
Abtheilung aber jetzt mo unter ber 
Dreffe if. Mehrere Nachdrüde, Auszüge 
und ihm gleihe Unternehmungen, woruns 
ter befonbers bag Rheiniſche Gonners 
ſations⸗Lexicon, auf 12 Bände anges 
legt, feit 1824 zu Köln u, Bonn, bis zum 
5. Bd. vorgerückt ift, u. bas gleichfalls begen⸗ 
nene Biener C. 8, (beides, wenigftens theil⸗ 
weis Nahdrüde des urfprünglichen) ſich in 
Reaction u. Wetteifer mit bem leipziger 6, 
geltend zu machen fuben, haben noch nit 
die ausgezeichnete Aufnahme und Anerken: 
nung ſchwaͤchen können, welche bies Werk 
erhalten hat, das in feinen mehrern Dris 
ginalauflagen zur Zeit in mehr als 60,000 
Eremplaren Haus- und Familienbuch der 
hoͤhern wie der niedern Volksklaſſen ges 
worden ift, und von deſſen fruͤhern Auflas 
gen * und ba verkuͤrzte und gemo⸗ 
deite Uberſetzungen in daͤniſcher, ſchwediſcher, 
hollaͤndiſcher und ruſſiſcher Sprache erſchie⸗ 
nen ſind. In gewiſſer Beziehung mit dem 
C. ſteht das von F. A. Brockhaus übers 
nommene (von A. dv. Kotzebue gegrünbete) 
Literarifche Wochenblatt, dad Zu Ende 1890 
ben Namen Literarifhes Conver— 
fations>: Blatt erhielt, unter biefem 
Titel von 1821 an zu ®eipzig erſcheinend, 
mit weſentlichen Mobdificationen sinen noch 
dauernden regen Fortgang genommen bat 
und, indem es fich über Alles verbreitet, 
was kin Beitinterffe bat, fo jened Werk 
binfihtlih neuefter Zritereigniffe, fo wie 
ber Fortfchritte in Künften und Wiſſenſchaf⸗ 
ten ergänzt. — Außer Berührung mit ber 
aebachten Unternehmung iſt: Kleineres 
Sonverfationsd-8ericon,' 4 Theile, 
Leipzig (bei ©. FKleifcher) 1813—15. (Pi.) 
Conversatörium (lat.), 1) Unter 
baltungszimmer; 2) Sprachgefellſchaft. 
Convärsi (lat.), 1) eigentlich Bekehr⸗ 
te; 2) (Fratres conversi), bie in einen 
geiftlichen Orden aufgenommenen u. burch 
bie Gelübbe an benfeiben gebundenen Laien⸗ 
brüder, die bloß zur Bedienung ber Pries- 
fer u. Beſorgung ber häuslichen u, Wirth: 
fchaftögefchäfte beftimmt find, : ; 


Con» 


“ Converfion - 

Gonderfiön (la, Convsrsio), 
1) überhaupt Ummendung. 2) (Umkehrung, 
ines Satzes, Math.), Vertauſchung feiner 
Bedingung u, Folge; 3. B. von dem Gage: 
verden zwei in eier Ebene liegende Gerade 
on. einer dritten umter gleihen Mechfels 
vinkeln durchſchnitten, fo find die durch— 
nittenen Linien einander parallel, ift die 
Fonverfion folgender: find zwei Gerade 
inanber parallel, fo werben fie von jeber 
‚eitten Geraden unter gleihen Wechſelwin⸗ 
'ein durchſchnitten. Nicht alle Säge laffen 
ip umkehren. 8) (Logik), umkehrung eines 
Irtbeild buch Verlegung bes Subject: u. 
Prädicatbegriffse. Wird fonft weiter nichts 
ın der Form des Urtheils geändert u, bloß 
ıus dem Subjecte das Prädicat gemadt u, 
umgelehrt, fo heißt fie reine Gonvers» 
ton (Conversio simplex), Ums 
kehrung (3. B. jeder Körper tft ſchwer, 
lautet convertirt: Alles, was ſchwer ift, ift 
ein Körper). Wirb die Quantität veräns 
dert, alfo aus einem allgemeinen Urtheil 
ein befondberes gemacht, fo heißt fie verän: 
berte E.:fion (C. per äccidens), 
z. B. aus dem Urtheil: alle Rofen find 
Blumen, wird: einige Blumen find Rofen, 
5) (Rhet.), fo v. w. Antiftrophe. 

Conversiöd ratiönis (lat.,Math,), 
bie Bildung eines neuen Verhältniffes aus 
bem Bordergliede und dem Unterſchiede des 
Border, und ‚Hintergliedes eines gegebenen 
Berhältniffee. Wenn a: b daß gegebene 
Verhaͤltniß ift, fo iſt a:a-b Ü. rationis, 

Converſiren (v. lat.), fid unterres 
reben, unterhalten. 

Lonväerso (vd. portug.), auf großen 
Schiffen der Platz auf dem Verbed, zwifchen 
bem großen und dem Kodmaft, wo man, 
am zu converfiren, zufammen fommt. 

Conversus (lat.), 1) ein Belehrter, 
befonderd von einer andern Religion zur 
hriſtlichen, oder von einer andern Kirche zur 
Yatholifchen, f. Gonvertiten; 2) vgl. Con- 
rersi. 3) (bot. Romencl.), zugemwenbet, 
son zwei Flächen, die⸗mit den Seiten nad) 
inander gerichtet find und parallel laufen, 

Gonvertiren (p.lat.), 1) umbreben, 
tmändern; 2) befehren; 3) Moͤnch werben. 

Gonvertiten (v. lat.), bie von einer 
Riche zur andern Bekehrten; fie können 
ntweber E. aus eignem Antrieb oder durch 
iberredung Anberer geworben fein - (vgl. 
Profelgt u. Profelytenmadere:). Ste bürfen 
n der kathol. Kirche, vorzüglih in neuerer 
Zeit, nur wenn ihr Entſchluß frei u. unge: 
wungen if, und nur nad forgfältiger Ers 
orſchung ihrer Beweggründe, des fittlichen 
Betragens, und nad; genauer Untermweifung, 
vorzügli in den Unterfhridungslebren, aufs 
jenommen werden. Zu den neueften und 
nertwärbigften Sonvertiten ber Fatholifhen 
Kirche unter" ben Gelehrten Teutſchlands 
hören Beopold Graf: von Stolberg 1800, 
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bern Schlegel 1801, Adam Müller 1805, 
achariad Werner 1811, Ludwig v. Haller 
1820, u.%. Die auffallendften. C. zur pro⸗ 
teftantifhen Kirche find neuerer Zeit bie Ges 
meinde zu Muͤhlhauſen im Badenſchen, mit 
ihrem Pfarrer Henhöfer u. ihrem Gerichts⸗ 
berrn von Gemmingen, und bie Gemeinde . 

Charbonniere bei Lyon in Frankreich. 
Gonvertitenseid, 1) (katyoli- Bears 
beitung), das Bekenntniß jedes von ber 
peoteftantifchen zur katholiſchen Kirche libers 
getretenen, das berfelbe von feinem neuen 
Glauben ablegen u. eiblidy befräftigen muß, . 
Die Formel deffelben ift nad Verordnung 
bes trienter Conciliums vom Papft PiusIV. 
entworfen, und 1564 allgemein vorgefchries 
ben worden, und fleht in jedem Rituale, 
Eine Abweihung davon if unter Excom⸗ 
municationsftrafe verboten, unb es kann 
nicht bewiefen werden, daß man ſich irgend⸗ 
wo einer andern Formel bedient habe oder 
noch bediene, Sm 3. 1725 hat zwar ein 
Proteftant in Ulm (nad Einigen der Pres 
diger Eliad Frick) ein mit Berfluhungen 
der eigenen Altern, mit Ungereimtheiten 
und Schänblichkeiten aller Art angefülltes 
Glaubensbekenntniß, welches angeblid die 
Convertitin Anna Glafin in Ulm habe able» 
gen müffen, verbreitet; allein felbft ber pro⸗ 
tchtantifhe Magiftrat von Ulm erfannte es ale 
Unwahrheit. Gleichwohl ward es 1788 von 
dem Hofprediger Bartholomäi in die Acta 
historico-ecclesiastica eingerüdt unb als 
ın Ungarn vorgefchrieben für aͤcht erflärtz 
aber alle Proteftanten und Katholiken Uns» 
garne wußten nichts davon. Im J. 1787 
warb ein ähnliches, vorgeblid beim libers 
tritt vornehmer Frauensperfonen in Efches 
robe bei Hildesheim gebraudtes, von D. 
Böhmer in fein Magazin für das Kirchen⸗ 
recht aufgenommen; aber fogleidh wurbe Un⸗ 
terfuhung deshalb gepflogen, Böhmer von 
der Unächtheit des ihm von einem Andern 
mitgetheilten Inferats überführt und fein 
biesfallfiger Widerruf, fammt dem Refultat 
der Unterfuhung, in ben hamburger Adreß⸗ 
Comptoir Nachrichten 1783 abgebrudt. Das 
in der von Follenius unternommenen Forts 
fegung des Scillerfhen Geifterfehers vor⸗ 
kommende. kann für eine Fiction angefehen 
werden. 1818 u. 1819 wurde in mehreren 
dffentlichen Blaͤttern diefelbe, oder doch eine 
ihre ganz aͤhnliche Glaubens: und Eidesfor⸗ 
mel in mehreren proteflantifhen Zeitſchrif⸗ 
ten, namentlid in Wachlers theologffchen 
Annalen zu Breslau, neuerdings aufgeführt 
u. es wurde behauptet, fie fei im J. 1818 in 
Augsburg, nad Andern in Würzburg wirds 
lich abgenommen worden; in bem Dfterpros 
gramm ber koͤnigsberger Univerfität von Per 
ter Wald 1821 wird fie ale ein von den 
Sefuiten zu der vorgefchriebenen trienter For⸗ 
mel gemachter Zuſatz für aͤht, u. in Ungarn 
eingeführt aufgegeben, Allgemein — 
die 
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die Katholifen- dagegen ihre Stimme, die 


Generalvfcariate von Würzburg und Augs⸗ 
burg , die in Prebburg 1522 gehaltene un» 
garifche Nationalfygnode proteftirten bages 
en als eine grobe Berläumbung und, ers 
lärten„ daß in. ihren Kirchen, beim Übers 
seitt eines Proteflanten, nie eine andere, 
als die im römifhen Ritual für bie ganze 
Kirche vorgefchriebene Formel gebraucht wor⸗ 
den fei, noch gebraucht werde. Einige Zeits 
ſchriften haben aud wirklich Widerruf ge: 
leiftet und Beine bisher das Kactum jene 
abfcheulihen Glaubens bekenntniſſes aud nur 
wahrſcheinlich machen können. Selbſt aus 
innern Gründen leuchtet feine Unaͤchtheit 
ein. Es enthaͤlt der kathol. Kirche zu jeder 
Zeit fremd gebliebene, ja von ihr ſelbſt als 
Begerifch verworfene, wahrhaft gottesläftes 
riſche Lehrfäse, ift fo fehr gegen Vernunft, 
Gefuͤhl und Sittlichkeit, und felbft gegen 
den unvertennbaren Spradgebraud ber 
Kirche, fo abentheuerlid und finnlos, daß 
wohl kein vernünftiger unbefangener Pro: 
teftant im Ernfteglauben kann, es fei etwas 
mehr als Erdichtung. 2) (proteft. Bearb.). 
Die proteftantifche Kirche verlangt bei dem 
Übertritt eines Katholiten zu ihr keinen 
Eib, fondern nureine Erklärung, baß man die 
Wahrheiten derfeiben glaube, oder aud 
diefe nicht einmal, fondern nur den Genuß 
des, Abendmahls nad proteftantifhen Ges 
braͤuchen. 

Gonvertiten»caffe, bie Caſſe, aus 
welcher die von einer Religionspartei zur 
anbern (bef. zum Katholicismus) libergetres 
tenen unterhalten oder unterflügt werben, 

Eonvtr (v.lat,), gewölbt, Vgl. Eons 
verität. 

Eonvtrs:gläfer (Optik), runde, durch⸗ 
fihtige Glaͤſer, bie entweder auf der einen 
Flaͤche, ober auf beiden, nad bem Segment 
einer Kugel gefchliffen worden. Im erftern 
Bau ift die andere Flaͤche entweder eben 
(Plansconveres &la®), oder vertieft, 
nur geringer, nad einer Höhlung, bie dem 
Segmente einer größern Kugel entfpridt 
(Eonverrconcades Glas); im Ich 
tern Kalle (Eonversconvere® Glas) 
kann bie beiderfeitige Wölbung berfelben 
Segmenten gleiher Kugeln, ober auch einans 
ber verfchiedinen entſprechen. Es werden 
in allen biefen Faͤllen die durchgehenden 
Lichtſtrahlen fo gebroden, daß fie conver: 

end ihren Kortgafg nehmen u. in einem 

rennraum (f. d.) fidy vereinigen, Es bie: 
nen daher auch folhe Glaͤſer als Brenns 
gläfer (f.d.). Bol. auch Brillen und Ein 
fenaläjer, (Pi,) 

Gonverität (Phyſik), Erbebung einer 
Fläche in Kugel: oder doch einer diefer ſich 
näbernden Form. 

Gonvir-fpiegel(Katoptr.), Spiegel 
in converer: Korm; feine Eigenichaft ift, 
die Gegenflände verkleinert barzuftellen, Vgl, 
Bpirgel, 


Eonvolvulacen 


Conrixus, 1) ſ. Gonvers 2) (bot. 
Nomenel.), erhaben in der Mitte aufge 
bogen, ohne einen Winkel zu bilden. 

Gonvict (Convictorium), 1) auf ben 
meiften Univerfitäten det Ort, wo bir Stus 
benten am Freitiſch mit einander fpeifen; 
2) eine ſolche Anftalt ſelbſt. Sie find größ- 
tentheild durd Stiftungen von Privaten n. 
* Bürften, benen bie Univerfitätgehört, ent: 

anden, 

Gonvictiön (v. lat), Überweifung, 

berführung. 

Gonpictor(lat.), angeftellter RGkonen 
bei einem akademiſchen Convict. 

Convictörium, f. Convict. 

Convinclren (v. lat.), übermeifen, 
überführen. 

Con virdzzalital,, Muſik), mit Lebs 
baftigfeit, mit Munterkeit. 

Conviventi(Kirdengefd.), f. Con- 
Aluenti. 

Convivium (lat), Schmauferei, 
Gaſtmahl. 

Convivium: imperatörium, 
f. Coena imperatoria, 

Gonvocatidn (lat. Convocätio), 
1) 3ufdämmenberufung ; 2) zur 3eit, als das 
teutfche Reich noch beitand, die in Gemäßheit 
der goldenen Bulle, von dem Kurfürften 
zu Mainz erlaffene Zufammenberufung ber 
Reichöftände zur Kaiſerwahl. 3) C. der 
englifgen Geiftlidhkeit, die Ben 
fammlung ber englifchen Geiftlihen zur Zeit 
bes Parlaments, um über geiftlihe Ange 
legenheiten zu berathſchlagen. Gie heißt 
national, wenn bie Provinzen Ganterbury 
und PYork fich vereinigen, propincial, 
wenn fie nur eine von beiden Provinzen 
hält. Sie hat ein Ober» und Unterbaus 
und fommt auf Löniglihen Befehl zufam. 
men, und die Beichlüffe werben vom Kb: 
nige fanctionirt. In vielen Jahren if fie 
nicht gehalten worden. 

Convociren (d.lat.), zufammenzufen, 

Convolatilisätio (lat., Chem.), 
f. Mitverflüchtigung. 

Convolũt (v.lat.), 1) ein zufammen 
gerollte und zufammengebundenes® Packet 
Schriften oder Briefe; 2) der Umſchlag zu 
irgend einem Padet Schriften, Briefe, 
Actenftüde u. ſ. w. mit dieſen felbft. 

Convolutivus (Convolürus, 
bot. Romengl.), zufammengerolit in Art einer 
Papiertüte, fo daß bie obere Geite nach im 
nen fommt, beſonders von Biättern im der 
Knospe. C. eirrus, eine Ranke, bie ve 
gelmäßig von bes rechten zur linken Hand 
gewunden iſt. 

Gonvolvuunlatten(Gonvolvpulien, 
Conrolvuläceae,Gonuvölvuli, 
Bot.) , natürl. Pflangenfamilie, 48. nach Juſ⸗ 
fieu, 46. (49.) nad Sprengel, mit Solancen, 
woran fie fidy reiben, im Kelch und in ber 
Blumenkrone meiſt uͤbereinſtimmend, autich 

im 


Convolvulus 


Im Stand ber 5 Staubfaͤden; die Frucht 
aber ift gewöhnlich eine obere, meift dünne, 
doch aud wohl 2 und 4 fäderige Kapfelz 
die Samen von beftimmter Zahl enthalten 
in faft verzehrtem Eiweißkoͤrper den Ems 
oxyo, mit entwidelten, gefalteten, ober runz⸗ 
igen Kotyledonen. Außer convolvulus, 
vovon die Benennung, flehendarunter; ca- 
ystegia, ipomaea, maäcrostema, ma- 
‘ipa, humbertia, argyreia, cladosıy- 
es, breweria, porana, evolvulus, po- 
‚ymeria, cressa, erycibe, falkia, dichon- 
Ira, u. mehrere abweichende Gattungen. (Pi.) 
Eönvölvulus, 1) (conv.Z., Winde), 
Pflanzengattung aus ber natürl, Familie 
er Eonvolvuleen, zur 5. KL. 1, Orbn. des 
Zinn. Syſt gehörig, mit fünftheitigem, oft 
»on zwei kleinen Bracteen unterſtuͤtztem Kelch, 
zloden, oder trichterförmiger,, fünffaltiger 
Sorolle, zwei fadenförmigen Stigmen, zweis 
faͤchriger, zweiklappiger, in jedem Fache 2 
Samen enthaltender Kapfel. Ihre fehr 
jahlreiden Arten (über 230) werben in wirt: 
ich fih windende u. (ber Benennung ent» 
jegen) nicht windenbe eingetheilt. Viele 
uch von Neueren unter C. befafte Arten 
zehoͤren mit mehrerem Rechte vi: er Xpomda 
J. d.). Als Arzneipflanzen verdienen Bemer: 
fung: c. scammonia, fin Syrien, Klein: 
Nfien u. in mehrern Gegenden bes Drients 
yeimifh (f. Scammonium); c. nechoacan- 
ıa, in Suüd⸗Amerika, wcvon die Mechoa— 
annawurzel (ſ. d.)3 c. scoparius, in Suͤd⸗ 
ſmerika heimiſch, ſich nicht windend, wird von 
Manchen für die Mutterpflanze des Rofens 
ſolzes (ſ. d.) gehalten; c. soldanella, am 
Meeresufer mehrerer euroͤpaͤiſchen gänder 
vildwachſend; das ſtark purgirende Kraut 
var ehebem als herba soldanellae s. bras- 
icae marinae im Gebraud. C. turpe- 
hum, c.' jalapa, f. unter Ipomaͤa. C. 
yatatas Plenk (ijpomaea Catesbaei), f. unt. 
Bataten. Kinbeimifhe Arten find: c. ar- 
rensis (Aderwinbde,), mit röthlid ges 
'reiften. Bitumen, häufig als Iäftiges, bas 
setreide auf den Feldern ummindenbes Uns 
raut, doch gntes Schaffutter; c. sepium 
3aunmwinbde), mit großen weißen Blu: 
ıen, bäuftg an lebendigen Zäunen u, De: 
en; c. cneorum, im füdliben Europa 
eimiſch, fich nicht winbend, mit feidenartig bes 
aarten Blättern, wird, fo wie c. tricolor, 
:autartig, ſich nicht windend, mit blauen, 
eißen u. gelben Blüthen, aus Süd: Europa 
.Afrika ftammend, und nod mehrere ans 
re, als Bierpflanze cultivirt. (Su.) 
Convölvulus (lat, Med.), fo v. 
. Volvulus (f. d.). 
Gonvoü (fr.), 1) überhaupt Beglei: 
ıng zur Ebre ober Beſchitmung; 2) bei 
jelagerungen eine Zufuhr von Mund» u, 
'riegevorrath, um bie Feſtung oder aud 
a8 Belagerungtcorps mir allem Nöthigen 
ı verforgen; 3) überhaupt ein mit Bes 
Euryelopäd, Woͤrterb. Bünfter Band. 


und Ausfuhrzoll; 


Conz 


deckung gehender Transport von Lebensmit⸗ 
teln, Peer a Fa 4) eine Ham 
belöflotte mit den fie begleitenden. Kriege: 
fahrzeugen; 5) auch die legtern allein, wenn 
fie diefe Beftimmung haben. 
Gonvonß:geld, 1) in Holland ber Ein⸗ 
2) basjenige, was ‚ein 
jeder Schiffer zu entrichten bat, um unter 
ber Bebedung von Kriegsfhiffen zu fahren, 
Gonvopiren (v. fr.), begleiten, ges 
leiten 3 f. — 
Convutfibilität (lat. Convulsi- 
bilitas, Meb.), Neigung zu Krämpfen 
(f. d.). Vgl. au Mufeularunruge. | 
Convülsio, vgl. Eonvulfionen. C. 
cereälis, C. ustilaginea, ſo v. w. 
Kriebelkrankheit (f. d.). 
Convulfionar (v. fr.), 1) ein mit 
Convulſionen Behafteter; 2) (Kirchengeſch.), 
Art von Schwaͤrmern, aus den Janſeniſten 
und ae. hervorgegangen, welche auf 
bem Grabe bes Abts Paris zu Paris in 
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Verzuckungen fielen, dadurch aber von Kranfs 


heiten geheilt, zu Öffentlichen Vorträgen bes 
geiftert wurden u. f, w. Nachdem der Koͤ⸗ 
nig den Medarduskirchhof, wo des Paris 
Begräbnig war, hatte vermauern, laffen, 
flilten fi diefe angetlihden Wunder zwar 
nit gleih, aber dody nicht lange darauf, 
Als Hauptanführer warb ber Abt Becheran 
angegeben; 5) fo v. w. Quaͤker (f.b,) 
Gonpvulfiönen (lat, Convulsiö- 
nes, Med.), Krämpfe (f. d.), in Stred» 
und Beugemuskeln wecfelnd, alfo_in un 
willkuͤrlichen Koͤrperbewegungen ſich dar⸗ 
ſtellend, die abwechſelnd in Streckungen u. 
Beugungen beſtehn. Sie kommen entweder 


nur in einzelnen Theilen ſymptomatiſch, als 


Wechſelkrämpfe vor, oder ergreifen 

auch den ganzen, oder den groͤßern Theil 

bes Körpers, mie in ber Epilepſie. (Pi.) 
Convulfivifd (v. lat.), frampfhaft. 
Gonvulfivifdhe Krankheiten 


* 


(Convulsivi morbi), mit Gonvulſio⸗ 


nen begleitete Krankheiten. 

GonGza(con. Z., Dürrwurzel), Pflans 
zengattung aus ber natürl, Familie ber Zus 
fämmengefegten, Ordn. der Rabdiaten, zur 
2. Drbnung ber Syngenefie des Linn. Sy⸗ 
ſtems gehörig, mit haariger Samenfrone, 
geftupptem Kelch, nadtem Brucdtboben, 
dreifpaltigen Strahlenblümchen, Einhei⸗ 
mifhe Art: c. squarrosa, gelb, mit nad) 
Moſchus riechender Wurzel, auf Hügeln, 
Triften. Die übrigen zablreihen Arten 
(gegen 120) find auslaͤndiſche Sträuder u, 
trautartige, meift zierlofe Gewaͤchſe (Su.) 

Conz (Karl Philipp), geb. zu Lord im 
Würtembergiihen 176%, noch jegt Profef: 
for der Elaffifhen Literatur auf ber Univers 


‚fität Zübingen. Außer feinen Analelten ob, 


Blumen, Phantaften u, Gemälde aus Gries 
henland, Leipzig 1798, hat er mehrere 
Srauerfpiele hrs Aſchylos: Agamemnon, 

, & f Zübins 
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Tuͤbingen 1815, bie Gumeniden, ebenbaf. 
1816, ber gefeffelte Prometheus, ebenbal,. 
1819, die um Schuß Flehenden, ebend. 1820, 
uͤberſetzt, wie auch eine Sammlung pon Ges 
dichten, Züri 1806, neue Ausgabe Zübtns 
gen 1818—19, in 2 Bden, herausgegeben. 

Er ift philofophiiher Dichter. (De2.) 
. Eonza (Geogr.), Stadt an ber Quelle 
des Dfanto, in ber Provinz Principato ul: 
“ teriore (Königreih Neapel); hat Erzbiſchof, 
der zu 9. Andrea (3400 Em.) wohnt, feit 
GSonza durch das Erdbeben (1694) faſt gänz: 
lih au Grunde gegangen ift. 

Con zelo (ital., Mufit), mit Eifer, 
mit Anftrengung. 

Sonzenille, f. Cochenille. 

Gonzent (Waarent,), f. Goncent. 

Good Bahar (Geogr.), Kürftenthum 
in der’ britifch » vorberindifchen Provinz Ben» 
galen; bat 604 AM., ift bewohnt von 
Sarrowftämmen (deren einer Goa heißt), 
welde brabmanifcher Religion find, etwus 
Zabad und Indigo bauen u, unter einem 
Rajah ſtehen. Flüfe: Teeſtah u. Surra— 
dingha; am erftern liegt Beyhar, bie Hptft. 
.. &oof, 1) (James), geb. 1723 in 

Yorkſhire von niedern Eltern; 15 Jahre 
alt fam er auf ein Koblenfchiff, bas von 
Newcaſtle nah London gina, und war auf 
ibm 7. Jahre gemeiner Matrofe, dann 
„ Sıhiffetod, dann Steuermanntgehülfe. Hier 
begann er Mathematik und andere Schiffe» 
kenntniffe zu ftubiren, machte mebrere be: 
deutende Seereifen, nahm 1759 auf ber koͤ⸗ 
nigl. Flotte Dienſte und zeichnete ſich auf 
ihre als Schiffsmeiſter ſehr aus, indem er 
biefelbe den Lorenzſtrom binauf bis nad 
Quebed führte. 1764—67 nabm er mit 
einem kleinen Schiff von 12 Mann bie Küfte 
von Neu: Koundland auf und lieferte davon 
trefflihe Speciallarten. Hier verlor er 
durh Zufal den Dalimen und” einige 
Finger der techten Hand, Er kehrte nad) 
Engiand zurüd und lebte auf einem Fiei- 
nen Grundftüd bei Rondon, bis 1767, 
wo er, bejonbers auf Hugh Pallifere Em: 
—— Schiffslieutenant warb und ben 

uftrag erhielt, ein Schiff auf der Fahrt 
nad der Suͤbſee zur Beobachtung bes Durch⸗ 
gangs ber Venus durd bie Sonne zu fuͤh⸗ 
ren. Auf demfelben befanden ſich die Nas 
turforfher Banks und Solander, Sie be: 
wertftelligten die erwähnte Beobachtung in 
Dtahatti; C. ſychte hierauf vergebens bis 
um 40° ſuͤdl. Breite bas vermuthete Süd: 
and, zeigte dann, baf Neu:Seeland zwei 
Inſein feien, entdedite bie Meerenge zwis 
(hen Neu» @uinea und Neus Holland unb 
kehrte nah Umfchiffung ber Erde nah Eus 
ropa suräd, 1772 führte C. eine neue Un« 
ternehmung, beftehend aus 2 Schiffen (the 
resolution u, the adventure); beide For⸗ 
fer und Sparrmann begleiteten ihn. Er 
drang bier bis zum 71° fübl. Breite vor, 
ſand aber feinen Weg durch ein ungeheures, 


‚nad England zurüd, 


Coole wi. 
Alles umher erftarrenbes Eisfelb t 
durchſchiffte die Suͤdſee nah allen un 
gen und kehrte nah 3 Jahren 8 Monate 
ier warb er Gap 
tän und erhielt eine Stelle im Hospite 
von Greembich, die ihm bebentende Ein 
fünfte fiherte. 1776 unternahm er, & 
Antrieb des Grafen Sanbwich, An 
Kahrt, um die nörblihe Durhfabet au 
dem atlantifchen in ben ftillen Dcean auf 
zufindn. Zu feinem alten Schiff, the re 
solutiort, erhielt er noch ein neues, feg 
über das Gap nad den Kreunbfhaftdinfi 











7 


—R 


Gefellſchaftsinſeln, Sandwihtinfein, a 1 be i 


weftlihen Theil von Amerika hinauf, 
der Beringftraße, durd) die er jebacdh, bi 
bas Eis gehindert, vergebens borzuberinge 
firebte. Er kehrie nun nah ben San 
wicheinfeln zurücd, wo er bei einem, bur 
Dieberei der Einwohner veranlaßte &: 
fecht, den 14. Febr. 1779, erichlagen Warst 
Er hatte auf feinen Reifen mehr als 40€ 

Meilen zurücdgelegt. Bon Charakter wa 
G. finfter, ungefelig w. fparfam, fa gei $ 
auf feinen Seereifen madte er ARE 
Grundfaß, nie beffer zu leben, e 
meinfte Matrofe. Seine erſte 


Hamfeeworth, London 1773, 4., im! DB 
beraus, bie weite erfhien London 777, 
4., in 2 Bon., aud gaben fie 

Korfter u. 3. R. Forſter 1777 heraus 
dritte Reife erfhien London 1784, im! 
Bhn., 4., Kippis hat das Leben ® 
don 1788 beſchrieben. 
3. Hawkesworths Geſchichte der 


Br 
m 
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Teutſch erfchienen: 


r 


9 


Reifen um die Welt, überfedt von 7 | 
Schiller, 3 Bbe,, Berlin 1774, 2.5 | 


Bee Neife um > 1* JJ m 
feibſt überf,, nebit dem Wefenti aus 
Cooke Tagebühern, 2Bbe., Berlin 1778— 
80, 4; & Cooks britte Entdedu die, 
überf. von G. Forfter, 2 Bde, Berl 
1787—88, 4.5 alle mit Kupfern u. %a 
ten; auch Kippis Leben des Capitän Go: 
2 Bbe., Hamburg 1789. Man bHafan 
eine Ausgabe der Cookſchen Reifen in 8,, 
der erften, ABbe., Berlin 1775, der zIwei⸗ 
ten, 3 Bde., ebendb. 1784, ber dritten, 4 
Boe., ebend. 1789. Auch erſchien J. Cookt 
1., 2. und 3. Reife um bie Welt, in $ 
Bon., Mien 1803, bie 8, Reife, überf. v 
3. B. Wepel, auch in 5 Theilen, Ansbad 
1787—1811, und mehrm. Die vollfländige 
@uite ber franadfifchen Überfegungen in bes 
fter Autgade mit Kupfern u. 3 Atlaffen, be: 
foßt 20 Bänbe 4., Paris 1774-89 (Pr.) 
2) (S einrich), englifher Gefhidtsmaler ; 
Erfinder ber Kunft, die Cartons nah Art 
der Wafferforbenmalerei mit Zerpentindl 
zu zeichnen; ft, 1760, 583. alt. 8) (Ed⸗ 
ward), f. Gooke. 

Gooke (Cole, Edward), geb. 1549 
zu Milebam in Norfolkſhire; flubirte zu 
Cambridge, ward, nahdem er mehrere - 


— 2 


Coofia 

ere Amter befleidet, Oberrichter u. gehel, 
ıer Rath, benahm ſich aber in diefer Ötzlle 
‚it vieler Därte gegen ben Grafen &ffer 
nd gegen Walter Raleigh (f. b.), deren 
roceß ihm übertragen worden; fpäter zum 
eheimen Rath Jacobs I; ernannt fiel er 
ei / dieſem in lingnade, weil er bie Rechté 
es Volks vertpeidigte. Im 8. 1621 kam 
: fogat auf kurze Zeit in den Tower und 
528 machte er fih noch als Gegnet dei 
erzogs von Budingham befanntz er ft: 
af jeinem Gute Stoke⸗Pogeys 1634; Man 
at von ihm: Institutes of the laws of 
ngländ in four parts, &onbon 1628 
‚folg., $0l., aud 1797, 4 Bde., 8. (Le.) 
Eööfia (cook: Sonner); Pflanjengat: 
ung nad Goof 1) beriännt, auß der nat. 
am. der Agrumen, zur 10, Kl., 1. Ordn. 
es Einn. Spft. gehötig. Art: c. punc- 
ata, Baum mit großen weißen Blumen: 
ifpen an den Enden der Zweige, im ſuͤd⸗ 
ihen China 

Cooks Buſen (C.Einfahrt, G.⸗ 
fluß, Keniskaya Golf, Floodbai, Geogr.), 
zuſen der Nordweſtküſte Amerika's, zwifſchen 
er Bai Eliſabeth u. der Bai Douglas, von 
Soo® VYſentdeckt und von Vancouver unter: 
ucht. &.:8:fluß (C.river), Fluß in 
Reu+ Holland (Xuftralten); fällt in die Bo⸗ 
anybai. E.:8:firaße, 1) f. Eharlotten: 
und; 2) fo v. w. Beringsſtraße. 

Goole:brook,dale (Geogr.), f. Cole 
wotbale, 

Cooleries (Geogt.), ſo v. w. Kallier. 

Coom (Coomb, Odlgew. ), Getrei⸗ 
»emaß in England; hält 7090 auch 7196 
yarifer Kubikzoll. 

Goomaffie (Geogr.), f. Coumaſſie. 

Gooninztloo (Ägidbius van), geb. zu 
Antwerpen 1544; Maler, war ein Schüler 
>on van Aelſt dem Züngern und Leonhard 
Krots, bildete fih zu Par’s, wandte fi 
bann nad Antwerpen, wo ihn die Belage: 
rung der Stadt nöthigte, nad Frankenthal 
ich zu begeben, und ft. in feiner Vaterſtadt 
ah 1604. Er Ieiftete am meiſten in ber 
tandfhaftsmalerei, - 

GSoopang (Geogr.), fi Kupang. 

Cooper (Geogr.), Grafſchaft bes nord» 
imeritaniihen Staats Miſſuri, aufder Sübs 
feite 8* — hat 6959 Ew.; Haupt⸗ 
ort Jefferſon. F 

Cooper, 1) (Thomäs), geb. zu Or⸗ 
ford 15175 wibmete fi zuerft dem geiſtli⸗ 
chen Stande, abet, dem nöd herrſchenden 
Katyöliciemüs entfagend, ſtudirte er Medi: 
ein und übte fie in —— aus, bie, nad 
ber Byeinbeheigung der Köntgiti Elifabeth; 
et wieder der Theologie fi zumehbete, wo 
er nun nach und nad zu höhern theologi⸗ 
hen Würde gelängte, 1569 pröteftantis 
de Bifd of au kincoin u. 1584 zu Wincheſter 
warb; fol 1594 geftorben fein. Unter meh⸗ 
term Schriften find fein Vliesaürus litigiide 


bung bradıte; 
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romanae et britannicae, onb. 1565, Fol., 
u,Dictionarium historicum et pdeticuim, 
ebend. 1565, Fol. bie bebeutendften. 2) (Ans 
tonius Afhley, Grafv, Shaftsbiry), f. 
Aſhley Cooper. 8) (Samuel),geb. 1599, 
Miniaturmaler; mit dem Beinamen ber. 
Pleine Ban Dyd; fl. Bu London 1672, 4) 

Richard); ein Schotte, Maler u: Kupfer 
eher; lebte um 1708; ſtaäch befonderd 
Portraits. 5) (Rihhrd), Kupferftecher ; 
lebte in England um 1740 und ſtach bie 
nad) Ban Dyd. 6) (Johann Gilbert), 
geb. zit Thurgarton in Notıinghamihfre 
17235 ftubirte zu Weftminfter und Cams 
bridge und zog fich dann auf feine Güter 
zurüd, wo er 17 . „Er,fchtieb: bie 
Macht ber ‚Datmonie ‚ein Gedicht in 2 Ge⸗ 
fängen, kLondon 1745, A.5 Leben dei So 
krates, London 1749; Briefe über den Geh 
ſchmack und zerftreute Poeſien, London 1764, 
u. m. a, Er ift als eriglifcher Klaſſiker ges 
fhäst. 7) (Samuel), geb. um 1788; ft 
1799 ; ſchrieb mehrere moralifche u. religidfe 
Säriften, u. a.: Briefe an ben Biſchof 
von Glocefter; Erklärungen verſchiedener 
Stellen der heiligen Schrift, in 4 Abhand» 
lungen; bie erften Anfänge ber geiftlihen 
Herrfhaft. 8) (Aftley), Wundarzt am 
Guys: Hofpikal in London; bekannt durch 
ein Prachtwerk über die Operation ber Brüs 
de: the anatomy and surgical treat- 
ment of inguinal and congenital her: 
nia, London 1804, Bol. max., teutſch 
überfegt von I. F. M. Kruttge, Breslau 
1809, Fol.; the anat. and surg. tr: of 
erural and umbilical hernia, London 
1807 , $ol. max. ; .aud mehrere fhägbare 
Auffäße in den Phil. transactions und 
Med; thir; transactions; er War, einer 
ber erften, det die Durhboprufig bes Trom⸗ 
imelfelld gegen Schmwerhörigkeit ih Anwen, 
9, (Sam yed ‚ vormaliger 
Wundarzt bei der engl. Armee, Mitglied 
des koͤnigl. Collegiums ber Chirurgen zu 
London und Wundarzt am Guys: Hospital 
daſelbſt; bef. bekannt burd fein Dictich- 
nary of practical surgeryy 2, Auflage; 
London 1813, erfhien nach ber 3. und 4: 
engl. Originalaitsgabe überf., burchgeſehen 
u. mitt Vortede von 2. F. v. Froriep, als ©: 
Goopers neuefted Handbuch der Chirurgie; 
in alphabet. Ordnung ; in 10 Lieferungen; 
Weimar 1821 — 24; ift auch Verf, eines ger 
fhästen hirurg. Eehrbugs : che first lines 
df the practice of surgery,. 3., Aufl. ; 
London 1813; gab auch mit. B. Travers 
heraus: Surgical Essays, 2LhHle., London 
1818 d. 20, überf.: nad, der, 3, Originals 
Aufl. (aüch als 1. Theil der Chiturg. Hands 
bibliothet) ; Weimar 1821, auch franz. von 
Bertrand, Paris 1822. _ 10) R.), einer der 
erften ameritanifhen -Scheiftftelet, die in 
Europa Auffehn gemiacht haben u. gefhägt 
worden 8 Von Geburt Amerikaner leb F— 
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er bennoch eine Zeitlang in England, und es 

ift uns unbefannt, ob er jest wieder im 

fein Vaterland zurücdgekehet if. Bon feir 

nen Schriften find befonders befannt: die 

Anſiedler, oder die Quellen bes Busques 

baonnah,/, überf; von *r, 3 Thle., Leipzig 

13235 der Rootfe ober Abentheuer an Eng⸗ 
lands Küfte, aus dem Engl. überf. v. **r, 

8 Thle., Leipzig 1824; der Spion, ober 

‚das neutrale Land, übderf. von **r, 8Thle., 
Leipzig 18245 dafjelbe, überf. von Her⸗ 
mann, 3Bbe., Reipz. 1324; Lionel Eincoln, 
überf. von **r, 3 Thle., Leipz. 1825; dafs 
-felbe, überf. von Michaelis, 8 Bde., Leipz. 
1825; fämmtl. Werke überf.v. **r, 1—12., 
Band, Leipzig 1825. Auch Koͤnigsmark 
der lange inne, wird, dba er ohne Namen 
erfhien, von Ginigen ihm, von Anbern 
Irwing (f. d.) zugeſchrieben. 

Sooperatidön Tv. lat.), Mitwirkung, 

Gooperätor (lat,), 1) Mitarbeiter; 
2) der Amtögehülfe des Pfarrers (Caplan, 
Patrvicar); 8) in ben dfterreihifchen Staas 
ten gewöhnlich nur ein aus dem Religions» 
fond unterhaltener Gaplan. 

Gooperiren (v. lat), mitwirken, mit⸗ 
helfen. 

Coopers⸗inſel (Geogr.), Inſel aus 
der Gruppe der Bermuden (Mittel⸗Ameri⸗ 
ka), den Englaͤndern gehoͤrig. 

Coopies (engl., Waarenk.), eine Art 
bengalifher Zeuge, die zu ben verbotenen 
Artikeln gehören, welche nicht in England 
bleiben dürfen. 

Goopmans, 1) (Georg), geb. zu 
Makkum in Friesland 1717, Profeffor ber 
Medicin zu Franecker; ft. daf. 18005 übers 
fegte Al. Monro’s Schrift von ben Nerven, 
unter bem ZI: de nervorum anatome 
contracta, $raneder 1754, neu aufgelegt, 
ebendaf., mit einem Zufagcapitel: de ce- 
rebri et nervorum administratione, 
17623; gab eigen heraus: Nevrologia et 
observatio de ealculo ex uretliıra ex- 
ereto, ebenb. 1789, neue verm, Aufl. 1794, 
beides ſehr gefchägte Schriften. 2) (God⸗ 
fo), deſſen Sobn, ebenfalls Profeffor ber 


Medicin zu Franecker; verließ aber 1789, ji 


auf Veranlafjung der politifchen Unruhen, 
Holland und nahm feinen Aufenthalt erſt 
in den Niederlanden, bann in Franfreid. 
Seinem bereits erlangten Ruf verdankte er 
eine Lehrflelle der Mebicin zu Kiel, dann 
eine gleiche zu Kopenhagen; bob zog ihn 
die Liebe zu feinem Vaterlande wieder das 
"hin zurüd, wo er zu Amfterbam 1810 fl.; 
hinterließ u. m.: Opuscula pbysico-me- 
dica, Kopenhagen i798, und Vu seu 
carmen de variolis, $raneder 1783, 4, 


 Coopeätio (r. Ant.), Erwählung Ies 


mands zu einem Ante, befonbere wenn fols 


ches von den das gleiche Amt Bekleideuden 
geſchieht, 3. B. wenn Pontiflces ein neues 


Eoordination 


Mitglied, Zribunen einen Gollegen, aud 
wenn der Dictator einen Magister equi- 
tum, der Imperator einen Legaten ‘2. 
erwaͤhlte. , 
Goorbinätentv.lat,, Math.). Sind ia 
einee Ebene zwei unbegrenzte einander in 
einem‘ Punkte A burchfchneibende gerade 
@inien XX’, YY gezogen; fo wirb jede 
berfelben in 2 Stüde getheilt, bie von bem 
Durchſchnittspunkte aus in enfgegengefegter 
Richtung fortlaufen. Die Ridtung eines 
von den beiden Stücen in jeber ber beiden 
Geraden wird daher. negativ fein, wenn 
tie des andern als bie poſitive angefehen 
wird. Zieht man nun burd irgend einen 
in derfelben Ebene befindlihen Punkt 2 mit 
XX, YY’ parallele Einien, .bi6 jebe vers 
längert ber ihr nicht parallelen begegnet, 
fo find bie auf XX’, XY' zwifgen A umb 
den ——— befinblihen Stüde 
ihrer Größe und Richtung nad völlig be 
flimmt, und umgekehrt ift aud die Bage 
bes Punktes beftimmt, wenn jeme 
gegeben find. Ein Paar foldye, bie —*— 
eines Punkts beſtimmende Stüde heißen 
G. dieſes Punkts und bie Geraden XX', 
YY', auf welchen fie abgefchnitten finb, die 
Goorbinatensaren. Der biefen beiben 
gemeinfdaftlihe Punkt A wirb ber An» 
fangspunft ber Goordinaten und ber 
Winkel, ben die als pofitiv angenommenen 
Richtungen biefer Aren bilden, ber Coor⸗ 
binaten-mwinfel genannt. @inzeln nennt 
man bie auf der einen Are, gewoͤhnlich XX, 
liegenden &, bie Abfriffen, und bie Are 
ſelbſt die Abfciffenare, bie auf ber 
andern Are VV liegenden, bie Orbinaten 
und biefe Are bie DOrdinatenare. Auf aͤhn⸗ 
lidhe, bier wegen Mangels an Raum zu über» 
gehende, Weife laͤßt fih durd 3 einander in 
Einem Punkte durdfchneidende und nicht 
in einer Ebene liegende Gerade bie Lage 
jebes Punktes im Raume beftimmen, wenn 
bie 3 Abſchnitte auf denfelben vom gemein: 
ſchaftlichen Durdfchnittepunkte aus ihrer 
Größe u. Richtung nad gegeben find. Die 
Benennungen bleiben bann im Ganzen bie 
oben für 2 Goorbinatenaren angegebenen. 
ber eine andere Art, bie Lage eines Punkts 
in einer Ebene oder im Raume zu beftim» 
men, wo die Beflimmungsftüde oft auch 


Coordinaten genannt werden (f. Polargleis 


chung). Binden in jedem Punkte einer &i. 
nie oder Fläche ſtets diefelben Beziehungen 
zwiſchen ben zu berfelben gehörigen C. Statt, 
fo nennt man bas in Zeichen ausgebrudie 
Geſetz, nad) welchem bie lestern don einan- 
ber abhangen, dieGleihung für diefe Linie 
oder Fläche. Aus einer folden alle übri. 
gen Eigenfhaften der letztern herzuleiten, 
Ichıt die analytifhe Geometrie, (A) 
Soorbinatiön (v. lat.), 1) Zuorb. 
nung; 2) Gleichſtellung; 8) Gleichheit des 
Ranges. 
Coor⸗ 


L) 
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Goorbiniren (v. lat.), beigeſellen, für 4000 Pfund Sterling Abſatz). 
leichſetzen. GCop (Copus, Wilh.), aus Baſel, warb 

Soorbinirte Begriffe (v. lat., gründlich dafeibft und zu Paris in alten 
'ogif), Begriffe, welche neben einanderges Sprachen unterrichtet, bier 1495 Dostor 
teut den Umfang eines dritten Begriffs ber Medicin, war Feldarzt, dann Profefe 
usmadhen, 3. B. Mann, Weib. Sie find for der Mebdicin zu Paris und gelangte als 
war einftimraig, fließen aber keiner den Peibarzt Ludwigs XII. zu großem Anſehn; 
[ndern ein. E. Geridhtsbehördben fl. 1552, Er machte ſich befonders durch 
Rechtsw.), Behörden, die einander im lateiniſche Überfegungen mehrerer griedis 
Range gleihen oder doch einander niht uns ſchen Werke von Hippokrates, Balen und 
ergeorbnet find. C. Säde(Gramm.), Säge, Paul von Ägina verdient und iſt einer ter 
ie, neben einander geftellt, eine Periode erften, melde zu Anerkennung ber griedhis 
usmaden ; alfo im Gegenfas von abhaͤn⸗ ſchen Ärzte in Frankreich beitrugen. (Cn.) 
igen (fuborbinirten) und erfiärenben (Er: Gopaifera (cop. L.), Pflanzengats 
Hicativ:) Sägen (f. d.), Sie zerfallen in-tung ber natürl. Kam, der Polygaleen fich 
orrelative, continuative, biftributive, cos anreihend, der 10. Kt. 1. DOrdn. des Linn, 
‚ulative, bisjunctive und abverfative (von Syſtems. Bekannte Art: c. officinalis, 
‚nen ber eine bem andern fo entgegenges hoher, mennigrotber Baum, mit hastem 
tellt if, daß er ihm durch feine Behaup⸗ Holze, in Brafilien, auf ben Antillen und 
ung widerftreitet,, gebildet 3.8. durch aber, fonft in ben heißen Zonen Amerita’s. Bon 
yingegen, fondern), Säße (ſ. d. a.). ihm erhält man durch Einfdnitte u. An⸗ 

Coorg (Geogr.), Diftrict in ber briz bohren des Stammes den Gopäivarbals 
iſch⸗dorderindiſchen Prov. Malabar, ift ſehr fam(Balsamum copaivae, B. de copa» 
jebirgig und waidig; nährt viele Elephans va, Pharm.), ein Flüffiges Harz, Fit 


en, hat die Quellen des Cavery. Man hellgelb, das aber allmählig undurdfichtig,_ 
aut Reis, Pfeffer, Sante'holz, treibt Vieh⸗ 
ucht, fertigt Baummollenzeuge (Coorgas). 
Steht unter einem Rajah. Hauptft. Mercara, 

Edörmnmabd (Geogr.), Diftrict in ber 
britifch » vorberindifhen Provinz Malabar; 
zrenzt ans arabifhe Meer, hat die Stäbte 
Korakil und Coilan 

Coornhert (Dietrich oder Theodor) 
Cornahert. 

Coos (Geogr.), fo v. w. Coß 

Cooſa (Geogr.), ein Quellenfluß des 
Xlabama (Amerita), welcher in Georgia 
ntfpringt und bei Kort Jadfon, im Staate 
Ylabama, mit der Tallapoofa zuſammen⸗ 
rifft, wo bann ber vereinigte Fluß Alaba⸗ 
na heißt. 

Goote (Sir Eyre), geb. 17265 trat 
'rüb in engliſche Kriegsdienfte, diente gegen 
‚ie Rebellen in Schottland 1745, kam 1754 
ıl8 Gapitän nah Oft: Indien, zeichnete ſich 
ei mehrern Gelegenheiten, bef. bei Plaffey 
ind bei ber Belagerung von Pondidhery, 
ie er ale Obriſt leitete, aus. 1762 zurüdk 
ekehrt erhielt er einen prädtigen Saͤbel 
nit Diamanten befest von ben Directoren ber 
Sompagnie zum Geſchenk, warb 1769 Obers 
‚efehishaber der engl. Kriegsmacht in Indien, 
ehrte aber Schon im folgenden Jahre nad) 
Sngland zurüd. 1771 erhielt er den Bath» 
ırden und 1781 von neuem ben Oberdefehl 
ıber die britifhe Macht in Indien, ſchlug 
Aybder Ali, deffen Armee 150,000 Dann 
tar? war, mit 10,000 Mann u. ft. 1783. 
Bein Leichnam ward nad England gebradt 
md im der WeftminftersXbtei beigefent. 

Göötehill (Beogr.),. Marktfleden in 
er Graffch. Gavan, Provinz Alfter (Its 
and); hat viel Drels und Leinweber; 
bauptmarkt für Bettleinwand (wödentlid 


’ 


auch zaͤher wird. Der befte, volllommen 
durhfihtig, nur wenig, bis zur Weiße, 
— von Syrupbide, ift ber brafilian'ihez 
chlechter ift ber von ben Antillen, dunkler 
gelb, zaͤhe und von terpentinartigem, wir 
drigem Geruh und Gefhmad; nur ber 
erfte ift in Apotheken aufzunehmen, doch 
häufig Verfaͤlſchungen unterworfen; cv muß 
fih in Äther und Alkohol volllommen aufs 
loͤſen. Man braudte ibn fonft mehr wie 
jest innerlich gegen Krankheiten der Urins 
wege, aud gegen Schleimkrankheiten, zu 
20—30 Zropfen auf Zuder oder in Gmuls 
fionen. Äußerlid dient er, wie andere bal« 
famifhe Mittel, ift jedod durch ben Zers 
penthin ziemlich zu erfegen. Auch ift er zu 
Ölmaferet und zu Firniffen benugbar. (Pi.) 
Gopäl, 1) (Zednol.), ein, dem Bern: 
fein am Härte gleiches, helldurchſichtiges 
Harz, das als occidbentalifher, nad 
£inne w. A. von GCopalsfumad (rhus 
copallinum), aber aud) von andern no 
nicht binlänglih bekannten Bäumen aus 
Merico und von den Antillen, ale orien: 
taliſcher aber von einer Art Elaͤocarpus 
(el. copalliferus), aus der Levante erbal⸗ 
ten wird, Regterer ift der feinfte, beißt 
auch Pancopal, iſt weiß, heil, hat ſchwa⸗ 
hen, dem Copaivabalſam ähnlichen Geruch, 
Beinen Gefhmad, ift fpröde, ſchmilzt in ber 
Hitze, brennt mit balfamifch riehendem Raus 
he, Löft fid) nicht im minbdeften in Waffer, 
wohl aber in natürlichen, Balſamen, einis 
gen beftillirten Ölen, bef. Rosmarindl, in 
Alkohol nur im Kochen und, bei ſtarkem 
Schütteln, bef. unter Zufas von etwas 
Kampfer, auch in Naphthen auf. Gerin—⸗ 
ere Sorten, von gelber oder bräunlider 
arbe, find ale @ummicopal; Gopals 
carabe, 
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carabe, Rofinencopal, in runden 
Stüden , bis zur Größe eines Taubenei's, 
und aud in Platten im Handel. Zuweilen 
wird das Animegummi (f. d.) bamit vers 
wechſelt. Sonſt braudte man ihn auch arzs 
neilich zu Räucherungen; fein Hauptnugen 
aber ift zur Bereitung bed geihägten & or 
palfirniffes, zum Überzug von Dofen, 
Präfentirtellern u. anderem Geräthe; auch 
von Malern benugt, um Gemälden Glanz 
zu verjeihen und erlofhene Karben aufzus 
frifhen. Deffen Bereitung wich gewoͤhnlich 
von Künftiern geheim gehalten, wozu man 
aber in demifch-technifhen Lehrbuͤchern meh» 
rere Vorfhriften der Bereitung hat; fo; 
a) zu einem äthertifben: Gopal befter 
Sorte wird mit 4 Theflen Schwefelaͤther 


ih einem Kolben überaofjen, ben man mit - 


einer najfen Blaſe verfhließt, worein eine 
Stecknadel geſteckt wird, u. fo einer gelins 
den Wärme ausgelegt; die ſchwach gefärbte 
Auftöfung wird abgegoffen und dient vors 
züglich sum Übergiehn metalfifher Inſtru⸗ 
mente; eben fo fann man bei Auflöfung 
‚bes Copals in Rosmarin: ober Lavenidelöl 
verfahren; b) zu einem fpirizudfen: 
bier werden auf 1 Theil Eopal 3 heile 
Alkohol von wenigſtene SO pCt. abfoluten 
Weingeift genommen, das Verfahren ift das 
obige; o) fefter: man laffe 1 Theil Gos 
pal fo lange in einem Kolben bei fehr ges 
linder Wärme ſchmelzen, bis er ruhig fließt, 
gieße dann 1 Theil zuvor erhigtes Eeindl 
und, nachdem fidy beides vereinigt bat, und 
bie MRafle etwas abgefüple ifk, 1 3b. Ter⸗ 
pentindl zu. 2) (Koffiler E., Min.), ſ. 
Diabgatebarz. (Pi.) 
are (S,:ine, Chem.), von John 
(f. d,) im Copal unterfhiedener Stoff, als 
MBücitand erhalten, werm man Gopal mit 
Scähwefeläther  bigerirt und die Aufidfung 
abgießtz; beträgt im C. 15 pCt., ift farb» 
106, hart, zerreiblich, für ſich in allen due, 
riſchen Ölen unauldelich, in Lavendeldl nur, 
> wenn es felbft vom Copal noch nicht gefchieben 
ift. Äther nat in ſofern Verwandtfchaft mit 
biefer Subſtanz, daß er, in Berührung bamft 
gebracht, fie durchdringt, ihr Bolumen um das 
Hundertfache vermehrt u, fo eine gallertartige 
Waſſe darftelt, die ſich au ſehr elaſtiſchen 
Faͤden ziehen läßt, (Pi,) 
"Gopan (Beogr.), Thal in dem Diftrict 
———— ‚des mittelamer. Staats Guar 
emala, worin einft eine alte Indianerftadt 
ſtand und wo man nod merkwürdige Übers 
‚refte altindianifher Architektur findet.” 
Copaul (Geogr.), Stadt in dem Dis 
- Prict Annagoondy, ber Provinz Bejapoor 
Vorder; Indien); iſt eine fehr flarke indir 
fde Keltung. 
Cope (Deinr.), Arzt zu Dublin; gehört 
zu den eifrigften neueften Bertheibigern be# 
Hippokratifhen Anſehne, beſonders durch 


gine Saeiſt: Prognpstisorum Flippen 


Eopernieus 
cratis demonstratio, Dublin 1736, newe 
Aufl., von Baldinger, Jena 1772, au Am 
fterdam 1785. 

Copees (Waarenf,), oflindifhe bazımı 
wollene Zeuge, die durd bie Franzofen umb 
Holänder in den Hanbel fommen. 

Copeit (Münzmw.), fo o. w. Kopeke 

Coptolich (Ranzlew.), f. unt, Gopfe. 

Copeland (Geogr.), Infelgruppe in 
ber Graffhaft Down „ Provinz uiſter ae 
land); wird von Fifhern bewohnt. : 
größten Inſeln beißen Mew u. Burr, Die 
eine bat einen Eruhtthurm. 

Eoptilo (Hblgew.), Getrefbemaß zu 
Zurin, 8 machen eine Mina, 16 einen Gtays 
und 48 einen Sacco, 275 Sacchi find gleid 
4 hamburger Laft. 

Gopernicäner (Kirheng.), die An 
ee des Copernicus; wurden noch bis 
n die neuern Zeiten von ber katholiſchen 
Kirche als Ketzer betradtet, weil bie 
bes C., daß fi bie Erbe bewege and 
Sonne ſtill ſtehe, gegen die Bibel fein follte, 
Erft in neuefter Zeit hat man indireck, zu 
Rom bie Wahrheit der von Copernicus ges 
Iehrten Säge anerkannt. 

Coptrnicus (eigentl. Kopernit, Ric), 
geb. zu Thorn 1473; fludirte in feiner I 
gend zu Krakau Mebdicin und warb Doctor 
derfelben, betrieb aber, neben dem Gin 
bium alter Sprachen, zugleih auch das ber 
Poilo’ophie, ber Mathematif und vorzugk 
weife ber Aftronomie. Kür diefe war buch 
Purbah und Regiomontanug eine Hem 
Epoche vorbereitet worden. Itallen war 
bag Land, wo fie damals vor andern calti⸗ 
virt ward. G. begab fih, um fie vorgäg« 
lich praftifh zu betreiben, 1496 dıbin und 
zwar zunähft nad Bologna, wo er Schü 
ler. und bald Freund und Gehülfe Dominico 
Maria’6 ward: bald darauf ward er gu 
Rom zum Profeffor ber Mathematik em 
nannt und erwarb, auch als Aftronom, ſich 
bier ſchnell Ruf, fo daß man ibn ſelbſt fer 
nem Borgänger, SRegiomontanus, gleich 
ſchaͤtzte. Doch kehrte er bald in fein Var 
terland zurüd, um ein von feinem Onkel 
mütterliher Grite, Lucas Waißelrodt, Bls 
ſchof vom Ermeland, ihm verlichenes Ganse 
nicat am Dome zu Frauenbutg anzutreten, 
wo er dann feine übrige L:benszeir, mei 
in ſtiller Zurüdyesogenbeit, einzig feinen 
Pflihten u, den Studien fib widmend, 
brachte. 1521 ward er vom Gapitel zum &. 
jandten am Landtage zu Graudenz gewählt; 
bier übergab er eine Schrift, worin er 
den Rachtheil des verſchiedenen Münzfufes 
in ben drei Städten Elbing, Dansig unb 
und horn barlegte und einen Vorſchl 
that an einem vierten Ort Münzen 
des Landes Koften und unter Auffiht prär 
gen zu loffen, der jedoch unbeachtet blieb, 
Seit 1507 hatte ihn "lebhaft die der 
angeſprochen, daß für die Bewegungen ber 

bimms 


‘i 


Copernicus 


immliſchen Körper ein einfacheres Erklä⸗ 
ungẽprincip aufzuſtellen fel, als die bisher 
ıngenommenen, wornah nämlid die Erde 
ıls ruhend vorausgefegt ward, Er übers 
eugte fi) dagegen durch fortgefegte Vers 
jleichungen ber aftronomifhen Beobachtun⸗ 
‚en, daß nicht nur die täglichen Beweguns 
ven ber Sonne und bes ganzen ÖGternen- 
immels um die Erbe von deren eigener 
Drehung um ihre Are in entgegengefegter 
Richtung, fondern daß auch alle Bewegungen 
ver Sonne u. zum Theil der Planeten inner» 
yalb des Thierkreiſes von einem jährliden 
imlauf der Erbe um bie Sonne, bie ſelbſt 
vie Mitte der fAmmtlihen, fie in nur we 
ig von einander abweichenden Richtungen 
ımPreifender Planeten einnehme, abhänge, u. 
yaß die Erde, ſelbſt ein Planet, zwifchen ber 
Bahn der Venus u. ber des Mars den übrigen 
Planeten eingefügt fei. Hieraus geftaltete 
ich nun das jest allgemein anerkannte, durch 
ipätere Aftronomen außer allen Zweifel ges 
etzte und nur nody vollfommener ausgebils 
yete, nah ihm benannte Copernicäni« 
he Syftem. Doch erſt um 1530 volls 
nbete er fein Werk: de orbium coe- 
estium revolutionibus, libri VI, unb 
son biefer Zeit an verbreitete fih aud ſchon 
er Ruf der neuen kehre, die fpäter in ber 
Kftronomie eine neue Epoche begründete, 
Der Kardinal Schomberg, Biftof von 
Padua, er'udte ihn 1536 um die Mittbeis 
ung derfelbens Georg Joachim Rhaͤticus, 
profeſſor der Mathematik zu Wittenbera, 
ab feine Stelle daſelbſt auf u. begab ſich 
sach Frauenburg, um ©. zur Derautgabe 
eines Werks zu bewegen; durch dieſen 
andte es endlih G. nach Teutſchland zum 
Drud, wo ed zu Nürnberg 1545 Fol, 
rfhien, nachdem ihm ein anonymer Brief 
yon Rhäticus: ad v. d. Jo. Schonerum, 
le libris revolutionum Nic. Copernici, 
Danzig 1540, 4., auch Bafel 1541, voraus» 
jegargen war. Das Wert war dem Papft 
DauıJIT. zugeeignet, und ©. hatte das Sy— 
tem in diefer Zueignung nicht anders als 
Dypotbefe aufzuitellen gewagt, ungeachtet 
5 im Werk feibft mit den triftigften Grüns 
‚en unterftügt worben war, ©. erhielt bad 
fte Exemplar beffelden durch Rhäticus zu: 
efandt, als er, von einer heftigen Dyſen⸗ 
erie ergriffen, auf dem Todbett lag, ins 
em et in dem gedachten Jahre, gerade 70 
Jahre alt, ſt. Es erfhien von neuem, 
Bafel 1566. Fol., mit des Mhäticus 
Briefez R. Mulerius gab es in 3. Aufl. 
ınter bem Zitel: Astronomia restaurata, 
Kmfterdam 1617, 4. (neuer Titel 1640) 
yeraus. Außerdem binterlich C. noch eine 


Schrift: de lateribus et angulis triangu- 
\orum, Wittenberg 1542, aud in vorges 


zachter Schrift aufgenommen, 1822 erhielt 
3. zu Warfhau ein Denkmal, wo er, 
in Bronze gegoffen,‘ in koloſſaler Größe, 


_ 
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auf einem anti 


Copiapo 


in antikem Gewande 


‚tem Stuhle ſitzend, in einer Hand bie Him⸗ 


Fe in ber andern bie Handfchrift 
feines Syftems haltend, dargeftelltift. Sein 
£eben befchrieb Gaſſendi mit dem von Tycho 
be Brahe, Paris 1654, 4. Pi.) 


CopeErto per letto (C. da letto, , 


Waarent.), glatte und gemufterte Bettdes 


den von Kattun und bergleiden baumtmols « 


lenen Zeugen, die von Pifa, Lucca, Bas 

biano u. a. D. zum Handel kommen, 
Copet (Geoar.), f. Soppet. 
Cöphias (3001.), f. Eckenkopf. 
Cophösis (lat,, v,gr., Meb.), Taub⸗ 


Cophten (Kirhenw.), f. Kopten. 

Copi (ital., Hblasw.), Maß-für Fluͤſ⸗ 
figkeiten in &ucca, welche 5034 parifer Kus 
bit , oll enthält. 


heit (f, d.). 


Eöpig (Copiä, a. Geogr.), Beiname 


mehrerer durch Reichthum, Handlung ac. 
bluͤhender Colonien, 3. B- Colonia Clau- 
dia Copia Augusta Lugdunensis (Lug- 
dunum, ®yon); Thuriı Copiae (Thu- 
rium), Valencia Copia (f. Valentia). 

Göpta, I) (Myth.), fov. w. Abundans 
tia: 2) f. Sopie. 

Cöpia auscultäta (lat., Rechtsw.), 
eine beglaubigte Abfchrift, wo bie Beglaubi« 
gung durch 2 Perfonen verrichtet wird, in. 
dem bie eine das Original vors, bie andere 
die Abſchrift nachlieſt. Cöpia vidi- 
mäta, eine beglaubte Abſchrift, bei wels 
her bie Vergleihung nur Eine Perfon bes 


forat. 

Sopiälsbäder (Copiäles libri, 
Copiaria, Chartularia, Eiter.), Sammlung 
von genauen Abſchriften, durch einen Notar 
ober Ardivar von Originalen eines Ardios 
genommen, in ein Bud, um ben etwaigen 
Berluft der Urſchriften zu erfegen und ber 
leichtern Nabfiht wegen. In Frankreich 
und Italien findet man fie frühzeitig, in 
Teutſchland erft feit dem 13. Jahrhun⸗ 
dert, zuerft in Stiftern und Abteien, ſpaͤt 
in weltlihen Gerihten. Bor Gericht dar 
ben die C. Giaubwürdigleit; fie beweiſen 
den langen Beſitz und zugleih aud bie 
Verjährung, wenn auch nicht in gleih ho⸗4 
hem Grabe, wie bie Driginalten. (Sch.) 

Gopiülsgebübren (MRedtsw.), Ger 
bühren für das Abfchreiben einer Nieber⸗ 
fhrift, entgegengefest den Gebühren für 
bie Reinfhrift, mundum. 

Gopiäpo (Geogr.), 1) die noͤrblichſte 
Provinz des Staars Chile, von ben Gopiapo, 
dem Salado u, Gaftagno durchſtroͤmt; reich 
an Kupfer, Schwefel, Lapis Lazuli u, Gold, 
aber wegen Dürre nur ſchwach bevölkert; 

at Ew.; 2) Hauptſtadt beffelben 5 
liegt an der Mündung des Copiapo, die ihr 
zum Hafen dient; 3) Fluß, nad dem bie 
vorige Provinz ıı. Stadt benannt wird; #) 
Vulkan in den Cordilleras. a4 

Copii- 


ı 
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Copaaria (kiter.), f. Copialbuͤcher. 

Copiärius (lat,), fo v. w. Paro⸗ 
dus (f. d.). 

Eopiäten (Kirchenw.), f. unter Glerus. 

Copidokroküt (Mineral.), f. Braun» 
eifenftein. 

Copiĩt (vd, lat. Copia, Menge), 1) Vers 
vielfältigung einer fihriftlichen Arbeit (Abs 
ſchrift) oder 2) eines Kunſtwerke. Im letz⸗ 
tern Fall muß die C. ſo treu wie moͤglich 
fein, um völlig an die Stelle des Originals 

“treten zu können und es zu erſetzen. Dens 
noch fehlt bei der C. das Erfindende, Schaf⸗ 
fende, und indem es das Geiftige vom Dris 
ginal fich aneignet, bleibt fie immer biefem 
untergeordnet und, hat mehr mit dem Tech⸗ 

 möfchen zu thun. Daher kommt es, daß 
gute ©. fo ſehr felten find, und daß felbft 

‚bie größten Meifter, wenn fie ihr eignes 
fhönes Original copiren, es lange nicht fo 
gut mwichergeben, als jenes if. Es fehlt 
det Hauch des Genies und es wird fleif u. 
knechtiſch. Dennoch geht jeder Meifter erft 
durch häufiges Eopiren fremder gelungener 
Arbeiten zum eignen Schaffen über. 3) 
Auch Nachahmung, Nahbildung irgend eines 
Originals (f. d.).. 

Copids (v.fr.), zahlreich, reichlich, 

GEopirsbud, ſ. Bri fbud,. 

Sopiren, 1) eine Eopie (f.b.) von 
— Kunſtwerk anfertigen; 2) abfchreis 

ı den, 

ECopir» mafhinen, Borridtungen 
mafcherief Art, um Schriften fomwohl als 
Zeichnungen ‚ ohne fie noch einmal abſchrei— 
ken zu müfjfen, auf mehanifche Weife zu copi: 
ren. Die einfachfle Vorrichtung iſt die von 
einem Schulmeifter zu Köln erfundene db op: 
pelte Shreibefeber (Penna du- 

lex), wo ein Stüd Holz an beiden En» 
Fer durchbohrt und in jedes Loch eine Fer 

ber geitedt wird, man faßt das Holz in 
ber Mitte an und erhält fo das zu Screis 
bende doppelt. Ähnlich biefer penna du- 
plex ift Gotteneuvers Polygraph, eine 
undere Vorrichtung ift Brunels Autor 
graph, eine fehr zufammengefeste Mar 

‚ fine, die jeboh dem Storchſchnabel, den 
man beim Bilhouettiren braucht, ähnelt, 

- Die befanntefte und befte C. ift jebod bie 

fogenannte engliſche C., von Watt in Birs 
mingham um 1793 erfunden. Man fdreibt 
den zu copirenden Brief nur mit einer eig. 
nen von ber bekannten, nur in ben 

Bufammenfegungen verſchiedenen chemiſchen 

Tinte (Copirtinte) u. legt auf bie zu cos 

pirende Urfchrift ein Stüd fehr bünnes, un. 
 geleimtes ; fogrnanntes Seidenpapier, da“ 
man vorher anfeuchtet und dann mit einem 

Gtüd geleimten Papier oben nnd unten bes 

dbedt. So bringt man bie Urfchrift unter 
eine Walze oder auch unter eine Schraus 
benprejfe und erhält auf dem ungeleimten 

Papier einen auf ber anderen Seite des 


/ 


Coprinus 


Papiers, alfo durchfcheinend, zu Iefenden Ab ⸗ 


drud des Originald. In England unb in 
neuerer Zeit auch auf vielen größern Com⸗ 
toirs des feften Landes wird biefe ®. all⸗ 
gemein angemwenbet. Pr. 
Eopir:nabeln, feine Nabeln von 
Stahl, mit einem Kopfe von bergleichen 
Metall, Wachs ober Giegellad, Man bes 
bient fih ihrer zum Durchſtechen ber Eds 
punfte einer Driginalzeihnung, befonbers 
eine Plans, auf ein zur Kopie beflimmtes 
Blatt. E.sfheibe, eine in einem Rah⸗ 
men gefaßte, zum Aufftellen eingerichtete, 
ganz reine Glastafel, deren man fih zum 
Durchzeichnen einer ouf Papier befindlichen 
3eihnung, eine® Plans u. f. w. bebient. 
C.zwecken, kleine Spigen von Stabl, mit 
meffingnen platten Köpfen. Sie werben 
angewendet, um ein Blatt an unb auf das 
andere feft zu halten, (5:.) 
Copis (Sdigew.), fo v. w. Copees. 
Copiſt (v. lat.), 1) Abſchreiber, Nach⸗ 
ahmer; 2) ſo v. w. Kanzliſt bei unterge⸗ 
ordneten Behoͤrden. 
Copland Geogr.), Gegend in ber 
Graffhaft Cumberland (England); hat viele 
fpigige Berge (Cops). A 
Soplänium (a. Geogr.), nach Stra—⸗ 
bon und Appian, Stabt in Pifpan'en. 
Copley (Sohn Singluton), englifher 
oe Portraits und Gefhidhtemater; 
| 


Coppello(ital., Hdlgew.) , f. Sopello, 

Eoppes(Geogr.), Name mehrerer Flüffe 
in Norb: Amerika; fo eines Zufluffes bes 
Miffifippi im Miffurigebiete, der 30 Mes 
len weit fohiffbar it, und eines Fluſſes in 
Birginien. 

Eoppet (Copet, Seogr.), Marftfleden 
am Genferfee, im Santon Waadt (Schweiz) 5 
bat 1300 Ew. (welde Weinbau, Fiſcherei 
u. Schifffahrt treiben) ; ſchoͤnes Schloß mit 
Neders Grabmal, ehemals Befisung Neders 
und Wohnort feiner Zothter, der Frau von 
Start, Hier Schlacht 1019 zum Bortbeil 
Kaifer Heinrihs I. gegen die Burgunbier, 

Soppetta (Francesco), f. Beceuti. 

Coppo (ital.), Olmaß in Mitrei-Itas 
ken, hält etwa 186 hamburger Pfund. 

Gopra (fpan.),, getrodnete Gotosterne, 

Göpreinig (Geogr.), f. —— 

;opr@mesis (lat,, v. gr. ed. 
— (1. d.). — 

Cõopria (a. Geogr.), bie Kuͤſte bei ber 
ſiciliſchen Stadt Tauromerium, von den vers 
faulten Truͤmmern der Schiffe, die in der 
Charybdis untergingen und daſelbſt an das 
Land geſpuͤlt wurden, ſo genannt. 

————— (Kirheng.), Beiname ber 
Gnoſtiker, weil einige einen ſchmutzigen 8er 
benswanbdel führten. 

Coprinus (Bot.), 1) Art Agaricus; 
2) nad) genduerer Unterfheidung Untergats 
tung; f. unter Blaͤtterſchwaͤmme. 

Co⸗ 


Copriren 


Sopriren (v. ital., Bauk.), Deden, 
Wände ober Fußböden der Zimmer mit 
Byps überziehen, 

Copris Gool.), f. Pillenkäfer. 

Eoprolith (Mineral.), fo v. m. 
Stinkſtein. 

CopromyYza (3ool.), ſ. Borborus. 

Coppronius (rim. Geſch.), mehrere 
Perſonen aus der Copronia gens oder C. 
familiaz; geſchichtlich denkwuͤrdig iſt C. 
ber erſte, von Auguſtus, 8 n. Ehr., nach 
Zubäa abgeſchickte Landpfleger (Procurator), 
der unter dem Quirinus, Proconſul von 
Syrien ſtand, mit dem er die Juden zum 
2. Mal ſchaͤtzte. Ihm folgte M. Ambivius. 

Copröphagi (300l,), f. Kothfäfer. 

Coprophöria (lat., v.gr.,Meb.), 
fo v. w. Purgfermittel (ſ. b.). 

Goproprietär (v. lat.), Miteigens 
—— Eoproprietät, Miteigens 
tbum, 

Coprorrhöss (lat., v. gr., Meb.), 
fo v. w. Diarrhde (ſ. d.). 

Coprosolerösis(lat.,d.gr., Meb.), 
——— und Anhaͤufung von Darm⸗ 

oth. 

Coprõosma (c. Forst.), Pflanzengat⸗ 
tung aus der natuͤrl. Familie der Contor⸗ 
ten, Ordnung Cariſſeen, zur Polygamie, 
Mondcie des Linn. Syſtems geböria. Ars 
ten: c. foetidissima, hirtella, lucida, 
neufeeländifche, einen widrigen Geruch vers 
breitende Gewaͤchſe. 

Coprostäsia (Copröstasis, 
lat,,v.gr,,Meb.), Belöetverhapfung cf. d.). 

Soptis (c. Salisb.), Pflanzengattung 


aus der natürl. Kam. ber Ranunculeen, zur - 


Polyandrie, Polygynie des Linn. Syſt. ges 
börig, durch fehr lange, zungenförmige Necs 
tatien u. in einen Stern geftellte gefchnäbelte 
Kapfeln ausgezeichnet. Arten: c. trifolia 
(helleborus trifolius L.), Meine Pflanze 
in Sibirien und Norb:Amerila; c. asple- 
nifolia, auch in Nord» Amerika, 

Cöpula (lat.), 1) überhaupt Band, 
Berbindung. 2) (Gramm.), der Theil 
eines Satzes, ber das Subject mit bem 
Präbdicat verbindet; fie ift entweber aus: 
drüdlid bezeichnet, wie: Gajus ift mweife, 
ober ift mit dem Präbdicate verſchmolzen, 
fo daß fie im Zeitworte enthalten ift, wie: 
Gajus benft (db. i. Cajus ift benfend), 3) 
(DOrgelb.), ſ. Koppel. 

Cöpula carnälis (Rehtew.), 1) 
fleifhliche Bermifbung ; 2) die Verwanbts 
ſchaft oder Ehmwägerfchaft, welche durch den 
Beifhlaf erfolgt. G. sacerddtälis, 
die ebeliche Verbindung durd ben Priefter, 
Zrauung. 

Gopulätio (Rhet.), f. Ploke. 

Gopulatiör, 1) (v. lat., Kirdenw.), 
food. w. Trauung, 2) (Bienenz. u. Gärtn.), 
f. Eopuliren. : 


Copulativa dissepimenta 
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(bot. Nomencl.), Scheibewänbe bes Peris 
carpiums (f. b.), bie weder von ber Are, 
nd von den Wänden gehörig fich Idfen 
laffen, wie bei Äpfeln, —— 
Copulativ e(Polet.), f. Collective, 
Gopulativsfäge (Gramm.), Säge, 
die als zufammenpaffende und beshalb zur 
fammengehörende mit einander in Verbin» 
dung ftehen, wie buch: und, ſowohl, als 
auch; im Gegenfagvon correlativen, contis 
nuativen,, diftributiven, bisjunctivoen und, 
abverfativen Sägen (f. d. a.). Sämmtlide 
rk gehören zu ben a 
(f.d.). Sch.) | 
Eopulir-band (Sartenf.), ein Bänd» 
den, welches um bie Stelle gewidtelt wird, 
wo das Gopalirreis (f. unter Copuliren 8) 
mit dem Stämmden vereinigt if. Man 
nimmt bazu fchmale® Zwirnband, haltbare, 
aber nit zu ftarke Leinwand, gut geleims 
te® Papier, aud ‚grob gefponnene, nicht 
fehr gebrehte, wollene, durch erwärmtes 
Baumwachs gezogene Fäden; bei ben übris 
gen Stoffen wird bie eine Seite mit Baums 
wach dünn und gleihmäßig beftrichen und 
die keinwand u, bas Papier auf ber Wachs⸗ 
feite zufammengelegt u. in 4 Rinien breite 
4 Elle lange Streifen geſchnitten. Legt man je 
2 Bänden auf der Wachsfeite zufammen, 
fo können fie in einer Schadtel ein Jahr 
lang aufbewahrt werben, ohne an Brauch⸗ 
barkeit zu verlieren. ’ch. 
Gopuliren (v.lat.), 1) eigentlih Ver 
binden; daher 2) Trauen, 3) (Gärtneret),. 
eine einfahe Art der Veredlung junger Bäus 
me, indem man ben Wildling mit einem 
Reis von einem eblern Baume (Copulir 
reis), nachdem beide durd einen fchrägen 
Schnitt bazu vorbereitet find, auf diefem 
Schnitte, der auf den andern paffen muß, 
o befeftigt bat, daß aud beide Rinden in 
erührung kommen, und fie dann fo lange 
in biefer Bereinigung erhält, bis fie zuſam⸗ 
men verwachſen find (f. Gopulirband). Die 
einfadhfte Methode (Holydfche) mit bem 
fogenannten Rehfußſchnitt iſt aud zus 
gleich die beſte; fie befteht entweder in eis 
nem bloßen fchrägen, ober in einem etwas 
bogigen Schnitte des Reiſes u. des Staͤmm⸗ 
hend, in welchem legten Kalle ber Berrüdung 
beffer vorgebeugt iſt; eine Mobification biefes 
Verfahrens ift das Trianguliren bei 
ftärfern Staͤmmchen, welches Holyd (f.b.) 
auch erfand, bei dem man in bie abgeplatteten 
Stämmden 15 Boll von oben no bis auf: 
ben Kern einen horizontalen Einſchnitt 
madt und dann das losgefchnittene Stüd 
bis auf den Einſchnitt abfpaltet, mit dem 
Reis aber eben fo verfährt, unter Wahr: 
nehmung, baß beibe gut auf einander pafs 
fen. Schwieriger iſt die engliſche Methode, 
auh Zungenpfropfen genannt, bei 
ber das Reis zungenförmig gefhnitten wird, 
und noch mehr bie fügenannte kunbasiide 
rt 
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Art (auch Anglocken genannt), wo auch 
dem Wildling, wie dem Reife, eine Zunge 
gef&hnitten wird. Auch Wurzeln von aus⸗ 
egrabenen Bäumen, ober ſolchen, bie vers 
egt werden und einige Saug⸗ oder Haar: 
wurzeln haben, tönnen copulict werden 
(Wurgelcopulation). . Der Zeit nad 
unterfheidet man Frühlingecopulas 
tion, im Mai und April, und Winter: 
eopulation, im November u. December; 
legtere ift beffer. (Pi.) 4) (C. der Bienen), 
das Berbinden mehrerer Bienerftöde zu 
einem; geſchieht entweder, um einen weiſel⸗ 
lofen Sto zu retten, ober einen fhwachen 
ju ftärten. Man nimmt im erftern Kalle 
den Dedel des verwaiften Stods ab, flellt 
ihn zur Abendzeit unter einen andern Stock, 
verftopft die Flugloͤcher auf einige Zeit; oder 
man trägt aus dem kranken die Roofen nad 
und nad in den gefunden, ben man umges 
ehrt bingeftellt hat, über und läßt aber⸗ 
* mals einige Zeitlang bie Flugloͤcher verflopft. 
Im zweiten Kalle befeftigt man bei wars 
mem Wetter zwei Bienenftöde fo, daß die 
beiden Münbungen genau auf einander paſ⸗ 
fen, dazwiſchen aber eine mit Honig beftri» 
bene Wachstafel liegt; dadurch vereinigen 
fie fih ſchnellz oder man feget ben fhwas 
den Stod weg, dafür den beffern auf befs 
fen Stand, betäubt die Bienen in diefem 
duch Raub, dann dffner man jenen und 
ſchneidet den Honig heraus, worauf bie 
Bienen ibren erften Standort fuchen u. ſich 
mit jenem verbindenzs ferner kann es durd 
Austrommeln (f. d.) u. v a. geſchehen. 
Man copufirt bie Bienen in jungen Schmär: 
men, zu jungen oder alten, mit Nachſchwaͤr⸗ 
men, Immer aber muß darauf gefeben 
werden, daß wahrer Nugen beraustomme, 
und daß ben Bienen das Zufammenteben 
erleichtert u. angenehm werde. (IPr.) 
Gopulirsmeffer(Gartenl,), ein beim 
Copuliren (f. d. 3) brauchbares Mefferz es 
ßt dazu jedes Federmeſſer, deffen Klinge 
eft im Hefte ſteht und weber aut: nod 
einwärtögebogen, fondern wo möglich mit 
ganz gerader Schneide verfehen ift. 
Gopulirsreis, f. unter Copuliren 8), 
Eopulirte Glaͤſer(nDioptr.), runde, 
auf beiden Seiten entweder conver ober 
auf beiden concav gefchliffene Glaͤſer, aber 
„auf einer Seite mehr (converer oder concas 
ver) als auf der andern, 
Copus Wilh.), f. Cop. 
Copy(dbtasw.), in England eine Sorte 
Papier zu Kupfirflihen, welde 16 Zoll 
hoch und %04 Zoll breit ift. 
Copyhölders (engl,), biejenigen 
Santleute in England, welde ihre Grund» 
ſtuͤcke nicht als vollkommenes Gigenthum 
beſitzen, ſondern in irgend einer Art in 
biefer Beziehung beſchraͤnkt ſind und mit 
den teutſchen Zinsbauern verglichen werben 
Binnen, Entgegengefegt find ihnen bie 





Eoquimbo 


Freeholders, welde ihre GBrunbftäde 
zum freien Eigenthunr befigen. 

Cogq. (Meb.), als Abbreviatur auf Res 
cepten: Coque, koche. 

Eödquallin(Buntes Eihhorn, sciurus 
variegatus L,, sc. versicolor, mexica- 
nus, 3001.), Art aus der Gattung Eid» 
born, hat Feine Obrenpinfel, kaſtanien⸗ 
braunen Kopf, das Maul und bie Obren 
weißlicht; Rüden u. Schwanz find ſchwarz 
und fahl quer geftreiftz lebt in Merico, 
it größer ald das gemeine, wohnt in Erd⸗ 
böblen, wo es ſich Worräthe fammelt. 

Coque (fr.), 1) eigentlid bie Schale; 
2) (Perrudenm.), das volle, ungeſcheitelte 
Bsp u, bie Haartreffen, welche baffelbe 

ben. 

Coquelicöt (fr.), 1) wilder Mobn 
(Klatichrofe) ; 2) die Farbe berfelben, hoch⸗ 
roth, zwifhen Karmeſin u. Scharlach ſtehend. 

Coquembin (Wein, Waarenk.), «in 
Schweizerwein, aus dem Walliſer Land. 

Coques (Gonzales), geb. zu Antwer⸗ 
pen 16185 Maler aus der flanderiſchen 
Schule, ein Schüler David Ryckaerts des 
Ätern; malte einige Scenen aus dem Pris 
vatleben, indeß nur im Kleinen. Gein Pin. 
fel.verdient mit bem des Ban Dyck verglichen 
zu werben; er ft. 1684. 

Coquer (fr.), gefallfühtig; davon: 
Coquette, ein eitles gefallſuͤchtiges Frauen: 
zimmer. Coquetteriẽ, die Sucht einer 
Frau, zu gefallen und Männer zu feſſeln, 
oder auch die Künfte und Mittel ſelbſt, des 
ren fie fih zu diefem Endaweck bedient. 
Coquetiren, zu gefallen ſuchen, gefall⸗ 
fühtig fein. 

Co quet (Schiffew.), Eleines Fahritug, 
um von Paris nah Rouen zu kommen. 

Coquilläge (fr.), Verzierungen von 
Muſchelwerk an den Wänden und Deden; 
fonft fehr üblich in den Pavillons der fran« 
zoͤſiſchen Gärten. 

Coquille (fr), 1) Mufhelgehäufe, 
Schneckenhaus. 2) (Artill,), die Beine mus 
fhel’drmige Zündpfanne an dem Mörfer, 


5) Die Form von Metall oder Gußeifen, 


worin die Stüdkugeln gegofien werden, 


Cöquillon (fr), 1) eigentlid eine 
Feine Mufchel: 2) (Hüttenw.), ein müs 
fchelfdrmiges Silberkoͤrnchen, weldes ſich 
an den Ruhehaken hängt, wenn er aus ber 


Probiercapelle gezogen wird, 


Coquimbo (Geogr.), 1) Provinz bes 
Staate Chile, 30 Meilen lang, 25 breit, 
vom Coquimbo, Tongoi, Chuapa bewäflert ; 
hat reihe Kupferminen, Weinbau u, 15,000 
Ew.; 2) Hauptſtadt davon, auf einer 
Anhöhe, nur 4 Meile vom Merre; bat 1 
Pfarrkirche, 3 Kıöfter, über 800 Familien 
und einen guten Hafen, ber vorzuͤalich 
Kupfer zur Ausfuhe bringt; 3) Fluß in 
der genannten Provinz. a 

O e 


Coquin 

Coqufin (fr.), Schurke, lieberlicher 
Menſch. 

Coquinorif(fe.), Schurkerei, ſchlech⸗ 
ter Streich. 

Coquus (lat., Unt.), f. Koch. 

Cor, 1) (Gat.), ſ. Herz. '2) (3001.), 
f. Derzmufcheln. 

Cora (a Geogr.), alte, ſehr bedeutende 
Stadt in Latium, im Süd:Often von Belis 
trä, mit mehrern Tempeln; ſchloß ſich an 
den Voͤlkerbund der Lateiner an, weshalb 
fie in den Kriegen gegen bie Römer viel 
zu leiden hatte; ‘ehr frühzeitig fan es zum 
Flecken herab ; das heutige Core (f. b.). 

Cora (lat,, v.gr., Myth.), f. Kore. 

Coräces (3001l.), f. Kräbenvögel, 

Coräcia (Coracica, lat,, Myth.), 
sdmifhes Mithrasfeft (f. unter Mithras). 

Coräcias (3001), f. Rade, 

Coracina (Zool.), von Temmink ers 
richtete Bogelgattung aus der Familie der 
Kräbenvögei; ausgezeihnet buch ſtarken, 
diden, harten, edigen, oben gewoͤlbten, 
vorn etwas gebogenen Schnabel, mit geras 
der, platter Kinnlade, ftarfe Füße mit faft 
gleih langen 3 vorderfien Zehen. Eie ift 
aus Arten von cephalopterus (ornatus), 
corvus (calvus), cotinga (militaris), 
gracula (nuda) u. a, zufammengefegt. 

Coracinus (bot. Romencl.), raben⸗ 
ſchwarz. 

Goraciten (Petref.), fo v. w. Belem⸗ 
niten. 

Cöraco (lat., v. gr., Anat.), in Zus 
ſammenſetzungen auf den rabenſchnabelfor⸗ 
migen Fortſah bes Schulterbeins (f. d.) Bes 
zug habend, fo: Coraco-brachiälis 
müsculusu. a., eben fo: Coracoi- 
dans, f. Rabenihnabeläbn:id. 

Goracüdbes (a. Geogr.), ein Hafen ber 
Intel Sardiniaz jegt Alzheri. 

Gorai (Adamant.), f. Korai. 

Goraline (Schiffb.), ſ. Soralline. 

Gorälius (a, Geogr.), f. Sangarius, 

Coralläria (3001.), nad Blainville 
eine Yamilie von Zoopbyten, umfaßt bie 
Geſchlechter corallium, isis u. gorgonia. 

Gorälli (a.Geogr.), nad) Gtrabon u, 
Did, niedbermöfifhes Volk an der Donau 
und den Küften des Pontus euxinus. 

Corallia (3001.), f. Polypen. 

Gorallina (Bool.), f. Mooskoralline 
und SKorallinen. " 

Corallinge celliferae (3ool.), 
nach Ellis diejenigen Blafenkorallinen, wel: 
che einen Stamm aus meift fteinartigen 

Belenreihen haben; find glei cellularia 
Pallas, und cellaria Lam. und umfaffen 
die Geſchlechter salicornaria Cuv,, cel- 
Iularia Cuv. C.tubulösae, nad Ellis 
fov. w. Ceratophyta tubulosa Schweigg. 
C. vesiculösae, nah Ellis die Blas 
fentorallinen . welde an dem Staume beuts 
iich unterfhiedbene Röhren haben, Dazu 
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werben gerechnet: pasithea Lamour., se- 
riolaria Lam., halecium Ok., sertula- 
ria Schw., antennularia Lam., eleo- 
tra Lam, (Wr.) 
'Corallina officinälis (Meb.), 
ſ. unter Meosstoralline. 

&oralline (Goraline, Schiffb.), ein 
leichtes Fahrzeug, beffen fid die Korallen« 
fiſcher bedienen. 

Corallineae (3001.), f, Korallinen, 

Corallinus muscus (Pharm.), f. 
unter Mooskoralline. 

ällium, Corällum, C.al- 
bum, C. nigrum, C. rubrum 
(Pbarm.), f. unter Koralle. 

Corällium (Zool.), f. Ebellorall. 

Corallodsöndron (Botan.), Art 
von Erpthrina (f. d.). . 

Sorallopetren (Petref.), verfteinte 
Korallen. . 

Sorallorrhiza (co. Hall.), Pflanzen⸗ 
gattung aus der natürl. Kam, der Drchis 
deen, Drbnung ber Keropagen, zur Gys 
nandrie, Monandrie des Linn. Syſtems —— 
hoͤrig. Art! e. innata, in ſchattigen Bus 
henwäldern wachfend ; war früber von Linn 
unter Ophrys als o. corallörrhiza geftellt, 
kam dann unter Cymbidium (f.b.) aud als 
ce. corallorıhiza, wovon fie R. Brown auss 
fhied; auch c.odontorrhizon Poir, (cym- 
bidium odont.), in Ganada und Virgi⸗ 
nien wird hieher gezogen. (Su.) 

Corällum (Pbarm.), f. Corallium. 
 Corällus (3001.), bei Daubin Gats 
tung aus der Schlangenfamilie Schlinger ; 
bat walzenfdrmigen Leib, kurzen Schwanz, 
häufige Schuppen am Kopfe, Leibe u. dem 
Schwunie, mit querem, einfachem After, 
obne Giftzähnez nicht allgemein anerkannt. 
Die einzige Art: c. obtusirostris, ſteht uns 


‚ter boa als b. Merremii (ftumpfföpfiger 


Schlinger), aus Süd: Amerita. | 

Coram (tat.), in Gegenwart; baher: 
Goramiren,&@oroam nehmen; 1) Je 
manb vornehmen, um ihn auszuſchelten; 
2) in der Studentenſprache Jemand wegen 
einer Beleidigung fragen, ob es ihm damit 
Ernft geweſen ſei; im Bejahungsfalle folgt 
die Forderung zum Duell darauf. 

Coräme tele (Waarenf.), im itas 
lieniſchen Handel bie teutfchen Greas. 

Coran (Geogr.), Berg, ebemals Bul: 
kan im Departement Puy de Döme (Frank⸗ 
reich); hat mehrere Mineralquellen. 

Soränza (Seogr.), Provinz im Reihe 
Aſhantie, am Adirrie, auf ber Küfte von 
Ober: Buinea. Hauptſtadt gl. Namens. 

Corax (3001.), f. Rabe. 

Cörazon (Kriegew.), ber ältere Nas 
me der Kürafliere, als fie anflate der Ranzen 
oder Speerreuter auflamen. 

Coräzon (Geogr.), Berg von 14,820 
Kup Höde in der Republik Columbia; ift 
Epige der Anden. Ä 

Gorba 
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Corba (ital., Hblgew.), zu Bologna 
eine Maß trodener und flüffiger Dinge; 5 
C. Getreide maden 4 hamb. Himten; bie 
C. Wein wiegt 200 Pfund; die C. Baum⸗ 
fruͤchte hat 3 Staja. 

Corbeau (Geogr.), ein großer Rebens 
flug des Miffifippt im Miffurigebiete, der 
nach Prefton 60 Meilen weit fhiffbar fein foll. 

Eorbeil (Geogr.), 1) Bezirk im Des 
partement Seine und Dife (Frankreich); 
bat 195 AM., 51,800 (53,000) Ew.; 2) 
. Hauptftabt deffelben, am Einfluß der Eſ⸗ 
fonne in die Seine; hat 3600 Ew., welde 
Leber, Leim, Leinwand fertigen u. mit Ges 
treide handeln. x 

Gorbeil jean be), f. Gilles. 

Corbeille (fr), 1) eigentlih Koͤrb⸗ 
chen; 2) Gefchen? an Schmud, Kleidungs: 

üden und Putz, das, nad allgemeiner 

te, in Frankreich ein Bräutigam feiner 
Braut, ——— in einem Koͤrbchen, zu⸗ 
ſchickt. 3) (Kriegew.), kleiner Schanzkorb, 
oben breiter als unten; werden auf die 
Bruſtwehr zu noch mehrerer Deckung ber 
Infanteriſten geſeht. | 

Corbel (corbula Brug., 3001.), Gat: 
tung aus der Familie der Herzmuſcheln; 

at breiedige Schalen, einen Zahn in jeder, 

eide felten glei. Bei Linne unter venus, 
Art: c. monstrosa (venus m.), oval, neß» 
förmig geftreift, weißlichz; im Felſen bes 
bengalifhen Meerbufens; füdlihe Corbel 
(c. australis), oval, etwas klaffend, wels 
Venförmig quergeftreift, in Neu: Holland u.a. 
örbeny(Geogr,),, Markiflecken im Bes 

zirk Laon, Depäartem. Aidne (Frankreich) 5 
at 700 Ew. Sonſt mit Benebictinerklo: 
er, worin bie eben gefalbten Könige betes 

. ken und angeblidy die Kraft Kröpfe zu beis 
len befamen. Hier ward Karl der Große 
für einzigen König bes Reichs erklaͤrt. 

Corbette, f. Courbette. 

Corbichon (Jean), Benebictiner, aus 
Paris gebürtigz; lebte im.15. Jahrh. und 
warb vom König Karl V. beauftragt, meh⸗ 
rere Werke zu überfegen. Unter andern 
überfegte er auch ein Werk: de proprie- 
tatibus rerum, wovon mehrere 
bie Attefte ohne Ort und Datum, Foi., u. 
eine anbere Leyben, von 1482—1500, Fol., 
- zu den literarifhen Geltenheiten gehören, 

Corbicula (Zool.), bei Müplfeld Gats 
tung aus ber Familie ber Herzmufceln ; 
hat gleiche breiedige, etwas abgerundete, 
ganz randige Schalen, das Schloß hat 6 
Mittelzähne, einen ag rer u. gekerb⸗ 
ten Seitenzahn. Art: c. luminalis, fteht 
bei ®melin unter tellina., 

Corbie (Geogr.), Stadt am Einfluß 
bes Enoce in die Somme,. im Bezirk 
Amiens, Departem. Somme (Frankreich); 
bat 2100 Ew. Hier war fonft die Abtei 
Hauterive, von welder bie Abtei Gorvey 
in Zeutfhland abftammte, ' 





— 


usgaben, 


Cordio 


u Corbirze, 1) (Peter von), Fans 


colaus V. 2) (3... 8. P.), bis 
Abvocat zu Rennes; warb dann zum Abs 
geordneten des Ille⸗ und Bilaine: Departer 
ments ermannt, nahm als folder feinen 
Pla auf der rechten Geite u, galt 
einen ber erften Redner, ob er gleich zu 
den gemäßigten Royatiften gehörte; feit 1821 
ift ee Minifter des Innern u. warb als fols 
der 1822 zum Grafen ernannt. (Le.)- 

Corbillärd (fr.), 1) ein großer Rei: 
fewagen , hinten mit einem Korb; 2) ſchlech⸗ 
tes Fuhrwerk, worin Viele gedrängt fügen. 

Cörbillon (fr.), 1) Kleines Körbchen 
ohne Henkel; 2) (Körbihenfpiel), Gefells 
fhaftsfpiel in Frankreich, wobei auf bie 
Frage: dans mon corbillon, qu’y mer- 
on? man immer ein Wort mit ber Endſylbe 
on, das jeboh noch nicht dba gewefen iſt, 
fagen, ober ein Pfanb geben muß. 

Görbilo (a, Geogr.), nah Straben, 
Handels» und Hafenfladbt im aquitanifchen 
Gallien, am iger (Roire). 

Corbintlli, 1) (Giacomo), Fler 
rentiner; ging mit Katharine von Mebicis 
nad Frankreich, übernahm die Erzichung bes 
Herzogs don Anjou, nahmaligen König. 
Heinrichs III., ging mit ihm nad Polen u. 
behauptete auch, als Heinrih ben Thron 
von Frankreich befticg, fein Anfehn. Er 
unterftügte die Gelehrten, ließ mehrere wide 
tige Werke auf feine Koften drucken u. ft. zu 

aris gegen Ende bes 16. Jahrh. 2) (I 0 

ann), deffen Enkel; ft. zu Paris 1716, 

ter als 100 Jahre, allgemtin geachtet als 
ein feiner Epicurder und liebenswürbiger 
Gefellfchafter; ſchrieb: Extraits de tous 
les plus beaux endroits des — 
de ce temps, 5 Thle., Amſterdam 168135 
Les anciens historiens latins reduits 


en maximes, 1694. 12., u. m. (Lt) 


Corbiniänus (St.), geb. zu Ehartres 
zu Ende des 7. Jahrd. Nach einem 14jahri⸗ 
gen Einſiedlerleben reiſte er nach Rom, ward, 
gegen feinen Willen von Gregor II.- zum 
Bifhof geweiht, Lehrte in feine Cinſamkeit 
zuruͤck, in ber er dem in zahllofer Menge 
ihn auffuhenden Volle bad Evangelium 
prebigte. Nach 7 Jahren begab er fi mady 
Teutſchland, wo er an ber Donau n. Ifar 
das Chriſtenthum verbreitete u. fich fo beliebt 
und verehrt machte, baß Herzog Zheobo II, 
ibn bat, für immer in Baiern zu bleiben, 
Er erbaute fo bie Kirche zu Freifing und 
warb berfelben erfler Bifhof, bewirkte die 
Eheſcheidung Grimwalds von Biltrub, fei« 
nes Bruders Wittive, reizte biefe dadurch 
zur Race und floh, ihren geheimen Mord⸗ 
anſchlaͤgen zu entgehen, nad Zirol, warb 
aber von Grimmwalds Nachfolger, Hubert, 
zurüdgerufen ; er ft. 730. 

Cdetbio (a, Geogr.), 1) Stadt ber 

quer in Samnium, unweit Biteia; viel⸗ 
leicht Gervera. 2) Stabt in Hispania tar- 

raco- 


Corbis 


‚conensis, tm Rande ber Sueffetaner, mit 
igewiſſer Lage. 

Corbis (300l,), f. Korbmufdel. 
Corbis (Antiqu.), 1) mit Stein ober 
sand befchwerter Korb, an einem Geil 
att eines Ankers in das Waffer geſenkt; 
) (ar. Phorakion), vierediges Behaͤltniß 
n dem Maftbaume eines Schiffs, theils 
ir Wache (Maftkorb), theild für barauf 
impfende Soldaten (Gorbitores). 
Cörbitallat,), Zrantport: , Laftfhiffz 
gentlih wohl mit einem Corbis (f. d.) 
erſehenes Schiff. 

Cörbi ON. 1) f. unter Cor- 
is 2); 2) Gaukler bei römifchen keicheneſſen, 
ie durch lächerliche Zänze und Überfchlas 
en des Körpers fi etwas von ben Spei—⸗ 
mn zu verdienen fudhten. 

Gorbo (Gapo bi, Geogr.), jediger 
tame der Lanbfpige Cherfonefos (f, d. 16) 
uf Kreta, 

Corbred, 1) ©. T., angeblid 47 n. 
Shr., König von Schottland, Als Nadıs 
olger wirb Darbanus genannt, .2) ©. 
I., mit dem Beinamen Galdus, folgte 
uf Darbanus, den er hinrichten ließ; res 
texte 35 Jahr und führte mit den Roͤ⸗ 
nern mehrere Kriege. | 

Gorbütil (Kranz), f. Villon. 

Cörbula (300l.), f. Corbel. 

Görbulo (a. Geogr.), Serplag in 
3allia aquitanica in dem Lande der Pics 
onen; er war noch zu Gcipio bes Afti« 
aners Zeiten beſucht. Käfar erwähnt feis 
ver nicht, u. feine Lage ift völlig ungewiß, 

Corbulo (En. Domitius), unter ben 
Raifern Claudius u. Nero Gonful und bes 
uͤhmter Heerführer; als Statthalter von 
Belgien, 47, beswang er bie riefen und 
ieß zur Friedenszeit bie berühmte Cor- 
»ulönis fossa, einen 233 Milliarien 
angen Kanal vom Rhein aus in bie See, 
ver unrichtig für den jegigen Led gehalten 
vird, u. wahrſcheinl. der iseigeßliet (1.d.) ift, 
jraben ; ale Proconful von Syrien ſchlug er 
ven Partherkönig. Ziribates (f.d.), eroberte 
. zerflörte Artarata u. fehte den Tigranes 
us armenifhen König ein. Dem Nero 
verdächtig wurde er unter fchmeidpelhaften 
Freundſchaftsverſicherungen zurüdgerufen u. 
jahm ſich ſeldſt in Genchreä, wo er 
ein Zobesurtbeil erfuhr, das Leben. Die 
Örter und Gegenden, wo er als Solbat 
ih aufgehalten, bat er in einer befondern 
vertornen) Schrift felbft befchrieben. (Sch.) 

orbulönis monum&äntum (a. 

Beogr.), Ort in Friesland, in der Naͤhe der 
Sms und ber Chauker. 

Corcelles (3. 8: I. de), geb. 17685 
vord beim Audbrud der Revolution als 
Interkieutenant angeftellt, emigrirte jedoch 
yald darauf, diente bei der Sondejdhen Ars 
nee, verließ aber biefe und ging über 
Dolland nad England, wo er in bittrer 


- 
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Armuth lebte, bis er Erlaubniß erhielt, in 
fein Baterland zurüdzufehren; bort lebte 
er ganz in ber Stille. Bei Napoleons | 
Rüdkehr 1815 übernahm er die Organifis 
zung der Rationalgarden im NRhonebepars 
tement, wurde deshalb jedoch verbannt u, 
ging nah Schweder. Nach Frankreich zus 
rüdgefeprt ward er 1319 Deputirter für 
bas Departement ber Rhone unb ift einer 
ber eifrigften Sprecher der linken Seite. (Li) '_ 

Cörhorus (oc. L.), Pflanzengattung 
aus der nat. Yamilie ber Ziliaceen, zur 
Polyandrie, Monogpnie des Linn. Syſt. ge⸗ 
börig. Arten: Frautartige, nit durch 
Schönheit ber Blumen ausgezeichnete, ames 
ritanifhe, afritanifhe und aſiatiſche Pflans 
en, von denen c. olitorius in Agypten 
n Gärten ald Gemüfelraut cultivirt wirb. 

Cor coeli (Aftrol.), der Grab- ber 
Ekliptik (f. b.), ber. fi zu einer gegebenen 
Zeit im Meridian befindet, 

Corconiina (a. Geogr.), Drt in is 
cilien, 18 Milliarien von Agrigentum; jest 
Ganigatti ober doch in beffen Nähe geles 
gen; nad) Manneıt das Städten Naro. 

Corcoras (a. Geogr.), Fluß in Pan: 
nonien; jest bie Laibach. Er leiftete ben 
Römern in ihren pannonffchen Kriegen große 
Dienfte, indem auf ihm die Bebürfniffe 
für die Eegionen herabgebracht wurden. 

Cörculum (bot. Nomenc.), der 
Keim; vgl. Blastus und Embryo (Bot.). 

Corchra, f. Korkyra. 

Corba (a. Geogr.), Stadt ber Novan⸗ 
ten in Britannia barbara; nad Reichard 
jegt Old: Cumnod. 

Cordaline (Cordoline, Cordiline, 
fr., Seidenw.), bie beiden Kanten» ober 
Leiftenfaden eines feidenen Zeuges; man- 
nimmt dazu einen flarfen, leinenen oder 
einen achtfachen feibenen Baden. Die & 
bewirkt, daß bie Leifte des Zeuges gehörig 
gleich werde, und iſt beshalb mit einem 
befondern Gewidhte am Garnbaum audges 
fpannt, 

Corda marina (Petrefactenl.), f. 
Meereier, 

GCordät (v. lat.), 1) herzlich, aufrich⸗ 
tig; 2) vernünftig, verftändig. 

Cordat (fr., Waarent.), eine grobe 
geköperte Tuchſerſche, die zu Romartin 
gewebt wird. 

Cordäto-lanoeolätus, C.-ovä- 
tus, C.-sagiträtus (bot, Nomencl.), 
am Grunde berzförmig, nach dem andern 
Ende zu lanzetten=, eis, pfeilförmig, bes 
fonders von Blättern, 

Cordätus (bot. Nomencl.), herzfoͤr⸗ 
mig, d. i. einem Herzen auf Spielkarten - 
aͤhnlich, mit ausgerandeter Bafid und zus 
gerundeten Stitenlappen, gewöhnlid von 
Blättern, doch auch von andern Pflanzen» 
teilen, wie Schoten, Ährchen, Narbe; 
bei Staubfäben fo v. mw, Obcordarus (f.d.)» 

Gor⸗ 
! 
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Gorbay d’Armans (Marie Aline 
Sharlotte), geboren 1768 zu St. Patus 
rin in ber Normandie. Ihr Geliebter, 
ein Dfficier zu Caen, war auf Anſtiften 
der Schreckenemaͤnner ermorbet worden. 
Dies reiste fie zur Rache. Sie beſchloß, 
Marat, ben fie für das Haupt jener Bluts 
fäufer hielt, zu ermorden. Hierin beftärd, 
ten fie die Beifpiele, weldhe das Alterthum 
von freiwilligen Opfern aufftellt, und bie 
Verbannung der Deputirten (1793), deren 
Meinung fie anhing. 
ris und fuchte bei Marat vorgelaffen zu 
werden. Zweimal ſchlug bies fehl; endlich 
verſchaffte ihr ein DBillet, worin fie Mar 
rat Aufklaͤrung über das bamals unruhige 
Gaen zu geben verfprad, den Zutritt. Mas 
zat ließ fie in dem Moment ein, wo er 
aus dem Babe fleigen wollte, fragte fie 
über ontirebolutionäre Berfommlungen, bie 
man bamals in Garn hielt, unb in bem 
Augenblid, als er fprach: „Alle dieſe muͤſ⸗ 
en auf dem Schaffot buͤben!“ ftieß fie ibm 

n Dolh ins Herz. Mit dem Autruf: 
„Mir das!‘ verfhieb er. Nachdem fie 
‚ mit Mühe dem wüthenden Volke entriffen 
mworben war, warb fie vor bad Revolu—⸗ 
tionstribunal geftellt; dort benahm fie ſich 
mit Würde, warb zum XZobe verurtheilt 
und 1793 guillotinirt. (Pr.) 

Cor de chasse (fr.), Waldhorn; f. 


orn. * 

Gordeillat (Bandigew.), f.Eorbelat. 
Gordel (Knopfm.), mehrere zufammens 
Hebredte Faden von Kameelgarn, Wolle 
oder Beide. . 

Cotdelät (Cordillat, Cordeillat, 
fr., Waarenf.), 1) eine Art grobes Zeug, 
welches aus Spanien u. Languedoc kommt; 
2) eine Art Cadis. 

orbelia, weiblicher Zaufname, be: 
beutet Herzchen. 

Cordeliers (fr.), 1) bie $rancidcas 
her (f.d.), weil fie einen Strid als Gürs 
tel tragen; 2) politifche Gefellichaft während 
ber Revolution, fo von einem Franciscaner: 
kloſter, wo fie in Paris ihre Sigungen hiels 
ten, genannt. Sie verfhmolzen mit ben 
Sacobinern, obaleich fie Anfangs noch erals 
tieter als diefe waren, Marat, Danton 
u; m. A. gehörten zu ihren Däuptern. 

. Kötbdbellttte (Handlungsw.), eine 
ugart, wo die Kette von Baumwolle, 
er Einfhuf don Schafwolle ift. 

Cordeln (Corden, Waarenk.), eine 
Schmale Beſetzung auf Kleibern, bie von 
Seide ih allen Mufterü, Karben ü. Brei. 
ten in ben Sandfabrifen unb von Poſa— 
mentiterh derfertigt wird: 

Gorbels:fpigen (Waatenk.), ſchmale, 
ſeidene Spitzen zu Beſetzungen, von erha: 
benen, von Cordeln gemachten Muſtern. 

Cordelüre (Corderoen engl., Waa⸗ 


Sie reifte nah Par O 


Cordet⸗ Baſins 


renk.), engliſches baumwollenes Zeug, bat 
zu den Fancy Ticksets gehört. 

Gorbdbemöl, 1) (Geraub be), geb. 
zu Paris zu Anfange bes 17. Jahrh., von 
einer adligen Familie aus Auvergnez; war 
erft Advocat, widmete fih aber dann ber 
Carteſianiſchen Philofophie, ward auf Bol 
fuets Empfehlung Borlefer beim Dauppin 
und ft. 16845 fchrieb außer mehreren me: 
taphyſiſchen, biftorifhen, politiſchen umb 
philoſophiſchen Abhandlungen, bie aud als 
euvres, Paris 1704, 4., gefammelt 
find, Histoire generale de France, bis 
zum Jahr 987 (von feinem Sohn berams: 
ge eben unb beendigt), 2 Bde., Paris 

5—89, Bol, 2) (Louis Gerand 
de), Sohn bed Vorinen. geb. zu Paris 
165135: warb Abt zu Fenitres m. fl. 
ſchrieb viele Streitfähriften, en ge: 
gen Luther , und. gab feines Vaters Werte 
heraus, (Lr.) 
Corderit® (fr., Bauf.), f. Reeperbahn. 

Gorber (lat. Corderius, Balthafar), 
Sefult, geb. zu Antwerpen 1592; lehrte 

eologie zu Wien und fl. 1650; ausge: 
zeichner ald Kenner ber aiten Gpraden, 
vorzägl. der griechiſchen. Außer einer Überf, 
ber Schriften des Dionyfius Areopagita, 
2 Bände, 1634, Fol., hat man ven ıkm: 
Catena graecorum patrum in Lucam, 
gr, lat,, Antwerpen 1628, Bol.; in Joan- 
nem, ebend. 1650, ol; Expositio 
— gr. in psalmos, 8 Bde. gr. lat. 

643, 1646, u. a. m. 

Corderoy (engl., Waarenf.), eis 
Tickſet (f. d.), der nad Muftern oder fa⸗ 
gonnirt gefchoren ift. 

Cordes (lat. Cordesius), I) (&t« 
mon von), holländifher Viceadmitalz bes 
fand fi mit bei der Erpedition,; die 1598 
beftimmt war, unter Anführung von ar 


cob Mahu von der Magelhaensftraße and 


einen Weg durd die Molukken zu fuchen. 
Nah Mahu’d Tode übernahm E. dat Com: 
mandoe. Nah Gefahren aller Ars ver 
ſchwand ben 24. Februar 1600 bes Admi⸗ 
rals Schiff, ohne dag man weiß, was bar: 
aus geworden if. Ein anderes von Ben: 
ning® befebligtese Schiff landete ben 19. 
April auf Japan. 2) (Jean det), geb: 
zu Limoges 15705 war Anfangs Kaufmann 
und fing erft im breißigften Sabre an zu 
ftuditen. Nach der Rüdkehr von einer 
Reife nah Rom kaufte er die Wibltorhef 
von Boffl, die er anfehnlic vermehrte m. 
nad feinen Tobe 1642 dem Cardinal Mas 
zarin vermachte. Er fl, ald Ganon‘cus 
don Limoges und Paris u. aid Hincmiarl 
opuseula, Parts 16155 G: Cassandri 
opera, Pati 1616, Kol.5 eine Überfegung 
ber Geſchichte der Unruyen zu Neapel i.* 
Jahr 1480 von Gamillo Portia u. a. m. 
heraus, (I.+.) 
Corbet, Baſinc (Waareiil,), feine 
ehe 


Cordet ⸗Dimity 


agliſche Baſins (f. d.). E+Dimity, 
ine Art engliſchen, gemuſterten und ges 
treiften Baſing von Ziegenhaaren; gehen 
— nah Amerika. 

ordättes (fr., Waarenk.), ſchmale 
‚anfene Gewebe; werben beſonders zu Aus 
yergne verfertigt u. zu Brauenzimmerhaus 
‚en verwandt. 

Sördia (c. Z.), Vflanzengattung, 
ab Eur. und Bal. Cordus benannt, aus 
ver nat, Familie der Gonvolvuleen, zur 
. Ki. 1. Orbn. der Linn, Spft. gehörig. 
Zablreihbe Arten: Bäume in Oft: und 
Wet: Indien und in Afrika, mit Steins 
rüdhten. C. myxa, lie‘erı bie ſchwarze 
Bruftbeere (f. Bruftbeeren 2); c. geras- 
santhüs, in Jamalca und auf den carai⸗ 
ifhen Infeln ; fol das Cypernholz (f. b.) 
fefern; c. sebestena, in Dft: Indien; 
»on biefem Baume fol das Aloeholz (f. d.) 
'ommen, was aber nidt ifl. (Su. 

Sordbiäl, 1) (Cordiale, Med), 
berzſtaͤrkung, analeptifges Mittel (f. b.) 53 
2) vertraut, traulih, herzlich; daher: 
Sordialität, 1) Herzlichkeit; 2) Vers 
raulichkeit; 3) Aufrihtigkeit. 

Gorbdierit (Dihroit, Jolith, Peliom, 
Steinheilit, Blauer Quarz, Spaniſcher Las 
ulith, Prismato: rhombordriſcher Quarz, 
ruchs- oder Waflerfapphir, Mineral.), 
Sattung aus ber Gruppe Aluminium nach 
%onbarb, bei Dfen Sippe aus der Sipp⸗ 
haft Brenz: Thone; hat zum Kryſtallkern 
vie ſechsſeitige Säule mit Abftumpfungen 
yer Seiten und Ränder; wiegt 24, riet 
Kpatit, bat grauligblaues Strichpulver, 
ft etwas durchſcheinia, — 2—34 Thon, 
—5 Kiefel, etwas Kalk, Talk und Eis 
en; der Bruch iſt etwas muſchelig, ber 
Slanz iſt glaſig; findet ſich in Spanien, 
Baiern, Norwegen u. a. D. in Urſtein; 

Cordies (engl., Waarenf.), gemeine 
düte aus Schafwolle. 

Cordifölium Den bot. Nomencl.), 
o dv. w.. Cordatum folium (f. b.), aud 
u Bezeihnung von Arten, wie Cissus 
tordifolia, f. Ciſſus. 

Cordiförmis, 1) (bot. Nomentl.), 
erzförmig, wo auf die ganze Form, n'cht 
106 auf eine Flaͤche NRüdfiht genommen 
yird, beſonders von Samen; 2) (Anat.), 
affelbe, wie der Knorpel des Griffe des 
Bruftbeins (f. db.) beim Kinde, 

Cöordillat (®aarent.), f. Cordelat, 

Gorbilleräs, 1) (fpan.), ein Kets 
engebirge 5 2) (Anden, Geogr.),, bad höchfte 
Bebirne der mweftlihen Bemifphäre; ſcheint 
in Magelhdens Sttaße in Patägonien 
twa unter 54° 80 füdl, Br. in niedrigen 
dügeln aus dem Meere aufzufteigen } —— 
n Chili gewinnt es eine gewaltige Maͤch⸗ 
igkeit mit Kuppen von 20,000 Fuß, hält 
ih aber nahe an bas Geſtade des Auſttal⸗ 
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oceans und zieht in biefer Richtung durch 
Peru bis Columbia fort, wo es in Quito 
unter dem Xquator feine böcften Kuppen 
aufſetzt, dann aber in verfchiedene Zweige 
zerfällt, die fi über ganz Columbia vers 
breiten. Der weſtlichere, nicht der höhere 
Zweig verfolgt die Hauptrihtung am 
Oceane, wird aber immer niedriger, je 
mehr er fih dem Iſthmus von Panama 
nähert, auf welchem er blo® al& ein Lands, 
rüden von 300 bis 900 Fuß erfcheint, aber 
foı breit und fo feft ift, daß er body den 
Sluthen des atlantifhen Dceans, nach⸗ 
dem fie ben Golf * Mexico gebildet, 
bier einen Damm entgegenftellen konnte. 
In Mittel: Amerika eingetreten und das 
berühmte Hochplateau erreihend, welches 
biefen Theil der weftlihen Hemifphäre aus» 
zeichnet, fegen die C. fihtbar u. noch immer 
gegen den Auftralocean gewendet, ſich auf 

emfelben fort, erheben auf dem Plateau 
don Ahanuac anfehnliche Pike u. verzweigen 
fih in 8 Abtheilungen, wovon die Haupts 
fette die Mitte hält, durch Mexico's nörbs 
lihe Provinzen unter verfchiedenen Namen 
läuft und etwa unter 45° noͤrdl. Breite 
da, wo der Miffuri und Clarke den Vor⸗ 
Tprung haben, den Namen ber Felſen⸗ 
gebirge (Rody Mountains) em 
pfängt, die ſich in jenen unbefannten Ges 
genden bes norbamerikan. Binnenlandes 
vielleicht am Geftade des Polaroceang, er 
verflachen, aber nad Dften hin verfchiebne 
niedere Bergreihen und Landruͤcken abfegen, 
bie theils in. Canada, theils am Hubdfons« 
meere und bem Polaroceane ihre Endpunfte 
—— Die Geftaltung dieſes Gebirgsiy« 

ems iſt eben fo fonberbar als einzig und 
ertheilt der weftlihen Hemifphäre einen 
ganz eigenthämlichen Charakter. Es vers 
einigt in fi ſtrichweiſe alle primitive Ges 
birgsarten ‚und fft zugleich reicher an edeln 
Metallen, als irgend ein Gebirge auf ber 
Erde; bios dem Hochgebirge bes dftlichen 
Afiens ſteht es an Höhe nach. Seine hoͤchſte 
bekannte Kuppe, det Chimboraſſo (f.d.), mißt 
20 150 Fuß und ſteht faſt dem Aquator 
nahe; ibm mögen die Berge in Chili, wos 
von doch keiner Bis jetzt gemeffen ift, an 
Höhe zierhlih gleich kommen. In Nord⸗ 
Amerika reihen der ©. Elias am Aufttäls 
dceane bis zu 17,850, der Popocatepett 
auf. dem Hocplatead von Atndbuae zu 
16,626 Fuß abfoluter Höhe: Alle Hobe 
Kuppen find Vuikane ober wateh ed einſt; 
in Chili gibt es nicht weniger ale 14, in 
Duifo 7, in Metico 4, auf der Nordweſt⸗ 
tüfte 4, und Sidler rechnet Überhaupt 82% 
ben Gordilleras oder bereit Zweigen zugehb» 
tige Feuerfpeter, HL. 

Corbilteras de los Andes 
(Geogr.), fo v. w. Cordilleras. 

Cördinetr (engl., Waarenk.), Dimity 
Bon einem einzigen Muſter. f 

A of» 
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Eorbüba (Bonfalvo de), f. Cordova. 
Gordon (franz.), 1) eigentlih Band, 
Schnur; 2) (Kriegew.), eine Kette Zrups 
pen, . welde einen ausgebehnten Landſtrich 
von 80 und mehr Meilen gegen feindliche 
Anfälle fihern ſollz 8) f. Grenzcorbon; 4) 
(Mauerband), bie ‚obere Bebedung ber 
Zuttermauern mit breiten Steinplatten,, 
um das Eindringen bes Regenwaffers aus 
der darauf liegenden Erbbruftwehr zu Hinz 
dern und das herabtronfende Waffer nicht 
auf die fchräge Mauerflähe fallen zu lafs 
fen; 5) ber Rebenring am Wagenrab; 6) 
(Butcorbon), bie Schnur mit 2 Quaften, 
melde, gewöhnlih von Gold ober Silber, 
den Uniformbüten liegend, getragen 
wird. Die ©. liegen in den GSpigen bes 
dreiedigen Hut. 7) Im Rauchwaaren⸗ 
bandel, eine Anzahl Zobel⸗ und Marders 
ſchwaͤnze. 

Cordon bleu (Ordensw.), das blaue 
Band, woran in Frankreich bei heil. Geifts 
orben getragen warb, daher auch fo v. w. 
heit. Geiftorben. 

Cordoneätsen laine (fr., Waa⸗ 
renk.), wollene oder fameelhaarene Schnus 
ren, bie in Frankreich und Holland ges 
madt werben. r 

Gorbdonift, 1) ein Solbat,_ber zu 
einem gezogenen Grenzcordon gehdrt; 2) 
in Baiern gewöhnlih für Gensd’armes. 

.. don⸗ſeide (Hdlgsw.), ſ. Schnurs 
ſeide. 

Cordon⸗ſyſtem (Kriegsw.), bie nach 
feſten? Annahmen georbnete Vertheidigung 
einer Landesgrenze durch kleine ſelbſtſtaͤndige 
Poſten, welche, unter ſich in einer Verbin⸗ 
bung ſtehend, Terrain und bie Feldbefeſti— 
gungs kunſt benugen, um ben ihnen angewieſe⸗ 
nen desabſchnitt zu decken. Cine folde 
Bertheldigungsanordbnung ift jedoch durch⸗ 
aus verfehlt, indem die Streitkräfte auf 
einer bebeutenden Strecke Landes verfplits 
tert werden und dann nidt ba find, wo der 
Keind mit der Maffe burhbridt. Ein C. 
ift daher nur, wenn man nothgebrungen 
durch ſchlechte Witterung, Jahreszeit u. f. 
w. ausgebebnte Gantonirungen beziehen 
muß, zu entfhulbigen;s aud hier müffen 
aber die Mafregeln fo getroffen werben, 
daß das Corps wenigftens theilweiſe ſchnell ges 
ſammelt werden und bei einem Angriff wis 
berfichen fann. Der öftreihifhe Feld: 
marſchalllieutenant kascy machte in der leg: 
ten Hälfte des 13. Jahrh. zuerft Gebraud 
'von dem E,, um bie oͤſtreichiſchen Grenzen 

egen die fortwährenden Streifzüger der 

urfen zu beden. Schon hier gelang e# 
nit ganz, und die Oftreiher hatten dem C. 

rößtentheild den mangelhaften Erfolg bes 
Feidzugs zuzuſchreiben. In fpäteren eis 
ten, während bes Revolutionskrieges, er— 
wartete man, unter ganz andern Berbäits 
niffen, von bemfelben Syſteme noch mehr Vor⸗ 
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theile; man loͤſte die Armeen in kleine Pos 
ſten auf, die nicht faͤhig waren, einer vor⸗ 
dringenden vereinten Macht des Feindes 
Widerftand zu leiſten; hieraus entflan- 
ben bie ungünftigen Reſultate ber Feld⸗ 
zuͤge von 1792 —1795 in ben Nieber 
landen. (Ke.) 
Sorbdöüe (Gonfalve be), f. Corbova. 
Gorbouän (la Tour be C., Geogr.), 
Leuchtturm im Bezirk Lespare, Depart- 
Gironde (Frankreich); hat eine Laterne von 
22 Fuß Höhe und verbraudt täglih 235 
Pfund Steinfohlen; Höhe 175 Fuß. 
Eorböpa (Geogr.), 1) Königreich umb 
Provinz in Spanien, Theil von Anbalus 
ſien; hat 19534 (206) AM, und 237,000 
Em., ift im Norden durd die Sierra Mus 
tena fehr gebirgig, im Süden (der Cam⸗ 
pana) nur hügelig, wird dur ben Ziuas 
balquivir (dem rechtd der Jeguas, Arena 
tes, Bembezar, Guabdiato u. a., links ber 
Guabajos, Kenil u. a, zuftrömen) in zwei 
Theile der Länge nach getheilt. Das KMis 
ma ift heiß und wirb burd ben Selano 
noch brüdender, doch ift es auf der Sierra 
angenehm. Man treibt Aderbau, doch 
niht mit Eifer, und er ift nicht ergiebig 
genug; Öl und Wein, wie Kaftanien und 
Johannis brod, find im überfluß; die Sierra 
at gute Weiden, weshalb die Viehzucht, 
ef. die Pferbezudt (andalufifhe Hengſte) 
und Schafzucht mehr in Aufnahme if; 
man fammelt auh Gallaͤpfel, Sumach 
rinde, Kermes u. bgl,; der Bergbau Hiegt 
ganz, Gewerke find nit in Aufnahme; 
der Handel vertreibt. nur Ranbespros 
bucte. 2) Hauptftabt der Provinz, liegt 
am Guadalquivir (motüber eine gegen 
800 Fuß lange Brüde führt); Hat Bis 
fhof, ſchoͤne Kathebrale (mit 16 Thuͤr⸗ 
men, 100 Gapellen, über 1000 Marmor: 
fäulen), 40 Kiöfter, mebrere Hospitäfer, 
2 GCollegien, koͤnigliche Stuterei (im ehe: 
maligen maurifhen Palaſte), amfehnlihe 
Pferdemeffen und 85,000 Einw,, welde 
Maulthierdeden, Hüte, Borden, qute Me 
tallarbeiten, Leder fertigen; fonft Gorbuba; 
Geburtsort von Averrots, Gonſalez de Arge 
y de Molina, Zuan de Meno, Alonfo Gane, 
Zambrano. 8) (Eordova la vieja), 
ebendafelbft große königlihe Stuterei. 4) 
Der größte Staat ber füdamerifanifchen 
Union, ber das ganze vormalige Tucuman 
und Cuyo ber ältern Eharte zwiſcen 29 u. 
39° ſuͤdl. Br. umfaßt. Grenzen: ndrd. 
Salta, oͤſtl. Buenos: Ayyres, fübl. ">*a: 
gonien, weftl. Chile. Areal: 13,752 M. 
Gebirge: die Anden im W., ſonſt uner 
meßlihe Ebene, zum Theil holzlos mit 
fhönen Viehweiden. Fluͤſſe: der Dolce, 
ber Primero, Secondo, Terzo, Duarto u. 
Quinto, ter Colorado und ber Negro als 
Grenze gegen Patagonien. Seen: Salzſee 
Porongos. Kiimaz gemäßigt und are 
J Pro⸗ 
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Probucte: Die meiſten Producte von Suͤd 
Ymerifa, vieles Korn, ungeheure Pferdes 
ınd Rindviehherden wild, das Guanaco 
md Bicuna, Honig, Wachs, edle Metalle 
n ben Cordilleras. Handel: nad) Buenos: 
Knres, das feinen Hafen mat, und mit 
Thile. Volksmenge: 158,000; nur erſt 
venige Striche angebaut, aber von vielen 
ıng*zählten wilden Indianerſtaͤmmen durch: 
sogen. Staatsverfaffung: demokratiſch, 
doch ihre innere Drganifation unbekannt. 
Religion: katholiſch. Sitten und Ge— 
draͤuche: ſpaniſch. 5) (Gefhichte). Tucuman 
vurde 1542 von Peru new entdeckt u, Ans 
fange mit Chile, dann 1563 mit Peru 
verbunden; Cuyo, Anfangs als Theil von 
Chile bettachtet, dann mit Zucuman dem 
Bicefönigvon Buenos: Ayres unterworfen; 
1810: verbanben fich beide Provinzen unter 
dem Namen Cordova unb traten in ber 
Folge zu der Union von © ds» Amerika, 
Eintheilung in 4 Provinzen: Gordova mit 
76,000, Punta ©. Luis mit 10,000, ©. 
Zuan mit 54,000 u. Menboza ınit 38,000 
Einwohnern. 6) Hauptſtadt bed vorges 
badıten Stoats und Diftrictd am Primero; 
ift der Gig eines Bifchofs, hat gepflas 
fterte Straßen, 1 Kathedrale, mehrere 
Kloͤſter, 1 Collegium, 5500 Einw., bie 
wollene una baummollene Zeuge weben und 
befonderd mit Maulthieren u. andern Lan— 
des waaren einen lebhaften Handel mit Bue⸗ 
nos⸗Ayres u, Sant: Zago treiben. 1573 
von Geron de Cabrera gegründet. 6) Eiu: 
bade am Blanco und am dftliken Abbange 
des -Eikfaltepert in dem Mericojtaate Beras 
Cruz; iſt 1618 gegründet, enthält eine 
Kirhe, 2 Kloͤſter, 2 Hospitäler,, 729 Ras 


milien und baut ‚vielen Zuder und den’ 


beften Zabaf in Mexico. (Wr. u. HI.) 
Edrdböpe, 1) (Gonfalvo Fernan— 
bez ober Gonzalez von), Derzog von 
Seffa und Zerra nova, Prinz don Venoſa 
und Großconnetabte von Neapel (il gran 
capitano) genannt, geb, 1445; flanımte 
von einer der berühmteften fpanifchen Fa— 
milien ab, bie, weil eins ihrer Glieber ben 
Mauren die Stabt Coxdova entriffen hatte, 
ſehr gefchägt ivarz diente zuerft unter ers 
dinand und: Ifabella im Kriege gegen Vor: 
tugal und bei Eroberung des Königreichs 
Granada. 1490 erhielt er den Oberbefehl 
über das bem König von Neapel gegen die 
FKranzofen zu Hülfe gefendete fpanifche 
Heer, Er landete zu Reggio und eroberte 
bald Neapel. 1501 erhielt ev von Reuem 
den SOberbefehl über die fpanifhen Trup⸗ 
pen,. bie nah Neapel geſchickt wurden, 
um es zu erobern unb mit ben Franzofen 
zu theilen, . Es bewerfftelligte dies auch 
— nahm den Prinzen Alfons von 
Calabrien zu Tarent gefangen und ſchickte 
ihn, gegen fein gegebenes Wort, nah Spa: 
nien. Bald gerieth er mit ben Franzoſen 
Encyclopaͤd. Woͤrterbuch. Bünfter Band, 
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in Grenzflreitigfeiten, wurde von ihnen 
gefhlagen und faft huͤlflos in Barletta eine 
gefloffene Der Herzog. Nemours gingjes 
boch nit glei auf ihn los; baburd) ges 
wann G. wieder Kräfte, ſchlug die Frans 
zofen bei Seminara, Givignola und vers 
nidhtete ihre Armee am Garfgliano, ers 
oberte Garta und z0g 1503 in Neapel ein, 
Doch Ferdinand war Mat dankbar. Wiels 
leicht hatte er aber au Grund zum Arge 
wohn, indem, tie ed heißt, Gordova 
Neapel für fich zu erhalten, oder es dem 
Erzherzog Philipp in bie Hände zu fpfes 
ſuchte. Ferdinand, argwoͤhniſch von Natur, 
ging felbft nah Neapel und nahm EG. mit- 
ſich nad Spanien zuräd, Hier farb er 
1515 zu Granada. 2) (Gonfalvo v.), 
Fürft von Maratra, ‚aus demfelben Ges 
ſchlecht; diente 1616 zuerft im Kriege Spas 
niend gegen den Herzog von Savoyen, 
ging 1620 mit Spinola nad Teutſchland, 
befehligte /dafetsft nad beffen Abzuge bie 
fpanifhe Armee w. erfocht mit Tilly 1627 
den Sieg bei Wimpfen, eilte hierauf Spfs 
nola nad) Brabant zu Hülfe, wohnte ber 
Schlacht bei Kleury bei, —— dann 
in Teutſchland und Italien und ward 1628 
zum Gouverneur von Mailand ernannt. 
Als ſolcher legte er die Streitigkeiten zwi⸗ 
ſchen Spanien und Frankreich wegen des 
Veltlin bet, rieth ſpaͤter aber dem Koͤni 

von Spanien zum Krieg mit Frankrei 

wegen der mantuanifchen Erbfolge und er: 
oberte in demfelben ganz Montferrat, mußte 
jedoch die Belanerung von Caſal aufheben, 
fiel deshalb in Ungnade und wurde zuruͤck⸗ 
berufen; fpäter befehlfgte er in Brabant 
bis 1633, wo er abberufen warb ; ft. 1645 
in Spanien. 3) (Franz Hernandez 
de), reiher Golonift von Eubaz; war Ans 
führer einer Flotte, die 1517 von Havanna 
ausfegelte, um Gntbedungen in Weften 
zu machen, befuchhte Yucatam, Campeche 
und Klortda, ward aber faft überall von 
den wilden Bewohnern bes Landes ange⸗ 
griffen u. viele von feinen Leuten getöbtet. 
Er ft. 10 Zage nad) feiner Ruͤckkehr nad 
Guba. | | (L:.) 

Cordovado (Geogr.), Marktfleden u. 
Caſtell an dem Lemene in der Delegation 
Friaul, Gouvernement Venedig (lombarb.⸗ 
venetian. Koͤnigreich); hat ein biſchbfliches 
Schloß und 2400 Ew. 

Cords (engl., Waarenk.), 1) ſchwere 
baummolliue oder mandefterartige Zeuge, 
von verſchiedenen Gattungen, gerippt und 
geftreift; 2) ein dem Dimity ähnliches Zeug, 

Gordbüa (Gonſalvo v.), f. Cordova. 

Gorbuän (Maroquin, Marochino, 
Waarenk.), ein ſchoͤnes, fehr geſchmeidiges 
und . Beinnarbigee, dem Saffian (f. b.) 
ähnliches Kedir, fo nah der Stabt Gor: 
dova in &panien berannt und zuerft von 
den Marten bereitet. Der befle G., bes 

St fonders 
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ſonders ber gelbe, kommt aus ber Levante 
bef. aus Zaurien und Natolienz;z bod if 
der fpanifche auch berühmt, und in Teutſch⸗ 
land zeihnen fi) Danzig, Lübed und Eeips 
zig in Bereitung bdeffelben aus. Er wird 
von Bod: oder Biegenfellen in allen Bar: 
ben u. verfchiedenen Sorten gemacht; bod 
ift der von Bodfellen der befle: (Wu) 

Corduan⸗macher (Technol.), eine 
Art Gerber, welche in mehreren Ländern 
eine - befondere Zunft dusmaden und ben 
Corbduan verfertigen; fie gecben die dazu 
dienlichen Bockse⸗ und Biegenfele mit 
Sumach, weißen Galläpfeln und Thran, 
worauf fie ben glatten oder blanken Corduan 
auf der Rarbenfeite ſchwarz färbet und 
blank ftoßen, ben rauhen auf der Aasfeite 
ſchwarz färben: Die teutihen Corbuanma⸗ 
her Laufen oft nur weißgahre Belle und 
machen fie dann fertig: Außerdem iſt es 
den Corduanmachern erlaubt, Schaf⸗, 
Kalb» und Ziegenfelle bunt zu färben u, 
fogenanntes englifhes gefchmiertes Kalb, 
leder für die Schuhmacher zuzubereiten, 
Sie treiben ein gefhenktes Handwerk, 

Corbuanenarben (Papierm.), Run⸗ 
geh welche im Papier entflehen, wenn es 
n zu flarken Lagen aufgehängt wird. 

Sördude (a. Geogr.), Stadt in Hıs- 
pania baetica “uf der Nordfeite bes Bär 
tis; jegt Gorbova. ie wurde bon den 
Römern gegründet, Marcellus fandte eine 
Hatriciercolonie, bie erfte, bie aus Rom 
nach Dispanien ging, babin. Caͤſar nahm 

e nad einer langwierigen Belagerung. 

ie befaß mehrere Gerehtfame, unter anı 
dern das Münzrecht und den Obergerichtss 
gt für einen großen Theil der Turduler. 

n ihren Mauern wurden bie beiden Ges 
neca und Lucanus gebören, : 

Cordubänse aes (ÄAesmarianum), 
Kupfer aus Gorbuba, zu Plinius Zeit in 
Rom das beliebtefte. Den 2. Namen hatte 
es wohl von ben Montes mariani (Öierra 

orena). 

Görduld, weibliher Taufname, bei 
deutet Herzchen, Merkwuͤrdig: (St.), eine 
von den 11,000 Gefährtinnen ber heiligen 
Urfula (fi d,), welde fi zwar erft auf 
der Reiſe nad Rom zu Köln vor ben Huns 
nen im Gchiffe verbarg, aber Hernad 
— er Märtyrertobe 8 weihte. Tag 

er ct. 

Cordas, 1) Eremutius Corb., f. 
Cremutius. 2) (Euricius), geb; zu 
Simmershäufen in Heffen 14865 erft mehr 
den humaniftifhen Stubien zugethan, weis 
dete er fi fpäter zur Medicin und flarb, 
nachdem er verfchiebene ärztlihe Stellen 
bekleidet hatfe, zu Bremen 1535: Er ift 
beſonders als Botaniker befannt durch fein 
Botanologieum s. colloquium de her- 
bis, Köin 1548, aud Würnberg 1585. 
Seine poetifhen Werke erfhienen lat. zus 


Eorella 


erſt gefammelt o. O. u. 3., dann Fran, 
furt 1550, auch 1564 und Leyben 16323, 
8) (Balerius), Sohn bes, Borigen, 
ebenfalls Arzt und Botaniker unb berübm: 
ter als fein Vater; wat geboren 1515 und 
fl, zu Rom 1544 Ev hinterließ Anmer: 
ungen zum Dioskorides, die aber vom ar- 
ringem Werthe find, ba ihm in ber Kennt 
niß des Griechifchen Manches abging. Gon- 
rad Geßner gab fie mit deffen Historia 
stifpiumj; silva rerum fossilium etc., 
Straßburg 1561, Fol.; heraus, das fünfte 
Bud der Historia sırpium erfchien eben» 
daf, 1569,. ol, Sein Dispensatorium 
harmacorum omnium erfdien zuaf 
ürnberg 1535, 8., u. wurde Öfters aufge 
legt; aud) fan. überfegt von Goubenberg, 
kyon 1575, 12, (Ci, 
Cördyla (BZool.) f. Keulpornmüde, 


Gordälia (ec. Lour.), Pflangengat: 
tung aus ber nat. Familie der Guttiferen, 
DOrdn. der Mefueen, der Monabelphie, Do; 
Inandrie des Linn. Syſteme. Einzige Art: 
c. africana, hoher Baum auf den DO 
ſten von Afrika, 

Gordylina (e. Commers.);, Pflanzen: 
gattung aus der natürl. Familie der Garı 
mentaceen, Ordn. Afphodeleen, zur & MI. 
1. Ordn. des Linn, Syſt. gehörig, Arten: 
c, hemichrysa, auf der Infel Bourbon, 
c. cannacfolia , in Neuholland, c, parri - 
Hora, fhöne Pflanze in Mexico. 

Gordbylocädrpuß (cı Desf., Keule 
rettig), Planzengattung aus bet natärl. 

am. ber Kreuzblumenpflangen, Ordn. drr 

choten tragenden, ber erften Orbn, ber 
Tetradynamie des Linn, Syſt. Arten: c. 
snuricatus, ih Algier, c. laevigatus, auf 
bem Ardipelagus, cı pubescens unb te- 
nuifolius,, dafelbft u. in Spanien, u. m. 
.Cördylus (3001.), T. Stadelfwan;. 

Gore (Schiffew.), f. Karkur, 

Gore (Beogt.) , im Alterthum Gora (f. 
d.), Zleden in ber Campagna bi Roma; 
guterbaltene Mauerh von großen vieledis 
gen Steinen zeigen bie Bauart unb das 
Dafein der Peladger in Cora, _ 

Soreäl (Branı), geb. zu Garthagena 
1648 5 wandte 13 Jahre feines Lebens dazu 
an, Mexico, Peru, Paraguay, Brafilien 
und andere Theile ber neuen Welt zu bes 
reifen und kehrte 1707 in, feine Baterftadt 
juräd. Die franzdfifche- Überfegung feiner 
Reifebefhreibüing erfhien in 3 Bbn., Ams 
fterdam 1722, 1%,, aud eine holländifche. 
Die fpanifhe DOriginalbefchreibung iſt nicht 
berausgelomihen, 

& orecöre (Schiffsw.), f. Karkur. 

arectömia (lat,, v. gr.), f. 8% 
teltomte, | 

Cotegönus (300l.), f. Tſche. 

Gorilla (Beogr.), Stadt am Alhama 
in ber Merindadb de Tudela ber Provinz 

, ’ Ravarra 


— — — 


Corelli 


tavarra (Spanien) 3 Hat 4000 Ew., welde 

iquiritienſaft und reglife fertigen. 
Sorkitli (Arhangeie), geb. 1653 zu 

'ufignano im Bolognefifhen, italieniſcher 


somponiftz flarb, nahdem er zu Paris, © 


Ründen und Rom gelebt hatte, zu Rom 
7155 vorzüglih berühmt durd feine So— 
aten, Ballette u. Concerte für die Violine. 

Goremäta (Geogr.), f. Carimata, 

Coremium (c. 1.), Pilzgattung atıs 
er Ordn. ber Keimpilze, parafitifh und 
uf ber Erbe; co. glaucum u. m, Arten, 

Corenectömia (latein., vd. gr., 
Shir.), falſch gebildetes Wort ftatt Co- 
ectomiä, u 

Corense litus (Curenso litus, 
. Geogr.), das corenfifhe Ufer, nad Pli— 
dus Name der ganzen gebogenen Küfte, 
er Inſel Gades gegenüber; früher Land 
m tatteffifhen Dieerbufen genänkt. 

Sorintia (Beogr,), Fluß im britifhen 
Zuiaͤna, weldher unter 5° 60’ noͤrdl. Br. 
ven Dreati erreiht und in feiner Mündung 
nehrere Gilande hat. 

Eorinyo (Belifario), ein Grieche, geb. 
ım 1588, Maler, Schuler Zintoretsz ließ 
ih in Neapel nieder, wo feine Schnellig⸗ 
eit im Arbeiten großes Auffeben erregte. 
30 vollendete er z. B. bas Gemälde ber 
Speifung in ber MWüfte in 40 Tagen. Er 
t. 1643, 

Coreöncion (lat., v. gr,, Chir.), 
Inftrument zur Bildung Fünftt. Pupillen, 

Soreöpfis (c. L., Wanzengefiht), 
Pflangengattung aus ber nat, Familie ber 
3ufammengefegten, Ordn. ber Rabiaten, 
ur 2%, Ordn. der Syngeneſie bes 8inn, 
Soft. gebörig, mit fpreublättrigem Frucht⸗ 
oden, doppelten, vielblätirigen Kelch, 
ufammengebrüdten, ausgerandeten, ziveis 
‚denfgen Samen. Babireihe Arten, meis 
tens nordamerikan. Staudengewaͤchſe, bie 
ößtentbeil® wie c. tripteris, auriculata, 
enuifolia, verticillaca u. a. m. 
Berzierung ber Gärten, befonders zu her 
icher Zeit, benugt werden, (Su, 

Cörethra (3001.), f. Büfchelmüde. 

Coretodiälysis, CGoretonec« 
Smia, Coretotömia (lat., v. gr. 
Shir.), falſch gebildete Wörter, flatt: 
>orodialysis, Corectomia, Coretomia, 

Göreus (300l.). f. Schredenmwanze, 

Corẽva (a. Geogr.), Stabi in Zeu: 
zitanien in Africa propria. 

Corey (Geogr.), f. Korea, 

Gorfinium (a. Geogr.), Hauptftabt 
m Lande der Peligner in Samnium, im 
Dften von Aternum, im Bundesgenoffens 
'rieg (f. d.) von den Bundesgenoffen für 
‚ie Dauptftadt erflärter Ort, mit Conſul, 
Benat ıc.5 daher mit bem Namen Ftalica 
yeehrt, weil ber Bund fi den Namen? 
Regnum italicum, gegeben hatte, Rad 
Reſchard das heutige Popoli, 


be 1 
) 
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Gorfu (Beogr.), 1) (Gorcyra), ‚Infel 
aus ber Sruppe ber Giebeninfeln, vom 
toniſchen und adriatifhen Meere umgeben, 
vm der Türkei burh den Kanal von 
fu’ getrennt; hat 103 AM. gebirgis 
ges Land (mit der Spitze ©. Salvador, 
1400 duß), mehrere Bufen (Merrbufen 
von &arfu, Affiona, Nicolas); viele, 
aber klei Gewaͤſſer. Der Boben ift am 


ben Bergen feinig und unfruchtbar, in: den 


Thäleen fruatbar an Dliven, Sübfrüdten, 
Feigen (Braccazzant), Zohanniebrod, Wein, 
Kaftanien, verichiedenen Gewüͤrzpflanzen, 
Eichen und andern Waldbaͤumen, und reich 
an Enns, Schwefel u. f. w. Die Einw, 
(73,000, worunter 4300 Juden) baten Ger 
treibe, DI (doch nicht gut bereitet), Wein, 


‚ treiben wenig Viehzucht und Gewerke (Salze 


fhlämmen). Der Handel (faft ganz im den 
Händen der Briten) vertreibt Hi u 
Gentner jährlihe® Erzeugniß von 3 Mill, 
Bäumen), Salz, Liqueure, Zöpferwaaren, 
und bringt Betreibe, Vieh, Kieider. Die 
Corfudten reben neugrichiih (die Vor: 


nehmen italieniſch), find unmiffend (aus 


Mangel an Schulen) und theilen fih in 
Adel, Bürger und Bauern. ©. ift der 
Sig ber Regierung ber ioniſchen Inſeln 
und hat 7 Gantone. 2) (Geſchichte). ©. 
bieß in ältefter Zeit Drepane, dann Sche⸗ 
ria, dann Phäakia, dann Kerkyra. Hier⸗ 
her legte Homeros bie Gärten des Alkinoos. 
um 425 n, Chr. Fam fie durch Aufrähter 
in die Hände ber Korinther, bie bafelbft- 
Golonien anlegten; fpäter firitten ſich 
kakedaͤmon und Athen um die Infelz3_nod 
fpäter fam fie unter röm, Herrſchaft, bann, 
bei der Theilung des Reiche, r dem ofte 
roͤmiſchen Reiche; feit 1285 in der Gewalt 
der Rormänner, fhüttelte fie jebady bies 
Joch wieder ab und fchloß fi) 1385 ah bie 
Republit Venedig an, melde ihren Befis 
no& 1401 dadurch befefligte, daß fie dies 
elbe um 30 000 Ducaten von Neapel (bie 
Überbleibfel des normännifchen Reiche) kaufte. 
Als Bormauer gegen bie Tuͤrken wurde 
die Stade Gorfu flark befeſtgt. Um 1538 
wurde fie von den Türken unter Barbas 
zoffa (f. d. 3) belagert, zwang jedod) bie: 
felben, die Belagerung aufzuheben, 1716 
belagerten fie die Kürten nochmals, wur⸗ 
den jedoch durch Schulenburgt tapfere Ge: 
genwehr und durch ihre Unfälle in Ungarn 
genöthigt, die Belagerung aufzuheben. Seit. 
1797 theilt fie das Schickſal der. joniſchen 
Republik, deren wichtigſte Infel fie jetzt 
if. 8) Ganton biefer Infel, A) Haupt⸗ 
ftadt daf., Sig der Kegterungtbehörben u. 
des britiſchen Lorbobercommiflärsz hat Bes 
ſtungswerke (Gitadelle mit dem Palafte des 
Tommiſſaͤrs, Kafernen und 2 auf Bellen 
ftehenden Korte), über 40 Kirchen (die von 
St. Gpitidion, mit ben Gebeinen biefes 
Heiligen), Erzbiſchof, 16,000 Ein. und 

Tt 2 guten 
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660 Corga 
guten Safen, Auf dem Marktplatze Saͤule 
zu Ehren bes Grafen von Schulenburg, de? 
tapfern Wertbheibigerd der Stadt gggen ie 
Zürfen 1716, | (Pr. u, Pr) 
Corga (Geogr.), gebirgige Landchaft, 
weſtlich auf der. Halbinfel d’effeite ds Gans 
ges, zwiſchen Kanara und Gatiastz feit 
1792 britifche Befigung. i 
George (Handigsw.), in Oft» Inbien 
‘eine Anzahl von 20 Stüd, etwa unferm 
Dugend, Mandel ıc. entfprebend. 
Corgnäle (Kornjala, Geogr.), Dorf 
mit 700 Ew. und einer berühmten Höhle 
im Gebiet von Trieſt (Koͤnigreich Illyrien 
in Sſtreich). , 
- Eorgoloin (Waarenk.), cine vorzüg: 
liche Gorte Bargunderwein, ber in ber 
Gegend von Nuits wädft, 
., Corhydrae (Aftr.), ber Stern Als 
phard (f. 'S in der Wafferfdlange. 
* Cori (Handlgew.), fo v. w. Kauri. 
Göria 1) (a. Geogr.), 
Gebiete der Damnier in Britannien, zwi—⸗ 
‚Ichen den Selgovens und DOttabinergebiet, 
2) (mn. @eogr.), Villa in ber Yartido 
de Plafentia ber Provinz Eſtremadura 
(&panten); hat 4500 Ew., welde Wein 
und Gitronen bauen; liegt am Alagon. 
GCoriäcens (bot, Nomencl,), ledets 
artig,. ven einer etwas feftern, als bloß 
bäutigen Gonfiftenz. x 
Gortälto (a. Geogr.), Ort bei ben 
Anellern im Iugbunenfifhen Galllen, um 
gefähr bei der Stadt les Pieux. 
Coriandrum (e. 'L.), Pflanzengats 
tung aus der nat. Familie der Doldenger 
wädhfe, der Orbn, Smyrnecen, zur 5. 81.2. 
Drbn. des Linn. Syſtems 28 ohne 
allgemeine Hülle, mit ſtrahl'gen Bluͤthen, 
kugeligen, kaum geſtreiften Fruͤchten. Ber 
kannteſte Art: 6. sativum, im ſuͤdlichen 
Europa, auch in einigen Gegenden Zeutfch: 
lands auf Aderrändern und unter bem 
Getreibe wild wadfend; in Gärten, aud 
wohl auf Feldern, wie bei Erfurt, wird 
diefe Art wegen bes als Coriänder 
(Soriandbersfamen, Schwindeltörner) 
befannten, Fugelrunden, gelbgrau geftreif: 
„ten Samens cultivirt. Die ganze Pflanze, 
auch frifd, der Samen, rieht wanzenartig, 
diefer getrodnet aber gewuͤrzhaft, und ift 
ebenfalls von gewürzigem, babei füßlichem, 
auch etwas fcharfem Gefchmadz er enthält, 
nebft einem Harze, ein aͤtheriſches Dr. 
Friſch iſt die ganze Pflanze, nebft dem 
Samen, betäubend und fann fogar gift 
artig wirken. Getrodnet verliert der Sa: 
men biefe Eigenfhaft, wirft dann bläs 
bungtreibendb und förbert, wie der Kuͤm⸗ 
mel, die Verdauung, Er diente daher 
ebemals, mie in manden Ländern (ÄAgyp⸗— 
ten, Spanien) noch, zu einem beltebten 
Hausgewürz ; "zuweilen fommt es ald Zur 
that zu Gebäden oder in Würfte, oder zu 


Stabt im, 


‘des Ephebeum, 


Gorite 


Eingemachtem, aud wohl um 


in Bler, 


deſſen Wohlgeſchmac? zu erhöhen. In Apo« 


fhefen Fommt cr als Zufag zu Magen» 
und bläbungtrefdenden Mitteln; zum eins 
fachen Gebrauch in diefer Hinſicht dient ber 
mit Zuder überzogene Samen (confectio 
coriandri). _ -(Pi.) 
Goriürta (c. Z., Gerberſtrauch), 1) 
Pflanzengattung , deren natürl, Verwandt⸗ 
haft noch nicht hinreichend ausgemittekt iſt, 
zur Didcie, Dekandrie des Linn. Syſtems 
gehoͤrig. Arten: c. tıymifolia, phylici- 


folia, ruscifolia, in Peru, c. sarmen- 


tosa, in Neu: Seeland, c. myrtifolia, 
im füblihen Europa heimiſch; legtere, obs 
fhon unfer Klima nicht ganz vertragend, 
wird als Zierftraudy cultivfet. Die ſüßli⸗ 
den Beeren von mwoztgefälligem Anfehen, 
find ein Gift. Die Blätter und Zweige 
werden in Frankreich zur Gerberei benngt 
und maden einen Handelögrgenftand aus; 
befonders bient er bier zur Bereitung bes 
Corduans. Aber aud andere Arten Böen 
Gerbeſtoff. 2) As Art von Rhus f. ums 
ter diefem, 

Sorictum (Coryceum, röm.Xnt.), 1) 

r£ in der Paläftra, auf ber rechten Seite 
wo bie, welche ringen - 
wollten, fich entkleideten (alfo fo v. w. 
“Apodpterium), nah And., 2) 3immer zum 
Spiele mit einem von ber Dede herab, 
pängendem Balle (Korpkos). Wielleiät 
hatte es beide Beftimmungen. 
‘ Corictus (Zohann), geb, zu Trier im 


15. Zahrh.; lebte aber in Rom und war 
‚dort nner und Befhüger der Gelehrten 
und Bihter; widmete feinen Garten Sei 


‘der Säule Trajans zu Anftellung eines 
‘jährlichen Wettftreiteö der Dichter. Unter 
ben ni Zulius II., Leo X., Abrian 
VI. und Clemens VI. war er fehr geehrt 
in Rom; bei ber Einnahme bdiefer Stadt 
durdy’ die Teutſchen im 3. 1527 verlor er 
fein ganzes Vermögen und fl. darauf zu 
Verona aus Kummer. Auf Pallabius Zus 
reden lich er einen Band Gedidte, die auf 
ihn erfchienen waren, bruden, Rom 1524, 
Diefe Samlung gehört zu den bibliogras 
phifhen Seltenheiten. (Lt. 

Eöribor (Bauf,), f. Eorridor. 

Goribörgis (a. Geogr.), DOrtfdaft 
ber Quaden in Germanien, in ber Gegend 
des heutigen Brünn. | 

Gorigliäno (Geogr.), 1) Stadt in 
ber Provinz Dtranto (Königreich Neapel); 
bat Schloß und 4000 Ew. 2) (Guriglias- 
no), Stadt in der Provinz Galabria dir 
teriore (Königr. Neapel); hat 6000 Em., 
welche guted DI bauen, und eine merkwür— 
dige Wafferleitung. “ 

Gorite (coricus Cuv., 3001), Gat- 
“tung der Familie Barfche, ift der Gattung 
Crenilabrus (f. Bahntteme) verwandt; har 
einen vorfhiebbaren Mund; wird von Riffo 

- unter 


Corindia 


nter die Lutjane gerednet. 
nd meift Peine Fiſche. 


Die Arten 


Gorinbia (c. HK. et P.), Pflanzen⸗ 


attung, nach Joſeph Corinde, einem 
paniſchen Naturhiſtoriker, benannt, zwei— 
elhaft zur natuͤrl. Familie der Salicarien 
ezogen, zur 8. Kl. 4. Ordn. des Linn. 
Syft. gehörig. Einzige Alt: c. umbel- 
ata, peuanifcher hoher Baum mit boldens 
tändiger Blumen, 

Co rindon (Mineral.), f. Korund, 

Co-indum (Bot.), Art von Cardio» 
permm (f. b.). 

Eosıinga (Geogr.), Stadt am Gobas 
4 im Diſtrict Rajamundry der 
Provinz der noͤrdlichen Circars (britiſch 
Vorber⸗Indien); * guten Hafen mit 
beſchwelicher Einfahrt, treibt anſehnlichen 
Handel mit baumwollenen Zeugen, Thek—⸗ 
holz, Beide, Papier u. f. w.; hat bedeus 
tende Schiffswerfte. 

Eoılni (Antonio), Juriſt, geb, zu 
Pentrmoli im 16. Jahrh., Ritter des St. 
Stephnorbens zu Florenz; lehrte bie Rechte 
zu Pin, Siena und Florenz, bekleidete 
mehrer angefehene Ämter und hinterließ 
einige Schriften. 

GColinium (a, Geogr.), Gtabt, der 
Dobumr in Britanmia romana, nach Reis 
hard das jepige Wantage, wo man bie 
Überblibfel eines großen roͤm. Caſtrums 


anieiff. 
Gosintha (St.), f. Cointha. 
So:inthen (Waaren?.), f. Korinthen. 
Ko:inthiarius (r. Ant), 1) Künfts 
ler, der Gefhirre aus korinthiſchem Erze 


verferligte; 2) .Spottname des Kaiſers 


Auguſtus, der nach ſolchem Erze ſehr bes 
gierig war. 

Eörio (Geogr), Stadt in der Pros 
vinz Turin des Fuͤrſtenthums Piemont 
(Koͤnigreich Sardinien); hat 5200 Ew.; 
dabei die Quelle der Mallon. 

Görio (Bernarbino), geboren 1459 zu 
Mailand; warb Staatsſecretaͤr bei meh: 
zen Herzogen von Mailand und erhielt 
von Ludwig Sforza ben Auftrag, die Ge— 
fchichte feines Waterlandes zu ſchreiben. 
Die Schreidart ift zwar hart, body gist 
feine Wahrheiteliebe diefem Werke großen 
Werth; es erzählt die Begebenheiten von 558 
bis 1499. Er ft. 1519. Seine Historia 
di Milano erfchien Mailand 1503, Fol., 
und in fpätern Auflagen Venedig 1554 u. 
1565, 4.; außerdem fhrieb er: Vitae Cae- 
sarum, dem vor. Werk angehängt. (Li) 
 Goriolänus, 1) eigentlich &. Mars 
eius, nach der vorzüglich durd ihn bewirk» 
ten Groberung der Stadt Gorioli (f. d.) 
493 v. Chr. mit jenem Ehrennamen alte: 
gezeichneter junger Patricier; verſchaffte 
Furz barauf durd feine Tapferkeit faft als 
lei den Römern. den Gieg über bie An: 
tianer_(f. Antium) und erſchien hier, glrich 

u 
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achtbar durh die Bejcheibenheit, mit der 
er die Ihn zugedachten reihen Belobnungen 
theils annahm, tbeils ausſchlug. Als aber 
bei einer Hungersnoth ficilifches Getreide 
unter das Volk vertheilt werden follte, 
fprad) er, ber die Gelegenheit, bas chen 
erfi eingeführte Tribunat wieder abzuſchaf⸗ 
fen, nit wollte voruͤbergehen laffen, fo 
ſtark dagegen, fo wie gegen Bolt und Tri— 
buneh, daß u ihn vor ihren Richter: 
ſtuhl riefen und, als er fi nicht ſtellte, 
zum Tode veruitheilten. Zwar rettete 
ihn der Senat, doch warb er (492) auf 
immer verbannt (bei welder Gelegenheit 
bas Wolf das Recht erbielt, bei Criminak— 
proceffen in Zribuscomitien [f. Comitia 
tributa] zu entfcheiden). Bol gluͤhenden 
Haffes gegen ein undanfbares Voll, das 
er zweimal gerettet und dem er Öffentfich 
feine für baffelbe erhaltenen Wunden vers 
geblich gezeigt hatte, flüchtete der Vers 
triebene zu ber Volsker König Attius (f. 
d.), ftellte fi an bie Spige bes volski⸗ 
ſchen Heeres, zwang mehrere Städte Ras 
tiums zur Übergabe, drang ungehindert bis 
zur Cluilia fossa (f. db.) unmeit Rom 
vor, das, burh Goriolans Liſt, ber 
nur der Plebejer Güter veriwüftete, ber 
Hatricier Befigungen aber ſchonte, in 
fi entzweit, Eeine Gtreiter ihm ‚ent 
gegenzuftellen vermodte, und verlangte als 
le8 ben .. abgenommene Gebiet 
zurüd. Cine! Gefandtfhaft des Senats 
bewirkte nur einen Waffenftilftand von 80 
Zagen, in benen &, feine Eroberungen in 
Latium vollendete; eine 2, Geſandtſchaft 
nur Zugeſtehung einer Sa von 3 Tagen; 
als endlich aud) eine 3. Gefandtfhaft, aus 


Prieſtern und Auguren beſtehend, verges 


bens gewefen und Rom fih ſchon dem Un, 
tergang nahe fah, da zogen Roms Matzor 
nen, C.'s Mutter, Veturia, und Schwe— 
fter, Valeria, an der Spige, und begleis 
tet von feinen Kindern, in das Lager bes 
Unerbittlichen. Diefer Bitten widerftand 
er nicht. Rom iſt gerettet, aber id bin 
verloren! rief er, zog ab und vertheilte 
alle Brute unter fein Heer, das ihn aufs 
neue lieb gewann. Aber Zatius Elagte . 
ibn des DVerratpd an, und in einem beös 
halb entflandenen Auflaufe warb C. 489 
erfchlagen. Die rimifhen Frauen trauers 
ten um feinen Tod 10 Monate, ber Senat 
aber erbaute dem Glüde der Frauen auf 
dem rettinden Plage einen Sempel, in dem 
Veturia Oberpriefterin warb. Plutarch ſtellt 
ben C. dem Alklbiades gegenüber. (Sch.) 
2) (Chriſtoph, eigentlih Lederer, wels 
dyen Samen er jedoch in Coriolan verwans 
beite), geb. zu Nürnberg 1560, Maler, 
Zeichner und Holzſchneider; war ein Schür 
ler von Balefio und lließ fih in Wenedig 
hieder, wo er 1600 ftafb. 2) (Bartho» 
lomdus), Sohn des Vorigen, geb, 24 
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Bologna 15903 zeichnete ſich vorzuͤglich als 
Holzfchneider aus. 

Eorioli (Corĩola, a. Geogr.), Stabt 
ber Volsker in Latium an der Weſtſeite 
des Campus pontinus (pontinifhe Süms 
pfe) ,. Waffenpiag ber Volsker, aber von 
E. Marcius (f. Coriolanus 1) 498 v. 
Chr erobert und zerftört (feitbem blieb fie 
in Ruinen); fie lag im S. W. von Alba 
bei Labinium. Reichard Hält fie für Ca⸗ 
rocella. 

Coriõondi (a, Geogr.), ein Volkoſtamm 
der alten Hibernier auf der Inſel Hibernia, 

Gortovällum (Coriovällium, a. 
Geogr.), Stadt in Belgica, ungefähr 3 
Meilen von Juliacum; jegt, nad Gluver, 
Kalfenburg, nah Alting (f. d. 4) bas 
Bert Keier, 

" &orippus (Flavius Cresconius), ge 
‚bürtig aus Afrika, Biſchof, Grammatiter 
und Dichter im 6. Jahrh.; zur Zeit des 
Kaifers Juftin II., ſchrieb: de laudibus 


Justini minoris ejusque in Justinia- 


num J. avunculum pietate libri qua- 
tuor, Antwerpen 1681, Paris 1680, cum 
not, var., u. mehrm., zulegt Altorf 1743; 
Fragmentum panegyrici in Justinum 
Mminorem, herausgeg. von Andreas Goͤt, 
Altotf 1748, mit vorigem erfchienen; auch 
in — ——— vett. ed. W. Jäger, 
Rürnb. 1774; Breviarum canonum, er⸗ 
ſchien Paris 1598 uw. mehrm.; Concor- 
dia canonum, in ber Bibl. canon., Pas 
sis 1661, befannt gemadt, und ein im 
Manufceript gebliebenes (vielleiht verlornes) 
Heldengedicht: Johanneis. Er ift oft mit 
dem Bifhof Eresconius von Gompoftella 
verwecfelt worden; RBabricius bat aber 
ſehr wahrſcheinlich gemacht, baß beide ganz 
perfchieden find, (Lt. 
Coris (c. L.), Pflanzengattung aus 
ber natärl. Famile der Primuleen, zue 
5. Ki. 1, Ordn. bes Linn, Syſtems gehoͤ—⸗ 
rig. Einzige Art: c. monspeliensis, in 
fandigen Gegenden Suͤd-Europa's am 
Meere wilbwadhrend, mit rothem Stengel, 
in Endähren ftehenden, bläulich purpurfar: 
benen Blumen.‘ | 
"Goris (30ol.), 1) eine von ECommerfen 
errichtete, obgleid nicht burdgängig aner⸗ 
kannte Gattung aus der Kifhfamilie Bar: 
ſche, ber Gattung Lippfiſch verwandt, aus: 
gezeichnet durch ein Blätthen in Geſtalt 
eines Halms auf dem Kopfe. Nur 2 Ar: 
ten: c. aygula und angulata, beide in 
dem Südmeere. 2) So v, w. Kauri, 
‘“ Corisiae (Zool.), f. Baummanzen. 
Corifopiti(a. Geogt.), Vörkerfchaft im 
lugdunenſiſchen Gallien, nad d’Anville in 
der heutigen Didces Quimper ; vielleicht ein 
Zweig der Dfifmier. — | 
- GSorifpirmum (c. L. Wanzenfamen), 
Pflanzengattung aus der nat. Familie der 
Ghenopodeen, zur 1, Kt, 2, Ordn. bes 


Ent 
Einn. Spftems gehörig, Arten: ch 


sopifofum, c. squarrosum, in der Ta⸗ 
taref, an der Wolga heimiſch, u. m. a, 
Gorifte (coristes Latr., Zool.), at» 
tung aus der Familie der a la 
bat ein elliptifhes Schatenfhld, wie 
länger als breit ift, vier Kühihörner, beren 
äußere fehr lang gefranıt find, enen ums 
gebogenen Schwanz... Art: Maife (ec, 
ersonatus, lithodes dentatus, cancer 
J L.), Scale an jeder Seite mit 3 3äh: 
nen, auf dem Schilde Eindrüde, welhe ihr 


Ähnlichkeit mit einem Menſchengeſiot ges 
ben; in europäifcdhen an Sera. ir 
bunea. Ä (7r.) 


fr 
Soritänf (a. Geogr.), beigifcher Zoiks⸗ 


ſtamm im oͤſtlichen Britannien, im heutis 


gen Derby, Nottingham und Leicefle, wo 
ibre Städte Durobriva, Ratı und 
Zreipontium gelegen waren, 

Göritus (a. Geogr.) Berg dı Um 
brien, der heutige Monte Goörvo. 

Sörtium (a, Geogr.), Stadt in !ufktar 
nien; jegt Coria. 

Cörium (lat,), 1) 8eder; 2) ıet.), 
f. Lederhaut. 

Cörium montänum, Bergeder, 
ſ. Asbeft 1): C. phlogisticum 
(Meb.), die Spedhaut (f. d.) auf setaffe: 


nem Blute. . 
+Corixa (300l.), nah Geoffrer Gb 
tung aus ber Bamilie der Wafferwangen 


bat Furze, gekruͤmmte Worberbeine, ım den 
Vorderfüßen nur ein Zehenglied, Bein Schild⸗ 
hen; fchrmimmt auf dem Bauche 3 Heft bei 

abricius sigara. Art: geftreifte 

ch wimmwanze (c. striata), Jämwarz- 
braun und gelbtih gefledt; hängen mit 
dem Hinterrbeile häufig on der Waſſer—⸗ 
oberfläße, büpfen auf dem Lande $ coleop- 
trata, lineata, u. a. 

Cork (Geogr.), 1) Graffhaft in ber 
Provinz Munfter (Irland); liege am ber 
See, hat 117 AM, theils unbenugbares, 
Land, ift an der Küfte voller Buchten und 
Klippen, im Innern zum Theil gebirgig 
(3. B. Hunaryhilt 1920 Fuß, Mount Ga: 
briel 1800 Fuß u. a.) w. wafferreich (®ee, 
Bandon, Bladmwater u,f.w.), hat 416,000 
(512 000) Ew., welde Aderbau (Walzen, 
Gerfte, Kartoffeln im Überfluß), Garten 
bau, Obſtbau (Kirfhen, Apfel, Iobans 
nis» und Stachelbeeren), Viebzucht (Rind: 
vieh, Schafe, Ehmweine), Bierbrauerei, 
Branntweinbrennerei, Leinweberei treiben. 
Wälder gibts wenig, aud wenig nugbare 
Mineralien. 2) Hauptftadt darin am Xee, 
fendet 2 Deputirte zum Parlement, bat 
einen Biſchof, fchöne Kathedrale, Börfe, 
Safernen, 2 Theater, Affecuranzen, nich 
tere Wohlthaͤtigkeittanſtalten und wiſſen⸗ 
ſchaftliche Vereine, ferner Arfenal, Schiffes 
werfte, einige Banken, winkelige Straßen, 
bon vielen Kanälen durchſchnitten, daher 

ß f . . angeſund 


Eort 


ngefunb und gegen 90,000 Ew., melde 
Segeltud, Leinwand, Papier, Leber, Leim, 
Bhisky,, Bier. fertigen, große Schlaͤchte⸗ 
eien (faft für die ganze britifhe Seemacht) 
mterhalten und bedeutenden Danbel (mit 
efalzener Butter, Pölelfleifh, wozu 700 
zoͤttcher die Faͤſſer mahen, unb andern 
Fabricaten) treiben, wozu die fhöne Bat 
Sorts Harbour, durch 2 Schloͤſſer vers 
heidigt, gute Gelegenheit gibt. (Wr.) 

Cork (Ridarb, der große Graf von), 
Boyle 1). ec: 

Corkins (Corkinpins, engl., 
Baaren?.), eine fehr große Art englifher 
Stednabein, von benen es verfdiebene 
Sorten gibt, 

Gorle (Beogr.), auf der Inſel Ceylon 
o v. w. Diftrict; dieſe Infel Hat deren 82, 

Gorteöne (Ffäfhlih Koniglione, 
Beogr.), Parlamentsftadt im ber Intene 
bantug Palermo (Koͤnigreich Sicilien), an 
ber Quelle des Belio; hat 12,600 Em, u. 
einträglichen Feldbau. 

Cor leönis (Aftron.), ber Stern Res 
julus (f. d.) im &ömen. 

Cormac, 1) (&. Gab), 2. Sohn bes 
Diffoll » Olum, erften Könige von Momos 
»la (Irland) im 3. Jahrh.. Die Anords 
nung deifelden, baß das Scepter feines 
Reichs abwechfelnd auf bie von feinen beis 
ben Söhnen abftammenden Zweige überger 
hen foflte, ward nicht genau befolgt. 2)(E, 
Mac Gulinan), König von Momonta 
und Bifhof von Gafhel in Irland; traf 
bie Regierung um 901 an und fiel in der 
Schlacht von May: Alba 908. Er ſchrieb 
ine Chronik in Berfen: Pfalter von 
Safhel, in der Bodleiiſchen Bibliothek bes 
indtich, DR. - (Lt) 

Gormaggiöre (Geogr.), Dorf in der 
Provinz Aoſta des Fuͤrſtenthums Piemont 
‚Königreich Sardinien); hat berühmte Bi: 
er, Megt am Buße des Montblanc zwi⸗ 
hen Eismaflen, 

Gormantin (GCormentin, Groß⸗C., 
Beogr.). Flecken auf der Goldküfte (Afris 
!a); treibt Handel mit Gold, Elfenbein 
1. f. w. Bgl. Amfterdam, Feftungen 3). 

Gotmänyus, 1) (Eornanus, ©t.), 
‚rfter Apoftel der Provinz Rorthumberland, 
Zag ber 20. März. . 2) (St.), Jünger 
ses heil. Columban und Abt zu Dormagh. 
Tag der 21. Junt, 8) Mehrere andere 
Heilige. 

Cormoid?us (bot, Romencl.), fiel 
ıetig, von einem unter der Erbe in Form 
:ines auffteigenden, verborgenen mittlern 
Stod# (Caudex intermedins, f. d.). 

Cormdnes (a. Geogr.), Drt in Gal- 
lia transpadana, im kande ber Garnier, 
'üblih unter Forum Julii; unter ver 
Derefchaft der Rongobarben eine Zeit lang 
Refidenz der Patriarchen von Aqulleja; 
a6 heutige Eormons. 
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Cormons (Geogr.), Marktflecken am 
Indrio, im Diſtricke Gradika des Gou⸗ 
vernemens Trieſt (Koͤnigr. Ilyrien); hat 
8600 Ew., welche Seidenbau und Seiden⸗ 
weberei treiben. 

Cormontailgne (Cormon⸗— 
täingne), geb. um 16955 trat 1713 in 
das franzoͤſiſche Ingenieurcorps, that bei 
ber Belagerung von Freiburg bie erften 
Dienfle als Freimilliger und flieg durch 
feine Zalente und durd feinen Dienfteifer 
chnell zu den höhern Stufen, warb, nach⸗ 


em er 1734 die Belagerungen von Trar⸗ 


bad) und Phillppsburg und 1744 bie Bela: 
erungen in Flandern mitgemacht hatte, 
Rarehal be Camp und Director der For⸗ 
tificationen in Lothringen und den Bisthuͤ⸗ 
mern u, ft. 1752. 6. war einer der vor⸗ 
zuͤglichſten Ingenieure feiner Beit, der nicht 
nur den Umriß ber PBeftungen verbefferte 
Architecture milit. par un officier 
e distinction, 4., 1741), fondern aud 
in feinen bandfhriftligen Memoiren ſehr 
praftifhe Vorſchriften über die Fuͤhrung 
der Belagerungen und bie Bertheitigung 
ber Keftungen hinterließ, Sie find Paris 
1806 — 1809 in 3 Bdn. gedrudt erſchie⸗ 
nen, nachdem früher ſchon dag Memorial 
pour l’attaque des places von Bouss 
mard —— und das Memorial 
our la fortihcation, Haag 1741, ers 
dienen war. Seine Hauptveränderungen 
an dem Vaubanſchen Syftem, woburd ein 
neues, Cormontaigneiſches Syſtem 
(obgleich er ſelbſt es nicht ſo nannte, ſon⸗ 
bern nur für eine Verbeſſerung bes Vau⸗ 
banſchen Syſtems audgab), gebildet wurde, 
waren, baß die Flanken rechtwinkelig —J— 
der Verlaͤngerung der Bocm ftanden, da 
ber Bollwerkewinkel in den Baſtions feis 
ner Beftungen größer ald bei Vauban war, 
und — daß ſein Ravelin, das 
bei weitem groͤßer und geraͤumiger als bei 
Vauban iſt, den Schuliterpunkt der Bas 
ſtions deckt. Auch feine in den Waffen⸗ 
lägen des bedeckten Wegs angebrachten 
Rebuits find zwedimäßig. Noch jest gels 
ten feine Grundfäge bei ben franzöfiihen 
Ingenieurcorps als faft unfehlbar. 


ten von Meg und Thionville an. (1ly.) 
Görmoran (Bool.), f. Scharbe. 
Cormösae plantae (Bot), 


mit Stiel (cormus) verfehene Pflanzen; ' 


f. unter Cormus, 

Cormus (bot. Nomencl.), Stiel, als 
ee Theil der Gewädhfe, ber das Ganze 
ügt, Blätter, Laub, Gtügen, Blumen, 
Fruͤchte trägt. F 

Corna (Pharm.), bie Cornelkirſchen 

d.). 

Cornabats (Numism.), Ältere italies 
niſche Silbermuͤnzen bes 16. Jahrh. in Monts 
ferrat u. Savoyen von —— 

eren 


Prak⸗ 
tiſch wendete er dieſelben bei einigen Fron⸗ 
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deren Name von dem Geweih des Helms 
herruͤhren mag, der darauf ſteht. 

Gornübit (a. Geogr.), nach Ptoles 
mäos , öftliches Volk in Britannia barbara. 

Cornac, Führer eines Elephanten; 
fist auf bdeffen Halfe und regiert ihn mit 
‚einem Stachelſtocke. 

Sornacdint, 1) (hom.), ae zu 
Arezzo, Prof. der Med, zu Pifa; ſtarb zu 
Anfang bes 17. Zahrh.; bekannt durch die 
nad feinem Tode von feinen Söhnen (Dos 
sa; u. Marc.) herausgegebenen: Tabulae 
medicae, in quibus fere omnia, quae 
a principibus medicis, graecis, arab, 
et latin. de curationis apparatu, capi- 
tis ao thoracis morbis etc. scripta re- 
periuntur, methodo absoluta collecta 
sunt, Pabua 1605, Fol., Venedig 1607, 
Kol. 2) (Marcus), Sohn bed Vorigen, 
au Prof. der Mebicin zu Piſa; bekannt 

durch bas nad ihm benannte Pulvis Cor- 
nachinus, beffen Erfindung aber eigents 
ih dem Grafen von Warmwid gehört und 
aud) nach biefem den Namen Pulvis Co- 
mitis de Warwick führt. Es befteht 
aus Scammaneum, ſchweißtreibendem Spieß: 
Hlanz und Weinfteinrahm, und hat fid, 
mit unterfhiedlihen Modificationen, lange 
3eit in den Dispenfatorien erhalten. ©, 
befchreibt deſſen Arzneiträfte in feiner 
©chrift: Methodus, qua omnes humani 
eorporis affectiones, ab humoribus co- 
pia vel qualitate peccantibus genitae, 
. futo, cito et jucunde curantur, #los 
zen; 1619, 4, w. mehrm., zulegt Genf 
1647. (Pi,) 

Cornäcum (a. Geogr.), Ort in Pans 
nonien; jest Vucovar. 

Eornäbo (Numism,), fpanifhe Kups 
fermünge, 3 Maravnedi — ,, Pfennig 
am Werth. 

Cornägium (lat., Rechtsw.), fo v. 
w. Bovagium, 

Cornaline (fr., Waarenf,), durchs 
fihytige, runde. und gefchnittene Glasforals 
len für ben afrifanifhen Danbel, 

Cornamüsa (ital., Wufid), 1) fon. 
w. Sackpfeife; 2) ehedem cin Blasinſtru— 
ment von Bolz, unten zugededt und auf 
ben Seiten mit Zonlddern. Et ward mits 
telſt eines Rohres, das noch durch eine Kap: 
fel mir einem Mundloch überbedt war, 
intonivt, fo daß ter Mund bas Rohr 
nicht unmittelbar beruͤhrte. Es hatte 9 
Zöne, und man brauchte; um Umfang barin 
zu erhalten, 5 Gattungen von G. (Pr.) 

Cornamütitorti, f. v.w. Storti. 

Cornard (Numism.), eine Konig Lud— 
wig XVI. von Frankreich durch Hinzufuͤ— 
gung einet kleinen Hernes verſpotteude Art 
Louisd'or von 1786 JJ 
 Gornürius (Gornäri), 1) (Jo— 
bann, eigentlich Pagenbut), a; 1500 zu 
Zwickau, früher Arzt gu Rordhauſen, 


Cornaro 


rankfurt a M. und Zwickau, dann aber 

rofeſſor der Med. zu Marburg u. Jena; 
ft. daſ. 1683 beruͤhmt als Sprachforſchert 
durch eine griech. Ausgabe des Hippokrates, 
Bafıl 1583, Fol., und eine latein. UÜber⸗ 
fegung beffelben, ebend. 1546, u.. eine 2, 
Ausg. 1558, Kol, Außerdem gab er Par- 
thenii Nic, erotica, gr. u. lat., Bafel 
1531; Basilii magni opera, ebenb. 1540; 
Adamantii sophistae physiognomoni- 
con, gr. u. lat., ebends 1544, ferner don 
mebicinifhen Schhriftitellern lat. überſetzun⸗ 
en, von Xetius, Baſel 1533, Fol., von 

aul v. Xgina, Diostorides, mehreren Ga» 
lenfhen Werfen, von AÄmilius Macer, 


Marcelus Emptricus u. %., auch Con- 
stantini Caesaris. sel. praeceptionum 
de agricultura. libri » Bafel 1538, 


u. in 2 Xufl. diefelben unter dem Tir 
tel: Cassii Dionysii agriculiura, Hbri 
XX, Epon 1543, heraus. Seine Driginals 
chriften; Universae rei med. imıyou2H, 

afel 1529, n. X. 1535, 4, u. a, find 
von geringem Werth. 2) (Diomedee), 
Sohn des Borigen, geb. zu Zwicken; ers 
hielt, als vorheriger Arzt. zu Tieuau in 
Ungarn, eine Profeffur der Med. zu Wien, 
wurde dann keibarzt vom Kaifer Marimis 
lian II. und von biefem geabelt; Pl. had 
bejabrt, nachdem er Consiliorum medi- 
einalium tractatus, acc. Observatio- 
num med, praemeditationes et Hist«- 


.riae admirandae, Leipzig 1599, 4., bu 


aufgegiben hatte. 8) (Ahates), beffen 
Bıuder, auch zu Zwidau geboren; fi. als 
Stadtphyſicus zu Kreutznach; beendigte eine 
von feinem Vater unvollendet hinterlaſſene 
fat, Uberſehung bes Platon. . 
Gornüro, eine der ann Fu: 
milien in ®enebig, bie ben Beinamen ber 


. Großen trägt "und von den Corneliern zu 


Kom ihre Adftammung berleitet. Befons 
bers merfwürbdig find: 1) (Marco), Dege 
ven Venredig im 3. 1865; unterwarf bie 
SInfel Kreta wieder, bie ſich unter feinem 
Vorgänger empört hatte; fi. 1868. Ibm 
folgte Andrea Gontarini, 2) (Katbarir 
na), bes Borigen Enkelin, geb. zu Be: 
nedig 1454; vermäpite ſich 1468 mit Ja: 
cob XIV., König von Gypern, Serufalem 
und Armenien aus dem Hauſe Lufignan 
und erhielt, von der Republik Wenebig 
adoptirt, ein Deirathegut von 100,000 Dus 
caten. Mit Benedigs Huͤlſe erhielt ſich 
Sacob gegen Savoyen, das Cypern aud fin 
Anſpruch nahm, u. ben Sultan von Ägypten 
auf dem Thron. Der Sohn; den fie nah 
ihres Gatien Zode 1473 gebar, ftarb nah 
einem Sabre wieder, und fie regierte die 
Inſel felbit. Auf den Kath ihres Bruders 
Georg und durch die Mißhandlungen bes 
had ber Derrfhaft von Cypern giexigen 
Venedlas bewogen trat ‚Katharina Cypern 
1439 an ihre Vaterſtadt ab, wohin Re ſich 

na 


‚Eomar  , 


ann felbft begab und 1510, den der, Welt 
aa fies, 8) (Ludwig), — * 
Benedig 1467, merkwürdig wegen des. hos 
en Eräftigen Alters, das er buth eine 
näßige firenge Lebensweiſe erreichte, an 
ie er fih von feinem 40. Jahre — 
vöhnte (mo nach früherer ausſchweifender 
tchensart feine Gefundpeit in hohem 
Srade zerrüttet war), indem er erſt 1565 
nad And. 1566), alfo faft 100jährig ſtarb. 
Das Maß feiner Nahrungsmittel war wähs 
:end biefer ganzen Zeit nur auf 3 Unzen 
Feftee Stoffe und 14 Unzen Fluͤſſigkeit bes 
ihränft, Gr war in biefer. Zeit nur ein- 
mal krank, als er bei vorrücdendem Alter 
etwas mehr Nahrung zu bedürfen glgubte 
und daher etwas in der Strenge feiner 
Diät nachließ. Sein Tod war rlur, ein 
verlöfchendes Leben. Seine Schrift: Dis- 
corsi della vita sobria, ne’ quali, con 
l’esemplo di se stesso, dimostra con 
quali mezzi possa l’uomo conservarsi 
sana fiino al ultima vecchiezza, bie zus 
erft zu Padua erfhieh, vollftändiger Ve⸗ 
nedig 1599 (in Werfen), ift bäufig von 
neuem ' erfhienen und in alle Sprachen 
überfegt worden, teutſch von Ludovici, 
Leipzig 1707, zuletzt von Schlüter heraus⸗ 
gegeben, Braunſchweig 1789, 4) (Mars 
c0), Bruder von E, 2); erhielt von Ale: 
xander VI. 1505 den Garbinalshut, ward 
1508 Bifchof von Verona u. unter Leo X, 
zu Pabua und Patriarch zu Gonftantinopel; 
ft. zu Venedig 1524, nachdem er bie Päpfte 
Adrian VI, und Clemens VII. gekrönt 
hatte. 5) (Ludwig), geb. 1516; war 
Johanniter und Großprior von Enpern u. 
erhielt vom Papft Zulius IIT. 1551 den 
Cardinalshut. Auch mar er Erzbiſchof zu 
Zara und Abminiftrator ber Bisthümer 
Bergamo und Zrani, unter Pius IV. Präs 
fident in dem Proceffe gegen Karl Garaffa, 
bradte unter Pius V. ein Bündnif zwi— 
fchen dem Papft, Spanien und Venedig 
gegen die Türken zu Stande und fi. 1584 
zu Rom, 6) (Katharinus), berühmter 
venetianifher General im 17. Jahrh.; 
madte feine erften Feldzuͤge unter feinem 
Vater auf der Inſel Candia, vertheibigte 
die Feftung Canea ſehr tapfer und diente 
nad Übergabe derfelben eine. Zeit lang auf 
ber Flotte. Hierauf ward er Podeſta von 
Verona und, als General nah Dalmatien 
geſchict, erfocht er gegen die Zürfen meh: 
tere Vortheile. Bei dem Verfuh, Candia 
ben Zürken zu entreißen, blieb er 1669. 
7) (Zobann 1.), - Doge von Venedig; 
falgte 1625 auf Francesco Sontarini u. ft. 
1629. Unter feiner Regferung verlor ber 
Rath der Zehner feine Macht, und Venedig 
führte Krieg mit Oftreih wegen des Be: 
fipes bes Veltlin und der Erbfolge in den 
Herzogihümern Mantua und Montferrat, 
8) Cohann I), Doge von 1709 — 22, 
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folgte. ‚auf Luigi Mocenigg. Unter ihm 
verlor Benedig Morea An die Türken, 
melden Verluſt ber, pafjarowiger Friede 
1718 elnigermaßen wieder ausglich. Ihm 
folgte Sebaftian Moceniao. 9) (Klamis 
nio, aud Sorner oder Eornelio genannt), 
Senator zu Venedig, geb. bafelbft 1699; 
ſt. 1775 und ſchrieb: Monumenta eccle- 
tiae Venetae, 15 Bde., Benedfg 1749, 
4.3 Greta sacra s. do episcopis utrius- 

ur zitus graeci et latini iu insula 
ret:, ebenbaf. 1755, 2 Bbe., 4.5 Ec- 
esia torcellana antiquis monumentis 
nunt gelmem editis ıllustrata, ebend. 
1756, 3 Bde. ,4., u. a. m. (L:.) 
Eornas (Maarenk.), sin rother Franz⸗ 
wein, ber iher Gette ausgeführt wird. 
Sornäpii(a. Geogr.), fov. w. Cornabii. 
Sornazzüri (Kornazzano,, Ans 
tonio), fruchtbare italienifher Schriftftels 
ler des 15. Jahrz., aus Placenza gebür« 
tig; fhrieb: Poena sopra l’arte mili- 
tari, Venedig 1493, Kol., u. mehrm., zus 
legt Florenz 15205 de proverbiorum 
origine, Mailand 158, 4.; Proverbj 
in facetie, Venedig 15%, 1526, u. oft, 
zulegt 1588, und neu abgrdrudt, Paris‘ 
1812, 12.5 Sonnetti e canzane, > 
dig 1502, 1519, u. m. 1 
Cornea (Cornia, Geogr.), Dorf im 
Diftrict Temeswar (Ungarn). Hier merd: 
würbiger Überfall der OÖftreicher durch bie 
Türken 1738, Dit Türken kamen bis ang 
Belt des Großherzogs von Toscana, Fonn« 
ten. aber nichts ausrichten. . 
* rnoa (lat., Anat.), bie Hornhaut 


Corneätes (a. Geogr.), bei Plinius 
eine Ortfhaft Pannoniens, nah Reichard 
jegt Shernet bei Warasbim, nn 

Cornöäs (fr), bie Labefhaufel zu den 
Racketen. 

Gorntille, 1) (Pierre), geb. zu 
Rouen 1606 5 ftudirte bie Rechte u, warb 
Abdocat. Aus Eiferfucht ſchrieb er ein fatyr. 
Luftfpiel (Melita) und ward fo dramatis 
fher Dichter. Bald folgten noch mehrere 
andere Stüde bem erften Verfuch ; fie ges 
fielen, ohne daß fie jedoch den fpätern großen 
Dramatiker verrathen hätten. Sein erftes 
gutes Werk war das Trauerfpiel Medea. 
Richelieu bemerkte C. und zog ihn zu der 
damals errichteten Alabemie; bald aber 
kehrte C. zu feiner Kamilie zurüd, indem 
er wahrnahm, baß bie Mufen nicht zum 
Schmeiheln taugten. Der Rath eines Hrn, 
von Ehalon beftimmte ihn, fpanifch zu ler 
nen und hierdurd kam er (1636) auf die 
Idee, fein Meifterwerk, den Eid, zu fchreis 
ben. Diefer erregte einen uncrhörten Enthus 
fiasmus, Indeffen war Ridelieu durch C.s 
Ruͤcktritt beieidigt und veranfaßte die Mit— 
la neu geflifteten Akademie, gegen 
hn zu ſchreiben. Beſonders gab man ihm - 

Mangel 
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Mangel an Driginalität Schuld, und. bies 
bewog C., bie Drama’: bie Horatier, 


Dompejus, Cicero zu ſchreiben; woburd. 


er bewies, daß er Driginal fe. Ihnen 
folgte das Rujtfpiel, der Lügner, Po» 
Iyeucte, Rodogune, Theodore (ein fchmwas 
ches Stuͤck), Heracius, Dom Sande 
d'Aragon, Andromeda, Nicomedes, Per: 
tharite, welches fein erſtes Stuͤck war, 
das fiel. Hierdurch geärgert fchrieb er 6 
Jahre hindurch (1658 —59) nichts für die 
Bühne, fondern widmete fih der Froͤnme⸗ 
lei, zu der er von Jugend auf Migung 
gehabt hatte. Bon Fouquet bergen trat 
er mit Dbdipe wieder auf und forleb nun 
ferner: das goldene Vließ, Serkrius, So— 
phonisbe, Othon, Agefltaus, Attila, Be 
zenice und Pulderia und Serena, fein le: 
tes Stüd, Die letztgenanrten Stüde ver: 
sathen die Alterfchwäde C.s, und kaum 
erkennt man in ihnen den Berfaffer des 
Eid. C. flarb als Dean der franzdfiften 
Akademie (der er feit 1647 argehörte) 1634 
zu Paris. Er ift 8, der die franzoͤſiſche 
Zragddie zuerft zu einer würdigen Höhe 
erhob. Den Beinamen: le Grand, er 
hielt er, weit re mehr Heroismus als Eiche 
und fanfte Gefühle in feinen Tragerfpielen 
darftellte. Unbezweifelt find Ginna, die 
—— Rodogune und der Cid feine 

eifterflüde. Seine Werke erfhienen zu: 
erft Paris (Leyden, Eizevir) 1664— 78, 
mehrm. nadgebrudt, u.a. Amfterbam 1701, 
10 Bde., ebendaſ. 1740, 11 Bbe., eben: 
daf. 1765, 12 Bde, Paris 1742 —48, 
12 Bände, ebendafelbft 1758, 19 Bände, 
Voltaire veranftaltete Genf 1754, 12 
Bde., eine Ausgabe von C.s Werfen, bie 
‚er zum Bellen der Urenkelin deffelden her» 
ausgab und mit einem Gommentar verſah. 
Sehe oft nachgedruckt, Paris 1796, 10 
Bode., ebend. 1802, 12 Bbe., ebend, 1805, 
5 Bde., ebend. 1817, I2 Bde. Ins Zeuts 
{he wurde von C. überfegt der Eid von 
Greflinaer, Halfe 1650, aud 1679, von 
Ant, Niemeyer, Köthen 1310, Polyeucte 
von Kotnmart, Halle 1673, Roboaune von 
A. Bode, Berlin 1810. 2) (Thomas), 
Bruder bes Vorigen, geb. 1625 zu Rouen; 
ftarb 1709 zu Andeli in der Normandie; 
ebenfalls ‚dramat. Didter, Nur Ariadne 
und le comte d’Essex haben fih von feis 
nen 42 Zrauerfpieien auf der Bühne und 
überhaupt im Andenken bes Publicums ers 
halten. Nach dem Tode frined Bruders 
mar er an deffen Stelle Akademiker gewors 
den. Seine dramatifchen Werfe erſchienen 
—— Paris 1682, neueſte Ausgabe 

788, vollſtaͤndigſte 1722; ſchrieb auch: 
Dictionnaire pour servir au supple- 
ment au dictionnaire de l’academie 
frangaise, Paris 169%, neuefte Auflage 
1782, 2 Bbe., Fol.; Dictionnaire uni- 
verselle geographique et historique, 


‚bverbara. 


Cornelia gens 


8 Bde., Paris 1708, ww. a. m., Überfeßte 
auh Dres Metamorphofen in franzäf. 
Berfe, 5Bde., Paris 1697, n. Aufl. 1700, 
3 Br. 3) (Michael), geb. zu Paris 
1643; ft. dort 1708 als Mitglied ber dors 
tigen Akademie ber Malerei. Er hatte 
große Kenntnig vom Helldunkel und efne 
richtige Zeichnung, arbeitete viel für Kir— 
hen u. Pönigt. Gebäude in Paris. 4) (Fo. 
Bapt.), des Bor, Bruder, au Maler, 
geb. 1646, fl. 16955 wird unter bie ſchoͤtzbar⸗ 
ſten Künftter der franzöf. Schule gezählt. 
5) 4C. de Bleffebois, Pierre) bra 
matifher Dichter und Romanſchreiber bes 
17. Jahrh. ſchrieb: Eugenie. Eeyben 1676; 
les Soupirs de Siffroy, Ghatillon fur 
Seine 16755 la Victoire spirituelle de 
la glörieuse Sainte Reine, Xutun 16965 
le Fitou reduit a mertre cing contre 
un; la Corneille de Mademoiselle de 
Scay, und le Lion d’Angelie, Köln 
1675,12, — 
Carneitis (lat. mit griech. Endung, 
Ehir.), Hornhautentzändung (f. d.). | 
Sornzlia, 1) römifhe Patricierin; 
dergiftete 331 dv. Chr., im Verein mit 20 
andern römifhen Frauen, unter benen nur 
fie Sergia genannt wird, had Einigen 
170, nach Ander 870 Patricier, während 
eine anftedenden Krankheit, die gerade 
damals. in Rom herrſchte, ihre Verbrechen 
Von einer Sklavin angeklagt u, 
über Bereitung des Giftes ertappt trams 
ken bie Schuldigen baffelde freimillig aus 
und gaben fich fo, um einer härtern Strafe 
zu entgehen, ben Zob, 2) Tochter bed 
Scipio Africanus bes Kltern und Gemah⸗ 
lin des Sempronius Grachus, hie Mutter 
ber berühmten Grachen. Cie lehrte den 
Antrag; des Ptolemäos, Königs von Agyp⸗ 
ten, Gattin zu werben, ab und zcg ihm 
einen römifhen Bürger vor, Sie war 
duch Geifted: und Herzens gaben eben fo 
fehr, wie durch ihre weife Kindererziebung, 
ausgezeihnet Als eine campanifhe Dame 
nad ihrem Schmud fragte, wies fie auf 
ihre Kinder und fagte: Diefe find mein 
eiſter Shmud. Man errichtete ihr noch 
bei ihrem Leben eine Ehrenfäule. 8) Toch⸗ 
tee des Q. Caͤcil. Metelus Pius Scis 
pio, erft Gemaplin des P. Licinius Crafs 
fus, dann des Pompejus. Diefem folgte 
fie bis zu feinem traurigen Ende und 
warb von ben Soldaten mit ihrem Gobne 
Sertus nah Cypern in Sicherheit gebracht. 
4) Die erfte Gemahlin des Julius Caͤſar, 
eine Tochter Ginna’s, 
"Cornelia castra (Corneliäna 
castra, a. Geogr.), Drt in Afrika, uns 
weit Utica, wo Scipio Africanus auf ef- 
nem Berge an der See gleich nach ſeiner 
kandung lagertez die Spur von ben tiefen 
Gräben und Wällen blieben nod lange übrig, 
Cornelia gens, f. Gornelius. 


Cor- 
/ 


Cornelia lex | 
Corn&lia lex (Gornefifdies Geſetz, r. 
echt). Es gibt 1) vom Dictator &, Sornes 
15 Sulla 82 und 81 v. Chr. gegebene 
orneliae leges: a) de proscriptione 
- proscripris, wodurd bie Profcription 
. d.) eingeführt ward; b) de munici- 


is, erklärte die dem Märtus anhangens 


n Munic pien ihrer Ländereien und des 
uͤrſetrechts verluflig; c) de magistra- 
bıs, verordnete, daß nur ein geweſener 
räor Gonful und ein gewefener Quäftor 
räor werden durfte; zugleich Erneuerung 
'e Senucia lex (f. d. 2); d) de legatis 
roincialium, feste die Summe feft, 
le Provinzen einem von ihnen nach Rom 
eſcickten Legaten zu zahlen hatten; e) de 
rilunis, Verbot, daß ein gewefener 
zokstribun ein obrigkeitlihes Amt vers 
yatete, daß man an Zribunen appellirte, 
af diefelben das Volk zufammenriefen, an 
aſelbe Reben hielten, Gefegesvorfchläge 
bien und ÜÄhnt., ließ ihnen alfo bios das 
Teht des Proteſtirens (nah Sulla’s Tod 
ogeih .aufgeboben); f) de judicibus, 
3ebot, bie Richter aus den Rittern flatt 
ut den Senatoren zu wählen und mehr 
163 Richter nad; einander zu verwerfen; 
) de sacerdotiis, gab bas durch bie 
>mitia lex (f. d.) den Prieftern entzo⸗ 
en Recht, nene Collegen felbft zu wählen, 
enelben zurüd; h) de majestate, gerot 
eſen Berbannung, der eine Armee ober 
IRrwinz an ben Feind verratben, ohne Er; 
uni des Volks und Senats die Armee 
3 den Krieg geführt ober fonft durch eine 
yandlung die Würde (majestas, ſ. d.) 
es roͤmiſchen Volks verlegt hatte; i) de 
epetandis, befahl denen, die Geld er, 
reßt, die Wiedererſtattung deffelben (Ex 
euaung ber Servilia lex). War der Be 
tagte niht im Stande, diefe zu Ice 
en, fo durfte ber Kläger von denen, an 
ie das Geld gekommen war, es ſich zu 
erfdaffen ſuchen; k) de sicariis er vo- 
eheis, gegen Mörder durh Gift, Ger 
ehr oder eine falfhe Anktage; 1) de in- 
endiariis, gegen Morbbrenner; m) de 
arricidis, gegen Eitern- ober Verwand⸗ 
nmörder;'n) de falso, lex testamen- 
ıria, lex numaria, beftimmte Verban⸗ 


ung ber Berfertiger falfher Teſtamente 


nd anderer Documente, -Gelbverfälfher, 
alfhmünzer u. dergl.5 0) sumtuaria, 
eflimmte den Preis ber Lebensmittel und 
bränfte ben Aufwand bei Gaflmählern u. 
eihenbegängniffen ein; r) de injurjis, 
egen bie, die Jemanden gefdhlagen, ge: 
ofen hatten, in fein Haus gemwaltfam eins 
edrungen waren, u. Ähnf.; q) de provin- 
iis ordinandis, &rneuerung ber Sem- 
ronia lex (f. d.);5 r) de civitate, nahm 
inigen Städten das Bürgerredht mit Auss 
ahme des jus nexi und jus testamento- 
um; 's) agraria s. de’limitibus, daß 
In roͤmiſcher Bürger auf einem Wege zwi⸗ 
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fen 2 Ädern (actuarius) geben bürfe, 
2) a) vom Tribun Cornelius 69 v. Chr. 
durchgeſetzter Gefegetvorfhlag, baß bie 
Prätoren nah ihrem Ebdicte (f.d.) Recht 
fpreben und das Jahr über nichts darin 
ändern follte. Seitdem fing das Jusprae- 
torium (f. db.) erft an, eine feflere Ges 
ftatt zu gewinnen; b) von demfelben, baf 
der Senat Riemanden von ber Verbind⸗ 
lichkeit der Gefege losſprechen follte, wenn 
nit wenigſtens 200 Senatoren zugegen 
wären; c) vom Zribun Sextus Gornelius, 
334, daß Fein Patricier auf bem Capitol 
wohnen follte; d) f, Baebia lex 4). (Sch.) 

Sorntlia (fchöne, Gornklius, 
Pomol.), f. Mäddienbirn, 

Cornelia tribus (röm. XAnt.), ſ. 
Tribus, 

Sorndlien-güter (Rehtsmw.), Güter, 
deren Eigenthuͤmer Leibeigne find u. Eorr, 
neline genannt werben. u 

Cornelii forum (a. Geogr.), nicht 
unbedeutende Stadt ber Lingonen im tiss 
padaniſchen Gallien, auf ber Sübdfeite des 
Padus, unweit Glaterna, nach Prudentius 
vom Dictator Cornelius Sulla erbaut, 
mit der Gitadelle Intlaz daher jegt Imola, 

Eorntlio (Flaminio) f. Cornaro 9), 

Corneliörum collegium (röms , 
Geſch.), f. Collegium Corneliorum, 

Gornelis, f, Eornelius 6). 

Gornziius, 1) das weitläufigfte und 
berühmtefte unter allem roͤmiſchen Geſchlech⸗ 
tern. Borzäglihd waren die pafricifchen 
gene deffelben, namentlich die Lentulf, 

aluginenfeg, Rufini und Scipionen (f, 
d. a.), die wieder in mehrere äweige fidy 
theilten, ausgezeichnet, Als plebejifche 
Kamilien der ©, werden genannt: Die Ans 
nutini, Aqufni, Balbi, Blaͤſi, Blafiones, 
Gatvi, Galuffä, Celſi, Chryſogoni, Ginnd, 
Cottaͤ, Dolabellä, Firmi, Firmiani, Flacci, 

ontones, Fuſci, Galli, Iſaurici, Lacos 
nes, Mamerci, Mammulaͤ, Maximi, Mes 
rendäaͤ, Merulaͤ, Nepotes, Orſiti, Palmaͤ, 
Patavini, Preculi, Sabini, Scapulaͤ, 
Scauri, Seculares, Severi, Siſennaͤ, Ta⸗ 
citi (ſ. d. a.). Bon dieſem Geſchlecht, fo wie 
Andere, die den berühmten Namen nur ans 
genommen baben, f. alle Römer unter ih⸗ 
zen neben C. ftchenden Familien s oder ans 
dern Namen; fo: C. Ginna, f. unter 
Ginna; C. Zacitus, f. Tacitus; €, 
Nepos, f. Nepos u. f. w. 2) (St.), 
der roͤmiſche Hauptmann zu Gäfarea fin 
Palaͤſtina, von Petrus zum Chriſtenthume 
bekehrt (Apoftelgefh. 10. €.) u. fammt feinen 
Angebdrigen getauft, Es iſt nicht ganz ausge⸗ 
macht, ob er wirklich, wie Einige angeben, 
nachmals vom heil, Petrus zum Biſchof von 
Gäfarea eingelegt worden fei. In der !as 
tein. Kirche ift fein Zag ber 2. Februar 
in der griechifhen ber 13. Sept. Dieroi 
nymus. bezeugt, daß das Haus, in - 
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er gewohnt, fpäterhin in eine Kirche vers 
wandelt worben ſei. 3) Mehrere andere 
Heilige. 4) Papft und Märtyrer; folgte 
dem Fabianus auf dem römifhen Stuhle, 
nachdem berfelbe der Chriftenverfolgungen 
wegen über 1 Jahr Unbefest geblieben. 
Er war ein geborner Römer und Zeitge: 
noffe des heil. Cyprianus, hatte viel mit 
den Irrlehren des Novatus nnd Novatias 
nus zu kaͤmpfen, warb unter Kaifer Des 
dus ins Eril gefhidt, wieder zurüdgerus 
fen und, weil er dem Mars nit opfern 
wollte, gegeißelt und zulegt im Jahr 255 
entbauptet. Tag der 14. Sept. Er fol 
mit dem heil. Lucian bie Gebeine ber heil, 
Apoftel Petrus und Yaulus aus ben Kar 
tafomben erhoben Haben. 5) (Aleran« 
der), f. Alerander (Eornellus). 6) (Eors 
nelie), geb. zu Darlem 1552, Schuͤler be 
jüngern Xertfens, Maler; malte zu Ant⸗ 
‚ werpen und feit 1583 wieder zu Darlem, 
‚ ‚wo er 1633 ft. Er malte im Großen und 
"Kleinen, Geſchichte, Portraits u. Blumen. 
Nie verfiel er in Manierirung, da er ber 
Ratur ftets treu blieb. 7) (Unbreas), 
ans Stavoren in Fries'and; gab Ado van 
Scharls Chronik von.Friesland In holläns 
difher Sprade, Leuwarden 1597, Fol., 
eraud. Neueſte Ausg. 1752, 4 8) (Pu 
er), geb. zu Düffeldorf, nod lebender 
berühmter Maler, früher Direstor ber Kunft: 
akademie zu Düffelborf, jest in München, 
lebte Tange in Rom. Gr ift bemüht, bie 
altitalienifhe u. altteutfhe Manier wieber 
einzuführen. Bekannt ift er durch Zeich⸗ 
nungen von Scenen aus Gthe’s Fauſt und 
aus bem Ribelungenlic. 
- Eorneliusmünfter(Geogr.), Markt: 
fleden im achener Landkreiſe bed. Regie: 
rungsbezirks Aachen der preuß, Provinz 
Nieder: Rbeinz vormals der Sitz einer, zur 
Beit der Karolinger geflifteten, reichdunmits 
telbaren,, gefürfteten Benebictinerabtei, an 
ber Dente, mit 1 Tuchfabrik, guten Stein; 
brühen und 713 Ew. Die geittlihe Ges 
richtsbarkelt wurde 1753 nad YOjährigem 
—2* dem Kurfuͤrſten von Koͤln vom 
apſte zuerkannt; weltlicher Schutzherr war 
Kurpfalz wegen Juͤlich. Das Klofter hieß 
auch Inden. (Ceh.) 
Cornel-kirſchen, 1)(fructus corni, 
Pomol.), vonlänglich runder Form, glänzend 
bochrother, felten gelber Karbe, angenehin ſuͤß⸗ 
fäuerlihem Geſchmaͤck; gehören zu den Obft» 
arten untergeordneten Ranges; fie reifen 
zu Ende Augufts oder im September, ins 
dem fie dann fogleich abjallen, bürfen alfo 
eigentlich nicht abgepflüdt werben. Sunft 
bediente man fich ihrer auch arzneilich bei 
hisigen Fiebern und gegen Ruhren, u. bes 
reitete in Apotheken ein Mußdavon (Ro ob 
cornorum) Sie koͤnnen auch einge 
macht, auch unreif in Salzwaſſer eingelegt 
werden, wo fie dann ben eingelegten Dli: 
den dgleichen. Der Cornerlkirſchen— 


‘ 


Cornettino . 


baum (cornus mascula) bilbet wild in ganz 
Europa, an. 3äunen, Hecken und in Ge— 
bölzen wachſend, nur einen 8—10 Zus 
hoben Straub, läßt fi aber auch zu ei- 
nem 20 Fuß hohen Baum, aud in Pyra⸗ 
miden und in andern Formen, ziehen. Er 
ift wegen feiner frähen, im März nob vor 
ben Blättern .erfcheinenden gelben Dilven- 
blüthen beliebt; die jungen Blätter find 
als Thee benugbar, die Rinde des Som 
mes ald Gerbemitte, Das Holz; win zu 
Meffergriffen und andern Geräthfchften 
verarbeitet. Man bat aud eine Barträt 
von ihm mit bunten Blättern. 2) GE.⸗ 
kirſchbeere, 3o0l.),.. f. Volura. @:.) 
. Corner ($laminfo), f. Gornaro 9). 

CorneEra (mittl, Lat,, Rechtsw.), bes 
malige Bezeihnung für eine Art von Leid⸗ 
ober Bauergüter, beren Grunb vermah⸗ 
lich darin lag, baf fie entweder einen Ins 
in Korn leiften mußten, oder hauptſaͤchich 
zum Kornbau befiimmt waren. 

Eorntt (fr.), 1) (Kriegem.) der jünße 

Dfficier einer Savalleriecompagnie, in deis 
dem Range mit dem Faͤhndrich bei der 
Infanterie; die Stelle iſt jegt nur uch 
in wenig Armeen gebräudlid ; 2) (Mair), 
ein elfenbeinernes Behältniß, worein die nit 
Farben gefüllten Näpfchen gefegt werden 3) 
(Cornetto, Muf.), fov.w. 3infen; 4) ine 
Drgelftimme, die den Binfen nachabmen pl; 
5) eine Mittelforte bes franzoͤſiſchen Ya 
piers, mit einem Poſthornzeichen. 
. Cornäta (lat.), mit Cornelkirſchblu⸗ 
men befegte Örter; daher (roͤm. Topogt), 
ad Gorneta, Plah in der 4. Rigien 
Roms, zwiſchen ber Via sacra und dem 
Macellum. 

Corn&t A boquin (Mufif), ion 
ein hölzernes, gerabeß od. frummes, zuvei⸗ 
len. mit Leber uͤberzogenes Blasinfirunent 
mit 7 Zonlöhern, befonderd zu Kirgens 
muſiken gebraudt. 

Cornet-baß (Mufif), fo v. w. Cor⸗ 
net 4), wenn dieſe Orgelflimme im Pe 
dal enthalten ift. 

Cornet d’amörce (Lubelbirne, fr., 
Kriegsw.), ‚eine YPulverflafhe von Dorn, 
um Mehipulver auf bad Zündlodh ber Ges 
fhüge zu ſchuͤtten. 

Eornito (Beogr.), 1) Stabt in ber 
Delegation Viterbo (Kirchenſtaat) 3 Hat 
2000 Ew., Biihof, Korn: und Ölhandel 
und etruskiſche Altertbümer von der Stadt 
Tarquinium. 2) Stadt in ber Provinz 
Bafilicata (Königreih Neapel). : 

Cornätte (fr.), 1) fod. w. Stan 
barte; 2) (Schiffew,), die Flagge dis 
Chefs einer Escadre; 53) eine Kopfbedes 
ckung für Frauenzimmer, durch die More 
vielfach geftaltet ; 4) j. gewöhnlich fo v. w. 
Nachthaube. 

Cornetti (ital., Mufif), ſ. Cornet 4), 
Cornettino, ein kleiner Zinken, Quarts 

| | Zin⸗ 


— 


Eornetrift 


ſinken. Gornettift, der Muſiker, ber 
ven Rinfen Hläßt. Cornästto, f.’Kornet 
3u.4. 'Corn&tto muto, fonft ein 
zinken von ſchwachem Zon, wo das Mund— 
tüd an das Inſtrument felbft angedreht 
var, Görnetstön, die Orgelſtimmung, 
velche einen ganzen Zon höher ſteht als 
ınbere Infteumente, ‚befonbers in Kirchen 
vr Karmeliter gewoͤhnlich. Wal, Cornet 4). 
„ornetto törto, fonft ein Erummer 
zinken, der eine Quinte tiefer ftand, als 
gr gemwöhnlide.. En — 

Cörneus (bot. Nomencl.), hornarlig, 
yart, ‚bit, weder fuferig, noch koͤrnig, 
ft durchſcheinend. 

Görnt (a, Geogr.), f. Cornus. 

Eirnia (Geogr.), f. Sornea. . i 

GCornicäbras (fpan:,;‘ Waarenk.), 
Schnupftabatsbofen von den Wurzeln des 
Terpentinbaumes; fie find fchön ſchattirt, 
jehen vorzäglid nad Italien. 

Cörnicen (r, Ant.), f. u. Cornu4). 

Sörnicen, f. Xbutius 3, 

Corniche. (fr., Bauf,), Kranzger 
imfe, oder der oberſte Theil bes Saͤu— 
engebälkes, f. Säulenorbnung. 

GCörnichons (fr., Waarenk.), bie 
ungen Früchte bes Kapernbaumes, bie, 
n Meineffig eingelegt, verſchickt werben. 
"auxCornichons, kleine (fogenannte 
ürnberger) Gurken, 

Eorniculäria (c. Achar.), Pflans 
engatfung aus der nat, Familie der Lidyes 
en, Ordnung Homothalami, m’t fehild» 
drmigen, meift ungeränderten Apothecien, 
ufhigen und Enorpligem Thallus. Zahls 
eiche Arten. 

Corniculärius (rdm, Ant), 1) J. 
nter Corniculum 1 u. 2); 2) unter be 
?aifern ein Civilbedienter, etwa Affitend, 
Schreiber -oder Ähnliches. _ 


Corniculätus (bot. Nomencl.), in 
(rt eines Thierhorns gebogen oder aud 
usgehöblt.- 
Corniculum (lat.), 1) Pleines Horn, 
omit der Corniculärius,, Gehülfe 
etwa Adiutant) der Kriegstribunen, für 
efe die Runde made, die Wachen vifitirte 
., ben. Soldaten bie Drdre gab; 2) 
srnerförmige Helmverz'rrung, womit bie 
oldaten (dann Cornicularii genannt) 
ir Belohnung ausgezeichnet wurden; viel: 
icht ift 1 u, 2 einerlei. 


Gorniculum (a. Geogr.), Stabt in 


zamnium, aus welder Servius Tullius 


stammte; fhon früh untergegangen, 


Gornidia (c, Ruiz et Pavi.), Pflan: 
ngattung, beren. natürlige Familie noch 
ht genau beftimmt ift, wahrfdeintich zu 
n Salicornien gehörig, aus ber 8. Klaffe 
ıd 1. Ordnung des Linn. Syſtems. Eins 
ze Art: c. umbellara, größer Baum in 
eru. ” . 


— 
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Corniäre (fr., Bauk.), ſ. Einkehle. 
Cornifictusſs, 1) Qu., Cicero's Be 
genoſſe, durch Gelehrſamkeit und Schar 
ſinn zu den hödften Ämtern paſſend, au 
nach Gatull (deffen, fo wie Ooids Freund 
er war) und Eufeblos, treffliher Dichter; 
im illyriſchen Kriege als. Proprätor, in 
Syrien ald Statthalter gegen Bhffus (f. 
d. 1) ausgezeichnet, 47 n, Chr. in Rom 
Augur (Gicero'g College), dann Statthal⸗ 
ter von Afrika, wo er nad Caͤſars Zobe 


- die Partei des Senats ergriff und bie uns 


ter den Triumvirn Geaͤchteten aufnahm. 


Ws cr zuletzt den Theilungsplan derſelben 


nicht anerfennen wollte, fiel er bei Utfea 
in einer Schlacht gegen den von Octavid⸗ 
nus abgefendeten Sextius. Duintilign 


"hält ihn für den Verfaffer der (fonft Eis 


cero beigelegten) Bäder rhetorica ad H 
rennium, An ihn find Gicero’s Briefe 


‚ad diversos XII, 17 ff. geridtet. Er fo 


Virgils Feind gewefen fein. 2) Luc, 
Ankläger des Brutus wegen Caͤſars Er⸗ 
mordbung im Senat; in ber Folge, alB 
Octavius Legat, buch einen meifterhaften 
Rüdzug bekannt. _ 77 Seh)" 

Gornigliäno (Geogr.), Stadt in ber 
Riviera di Ponente des Kürftentbums Ges 


nua (Königreih Sardinien); hat 2100 


Ew., welche Fifherei treiben und Bleiwelß 
fertigen. 
Corni inglösi (ital,, Mufit), L 
Englifhes Horn. * 
Sornilte, f. Engelbrechtſen. 
GCornifed (Corniscae Hivad, 
roͤm. Zopogr.), Ort in ber 14. —*2 
jenſeit bes Tibris. 3 
Corniſch 3tnnerz (Mineral.), f. 
Zinnerz. 3 
Cornish diamönds engl. Waa⸗ 
renk.), gut geſchiffene, ſehr glaͤnzende, 
durchſichtige Kryſtalle von 'Sornwalfe. -' 
Cornix (lat.), 1) ſ. rähe; 2) (Boot), 
fe Nebelkraͤhe. ö JE, 
Corno (ital., Muſik), f. Horn. 
"Corno (ital.), bie gekruͤmmte, in einer 
Krone von 12° oben mit Perlen gezierten 
Baden ftehende, mit einer’ Perle: gezipfelte 
Muͤtze des ehemaligen Dogen von Venedig, 
fo genannt wegen ber frummen Geftalt, ' 
Corno basse&cto (ital.), fo v. w. 
Baffethorn. 2 
Cornock (Odlgéw.), ſ. Comb. 
Corno di Caccia (ital.), fo vi w. 
Walbhorn, f. unter Horn. 
Corno ingl®se, f. Engliſches Hörk. 
Eornöva (Dgnat.), geb. zu Prag 
1740; flubirte bei ben Sefuiten u. trat in 
ihren Orden, warb Profeffor zu Brünn, 
Komothau u. Klatiny, dann Echrer der Bes 
rebfamkeit u. dann Profeffor der Geſchichte 


zu Prag, legte diefe Stelle 1796 nieder, 


erhielt BOOfl., dann 600 fl. Penſion und ft. 
1328. _ Er war Didier; — 
machte 


x 


% 
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machte er fi jedoch als Geſchichtsforſcher, 


ſchrieb unter andern Geſchichte Boͤhmens u. 


einer oͤſtreichiſchen Kbnige, 8 Bbe., Prag 
798 — 1803 , 
?y'8 Staat von Böhmen, 7 Bände, eben: 
daf. 1792 — 1803; fchrieb: die Erbvers 
* prüberung der Häufer Boͤhmiſch Luͤtzelburg 
v. Habsburg, ebend. 1805, und eine Menge 
berer Schriften, (Pr.) 
Cornu (lat.), 1) Horn eines Thieres; 
2) (röm. Ant.), was aus Horn gemadt 
‚ börnernes Gefäß; 3) was einem Horne 
.) Ih ; fo: 4) ganz in bie Runde ge: 
rümmtes, metallnes Blafeinftrument, bes 
onders im Kriege; geblafen von benGor- 
nicines,, bie im Lager allein das Zei⸗ 
gen für die Fahnen gaben, im Treffen 
‚aber gemeinfhaftlid mit ben tubicines u. 
bucecinatores (f. d.); 5) Fluͤgel (f. db.) 
der Armee; 6) eine wie ein Horn aufftei« 
gende Helmzierde; 7) jedes geh Wohle 
934 fo: 8) f. Brachrum 6) ; 9) Spige 
der Segelſtange; 10) Knopf an Bücderrol: 
Yen (f. unter Bücher); 11) Verzierung am 
Aitar (f. d.); 12) (Unat.), was von Ge: 
ftoit eines Horns im Menfhenkörper ift; 
18) (Meb.), hornartiger Auswuchs auf der 
der Haut; 18) (bot. Nomencl.), Bildungen 
‚gelrümmter Form; fo: 14) bornförmiges 
— 5 16) krummer Schnabel an 
Kapſeln; 37) an Samen gefrümmter Reft 
des Griffels; 18) überhaupt hornartiger 
Anſatz, wie an den Kapugen ber Stapel⸗ 
den (f. d.); 19) als Trinkgeſchirr, f. 
Trinkhorn ‚oder Horn, 
“ &ornuaille (Geogr.), Landſchaft, in 
einer langen Zunge ins atlantifhe Meer 
ch erſtreckend, im Departement Binisterre 


(Sranfreich). , 
‚.Cornu aleis (Pharm.),. f. Glenn: 
or, 
’ Cornua ammönis (Naturg.), f. 
Ammonit. | 

Cornta librörum (Antiq.), f.. 


Cornu 10. Cornualimacum 
(Anat.), bie Thränenkanäte (f.d.), Cornu 
Amälthesae, f. Amalthea 1). C. am- 
mönis, 1) (Petrefacten?.), f. Ammonit 5 
2) (Anat.), f. unt. Bippocampusfüße. C. 
cervi (Pharm.), f. Dirfchhorn. 
Cornu cöpıae (lat,), 1) (Ant. und 
Myth.), f. Fuͤllhorn; vgl. Abunbdantia, 
Aceloos 1) und Xmaltheag 2) (3001,), 
f. Hippuriten und Cortularia. 
Sornucöpiä (corn. L.), Pflanzen 
gattung aus ber nat: Familie der Gräfer, 
‚Drbnung ber Agreftideen, zur 8, Klaſſe 2, 
DOrbn. des Einn, Syſtems gehörig, Arten: 
‚c. eueullatum, bei Smyrma; c+ alope- 
curoides, in Italien beimifh, in botas 
nifchen Gaͤrten cultivirt. .. ift jedoch 
als alopec. utriculatus Schwed., unter 
Alopecurus geſtellt. &, Alopekuros. 2) 
Art von Baleriana, bie aber fpäter unter 


überfegte Paul Strand» bo 


Eornut 
Bebia (f. 6.) gebracht ift. (Su.) 

Eornübes (Geogr.), f. Beverin. 

Cornu labiäle (Meb.), f. kippen⸗ 
tn. 
Cornuläria (3001), nach kamark, 
Gattung aus der Familie der Korallinen; 
hat einen röhrenförmigen, häutigen Stamm, 
mit erhöheten, längliben Zellen. Art: c. 
cornncopiae (tubularia cornucopiae Z.), 
mit einfahen, unten verbünnten, gebogt: 
nen und runzeligen Röhren und mit einer 
Art von Wurzelfproffen, 

Cornuliten (Cornulites, Pt 
trefacten?. ), f. Hörnerfteine. 

Cornu rhinocerötis (Pharm.), 
f. Rhinozeroshorn. ’ 

Gornus (Corni, a, Geogr.), fek: 
Hauptftabt ber alten freien Sardi (f. db.) 
auf Sardinien, im Gebirge, auf der Well: 
feite des Thermus, vielleiht das heatige 
Corneto. 

Cornus (corn. L.). Pflanzengattung 
der hat. Familie der Caprifolien angefügt, 
jur 4, Klaffe 1. Ordn. des Linn. Spftems 

ebörig, mit Azähnigem Kelch, 4hlättriger 

orolle, Ztächeriger Steinfrucht. Einbei⸗ 
mifhe Arten: c. sanguinea (Dartrie: 
ge: 8— 10' hoher Straud, mit weißen 

fterdbolden ftehenden, im Junius aufbre: 
henden Blumen, ſchwarzen, runden Beeren, 
mit einem grünen, widerlich ſchmeckenden 
Fleiſche, weißem, zähem, zu allerhand Dress: 
lerarbeit, befonders auch Bühfenfhäftn, 
tauglichem Holze; alle Zweige und Blaͤtter 
erſcheinen im Herbfte biutroth; waͤchſt din: 
fa in Heden und Vorhoͤlzern; c. mascu- 
a (der Gornellirfchenbaum, f. d.). eb: 
rere ausländifche, meift norbdamerikaniſche 
Arten: c. sericea, alba, paniculara, al- 
ternifolia, florida u. a. dienen zur Ber: 
jierung von ‚Dolzanlagen,  (S5w) 

Cornus Römuli-(röm. Ant.), ber. 
Cornelkirſchenbaum in der 10, Region, 
der Sage nad erwadfen- aus einer Kanye, 
die Romulus nad einem Eber warf, um 


‚die auf dem’ palatinifhen Berge fo feft in 


die Erbe: fuhr, 
sieben konnte. 

mit einee Mauer umgeben, 
ging er ein, an der Wurzel verwundet, 

als der Kaifet Gallgula eine Treppe datei 

anlegen ließ, 

Sornüt -(Buchde.), ehemale bei ben 
Buchdrudern derjenige, der feiner Rehrjabre 
zwat ehtlaffen, aber noch nicht zum Mit: | 
glied der Geſellſchaft (Geſellen) aufgenom: 
men war. Dies geſchah erft mitteiſt bes 
Poftulitetd (f.d.); Er mußte bei feierlichen 
Gelegenheiten eine Haube mit Schellen, 
eine Pritfhe U, f. fo. tragen. Sept allge⸗ 
mein abgekommen. Die Abgabe, die der ©. 
biö zum Poflulat wöhentliih an bie eigent⸗ 
lichen Gefellen entridten mußte, bie Cors 
nutengelb, und betrug ungefähre — Gr. 

oOr* 


daß Niemand fie beraus 
Er war heilig geachtet und 
Zahre alt 





Cornuta 


Cornüta (Chem.), alte Benennungen 
iner Retorte (f. d.). u 


CornwtensisSoutärimla.. 


Beogr.), DOrt in Syrien, wo allerlei 
Baffen gefertigt wurden... 

Sornüti (Jac. Phil.), geb, zu Paris 
628 und Arzt bafelbft; ft, 1651; befannt 
urd : Canadensium plantarum alia- 
umque nondum editarunı historia, 
Darie 1685, 4., worin mehrere erotische 
dflanzen, die in Parifer Gärten- gezogen 
vurben, von ihm zuerft beſchrieben und 
bgebilbet fich finden, Diefem Werke iſt ans 
wbängt: Enchiridium botanicum pa- 
isiense, bie eıfle Flora don der Umges 
end von Paris. ix) » 

Sornütia (corn. L.), Pflanzengat: 
ung, nah Bor. benannt, aus der nat. 
Kamilie der Biticeen, Drbnung der Ber: 
yeneen, zur‘ 2. Ordn. der Didpnamie bes 
Zinn, Syſtems gehörig. Arten: c. punc- 
tata, pyramidara Wild, pubescens, 
füdameritanifche Sträuder. Mehrere bier: 
yer gezogene Arten find unter Premna u, 
Hofta (f. d.) geftellt. | u. 

Cornütus (lat, bot. Romencl.), 1) 
Iberhaupt gehoͤrnt; 2) mit einem Horne 
Cornu) verfehn, von Antheren, Eorollen 
ind andern Zheilen. 

Gornütus, 1) (irrig Phurmutus, 
Knnäus, a. Lit.), aus Leptis in Afrika, 
Stoiter, der Dichter kucanus und Perfius 
tehrer in Philofophie, Grammatik und 
RXhetorik, auf Nero's Befehl, 66 n. Chr. 
serbanınt, wegen freimüthiger KLußerung ges 
zen Nero'd Schriftftellerfugt; üdrig ift in 
zriechiſcher Sprade: ‚von dem Weſen ber 
Sötter, herausgegeben zuerſt Vened. 1505, 
Fol. mit andern Schriften; dann von Claus 
er, griechiſch und lateiniſch, nebft andern 
Schriften, Bafel 1543, und in Gale’s, 
Opuscula mythologica, physica et 
sthica, Gambridge 1671, Amfterdam 1688, 
2) (Gäcit., r. Geſch.), fe’ Caͤcllius 7). 

Eornwall (Geogr.), 1) Grafſchaft 
n England, fäbweftlihd am Meere gelegen, 
yat 624 (683) DM., 217,000 Ew.; iſt 
yebirgig und haldig, am Ufer voller Klip: 
yon und Sandbaͤnke (Vorgebirge kandsend), 
venig bewäffert, den Gtürmen fehr aus: 
jefegt und feucht; bringt viel Fiſche und 
‚efonders Mineralien (Gold, Silber, Ei: 
en, Blei, Kıyftalle, Braunflein, Serpen⸗ 
in u ſ. w.), Man zieht etwas Getraibe, 
Bieh (Maulthiete u, Efel, Schafe, Schwei⸗ 
re), treibt ausgebreiteten Handel, Bauptott 
tauncefton. (Fr.) 2) Grafſchaft auf der bri« 
ifhen Inſel Jamaica, den weſtl. Theil 
serfelben enthaltend, 113 AM, mit etwa 
‚20,000 Ew. in 8 Städten und 5. Dörfern, 
138 Zuderplantagen, ‚561 andere Befiguns 
‚en, 90,000 Sklaven, 69,500 Rindvieh. 
dauptort: Montegobaf. 3) (Neu⸗Cornwall), 
‚ormals ein Kuͤſtenreich der Rordweſtkuͤſte 


Cornwallis EL 


Amerilar vom Gardines kanal bis Frieb⸗ 
xichsſund, vor. welchen Prinz Wales 
Arhipel, Königin Eharlotte Eis 
Yand, Pitts Ardhipel, Herzogs von 
Yorkd:Infeln und EilandRcevilla 
Bigebo gelegen waren, jegt zur zuffifchen 
zum gedßern, zum kleinern Theile zu der 
dritiſchen Norbweitküfte gehörig... (HL.) 
Cornwall —— ein junger noch 
lebender Dichter. Seinen Ruf begründete 
er bush: A Sicilian Story, with Diego 
de Montilia and other poems, London 
1820, 8. Balb darauf exrfhien Marcian 
Colonna, an italian tale, with three 
dramatic scenes, and other poems, 
ebend. 1320, 8... Aud hat man von ihm 
ein Zrauerfpiel Mirandola, telches viel 
Xhnlichkeit mit Schillers Don Carlos bat, 
Sein neueftes Work ift’ein Band. Gedichte, 
welder the flood of Thessaly, the 
giel- of Prowence und Lettxes of Boo- 
caccio to his mistress enthält, welde 
bie verſchiedenen Chaxakter der Völker in 
Abenteueri, Sagen und Geſchichten dars 
ſtellen ſollen. I 
Cornwällis (Geogr.), 1) ein großes 
Gitand der noͤrdl. Georgeinfeln im Nordpos 
loceane zwiſchen bem Feſtlande u. ber Infel 
Bathurft, mit fpäclicher Vegetation und - 
ohne Einwohner, von Parey 1819 entbedt. 
2) Grafihaft im britifhen. Gouvern. Ques 
bec auf ber Sübfeite bes Lorenz. 3) Haupt⸗ 
ftabt des Oſtdiſtricts im .britifhen Gouv. 
Dort am Lorenz, 2500 Ew,, Flußhafen, 
Dandel, 4) Eiland an ber ‚Küfte des bris 
tifhen Goudern. Neu:Scotland in ber Bat 
Shebuctu, von Fifhern. bemohnt. 5) Haupt⸗ 
fladt der Grafichaft Ringe im britifchen 
Gouv. Reu:Scotland an der Fundybai. (HL) - 
Gornmällis, 1) (Charles, Matı 
quis und Graf von), geb. 1788; nahm 
als Lorb Brown englifche,Dienfte, warb. 
1758 Eapitän, madte ben 7jährigen Krieg 
als Abdjudant des Marguid Gromby mit 
und war am Gnbe beffelben OÖbriftlieutes 
nant, erbte beim Tode feines Vaters 1762 
den Zitel eines Grafen- von Cornwallis 
und ward beim Ausbruch des amerifanifhen 
Kriegs 1776 mit dem 35. Infanterie Regi⸗ 
ment, bas er befehligte, nad Amerika 
gefandt, Hier, mit dem Genecal Glinton 
vereint, frug er viel zur Unterwerfung von 
Süd: Garolina bei, eroberte Philadelphia 
und fhlug mit wenig Truppen ben Genes 
ral Gates; dennod mußte er 1787 biefe 
Eröberungen wieder aufgeben und mehr 
burch Glintons Schuld mit 8000 M. zu 
Yorktown capitulirenz kehrte in bemfelben 
Jahre nah England zutüd u. antwortete dba 
auf bie ihm vom General Slinton gemachten 
Vorwürfe in eignen Memoiren. 1786 ging 
er als Generalftatthaltee nah Bengalen, 
wo er 1790 Bangalore nahm, worauf 
bald bie gänzlihe Niederlage Zippo . 
eigte, 
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folgte. Nach England 1798 zurt ggekehrt 


ward er’ Marquis und Lord ber Adbmjralis 


tät und erhielt eine Penfion von 5000 Pfb. 
unterdruͤckte während ber franz. Revolutio 
als Lerdlicutenant von Irland die Empd- 
zungen "in Irland, vernidtete 1798 die 
beiden franz. Erpeditionen, nahm den Ges 
neral Humbert gefangen unb mirfte Träftig 
mit zur Vereinigung Irlands mit England, 
As englifder Minffter unterzeichnete er 
1801 die Präliminarien bed Friedenß von 
Amiens, ging 1805 wieder als Stärthalter 
nad) Indien, mo er aber.balb nad) feiner 
Ankunft ſt. 2) Bruder des Vor., geb. 
1744, Seeofficderz zeichnete fih vor‘ Gl: 
braltar, fo tote im amerifanifchen Rrdolu: 
tionskriege and, erhielt ald Commodore 
das Gommando der Station in Indien, 
nahm Hier‘ 1793 Pondichery, wurde Con: 
teeadbmiräf, 1794 Viceadmiral, Tal den 
3. Aug: 1765 die franzöfifche Karalflotte, 
die er durch einen verſtellten Ruͤckzug aus 
dem Hafen gelockt hatte, ward, weil er fid) 
weigetfe, 1796 eih Sommändo in Weft:Ins 
bien anzunehmen, vor ‚ein aan: ges 
ſtellt, über freigefprodhen, befeh 
die Kanalffotte als Admiral von der blauen 
Flagge und zog fi 1301 auf feine Beſi— 
dungen zurüd. | Wr (Lt.) 
» Coro (ital.), fo v. w. Chor 5). 
Cor o. (fpan., Hblgew.), fonft in Spas 
nien eine Abgabe von bem Gold u, Silber 
aus ben Bergwerken von Chile und Peru, 
vom Golde der 12,, vom Silber ber 5, 
Sheil. 
&ord (Gedgr.), 1) Provinz des Co⸗ 
lumbia:Dep.Sulia am cararbifhen Meere, * 
80,000 Ew. D die Hauptſtadt des gleich⸗ 
namigen Diſtricts in einer waſſerloſen Ebene, 
etwa Meilen vom taraibifhen Meere; 
bat 10,000 Ew. und treibt ſtarken Vieh⸗ 
bandels es fehlt ihe indeß ganz .an Wafr 
fer, das auf Pferden und Efeln zugeführt 
werden muß. Ihe Hafen wird menig 
ucht. (Hl.) 
Corodtas (Geogr.), wilder Indianers 
Hamm zwifden der Serra Geraldo und 
‚Onga in bem brafitianifhen Capitanat Mi; 
‚nas Geracs, 2000 Köpfe flarf, ber in 
Frieden mit ben Eoloniften lebt. 
Corölla (lat.), 1) Meiner Kranz, 3. 
B. Blumenkranz, mit dem man die Haus 
götter bekraͤnzte; 2) Kleine. metallne Krone 
— Corollarinm); 8) (Bot.), ſ. Blumen: 
rone. orolläceus calix, bot. 
Romencl.), Kelch ohne Blumenfrone, der 
aber felbft dafür gelten ann. | 
Corolläres (Petref.), Gattung vers 
fleinerter Seeigel, find der Gattung cida- 
ris verwandt, haben aber Gtreife auf der 
Oberfläche. 
- Corolläres cirri (bot, Nomencl), 
Blumenblattranten, fpiralfdrmige Verlaͤn— 
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) > 
Corona 

gerungen ber Btümenbrätter, ober der Ein. 
ſchnitte der Blumenkrone. 


u Gerellikium (lat,), 1) Geſchent, 


in einem kieinen Kranze (corolla), wm , 
us aus Gold’ u. Silber, beſtehend, 


Hr 


ufpielerni gegeben; daher 2) ber 


Befortung ber Schaufpieler beigefügtes Ge⸗ | 


fhent; dayon 3) überhaupt Zulage, Deu: 
ceur und Ähnliches; 4) (Math. u. Philof., 
Zuſatzy / ein Lehrfag, ber aus dem vor: 
hergehenden durch einen unmittelbaren Schluß 
folgt.w. darum keines weitern Beweifes be⸗ 
darf. Oft iſt der Zuſatz wichtiger, als ber 
Satz, aus dem' er abgeleitet wird. 

Corotlatus flos (bot, Nomench.), 
Kronenbluͤthe, der der Kelch fehlt. 

' &örötte (Corolla, Bot), f. Blu 
menfron. " * | 

GCoröllifer (bot. NRomenc.), eine 
Blumentrone mwagend,. fo: ein Kelch, wie 
folder daran befeſtigt iſt. 

Corolliniſch ——— —— bot. 
Nomencl.), einer Blumenkrone aͤhnlich oder 
zu ihr gehbrig, befonders ein Keld. Sgl. 
Corallaceus ealix. ' 5 
Sproltiften, f. unter Botaniſche Sy» 
ftematif, e 
Soroclitifh (v. lat., Bauf.), mit 
Gewinden von Blumen und Blättern vers 


äfert, 

Coröllula (bot. Nomencl.), 1) Kein 
Blumenfrone; 2) befonders an einer = 
fammengefegfen Blume die Krone eines jv 
den einzelnen Blüthchens. R 
" &otomänbel (Cholomandula, Soro⸗ 
mandelam, Zamumandel, Grogr.), dftlide 
Küfte von Vorder: Indien; wird gerechnet 
vom Reiche Golfonda an bis zum Ausfin$ 
des Krifpna, begreift Karnatik, Zanjore, 
Marawa u. dv. a., gehört, mit Ausnahme 
einiger Befigungen der Franzoſen ( Donbir 
hery) und ber Dänen (Zranquebar), zur 
britifchen Präfidenefhaft Madtat, iſt fan: 
big an der Küfte, fruchtbar landeimwärts, 
bat keinen vwigentlihen Hafen. (I r.) 

Coromändel wood (engl., Wax 
rent,), ein dem fchwarzen Roſenholz ſeht 
ähnliher, mit Kichtftreifen geziertes Holz, 
welches von ber GSoromanbelfüfte koͤmmt. 

Coröna (lat.), 1) Krone; 2) diefem 
äbnlihe Bildung, fo: 3) (Anat., Aftron., 
Med. u, Ehir.), f. Krone in andern Bes 
beutungen ; 4) aud Kranz, f. Kränze; 5) 
(Ant.), Kranz, den Öffentlih zu verkaufen» 
ben S!laven aufgefegt; daher: sub corona 
vendere, als Sflave verfaufen, f. Em- 
tio sub corona. 6) Umzingelung eines 
belagerten Orts zur Verhinderung bes Ein» 
oder Auspaffirens, theils in einer Linie, 
C. simplex (bet Meinern Drten), thells 
in 2, von einander etwas entfernten Binden, 
C. duplex’ (bei großen, völfreihen Staͤd⸗ 
ten) ; Fam uch eine 3. Linie dazu (dann 
C. triplex), fo befanden bie,2 Innern 

' aus 


” 


Corona 
aus Fußvolk, bie Äußerfte aus Reiterei; 


auch auf diefe Art oft ein Angriff auf: 


eine Stabt durch Umzinglung erobern. 7 
fo v. w. Gircumpallationslinie (f. d.); 8 
Kranggefimmfe , fr Gäutenorbnung; 9) 
(bot. Romenel.), Verbindung von Schups 
pen oder Anhängfeln von manderlei Bils 
bung, bie bei einigen Blumen fih am 
Schlunde ber Blumenkrone ober des Peri⸗ 
goniums, ober beim üübergange bes Sten⸗ 
geld eines Blumenblattes in die Platte 
findet, wie z. B. an Rarciffen; 10) ber 
Pappus oder ber Eleine Kelch an ben Scai 
biofen; 11) fo v. w. Coma (f. b.); 12) 
auch — und 13) Parapetala 
(f.b.) Coronarius, mitfo einem Kran» 
je verfehen; 14) (Kirchenw.), bei ben kath. 
Geiftlihen die Zonfur, die fie bei Antre 
tung bes Möndeftandes in Geftalt einer 
Krone empfingen, bann überhaupt 15) bie 
priefterliche, biſchoͤfliche ober paͤpſtliche 

rde, weil bie GC. oder bie Tonſur 
eine vorzüglibe Auszeihnung ber Eleriker 
it; 16) (Mufit), das Zeichen eins Halts, 
f. Fermate. 

Coröna (St.), eine Solbatenfrau zu 
Antonius Zeit, die ben heiligen Victor (f. 
b.) feiner Standhaftigkeit unter den Mars 
tern wegen gluͤcklich pries und behauptete, 
ſie habe 2 Märtyrerfronen, eine für Vic⸗ 
tor und eine für fih vom Himmel fallen 
ſeben. Sie fol nad der Legende zwiſchen 
2 Bäume gebunden u. mitten von einander 
geichnitten worden fein. Tag der 14. Mai. 

Cordna (Reonard), geb. zu Murano 
1561, Maler aus der venetianifdhhen Schule; 
hatte feinen Vater zum Lehrer, melder 
zugleich Miniaturmaler und Gemäld:händ» 
ler war. Diefes Magazin warb dem jun» 
gen Künftler nügliher, als ber väterlide 
Unterriht. Seine Zeihnung ‚hatte Wahr, 
. — der Pinſel gleicht dem bes Titian; 


einen feſten Ort; daher Corona capere 


Coröna agonothetärum, Krone 
ber Agonotheten (f. d.), befonders bei den 
olympifchen Spielen. C. Ariädnae 
(Aftron.), bie nörblihe Krone, f. unter 
Krone (Aſtron.). C. aürea, goldene 
Krone, f. unter Krone. C. austrälis, 
austrina (Aſtron.), die fübliche Krone; 
f. unter Krone (Aſtron). C. boreälis 
(Aftron.), die noͤrdliche Krone, f. unter 
Krone (Aftron). C. caströnsis und 
C. valläris, Krone aus grünen Baum» 


blättern, fpäter aud von Gold, Beloh⸗ 


nung beffen, ber zuerft ins feinblihe La⸗ 
ger eindrang oder ben feindliben Wall er» 
ftürmte, in Geftalt eines vallum (neben: 
einanderftehende Palliſaden). C. ciliä- 
ris (Anat.), fo v. w. Strahlenkoͤrper 
(f. d.). C. ceivica (Bürgerkrone), Kranz 
von Zweigen bes Eichbaums gewunden, 
Belohnung eined Bürgers, ber einem andern 

Gutgclopäd, Woͤrterbuch. Bünfter Band, 
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römifhen Bürger (nur diefem, 3.8. keinem 
were Herr im XZreffen das Leben ge 
rettet hatte, Eigentlich mußte zugleich ber 
Feind erlegt und der Platz behauptet wors 
den fein; doch wurde fie auch Einem, ber 
zwei Feinde getödbtet und dann zu weidhen 
gendthigt werden war, zuerkannt. Gäfar 
erhielt eine foldhe Krone bei ber Eroberung 
von Mitylene von feinem Kriegsgefährten 
M. Thermus, Cicero. wegen Unterbrüdung 
der catilinarifchen Verfhwörung; ber bas 
mit Beehrte * ſie bei Schauſpielen und 
ſaß zunaͤchſt bei ben Senatoren; bei feinem 
Kommen begrüßte ihn bie Verfammlung 
buch Aufſtehen. In Folge bradte die 
Schmeidelei die Gewohnheit auf, eine C. 
im Atrium bes kaiſerlichen Palaftes aufzus 
hängen, woburd ber Kaifer als beftänbis 
ger Erhalter feiner Bürger und lüberwin⸗ 
ber der Feinde erflärt wurde, ober weil, 
wie Plintus ſcherzweiſe fagt, für den Kai⸗ 
fer es ſchon zu einem Berbienft geworben 
war, Bürger nicht ohne Urfache hinzurich⸗ 
ten. Doch verbat fi Tiberius im bes 
fheidnen Anfang feiner Regierung biefe 
Ehre, C. clericälis, fo dv. w. Zons 
fur. C. convivälis, Kranz bei Gafts 
mälern getragen, f. unter Kranz. C. do« 
nätica (Ü. provincialis, röm. Ant.), 
bie einen triumphirenden Felbherrn von den 
Provinzen zur Verherrlihung bes Triumph 
gefandte Krone (f. Coroma trium —— 

Coronädos los Virgines (Geogr.), 
Inſelgruppe in Auſtralien im Suͤbd⸗ Archi⸗ 
pelagus. 

Corönaequästris (tom. Ant., Rite 
terkrone), Ölzweigtranz, von ben Rittern 
bei ber Transvectio (f. db.) getragen. C. 
forensis, Kranz, ben eine nor Gericht 
fiegende Partei an bie Thüre ihres Sad 
walters hing. C. funebris (Xnt.), f. 
Leihentrone. C. imperiälis (Gärtn.), 
f. Kaiſerkrone (Gaͤrtn.). C. lemnim 
cära, mit lemnisci (f. d.) gefhmüdte 
Krone ober Kranz. 

Coronäle os (XAnat.), bas Stirn⸗ 
bein (f. b.). 

Coronäles (Petref.), wie Corolla- 
res, nur obne Ötreife. 

Coronälis sutüra (Anat.), f. 
Kronennaht. 

Coröna lunäris (Meteorol.), Hof 
um den Monb (f. b.). 

Coröna murälis (rdm. Ant, Mau: 
ertrone), goldene, zinnenförmig aufges 
zadte Krone, vom Felbheren bem en 
Erſteiger der Mauer eines belagerten Dr» 
tes geichentt, C. natalitia, Ölzweigs, 
Gpheu s oder Lorbeerkranz, bei ber Geburt 
eines Sohnes vor der Hausthär aufgehan« 
gen (bei ber Geburt einer Tochter dagegen 
ein-wollner Kranz). C.navälis (Sch’fiee 
Prone), goldene, Gchiffsfchnäbel (rostra) 
barftelende Krone, Preis des zuerſt eim 

uu. feind« 


674 Corona nuptialis 


feindliches Schiff Enternben. Vgl. Corona 

rostrata. CG. nuptiälis, Brautkranz 

(f. db.) aus Blumen. GC. oblariönis 

(Krchena.), das geweihte Brod, bas in 

runder Geflalt zubereitet wurde. C. ob- 

sidionälis, Krone, von einer belager: 
ten Stabt oder einer eingefohloffenen Armee 
dem Erretter verehrt; von Gras, mo mög: 
lich von folhem, das an dem bebrängten 

Drte gewadhfen war, C. ovälis, Myrs 

tenkrone, bie ber eine Dvation (f. d.) 

feiernde Keldhere trug. C. presbyterii, 

fo v. w. Tonſur. C. provinciälis 

(rdöm. Ant.), f. Corona donatica.. C. 

radiäta, golbne, am Ring mit golbnen 

Strahlen (radii) gezierte Krone, 

‚ Coronäria (Bot., agrostemma c0- 
ronaria), f. Sammtnelfe. 
Coronäriae (plantae, Bot.), mit 

einem Kranze (corona) verfehene, bilden 

in Linné's natürlihem Pflanzenfoftem eine 
eigne Klaffe von Pflanzen. Vgl. Coros 
narien, - 

Coronäriao artöride et venae 
(Anat.), f. Kransgefäße. Coronäria 
vasa, f. ebenbaf, 

Goronürien (Coronariae, Bot.), 
natürlihe Pflanzenfamilie, 18, (19.) nad 
. Sprengel, von den Garmentaceen zu ben 

Sribeen ben Übergang machend. Gemöhn, 
lid aus einer Zwiebel erhebt fich ein Frauts 
artiger Stamm, mit ungetheilten Blättern, 
beren Nerven parallel find, -oft aud ein 
bioßer Schaft; die einfache Blumenbülle, 
inwenbig corollinifh, trägt gewoͤhnlich 6 
Staubfädenz; doch ſtehen biefe aud wohl 
auf dem Fruchtboden; häufig iſt nody eine 
Art von Biumenfcheide da; Piftil einfach, 
Stigma meift dreilappig; die Frucht, bald 
unter bald über der Blume ftehend, ift 
meift eine breifächerige Kapfel, deren nod 
mit einem befonern Rande —— Sa⸗ 
men hauptſaͤchlich aus Eiweißkoͤrper bes 
ſtehn; der Embryo liegt in der Achſe oder 
ercentrifch, iſt uentwickelt und hat oft 
ein verdicktes Kotylebonenende. Sie be— 
faßt als Ordnungen: Liliaceen, Spathaceen, 
Commelineen, Bromelien (ſ. d. ee 
. i 

Coronärii plexus nervösi 
eordis (Anat.), f. Herznerven. 

Coronärium (röm, Ant.), f. Au- 
rum coronarluni. 

Coronärium ligamentum h>- 
patis (Anat.), f. Kranzband der Leber. 

Coronärius (bot, Nomenc.), f. 
unter Corona (Bot.). 

-Corönarosträta (röm. Ant.), fo 
v. w. Corona navalis; dod von Einigen 
davon fo unterfhieben, daß ein im Bee; 
tecffen gewinnender Reldberr fie erhal: 
ten habe, C. soläris (Meteorol.), Hof 
um die Sonne (f.d.). C. solis (Gärtn.), 
bie Sonnenblume. 


Goronelli 


Coronäsi (Kirdenw.),. bie Gier 
die die Zonfur empfangen baben. ° 

Coröna triumphälis (ze. PD), 
ſowohl Lorbeerkranz eines Triumph 
als auch aus golbnen Lorbeerbii 
gebildete (baher au lauro insig 
Krone beffelben, verfertigt aus bem 
ben befiegten Stäbten dazu eingeſchi 
Golde (Coronärium aurum),cH 
beim Triumphzuge ein Staatsſtklas ; 
bes Imperators Haupt bielt. x 

Coronatus (bot. Romencl.), gefäin 
was überhaupt an feinem obern Enbde 
einer Reihe von Anhängfeln irgend 
Art verfehen ift. | " a 
Corona valläris, f. unter 
rona castrensis. C. victörum, 
geskranz (f. db. unter Kranz). 


Corönda (Geogr.), Billa in ber = 
vinz Lata Rios des fübamerifanifhen Siss 
tes Buenos Ayres an der Parana, 
Ew., 1768 erridtet. Br 

Gorönel, 1) (Alfons), cafkiliie 
Edler; empdrte fich degen Peter den Bra 
famen von Gaftilien und fand ‚großen ZEs 
bang in Andalufien; in Aquilar aber As 
gefch'offen warb er bei ber Eroberung 
fer Stadt gefangen und 1858 hingeric 
2) (Paul), ein befehrter ſpaniſcher 
aus Segovia gebürtigz lehrte die has 







































gie zu Salamanca, warb: vom Go 
Ximenez bei dem complutenfiihen S 
werke gebraudt unb ft. 1534. ® 

Corondlla (3oo1.), f. Kron 


Coröne (Xnat.), f. Kronenfortfa 


GoronFlli (Marco Binzentio), 
norit und als foicher Provinzial von 
garn, ward 1702 General feines DX 
ft. 1718 am Schlage. Er war ein } 
ter Mathematiker, Kosmograph der Me 
blik Venedig, Öffentliher Lehrer der & 
graphie und Stifter ber geographiſchen 
feufchaft der Argonauten, deren Zwed | 
Berbefferung der Erd» und Dimmelsfugels 
war. Gr verfertigte für Ludwig XIV. 
größten Himmels» und Grbglobus, 
man damals zu machen für möglich belt, 
Er hinterließ 400 Karten. Außer mehr— 
kleinern Schriften, ald: Roma antick® 
moderna, ®enebig 1716; De: o- 
nologia universale, ebendafelbft 1702 
50l.; Atlante veneto, Ben. 1692, 
2 Bände Nachtraͤge, 1695 und 1696, Die 
Inſeln, welche damals Venedig befaß, bes 
fhreibend, wendete er feine ganze Ze 
feinen Fleiß u. feine Einfünfte auf Bibi» 
teca universale sacropro-fana, Bi 
1701, 28 Bbe., ol, Bon biefem Werke erſch 
nen nur 7 Bände im Buchhandel, bie üb 
gen wurden, obgleich gedrudt, in Marufas 
tur geworfen, bie fchönen Kupfer vereinzelt, 
und vollftändige Gremplare gehören bi 
zur größten Seltenheit; es ift eine gu 





| 


Coroner 


Encytlopaͤdie In alphabetiſcher Orbnung, 
ie erſten de reichen bis Caque. 
Coroner (engl., woͤrtl. Krondeamter), 
Bexichtsperſon, bie in England mit Beis 
yülfe eines —— die Urſa⸗ 
hen eines gewaltſamen Todesfalls unters 
ucht und entfcheidet, ob darüber ein 
veiteres gerihtliches Verfahren noͤthig ift 
»der nicht, 
au aus Geiftesverwirrung entftanden fei 
der Todſchlag, Mord, oder, wenn keine 


Arfahe aufzufinden, Tod dur göttliche 


Deimfudhung gewefen ift, 
Coroniförme stigma (bot. No: 

nenck), Narbe, bie einer kleinen Blumen— 

rone ähnelt (wie an Pyrola, f. d.). 


ECoronfllia (cor. L,), Kronwide,. 


flanzengatiung aus der natürl. Kam. der 
ülfenpflangen, Ordn. ber Goronilleen, zur 
Diadelphie, Dekandrie des Linn. Spft. 
3ehörig, mit fünfzähniaem Kelch, beflen 
obere 2 Zähne * zuſammenſtehen, ſchma⸗ 
er, rundlicher, Länglich: gegliederter Huͤlſe. 
Bon den ziemlich zahlreichen Arten find 
>» emerus, firaudartig, c. toronata, 
aſt ſtrauchartig, beide gelbblühend, c. va- 
ia, weiß, roth und violett blühend, in 
Bärten als Bierpflangen benugt, in Teutſch⸗ 
anb heimiſch; u. auf Wiefen, Adern 
i. ſ. w. gemein, ift nicht allein aus Kutter» 
raut für Vieh, fonderh auch in neuerer 


beit ald Giftpflanze für Menſchen verdähe Kö 


ig worden; auch andere ausländifche Ars 
en werben in Pflangenfammlungen culs 
ibirt. Su. 
Eoronilla (Kum.), ehemals bie hals 
ven Gecubos b’oro in Gpanich, weil fid 
ime Krone im Gepräge führten, etwa 1 
Thle. 12 Gr, werth. . 
Soronillten(TCoronilldae,Bot.), 
Interorbnung ber natürl, —— der Huͤl⸗ 
enpflanzen, der eigentlichen Schmettetlings⸗ 
lumen, eigentlich Diadelphiſten, nit 
egliederter Hülfe, nach der darunter ber 
ae Gattung Coronilla benannt. | 
Corönix lat., Archit.), Deckel, Ge⸗ 
mſe an dem Poſtamente (f. d.), welches 
en Würfel (truncus, f. d.) deckt. 
Coronöides ober Coronöideus 
'rocössus mäxilläe inferiöris, 
Inae (Anat. , f. Kronenfortfag. 
Codronopus (cor: Gärin.), Pflanzen⸗ 
atting aus ber natuͤrl. Fam bet Kreuzr 
Iumenpflanzen, zur Zetradynamie mit 


Schötchen des Linn. Syſt. gehoͤri mit 2 f 


undlihen, zadigeh, einſamigen Fruͤchten; 
uſt mit Cochlraria vereinigt. Bekannteſte 
(xt? c. Ruelli, an Wegen, ſonnigen Or—⸗ 
en, bei Salinen, ſonſt cochlearia corono⸗ 
us. Meverlich iſt fie zu Senebiera (f. b.) 
[6 & cotonopus gezogen worden, fo wie 
ud deren übrigen Arten, Su,) 

Corönula (bot, Nomencl,), 1) Heine 
sorona (f; d. Bot.); 2) fo v. w, Pap- 


Er entfcheiber, ob ber Todes b 


Eorporationen 


pus (fi d.). | 
Corönula (3001.), nah am. Gats 
tung aus der Weichthierordnung der Schnurs 
tenfüßler, den Meereicheln verwandt; hat 
6 Längöftüde der Schale zu einer Fegelfdts 
migen, abgeftugten Röhre verwachfen, mo» 
rauf ein vierfioppiger Dedel, ünten aber 
eine Haut ift; bat keinen Stiel, Art: c. 
alaenaris, mit langen Zwifhenzellen, figt 
im Wallfiſchſpeck; testudinaria u. a, 
nige Arten fommen, doc felten, verſtei⸗ 
nert vor. 
Corodra (Geogr.), f. Corur⸗. 
Coroot (Gorroot,engl., Waarenk.), 
grobe, baumwollene, oſtindiſche Zeuge, 
welche die Holländer nach Europa bringen 
und damit nad ber afrik. Küfte haudein; 
es gibt davon verſchiedene Sorten. 
Eoropbit (corophium Larr., 3001.); 
Gattung aus der Familie der Heufchreden« 
krebſe unterfhieden, daß die untern Fühler 
dider, fünfgliedrig find, die Augen feſt fipen, 
das vorderſte Fußpaar eine Sceere,. der 
chwanz aber gegliederte, walzige Anhängs 
fel hat; ſtehen bei Rinne uhter tancer, 
bei Sabr. unter gammarus; übrigens mit 
der Gattung thalıtra verwandt. Art: langs 
borniger Cor. (c. longicorne, gammaã · 
rus long. Fadr., cancet grossipes L.); 
bat einen an den Seiten flachen Körper, 
d’ergelenkige Fuͤhlhoͤrner länger als der 
tper; lebt in euröpäifchen Meeren. (r.) 
Sotophile (Chem), f. Blättergrün. 
EsrDdpo8 (Beogr.),. Indianerflamni 
von 300 Köpfen am Rio Pomba der bras 
fillanifhen Eapit. Minas Geraes, weicher 
civiliſirt u, zum Chriſtenthum übergetreten ifk, 
Corotomia (lat., vi gr., ‚Shir.), f 
Korotömie, 5 e 
'Coröza (fpan.), f. Carocha, 
Cörpora (lat. Plur. v. Corpus); fi 
unter Körper, . 
Sorpörat (fr), fo v. w. Unterofficier; 
Corporäle (lat., Kirchenw.), das leis 
nene weiße Tuch, weldjes bei der Meffe über 
den Altarftein ausgebreitet u. worüber ber 
Kelch geftellt wird. Sonft mußte es den ganzen 
Altar bedecken, um fo viel Boftien darauf 
zu legen, als die Anzahl det Communican— 
ten nöthig machte. Das Wort kommt her 
von corpus, Eeib (des. Herrn), weil bie 5; 
Hoſtie flets über einem folhen Corpotale 
liegen muß. .) 
Srporäle jurameditum (lat,)) 
4 
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Sorpöräl: futter (Kirchenw.), das 
Futteral IE die Monftrahz mit der Hoftie: 
Corporalſchaft (Bifitation,, Ins 
fpection), eine Abtheiling von B—1 
Söldaten, welche zufammeh unter bem 
Befehl eines Corpoͤrals Reken, der fie 
befonderö, was dem Beinen Dienft betrifft, 
in Drdnung hält, 
Eorporatiönen (v,lat., Körperfchaf: 
uus ten), 
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ten), zugewiſſen buͤrgerl. u. geiſtl. Zwecken 
vereinte Geſellſchaften, wie Orden, Zuͤnfte, 
bie Ritterſchaft (ſ. d. a.) u. ſ. w. Bon 
jeher haben ſolche Vereinigungen auf die 
Geſtaltung des buͤrgerlichen Zuſtandes viel 
Einfluß gehabt. 
orportii (v.lat.), koͤrperiich, leiblich. 
Corporificätio, Corporisä- 
rio, in der alten Ehemie das Wiederfeſt⸗ 
werden beftillirter flüffiger &ubftanzen, 
durch Beimiſchung anderer, wie z. ®. bie 
Bildung bes Salpeters aus Gälpeterfäure 
und vegetabil. Eaugenfalzen. 
— c a 
w.), fo v. w. Zrohnteihnamsfeft. 
Corp A year Mönde 
(Mönchew.), Gongregation ber Benebictis 


ner, geftiftet von Andreas von Parlo 13285 


warb von GregorIX. 1377 beftätigt, 1583 
aber mit ber Gongregation von Monte Oli 
veto vereinigt. 

Corpo Santo (ital., Meteor.), bad 
St. Eimsfener (f. d.), bef. auf Schiffen; 
dgl. Kaftor und Pollux (Meteor), Die 
Matrofen in Gicilien nennen es (baraus 
gebildet) Compas sang, bie engliſchen 
Matroſen Comazanti. 

Cõrpreus (Gorbreus, St.), irlaͤn⸗ 
bifcher Biſchofz fl. um das J. 899, Tag 
der 6. M 


Corps, 1) (fr), eigentlih Körper; 
2) die Geſammtheit mehrerer durch dieſelben 
Regeln, Geſetze, Gebraͤuche u. f. w. vers 
einter Individuen; fo Zägercorps, Muſik⸗ 
coͤrps; 3) eine Anzahl Soldaten, entweder 
von verſchiedenen Truppengattungen zuſam⸗ 
mengefest, ober doch aus mehrern Batail⸗ 


lons, Escadrone, beftehend und unter ei⸗ 


nem Oberbefehl vereinigt; 4) aud fo v. w. 
Breicorps; 5) (v. lat.), bei Vogelſchießen 
das Mitseltheil, oder ber eigentliche Koͤr⸗ 
per bes abzufchießenden hölzernen Vogels, 
mit deffen Bau das Schießen beendigt und 
der Königefhuß gethan ift, 

Gorps (Kanal don, Geogr.), Ber 
waͤſſerungskanal beim Dorfe Corps (mit 
1100 Ew.) am Drac in dem Departem, 
Iſere (Frankreich) ift 15,492 Fuß lang. 

Corps-k-corps (fr), Mann gegen 

ann 


- Korpb:commandrTür, 1) ber Ge 
neral, welder ein Gorps (f. b. 3) anfuͤhrt; 
2) auch der Anführer eines Freicorps,. 

Corps d’arme£ (fr), 1) fo v. w. 


Armeecorpd; 2) ber Hauptthbeil, das Gros 


einer Arme. C. de batiille, das 
Daupttreffen, ober ber mittlere, Fürtpe 
Daufen bei einer Schlachtordnung. C. de 
— 1) die Wache; 2) das zu ihrem 
aterkommen beſtimmte @ebäude. C. de 
enie, fo vd. mw, Ingenleurcerpe. C, de 
ogis, Hauptgebäude, zum Unterfchieb 
von ben Seitengebäuden; es enthält gemei« 
niglig die Wobn« und Practzimmer des 


Corpüs doctrinae 

Beſitzers, Säle, Baupttreppen x. C. 4 
l. de devänt, wenn es nadh ber Straße 
zu, C. d. I, de derriöre, wenn es— 
nad einem er oder Garten zu gelegen 
it. C. de place, 1) ber nn 
2) der innere Theil einer a g. C. 
de platine, bad Schloßblech (f. %.). 
C, de res@rve, ber Rüdhalt oder bie 
Nachbut, zur Unterftägung ber Kechtenben 
aufgeſtelltz vgl. Referve. d’essiäü, 
bie Mittelahfe der Wagen. C. di 2“ 
matique, f. Diplomatifded Eorpse. C. 
mort (Schwelle), eine Unterlage wmter 
den Bruͤckenbalken ber Schiffbruͤcken. 

Gorp urn (dv. Tat., Ptyſiol.), bider 
Körper vom libermaß ber Ernährung, ber 
fonders Fettanhäufung in ten Bauchdecken 
und dem Wege; baber: Gorpulint, 
ſtark, wohlbelribt. 

Corpus (lat), 1) Körper; daher 2) 
etwas zu einem Ganzen Berbunbenes, fo: 
Bud (3. B. Corpus juris), Gommun, 
Abtheilung, Eorpe u. f. w.; 8) eine Ber⸗ 
fammlung von Räthen, Geiftlichen uw. f.w., 
fo: in cörpore, 4)(Budpr.), Schrift 
gattung, bie zwiſchen der Cicero und Bor⸗ 
geois mitten inne ſteht; fo genannt, wei 
bei Grfindung ber Buchbruderkunft das 
Corpus juris gewöhnlich mit dieſer Schrift 
gedrudt wurde. 

Corpus catholioörum, f. mir 
Corpus evangelicorum. 

Corpüscula (lat. Plur.), 1) Pin 
Körper; 2) (Ynat.) Meine Enddherne, ober 
. drüfenartige Theile. „ 

orpüscula primitiva, C. 
philosöphica, fo v, w. Atome (f.t.). 

Eorpusculärsphbilofophie, fo ». 
w. Atomiſtik, oder Atomiftifches Syſtem 
(f. d.).. E.rppilofophen, Atomifiker, 
f. ebendaf. 


Corpus, f. Koͤrperchen. 

Corpus deliori (lat, Rechtsw.), 
1) der. Inbegriff der zur verbrecher iſchen 
Handlung erforberlichen Thatſachen ; 2) die 
Gewißheit der —— derſelben; 3) Me 
verlegte Perfon oder Sache; 4) die Wer: 
zeuge, durch welche das Verbrechen begın- 
gen wurde; 5) die fihtbaren Spuren ein«s 
Verbrechens ; 6) ſo v. w. Thatbeftand (F. d.). 

Corpus ddctrinae (lat., Ziturg.), 
mehrere Schriften, welche zur Feftftelung 
ber proteftantifchen Lehrformen im 16. n. 
17. Jahrh. ausgegeben wurben 3 die merk; 
würbigften: ur doetr. 
Philippicum . Eeipzig 1559 ausgegeben 
(aad C.d. chr. misnicum genannt), 
war beflimmt, Anhängern Melandthons 
die Oberhand zu verfchäffen; bad Pom:» 
merſche C. d., 1561 auf der Synode zu 
Stettin aenehmigt; 


berg aufgefegt: Weide fommen Am —— 


Corpüsculum (lat.), Diminutiv d. 


christianas 


| 


C. d. Prutinji- ‘ 
"cum, 1567, d. Mörlin 1571 zu Könige 


r 


Corpus’ evangelicorum etc. 


3. d. »christianae Phili überein 
% A; weihes von der Graöftinifchen Einle 
es ſaͤchſiſchen Haufes im J. 1570 beforgt 
vard, * ————— dem ——— 
ntgegengefept. as braunſchweigi⸗ 
* C. d., 1563 von Joachim Morlin ber 
orgt. 
572, auf Befehl des Kurfürften Johann 
Beorg von Brandenburg. Das braun— 
hweig» J——— C. d. unter 
yem Herzoge Julius von Braunſchweig 
1576. Das beſſiſche 1626, Das nürnr 
‚erger 1646 u. m. a. .>0H 
Corpus evangelicörum. und 
Corpus catholieörum . (Corpus 
ver evangelifhen und Eatholifchen Reichs⸗ 
ftände, teutfhe Reichsgeſch.). Die Angriffe 
ded Papſtes und feiner Vertheibiger auf 
bie evangelifche Religionspartei machten 
es den evangelifhen Fürften fuͤhlbar, daß 
fie nur vereint im Stande fein würden, 
ihre Religion gegen ben Katholicismus aufs 
recht zu erhalten; fie ſchloſſen daher Buͤnb⸗ 
niffe unter ſich ab, von denen das zwiſchen 
Sachſen und Heſſen 1528 abgeſchloſſene das 
erſte iſt. Dieſem ſchloſſen ſich nach u. nach die 
übrigen ebaugeliſchen Reichsſtaͤnde an, 
traten in der Proteſtation zu Speier 
1529 ſchon als Geſammtkoͤrper auf und 
ſchloſſen im nuͤrnberger Religionsfrieden 


vom J. 1532 als ſolcher mit den Pathos 


Lifhen Reihsffänden, bie fiedaburd 
nöthigten, ſich ebenfalls zu einer Körpers 
ſchaft zu vereinigen, einen Vergleich ab. 
Das Oberhaupt bed katholiſchen Corpus 
war Kurmainz und bas bed evangelifchen 
im Anfange Kurfachfen, als vorfigender pro» 
teftantifcher Reichsſtand. Am Ende bes 
16. Jahrh. übernahm der proteftantifh ae: 
wordene Kurfürft Friedrich III. von ber 
Dfalz das Directorium , und ba biefer im 
Sojährigen Kriege alle Länder verlor, führte 
bei dem weftphälifhen Frieden Schwer 
den das Directorium, welches jebod nad 
bemfelben auf dem Reihstag von 1652 
Kurfachfen wieder übertragen ward, Nach 
ber Religionsänderung bes kurfuͤrſtlichen 
Daufes im Anfang des 18. Jahrh. erhielt 
es Anfangs Gothä, bald nachher der Her: 
zog von Gacfen: Weißenfels, Später machte 
der König von Preußen ald Kurfürft von 
Brandenburg darauf Anfprühe; doch ver» 
blieb es Kurfahfen, das es burd feinen 
Reihstagsgefandten,, weicher in biefer Ber 
ziehung feine Inftructionen vom Geheimen" 
rathecollegium in Dresden befam, verwaltete. 
Rad der Eaiferlichen Wahlcapitulation war 
ren biefe Verbindungen völlig gefegmäßig. 
&ie bezwecklen die gegenfeitige Unabhängig: 
keit beider Religionsparteien und hörten 
mit Untergang der teutfchen Reichsverfaſ⸗ 
fung auf. Vgl Augsburger Religionsvers 
wanbte. - j (Bö.) 
Corpus uris (auch C. j. civi- 


Das brandbenburgifde Ü. d. 


+ 
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lis,.. C»j, 0. romänum, ©. j. o. 
clausum, lat., 2*R3. bie yon bem 
Kaifer Juſtinian veranflaltete und als 
Geſetbuch verkündete Sammlung roͤmiſcher 
und griedifher Befege, fo wie Meinungen 
ber berühmteften Rıchtögelehrten damaliger 
Zeit über einzelne bedeutende Rechtsfaͤlle. 
Diefes urfprünglih nur aus einer Samm⸗ 
lung von Bruchflüden beftchende Werk 
wird in die Inflitutionen, bie Pandecten, ben 
Codes (Codex Justinianeus repetitas 
gen. f. d.) und die Rovellen (f. 
. 0.) eingetheilt; ihm find noch mehrere, 
tbeils von ben Gloffatoren, theild von neus 
ern Herausgebern berrührende, ſehr verſchie⸗ 
bene Anhaͤngſel zugefügt, nur bie libri 
feudorum, f. Colleotio librorum feuda- 
lim, find darunter von praktiſcher Wichtig⸗ 
keit. Das C.j. behauptet noch immer feinen 
alten Ruhm, und obwohl es jegt aicht 
mehr als allgemeines Recht in ganz Teutſch⸗ 
land gilt, fo gebört es doch immer noch 
unter die vorzüglicken ülföquellen in ben ' 
len, wo die Geſetzbuͤcher ber einzelnen 
taaten ober deren Gewohnheiten bie Ent» 
fcheidungsgründe gar nicht, ober nur unzu⸗ 
laͤnglich an die Hand geben. Die erfte 
Ausgabe bed C. j. erfı 
73; jedoch gab fie die helle beffelben eid« 
ein, eben fo gab Haloander (f. d.) das 
. j. Nürnberg 1529—81, 6 Bde, heraus, 
fpätere Anögaben find Paris 1548—50, 
Bde. (gloffirt), Paris 1560—62, 11 Bbe. 
(ohne Gloſſen) von B. Ruffarbus, 1561, 
2 Bde. (m. Roten) Fol.,u. mehrm. nad Go⸗ 
befrop (dev zueft "ber Sammlung ben 
Ramen Corpus juris gab), Genf 1588, 
4. (mit Noten), vielmal nachgedruckt, u.a. 
Paris 1627, 2 Bde., Kol, u. noch jüngft 
Benedig 1819, A., eine anbere Ausgabe 
von demfelben ohne Noten, Lyon 1589, 
u. dfter, eine 3. ebenfald von demſ. mit 
@loffen yon 1589, #ol., 6 Bde, am, 
beften 1627, $ol., 6 Bde.; nad Gobefroy 
find die Ausgaben von Leeuwen, Amf. 
1668, 2 Bde., Frankf. a. M. 1663, Amft. 
1664, 2 Bde. (fhöon, aber hoͤchſt incors 
rect), Leipzig 1740, 4, Neapel 1750, 4 
Bbe., %ol.;5 eine Handausgabe beforgte 
Freiesteben, Altenb. 1721, 4. (Sehr bequem 
zum Nadhfhlagen). Neue Ausg. v. Ger 
bauer u. Spangenberg, Göttingen 1776— 
97, 2 Bre., u. v.Bed, Leipzig1825. (Ha.) 
Corpus juris canönioi 
(Rechtsw.), die Sammlung von alten Ga 
none , »Kirchenordnungen, Goncitienfchläfe 
fen, Beroronungen der Päpfte und Aufs 
fägen von Kirchenvätern; auf Befehl Gres 
or6 XIII. 1580 von 85 Gelebrtem, theild Gar» 
nälen, tbeild Doctoren (Correctores 
romani) jufammengetragen. Sie enthält: 
das Decretum Gratiani, die Dooreta- 
los Gregorii IX., ba® Bud) der Dreres 
talien und die Clemgntinas coustitutio- 
nes 
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nes (f. 8. a). Diefe 4 Buͤcher bilden bad 
fogenannte €. j. ec. clausum, doch foms 
men noch als Anhang die Extravagantes 
des Papftes Johann XXII. und die Extra- 
vYagantes conymunes hinzu. Außerdem 
finsen fi in ben verſchiedenen Ausgaben 
bes C. j. c. noch verfchigbene Anhänge, 
Das C. 7. c. erſchien zuerft in feinen ein: 
zelnen Theilen Mainz 1465—73, 4 Bde., 
ol. (mit 'gotb. Lettern), fpäter Leyden 
515—16, 3 Bde, Kol. (gloffirt), ebenb. 
1540-41, Fol., 3 Bbe., mit Noten von 
Molinäus Lyon 1559, mir Roten v. Contius, 
Antw, 1570, 4 Bde., Fol., ‘(ohne G:offen), 
ferner Rom 1582 (wegen Verbeſſerung febr 
wichtig ſelten und geſchaͤtzt), nad dieſer 
Lyon 1605, 8 Bde., Fol, u. ebendaſ. 1671, 
‚8 Bde. Kol., ferner Paris 1637, 2 Bbe., 
ol., Berpzig 1695 u. 1705, Kol. u. Zurin 


‚,1746, 2 Bänte, Fol., legte Ausgabe v. 


Pöhmer, Halle 1747, 4, 2 Bbe, und v, 
Freiesleben, Altenb. 1728, 4. 

Corpus juris, auch Titel v. Samm⸗ 
Iunaen von Geſetzen u. Verorbnungen mehr 
rerer Art; fo: C. j. cambiälis, C. j. 
forestiälis, GC. j. göntium, C. j. 
militäris, C. j. näüticj, Xitel von 


Sammlungen von Verordnungen verfchier 


dener Zeit und verfchiedener Wölfer über 
MWechfelreht, Forſtrecht, Voͤlkerrecht, 
Kriegsrecht, Seerecht, u. ſ. w., meiſt 
nicht mehr als Compilation. C. j. eccler 
siastiei Austriaci academi- 
cum, teufh Wien 1764; C. j. ecel. 
Baxonici, 2 Bde, Dresden 1778—84, 
Corpus juris Friedericiä- 
num, Berlin 1747, 8 Bbe., bas von 
Friedrich IT. im Preußen feftgefegte Land⸗ 
recht, vgl. Cocceji. C. j. Ar 
antiqui, Halle 1788, bie v. Georgiſch 
deranftaltete Compilation der Überbleibfel 
der aͤlteſten fraͤnkiſchen, falifhen, alleman: 
nifhen, longobarbifhen, fächfifhen, oft 
u. wefigotb. Geſeze. C. j. germänici 
riväti ex m&ödio aevo, $ranif. 
1. M. 1769, 1760, die Sammlung der 
teutfhen Lands» und Behnredhte des Mittel: 
alterd von Senkenberg und König; neue 
Ausg. Frankf. 1783. C. j. feudälis 
ermänici, @ießen 1740, bie v. Gen: 
—5 zuſammengetragene Sammlung der 
Lehnrechtsgewohnheiten des Miıtelalters u. 
beffen, was aus den Reichdaefegen und den 
Landrechten Ichnzechtliche Beftimmungen ent: 
hält, n. Ausg. von Eiſenhard, 1772. Bon 
Lünig findet fich ein gleiches, größeres Merk 
unter tem nehmlichen Zitel, doch fit jenes 
das gebräudlichere. C. j. püblici, Zis 
tel der Werke, melde Sammlungen von 
fkaatsrechtiichen Beftimmungen entbalten. 
Corpus ligneum (bot. Nomenel.), 
f. dei örper, j 
orpus pro bälsamo (Pharm.), 
bie Grundlage eines zu bereitendben dußerl. 
Balfams (f. d. 2, a); folches ift gewoͤhn⸗ 


Correa 


lich der Moſchatenbalſam; vgl, auch Bal⸗ 
ſammutter. U ll 

Corpus sönörum ‚ ("ins 
gender Körper, von bem entweder der Alan 
unmittelbar "dutgeht , oder ber ibn bei 
Refonanz (f. d.) verſtaͤrkt u. vervollkommt. 

Görradini; 1) (Peter Marcel» 
fin), geb. zu Sezza 16595 warb unter 
Siemens XI. Datarius, 1712 Garbinal, 
unter Innocenz und Benebict XIII. Pros 
datarius und fi 1748. Mit dem Jeſuiten 
Joſeph Roetus Vulpi gab er das wichtige 
Werk‘ Vetus Latium profanum ot sa 
crum, Rom 1704-45, 11 Bde. , 4., m. 
R., heraus, fihrieb: de primis ur 
Larii pöpulis, urbibusete., ebend. 1748, 
22de., 4. © 2) E. dali Aglio, Bier. 
Branc:, f. Aglio 2). 

Eorräbo, 1) (Sebaftian), geb. zu 
Caſtello d’Arcetto bei Modenaz lchrre 
Reagio die griechiſche u. lateiniſche Sprade, 
errichtete die Akademie degli Accesi wnd 
ft., feit 1545 Profeffor der griechiſchen unb 
lateinifhen Sprache zu Bologna, dafelbſt 
15553 f&r.: In M. T. Cicerone quae- 
stura, "Venedig 15375 Egnatius sive 
quaestura., Bologna 1555, von &:onev 
berausg. Leyden 1667, 12., von Genefi 
Leipzig 17545 gar auch einige Schriften 
des Cicero u. ben Valerius Marimue, Ben. 
1545 heraus. 2) (Quinto Marie), 
geb. 1508 zu Drias warb Priefter ob 
errichtete zu Bologna eine Schule, bielt 
fih dann als Sieretär bei den Garbinäia 
Aleandre und Badia zu Rom auf, kehrte 
1547 in fein Vaterland, zuruͤck, lehrte, 
mehrmals einen Ruf nah Rom aueſchle⸗ 
gend, zu Neapel und Salerno, warb Be: 
heralvicar des Grzbifhofs von Brinbifi u, 
ft, 1575; ſchr.: de lingua latina libri XI, 
Ben. 1569, verm. Bolvgna 1575,4 5 de co 
pia latini sermonis, ebend, 1582. 8,5 Epi- 
stolarum libri octo, ebend. 1565, 8. 8) 
(Karl), geb. zu Neapel 1693, Maler, ein 
Schüler v. Solımene; fepte bie Kunſt in bie 
Geſchicklichkeit, das Feld, welches er vor ſich 
hatte mit Bildung gewaltfamer Attituten u. 
Gontraften in Gruppen u, Maffen auszufällen, 
Dennoch hatte er vielen Ruf und warb 
nach Spanien berufen, kehrte jedoch wegen 
zerrütteter. Gefundheit nach Ita:ien zurüd 
und ft. 1768, 

Eorräa (Bot.), f. Correa. 

Görrea, 1) (Don Deiagie- U 
rez3), Beldherr im 18. Jayrh.; befebligte 
unter König Sando von Portugat einen 
Kreuzzug gegen die Mauren, erfocht meb« 
rere Siege gegen fie und entriß ihnen, zum 
Großmelfter des Ordens von St Jago ev 
wählt und desbalb in fpanifche Dienfte ger 
treten, unter Yerbinand III. yon Caſtitien 
nad einer blutigen Schlacht Sevilla, fl. 
1275. 2) (Shomas), geb. su Goimbra 
153735 Anfangs Iefüit, verlieh — 


Correa 


Ixden und fl. zu Bologna 1595 als Lehrer 
er Grammatik; ſchr.: in librum de arte 
oetica Horatii explanationes, Beneb. 
5875 de eloquentia libri V, Bologna 
591, 4.5 de prosodia et versus com- 
onendi ratione; de elegia, ebend, 
5905 de toto eo Poemäatis genere, 
uod epigramma. vu 167 dicitur, Ben. 
569, Bologna 1590 4. 3, (SalvaborG, 
e Saa), geb. 1594 zu Gabir ; warb Statt⸗ 
alter von Rio Janeiro, erweiterte u, verfchdr 
erte St. Sebaflian, welches fein Bater 
"ein Vorgänger) erbaut hatte, legte ben 
rund zur Stadt Pernagua in Brafilien 
nd erfoht mehrere Siege über die Hols 
inder in Amerifa ſowohl, ald an ter 
Zeſtkuͤſte Afrilars, wo er ihnen Gongo 
bnahm. Er gab dem Hofe die erfte Nach: 
icht von ben Bergwerken in Minas Geraes, 
ie jeboch nicht benugt ward; fl. zu Liffa 
on 1680. 4) (Iofeph Branı C. be 
Serra), geb. 1750 zu Serpa in len 
ejoz widmete fih, in Rom und Nrapel 
rzogen, ben alten Spraden unb befonbers 
er Botanik und kam, 27 Jahre alt, durch 
en Herzog von Fdens, der ihn auf feinen 
teifen Eennen und fhäsen lernte, nad 
Jortugal zurüd, trug dort viel zur Grüns 
ung der koͤnigl. Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
en bei und Heß fih die Auftiärung bes 
zolks fehr angelegen fein, lud überhaupt 
—— ten Haß der Fanatifer und Ari⸗ 
tofraten auf ſich, dır ibn endlich zur Flucht 
öthigte. Er begab fid, 1786 nad, Paris, 
ehrte aber nah dem Zobe Peters III. 
ach Portugal zurüd, das er jedoch bald, 
v bie Verfolgungen fe'nes Freundes Brouf: 
»net verwidelt, dem man als einen fran- 
dfifchen Auswanderer der fpätern Beit feine 
eoolutionären Gefinnungen nicht verzeihen 
onnte, wieber verlaffen mußte. Er ſebte nun 
n Sondon und dann von 1302 an 11 Jahre 
n Paris, wo er Legationsrath bei ber 
ortugieſiſchen Geſandtſchaft ward, 1818 
ing er nah Nort:Amerifa, wo er große 
(usbeute für feine Bieblingswiffenfchaft, bie 
zotanik, zu finden hoffte. 1816 ward erzum 
Befhäftsträger Portugals beim Gongreß 
er vereinigten Staaten Amerika's ernannt. 
in der MWiffenfhaft zeichnete er ih dur 
nebrere trefflihe botaniihe Abhandlungen, 
ınter denen fi vor allen die Schrift über die 
hyſiologie der Pflanzen auszeichnet, aus, 
Gorrea (corraea Ait., correa Sm.), 
Dflanzgengatt. nad Correa 4) benannt, aut der 
atuͤri. Kamilie der Diosmeen, zur 8. I. 
.. Drdn. bes Binn. Syſt. gehörig. Arten: 
alba, nenbolländifher Straub, mit 
veißen Blumen und meißfilzigen Blättern, 
. speciosa und virens, in Neu ⸗Suͤd⸗ 
pallis u, m, 
GSorrealsverbindlidkeit 
Rechtsw.), f. Correus. £ 
Eorrtct (v.lat.), 1) vichtig; 2) genau 


* 


Cotrectlion der Pendeluhren se. 679 


nach gewiſſen Grundfägen geregelt. In 
biefem Sinne muß jedes Kunftwerk, jeder 
gute Auffas, jedes Gedicht c. fein, wenn fie 
den Stempel ber Volllommenbeit tragen 
und Haffiio fein wollen. - Indeſſen bat 
aud das G.:e fein Ziel, u. es zu ängſtlich 
verfolgen, führt zu Pedanterie, übrigens 
gibt E,:fein noch feine Anwartfchaft auf 
Meifterfchaft, ba ein c.res Kunſtwerk febe 
fteif, ein c.:08 Buch ſehr langweilig fein 
kann und dad Genie, wenn es bie nöthir 
gen Feſſeln des E.sen abmwirft; noch immer 
vortrefflich fein, nie aber das E.re das Ges 
nie erſetzen kann. Gorrtctheit, Regels 
maͤßigkeit. Pr 
Corrsctio (lat., gr. Epanorthofis, 
Rhet.), wenn man bad Gefagte felbft naͤ— 
ber beftimmt und durch die Verſtaͤrkung 
bes Begriffs verbeffertz 3. B.: ber Ehrgeiz 
zwingt, bes Keindes — nein felbft des Freuns 
des Leben zu opfern. 
Correctio fratErna (Klrchen⸗ 
kal.), der Dienftag det 3. Faſtenwoche 
Gorrectiön (Carrectio), 1) übers 
haupt Berichtigung , Zurüdbringung auf 
eine Norm. 2) (Meb.), bei einem ges 
mifchten Arzneimittel Abftumpfurg oder 
Entfernung eines ſchaͤdlichen Reizes, oder 
auch nur eines übeln Gefchmads oder Gen 
rucht in ihm, durch einen angemeſſenen Zus 
ſatz; Mittel, welche legtres leiften: Cor» 
rigentia. 3) (Phyſik), E. des Baromea 
teritandes in Barometermeffungen (f. d.)s | 
bei Verfchiedenheiten der durch das There 
mometer angezrigten Temperaturen, Zus 
rüdbringung . beffelben auf eine mittlere 
Temperatur, Hierfür gab Haas in Bes 
fhreibung eines vorbefferten. Reifebaromes 
ters (Gren’s Journ. d. Pb. 7.8. ©. 238) 
eine Sorrectionsfcale an dem There 
mometer an. 4) (Xftcon.), genauere Bes 
ftimmung eines durch einfache Beobachtun 
gefundenen Ergebniffed, indem mar zuglei 
Momente mit in Unfhlag bringt, die man 
tennt, und die auf jenes Ergebnig einen 
fotchen Einfluß haben, daß ein Irrthum in 
das Endrefultat der Beobachtung kommen 
würde, wenn man jene Momente außer 
Berüdjihtigung ließ, wie 3. B. bei Bes 
flimmungen bes wahren Mittags aus cors 
refpondirenden Sonnenhöhen (f. d.). 5) 
(Malerk,), ein genaues Verhaͤltniß ber 
Theile nah dem Muſter ber Alten, (P:.) 
Gorrectiön ber Pendel-uhren 
auf Schiffen (Medan.), bie Berichtis 
gung der Störung, Melde Pendeluhren 
auf Schiffen erleiden, weil burd bie Bes 
mwegung des Schiffes die Dfcillation des 
Pendeis aeftört wird, Die Auffindung 
eines Mafitabes zu dieſer Berichtigung 
gründet fih auf den Lehrfag: wenn vers 
fhiebene Maffen von derfelben Urſache und 


- auf gleiche Art geftört werden, fo verhält 


ſich die Wirkung ber Störung ie 
e wie 
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wie bad Gewicht der Waffen, Hat man 
auf einem Schiffe 2 Pendeluhren, deren 
Pendel von gleicher Länge, aber bei b bops 
pelt fo [hwer, als ba 

lich unter gleichen Verhältniffen aufgehängt, 
und macht in einer gemwiffen Zeit das Pens» 
‚bei von a 1020, von b 1000 Dskillationen 5 
fo folgt, daß, während a um 20 Oscill., 
auch b. um 10 Dscill. befdpleunigt worben 
ift, und. baß beide Pendel ohne bie Stös 
zung nur 990 Die, — haͤtten. ( Fen.) 

Correctionäles (lat.), fo v. w. 
Correctoriales (f. b.). 

Sorrectiöng : häufer (Staatsw.), 

äufer, welche Büßung eines ſchweren Pos 
lizeivergehens, zugleich aber auch die Bels 
ferung bes Beftraften burch Orbnung, Ars 
beit und religidfen Unterriht bezwocken. 
Sie follten nie mit Zuchthaͤuſern verbunden, 
es follte eine zureichende Beit bes Aufenthalts 
An benfelben feftgefegt, für eine entſpre⸗ 
ende Beihäftigung geforet und nie eine 
gleihe Behandlung für alle Sträflinge ein» 

eführt werden. In jüngfter Zeit haben 
ch Frankreich, England, Öftreich, Baiern 
u. f. w. durch Inſtitute dieſer Art ausge: 
zeichnet. Die vorzüglichiten derfelben findet 
man dargeftellt in Hartlebens allgemeiner 
deutſchen Zuftiz», Gammeral» und Polis 
gei: Kama, fo wie aud in feinen allgemeis 
nen Pritifhen Annalen der Verhaft⸗, Strafr 
und Befferungsanftalten :c. (Ha, 

Gorrectiöns:fcale (Phyf.), f. uns 
ter Eorrection (Phyſik). 

Gorrectiv (v. lat.), 1) Beſſerungs⸗ 
oder Aucptmittel 3 2) Linderungsmittel, 

Gorrectivs»urtheil (v. lat, 
Mechtsw.), das Urtheil, weldes ein ande- 
ges, in welchem fich ein gegen bie Abſicht 
des erkennenden Richters eingelaufener Feb: 
lee findet, verbeffert. 

Corrdctor (lat.), 1) eigentlih Ber 
befierer, baher unter den fpätern Kaiſern 
eine Urt Statthalter, dem Range nad 
— den Consulares und den Praesi- 

es mitten inne ſtehend, befonbers mit 
Au fiht auf Ordnung und auf bie faiferli: 
hen Gebäube, fein Zitel war: Clarissi- 
mus; 2) f, unter Gorrectur. 

-Correecetöres romäni (r. Rechts⸗ 
eich.) , f. unter Corpus juris canonici 
und Decretum Gratiani, 

Correctoriäles (Correctionales, 
Eorrectorials artikel, Rechtsw.), 
Additionalbeweisartitel, durch melde in 
den Beweisartikeln vorgefallene Irrthümer 
pirbeffert werben, 

Sorrectdrium, 1) (Kicchenw.), Ver: 
zeihniß der Bußftrafen für die Krancidcas 
netmönhe und Nonnen; aufgefegt von 
Kranz von Paula; 2) Bußzimmer in Kloͤ⸗ 
fleen, beilimmt zu Bußübungen und Gtras 
fen ber Kiofterleute; 8) (Stimmborn, Or⸗ 
gelb.), am einem Ende fegelförmig, am ans 


ad, fo vielald moͤg⸗ 


Correctur 


dern trichterfoͤrmig geſtaltetet 


ig 9 Zaftrument 
der DOrgelbauer, womit diefe beim Stim⸗ 
men ber zinnernen Pfeifen die obere 
Öffnung erweitern oder verengern;.g 
lih von Holz und mit Meffing - belegt, 
oder auch ganz von Meffing. 
Correctörium jus (Rebtew.), 
das Recht, welches ein früheres (Cor- 
reotum jus) aufbebt; fo ſtehen 5: S. 
wenn ein neues teutfches Recht ein Geſch 
bed römifchen Rechts abändert, beide e 
gen einander in dem Berhältniffe eines 
ris correctorii u. correcti. 
Sorrertür (v. lat., Buhbr), I) bie 
Verdefferung der unwillkuͤhrlich jetem 
gefegten Bogen entftandenen Fehler. Sie 
wird in den meiften Drudereien durch eine 
eigendds dazu angeftellte Perfon (Eorr 
zector) oder in minder bebeutenben durch 
den Prinzipal oder Kactor, wodl auch eine 
durch den Autor beforgt. Gleich nad fer» 
tig gefestem und gehörig gefchoffenem Bor 
en wird ein Abzug beffelben (Gorrerturs» 
ogen) dem Corrector gebracht. 
lieft nun denfelben mit Au 
(weshalb er die Sprache, in ber das Bud 
geſchtieben ift, wenigſtens einigermaßen 
und von dem Inhalt bes Buchs doch et: 
was verſtehen muß), vergleiht das @e 
drudte mit bem Manufeript. und bemerkt 
von ihm wahrgenommene Fehler 
(damit er nit etwa durch falſche Geb 
tecturen neue Fehler in das Buch bringt) 
auf dem Rande des Bogens, mittelft * 
angenommener Correctur⸗zeichen. 
diefen gilt der allgemeine Grundſatz, baß 
das, was verbeffert werden foll, rechts an 
den Rand hinter einen vertifalen Strich (|) 
gefhrieben wird. Soll ein Buchſtabe ober 
ein Wort ganz wegbleiben, fo wirb Bas 
durch ein 2 (deleatur) angedeutet; flcht 
ein Budhftabe im E,sbogen d 
fo wirb dies duch ein V (vertatur) be 
wichtigt; ſteht eine Zeile oder ein einzel« 
ner Buchſtabe ſchief, fo wird dies durch «ir 
nen oder zwei horigontakk Striche (—) ange 
beutet; ıft ein Spatium ober Halbgeviertes 
(f. 6.) im Drud zum Borfchein gefommen 
(ein Spieß), fo wirb der Geger durch ein HH 
darauf. aufmerkfam gemacht; foll ein Wort 
enger zufammengerüdt ober follen getrennte 
Sylben vereint werden, fo madt madt man 
zwifhen das Wort einen verticalen Strich 
und unter bafjelbe einen Hafen und wier 
derholt dieſes Zeihen | am Rande; fol 
ein nicht durhfchoffenes Wort burhfchofien 
(gefperrt gebrudt) werben, fo madt man in 
biefes Wort hinein mehrere Häfhenu: wieber: 
holt dies ( S//Sf) am Rande, dies gilt auch, 
wenn 2 Wörter zu dicht an einander gefekt 
find, nur wirb es dann blosburdh ein kchen 
(S) wwiſchen denſelben —— 


Corredum 


#; Soll eine Zeile zuruͤckgeruͤckt (eingezogen) 
erben, fo ſetzt man vor dieſelbe ein [ unb 
sieberpolt dies am Rande; umgekehrt fegt 
san ein ], wenn eine Zeile ausgeruͤckt oder 
‚äher an ben Rand gebracht werben fol. 
Soll ein Sag mit einem Ausgang mit bem 
ächfifolgenden verbunden werben, fo ver⸗ 
indet man beide buch ein und 
sieberholt dies Zeihen an bem Rande, 
Bortverfegungen werben durch ‚Biffern be 
eichnet ‚und diefe am. Rande wieberholt. 
lußerdem muß der Gorrector nachfehen, ob 
ie Seiten bes Bogens, bie Seitenzahlen, der 
Suftoß , die Morm (f.d.a.) gehörig georbnet 
nd, Iſt nun der Bogen fertig corrigirt, fo 
ommt er wieder in die Druderei; ber 
Zetzer bringt die Form (f.d.)aufden&or» 
igirftubl, einen runden, kleinen, brei: od. 
ierbeinigten Tiſch, fchließt fie auf u. hebt 
un mit der Ahle die als fehlerhaft bezeich⸗ 
ıeten Buchftaben heraus, bringt neue 
‚inein. und verfährt, wenn er mit einer 
Form des Bogens fertig if, mit ber ans 
‚ern eben fo. Der Bogen wird barauf 
ochmals abgezogen und, um Fehler wahrs 
unehmen, bie man in der C. ober die ber 
Zetzer überfehen, nochmals gelefen. Weni- 
er ald zwei ©. werben felten gelefen, 
sohl aber ber Bogen in ſchwierigem Gag 
ei fremden Sprachen 3:, 4» und mehrs 
aals corrigirt. Zuletzt erfolgt, wenn der 
zogen fhon eingehoben ift, bie Revi⸗ 
ion, wo der Bogen nod einmal flüchtig 
ngefehben und nur nachgeſehen wird, © 

(les in der legten &. Bemerkte von dem 
Seger verseffert worben iſt. 2) So v. w. 
Sorrecturbogen. (Pr.) 

Corredum (lat., Redhtöw.), die auf 
em Lehen ruhende Verbindlichkeit bes Va⸗ 
ıllen, den Lehnsheren, fo oft er zu ihm 
ommt, zu bewirthen. 

Eorrefertut (v. lat.), in einem Col⸗ 
egium der einem Referent zugeorbnete Ber 
ichterftatter, um einen Gegenberiht aus 
en Acten zu machen; daher Gorreferis 
en (vd, lat.), mitberichten, gegenderichten. 


Eorrtgaum (Geogr.), Dorf im Dis 
ricte Zooner der britifch « vorberindifchen 
)rovinz Aurungabad; merkwuͤrdiges Ge: 
echt 1817, wo 800 Briten den Angriff 
on 80,000 Eruppen bes Peiſchwa außbhielten. 


Correggio (Geogr.), Stabt an ber 
enza in dem Herzogtham Reggio (zum 
Jerzogthb. Modena), fonft Fürftenthum, 
635 an Modena überlaffen; hat Schloß, 
00 Ew., wenig Nahrungs; Geburtsort 
es Malers Ant. Allegri, gen. Corregio. 


Sorrtggio (Antonio Allegri, genannt 
j., unterzeichnete aud oft Lieto), geb. 
494 zu Gorreggio; er ift einer ber erfien 
Naler aller Zriten und das Haupt der 
ombarbifhen Schule. Bon feinem Leben 
ft wenig bekannt, Durch feine Eltern früh 
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n. beftimme ’ zog ihn 


zu den ‚Milfenfchafte 

doch ‚ein innerer Trieb zur Kunft, linge- 
gründet iſt wahrſcheinlich die Gage, daß 
er ſeinen Beruf beim Anfchaten. eines Ras 
phaelihen Gemäldes zuerft lebhaft: empfun. 
den und ausgerufen habe: anch’ io, son 
pittore (aud ich bin Maler)! denn damals 
war in ber Umgegend feiner Vaterſtadt 
noch Fein Raphaelfches Gemälde vorhanden 
und E. in feiner Jugend vermuthlid 
nie in Rom; C.'s Lehrer war wahrſchein⸗ 


lich fein Oheim Lorenzo Allegriz von bier _ 
fem foll er in bie Schule des Franz Biandi 


zu Mobena gelommen fein. Sein erftes 


befanntes Gemälde war ein St. Antonius, 


jest: in ber Gallerie von Dresben, dad er 
1512 zu Garpi malte, abeihaft ift bie 


Sage von &.’8 großer Dürftigkeit und ſei- 


nem dadurch veranlaßten Tod. Er fol 
naͤmlich einft in Parma lange um Bezahs 
lung feiner Arbeiten in der Kirche gebeten 
und endlidy 50 Fr. in Kupfer erhalten has 
ben. Dieſe ‚habe er zu Buße: nah ‚Haufe 
getragen, habe fich babei zu ſehr angeftrengt, 
fei in ein Fieber verfallen und geſtorben. 
Er ft. fhon 1584, In C.'s Gemätden iſt 
befonbers Grazie, Harmonie und Führung 
bed Pinfels zu bewunbern, aufgezeichnet 
find auch fein Helldunkel und die ge 
lungenen VBerfürzungen, von melden bes 
fonders die Plafonds der Kuppeln : an 
ber Doms u. Kathebralliche zu Parma 
zeugen. Dur Jenes erhalten feine Ges 
mälde eine feltene Wahrheit und hohe Ans 
muth, wie 3. B. bie auf ber Gallerie zu 
Dresden befindliche Geburt Ehrifti, bekannt 
unter bem Namen: ber Naht von ©. 
Bei diefem Gemälde geht das Licht allein 
von dem göttlihen Kinde aus und ‚fegt die 
ganze fhöne Gruppe in eine fonnenpelle 
Beleuhtung, deren treffliher Effect und 
zihtige WVertheilung ed zu dem einziaften 
feiner Art madt. Auch fein Faltenwurf if 
trefflih. Andere berühmte Werke von E. 


find: die h. Magdalena in der Wüfte, der 


. Dieronymus, bie h. Katharina, der h. 
ranciscus, die ſchlafende Antiope , bie Jo, 
ana? und St, Georg. C. war ein poetis 
ſches Gemüth, wie mehrere zarte Anſpie⸗ 
lungen aus feinen Gemälden bemweifen. (Op.) 
Corregidor (ſpan.), der vom —— 
eingeſetzte Praͤſident eines Stadtraths in 
Spanien und Portugal. 
Corregimento (Geogr.), fo v. w. 
Correiqao. —— 
Corregönus Gool.), ſ. Aſche. 
Eorreigäo (Geogr.), in Portugal fo 


v mw. ein ber Krone unterwürfiger Diftridtz ' 


Duvidoria heißt er, wenn er einer Bas 
milie gehört. 


Cörrei oredöndi, C. deböndi,. 


C. promittendi, C. stipuländi, 
f. eher 

Gorreläte (v.lat., Logik), Begriffe ob. 

n Dinge, 








— 


682 Correlation 
Dinge, bie in einem Wechſelbezug zw eins 


ander fteben, fo daß eind nicht ohne bad F 


anbere gebadht werden kann, 3.8. ein 
Freund fegt einen andern, ein Vormund 
einen Mündel, Rechte fegen Pflichten vors 
aus und find deshalb c.; 2) f. unter Cor⸗ 
relation. ‘ (Sei, 
Sorrelatiön (Gramm.), Beziehung 
zweier Wörter ober Säge auf einander, 
fo daß bas (ber) eine die Frage oder ben 
Sag, das (der) andere: die Antwort oder 
die Bergleihung enthält; hieher gehoͤren 
Eomparativverhältniffe und Vergleichungen; 
daber Correlativrwörter (Corre- 
lata), folde C. bezefchnend, wiedie Pronomi⸗ 
nas wer? — biefer, jemand, Peiner 2c. 5 bie 
Partileln: wo? — hier, dort 20.5 wie? 
— fo, alſo 20.3 bie unbeftimmten Babls 


wörter: wie viel? — fo viel, ber wievielfte? 1814 


— ber erſte 20.5 fo au bei Comparativen 
das Maß bezeichnende Wörter, wie: je — 
defloz; um wie viel — um fo viel. Solche 
Berhältniffe ausdrädende und durch foldye 
Gorrelata angedeutete,, zu ben coorbinirten 
Sägen (f. d.) gehörende Säge beißen 
Gorrelative Säge. (Sch. 
Corrönda(Currenda,ital., Rechtsw.), 
ein von benen, melden es mitgetheilt wird, 
zu unterzeichnendes Girculär. 
Gorrent (Geogr.), f. Gobocupuai. 
Corrent, f. Courant. j 
Gorrintes (Geogr.), fo v. w. Cor⸗ 
rientes. 
Corrent⸗geld, ſ. Eourantgeld. 
Eorrepetiren (v. lat.), mitwieder⸗ 
holen, wiederholen laſſen, ober helfen. 
GorrepetitTür (Theaterw.), der Mus 
Per, ber mit den Sängern und Zänzern 
Dpern und Balletd bie Singflimmen oder 
Taͤnze einftudirf, oder, wenn fie fhon aufı 
geführt find, fie mit ihnen wiederholt. 
Correpta syllaba (Prof.), eine 
(ber Ausfprache nach) kurze Sylbe, und fo 
auch C. vocälis, ein kurzer Vocal. 
Corröptio (Rhet.), f. Sylepfis. 
Eorrerii (Kirheng.), Secte aus dem 
12. Jahrh., alaubte, bie Zunafrau Mas» 
ria fei erſt Engel gewefen, Ehriſti Leib 
wäre veriwefet wie andere Körper u. a, m.; 
erregte wenig Aufſehen. 
Gorrtfe (Geogr.), f. unter Eures. 
Gorrefpondtnt (v. fr.), 1) Zeber, 
ber mit einem andern in Briefmechfel ſteht, 
vorzüglich 2) ein Kaufmann, der mit einem 
andern in Waaren: und Wechfelgefhäften 
ſtehtz 3) auh ber Commiſſionaͤrz 4) der 
Gommid, der auf einem Gomptoir bie 
Gorrefponbenz (f. d.) führt. 
Gorrefponbdint (kiter.), 1) Bezeich« 
nung von Zageblättern ober Zeitungen. 
Das befanntefte und verbreitetfte dieſer 
Art ift der Hamburgifhe ©, ber feit 
1721 erſcheint, mit nur kurzer Unterbres 
Yung während der franzöfifchen Befisnahme 


Eorrefpondenzblatt 
bes hanfeatifihen Departements, wo det 


ournal du departement des 

de l’Elbe an feine Stelle trat, Er warb 
vom Buchdrucker Grund unternommen, 
beffen Familie noch im Beſitz dieſer eintroͤg⸗ 
lichen Unternehmung iſt, die zu Anfang die⸗ 
ſes Jahrhunderts einen Abfag vom über 
80,000 Gr. hatte, ber jedoch jetzt bis auf 
etwa 14,000 geſunken iſt. Neben ihr fährt 
auch die beliebte närnberger Zeitung ben Ra» 
men des &, von und für Deutfchlamd, 
Kol, Mebacteur war bis 1824 (mo er fl.) 
D. Bifchof, jest D. Höd. Während ber 
Sabre 1813 u. 14 beftand tn Berlin ein 
von Niebuhr u. U. rebigirtes polirifches 
Blatt als Preufifher E. 2) Ziel 
bon Anweifungen zum Brieffhreiben, wie: 
ber Trieſter C., neufte Auflage, Wien 


. (Pi.) 
Correſpondenz (v. fr.), 1) ale 
fhriftlihe Verkehr im dffentlihen und Pris 
vatleben, im Handel und in Wechſelſachen; 
f. Brief. 2) (Biter.), als Buchtitel Zuſam⸗ 
menftellung von Nachrichten, die entweder 
wirklich durch Briefe eingegangen, ober im 
Form, als, 05 fie foldhe wären , mitgetheilt 
werben... Dahin gehören u. a. Galante ©. 
in biflor. und galanten Briefen, bie ger 
beimen Staats» und Liebesintriquen einiger 
Hoͤfe, eröffnet dvurd M. C., 4 Ible.,, Ham⸗ 
burg 1709, wu. mehrere neuere auch über 
beftimmte wiffenfhaftlihe Gegenflände, tie 
bef.: Monatlihe &., zur. Beförderung de 
Erb» und Himmelsſskunde, herauegeg. von 
F. v. Zach in d. 3. 1800—13. 3) Mitthei⸗ 
lung wirklicher Briefe oder eines Brief 
wechfels. Als folde find bemerfungswertb: 
Correspondance inddite officielle 
et confidentielle de Napoleon Buon»- 

arte avec les Cours ötrangers, les 

rinces, les ministres et les generaux 
frang. et &tr, en Italie, en Allemagne 
et en Egypte, 7 Bde., Paris 1819, 
1820, 1. Eh überf. Leipzig 1819. 

Correſpondenz mit Flafden 
auf dem Meere, ein Verfuh, der in 
neuerer Zeit häufig u. zumeilen nicht ohne 
Erfolg auf Schiffen in entfernten Weltge— 
genden gemadt worden fit, um im Kal, 
daß das Schiff’ mit der Mannſchaft unter« 
ging, ober bei ber Ausfidht auf eine noch 
lange und ungewiffe Seefahrt, betreffenden 
Regierungen, Behörden oder Perfonen Nach⸗ 
richten von ben bisherigen Schidfalen ber 
Sciffemannfdaft, von gemachten Entdeckun⸗ 
gen u. f. ro. dadurch zugeben zu laffen, 
bag man Deprfhen, oder fchriftliche Moti⸗ 
zen, in ein? gut verflopfte, übrigens leere 
Flaſche einſchloß, diefe in ber Hoffnung u. 
auf gut Süd ins Meer warf, daß fie 
irgendwo aufgefangen und der Einſchluß 
dann an feine Addreſſe gelangen werbe, 

Gorrefpoaubens:blatt (£iter.), 1) 
als Buchtitel fo v.w. Sorrefpondenz a 


Eorrefpondengnachrichten 


18 ſolches ift befannt: G. ber ſchleſiſchen 
zeſellſchaft der vaterländifhen Gultur, 5 
jahrgänge, Breslau 1811—15 5 beffen Kortr 
egung erſchien als Gorrefpondenz u. f. w. 
8205 ©. des mwürtemberger landwirth⸗ 
haftl. Vereins, Stuttgart, feit d. 3.1822, 
ortgebend. 2) Anhang an periodifchen 
Schriften, Correſpondenznachrichten und 
leine Notizen enthaltend. 
Correſpondenz⸗nachrichten, Nor 
izen, durch Correſpondenz erhalten. 
Correſpondenz,zimmer, eine vom 
Ihrmader Chriſtin in Berlin um 1780 
rfundene Borrihtung, woburd er meinte, 
neilenmweit mit einem Andern correſpondi⸗ 
‘en zu koͤnnen. Sie beftand in einer Scheibe 
nit einem Beiger, auf dem die Buchſtaben 
des Alphabet® verzeihnet waren. Eine 
oihnliche Scheibe befand fib in dem Zimmer 
effen, mit dem man correfpondiren wollte; 
rin Mechanismus mit einer unterirbifchen 
Verbindung burh Röhren follte beide ver» 
binden, fo daß, was man auf ber einen 
&rite angeigte, fih auf der andern auch 


zeigte, Proben auf eine Entfernung von 
wenig Ellen gelangen, auf größere Entfer 
nung iſt aber der Plan unausfünrbar. (Pr.) 


Gorrefpondiren, 1) mit Jemand in 
ſchriftlichem Verkehr ſtehen; ſo v. w. 
in Verbindung, in Bezug auf etwas ſtehen. 

Gorrefpondirenbe Höhen 
(Aftron.), die gleichen Höhen, welde ein 
Himmels koͤrper im zwei Zeiten hat, welche 
von ber Zeit feiner‘ Galmination gleichweit 
entfernt find. Es laͤßt fih aus Beobach⸗ 
tungen berfelben die Gulmination, alfo 
aus Beobadtung correfpondirender 


Sonnenhöhen der wahre Mittag bes f 


ſtimmen. Man mißt demnach in einer mitt 
lern Vormittagszeit mit einem Quadranten 
oder Sextanten die Höhe des obern Son⸗ 
nenrands und bemerkt dieſe (fie ſei z. B. 
240), zugleich aber auch die Zeit, welche 
eine Secundenuhr zeigt (fie zeige z. B. 
8 uhr 4’ 16), bes Rachmittags achtet 
man darauf, wenn ber obere Gonnenrand 
— bis auf jene Hoͤhe (24°) geſunken 
ft, und bemerkt jest wieder den Stand 
ber Uber (er frei 3 Uhr 534 12°); die mitts 
lere Zeit zwifchen beiden beobadıteten Zelt: 
ten gibt dann den wahren Mittag. Man 
nbet biefe durch Addiren ber Zeiten (wos 
ei bie Stunden von Mitternadt an bis 
zu 24 foregezäplt werben) und Divifion 
mit 2, alfo: 


8 ©t. 4° 16" +15 St. 587 19% 


2 
= 11 St. 58 44" 


Gibt nun ber aftronomiifche Kalender für 
diefen Log bie Abmweihung bes wahren 
Mittags von dem Mittag nady mittlerer Jeit 
aud 11 Uhr 58: 44 oder 1° 16° weniger 
an; fo iſt der richtige Gang ber Uhr Hier: 


nenzeit (f. d.) eingerichtet if. 
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durch verifleirtz ohnedem muß fie darnach 
reguliert werten. Bu mehrerer Genauigkeit 
werden ſowohl Vormittags ald Nachmittags 
zu verfhiebenen Zeiten correfpondirende 
Sonnenhöhen benommen, bie correfpondis 
renden Zelten abbirt, halbirt, u. die Summe 
mit der Zahl der Beobachtungen bidibirtz 
es dertbeilen ſich dann bie etwanigen klei⸗ 
nen Beobachtungsfehler, und man erhält 
das Mittel mit mehrerer Schärfe. Es 
treffen aber obige Beſtimmungen nur um 
bie Zeit der Goiftitien genau zu; zu ander 
rer Zeit. bebürfen fie wegen ber täglichen 
Bus oder Abnahme der Abweichung (f, db. 
A) ber Sonne, die um die quinockien 
herum bis zu 23’ in 24 Stunden gewach⸗ 
fen ft, einer ' Gorrection (f. d. 4). 
Bei Beobadhtungen correfpondfrenber 
Sternenhdhen bebarf es biefer nid. 
Auch bierdurch iſt ber richtige Gang aſtro⸗ 
nomiſcher Uhren zu erfahren, nach Berech⸗ 
nungen, aus denen ſich ergibt, in welcher 
Zeit nach der Uhr ein Stern für einen ber 
flimmten Ort cufminirt. Die Berechnung 
iſt Hier bequemer, wenn bie uhr auf 8 
(Pi, 

GCorrefpondbirendbe Kreife bes 
heiligen römifhden Reihe im 
Münz:wefen, ehemals die nahe bei 
einander gelegnen Kreife des teutfchen Reichs, 
als in der erſten Klaffe der kur⸗, ber 
oberrheintfche und weftfälifche, in der zweis 
ten Klaffe der obers und nieberfächfifche 
und in ber britten Klaffe ber fränkifche, 
baierifhe und fchwäbifche, bie auf beſtimm⸗ 
ten Münzprobationstagen die Münzen: in 
= u üchfen jedes Münzftandes unter 

uchten. | 


Gorrefponbirende Stände (G, 
—* reſt en), diejenigen evangeliſchen Reiche» 
aͤnde, weiche 1610 zu Hall in Schwaben 
auf Antrieb des König Heinrihs IV. von 
Frankreich zu der fogenannten Union zu⸗ 
fammentraten. Es gehörten dazu, außer 
verfchiedenen Reichögrafen und Reichsſtaͤn⸗ 
ben, bie KRurfürften von der Pfalz und von 
Brandenburg, bie Pfalzgrafen von Reus 
burg und von Zweibrüden, die Markgra⸗ 
fen von Anebady und von Baben, ber. Ders 
09 don Würtemberg und der Fuͤrſt vom 
nbalt, Bö, 
Correttöri (ital.), ehemals in Be 
nedig 5 Richter, bie nah dem Tode jedes 
Dogen vor ber Wahl das dffentlihe Betra⸗ 
gen bes vorigen Dogen unterfuchten, ob 
ed den Gefegen gemäß gemefen ſei. Fanden 
fie Fehler, fo mußten die Erben eine Gelb» 
firate erlegen. Berner unterfuchten fie, ob 
etwas in ben Gefegen zu Ändern, zu ers 
läutern oder hinzuzufegen fei, ob ſich Miß⸗ 
braͤuche eingeſchlichen hätten, uw. f. w. 
Edrreus (a. Gefch.), Anführer bee 
Bellovaler (f. d.) gegen Gäfar, den er 
bush viſt zu befiegen verfuchte; als 
a 


aber. durch Caͤſars Wachſamkelt vereitelt 


worden und die Seinigen in offener Schlacht ten 


geſchlagen waren, ſtarb er den Heldentod. 
. GCörreus (Rechtsw.), einer von denje⸗ 
nigen, bie bei einem Rechtsverhaͤltniß das 
"Gange. zu fordern ober zu -leiften hab 
Das derartige Rechtsverhaͤltniß wird o 
ligätio in sölidum (obl. cor- 
zeslis,. Correälverbindlidleit) 
genannt und ift, je nachbem fie auf Geis 
ten des Gläubigers oder auf Seiten des 
Schuldners eintritt, entweder activ ober 
paffiv. 
das Ganze zu fordern berechtigt ift, wers 
ben correi credendi, und biejenigen, 
von benen jeder auf das Ganze belangt 
werben kann, oc. debendi, unb wenn 
ihr Recht ober ihre Verbindlichkeit durch 
a (ee (f. db.) entfland, c. 
pulandioberpromittendi genannt. 
Corrẽze (Geogr.), 1) Depart. im König» 
reich Frankreich, ein Theil des vor, Limouſin; 
t 942 QM., von hohen u, rauhen 
flaͤch 


en. 
b» 


ba 
ou (Berg Dbouze) durchzogenes, bed 
a ers, von ber Dordogne (Neben: 
flüffe: Chavanaur, Dinge, Duftre), der 
Correze, Vezerre (Mebenfl.: Soudenne, 
Bradascou u. A.), Vienne durchfloſſenes, 
auf den ——— ziemlich kaltes und uns 
fruchtbares, Tonft ergiebiges kand mit 
253,000 Ew., welche ſich mit Acker⸗ und 
Weinbau, mehr mit Biehzucht abgeben, 
dürftig (von Kaftanien) leben und viel Ho⸗ 
nig ziehen , einigen Bergbau auf Steinkoh⸗ 
Ien und Eifen unterhalten und ihre eigne 
Mundart und Kleidung lieben; theilt fich 
in 8 Bezirke. Hauptſtadt Zulle. 2) Fluß 
barin, entfpringt bier, fällt auch hier, bei 
‚Brives , in bie Vezere; gibt dem Depars 
tement ben Namen. 3) Stadt hier im Bes 
zirk Zule, am Fluſſe gl. Ram.; bat 
1400 Em. Ä Wr.) 
Gorribör (fr.), 1) (Bauf.), ein 
—— Gang zwiſchen mehrern Zimmern, 


Diejenigen, von welchen jeder rig 


#ti*- 


neh 
'der andern genonimen werde und der Sch 


ſchon zu fohreiben gewöhnt werde. 


J— Corrodi 


Corriöre (tal.), in Italien bie zei 
de Poſt. 
Cörrigens, Corrigäömeia 
(Meb.)., f. unter Eprrection (Meb.). 

Corrigeönda (lat.), 1) bas Berkef- 
fernde, 2) oft für Drudfebler 

Corrigia (r. Ant.), Riemen zur Be 
feftigung des Schubes (calceus); im. Mil 
telalter überhaupt Riemen. 

Goerigiola (corr. * —— 
tung aus ber nat. Fam. der Portulacern, 
zue 5. Kl. 8. Ordn. des Linn. Spfl. gehoͤ · 

; Atten: c. littoralis, kleine er 
auf fandigem Boden in Zeutfchland, Frant⸗ 
reich, dev Schweiz; c. gapensis, auf bem 
Borgebirge b. gut. Hoffn. u. m. (Su.) 

Gorrigiren (v. lat.), 1) verbeffern, 
berichtigen; 2) fihriftlie Arbeiten verbej- 
fern; es bezieht fich hier entweder auf dis 


Schriftzuͤge (Kalligraphie), ober auf ben 


Gebrauh der Buchſtaben (Drthograppie), 


oder auf die richtige Wortfügung (Gram- 


Ges matit), oder endlich auf den richtigen Aus⸗ 


drud im Verhältniß zur Sache (Bfyl). 
In jeder Beziehung ift bad Gorrigirem bes 
Gefhriebenen hoͤchſt nöthig, und bie 
tigung der in irgend einer Ruͤckſicht bega 
genen Fehler nügt dem Schüler gewöhrlig 
weit mehr, als die Demonftratiom der Mes 
el. übrigens verfehlt der Lehrer feinen 
we, ber alle vier Rüdfihten zuglid 
ins Auge faßt, vielmehr ift mit demfelben 
klaſſenweiſe fo zu fleigen, daß eine 
ler erſt deutlih, dann wortrichtig, bann 
ſprachtichtig und endlih fahgemäß 2 
Gorrigirte laffe man den Schüler wieder 
abfchreiben. 3) Gine Correctur (f. b.) der 
fen und bie ndthigen Änderungen am Rande 
bemerken. 4) Vom Seter dieſe Indernn- 
gen wirklich im Bogen ausführen. - (Se) 
Gorrigirsftubl, f. unter Correctur. 
Gorripiren (v.lat.), ergreifen, erhas 


jebem derſelben einen befondern Aus⸗ fd 


gang gewährt. Die C. follen nicht unter 
4 Buß breit und wenigftens fo hell fein, 
daß man bie Thürfchlöffer erkennen kann. 
Sn großen Gebäuden führen fie nad einem 
. geößern Borfaal (vestibule) und müffen 
eine Thuͤre zum Verſchließen baben. 2) 
(Kuiegew.), ehemals ber bebedte Weg bei 
Feſtungen. 

Sorriintes (Geogr.), Stadt in ber 
Provinz Enfre Rios des fübamerif. Staats 
Buenos Ayres an der Parana, mit 4500 
Ew., 1588 errichtet. 

Sorriintes, Cabo dos (Geogr.), 
1) Vorgebirge zwifchen dem Reihe Mofam: 
bit und dem heil, Geiſtfluſſe (füdöftliches 
Arila). 2) (E. Cabo), VBorgebirge in 
Amerifa a) weftlih auf der Infel Cuba, 
b) weftlid in dem ehemaligen Reihe Neus 
Tpanien,.co) auf ber Infel Solebad, 


/ 


J en, 

Corrira Gool.), ein fonberbar geſtal⸗ 
teter, von Aldrovandi befhriebener Bogel, 
mit Schwimmfüßen, kurzen Schenfeln, Tan: 
gen Schienbeinen, kurzem, geradem, gelbem, 
vorn fhwarzem Schnabel, roflfarbenem 
Kopf, weißem Bauche u. f. w.; wurde von 
Briffon, Gmelin, Catham u. 4. unter obis 
gem Namen als Gattung aufgeftellt, iſt aber 
nach Anbern nichts anders als der Leib ein«s 
großen Megenpfeifers , geftellt auf bie Füße 
eines Säbeljhnäslers. ” Hr) 

Corroaot(Hblgsw.), ſo v. w Coroot. 

Corroboratiön(Corroboratio, 
Med.), Stärkung (ſ. d). 

Gorroborative, Corroborirende 
Mittel (Corroboräntia, Corro- 
borativa, Med.), f. Staäͤrkende Mittel. 
Corrodöntia (lat.), f. Ahmittel. 
GorrödithHeinrich), geb. zu Züri 1752; 

' fubirte 


- Gorroi 


udirte zu keipzig, warb, Profeffor des Na⸗ 
ırrehtd und der Mordi in feiner Vater⸗ 
ade unb fl. daf. 1798; ſchrieb: Kritifche 
zeſchichte des Chiliaemus, 1794, 4 Bde., 
.5 Beiträge zum vernünftigen Denken in 
er Religion, Winterthur 1781—94, 18 
refte, 8.5 Philofophifhe Auffäpe u. Ger 
yräde, ebend. 1786, 2 Bbe., 8.5 Verſuch 
ber Gott, die Welt und die menſchliche 


Seele, Berlin 1788, 8.5 Verſuch einer Bes 


uchtung der Geſchichte bes jübifhen und 
riſtlichen Bibelkanons, Halle 1792, 2 
:ble., 8. (Lt. 

Cörroi (fr.), Einſchlag von Thon in 
inem Wafferbehältnig, um einen Keller 
.f. w., um das Gindringen oder Aus⸗ 
fen bed Waffer® zu verhüten, 

Corroot (Hblgsw.), f. Coroot. 

Gorrofiöün (Corrösio, Chem. u. 
Red.), allmählige Aufldſung fefter Theile 
urch fharfe, aͤhende, die Korm durch 3er: 
re ber Oberflähe almählig aufhebenbe 

ittel. 

Gorrofiöns:präparäte (ten. Ana⸗ 
om.), Präparate, bie man erhält, indem 
aan Überflüffige Theile durch eine mit Waffer 
erbünnte mineralifhe Säure, alfo durch 
Sorrofion entfernt;; beſonders bebient man 
ch biefes Verfahrens bei ausgefprigten Ges 
fen mit zahlreihen und feinen Verzwets 
ungen; es bleibt bann nichts zurüd, als bie 
am Ausfprigen gebraudhte Maffe (Wachs 
ber auch Metallmifchung) , bie nun bie Form 
er corrobirten Gefäße volllommen barftellt. 

Gorrofiv (Corrosiva, lat,, Cor 
ofivemitteh, ſ. Ägmittel, 

Corrugätor (at., Anat.), Runzler, 
ef. C. Superoilidrum, ſ. Augen⸗ 
rauntunzler. 

Corrugätus(bot. Romencl.), zuſam⸗ 
vengerungelt, wie bie Widel mancher Als 
en u. Sonferven beim Zrodnen. 

orrumpiren (v.lat.), I)verberben; 
) vernichten, zerftörenz 8) verfälfchen; 4) 
erführenz; 5) beſtechen. Gorrüpt, 1) 
erborben, verfaͤlſchtz 2) ſchlecht, luͤderlich. 
iorruptel, die Verfälfhung, Verfuͤh— 
ung. &orruptibel, verderblich, beſtech⸗ 
db. GCorruptibilität, Verderblich— 
sit, Beftechlichkeit, Verweslichkeit. Cor 
uptiön, 1) die VBerderbung; 2) Verfuͤh⸗ 
ung; 8) Beitehung; 4) Fäulniß ; 5) Vers 
Uſchung. Corrüptio documenti 
der C. insterumenti, Berfälfhung 
mer Schrift. C. judicis, Beftehung 
e6 Richters, wie andere falsa (f. Verfäl: 
hung) beftraft, C. mensurärum, des 
Raaßes. C. pönderum, bed Gewichts. 
„sigillörum, von Siegeln. (Ksch.) 

Corrupticolae neben ‚ Ber 
hrer bes Verweslichen, hießen bie eria⸗ 
er, eine Partei der Monophyſiten (f. b.), 
veil fie den Körper Chriſti für verweslich 
ielten. 
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Corruscatidn(v.lat.), Ty das Schim⸗ 
mern, Bligenz 2) der Lichtglang, 
'Cors (Antiqu.), f. Chors, - 

Eorfat (canis corsak, vulpes'c,, 
3008.), Art aus der Gattung Hund (ober 
Fuchs); fuchſsroth, im Winter grau, hat 
langen Schwanz mit ſchwarzer Wurzel u. 
Spitze, ift klein, findet es häufig: in ben 
afiatifhen Eteppen, ift Handelsartikel füc 
bie Kirgifen, welche jährlich zwiſchen 40 bis 
50,000 fangen und bie Belle an die Rufs 
( diefe wieder an bie Türken) verhandeln; 
oll nicht faufen. Wr.) 

Eorfären (v. ital.), 1) die don bem 
Barbaresken (f. Berberei) ausgerüfteten u. 
mit einem Freibrief zur Geeräuberei g 
irgend einem Staat verfehenen Befiger b 
Raubſchiffe; 2) überhaupt Seeräuber, wenm 
fie nit zum Capern durch das Pätent eines 
anerfannten Staats legitimirt find, fo die 
Flibuſtier (f. d.) u. f. w. (Pr.) 

or scöorpii (XAftron.), ber Stern 
Antares (ſ. d. im Scorpion. - : 

Corse (Corge, Hblgsw.), bei dem 
Indianern ein Pat Waare von 20 Stüd, 

Eorfee (Geogr.), Stadt im Diſtrict 
Ryebaugh, ber britifch.Vorberindifchen Pros 
vinz Bejapoor, liegt am Kiftnas hat Grabe 
mahl eine® Muhammebanifhen Heiligen. 

Corsel®t (fr.), 1) ein leichter Brufts 
barnifh der Soldaten zu Buß; 2) fo» 
w. Gorfet. 5 

Cörserey rer ein baumwol⸗ 
lenes Zeug, weiches die Dänen aus Oft 
Indien in ben Handel bringen. 

E orftTt (Gorfelet, auch wohl Cor⸗ 
ſchehet, v.ital.), 1) eine Schnürbeuft; 2) 
ein Stüd der Frauenzimmerkleidung, aus 
einem nah am Leibe anliegenden Oberkieid, 
mit kurzen Schößen beftehend. 

Corsham (Geogr.), Dorf in der Graf⸗ 
ſchaft Wilts (England); hat Schloß 
fhöner Gemälbefammlung und 2400 Cw., 
welche feine Tücher -weben, 

Eorfi (a. Geogr.), 1) (Corfich), Ber: 
mwohner Eorfica’s (f. d.); 2) Bolt auf ber: 
Rorbfeite Sarbiniens, bier, bei einem Auf⸗ 
ftande auf Gorfica, von da eingewanbertz' 
con- ihnen noch jegt bie Gorfii (auf der 
Norbfpige) übrig. 

Eörfica (lat,, gr. Kyrnos), 1) (a 
Geogr.), Infel im mitteländffchen Meere, 
ungefähr 2 geographiſche Meilen (noͤrdlich) 
von Sarbinien, ſehr gebirgig (der Länge nad 
von ber fehr hohen, aud Sardinien gehdr 
renden, Bergtette aureus mons [f, d;] 
durchſchnitten) und waldig, nach Plinius 
30 Meilen lang, 10 Meilen in der groͤß⸗ 
ten Breite, im Umfang 95 Meilen; ſehr 
reich an Harz, Wachs und (angeblich vom 
vielen bier wachſenden Bux, bitterm u. uns 
gefundem) Honig; fonft wenig frudtbar, 
aber auch wenig angebaut, aufer an ber 
von Rbmern befesten Oſtkuͤſte. en 

effen 
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beffen Berbannımgeort fie war, und dem, 
trop feinem Stoicismus, Roms Genäffe 
nicht fremd geblieben waren, malt EC., 
als ganz «ulturlos, mit zu grellen Farben; 
wiewohl die Ew. (Dioborus Sic. gibt, offens 
bar nach zu geringem Mafftab, 30,000 an) 
- wirklich ihrer Wild: u. Dummheit wegen vers 
fpottet waren, vielleiht duch Mißdeutung 
deB verfeinerten Italiener, ber der Cor⸗ 
fen (wie aller Bergvoͤlker) kunſtloſe Nahe 
zung, das, was die Natur ihnen ohne Ar« 
beit darbot, nicht nah feinem Gefchmade 
fand. Die alten Autoren erzählen, daß, 
wenn ein Weib in Gorfica gebar, fih Nie 
manb um ihre Beforgung kümmerte, ber 
Mann hingegen fi ins Kindbett legte, ſich 
kraͤnkelnd ftellte, die Beſuche ber Freunde 
und Nachbarn annahm und fi von feinem 
Weibe bedienen ließ. Unter ben (nad) Plis 
nius 83) Städten waren Hauptörter: Ale, 
ria und Mariana (ſ. b.). Die meiften Orts 
haften waren röm. Eolonien.(Sch.) 2) (m. 
eogr.), bdiefelbe Infel, Departement von 
Preichs hat 1784 QAM., ift von einem 
ebirge mit verfhiedenen Zweigen (fi en» 
bigend in mehrere Vorgebirge, als: Gapo 
Gorfo, di la Chiapa, Nero u. f. w.), deſ⸗ 
ven hoͤchſte Spige Monte Rotondo, 9294 
Fuß, durchzogen, oͤſtlich flächer, wird von 
mebrern fiſch⸗ (forellen:) reihen Fluͤßchen 
(Zavignano, Gelo, Balinco u. a.) u. meh⸗ 
rern * bewaͤſſert; hat geſunde Luft; 
bringt wilde Schweine, Dammhirſche, Moufs 
lons, Fiſche, Korallen, Holz, Silber, Ku⸗ 
fer, Blei, Ciſen, Alaun u. dgl. Die Ew. 
175,000) treiben Ackerbau (Gartenfruͤchte, 
Danf, Getreide u. Kaſtanien), ziehen Suͤd⸗ 
fruͤchie, Suͤßholz. Alot, Wein u, ſ. w., fi 
groß und ſtark, freiheitsliebend, rauh, arm, 
reden Italieniſch und naͤhren ſich viel vom 
Fiſchfanag und Kaſtanien. C. hat 5 Bes 
sirke. Hauptſtadt Ajaccioz ift Heimath der 
amilie Buonaparte, (I7r.) 3) (Gefd.), bie 
en waren von bverfchiebner, doch mei 
iberiſcher und Liguftinifcher Abflammung 5 
zu ihnen kamen Tyrrhener und in ben Pers 
erkriegen ihr Waterland fliehende Phokaͤer, 
e Alalia (unter den Römern XAleria [f.b. 
genannt) anlegten, welches, 20 Jahre ſpaͤ⸗ 
ter, durch fämmtliche Ew, von Pholda, bie 
von Kyros Feldherrn bedrängt wurden, fehr 
bevölkert ward. Da vereinigten fich die 
Garthaginenfer, die Griechen nicht in folder 
Nähe dulden wollten, mit den Tyrrhenern 
und ſchlugen fih, 636 v. Ehr., zur See 
mit ben Ankoͤmmlingen, die bierauf, zwar 
flegreich, doch geſchwaͤcht, bie Infel verließen 
und theils die Stadt Hyele an ber Güb: 
weſtſeite Italiens gründeten, theils fi nad) 
Maffilia zogen. Carthago's Verbältniß zu 
C. war von jest ohne Bedeutung. Erſt in 
ben punifchen Kriegen erfheint ein Shell 
.&.’8 als Befig ber Sarthaginienfer, wels 
che es Abzigens wenig achteten, ſondern nur 


t 
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bort fi anfledelnde para ang 

lung 80 Schifffahrt auf dem m 533* 
ſchen Meere zu verſcheuchen ſuchten. Im 
erften puniſchen Kriege eroberten die Rs 
mer biefe Infel zugleih mit Garbinien, 
beffen Oſtkuͤſte fie befegten, und im zwei» 
ten punifhen Kriege ſahen fie ieh, nad 
Eroberung von Aleria, im. völligen Befig 


derſelben, obgleidh von den Bergbemohnern 


oft durch Plünderungszüge beunruhigt, ber 
nugten aber feitbem ©, faft nur als Sans 
dungs⸗ u. Berbannungsort. Endlich theilte 
C. das Schickſal des weſtroͤmiſchen Heide, 
warb von ben Bandalen und dann don dem 
Gothen erobert, 806 fam es an Genua, 
850 an bie Saracenen, bie ed ungefähr bis 
1020 befaßen ; zu biefer Zeit von ben Pifanern 
eingenommen fam «es 1285 nohmals an bie 
Genuefer, bie ©. bis in das 18, Jahrh. 
behaupteten. Nad mehreren Verſchwoͤrun⸗ 
gen ber Gorfen gegen bie fie ſehr bebrüädine 
en Genuefen u. nad mehreren efchlofe 
fenen, aber von legtern gebrochnen lei⸗ 
chen, empoͤrte ſich G. 1729 wirklich; verge⸗ 
bens wurden 1780 oͤſtreichiſche Truppen ſut 
Unterjochung der Corſicaner abgeſendet, 
und fie kroͤnten 1736 den Baron von Reit 
bof (f.d.), einen Abenteurer aus der Graf⸗ 
fhaft Mark, zu ihrem König, der aber bald 
bei Ankunft feanzdflfcer, den Genuefern bes 
freundeter Hülfstruppen, 1738 fi na 
Holland entfernte, zwar wieder fam, abet 
abermals nad London entfloh. Die 

pie verließen die Inſel 1741, und fogleih 
rach ber Aufftand wieder aut. Genua’ 
und England# Berfuhe (1744—58) zur Er 


oberung der Infel fiheiterten an ‚der Gore 
nd fen Tapferkeit und burch franzöftfche Unter 


flügung, u. der corficanifhe Feidhert 

(f.b.), feit 1755 zum Oberbefehlshaber ers 
nannt, friegte fo glädlih gegen bie. Ges 
nuefer, daß dieſe, auf Baſtia befhränft, 
bie Infel 1768 an Pranfreih abtraten. 


ft Anfangs hielt fi, Paoli, im Vertrauen auf 


englifhe Hülfe, nod gegen die Kranzofen, 
warb aber endlih 1769 zur Flucht genb⸗ 
piot. Durch die Revolution ward Corfica 
n befonberes Departement von Frankreich 
und fendete auch Deputirte zum ar 
tionalconvent, Paoli war nad ber Inſel 
zurückgekehrt, er madte, da er von de 
Säredensregierung den Zob fürdtete, das 
Volt den Engländern geneigt, diefe landes 
ten 1794, eroberten die Inſel und erkläre 
ten fie mit englifhen Gefehen und einem 
befondern Parlament zu einem vierten Rdn 
nigreich; doch machten fie ſich nicht beliebt 
beim Volk und hielten es daher für rath⸗ 
ſam, da ihre Macht im jener Gegend mit 
Livorno’s Eroberung verſchwand, bie Zufel 
1796 wieder zu räumen, C. fam hun wie⸗ 
der in franzöfifhe Hände und ift in dieſen 

bis jegt geblieben. (Sch.) 
Gorficasweine (Maarınf.), m. d. 
weipe, 


Eorfin 
weiße, füße und feurige Weine. Die von 
Muriana, Gampoloro u, Capo Gorfo find 
bie beſten und werben häufig nah Mars 
feille, ‚Dolland und den Danfeftädten vers 
ſandt. 

Corſin (Corſia, Schiffb.), ſ. Kokee. 

Corſini (Numism,), Goldmuͤnze des 
Papſtes Clemens XII. um 1735, von Sechs 
— galt 2 Thlr. 12 Gr. 

orſini, ſ. Caorcini. 

Corſini, 1) (Andreas, St., auch 
Corſinus), geb. zu Flovenz; 15025 führte 
in feiner Jugend ein ziemlich ausfchweifendes 
Leben, von ben Zufprüchen feiner Mutter 
aber gerührt ließ er davon ab, ging in 
ein Garmeliterkiofter in Florenz, ftudirte 
Theologie in Paris, ward Gonventprior u. 
1862 Bifhof von Fiefole, weihes Amt er 
bis an feinen Tod (1373) verwaltete. Tag 
der 6. Januar, 2) (Bartolomeo), 
ge). zu Barberino; fl. 1676; überfegte 
zuerfi den Anafreon metrifh ind Ztalienis 
fe, Paris 1672, 12.5 Venedig 1786, 4. 
Aud hat man von ihm ein herolſchkomi⸗ 
ſches Gedicht, unter dem Titel: Torrac- 
chione desolato, welches in der Samm⸗ 
lung von Prault erfcien, London 1768, 2 
Bde., 12. 3) (Dboardo), gib. zu Ba 
nano im Mobdenefifhen 1702; trat in den 
Priefterorben, fludirte und Ichrte zu Flo⸗ 
ven; die Philofophie und Mathematit, zu 
Pifa Philofophie, ward 1754 Ordensgene⸗ 
cal und fl, zu Piſa 1765. Außer den Wiſ⸗ 
fenfchaften, die er lehrte, war er eifriger 
Philolog und Alterthumsforfcher; ſchrieb: 
Institutiones philosophicae, metaphysi- 
cae ao mathematicae, Florenz 1731, 6 
Bde., Bologna 1741—42, Venedig 1763; 
Element® di matematica, Florenz 1735, 
Benedig 1738 und 17655 Fasti attici, 
Flotenz 1744—56, 4 Bde, 4.3 Dissertat. 
IV, agonisticae, $lorenz 1747, 4., keip⸗ 
sig 1752; Series praefectorum urbis 
ıb urbe cond. ad annum: 1758, Pifa 
1766, 4., u. v. m. 4) (Lorenz), Papft 
Siemens XII. (f. d. 25) 

Eorfinifhes geiftiides Semi: 
ıar, f. unter Clemens 25). 

Eörfio (Herculi, Hercuͤlia, a. Geogr.), 
ine Stadt in Pannonien ; fol Stuhl: Weis 
ienburg fein. 

Sörfifher Wein, f. Gorficameine. 

Corsned (mittl. Ant.), geweihtes Brod 
ind Kaͤſe; ſ. unter Brodurtheile. 

Corſo (Geogr.), 1) ſchoͤnſte Straße in 
ren mehrſten italienifhen Städten, ins 
sefondere zu Roms; Schauplag der Garne 
‚alsluftdarkeiten und .DOrt der Spatzier⸗ 
abrten vor GSonnenunterganges; 2) (Capo 
3orfo), a) nördiichfte Spipe von Gorfica 


f. d.)5 b) fo v. w. Gape Toaſt; f. Coaſt. (f 


orso, f. Cours. 
Cor solis (Aftrof.), ber Stand eines 
Planeten, in welchem ex nicht über 17 Mis 


Corte magglore 0 


nuten vom Mittelpuntte ber Sonne abfleht. 

Cort. (lat), Abbreviatur auf Recepten z 
Cortex, Rinde. - 

Corſtopitum (a. Geogr.), Stabt der 
Dttabiner in Britannia romana, das 
tige Gorbridge, am Lincfluffe, oͤſtlich von 
Herham. 

Görfula (a. Geogr.), Ort im Gebiete 
ber fabinifhen Stadt Reate; jegt Rieti. 

Cort (Cornelius), berühmter Kupfer 
fleher, geb. zu Horn in ‚Holland 15265 
bildete fi zu Venedig unter Zitian und zu 
Rom nad den beften Meiftern und fl. da⸗ 
felbt 1568. Man ruͤhmt an feinen Kupfers 
ſtichen Richtigkeit der Zeihnung und einen 
gebildeten Geſchmack. 

Corta (Handelsw.), 1) in Barcelona 
ein Getreidemaß, wovon 12 eine Quartera, 
50 eine Garga u. 43 eine Salma maden > 
2) ein Weinmoß; 16 Gortad mahen 1 Garga 
und find gleih 80 hamburger Stübdhen. 

Sortadbüra (Geogr.), f. unter Gabir, 

Eortäge (POdlgew.), ſ. Courtage. 

Eortaillod (Weogr.), wohlgebautes 
Dorf in ber gleihnamigen Meierei bes 
preuß. Bürftentgums Neuenburg, auf einer 
Anhöhe am neuenburger See; baut ben bes 
fien rothen Wein bes Fuͤrſtenthums und hat 
mit bem Weiler KleinsGortaillob, wo 
eine Kattundruderei, eine ber größten und 
beften in der Schweiz ift, 1070 Em, 

Eortatüra (fpan,), fo v. w. Bars 
ricabe, bef. hinter einer Breſche. | 

Corte (Geogr.), 1) Bezirk im Depar⸗ 
tement Gorfica (Brankreih); hat 574 AM, 
u. 45,000 Ew,; 2) Hauptfladt darin, am 
Zavignano u, der Orta; hat feſtes Schloß 
und 2100 Ew. Gonft mit Univerfität. 

Sorte, 1) (Gabriel), geb. zu Mas 
drit 1548; Maler; lernte die Kunft unter 
feinem Vater Francesco de la C. u, zeiche 
nete fich im Stillleben aus; er ft. 11594. 
2 (Zuan be la), geb. au Mabrit 15375 

aler,, vorzüglich in Landſchaften und Dis 
ftorienflüden; fl. zu Mabrit 1660, als 
koͤn' gl. Hofmaler. 8) (Gottlieb), geb. 
zu Betkau in der Niederlaufig 16985 ſt. 
als außerorbentliher Profeffor. ber Rechte 
zu Reipzig 17315 gab den Galluft mit Ans 
merkungen, kLeipzig 1724, 4., und den Lu⸗ 
can, ebend. 17265 Gicero’® epistolae ad 
familiares, @eipjig 17225 Plinius Briefe, 
Amfterdam 1784, u. m. a, heraus. (Li.) 

Corte de Noel (Waarenk.), f. unter 
Bloiswein. 

Cortöge (fr.), 1) Gefolge; 2) bie Gas 
valiere, welche einem Fürften aufwarten, 
vor; oder nadjgeben. 

Cort&jo (fpan.), fo v. mw. Cicisbeo. 

— — (niitell.), f. Cortinarii 


Gorte maggidre (Geogr.), Stadt im 
Herzogthum Parma (Ilalien) liegt am 
Arda, hat 3000 Gw, und ſchoͤnes u. 


688 Cortemark 


des Palavieint, der ſich zum ihre Verſchdne⸗ 


zung ſehr verdient machte, 

Cortemark (Geogr.), fo v. wi Cor⸗ 
tomarf, j 

Gortemiglia (Geogr.), Dorf am Bors 
mida, in der Provinz Alba, bes Fürftens 
thume Piemont (Königr. Sardinien); an 
2000 Ew., Schloß und Klofter. Gab den 
Titel einigen Markgrafen. 

Cortereätl, 1) (Kaspar don), aus 
eiffabon gebuͤrtig; fegelte 1501 mit-2 auf 
eigene Koſten ausgerüfteten Schiffen aus, um 
eine nordweſtliche Durchfahrt nad Indien 
zu entbeden, landete zu New⸗Foundland, 
Unterfuchte den St. Lorenz: Strom u. ent» 
deckte die Küfte bes feften Bandes von Terra 
‚ be Labrador (melden Namen er ber ent» 
beiten Küfte gab) bi zum Cap Chidley. 
Auf einer 2. Entdbedungsreife fand er feinen 
od, indem fein Schiff, wahrſcheinlich von 
Eiſe eingefchloffen, verfhwand. 2) ©., 

b. 1530 bei Evera; ließ ſich nach einer 

rzen Dienſtzeit als Soldat auf feinen Gü- 
tern nieder und dichtete Mehreres, vorzügs 
lich in fpanifcher und portugieſiſcher Spra⸗ 
che; beſonders zeichnet ſich ein Gedicht auf 
die Vertheidigung von Diu und ein anderes 
nn — zweier Portugieſen aus; 
er ſt. A 


- Gortes (fpan.), 1) in Spanien bie 

feierlihe DVerfammlung aus dem König u, 
den Staͤnden gebildet: Das Wort ſtammt 
wahrſcheinlich von curia (Hof) her u. wird 
nach den verſchiedenen Zeiten in hoͤchſt vers 
fchtebenen Bedeutungen gebraudt. a) Die 
älteften ©. beftanden feit ber Einwans 
derung ber Gothen in Spanfen, Sie gins 
gen aus einer Art Kriegsrath, von dem ber 
König nur Präfes war, hervor und erhiel⸗ 
ten durd den Zutritt der Geiftlihen ber 
fimmte Korm; Im Aragonien waren fie 
aus der - Geiftlichkeit, bem hohen und nier 
dern Abel und den Stäbten, in Caſtilien 
aus "Kammern, Getftlichkeit, Adel und 
Städten, zufammengefest, In bemübrigen 
Provinzen beftanden fie weniger ausgebil: 
det und mit weniger Freiheit. Sie ent» 
ſchieden in Gaftilien u. Aragonien über bie 
zit gebenben oder aufzuhebenden Geſetze, fo 
wie über neue Auflagen, und beide waren, 
wenn fie von ben C. nicht gebilligt waren, 
ungültig. Jeder ber gegen bie Geſetze bes 
Landes von dem König eine Kränkung er: 
Iftten zu haben vermeinte, wendete fi, als 
höhere Snftanz, an die E., bie deshalb 
einen eigenen Ausſchuß, el custicia, bilbe⸗ 
ten, ja ber König mußte jedesmal den C. 
von Aragonien ſchwoͤren, bie Geſetze u. Frei⸗ 
heiten bes Landes zu fchügen, bevor fie ihm 
den Eid ber Treue leifteten. Dies Ber: 
bä‘tniß änderte ſich bei der Vereinigung von 
Gaftilien und Aragonien 14795 benn bie Eds 
niglihe Gewalt wuchs dur bie Klugheit 
des Cardinals Zimenez unter Ferdinand u, 
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Iſabelle, und Karl V. hob die caſtiliſchen 
E., welche fi weigerten, eine außerorbent⸗ 
liche Steuer zu genehmigen, zu Toledo 
1688 auf ber Stelle auf. nun’on 
mwurben in Gaftilien weder die Geiſtlichkeit 
noch der Abel, ſondern nur bie Abgeordae⸗ 
ten von 18 Gtäbten als C. berufen, umb 
auch biefe nur, um neue Auflagen zu billi 
gen. Die aragonifhen Stände, welche noch 
mehr Freiheiten genoffen, ſchraͤnkte 
tip II: 1591 ein; doch hatten fie immer 
deutende Freiheiten, bis fpätin® 17. Jahrh. 
b) Rod mehr wuchs biefe Beide 
ber,&., als bas Bourbonifhe Haus 
dem ſpaniſchen Erbfolgelriege den Thron 
beſtieg. Zwar vereinte Philip V. ‘1709 bie 
C., bie in der legten Zeit ihr Dafein mr 
durch Huldigungen bei Thronbefteigungen, 
ohnmaͤchtige Vorfäläge und Erhebung ber 
Steuern durch einen Ausſchuß bekundet hät: 
ten’, berief aber fehon 1718 die E. zum 


letzten Male, um burch fie fein neues Erb⸗ 


folgegefeg beftätigen zu laffen ; bald darauf 
wurden fie vom Garpdinal Alberoni aufge 
hoben u, erſchienen nur noch bei 
gen als figurirende Schatten zulegt, 1789 
bei Karls: IV. Thronbefteigung. c) As 
Rapoleon Ferdinand „VII. enttbronte , Lie 
er das neue Grundgeſetz von einer eiligft 
zufammen berufenen Junta von E. zu 
Bayonne annehmen. In ber Gonftitutione 
acte der neuen Dynaftie war von ©. Be 
Rebe, bie aus 25 Erzbifhäfen, 25 Iubk 
vibuen aus dem hohen Adel und 122 aus 
dem Volke beftehen umd etwa auf Art bes 
Senats von Paris handeln ſollten. Bie 
traten aber nie in. Wirklichkeit, eben fo 
wenig bie &., welche Napoleon, um ben Abet 
und dur ibn das Voll zu gewinnen, nad 
Art der Ältern C. zu berufen fih erbet. 
d) Dagegen hatte Ferdinand VII. vor fe 
ner Abreife nad Frankreich der organifirten 
Regentſchaft das Recht gegeben, die C. zu 
berufen. Dieſes benugend berfef die Zn» 
furrectionsjunta zu Gevilla, als fie bas 
Vertrauen ber Nation verloren hatte und 
auf Zureden des englifchen Gefandten, Mars» 
quis von Wellesley und des Marguis Fa 
Romana, am .28, Oct, 1809 die C. u. ernannte 
im März 1810 eine Regentſchaft, an deren 
Spige der Biſchof von Drenfee fland. Zer 
bes Kirchſpiel ernannte einen Wähler und 
biefe wieber aus jeden 50,000 Seelen 
einen Abgeordneten, zu bemnoch ein Depus 
tirter aus jeder Provingialjunta unb ein 
Abgefandter von ben Städten fam, bie 1789 
einen folden zu den damaligen E. gefenbet 
hatten, Die Wahlen gingen mitten unter 
den Franzofen vor fi und bie C. wurden 
ben 24. Sept. eröffnet. Sie beftanden aus 
182 Mitgliedern. ‚Sie zeichneten fi durch 
Eräftigen und liberalen Geift aus, ſchafften 
bie Zortur, bie Inquifition und das Eehud» 
ſyſtem ab, athmeten glühenden Haß gegen 
\ € 
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bie Franzoſen u. ſorgten für eifrige Verthei⸗ 
zigung des Vaterlandes. Gie gaben Spas 
nien die Verfaſſung vom 13. März 1812, 
bie freilih das Volk zum Souverain machte 
und den König zur Null berabfepte, aber 
von Wellington in Madrit befannt gemadt 
und von Nußland in dem WBertrage von 
Weliki Luki ausdrädiih, von ben Dbricen 
Alliirten —— anerkannt wurde. 
Dieſe außerordentlichen C. ſchloſſen den 14. 
September 1813 ihre Sitzungen, eroͤffneten 
bie ordentlihen ©. und verlegten deren 
Sid Anfangs 1814 nah Mabrit. Der 
König Lehrte im März; 1814 nad) Spanien, 
eboch niht nah Madrit, zuräd, empfing 
die GefandtfKaft ber E., die vom Gardinal 
Bourbon angeführt war, kalt, wich bem 
Antrag, die Conftitution ohne Abänderun 

u befhwören, aus und gab dem Einflu 

bes Herzogs von Infantabo, des Generals 
Ellio (ſ. b.) und Anderer, fo wie dem Ans 
trag von 69 Mitgliedern der C., bie in 
einem Bittfchreiben (wegen eines zu Anfang 
deffelben gebraudten Vergleichs mit ben 
Perfern wurden fie Persas [Perfer] 
genannt) auf Änderung der Verfaffung ans 
trugen, nad, bob die C. auf, Heß den 10, 
Mai mehrere Mitglieder ber bisherigen Rer 
zentfdaft, die Minifter und 64 ©. , unter 
denen Arguelles (ſ. d.) war, verhaften und 
rührte nun bie uneingefhränkte Monarchie 
vicder ein, e) Falfhe und halbe Mafres 
zeln, unter denen die Wiedereinführung ber 
Snquifition, die Verweigerung einer Ams 
reſtie für 12,000 Spanier (Zofephinos und 
Anhänger ber Gortes), firenge und graur 
‘ame Gentenzen gegen bie ehemaligen Mits 
slieder derſelben, ſchlechte Bezablung ber 
Armee, Flotte und bes Civils die auffal« 
endflen waren, erzeugten namenfofe Ber: 
pireung und Elend und bewirkten, nad 
nehreren mißlungenen Verfuhen im In— 
ern, die Revclution von 1820, die von 
ver Armee, die zu einer GErpebition nad 
Xmerifa auf ber Inſel Leon verfams 
nelt war, ausging, fih bald, mittelſt ges 
eimer Einverftändniffe unter ben Dificier 
en, über ganze Provinzen verbreitete 
md fhon am 6, März den König nds 
bigte, die Berufung ber alten G. und, 
a das Volk hiermit niht zufricdhen war 
mb ſelbſt die Haustruppen abzufallen droh— 
en, den 7, März der neuen C. von 1812 
u verfprechen und bie Verfaffung v. 1812 
u beſchwoͤren. Die fämmtlihen €. traten nun 
en 9. Julius 1820 zufammen, bewiefen 
Räßigung und bas Streben, die verſchiede⸗ 
en Extreme ber Parteien zu vereinigen, 
nd hoben bie Kiöfter und Jeſuiten auf. 
Sie endfigten ben 9, Nov. 1820, Die zwei: 
n orbentlihen C. mwurben den 1. März 
321 eröffnet und am 50. Zunius gefchlofs 
n. ie hatten fhon mit bem allenthal⸗ 
en auflodernden Bürgerkrieg und ber ſich 
Encyelopaͤd. Wörterb. Fuͤnfter Band. 
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ferner aͤußernden Parteiwuth zu kaͤmpfen 
und gaben viele Decrete, führten aber we, 
nig aus. Am 23, Sept. 1821 wurben, nad) 
bem Wunſche bes Volks, außerorbentlike 
C. eröffnet; fie vollendeten dag neue Cri⸗ 
minalgefegbuch,, verbefferten das Zollweſen 
und tbeilten ben Staat in 51 Provinzen, 
bewilligten die Abfendung von Geſandten nad 
ben aufgeflandenen mexicaniſchen Kolonien 
und wirkten dem Bürgerkrieg entgegen. 
Sie wurben am 14. Febr. 1322 entlaffen 
u, die dritten ordentlihen C. am 1. März 
d. 3. erdfinet und am 80. Juni gefhloffen. 
Immer wüthender wurden in ber Zeit ihs 
zer Eröffnung die Parteilämpfe, immer 
gap: bie Ausfhiweifungen des Pöbels in 

paniens Hauptfläbten. Der Bürgerkrieg, 
obgleich noch faft überall glüdlich für bie 
GSonftitutionellen, ſchwaͤchte oder vernichtete 
boch bie Geldmittel Spaniend 5 zubem 
fammelte fih ein franzdfifches Heer an den 
Grenzen, das mit einem Einfall in Spas 
nien drohte, um ben fihtbar nur gezwuns 
en die G. billigenden König zu befreien. 

evor Frankreich aber biefen gefährlichen 
und koſtſpieligen Schritt wagte, ſuchte es 
den König durch einen Aufftanb von 4 Bas 
taillons Garden zu befreien, ber jedoch 
durdy einen Angriff bes Generals Balleſte⸗ 
ros mit den Rinientruppen auf bie Garden 
mißlang. Dies veranlaßte die @fnfegung 
eines weniger gemäßigten Minifteriums, 
welches ben royaliftifhen General Eilio hin⸗ 
richten ließ, unter denen jedbod bie royas 
Uftifhen Guerillad immer kühner wurden 
und bedeutend an Zahl und Macht wuchſen. 
Am 7. Oct. 1822 wurden bie außerordents 
lihen C. berufen, melde bis zum 19. Febr. 
1323 beftanden.. Sie verhandelten haupts 
ſaͤchlich Maßregeln ber — gegen Frank⸗ 
reich, bad immer offnere und feindſeligere 


Geſinnungen gegen Spanien zeigte, die ſpa⸗ 


niſchen Flüchtlinge aufnahm u. dem Glaubens⸗ 
heere und der Regentſchaft eine Zuflucht 
gab. Sie beſchloſſen daher eine allgemeine 
Gonfcription, einen Mititärcoder u. f. w.3 
jedoch wurden die meiften Mäfregeln durch 
Geldmangel unträftig. Frankreich verlangte 
endlich, in Folge des Beſchluͤſſe auf dem 
Gongreß zu Verona, in Gemeinfchaft mit 
den andern Mächten ber heil. Allianz, Abe 
änderungen in der Eonftitution und, um 
dies zu Eönnen, volle Einfegung des Koöͤ⸗ 
nigs Ferdinand VII. in ‘feine Souveränt« 
ıät, und als hierauf von Seiten der ©. 
eine ſehr folge, verweigennde Antwort er⸗ 
folgte, verließen die Gefandten des heiligen 
Bundes, im SZanuar 1823 Mabrit. ie 
G. beriefen nun die active Miliz unter bie 
Waffen. Am 1. März 1828 wurten bie 
vierten orbent!ihen E. berufen, melde je 
doch nicht vom König eröffnet wurden. Am 
7. Xprit überfchritten 4 Van EI Tee 
unter dem Herzog von Angouleme ⸗ 

€r nit nlfhe 
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nifhe Grenze ohne Kriegserflärung, und 
‚am 11, April verlieh der König, nad) lans 
gen flürmifhen Weigerungen, Mabdrit, um 
fi mit den Gortes nah Sevilla zu bege: 
ben. Dort fegteh fie den 238, April ihre 
Sitzungen fort. Unaufhaltfam fohritten ins 
deſſen die Franzofen vorwärts, ber Geiſt 
der Mehrheit der Nation, ber freilich größ: 
tentheils aus bem durch bie Geiſtlichkeit gegän- 
gelten Pöbel beftand, war für fie; nirgends 
vermochten die ſpaniſchen Truppen ernſtlichen 
Widerſtand zu feiften, u. bald war Madrit ges 
nommen und Sevilla bedroht. Der König 
ward, nad hoͤchſt flürmifchen Auftriften, in 
den Berfammlungen der E. u, im Staats: 
rath, als er fich weigerte nach Cadix zu entwei⸗ 
* fuͤr den Augenblick für regierungsun⸗ 
fähig erklaͤrt, den 11. Juni nah Gatir 
abgeführt und eine Regentſchaft niebergefept. 
Bon biefem Augenblide traten Anarchie u. 
Verwirrung noch mehr bei den €. ein, 
viele blieben in Sevilla zurüd, andere 
reiſten in ber größten Unordnung mit nad) 
Gabir ab, wo fie den 14. Zuni ankamen. 
Der englifdye Gefandte (England hatte bis⸗ 
ber vermittelnd u. mehr für ald gegen bie 
C. gehandelt) blieb, unmwillig über die dem 
König —— Behandlung, a 
n Gadir warb ber König 

mwieber in feine Rechte eingefegt, ſchloß die 
in 2 Parteien für Erhaltung des Königs, 
ohne Rüdfiht auf die Gonftitution, u. für 
Erhaltung der Gonftitution ohne Ruͤckſicht 
auf den re — C. am 4. Sept. 
und ließ den 6. Sept. die außerordentlichen 
C. eröffnen. Doch ſchon ei: Anfang Juli 
war Gadir von ben frangdfifken Truppen 
belagert; fie hatten bie Cortadura unb ben 
Rrocadero, 2 wichtige Poften, genommen 
und drohten nun bie Stabt felbft anzugreis 
fen. Dies erzeugte Furcht und Muthlofig- 
keit, und am 27. Sept. gewann bie Eönigl. 
Partei in den E, die Oberband; man bes 
ſchloß, den König frei zu laſſen u. ihm bie 
fouveräne Gewalt zurüdzuftellen. ie 6, 
töften fich auf, u. die Mitglieder derfelben 
Em vor dem koͤnigl. Zorn zunädft nad 
Gibraltar und von, ba größtentbeils nad 
England. Der König kam den 29, Sept. 
in das Hauptquartier nah Puerto Maria 
und trat feine fouveräne Reyierung mwieber 
‚an. 2) Die portugiefifchen €. haben 
mi: den ſpaniſchen viele Ähnlichkeit z aud 
dort gab es im 18, Jahrh. E., jedod mit 
weit geringeren Redten als in Spanien, 
Sie gingen zu Ende des 15. Jahrh. gaͤnz⸗ 
lich wieder ein und wurben erft 1640, bei 
Erhebung bes Haufes Braganza auf ben 
Thron, beftätigt. und erhielten ihr Anſehn 
bie 1688, wo bie Regierung unabhängig 
zu handeln begann und feit 1697 feine E. 
mehr berief. Am 24. Auguft 1820 erho: 
ben ſich indeffen die Behörden zu Oporto 
und künbigten ihren Entſchluß, die C. wie: 
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der einzuſetzen, agna. Am 15. Sept. traten 
biefen bie Truppen zu Liſſabon bef, u. am 1, 
Oct. ward in Eiffabon eine proviſoriſche 
Junta niedergefegt, die bie Berufung ber 
C. vorbereiten follte. -Diefe wurden aus 100 
Mitgliedern zufammengefest und erdffneten 
den 26. Jan. 1821 ihre Gigungen. Der 
König hatte den 27. Dct. 1820 von Rio 
Zanetro aus bie G. brftätigt u. willigte, durch 
Einwohner u. Militär genöthigt, im Jam. 
1821 unbedingt in bie neu zu entwerfenbe Gon» 
fitution, Diefe ward den 9, März 1821 
zu Biffabon publicirt. Ihre Grundlagen 
waren perfdntiche Freiheit, Abfhaffung al 
ler Privilegien und bed Vorrechts Einzel⸗ 
ner auf Ämter, eben fo aller graufamen 
und entehrenden Strafen, Gleichheit vor 
bem Gefes, befchränfte Preßfreiheit u. f. w. 
Der König befhwor die ihm no nicht bes 
kannte Gonftırution, durch Militäraufftände 
in Brafilien genoͤthigt, den 24. Febr. und 
teifte bald darauf (26. April) nach Europa 
ab, wo er ben 3. Julius anlangte unb fei« 
nen Schwur im Sifungefaale der Gortes 
(am 4. Juli) wiederholte. Die C. beſchaͤt⸗ 
tigten ſich minder flürmifh als bie fpani- 
ſchen nur mit Aufgaben, die das imnire 
Wort erbeifchte, und der König ſchloß fie 
am 4 Nov, 1822 wieder, naddem bie 
Prinzen und alle Behörden die Gonftitutien 
aufs neue in die Hände des Könige befhwe 
ren hatten. Das wichtigſte Ereigniß in 
dieſer Zeit war der Abfall Braftliens (f.b,) 
von Portugal und die Trennung ber brafis 
liſchen &. von den portugiefifhen geweſen. 
Am 1. Dec. eröffneten die ordentlichen C. 
ihre Sitzung. Während derfelben war ber 
Proceß der Königin, die ſich weigerte, bie 
Sonftitution zu befhiwören, und deshalb ab⸗ 
gefegt, des Landes verwiefen und bis fie daſ⸗ 
felbe wegen ihrer Geſundheit räumen koͤnnte, 
gefangen gehalten wurbe, und ber Aufftand 
des Grafen Amarante gegen bie Gonftitus 
tion ba® Bemertungswerthefte. - Sie wur⸗ 
den den 81. März 1823 vom König wieber 
gefhloffen; am 15. Mai wurden bagegen 
die. außerordentlihen C. eröffnet. Gegen 
Ende Mai’d uͤberſchritt indeffen der fen 
einmal nah Spanien vertriebene Amarante 
bie portugieſiſche Grenze, zugleich marfdirte 
bas 23. Regiment unter Obrift Souza aus 
Liſſabon und erklaͤrte jih als den C. feinb: 
lid, zu ihnen begab ſich der Infant Mi— 
uel, mehrere Regimenter fielen ab u. das 
3. entführte endlich den König den SO. Mai 
1823 halb gegen feinen Willen. Die &, er- 
Elärten fi baher für fuspenbirt, proteſtir⸗ 
ten aber einſt mmig gegen- ihre Aufiöfung. 
Amarante zog in Liſſaben ein, und bie um: 
umſchraͤnkte DHerrfchaft begann wieder, jer 
doch unter weit milderen Formen unb mes 
niger fireng u. verhaßt, als in Spanien. (Pr.) 
Corttſi (lat. Cortäsius, Giovanni 
Battifta), geb, 1554 zu Bologna, Profefs 
for 
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or ber Mebicin daſelbſt u. fpäter der Anas 


omie F Meſſina; ft. 1680; bekannt durch 
Vliscellaneorum medicinal. decadesX, 
Meffina 1625, #0l.; In universam chi- 
urgiam absoluta institutio, ebend. 1633, 
e.; Practica medicinae, 2Bde., ebend. 
635, Fol., u. m. | 

Gorttfia (e. Cavan.), Pflanzengattung 
ach Ferd. Cortez benannt, der natürlichen 
familte ber Gonvolvuleen angefügt, zur 
„ Kl., 1. Orbn. des Linn. Syft. rg 
Einzige Art: c. ouneifolia, Strauch in 
Buenoß:Ayres. 

Cortex (lat.), 1) Rinde (f. d.); 2) 
Anat.), fo v. w. Rindenfubftanz (f. d.). 
) (Pharm.), zum Arzneigebrauch troden 
wmfbewahrte Rinde eines Pflanzenkoͤrpers; 
‚ie einzelnen f, unter ihren befonbern Namen. 
>. anisi, f. Anisrinde u. eben fo andere 
ınter bem Beiwort: C. antifebrilis, 
>. antiquärtius, C. fEbrifugus, 
2. kinkinae, C. peruviänus, ſ. 
Shinarinde, ; 

Gortez (Bernando), geb. zu Mebelin 
n Eftremadura 14855 ſtudirte Anfangs bie 
Rechte zu Salgmanca, nahm bann Kriege 
ienfte,, foht in Italien und begleitete den 
Statthalter Velasquez nah Cuba. Bon 
tiefem ward er am 12. Febr. 1519 mit 
0 Schiffen, 600 Mann, 18 Pferden und 
4 Feldſtücken auf Entbedungen ausgefens 


et; er fegelte nordweſtlich, landete den 2, 


(prit 1519, drang von halb mit Gewalt 
alb durch Überredung getvonnenen Einwoh⸗ 
ern begleitet bis nach Merico vor, und zog 
en 18. Nov. 1519 in ber Hauptftabt dies 
es Reichs ein. Er zerftörte die Sögenbils 
er, fchaffte die Menſchenopfer ab u. errichtete 
berall hriftlice Kirhen. Montezuma, Kais 
er von Merico, durd eine Alte Weißagung, 
aß von Dften fommenbe bärtige Männer fein 
deich zerflören würden, mutblo® gemacht, 
mpfing ihn als Herrn, that aber im Stil 
n Alles, um ihn zu verderben. Bei eir 
em auf biefe Weife veranftalteten Angriff 
emädtigte fi) ©. Montezuma's Perfon, 
‚gte ihn in Feſſeln u. zwang ihn, Karl V. 
18 DOberheren anzuerkennen und ihm Tri⸗ 
ut zu entrichten, Velasquez, über alle 
iefe Erfolge neidiſch, ſchickte um biefe Zeit 
1520) auf 18 Schiffen 800 Mann mit 80 
teitern und 12 Kanonen aus, bie ©. fan: 
en, feffeln w. zurüd fhiden, feine Erobe: 
ungen aber fortfegen follten. Klug ging ©. 
fefen entgegen, gewann einen heil ber 
trpebition dur Eift, fo daß fie zu ibm 
bergingen, f&lug ben Reft, wobei ihr 
nfüprer, Nervaez, toͤdtlich verwundet 
ard und ging nun fo verftärkt aufs neue 
ah Mericoz dort waren unterbeffen Uns 
aben ausgebroden, das Volk hatte fih ger 
en die Spanier u. gegen. den eigenen Kais 
z empdrt, Sie ſchloſſen die Fremden in 
nem zu einer Art Kort vorgerihteten fiel» 
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nernen Haufe ein, Um fie zu beruhigen, 
zeigte GE. bei einem heftigen Angriff ben 
Monarhen in feinem kaiferlichen Schmuck 
auf der Zinne des Haufes. Doc; vergebens; 
denn fogleih flog ein Hagel Steine auf 
ihn ein, der unglüdlihe Montezuma ward 
ſchwer am Kopfe verwundet und ft. wenige 
Zage barauf. Allein bald war num aud 
E. genöthigt, das Feld zu räume. Ge 
Tatug fih durch die Stadt burch und war 
auf dem Ruͤckzuge bereits umzingelt und in 
Gefahr, überwältigt zu werden, als er fi 
nur durch einen kühnen Angriff mit einigen 
Reitern auf das kaiſerliche Panier rettete, 
Kaum war bie® erobert, ala das feindliche 
‚Deer floh und er ungehindert feinen Rüds 
zug in das Land ber Tlaskalaner, feiner Buns 
beögenoffen, fortfegen konnte. Dod von 
neuem trat er, durch mehrere Verſtaͤrkun⸗ 
en ermuthigt, ben 28. Dec. 1520, mit 550 
uropdern, 40 Pferben, 9 Kanonen und 
10,000 Tlaskalanern, ben Zug nad) Merico 
an, belagerte dort ben neuen Kaifer, Gua⸗ 
timozin, Reffen und Schwiegerfohpn Montes 
zuma’s, eroberte bie Stabt den 21. April 
1821 und nahm den Kalfer gefangen. Aus 
Habſucht, da er nicht fo viel Gold fand, ale 
er gehofft hatte, ließ er den Kaifer unb 
feine Bertrauten foltern, indem er fie auf 
glühende Kohlen legen ließ, und am Ende 
wurde Tod ber m für bie großherzige 
Bertheidigung des Letztern. ©. hatte nun 
Merico, ein Reid, größer als das, wels 
des Karl V. bisher befaß, bem Kaifer er⸗ 
obert, zum kLoh 
fhmeichelhafteften Robfprüde, u., troß dem 
Einreden Velasquez, bie Stalthalterfchaft 
über Neu:Spanien und dad Thal Guara 
als Marquifat. C. ließ nun Merico wies 
der aufbauen, behandelte aber die Einges 
bornen, bef. im Dienfte der Golbminen, 
mit graufamer Härte. Bald warb 6, ba» 
ber. der Aubienza in Neu:Spanien in der 
Obergewalt untergeordnet, und oft wurden 
Unterfuhungscommiffionen nad Merico ges 
fendet, um ©. Betzagen zu unterſuchen. 
Mübde, fich vor diefen immer zu ftellen, 
ging C. 1528 nad Spanien, fi dem Kals 
fer felbft zue Verantwortung zu flellen. 
Mit ungeheurer Pradt trat er dort auf, 
warb von Karl mit Auszeichnuug empfans 
gen und mit Ehrenbezeigungen überhäuft, 
erhielt jebody nicht die volle Gewalt wieder, 
vielmehr warb ihm 1530 ein Vicetdnig ges 
fest, und C. behielt nur das Commando 
über das Heer, unb bie Bollmadıt, neue . 
Eroberungen zu maden. Dies ausführend 
entdeckte er 1586 Californien. 1540 reifte 
C. nochmald nad) Spanien, ward aber von 
Karl V. kalt aufgenommen und, obgleich er 
ihm nad Algier folgte, doch fo vernadläf: 
figt, daß ihn Karl nicht einmal zu kennen 
ſchien. Er zog fi baher in die Ginfam- 
Reit — ft. 1554 auf einem —— 
x e 


erhielt er von dieſem die 


A 
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bei Sevilla. Bein Körper ward nad Mies 
xico gefhafft, und feine Gebeine werben dort 
noch gezeigt. Drei feiner Briefe, bie er 
on Karl V, ſchrieb, find von Fladigny ins 
Branz. überf. worden, Paris 1778, 12, (Pr.) 
Cortez (Meer bes, Geogr.), f. Gar 
Ifornia 2). 
— Corti (Ralerlo), Maler, geb. zu Bes 
nebig 1530; bildete ſich unter Zitian, zeich⸗ 
nete ſich als Porträtmaler aus und ft. zu 


Genua um 1580. Auch feine beiden Söhne, 


Marco Antonio u. Ceſare, erlangten 
als Künftler einen bedeutenden Namen. 

Corticälis (bot. Nomencl,), was an 
der Rinde if. C. gemma, NKnodpe, 
bie aus der Rinde fommt. Corticäles 

ländulae,C.pori, eiförmige, unter 

em Mikroſkop erkennbare Löcher im Parens 

chyma der Blätter, der Keldhe und jungen 
Triebe, wenn folde fi über ber Oberfläs 
che der Erde und bes Waffers befinden, 

Corticälis substäntia (Anat.), 
f. Rindenfubftanz. 

Ehrticäta (a, Geogr.), 1) Stabt in 
Hispania baetica, zwiſchen Surgia u. Itas 
Hcaz; 2) fo v. w. Cortucata. 

Corticätrus (bot. Nomencl.), mit 
einer Rinde überzogen, inwendig aber fleis 
fig oder breiartig, von einer Beere, Kaps 
fel, Bülfe, der Kürbisfrudt, der Nuß⸗ 
Thale, von Samen u, f. w. 

Cörtices (lat., Pharm.), Rinden (f. 
db.). C. citri, f. Citronenſchalen. 

Corticösus (bot, Romencl.), fo v. w. 
Corticatus. 

Cortina (rdm, Ant.), rundes Gefäß, 


wie Farbe⸗, Pechkefiel, :napfz daher der pfl 


Lateinifhe Name des Zripus (Dreifuß) ber 
Pythia; f. übrigens Dreifuß. 

Cortina (bot. Romencl.), Manfdette, 
Schleier, bei Pilzen eine Art Ring, entwe: 
der faden: ober negförmig, ber, aufge 
fprungen, am Hutrande, nicht aber am 
Strunf hängen bleibt. 

ortinäria (Bof.), Unterabtheilung 
von Agaricus; f. unter Blaͤtterſchwamm. 

Cortinärii (Cortelini, Wittellat.), 
Wade ſtehende Soldaten in dem Hofe (cor- 
tis) des Praefectus praetorio, fpäter vor 
dem kaiſerlichen Palafte (cortis) Telbft. 

Cortland (Geogr.), Grafſchaft des 
nordamerikaniſchen Staats Neu York, vom 
Zufluſſe des Susquehanna bewaͤſſert; hat 
10 Ortſchaften mit 16,507 Ew. Haupt⸗ 
ort Homer. 

Cortomark (Geogr.), Marktfl. an ber 
Bruͤggebeke, im Bezirk Bruͤgge, der Pro⸗ 
vinz Weft: Klandern (Koͤnigr. Niederlande); 
bat 3200 Ew., welde viel Wollenzeuge 
machen. 

Eorton (Waarenk,), eine ber feinften 
Sorten Burgunderweine; kommt von 
Beaume. . 

&ortöna, I) (Enrtonomium, a. @eogr.), 


Corunna 


urſpruͤnglich Kroton genannt, ber Sage nach 
auch Korython; noch jetzt fo benannt Stadt 
in Etrurien, von Umbrern, der Gage nad 
von Korythos, nach Andern von Zara 
(f. b.) erbaut, Die in Italien eingewan- 
berten Pelatger hatten bier einen ihrer dor 
nehmften Sige u, behaupteten fie auch nod, 
als fie fhon aus ganz Gtrurien 

waren ; lag am tluſiniſchen See, zwiſchen Ars 
retium und Perufia; hatte lange vor Mom 


‚eigene Könige, bie es behielt, bis es römis 


ſche Eolonie ward. 2) (n. Geogr.), Bica 
riat und 3) Hauptft. beffelben, im Gebiet 
von Florenz, bed Großherzogtbums Toscana; 
bie Stadt hat Schloß ımb 4000 Em. u. hatte 
fonft eine Akademie ber hetrurifhen Alter 
tbümer (geftiftet 1786), Geburtsort bes 
Malers Berettini. Beſonders 

dig ſind die aus dem —— ſtammen· 
den, gleichſam für die Ewigkeit erbauten 
Mauern, (Sch.u. Wr.) 

Sortöna (Pietro ba), f. Berettini. 

Gortucäta (a. Geogr.), eins ber bei⸗ 
den bayonnifchen Eilande, an ber Küfte 
von Hispania tarraconensis, im “slan- 
tifchen Dcean, 

Gortüfa (cort. EZ), Pflanzengattung 
nad) Folgendem benannt, aus ber watürl, 
—— — en * 5.8 1. 

von, bes Linn. Syſtems gehörig. Arten: 
c. Gmelini, mit weißen, dolbenft 
Blumen, in Sibirienz ift jedoch in neuer 
Beit unter Androfia (ſ. db.) ald a. Gme- 
lini geftelt; ce. Mathioli, mit xotben, 
aud weißen bolbenftändigen Blumen, in’ 
Sſtreich umd Gchlefien heimifche Gebirge: 
anze- J 

Cortũſſi (Jac. Ant.), ſtand als Bota⸗ 
niker mit Matthiolus (ſ. d.) in genauer 
Verbindung und theilte ihm von Italiea 
aus mehrere neue Pflanzen mit; ft. ats Di: 
tector des bot. Gartens zu Padua 1598; 
er binterlich eine Beſchreibung diefes- Gar 
tens in ital. Sprache, Venedig 1591, 12, 
neu aufgelegt von 3. B. Schenf, mit Bin- 
zufügung von Goulandini Conjectanes 
synonymica plantarum ; er war ber Erſte, 
nad dem eine Pflanze benannt wurde (voa 
Matthiolue); f. vorigen Artikel, 

Corthnia (a. Geogr.), ſ. Gortona, 

Soru(Xrileucum, a. Geogr.),ba® nörb- 
lichſte Vorgebirge ber pyrendifhen Ha’bin: 
fel in Hispania tarraconensis; jest Cabo 
be Drtegal. : ben 

Soruncänius(Coruncänus, Tibe 
rius, r. Gefch.), 280 v. Ehr. Sonful, 254 
Pontifex ‚maximus (ber erfte plebejifche) ; 
ft. 245, ungeblih, an den iliyrifchen Kb: 
nig Teuta abgefendet, gemeuchelmorbet ; 
lehrte zuerft Öffentlih bie Jurisprudenz. 
(A. Würffel: Comment. de T. Corunca- 
nio, Haile 1740, 4.) 

Corändum (Mineral;), f. Korunb. 

Gorliinna (Geogr.), 1) Provinz im 

Salfcie 


m 


‚ Eorura 


Balicia (Spanien); 2) Hauptftadt darin 


md ‘von liciaz bat die Provinzial 
ehörben, Handelsgericht, Feſtungswer⸗ 
e, Citadelle, oͤkonomiſche Geſellſchaft, 


dandels⸗ und Schifffahrtsfhule, * auf 
iner Landſpitze, am Einfluß des Burgo 
ns atlantiſche Meer; hat 11,000 Ew., 
selhe Zafelzeug , Leinwand, Band, Segel: 
ud, Tauwerk, Hüte (29,000 Stüd), Kaͤm⸗ 
ne u. a. fertigen. Der Hafen ift geräumig 
nd fiher und aus ihm gingen fonft bie 
egelmäßigen Padetböte nah den amerika⸗ 
ifchen Befigungen. Er wirb durch einen 
euchtthurm (torre de hercules) erleuch⸗ 
et. — Bier am 16. San, 1809 Gefecht 
wiſchen 15,000 Briten unter General Moore 
nd 20,000 Franzofen unter Marfhall Soult. 
die Engländer waren nad) der Landung 1. 
$. 1803 von Liffabon und Corunna aus 
is Salamanca vorgedbrungen, bort hatten 
ie, auf bie Nahriht von Napoleons Gier 
yen über die Spanier, fih zum Rüdzug 
ach ihren Schiffen entfhloffen und waren, 


‚on ben Franzofen gedrängt, nad Gorunna. 


‚edommen, wo fie fi einzufchiffen gedach— 
en. Größtentbeild Infanterie dedte auf 
er Randzunge, auf der ©. liegt, zwedmä- 
ig aufgeftellt, die Einfhiffung und wies 
ie Angriffe der Franzoſen tapfer zurüd, 
tefe verloren 2000, die Briten 800 Mann, 
ınter denen jedoch der commandirende Gene 
al Moore felbft war, der töbtlid; verwuns 
‚et warb. (Wr. u. Pr.) 

Eorüra (Eorora, Geogr.), bie größte 
infel aus der Gruppe Pelew; Hauptort 
Stew, Reſidenz bes Königs. 

Corus (lat.), f. Caurus. 

Coruscätio (lat.), 1) eigentlih das 
Zligenz; 2) (Shem.), ber Silberblick; f. 
zlick 5). 

Gorüzzen (ungar.), Kreurbrüber, Nas 
ne, den fih die ungarifhen Malcontenten 
ei dem Aufftand gegen Joſeph I. felbft 
eilegten. 

Gorvös (fr.), 1) eigentlid Frohndienſt; 
) die Arbeiten der Soldaten bei Schanzwer⸗ 
en u. dgl., bie nicht eigentlid als Dienft 
ngefehen werben. 

Sorptien (v. fr.), frohnen, 

Gorvette (fr. hiffsw.), 1) ein klei— 
ed, ſchnell ſegelndes Kriegsſchiff von 16— 
8 Kanonen, bef. zum Einziehen von Nach⸗ 
tchten, zum Kundfchaften, Befehleertheis 
en gebraudyt; 2) überhaupt ein Krieges 
chiff mit weniger, ald 20 Kanonen; 3) aud 
vohl fo v. w. Schaluppe; 4) (Reitk.), fo 
. w. Gourbette, - 

Corveẽtto (Lubwig), geb. zu Genua 
1756, Anfangs Advocat zu Savona; warb 
ei Gründung ber ligurifhen Republik zu 
inem ber 3 Directoren ernannt, was er 
uch bis zur Einverleibung-diefer Republik 
ne frangöfifhe. Reid) (1805) blieb. Er 
vard darauf Staatsrat, nad ber Kuͤckkehr 
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ber Bourbons ebenfalls in ben Staatsrath 
gerufen und zeichnete fih burd treue An⸗ 
haͤnglichkeit an den König aus, bein er 
ſchlug Napoleons Antrag, ber ihn während: 
ber 100 Zage in den Gtaatörath berief, 
aus und warb 1815 Mitglied ber Commiſ— 
fion zur Regulfeung der von ben Alliicten 
gemachten Requifitionen und bald darauf 
Sinanzminifter, welches er bis 1818 blieb, 
wo er fich nach Genwa zurüdzog u. daſelbſt 
zu Anfange 1821 ft. (Lt.) 
Sorvi (Wilhelm, lat, Guilielmus de 
Corvis, befannter al® Guilielmus de 
Brescia ober Brixensis), einer ber bes 
sühmteften Ärzte des 13. Zahrh., geb. ges 
gen 1250; wibmete fih dem geiſtl. Stande, 
ward, 23 Jahre alt, Profeffor zu Padua, 
wo er mit großem Beifall Philofophie lehr⸗ 
te; boch verließ er biefe Lehrſtelle, um zu 
Bologna Phyſik und Medicin zu flubiren, 
wo er 12386 Magister in physicis warb; 
1298 warb er Archiater polcikofus Papfts 
Bonifaz VIII., der ihm zum Ganontcus zu 
Paris, auch zu Lincoln in England ers 
nannte, ohne ihn jebodh als Leibarıt zu 
entlaffen. Als Glemens V. feinen Stuhl 
nah Avignon verlegte, begleitete. er ihn 
dahin, und erbielt fowohl von biefem, als 
von Johann XXII. mebrere höhere geiftliche 
Würden. Bei feinem Tode, 1326, verwens 
dete er fein erworbenes Vermögen größtens 
theils zu einer Stiftung für arme Studi⸗ 
rende in Brescia, für welche er ein eignes 
Haus erkauft hatte, die aber Papft Eus 
gen IV. einzog, um bie Fonds zum Gregor 
rianifhen Gollegium verwenden zu können, 
Bon feinen, noh zum Theil in Manufcrips 
ten erhaltenen, Werfen erfchien gedruckt: 
Excellentissimi‘medici Guilielmi Bri- 
xensis, aggregatoris, dictorum illu- 
strium medicorum ad unamquamägue, 
aegritudinem acapite ad pedes practica 
etc., Benebig 1508, Fol. (Pi.) 
Eorvinus (Corvus, röm. Geld.) , Bei⸗ 
name M. Balerius Marimus (f. d.) u. feis 
ner Nachkommen. B 
Sorvinus, 1) (Meffala ©), f. 
Meffale. 2) (Johann Hunnyabdes), 
f. Hunnyades. 8) (Matthias E.), f. 
Matthiad. 4) (Anton, eigent!. Rabe), 
geb. zu Warburg im Stifte Paderborn 15015 
warb Mönd; in den Klöftern Ridbagshaus 
fen und Lokkum, aber als Anhänger von 
Luthers Lehre 1522 ausgeftoßen. Er begab 
fh nah Wittenberg, genoß daſelbſt Zus 
tbers und Melanchthons Freundfhaft und. 
trat barauf in * Dienſte, wo er die 
eg beförberte und ben Grund zur 
Univerfität Marburg legte. Später nahm 
er luͤneburgiſche Dienfte und warb nad) des 
Herzogs Erich Regierungsantritt 1543 auf -. 
den Ealenberg gefangen gefedt, wo er 3 
Jahre blieb, Er fi, kurz nah erhaltener 
Freipeit zu Hannover -1553 und hinterließ 
- mehrere 


— 


% 
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mehrere Schriften. 5) (Lorenz), geb. zu 
Neumark in Schleſien 14955 fl. zu Bres⸗ 
lau 1527 u. ſchrieb: Geographia.osten- 
dens omnes regiones terrae habitabi- 
les, diversa hominum genera, Bafel 
1557, $0l.5 Elegantiarum oratoriarum 
hortulus, Speier 1612; Carminum struc- 
tura, 6) (oh. Arnold E. a Beldes 
ren), auskeyden gebürtig; war von 1606 
Prediger bafelbft, mußte aber als Arminia: 
ner biefe Stadt verlaffen und begab ſich 
nad Dänemar? u. von da nach Frankreich. 
1625 ging er nad Amfterbam und fi. das 
felbft ats Profeffor der Rechte 16505 fehrieb: 
Defensio sententiae Jac. Arminii de 
praedestinatione, gratia Dei, libero ho- 
minis arbitrio, Leyden 1618. 7) (Arnold 
G,a Belderen), Sohn des Bor.; warb 
nad) ſeines Vaters Tode Katholil, Lehrte 
die Rechte zu Mainz und ft. als gebeimer 
Rath bes Kurfürften von Mainz; fchrieb : 
Digesta per aphorismos strictim ex- 
plicata, 1642, 12.; Jurisprudentia ro- 
mana Vulteji contrgcta, Amfterbam 1644, 
12.5 Jus feudale per aphorismos stric- 
tim explicatum, ebend. 1660, 12. 8) 
(Gottlieb Sigmund, als Pfeubonym 
Amarantbes), geb. 1677 zu Leipzig; fi. 
daf. 1746 als katſerl. Notar und Advocat 
bafelbft. Seine Proben der Poefie erſchie⸗ 
nen in den 3. 1710—11, in 2 Bbn., wor 
rauf noch: Reifere Früchte der Poefie in 
unterfhiednen Gedichten dargeftellt, Leipzig 
1720, folgten. 9) (Johann Anguft), 
Kupferfteher aus Leipzig; ſtark in ardi« 
tektonifchen und perfpectivifchen Vorſtellun⸗ 
gen; ft. 1758. 
: Corvis (Guilielmus be), f. Corvi. 
Gorvlfart (Geogr.), Infel, fo v. w. 
Maret; f. Buonaparte's Archipelagus, 
Eörvifart des Marets (Joh. Ri— 
eolaus), geb. 1755 zu Dricourt in der 
Stampagnez warb 1795 erfter Öffentlicher 
Profejfor der mebicinifhen Klinik zu Pas 
vis, nad) der Revolution Leibarzt bes erften 
Gonfuls und fpäter des Kaiſers, erhielt 
den Orben der Ehrenlegion, den Reinions: 
orden und ben Titel ald Baron bes Reichs, 
Er war zulegt Profeffor am College de 
France, Mitglied des Inftituts, Präfident 
ber Societ& medicale d'’&mulation, Ehe 
renmitglieb der koͤnigl. Alabemie der Mes 
biein; ft. 1821. Seine Hauptſchrift tft: 
Essai sur les maladies er les lesions 
‚organiques du coeur et des gros vais- 
seauxX, 
Aufl, überf. von &, Rinkel, Berlin 18155 
8. Aufl, ebendbaf, 1818, Er ift auch als 
Mitherausgeber des Journal de med. chir. 
et pharm. genannt, zu dem er aber nichts 
geliefert hat. ‚» (Ca) 
Gorvifärtia(e. Meckat.), vorgefchlas 
gine A Bag ‚nad Vor. benannt, 
in Ausfcheidung ber Art inula helenium, 


aus Inula (f.d.); ift außerhalb Frankreich . 


{el aus ber Gruppe ber 


Paris 1806, teutſch nach der 2. ftä 


- Eorydalis 


noch nicht anerkannt. : 

&orvo (Cuorvo, Geogr.), Heinfte In: 
soren; bat 800 
Yamk, Geben? Sat 2"Bafen. Hanpef.- 

amd, CKedern; afen, : 
Noſſa Senhora bo Rofario, 

Corvus(lat,), 1)(3001.), Rabe(f.b.); 
baher: 2) (gr. Korax, toͤm. Ant.), mit einem, 
einem Rabenſchnabel ähnlidhen Haken ver: 
fehene Maſchine, auf Kriegsſchiffen 
Entern gebraudt, eine Art von 3 P 
die auf das Verdeck des feindlichen Schiſ—⸗ 
fes gelaffen und mit dem Hafen barin be 
fefligt ward... Duillius (f. d.) erfodt da⸗ 
durch ben. erften Seeſieg gegen bie Gartha⸗ 

er, Wahrſcheinlich gab es noch mehrere 

. genannte Kriegsmaſchinen, die aber, bei 
der Dunkelheit in der Angabe ber alten 
Autoren, nicht mehr fiher zu erfennen find; 
nah Zacitus war C. der Manus ferrea 
aͤhnlich. 3) (Afteon.), f. Rabe; 4) f. Cor- 
vinus, ) 
Eormwen (Geogr.), Dorf am Der, in 
ber Graffhaft Merioneth, bes Kürftentkums 
Wales (England), bat 1700 Ems kiegt 
im Thale Glendurdbwy; Zufluchtsert det 
Owen Glandower. 

Corybanten (Petrefactenk.), fo v. w. 
Belemniten. 

Corybas (c. Salisb.) , Pflanzengattung, 
die jedoeh von Coryſanthes faum verfdie 
den ift. Einzige Art: c. aconitifolies, 
in Neubolland. 

Coryctum (röm,. Ant.), f. Coriceum, 

Corücium (c. Sw.), Pflanjengattung 
aus ber nat. Famil. der Orchideen, Drbn. 
der Keropagen, zur Gynandrie, Mouanbrie 
des Linn. Spft. gehörige. Arten: fämmt: 
lid) fchön blühende, eine Stelle im Gemäds: 
haus verbienende, auf dem Vorgebirge brr 
guten Hoffnung heimiſche Pflanzen: e. bi- 


colorum, crispum, u. m. (Su, 
Coryeius, f. Coricius. 
Corydäles plantae, Helmpflanzen, 


bie gefpornte, ober befondbere geſtaltete Bin: 
men tragenz bilden nad 2inne eine natuͤr⸗ 
liche Familie. 

Gorybälis (cor. Fent.), Pflanzengat: 
tung aus ber natürl. Fam. der Papapereen, 
zur Diabelphie, Hexandrie bes kinn. Spt. 
gehörig, von Fumaria (ſ. d.), wozu fie font 
gerechnet war, nur durch zweillappige, viels 
famige Schoten unterfchieden. , Einheimis 
ſche Arten: c. bulbosa, ſchoͤne Waldblume, 
mit purpurfarbenen, ober weißliden, aͤhren⸗ 
nbigen, zweilippigen Blumen, Pnolliger, 
inwendig bohler, fonft, al& rad. aristolo- 
chiae cavae und ber runden Dflerlugei- 
wurzel an Eigenfchaften ähnlicher officinels 
len Wurzel; c. fabacea, der vorigen ähn: 
lich, doch viel Meiner und armblüthig an 
3äunen, in Grasgärten 3 c. lutea, gelbblü» 
bend; c. capnoides, weiß; beide auch als 
Bierpflangen cultivirt. (Su.) 

Cory- 





Corydalıs 
Corydälis (3001.), v. Latreille errich⸗ 


ete Gattung, aus ber Familie dev Flor—⸗ 
iegen, kenntlich an einfadyen Kühlern mit 


urzen, walzenfdörmigen Gliedern; großen 


tinnbaden, welhe wie Hoͤrner vorſtehen. 
Steht bei Kabr. unter semblis, bei Linne 
nter hemerobius. Art: gehörnte Neg: 
liege (ce. cornuta), in Rord: Amerika, 

Cörydon (Geogr.), Hauptftadt bes 
ordam. Staats Indiana u. ber Graffchaft 
Jarrifon, am Indian; erſt feit 1809 ange: 
regt und feit 1816 der Sitz ber General: 
erfammlung, mit 1 Akademie, 850 Häus 
ern und 1939 Ew. ; in der Nähe eine merk; 
yürbige Bitterfalghöhle, deren Boden ganz 
zit dieſem Alkali bededt ift, ſo daß Stüde 
on 1bis 10 Pfund herausgenommen werden. 

Gorydönyx (3001), f. Spornkukuk. 

Corydoras (3ool.), nad 2ackpide, 
Battung aus der Familie ber breitköpfigen 
Zauchfloſſer, ber Gattung cataphractus 
verwandt (bei Golbfuß Untergattung bavon) ; 
‚at an den Geiten 2 Schilderreihen, ben 
weiten Strapl ber erften Rüdenfloffe: ge: 
ähnt, 2 Strablen: in der zmeiten Rüden: 
\offe und Feine Bartfafern. Art: c. Geof- 
roy, mit breiten Schildern und doppelten 
dafenloͤchern. (Wr. 

Corylites (Petrefact.), verfteinertes 
daſelnußholz. — 

Cõrylus (c.ZL.), Pflanzengattung aus 
er natuͤrl. Familie der Amentaceen, zur 
Nonoͤcie, Octandrie des Linn. Syſtems ges 
drig, mit maͤnnlichen Bluͤthen, in langen, 
chuppigen Kaͤtzchen, weiblichen, zweigrifflis 
hen Bluͤthen, in einer Knospe ſtehend, 
inſaamiger, barter, vomi Kelch umfcloffes 
ee Muß. Nupbarfte Arten: c. avellans, 
er gemeine Haſelnußſtrauch (f. d.); c. tu- 
ulosa (maxima), der Lambertsnußſtrauch 
f.d.); c. colura, um Gonftantinopel wild» 
sadhiend und bei den Zürfen wegen ber 
sobifhmedenden Nüffe beliebt; c. rostra- 
a, in Rorb:Amerifa, u. m. 

Corymbifer (lat., Myth.), Epheus 
rauben tragend, Briuame ded Bakchos. 

Gorymbifiren(Carymbiferae), 
on Zuffieu (nach) Vaillant) gebildete .nas 
ürl. Pflanzenfamilie, welche ‚aber zu — 
interſcheidungen hat, daher aufzugeben nn 
er groͤßern Familie der Zuſammengeſetzten 
inzufuͤgen iſt. 

Corymbium(c. L.), Pflanzengattung 
us der natuͤrl. Ram. der Zuſammengeſetz⸗ 
en, Ordn. der Eupatorinen, zu den Über: 
angeformen gerechnet und in die 5. Kt. 1, 
Irdn. des Linn. Syſtems gehdrig. Arten: 
aͤmmtlich am Borgebirge der guten Hoff: 
ung heimiſch. 

Corymbösus (bot. Nomencl.), eine 
Yoidentraube (Gorymbus) bildend. 

Corymbus, n (C.-bium, Iat., 
torymbos, Korymbion, Antiqu.), f. Kos 
ymbos. 2) (bot. Romenck.), eine Dolden: 
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traube (f. d.). 

Coryne (Zool.), ſ. Kolbenpolyp. 

a A es (3ool,), von Fabrickus 
aufgeftellte Käfergattung, neuerdings mit 
clerus verbunden. Art: c. violacea. 

Corynocãrpus (co, Forst), Pflans 
jengattung, der natürl. Ram. ber Berberi- 
been angefügt, zur 5. Kl. 1. Ordn. des 
Linn. Syſtems gehörig. Einzige Art: c. 
laevigata, neufeeländifher Strauch, mit 
weißen, rispenfländigen Blumen. 

Sörpyphalct.), Pflanzengatiung aus 
ber natürl. Kam. der Patmen, Orbn. der 
Corypheen, zur 6. Kl. 1. Ordn. bes Linn. 
Syſt. pehörig. Merkwürbigfle Art: c. um- 
braculifera (Shirmpalme), oftindis 
he Palme, mit 60 Fuß und drüber hohem 
Schaft ‚‚gefiedert: handförmigen, fäherförs 
mig gefalteten, zwifhen ben Einfdnitten 
Fäden — Blaͤttern, von ſo unge⸗ 
heurer Größe, daß zehn und mehr Mens 
fhen unter einem Blatte —* gegen Re⸗ 
en und Sonnenſtrahlen finden koͤnnen, des⸗ 
—* von den Eingebornen zu Sonnenſchir⸗ 
men, Zelten, auch zum Einpacken und um 
mit einem eiſernen Griffel darauf zu ſchrei⸗ 
ben, benutzt. Das feſte Holz ift ſchwarz 
mit gelben Adern; die Kernfhalen dienen 
den Eingebornen zu Halsbändern, Andere 
Arten: c. rotundıfolia, auf den Molufs 
ten, mit eßbaren Fruͤchten; c. africana, 
c. licuala, Eleine Palme in Gang, 


u. m, u, 
Coryphäsna (3001.) , f. Stuglopf. 
Coryphaenoides (3o00l.), eine 

von Lacepede aufgeftellte Fiſchgattung, den 

Stustöpfen verwandt, doch mit zufammens 

gebrüdtenn Kopfe, einer einzigen Rüden» 

floffe, die entfernt vom Kopfe ſteht, unb 

mit nit ‚großer Kiemendffnung. Art: c. 

Houttuynii (coryphaena japonica), aus 

dem Meere von Japan. 

Coryphẽen (Coryphäae, Bot.), 
Ordn. der nat. Familie der Palmen, milt fü 
cherförmigem Wedel und meift hermaphros 
bitifhen Blüthen. Außer caryphia find bie 
Gattungen thrinax, chamaerops, rlıapis, 
borassus, manritia u. m, darunter geſtellt. 

Goryfänthes (c. K. Br.), Pflanzen: 

attung aus der natürl. Kam. ber Drdi- 
een, Drbn. der Sloniopagen, jur Gpnans 
brie, Dianbrie des Linn. Syſtems gebös 
rig. Wenige befannte Arten in Neu: Holland. 

Corythaix (3ool.), f. Zrägvogel. 

Görpthum (a, Geogr.), f. unter Eors 
tona. Vgl. Korythos (Myth.). 

Cörythus(3ool.), f. Hakenkernbeißer. 

Cory za (lat.,v.gr., Meb.), ber 
Schnupfen. Ä 

5086 (Geogr.), f. Standio. 

Coſa, 1) (Eoffa, Gofä, Goffä, a. 
Geogr.), Stabt in Etrurien, auf einem 
Sitbmus, der die Kandfpige Argentarius 
mit dem Feſtlande verband., und BUNT 

er 


4 


Fu 
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der Mündung ber Albania mit bem portus 
Herculis ein römifchese Municipium umb 
Colonie. Hannibal nahm fie durch Verraͤ⸗ 
therei, dann eroberte fie Sulla. liberrefte 
bei Orbitello. 2) Stabt in Rucanien, an 
dem gleichnamigen Fluffe, ber dem Liris 
zugebt. 3) Fluß in Latium, an ben Gren: 
zen Campaniens; er ergoß fi in den Tres 
zus u. vergrößerte mit biefem den Liris. (Hl.) 

Cosa (ftal,), 1) die Sache, Hauptfache; 
2 (Mathem.), bei den alten italientfchen 

Igebraiften, was wir geſuchte Grdße ober 
Wurzel einer Gleichung nennen. Eine Ber: 
muıbung über ben Urfprung dieſes Namens, 
und warum fie die geſuchte Größe mit x 
bezeichneten, f. in Kramps Arithm. uni- 
verselle I, 3; eine andere von Burmane 
in Hindenburg: über combinat. Analyſis, 
©. 12. Die Algebra felbft nannten fie: 


Arte della cosa, woraus bei ben teutfhen trä 


Matbematitern, die die erfte Kenntniß ber 
Algebra aus Italien erhielten, der Name 
Coß oder Negel Coß für biefe Willens 
haft entftand, ber, fo wie Eoffift ftatt 


Igebraift, fich in den teutfhen Rechenbü:, 


dern am längften erhalten bat. Goffis 
The Zahlen bießen alle Slieder einer geo⸗ 
metriihen Reihe, deren erfied —1 ift, b. 
i. alle Wurzeln, mebft ihren Porenzen (f. b.), 
Coſſiſche Beiden, die Symbole für 
biefeiben und Goffifher Algorith— 
mus, Rechnung mit folden Größen nad) 
den vier Species. (AMil,) 

Eofäcco (Geogr.), f. Gamperio. 

osäque, ®orpoftena la, f. un 
ter Borpoften. 

Cofhmwig (Georg Danfel), geb. 1679 
zu Konig in Woftpreußen, Profeflor ber 
Botanıd und Anatomie und Gründer bes 
anatomifhen Theaters zu Halle, wo er 
1729 ft. 5 befonders befannt geworben durch 
feine eingebildete —— eines neuen 
Speichelganges (Eofhwigifher Spei— 
chelgang), ber auf der Oberflaͤche ber 
Bunge fich Öffnen follte, der aber, tie 
Daller in feiner Inauguralbdiffertation aufs 
bündigfte zeigte, nichts ats ein Zungenves 
nenneg iſt. Er befchrieb ihn in feiner 
Schrift: Ductus salivalis novus per 
glandulas maxillares, sublinguales fine 

amque excurrens, Dalle 1724, 4., u, 
vertheidigte ihn in der: Gontinuatio ob- 
servationum de ductu salivali, ebend. 
1729, 4. In feinem Organismus et me- 
chanismus in homine vivo obvius 
et stabilitns, Leipzig 1725, 4., ben er 
nebft no mehrern Schriften hinterließ, tritt 
er als eifeiger Stahlianer auf. (Cn.) 

Coscia (Nicolas), geb, zu Benevent 
1682, Garbinal; war Bebienter beim Gars 
dinal Urfini, der ihn, als er unter dem 
Namen Benebict XIII. Papft wurbe, zum 
Gardinal machte. Wegen Beftehlichkeit ans 
gellage ward ihm mach Benebictd Tode 


* 


Coſelgulden 

1730 der Proceß gemacht und er auf 10 
Jahr zum Gefängnis auf der Engeleburg 
verurtheitt. Unter Benedict XIV. erhielt 
er bie Freiheit und feine Würben wieder, 
doch mußte er bas Erzbiſthum Benevent 
niederlegen und außerhalb Rom leben; ft. 
zu Neapel 1755. (Lı.) 

Coſcinddon (cosec. Spr.), Pflanzen: 
gattung aus ber nat, Familie der - Laub⸗ 
moofez gemeinfte Arten: c. lanceolatum, 
verticillatum. 

Cofecänte (v. lat., Math.) eines 
Bogens oder Winkels ift die Secante- des 
Complements deffelben. Vgl, Coſinus. Bei 
Gavaleri heißt fiesecans secunda.- 

Coſtbia (a. Geogr.), Hafenſtabt in 
Gallia lugdunensis im Lande der Beneter, 
bie doch wohl das heutige Coutances nicht 
fein kann, da bie Soulle keine Schiffe 
gt. 

E ofel (Gräfin von), geb. 1681 in Poll 
ftein, eine geborne von Brodsdorf; war 
Ehrenbame bei der Prinzeffin Jobanne von 
Holftein: Plön, vermählte Braunfı . 
Wolfenbüttel, Sie heirathete den ſaͤcht. 
binetsminiftee von Hoymb, der fie, um fie 
vor der Verführung des Hofe zu hüten, 
fern von Dresden auf feinen Gütern woh⸗ 
nen ließ. Als er aber einft in der Trunken⸗ 
beit dem König ihre Reize gerübmt hatte, 
bewog irn diefer, fie nach Dresden fommer 
zu lajfen, worauf fie fih fur; darauf zen 
ihrem Gemahl f&heiden lich und Geliebte 
des Königs wurde. Anfangs lebte fie an⸗ 
ter dem Namen be Sofel am Hofe bes Kb: 
nigs, fpäter warb fie aber vom Kaifer 
Reihyegräfin erhoben. Sie behauptete 

9 Jahr in der Gunft bes Könige, der ihr - 
auch den cofelfhen Pallaft baute, wozu 
das Geraͤth allein 200,000 Thaler Eoftete. 
As fie aus Herrſchſucht den Günftling de 
Königs, den Grafen v. Beichlingen, geftürzt 
hatte und dem Kürften Egon von Fürften- 
berg und bem Beldmarfhall Grafen ven 
Flemming ein Gleiches bereitete, mwurbe fie 
von legtern geftürgt und lebte von 1716— 
61 als Gefangene auf ber Feftung Stol⸗ 
pen. Anfangs Haß gegen den König ath⸗ 
menb verwandelte fich dieſe Wuth mit 
ber Zeit in die zärtlichfte Liebe. Als men 
ihr nad Auguſts Tode die Freiheit anbot, 
flug fie fie aus, und wünfdte nur den 
Thurme, worin fie fo lange Jahre gelebt, 
gegenüber begraben zu werden. Gie fl. 
1761 und hinterließ einen Sohn und zwei 
Toͤchter. | Lt.) 

Coſel⸗gulden (Numism.), ein fäd- 
fiber Gulden vom König Auguft von Polen 
1706 und 07 gefchlagen. Die beiben Stils 
ber der Ruͤckſeite find fo gegen einander 
geehrt, daß fie eine laͤngliche 

ilden, in beren Mitte ein Punkt ift. Diefe 
obfeöne Figur fol ihren Urfprung einer Wette 
bes Königs mit feiner Geliebten, ber * 


Eofenza 


n Gofel, daß er ihr Wappen auf einer 


Nuͤnze nit abbilden könne, verdanken; 

aber aud ber Name. 

Eoftnza (Geogr.), Hauptftabt ber 
Yrovinz Calabria citeriore (Königr. Neas 
el) am Grati und Bufientoz; hat Civiltri⸗ 
unal, Sriminalhof, Erzbiſchof, Kathebrale, 
Önigliched Collegium. Die Stadt felbft 
at 8000 Ew., aber um diefelbe liegen 
66 Gafalt, deren 15,800 Em. täglidhe Ges 
häfte in Coſenza haben, Sie treibt flars 
en Dandel mit Seide, : In der Näbe ein 
roßer Wald, Sila genannt. (HF r.) 

Coſetäni (a. Geogr.), Voͤlkerſchaft in 
Iispania tarraconensis an der Suͤdkuͤſte, 
wifden ben Flüffen Iberus und Rubricas 
us, mithin im heutigen Satalonien, Haupts 
tabt: Tarraco. 

Gofbättas el f. Conchates. 
Gofhoctün (Geogr.), 1) Grafſch. bes 
ordamerik. Staats Ohio, vom Whitewos 
nan bewaͤſſert; hat 7036 Ew. 2) Hauptort 
‚erfelben am Muskingum, hebt fich gegen⸗ 
oärtig durch Handel und Gewerbe fehr. 
Cosiant (engl., Waarenf,), ein ge 
lümter Camelot. 

Gofiliüänum (Gonfilinum, a, 
Beogr.), Stadt in Bruttium, nad Reicharb 
est Caſalnuovo. 

Eöfimo (Peter), geb. 1441 zu Flo⸗ 
eng, Maler, Schüler von Roscelliz zeichs 


ete fich befonders in bachanalifhen Vor⸗ 


tellungen aus; ft. 1531. 

Eolinum («u8, a. Geogr.), fo v. w. 
shufaris (f. d.). 

Cösinus (lat., Matb.) eines Bos 
ens oder Winkels, iſt der Sinus des Com⸗ 
lements (f. d.) biefes Bogensd oder Wins 
eis. Diefer Name ift aus Complementi 
inus, das man abgefürzt Co. sinus 
hrieb, entftanden und zuerft von dem Eng⸗ 
Ander Edmund @unter in feinem Canon 
riangulorum gebraudt worden, wie Keps 
ee angibt (f. deff. Tabul. Rudolph. 1627, 
’raecepta VIII, p. 18). Eben fo rühren 
ie Benennungen Eotangente, Co ſe⸗ 
ante von ihm her. Im 16. Jahr. hieß 
er C. gewöhnlid) Sinus rectus secundus, 
ei Rhäticus und Bieta Basis. (MII.) 

Eöfinus (Cozens, Johann), geb. 
595 zu Norwich; ward Geiftliher und 
urch Schriften und. Unvorfidtigkeiten , die 
r fi erlaubte, in Streitigkeiten mit den 
duritanern und dem Unterhaus verwidelt, 
as 1641 auch feine Pfründen fequeftrirte; 
‚och ward er vom Oberhaus wieder in dies 
elben eingefegt. 1643 warb er wegen feis 
ver Anhängl’gkeit an den König zur Auss 
vanderung nach Krankreih gezwungen. Mit 
er Reftauration kehrte er nach England 
srüd, ward Bifhof von Durham und fl. 
16725 ſchr.: A hist. of the canon und 
he history of papish transsubstantia- 
ion, u. a. m. 


‚April. 4) Mehrere andere Heilige. 
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Cösinus versus (Math.), eines 
Bogens ober Winkels ift ber sinus versus 
bes Complements beffelben. 

Eofitäni (a. Geogr.), f. Sofetani. 

Cosma (Joh. de St.), f. Bafeilhac. 

Cosmas und Damiansorben (Dr 
dengg.), geiftliher Ritterorden im 11. 
Se alte vorzüglih für die nad 
Paläftina ‚wandernden Pilger zu forgen, 
litt durch die Türken, ift längft eingegangen, 

Cosmäni (Kircheng.), Irrlehrer aus 
bem 4. Zahrh., nach einem gewiffen Cos⸗ 
mas benannt; glaubten, Chriſtus habe erft 
mit feiner Geburt feine göttlihe Natur ers 
halten und fein Mittleramt angetreten. 

Cosmas, 1) (St.), Bruber des Das 
mianus aus Arabien gebürtig, trieb mit 
diefem feinem Bruder bie Heilkunde zu 
Egea im 3. Jahrh. Sie heilten Menſchen 
und Thiere und nahmen nichts dafür an. 
Der Statthalter Lyſias verlangte von ih: 
nen unb ihren übrigen 8 Brüdern, Antis 
mud, Leontius und -Euprepius, 
daß fie ben Bögen opfern follten, und ba 
fie fi weigerten, ließ er fie, nad ber Les 
gende, nad vielfahen vorher angewende⸗ 
ten Martern, enthaupten. Man bradte 
in der Folge die Leihen des C. und 
des Damian nad Rom und weihete ihnen 
eine Kirche. Tag ber 27, Sept. 2) ein 
Einfiebler auf der Infel Kreta, Als er 
farb, trug man feinen Leihnam aus der 
Döhle, wo er fih aufgehalten hatte, in 
bie Stadt und verehrte ihn, ſchaffte ihn 
aber, einer entflandenen Hungersnoth wes 
gen, wieder an feinen Ort. 300 Jahr 
fpäter follten feine Gebeine nah Venedig 
gebracht und dort im Gt. Georgenkloſter 
begraben worben fein. 8) (St.), Biſchof 
zu Chalkedon in Bitbynien, geb. zu Gons 
ftantinopel. Zur Zeit der Bübderflürmer 
hatte er als Verfechter der kathol. Lehre 
über Verehrung der Heiligen und Bilder 
viel Ungemad zu beſtehen. Tag ” = 

) ©. 
unter Sosmani. 6) C. Indikopleuftes, 
ein aͤgyptiſcher Moͤnch, erhielt feinen Beis 
namen, weil er früher als Kaufmann Ägyp⸗ 
gen, Indien und andere Länder bes Orients 
durchreiſt hatte; ft. 547 und hinterließ eine 
Griftliche Topographie, Kooua Aryurrisv 
MovaxXov Kpuarıwvinn ronoypapiz, in 12 
Büchern, bie er in der Abſicht fchrirb, bad 
Unbistifhe im Syfleme bed Ptolemäos um⸗ 
zumerfen. Man findet fie griechifch und - 
lateinif in Montfaucon coll. nova 
patr, gr., Par. 1707, Fol. T. II., Nadıs - 
ticht und Auszüge in Fabricii bibl. gr. 
libr. IIE 7) €, Hierofolymitanus, 
Bifhof zu Majuma um 730, componirte 
13 Hymni in praecipuas .anni festivi- 
tates und brauchte flatt der Noten, bie 
man damals noch nidht kannte, gewiffe 
Tonzeichen, womit er den 

effen 
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befien Interpunctation anzeigte. 8) E. v. 
Prag (C. Pragensis), — 1045 5 
Dechant an der bifchöfl. Kirche zu Prag, 
erlernte in feiner QZugend vom em ei 
Franco bie Grammatit unb Dialektik zu 
Luͤttich. Zum Geiftlihen warb er 1099 
geweiht. Nah Chriftianuß ift er ber Als 
tefte  Gefch'chtefhreiber Boͤhmens, Verfaſ⸗ 
fer der wichtigen, forgfältig geſchriebenen 
Chronica Bohemorum von Brzetidlav T. 
bie Wadislavs I. Tode (von 1088—1125), 
am beiten in Pelzels u. Dobromäfys Script. 
Bohem., Th. 1, ©. 1— 282; ft. 1125. 

Cosme (fpan.), der Harlekin auf dem 
fpanifhen Theater. 

Cosme (Frere E.), ſ. Bafeilhac. 

Cosſsmta (c. Willd., cosmos Cau., 
cösmus Pers.), Pflanzengattung aus ber 
nat. Kamilie ber Zufammengefegten, Orb: 
nung ber Rabiaten, zur 3. Orbnung der 
Spnoenefie des Linn. Syſtems gebörig. 
Arten: c. bipinnata, mit boppelgefieder: 
ten Blättern und rothen Blumen; c. par- 
viflora und sulphurea „ gelbblübend , 
fämmtlih in Mexico beimifd und bei uns 
ald Zierpflanzen cultivirt. (Su.) 


Cosmälia (c. R. Br.), Pflanzengat⸗ 
tung aus ber nat. Familie ber Ericeen, 
Drbnung der Epacriden, zur 5. Klaffe 1, 
Drpnung bes Linn. Syſtems gebörig, mit 
Epacris (ſ. d.) verwandt. Einzige Art: 
c, rubra, Eleiner Straud in Neu⸗Holland. 


CGosmetica (Tat., dv. ar., Pbarm,), 
f. Kosmetifhe Mittel und Kosmetik, 


Cosmeticks (engl., Hblgsw.), Alles, 
was zu Schmint: und Puswaaren gehört, 
als Schminke, Anhängfel und dergl. 


—— (Kircheng.), ſo v. w. Cos⸗ 
mani. 

Coſsmibuẽna (cosm. Iiuis et Pav.), 
1) aufgeftellte, aber für Hirtella (f. b.) 
anerfannte Pflanzengattungs 2) durch Aus: 
fcheidung zweier Arten von Cinhona (f.d.): 
c. acuminata unb obtusifolia, kleine 
Bäume auf ben Cordilleras, gebildete 
Pflanzenfamilie. 


Cosmiſches Mittel ober Pulver 
(Cosmicus pulvis, Ghir.), n. Joh. 
be Come (gewöhnlich Frere be Gome 
ober Sosme, eigentl. aber Bafeilhac [f d.]) 
genanntes, aber fhon vor ihm in Gebraud 

ewefenes, nad) zahlreihen Erfahrungen 
Fan fifher und teutfher Ärzte in vielen 

ällen gegen ben offenen Krebs, befonders 
ben Gefchtökrebs, wirkſames Außeres Mits 
tel; führt audy ben Namen: Bernhards 
fhes Mittel. Rad alter Vorfhrift wird 
ed aus ZBinnober 8 Gr., Aſche von vers 
brannten Schuhſohlen (wofür man annes 
meßner Eohlenfaures Kal! nimmt) 12 Gr., 
Drachenblut und weißen Arſenik, 2 Scrupel 
von jedem, bereitet. Die Mifdung wird 


Coß 

als Pulver zu 6—15 Gr. taͤglich ein oder 
zwei Mal für fi aufgeftreut, ober in einer 
Salbe aufgefiriden. Da der Arfeni? bir 
eigentlih wirffame Theil ift, fo wendet 
man biefen aud ohne die bemerften Zu: 
fäge an. (Pi.) 

Cosmo (Coſsmus), 1) E. v. Mebi: 
eis, der Große gen., f. Mebicis. 2) €. T., 
geb. 1519 zu Florenz; warb nad Alerım 
der von Medicis Ermorbung 1537, obeleid 
nur aus einer Nebentinte bes Haufed Me 
dicis, bauptfählih buch Kaifer Karls V. 
Einfluß, Herzog, lies fih bie Aueret- 
tung der Erbfeinde feines Haufes,/ ber 
Strozzi, Fehr angelegen fein und befam’im 
Jahr feines NRegierungsantritts den "Feind 
feiner Familie, Philipp Strozzi, gefangen; 
biefer entleibte fih im Gefaͤngniß ſeidſt, 
mehrere Andere ließ E. hinrichten. In 
dem Kriege zwifhen ben Kranzofen ımb 
bem Kaifer bemädtigte er ſich für letztern 
ber Stabt Siena und erhie!t vom Kaifer 
bie Oberberrſchaft über dieſelbe. Berge 
bens bemühte er fih um den KRömigdeitei; 
endlich beweog er ben Papſt Pius V., ihn 
zum Großherzog von Toscana zu ernennen, 
ın welher Würde ihn jedoch der Kaifer 
nicht anerkannte. Er begünftigte bie 
Wiffenfhaften und fliftete mehrere be 
deutende Sammlungen; ft. 1574, naddem 
er 10 Zahre vorher feinem älteften Sohne 
Fran; die Regierung , mit Vorbehalt 
des Ziteld und der Hoheit, abgetreten 
hatte. 3) C. IT., geb. 1590; folgte feinem 
Bater Ferdinand 1609 und führte eine tu 
bige und friedliche Regierung; ft. 1621. 
4) C. III., geb. 1642; folgte feinem Bas 
ter Ferdinand II. 1670, befchügte fein 
Land gegen die kamaligen SKriegsunruben 
und ftarb 1723, von feinen Untertanen ge: 
liebt. (Lı.) 


Cosmus (c. Pers., Bot.), f. Gosmen. 

Cosne (GCöne, Geogr.), 1) Bezirk im 
Dep. Nieore (Franfreih); hat 23., AM. 
und 59,000 Ew, 2) Hauptftadt bafeibft 
am Nouain und der Loire; bat 5400 Emw,, 
welche Anker, Nägel, Scheeren, Meffer, 
Kanonenkugeln fertigen. 

Coſoceto (Geogr.), Marktflecken in 
der Provinz Calabria ulteriore J. (Koͤnig⸗ 
reich Neapel); zu ihm gehören 11 Dörfer 
mit gegen 12,000 Ew. 1783 famen beim 
Erbbeben deren 3513 um. 

Gosösus deus (Myth.), blos bem 
—— nad bekannte Gottheit der Bitu— 
tiger. 

Cosroes (a. Geſch.), f. Khosroes. 

Coss., Abkuͤrzung für, Consules. 

Coß (Geogr.), Grafſchaft des nordame⸗ 
rikaniſchen Staats Neuhampfhire, der noͤrd⸗ 
liche Theil des Staate, erſt im Anfange 
dieſes Jahrhunderts gebitdet, 80 DR = 


Coß 


5549 Ew. in 35 Ortſchaften, 
Rancafter Dauptort. 

Coß, 1) (Regel Coß, Math.), f. Coſa; 
2) (Hdlgdw.), fo vd. mw. Coſſe. 


Coſſa (a, Geogr.), fo dv. w. Cosa 1) 
nb 2) 


Eoffäte, f. Eaffate. 
Cossänus portus (a. Geogr.), & 
Portus Herculis. 

Cossars (fr. Cossas, engl.), baums 
wollene oſtindiſche Zeuge. 

Coſſäto (Geogr.), Marktflecken am 
Kanale von Santhia, in der Prov. Blella 
des Fuͤrſtenthums Piemont (Koͤnigr. Gars 
binien); bat 2500 Em. und Weinhandel. 

Coſſe (Marb.), fo v. w. Eoffifhe Zei⸗ 
chen, f. unter Cosa. 

Eoffe (.Hdlgew.), indiſches Wegmaß 
von ungefähre 4 Stunde, 42 auf 1 Grab, 
Cohffe, früherer Name der Herzoge von 
Briffac (f. d.)- 

Soffe le Vivier (Geogr.), Markt: 
fleden am Duben im Bezirk Chäteau Gon⸗ 
tier, Dep. Mayenne (Frankreich); hat 
8500 Ew. : 

Eöffiau (Zoft), guter Landfhaftmaler 
aus Breda; arbeitete nad) Berfailles, Düf: 
ſeldorf und Pommersfelben; ft. 1732, 

Goffiers (Ich.), geb. 1603 zu Ants 
werpen, Geſchichtmaler; Schüler von Gors 
nelius de Voß, 1693 Director der Akade⸗ 
mie zu Antwerpen, ausgezeichnet durch gute 
Sompofition, Zeihnung und Stellung ber 
Figuren, leichten Pinfel und gutes Colorit; 
arbeitete in verſchiedene niederlaͤndiſche Kir: 
den, p wie auch für den König von Spa: 
nien, den Erzherzog Leopold u. a, 

Goffionea (c. Commers., cassinea 
Lam.), Pflanzengattung, n. Soffigni bes 
nannt, ber fih um den Anbau mehrerer 
Pflanzen auf Isle be France, befonbers 
auch ben Indigobau, verdient gemaht hat, 
aus ber nat. Familie ber Sapindeen, zur 
6. Kiaffe 1. Ordnung bes Linn. Syftems 
gehörig. Arten: c. triphylla und pin- 
nata, auf Tele de France heimifche Sträu: 


er. 
WE osttimbärer (GBeogr.), 1) Stabt 
am Goffimbazar in der britffch » vorberindis 
hen Provinz Bengalen; hat 25,000 Ew,, 
hollaͤndiſche Factorei, Seidenbau und Gel: 
denweberei. Die Umgegend, ſonſt reich an 
Tigern, iſt durch Vertheilung von Prämien 
(im J. 1802 allein 15,000 Pfd. Sterling), 
von bdiefen Thieren gereinigt. 2) ( Bhagi: 
ratti), Fluß in der britiſch-⸗ vorberinbifchen 
Provinz Bengalen, iſt Arm des Ganges, 
fließt bei Nubbea mit dem Jellinghy zus 
fammen, worauf ber Kluß Hoogly genennt 
wird. Bol. Bhagiratty. r.) 

Coſſio (scum, a, Geogr,), Stabt im 
aquiranifhen Gallien, im @ebiete ber Va: 
fater, fpäter Bafatä; j. Bazas, 

SHififhder Algorithmus, 


worunter 


* 


Coſſusziege 699 
C. Bahlen ober Beiden, iCoffiften, 
f. unter Cosa. 

Coſſonay (Geogr), 1) Bezirk im 
Canton Waadt (Schweiz); bat 8200 Ew. 
2) Hauptftadt barin; bat 1100 Ew., ſchoͤne 
Kiche und Seidenbau, liegt an der Bes 
noge. 

Cossönnus (Zool.), ſ. Holzruͤſſelkaͤfer. 

Coſſura (a, Geogr.), f. Coſſyra. 

Cossus (Zool.), f. Holzfpinner, 


Coſſus (röm. Geſch.). Die Familie 
ber Coſſi, als eines Zweiges ber Malugis 
nenſes, gehörte zu bem Torneliſchen Ges 
ſchlecht. Denkwuͤrdig find: I) Aurelius 
Corn. Coſſus Maluginenfiet, ers 
legte im Kıirg gegen bie Vejenter 436 v. 
Chr. ald Kriegstribun deren Kön’g, os 
lummius, und erbeutete die spolia opima 
(f. d.), bie er im Triumphzuge bes Dictas 
tors Mamercus trug und im Tempel des 
Jupiter Feretrius aufbing (die 2, Feier 
lichkeit diefer Art in Rom); 429 warb er 
Conſul und 427 Kriegstribun mit confulas 
rifher Gewalt, darauf Magister equitum 
des von, ibm felbit ernannten Dictators 
Mam, Ämilius. 2) Aurel. Corn. ©. 
Maluginenfis, Sobn bes Vor., 385 
Dictator gegen bie Volsker, Rateiner und 
Hernifer und gegen die von M. Manl. 
Gopitolinus erregten Unruben. Nah Ber 
fiegung jener äußern Feinde im pomptinis 
fhen Gebiete forderte er ben Manlius 
vor feinen Richterſtuhl unb ließ ihn ins 
Gefängniß führen, obne das demfelben ans 
bangende Bold zu beruhigen. Nach dem 
Ende feiner Dictatur befannen bie Unrus 


ben von neuem (dad Weitere f. unt. Mans _ 


lius). 8) Aur. Gorn. GE. Arvina, 
bes Bor. Enkel, 854 v. Chr. des Dictas 
tor® T. Qu. Pennus und 350 des Dictas 
tors ©. Manl. Zorquatus magister equi- 
tum, 844 mit M. Val. Corfinus Conſul, 
fiel als folder im famnitifhen Kriege (f. 
b.) in Samnium ein, lich fid aber !n ein 
Waldthal einjchließen, deß er verloren ges 
weſen wäre, hätte ihn nicht fein Legions⸗ 
tribun. Decimus Mus (f. d.), durch Kuͤhn⸗ 
heit und Lift gerettet, worauf er den Feind 
befiegte.. Mit feinem Collegen, ber in 
Gampanien fiegreich gefochten hatte, feierte 
er den Triumph, ward 333 nod ein Mal 
Gonful und 323 Dictator, 4) 8. Corn. 
Maluginenfis, Sohn bes Vor. ; warb 
8393 und 393 Kriegstribun und 392 Dicta- 
tor, in welher Würde er tapfer gegen bie 
Volster focht, fie bei Antium fchlug, ihr 
Gebiet verheerte und ihre Feſtung am fur 
cinifhen See eroberte. 891 ward er zum 

3. Mal Kriegetribun. (Sch.) 
Eoffussziege (capra aegagrıus cos- 
sus, 3001.), Abart ber Ziege, hat lange, 
weiße, ungekraͤuſelte, weiche Haare, horis 
zontale, anliegende Hörner, lange — 
aare, 


700 Coffutianus 


haare, kommt aus Indien, und ift ber 
Zibetziege ſehr aͤhnlich. 2 
Goffutiänus (Eapito), Rechtsgelehr⸗ 
ter, Statthalter von Kiliklen, von- ben 
Kilikiern aber, unter Nero, ber Concus- 
sio (f. d.) angeklagt und beftraft (58 n. 
Chr.), durch feines Schwiegervater#, Ti—⸗ 
— (ſ. d.), Verwenden Senator, des 
ntiftius (ſ. d.) Mitanklaͤger, auch Tod⸗ 
feind und Anklaͤger des Paͤtus Thraſea (ſ. 
* dafuͤr vom Kaiſer Nero reichlid bes 
nt, 


Coffütius, Baumeifter, wegen feines 
Kunftgefhide mit dem Patricierreht bes 
ſchenkt; vollendete für Antiohos Epiphas 
nes ben Zempel bed olympiſchen Jupiter 
in Athen; einer der erften Römer, die im 
griechifchen Gefchmad bauten, 

Cössyphus (Zool.), f. Flachkaͤfer. 

Coſſhra (a. Geogr.), f. Eofyra, 

Costa (Tratta di C. ital, Waarenf.), 
eine neapolitanifhe Zramfeide, die theils 
roh, theild gehaspelt in ben Handel ges 
bracht wird, 

Costa (lat., Anat., auch bot. Nomencl.), 
Bring C. media, WMittelrippe an 

lättern, ſ. Rippe. 


Softe, 1) (£eonel ba), portugiefis 


[der Dichter, geb. 1570, ft. 1647; ber 
xuͤhmt durch eine gelungene Überfegung von 
Virgils Eclogen und Georgica, Liffas 
bon 1624, und ber 4 erften Luftfpiele des 
Terenz, 2 Thle., ebend. 1789, 8. 2) 
(Elaud, Manuel dba), geb. um 1780 
in Minad Geraes in Brafilien, dort und 
in Portugal erzogen, fludirte dort bie 
Klaffiter und italienifhen Dichter, kehrte 
aber nad feinen vollendeten Studien nad) 
Brafilien zurüd und widmete ſich ganz 
ber Dichtkunſt. Et glänzt im Sonett 
als erſter portugiefifher Dichter, doc find 
auh einige feinee Sonette italieniſch. 
Außer“ hundert Gonetten gab er Epi- 
cidios, (Trauergedichte) und Eklogen 
heraus. Beide find von minderem Werth 
als jene, obgleich noch ſehr ſchaͤtzbar. Vor⸗ 
zuͤglich find dagegen feine Canzoͤnen, Can⸗ 
taten u. ſ. w. Er fl. um 1795. Seine 
Gedichte find gefammelt 1768 erfchienen. 8) 
(Urieh), f. Xcofta 8). 


Costa baläenae (Wallffifhrippe, a. 
Gcogr.), ein Thurm am Meere im alten 
Ligurien; jest Torre die Larma, unweit 
Poggio. 

Soſta de Montannas de Burgos 
(Geogr.), f. Montanna. 

Costae, C.spüriae, C. verae 
(Anat.), f. Rippen, 

Costae bövis, f. unter Bupleurum, 

Goftäus, f. Coftes, | 

Coſtal (Costälis, Anat.), was auf 


* 


Coſta Rica 


Rippen Bezug bat, beſonders mit ihnen 
in Verbindung ſteht, daran befeſtigt iſt. 

Eoftänge (Geogr.), f. Augier. 

Coftänomwig (Geogr.), ſ. Koftanicza, 

&oftänzi, 1) (Carlo), geb. zu Meapel 
1708, Steinſchneider, ein Schüler feines 
Vaters Joh. C.; ſtach die Figuren ber 
Leda und des Antinous auf Diamanten für 
ben König von Portugal, bie allgemein bes 
wundert wurben, fo wie bas Portrait vom 
u. Georg Spinola auf einen Onyx. 

er König von Portugal gab ihm ben 
Ehriftorden und Papft Benebict XIV. ben 
von St. Johann von kateran. Au 2) fein 
Bruder, Thomas, gilt für einen geſchick⸗ 
ten Steinfdneiber, 

Coftänzo (Angeli di), geb. 1507 mu 
Neapel, geft. 1550; einer der vorzuͤglich⸗ 
ſten Sonettdfchter des 16. Zahrh.. 
Canzoniere ift Padua 1723, auch 1738 ges 
drudt worden, auch findet er fi im Par- 
nasso Italiano, 30, Bd. Er bat außer 
dem noch eine Storia del regno di Na- 
poli (von 1250 — 1484), Zol., berantges 
geben, das zuerft in 3 Bbn., Reapel 1572, 
4, erfchien, dann Aquila 1582, Fol,, und 
zulegt Mailand 1805 (3 Bde.) unter die 


 elassici italian. aufgenommen worden if. 


Softardb (George), geb. um 1710, 
Theolog; warb 1764 Prediger zu Twicken⸗ 
bam in Midbdlefer und fl. 1782, Man bat 
von ihm in englifcher Sprache: Kritiſche 
Beobachtungen über die Pfalmen, Brforb 
173835 Briefe an Martin Folkes über bie 
Entftehung und die Kortfchritte der Aſtro⸗ 
nomie bei den Alten, ebend. 1746, #5 


Bemerkungen über das Bud Hiob, ebend. 


1748, worin er die Behauptung aufftellte, 
daß daffelbe nicht Älter als die babyloniſche 
Gefangenfchaft fei, u. a, m. Auch beforst 
er eine Ausgabe von Hydes historia re- 
ligionis veterum Persarum. (L:.) 
Gofta Rica, 1) (Geoge.), einer ber 
5 Staaten der mittelamerikaniſchen Union, 
fhon auf dem Iſthmus von Panama ges 
legen, im Norbweft und Norden mit 
caragua, im Oſten mit dem Antillenmeere, 
im Süden mit Panama, im Gübmeft und 
Weſten mit dem Auftraloceane grenzend u. 
1524: AM, groß. Der breite Rüden ber 
Gordillera® zieht fich durch dies Land zu dem 
Dochplateau hinauf und bildet gegen beibe 
Meere Terraſſen, die niedrig u. feucht find 
und ein ungefundes Klima haben; mur 
Kleine Zlüffe winden fih von den Gorbils 
leras zu dem Meere berab. Der Bergrüs 
den felbft, etwa 2000 bis 3000 Fuß 
dem Meere, bildet ben bewohnten heil 
des Landes u, erzeugt europäifhe Betreiber 
arten, Mais, Zuderrohr, Cacao, Indigo 
und herrliche Fruͤchtez aber die Gegenden 
am Geftade ftehen wüft und menfdenicer, 
obgleich fie. eben fo probuctiv fein md 
Edle Metalle find nur in geringer . 
8» 


= 


Costa sartoria ‘ 


igkelt vorhanden und werden nicht gebauet, 
bfhon benfelben das Land ben Ramen 
‚er reihen Küfte verbanft. Der Einwoh⸗ 
ıer mögen etwa 50,000 fein, mwovon 
‚er Sndianerprovinz Talamanca gegen 15,000 
eben. 1791 fand man in 1 Giudabe, 3 
Billad und 10 Dörfern bereits 27,208 Men: 
chen von allen Küften Guatemala. Die 
Indianer gebören zum Stamme ber Parbos, 
ıber die 15,000 Indianer der Prov, Tala⸗ 
nanca zu andern Stämmen u. find völlig 
mabhaͤngig. 2) (Geſch.). Schon 1522 war 
ieſes Land aufgefunden, ward früh von 
‚en Spaniern befegt und gelangte zu einem 
‚chen Wohlftande, ber aber durch die häus 
igen Überfälle von Corfaren und burdy bie 
(nlegung ber — von Panama 
o erſchuͤttert iſt, daß fie jetzt bie oͤdeſte 
Provinz von Mittel: Amerifa ift, auch lei⸗ 
et fie häufig durch Erderfchütterungen. 
Bis 1324, wo fie der Union von Mittel« 
(merifa beigetreten ift bildete die Provinz 
ine fpanifhe, unter das Generalcapitanat 
on Guatemala gehörige Intendanz. (HI.) 
sartöria (lat.), Fiſchbein 


Costäta fölia, C. sämina (bot, 
Romencdl.), Blätter, Samen mit Rippen 
f. d. Bot.). 

Costäto-venösa fölia (bot. NRos 
nencl.), rippig geabert, find Blätter, wenn 
on ber Mittelrippe aus dicke Gefäßbünbel 
wrabe und parallel, aber nicht dicht neben 
{nander nad) dem Rande zu laufen, eins 
ach. zu fein fcheinen, aber doch in freie 
ifte fi zertheilend zugleih ein Neg bil: 
en (wie an Ulmen, und Erlenbiättern). 

Coſtaz (Louis Baron von), geb. 17675 
vard Profelfor der Mathematif an einer 
Militärs, fpäter bei der Gentralfhule zu 
Paris; begleitete Buonaparte nach Agyp« 
en, erhielt dann eine Anftellung als Mit- 
lied des Zribunals und legte als folder 
urch einen Entwurf einer Verordnung über 
Nanufacturen und Fabriken den Grund zu 
en auf die Induftrie Bezug habenden Ge: 
egen in Frankreich. Der Kaifer ernannte 
bit fpäter zum Präfecten bes Departements 
a Mande,, dann zum Generalintendanten 
er Krongebäude im franzöfifchen Reiche 
nd Titularſtaatsrath, welche Stelle er 
ıoch bekleidet. Ä (Lt. 

Eoften:bälfam (costus hortorum, 
Särtn., achillea ageratum), f. Agerat. 
F. ⸗»kraut, f. Hypodärie. C.:dl, f. 
ınter Goflwurz. 

Eödfteo (lat. Costäeus, Johann), 
von Lodiz Profeffor ber Mebdicin zu Zus 
in, zu Bologna und zu Zurin; ft. 
‚503 und hinterließ mebrere Schriften, von 
venen folgende Erwähnung verdienen: An- 
ıotationes in Ävicennae canonem, 
Benebig 1595, 01.5; de humani concep- 
us formationis, miotus et partus tem- 


Coſter ‚0b 


pore, Padua 1596, 1604, 4. u. m. 

Coſter, 1) (toren; Zanfen), geb, um . 
1870 zu Harlem; war bort 1417 Dfficier 
ber Bürgergarde, feit 1418 Mitglied des 
groben Raths (mo er abwechſelnd den Pos 

en eines Schdppen und Schagmeifters bes 
Heibete), feit 1421 Küfter an ber Paro⸗ 
chialkirche (damals ein Gbrenpoften ) 
und ſtarb wahrſcheinlich 1439 an ber 
Def. Diefen Mann fegen die Holländer, 
obgleih die Stadtbuͤcher nichts als das 
Angeführte über ihn fagen, g: bie Stelle 
Guttenbergs als Erfinder des Buchdrucker⸗ 
kunſt. Die erſte Nachricht Hiervon gibt 
Adrian Zunius in feiner Batavia, Leyden 
1588. Er erzählt, von alten Leuten, die 
diefe Nachricht wieber von fehe alten Pers 
fonen wollten erzählt befommen haben, 
gehört zu haben, daß C. erft Buchſtaben in 
Zafeln von Holz geſchnitten und biefe abs 
gedrudt, dann einzelne bewegliche Buchftas 
ben in Holz gefchnitten und endlich Eettern 
gegoffen habe. Ein Gehülfe, Namens Jos 
bann, fet ihm einft am Weihnachts abend 
mit feinem Drudereiapparat entwichen, 
mit diefem nad Amfterdam u. nach Mainz 
egangen und habe bort das Drudgejchäft 

rtgefest.. Man fuht unter dieſem Nas 
men Sohann, Joh. Fauft oder Joh. von 
Guttenberg verborgen. Schöpflin, Peter 
Scriver und felbft Meermann in den ori- 
gines typographicae wiederholen dieſe Fa⸗ 
bei und haben fie fo verbreitet, baß man 
dieſelbe in Holland allgemein für wahr 
hält, Dennoch ift fie reine Kabel; benn 
kein Beitgenoffe kennt C. ald Druder, alle 
kurz darauf in Holland und felbft zu Bars 
lem lebende Schriftfteller (z. B. Erasmus 
von Rotterbam) nennen Guttenberg ale Ers 


finder der Buchdruderkunft, und gedenken _, 


C. mit keinem Wort. Erſt jener Adrian 
madıt faft 150%. nad) feinem Zode von ihm 
Meldung. Die ©. zugeſchriebenen Bücher 
aber (u. a. Spegel onzerBehoudenisse) find 
zwar alte, ohne Jahreszahl, Drudort und 
Namen des Druders gedrudte Bücher, als 
lein, wie die Vergleihung ähnlicher zeigt, 
fpäter in Utrecht, mit denſelben Typen ges 
brudter, etwa 1470 gebrudt. Das E. 1622 
errichtete Denkmal, die Infchrift fiber feis 
ner Dausthür u. f. w. find alles Erzeug⸗ 
niffe fpäterer Zeiten; eben fo beweift das 
Zubildum der Druderfunft, das man no 
neuerdings (1823) feierte, nichts. Bol. 
Buchbdruderkunft 1). 2) (Samuel), auds 
übender Arıt in Amfterdam. Sein Ge: 
burts« und Zobesjahr ift unbekannt, Er 
ift Verfaſſer mehrerer bramatifcher Werke: 
die laͤndlichen Ergöglichleiten, 16155 Iphi⸗ 
genie, 16265 Polyrene, 1644. Widtigere 
Berdienfte bat er um bie Errichtung des 
erften Theaters, Anfangs 1617 unter bem 
Namen einer Alabemie. Das zu biefem 
Behuf aufgeführte Bretergebäube — 

elte 
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702 Coftes de la Calprenede 
beite fih im 3. 1688 in ein fleinernes 
Baus, Pr, u. Dg.) 
Eoftes be la GCalprenzbe (Gautier 
bes), f. Salprenebe. 

Costi (ital., Hblgsw.), im Handelsſtyl 
fo v. w. bort, an dem Drt, an weldem 
fi derjenige, au den man ſchreibt, befindet, 

Costiförmiter (bot. Nomencl.), 
rippenförmig, von Gefäßbündeln, die fi 
nit veräfteln. ı 

Goftige Briefe (Hblgsw.), Wechſel⸗ 
briefe von .eben und bemfelben Ort, nad 
dem gefdrieben wird, ©. Waaren, Waas 
ren, bie von bem Orte, wohin man fdreibt, 
zu kommen pflegen. 

Coſtiglidle (Geogr.), Stabt am 
Vraita in der Provinz Saluzzo des Fürs 
ſtenthums Piemont (Königreih Sardinien) ; 

at 2600 Ew,, Weinbau (Muskatwein), 
eidenmühlen, Eifenhammer. 
. Edftignac (Geogr.), fo v. w. Eos 
tignac, 

Coſtnitz (Conſtanz, Geogr.), 1) Be 
zirksamt im Seekreiſe des Großherzogthums 
Baden; bat 10,700 Ew. 2) Mauptſtadt 
des Bezirks und des Kreiſes am Ausfluß 
des Rheine aus bem Bodenfee in ben Uns 
terfee; bat 4500 Em., große Mühle von 
16 Gängen, mehrere Fatholifhe und pros 
teftantifhe Kirchen, Bisthum, Kauf⸗ (Tonft 
Gontilien-⸗) haus, Fabriken in Tuch, Leins 
wand, Kattun, aud) Gemüfebanbel (in der 
Vorſtadt Paradies); war fonft Reichsſtadt, 
verlor die Privilegien wegen Nichtannahme 
des Interims 1548, Fam 1549 an Öftreich, 
1810 cr Baden. Friede 1183, Concilium 
1414 (f. Goftniger Friede u. Concilium). ®es 
burtsort von Ulrich Baflus u, Berth. Press 
byter. 3) ehemaliges Bisthum von 2 AM, 
55,000 Ew. und 484 Pfarreien. Der Bir 
fhof war Reiheftand,, wohnte bald in ber 
Vorſtadt Petershauſen, bald in Mörsburg. 
Warb 1802 als Kürftentdum an Baden ges 
geben, 1810 zum Seekreiſe gefchlagen, 
Der ſchweizeriſche Theil des Bistyums kam 
gegen Entſchaͤdigung an die Schweit. Das 
Wappen ift ein filbernes Kreuz im rothen 
Felde. (IFr.) 

Goftnfger Eoncilium (Kirdeng.), 
Kirhenverfammiung v. Kaifer Sigismund zu 
—— 2) veranſtaltet, dauerte v. 1414—18, 
die glänzendfte unter allen; ihr wohnten 
der Kaifer mit 26 Fürften und 140 Gra— 
fen, ein Papft, 22 Cardinaͤle, 20 Erzbi⸗ 
fhöfe. 8 Patriarchen, 92 Bithöfe, 124 Abte, 
an 500 andere Prälaten und Doctoren und 


Costo 


und ihn richten könne, enbigte. bad große 
Schisma durch Abfegung ber Päpfte Tos 
banns XXIII. u, Benebicts XIII. (Gre⸗ 
or XII. bantte freiwillig ab), verbammte 

e Lehren Wiclefö und des böhmifhen Res 
formators Johann Huß, lich diefen, um 
eachtet bes ihm vom Kaifer gegebenen 
Ahern Geleites, nebft feinem Freunde Dies 
zonymus von Prag, 1416 .ald Ketzer vers 
brennen, beftätigte, daß ben Laien ber 
Kelch im Abendmahl verfagt bleibe, refors 
mirte die Moͤnchsorben, befonders bie Be 
nedictiner, u. wählte den Papft Martin V., 
der: die von einfihtsuollen Männern, wie 
Peter b’AUy und Johann Gerfon, auch 
vom Kaifer felbft ernftlid gemeinte, durch 
die Stimmen ber Rationen unerfchroden 
und nahdrädlih beantragte und ber gan» 
zen Chriſtenheit verbeißene, durchgreifende 
Reförmation ber Kirche an Daupt ımb 
@liedern dadurch zu vereiteln wußte, baf 
er einige ber fchreiendften Mißbräude in 
Bergleihen mit ben einzelnen Nationen 
abzuftellen verfpradh, übrigens dieſen Hcapts 
zweck des Conciliums ſchon für erreidt 
ausgab und es auflöfte, ebe es noch zu 
einem gemeinfamen Beſchluſſe darüber ge 
tommen war, Indem es verfäumte, bie 
Reformation bes päfliden Hofes und ber 
ganzen Hierarchie burdzufegen, bevor es 
einen neuen Papft mwählte, batte es bie 
Vereitelung berfelben felbft verſchuldet. Kein 
Papſt bat den Gebraud ber: Schlüffe bie: 
fes Conciliums als kanoniſcher Rechtsquel⸗ 
len gebuldet, und zu Trient wurde daraus 
nur das Verbot des Laienkelchs erwähnt, 
Val. Magnum oecumen. Constantiense 
Coneilium ce. v. d. Hardt, 6Bbe., Frank⸗ 
furt a. M. 1697— 1700, $0.;5 Quellen 
fammlung; Lenfant, Hist. du conc, de. 
Const., 2 Bbde., Amfterdtam 1714 u. 27, 
4.5 Ronfo, Geſchichte der großen und all⸗ 
emeinen Kircdhenverfammlung zu Goftnig, 

Bde., Wien u. Prag 1782—86, 8, (Pr.) 

Cöftniger Friede (Gecch.), geſchloſ⸗ 
fen nah 6jaͤhrigem Waffenftilftand 1188 zwi⸗ 
fchen Kaifer Friedrich I. u, dem lombardiſchen 
Städtebunde; er follte als ein Reichs zrund⸗ 
geſetz in Anfebung der Berbindbung von 
Stalfen und Teutſchland gelten; in ihm 
wurben den Städten ihre Reaalien unb 
Freiheiten beftätigt und der Einfluß ber 
ffimmt, ben ber Kaiſer in Rechtsſachen 
und auf die Beftellung der Conſuln baben 
follte; er ſteht am beſten in Murstori 
antig. ital. T. IV. Dissert. XLVIIT. 

7 (Ph 


über 2000 Priefter mit einem Gefolge von p. 30 


vielen Zaufenden (morunter 346 Schau— 
fpteler u. Gaukler u. 700 Areudenmädchen) 
bei. Sie ſtimmte nah Naticnen (Kranzo» 
fen, Zeutfche, Engländer, Italiener und 
Spanier), in benen auch Doctoren und 
Pfarrer votiren durften, erklärte, daß ein 
allgemeines Eoncilium über dem Papfte ſei 


Goftniger See (Seogr.), fo v. w, 
Bodenſee. 

Costo (Anat.), in Zuſammenſetzungen 
mit andern Worten Bezeichnung von 
Theilen, die mit einem Ende ſich an Rip⸗ 
pen anfegen; fo: Costo-clavicnläre 
ligamtnrum, Berftärkungsfafern, = 

as 


Coſtobarus 


as vordere Kapfelband des Schluͤſſelbeins 
on dem erften Rippenknorpel, zugleich 
ber auch von ber Außern Flaͤche des Bruft: 
eins aus erhält, u. m, 

Goftobärus, 1) ein Idumäer aus 
iner der angefebenften Kamilien, Er hatte 
derodes dem Großen widtige Dienfte 
‚eleiftet und erhielt vom ihm feine Schwes 
ter Salome zur Gemahlin und die Vers 
saltung von Idumaͤa. Gr fuhte aus 
derrſchſucht Unruhen unter ben Zdumdern, 
ie Unterthanen Herodes bes Großen was 
en, anzuftiften, und ftrebte aud die Kleos 
‚atra .in Ägypten für feine Anfchiäge zu 
ewinnen, Herodes entbedte dies, begnas 
igte ihn jedoch. Als einer Veruneinigung 
vegen Salome fich fpäter von C. ſchied 
mb ihn der Verrätherei verflagte, ſo ließ 
bn Herodes 26 v. Chr. binridhten. 2) 
Berwanbdter des Königs Agrippa und, nebft 
Saul, ein Anführer von Räubern u. Verbres 
bern in Serufalem,. Rad bes Gaſſius (f. 
».) Niederlage verließen fie Jerufalem und 
luͤchteten zu dem Ceſtius, ber fie bem 
Rero, ber ſich damals in Achaja befand, 
ufhidte, um ihm den Zuftand von Judda 
u befchreiben und alle Schuld des Kriegs 
uf Florus zu wälzen. (Gr.) 

Costüme (fr.), 1) eine befannte her⸗ 
oͤmmliche, ober für gewiffe Verhättniffe 
ıblihe Weife, fih zu kleiden; überhaupt 
) das Übliche in Tracht, Sitten und Ge: 
raͤuchen. 

Goftümes (Lit.). Unter dieſem Titel 
eftehbn mehrere 
Darftellungen von Mationals und andern 
Eradten; fo von C. der Alten, Dandre 
Bardons C. ber Älteften Völker, aus dem 
franz., mit Anmerkungen von W. Gl. 
Beder, Reipzig 177653 Andreas Lenz, das 
Softume der meiften Völker bes Alterthums, 
uch Kunftwerfe dargeftellt und erwiefen, 
us dem Rranzöfifhen mit Zufägen von 
Martini, Dresden 17845 W. GL. Beder, 
on &, an Dentmälern,, Reipz. 1776. Die 
edeutendfte Sammlung von C. neuerer 
beit ift ein zufammendhängendes englifches 
Bert mit englifchem und franzoͤſiſchem Zert 
ınd ſehr fauber illuminirten Kupfern, unter 


em Zitel: Cost, of China, kond. 1800 
nd® Cost, of China, illusır. by 
klexander ,„ eberdbaf. 18055 Cost. of 


(urkey, ebend. 1902; Cost. of Russian 
‚mpire, ebend. 1803; Cost. of the here- 
litary states of the house of Austria, 
bend. 18045 Cost. of Greatbritain, 
bend, 18035 Cost. of England, ebenb, 
811 — 13; Cost. of the army of the 
ritish empire, ebend. 1812; Military 
>ost. of India, ebend. 1814; Cost. 
/f the Netherlands, ebend. 1815, gr. A. 
Fine Pleinere Sammlung ift: Modern 
>ost, of Russia, Austria, China, 
‚ngland and Turkey, 5 Bde, mit 274 


Sammlungen bilblicher 


Coſtwurzel 703 


illum. K., London 1814. Nach obigem 
erſchienen auch in Teutſchland mehrere von 
Grohmann, Geißler (ſ. d.) und Andern be⸗ 
arbeitete Werke. C. des k. k. Hoftheaters 
in Wien mit illuminirten Kupfern erſchie⸗ 
nen ebend. bis 1812, 21 Hefte und ſeitdem 
neue der k. k. und privilegirten Theater 
in Wien 1818, 14, 13 Hefte, kl. Fol.z 
C. des koͤniglichen Nationaltheaterd zu 
Berlin erfhienen ebend, in 21 Heften, 
1789 — 1813, kl. Fol., und dann neue, 
auf ben beiden koͤnigl. Theatern in Berlin 
feit 1816— 18238, 14 Hefte, kl. Fol, (Pi.) , 

&oftumiren (v. fr.), leiden, wie es 
eine gewiffe Sitte, ober eine angenommene 
Rolle mit fi bringt. > 

Goftuß (c. L.), Pflanzengattung aus 
ber nat. Familie der eigentlihen Scitamis 
neen, zur 1. Klaffe 1. Ordnung bes Linn. 
Syſtems gehörig, mit, über ber Anthere 
in ein glattrandiges, ungetheiltes, zuges 
rundetes Blatt audgebreiteten GStaubfäden, 
glodenförmigem, gefpaltenem, innerem&orols 
lenblatt. 
amerika; waͤchſt weder in Arabien, noch 
fommt von ihm bie Goftwurzel (f. d.)3 
c. speciosus, in feudten Wäldern Oſt⸗ 
Indiens beimifhe, fhöne Pflanze, mit 
röthlihweißen, in eine fehr große elliptiſche 
Endähre gefammelten, 25 3oll langen Blu⸗ 
men; c. spicatus, in Brafilien, wie jene, 
Bierpflange u. m. Su, 

Costus aräbicus (Bot.), 1) J. uns 
ter Coſtus; 2) (Pharm.), f. Softwurzel. 
C. amärus, f. unter Coſtwurzel. C., 
corticösus, bie Winterfche Rinde (f. 
db.) doch mehr als Verwechſelung berfelben 
mit der Coſtwurzel. C. dulcis, f. uns 
ter Goftwurzel, C. hortörum, ſ. Eos 
ftenbalfgm, 

Coſt⸗wurzel (Costus arabicus, 
Pharm.), vermeintlid die Rinde der Wur⸗ 
jel von costus arabicus L.; Fommt aus 
dem Drient von noch nicht ausgemittelter 
Pflanze, wabrfheinlid.von mehrern; war 
fhon ben Griehen und Römern bekannt 
und wurde als Gewürz und zum Räudern 
benutzt. Man unterfcheidet eine bittere 
und füße (costus amarus u. c. dulcis), 
ober auch beide von der Ähten (costüs 
arabicus); ber Unterfchieb.foll jedod nur 
in dem Alter Wegen, indem bie alte Wur⸗ 
zel bitter wird. Übrigens find die Stuͤcke 
ber aͤchten kurz, dick, zufammengerolit, feft, 
fhwer, Außerlich gelblich, weiß, ober afdıs 
grau, inwendig röthlid und ſchwammig; 
ihr Geſchmack ift angenehm zuderartig. 
Doch werben bie Zeichen audy wieder in ganz 
anderer Art angrgeben. Wegen biefer Unzus 
verläffigkeit ift die C. um fo weniger ale 
Stärkungsmittel mehr in Gebraud und ift 
dur die Salgantwurzel und andere bins 
laͤnglich erſetzt. Sonft wurde ein ätheris 
fhes DI, Eoftendl (oleum sostinnm). 

ar⸗ 


Arten: c. arabicus, in Gübs » 
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daraus bereitet; auch kam fie zu manden 
Sompofitionen, wie pilulae marocostinae, 
electuarium marocostinum. (Pi,) 
Coſumcll (Geogr,), Eiland im 
tilenmeere an ber Küfte des Mericoftaats 
Yucatan von ber Mündung des Rio nuevo, 
jetzt wüfte, aber bei Cortez Entberfung 
— ftark bevölkert u. mit einem hochberuͤhmten 
Tempel. 
Coſũra (a. Geogr.), f. Coſſyra. 


Cosway (Mar., geb. Hadfield), geb. zu 


Livorno von reihen engl. Eltern, heirathete C 


einen engliſchen Minfaturmaler unb wurde 
nun felbft hoͤchſt geſchickte und talentvolle 
Malerin, Gie arbeitete vorzüglih in Lon⸗ 
bon und Paris und ft. 1804 zu Paris in 
Melancholie über den Tod eines Kindes, 

Coſhra (:ro&, Coſſhra, Coſura, 
Coſſura, a. Geogr.), Eiland im mittel: 
laͤndiſchen Meere, im Suͤden von Sicilien 
gelegen und zur Gruppe der Melitainſeln 
gehörig; das heutige Gozo, nah Mannert 
Pantalaria. In der Mitte lag eine von 
den Roͤmern gegruͤndete Stadt und Feſtung. 

Cota (Rodriguez C., mit dem Beinas 
men el Fio), aus Toledo gebuͤrtig, fpanis 
Ä ya Dichter bed 16. Jahrh.; Berfaffer 

ee Zragifomddie Calisto y Meliboea 
(auch Geleftina genannt) u. a., Sevilla 
1539 und Mabrit 16015 nur ber 1, Act 
ift von. C., die folgenden find von Pers 
binand be Roxas, welde Katpar Barth 
unter dem Zitel Pornoboscodidascalus 
in lateinifche Verſe, Frankf. 1624, Alfonzo 
Ordognez ins Stalienifhe, Benebig 1519 
und 1585, und Jacques be Levardin ins 
Sranzöfifhe, Paris 1527 und 1642, yon 
1529 und 1578, überfeste. Außerdem 
fchrieb er noch eine Gatyre gegen ben Hof: 
las Coplas de Mingo Rebulgo. (Lt) 
. Eotabäimba (Geogr.), Diftrict in der 
Peru: Provinz Eusco am Apurimal mit 
10,000 Ew. 

Cotanginte eines Bogens ober 
Winkels (v. lat., Math.), die Tangente 
ded Somplements beffelben (vgl. Coſinus). 
Sie heißt bei Rhäticus und Vieta Basis 
und bie Tangens perpendiculum, in 
Beziehung auf bie Secante, bei Gavaleri 
Tangens secunda. 

Cotaport (Geogr.), f. Cartenard. 

Cotar (Geogr.), f. Zara. 

Cotchey (Cotche, Coache, Couchy, 
Geogr.), Reich auf der Goldkuͤſte Guinca’s 
(Weſt⸗Afrika); ſoll ſehr —** ſein und 
von mehrern Reichen Tribut bekommen. 

Cote (de la, Geogr.), Mairie im 
Fuͤrſtenthum Neuenburg (Schweiz); hat 
2150 Ew., welche guten Wein bauen (Vin 
de la Cöte, Cotemwein). 


EotTäürswein (Waarenk.), eine 
Gattung Franzwein. 
Site aur fees (Geogr.), eine aus 


mehreren Weilern beſtehende Pfarrgemeinde 


Ans 


Cotelettes 


von 730 Ew. in der Meierei Verrieres bei 
preuß. Fuͤrſtenthums Neuenburg, im Jura 
gebirge gelegen und merkwürdig wegen der 
vielen Grotten und Tropfſteinhoͤhlen in der 
Nähe, darunter derfogenannte Feentem: 
pel (Temple aux f6es) als bi 
fhönfte Stalaktitenhöhle der ganzen Schwei, 
gerühbmt wird. (Ceh,) 

Cöte blanche, f. unter Cotedroite, 

Cöte d’Anemoine (fr., Baarenf.), 
in Champagne der weiße Wein von Zonnere. 
de fouE, ein rother Franzwein von 
Zouraine. 

Edte be Malaguttte (Seogr.), 1. 
Körnerküfte, 

Cöte de söie (fr., Waarent.), bas 
Geidengefpinnft von dem Autfhuß, wei: 
her bie Cocons unter ber Wattfeibe be: 
dedt, bann durch bie Haepel lang gezogen 
und zur Floretfeibe gebraucht wird. 

Cäte de Vouvray (fr., Baareal.), 
ein guter Franzwein aus ber Gegenb von 
— (@ J, 1) (Gelkfäger 

te b’or (Geogr.), P 
faͤlſchlich Golbküfte)/ Departement dm 
oͤſtlichen Frankreich, von einer Reibe, 
von Dijon an über Nuits bis am ben 
Dheune gehenden, bie berrlichfien Wein: 
forten tragenden Hügeln benannt; begreift 
einen Theil ber ehemaligen Bourgögur, 
bat 1654 AM. an Wein und Getreik 
fruhtbares Land, wird bewäflert vonder 
(fdhiffbaren) Saone (mit den Nebenfläfen 
Beze, Tille, Dude, Auxon u. a.), Aube, 
Seine (deren Quelle 2 u.f. m. Die 
Einw. (355,000) find katholiſch, beſchaͤfti⸗ 
gen ſich vorzuͤglich mit Weinbau, we 
mit Ackerbau und Viehzucht (doch e 
Schafe, fpantfher Abkunfe); Bol; if im 
Überfluß, der Bergbau bringt vieles Eis 
fen; Hauptftabt Dijon. 2) (Göteb’or, 
Kanal von), fängt an ber GSaone bei 
St. Sean de Gosne an, berührt Difen, 
gebt in den Armengon bei Briffon. JR 
auf 50 Lieues lang. (IPr.) 

Cöte dröire und Cöte gäüche, 
rechte und linke Seite, . f. unter Deputit⸗ 
tenfammer. 

Cotelidr (lat. Cotelerlus, Jean Bap⸗ 
tiſte), geb. zu Nimes 1627, ausgezeichne⸗ 
tee Gelebrter; fl. als Profeſſor ber grie: 
hifhen Sprache am koͤniglichen Coll 
zu Paris 1686; [hrieb: S. Joh. Chry- 
sostomi IV. homiliae in psalmos, 
is 1661; St. Patres aevi apostolici, 2 
Bde., Paris 1672, verm. Ausg., 2 Bde., 
Amſterdam, $0l.5 Ecclesiae graecae-mo- 
numenta, gr. et lat. cum not., 5Bbe., 
ebend. 1677 —586, 4. Hierzu als 4. Bb. 
— graeca, Paris 1688 (1692). 

otel&ttes (fr,, wörtl. kleine Rip: 
pen, Kodt.), Zubereitung von Kalbe:, 
Hammel: oder Schweinbruſtſtücken, - die 
dergeftalt gerfchnitten find, daß an jebem 
# j " Stoͤcke 


Coteline 
tücte die Spige einer durchhackten Rippe 
» Fingerglied lang vom Fleiſch entbloͤßt 
roorragt; ber übrige mit 
ne Theil wird breit ober bünn geflopft, 
it Salz beftreut, in zerlaffener, mit ges 


tbener Semmel, Ingwer, auch wohl ges 


ckter Peterfitie vermifchter Butter ges 
ucht, nochmals mit Semmel beftreut u. 
nn auf dem Roſte, doch nicht zu hart, 
braten. Sie werden, für fich, oder mit 
aucen, ober fonft mit manderlei Zuthat, 
f den Tiſch gebradt. (Pi.) 
Coteline (fr., Waarenk.), ein halb: 
denes, halbbaumwollenes geripptes Zeug. 
Cotẽnſii (Gontenfü, a. Geogr.), eine 
r Bölkerfhaften Dactens, die Prolemäos 
nntz3 fie bewohnten den ſuͤdlichen Theil 
6 Landes. 
Sötentin (Geogr.), ſonſtiger Name 
nee Gegend in Frankreich, worin -bie 
tadt Goutance (f. d.) liegt. 
Cöte Nuitönne (MWeinh.), 
urgunder Wein, 
Eoteräller (Kirhengefdh.), fo v. w. 
aldenſer. 
Coterie (Cotterie, fr.), 1) gefchlofs 
1e Gefelfhaft, Kraͤnzchen; 2) Partei, 
? fih in ſolchen geſchloſſenen Geſellſchaf⸗ 
ı verfammelt und dort Dinge, bie einer 
dern Partei zumwiber find, beratbfchlagt. 
Cote rotid' (Geogr.), Dügelreihe im 
epart. Rhone (Frankreich) 3 gehen an der 
a bin, bringen gute Weine (f. Rhones 
ine). 
Cöte rouge, C. blanche (fr., 
aarene.), im franzoͤſiſchen Handel die 
Händifdyen oder. eidamer Suͤßmilchkaͤſe mit 
ther oder weißer Rinde. 
Gotes (franz, Stege, Baufunft), 
dem Schaft einer cannelicten Säule 
: glatte Zwiſchenraum zwifchen den Gans 
rungen, 
Cotes (fr., Waarenk.), geringere Sors 
‚ ber borbeatiser weißen und vothen 
nne, 
Sotes, 1) (Roger), geb. 1682 zu 
ıwbage in eeiccherfbire, Prof. der Aftros 
nie und Phyſik zu Cambridge; ausger 
hneter Mathematiker , deffen früher Tod 
‚ 1716) fehe bedauert wird. Seine 
bgelaffenen, an Entdeckungen reihen 
jeiften bat NR. Smith herausgegeben. 
? find: Harmonia mensurarum S, 
lysis et synthesis per rationum et 
zulorum mensuras promota, Canter⸗ 
» 1722, 4., unb IHydrostatical and 
sumatical lectures, ebend, 1738, u, 
a. 2) (8:), geſchaͤtzter Portraitmaler 
London, vorzüglih berühmt durch Kins 
iguren; eines der erften Mitglieder der 
9 errichteten koͤnigl. Kuͤnſtlerakademie; 
1772. 
dtes de manöques (fr., Waa— 
1), in Krantreich eine Art Tabak, die 
ncyclopaͤd. Woͤrterbuch Bünfter Band, 


vergl. 


leifh umge kuͤſt 
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von ben abgeflreiften Rippen rtigt wird. | 
arte keaee —⸗ —— 


en. 

Cotrſiſcher Lehrſatz (Math.), Lehr: 
ſatz, der zeigt, wie eine Function von der 
Form an “+ x" vermittelft folgender Eis 
genfchaft bes Kreifes in zwei: oder breis 


gliedrige Factoren zerlegt werden fönne, 


Theilt man bie Peripherie eines aus C mit 
einem Halbmeſſer — a befdriebenen Kreis 
fes, in den Punkten M, M,, M,, M,.. 
in Zn gleihe Theile, und macht auf dem 
dur den erſten Theilungspunkt M gez0s 
genen Durchmeffer, CO—x, fo ift, wenn 
man aus O nad allen Theilungspunkten 
Gerabe zieht, das Product aus allen nach 
einem gerabzahligen M gezogenen Einien, 
.i.OMXOM,XOM,... X OM;.n-s 
a" — x, wenn O innerhalb bes 
Kreifese und — x" — a”, wenn O ats 
Berhatb beffelben in ber. Verlängerung des 
durch M gehenden Durchmeffers liegt; end» 
lich das Product aus allen von O nad eis 
nem ungeradzabligen M gezogenen Linien, 
d.1.OM, x OM, X re 2 
=. x», Bon diefem unter Gotes, 
feines Erfinders , Papieren gefundenen und 
in befien Harmonia mensurarum ohne 
Beweis zuerft er Hirn Sage findet 
man Beweife (mit Übergehung der frühern 
fchwerfälligern) in Joh. Bernouli Opp., 
Tom, IV., p. 67, abgefürzt und veralls 
zen in Ktügels analyf, Zrigon., ©. 
6, eine andere in feinem math, Wörter, 
bude unter biefem Art. und in Lacroir 
Calc. diff. introd. n. 75. Moivre, von 
dem wir ebenfalld einen Beweis biefes Sa: 
des haben, dehnte legtern auf alle Functionen 
von ber Form ad" Zaun xncosp +x'" 
aus. (Mil), 
Göte St. Aubrt (la, Beogr.), Stadt 
im Bezirk Vienne des Departements Ifere 
(Frankreich); chat 3700 Ew., welche vot« 
süglih gute Kiqueure (Eaux de Cöte) 


‚fertigen. 


Cote St, Andre (fr, Waarenk.), 
Gattung des Deremitageweind, wädhft In 
Daupbind. j 


Cöte:wein (Waarenk.), f. unter Eote 
(Geogr.). J 
Cotgong (Geogr.), Stadt am Gans 
ges in dem Diſtrict Boglipoor der britis 
fen Provinz Bahar; hat 4000 Haͤuſer; 
dabei Berge mit romantifher Ausfiht und 
— 105 Fuß hohen Waſſerfalle (Mooty⸗ 
jerna), * 
Cothrtniue (Chriſtian Andr.), geb. 
zu Ankiam 1708; war früher, von 1732 
an, Arzt, aud WBürgermeifler zu Havel⸗ 
berg, trat dann als Feldarzt bei der Eds 
nigl, preußifhen Armee ein, wo er des 
Königs Friedtich IT. Zutrauen gewann, 
der ihn 1747 als Hofmebisus nah Potss 
Vy dam 
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dam berief und das große Waiſenhaus ba, 
feibſt feiner Fuͤrſorge anbertraute, 1758 
ward er Lönial. Leibarzt und Generalſtabs⸗ 
medicus der koͤniglichen Armeen, zugleich 
Director auer meditiniſch⸗ chirurgifcen Anz 


gelegenheiten des Koͤnigreichs, As erwaͤhl⸗ 


ter Praͤſident der Academia nat. curio⸗ 
sorum' erhielt er ſpaͤter auch den Titel 
eines kalſerl. Leibarztes; ft, 1788. So 
verdient fein Wirken war, ſo unerheblich 
ift fein literariſcher Naclaß. (Pi) 
 KSothmann (Ernft), geb. zu Lemgow 
1577, Kanzler. zu Meclenbutg; ſchrieb: 
Responsa juris sive donsilia V volu- 
min. comprehensa, Frankf. 1597, 1615; 
1662, $0l.; Responsorum juris et bon- 
sultationum atadı ‚liber ‚singularis; 
ebend. 1613, Kol ;, Dispurätiones juris 
‚eivilis, Wittenb. 1590, 12. u. 8,5 „Dis- 
putt. jutidiche, Lemgoib 1687, 4.3 Com- 
ment. in primum librum tod. Just.; 
Frankfurt 1616 , 4.5 Institutiones impé 
riales Justinianeae; Melitatiories pıa& 
de remediis adversus calamitates; pres- 
‚surad arqub talummias et de inimicis 
‚diligendis,; excerptae ex St. Augusti- 
no, et in ordinem redaciae, Koſtock 
1614, 4.5 ft. 1627. , Ar 
Gotboh (Kothön), ſ. unter Carthagd. 
Cothurnätus (lat), mit. Kothurnen 
fe ©.) ‚beileidet; daher. ſiguͤrilch erhaben 
im Denken, Schreiben, Dichten ih aͤhnl., 
A erhabner Styl, 
ohe reibart. 
Edtignatc Geogr.), Matktfleden fin 
Bezirk Brignolles, Depart. Bar (Frank⸗ 
reich) a hat 3300 Ew., große Getbereien 
‚und Handel mit eingemachten Fruͤchten. 
Cötignao (fr, Handigew.), eine 
Quittenmarmelade, bie von Örleand zum 
Hönbel kommt. ; — 
 C5tillon (fe), 1) eigentlich untet⸗ 
tod; 2) eine Art jetzt febr beliebten Tan⸗ 
ges. Die Länger und Tänzerinnen treten 
padriveife neben einander im Kreiſe amı 
Die Zahl der Paare ift beliebig, jeboch 
nicht füglih unter 8 Paare und zwei ſich 
——— ſtehende Paare tanzen vor, Der 
anz beginnt mit einer großen Ronde, auf 
diefe folgt eine beliebige Qtiadrillentour 
(Chaine ei quatre, Croisee), auf bieje 
eine andere beliebige Tour; jeböch  beftes 
bett die meiften Touren in ſolchen, wo bet 
Hert eine Dame, bie Dame einen Herrä 
waͤhlt und mit ihm tbalzt, oder wo fie 
gegenſeitig, der Herr 2 Damen, bie Dame 
2 Hetren Wählt und fi einander zuführt 
u. ſ. w. Im diefer Freiheit der Damen, fid 
felbſt Taͤnzer zu wählen, und in der das 
durch gefpanften Erwartung bet Herten, 
wen fie mählen werden, Liegt der Reiz 
biefes Tanzes. Die andern Paare tanzen 
ftets die Zouren, melde bie Vortanzenden 
aufführten, nad. IR eine Zour zu Ende, 


Coton 


fo wirb bon allen Paaren einmal bhermm. 
gewalzt. Er wird fd lange getanzt, als 
die Tanzenden Luſt haben (gemöhntich 1 bis 
14 Stunde), und es ift die Kunſt des Bor» 
tänzers, immer heue Touren zu erfinden. 
‚Cotimo (Cottimo, italien., Hand: 
lüngsw:), ein, Zoll, von ben Gonfuln in 
der Levante Schiffen ihrer Nation aufge 
legt, um einen Bond für Fälle ber Roth 
daraus zu bilden, TA 
Cotin, 1) (Ehärles), geb. zu Po 
tie 1604; Dichter, Prediger, Aumonier v. 
Kath des Königs bafelbfi, wo er 1682 ft. 
Boileau u, Moliere häben in ihren GSchrif: 
ten Wig und, Humor‘ öfters an ihm aus: 
gelaffen, In den Femmes savantes fonmt 
er fogar Unter bem Namen Triſſotin felbi 
vor: Seine eignen poetifhen und prefai- 
fhen Schriften: Oeuvres meldes, Paris 
1659, 12;,, u, Deuvres galantes, 2 Bbe., 
ebenddſ. 1665, 12., entyalten zum Theil 
manches Geiftreige tt: Treffliche. 2) (So: 
phie Riftaud), f. Cottin. (De.) 
Totingä Gool.), bei Goldfus Un, 
tergattung von ber Bogelgattung Ampelis, 
jeichnen fich durch ausnebmenden Farben» 
ſchmuck (zur Begattungtzeit) aus, leben in 
feudten Wäldern des wärmern Amerika 
von Infecteh u, Beeren. Art: rothbrü:- 
iger Shmudvogel (cot. Lotinga, 
ainpelis cotinga T.); iſt ſchoͤn biaa, 
an der Bruft violett mit rothen Fleden, 
unten purpurtöth, der. Schwanz und bie 
Sites! fchwarz, lebt in Brafilin. (Wr.) 
ötinus, 1) (ec. -Scop.), al® aufge: 
geſtellte ————— nicht anerkannt; 
bie darunter gebrachte Art; ©. cogyria, 
behielt ihren Stand als rh. cotihnus unter 
Rhus (ſ. di); 2) (Holgem.); f. Gelbholz. 
Sotinüffa (a. Beogr.), f. Cadir. 
‚Gottöte (Gedgr.),, Diftrict in 
Provinz Malabar des Reichs Detän (beit. 
Votber » Indien) 5; hat 14 AM: mit 20,00 
Er, ; welche mit Reis, Boyſalz, eingefal- 
jenen Fiſchen, Baummollenwaaren und Di 
handeln z Hauptflabt Ganatiöre. . 
 Cotisatiöh (fr.), 1) Shäkung; 9 
Anſchlag; 3) Vertheilung der zu leiftenden 
Beiträge: Cotifiten, 1) fhäsen; N 
eirten Anfhlag machen; 8) beitimmen „ tie 
groß die einzelnen Beittäge fein follen. 
-- Eötifo (a, Gefch:), König der Seken; 
wurde, als et Pannonten angegriffen, ven 


Auguſtus Feldherrn, Korn. Lentulus, ge 


flogen, . 
Gotocäde (Gedgr.), foh. mw. Tatocode. 

 Eotögne (Waatenk.), itatienifdr 

Auittenäpfel, die ſtark nah Teutſchland 


Heben: 
Gotöjiten (Kriegtw.), ſ. Eotoniren. 
Cotön (fr.), 1) Baummolley 2) baum- 
wollenes Zeug. C: A bouguet, em 
baummollenes Zeug, welches in Eiberfelt 
gemacht wird. C. de lin, Hedebaum— 
mwole, 


Cotones 


volle, bee Abfall ober Werg vom Fladıs 
ınd Hanf, welcher mit Kalkwaffer gerd« 
* geſtampft, ausgelaucht und gebleicht 
oird. 


Cotõones (Maarenk.), f. Cotons. 
Cotönis (Cotonnis), eine Art ins 
Yanifher Atlaß und auch Decken. Co- 
:onnäde (Cottonnade), SKattuhlrinen 
ler Art.» Cotonnä&t®s (Trisettes), 
rdinäre baummollene Zeuge, bie in Hol—⸗ 
and verfertigt werben. Cotonnine, 
in dichtes und ftarfes, zur Haushaltung 
md zu Segeln brauchbares Gewebe von 
Baumwolle und Hanfgarnz wird in Frank⸗ 
seich u, Holland verfertigt. Cotönnis, 
.Cotonis. Eotonıpapier, f. Baums 
vollenpapier, 

Cotöns, 1) (Cotones, Cottonnets), 
Zeuge aus gemifhtem Leinen: und Baums 
vollengarn, mit Streifen und Gittern; 
werden in Frankreich, Teutſchland u. der 
Schweiz verfertigt; 2) baummollene Tür 
her; werden zu Campeche verfertigt unb 
»on den Indianern zur Kleidung gebraucht; 
sienen auch zu Gegeltuh und find daher 
in Autfuhrartife, O. de Nismes,; 
saummollene Zeuge; werden in England 
ınd Languedot verfertigt, 

Eotopärt (Beogr.), hoher Pik der 
Sorbilleras in bem Eolumbia» Dep. Quito, 
17,712 Buß hoch; zugleich einer ber furdht: 
yarften und zerftörendften Vulkane. Neuere 
Sruptionen 1698, 1738 (mo bie Feuers 
Aule 2862 Fuß hoch flieg), 1742, 1744 
wo man fein Getöfe auf 200 Lieues weit 
orte), 1766, 1768 (wo buch die aufge: 
vorfene Aſche bie Luft fo derfinftere watb, 
yaß man am Tage ohne Laterne nicht ſehen 
'onnte) und 1803 (vieleicht die fuͤrchter⸗ 
ichfte von allen). 

Eotoyiren (v. fr., Kriegew.), 1) eine 
Harfhirende Truppe zur Geite und in 
zleicher. Höhe begleiten; 2) parallel mit 
inem Zluffe, Gebirge ober fonftigem ‚Ser: 
aingegenſtande Marfhiren; 3) von Schif⸗ 
'en, am Ufer binfegeln. . 

Gotröne (Grdtone, Geögr.), Stabt in 
ver Prod, Calabria ulteriore IT; (Königr, 
Neapel); Liegt am Einfluß des Efaro ins 
oniſche Meer, hat Bifchof, feftes loß, 
Steinfälzgruben u, 4700 Ew., welche Hans 
vel und Schifffahrt treiben, 

Gotta. I. Roͤmiſche Familie aus 
‚ee Gens Aurelia: 1) ©. Aurelius 1 — 
25 2) (M. Aur.), Sonful, 74 v. Ehr., 
‚es C. Aur. C. Bruder, IT, Ztaliener 
ses Mittelaiters. 8) (Johann), 
eb. 1452 in der Nähe bon Vetona, von 
irmen Eltern; lehrte einige Zeit zu Lodi, 
vegab ſich dann nad Neapel und von ba 
ach 
ung feines Goͤnners, des Generals Barth: 
Alviano, bei Ghiara von ben Franzoſen 
jefangen und verlor einen Theil feiner 


Benebig, warb 1509 in bet Beglei⸗ 
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Säriften, bie er jebod buch Verwendung 
Venedigs wieder erhielt; fpäter an ben 
Papft Zulius II. nah Viterbo defchidt, 
fl. er dort 1510. Man hat von ihm Epi- 
grammata u. Orationes, bieBenebig 1427 
mit ben Gedichten Sannazars erfchienen, dann 
mit ‘andern Didtern in Carmiiia quin- 
que poetarim ; Venedig 1548, datın eins 
zen, ebendafelbft 1760, Verona 1798, 
Baflano 1802. . 4) (Lazarus Augu— 
ftin), geb. zu St. @iulio 1645, Aboocat$ 
ftarb zu Mailand 1719; fchrieb: Pirlonea; 
commedia fantastica, Bologna 16735 
Museo Norarese; Mailand 1701, Fol., 
u. am 5) (Giambattifta),. geb, 
1668 zu Tenda, Auguftinermönd, Prof. 
ber Logik zu Florenz z ft. als Generälvicae 
feines Ordens 17885 ſchrieb: Did, soiterti 
ed inni;, Genua 1709, Nijza.1785. MI: 
Zeutfhe von alter Familie, Die 
E. führen ihren Urfprung bis zu der tömis 
fhen: Familie dieſes Namens zurüd; we⸗ 
nigftens adelte fie Kaifer Dtto I. im 10, 
Jahrh. und gab Ihren Namen dem Dorf 
Sottenbörf, daher fie aub Gotta von 
Gottenborf. beifen und ber, Kai— 
fer Sigismund beftätigte biefen Adel 
im 15. Jahrhundert. Krüb Lam ein 
Zweig ber Kamille nah Sachſen, wo et 
zum Theil hoch er'flirt, u: einer von ibm 
lernte in ber Zimmermannſchen Buchhand⸗ 
lung zu Wittenberg den Buchhandel und 
legte um 1645 bie berühmte Cottaiſche 
Buchhandlung zu Tübingen an, Vou 
dieſer Familie find: 6). Johann Friebe 
rich), geb. zu Tübingen 1707; warb 1725 
Adjunct der philofophifhen Facultaͤt zu 
Sena, 1733 Peofeffor der Philoſophie zu 
Tübingen, 1735: Lehrer der motgenlänbis 
fhen Sprathen zu Goͤttingen und ftarb zw 
Zübitigen als Kanzler der dortigen Unis 
verfität 1779. Er überfeßte den Joſephus 
aus dem Griehifheh mit Anmerf., ZBde;, 
Tübingen 1736, $ol,, und ſchrieb: Loci 
theol: eum dissertat: etobserr , 4 Bde. 
ebend. 1762 — 77, 423 Verſuch einer aus⸗ 
fuͤhrlichen Kirchenhiſtorie des neuen Teſta⸗ 
ments, 3 Bbe;, ebend. 1768 73 tt. a. mi 
7) (C.b. Cottendorf, Joh. Friebr.)s 
geb: 1764 zu Tuͤbingen / Enkel bed Boris 
genz wibrhete fih Anfangs det Zheologie) 
mwellte Soldat werben , kehrte aber zu ven 
Wiffenfhaften zuruͤck u. fludirte die Rechte. 
Nah einer Relfe nah Paris ward er in 
feinet Vaterſtabt Advocat und übernahm 
endlich 1787 die feht herabgekommene Cot⸗ 
taifhe Buchhandlung. Im Anfang hatte, 
er mit machen Schwierigkeiten, ja felbft 
init finänziellen Verlegeripeiten zu kaͤmpfen; 
doch bald fegteh ‚ihn einige Gtüdsfälle it 
beffetn Ständ: Er etitwarf ben Plan zur 
allgemeinen Zeitung und ‚führte ihn um 
1794 aus: Sie fühtte R Bekanntihaft 
mit Schiller, von dem CE, ber. beftändige 
9 2 Bee 


17 


Verleger ward. Ihr folgte bie mit Gd⸗ 
the, der in aͤhnliches Verhaͤltniß mit ihm 
trat. 1799 ward C. von ben würtember: 
gifden Landftänden nah Paris geſchickt, 
um bort unter der Hand cinen Separats 
frieden für Würtemberg zu erlangen, 
was ihm. auch wirftid gelang, ber aber je« 
‚bob fpäter nit ratificirt ward. 1801 
unternahm er eine zweite Reife für einen 
benadhbarten ürften nah Paris, Allee 


dies ftörte ihn indeffen nicht in ber forgs 


fältigen Aufmerkſamkeit für feine Buch— 
handlung. 1807 begann das Morgenblatt 
in feinem Berlag, das fich immer mehr 
und mehr durch Gediegenheit und Werth 
auszeihnete.e Schon früber (1795 — 1805) 
waren Poſſelts politiſche Annalen in 
derfelben herausgekommen, die feitbem 
unter anderem Titel erfhienen und nod 
jegt fort beſtehen. Beim wiener Gon: 
areß führte Cotta mit Bertuh bie 
Sache ber teutihen Buchhändler, wurbe 
fpäter  würtembergifher Landesſtand und 
war ſeitdem für mehrere Öffentliche Anftals 
ten (Sparkaffe,' Iandwirthfchaftt. Verein) 
ſehr tbätig. In neuerer Zeit hat er fid 
auch für die Einführung der Dampfſchiff⸗ 
fahrt auf dem obern Rhein und überhaupt 
in Süd. Zeutihland ſehr intereffitt. ©. 
ift jest einer der reichſten Buchhändler 
Teutſchlande. In neuerer Zeit gehört bie 
Taſchenausgabe von Schillers Werten, von 
ben 70,000 (n. And. 90 000) Exempl. abgefegt 
mwurben, zu feinen bedeutenbften Unterneh: 
mungen. 8) (Heinrich), geb. 1764 zu 
Klein » 3ilbah im Eifenadifhen, wo fein 
Bater damals Unterförfter war, jeboch nady 
u. nad) bis-zum Oberforftmeifter zu Weimar 
flieg. Sein Sohn fkudirte in Jena Kameral: 
wiffenfhaft u. Mathematit u. warb 1795 
2 in Zillbach. Schon früher hatten 
& mebrere junge Leute bei ihm eingefuns 
den und Theil an feinen Bermeffungsger 
f&häften genommen , fo daß er fi bewogen 
fand, cine Forſtlehranſtalt zu errichten, 
wozu ihm das herzogl. Jagdſchloß in Zill⸗ 
bach eingeraͤumt ward. 1801 ward er zum 
Forſtmeiſter in Eiſenach und Mitglied des 
dort errichteten Forſtcollegiums ernannt, 
durfte jedoch in Zillbach bleiben, um ſein 
Forſtinſtitut fortzuſetzen und die Leitung 
der dortigen Forſtreviergeſchaͤfte zu beſor— 
gen. 1810 erhielt er einen Ruf nach Sach⸗ 
fen, ben er annahm, worauf er feine Korfts 
ledranftalt mit nad Tharand brachte. Diefe 
ward im Jahr 1816 zu einer königlichen 
Anftalt erboben, C.'s Berdienfte um die 
Forſtwiſſenſchaft find ſehr groß; er hat 
nicht bios neue und bewährte Grunbfäße, 
befonders über Waldbau und Forſttaxation, 


“zaufgeftellt, fondern auch durch viele aus 


feiner Bildungsanftalt bervorgegangene, 
zum Theil vorzügitche Forſtmaͤnner zur’ 
jegigen Aufklaͤrung im Korftwefen beigetra- 


Eottius 


gen. Beine mwidtigften Schriften find: 
Spftemat. Anleitung zur Zaration ber 
Waldungen« Berlin 1304; Anweifung zum 
Waldbau, Dresben 18315, 3. Aufl. 1821; 
Entwurf einer Anmweifung zur Waldbered- 
nung, ebend. 1818, 2. Aufl. 1819; -bie 
Verbindung des Feldbaurs mit-bem Walb: 
bau, ebend. 1819— 22, 4 Hefte; Anwei⸗ 
fung zur Korfteinrihtung und Abfchägung, 
ebend. 1820, 

Cotta, Maß auf ben malbivifchen In— 
feln. um bie Kauris (f. db.) darnach zu 
meſſen. 

Cottapätam (Geogr.), Stabt mit 
einer Rhede in der Provinz, Madura ber 
Provinz Karnatik (britifdy Vorber: Indien); 
treibt bedeutenden Handel und Fifcherei. 

Eotte (Robert de), geb. zu Paris 1657, 
warb, nach 3. H. Manfart, der erſte Baus 
meifter des Königs und fl. zu Paris 1735; 
mehrere Werke feiner Kunft zeigen noch 
jest Irtanon, Paris (3. B. der Dom ber 
Invaliden), Verſailles und andere Stäbtt. 

Cotte d’armes (C. de maille, 
fr.), fonft ein von- Draht verfertigtes 
Panzerhemb. | 

Cotterie (fr.), f. Coterie. 

Cottes (fr., Feftungss.), 1) bie mit 
bee Säge gemadıten Einfchnitte auf den 
Köpfen der Pfähle, um bei dem Abfteden 
ber Berfhanzungen eine Linie genau m 
bezeichnen; 2) bie Nummern auf den $er 
ftungsgrundriffen, welde die nivellicten 
Höben über dem Waffer'pfeael anzeigen. 

Cöttiae Alpes, f. Alpes. 

CGöttillon, f. Cotillon. 

Cottimo (ital., Ddlasw.), f. Cotimo, 

Eottin (Eotin, Sophle Riftaud), geb. 
zu Zonneine 1773; heirathete 17 J. alt 
einen reihen Banquier zu Paris, verlor ibn 
aber ſchon nah 3 Jahren. In ber Revo: 
Iutiondzeit verkaufte fie den erften ihrer 
Romane an einen Buchhändler, um mit 
ben 50 Rouisd’or , die fie bafür erhielt, 
einen Freund zu retten, Auch bad, was 
fie für fpätere empfing, widmete fie ber 
Wohlthaͤtigkeit. Sie billiate nie, daß 
Frauen Schriftfiellerinnen hießen, u. Hagte 

ch felbft aud darüber an, daß fie Schrift« 

ellerin ſei; fie fl. zu Paris 1307. Mebrere 
ihrer Romane find au in Teutſchland 
durch Überfegungen bekannt geworden, fo: 
Clara von Alben, teutfh von Meißner, 


"Prag 1806; Malwina, teutfch von Stam» 


pen, 8 Thle., Frankf. a M. 1802— 3; 
Elifabetb oder die Berbannte nah Site 
rien, teutfd von Lindau, 2 Bde., Beipz'g 

1808, find die befannteften, Dy- 
Cottiſche Alpen(Geogr.),f. Alpen 2). 
Cottius (a. Geſch.), 1) Derricher im 
eisalpinifhen Gallien überein kleines Reid, 
nad Plinius über 12 civitates (Gantans, 
Zhäler); hatte fih in den Bürgerkriegen 
nad Caͤſart Zobe in die (nah ihm Gotti» 
| ſche 


Cotton 


ſche Alpen benannten) Alpen gezogen u. 
dafelbft behauptet, Mit Auguftus trat er 
in freundfchaftlihe Verhaͤltniſſe, diefer ließ 
ibm das kleine Alpenreich unter römifcher 
Hoheit, u. erreichte fo Sicherheit ber Wandes 
ser und der durchgehenden Waaren vor dem 
nun der Aufſicht eines eignen Fürften uns 
terworfenen Alpenvöllchen u. Unterflügung 
im Bau ber Heerfirafe. Gottius blieb 
au unter ben folgenden Kaifern ungeſtoͤrt, 
und nach feinem Zode vergrößerte der Kai⸗ 
fer Claudius feinem Sohne 2) M. Zus 
lius ©., bad Land und gab ihm den Kös 
nigetitel. Nach beffen 3. aber machte 
Nero das Land zur roͤm. Provinz. (Sch.) 

Cotton (Geogr.), f. Englifhen Gefells 
fhaft, Infeln ber. i 

Cotton, 1) (Peter), geb. 156% zu 
Neronde an ber Loire; fludbirte zu Mais 
land, Rom und Lyon, warb Zefuit und 
Beichtvater Heinrihs IV. u. Ludwigs VIII., 
begab fi 1617 nad Bordeaux und flı zu 
Paris 1626 im Geruch der Heiligkeit. 
Sein fanfter Charakter hatte ihm allge» 
meine Achtung erworben; dod befaß er 
eine Wuth, zum Katholicismus befehren 
* wollen. Er ſchrieb: Sacriſtce de 
a messe; Genèeve plagiaire; larechute 
de Genetveplagiaire, u.a.m, 2) (Karl), 
geb. 1630 in Staffordſhire; ſt. 1687; iſt 
vorzüglich als Burleskendichter bekannt. 
Sein ausgezeichneiftes Gedicht iſt eine Tra⸗ 
veſtie Virgils, 15. Ausg. London 1771, 
Bon feinen Gedichten: Burlesken über Bur⸗ 
lesken, erſchien die 8. Ausg. London 1771. 
Er überfegte auch mehreres Andere aus 
bem Franzöjifhen. 3) (Robert), geb. 
zu Dentan in Huntington 1570; ſtudirte 
zu Gambridge, legte fi befonders auf Als 
terthümer und ward dadurch Cambden bes 
Fannt, den er auf feiner Reife nach dem 
Norden Englands begleitete. Jacob I, ers 
nannte ibm zum Ritter und 1611 zum Ba: 
ronet. & ft. 1681 zu Weftminfler. 
war befonders gefhidt im keſen alter Hand. 
Ichriften und Heiftete ber Regierung biefin 
zroße Dienſte. Seine örtliche Manuſcripten⸗ 
fammlung, die nach ſeinem Tode mit der 
oniglichen Bibliothek vereint worden war, 
serbrannte 1731. Seine Schriften gab 
Zacob Howel zu London 1652 heraus. (Zi.) 

Cottonnäde, f. Cotonnade. 

Cottonahdwer (Geogr.), Inblaners 
tamm bes weftl, Binnenlandes in Rorbs 
“merila am Felfengebirge, in dern Ges 
siete der hohe King fi erhebt und der 
Dufamane entfpringt. Er ſcheint m. den Anis 
tenoern ſtammverwandt u. iſt nicht zahlreid. 

Cotton checks (Waarenk.), f. uns 
ter Checks. 

Gottöni d’Augusta (ital, Waas 
-enE,), Gewebe von Leinen: und Baum» 
vollengarn, bie vorzüglid von Augsburg 
ach Italien geben. 

Cottonines (Waarenf.), f. Coton- 


Er, 
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nines. 

Cottonsmafdine (Gienmafdhine), 
eine -Mafchine, welde den Samen ber 
Baumwolle von biefer felbft trennt. 

Gotton:vogel (Zool.), f. Beutelmeife, 

Cotts (Sıiffb.), im SIrland- Kühne, 
melde aus einem Eihenftamme gemacht find, 

Sottun (Odlgsw.), f. Kattun. 

Cottus (300l,), f. Groppe. 

Gotuäntii (a. Grogr.), f. Conſuanetes. 

Cötula (Cöryla, lat, v. gr, 
Antig.), f. Kotyle. 

Cõtula (c.L.), 1) Pflanzengattung aus 
ber nat, Familie der Bufammengefegten, 
Drdn. ber Eupatorinen, zur 2. Orbn. ber 
Spngenefie bes Linn. Syſt. gebörig. Gins 
beimifhe Art: c. coronopifolia, niedrige: 
Pflanze mit gelben ungefttahlten Blumen, 
an Gräben und Wegen in Nord-Teutſch⸗ 
land, Ausländifhe Arten durch Schönheit 
ber Blumen eben fo wenig, wievorige auds 
gezeichnet. 2) Art von Anthemis (f. b.); 
vgl. audy Kamillen. (Su.) 

Sotünni (Domin.). Profeffor ber Med. 
in Neapel in ber 2. Hälfte des vorigen 
Jahrh.; befannt durch feine vortreffl. Unter» 
fuhungen über die nach ihm Cotunniſche 
Wafferleiter (Aquaeductus Cotunnii) 
benannten Kandle in dem Felfenftüd bes 
Schlaͤfebeins, worin durch eben fo bezeich- 
nete Lymphgefaͤße bie die fanern Räume bed 
Labyrinths des innern Ohres erfüllende 
belle Feuchtigkeit (Cotunniſches Waſ⸗ 
fer, Aquula Cotunnii) nach außen ges 
leitet wird, die er in ſeiner Diss. anat. 
de aquaeductibus auris hum. internae, 
Reapei 1761, beſchrieb; auch feine Schrifs 
ten: de ischiade nervosa, Neapel 1764, 
auch Wien 1770, teutfcy Leipzig 1792, u. 
de sedibus variolarum, Neapel 1769, 
auch 1775, werden gefchägt. (Pi.) 

Cotürnix’(3ool.), f. Wadtel. 

Cotuy (Geogr.), Stadt im oͤſtlichen 
Theile der Inſel Hayti, unweit ber Yuna, 
1504 gegründet; hat 160 Häufer u. etwas 
Danbelz; aber die reihe Goldmine beiihr, bie 
in den erften Jahrzehnten ihres Bauch jährs 
lih für eine Million Thaler Gold geliefert 
haben foll, wird wegen Armuth der Des 
tolle nicht weiter gebaut, 

Cothledon (ec. 2.), Pflanzengattung 
aus ber nat. Kamilie der Sedeen, zur 6. 
Ki. 5. Ordn. des Linn, Syſtems gehörig. 
Bekannteſte Arts c, umbilicus, gemeines 


Nabeikraut, in England, Franfreih, Spas 


nien in fteinigen Gegenden wild; die meis 
ften andern zahlreichen, jedoch wenig ausge⸗ 
zeichneten Arten, vorzügl. Sträuder, wach⸗ 
fen auf dem Borgebirge ber guten Hoff⸗ 
sung; alle find auslaͤndiſch. 

Cotyledäneum corpus (botan. 
Romencl.), f. Kotypledonenkörper. 

Cotyledönes (Anat. u. Bet.), f. 
Koiylebonen. 


Co⸗ 


— 
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Cotyllta (a. Geogr.), f. Cutilia. 

Gotyfiscus (c. Desw.), Pflahzengats 
tung von Godlearia (f. d.) c, nilotica, 
als c. niloticus, in einziger Art audger 
ſchieden, doch nicht allgemein anerkannt. 

Cotyloid®a gçavitas (Anat.), ſ. 
Pfanne (Anat.). 

Cotyltia (Alt.), f. unter Kotys. 

Cöna (Bool.), f. ua, 

Gouane (testudo [chelania] cavanna, 
t. ‚gephalo, t, corticata, 3p0l.), Art 
aus ber Gattung Meerſchildkrote; bat cons 
dere, gelbliche ober rothbraune ſchwarzge⸗ 
fledte Schale, mit 15 Scheiben und 12 
Bruſtſchildchen, mit höderiger Scheibe ; lebt 
im Mitteljmeere, wird gegen 400 Pfd. ſchwer, 
bat Erin gutes, nah Bıfam riechenbes 
Fleiſch u. nicht geſuchtes Schilbpatt; wird 
zu Brenndf gebrauchtz eine aͤhnliche Art 
fommt verſteinert vor, 

Couäque (fr.), in Weſt⸗Indien das 
Manihokmehl (f.d.). 

Couchtemachen, von Hunden, fid 
auf den Anruf Couche (lege dich) auf den 
Bauch niederl:gen, ruhig fein. 

Couches (Geogr.), Marktflecken im Bes 
zirk Autun, des Departem. Saone u. Loire 
(Srantreih); Hat 2800 Ew., welche viel 
Wein bauen. 

Couchos (fr., Waarenk.), eine gute 
Sorte Burgunberwein. 

Couchy (Geogr.), f. Cotchey. 

Coucy (Geogr.), Stadt im Bezirk Laon, 
Departem. Aiene (Kranfreih); bat 1000 
Em. und war fonft Marquifat; Stammort 
der alten Familie gleiches Namens, 

Epucy, berübmtes Geſchlecht in Krank: 
reih, bas feinen Namen von ber erwähnten 
Stadt hat. Audgez. find: I)(Raoul),geb. 


um 113%, nicht zu verwechfeln mit @. 8); bes 1 


gleitete ben Könia Philipp Auguſt nach Palds 
ftina u. blieb 1190 vor Acre, 2) (Renalbd 
od, Raoul), Neffe v. ©. 1), Helb u. Dich: 
ter; begleitete Philipp Auguft nah Palaͤ⸗ 
flina und ft, an einer Wunde, bie er in 
der Belagesung von Acre 1191 erhalten 
hatte, Kurz vor feinem Tode foll er fei« 
nem Snappen befoblen haben, fein Herz 
in einer filbernen Kapfel feiner Geliebten 
Gabriele de —* zu bringen, dieſes aber 
in die Haͤnde ihres Mannes gefallen ſein, 
der es ihr zu eſſen gab, worauf ſie vor 
Hunger geftorben fein fol (vgl. Cabeſtan). 
Seine Minnelieber erſchienen unter dem Ti— 
tel: Memoires historiqueg sur Raoul 
de Coucy, Paris 1781, 12., in ber alten 
Sprache mit Überfegung und alter Mufil, 
FE) (Robert), Baumeiſter zu Rheims, geb. 
zu Enbe bes 12. Jabrh.; beendigte bie Kir: 
he St. Nicafius dafelbft, welche Libergier 
angsfangen hatte. Diefes prädtige gathis 
ſche Gebäude warb 1796 aesftört; er ft. 
1311. 4) (Enguerran III.) ‚der Große; 
wohnte ber Schigcht bei Bopinet 1214 bei, 


Couleurs rompues 


warb vom Papft Honorius III. in ben 
Bann getban, weil er bie Kirchengäüter 
von Laon verwüftet hatte; verband ſich mit 
England, Ludwig VIII. vom Throne zu 
ftoßenz fein -Anfchlag ward aber Ru der 
Koͤnigin Blanca vereitelt; er 1243, 
5) (Enguerran VII.), Graf bon 
Soiffons und Bedford; war unter dem Geis 
fein, bie für König Iobann nach England 
gingen, erhielt bafeldft von Ebuarb II. 
Soiffons und Bedford u. heirathete beffen 
Tochter Jfabella. Um bei feiner ckkehr 
nach Frankreich nit gegen feinen Schwie 
gervater zu kaͤmpfen, ging er nad Italien, 
dem Papft Greaorius XI. zu Hülfe, Dayanf 
verwüftete er Eifaß und Rothringen, ward 
fpäter Gouverneur von ber Picardie u. f. 
auf einem Kreuzzuge 1337 in Gefangen: 


(haft. (Lt.) 
Cöoüdoler (Wen, Waarenk.), ein 
rother Franzwein. 
Co ſſeron (Geogr.), Markt flecken im 


Bezitk Savenai, des Departern. Rieder⸗ 
Loire (Frankreich); hat 8500 Ew., welche 
guten Wein bauen.. 
Cougou (Beogr.), f. Kufu, 
Edüguar (3001.), f. Cuguar. 
Göüillard (Iof.), f. Sovillarb. 
Goujön, Eoujoniren, f. Eujon x. 
Couläge (fr., Hdlgsw.), der Abgang 
von flüffigen Waaren durd, Auslaufen. 
Coulament (fr.), leiht, geläufig, 
bef. vom Sprechen einer fremden Eprade. 
Coulan (Geogr.), f. Eoilan, 
Goulänges la vinäüfe (Geogr.), 
Stadt im Bezirk Aurerre, Departem. Von: 
ne (Frankreich), hat 1700 Em. ; ift berühmt 
wegen: ihres Weinbaues. Koulange? 
fur zIune, Marktflecken ebenkaf., hat 


100 Ew. 
Coulänt (fr), fließend, von Werfen, 
Styl u. dgl, 

Goularb (Pomol,), f. Weidyfel, Holläm 
diſche, 

Coul&ffe,, Mufit), ſ Schleifer (Muf-). 

Coul#ür (fr.), 1) eigentli Farbe; 2) 
bie Farbe, ber Trumpf im Kartenfpiel. In 
manden Spielen ift für immer beftimmt, 
was Trumpf ift, in andern wirb er durch 


den Spieler, der ein Spiel anfagt, beftimmt, 


und gebt bann eine Farbe der andern ver; 
die Ordnung, welde Farbe beffer iſt als 
die andere, ift in manden Epielen ein für 
allemal beflimmt oder wirb in andern durd 
Aufwerfen od, Abheben des Trumpfs (Go: 
leurmaden) feitgefegt. 3) (Hüttenf.), 
in den füchfifchen Blaufarbiwerken bie zweite 
Art der Smalte, die dann wieder als or: 
dinaͤr⸗, mittele, fein:, fehr fein» u, feinke 
G, Sfache Abtheilungen u. darnach WBezeid- 
nungen (O. C., M C., F.F. C.. 
F.F F.C.), erhält. 
Goulfürsmader, fo ve w. Coloriſt 
Couleüsg rompäts (fi.), ge 

. milch: 


Coulevrine 


ıfchte Farben; bie Mifhung gefchieht, um 
ie Wirkung berfelben, dem Zweck des Bil⸗ 
es — zu aͤndern oder zu ſchwaͤchen, 
ewoͤhnlich auf der Pallette, zuweilen auch 
ar bem — —— ſelbſt. * 7 
oulevrine Jr. lange 
Artillerie). eh ' ’ 
Gouliren (v.fr., Strumpfw.), ben auf 
ie Nadeln unter ber Kammer der Plattis 
ıen (f.d.) u. vor die legte Reihe Mafchen ges 
egten Faden zwifchen je 2 Nabeln in einen 
Bogen berabzfehen, welches dadurch bewirkt 
vird, daß man den rechten Fußtritt tritt, 
vodurch die Scheibe rechts herum läuft u. 
as Roß (f.d.) auf der Rofftange von ber 
infen nach ws; rechten Hand bewegt; das Roß 
hebt hinten die Schwingen, welche nun vorn 
nebft den Plattinen finten, wobei der Schnar 
bel der Plattinen auf den Baden fällt und 
Ihn begabzieht. - 7° (Feb) " 
Coulis (fr.), 1) (Bauk.), Gypsmdr: 
tel, ber zur Verbindung der Werkſtuͤcke in 
bie Fugen gegoffen wird. 2) (Kochk.), zar⸗ 
tes Bleifh von Kalb ober Geflügel, au 
Fiſchen, fo zerkocht u. durch ein Haarſieb, 
geſtrichen, daß es, mit u. ohne Zuthat von 
Gewürzen, Gartengewaͤchſen, zu Kraftbruͤ⸗ 
vn und Suppen benugt werden kann, 
u. ” w. * 


Couliſſe (fr.), 1) Falze, Zuge, beſon⸗ 
ders an Fenſtern, welche Schiebfenſter und 
Schiebladen haben; 2) auf dem Thea—⸗ 
ter die Seitenwaͤnde, welche mit Leinwand 
uͤberzogen und nach der Decoration, zu der 
fie gehören, gemalt find und zur Veraͤnde⸗ 
rung ber Dreorationen entweber in foldhen 
Falzen hin und her geſchoben merben, oder, 
zum Auf und Abklappen eingerichtet find. 
Weder die alte noch die mittlere Zeit kanns 
ten E. sen, u. bieerften follen von Gerlio 
um 1530, in Ztalien eingerichtet worben fein. 
Erft dadurh wurde auf den Theatern eine 
beffere Beleuchtung möglich; eben fo vers 
ftärken fie bebeutend die Illuſion, indem fic 
den Zufhauer on den Ort ber Handlung 
verfegen. Sie müffen perfpectivifch gemalt 
und, um auf ihnen bie perfpectivifhe 
Malerei anbyingen zu können, minbeftens 
4—5 Buß breit fein. In neuerer Zeit hat 
man vielfach vorgefchlagen, bie C. ganz ab: 
aufhaffen und fiezuerfegen dur zufammens 
bängende Geitenwände, bie wie Vorhänge 
auf und abgezogen würben, Odgleich hier 
bie Malerei ein großes Feid hat und daher 
bie Iuufion befördert wird, ſo kommen doch 
fo viel Unbequemlichkeiten in Betracht, daß 
diefe Art, Theater einzurichten, faft allge: 
mein verworfen unb felbft an ben Orten, 
wo fie bereit eingeführt war (mie z. B. 
in Königsberg), wieder abgefchafft worben 
ift. 3) In neuefter Zeit in der Börfe in 
Paris ber Theil des Local, wo in dem 
Verkehr mit ben franzoͤſiſchen Renten bie 
freien Speculanten (Coulissiärs) 
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ſich zuſammenfinden, welche ſich geſchickt 
enug glauben, auch ohne Huͤlfe der Wech—⸗ 
red vu die im Parquet ihr Geſchaͤfts⸗ 


local haben und unter Einfluß und Gons 


trole. ber Regierung ftehen, zu handeln, 
Die Operationen beider, um in den Cours 
der Renten einen Wechfel zu bringen, find 
baber oft einander entgegengefeät. 
Coulomb (Geogr.), Vorgebirge auf de 
Witts Land in NeusHolland und Bai auf 
Ban Diemens Land (Auftralien). 
Eoulomb (Kharles Auguftin de), geb. 
zu Angouleme 1736; trat als Dfficier im 
das koͤnigl. Geniccorpg und ging als fol» 
her nad Martinique, wo er das "Fort 
Bourbon baute. Nach feiner Ruͤckkehr nad 
Eurppa um. 1776 in Rochefort angeftellt 
trug er durch feine Theorie des machi-’ 
nes simples ben von der Akademie aus⸗ 
gefesten Dreig davon und warb in fie aufs 
genommen. Nach mehreren Anftellungen 
erhielt er ben Auftrag, zu unterſuchen, ob 
Kanäle, die man in der Bretagne anlegen 
wollte, vortheilbaft wären. Er flimmte 
gegen das Project und warb beshalb, da 
das Mißlingen deffelben mehrern Miniftern 
mißfiel, in die Abtei eingekerkert. Node 
mals nach der Bretagne geſchickt erklärte 
ex fich wieder gegen das Project, das nun 
entfhieden aufgegeben ward, Als die Re⸗ 
volution begann, nahm G. feinen Abfchieb 
als Obriftlieutenant vom Geniecorps v. 308 
fi aufs Land zuräd,” Hier führten ihn 
Verſuche über bie Kraft, mit der gebogene 
Metalldrahte zurücipringen, auf große Ents 
deckungen in der Echre yom Magnetismus 
und in der Elektricität. Er machte fie in 
mehreren Zournalen bekannt.” Später (1804) 
trat er als Mitglied in das Natipnalinftitut 
u, ft. als Generalauffeher des Öffentlichen Uns 
terrichtö 1806. Außer mehrern Auffägen in 
Zournalen fchrieb er: Recherches sur les 
moyens d'exécuter sous l’eau toutes 
sortes de travaux hydrauliques sans 
a acun #puisement, Paris 
tr, ie (L.) 


* Soulommitre (Kolommiers, Geogr.), 
1) Bezirk im Departement Seine u. Mars 
ne (Brankreid)) ; bat 21 AM. und 50,300 
Ew.; 2) Hauptftabt darin," am großen Mo⸗ 
rin; hat 8600 Ew., welche Leder fertigen, 
mit Getreide und Käfe handeln und gute 
Melonen ziehen. j ? 
"Soulon (Loufs), geb. zu Poitiers 1605, 
Jefuit; ft, 1664 uud hinterkieß mehrere his 
ftorifhe u, befonders geographifche Schrifs 
ten, fo wie ein Lexicon homericum, 
Varis 1664. — 

Souma (c. Aubl.), weder im natuͤrli⸗ 
hen, noch nach dem Linneiſchen kuͤnſtlichen 
Suftem beſtimmte Pflanzengattung, doch ale 
ec. guianensis bekannter Baum in Guiana, 
deffen Rinde ein ambraäbnlides Harz aus⸗ 
ſchwiet und deffen fleifhige Fruͤchte Käßem 


ir Coumaſſie 


ſuͤßem Geſchmack, zu den vorzüglichſten des 
Landes gerechnet werden. 

Goumaffie (Coomaſſie, Akoomaſſey, 
Geogr.), Hauptſtadt im Reiche Afbantee, 
auf der Küfte von Ober: Guinea (Afrika); 
ift von Sumpf u. Bergen umgeben, liegt 
ungefund, hat benannte Straßen, einen 
großen Marktplag, hinter diefem den Hain, 
Sammonpone (Aufenthalt der Geifter, wo: 
bin alle geopferte Menſchen geworfen wer« 
den, u. ber deshalb Sammelplag von Raubs 
thieren u, Raubvoͤgeln ift); foll nah Angabe 
der Eingebornen 100,000, nady andern Ans 
gaben body bis 15,000 Em. haben. (Wr.) 

Gdünterfait (Mineral,), fo v. w. 
Gontrefaft 4). 

Country danse (engl), fo v. w. 
Analoife, 

Coünus (Covennus, a, Geogr.), britis 
fhe Inſel am Ausflug der Themſe; für 
Sheppy ober Canway — wohl ir⸗ 
rig von Ptolemaͤos aufgefuͤhrt. 

Coup (fr), 1) Schlag, Stoß; 2) 
Dieb; 8) Streichz 4) Schuß; 5) f. —— 

Coupäge (fr., Holgsw.), die Gebuͤhr 
für das Verſchneiden gewiffer Weine, vor: 
züglih in Borbeaur; 2) das Berfegen bes 
Weins, 

Goupang (Geogr.), f. Kupang. 

‚oup de main (fr,), ein rafcher 
newagter Überfall, bef. eines befeftigten 
Orte. C. de sabre, ein Säbelhieb. 
C, d'état, ein Staatsſtreich, Daupts 
ſtreich, ber eine zweifelhafte, wichtige Be 
gebenheit plöglih entſcheidet. C, de 
theätre, f. Zheatercoup. C. d’oeil 
fr., Kriegew.), der fchnelle und ridtige 

li, mit dem ein Officier bie vorliegens 
ben Gegenftänte (ben Feind, das Terrain 


u. ſ. mw) überfieht und ihre Verhaͤltniß ber 


urtheilt. 

Coup d’Espagne (fr., Hdlgsw.), 
bas nad) fpanifhem Schnitt gefällte Cam— 
pecheholz. 

Coupe, I) (Coup, Hölgsw,), Getrei— 
bemuß zu Genf, an Weizen 110, an Rogs 
gen 103 Pfund gene: Gewicht; 2):f. Kuppel. 

Coupe-blanche(fr.), ein Holzſchlag, 
wo Alles nicder gehauen wirb. 

Coupe des piörres (Ötereotomie, 
Baul.), die Zufammenfügung der Gewoͤlb⸗ 
Reine, damit fie den gehörigen Widerſtand 
geoen den Drud leiften und fich ſelbſt, * 

erbindung durch Moͤrtel, erhalten. Die 
Grundregel dieſer Kunſt gab zuerſt der 
Baumeiſter Heinricht II. von Frankreich, 
Philipert de Lorme, 15675 1643 ſchrieb ber 
P. Deran eine ausführliche Abhandlung für 
bie Werfleute barüber, die 1718 de la 
Rue, mit feinen Bemerkungen, von neuem 
herausgab. Frezier hat endũch ein vollſtaͤn⸗ 
biges Werk in 3 Bänben, 4., Über die Zus 
fammenfrgung der Gewoͤlbſteine bruden laſ⸗ 
fen. Vgl. Gteinfgnitt, 





Goupiren (v.fr.), 1) eigentlich ſchnei⸗ 
ben; 2) abfchneiden ; 3) im Spiel abbeben 
und 4) flehen. 5) (Mufit), die Roten ab⸗ 


. Courage 


ftoßen, f. Staccato. 6) Den Hauptfag 
einer Gompofition, bef.von Fugen, 

indem nur ein Theil bes Satzes genom⸗ 
men u, einige Takte lang durchgeführt wird. 

GCoupirtes Terrain (SKriegdw.), 
f. Durchſchnittenes Terrain. 

Coupis (Waarenk.), gewürfelte baums 
wollene Zeuge aus Bengalen, werben in ber 
Gegend von Rouen nadgemadt und bienen 
zum Dandel an ber afritanifhen Küſte. 

Coupl&t (r.), 1) Strophe eines Bier 
bed, nach der Melodie” der erſten Strophe 
gelangen; 2) zuweilen fo v. w. Bariation; 

)in einer Compoſition über mehrere Stro⸗ 
pben, die eigenthümlidhe Melodie, bie eine 
befondere Strophe erhält, daher: 4) die 
Zwifhenfäge eines Rondo. 

Eoupletiren (v.fr.), Einen in Ber 
Pe Spottgediht auf ibn 
machen 


Coupöns (fr.), 1) Zettel, die von eb 
nem Sanzenabgefchnitten werben. 2) (3in® 
leiften, Zinszettel), Intereffenfchrine, wel 
che auf einen ganzen Bogen Papier zufams 
mengedrudt u, Staatsfchutbobligationen beis 
gelegt werben, Iſt dann ein folder Jate⸗ 
reſſenſchein fällig, fo ſchneldet man ibn mur 
ab u. präfentirt ihn der betreffenden Gaffe, 
worauf man bie Intereffen erhälı; 8) aus 
befondere Staalsobligutionen, welche in ein 
Bud gebunden und aus diefem ausgekchnit⸗ 
ten werden; werden fie zur Zahlung prä 
fentirt,, fo vergleicht man, ob fie paffen. IA 
dies bet Hall, fo verbürgt ed die aa 
keit, während das Grgentheil die Zaıf 
andeutetz 4) (Waarenk.), bie in Drittel 
fläden liegenden Batiftez 5) die in Scho— 
den zufammengebundenen 2einwandftüde; 
6), alle angefdhnittene Stüde Ellenwaaren, 

Coupüre(fr. , Fortific.), f. Abſchnitt 2). 

Cour (fr,), 1) Hof; 2) ( Gour = Zage), 
die Tage in der Woche, wo bei einem 
fien oder einer Fuͤrſtia Aſſemblee ift, zu 
ber alle hoffähige Perfonen und alle vorge 
ſtellte Fremde Zutritt haben; 3) eine fähn 
lihe Berfammlung der bei Hofe vorgeſtell⸗ 
ten Perſonen eine Stunde vor Mittag, 
ber angelommene Fremde präfentirt werben 
u. f.w. Der Fuͤrſt macht bei derfelben ge 
wöhnlid die Runde u, fagt Einem und dem 
Andern der Anivefenden einige verbindliche 
Worte; 4) (Iemandem bie E, mar 
ben), fi bei einer Perfon (bef, eimer 
Dame) angenehm maden und baburd 
Liebe zu ervegen fuchen; 5) in 
Gerichtshof, fofont Caurssouverar 
nes, die oberen Gerihtöhöfe, die im Ra: 
men des Königs fpraden; C. de mon- 
näye, Gesichtshof, ber über Muͤnzſachen 
ſprach, u. f. w. 

Cauräge (fr.), Muth, ——— 


oura 


\ 


Courageux 


Couragiüx (fr), muthig, uner 
broden. 

Gourage:waffer (aqua magnani- 
nitatis, Pharm.), alte Benennung von ges 
ranntem Waffer, nach verfchiedbener Angas 
e, deffen wefentliche Beftandtheile naͤchſt 
em Weingeift aͤtheriſche Dle ausmachen. 

Eouränt (Korrent, Eurrent, Rum.), 
) eigentlidy wirkliches Geld, im Gegenfag 
egen Banco; dann 2) grobe Siübermünze 
n Gegenfog gegen Scheidemuͤnze. BBgl. 
dreußifches Tourant. 

Courant (au), f. Au courant. 

Gourantsbanf ( Eurrentbant, Hands 
ungew.), eine Bank, wo die Zahlungen 
n Gourantgelde gefhehen. Bol. Bank. 

Gouränt:conto, f.Conto corrento. 

Couränte (Mufil), eine Zanzmelodie 
m Deeizweitels oder Dreivierteltatt gefeht, 
us 2 heilen beftehend und mit einer kurs 
en Note im Aufſchiag des Taktes anfans 
end, Der Tanz felbft ift laͤngſt außer 
Sebrauch, 

Souränten (v. fr.), Zeitungen, bie 
irculiten. 

Souränte Waaren (Gurrente W., 
bbigew.), Waaren, welche wegen der Mode 
‚der ihres Nutzens gangbar find und gut 
ibgehen. 

Couränt⸗geld, ſ. Courantmuͤnze. 

Courant-glaͤubiger, f. unter Cou— 
:antichulden. 

Söürantin (Feuerwerker), bei Feuer⸗ 
verten bas Gchnurrfeuer. 

Gouränt:münze (Courantgeld, Nu: 
nism.), die gangbare Münze im Handel u. 
Bandel, worin indeffen die Scheidemünze 
sicht mit begriffen if. Wenn ein Wechſel 
wmf Gourant lautet, fo darf die Zahlung 
teine Sorte unter bem Groſchen fein, Vgl. 
Preußifches Ecurant, 

Courant-preis (OHdlgsw.), ber bes 
'annte und gangbare Preis einer Waare, 
vorüber in großen Handelsſtaͤdten wödent: 
id Bettel (Preiscourante, ſ. d.) gedruckt 
verden. 

Gouränt:fhulben(Hblgsw.), Heine, 
vewöhnliche, laufende Schulden, bie feine 
Berfiherung oder Unterpfand haben; biejes 
rigen, bie dergleichen zu fordern baten, hei» 
in Eourantgläubiger, welche bei 
inem Concurs den übrigen Gläubigern nach⸗ 
tehen. 

Gouränt-thaler (Numisſsm.), 1) Als 
sertustbaler in Dolland; 2) fo v. mw, ein 
yreußifcher Thaler. 

Courayẽr (Peter Franz le), geb. zu 
Rouen 16315 warb Profeflor der ze 
yie und Theologie und Bibliothekar des 
Stifts der heiligen Genoveva zu Paris, Er 
'egte, durch mehrere engliſche Schriften dazu 
seranlaßt, die Würde und das Anfehn ber 
malifhen Bifhofs » und Prieflerweihe ber 
a der katholiſchen Kirche ertheilten gleich 
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und behauptete, daß auch jene bie volle Tas 
honifde Gültigkeit habe. Es entſtanden 
baraud, da die Katholiken diefe Meinung 
hart angriffen, große Streitigkeiten, wel 
de ihn 1728 nah England zu’ fliehen nd» 
thigten, wo er freundlid aufgenommen warb, 
eine Penfion erhielt und, obne zur englis 
fchen Kirdye überzugeben, 1776 fl. Zu feinen 
Schriften gehören: Dissertation sur la 
validit6 des ordinations anglaises et 
sur la succession des &v&ques dans _ 
l’&glise anglicane etc., 2 Bbe., Brüjfel 
(Rancy) 1723; Histoire du Concile de 
Trente, (aus dem Lateinifchen des Fra 
Paolo), 2 Bde., London 1786, Fol., Bar 
ſel 1738, 4., mehrmals ins Zeutfche, Eng⸗ 
lifche u. Italienifhe überf,, u.a. m. (He.) 
Göürbaril, 1)(Bot.), Art bes Pflans 
——— Dymenda (f. d.), ober ber 
nimebaum (f.d.)5 2) bas davon fommens 
be Animebarz (f.d.). 
Courbe (fe.), 1) ein nad einem Birs 
kelſtuͤckk gebogenes Stüd Holz, zu Dachſaͤu⸗ 
len, Sparten von Kuppeln u, f. w. Es 
wirb entweber frumm gewachfenes Holz bazu 
genommen, ober das in Dämpfen erweichte 
Holz fo gebogen, ober Hotz auf bie angeges 
bene Weife gefchnitten. 2) (Pferbew.), une 
Urt Spath (f.d.), beftehend in einer Ges 
fhwulft von der Form einer halben Birne, 
am Knie der Dinterfüße, nad innen etwas 
über der Stelle, wo ber Spath feinen Gig 
bat; macht bas Pferd zumeilen hinkend u. 
entfpricht im Übrigen dem Spath. 
Gourbitte (fr., Reit), beftebt, in 
ber böheın Reitkunft, in einem ſehr Burgen 
Gallop, bei welchem bas Pferb aber bie 
BVBorderfüße mehr unter ben Leib zieht und 
ben Hinterfüßen mehr Biegung gibt, babef 
jedoch beide Vorderfüße ſowohl als die bei« 
ben Hinterfüße zualeih bebt und nieder 
fegt; auh halbe E.,f. Maizair. Cour⸗ 
bettiren, Gourbetten maden. 
Courbiẽre (Wilhelm Rene, Freiherr 
be Homme von), geb. 1783 zu Grönin« 
gen, wo fein Bater Major in holländıfhen 
Dienften war; nahm 14 Jahre alt preußis 
[che Kriegsdienfte, zeichnete fi als Inges 
nieurcapitän 1758 bei der Belagerung von 
Schweidnig aus und befehligte von 1759 
ald Major ein Kreibatailloen, mit dem er 
manche Waffenthat vollbrachte. Nah dem 
Brieden fam er in Oſt⸗Friesland in Garni⸗ 
fon, warb 1780 Generalmajor, bildete 1787 
als Generallieutenant in Magdeburg 2 Füs 
felierbrigaden u, führte im Rheinkriege bie 
Garden ins Beld. Bei Pirmafenz erhielt 
er den rothen Ablerorden, ward 1797 Ges 
neral der Infanterie, 1798 Gouverneur 
von Graubenz, das er 1807 mit großer 
Tapferkeit vertheirigte. Nah dem tilüter 
Frieden warb er Feldmarſchall u. Gouver⸗ 
neue von MWeft: Preußen und fl. 11. Bei 
großer Zapferkeit, war ihm doch nicht gr 


* 
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714 Eourcelles 
t und Härte abzufprecden. (Lı.) 
— urcelles (Besgr.) ‚ Dorf- im Bezirk 
ChHarleroy, Provinz Hennegau (Königreich 
Niederlande); hat 2200 Ew. 
Gourdetit b’Esnans (Lucad), * 
a⸗ 
eißel allzufreier Schriftſteller, 


J ** on 1695; war als Cenſor zu 
e 
Agent der Danfeftädte und Berfaffer ber 


Krienserflärung im Jahre 17403 er ft. 1776 gast 


u. hinterließ: Histoire du traite de paix 
des Pyren » 2 Bde., Paris 1750, ms 
fterdam 1754, 12.35 Hist. du irait6 de paix 
deNimetgue, 2Bbe,, ebend. 1754, 12. ;Hi- 
stoire du cardinal de Granvelle, mini- 
stre de Charles V., Paris 1761, 12, 
Cour d’amour (fr.), f. Gerichts⸗ 
böfe der Liebe. 2 
Courent u, Zufammenfegungen ‚|. Cou⸗ 
tant u. f. w. 
Gourftr (v.fe.), 1) ein Eilbote, wel: 
her von einem Hofe ober fonft einer Pers 
fon von hohem Rang, mit einer Nachricht, 
die wegen ihrer Wichtigkeit Eile hat und 
baber nicht mit der Poſt beforgt werden 
kann, irgend wohin gefendet wird. Zuwei⸗ 
len reißen C. in Staaten, wo feine Poftans» 
ftalten find, zu beftimmten Zeiten. Sie wer: 
den mit Sourierspferben vonder Poft, 
fonft reitend, jegt meift fahrend befärdert u. 
werben dann aud zu Beftellung von Briefen 
— ein folder C. geht von Wien nad 
onftantinopel u. zuruͤck. Im Frieden braucht 
man entweder elgne dazu beitimmte Leute 
zu ©, ober nimmt Leute (natürlich böchft 
zuverläffige) die ih dazu eignen, 3. B. in 
Preußen die geldjäger, dazu. ImKrieg braucht 
man gewöhnlid Dfficiere. Gin G. trägt 
meift feine Depeden, damit fie ihm nicht 
‚entwendet werden ober er fie nicht verlie- 
sen fann, in einer lebernen Kapfel auf der 
Bruſt; er ift in neutraten und freundliden 
Ländern unverleglih; ihm muß jeder aus; 
weichen, ber ihm begegnet, er kann auf 
jeder Station des eignen Landes einen baar 
ren VBorfhuß verlangen u. f. w. Dagegen 
muß er feine Reife in möglichft Eurzer Zeit 
(gewöhnt. rechnet man auf die Meile 4 Stun, 
ben) machen. 2) (Lit), aud häufig Titel 
von Zeitungen, ohne u, mit Zufägen. So 
ift the Courier in London eines der ges 
Vefenften englifhen Zageblätter, auch in 
— — e Courrier, eine ber feit der Rer 
auration entftandene Zeitung. Während ber 
feanzöfifhen Occupation von Xoppten, ers 
Thien zu Kairo Courrier de l’Egypte, 
in 116 Nummern, 4., ber als liter, &els 
tenheit gefucht wirb, u. wovon vor einigen 
Sahren ein vollftändfgeg Exemplar mit 600 
Franken bezahlt ward. (Pr. 
Courland (Geogr.), 1) Bai auf ber 
Südweftküfte von Tabago in Weft: Indien ; 
2) Drtz und Handelsplag an demfelben, 
Couröl (leptosomus Fieill., 3001.), 
Gattung auf Kamilie der Spechte, kennt⸗ 
lich am biden, fpigigen, geraden, vorn etwas 
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gebogenen, zufammengebrädten Schnabel, 
am 12 federigen Schwanzes; übrigens ben 
Kukuken verwandt. Niftet in Baumloͤchern, 
feiße Fruͤchte u. Infecten, Art: Afrila 
niſcher Courol (leptos. afer, cuculus 
af. Fieill.), hat ſchwaͤrzen Schwanz, grüs 
nen Oberleib, afdhgrauen Kopf u. Hals, 
ſchwarzen Scheitel; auf ber Infel Mader 
ar. — (FFr.) 
&ouron (Numism.), Münzrebnung in 
Indien, von 10 Millionen Rupien. 
Courönne ala Reine (Pu$m.), 
eine fonft gewöhnliche Kopfbededlung für 
Frauenzimmer vornehmen Standes, aus 
aufrechtftchenden Streifen von rotbem Krepp 
und weißem Zaffet, an der Seite mit einer 
Bandſchleife, oben mit Federn u. mit einem 
Schleier, welcher nad hinten’ fiel. 
"Courönne deFrance(Courön- 
ne d’or, Rumism.), alte franzdfiiche 
Goldmünze von Philipp VI., feit 1339 mit 
einer Krone und einem Kreuze bezeichnet, 
von Louisd’or Größe; gilt etwa 3 Thir. 6 
Gr. Eonv. — 
Couronnẽẽ (fr,, Kriegsw,), ſ. Ge⸗ 
kroͤnte Werke. 
CourõôonAnne matrimoniäle (k.), 
f. Ehefione.. | 
Gouronnement (fr.), 1) eigentlid 
Krönung; 2) die aus arditeftonfhen Glie⸗ 
dern beftehende, oberfle Verzierung eines 
Bauwerks ıc., als folde find: ein Kranp 
gefimmfe, Fronton u. f.w. 3) (Kouron: 
niren, Kriegew,), die Krönung bes 
bedediten Weges, in bem man mit der Ben: 
defappe auf dem Kamme bdeffelben entlang 
gebet, um ſich darauf feftzufegen und ſich 
n feinem Befig zu behaupten. 4) Die Kroͤ⸗ 
nung eines Minentrichters; hierzu werben 
um den obern Rand beffelben, gegen die Fe— 
ftung hin, 8 Fuß hohe Schanzkörbe aufges 
ftellt und mit Erbe gefüllt, bie man jus 
gleib darüber hinaus wirft, damit fie eine 
Bruſtwehr bilden. 3 Fuß unter dem Rande 
bes Trichters wird ein 3 Buß breiter Wall: 
gang angefhüttet und binterwärts ein be: 
quemer Weg zum Hfnauffkeigen angebradt, 
5) (Geburth.), f. Krönung. i 
“&ourvdüble (Geogr.), Stadt im Br 
zirk Douay , des Depart. Nord (Frankreich); 
bat 4200, Em. 
Eourauf, f. Kuruk. 
Gourpitre(Eropiere, Geogr.), Stabt 
im Bezirk Shiers, " Departement Puy be 
Döme (Frankreich)z; hat 3200 Ew. 
"Gourränte (Tanzk.), ſ. Courante. 
Courri$r (fr., Lit.). ſ. unt. Courier. 
Cdürroi (v. fr.), eine Rolle, auf wel: 
der man gefärbte wollene Zeuge aufrollt, 
um fie hernach in gleihmäßigen Falten zus 
fammenzubeften. 
Cours (fr.), 1) eigentlih der Lauf, 
Gang von etwas. 2) (Scew.), bee Weg 
eines Schiffes auf ber See, in — 


Cours (au) de ce jour 


ruf feine Richtung gegen bie Himmelsge⸗ 
zend; er unterfcheibet fich in den gefteus 
:eten und in ben behbaltenen G.; je 
ner wirb durch die Abweichungen der Magr 
netnabel und dur die Abtrifft des Schifs 
fes verändert, Aus der Vergleihung beider 
und ber Unterſuchung ber mittägigen Breite 


bes Punktes, wo fih das Schiff eben bes 


findet, entftehet der verbefferte 6.5 
falfher oder Wancours bezeichnet den 
unritigen Weg, den das Schiff aus Irrs 
thum des Gteuermanns verfolgt. 3) Bei 
Geld» und MWecfelgefhäften das beſtimmte 
Verhaͤltniß des Werthe u. das Steigen u. 
Ballen deſſelben. Derfelbe (kann fih auf 
Geld, Wechſel ober Staatspapiere bezies 
ben. Im 1. Kalle zeigt er den laufenden 
Preid der verfhiedenen old: und Gilbers 
münzforten an, im 2., wie viel man für 
eine gewiffe Summe fremben Wechfeigeldes 
im Zahlwerth desjenfgen Ortes, der den C. 
beftimmt, zu bezahlen habe, im 8. den ges 
genwärtigen Prei® ber Staatepapiere an 
dem Drte, und wie viel fie dafelbft über 
oder unter ihrem Nennwerthe gelten, Die 
©. richten fid im Gteigen und Fallen 
nad dem größern oder mindern Verlangen, 
dies zeigen die Gourszettel (f. d.) an. Iſt 
ber C. zweier Wedfelpläne unmittelbar mit 
einander vergliden, fo ift der @. direct; 
dagegen heißt er indirect, wenn zwifchen 
den betreffenden Wecfelplägen nod ein 
ober mehrere in der Mitte flchen. Wal. 
Arbitrage 2). 4) Umlauf (fo: ein Artikel 
ift außer C.). 5) Weg (fo: bie Geſchaͤfte 
nehmen jett einen andern E.). 6) Der 
Gredit ober Mißcrebit der Billets eines 
Kaufmanns oder Banquierd. 7) Das Maß 
ober die Länge einer verfäufliden Waare, 

Cours (au) de ce jour(fr., Hanks 
Igew.), d.b., zum heutigen Cours, Zufag, 
auf franzdfifhen Wechfeln gebräudlih, um 
fih gegen die Veränderungen der Münzen 
ober Währungen zu bewahren. 

Gourfrt (fr,, Schneider), f. Surtout. 

Gourfeult (Geogr.), Fiecken bei Dis 
nan, im Departem. Nocdküfte (Frankreich) ; 
babei wurden 1802 Überrefte einer alten 
Stadt aufgegraben, 

Cours halten (Seew.), ben rechten 
Weg verfolgen. Vgl. GCourd 2). 
j SONERUUNDE (Jagdw.), f, Schweiß: 

unde, | 

Coursi®r (fr.), 1) ein Stuͤck Geſchuͤtz 
auf dem Borbertheil einer Galeere; 2) ein 
Renn⸗ ober Laufpferd, 

Eourfiren (v. fr.), in Umfauf fein, 
bef. von Geld, 


Cours-rechnung (Hdgew.), die Bes 


rechnung des Wechfelcourfes von einem Plag 


auf den andern, ober von einem dritten 
Ort, um ausfindig zu madhen, welche Wech⸗ 
fel für den Käufer am vortheilhafteften find, 

Cours flellen (Geew.), den Steuer⸗ 
leuten bie Fahrt beſtimmen. 
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Cours⸗jettel (Hblgsm.), gebrudte 
Bettel, bie am Handelsplaͤtzen poſttaͤglich 
ausgegeben werden, um eine Überfiht der 
vorzüglichften Geld: und Wechfelcourfe und 
ihrer Veränderungen zu haben; fie enthals 
ten daher die Rubriten Geld und Briefe, 
Sie find für den wirklichen Kaufmann uns 
entbehrlich. 

Court (engl.), Gerichtshof. Die eins 
zelnen engl. Gerichtshoͤfe f. unter England. 

Court (Englifhe Court), in Hamburg 
bie Gefelfhaft der dort etablisten englis 
fhen Kaufleute. Ä 

Eourt de Gebelin (Anton), geb. 
1725 zu Niemes von einer proteftantifchen 
Familie, die nach Wiberrufung des Edicts 
von Nantes nah Laufanne auswanderte. 
Sein Vater wollte ihn zum Geiftlidhen bes 
flimmen, allein C. wibmete fid ganz ben 
Wiffenfchaften, beſonders der Naturgefchichs 
te, Mathematit und der Archäologie. Nach 
feines Vaters Tode kehrte er erft nach Bans 

uedoc, dann nad Paris zuräd. Dort zog er 
ald durch feine Schriften die Aufmerkfamkeit 
ber Akademie auf fih, bie ihm —— 
ben Preis ertheilte; er ft. 1784 zu Paris; 
fhrieb: Histoire des Cevennes, 3 Bbe., 

Lauſanne 1760, 12,5 le Monde primitif, 
9 Bde., Paris 1773—84, A., ein Wer 
befonders über die Korfchungen der Urfpras 
Ge, voll Scharffinn u. Gelchrfamkeit, das 


‚feinen Ruhm gründete; Lettre sur le mag- 


netisme animal, Paris 1784,4.u. a. (Pr.) 

Cour:Zage, Tage, die bei einem Hofe 
zur Gour (f. d. 2) u. 8) beftimmt find. 

Courtäge (fr.), 1) das Gefchäft u. 
bie Verrihtung eines Maͤklers (f. d.). 2) 
(Courtage-gebuͤhren, Genferie, Pro- 
xeneticum), Mäflergebühren, das, was 
für die Bemuͤhung ber Mäkter Andern Waas 
zen oder Wechſel zu verfhaffen, erhält. 

Gourtägesconto(Hdlgew.), Gonto, 
vorzüglich bei den Gommifjionären aebalten, 
um bie den Mäktern ausgezahlte Courtage 
ihren Gommittenten gehörig berechnen zu 
koͤnnen. BB. 

Courtäille (fr., Waarenk.), Hanf⸗ 
leinwand aus Maine in Frankreich. 

Edürtalin (Geogr.), Dorf im Bezirk 
Goulommiers, Departem. Seine u. Marne 
(Brankreich); hat eine Papiermuͤhle, in wel⸗ 
cher das erſte Velin gemacht worden ft, 
und 400 Em. 

Courtaud (Couerteau, fr.), ein 
am Schwanz und Ohren geftustes Pferd, 
befonders iſt dieſe Sitte, die Pferde zu vers 
verunftalten, in Holland üblich, 

Eäürtenapn (Geogr.), Stabt im 
Bezirk Montargis, Departem. Loiret (Frank 
reich) z liegt am Bied, hat 2500 Ew.; von 
bier ſtammen die in, den Kreuzzügen bes 
rühmten Prinzen von Courtenay, ausgeftors 
ben im Mannsftamme 1150, in weiblicher 
Einie 1790, 
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Courte pointe (Contre pointe, 
boppelte, durchſtichelte 


De MWaaren .) — 
aumwollene Bettdecken. 

Cdurthezon (Geogr.), Stadt an ber 
Azeille, im Bezirk Avignon, Departement 
Bauclufe (Frankreich; hat 2400 Ew., 
welche in Seide arbeiten unb aus einem 
nahen See Salz bereiten. Geburtsort von 
Johann Gaurin, 

Cöürtier (fr.), fo v. w. Mäller, 
Senſal (f. b.). 

Cdurtilz de Sandras (Batien be), 
geb. zu Paris 16445 nahm franzöfifche 
Kriegebienfte, ging dann nad Holland und 
fchrieb dafeibfk mederte geſchichtliche Romas 
ne, in denen Er aber oft der Wahrheit zu 
nahe trat. 1689 Pehrte er nah Frankreich 
Er verließ es aber 1694 wieder; bei feiner 

Ruͤckkehr 1702 warb er, man weiß nicht 
weshalb, im bie Baftille gefegt, wo er 9 
Zahre blieb und erft 1711 feine Freibeit 
erbielt; er ft. 1712. Unter feinen Werfen 
zeichnen fich aus: la Conduite dela France 
depuis la paix de Nimtgue, Köln 
1683—84, 12,5 Me&moires de Rochefort, 
Köln 1687, 12.5 Histoire de la guerre 
de Hollande depuis lan 1672, jus- 
qu’en 1677, Haag 1689, 12.; Memoires 
contenant divers &venements sous Louis 
"le Grand, Köln 1683; Intrigues amou- 
reux de la Trance, Köln 1634; La vie 
du Turenne par Dubunisson, ebenbd. 1635; 


Vie de l’amıral Coligny, ebend. 16865. 


le grand Alcandre, ebend. 1696; Elite 
des nouvelles des cours d’Europe, 
ebend. 1698, und noch ſehr viele andere, 
Der Drudort ift immer unrichtig; er felbft 
nahm bei diefer Kabrifarbeit auf ben Ziteln 
. verfchiedene falfhe Namen an, unter benen 
der Montfort am häufigften vorkommt. 
Gourtime (fe.), 1) eigentlich Bors 
bang, Bettvorhang ; 2) der Vorhang bei 
einem Theater. 8) (Kriegsw.), der Mits 
elwalf einer Feſtung, weldher 2 Baftionen 
verbindet und den Pla fhlieft. Die ©. 
ift geradlinig oder gebrochen. Im ihr lie: 
en die Thore und Ausfälle; die Neben: 
fanten (f. d.) fchneiden fich auf ihr durch 
Berlängerung der anftoßenden Baftions: 
facen ab (f. Streidlinie). Facen und Rage 
ber Flanken beftimmen bie Länge ber C.; 
die neueren’ baftionirten Befeſtigungsſyſteme 
unterfheiben fi von den älteren durch 
kürzere €, Fianke und C. bi'ben den 
Courtinen-winkel, deffen Spige der 
Courtinen-punkt heißt. Auf die ©. 
wird nur fchweres Feftungsgeichüg, 16— 
24pfündige Kanonen und ſchwerẽe Hanbigen 
geſtellt, welche dur Schießſcharten feuern; 
die C., welche die angegriffenen Baſtionen 
verbindet, wird exft bewaffnet, wenn ſich 
ber Feind bes bedeckten Weges bemädtigen 
soil, auf den mebenlienenden werben aber 
. gewöhnlich ſchon dann ſchiefe Schießſcharten 


Gonrtray 


für 16 oder 24pfündner eingefchnitten, wenn 
die vom Beinde erwählte Angrifföfront 
nicht mehr unentfhieden ift. Je mehr ber 
Beind fih mit feinen Arbeiten dem Gras 
benrandbe nähert, befto mehr werben bie 


C. mit Gefchüg bewaffnet; befonders muß 


bied in voller Thätigkeit fein, wenn bie 
Parallele auf dem Glacis eröffnet werben 
fol. Zwiſchen den Gefhüsen werden zur 
Dedung Iraverfen erbaut. 4) (Bauk.), das 
Gebäude, das 2 Flügel verbindet. (K«.) 

Courtisän.ffe.), 1) Höfling;s 2) Buß 
ler; 3) auf dem fonftigen teutfhen Tdea⸗ 
ter bie luſtige Perſon. Courtisäne, 
1) eigentlich Hofdame; dann 2) gewoͤhnlich 
Buhlerin, befonders wenn fie nit ganz 
gemeinen Standes ift. 

Sourtifiren (v, fr.), 1) aus Eigen⸗ 
nug fhmeideln; 2) einem Frauenzimmer 
den Hof machen; 8) häufigen Umgang mit 
bem zweiten Geſchlecht haben. 

Courtney, 1) (RWiliam), 1369 Bis 
fhof zu Hereford und 1375 zu London, 
wo er mit dem Herzog von Lancafter im 
Streit geriethb. 1381 warb er Erzbliſchof 
von Santerbury, verbammte Wikleft Echre 


‚auf einer Synode zu London und entiehte 


viele Anhänger derfelben ihrer Ämter. Gr 
fi. 1896. 2) (Henry), Marfgraf von 
Sreter; leiftete Eduard IV. in den Untu 
ben in @incoln 1536 nügliche Dienfte, warb 
aber 1539 des Hochverraths gegen Heinrich 
angeklagt und enthauptet. 3) (Ebwarb), 
Günftling der Königin Maria von Eng 
land, von ihr zum Grafen von Devonfbire 
ernannt. Da er aber in den VBerdadt einer 
verftobinen Liebfchaft mit der Prinzeffen 
Elifaberb (nachherigen Königin) fiel, warb 
er mit biefer eingeferfert, nach einem Jahre 
aber befreit; er ging hierauf durch Frank 
reich nad Italien u. fl. 1555 zu Yabua. (Le) 

Court of Arches (Geoar.), das 1, 
und ältefte Conſiſtorium in England, befr 
fen Präfftent der Erzbiſchof von Canter⸗ 
bury ift. ' 

Court of common plesas, f. 
Common pleass. C. of police of 
assecurance, das Affecuranzgericht in 
Englanb (f. d.). 

Cdũrtois (Jacob), Maler, f. Bour⸗ 
guignon, 

Courtoisis (fr,), 1) feines, böfk 
fches Benehmen, Hoffittes 2) in frühern 
Zeiten, vorzuͤglich im Mittelalter, das rit⸗ 
terliche Benehmen gegen Damen; 3) Beob⸗ 
ahtung des Schicklichen; 4) Liebeshaͤndel, 
Liebeleien. 

Courton {fr., W®aarenf.), im fram- 
zoͤſiſchen Handel der kurze fehlechte Hanf. 

Gourtray (boll. Kortryk, Geogr.), 1) 
Bezirk in der Provinz Weſt Flandern (Rs 
nigreih der Niederlande); hat 144 AM., 
176,300 Ew. (über 12,000 auf 1 DM.) 
2) Dauptflabt barin an der Ey6; * > 


Eourtray 


Frlebensgerichte, Handelskammer, Handels 
zericht, Boͤrſe, ſchoͤnes Rathhaus u. ſchoͤne 
Rirdhen, 14,000 Ew., welche ſich beſonders 
yurch Verfertigen von Reinwand, Spitzen, 
Spisenzwirn, Zafelzeuge, Siamoitin ’ 
Singhams auszeichnen; vorzüglich ift bie 
Zifchleinwand und die Bleiche berühmt. 
Der Handel befchäftigt fih mit Vertrieb 
ieſer Waaren, wozu 2 vierzehntägige 
Meflen angeordnet find. In der Gegend 
ım &. waͤchſt vorzüglich guter Flachs. Ger 
yurtsort vom Maler Roland Gavıry. 

Eouwrtray (fr., Waarent.), in Frank⸗ 
eich die feinen Gpurtrayer Leinen. 

Courts jours (fr., Breve vista, 
tal,), kurze Siht, auf Wedfeln und 
Sourszetteln gewöhnlich, 

Courts of e@quity (engl.), in Ena⸗ 
and Gerihtähöfe, welche Streitigkeiten 
iber Handelsangelegenheiten nach der Bils 
igkeit entſcheiden. 

Couſel (Geogr.), ſ. Kuſſel. 

Soufin (fr.), 1) Geſchwiſterkind, dann 
2), üblicher — Couſine, Muhme, 
m gleiben Grabe. 

Goufin, 1) (Gilbert, Tat. Cogna- 
us), geb. zu Noseroy in ber Krandes 
Somte 15065 war Schullehrer und Cano⸗ 
ricus bafelbft und Freund des Gratmus, 
t. im Gefängnig, wegen proteftantifcher 
Meinungen eingelerkert, zu Befancon 1567, 
Er hinterließ lat. Gedihte, Erbauungss 
ind viele andere Schriften, bie unter dem 
Zitel: Cognati opera, Baſel 1562, 8 
Bde., #ol., erſchienen. 2) (Iean), bes 
:ühmter Maler , beſonders Glasmaler, 
eb. zu Gouci bei Send 1502. Gr 
var ein gelehrtee Maler, ſchrieb ein 
Berk über die Perfpective, Paris 1558, 
Fol, und ein anderes über die Verkürzung 
we Piguren, wovon beſonders letzteres 
ehr geſchaͤtzt iſt Er war auch Bildhauer 
ınd ? ſehr bejabrt, gegen 1590. 3) 
Louis), geb. zu Paris 1627, Präfident 
sd Muͤnzwefens und Mitglieb der franzds 
iſchen Akademie daſelbſt; war früher Ads 
ıocat, ft. 1707 und hinterließ überſetzun⸗ 
en von Qufebius, Sokrates, Sozomenus, 
Theodoret und Euagrios, von Zipbilinus, 
Z3onaras und Zoſimus Geſchichtéwerken, 
o wie: Histoire de Constantinople de- 
‚nis le regne de l’ancien Justin jusqu’ 
ı la fin de l’empire, 8 Bde., Aumſterd. 
672—74, 4. und (nadıgedr. in Holland) 
‚1 3be., 1685, 12.3 Histoire de l’Eglise, 
Bde., Paris 1675—76, 5 Bde, 1686, 
[2.; Histoire.de l’empire d’Occident, 
» Bbe., ebend. 1683, u. m. Auch diris 
jirte er bas Journal des Savans. 4) 
Harduin), Kupferfleher, geb. zu Air 
ım 16805 hinterließ mehrere Porträts und 
Seeftüde, meiſt nah Pujet. 5) (Jacques 
{ntoine Joſeph), geb. zu Paris 1739, 
Mathematifer und Ppufter; ſt. daſelbſt 
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als Profeffor am Colltge de France m. 
an ber Militärfchule. In bie Revolution 
war er verwidelt, war 8 Monate lang 
eingetertert und Mitglied ‘der gefehgebens 
den Verſammlung; fhr.: Traite du cal- 
cul differentiel et du calcul integral, 2 
Bde., 1777, n. Aufl. 1796, 12.5 Intro- 
duction & l’&tude de l’astronomie 
physique, 1787, 4.5; Trait& el&mentaire 
ephysique, 1787; El&mens d’algebre, 
1796; Trait6 elem. de l’analyse math., 
Paris 1797. j 

Soufinztt (Yomol.), eine Sorte Äpfel, 
ben Galvils aͤhnlich; «es gibt a) Goms 
merc. (Paßcaloil, Poifterapfel); er bat ” 
glatte, weißlich gelbe, roth geftreifte Schale, 
mildes, loderes Fleiſch; reift im Kaguft 
und September. b) Winterc., läuft 
etwas ſpitzig sus hat langen, dünnen Stiel, 
glatte, weißlich gelbe, blaßroth geftreifte 
Schale, gelbes , fäuerlih ſchmeckendes, 
wohlriechendes Fleifchz; reift im Januar 
und Februar. c) Königlide €©., aus 
Berordentlich zartz reift im Auguft. (7r.) 

Couffac Bonneval (Geogr.), Dorf 
am Eau Bourbeufe im Bezirk Saint Yrieir, 
Departement Dbers Bienne (Frankreich); 
bat 2400 Ew. 

Souffürea (c. Aubl.), Pflanzengats 
fung aus der natuͤrl. Fam. ber Rubiaceen, 
ber 4. Kl. 1. Ordn. bes Linn. Syſt. Ars 
ten: c. violacea, Strauch in ben Wäls 
dern von Guiana, c. squamosa, Gtraud 
auf den Antillen. 

Couſſer (Johann Sigm.), berühmter 
Somponift aus Presburgz; Dpern von ihm 
find: Erindo, 16935 Vorus, 1694; Pyta⸗ 
mus und Zhfsbe, 16945 Gcipio Africas - 
nus, 16955 Jaſon 16975 ferne gab er 
heraus: Apollon enjoue, contenant six 
ouvertures de theätre accompagndes 
de plusieurs airs, Nürnberg 1700, Fol.; 
erwarb fihb auf feinen Reifen Loully’s 
Freundſchaft; war an mehrern ‚Höfen Opern» 
director und ft. als Gapellmeifter zu Dublin 
um 1726. 

Couſſieh (Mouffieh, Geogr.), fuͤdlich⸗ 
fler Ort (Markıfleden) in Mittel-Xgypten, 
am Nil; hat bedeutenden Verkehr mit Tas 
baf, Kameelen, Rindv’eh, Leinwand, Hals⸗ 
bändern, Liegt im Kaſcheflik Achemounein. 

Coussin£t(fe.), 1) (Imposte, Banf.), 
ber Kämpfer unter einem Bogen, f. Käms 
pfer; 2) der -untere Richıleil ber alten 
feanzöfifchen Geſchuͤtze. 

Coussin&t de chapiteäü, bie 
Bogenrole an ber Seite des antiken io» 
niſchen Kapitals. 

Couſtard (Anne Pierte), geb. zu Leo⸗ 
gane auf St. Domingo, war Borfteher bes 
Zacobinerciubbs zu Nantes und Befehlsbas 
ber der Nationalgarde daſelbſt; warb Des 
putirter bei ber gefepgebenden Verſamm⸗ 
lung und wiberfegte fi ber ——— 

ud» 
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Ludwigs XVI. Als Gironhift angeklagt 
warb er auf Bitten der Einwohner von 
Nantes frei gefprocden, in Bretagne -aber 
nochmals verklagt, nah Paris gefhidt u. 
dafelbft 1798 mit dem Herzog von Orleans 
hingerichtet. 

Goufton, 1) (Nicolas), Bildhauer, 
geb. zu Lyon 1658, ft. zu Paris 1738; 
berühmt durch die Abnahme vom Kreuz 


auf. dem Hauptaltare der Kathebralficdhe - 


r ‚2 2) (Wilhelm), geb. zu Lyon 
678,. Maler und Bildhauer, ft. zu Paris 
17465 vorzüglich befannt durch das Grab» 
mal bes Gardinal Du Bois. in ber Kirche 
St. Honoré. 8) (Wilhelm), Sohn des 
Bor., geb. zu Paris 1716, ft. daſelbſt 
17775 verfertigte das Grabmal des Datı- 
phins und ber Dauphine, Ludwigs XVI. 
Eltern, | 

Soutänces (Conſtanzes, Geogr.), 1) 
. Bezirk im Depart. La Manche (Frankreich); 
bat 264 UM,, mit 140,600 Ew.. 2) Haupt⸗ 
ftabt darin an der Mündung ber Bulfard 
in die Soulle; bat Handelsgericht, Bifchof, 
vorzuͤglich ſchoͤne Kathedrale u, 7900 Ew., 
welde mit Vieh, Getreide und Butter hans 
bein und MWollenzeuge, Spisen und Pers 
gament machen. 

Coutänces (fr., Waaren?), eine 
Art Coutils (f. d.) oder grobe Hanfleinen, 
die in verſchiedenen Battungen In der Nors 
manbie geivebt werben, 

Goutärea (c, Aubl.), Pflanzengattung 
der nat. Fam, der Rubiaceen, Drbn. Cin⸗ 
onen, der 6. Kl. 1, Ordn. bes Linn. 
Soft. Einzige Art. c.Ipeciosa, Strauch 
don geräligem Ausfehen in Cayenne. 

Couteäiü (fr), WMefer; C, de 
chasse, Jagdmeſſer, Hirſchfaͤnger. 

Cöütelas (fr.), ſonſt ein kurzes zwei⸗ 
ſchneidiges Seitengewehr. 

Coutelines (Cöütenis, fr. 
Waarent.), im ftanzöfifhen Handel eine 
Art grober blau und weißer Kattune von 
Surate. 

Coutelüns (fr., Holgsw.), ſ. Krack⸗ 
mandeln. 

Couthon (George), geb. zu Orſay bei 
Clermont in Auvergne 17565 bekleidete vor 
der Revolution das Amt eines Advocaten, 
ward beim Ausbruch derſelben Mitglied 
ber geſetzgebenden Verſammlung und zeigte 
fi dabei als mwüthender Jacobiner. Cr 
brachte die fo oft gebrauchten Worte: Krieg 
den re Friede den Hütten, auf, 
ftimmte für bie Abfhaffung des Königs 
thums und Hinritung Ludwigs XVI. u. 
ließ in Lyon als Commiſſaͤt die fchönften 
Gebäude niedetreißen, weil fie Rönigsfreuns 
den gehört hatten, Robespierreis Sturz 
führte feinen Tod unter der Guillotine 
(1794) berbet. j 

Coutilleür (fr), f. unter Lanze. 

Coutils (Coutis, fr., Waarenk.), 


ein ſehr feiner und dichter Bettzwillich, 
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ber vorzüglid in England, Flandern, Hals 
land, Franfreid, Sadfen u. f. w. gemacht 
wird, unb von bem es fehr verfchiedene 
Sorten giht. 

Coutiĩnho (Dom Franz), Graf von 
Rodondo; folgte 1561 Don Gonftentin de 
Braganza als Bicefönig von Indien umb 
ft. 1564. Camokrns, beffen Beihüser er 
war, befang ihn in mehrern Gedichten, 
Gouto:Peftäna (Don Jofepb), por: 
tugiefifher Dichter zu Anfang bes 18. 
Jahrh.z war Mitglied der Föniplihen Aka— 
dbemie der Geſchichte und ber Anonimns 
zu Liffabonz fl. 1735 und hinterlich ein 
Deldengediht: Quiteria la santa, Lıffabon 
1715, das ibm eine Stelle unter den guten 
Dichtern feines Baterlandes verfchaffte. 

Goutöüben (co. Aubl.), Pflanzengot: 
tung aus der nat. Bam. der Gentlaneen, ber 
4 81, 1. Ordn. des Linn, Syſt. Arten: 
c. purpurea unb spicata, in Guiana, c, 
ternifolia, auf der Erbenge v. Panama, u. mi. 

Soutras (Geogr.), Stadt im Bezirk 
Libourne, Depart. Gironde (Aranfreid), 
an ber Dronne und Isle; bat 3100 Em, 
Schlacht 1587, gluͤcklich für Heintich IV. 
gegen Heinrich IT. 

Goutteniren (v. fr.), 1) friſten; 2) 
(Tuchſch.), Tuch, es auf riner Seite trans 
machen; vgl. Aufreiben 8). 

Coutümes (fr.),, 1) Herfommen u. 
bertömmiiche Rechte; daher audy 2) Stadt⸗ 
und Landrechte. Coutumier, Bud, in 
welchem biefe eingetragen find. So erfcien 
C. du pays de Nommandie zu Rouen 
1485, Koi., als der Altefte Drud ber Norman: 
bie; C. general gab Bourbot de Rider 
bourg in 4Bbn., Par.1724, Fol., heraus. 

Gouvercle (fr), 1) Dedel, baber 2) 
(Artill.), der Munddedel der Mörfer ımd 
©teinböller, 

Souptrt (fr), 1)eigertlih Bededung; 
2) (Prirfcouvert, Briefumfdlag), der Um 
fchlag eines Briefes; dergl. werben gemöhns 
lid) vom Buchbinder, auch wohl von biintem 
Papier, vorrätbig gemacht; 8) ein Geded 
ober ein Zeller mit Mefler, Gabel, 
Löffel und Serdiette; 4) die Dedung für 
eine Schuld, 

— fo v. w. Einbinde⸗ 
ute. 

Eoubertkren (b. fri), etrwat, beſon⸗ 
ders einen Brief, mit einem Umſchlag 
verſehen. 

Couvertüre, ſ. Bettdecke. 

Couvet (Geogr.), aroßes unb Raͤbtif⸗ 
gebautes Dorf im Val de vers 
des preußiſchen Kürftentbums cha» 
tel, in einer teizenden Gegend, „mer 
würdig als der Hauptfi der neuenburgi⸗ 
ſchen Spisenfabricatioh und des Handels 
bamit. Geburtsort d. Ferdinand Berthoud. 

Coubin (Gouivin, Geogr.), Stabtam 
Eau Noire im Bezirk ———— 

te 


Couvojon 


rovinz Namur (Koͤnigr. eg 
at 2600 Ew., welde Eifenwaaren für 
ie Artillerte, Leber und Tuch madıen. 

Comuvojon (St.), Abt in bem von 
ym geftifteten Klofter zu Redon in Bres 
agne im 9. Jahrh. Durch die Normäns 
er daraus vertrieben ftiftete er zu Salos 
ıone ein anderes, in welchem er 868 ft. 

Couvre chef, f. Capitegium. 

Gouvreface (fr.), ſ. Eontregarbe, 

Eouvrdür (Abrienne le), berühmte 
rag'fhe Scaufpielerin, geb. . zu Fismes 
n Champagne 1690; betrat zu Paris 
717 die Bühne, zeichnete ſich befonders in 
er Phädra aus und feffelte durch ihren 
Heift und ihre Anmuth den Marſchall von 
Zachſen. Sie ft. 1730, wahrſcheinlich an 
Sift von einer Nebenbuhlerin. 

Couwänski (Chavansky), ruſſiſcher 
zeldherr; führte 1674 bie kalmuckiſchen 
Bartarn nad der Krim, kam aber zu fpät 
jum Entfage der von den Zürfen bereits 
ingenommenen Feſtung Human, 1684 ftif: 
ete er als General ber Strelitzen eine 
Berfchwörung an, ftellte fih an die Spige 
‚er derfolgten Abatumiften, mit dem Vor⸗ 
age, fi gewaltfam auf den ruffifchen 
Thron zu fegen; dad Unternehmen mißs 
ang aber, und er ward gefangen unb ents 
yauptet, 

Couydn, f. Eujon. 

Gouzeranit (Mineral.), ſteht als 
Knhang zum Spflem bei .Leonhard; hat 
um Kryſtallkern eine gerabe rechtwinklige 
Säule, zu Nahform abgeftamipfte Längen» 
raͤnder; rigt Apatitz hat graues Striche 
zulver, wird in Säuern nur leichter, nicht 
ıufgelöftz; das Gefüge iſt blätterig, bat 
Blasglanz u iſt graulich fhwarz ins Ins 
sigoblaue, Findet fi eingewachfen in Urs 
'alt, auf ben. Pyrenaͤen, in einer Gegend, 
ie fonft des Couzerons hieß. 

Covädo (POdigsw.), f. Cobido. 

Covanden (a. Geogr.), f. u. Cimbern. 

Eovarrüpfias (Govarrübias), 1) 
(Diego), geb. zu Zoledo 1512; ftudirte 
Zurispruben; uud lehrte fpäter das kano⸗ 
nifhe Recht zu Salamanca, ethielt das 
Erzbisthum St. Domingo, 1560 das Bis: 
tum Ciudad Rodrigo, 1565 das von Sk 
govia und fi. zu Madrit 1577. Gr war 
ber berühmtefle Rechtsgelehrte feiher Zeit. 
Seine fämmtlichen Werke erfchienen kyon 
1568, 1606 , 1661, von Metrfius berausg. 
Antıerpen 1638, zuletzt Genf 1762, 5 
Bde; Befonders gefhägt find feihe Abband⸗ 
lungem de müutatiöne monetarum; de 
—5 u. f. w. 2) (Antonio be), 

er des Diegd; half demſelben bei Vers 
feetigung dee Variae resolutiones unb fl; 
als Canonicus von Toledo 1602. 8) (Don 
Sebaftian C. H Drosco), Neffe bes 
Vor.z; fl. 1630, berühmt durch Tesoro 
de la lengua tcastellana, 

Goveliäck (a, Geogr.), Drtfchaft 
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Vindelleiens, nach Buchner ein Ort nahe 
an dem Paſſe Kofel. 

GCöovelong (Saadet Bunder, Geogr.), 
Stadt Im Diſtrict Chingleput der Provinz 
Karnatik (britifh Vorder⸗Indien), Liegt 
an * See; hat Hafen, einige Feſtungs—⸗ 

Eovenänt, f. Sonvenant. t 

Sovennus (a. Geogr.), f. Counus. 

Göpvent, Sf. Afterbier; vgl. auch Bier. 
 Eoventgarden Theater, eines ber 
beiden großen Theater in London, fo von 
Goventgarben, einem Marftplag in 
Weitminfter, worauf e6 liegt, genannt; bas 
2. Theater ift Drurplanes Theater, 

Söventry (Geogr.), alte Stadt in 
ber Graffhaft Warwik (England); liegt 
am Rabford u, Sherburne, [endet 2 Par: 
lamentsbeputirte, hat verfchiedene Hospitäler 
und 18,000 Ew., welde Seidenwaaren, 
Pluͤſch, Chalons, Camelot u. dgl. weben; 
wegen vieler alterthämlichen Sitten, bie. 
dafelbft gewöhnlich find, fand fie im 16. 
u. 17. Jahrh. in dem Ruf von Abbera und 
Schilda. So ſoll noch jest jäbrlih ein 
Mädchen nadend durch bie Hauptftraße ber 
Stabt reiten und in eben dem Buftande 
bei dem Mayor der Stadt fpeifen, Es foll 
dieß zum Andenten der Befreiung der Stadt 
von einem Zoll gefhehen, den: ein Graf 
der Stadt auf Borbitte einer Gräfin im 
11. Jahrh. unter bdiefer Bedingung erließ. 
Auf einige diefer Trabitionen gründet fih 
Mayor of the Garrat, eine ber witzig⸗ 
ſten Farcen von Foote. Der Handel wird 
durh den Goventry: Kanal befördert, 
diefer gebt nah Braunfton und Oxford. 

Covisllo (ital.), f. Statienifches 
Theater. 

Covilha (Geogr.), Stadt in der Cor⸗ 
reigao be Linhares ber Provinz Beira 
(Portugal); liegt an ber Serra be Eftrella; 
bat 4900 Ew. welche grobes Tuch, Strümpfe - 
fertigen, fhön färben und 2 Meffen hal⸗ 
ten. Dabei 2 warme Baͤder. 

Cõvilham (Pedto de), berühmter pors 
tugieſiſcher Reiſender; erhielt von König 
Johann den Auftrag, ben fogenannten 
Prieftee Johaun, ber in Abhffinien ein 
Reich beſitzen follte, aufzuſuchen. Er reifte 
mit Alfons be Payva 1447 ab, fegte nach 
beffen Tode die Reife allein fort, ging über 
bie Bandenge Bon Suez, drang tief in 
Indien ein, beſuchte Calcutta, Goa; 
Mabagäscar und die Dftküfte Afrika’s und 
wollte, fhon von Kairo nah Portugal ‚zus 
ruͤckkehren, als et den Zob feines Freundes 
Payva erfuhr und nah Abyſſinien ging, 
wo ihn der König fo freundlich aufnahm/ 
daß er ſich verheirathete und nad 38 Jah⸗ 
ten dafelbft farb, Selbſt fpäter Porinte et 
durch das Zureden bes pörtugiefiihen Ges 
fandten, Don Robriguez be Lima, nicht 
zur Rüdlehe bewogen werden. —— 

ebe⸗ 
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febefhreibungen finden fi in ber erſten de 
cabe von Barrows Reifebefchreibungen. (Le.) 

Eovillärbd (richtiger Couillard, 3of.), 
Chirurg zu Montelimart in der Daupbing, 
in der 1, Hälfte des 17, Zahrh.; erlangte 
ald DOperateur . befondere einen bebeus 
tendben Ruf im Steinſchnitt, für den er 
eine eigne Methode befolgte; , hinterließ: 
Observations iatro-chirurgicales, &yon 
1639, unb le Chirurgien op£rateur, 
ebend. 1640, wovon Zbomaffin, Straß: 
burg 1791, eine 8. Auflage mit anfehnlis 
hen Bermehrungen veranftaltete,. (Pi.) 

Cõvington (Geogr.), 1) Graffchaft 
bes norbamerifanifhen Staats Alabama, 
vom Gonnecub und Almirante bemäffert, 
erft feit 1821 abgetheilt, 2) Graffchaft des 
norbamerilanifhen Staats Miffifippi, vom 
Leaf: bewäffert: 2230 Ew. Iſolirtes Ges 
richtt haus. 

Covinus (Covirnas, lat., Ant.), 
eine Art Sichelwagen (f. d.) der alten Bels 


gier und Britannen; dann überhaupt Was . 


gen, & B. zum Reifen. Der. Fuhrmann 
ober GStreiter hieß Covinärius. - 

Covit, f. Cobido, 

Covo⸗Perklla (Geogr.), große merk: 
wuͤrdige Höhle mit Tropffteinfiguren, liegt 
bei der Stadt Ciudadella auf ber Inſel 
Mallorca (Spanien). C.⸗Vaſtel, Höhle 
bei Billefranhe im Departem. Oftpyrenden 
(Frankreich); 124 Stufen führen hinab zu 
manderlei Tropffleinfiguren und zu einem 
fhönen Waſſerfall. 

Cowäge (Cowitch, engl, Meb.), 
Kuhkraͤtze & b.). 

Coward (Will.), geb. zu Wincheſter 
16883 war als Arzt zu Northampton in 
London geachtet, ift aber mehr, als durch 
feine medizinifhen Schriften, durch folgende 
pbilofophifche befannt : Thoughts, concer- 
ning human soul, kond. 1702; Forther 
thoughs etc., ebend. 1708; the grand 
essay or a vindication of reason and 
religion against impostures of philo- 
sophy, baf. 17045 the gust scuting 
or a serious enquiry into the modern 
notions of soul, baf. 1706, worin er bie 
Smmaterialität ber Seele beftreitet. Da 
dieſe Schriften als gefährlih in Beſchlag 
genommen und verbrannt wurben, fo ges 
_ fie unter bie literarifhen Selten, 

Pi 


beiten. (Pi.) 

Cowes (Gecgr.), Stabt auf ber eng: 
liſhen Infel Wight, liegt am Mebina; hat 
Marinehospital, guten Hafen, Bad, Dans 
del und 1500 Em. 

Cowitch (Meb.), f. Cowage. 

Cowl (Goel, Geogr.) ,. fonft anfehnliche, 
jegt in Verfall gerathene Handelsſtadt im 
Diftricte Alighur der britifch » vorderinbdis 
fhen Provinz; Agra. 

Cowl (Pdlgsw.), f. Chowl. 

Cowlas (Geogr.), 1) Diſtrict in dem 


Cowper 
Staate bes Rizam von Hyderabat (Vordet⸗ 
Indien), iſt ſehr gebirgig, bewaͤſſert von 
der Manjerah, ſehr unbekannt. 2) Haupt⸗ 
ort deſſelben. 

Cowley, 1) (Abraham), geb. zu 
London 16185 fühlte früh Neigung zu bin 
Wiffenfhaften und Beruf zur Dichtkunft. 
Schon im 10. Jahre bidhtete er, und nod 
bevor er die Univerfität bezog, ſchrieb 
er ein Luftfpiel: das Liebesräthfel. In 
den bürgerlihen Kriegen Englands tar 
ee Anhänger ber Eönigl. Partei, flüchtete 
mit nah Paris und warb hier Privatfecre: 
tär eines Lorb#, verlich ihn jedoch fpäter, 
warb bei feiner Ruͤckkehr nad Engiand ge 
fangen genommen, auf Berwenden eines 
Freundes wieber befreit, wurde nun Doctor 
der Medizin und Profeffor. der Boranif, 
ward aber bei Ruͤckkehr ded Königs niht 
befonbers belohnt und fi. zu Thertſey in 
Surrey 1667. Außer feinem größern Ge⸗ 
dicht: Davideis, das faft gänzlid in Ber 
geffenbeit gerathen ift, fchrieb er meh 
tere Fleinere, unter benen bie Ode on 
wit, die Elegie auf Henry Wetten, bie 
Ballade: the Chronicle, Meiftaftüde in 
ihrer Art find. Sie find zu mebrern Ma: 
len. gefammelt worben und ald Works in 
ber 9. Auflage in 3 Btn., Lond. 1700, Fol, 
auch noch — zuletzt mit Noten von 
Aikin in 8 Bon., London 1802, 8, 
herausgegeben worden. 2) (Anm “ 
Dichterin, geb. 1743 in Devonfbire, 
1809 zu Ziverton und hinterließ, außer 11 
Luſtfpielen, drei epifhe Gedichte: die Junz⸗ 
frau von Aragon, das ſchottiſche Dorf und 
bie Belagerung von Acre. (.D2.) 

Cowpan (Odlgsw.), eine Redynungs: 
münze zu Achem auf Sumatra. 

Cow Pafüre (Geogr.), eine Ge— 
birgsreihe und ein Fluß, welcher dem Ja 
mes zuftrömt, im nordamerikaniſchen Staatt 
Birginien, 

Eomwper, 1) (William, Graf ven), 
ein Engländer; fludirte die Rechte, war) 
1695 Mitglied bes Unterhaufes und bald 
barauf koͤniglicher Advoeat. Die Königin 
Anna madte ihn zum Großjiegelbewahrer 
und brauchte ihn zu mehrern wichtigen Ger 
fhäften; kurz vor dem Ende ihrer Regie 
rung legte er aber fein Amt nieber unb 
nahm es erft nach Georgs I. Thronbeſtei⸗ 
gung wieder an. Gr ft. 1728. 8) (Mile: 
liam), berühmter Anatom und Chirurg 
zu Eondon, geft, 1710; binterlicf: Myo- 
tomia reformata, engl. &ondon 1694, m. 
berausgeg. v. Ri. Mead, daf. 1724, Kol. ; 
the anatomy of human body, mit f&b: 
nen Kupf., zum Theil von ihm feibfk ge 
zeichnet, Oxford 1697, Bondon 1698, Kol, 
lat. v. G. Dunbas, kLeyden 17315 erſchien 
noch mehrmals, und zuleht Utrecht 1750, 
Fol. Died Werk ift mit 114 Kupfern ver: 
siert, die aber, mit Ausnahme von 9 = 

f- 


Cowpocks 


zf. ſelbſt gezeichneten, bie des großen anat, 
Zerks von Bibloo (ſ. d.) find; Glandu- 
arum quarundam nuper detectarum 
uetuumque earum excretoriorum de- 
criptin, cum figuris, London 1702, 4. 
Er befchreibt bier zuerſt zwei Eleine rund⸗ 
ihe Drüfen der männlichen Harnroͤhre, 
inter ber Harnroͤhrenzwiebel, die nah ihm 
en Namen: Cowperſche Drüfen 
Cowperiänae gländulae) fuͤh— 
en. 3) (Spencer), geb. zu kondon 1718, 
Eheolog und Aftronom; ft. als Dechant zu 
Durham 1744 unb hinterließ : Predigten, 
Mondstafeln und eine Abhandlung über 
ie Geometrie. 4) (William), geb. zu 
zerkhamſtead 1781 in der Graffhaft Ham» 
ord, fludirte die Rechte und gab ſpaͤter 
nit Mebrern eine periodifhe Schrift heraus, 
vard 1762 Gecretär des Oberhaufes, ents 
agte aber, an dem Spleen leibend, bies 
em Amte und zog fi auf das Land zurüd, 
Dier ward er, durch bieh Lady Auften ers 
nuntert, Didter. 179% erhielt er eine 
Denfion von 100 Pfb. Sterling, doch ft. 
r fihon 1800; überfegte in engl. Verfen 
Domers Ilias und Odyſſee, 2 Bde., 1791, 
1. m.; gab Miltons poetifche Werke her: 
ws und hinterließ 2 Bände Gedichte, Lon⸗ 
von 1782u.85. Dieſe erfchienen in neufter 
Yusgabe, 3 Bbe., London 1815, zugleich 
reffen Lettres, revidirt v. 3. Zohnfon, 
b Bbe,, daf. 1816, unb bie Homeriſche 
Zliade und Odyſſee in 4 Bbn., baf. 18165 
ufammen alfo 10 Bde., denen gewoͤhnlich 
ı0h Cowley’s life and posthoumous 
works, berausgeg. v. W. Hayley, 4Bde., 
'ondon 1809, beigefügt werden. 

Cow-pocks (engl., Med.), Kubs 
‚oden (f. d.). 

Cowris (OHdlgsw.), fov. w. Kauri. 


Cox (Geogr.), Fluß in der britiſchen 


Provinz Cumberland auf Neu-Holland 
Auſtralien), faͤllt in den Hawkebury. 
Cox, 1) (Richard), geb. 1499 zu 
Vhaddon in der Grafſchaft Buckingham; 
vard erſt zu Cambridge, dann zu Hrforb 
ingeſtellt, jedosy wegen Anhaͤnglichkeit an 
‚as Lutherthum abgeſetzt und eingeferkert, 
Später wieder befreit, erhielt er nach und 
sach mehrere Pfründen,, ward Lehrer bes 
ıachmaligen Königs Eduard III. Er gab 
urch fein ftrenges Verdammen mander 
lußerlickeiten in der iturgie, welde 
Srammer (f. d.), um alle fürmifhe Br: 
‚nderungen in ber Kirdenreformation zu 
verhüten, beibehalten hatte, Gelegenbeit 
u heftigen ‚Streitigkeiten in der engli« 
hen Kirche, indem nun eine Partei (f. 
tnor und Puritaner) alle beſremdende Ei: 
enbeiten ber englifhen Liturgie abfchaffte. 
Später, unter ber Königin Maria, ward 
e verbannt, u. feste auch in feinem Eril in 
Leutichland die Streitigkeiten, welche ihn 
n England befäftigten, fort. Unter Eli 
Eachtlopaͤd. Woͤrterd. Pünfter Band. 
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fabeth zurüdgerufen eiferte er von neuem 
gegen mande Kußerlichkeiten, 3. B. gegen 
die Crucifixe und Kerzen auf ben Altären, 
auch gegen die Priefterehbe. Er ward Bi: 
fhof von Ely und Kanzler bei ber Univers 
fität zu Oxford. Er bat anfehnlichen Theil 
an der englifhen Biberüberfegung und ft. 
1581, nad Andern fon 1580, 2) Sir 
Richard), geb. 1650 zu Banton inCorf: 
fhire; war nad und nah Procurator, Ads 
vocat , unter König Wilhelm GStatthaiter 
von Cork, 1708 Kanzler von Irland und 
ft. 1783, nachdem er fi) vom Hof zuruͤck⸗ 
gezogen hatte; fhrieb: Hibernia angli- 
cana , Dublin 1689, Fol. 
Coxa (lat., Anat.), bie Hüfte, 
Cöxagra (Coxälgia, lat, v. 96, 
Med., Düftweh. ' 
Coxäle os (Anat.), das. Hüftbein (f. b.) 
Gorarthrocace (d.gr., Med.), f. Ars 
throcace. j 
Eorbrunn (Geogr.), f. Kufus. 
Gorcie, 1) (Midhel), f. Cocrinz 
2) (Code, Koks, Cocci, Peter be), 
bolländifher Gefhichtemaler; war 1705 
Dofmaler des Königs von Preußen unb 
ping 1716 von Berlin an den mainzer 


Hof. 

Sore (William), geb. zu London 17475 
begleitete mehrere junge Männer auf ibren 
Reifen durh Europa und ft. 1821. Wir 
verdanken ihm gute Nachrichten über die 
neuen ruffifchen Entdeckungen zwifchen Afien 
und Amerifa, die London 1780, 4., und 
mebrm., teutſch Frankf. 1784, erfchienen ; die 
für Lıaffiih gehaltenen Reifebefhreibungen 
durch die Schweiz in-2WBbn., London 1790 
4., u. mebrm., teutſch in 8 Bbn., Züri 
1791 — 92; dgl. durch Polen, Rußland, 
Schweden und Dänemarf in 3 Bbn., Lon⸗ 
don 1784— 92, 4., eine 6. Aufl, ebend, 
1808, teutfh 3ürih 1785— 9, 3 Bde., 
4. As Geſchichtsſchreiber iſt er befannt 
durch: Memoiren über Sir Robert Wal⸗ 
pole, 3Bde., 1798, 4., 2. Ausg. ebend, 1816, 
2 Bde., 8.5 über Horatio Lord Walpole, 2 
Bbe., ebend. 1802, 4.5 eine Geſchichte des 
Haufes Öfteeih in 3 ®Bbn., 1807, 4, 
teutfih in 4 Bin. von Dippolb und Wags 
ner, 1810—17; Dentwürbigkeiten der Könige 
von Spanien aus dem Haufe Bourbon von 
1700 — 1738, 3 Bbe., London 1813, u. m. 

CoxEndix (lat,, Anat.), die Hüfte. 
Coxändicis os, 1) das Hüftbein ; 2) 
bas Sitzſtüͤck deffelben; 3) das Schenkel⸗ 
bein (f. d. a.). 

Sores Bazar (Geogr.), Stadt im 
Diftricte Chittagong der britifch: vorbers 
indifhen Provinz Bengalen; liegt an ber 
Mündung des Nauf in den bengalifden 
Meerbufen, hat anfehnligen Handel und 
eine Beſatzung. 

Gores Pak (Kor Strafe, Scogr.), 

34 vom 
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vom Jagenleur Cox angelegte Straße in 

der Naͤhe des Mount York (Neu + Holland); 

führt von dem Diftrict Gumberland nad 

ber Stadt Barhurft im Binnenlanbe, geht 

gewunden einen Abgrund von 676 Fuß 

hinab in bag fruchtbare Thal Val of Cloyd 
und ift ganz gefahrlos. 

Coxis (Michael), f. Cocxin. 

Coxriver (Geogr.), Station u. Pofts 
baus auf der Straße von Paramatta nad 
Bathutſt in Neu: Holland. 

Göyer (Gabriel François), geb. zu 
Beaume les Dames in der Krande Gomte 
1707; trat früh in den Jefuiterorben , vers 
ließ ibn 1736 und ließ ſich hierauf in Pas 
ris nieder, wo er' 1782 ftarb. Vorzuͤgliche 
Schriften: Bagatelles morales, Paris 
1754, 12.3 Chinki,' histoire cochin- 
chinoise, Rondon 1768, teutfch überfegt 
kindau 1778; Histoire de Jean Sobieski, 
3 Bde., Amfterdam (Paris) 1761,.12,, 
auch ins Englifhe, Teutſche und Ruffifche 
üseregt5 Voyage d’Italie et de Hol- 
lande, 2 ®be,, Paris 1775, 12.; Nou- 
velles observations sur l’Angleterre, 
Yaris 1779, 12; Plan d’education 
publique, 1779, 12, 

Göyet, I) (Friedrich), bolländifcher 
Rath von Indien und Gtatthalter auf 
Formoſa; ward, weil 1662 der chineſiſche 
Seeraͤuber Coxinga fi bdiefer Infel bes 
mädtigt hatte, vor ein Kriegsgericht ges 
ftelle und, ungeadtet feiner Unſchuld, auf 
eine wuͤſte Infel ausgefegt, von wo ex 
nur erft 1674 auf Befehl des Prinzen von 
Dranien zurüdtehren burfte, worauf er 
nicht lange darnach in Holland flarb, nach» 
dem er fih zuvor in einer Schrift: das 
verwahrloſte Kormofa, gerechtfertigt batte. 
2) (Peter Julius), bes Vorigen Bru— 
ber, geb. 1618 zu Moskau, wo fein Vater, 
Julius C., ſchwediſcher Gefandter war; 
war unter ber Königin Chriſtine geh. Se⸗ 
eretär und unter Karl Guſtav u. Karl XI. 
Staatsminifter. Als Gefandter in Däne 
mar? brachte er durch gefhidte Unterhand⸗ 
lungen bie Infel Huen unter Schwebens 
Botmäßigkeit, befdrderte ben Frieden zu 
Breba (1667) und farb noch in bemfelben 
Sabre. Lt.) 

Coymöres (fr., Waarenf.), eine 
Sorte bes borbeaurer Weines (f. b.). 

Eopyopödllin (Zool.), fo v. w. Gayos 
pollin, 

Coyorröpes (engl., Handlgsw.), 
bie Siricke von den Fafern ber Cocosnuͤſſe. 

Coypel, 1) (Roel), geb. 1628 zu 
Paris, Maler aus der franzdf. Schule; 
verließ im 14. Zahre feinen erften Lehrer 
Poncet, flubirte unter befferer Leitung 
fleißig fort, fo baß er bald als Künftier 
befannt und in die Afademie aufgenommen 
ward, Bon biefer Zeit an galt er für ei⸗ 
nen ber beften- Maler Frankreichs u. warb 


Erabbdo - 


mit Arbeiten überhäuftz fl. zu Parts 1707. 
2) (Antonius), bed Borigen Sohn, 
eb. zu Paris 16615 fiubirte in Rom und 
enedig, Fam im 18. Jahre nah Paris 
zucäd, wo er viele Gemälde für Kirchen 
und Paläfte verfertigte. In feinem 19, 
Jahre ward er erſter Maler von Monfieur 
und 1715 erhielt er biefe Stelle beim Kb: 
nig; ft. 1722, 3) (Noel Nicolaus), 
bed Borigen Gtiefbruder, geb. zu Paris 
1692; war ber Schüler feines Vaters, ben 
ee im 15. Bahr verlor. Er bildete ſich 
nad ben in Paris befindlihen Antiken und 
Werken großer Meifter; ftarb 1785. 4) 
(Sharles Antoine), geb. zu Paris 
1694, Maler, Sohn und Schüler von ©. 
3); ft. als erfter Maler des Könige 1752 
und hinterließ, außer mebhrern Gemälden, 
22 Luft» und Zrauerfpiele. (Op.) 

Cöypus (3001.), f. Shwimmmaus. 

Eoyter (Walder), f. Koyter. 

Cozõti (Kirchengeſch.), f. Bagnoler. 

Grganen (Theodor), Furfürfll. brams 
denburgifher Lelbarzt, Rath urb Pros 
fefor der Meb. zu Leyden, vorher Arzt 
zu Duisburg und zu NRimmegen ; ft. 1688, 
binterließ: Lumen rationale medicum, 
Midbelburg 1668, dann, zugleih mit Ob- 
servatiönes, quibus emendatur et il- 
lustratur Henrici Regii praxis medica, 
Leipzig 1689, 4.5 2 Sol re physico- 
medicus de homine, 2 ., _Kepben 
1639, 4., Neapel 1722. Seine fämmttis 
hen Schriften erfdienen in 2 Bbn,. Aut» 
werpen 1689, 4, 

Craba (lat., fr. Crabe, Me), 
Wundwerden der Fußſohlen ober ber fla- 
den Band, gewoͤhnlich als ein eignes fy« 
pbilitifches Symptom, oder aud ald Syump: 
tom ber als Framboeſie befannten Abart 
der Syphilis (f. d.). Man unterfcheidet 
eine trodne und feuchte Art (Craba sicca 
et humida). 

Crabäre (fr.), f. Cravate. 

Erabbe ei ad geb. 1754 zu Alt 
borough in Suffolf, wo fein Bater Zou⸗ 
einnehmer war; arbeitete früh für Sour 
nale und erbielt 1778 den Preis für ein 
Gedicht auf die Hoffnung, wendete fih 
bierauf nach London u. warb baf, von Ebmunb 
Burke unb von bem Herzog von Rutland 
unterſtuͤtzt. esterer verlieh ihm bas Rec 
torat von Muflon und Welt: Au 
1813 wurbe er Rector zu rom e, 
welche Stelle er noch 1819 bekleidete. Uns 
ter ſeinen Gedichten zeichnen ſich aus: the 
village, kondon 1782; the borough; 
Thales of the Hall, kleine poetifhde Er⸗ 
zaͤhlungen. ©. befigt beſonders bie Kunft, 
niht nur bie aͤußern VBerhältniffe barzm 
ftellen, fondern auch bie tiefften @efühle 
su enthüllen. (Le.) 

Crabbo (Krobbo, Geogr.), Gegend fm 
Reihe Adampi auf Ober: Eu — * 


Erabeholz 
E bergig, von muthigen und unabhängl 
m Einw. bewohnt, * . 
®@raberholz (fr. Bois de grabe ou 
rable) , das Nelfenholz von Cassia ca- 
yophiflata. 


Grabeth, 1) ($ranz), nieberländis 
ber Maler, geb. um 1500; ftarb, ſehr 
eich, zu Medeln 1548. 2) (Dierk und 
3outer)‘, Brüder und berühmte Glaßs 
ıaterz lebten zu Ende bes 15. u. Aufange 
es 16. Jahrh. zu Gouda. Die Kunft, auf 
lag zu malen, foll, nad Einigen, mit 
nen untergegangen fein, 

fehr 


CGrabifres (fr., Waarenf,), 
roße franzöfifhe Auftern. 

Srabra (Aqua Crabra, a. Seogr.), 
luß in Latium, der von den albanefifchen 
3ergen ber in ben Tibris floß. 

Crabraagua (töm. Ant.), f. unter 
(quäbucte, 

Crabro (3001), f. Horniſſe und Sil— 
ermundbmwetpe, 

Crabronites (300.), f. Eiger: 
undbwespen., . 

Cracca (Bot.), Art des Pflanzenges 
chlechts Vicia (f. d.), Vogelwicke. 

Cracõvia (Matthäus von), aus dem 
yommerfhen Geſchlecht von Krafo, nicht 
ber aus Krakau; fludirte auf mehrern 
Iniverfitäten, warb beim Kaifer Rupert 
Sceretär und Rath’ und 1405 Biſchof von 
Vorms. 1406 ging er als kaiſerlicher Ges 
andter nah Rom u. ‚warb bort Garbdinal, 
Sr fl. zu Worms 1410; ſchrieb: Opus 
le praedestinatione; de offhicio anti- 
titũm de amore divino; ars mo- 
jendi, u m. a., worunter befonders das 
estere (f. d.) eins ber erflen Werke war, 
vie gebrudt wurden. (Pr.) 

Cradok (NurGarier, Nougarie, 
Schwarzer Fluß, Geogr.), 1) Nebenfluß 
es Drangefluffes in Süd : Afcifaz nimmt 
ven Gtormbergs» und Zuureberasfluß, 
o wie ben Zeeloerivier auf; 2) Diftriet 
suf dem Vorgebirge der guten Hoffnung; 
neuerlich erſt errichtet zugleid mit ben 
Diftricten Galedon und Clan William, 

Cradoo (Erabou, Geogr.), See auf 
ber Sklavenkuͤſte in Guinea (Afrika). 

Cräösbele (Iof. von), geb. zu Brüf; 
ſel 1608; Anfangs Bäder, warb bann auf 
Beranlaffung feines Freundes Braumeg 
Maler; zeichnete fi bald aus. 

Graffort (Geogr.), eine ber Losinfeln 
an ber Küfte von Guinea (Afrika), ift bes 
wohnt, bringt Baumwolle, Manior, Zuder 
und andere Erzeugniſſe des Südens, hat 
eine britifche Factorei. 

Craig (Gragius), 1) (Nicolaus), 
geb. um 1549 zu Rypen in Zütland; fudirte 
zu Wittenberg, warb Rector zu Ropenhas 
gen, wurde zu mehreren Gefandifchaften 
gebraudt und fi. 1508; ſchrieb: de re- 
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public Laoedaemoniorum, Heidelberg 
598, 4., Leyden 1670, 8., und Anna- 
lium libri VI, quibus res danicae ab 
Friderico I. usgue ad annum 1550 
enarrantur, Kopenhagen 1737, u. m. a. 
2) (Thomas), geb. zu Edinburg 1548, 
ſchottiſcher Rechtögetehrter; fi. 1608; bes 
Pannt durch: Jus feudale seu consue- 
tudines feudales Scotiae , Angliae ple- 
—— Galliae locorum, London 
1655, Leipzig 1716, 4., und über bie 
Nachfolge der Könige in England, in eng» 
lifher Sprade, London 1655, Kol. 8) 
(Zobann), fharffinniger Mathematiker, 
in Schottland geb.3 war ber erfle, der in 
England ben von keibnig erfundenen Differen« 


zialcalcul fennen lehrte in feinem Werke: Me- 


thodus figurarum lineis rectis et cur- 
vis comprehensarum quadraturas de- 
terminandi, London 1685, 4., und Trac- 
tatus imath. de figurarum curvilinea- 
rum quadraturis et locis geometricis, 
baf. 1698, 4., faßte aber Zugleich den ld» 
herlihen Gedanken, daß die Glaubwärdigs 
keit der Geſchichte Jeſu ſich nad gewiffen 
Selträumen berechnen laffe und im Zahre 

3150 aufhören werde, und ſchloß daraus auf 

die dann eintretende Nothwendigkeit einer 

zweiten Erſcheinung Jeſu auf Erben; bies 

in: 'Theologiae christianae principia' 
mathematica, London 1699, 4., neue 

Auflage Leipzig 1755, 43; fchrieb außer⸗ 

dem: de calculo fluentium libri II, 

£onbon 1718, 4. 

ES rail (Geogr.), Marftfleden am Frith 
of Forth in der Graffhaft Fife (Schotte 
land); hat 1600 Ew., Hafen, altes Fort 
(Danesbyfe) und merkwürdige Höhle. 

Crailsheim (Geogr.), f. Kreiläheim, 

Grainig (Zool.), fo v. w. Wachtel. 

Craintif (fr.), furchtſam, ſchuͤchtern. 

Sraitonit (Mineral.), ſ. Eridtonit. 

Crak (Schiffb.), f. Carake. 

Cramant (fr,, Baarent.), einrother u. 
weißer Shampagnerz fommt von Suippas. 

Crambe (cr. L.), Pflanzengattung 
aus der natürl. Familie der Kreugb’umen, 
zur Zerrabynamie mit Schötchen bes Linn. 
Syſtems gehörig, mit kuglicher, einſami⸗ 
ger, nicht klaffender, abfallender Frucht, 
an welcher unten noch der Anſatz eines fehl⸗ 
ſchlagenden Faches, gabelfoͤrmige geſpaltene 
Staubfäden. Einheimiſche Art: c. mari- 
tima, Meerkohl, an ben Ufern ber 
Nords und Dftfee, wo die jungen Blätter 
als Koblgemüfe benugt werben; wird in 
England in Gärten gebaut und dem Kohl 
fogar vorgezogen; die jungen Sproffen 
find wie Spargel benußhar; c. tartarica, 
in Siberiru und der Zatarei heimifh, mit 
armftarfer, 2—4 Fuß langer, fleifhiger, 
eßbarer Wurzel u. m. a, Su. 

Crambites (3001(.), bei £atreille Ab⸗ 
theilung der Nachtſchmetterlinge, kenntlich 

3, ?2 am 
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an 4 frei ftehbenden Taſtern; darunter bie 
Gattung erambus (f. Rüffelmotte). 
Crambus (3ool.), f. Rüffelmotte, 
Cramer, 1) (Daniel), geb. 1563 zu 
Mies in der Neumark, Lutherifher Theo» 
log; fl. 1637 zu Wittenberg als Profeffor 
der Beredſamkeit; ſchrieb: Schola pro- 
phetica, Samburg 1616; Arbor haere- 
ticae consanguinitatis, Straßburg 1623, 
4.5 Kirchengefchihte von Pommern, Gtets 
tin 1628. 2) Se Jacob), geb. zu 
Elgg im Ganton Züri 1673; war Pros 
fefor der orientalifhen Spraden zu Zzuͤ⸗ 
rich und dann zu Herborn. Seit 1702 
lebte er wieder in Zürich u. ft. daſelbſt in 
bemfelben Jahre; fchrieb: Exercitationes 
de ara exteriori templi secundi, £ey: 
den 1697, 4., und Theologia Israelis, 
Bafel 1699, 4. 8) (Gabriel), geb; zu 
Genf 17045 ftubirte unter Bernoulli Mar 
thematik uw, ft. als Prof. der Philofophie 
zu Genf in den Bädern Bagnoles 1752; 
fhrieb: Introduction A l’analyse des 
lignes courbes algöbraiques, Genf 1750, 
4., und gab Job. und Jac. Bernoulli’s 
Werke heraus. 4) (Joh. Ulrich), geb. 
uw Ulm 17065 warb 1731 außerorbentlider 
eofeffor dee Rechte zu Marburg, 1738. 
ordentl. Drofeffor, 1742 Reihshofratb zu 
—— a. M., 1745 Freiherr und Bel: 
ger bes Wicariatögerichtd zu Münden, 
privatifirte darauf in Marburg unb lebte 
feit 1752 als Reihtlammergerihtsaffeffor 
in Westar; fl. 17725 fchrieb: Weglarfche 
Rebenfiunden, 128 Theile ober 32 Bbe., 
Um 1755 —78;5 Observationes juris 
universi, 6 Bbe., Weslar 1758 — 72; 
Poftuma oder Sammlungen der reichs kam⸗ 
mergerihtlihen Grkenntniffe, 12 Bde., 
Augsburg 1786—90. 5) (Zoh. Ans 
breas), geb. zu Queblinburg 17105 bes 
zühmter Metallurg, ward herzogl. braun» 
ſchweigiſcher Kammerrath zu Blankenburg 
und fl. auf einer Reife 1777 zu Berg: 
gießhübel bei Dresden. Er war Gonbers 
ling im bödften Grabe, fhmugig his zum 
Unplaublihen und von einer bis zur Grob» 
beit geſteigerten Aufrichtigfeit. Teutſchland 
verdankt ibm einen Theil feines Rufe in 
der Metallurgie. Man bat von ihm: Ele- 
menta artis docimasticae, Leyden 1739, 
2. Aufl. 1744; Anleitung zum Forſtweſen, 


Eramer 


Empfehlung, Hofprebiger bes Königs von 
Dänemark, Friedrich * zu Kopenhagen. 
Nach bem Tode dieſes Königs ging er als 
Superintendent nad Luͤbeck und 1774 nad) 
Kiel, wo er al& erfter Profeffor der Theo⸗ 
logie, Kanzler und Curator ber Univerfität 
im 3. 1788 ftarb, Er hatte ben Ruhm eines 
in vielen Kädern ausgezeichneten Gelehrten, 
eines großen Kanzelrebners und trefflidhen 
Dichters, vorzügl. in der religidfen Poeſie. 
Unter ber großen Zahl feiner Schriften ver» 
dient, außer feiner Überfegung von Boffuets 
Weltgefhichte, 7 Thle., Leipzig 175786, 
vorzügiih bie poetifhe Bearbeitung ber 
Palmen, 4 Thie., ebend. 1762 — 63, fo 
wie die Sammlung feiner Gedichte, 3 Thle, 
Reipzig 1782 — 83; hinterlaffene Gedichte, 
herausgegeben von feinem Sohne, 5 Stüdr, 
Altona und Leipzig 1791, erwähnt zu 
werden. Auch feine Biographie Gellerts, 
Leipzig 1774, ift mufterbaft. 7) (Karl 
Friebrid), ein Sohn bes Vorigen, geb, 
zu Quedlinburg 17525 ward 1775 außer: 
oxbentlicher Pıof. der Philofophie zu Kiel, 
1750 — 94 ordentlicher Profeffor, ging fos 
dann als leibenfhaftliher Anhänger ber 
Revolution nah Paris, wo er fid (1796) 
als Buchhändler etablirte, jebod in feinen 
Unternehmungen unglüdtih war; er ſt. nach 
feiner Rüdlehr 1807, Bon feinen Schriften 
(sum Theil Überfegungen) find bie wichtiaften: 
Klopftod, Er und über ihn, 5 Bänke, 
Hamburg und Kiel 1779— 92; Rouffeau, 
die neue Heloiſe oder Briefe zweier Lieben: 
den, aus dem FKranzdf., 4 Bbe., Berlin 
1785 — 865 Emil ober über bie Erziehung, 
von Rouffeau, 4 Bde., Braunfhw. 1789 
— 91; beffen Politit, neu überf., 2 Bor, 
Bert. 17875 Zagebuh aus Parid, 2 Bbe., 
Paris 18005 Kurzgefaßted neues teutſch⸗ 
franzoͤſiſches und franzdfifch » teutfches Woͤr⸗ 
terbuch, 2 Bde., Braunſchweig und Paris 
1805, 12.5 Karl Villers gefrönte Preis 
fcheift : Verſuch über ben Geiſt und ben 
Einfluß der Reformation Luthers, Dam: 
burg 18053 bie Zempelherren, ein Trauer: 
fpiel nad) Raynouard, Leipzig 1805 ; Phil. 
Gronvelle, Memoiren über die Tempelber; 
ren, ebend, 1807.. Außerbem bat er Meb: 
reres ins Franzöfifche uͤberſezt, 3. 8. 
Lafontaines Roman: Clara da Died: 
fit, Parts 1796; die Herrmannäe ſchlacht 


Braunfhweig 1766, %ol,, mit 60 Kpfru., won Klopflod, Paris 1799, und Schillers 


n. Aufl. 1797, A; Xnfangsgründe ber 
Metallurgie, 2 Theile, Blankenburg 1774 
"77, 6) (Yob. Andreas), geb. 1723 
zu Joͤhſtadt bei Annaberg; fludirte zu Leip⸗ 
sig Theologie, wo er mit 5, E. Schlegel, 
Gärtner, Bellert, Ktopftod u. a. befunnt 
warb. und an den damals herausgegebenen 
Böhmifhen Beiträgen Theil nahm. Er 
ward Prediger zu Grellwis bei Halle, 1750 
Dberhofprediger und Gonfiftorialrath zu 
Quedlinburg und 1754, duch Kiopftods 


‚&lavierlehrer u. Elavierfpieler. 


Zungfrau vom Orleans, Paris 1801. 8) 
(Wilhelm), geb. zu Manpeim; war ba 
kopen von 1750 — 70. Eapellmuficus, ward 
ann Direetor bee Oper zu Sonden, mo er 
1799 ft.; berübmt ald Virtuog und Com⸗ 
ponift für die Violine, 9) (Bob. Bapı 
tift), geb, zu Manheim 1771, Sohn bei 


Vorigen; war Schüler von Glementi, lebt 


jest in London als einer ber berübmteften 
Dan bat 
von ihm viele ſchoͤne Gompofitionen für das 

Piano⸗ 


Erammer 


Pianoforte, 10) (3oh. Friedr. Hein« 
ich), geb. zu Dahlen bei Oſchatz 1754; 
varb 1783 Diakonus zu Neuftadt bei Stols 
pen, 1787 Diafonus in.der Kreuglirche zu 
Dresben, 1809 Ardibiafonus, 1815 Stadt: 
prebiger u. ft. 1820. Won feinen Schrif⸗ 
ten. wurden mit Beifall aufaenommen: 
über die Nachahmung Jefu, ein Erbauungss 
such für Chriſten, Dresden 1791, 5. Aufl, 
18085 Beicht⸗ und Gommunionbud für 
zebildete Chriſten, ebend. 179%, 13, Aufl, 
1822;. Predigten über die Sonn» u. Feſt⸗ 
tt bes ganzen Jahres, 2 Bde., 
'bend. 1818, 2. Aufl. 1820. 11) (Karl 
Hottlob), geb. 1758 zu Pöbdelift bei 
freiburg an ber Unftrut; ftubirte in Pforte 
ınb keipzig, lebte 1795 in Naumburg und 
yann privatifirend zu Meinungen und flarb 
1817 als herzogl. —— — 
Forſtrath und kehrer an der Forſtakademie 
n Dreißigacker. Er begann feine ſchrift⸗ 
tellerifhe Laufbahn mit dem Roman: Karl 
Saalfeld ober Gefchichte eines relegirten 
Studenten, 1782, und enbigte fie mit den 
2eiden und Freuden des edbeln Baron Juſt 
Friedrih auf der Semmelburg, 2 Theile, 
!eipzig. 1817. Unter der fehe großen Zahl 
einer Romane —— anonym) ha: 
en befonbers fein Eratmus Schleicher, 4 
Theile, Leipzig 1789 — 91, A. Aufl. 18095 
‚ee deutfche Alchbiades, 3 Theile, Weißen» 
eis 1790 — 95 Hermann von Nordens 
child, 2 Bde., ebend. 17925 Abolph ber 
Rübne, Raugraf von Daffıl, 2 Bde. , daſ. 
17935 Zoar, der Auserwählte, Berlin 
1800, 8, Aufl. 1822; Leben und Thaten 
‚e8 edlen Herrn Kir von Karburg, 2Bde., 
teipzig 18025 der Glückepilz, 2 Bde., 
'bend. 1808 , 2. Aufl. 18195 Belenntniffe 
sd Exminiſters Hirkus, ebend. 1806; das 
iferne Kreuz, ein friegerifher Halbroman, 
3 Bbe., Hamburg 1815, Beifall erhalten, 
Kaft fämmtiiche genannte Werke find zwar 
sicht ohne Talent, aber hörhft gemein und 
luͤchtig gefchrieben. 
Grammer (Granmer, Thomas), geb. 
489 zu Aslacton in Nottinghamfhire; flus 
irre zu Cambridge, heirathete daſelbſt, 
ste aber nah“ bem bald erfolgten Tod 
rinee Frau die Studien fort und ward 
Profefforder Theologie. Bon Heinrich VIIT. 
vard er bei befien Scheidung von Katha: 
rina von Aragonien um Rath gefragt und, 
da er für diefelbe flimmte, als Geſandter 
rach Rom gefhidt, wo er mit vieler 
Riugheit ſich benahm und zum Großpdni: 
'entiarius bed heil, Stuhls in England 
'rnannt ward. - Bon dba ging er nad 
Teutſchland, immer die Eheſcheidungsſache 
'eıned Herrn vertheidigend, und fnüpfte 
yafelsft WBerbindungen mit ben Häuptern 
yer Kirhenreformation an. Hier bewies 
»e feine Anhaͤnglichkeit an vie Reformation 
uch duch feine Heirath mid Dfianders 


N 
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Nichte zu Nürnberg. Dies nſcht wiffend 
ernannte ihn Heinrih VIII. 1552 zum 
Erzbifhof von Ganterbury, und er erhielt, 
ald verfciebene Mittel, ber gefährlichen 
Wab! ſich zu entziehen, mißlängen, bie 
päpftiihe Beftätigung. C. trat num offen 
als Beförderer der Reformation auf. Gr 
a (no im Namen bed Papftes u, 
fih für feinen Legaten ausgebend) bie 
Scheidung ‚des Königs und deflen fhon ger 
fhehene Heirath mit Anna Boleyn, griff 
bie Macht des Papftes offen im Parlement 
an, fagte fih ganz von bemfelben los, 
fprad 1536 die Ehefcheidung ber Anna Bos 
leyn aus, vermochte aber nicht Heinrich VIII. 
ganz, zum Abfall vom Katholicidmus zu 
bewegen 5. vielmehr mußte er 6 bem Par⸗ 
lement vorgelegte, gegen Luther ftreitende 
Artikel anerkennen und, da unter biefen eis 
ner war, der bie Priefterehe verbot, feine 
Gattin nach Zeutfchland zuruͤckſchicken. Nach 
Heinrichs VIII. Tode gelang es endlich ©., 
die Reformation völlig einzuführen. Ein 
neues Gebetbuch warb angeordnet, eine 
Commiſſion burdreifte bie Provinzen unb 
verjagte die Priefter, bie fih nit in bi 
neue Korm fügen wollten, ja ließ fie fogar 
einferkern. Aus Zeutfhland mwurben An’ 
bänger der Reformation berufen, um bie 
Lehrftühle mit ihnen zu befegen. Die 
Shronbrfteigung ber Königin Marla * 
derte Allee. C. warb verhaftet und be 
zn. und ber Ketzerei angeklagt. 

r flehte bie koͤnigliche Gnade an, u. biefe 
ward ihm bewilligt, wenn er ein Glau⸗ 
bensbekenntniß, das die Anerkennung der 
Zransfubftantiation u. des Meßopfers ent« 
hielt, unterzeihnen wollte, zugleich ver« 
dbammte ihn die vorgelegte Formel als Ke⸗ 
ger und ald Verleger des Eoͤlibats. Er 
weigerte fi beffen, und die Acten wurden 
nun nad Rom gefhidt, wo er vom Papft 
in contumaciam verurtheilt warb, obs 
gleih man ihm in England bie Freiheit 
verfagte, ſich nah Rom zu begeben und 
fi zu vettheibigen. Er wurde feiner geift« 
Hhen Würben entfegt, dem weltliden ®es 
richt übergeben und von dieſem zum Feuers 
tode verbammt. Aus Furt vor biefem 
ließ er fid zum Widerruf feiner Meinuns 
gen bewegen, Eehrte aber, als er ſah, daß 
man ihn verberden wollte, wieder zu den⸗ 
felben zurüd, Dffenttih auf einem Gerüft 
in ber Kirche zu Oxford ausgeftellt ers 
klaͤrte er nochmals laut und Öffentlich feis 
nen Widerruf al® ihm abgedrungen unb. 
aus Furcht vor dem Tode erzeugt und fi. 
den 20, März 1556 den Keuertod mit ſelt⸗ 
ner Standhaftigkeit. Seine zahlreichen 
Schriften handeln fämmtlih über religidfe 
Streitgegenftände der damaligen Zeit. Mit 
Recht fiche ihn die anglikanifche Kirche als 
ihren Stifter an. (Pr. 

Crimoisi (fr.), f. Karmefin. 

cas 
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Cramond (Geogr.), Dorf am re 
of Forth in ber — — (Süd: 
Schottland); hat 1705 ‚u, bedeutende 
Eifenwerte, 

Crampus (lat,, Meb.), f. Klamm, 
auch Wadenkrampf. 

Granadh (Lucas von C., eigentlich 
Möller, nach And. Saunder oder. Sünder), 

eb. 1472 zu Kranach in Franken (daher 
er Rame), Sein Vater war Kartenmas 
ler, Formenſchneider oder Illuminirer; von 
ihm lernte er das rohe Techniſche ber Maler» 
Zunft; doch bald nahm er ſich Gegenftände ber 
Natur zum Mufter u. ahmte fie nad. Früh 
kam er nad: Koburg, wo er zuerft als 
Thiermaler auftrat. Hier lernten ihn Kurs 
fürft Friedrich der Weife und beffen Brus 
ber, Herzog Johann Friedrich, kennen und 
nahmen ihn mit an ihren Hof. Bei einer 
Reife nah Wien, bie er mit Erſterem, 
ber nah Paläftina ging, machte, fühlte er 
ben erften Beruf zum Geſchichtsmaler; er 
portraitirte baher um 1500 ſchon, und von 
1502 an hat man von ihm felbfiftändige Com⸗ 
pofitionen, freilich Anfangs mit allen Fehlern 
der alten teutfhen Schule. Aus bdiefer Zeit 
find auch viele Holzſchnitte von C., meift 
Sogbädk, vorhanden. 1504 ernannten ihn 
beide Brüder zu ihrem Hofmaler. Als fol 
cher ließ er fi in Wittenberg nieder. 1508 
erhob ihn der Kurfürft in den Adelftand, 
um b’efe Zeit madte C. eine Reife nad 
ben Niederlanden, wodurch er durch Be: 
Fanntfhaft mit mehrern berühmten Malern 
die ihm noch anflebenben Fehler der teuts 
hen Schule immer mebr unb mehr ab» 
reifte u. in Gefhichtsmalerei —— 
zeichneter ward. In Wittenberg war tus 
ther C.a vertrauter Freund geworben, bar 
ber beffen ſebr zahlreiche Abbildungen Luthers 
in allen Berhättniffen des Lebens und von 
beffen Kamille und Schülern. 1587 warb 
G. Bürgermeifter zu Wittenberg; doch be— 
trübten ibn bald barauf mehrere Unfälle, 
der Zob feiner Gattin, Luthers unb bie 
Gefangennebmung des Kurfürften Johann 
Friedrichs bei Mühlberg. Regterer berief C. 
nah Inebruck in feine Gefangenſchaft. E., 
welcher fhon 1547 feine Bürgermeifterftelle 
niedergelegt hatte, folgte dem Befehl und 
kehrte mit bem genannten Kurfürften 1552 
nah Sachſen zurüd. Hier flarb er zu 
Weimar 1558. Obſchon G.8 Gemälde in 
der Sompofition nicht poetiſch find und es 
ihnen Peineswegs, befonder® in ber frühern 
Zeit, an fehlerhaften Goftum und Anachro» 
niömen mangelt3 fo muß man bod ihre 
Leichtigkeit, Wahrheit des Ausdruds, Rich— 
tigkeit der Beihnung Kra't des Pinfels 
u. das no& nad) Jahrbunderten trefflich erhals 
tene Brifche u. die Lieblich*eit des Colorits der 
wundern. Unter fe'nen biftorifchen Ger 
maͤlden find bie Altarbiätter der Stadt: 
tichen zu Weimas, Wittenberg, Raums 


Granfac 


Bun nu. der dortigen Domkirche vorzuͤglich. 
Beine Holzfhnitte, gegen 300, kommen im 
kuͤnſtleriſcher Hinfit feinen Gemälden nicht 
gleih. Haft kein Künftler bat eine fo 
roße Menge Gemälde hinterlaffen wie 
tanadı. (Op. u. Pr.) 
Craänbrooke (Geogr.), Marktflecken 
in ber Grafſchaft Kent (England); hat 
3000 Ew, Bier ließen fid zuerfi Balls 
nen nieder und legten Baummwollenmanız 


facturen an. 

Cränchia (Berk), nad Lead, Gat⸗ 
tung aus der Weichthferorbnung ber Kopf⸗ 
füßler (Sepiten nad Cuvier); kenntlich das 
durch, daß die Enbfloffen genähert und an 
ihrer Spige frei, daß die Füße ungleich, 
bas obere Paar fehr kurz, der Hals am 
Sack, hinten und an ber Geite durch bide 
Säume verbunden find. Arten: e. scabra 
(mit raubem Sacke), c. masculata (mit 

lattem Sade unb gefledt); aus afrikanis 
fen Gewäffern. 

Crangon (3001.), f. Krabbentrebs, 

Cränia (3001), f. Schädeimufsel. 

Gränidis (cr. Sw.), Pflangengattung 
aus der nat, Kam. der Orchideen, Ordn. 
der Kontopagen, zur Gynandrie, Monan: 
drie des Linn. Syſt. gehörig. Sämmtlibr 
Arten in Jamaica, in fdattigen, feuchten 
Bergwaͤldern beimt'd. 

Cranioides (Petrefacten?.), Ber 
fteinerungen, angeblih vom menfdklidem 
Gehirn. Vgl. Mäandriten, 

Sranioläria (cr, ZL.), als aufge 
ftellte Pflanzengattung n’dt mehr anerı 
kannt z deren beide Atten, cr. annua und 
er. ‚fruticgsa, ftehen, jene ale m. cra- 
niolaria unter Martynia, dieſe als g. 
eraniolaria unter Gesneria (f. b.). 

Sranioliten (Petrefactent.), verſtei⸗ 
nerte ZTobtenfopfsmufdeln, 

Graniolög (v. lat), ein Vertheidi⸗ 
ger, befonders Lehrer ber Gallfhen Gehirn. 
u. Schaͤdellehre. Sraniologit (Anat.), 
1) eigentlih Inbegriff alles deffen, was 
der Hirnfhärel bei Menfhen und Thieren 
Bemerlungswerthes hat; 2) fo v. w. Eras 
nioftopie. Eranioftopit, Erforfhung 

eiftiger Anlagen und Gigenfhaften aus 
ichtbaren und fühlbaren Eigenheiten der 
Dirnfhäbelbilpung. Eranioflöp, we 
foldhe daraus zu erforfhen glaubt, Das 
Nähere darüber im Zuſammenhang f. unter 
Gaila Gehirn⸗ und Schäbdellebre. 

Cränium ıXnat.), der Hirnfäbel. 

GSränium (Granis, a, Geegr.), Ort⸗ 
fhaft in Illyrien; jegt Krainburg. 

Sranmer (Thom.), f. Crammer. 

Gran:redt, f. Krahnredt. 

Granfac (Geogr.), Marktflecken im 
Bezirk Willefrande, Dep. Adeiron (Frank⸗ 
reih); hat 500 Ew., berühmte Minerals 
quellen (defadt von 1800 —2000 @äften) 
und in ber Rähe den 400 Fuß hoben, ” 


Crantia 


18 Kratern verſehenen, brennenden und 
rauchenden Berg Fontaynes. 
Sräntia (a. Geogr.), f. unt. Carteja. 
Granz, 1) (David), geb. 1728 w 
Marmwig bei Landsberg an der Warte in 
Dinterpommern; war Anfangs Schreiber 
des. Grafen von Binzendorf, ging 1761 als 
Miffionär nad Grönland und ft. 1777 als 
Prediger zu Gnabenfrei in Schlefien. Man 


bat von ” eine Hiſtorie von Grönland, 
2. Aufl. 1770, und eine alte und neue 


Brüderhiftorie, 1771, fortgefegt von 3. 8. 1 


Hegner zu Herrnhut. 2) (Aug. Briebs 
rich), geb. 1737 zu Steve, koͤnigl. preuß. 


Kriegsrathz wurde feines Amts entfegt u. - 


farb , nachdem er fih an verfhiedenen Or⸗ 
ten aufgehalten hatte, zu Berlin 18013 
bekannt durch feine Gallerie der Teufel, 
Düfferd. 1776 — 78, 4 Stüdez die Bodia: 
de, Frankfurt am Main 1779, unb eine 
Menge anderer fatprifcher Schriften, bie 
ihm durch die darein verwebten Perfönlichs 
keiten, was vorzüglich bei feiner Chronika 
von Berlin 1781, und den Charlatanerien, 
1730 u. 1781, der Fall war, eine Menge 
von literar'fhen Fehden zuzogen. 

Craon (Beogr.), 1) Stabt im Bezirk 
Chateau Soutler, Depart. Mayenne (Frank: 
rei); liegt an der Oude, hat mit St. 
Glement (Vorſtadt jenfeits des Fluſſes) 
8400 Em., welde Tuch und Kattungarn 
fertigen, auch mit Getreide handeln; gab 
den Grafen und Fuͤrſten von Craon den 
Zitel; die Umgegend bieß fonft Graons 
nois 2) ©. (Darouel), Fleden am Mas 
bon, Bezirk Luneville, Depart. Meurthez 
bat ſchoͤnes Schloß. (Wr. 

Craon (Kürft von), f. Beauvau 6). 

‘ Crapaudäille (Crapodäille, 
fr., Waarenk.) zarter und klarer Crepon. 

Crapauds du mariis (fr, Ge 
ſchichte), eigentlih Morafttröten, in ber 
franzöf. Revolution Spottname ber Thal⸗ 
partei (f.d.) 3 fie unterlag am 81. Mat 1798, 

Grapone (Adam de), geb. zu Salon 
1519; fludirte eifrig Mathematit u. Baus 
kunſt und erhielt 1598 bie Oberaufficht 
über +inen von ihm projectirten, nad ihm 
benannten Bewäfferungsplan, der das Wafs 
fee der Durance 18 Stunden weit leitet. 
Er entwarf aud den Plan zur Bereinis 
gung der Saone und Loire und mehrere 
andere Pläne zu Kanalbauen, Heinrich IT. 
brauchte ihn auch zu Feitungsbauen. Gr 
ft. zu Nantes 1559 an Gift. Lt. 
Srapünne (Geogr.), Stabt im Bezirk 
le Puy des Departements Ober » Loire 
(Frankreich) 5; hat 3300 (3600) Em, 

Croponnes Kanal (Geogr.),, nad 
feinem GErbauer benannt; im Departement 
der Rhonemünbungen (Frankreich), fängt 
bei la Roque b’Antherone an ber Durance 
an, theilt fich in 2 Zweige; ber eine en, 
digt bei Arles in die Rhone, ber andere 
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in den Etang Berriz; bient nur Bewäſſe⸗ 
rung und zum reiben ber Müplen. Bol. 
Grau. ! (Wr. 

Cräpula (lat.), 1) eim Raufb; 2) 
(Med.), Kopffhmerz, ale Folge und Bes 
gleiter einer Beraufhung. 

Craquelins (Craquelöts, fr, 
Waarent,), in Frankreich die Heringe, 
wenn fie nur erft wenig geräuchert find. 

Srafann:bergamdtte (Pomol.), f. 
Bergamotte b). Crasänne & feüil- 
es panach#®e&s, f. Bergamotte c). 
Craſhaw (Richard), f. Craiſthaw. 
Crasis (lat., v. gr., Med.), ſ. Kraſis. 
Craspedia (cr. Forst.), Pflanzen⸗ 
gattung aus ber natuͤrl. Bamitie der Zus 

fammengefeßten, Drdn, ber G’upatorinen, 
der 5. Drbn. ber Gyngenefie bes Kinn, 
Syſt., von Pteronia nur mi nig verſchie⸗ 
den. Einzige Art: er. uniflora, in Neus 
Holland. 

Craspedosöma (3ool.), von Lead 
errihtete Gattung aus ber Familie ber 
Zaufendfüßez;. hat gleiche Merkmale mit 
ben Polydesmen, unterfheidet fi durch 

dßere Augen. 

*&raß (v. lat.), 1) did; 2) grob; 8) 
grobſinnlich. 

Craß (Heinrih Conſtantin), geb. 1729, 
bolländifher Publicift5 warb 1771 Prof. 
ber Rechte am Athendum zu Amfterdam 
und fl. 1820. Er hinterließ mehrere — 
litiſche Schriften in kateinifdyer, franzdfls 
fher und bolländifcher Sprad e. Den Preis 
erhielten: Dispntatio de hominum ae- 
quilitate ac juribus officiisque, quae 
inde oriuntur, und Laudatio Hugonis 
Grotii. 

Crassam®nttm isänguinis 
(Phyſiol.), der Blutkuchen (ſ. d.). 

Craſſänn (Pomol.), ſo v. w. Eraſanne. 

Crassatella (3001.), ſ. Dickmuſchel. 

Craſſen (Zool.), fo v. un Gruͤndling. 

Crassina (Zool.), von Lbamark ers 
richtetes Gefhleht aus der jFamilie Derzs 
mufcheln; fie zeihnet ih aus durch ger 
fhloffene Schalen mit nad orn gerichtes 
tem Schloffe, deſſen zwei fiarke Zähne, 
welche an ber rechten Klappı' auseinander 
fiehen, an ber linken ungled ı find. ‚Art: 
cr. danmoniensis ; ftebt fonft bei venus, 

Crassipedes (3001l.), f. Didfüßter. 

Sräffipes (r. Geſch.), ‘;Didfuß, Bus 
name der Wurifchen Familie, 3. B. ber 
Prätor M. Faurius Er.; am befannteften 
it Furius Er. als Gicero's Schwie⸗ 
gerſohn. 

Crassiröstres (Zool.'), .f. Dick⸗ 
ſchnaͤbler. 

Crassissimus (botan. Nomench.), 
wenn ſich die kaͤnge zur Dicke verhaͤlt, wie 
etwa 1:7. Bgl. Crasaus. 

Crassirüdo (lat, Med), ſ. Ber⸗ 
bicfung. j . 

Cras- 
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Crassißsculus (lat.), 1) etwas 
bil; 2) (bot. Nomencl.), wenn deffentänge 
fih zur Dide wie 1: 2 verhält. 

@raffo, 1) (latein. Crassus, us 
liu® Paul), geboren zu Pabua, Pros 
fefor der Med’cin baf.; ft. 15745 iſt bef. 
wegen feiner Kenntniß ber alten Sprachen 
bekannt; überfegte ben Areräus, Rufus 
von Ephefus, des Theophilus Protofpathas 
rius Anatomie und mehrere Schriften Gas 
Iens (f. d. a.) ins Lateiniſche; fchrieb auch: 
Mortis repentinae examen, Modena 
1612, w. m. 2) (8orenzo), Abvocat zu 
Neapel im 17. Jahrh.; fhrieb: Epistole 
heroiche, ®enedig 1655; Elogii d’uo- 
mini letterati, 2 Thle, Venedig 1666, 
4.5 Elogii de capitani illustri, ebenb. 
1683; Istoria de’ poeti greci e di que’ 
cha’ n’ greca lingua han poetato, Nea⸗ 
pel 1678, 4. 

Grüffula (er. L., Didblatt), Pflans 
zengattung aus der nat. Familie der Se: 
been, zur 5. KL. 5. Ordn. bes Linn. Syſt. 

ehoͤrig. Arten: ſehr zahlreich, meiftens 

flanzen Zi dem Gap; zeichnen fi durch 
fleifhige Blätter und eigenthümlihen Dar 
bitus aus und finden fid zum Theil, wie 
er. arborescens, coccinea, flava, im- 
bricata, pinnata u. a., in Pflanzen 
fammtungen. 

Crassum promontörium (lat, 
gr. Padela akra, a. Geogr.), Landſpitze 
auf ber Weſtkuͤſte Sarbiniensz; jetzt Capo 
di Pecora, 

-&raffus (eigentlih ber Dide), Bei: 
name mehrerer römifhen Geſchlechter und 
Familien; 3. B. der Papirier, Veturier, 
Claudier, Dttacklier (f. d. a.), befonders 
des Licinifhen Geſchlechts, in dem. ber 
Beiname Craſſus Unterfheidungtzeichen von 
Bamilien wurde, Die bedeutendften bie: 
fed Ramens find: I. Aus dem Papiri: 
fchen (Papifiigen) Gefchlehte: 1) (M. 
Paptfius Er), Senator, der bei 
Roms Eroberung durch Brennus unter ben 
auf dem Maukte figenden Senutoren zuerft 
von einem Gallier getöbtet wurbe, weil er 
nach ihm gefchlagen hatte. 2) (8. Papi: 
rius Gr.), 339 v. Chr. Diktator, um 
die ins roͤmiſche Gebiet eingefallenen Ans 
tiater zu vertreiben, 337 und 83: Gonful; 
im legten Jahre ſchlug er die Privernaten, 
bie fi, nebft den Fundanern, unter Vitruvius 
Vaccus empört hatten, worauf er, nebft 
feinem Gollegen Plautius, Privernum er: 
oberte und die Unruhen fchnell daͤmpfte, 
325 Magister equitum, 319 Genfor; bei 
ihm wurde zuerft Papifius in Papirius 
verwandelt. II. Aus dem WBeturifchen 
Geſchlechte. 3) (M. Vitruvius Er.), 
400 dv. Chr. confulastfher Kriegstribun, 
und 4) deffen Sohn, E, Vet. Gr. Eic, 
ber. 377 biefelbe Würde bekleidete, UI. 
Aus dem Claudiſchen Geſchlechte, f. Cal⸗ 
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purnius 2), IV. Aus dem Geſchlechte 
der Licinier. 6) (P. Lic. Er. Dives), 
der erfte aus ber Familie der Graffus, 
der fi befannt gemacht. Ohne ein cum: 
liſches Amt bekleidet zu haben, warb er 
Pontifex maximus (ein bisher unerhör 
tee Ball), 211 Magister equitırm bes 
Dictators P. Fulvius, das Jahr darauf 
Genfor, 209 Praetor peregrinus, 206 
mit P. Corn. Scipio Abeic, d. Kt. Gons 
ful. Als Proconful erhielt er Italien zur 
Provinz und das Kommando in Bruttium, 
wo er fib mit dem von Hannibal geſchla⸗ 
genen Gonful Trebonius verband und bie 
Carthager zurückſchlug. Er fl. 184. 7) 
(P. Licinius Er), vielleicht des Bos 
rigen Sohn, 177. v. Ehr. Prätor, dann 
Proprätor für das bieffeitige Diepanien, 
in das er jedoch nicht abging; 172 Conſal, 
hierauf Proconful von Makedonien, als 
welcher er gegen Perfeus focht. Obſchon 
er von Perfeus gefhlagen worden, nahm 
ber Senat bod bes Siegers Friedentvor: 
fhläge nit an, worauf Er. den Krieg fo 
glüdlid gegen P. führte, daß biefer eis 
ligft zuruͤckfloh. Grauſamkeit und Hab» 
fucht bei feinen Kriegen bezeichnen den Er. 
8) (E. ic. Er.), Nachkomme bed Gons 
ſuls (364 v. Chr.) 2. ic. Barus, 173 
Praetor urbanus, befam bie Ausräftung 
ber Flotte gegen Perfeus übertragen, com: 
manbirte in der 1. (unglädlihen) Schlacht 
gegen bdenfelben ben linken Fluͤgel, bie 
ganze italien, Reiterei, warb 4 Jahr darauf 
Gonful, als welder er in Gallitn com: 


‚ manbirte, und dann Proconful in Italien. 


9) (P. ic. Er. Dives), Sobn bes 
Prätord (106) M. Lic. Er., 98 v. Epr. 
Conſul mit En. Corn. 2entulus, dann 
Proconfut in Dispanien, worauf er triums 
phirte; im Würgerkriege Caͤſars Legat 
und 90 mit bemfelben Cenſor. In den 
Marianifcdyen Unruhen nahm fih Er. ſelbſt 
bas Reben, 10) (8. oder &. Lit. Er.), 
Volkstribun um 146, ber Veftalin Licinia 
(f. d.) Vater; flug vor, daß bie Pontis 
fices ihre Gollegen nicht felbft wählen, 
fondern daß diefe vom Volke gewählt wers 
ben follten (was aber erft als Domitia 
lex burdging ; vgl.Cornelia lex g); und 
führte nach Cicero (nah Plutarch aber E. 
Grachus) die Gemohnbeit ein, daß ber zum 
Volke Spredende das Geſicht nicht mehrdem 
Senate, fondern dem Volke zukehrte. (Sch.) 
11) (8. Lic Er), einer ber erfien 
ausgrzeihneten Rebner in Rom, beklei⸗ 
dete mit Quintus Mucius Scaͤvola faft 
alle obrigkeitlibe Amter, bis er 93 (v. 
Chr.) mit demielben Gonful ward, Als 
Provinz erhielt er Ober: Italien. Dann 
ward er mit Sn. Domitius Ahenobarbus 
Genfor (90 v. Chr.) und ftarb im folgen⸗ 
den Jahre. Als Redner zeichnete er ſich 
durch feine berühmte Anklage des patrici- 
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ſchen Conſuls C. Papiriud Carbo aus, 
womit er, 19 oder 21 Jahre alt, feine 


politifhe Laufbahn eröffnete Am erften 
Zage, wo «er pro rostris fpreden 
folte, verwirrte ihn der Anblick ber 


Menge der Zuhdrer fo, daß er ohnmädhtig 
von ber Bühne fortgebracht werben mußte; 
am 2. hatte er fid erhoit und fprad nun 
mit folchem Feuer‘, daß er feinen Zweck 
erreihte, indem Carbo ins Eril gefhidt 
ward, ober ſich felbft vergiftete. Vor 
dem Zage feines Vortrags bradte ihm ein 
Sklave des Carbo ein Käfthen mit Schrif⸗ 
ten feines Herrn, welche feine Anklage volls 
kommen unterftügen konnten. Sein Ebels 
finn verfhmähte dieſes niedrige Mittel, und 
er übergab ben Sklaven ber gerichtlichen 
Beftrafung. Bei alledem liebte er den 
Reichthum fehr, fo daß ihn fein firenger Mit: 
cenfor Ahenobarbus fogar deshalb anklagte, 
wovon er fich aber leicht bucch farkaftifhen 
Wis über feinen Gegner befreite. (Fi. Z.) 
12) (P. Lic, Er. Mucianus Diveb), 
Sohn des Sonfuls (176 v. Chr.) Scävola, 
kam, von Er. 7) adoptitt, ins Liciniſche Ges 
fhleht; ward Pontifex maximus u. 182 
mit 2. Bal. Flactus Conſul, worauf er 
Afien zur Provinz erhielt, Reich, vors 
nehm, berebt, bed Rechtes ſehr kundig, im 
Kriege fireng, im Privatleben fanft und 
leutfelig war er allgemein beliebt (bei ben 
afiatifhen Bundesgenoffen auch durch große 
Fertigkeit in der griehifhen Sprade) und 
daher von ben Königen Nikomedes, Mi: 
thridates, Ariarathes, Pylamenes mit 
Dülfstruppen fo unterflügt, daß er ben 
Krieg gegen Ariſtonikos (ſ. d. 2) mit Nadıs 
brud führen konnte; doch Eonnte er dem 
klugen und mächtigen Gegner nichts anha— 
ben, ja bei ber Stadt Leufas wurden bie 
Römer, obgleich fehr tapfer, aber wegen 
der Witterung und ber Natur tes Kampfs 
plages ungluͤcklich kaͤmpfend, völlig gefchlas 
er. Gr, ward auf ber Flucht zwiſchen 

lea und Myrina von thralifhen Hülfe» 
völfern ergriffen und, als er einen berfels 
ben flug, von demfelben erftohen. Sein 
Haupt wurde bem Ariſtonikos gebracht; 
feinen Körper beftatteten die Myrinenfer, 
13) (M. Lic. Er. Dive), Triumpir, 
des Eonfuls (93 v. Chr.) P. kic. Er, Dives 
Sohn; floh unter Marius u. Ginna, durd 
bie fein Vater u. fein Bruder umgefommen 
waren, als Züngling nad Dispanien. wo 
er mehrere Monate lang fih in Höhlen 
verborgen hielt, bi8 er, nad Ginna’s Fall, 
2500 Mann dafelbft bewaffnete, fidy mit 
Q. Metelus Pius (f. d.) in Afrika und 
dann, mit ibm veruneinigt, mit Sulla ver: 
band, für den er mehrere Male fiegte. 7Lv. 
Chr. Prätor fhlug er ben fchon oft fiegreichen 
Spartatus, Anführer der aufruͤhreriſchen 
Gladiatoren in Unter ‚ Ztalien, am Silarus 
vollig 5. Spartacus und 40,000 Feinde blics 


‚haben (daher Agelaflos genannt). 
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ben; da aber Pompejus die 6000 Entflie⸗ 
henden unter Publipor auffing, ruͤhmte er ſich, 
die Wurzel des Sklavenkrieges ausgeriſſen zu 
haben. Als daher Er, und Pompejus für 
das naͤchſte Jahr (70) zu Conſuln erwaͤhlt 
wurden, konnte nur das Bolt durch Relis 
gion ihre Eiferſucht ſtillen. Beide ſuchten 
nun bie Liebe des Volks zu gewinnen, Er. | 
durch prächtige Feſte (einmal bewirthete er es 
an 10,000 Zifhen berrlid und gab jeder 
Kamitie auf 3 Monate Korn), Nachdem 
er nad Niederlegung bed Confulats einige 
Beit ald Privatmann im Genuffe feiner 
Reichthuͤmer (angeblich über 7 Mill. Rthlr.) 
gelebt hatte, warb er 66 Genfor u. ſchloß 
60, mit Pompejus durch Caͤſar (f. b.), ber 
biefe beiden mädtigen Männer nit entbehs 
ren konnte, verföhnt, das Al.) Zriumvirat 
(f. d.), in dem er, wie Pompejus, Werks 


zeug in Caͤſars Hand war. Gr wurbe, 
dem Plane der Triumvirn —* nachdem 
er wieder mit Pompejus, 55, Conſui ges 


wefen, nad bes Tribuns T. Zrebonius 
Vorſchlag, auf 5 Jahre Statthalter von 
Syrien, Ägypten uud Makedonien. Boll 
Dabfucht und Ruhmbegierde eilte er, noch 
vor Ablauf feines Gonfulats, nad Syrien, 
um Parthien mit Krieg zu überziehen, in 
bas er auch, nahdem er ben Tempel zu 
Serufalem geplündert (nad Zofeppus nahm 
er über 10 Mit. Rtbir.), einfiel. Er nahm 
ben unvorbereiteten Einwohnern Mefopos 
tamien ohne Mühe; die Bürger von 3er 
nabotia, bie fidy wiberfesten, wurden als 
Sklaven verkauft. Zum Gefpdtt der Sols 
baten gab Er. fih den Titel Imperator 
und kehrte, ohne die Beſtuͤrzung der Pars 
ther zu benugen, bei berannahendem Wins, 
ter, ruhmlos nah Mefopotamien zuräd 
und plünderte hier und in feinen Provins 
zen Tempel und SPrivateigentbum, vers ' 
faufte das Recht für (Geld ıc. Drodes, 
König der Parther, fuchte vergebens Fries 
ben zu erlangen ; fo begann ber Krieg aufs 
neue, in dem bie Parther Mefopotamien 
wieder eroberten und 53 in einer Sand» 
wüfte des Er. Heer überfielen und vernich⸗ 
teten; des Er. Sohn fiel; er felbft warf 
fih nach Karchä, das er jedoch, vom pars 
thifhen Feldherrn Surrenas bebrängt, vers 
ließ, worauf er, vom feindlichen Anführer 
zu einer Unterrebung eingeladen und zur 
Annahme berfelben von feinen Soldaten ges 
zwungen, berrätherifch angegriffen wurde; 
Er. und faft alle feine Begleiter fielen, 
die Parther bieben ihm ben Kopf und die 
rechte Hand ab, u, fein verflümmelter Körs 
per blieb unbegraben liegen. 14) Deffen 
Großvater, Praͤtor 106, foll nie 2 
15) (P. 
Lic. Er. Divdes), des Triumoird Sohn, 
Caͤſars Legat in Germanien, bezwang, 
waͤhrend Caͤſar in dem belgiſchen Gallien 
kriegte, die Veneter u. a. am mn 

' nenden 


. 
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nenden Galler; dann commandirte er In 
Aquitanien mit Ruhm; als er endlich feis 
nen Bater gegen die Parther begleitete, 
fiel ee in der unglüdlihen Schlacht an befr 
fen Seite. 16) (M. Lic. Er), Ente 
des Triumdirs, mit bem Kalfer Auguſtus 
80 v. Chr. Gonful, ob er gleih Pompe: 
jus und dann Antonius Anhänger, auf 
noch nicht Prätor gewefen war. Als Pros 
conful von Macedonien trieb er bie in 
Thrakien eingefallenen. Baftarner zurüd u, 
eroberte faft ganz Moͤſien; ein Triumph 
und. eine Gupplication feierten ben Helden, 
nachdem er bie Baftarner noch einmal ger 
demuͤthigt und mehrere thrafifhe Voͤlker⸗ 
ſtaͤmme theils guͤtlich, theils durch Waffen 
zur Unterwerfung gebradt hatte. (Sch.) 
V. Spätere biefe® Ramens. 17) 
(Thomas), Erzbiſchof von Mailand bis 
759, ober, nad And., bis 7833; fegte Karl 
d. Gr. zu Monza bie eiferne Krone auf 
und falbte ihn zum Longobarbenkönig, 
frönte auch 781 deſſen Sohn Pipin und 
taufte feine Tochter Glifa, 18) (Julius 
Paul), f. Eraffo. 

rassus (bot, Nomench), 1) bid, 
ein Pflanzentbeil, beffen Dide, ober ei: 
gentither förperliher Durdmeffer, mehr 
beträgt als bie Länge und Breite; bei dem 
Dute eines Piizes it margo crassus, 
wenn der Hut am Ranbe eben fo did, wie 
in der Mitte iſt; 2) fo v. mw. Zaͤhe. 

Craſt ha w (Richard), geb. zu London, 
englifher Dichter; verließ fein Baterland 
ber Religion wegen und begab ſich nad 
Frankreich; er warb da Batholifh und 
auf Empfehlung ber Königin Denriette 
Marie Secretair eines Cardinala und Gas 
nonicus zu Roretto u. ft. um 1650. Geine 
ſehr arfhägten Gedichte, Parid 1646, 48 
und 70, find größtentheils religiöfen In: 
halts Pope hat einige nachgeahmt. (Lr.) 

Crästinus dies (lat.), ber morgende 
Zag. ober der einem befl'immten Tag nad)s 
folgende. 

Graftönt (Johannes, auch Greftoni, 
oder Joh, Placentinus), geb. zu Piacenza 
gegen bie Mittebes 15. Jahrh., Karmeliterz 
trug bei Wieberherftellung der Wiſſenſchaf⸗ 
ten viel zur Ausbreitung ber griechiſchen 
Sprache bei, verfaßte das erfte griechifch » 
lateinifhe Lericon, Mailand 1478, Vicenza 
1483, Modena 1499, fo wie eine lateini: 
ſche Überfegung der griechiſchen Grammatik 
von Gonftantin Lascaris, Mailand 1480, 
Bicenza 1489, 4. (Le.) 

Cratagus (cr. L.), Pflangengattung 
aus ber nat. Bamilie ber Rofaceen, Drd: 
nung Pomaceen, ber Icoſandrie, Digynie 
bes Linn. Syſtems, mit Meſpilus aber fo 
nahe verwandt, baß fie ſich blos durch die 
ihr beigelegte Zahl von 2 Griffeln unters 
ſcheidet, wo Mefpilus beren 5 hat, alfo 
zur Orbnung Pentagpnie des Linn. Syftems 
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gehört. Da aber biefer Sharakter nicht 
einmal beftänbig ift, und häufig auch felbft 
auf einem Baume fid Bluͤthen mit mehr 
als 2 Griffeln finden; fo ſchlagen mehrere 
Botaniker dies Geſchlecht zu Mefpilus, 
Die darunter geftellten Arten find gewoͤhn⸗ 
lich aud ale Weißdorn (f. db.) bekannt, 
C. aria, f. Mebibeerbaum; c. tormina- 
lis, f. Elſebeerbaum; c. oxyacanıha, f. 
Dagedorn ; andere Arten wie c. azarolus, 
find unter Pyrus (f. d.) gebracht. Bgl. 
Sorbus. Pi.) 

Gratäis (Cratäis, a. Geogr.), 
Küftenfluß in Galabrien,. der fih in bie 
Meerenge von Sicilien ergießt; nah Reel» 
hard ber Fallace. 

Crata Rzpoa, ober die Geheimniffe 
ber alten ägyptifhen Priefter, iſt der Zitel 
einer zuerft 1770 in Zeutfdland (auf 
Berlin 1739) erfhienenen Schrift, in wels 
her die Einweihungsfeier ber alten aͤgyp⸗ 
tifchen Priefter befchrieben werden; es if 
ein hiftorifher Roman, ob man gleich in 
ihm den Keim ber $reimaurerei ber neuern 
Zeit bat finden wollen. Der Stoff zu Shi» 
kaneders Oper: bie Zauberflöte, ift theil« 
weife daraus entnommen. 

Gratas (a. Geogr.), nah Ptolemäus, 
Berg auf Gicilien. 

Sratijä (a, Geogr.), Infelgruppe an 
ber Küfte Illyriens, wozu bie heutigen 
Eilande Dervenid, Zirona, Oratch, Kiubi 
gehören. 

Grater (Aftron.), f. Beder 4). 

Srater (a. Geogr.), fo d. w. Cuma- 
nus sınus. / 

Grätera (röm. Ant.), f. Krater. 

Eräterä (ficil. Myth.), ſ. Delli. 

Crateraeförmis (bot. Nomencl.), 
eigentlich becherfoͤrmig, von Halbkugelform, 
hohl mit verfhmälerter Bafis und geraden 
Waͤnden. 

Grattria (cr. Pers.), reg 
aus ber nat. Familie der an die Melleen 
ſich anfügenten Samydeen, ber 10. Klaffe 
1. Ordn des Linn, Syftemt, Cascaria (f. 
d.) nahe verwandt. Zwei Arten: c. * 
tata und fasciculata, in Peru und Chile. 

Crater Jövis (lat,), alte Benennung 
ber Sonnenblume (f. b.) 

Sratirus, vömifher Arzt zur Zeit 
bes Afklepiabes (f. * deſſen Cicero, auch 
Horaz und Perſius ruͤhmlich gedenken. 

Crates Cat), 1) Flechtwerk; 

2) Flechte, Horde, Roſt ıc.; aud 3) als 
Kafhine und Blendung (f. b.) dienend ; 
insbefondere 4) Flechte, mit ber bedeckt 
ein Miffethäter, vermittelft darauf. geworfs 
ner Steine, ertränft warb. 

Gratöva (c. L.), Pflanzengattung, 
nad Kratevas (f. db.) bemannt, aus ber 
nat. Familie ber Kappariden, zur Dode⸗ 
kandrie, Monogynie des Linn. Gpftems 
gebörig. Arten: c. marmelos, —— 
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borniger oftindifher Baum, beffen ſchlei⸗ 
mige, füßfäuerliche Früchte, von der Größe 
eines mäßigen Apfels, fowohl roh, als auch 
unreif mit Zucker eingemadht, genoffen 
werden; c. tapia, hoher in beiden Indien 
heimiſcher Baum, mit apfelähnlihen, nad 
Knoblauch riechenden, füßlihen, eßbaren 


Fruͤchten, u. a. (Su.) 
Grathis (a, Geogr,), 1) Küftenfluß 
in Galatrien, jegt Crats. Man fhrieb 


ihm Heiltünfte zu, fein Waffer machte ans 
geblich die Haare blond. An friner Müns 
dung ftand ein von Doriern erbaueter Tems 
pel ber Pallas Kratia. 2) f. Krathis. 

Srato (Geogr.), 1) Gorreigao in ber 
Provinz Alentejo (Portugal); Hat 36,000 
Ew. 2) Hauptftadbt darin, lieat am Er» 
vedalz hat 8000 Ew.; war fonft Beſitzthum 
ber Zohanniterritter. 

Crato von Kraftbeim (Johann), 
aus einer Kamilie Kraft, geb. 1519 zu 
Breslauz ſtudirte Anfangs ſchoͤne Wiſſen⸗ 
ſchaften und Theologie unter Melanchthon 
und Luther (deſſen Tiſchgenoſſe er war) 
in Wittenberg, fpäter Medicin, vorzuͤglich 
unter Montanusd in Pabua, übte die Arzneis 
tunft in Augsburg u. Breslau, ward Keibs 
arzt breier Kaifer, Ferdinands I., Marimis 
lians II. u. Rubolfs II., geabelt u, Pfalzgrafsz 
ft. 1585 zu Wien; binterließ: Isagoge me- 
dieinae, Venedig 1560, Hanau 15455 Con- 
siliorum et epistolarum medicinalium 
libri VII, Frankfurt 1591—98, n. Aufl. 
ebend: 165% und 715 de morbo gallico 
commentarius, Frankfurt 1594, Hanau 
16195 Metlıodus therapeutica ex Ga- 
leni et Montani sententia, Frankfurt 
1608, ebend. u. mebrm. 1621 u. m. (Cn.) 

Erator, des Kaiſers M. Aurelius 
Verus Freigelaßner; ſchrieb eine roͤmiſche 
Geſchichte von Erbauung der Stadt an, 
mit Verzeichnung aller Conſuln und uͤbri⸗ 
gen Magiſtrate. 

Crau, la (Kieſelfeld, Geogr.), Strich 
von 12 AM, in ber Gegend von Arles, 
Dep. Rhonemünbungen (Frankreich), zwir 
ſchen ber Rhone und dem Gtang Berri; 
auf ihm liegen Kiefel an Kiefel (glatt u, 
handgroß) bis zur Tiefe einer Klafterz 
sr ihnen wädft gute® Gras hervor, 
und auf ber ganzen Fläche flehen nur zwei 
Dörfer. Man bat e6 mittelft des Craponne⸗ 
Kanals (f. d.) fruchtbar gemadt. 

Crau (Waarenk.), ein guter Wein aus 
der Provence, ber ſtark nad Piemont ver. 
fandt wird, 

Eravant (Erevant, Geogr.), Stabt an 
der Yonne im Bez. Aurerre, Dep. Yonne 
(Brantreih); hat 1700 En. Schlacht 
zwiſchen ben $ranzofen u. Englänbern, 1423, 

Sravant (Wein, Waarent,), ein Burs 
gunbermwein ber britten Klaſſe. 

Grapätec(fr), 1) a. ein 
Halstuch oder Halsbinde für Mannsperfor 
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nen; 2) (Hblgsw.), ein oſtindiſcher weis 
fer Kattun, welcher vorzüglich fonft zu 
Hals tuͤchern verbraucht wurde; 8) (Iagdiw.), 
ein Riemen ober Lappen von Tuch, welde 
man ben Hunden anhängt, um ihren zu 
fhnellen Lauf zu hemmen. 

Sravatiäna (aus dem franz. Worte 
Cravate gebildet), findet fi als Buchti⸗ 
tel: Gravatiana, bie neuefte Halstuchtoi⸗ 
lette für Deren, nad dem Franz. mit, Abs 
bildung von 14 neuen Halstuchmoden, ls 
menau 1823, 12, h 

Cravegna (Geogr.), Dorf an ber 
Zoccia in der Provinz Domo b’Offola bes 
Fürftentyums Piemont ( Königreih Sardi⸗ 
nien), iſt Geburtsort des Papſtes Innos, 
cenz IX. 

Craven (Laby), f. Berkeley 2). 

Erämwea (Geogr.), Graffhaft des 
norbamerifanifhen Staats Nord » Sarolina 
am Pamlicofunbe, 13,394 Ew.; Dauptort: 
Rewbern, 

Crawford (Geogr.), 1) Kirchſpiel in 
ber Prov. Laner? (Schottland); hat 1800 
Ew., Lefebibliothek für Bergleute, Geburts, 
ort bes Dichters Ramſey. Zu biefem Kirche 
fpiele gehört auch das Dorf Leadehill, das 
böcftliegende in England mit großen Bleis 
minen. 2) Graffh. bes norbamerif, Staats 
Sndiana im Ohiothale, 2563 Em, Haupt⸗ 
ort: Fredonia. 3) Graffhaft bes nord⸗ 
amerif, Staats Midigan, die den von dem 
Gros abgefonberten Bezirk am Miffifippf 
umfaßt, und außer dem Fort Gramwforb an 
der Mündung des Wiscanfin in den Miffis 
fippi nur bie Ortſchaft Prairie bu Ehien 
und Witcanfin mit 492 Em, enthält. 4) 
Sraffhaft ‚tes norbamerifanifhen Staat 
Penſylvanien am Griefee, 9397 Ew. 
Hauptort: Meadrille, 5) Graffhaft bes 
nordamerit, Staats Ohlo 'am: Sandusky, 
erft feit 1820 abgetheilt u. das Refervatges 
biet ber Wyandots enthaltend. 6) fo v. w. 
Grafforb. (Wr. u. HI.) 

Eramwforb (Abair), geb. 1749; Arzt 
am &t. Zhomashospital in London und 
Profeffor ber Chemie in Woolwih, ft. zu 
Enmington 1795; bekannt durch feine Ans 
wendung ber phlogiftifhen Chemie auf bie 
Phyfiologie und die Entzündung, vorgetras 
gen in: Experiments and observations 
on animal hear and the inflammation 
of combustible bodies, London 1799, 
auch 1738, teutſch von Grell, Reipz. 1788, 
auch 89 unb 99, | 

Crawleys (Geogr.), eins der größe 
ten Eifenwerle in England; Liegt In Nor⸗ 
thumberlandfhire, fertigt alle Arten Eifen» 
waaren. 

Crax (Zool.), ſ. Hocko. 

Srantr (Schiffésw.), nordiſches Schiff 
mir 8 Maſten ohne Maſtkorbd. 

Crayer (Kaspar be), geb. 1682 zu 
Untwerpen, Maler aus ber flandrifhen 

Säule, 


| 
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Säule. Mit großem Gehalt ward er an 
“ ben Hof nad Brüffel berufen, aber noch 


fhmeichelhafter belohnte ihn bort ein Bes 
fuh Rubens, Später verlieh er Brüffel 
und begab fi nad Gent. Bier fchmüdte 
er in ben Kirden eine große Anzahl Als 
täre mit feinen Gemälden. Weiner als 
Rubens gleicht er mehr feinem Freunde 
Vandyck und man hat Mühe, beider Ges 
mälbe zu unterfcheiben. (Op.) 

Crayford (Geogr.), Dorf am Gray 
in ber Graffhaft Kent (England); hat 
Eifengießereien. Schlacht 457, gluͤcklich 
für ben Sachſen Hengft gegen Bortiger. 

Crayön (fr., Maler), jeder Stift 
(Bleiftift, Rothſtift, ſchwarze Kreide 2c.), 
deſſen man fib zum Beichnen bedient; das 
ber Grayonirt, etwas, das mit folden 
Stiften gezeichnet iſt. 

Cräzia (Numism.), florentiniſche 
Scheidemuͤnze von Billon, von Groſchen⸗ 
größe und 5 Pf. Conv. werth. 

Creänce (fr.), Forberimg. 

Ereänce (Ereanges, Geogr.), les 
den im Bez. Goutanced, Dep. la Mande 
(Frankreich); bat 2000 Ew., Schloß, Has 
fen und 17 Salzſchlaͤmmereien. 

Creädion (300f.), bei Bieillot, Gat⸗ 
tung aus der Klaffe der Vögel, genommen 
aus ben Sattungen corvus, sturnus, me- 
rops, kenntlich am bogenförmigen , ſeitlich 
— —— — Schnabel mit Fleiſch⸗ 
lappen entweder an dem Unterſchnabel oder 
auch am Kopfe; an der knorpeligen Zunge 
find gewoͤhnlich Franzen. Dazu die Ars 
ten: sturnus  carunculatus, merops 
corniculatus und carunculatus, cerrhia 
carumculata. Steben bei Guvier meift 
unter ber Gattung philedon, f. Baltens 
vogel, Wr.) 

GCreünge (Geogr.), ſ. Erichingen. 

Srtad (Ereed, Cres, Crues, 
Waarenf.), aus. feinem Garne gemwebte 
und gebleichte Leinen, die früher vorzüglich 
zu Morlair und Rosconnes in Frankreich 
verfertigt wurben, aber jest in den fchlefis 
fhen, fächfiihen und böhmifhen Leinenfa⸗ 
brifen einen Hauptartikel bilden. Sie ges 


ben ſtark nad Spanien, Portugal, Suͤd⸗ 


und Nordamerika und theilen ſich in vers 
fhhiedene Gattungen, von denen die Creas 
a la Morlaix bie feinften und breit: 
ften find, Die Spanier nennen dieſe aud) 
Creas anchas, bie fhmalen Creas 
angostos. Die —— fuͤhren ſie un⸗ 
ter dem Ramen Dowrlas (f.b.) aus. (.) 
Greatianismus (Theol,), bie ſchon 
von Ariftoteles aufgeftellte, befonders aber 
von Ambrofius, Hieronymus, Pelagius, 
Salirtus und Mufäus vertheibigte Kehre, 
daß Bott die menfhlihen Seelen in ber 
Beit ſchaffe 
nad einigen am 40. Zage nah ber Em: 
pfängnif, mit ben Leibern verbinte. 


und fie bei dee Zeugung, ft 


Grebillen 


Ereaticol& (Kirchenw.), fo dv. w, 
—— — — 

reatiten (Petref.), verſtuͤmmelt 
Enkratiten (f. b.). * 

Creatöres (lat., Rechtsw.), diejeni⸗ 
en, welchen es zuſtehet, Andere zu Staats⸗ 
mtern- zu-berufen und erwaͤhlen. 

Creatür (v. lat.), 1) Geſchoͤpf, in 
Bezug auf den Schöpfer (f. d.); 2) ein 
Menſch, ber ohne Verbienft durch Begün: 
ftigung eines Höhern in ein ihm vortheils 
baftes Lebensverhaͤltniß getreten ift, aber 
babei fih in Abhängigkeit von Jenem be: 
findet 5; 8) überhaupt ein verädtticher 
Menfh, der der Selbſtſtaͤndigkeit entras 
thet, ald Schimpfwort. 

Eribillon, 1) (Prosper Jolyot 
be), geb. zu Dijon 1674; Bam früh, um 
die Rechte zu lernen, zu einem Procurator 
Prieur; dieſer, ein großer Freund des 
Theaters, glaubte jedoch bei feinem 3d4- 
ling mehr Zalent zum Theaterbichter, als 
um Rehtögelehrten zu bemerken u. ſuchte 

n zu erflerem zu beſtimmen. &. ſchrieb 
ein Stüd: la mort des enfans de Bru- 
tus, das jeboch bie Schaufpieler, denen er es 
anbot,, nit annahmen. Grzürnt warf er 
es ine Feuer unb wollte nun nie wieber 
Sheaterftüde ſchreiben. Prieur vermodte 
ihn inbdeffen dazu; er ſchrieb 1705 Idome- 
nee, das aufgeführt warb und Beifall er» 
hielt. Er widmete fih nun ganz ber dra⸗ 
matifchen Laufbahn, ſchrieb die Trauer: 
fpiele: Atree, Electre, Rhadamiste (fein 
beites Werl) Xerxes, Semiramis, Pyr- 
rhus, Catilina und das Zriumpirat, die 
mit mehr oder minder Beifall aufgenommen 
wurden. Gr batte ftets mit Nahrungsſor⸗ 
gen zu kaͤmpfen. Erſt 1731 erhielt er 
durch die Pompatour 1000 Kranken Pen: 
fion, eine Anftellung bei der Bibliothek 
und das Amt als Genfor. Er ft. 1762 u. 
warb von Ludwig XV, mit einem Denk» 
mal in ber Kirche St. Gervais beehrt. 
Wegen feines Streben, durch das Furcht⸗ 
bare zu bewegen, erhielt er den Beinamen 
bes Schrecklichen; vielleiht Hätte ihn eher 
ber des Schwälftfgen gebührt, indem er 
zu den manferirten Schriftftellern aus bem 
Beitalter Lubwige XIV. gehört. Jedoch 
rechnen ihn die Kranzofen zu ihren Kiaffi 
fern. Ludwig XV. ließ C.s Werte dru: 
den und zu feinem Beften verlaufen, Pas 
ris 1750, 2 Bde., 4.5 Andere Ausgaben 
find: Paris 1757, 3 Bbe., 12.; 1759, 
2 Bbe., 12.5 1772, 3 Bbe., 12.5 1785, 
3 Bbe.; 1796, 2 Bde; 1812, 3 Bbe. 
2) (Slaude Prosper Jolyotbe &, 
genannt der Jüngere), Sohn des Ber., 
geb. zu Paris 1707; geft. bafelbft als ko⸗ 
nigliher Genfor 1777. Seine vorzüglühs 
en Werte find: Tanzai et Neadarne, 
Paris 1743, 2 Bde., ein ſatyriſcher Ro» 
man, les &garements du coeur ” de 

. es- 


\ 


Erecgut 

esprit, ebenb, 1786, 2 Bde. ; en 
eonte moral, ebend, 1745 — 49, 2 Bbe.; 
ah, quel conte, ebend. 1764,: 2 Bde.; 
les amours de Zeokinisul, Amfterbam 
1746, 1770 u. 79; Lettres atlıeniennes, 
ebend. 1771, 4 Bbde.;5 les heureux or- 
phelins, ebend. 1754, 2 Bde.;5 la nuit 
et le moment, 2onbon 1755, 12.5; le 
hasard du coin du feu, Par, 1762, 12.5 
lettres de la duchesse ***, Lonb. 1768, 
2 Bde, Noch Hält man für fein Werk: 
Lettres de Madame la Marquise de 
Pompadour, £ond. 1772, 8 Bde., welde 
man, weil fie ganz in ber. Seele berfelben 
gefchrieben find, lange Zeit für aͤcht Hielt, 
u.a. m. In allen biefen Romanen , vors 
züglid in den drei vorlegten, wird bie 
Sittlichkeit nicht felten beleidigt, wenn fie 
fih glei durch einen leichten u, gefälligen 
Siyl auszeihnen. C.s fämmtlihe Werke 
erſchienen 1779 zu Paris in Il Duodezs 
baͤnden. Einen Theil berfelben überfegte 
Mylius unter bem Zitel: Grebillons des 
Züngern vorzüglihe Werke, Berl. 1782 — 
86, 8 Bde. . — (Dg.) 
Grecgut, f. Ereffy. 

Cröche (fr.), das mit Eifen beſchla⸗ 
gene Holzwerk, mit weldem bie Eden von 
mit Badfleinen gebauten Brüden gegen 
ben Eisgang gefidhert werben. 

Crecy (Geogr.), f. Creſſy. 

Credat Judäicus apella (lat), 
Iprihwirtlih Redensart: das mag ber bes 
ſchnittene Jude glauben, d. h. das glaube 
ein Anderer, Val. Apella. 

Credöntes (im Mittelalt.), 1) nach 
KMuguftinus (de utilitate eredendi) und 
Salvianus® (de gubernatione Dei) Ers 
Härung von haeretici (Keger), fo verſchie⸗ 
ven, daß biefe eines zeitlihen Bortheils 
Degen, namentlid aus Ruhm- od. Herrſch⸗ 
'ucht, falfhe und neue Meinungen aufbrins 
zen und hegen, jene aber biefe glauben, 
zetäufcht durch einen Schein ber Wahrheit 
ınd Froͤmmigkeit; insbefondere 2), ih der 
tombarbei Name der Walbenfer. (Sch.) 

Credsntia (mittl. Lat,), I) Glaube; 
daher 2) (Credentiäles litörae, 
Seebenzbrief, Credenzſchreiben, 
Rechtsw.), Recommenbationsfchreiben, das 
on ber hoͤchſten Obrigkeit einem Uns 
'ertbanen zu feiner Legitimation und ts 
hecheit im In« und Auslande, ertheilte 
Schreiben; 3) das Greditiv eines Geſand⸗ 
en; 4) (C. relevara), im Lehnrecht das 
em Bafallen von feinem Lehnsherrn ans 
sertraute Geheimniß; bie gewoͤhnl. Strafe 
ür beven Verrathung ift.. die Entzies 
yung bed Lbehns; 5) fo v. w. Grebit, 
eſonders gebräuchlich von Herren und Bas 
allen, bie, nad einem befondern Recht, 
'äufliche Gegenftände, gewöhnlich ‚Lebens: 
nittel, wie Brod, Fleifb, Wein," Getreis 
e, mit feflgefrgten Friſten, von einander 
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gegenſeittg zu leihen pflegten; 5) in Ita⸗ 
lien Zuſammenkunft von Obrigkeiten und 
aus einzelnen Dandwerksinnungen zuſam⸗ 
menberufenen Bürgern, "um als Sachver⸗ 
ftändiger (Credentiärii, Credin- 
zeri), ihr Gutadten in Proceffen abs 
zugeben. 

Credenzen (vd. ital., Far credenza), 
bie aufgetrannen Speifen und Getränke, 
bevor man fie überreicht, often, um fo 
benjenigem, der fie genießt, die Gewißheit 
zu geben, daß fie nicht vergiftet find. - Das 
&. war fonft an Höfen Gefhäft des Munds 
ſchenks, jegt ift es allgemein abgefommen, 
Eredenz:steller, Zeller, auf bem 
ber Mundſchenk den Wein credenzte und 
bann überreichte. C.⸗tiſch (Tiſchlerk.), 
ein ?ünftlihder, an ber Wand, meift in 
ben Eden pyramibenähnlih auffteigender 
Tiſch, auf bem filberne Pokale, Spuͤlkeſ⸗ 
fel, Zerrinen und anderes Silber und 
Glaswerk zur Schau unb Parade aufges 
ſtellt, die Speiſen vorgelegt, die Ge⸗ 
tränte vertheilt werden u. f. w. Sie find 
in neuerer Zeit faſt außer Gebraud ges 
fommen. Bon ihm heißen ftufenweiß- zus 
ruͤcktretende Auffäge, welche man theil® zu 
Speifen, theild in Bibliothefen zum Aufs 
legen der Bücher braucht, Credenz⸗ 
ftufen. * 

Credonzéri (ital.), ſ. unter Cre- 


entia. 
Grebinzsfhreiben, f. Credentia 2), 
Crödere (del), f. Del credere. 
Gredibilitäris argumänta 
( Theol.), Beweife, woburh pin Menſch 
zur lberzeugung von Glaubenswahrbeiten 
kommen kann, ohne baß beöhalb der Glaube 
durch Thaten ald ein lebendiger ſich auss 
ſprechen müffe. Vgl. Artzumentum. 
Crdibil jJuramäntum 


ilitätis 

(Rechtsw.), f. unter Eib. 

Gredbilium (a, Geogr.), Stabt. im 
Gebiete der Bellovacer in Belgica secun« 

Credit (v. lat., Staats» u. Hblgsw.), 
bie Meinung, die man von ber Glaubwuͤr⸗ 
bigkeit oder Bahlungsfähigkeit eines Ans 
bern hat. Der G. hängt ab von bem pers 
föntihen Vertrauen, ober ber herrfchenden 
Öffentlihen Meinung über da? Bermögen 
und den Willen, eingegangenen Berbinds 
lichkeiten Genüge zu  leiften. taat#s 
und Privatcredit beruhen auf biefer 
gleihen Borausfegung; nur find die Mits 
tel bier nit ganz gleich. Den erſteren 
beförderen eine georbnete, fparfame, red⸗ 


liche und offene Verwaltung bes Staats 


eintlommens, fo mie eine ununterbrodene' 
Erfüllung der Verbindlichkeiten, den Ich» 
terh zwedmäßige Handelsgeſetze, Unters 
ſchleif verhütende Anflalten ‚und Handha⸗ 
bung einer fohnellen und firengen Jufliz. 
Der ©, iſt befonbers die Seele dus .- 
’ 
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dels; ohne ilhjn Bann kein Kaufmann, auch 


nicht mit anfe hnlichem Bermögen, beſtehen, u. fd 


alle große Unternehmungen, fei es im Hans 
bei oder Kabr:itwefen, könnten ohne ihn nicht 
in Ausführung gebradht werben, der uns 
bemittelte Kaufmann ohne &. aber gar Feine 
Gefhäfte aachen. Diefer ©. theilt ſich a) 
inhypothekariſchen C., aufhöheres Uns 
terpfand gegründet, b) äuf perfönliden 
&., welchen vorzüglich beim Kaufmann ber 
nothwendigfte iſt, da berfeibe in feinen Ges 
fhäften keine bypothelarifche Sicherheit ges 
währen fann; c) in Borg, wo Waaren 
auf gewiffe Zeit — und auf blo⸗ 
feb Verſprechen der pünktlihen Zahlung 
er. feftgefegten Zeit anvertraut werben; 

) von Papieren und Handelsſcheinen ges 
braudts; die Papiere ſtehen in C., f. dv. 
w. fie haben einen hoben Cours; 3) im 
Actienhandel: ©. bekommen, fo v. w. bie 
Actien einer Compagnie werden höher ans 
enommen und bezabit, als fie bei deren 

chtung eingefegt wurben. 

Crödit (lat., Haben, Holgew.), bei 
der boppelten Buchhalterei bie Eeite rechts 
im Haupibuch; man traͤgt darauf das ein, 


was mon gegen etwas Hingegebenes em⸗ In 


pfangen hat; dagegen heißt die linke Seite 
bes Hauptbuches Deber (Soll); es 
wird dort das eingetragen, was man ge⸗ 
— etwas Empfangenes hingegeben hat. 
gl. Buchhaiterei. 

Credit⸗billete (Handblgsw.), von 
Kaufleuten ausgeſtellte Schulbſcheine über 
empfangene, doch noch nicht bezahlte Waa⸗ 
re, mit Verſprechen ber —— an einem 
gewiſſen Tag. Sie gelten in ben meiſten 
Staaten fuͤr Wechſel. 

Grebit,briefe erg well, offene 
Wechſel ober Briefe, bie ein Kaufmann jes 
manbem atıf andere Kaufleute in entfernten 
Ylägden gibt, um darauf Gelber bis zu 
einer gewiffen Summe zu erheben, Die 
auf folde ©. gemadte Zahlungen find fo 
gut als Vzechſelzahlungen; doch genichen 
die C. nidıt das Wechſelrecht. 

SGrebitscaffe (Heblgsw.), «ine Kaffe, 
bei der Kaufleute und Andere gegen Waas 
zen ober andere Effecten zu mäßigen Bins 
fen Vorſchuͤſſe erhalten koͤnnen. 

Credit in Banco haben (HOdlgéw.), 
fo v. w. in ben Bankbuͤchern ais Glaͤubi⸗ 

er ſtehen. Credit in Banco geben, 
o dv. w. bie Bücher mit denen in bie 
Bank gegebenen, ober empfangenen Sums 
MGEedITITER ML Hdlgbiw.), : Semand 
eebitiren, sw. ),  Jemanbem 
Grebit geben,  * * 





Creditweſen 
Gredbitĩv (Sdlgew.), Beglaubigun 
rift, beſonders von Geſandten ober Ads 
geordneten. 
Erebiton (Kerton, Geogr.), Stabt am 
Greeby in ber Grafſch. Devon (England); 
bat 5200 Ew., melde Serges fertigen u, 
mit Garn und Wolle handeln. 
Cr&ditor (lat.), f. Gläubiger C. 
antichreticus, ein Gläubiger, bem 
ber Niefbraud ber ihm verpfänbeten Sache, 
anftatt einer Zinfenzablung verftattet if. 
C. hypothecärıus, ein Gläubiger, 
bem zur Sicherheit feiner Forderung eine un« 
bewegliche Sache verpfändet ifl. C. pig- 
noratirtius (Bauflpfandgläubiger), dem 
En. — Sache zum Unterpfand ge⸗ 
geben iſt. 
Credltorſchaft (Rehtsw.), ber Ju 
begriff aller Gläubiger, welche gegen einen 
emeinfhaftlihen Schuldner Forderungen 
m Wege bes Soncursproceffed (vgl. Gons 
eurs 1) verfolgen, 
Creditörum concürsus, ſ. Con⸗ 
eurs 1). 
Grebit:papiere, f. Srebitbriefe.. 
Crebit:fyfiem (Staatew.), 1) ber 
riff bee Grunbfäge, welche ein Staat 
bei Aufnahme von Geldern und beren Roͤck⸗ 
sablung angenommen hat. Dadurch, daf 
dies nach ben neueften teutfhen Landekcon⸗ 
fitutionen an bie Einwilligung der Staͤn⸗ 
be gebunden ift, hat es fit fehr zum Bor 
theile biefee Staaten gehoben; 2) eine 
Bereinigung größerer Guts beſitzer zu einer 
Körperfhaft, welche auf bie dazu gehöris 
gen Güter Darleipen aufnimmt, Schuld: 
fheine ausftellt und ſowohl für Gapital 
als Binfen Sicherheit leiftet. In Preußen, 
Braunfhmweig » Lüneburg, Schleswig unb 
Hoiftein, in Eſth⸗ und Lieftand, dem 
Großherzogthume Meklenbura und jegt auf 
in dem Koͤnigreich Baiern findet man Jar 
ftitute dieſer Art. (Ha,): 


Credit verlieren (Hbigew.), 1) bei 
Kaufleuten, bei andern ben Glauben mb 
das Zutrauen verlieren; 2) in ben Gr 
fhäften, die Kunden verlieren und 3) bei 
Waaren, keinen Abgang mehr finden. 


Crebit⸗votum (Staatsw.), bie Bu 
willigung einer größern Summe, als fie 
das Finanzgeſetz buch bie Reichs / ober 
Landftände beftimmt. Gewoͤhnlich wird «# 
nue für einen beſtimmten Fall gegeben ober 
nad Umftänden. ausgedehnt. . Dhne vorher 
rige Nachweiſung des Bebürfniffes eines 
Mehraufmandes foll es nicht Statt haben, 


Grebit:wefen, f. Soncurs 1). 
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